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Seit  mehr  als  zwaxaig  Jaluren  bt  in  diesen  Jahresberiebteii  nicht 
mehr  von  der  eifrigen  Tätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  griechiseben 
Grsaunafik  die  Bede  gewesen;  keiner  der  venchiedenen  Gelebrten,  die 
naeb  einander  die  Aufgabe  ttbemabmen«  gelangte  cur  Anaarbeitang  seines 
Berichtes.  Inzwiaehen  wacht  jedoch  die  Kasse  des  an  bewältigenden 
Stoffei  Immer  mehr,  nnd  als  der  jetzige  Beriebterstattor  vor  einigen 
Jahren  sieh  znr  Übernahme  der  Arbeit  entsehloß,  war  er  sieh  Ton 
▼oraherein  klar,  daß  es  sich  nicht  darum  bandeln  kOnne,  über  alles, 
was  seit  deui  Ende  der  70er  Jahre  erschier),  auch  nnr  knapp  zu  refe- 
rieren nnd  setzte  deshalb  im  EiuveiBtäudni.H  mit  der  liedaktiou  das 
Jahr  IS^^O  als  Aasgangspaokt  seines  Rerichtc;;  fest,  nm  so  mehr,  als 
ihm  dafür  nur  die  spärlichen  Mnßpstiindeii,  welche  eine  aog^estrengte 
mehrfache  Bernfstätigkcit  und  andere  Arbeiten  iihrißr  ließen,  zu  Gebote 
-fanden.  Die  vorgeschriebene  Abgrrenznng  gegen  die  Berichte  über 
vergleichende  Sprachwissenschaft,  über  die  Koine  und  die  griechischen 
Dialekte,  sowie  über  die  einzelnen  Bebriftsteller  ließ  sich  nicht  immer 
streog  darehfnhren. 

Außer  der  Bibliotheca  philologica  classica  habe  ich  die  seit  1891 
encbeinende,  seit  1892  von  A.  Thnmb  redigierte  Bibliographie  über 
das  Gebiet  der  grieebisehen  Spracbknnde  im  „Anaeiger  für  inde- 
germaoiacfae  Sprach-  nnd  Altertomsknsie.  Beiblatt  sn  den  indo* 
fcnnanlschen  Forschungen**  mit  Danic  benntst.  —  Heine  Abkftrnnngen 
liid  die  der  Bibliotheca  philologica  classica,^) 

*)  Vgl.  auch  die  Berichte  von  W  Frellwitz,  Jahresbericht  üb  r  din 
jriechi&che  Dialektforschung  von  ib62— 1899.  BuJ.  Bd.  CVI.  Und,  :i  Abt 
S.  70-112  und  Griechisch.  1899—1902  in  Vollmöllers  Roman.  Jahresbe- 
richt VI,  I  ni--73  sowie  den  an  den  vorliegenden  Bericht  anschlieflendon 
über  die  Koine  von  St.  Witkowski.  —  I)ie  Auswalü  unter  den  im  Macr. 
vollBtändig  gegebenen  Besprechungen  wurde  durch  die  Kedaktion  getroffen. 
JSkrttUriebt  fdr  AltertnmtvisMiiBcbaft  Bd.  OQCX.  (1904.  L)  1 
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2       Bericht  ül>er  giiecliifiche  Sprachwissenschaft  1890— 1UÜ3.  (Schwyzer.) 


GeMmMarttellaogen  der  Grammatik  der  ganien  GrAzit&t  sewle 

eimelner  Perioden. 

Die  höchste  Aufgabe«  die  der  geschichtlichen  Sprachbetrachtang 
gestellt  ist,  besteht  nicht  iu  der  Sammlang  und  Sichtoog  des  Stoffes, 
in  der  EinreihoDg  desselben  in  die  Fächer  des  grammatitchen  Hand« 
bnchea,  soDdeni  io  einer  BarsteUmig  des  Lebens  einer  Sprache  in  seiner 
ganten  Breite  im  Zosammenhang  mit  der  Knltnr,  deren  vornehmstes 
Zeugnis  sie  bildet. 

Ist  dieser  Rnf  aneh  anf  verschiedenen  Gebieten  sprachwissen* 
scbaftlicher  Forschung  iu  den  letzten  Jahren  lant  geworden,  so  hat  er 
doch  auf  griechischem  Boden  noch  wenig  Kaclüolge  gefunden.  Mau 
muß  sich  vorläufig  mit  im  Vei hültiiis  zu  der  Fülle  des  Materials  und 
der  BedeutUDg  der  Aufgabe  recht  knappen  Skizzen  zufrieden  geben. 
Io  erster  Linie  verdienen  die  Eiuleitungen  zu  den  ausführlichen 
Grammatiken  von  Kfihner-Blaü,  0.  Meyer,  A.  N.  Jannaris. 
O.  K.  fiattidakis  genannt  zn  werden;  ebenfallt  ans  Hatsidaicis* 
Feder  stammt  der  interessante  Überblick  Aber  die  griechisdie  Sprach- 
geschichte von  den  ftltesten  Zeiten  bis  aar  Gegenwart,  welcher  der 
griechischen  Bearbeitung  des  WOrterbocbes  von  Lidell  nnd  Scott  (Athen, 
KQ»v9TavTtv{dT]c  1901)  vorausgeschickt  ist.  Eine  erste  Orientierung  auch 
Über  die  griechische  Sprachgeschichte  in  ihrer  ganzen  Ausdebnuug  bietet 
E.  Schwyzer,  Die  Weltsprachen  des  Altertums  in  ihrer  geschicht- 
lichen Stellung.  Berlin  1902. 

Von  einzelnen  Perioden  der  Sprachgeschichte  sind  bisher  im  oben 
angedeoteten  Sinne  am  besten  und  ausführlichsten  die  vor  der  Geschichte 
liegenden  Anfänge  des  Griechischen  behandelt  worden,  die  jenseite  der 
Grenze  nnseres  Berichtes  liegen,  von  P.  Kretschmer,  Einleitung  in 
die  Geschichte  der  grieehischen  Sprache.  Güttingen  1896;  von  der 
za  erwartenden  Fortsetznng  ist  noch  nichts  ans  Licht  getreten.  Hier 
•ind  noch  anfenfOhren  die  Skizzen  von : 

£.  Zarncke,  Die  Entstehung  der  griechiüchen  Litteratorsprachen. 
Leipzig  1890. 

Bez.  von  My,  Bcr  1890,  Nr.  18  p.  351.  EgenoUf,  BphW  10 
1246—8.  Hilberg,  ZöGy  41.  1139.  Dittenberger,  DL  1891,  1375—6 

*C.  0.  Zuretti,  Sui  dialetti  letterari  greci.  Torino  1892. 

Bez.  von  B.,  LO  1892,  817—8.  Meisterhans,  NphB  1893,  170'-1 
Zanickes  Vortrag  gibt,  anageheod  von  der  Betonung  des  Unter 
schieds  zwischen  gesprochener  nnd  geschriebener  Sprache  auch  fü 
Griechenland,  einen  hübschen  Überblick  über  die  Literatursprachen  de 

Toralexandrinischen  Zeit.   Die  älteste,  der  epische  Dialekt,  der  nich 
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Bcnekt  äber  griechische  Sprachwissenschaft  1890—1903.  (Schwyzer.)  3 

Bit  einer  gesproebeoen  Hoodart  ideDtifiziert  werden  darf  —  Eicks  An- 
sciiaa Ollsen  werden  abgelehnt  —  hat  die  Dich terspra die  der  ganzen 
Fol^e^eit  beeinflußt  In  der  Lyrik  verrät  diesen  Eiiiiiuij  am  nicißleu 
iieJ-Iiegie,  schon  weni;;er  der  lambtts,  am  wenigsten  das  Melos,  das 
neben  den  vorwiegenden  dorischen  auch  äolische  Elemente  in  sich  auf* 
fenomme!)  Ttat.  Das  Drama,  das  ja  eine  Art  Vereini^raog  von  Epos 
lad  Lyrik  bildet,  wird,  im  Anfang  noch  demlich  ttark  den  £iDflaO  der 
Uusm  Gattongen  Tenratend,  in  der  Folgeaeit  immer  nationaler:  von 
AtAaiS  SB  >tcb  mehr  mit  der  Sprache  des  Lebens  die  Koioddie* 
—  Aldi  die  llteete  ioniaehe  Literatnrproea  zeigt  Beeinflnasnng  durch 
im  epitehen  Stil,  wenn  ancb  schon  vor  nnserer  Ältesten  Überliefen; 
«ine  primitive  Lfteratnrprosa  vvolil  voihanden  gewesen  iöt.  iierodots 
Sprache  ist  mit  keiner  Ortsmoudart  identisch,  wenn  anch  eine  solche, 
'ii^  fDÜesische,  wohl  die  Grandlage  bildete.  Au  die  episch»»  8prar!ie 
vhließi  sich  auch  die  philosophische  an  —  die  pythagoreische  Schale 
mit  ihrem  Versuch ,  eine  dorische  Prasa  za  entwickeln,  steht  für  sich  — , 
üe  wieder  for  Hippokrates  die  Grundlage  bildet.  In  Attika  endlich 
fibt  die  Kiastpreaa  ans  wen  der  Bhetorik  (Gongias),  der  an  die  zn- 
«Hpitite,  witzige  sizilianische  Bedeweiae  anknüpfte,  von  der  man  spftter 
iMiagi  manches  abstreift.  Ben  Schiaß  bildet  eine  Wamong  vor 
bülUsser  Benntsnng  der  Dialektinschriften  für  die  Textkritik. 

Im  übrigen  ist  noch  diu  Form  des  grammatischen  Handbaches, 

js  neben  der  geschichtlichen  Darstellang  immer  oueutbehriich 
iJriben  wild,  inaCgtLend  gebliehen. 

Unser  Zeitraum  hat  zwei  neue  Gesamtdarstellniit^eu  bervorgt;- 
öracbt,  welche  den  Anspruch  erhebeo,  die  geschichtliche  En t wickelaug  des 
Griediigchen  von  seinen  ältesten  Zeiten  bis  hinunter  auf  die  Gegenwart 
a  fwfoJgoL  £s  sind  die  Bilcher  -von 

*H.  C.  Mnller,  Historische  Grammatik  der  hellenischen  Sprache* 
Lciien.  I.  Gramuiatik,  1891.  II.  Chrestomathie,  1892. 

Rö.  GMr,  BphW  12,  437—43;  13,  24-25.  Krombacher,  NphR 
1^  iO&-8;  1893,  124.  W.  Schulze,  DL  1893.  1383-5.  Thumb, 
lA  %  171  and 

A  N.  Jannaris,  An  historical  Greek  grammar.  London  1897. 

Rez.  Tb(amb).  LC  1898,  365-7.  KK..  ByZ  7,221—3.  K.Meister. 
ä»ilW  18^,  993—6.    Kretschmer.  WklPh  1898,  735-41. 

Du  Buch  von  H.  C.  Muller  ist,  soweit  ich  nach  anderen  Yer- 
"iisiliiliiin^TO  des  Amsterdamer  Philhellenen  urteilen  kann,  mit  Becht  von 
4w  Kritik  einstimmig  als  oberflftchlich  und  dilettantisch  verurteilt  worden. 

Bas  Werk  von  Jannaris  bringt  nach  Vorwort,  Inhaltsftbersicht 
^  tbeiiicht  über  die  benutzte  Literatur  sowie  die  verwerteten 
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4      Bericht  über  griechiache  SpxacbivisMiiselitft  189O-190S  (Sehwyior.) 

SprachqnelleE  (p.  I«-XXXVni)  ent  eine  knne  Darles^nng  der  g»- 
wmtea  griecliieehen  Sprachentwickelung  (S.  1^80),  dann  auf  8.  91 
—100  die  Laut-,  auf  S.  101—811  die  Fonuenlelire  und  auf  8.  813— 

506  die  Syntax;  die  S.  507—580  füllen  sechs  Anhange  über  AkieDii 
(^uuiiütät,  Eiidkonsonaiiten,  Indikativ  Fut.,  Modi  und  Infinitiv,  während 
Wort-,  Sacb-  und  Stellenindex  —  nach  englischer  Weise  reicliliultic:  — 
die  S.  581—737  einnehmen.    Janoaris'  Werk  ist  der  erste  nennens- 
werte Versuch,  die  Gesamt^eschichte  des  Griechischen  darznatellen,  and 
njan  wird  zng:eben  müssen^  daß  er  in  den  fünf  Jahren,  in  denen  er 
seine  Aufgabe  bewältigen  zu  können  p:l;iubte,  fleißig  gearbeitet  hat. 
Freilich,   Vollständigkeit  nach  allen  Richtungen  hin  ist  auch  nicht  er- 
strebt worden:  die  vorhistorische  Periode  nnd  die  Dialekte  blieben  von 
vornherein  ansgeschlossen.  So  ist  die  Grammatik  für  das  Altgriechische 
schon  dem  Material  nach  dnrcbane  nngenög^end  nod  ertrfigt  in  keiner 
Weiae  einen  Vergleich  mit  den  gleich  nachher  zu  nennenden  Dar- 
Btellnogen.  Alle  Anerkennmig  verdient  der  Stoff,  der  ans  hellenistischen 
nnd  mittelgrieohiidien  Inaehriften,  Papyri  oad  literarischen  Qaelieii, 
wenn  aneh  nicht  in  einiger  YoUstlndigkeit,  bdgebracht  wird,  snd  darin 
liegt  der  wissenschaftliche  Wert  des  Bnches.  Als  anregend  und  ntttdich 
sei  femer  die  stete  Gegenttberstellang  der  alten  nnd  nenen  Formen  und 
Ansdriicke  hervorgehoben,  besonders  aneh  in  der  S|yntaz,  die  in  ihrem 
altgrieehischen  Teil  nicht  mehr  als  jede  bessere  Schulgramroatik  bietet. 
Bas  Hauptgebrechen  des  Bnches,  infolgedessen  es  aneh  als  Lehrbnch 
für  Studierende  unbrauchbar  ist,  da  es  nur  verderblich  wirken  klinnte, 
ist  der  oft  uod  augenfällig  iiervorti-etende  Mangel  des  Verfassers  an 
sprachwissenschaftlicher  Schulung.  Von  dem  Geiät,  der  in  den  neueren 
sprachwissenschaftlichen  "Werken  herrscht,  die  er  zn  Anfang  in  so 
grüüer  Zahl  aufführt,  hat  er  wenig  in  sicli  aufgenoniuien.  Natörlich 
glaubt  Jannaris,  daß  die  heutige  neugriechische  Aussprache  in  allen 
wesentlichen  Puiii<ten    die  der  klassischen  Zeit  sei.    Die  metrische 
Dehnnog  bei  Homer  setzt  nach  J.  den  Gebrauch  der  Schrift  voraas 
(S.  22):  die  langen  Vokale  waren  tatsftehlich  nicht  vorhanden,  sondern 
sind  nnr  eine  Erfindung  der  Grammatiker  nnd  Metriker  (S.  27);  wenn 
es  wiridich  ein  e,  ö  gegeben  hätte,  hätten  doch  „Ignorant  scribes  aad 
8tone*cntters"  gelegentlich  es.  oo  schreiben  mfissen  (S.  39);  -ytpa  ist  dnreh 
iErsatsdehnnng  ans  ifspa(tt)  entstanden  (S.  533);  das  Augment  ist  nicfata 
anderes  als  E  EN,  die  archaische  Form  von  att  j|     (8.  185).  Es 
mag  an  diesen  Proben  genügen,  die  sich  namentlich  ans  der  Lantlehr« 
sehr  stark  vermehren  ließen.   Besonders  mag  noch  bemerkt  sein,  da0 
aneh  die  Erklärung  mittel*  und  neugriechischer  Formen  oft  zn  starken 
Bedenken  AnlaO  gibt;  die  mit  einer  gewissen  Stetigkeit  nutage  tretende 
Polemik  gegen  Hatsidakis  ist  selten  glücklich. 
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Zwei  andere  neue  GesamtdarstellungeD  beschränken  sich  im  wesent- 
liehen  auf  das  Altgrieehiflche  and  dienen  hanpUäcliUcIiUntemGlitBz wecken: 
H.  Hirt,  Handbncb  der  grieehiadien  Lnot*  and  Fonnenlehra, 
Eine  EinflUmniT  in    das   Bpraebwiasenicliafllicbe  Stadiam  dea 
Grieelilsehen.  HeidellMig  1902. 

"Rm.:  Solmsen,  ALL  Xin,  137;  ßphW  1902,  1002/9.  Thamb, 
LC  HK)3,  285.    Schwyzer,  NJklA  1903,  443  f. 

Ich  maß  trotz  des  Lobes,  das  dem  Boche  von  anderer  Seite  ge- 
ipudet  wnrde,  an  meinem  a.  a.  0.  niedergelegten  Urteil  festhalten,  daß  ea 
von  den  ÄnAogem«  fttr  die  es  ja  gerade  berechnet  ist.  onr  mit  großer 
Vonieht  benutzt  werden  darf.  Ohne  selbständige  DarchforBdiang  der 
fiieclüMlien  SpraefaqneUMi  bal  xwar  Hirt  die  neuere  apraohwlBaenicIiaft- 
fiebe  Uteratar  mit  kritladiein  Urteil  verwertet,  nnd  daß  alle  Biehtnogen 
der  Pendiaag«  bald  bler,  bald  dort,  nun  Wort  kommen,  iat  nnr  aia 
«B  Vorteil  an  betrachten :  aber  der  Yoi^iesehichtlichen  Konstmktion  iit 
In  Verblltaia  snr  fietraefatnnir  geachicbtUcher  Tataachen,  die  prinsipieU 
ebeoM  lefarreieh  and  dem  Gymnaaiallebrer  nfltzUcber  wire,  viel  sa  viel 
Bnun  fogeatanden.  Zsdem  hat  Hirt,  beaondera  ans  seinem  Buche  Ober 
den  indogemanischen  Ablaat,  manche  Hypothese  anfjgenommen,  die  der 
Anftnger  nicht  zu  kennen  braucht.  An  manchen  Stellen  des  Buches 
tritt  Hills  gowaudle,  flössige  iJuräLelliuiß:  dem  Leser  eutgegeo:  nm  so 
mhr  wird  einen  die  anderwärts  zu  beobachtende  Unklarheit  stoiieu, 
die  wohl  auf  allzu  flottem  Arbeiten  bernht.  Anch  gelegentliche 
Wiederhoinngen  nnd  Ungleichheiten,  sowie  eine  Reihe  von  Dracktehleru 
maß  man  in  den  Kaut  nehmen.  —  Hirts  Bach  gehört  einer  Sammlang 
iiidogermanischer  Lehrbücher  an;  daß  gerade  er,  dessen  Forschungen 
«ii-li  bisher  besonders  aaf  germanischem  und  slawischem  Gebiete  be- 
wegten, das  Griechische  übernahm,  bat  darin  seinen  Grnod,  daU  «er 
gerade  auf  diesem  Gebiete  etwas  Nenes  bieten  za  können  hoffte*, 
womit  seine  Ablaot-Theorie  gemeint  ist.  Fast  gleichzeitig  mit  Hirt 
hai  ein  F&hrer  der  griechischen  Sprachforscbnng  ebenfalls  ein  Ijohrbnch 
StNhrieben,  daa  aber  im  Gegensätze  za  Hins  Arbeit  —  mit  vollem 
Bseht  den  Anftnger  vor  allem  anf  den  Wert  der  Tatsachen  und 
^  Biifl^chBl  sicheren  ErUlrangsvennche  hinweist: 

r.  N.  XttTCtddExt,  *AxadiQp,sixaL  dva-jfvtujjxaxa  tU  "rf)v  'EXXrjvixr^v, 
Attitvtxljv  xal  {xtxpov  tU  Tr,v'Iv5txrjvipa}x{iaxixT^v.  Tojxo«  a'.  'i:^v'AÖT]vaicl902 
(«M^ioOt,xt)  U1oa-k7^  dp.  175—178). 

Eine  in  ihrer  CcUizen  Anlage  eigenartige  sprachgeschichtliche  i>ai*« 
itellnng'  des  Aitgrirchischen  —  wie  das  indische,  ist,  wenn  auch  in 
Hwas  geringerem  Maße,  anch  das  Lateioiscbe  in  dem  bisher  vorliegenden 
<ntea  Bande  nnr  Beiwerk,  was  sich  anch  Aaßerlioh  in  den  im  latei- 


Digitized  by  Google 
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nisclien  Drnck  iin?erhmtiii8iDaßig  baofigen  Dmckfcblem  kondgibt^  die 
freilich  nur  svm  geringen  Teil  auf  Rechnang  des  Verfassers  zu  eetiea 
«ein  werden.  In  griechischer  Sprache  fär  griechische  Studenten  ge- 
scbiieben,  Terdient  doch  das  Buch  auch  anßerfaalb  G^riecbenlands  be- 
kannt und  atndiert  m  werden,  obaehon  neioesWisaena  bia  anbin  [1903]  keine 
Besprecbnng  in  einer  weatenropaiiebea  Knltnrapraebe  erfolgt  ist  Beinan 
Gesanitcbarakter  nach  vergleicht  es  aich  Wilnianna*Deotacber Grammatik: 
an  Wilmanna  erinnert  die  anafflhrliche,  lehrhafte,  klare  Darstellang,  an 
Wilmaans  das  Beatreben,  nur  abgeklftrte  Eigebnine  an  bieten  md 
korzlebigen  Hypotheaen  womöglich  ans  dem  Wege  an  gehen,  an  Wü> 
manns  die  Fülle  dea  Torgefthrten  sprachlichen  Materials.  Dagegen  sind 
Zitate  antiker  Quellen  sowie  moderner  Literatnr  recht  selten;  da  letztei*e 
Hatzidakis'  Hörern  wenig  zugänglich  ist,  sind  nur  in  K'riechiacUer  Sprache 
erschienene  Aibtiieu  sowie  dea  Verfassers  Einleitung  einigermaßen 
regelmäßig  genannt.  Einen  besonderen  Beiz  erhält  das  Werk  durch 
die  ziemlich  häutige  Heranziehnne:  neugriechischer  Analogien.  —  Eine 
knappe  Inhaltsang-abe  der  zwüit  l\;iiutel  des  bis  jetzt  [1003]  erschienenen 
T.  "Randes  iiia^  »  inen  P.efrrit!'  von  dem  reichen  iuliait  des  Werkes  gebrii. 
Kap.  1  enthalt  als  i^inleitiiog  in  die  historische  Grammatik  des  Griech., 
Lat.  und  Indischen  einen  Abriß  der  Ueschicbte  der  Sprachwissenschaft 
nnd  ihrer  Methoden  und  eine  tibersiobt  über  die  Ida.  Sprachen  sowie 
ttber  die  äußeren  Scliicksale  der  3  genannten  Einzelsprachen,  wobei  be- 
sonders die  Behaudlnng  des  Griechischen  henrorgehoben  sei;  stofflich 
hängt  mit  dem  I.  das  II.  Kapitel  teilweise  zosammen,  das  über  die 
Quellen  der  alten  Grammatik  bandelt,  f^ilich  besonders  mit&flcksicht 
anf  deren  methodische  Benntznng.  Aach  hier  stellt  H.  einen  Orondaats 
anf,  den  er  schon  wiederholt  bogrfindet  hat  nnd  der  auch  in  den  Kapiteln, 
die  der  Anssprache  gewidmet  sind,  oft  wieder  anftancht,  wonach  alle 
anIflUligen  Besonderheiten,  die  sich  anf  Inschriften  nnd  in  Papjri  finden, 
ans  dem  für  die  Sprachgescbicbte  xogmnde  zn  legenden  Ifaterial  ana* 
snschdden  sind,  als  barbarische  Encheinnngen,  die  bei  natlonalenGrieehen 
nicht  Torkommen.  Obwohl  hier  strenge  Kritik  gewiB  Yonndten  ist  nnd 
einzelne  Erscheinungen  durch  die  spätere  Entwickelung  nicht  bestätigt 
werden,  auch  Schreibfehler  nnd  Steiumetzverseheii  zuzugeben  sind,  wird 
doch  nicht  weniges  von  dem.  was  die  ägyptischen  Papyri  schon  ver- 
hältnismaiiig  Iriih  zeigen,  später  allgemein:  und  wenn  auch  die  Sprache 
der  niederen  sozialen  Bchichten  Athens  eine  Mischsprache  war,  so  ist 
docli  TU  Ijenierkeu,  daß  für  die  Fortbildung  der  Sprache  gerade  diese 
Klemeiite  vielleicht  mehr  in  Betracht  kommen  als  die  konservativeren 
oberen  Schichten.  H.  scheint  also  auch  mir  vielfacli  mit  seiner  Kritik 
zo  weit  gegangen  zu  sein.  Kapitel  III  und  iV  gehören  wieder  zu- 
sammen: handelt  das  eine  m  der  Herrorbringnng  der  Lante  (Phonetik i;, 
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spricht  das  an  iere  von  dertii  Diirstellnn^  darch  die  verschi'-  it/nen  in 
Betracht  kommenden  Alpli;ibrte  Lautgesetz  and  Analogie  (samt 
Volksetymologie  und  Kontamiuatioo)  behandeln  vom  Standpunkt  der 
neueren  Sprachwissenschaft  Kap.  V  nud  VI;  Kap.  VII  ipricht  über 
die  fremden  Elemente  ia  der  Sprache  (Sprach  mischnni^),  Kap.  VXII 
enthält  die  Lehre  Ton  der  ErsatzdebnoDg,  der  rhythmitohea  Dehnong, 
TOB  der  Vrddhiernng  and  besouderfi  vom  qualitativen  und  quantitativen 
AUant  UngemeiQ  aoBf&hrlich  wird  ia  den  beiden  folgenden  Kapiteln 
die  Anaspradie  bebandelt,  im  allgeneinen  nnd  im  besonderen.  H, 
itdit  darin  dnrchana  anf  dem  Boden  der  dentiehen  FonehnDg  nnd  aer- 
Btfirt  mit  kritiacber  SchArfe  mitnntor  sogar  ein  Zeugnis  für  das  Aiat* 
koBnen  der  benligen  Ansspraehe,  das  diese  selbst  an  finden  glanbtOp 
am  so  aebr  die  falschem  Fatriotlsmna  entatammenden  dilettantisclien 
Venocbe,  die  nengrieebiscbe  Ansspraehe  als  solche  dem  Altertum  in* 
asehr^ben.  Das  bindert  ihn  Jedoch  nicht,  an  betonen,  daO  nach  die 
crasnisebe  Ansspracbe  fQr  das  Altgriecbische  offenbare  Fehler  aufweise 
und  mancher  Punkt  von  der  WiMenscUaft  unmüglicU  klargestellt  werden 
künce;  die  nengriecbischc  Aussprache,  wenn  auch  sicher  in  vielen 
Punkien  für  das  Aitgriechische  fehlerhaft,  habe  doch  den  Vorteil, 
lebendige  Wirklichkeit  zu  sein,  und  er  würde  sie  unbedingt  auch  für 
wcstt.uropäisciie  fcichuien  fimptenlen,  wenn  nicht  durch  ihre  Eiiitührung 
y.u  aer  Schwierii^kfit  der  Formeulehre  noch  die  Schwierigkeit  einer 
historischen  Orthographie  hinzukäme.  Kap.  \\  ist  den  beiden  Hauch- 
1  lutea,  ihrer  Aussprache  und  Geschichte,  gewidmet,  und  Kap.  XU  be- 
bandelt ausführlich  und  mit  reichlicher  Yorfülinuig  von  Beispielen  die 
Wort-  und  Satabetonnug  des  Griechischen,  s.  T.  auf  Grand  von  Einzel- 
DDtersachungen  des  Verfassers,  die  später  zn  nennen  sind;  die  letzten 
I^sgraphen  dea  Kapitels  ontersnchen  die  Einordnung  der  Iiehnwörter 
stt  dem  Lateinischen  in  das  griechische  Betoanngsiystem.  —  Selbst 
«ian  das  Buch  nur  durchaus  selbständiges  Urteil  über  die  be- 
btadelten  Prägen  vermittelte,  mflOte  ea  auch  dem  Forscher  wichtig  sein; 
m  eathllt  aber  anch  an  manchen  Stellen  neue  Gesichtspunkte,  nnd 
««an  aaeb  nicht  Jeder  tberall  austimmen  wbd,  darf  doch  eine  baldige 
PerUHhrnng  des  'Werkes  too  tomherein  dankbarer  Aufnahme  sieher  sein. 

So  wird  man  anch  fernerhin  wenigstens  für  diejenigen  i'eriodeti, 
denen  unser  Bericht  hauptsächlich  gilt,  einiger  Werke  nicht  entraten 
können,  deren  Anfäbge  zwar  einer  früheren  Zeit  angehören,  die  aber 
in  den  letzten  Jahren  nea  angelegt  worden  sind: 

R.  Kühner,  Ausführliche  Urammaiik  der  griechischen  Sprache. 
Erster  Teil:  Elementar-  und  Formeulehre.  3.  Aufl.  in  2  Banden,  in 
oeaerBearbeitoog  besorgt  vonFriedr. Blaß.  Bannover  1 1890.  II.  1892. 
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Rez.  von  Ziemer.  Gy  1892,  Nr.  13.  Brogmaüii,  lA  1,  lö— 17; 
6,  Witkowski,  Eob  Yll,  247— öO. 

6.  Hey  er,  Gfieehlaehe  Gnunmetlk.  3.  Anflage.  Leipzig  1896. 

Bez.  von  Kretechmer.  BphW  1897, 691—5.  Solmsen.  Ik  11.  74—81. 

£.  Brngnann,  Griechische  Qrammatik  (in  MttUers  Handbacb). 
8.  Auflage*  MtlDcben  1900. 

Rez.  von  Th(umb),  LC  1900,  1735  f.  ßai'tholomae.  WklPh  liK)2. 
626—31.    Meringer.  ÖLbl  1902,  655. 

Als  Voi"zug  der  frübereu  Autlagen  der  Kuhnerscben  Grammatik 
hatte  gegolten,  daß  sie  neben  reicher  Sammlung  von  Tatsachen  auch 
bemüht  war,  sprachgeschicbrliche  ErkläruDgen  zu  geben  unter  Benatzuug 
der  damaligen  Ergebnisse  der  vergleichenden  Sprachwiaeenechaft.  Die 
neue  Auflage  wird  nicht  mehr  beiden  Anapr&cben  gerecht,  lud  man 
möchte  wfinachea,  daß  aie  dem  zweiten  noch  weniger  gerecht  zn  weiden 
nachte.  Blaß  hat,  nnter  Belbehaltnng  des  Grnndrieaea,  der  ganzen  Kin- 
teUnng,  alch  vor  allem  bemfiht,  seither  bekannt  gewordene  Tataachen 
aus  den  Quellen  und  der  neueren  grammatischen  Literatnr  naefazatragt R 
und  vermeintliche  TaLüachen  zu  beseitigen  —  und  als  Sammlang  ver- 
dient das  Buch  den  vollen  Dank  der  Wissenschaft:  es  muß,  wie  dies 
Blaß  im  Vorwort  in  alit  idings  ziemlich  einseitiger  Weise  tnt,  immer 
wieder  gegenüber  bloßen  Konstruktionen,  besonders  vorgeschichtlichen, 
die  Wichtigkeit  der  FeatsteUnng  der  Tatsachen  betont  werden.  Doch 
die  gegebenen  £rkliningen  sowie  was  zam  Vergleich  ans  verwandtea 
Sprachen  herbeigezogen  wird,  enthalten  eine  ganze  Reihe  von  Irrtftmeni» 
so  daß  in  deren  Benntznng  größte  Yonicht  geboten  ist;  Ton  dem  Geiste 
der  neneren  Sprachforachnng  ist  darin  noch  recht  wenig  zn  spikren. 

Die  erste  Auflage  von  G.  Meyers  Grammatik  erschien  za  einer 
Zeit,  wo  die  l'Juten  des  Kumptes  hoch  gin^ta  in  dei  iudogermanischeu 
Sprachwissenschaft;  es  war  damals  kein  leichtes  Unternehmen,  bei  dem 
vielfach  noch  wenig  abgeklärten  Stande  mancher  Frag^en  eine  Grammatik 
des  Griechischen  mit  Berücksichtigung  der  vergleichenden  Sprach» 
forschnng  zu  schreiben  —  und  das  wollte  Meyer  leisten.  Daneben  bot 
sie  aber  auch  schon  eine  Sammlung  nnd  Sichtang  des  Sprachatoffes, 
nnd  dieser  Gesichtapnnkt  ist  in  der  dritten  Aaflage  der  wichtigste  ge- 
worden; die  entwickelnngsgeschichtlicho  Forschnng  wird  nicht  Temacb« 
Ittssigt,  noch  sind  die  yorgebrachten  Erklämngen  etwa  im  Widenpmcb 
mit  der  jetzigen  Wissensdiaft,  aber  die  ErUllmng  nnd  besonders  die 
vorgesdiichtlicbe  Konstruktion  steht  durchaus  in  zweiter  Linie.  Äußer- 
lich ist  die  neue  Auflage  wenig  von  ihrer  Vorgängerin  verschieden; 
immer  noch  beschränkt  sich  die  Grammatik  auf  Laut-  und  Formen- 
lelue,  und  auch  in  diesem  Kähmen  hndet  der  Akzent  keine  XMrsteiiiuig- 
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Die  Eiateiluntr  ist  wesentlich  die  g^leiche  gebliebeo,  wenn  auch  das  neae 
nachiietragene  Material  den  Umfaug  des  Buches  um  eiiii^^e  Horrcn  ver- 
mebit  hat.  Wer  an  Hand  der  sprachwissenschaftlich  pebichteten  Tat- 
iMlfeea  ftieh  eine  genauere  Kenntnis  der  griechischen  Spracbgescbicbte 
erwerben  will,  wird  nach  wie  vor  za  Gustav  Meyers  Bocli  greifen 

Dagfgeo  aetst  Bragmanns  Werk  die  Kenntnis  der  Tateaebea  vor- 
las,  von  denen  nnr  angeführt  wird,  was  für  das  Veratftndola  notwendig 
irt,  nnd  stellt  überall  den  entwiekelnngsgosehichtUchen  Oesichtaponlct 
ia  den  Vordeigrond.  Ans  dem  dürren  GrnndriB  der  ersten  An«gabe 
ist  in  der  dritten  ein  stattlicbes  Bneh  geworden,  das  alle  Teile  der 
Gnumnatik  belenebtet  und  namentUeh  der  Syntax  einläßliche  Be* 
traebtnag  widmet.  Haben  alle  Abschnitte  gegenüber  den  früheren  Anf- 
Isgen  bedeutende  Umgestaltnngen  erfahren  —  den  Fortsehritten  der 
emsigen  Sprachwissenschaft  entsprechend  — ,  so  gilt  dies  doch  am 
Deisten  von  der  Syntax,  wo  jetzt  durch  Delbrücks  großes  Werk  über 
die  vergleichende  Öyütax.  dessen  zwei  erste  Bände  Brna^mauu  noch 
U:iiatzen  konnte  —  er  anerkennt  ausdrücklich  Delia  iu  ks  Bedeutung 
weh  fnr  seine  Dai-stellunp.  wenug:leich  er  nicht  selten  über  den  Ait- 
laeiBter  syntaktischer  Forschung  hinan sgeko tu nitin  zu  sein  meint  — ,  für 
die  Einzelsprach eu  die  bislier  uocli  vonuijte  v(  2 ^-h  icliLude  iiasis  ge- 
schaffen worden  ist.  Durch  lirugmanns  Darstellung  weht  ein  anderer 
Geist  als  dorch  die  schematisehen  Beiegsammlangen  früherer  Bearbei- 
tnogeo,  es  ist  die  Betrachtungsweise  einer  Psychologie,  wie  sie  durch 
Wondt  begründet  ist.  Es  mag  beispielsweise  hervorgehoben  sein  die  Be- 
handlang  desOenetivs,  des  ^  nach  Komparativen,  der  Verbalaktionea.  Dabei 
ist  aodi  die  Fenn  so  klar  nnd  sanber,  das  wesentliche  schariheranshebend, 
^  die  Iiektire  an  einen  wahren  Qennß  wird.  Aber  aneh  in  Laot^ 
ssd  FbraMiiMire  wird  der  Iisser  dankbar  maacheriei  Anregnng "finden; 
ti  sei  als  Beispiel  anf  die  Behandlung  der  epischen  Zerdehnnng  ver- 
fielen« wo^n  Leskien  ans  slavischem  Sprachgebiet  eine  feine  Beob* 
ubtang  beistenert  (S.  64). 

Schiiefllicb  ist  hier  noch  an  erwähnen  die  griechische  Grammatilc 
Tpn  H.  Meltaer,  die  swei  Bündchen  der  Sammlung  Göschen  fdllt; 

Qrieehische  Grammatik  I.  Formenlehre  (mit  Eegister)  —  II.  Be- 
dentangdehre  nnd  Syntax.  Leipsig  1900,  1901. 

ein  im  ganzen  geschickter  Auszug  ans  größeren  Werken,  namentlich 
Bmginaniis  griech.  Gramm.,  der  teilweise,  dtm  Plaue  der  Sammlung 
ents]irechend ,  wie  die  in  wenig  übersichtlicher  Weise  fortlaufend  ge- 
druckten Paradig:Tnat3  zpi^en,  praktische  Ziele  verfolgt,  aber  in  manchen 
i^artien,  besonders  in  der  Iiaaüehre»  einem  üiehtphilologen  nicht  ver^ 
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8t4iudiicli  beiü  wird.  Der  erste  Teil  enthält  eine  Reüip  vou  DruckfehleiQ 
und  Verseben,  besonders  auch  unter  den  vergiicheoen  indischen  Wörtern, 
Der  Titel  des  höher  2a  bewertenden  zweiten  Teils  kann  leicht  irre- 
ftthren;  stfttt  «Bedeatongslehre*  erscheint  in  der  Inbaltsäbersicht  .Wort- 
MaatDBg*«  womit  oaeh  Bies'  Yorgtng  beseicbnet  wird,  was  die  abliehe 
traditiondle  Grammatik  als  Syntax  der  Kongmeiis,  des  AdUekÜTs,  Pro* 
noment  und  der  Tempora  und  Modi  de»  VwbB  behandelt.*} 

An  die  QesamtdanteUnngen  seien,  nm  sie  nicht  an  verschiedenea 
Stellen  besprechen  zn  mflssen,  einige  Schriften  angeschlossen,  welche 
Beiträge  zu  vei  üchiedenen  Teilen   der  Grammatik  enihaiitii. 

J.  La  Koche,  Beiträge  zur  griechischen  Grammatiic.  EnHM 
Heft   Leipzig  1893. 

Bea.  von  G.  Meyer,  BphW  1894,  245— a  Kretschmer,  DLZ 
1894,  873  f.   Brugmann,  lA  5.  35  f. 

Der  Verfasser  will  «einzelne  Bausteine  zn  dem  GeUlade  der 

griechischen  Grammatik  beistellen*,  dd6  „ijü^li  als  ein  immer  dringe;]* 
deres  Bedürfnis  herausstelle".  Für  seine  Auffassung  ist  eine  Stelle  aus 
der  Vorrede  bezeichnend:  „Das  in^chriftliche  Material  habe  ich  ab- 
sichtlich beiseite  gelassen;  ich  wüßte  auch  nicht,  was  ich  z.  B.  out 
einer  Form  wie  oloc  oder  66^  hätte  anfangen  sollen,  die  möglicherweise 
schon  sn  Piatons  Zeiten  unter  der  Landbevölkerung  von  Attika  im 
Gebranch  war,  sich  aber  bei  keinem  einzigen  Schriftsteller  findet.  Ähn- 
liche Erscheinungen  haben  wir  Ja  aneh  hentzntage  in  noserer  nod  in 
anderen  Sprachen.  Ich  verkenne  dmrchans  nicht  den  Wert  des  inschrUt- 
Uehen  Materiabi,  aber  hei  der  Benntanng  desselben  ist  die  größte  Vor* 
sieht  geboten,  und  ich  kann  mich  nicht  gcüug  über  die  Kühnheit 
wundern,  mit  der  maii  Aoristformeu  wie  IjAEt^i,  ixMfx  bereits  in  nnseie 
Texte  eiiif^elübrt  hat."  -  Das  Hnch  enthält  eine  Reihe  von  Ziisammen- 
stellaügen,  die  als  Sammlungen  des  Materials,  wenn  auch  nicht  immer 
vollständige,  ihren  Wert  haben.  Eine  Abhandlong  beschäftigt  sich  mit 
der  Deklination  von  ui6;,  die  anderen  verteilen  sich  auf  die  Konjugation 
und  die  Syntax.  Jene  beschäftigen  sich  mit  einzelnen  Kapiteln  der 
Tempnsbildnng  (den  Passivfatnra  mit  medialer  Form,  dem  Ihtanm 
exactnm),  der  Modnsbildnng  (den  Doppelformen  des  Optativs  im  Aonst 

Nor  verweisen  kann  ich  im  Rahmen  meines  Berichtes  auf  Werke, 
die  das  Griechische  zusammen  mit  einer  oder  mehreren  anderen  idg. 
Sprachen  vergleichend  darstellen,  wie  den  großen  .QrimdriB*  von  K.  Brug- 
mann nod  B.  Delbrück,  d**8sen  I  Band  in  2.  Auflage  vorliegt,  und  die  toq 
K.  Brugmann  daraus  ausgezogene  nKurze  vergleichende  Grammatik*,  die 
übrigens  selbstäudigcn  Wert  besitzt,  das  schon  in  2.  Auflage  erschienene 
..Short  manual  of  comparative  philology*  von  P.  Giles,  die  „Phon^que  et 
^tnde  des  fonnes  grecqnes  et  latines*  von  Riemana  und  Goelser. 
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üDd  bei  den  Verba  contracta,  den  Konjunktiv-,  Optativ-,  ImpentivforiDAB 
des  Perfekts) ,  den  PersonaleDdaD^ren  (den  ioniichen  Formen  im  pats. 
Perf.  nod  FJiuqaamperf,,  der  1.  8g.  Ploaqnampwf.  aet),  der  Stamm- 
UMaag  dnielDer  Verbalgrnppen  (dem  Wediael  swiMhen  tbemavokaliaelier 
and  IbcmaTokaneaer  Flenon  bei  den  Verb«  auf  -vo|u»  im  Optativ  med. 
piaet.  and  aor.  von  t(Bi)tu  und  tt^*  Am  meiiten  Banm  nehmen  die 
■jntabtisGhen  Beiträge  ein.  Sie  befaandeln  die  Kaanalehre  (Nominativ 
ta  SteDe  dea  Vokativa  in  BUlen  wie  f(Xoc  &  McviXoe,  Beispiele  f&r 
den  Altk.  dea  Inbalta,  die  Bektlon  der  Yerbalkompoaita  mit  xatd,  den 
Genetiv  bei  den  Ansdrileken  nach  etwas  dnften,  rfechen,  sich  in  etwaa 
tiatebeD,  irren),  die  Präpositionen  (oiot  in  Verbindnngfen  wie  6ia  |Aa-/T); 
Udttv,  deren  sylleptischen  Gebranch  wie  in  a'i  Ia  Li/.Wdo'j  vf^e;),  dai 
proleptische  Piiidikal,  die  Lehre  vom  l'artizip  (seine  prildikative  Ver- 
weDdimg  —  das  längste  Stück  der  BeitrMg-e  — ,  seinen  absuhaeu  Ge- 
braoch  im  neutralen  Akk.  wie  |ietov  und  im  Genetiv  mit  fehlendem 
Sobjekt)  nnd  die  Sat/Iebre  (Beispiele  für  die  Formen  des  hypothetischen 
Batzes  anU  den  irrealen  Finalsatz). 

J.  Wackernagel,  Vermisehte  Beiträge  znr  griechiacben  Sprach- 
knnde.  Programm  anr  Rektoratafeier  der  üniveraität  Basel  1897. 

Die  Schrift  behandelt  mit  der  bekannten  scharfsinnigen  Korn- 
bisatioBSgabe  nnd  philologischen  Umsicht  des  Verfassers  in  sehn  Anf- 
iStseo  vornehmlich  Probleme  der  griechischen  Stammbildnag  nnd  lüy- 
nologie,  doch  nach  solche  der  Formenlehre  nnd  wenigstens  im  Vorbeiweg 
«Oden  nach  Fkvgen  der  Lantlehre  erOrtert,  so  daß  es  sich  empfiehlt, 
die  Bespreehnng  an  dieser  Stelle  an  geben. 

1.  (8.  £)rpoicvoc  heißt  eigentlich  .anf  dem  freien  Felde 

Khlafend*,  dann  .wachsam*,  .achlafloa*.  ~  2.  (S.  4—8)  AlAHZ, 
Graadform  A(F«^€:  lat.  samm  (?  a.  jetaet  F.  Solmsen,  Uotersnchnngen 
nr  giiech.  Laot^  nnd  Venlehre  1901,  71  ff.)-  —  3-  (S.  8—14)  Ans^ 
gebend  von  dem  gemeinindogermanischen  Wechsel  von  -ro-  und  anderen 
Adjektivsuftixen  mit  -i-  als  Schlnllvokal  des  ersten  Korapositionsgliedes, 
*ofür  griechische  Beispiele  gegeben  werden  (xuopo;:  xu^i-avsipa  u.  a., 
Tut^j;:  ruxtp-Tj^r^ff)  vereinigt  W,  Äp7i-x£pauvo;  mit  ap-fo;  aus  (ip-fpoj  (anter 
ADfühiuii^^'  von  Beispielen  für  konsonantische  Ferndissimilation).  Jenes 
•i-  spielt  besonders  in  der  Komparativbildung'  t  iue  bedeutende  iiolle; 
xuMwv,  lyj^itov,  patDv  fzu  homerisch  p/^a  aus  *  Kpasa)  n.  ä.  —  4.  fS.  14 — 17) 
i^v.^r^:  ZT2  T£p5op.at,  ^blank".  W.  hält  sein  Gesetz,  wonach  p^  nach 
betoDtem  Vokal  bleibt,  nach  unbetontem  iu  p  mit  Dehnung  des  vorher- 
i^ehenden  Konsonanten  übergeht,  aufrecht  (?).  —  5.  (S.  17  f.)  Sxijv, 
beiden  attischen  Tragikern  Lehnwort  und  dnrcb  Anschloß  an  Bildungen 
ait  8  priv.  mit     gehdrt  an  fx«vdiD.  —  6.  (8.  18—37)  kXmv  steht  f&r 
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■Kktk  (bomeiisch  nXee;)  dnrch  Kinwirkong  von  tcXlov.  Bei  Uh  hat  mao 
genaa  sa  scbeiden  a)  an  einigen  Aristotelesstellen  ist  dafür  eilige- 
sebobeneB  6ti  «nsonehmen  (anschließend  eine  allgemeine  Erörternng  des 
HerabsinkeDS  pantaktiseher  fitttscheii  m  PartikeUi),  b)  la  dXito«,  tiixfoi 
dstv  liegt  Infinitiv  der  Limitation  vor  wie  in  i|Ael  doxtiv,  c)  an  einigen 
Stellen  steht  dsiv  dnrcli  Kontamination  von  8ti  nnd  dtov.  —  7.  (S.  37—40) 
für  dlncmv«  aoe  *9t9icoTV7«  nnd  W.s  OesetE  der  Yereinfaehnng  von 
Doppelkonsonauten  nach  langem  Vokal  (?).  —  S.  (S.  40 — 42)  juvtov 
ist  Hyperattizismus  der  xotvi^,  nach  dem  Verhältnis  von  ivooi:  att.  IvSov 
aus  \t.hxoi  niBfifcbildet.  —  9.  (S.  42  —  51)  die  „äol."  Optativend uiigeu 
-aeiac,  »asifi,  -aeiatv  gehören  zu  einer  Biidunj^  mit  -^e,  vgl.  hom.  oht, 
SU'CB.  —  10.  (S.  52 — 62)  ;(psu)v  kann  nicht  für  ^p^i  stehen,  sondern 
geht  anf  das  neben  (nnprnnglicb  wohl  neati*.}  stehende  homerische 
Xpi)i6«  snrtLck,  woran  von  Kontra  wie  d^ov  n.  i.  -v  antrat.  Bei« 
Iftnilig  Er Srtemng  der  attischen  Kontralttion  von  nnprOnglichem  iiFo» 
i)F«i»,  ijFs  und  der  Deklination  von  noXtc  (flir  ic6Xg  ans  iroXr|Ft  sli 
attische  Forml. 

Am  besten  werden  wohl  ferner  hier  erwähnt  zwei  Bücher,  deren 

eingehende  "Würdigung:  außerhalb  des  Rahmens  unseres  Berichtes  liegt, 
die  aber  so  "dele  und  wiciitigc  Beiträge  zar  Grammatik  eothaiten,  dai> 
sie  nicht  übergangen  werden  können. 

OalL^Sehnlze,  Qnnestiones  epicae.  Gütersloh  1893. 

Rez.  von  Wackernagel,  LC  1892,  38.  Cauer,  WkiPii  1892.  SU; 
DIiZ  1892,  Nr.  48    Holmsen,  lA  3.  124.    Prellwitz,  BKIS  19,  253  f. 

An  den  Hauptvorwurf  des  Buches,  die  Behandlung  dei  metrischen 
Dehnung,  ist,  wo  nur  sich  Gelegenheit  bot,  die  Besprechung  von  Frageu 
der  Laut-,  Formen-,  Stammbüdungslehre,  der  Syntax  nnd  ganz  besonders 
der  Etymologie  angeknilpft.  Ist  dabei  natnrgemJUi  die  Sprache  des 
Epos  am  reichlichsten  bedacht»  ftUt  anch  Ar  die  allgemeine  griechische 
Grammatik  reiche  Forderung  ah.  Nicht  nm  den  Inhalt  des  Werlns 
nach  dieser  B|chtnng  an  erschöpfen,  sondern  nur,  nm  einige  Proben  za 
geben,  sei  hier  anfmerksam  gemacht  anf  die  Anseinandersetznngeo  Aber 
die  LautverbinUuugtiu  a j ,  /.K,  pp,  vF  80flf.,  den  Akiicul  482  ti'..  die 
Koujpai  ativbildnng  300  f.,  die  Nomina  auf  -£uc  456  if..  die  einteilenden 
Erörterungen  der  Quantität sverhSltnisse  und  Bildung  der  Verba  denomi« 
nativa  aal  w»,  im  (309—361)  und  am,  im,  om  (361—373). 

F.  Solmaen,  Untersnchongen  zur  griechischen  Lant*  und  Vers- 
lehre. StraObnrg  1901. 

Rez.  von  Thumb,  lA  14,  7  —  10. 

Auch  dieses  Bach  gilt  vorzugsweise  der  Sprache  des  Epos,  nament- 
lich in  seinem  ersten  Hauptteil  (zor  Lehre  von  der  metrischen  Dehnang 
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im  älteren  grifchischen  Epos,  S  1  — 126).  der  die  ForschuDg:en  von 
W.  *^rljuize  und  O.  A  Danielsson  weiterführt,  aber  auch  im  zweiten 
(Zur  Lehre  vom  Digamma  S.  127—301).  Letzterer  ist  wieder  In  drei 
Teile  feirHedert:  ein  erster  handelt  „über  metrische  Wirkungen  und 
Wesen  des  I%amDft*  (es  Iftngt  bei  Homer  und  to  der  dialektiacfaeo 
fmme  mr  Vokale  in  Ante,  Biebt  in  Theos,  was  mit  seinem  Wesen 
ak  Hilb?oksl  nach  Art  des  engl,  to  insammenfalngt);  ein  sweiter  be- 
bfit  rieb  mit  «sebeinbaTen  StGmngen  im  Auftreten  des  Digamma*  (sie 
mHiilTeo  fai  twei  Omppen:  einerseits  haben  anlautendes  Fo%  Fu>-  bei 
HöE^r.  iiij  Aj^iansch  Aolischen,  in  Koriiith  und  (Jortyu  and  auf  Kypros, 
motu  aucii  iü  L  tkonion,  Röotien  und  Thessalien,  nicht  aber  im  Attischen 
das  f  schon  triih  verloren,  z.  B.  in  6pato,  or/of,*)  andererseits  ^ehen 
Wörter,  für  die  mau  nach  den  verwaudteu  Sprachen  als  Anlaut  aV  an- 
setzt, wie  2i,  Ixamc,  top«»«,  r^hi,  'EXtvi),  das  Beflexiv,  anf  vorgriechisehe 
Kehesformen  mit  Uoßcni  s-  zarflek;  andere  sind  anders  ta  denten,  wie 
4mo  sm,  iaiMi  von  Vetta  ganz  zu  trennen  ist);  den  BesehlnO  macht 
^  Erünernng  des  Vokalvorschlags  vor  Digamma,  der,  ohne  daß  sieh 
Mimmte  Bedingungen  angeben  ließen,  in  dreifacher  Gestalt  (als  e,  « 
wd.  —  gvu  selten,  z.  B.  oSpav^c  ans  ^Fopav^?,  or/vufjii  —  als  o)  anf- 
tritt.^  Dabei  wird  die  Etymologie  der  liergehörigen  Wörter  ausführlich 
lehaadelt.  Ein  Exkurs  (S.  302  —  9)  führt  die  Verscliiedenheiten  in  der 
Behiodlniig  der  Gruppen  Nasal  oder  Liquida  -4-  F  im  lonischeu  auf 
«ertliche  Sonderentwickeinng  und  das  Eindringen  atiischer  Formen  zurück. 
Beigegeben  sind  Begiater.  —  Koch  weit  mehr  aber  als  es  nach  den 
•tiizierten  Hanptgegenständen  des  Baches  scheinen  könnte,  verdient  es 
die  Aainerksamkcit  aneb  der  allgemeinen  griechischen  Grammatik  durch 
die  eingestrente  Behandlung  zaUreicber  Binnelheiteu  der  Laut»,  Formen-, 
kmeadets  auch  Stammbildungslebre,  die  hier  nicht  vollständig  aufgezählt 
vsrta  kfoneo.  Bs  seien  daraus  hervorgehoben  die  Beiträge  zur  Hap- 
UMe  (S.  97  Anro.),  zur  Metathese  (8.  44,  259j.  die  Bemerkungen 
lam  Schwand  von  o  nach  unbetonter  Silbe  wie  in  ^orfiio»  (S.  117),  über 
Akzfnt Wechsel  des  Attisclien  in  spondeischen  Wertformen  wie  ewc, 
^-T&  'S.  87  f.),  die  Behandlung  der  Posilionsblldung  und  Silbengren/.e 
(S.  161  ff.),  der  Dissimilation  von  urgriech.  ue^  vor  Konsonant  zu  nei 
(S.  237),  der  Sotiixe  -«k  (ä.  72),  -(oioc,  ^rflVK,  -c&oio«  (S.  39),  *u<roc 

^  Es  sei  gleich  angeführt,  daB  F.  Solmsen  darüber  auch  schon 
Z^Spr  Z:,  373  ff  gebandelt  hat 

Es  sei  verstattet,  im  Vorbeiweg  auf  ein  Analogon  zur  griechischen 
PTütl)#*e  vor  p  in  einer  Schweizer  Mundart  hinzuweisen;  «der  Rarer  im 
Willis  fcchiebt  jedem  r  ein  a  vor,  z.  B  dtu  <^Ripp,  der  <*rrüch  H  inter,'^  sagt 
J.  Stald«r,  Sebweiserische  Dialektologie.  1810.  S.  08;  dieselbe  Er- 
Kbcinong  habe  ich  selbst  im  wallisischen  Lötschentbal  beobachtet 


u\.j,i\^cü  uy  Google 


14     B«ri«bt  aber  grieebiadie  SpnebwiflMiiBohaft  1890— 1908t  (Sebwjner.) 


(a  37  f.)>  -(»v  (8*  47  ff.),  -8tov,  -{etov  (8.  75)*        (8. 130).  der  Kom- 
positlooeyokale  (8.  S2  ff.,  S65  f.). 
Sebliefilich  itt  bier  m  neniien 

r.  N.  Xai^^ioax'.,  rXü»a3oXo7ixatl  fMÄirat.  I.    Athen  1901. 

In  einem  stattlichen,  gut  ansgeBtatteten  Bande  legt  hiemit  der 
amgeseicboete  Führer  der  nengriecbiscben  Spracbstodiea  einen  Teil 
seiner  in  dentncbeo,  griecbiscben  und  rnssiscbea  ZeitsebrifteD  ventreateii 
Abbandlnngen  gennmelt  (teilweise  nmirearbeitet  oder  ergftost)  vor;  es 
Ist  nur  sn  w&nseben,  daß  der  bnebUtiidleriaclie  Erfolg  derart  eel,  daO 
die  In  Aniaicht  genommene  Forteetznng  ermOglicbt  wird.  Die  meiateB 
der  im  L  Bd.  vereinigten  Arbeiten  liegen  freilich  außerhalb  nnnoret 
Bericbtes  nnd  gerade  die  nmfuigreiehnten,  wie  die  vier  intereeaantan 
Anfsitea  aber  die  Spraebfrage  Im  bentigen  Griechenland  (8.  386—587), 
wobei  allerdings  einleitangsweise  auch  die  Diglosaie  des  Altertami  be- 
rttckdcbtigt  wird,  oder  die  Znsammenfassung  sämtlicher  geiehlehtUehea 
und  sprachlichen  Tatsachen«  welche  fttr  das  Qriechentnm  der  Makedonier 
Zengnis  ablegen  (S.  32 — 114),  die  methodisch  vorbildlichen  etymolo- 
giöclieii  Uiiteibüchungen  (von  Eigeunameu  wie  MuCr^ftpi;,  von 

Appellativen  wie  ^pe  7a/»j:po;},  die  zugleich  wichtige  Beiträge  zur 
fc>taiiimbil(luni?slehre  entlialteu.  Die  kleineren  Artikel,  welche  Fragen 
der  aitgriechischeu  Grammatik  eewidniet  siud  —  sie  nehmen  zusanimea 
immerbin  70  Spitcn  ein  —  werden  je  an  ihrer  Stelle  besprochen  werdeu.') 

Kine  Keilie  von  Arbeiten  bescluiftigt  sich  mit  der  Sprache  ein- 
zelner Perioden  und  bcBtimmter  .Sprachdenkmäler  alsGanzeiu 

f  Or  die  attische  Zeit  sind  hier  za  nennen 

P.  KretBchmer,  Die  gtieehlachen  VaseniaBchriften  ihrer  Spracbe 
nach  nnterencbt.  Ottteralob  1894. 

Rpz  anCer  von  den  bei  Larfnld,  Bu.J  87,  Suppl.  159 — ßl ,  Qe- 
nannten  z.  B.  von  Oauer,  WltlPb  lbS5.  IIGI— 66.  Prellwitz.  HKIS 
20»  804—7.  Schulze,  6GA  1896.  228—56  (sehr  reichhaltige  fie- 
Bprecbnng).  Solmsen,  lA  VJII,  63—65  nnd 

K.  Meister  bans,  Grammatik  der  attischen  InBohriften.  3.  ver- 
mehrte nnd  verbesserte  Anfl.,  besorict  von  E.  Sebwyaer.  Berlin  1900. 

Rez.  von  Meister,  BphW  1901,  22  f.    Th(umb),  LC  1901.  1458  f. 

Ki  i  rs(  litii»  r  macht  in  seinem  Buche,  das  aus  zwei  Aljhuiidluni!:<  n 
im  2y.  i^and  der  ZvSpr  entstanden  ist,  der  Spra ob ö-e schichte  iu  daukeus- 
wertester  Weise  das  Material  der  weit  zerstreuten  Vasenioschrü^n 


*)  A.  C.  Liddell,  0reek  grammar  papers.  London  1901,  Bhiekie^ 
ist  mir  nicht  sngIngUeh. 
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zagkflgHch.  Er  bescliränkt  sich  jedoch  nicht  darauf,  dasselbe  in  tun- 
iiehster  Vollständigkeit  vorzuiegea,  sondern  liefert  ssogleicb  eine  an  £r- 
geliiu»en  wie  Anregungen  nn^niein  reiche  spracbgescbichtliche  6e- 
uteitug,  J>er  Wert  der  Vaaeninscbriften  bernbt  namentlicb  darin, 
4a0  wir  a«s  Ihoen  einiges  über  die  geaprochene  Sprache  des  Lebens 
lenni  kSonen,  von  der  uns  sonit  so  wenig  bekannt  ist  —  denn  anch 
ik  Sprsebe  der  meisten  Inschriften  ist  eine  Kvnstsprache.  Die  Be- 
ktsdtaiir  Amtlieher  Vaei^ninBebriften  In  der  gleichen  Darstellnng  recht- 
r»riigt  sich  dadurch,  daß  wir  es  überali  mit  Tüpfersprache  zu  tun  haben, 
Afenri  dieselbe  auch  verschiedenen  Dialekten  aiiL/ehnrt.  Pör  nns  kommt 
hier  haopt?ächlich  der  Abschnitt  über  die  attischen  Vasen  in  Betracht 
(S.  73 — 20^1,  an  Umfang  wie  Inhalt  der  reichste  —  auch  die  korinthi- 
lebea  Vasen  stehen  an  sprachliclien  Ergebnissen  weit  zurück.  Nach 
doer  Einleitnug  über  die  Vasenmaler,  den  Inhalt  der  Vaseninschriftev, 
ihre  Beiirift  nd  Chronologie  folgt  in  drei  Abschnitten  (Yol^ale,  Kon- 
loisitan,  w  Formenlehre)  die  eigentUche  grammatische  DarsteUnng. 
im  uA  eine  Amahl  ton  Bemerkungen  zur  Kamenknnde  anschliefit. 
bt  dsB  Material  aneh  oft  rocht  spArllch,  vermag  ihm  Kretsehmer  doch 
Kbr  Tie!  abzngewinnen ;  da  werden  wir  z.  B.  Inne,  daß  anch  die  Volks- 
»irache  von  Athen  wie  lebende  Mundarten  Assimilationen  und  Dissimi- 
l*tk>nen  bei  Vokalen  und  Küasonaiiten  aiilVit  s,  z.  B.  das  anch  inschrift- 
liebe r^-i'j-jz,  Me-caxA^c,  oft  begegnet  das  ünispringen  der  Aspiration 
wie  ia  'Av&iÄo^o<;  aus  der  J^'ormenlehre  sind  von  Interesse  Bildungen 
vie  nSct  BrjTt^;.  Mit  sicherem  Takt  wird  zwischen  neuen  Formen  und 
iüsteatvieiielniigen  and  bloßen  Verschreibongen  geschieden. 

In  der  neaen  Auflage  der  bekannten  Grammatik  des  der  WiBsen- 
Nhsft  aOm  Mb  entrissenen  Heisterhans  Ist  versncht  worden,  das  neu 
tengekommeiie  Material  nnter  Wahmng  der  ganzen  Anlage  des  Baches 
Bictatragen  und  mgleieh  die  ganze  Anffassnng  der  sprachgesehieht* 
Ii:htD  Probleme  auf  den  gegfenwUrtigen  Stand  der  Sprachwissenschaft 
zc  bringen  -  in  den  früheren  Auflagen  ließ  die  wissenschaftliche  Er- 
xiijaßg  sehr  oft  zn  wünschen  übrig.  Der  Umfang  der  Schrift  isi  dalier 
fiiii^e  Bogen  stärker  geworden;  die  Vermehiung  ist  besonders  der 
Limkhre,  die  anch  sonst  die  meisten  Veränderungen  aufweist,  zugute 
gflMimmeB,  m  wenigsten  der  Syntax. 

Ben  Versieh  einer  zusammenftasenden  Behandlung  der  Vnlgftr- 
■piache  der  attischen  Defizionen,  die  fibrigens  auch  nach  Oebfibr  in 
itr  mmm  Auflage  der  Meisterhansschen  Grammatik  berücksichtigt 
vwiei  sind,  mit  Herrorhebung  der  für  die  Sprachentwickeluttg  bedeut- 
nmes  Encbeinangen  macht  der  Aufsatz  von 

£.  ^^chwyzer.  Die  Vuigärsprache  der  attischen  Fluchtafelu. 
lUklA  h  (1900;.  244—202. 
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Bas  Gebiet  von  der  helleniBtiicbett  Zeit  bia  nun  10.  Jahrb.  d.  Gbr. 
betcUftgt  das  Buch  von 

K.  Dieterich,  Untersucbangeu  zur  Geschichte  der  g-riechischen 
Sprache,  von  der  hellen  istischen  Zeit  his  zum  10.  Jahrb.  n.  Cbr. 
(QyiaDtiDiscbeB  Archiv  Heft  1  Iicipzii;  1898.) 

Rez.  von  8chmid,  WklPh  1899,  005—13.  540—50.  Schwyzer. 
BphW  1899.  498—503.  Blaß.  ThLZ  1S99,  363  f.  Eatzidakis.  GGA 
1899.  505—523. 

DerVerfasser  will  im  wcsenliicheu  dicOesicht.s]>u??kte.«lieHatzidakis 
im  dritten  Kapitel  seiner  für  die  nengTiecbisclie  Forsi  liuiig  efran  llf^sr^'n- 
den  Qod  auch  für  die  spätaltgriechische  hochwichtigen  Einleitung  in  die 
neugriechische  Grammatik  (Leipzig  1892,)  S.  172 — 229  niedergelegt 
^at,  auageatalteo  durch  umfassendere  Sammlung  des  Materiftla  Ml 
den  späteren  Inschriften  und  fapyri  und  dessen  Anordnung  aacb 
geegrapblacheii  Gmodeätzeii,  tun  womöglich  Schlüsse  nicht  nnr  aaf 
dto  Alter,  aondeni  aneb  auf  den  lelcalen  TJnpmng  einielner  Sprach- 
encbelnuDgen  ziehen  zu  kOnnen.  Die  DnrchfBhruig  des  geographiachea 
Gesichtspunktes  In  dieser  nmfsasenden  Weise  ist  nea;  doch  sind  die 
Resaltate  der  Statistik,  welche  namentlich  Ägypten  einen  großen  Anteil 
an  der  Ausbildung  des  Nengriechischen  zuweist«  keineswegs  sicher. 
Ans  zwei  Gründen:  einmal  sind  die  uns  zu  Gebote  stehenden  Sprach* 
quellen  für  die  einseinen  Gegenden  sehr  ungleich;  nnr  ans  Ägypten  be« 
sitzen  wir  die  unmittelbar  ans  dem  Leben  stammenden  Papyii  (die  in 
der  gehaltreichen,  eine  kleine  Einführung  in  die  Papyrusknnde  bietenden 
Besprechung  der  Oxyrrhynchos- F'aryri  durch  v.  Wilamowitz,  GGA  1698, 
(i75 — 7Ü4,  auch  sprachlich  gewürdigt  werden),  während  z.  B.  aus  dem 
inneren  Kleinasien  nur  eine  Grabschrift  au  die  andere  sich  reiht. 
Zweitens  siud  die  Srniiuihintren  Dieterichs  nicht  erschöpfend  — -  Vollstän- 
digkeit in  den  Beleihen  ist  ja  bei  dem  Umfanir  dos  Gebietes  und  der  Zor- 
strentheit  der  epigrajdiischen  VerüfFentlichungen  unerreichbar,  aber  auch 
die  Zahl  der  beobachteten  Erscheinungen  läßt  sich  vermehren,  wie  dies 
Thumb  in  der  BjZ  9.  231—41  getan  hat  ~  und  vielfach  nicht  znveilftsaig, 
was  Pernot,  Rcr.  1900, 283—95  an  einer  Partie  im  einzelnen  nachgewiesen 
hat.  Das  Werk,  das  namentUcb  anregend  wirken  will  und  dies  Ziei  auch  in 
hohemMaile  erreicht,  wenn  auch  in  derparallelisiemng  alter  und  neuer  Er- 
scheinungen manchmal  etwas  weit  gegangen  wird,behandelt  die  spracUiehen 
Erscheinungen  nach  den  bdden  Hauptteilen  der  Laut-  (Vokaliamos  und 
Konsonantismus)  und  Formenlehre  (Nomen  und  Yerbum)  nebst  einem 
Exkurs  Uber  die  «otvi^  und  die  heutigen  kleinaBiatlschen  Knndarten. 
Obsebon  sich  in  enter  Linie  mit  der  Keine  beschiUtigend,  muBte  es 
doch  auch  hier  Erwihnnng  finden. 
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Hier  sni  1  aach  die  Arbeiten  za  nennen,  welche  die  Sprache  be- 
stimmter Literaiur kreise  oder  einzelner  Schriftsteller  behaadela,  soweit 
tie  für  die  alle:«  meine  Sprachgeschichte  in  Betracht  koniineü. 

Allen  voran  steht  das  nunmehr  vollendete,  aach  tür  den  Spracli- 
foncher  hodiwichtige  Werk  von 

W.  Sehmid,  Der  AttidBmits  in  seinen  Hanptvertretern  ?ob 
Dionyiiiu  von  HiUkarnaM  bis  anf  den  sweiten  PhiJostratos  dargeilellt 
Smtlgart  I.  1887.  IL  1889.  m.  1893.  IV.  1896.  Register- 
iM&d  1897. 

Das  Werk  macht  den  ersten  Verauch,  Umgangssprache  und  Li- 
teratnrspracbe  in  der  Zeit  vom  1.  bis  zum  3.  Jahrb.  nach  Chr.  gegen 
einander  abzugrenzen,  naübnweisen,  wie  stark  anf  die  archaisierende 
Sefariflsprache  des  Attizismos  die  hellenistische  Scbriftspraehe  und  die 
zdtgenOMiaehe  Umgangssprache  eingewirkt  hat.  wie  sich  anm  Schaden 
für  die  grledüBcbe  Spracbentwickelnng  der  Attizismas  immer  mebr  von 
4a  Volkssprache  entfernt.  Nach  einander  wird  der  Attizisrnns  des 
IKoiijBins  von  Halikaraaas,  Polemo,  Bio  diiysostomas,  Herodes  Atticos, 
Lncian,  Axistides,  Älian,  Phllostratos  gefrfift:  kommen  die  Efgebniaae 
asfih  in  enter  Linie  den  behandelten  Schriftstellem  zognte,  so  zieht 
ML  auch  die  allgemeine  Sprachgeschichte  rdchen  Qewina  daraus,  weil 
der  Blick  immer  anf  das  Ganse  der  Sprachentwickelnng  gerichtet  bleibt. 
Zq  ganz  besonderem  Danke  hat  jedoch  Schm.  die  Sprachforscher  vom 
Fach  ven)i]i(  hiei  durch  die  „Übersicht  über  das  gegenseitige  Verhältnis 
der  verschiedenen  Elemente  der  atüzistkLlien  Literatursprache",  welche 
den  neunten  Abschnitt  des  IV.  Bandes  bildet  (S.  577—734).  Unter 
tmev  Kiickverweisnog  auf  die  Belegstellen  zn  den  einzelnen  Ergeht  i  innigen 
ia  den  früheren  Bänden  entwirft  hier  Schm.  eiu  Bild  jener  von  den  ein- 
zelnen mit  Yerscliiedencm  Erfolge  gehaudbabten  Kuustsprache.  Ganz 
hat  keiner  unter  den  Attizisten  das  attische  Vorbild  erreicht:  und 
darauf  gründet  sich  eigentlich  das  Interesse,  das  die  allgemein  griechische 
Sprachgeschichte  an  der  attizistischen  Kunstsprache  nimmt;  die  Ele- 
mente,  die  sie  miwillkärlich  ans  der  Umgangssprache  aufgenommen  hat, 
bilden  eine  wertvolle  Ergänzung  unserer  f&r  letztere  nicht  sehr  reich- 
lieh  fließenden  QneUen.  Bei  allen  ist  am  reinsten  die  Lautlehre;  da* 
gegen  zeigen  schon  die  Formenlehre^)  and  noch  mehr  Syntax  nnd 
Lexikon  den  Einflnfi  der  lebenden  Sprache.  Besonders  ansfflhriich  sind 
Wortbildang,  Wortwahl  nnd  Worthedentnng  behandelt»  obwohl  dei  Yeif. 

')  Bs  berfthit  in  einem  spracbgeschicbtUchea  Werke  nnaogenehm, 

wenn  man  lesen  kann,  die  xo!vi}  lasse  die  Komparativendungen  -ov«,  «ovt; 
(.•iva;)  gewöhnlich  »oilen*,  wtbiend  sie  von  den  Attizisten  meist  «kontra» 

kiert*  werden. 
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B^cb  dabei  bewnOt  ist,  nur  einen  ersten  Versncb  bieten  En  kdnnen,  da 
€•  Ar  das  Lexilton  der  xotv^  erst  ganz  wenige  Vorarbeiten  gibt. 
Ferner  ist  nie  zn  vergessen,  daß  nns  dorcb  die  ältere  Literatur  nnr 
ein  AnsBchnitt  ans  dem  gesamten  Spracbsebatz  bekannt  ist;  die  Tat- 
saebe,  daß  ein  Wort  erst  spftt  auftritt,  bereebtigt  nocb  nicht  unmittelbar 
zn  dem  Schluß,  es  liege  eine  junge  Bildung  vor.  Die  spraehwiBsen- 
schaftliche  ForscliuDg  sollte  dabei  noch  öfter  befragt  werden;  so  kann 
z.  B.  Xr/avo;  (S.  700)  keine  juugc  BiMunjar  sein  (vgl.  über  das  Wort 
M.  Niedermann,  RKIS  2  >.  231  f  ).  Die  Beurteilung"  der  sog.  poetischen 
Elemente  iin  attizistischen  S)»rachschatz  ist  jetzt  durch  A.  Tlinnib,  Die 
priech.  Sprache  itn  Zeitalter  de«?  HollenisiiKis  S  216  ff  auf  eine  andere 
Basis  gestellt  worden.  -  Kine  wie  erstaunliche  ileiige  von  Kinzeltat- 
eaclieii  Schmid  zusanimcnpretrageii  und  verarbeitet  bat,  das  bringt  einem 
der  Kegisterbaud  besonders  nahe. 

lieben  der  sprachlichen  orientiert  hauptsächlich  über  die  allgemein 
gescliichtlicbe  Bedeutung  des  Attizisrans  der  empfehlenswerte  Vortrag 
desselben 

W.  Scbmid,  Über  den  knltuigescbicbüichen  Zusammenhang  nnd 
die  Bedeutung  der  griechischen  Benaissance  in  der  E5merzeit. 
Leipzig  1898. 

An  Arbeiten  zu  einzelnen  Schriftstellern  kann  ich  hier  nur  ebeu 
namhaft  machen: 

C.  BaroD,  De  Platouis  dicendi  genere.   Paris  1891. 

G.  Kaibel,  Sril  nnd  Text  der  'Adi}varoiv  t:oXtTt(a.  Berlin  1893. 
Femer 

S.  Chali  rt,  L'atticisme  de  Luden.    Tliese,  Paris  1897. 

K.  Dürr,  Sprachlichü  üntersuchnnpen  zu  den  Dialexeis  des  Maxi- 
mus von  Tyrus.   Pb  Supplementband  8,  1—156. 

G*  TrSger,  Der  Spracbgebraucb  in  der  pseudolonginischen  Schrift 
^spl  Gtjiooc  und  deren  Stellung  zum  Attizismus  L  DIss.  Brian  gen  1899. 

H.  Sexaner,  Der  Sprachgebraueb  desBomansebriftsteUen AehiHea 

TaUos.   Dias.  Heidelberg  1899. 

W.  Fritz,  Die  Briefe  des  Bischofs  Synesin«^  von  Kyrene.  Ein 
B»  ifra^r  zur  Geschichte  des  Atficismu«?  im  4.  nnd  5.  Jahrh.  Leipzig 
lyjü,  vgl.  die  Besprechung  von  P.  Wendland,  ByZ  9,  228—31, 

doch  sei  bei  zwei  hergehdrigen  Arbeiten  eine  Ausnahme  verstattet. 
Die  eine  bezieht  sich  auf  das  älteste  griechische  Buch  —  aus  Alezanders 
des  Großen  Zeit  —  das  uns  die  ägyptische  Erde  erhalten  hat: 

In  seiner  Ausgabe  von  Timotheos*  Persern  (Leipzig  1903)  bebandelt 
r.  V.  Wilamowitz-tfOllendorf  auch  Sprache  nnd  Stil  (S.  38— 55)^ 
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im  ginseB  ist  die  Spracbform  die  attische.  Nicht  aUsoTiel  fällt  für 
Aussprache  und  FI(  xion  (ich  nenne  «oXt^  f&r  -ili:6:,  wenn  das  wirklich 
eine  laatliche  Verschiebnag  ist),  am  meisten  für  die  Wortwahl  (aach 
Kompodtion)  ab.  Besonden  interesiant  iaC  fftr  das  Stodinm  des  klein* 
taatiiehen  YnlgiridioiDB  die  Sede  des  Pbrygers  (xn  xdfd«,  Ipx»  vgl 
faUfK*  für  M^ittM^m,  Meisterhans-Schwyzer  193).  —  Endlich  sden  noch 
einem  Bnclie,  das  sich  nno&cbst  mit  dem  ans  hier  ferner  liegenden  Ge* 
biete  der  Papyri  beiaßt,  aber  aneb  für  die  allgemeine  griechische 
Grammatik  sehr  reiches  Material  enthUt,  einige  Worte  gewidmet: 

W.  Crönert,  Memoria  Graeca  Hercnkiueusis  cum  titulorum 
Aegypti  papyrorom  codicnm  denique  testimoniia  coinparatam  pro- 
posoit  G.  Cr.    Leipzig  1903. 

Die  Schrift,  eine  Kenbearbeitung:  der  1898  emhicnenenaQuaestiones 
Bercalanenses"  des  rfthrlgen  Bearbeiters  Ton  Passows  griechischem 
Wörterbneh,  will  in  erster  Linie  den  Bedürfnissen  der  Textkritiker 
entgegenkommen  durch  genaue  Festatellnng  des  Sprachgebrancbs  in 
Minen  teitUchen  Sehwankangen;  die  einzelnen  Fragen  werden  deshalb 
durch  Material  Ten  den  Attikem  bis  in  die  spAtere  Byzanttnerzeit  illnstriert, 
wobd  allerdings  immer  womöglich  von  den  herkolaneasischen  Rollen, 
die  Gr.  selbst  an  Ort  und  Stelle  studieren  konnte,  ausgegangen  wird. 
&  wird  kaom  eine  Erscheinung  besonders  der  spftteren  Sprache  geben, 
die  Meht  durch  das  mit  staunenswertem  Heiße  aus  einer  Unmasse  von 
Quellen  (aach  Inschriften)  znsammengebrachte  Belegmaterial  nen  be- 
leuchtet wurde;  nicht  nur  der  Textkritiker,  auch  der  Ling-uist  tiudet 
eine  Fülle  von  Stoff  zu  eigenen  Beobachtungen.  Denn  gerade  nach  der 
Seite  des  sprachgeschichUichen  liaaonnemeuts  hiu  tut  der  Verfasser  — 
QQ«1  wer  wollte  ihm  das  verargen?  —  weniger;  er  zitiert,  teils  niclit 
ohne  genaue  Kunfiülie,  die  Arbeiten  nnd  Ansichten  aii  lt  riu-,  übt  aber 
in  der  Aui^-teliung  von  Erklärungen  besonnene  Zariickhaltuug.  Von 
des  acht  Kapiteln  des  Buches  entfallen  vier  anf  das  Lautliche  (quaestiones 
crthog^raphicae  resp.  grammaticae  de  vocalium  resp.  consouautium  usu), 
euies  ist  dem  Nomen,  zwei  dem  Verbnm  gewidmet;  das  achte  behandelt 
onter  dem  Titel  ,de  nonnullomm  Tocabnlornm  ernnpositione*'  verschiedene 
fragen  der  Wortbildung.  Einem  Buche«  das  hauptsächlich  als  Nach- 
sddsgewerk  dienen  will  und  wird,  dürfen  natfirlich  aach  ansfUIirliche 
Indices  nicht  fehlen;  es  sei  hier  besonders  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dsß  sie  teilweise  noch  NaehtrSge  zum  Text  enthalten. 

Aussprache. 

Die  zahlreichen  Schriften  zur  griechischen  Aussprache  verfolgen 

tut  iusschließlich  praktische  Ziele  und  bedeuten  nur  in  den  wenigsten 

2* 
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Fällen  eine  gelegentliche  Bereicherung  der  \Viösen8chaft.  Ich  begnüge 
mich  daher  mit  einer  Kennzeichnung  der  HanptrichtuuLreii,  um  so  mehr 
als  die  wenigsten  der  hieber  gehörigen  Arbeiten  mir  zogänglich  ge- 
worden Bind.^) 

Als  dvrduiiiB  miwiiMiiBehaftlich  m  betracbtea  ist  die  Bichtimg, 
die  darauf  ausgeht,  die  heutige  nengriechische  Aussprache,  wie  sie,  aidit 
selten  im  Widersprach  mit  den  Lantgesetsen  der  lebenden  Volksmond- 

arten,  für  die  ein  kfinstliches  Geprä^  tragende  Sehriftspracbe  gilt,  als 
die  ancb  im  alten  Griechenland  herrscheude  zu  erweisen.  In  Griecheo- 
land  vertritt  dieselbe  naiiaÖ7^}jLr,TpaxoTCOüXoc,  der  1889  (Athen.  [laXauT- 
Sijc)  seine  *  Baaavo«  Tu>v  zspl  ir^q  sXXtjvix^c  rpoij^opac  IpctjpLixov  i-oo£i;hüv 
(752  S.)  erscheinen  ließ  (nenerdings  entspann  sich  eine  methodische 
Polemik  zwischen  ihm  und  Hatzidakis,  *AOi]va  9  nnd  10  [1897.  mb^. 
Einen  Brennpnnkt  itazistlBcher  Bestrebungen  bildet  die  in  Ley^ea  e^ 
seheinende  Zeitschrift 'EXXic.  die  anch  verschiedene  Anfsi&tze  zarÄu- 
spräche  von  naini$i}|M]Tp«x6TOoXoc,  H.C.]InUer,  B.  A.8.]^we8  nnd  andern 
enthalt  In  Frankreich  bricht  eine  Lanze  l&r  die  nengriechische  Au* 
spräche  E.  Ragon ,  De  1a  prononeiation  dn  Gree.  Paris  1896,  P^ssielgoe 
(S.  6  werden  Fälle  wie  Aix^'.xtOiov  neben  WfitpixTi'tov,  t^ikutj;  für 
T^^AtJuc  für  den  Itazismus  geltend  gemacht !)  und  in  Rußland  gncht 
.Modest 0  w ,  besonders  in  zwei  Artikeln  des  zurnal  min.  nar.  prosvo- 
canija  (IbÜl  und  1893j  11  a::aor^}XY]TpaxüT:ouXoc' Anschauungen  zum  Durcli- 
bmch  zu  verhelfen.  In  Deutschland  ist  (aaßer  einem  Beitrag  des  von 


*)  Ich  habe  darauf  verzichtet,  alle  mit  der  Aussprache  sich  beschäfti* 
gendori  Schriften  namhaft  zu  machen.  Von  den  mir  nicht  vorliegendea 
fielen  noch  angeführt:  Dawes,  The  pronunciation  of  Greek.  London; 
Chabert,  La  prononeiation  du  Gree  soas  Marc  Aurele  d'aprös  Lucien. 
Annales  do  runiversite  de  Ürenoble  7,  18i)a,  nr.  Kern,  Zur  Geschichte 
der  Aussprache  des  Griechischen  'El'Kd-  2,  8,0-88  (auf  Grund  indisclier 
Transkriptionen);  Bevicr,  The  Delphien  hymns  and  tiie  pronuQciatioD  of 
the  Greek  vowels  TrAPhA  26  (1895),  IV— V.  Literarische  Zcufrnisse  füf 
die  Aussprache  behandeln  Jaunaris,  Kratinos  and  Aristophancs  on  the 
cry  of  the  shecp  AJPh  IG,  4ü-.j1  soll  nicht  den  Naturlaat  des  SchafeJ 
bezeichnen,  sondern  ein  Wort  der  Kindersprache  für  das  Schaf  seioi; 
Tournier,  Un  calembour  int.  i  t  ssant  pour  l'histoire  de  la  pron<  nciatioQ 
du  gree  MSL  y,47  f.  (verwertet  das  bekannte  Kallimachosepigramni ,  uQlei 
Zuhilieuahme  verschiedener  Konjekturen,  wieder  in  itaziatißchem  Sinn; 
8.  Blaß,  Aussprache*  CS);  Monro,  On  the  bearing  of  Thucydidos  II  6^ 
on  Greek  pronunciation^  vgl.  Äcademy  ibllo  S.  464  (die  Vertauschung  voc 
/  t  io;  und  /.otjid;  beweist  nichtig :  ebensowenig  natürlich  die  VertauschuDj 
von  z/;aa  und  zaka,  wenn  Earle,  CR  7,  20  mit  Recht  letztere  Form  ii 
^aa  Orakel  bei  Herod.  i,  G7  emliihrt;. 
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MlMr  her  in  dieser  Bichtmiff  tStigen  Ed.  Engel  in  der  'EUa<)  nur 
dis  in  Leipzig  erschienene  BQehlein  eines  Ungarn  zn  nennen : 

I.  Telfy,  Chronologie  und  Topog^i-aphie  der  griechischea  Aus* 
spräche.  Kach  dem  Zeugnisse  der  loscbriftea.   Leipiig  1893. 

Es  ist  zn  MMem,  daß  der  gote  Gedanke,  die  grieeUaebe  Ans- 
spraelie  nach  den  inschiiftlichen  Zengnisaen  9rtlifih  ond  aeiUich  von 
Äea  ftlteston  Zeiten  bis  som  Aasgange  dea  Altertnms  genau  damisteillen, 
einem  Kann«  gekommen  ist,  dem  Kenntnisse  und  Methode ,  dia  dazu 
erfordeiiich  rind,  so  ganz  Mlen.  Anch  ais  Materialsammlnng  ist  das 
Bfieiüein  dnrehans  wertlos,  da  der  Verf.  ans  bekannten,  oft  freilich 
veralteten,  Uandbuchern  schöpft.  Daß  man  Bchon  in  alter  Zeit  nicht 
ganz  phuüeUbcli  schrieb,  wie  der  Verf.  so  oft  betont,  ist  doch  nichts 
Neaes,  aber  man  schrieb  damals  nicht  für  jedes  spätere  et  E,  wie  auf 
S.  1  gelehrt  wird  (acoi,  Xerev).  Jhjp  ist  iiaiiiilich  unser  Thier,  mit 
itazistiBcher  Aasspruche  wird  ja  die  Übereinst iinniniiq:  noch  schlagender 
fS.  13)!  Dmckfehler  sind  hänfig,  wenn  Fälle  wie  Enkiid  (S.  21  einmal» 
ti.  27  dreimal)  wenigstens  als  sokhe  g-Rltpn  krmnen. 

Auch  die  in  den  westeuropäischen  Schalen  vieliach  geltende 
^erssmische*  Aussprache  des  Altgriechischen  steht  in  gar  vielen  Punkten 
Sit  wissenschaftlichen  Ergebnissen  im  Widerspruch,  während  in  andern 
uns  die  Mittel  ztir  Bestimmung  der  Aussprache  fehlen.  Doch  gelten 
die  Worte,  die  E.  Legrand  nnd  H.  Pemot  ihrem  Pr^cis  de  prononciation 
greeqne,  der  das  Nengriechische  behandelt,  vorausschicken,  noch  für  die 
Linder  deutscher  Zange:  »nona  sommea  convainena,  qne  rintrodnction 
de  la  prononciation  actnelle  dans  les  lycto  et  ooUdges  anra  nne  inflnene» 
dtetreox  snr  Tenseignement  da  Grec.**  Die  scUimmsten  Folgen  hat 
voU  die  bequeme  Art,  die  Laute  der  heimischen  Sprache  zu  snbatitnieren» 
m  Etogland.  Diesem  Zustand  ein  Ende  zn  machen  ist  das  Ziel  des 
Büchleins  von 

E.  V.  Arnold  and  R.  S.  Conway,  The  restored  pronundatioa 
of  Greek  and  Latin.   2°^  edition.  Cambridge 

Einwände  von  Lloyd  nnd  Entgogmmgen  der  VarfuBor  in  zahl- 
reichen  Nnmmeni  der  Acad.  1896* 

Die  YorichUgo  der  beiden  Fkofessoran  an  den  TJniTersitftten  von 
Walea  bezweeken  „a  reasonable  apprazimation  to  the  soonds  which 
aetoally  eziatod  in  ancient  timea''.  So  sollen  z.  B.  9p,  o|ii  als  sb,  zm 
(z  wie  im  £Vz.)»  ^,  0,  x  P+l>»  t+h,  k+h,  ala  pt4-h  gesprochen 
wtfden.  Die  beigegebenen  TM>ellen  stellen  dieentsprechendengriechischen, 
franzBsisehen,  englischen  nnd  Icymrisciien  Lante  nelien  einander. 

Mit  der  Wiedergabe  der  griechischen  Akzentqnalitftten  in  der 
Schale  im  besonderen  beschäftigt  sich  die  Abhandlang  von 
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G.  J.  P«  J.  B Ol  1  an  d « Die  althelleniBche  Wortbetonnng  im  Licht  der 
Oeschichte.   Leiden  1897. 

^Der  Zweck  der  Abhatidlnng:  ist  ein  rein  didaktischer;  dieselbe 
enthält  nichts,  was  nicht  den  Männern  der  geschichtlichen  Spracbwissea- 
achaft  ganz  gut  bekannt  wäre."  «Mein  Antrag  geht  aaf  Beachtosg 
der  griechischen  Akzente  in  der  Prosalektüre,  and  swar  so,  daß  maa 
sieb  aogewdbne,  den  Zirbnniilei;  mit  wirklicher  Hebung  nnd  Senlnng 
gleicbsam  als  doppelten  Vokal  za  aprecben  nnd  beim  Marlüeren  des 
Aknts  die  Qnantit&tBverbjÜtniBae  der  alten  Sprache  mOglichet  sn  wahren 
sich  bestrebe."  Die  Schrift  enthält  im  fibrigen  eine  weit  zurückgreifende, 
etwas  langatmige  Darlegung  iilKr  die  Entwickelung  der  griechiscbeu 
BetoDün^  von  indogei manischer  Zeit  an,  ohne  neue  Ergebnisse,  aber 
von  gelegentlichen  Irrtümern  nicht  frei. 

Lautlebre. 

Allgemeines. 

Eine  gesonderte  Behandlung  der  griechischen  Lautlehre  ist  seit 
Obrista  Büchlein  über  den  Gegenstand  (1859)  nicht  wieder  versaebt 
worden.  Jetzt  tritt  wieder  ein  klasaiecber  Philologe  mit  einem  Werkleia 
berror,  da»  in  manchen  Begebungen  an  seinen  Vorg^ger  erinnert: 

A.  Gercke,  Abriß  der  Oiiecbiscben  Lautlehre.   Berlin  1902. 

Kez.  von  Bartholomae,  WklPh  1902,  822—26.  Solmsen,  BpbW 
1902.  991-6. 

Das  in  nenra  scholarnm  und  für  private  JEUpetitionen  bestimmte, 
als  eine  Vorschule  zu  giößeren  Darstellungen  gedachte  Büchlein  ist 
nach  zwei  Seiten  hin  bemerkenswert:  einmal  durch  die  bloße  Tatsache, 
daß  ein  auf  dem  literarischen  Gebiete  der  alten  Philologie  so  aner« 
kannter  Forscher  wie  G.  der  spraehgeEchichtlichen  Forschnng  so  warmes 
Interesse  entgegenbringt,  zweitens  dadurch,  daß  außer  Konsonantismos 
und  Vokalismiis  des  ältesten  Griechischen  nicht  nur  auch  der  Akzent 
in  einem  besonderen  Abschnitt  behandelt  wird,  sondern  außerdem  noch 
ein  Anhang  den  schon  öfters  beredpfen  Versuch  wagt,  die  Veränderungen 
des  griechischen  LautFystems  relativ-chronologisch  ztisararaenznstellen. 
Freilich  ist  nach  des  Verfassers  eigenem  Urteil  der  Anhang  »nicht  für 
4en  Anfänger  bestimmt  und  darf  fiberbanpt  nur  mit  Vorsicht  benutzt 
werden* :  er  gehört  al60  im  Gnmde  nicht  in  das  B&cblein.  Aber  auch 
4ie  für  Anfftnger  bestimmten  Teile  geben  zu  mancherlei  Ausstellnngen 
Anlaß.  Das  Neue  wird  kaum  viel  Gläubige  finden,  weder  die  spora* 
dische  Vertretung  von  Kediao  asp.  durch  Hediae  (S.  6  f.)t  noch  Etf* 
mologien  wie  die  von  öaXa-ra  (aus  OaXarja  „Taldampf*  za  ax}i6z,  das 
aber  für  dFeriio;  steht)  und  vaüaaov  (zu  d.  .Nachen")  auf  S.  20.  ^sicht 
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sranz  aelten  macht  sich  eine  gewisse  Unklarheit  bemerkbar:  so  wenn  es 
Lei£t:  ::,  }  werdeo  zü  ^  zn  »  (S.  10  f.}  oder  wenn  Xj,  pj  nach  dem 
Höchton  gewahrt  scheinen  (S.  17),  wo  es  heißen  sollte  ,^an[uittelbar 
nach  demTouvokal  des  Wortes"  oder  ähnl,,  oder  wenn  vjxt!.  geuaa  lat.  norti 
*ntfprtcben  soll  (S.  37).  Schließlich  sollte  in  einem  für  Anfänger  be- 
stimmten Bache  der  Druck  sorgfältiger  überwacht  sein:  8.  9  Z.  4  1. 
vom  statt  von;  S.  37  steht:  adagio  „Sprichwort"  (neben  äto);  S.  17 
ist  fax  sruo-mo*  zu  lesen  srou-mo-,  S.  53  oXeupov  für  dXeuptu;  unrichtig 
akzentuiert  sind  Cu(ii)  (S.  13),  (ita  (S.  45),  vexu;  (S.  21).  Nach  diesen 
Proben  kann  ich  nicht  zngeben,  daß  Q.s  Werklein  die  allerdiogi  vor* 
kandene  Lücke  in  «ureiebender  Weise  «islille. 

Wie  viel  sieb  Ar  die  liistorische  Iiantlehre  ans  dem  intehriftUcben 
SpftehmateriAl  gewinnen  läßt,  ist  allbekannt,  nnd  spater  in  nennende 
Aibeitett  aeigen,  daß  diese  Quelle  immer  nocb  nicbt  ansgeseböpft  ist 
Aseb  ein  anderes  Mittel,  die  Wandinngen  der  griedusehen  Lante  fest- 
tailellen»  ist  in  neuerer  Zeit  TolUtäadiger  nnd  methodiacber  benutzt 
worden,  die  ümsebreibnng  grieebiscber  Wörter  in  nicbt« 
grieebisehen  Sprachen ,  wenn  anch  gerade  hier,  wo  die  griecbiscbe 
Philologie  f8r  die  Beschaffung  gesicherten  llaterials  auf  die  Hithilfe 
ihrer  Schwestero,  namentlich  der  orientalischen,  angewiesen  ist,  noch 
manches  zu  tun  übrig  ibt. 

Mehr  gelegentlich  beiühiea  die  griech.  Lautlehre  die  Arbeit  von 
Th.  Ecking  er.  Die  Oithographie  lateiniBcher  Wörter  auf  griechi* 
sehen  Inscliriften.  München  1892  (Zürcher  Dissertation)  und  das  Ge- 
genstöck  ?on  C.  Wessely,  Die  lateinischen  Elemente  in  der  Gräzität 
der  ägyptischen  Fapyrusurknnden  II  WSt  25,  3—40,  beides  in  der 
fiiaptsacbe  als  solche  sehr  wertvolle  Materialsamminngen;  in  einem 
«nten  Teile  seiner  Arbeit  (WSt  24,  98—151)  gibt  W.  eine  eingebende 
Zaasmmenstellnng  der  lat.  Lehnwörter  in  den  Papyri,  der  knltnrge* 
icbiebtlicb  cntientierende  Bemerkungen  Toranl^ben. 

Eine  Arbeit,  die  in  erster  linie  sieh  mit  der  Orthographie 
einiger  griechischer  Lehnwörter  des  Lateinischen  beschäftigt, 

iit  auch  hier  küii  zu  besprechen: 

Guilelm  US  Scbulae,  Ortbograpbica.  Karburg  1894. 

Die  Schrift  enthtlt  zwei  Abbandinngen,  die  sich  auf  einem  fiber- 
reichen aaa  Jahrhunderte  anseinanderliegenden,  zum  großen  Teil  kaum 
bcsebteten  Quellen  ausammengetragenen  Haterlal  aufbauen.  I.  (p.  III 
—XXVI).   Ausgehend  von  den  Formen  epilencia,  epilenticus  in  Konrad 

Ton  Megenbergs  Uber  Je  verum  natura  (1349/50)  weist  Sch.  nach,  dali 
iie  Form  imt  iii  der  ganzen  altereu  lateinischen  Überlieferung 

^  gewöhnliche  ist;  sie  entspricht  genau  den  aus  der  YulgärspracUe 
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stamneBden  Fomieii  der  «otvij  wie  Xr^^^^o\^al,  Xi))timx^,  die  ans  der 
etaristttcheD  itiid  helleDlftiselien  Litereter  sowie  ans  Inschriften  beleft 

werden.  Erst  die  Renaissaucc  hat,  von  den  iJjzaiitiDerii  angeregt,  Ji.: 
naeallosen  Formen  aufgebracht.  —  II.  (p.  XXVII— LYIII).  Genau 
gleich  steht  es  mit  der  lat.  Wiedergabe  der  ^':nech.  Lantverbindungeu 
<p&,  x^:  bis  auf  die  Renaissance  schreibt  das  Lateinische  pth,  et  Ii,  z.  B. 
dipi{h)angusy  monopi(h)almus,  Nept(h}alim,  (inschriftl.)  Apthtmus,  Mdip- 
Üimgu8\  Erict{h)otttU8,  Daza  BÜmmen  die  Formen  der  ronum.  Bpraehea 
wie  ital.  dittunffo. 

Auch  auf  einige  Punkte  der  ap&taltgriech.  Lautlehre  komait  n 
apreehen  der  Anfisats  von  W.  Luft,  Die  Umaehzeibang  der  fremden 
Kamen  bei  Wulfila  ZvSpr  85  ,  391—313,  wenn  es  sieh  auch  dem  zu 
früh  der  Wissenschaft  entrissenen  Verfasser  vornehmlich  nm  das  Ootische 
bandelt.  Die  grot.  Transkription  der  g^riecliischeii  Wörter  schließt  sich  im 
ganzen  an  die  Schrift-,  nicht  an  die  Vul??ärsprache  an,  was  sich  be- 
sonders bei  den  Konsonanten  zeij^t.  An  bemerkenswerteren  i^rgebuisseQ 
für  das  Griech.  sei  hervorgehoben:  9  =  got.  /,  0— got  P;  x  ^i^'d  bei- 
behalten oder  durch  k  ersetzt  (es  entsprach  nicht  genau  dem  got.  8pi* 
ranten  Jk,  sondern  war  noch  kch  oder  tief  gutturale  Spirans};  a  vor 
tönenden  Konsonanten  wird  einigemal  durch  s  («stinunhaftön  s)  ge* 
achrieben  (a.  B.  in  ffraiahyterei  =»  vulgarem  icpsT^uiipi,  wie  aiwüs^ 
[neben  akDagg€lj6]= txiaxiiKxy  die  sich  durch  die  Endung  als  voIkstAmlich 
ausweisen  gegenüber  dem  gelehrten  praiioiriaun)\  wird  dnrch  e,  seltener 
ei,  auch  i  und  a/,  wiedergegeben  (dazu  P.  Kretbchmer,  bWA  143  [1901), 
X,  8.  8  Anm.  1);  die  Umschreibung  von  ai  durch  ai  beweist  weder 
für  das  Griech.  noch  für  dus  Got.,  dagegen  geht  L.  im  Zweifel  zu  weit,  wenn 
er  iör  au:  aw^  eu:  aiw  nicht  konsonantische  Geltung  von  u  zulassen  will. 

Högen  hier  noch  einige  Einzelbemerknngen  gestattet  sein.  AiiiM* 
hamhairH.  294  kann  nur  lat  Nimmlttr  {Nobember)  vertreten;  griech. 
ist  Koe{iLßptoc.  Zu  Ulfilaa  Itaüar  (gewiB  mit  ai,  nicht  e  geaprocheo^ 
ahd*  eheieur  bietet  eine  genaue  Panülele  das  armen,  haut  (gelehrt  ftemr) 
mit  Ol,  gegenüber  e  f8r  griech.  ai  in  später  entlehnten  WOrtem  (s. 
A.  Tbumb,  BjZ  9,  402).  Doppelschreibnngen  wie  laswn,  Lazzwrw 
8.  298  können  auf  eine  giicch.  Vorlage  zurückgehen,  die  in  vulgärer 
Weise  die  in  der  Aussprache  zusammenfallenden  einfachen  Konsonanten 
und  Geniinaten  verwechselte.  Sanr  S.  303  kann  die  noch  heute  be- 
stehende Aussprache  des  griech.  u  als  u  belegen  (s.  dauiber  A.  Tumb, 
ByZ  9,  397—401).  Jhdimw  8.  303  könnte  einem  aus  Aidu{ios  assimi- 
lierten griech.  AiVvt)AO€  entsprechen.  Bei  der  Auseinandersetzung  ftber  goL 
h  Ar  griech.  Spiritus  asper  ist  nicht  berftcksichtigt,  daß  auch  in  armesi- 
schen  und  rabblnisehen  Lchnwürtem  daffir  h  geschrieben  wird,  auch 
inlautend»  z.  B.  armen,  sivnhoäou  (A.  Tbumb,  ßyZ  9,  391.  415),  «o 
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HiiBß  d«  Lat  nicht  in  Frage  kommt,  sondern  theoretische  Ei  wäguiigca 
in  Gmnde  liegen.  Eine  Behandluni:  der  got.  Umschreibunof  priech. 
W  irter  vom  griech.  ^taudpankt  aus  wäre  nach  diesen  Proben  nicht 

vaifeblicb. 

Eine  erschöpfende  Sammiong  und  Bebandlang  griechischer 
Transkriptionen  germanischer  Wörter  ivfirde  auch  fär  diegrieeh. 
Laitkhre  nicbt  ohne  Gewinn  bleiben*  Es  mag  hier  eine  knappe  Zu* 
waentteUnng  der  beiläiiflgen  Ergebnisse  einiger  neneren  germanlstisebea 
Aikiten  foigan,  die  von  den  Grisisten,  wie  es  seheint,  bisher  nieht 
bmktel  worden  sind.  Sie  betreffen  meist  den  Vokallsmns.  Ein  sicheres 
Beitpiel  für  griecb.  at  an  Stelle  von  genn.  e  ist  wohl  Aivoj  bei  Ptol. 

Tac.  Aenus^  deutsch  Inn,  s.  G.  Kossinna,  IF  7,  306  f.),  weitere 
\l«r,is7r^iy  XaipouTxoi,  AtXouaicuvE;,  VaC^joixapoz  u.  ä.,  die  freilich  teilweise 
.«pitereo  Schreibern  znr  Last  fallen  mögen)  bei  R.  Much,  ZDA  35, 
i69;  41,  118;  Beitr.  17,  6ü);  derselbe  nimmt  auf  Grund  der  Um- 
achrdbnng  germanischer  Wörter  für  Ptolemäas'  Zeit  ZosammenfaU  Ton 
%  «id  t  (ZDA  41.  108}  nnd  —  sicherlieh  za  frfih  —  von  ot  nnd 
(cU.  100.  107.  131)  an.  Für  spirantische  Anssprache  von  7  möchte 
«n  in  Ansprach  nehmen  Schreihnngen  wie  TTj^opftax^v  (für  Ti}.)  n.  ä. 
M  B.  Mneh,  ZDA  41,  120  nnd  wie  KeMoup^i;,  Visurgis,  das  ja  nach 
Ansfühmngen  von  W.  Scheel,  Ph  57,  578  ff.  auf  eine  griechische 
t^elle  zurückgehen  kann,  bei  K.  "^füllenhoff,  Deutsche  Altertums- 
^Bide  2,  215.  Um  spätgi-iechischeii  ^\  andel  von  nt,  nk  zu  nd,  ng  be- 
.tachten  Schreibungen  wie  Seyiuouvto;,  iW/xol^apooi  (R.  Mnch,  ZDA  41, 
'28),  den  von  rr,  aot  zu  //.  a/<  umgekehrte  Schreibungen  wie  Fout, 

8pao9tuiac.  Trapstüa  für  gerro.  Gaut,  praßtila  (ebd.  95);  dagegen 
vomsg  ich  nicht  za  glnnboi,  daß  pr  Ar  pd  in  Aa77op«pTot  mit  dem 
kfpiii^eQ  Wandel  von  pS  in  pr  etwas  sn  schaffen  habe  (ebd.  112). 
Eis  Iretlidi  nicht  der  Dis^llationsregel  (s.  nnten  8. 42  f.)  sich  ffigendes 
Beispiel  eines  Wechsels  von  mit  ß  ist  Prokops  Sehreibnng  'ApßopuyoL 
fir  Artmorici  (bei  0.  Bremer,  Pauls  Otnndriß  der  germ.  Philologie'^ 
X  879).  Auch  Volkse tyiDülugien  kommen  vor:  IV^-a-vr;  Prokop  für 
'j^ae.  Einiges  andere  bei  Fr.  Kluge  in  Pauls  Giiiiiilriß'  1,  498 
Aam.  2  (darunter  toD-^a :  angelsSchs.  püf  „Fahne";  also  entsprach  wohl 
CTieeh.  d  nicht  ganz  genau  germ.  p),  —  Bei  d^  Eutlehoungen  griecb. 
Wirter  ins  Germ,  ist  stets  auch  die  vnlgärgriecli.  Form  zu  berQck- 
■m%in;  so  geht  m.  £.  nnser  Kirche,  got.  kyr(B)ikö  (Klage  a.  a.  O.  858  t> 
asf  die  dnrch  Salfix?ertanschnng  entstandene  Form  «opmov  znrttck 
(Bdqisie  f&r  xopi«^  bei  K.  Bietericb,  Untersnchnogen  67;  dazu  Kupixos 
H  J.  Kran,  Denlischr.  d.  Wiener  Akad.  46  [1900]  IV  S.  18). 

IHe  griechischen  Bestandteile  des  Hebräischen  behandelt  nach 
te  ali  Sammlung  dankenswerten  Buche  von 
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*J.  Fürst,  Glossaiium  giaeco-hebracuui  oder  der  griechische 
Wörterschatz  der  jüdiechen  Midraschwerke.  StraBbnrg  1891  (v^l.  uie 
Besprechung  von  A.  Thuiub,  lA  6,  56 — 60),  und  den  weüig  üüU- 
liehen  äußerlichen  Zusammecstcilongen  von 

H.  Schwab,  Transcription  de  mots  grecs  et  latint  en  h^breiu 
Jonrn.  asiat  9.  s^rie  X  (1897)  414--444 

mit  eingeheüder  Beoliachtnriir  auch  der  spracLlicheu  ^unii  solcher  Ent- 
lehnnng,  die  freilich  aach  dem  Gräzisten  noch  manches  zn  erledigea 

*H,  Kranß,  Griechiacbe  and  lateinische  Lehnwörter  im  Talrnnd, 
Ifidrasch  nnd  Targnm.   Mit  Beiner  knngen  von  J.  L9w.   I.  Tefl. 

Berlin  1898.  11.  Teil  1899  (vgl.  dit  iicbprcchang  des  I.  Teils  voa 
A.  Thumb,  U  11,  96—99). 

£ine  Zosammenstelinng  der  griechischen  Elemente  des  Armeni- 
schen hat  nach  0.  Brockelmann,  ZDMO  XLVU  1  ff.,  H.  Habsch* 
mann,  Armenische  Grammatik  I  (Leipzig  1897)  8.  391  gegeben. 
Darauf  bemht  die  Arbeit  von 

A.  Thnmb,  Die  giicchischeu  Lehnwörter  im  Armenischen.  B}Z  9, 
388-452, 

die,  wie  schon  der  Untertitel  « Beiträge  znr  Geschichte  der  Koiviq  nnd  des 
Mittelgriechischen*  andeutet,  ans  der  nenen  Qnelle  besonders  das  Wissen 

von  griech.  Sprachgeschichte  zn  bereichern  sacht.  Th.  gibt  nach  einigru 
methodologischen  Bemerkungen  eine  Lautlehre  der  ungefähr  500  (volks- 
tümlich sind  aber  nur  50)  meist  der  Wissenschaft,  dem  Staat  und  iltr 
Kirche,  von  Byzanz  im  5.  beziehungsweise  vor  dem  10.  Jahrb.  ent- 
nommenen Lehnwörter  des  Annenischen.  Griech.  o  uud  e  werden  von  dai 
Armeniern  geschlossen  gehört;  u  erscheint  gleichzeitig  als  iu  aud  t, 
was  wenigstens  teilweise  auf  griech.  Verschiedenheiten  zn  bemhea 
scheint.  Für  das  Griech.  wird  •  ans  den  armen.  Traoskriptionea  ein 
helles  ond  ein  dnnkles  l  wahrscheinlich.  Historische  Scbreibnngen  wie 
wie  (  «  p,  Ä  —  8pir.  asper. ^)  Der  Abfall  der  Endnngen  in  der  Dekli* 
nation,  der,  znmal  bei  i,  am  wenigsten  bei  o  anftritt,  wird  mit  der 
Redaktion  bzw.  dem  Ausfall  unbetonter  Vokale  in  den  heutigen  nord- 
griech.  Dialekten  in  Zasamuieuhaiitj  gebracht.  Häuii^  treten  au  die 
??riech.  Wörter  armen.  Suffixe  an.  Durch  griech.  Vermittelun^  sind 
auch  die  lat.  {kaisr^  s.  oben  S.  24)  und  roman.  (im  12.  uud  13.  Jahrh.)  Lehn- 
wörter des  Arm.  aufgenommen.  —  Wenig  bietet  ds^egen  das  Persische: 

')  DtLif  mau  bi.i  aiiiicu.  iuju  aus  griech.  '^stfy)aa  an  neugr.  'VJjic,  yAuQ 
neben  viact  (aus  * y^öuv),  (aus  jimv)  denkcui'  Vgl.  A.  Thumb,  Uand- 
buch  der  neugr.  Voika^p^ache  S.  5. 
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Tb.  N5Heke,  Orieehisdie  nnd  aramSlsebe  Fremdwdrtor  im  Perslseheii 
(id:  PfeTMBche  Studien  II  S.  34-46.  SWA  126  Nr.  12)  weiß  nur 
nrei  griech.  Wörter  (o(aorj[j.a  und  opa/jAiQ)  aufzuführen,  die  uicht  erst, 
dorcli  Vermittelong  des  Aramäischen  ins  Persische     langt  sind. 

AUe  Beachtnng  verdienen  die  Beel  i<  hrnn^pn,  welche  J.  J.  Heß, 
IF  6,  123— io4  an  den  phonetisch  treu»eii  agjptischen  Umscbrcibangen 
griechischer  Wörter  für  das  2.  Jahrh.  nach  Chr.  gemacht  hat:  danach 
ist  9  fl och  p  ^  h,  nicht  /.  /  noch  k-^  h;  die  Ägypter  hören  auch  damals 
noch  das  darcb  den  Spiritos  asper  ansgedrückte  phonetische  Element 
in  ^:')  aach  methodisch  wichtig  ist  Heß*  Ergebnis,  daß  {>  and  6  zwar 
vor  i  Spiranten,  dagegen  in  den  andern  Stellungen  noch  Venchloßlnnte 
sind:  mno  kam  daraas  lernen,  wie  geßihrlich  es  ist,  ohne  weiteres  za 
ferallgemeinem.  Dagegen  ist  l  in  jeder  Stellong  znr  stimmhaften 
^nrsns  (fn*  k.)  entwickelt  Eine  Keihe  von  Bemerkungen  knQpft  an 
die  Arbeit  von  Heß  A.  Thnmb,  IF  8,  188-197.  Er  stellt  die  Unter- 
snebnng  dnrcli  Beiadebnng  der  ortbographiseben  EigentÜmliebkeiten  der 
grieebisGlien  Inschriften  und  Papyri  Ägyptens  anf  eine  weitere  Basis; 
besonders  Iremerkeoswert  sind  die  Folgemngen,  daß  i|  nnd  et  im  2.  Jahrb. 
n.  Chr.  in  Ägypten  noch  nicht  gann  mit  c  snsammengefallen  waren, 
uid  daB  das  spätgrieebiscbe  o  im  Klang  einem  in  nahe  stand«  was  aneh 
dvreh  die  armenische  Transkription  mit  tu  nahegelegt  wird.  Um 
einigenuaCen  voUstHndig  za  sein,  verweise  ich  hier  noch  auf  einige  mir 
Dicht  zugäogliche  Publikatiooeu,  die  Material  für  ähnliche  Btudieii 
entiiaiteu : 

V.  Lemm,  Giiech.  und  lat.  Wörter  im  Koptischen.  Bnll.de 
l  Acad.  Imp.  de  Sc.  de  St.  Petersboarg  1900.  Nr.  I. 

*W.  Spiegelb  er  g,  Ägyptische  nnd  griechische  Eigennamen  aas 
Kunienettiketten  der  rOm.  Kaiserzeft   Leipzig  1901. 

*  A .  R  i  b  a  r ,  G  riechische  Wörter  in  der  kroatischen  oder  serbischen 
Sprache.    Skolaki  Vjesnik  IX,  Heft  1—6  (190a). 

Vokalismut. 

Die  geschichtliche  Entwickelnng  des  griech.  YokaUsmos  ist  dnrch 
frahere  Arbeiten  in  Ihren  Gmndzagen  langst  festgestellt;  doch  neigen 
die  anzufahrenden  AafsAtze  nnd  Artikel,  daß  noch  manches  erreicht 

*)  Es  sei  gLnch  hier  bemerkt,  dafi  A.  Thumb,  IF  S,  2-27-«  auf 
einer  archaisrh^'n  Vasenaufschrift  aus  üöotien  eineu  neuen  Boleg  für  aspi- 
riertes fj  im  Anlaut  liest  <h|j'5fio[Foio4j]  ir).  Übrigens  ist  Hatzidakis,  ♦'A^rvä 
H,  47'2,  dafür  eingetreten,  daß  p  kein  tonloses,  sondern  ein  aspiriertes  r 
Cih)  sei  (nach  lA  12,  219). 
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werden  kann,  namentlieh  was  die  genanere  Begrenxoog  elnzaliier  Lm^ 

erscbeinnogeD  und  die  Chronologie  anbetrifft. 

JFür  u  sucht  A.  Thuiub,  IF  8,  195  namentlich  auf  Grood 
armen.  Transkriptionen  (vgl.  oiien  S.  24.  26  f.)  zu  zeigen,  daß  es  in  spät- 
griech.  Zeit  ahulich  wie  ia  klaog  —  wie  in  g-ewigsen  modernen  Dialekten. 
Einen  äbnlicben  Wandel,  der  mit  der  Verdampfong  von  <o  za  ou  zq- 
sammeogeht,  hatte  schon  früher  Hatzidakis,  ZvSpr  34,  81—^7 
(=  rXwmXoTutal  |ttXliat  I  550—70),  fSr  die  alten  Lakoneo  (wie  anch 
die  heutigen  Zakonen)  angenommen.^}  K.  Brngmann,  BSQ  1901« 
89—98  Bchliellt  ans  der  ABdbilation  von  inlantendem  -tv«  in  -oo*  ia 
FSUen  wie  6ouX6-9ovoc  ( :  aL  Snifix  -tvana-m),  ictTupec,  o^tutj,  Sarj;, 

die  er  jetzt  zugibt,  daß  schon  im  Urgriech.  ein  Anfang  der  Palatali- 
sieruDg  von  o  (=  n)  /u  'a  vorhanden  war,  wie  sie  uns  später  besonders 
ans  dem  Böot.  (lou)  bekannt  ist;  damit  hängt  vielleicht  ancli  die  Ent» 
wickelnng  des  Spir.  asp.  bei  anlautendem  u-  zusammen.  Damit  ist  die 
Zeitbestimmung  vereinbar,  welcbe  G*  N.  Hatzidakis,  "Adrjva  8 — 
rXu)7To>o7ixal  |uX£tai  I  547—9  gegenüber  WilamowitK  verfochten  hat: 
der  Wandel  von  n  an  tt  im  Attiachen  war  schon  lange  vor  500  ▼allMfen. 

Hit  dem  ioniacfa*  attischen  Wandel  von  «  an  i)  beschäftigt  sich 
P.  Kretschmer,  ZvSpr  31«  285—296.  Da  der  Wandel  auch  eise 
Anzahl  von  Lehnwörtern  ans  niehtgriechischen  Idiomen,  wie  das  sesii- 
tisehe  Xi^Savov,  die  Namen  Saprrj^tuv,  Mf^öoi^)  noch  ergriffen  hat,  ist  er 
verbältnisiuULii^  juüg,  dait  also  auch  nicht  zur  Aafstellnng  eines 
Stammbaums  der  griechischen  Mundarten  verwendet  werden.  Ina  weitem 
sucht  Kr.  die  Ansicht,  im  Attischen  sei  ä  nach  i,  e,  p  ans  r,  rückver- 
wandelt durch  neue  nnd  überzeugende  Argumente  zu  stützen.  Die 
RückVerwandlung  durch  p  wirkt  auch  über  o  hinwe;?:  dxpoa|ia,  idpo« 
(nach  W.  Schnlze,  QQA  1897,  904),  wird  dagegen  durch  aspiriertes  p 
aufgehalten:  f^i  (Hatzidaicis,  **Adi}vS  10,  400).  Das  ana  «  eat- 
ataadene  i)  ist  erst  gegen  Ende  des  5.  Jahrb.  ▼öUig  mit  urgriech.  e 
zoaammengefallen  (Hatzidakis,  *'A^va  11,  393f.  «  rXvaooX.  pMm 
X  589  f.).   Daß  dagegen  die  Gruppe  uv)  im  Attischen  lantgesetzlich  ist« 

*)  Sein  Aufoats  Uber  die  Aussprache  von  eto  tu  pA^ijv^  11, 158—162; 
entsiebt  sieh  meiner  Kenntnis. 

'')  VgL  auch  Kapx7;o.üv  neben  thebanisch  Ka^/aUnazi  5sp^i|^  gogO' 
fiber  pers.  XSajfir§ä  (gleichseitig  mit  Vokalkfirsung;  s.  B.  Kuhn»  ZvSpr  SL 
32Sf.;  Chr.  Bsrtholomae,  Iranischer  OmndriB  1, 1,  IGO);  ferner  Ion.  dttfiiod 
irfibseitig  aus  phrjg.  «ctterfo;  entlehnt  (F.  Solmsen,  ZvSpr  34, 68  f.);  Comet« 
bei  Trogus  ans  Cbsron  von  Lampsakos,  aus  apers.  Ganmftta  (A.  v.  Qutschniid 
kl.  Sdir.  V  39).  Anderseits  sind  (schon  in  Hes.  Theog.  340. 344)  die  Fonn« 

<t>d3t;,  Aäoujv  beibehalten:  auch  Adxot  erweist  sich  durch  sein  ä  als  in  relativ 

i^püter  Zeit  bekannt  geworden. 
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wewt  Hatzfdakis  in  ZvSpr  36,  589—96  Vloiiwlo^ixil  \LzUxai 
l  ^^46;  an  Haad  einer  vollständigfen  Sammluug  des  Materials  nach. 
—  In  einem  kleinen  Anftatz,  IF  9,  343—6,  verteidigt  K,  Bragmann 
aeiiie  Anseht  ?oii  cl«r  monophthongischen  Geltung:  der  sogenannten  nn- 
eehta  Diphthonge  tt  and  oo  gegen  die  von  O.  Hoffmann,  Grieob.  DiaL 
3,  C  erhobenen  Einwfirlh,  gewiß  mit  Becht  EbenfkUs  mit  der 
EMmefceinng  der  o-  nnd  o -Vokale  gibt  sich  in  der  Hauptsache  ab 
J.  Me  Keen  Lewis,  Notes  on  Attic  VoeatlBm  in  den  Papers  of  the 
American  school  IV  (1888),  261  —  277  —  ohne  neue  Ergebnisse.*)  — 
Venchiedene  BeolacLtangea  trelteu  der  Monophtiion^Msierung  der  langen 
e-Vokale  (tj,  £«.,  r/.)  zu  t.  Eine  Anzahl  von  FiUlen  ,  wo  neben  t  er- 
sciitiDt,  wie  'AptTToxA*ior,c  neben  'Apuxojc/aor,;,  XaXxciirai  neben  Xat/vXiärati 
erUin  Hataidakis  ^ABr^vi  7.  458^468  durch  Soffixrertauscbnng  — 
«a  häufig  genng  belegter  Vorgang;  andei-s  ttber  IlotetSeam  neben 
Otaaku  W.  PrellwitB,  BnJ  1900,  100.  Beitrige  snr  Geschichte  des 
«ithsgraphisehen  Wechsels  awlschen  i^c  nnd  et  ans  attischen  Ürknnden 
Mm  R  Keil,  HAI  20, 428.  Bmgmann  hatte  dieses  i)t  za  monoph- 
tlongisehem  §  werden  lassen,  das  dann  dnreh  et  ansgedrflckt  wnrde; 
J.  Schmidt  tritt  in  ZvSpr  37,  37—39  wieder  dafür  ein,  daß.  wie  mi 
za  «  —  eine  Sehreibung,  die  allerdings  nur  ganz  vereinzelt  auftritt  — 
•0  r,t  za  diphtiioiigibchem  ti  gekürzt  worden  sei,  das  dann  später  teils 
2B  wnrde,  teils,  z.  B.  iu  Flexionen  wie  dem  Dat.  (louX^,  analogiscb 
•ivch  ersetzt  wurde.  Die  Frage  ist  sehr  schwer  zu  entscheiden; 
iaaeihin  ist  anch  jetzt  noch  Brngmanns  £rklärnng  dnrch  die  neben 
wd  n  cmbeiiMode  Schreibnog  £  wohl  begrftndet.  Daß  i),  si  noch  im 
1  Jahrb.  a.  Clir.  von  sonatigem  i  geschieden  waren,  folgert  Thnmb, 
IF  8,  194  aaa  igyptlBchen  Transkriptionen.  Fflr  die  Jetat  dnrch  die 
Ambente.  welche  die  Inschriften  geliefert  haben,  in  den  meisten  iWen 
■chere  Feststelinng  der  Langdiphtbonge  bietet  Anhaltspunkte  das  von 
lafce.  UaAirii  47,  404—413  verülieiiilichtc  Lexicon  Mebsaoense  de 
lou  adirji{>to  (dazu  Nachträge  von  Schneider,  ebd.  52,  447 — 9). 
Von  den  XjaugdipUiboogen  gebt  ancb  ans  ein  postamer  Autsaiz  von 

J.  Schmidt,  Znr  Geschichte  derljangdiphthonge  Im  Griechischen, 
ZfSpr  38,  1—52, 

:er  freilich  nngleicb  viel  mehr  enthält,  als  dei  von  W.  Schulze  ge- 
Titei  besagt.  J.  Schmidt  bekämpft  das  von  Usthoff  aoff?estelile 
0<*ietz.  wonach  langer  Vokal  —  i  im  Griecb.  vor  Konsonant  verkürzt 
^Kj-d:  die  dafür  beigebrachten  Beispiele  werden  im  einzelnen  geprüft 
^  abgelehnt  («Xttmc  an  Stelle  von  ^pl&isthos  nnd  a{<»v  sowie  die 

^  Die  Aoffifttze  von  Pescatori  über  E,  0,  Q  (Boficl  a,  166- 8.  211—3) 
ittfie  itk  Hiebt. 
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Aoriste  vie  t-tnn  nebeu  iktia  Laben  alte  Kurze,  in  7voijiev,  ^paTjisv, 
Ij.i7£i|iev  sind  die  Kürzeü  analogiscb  eiiigeiJrungeu),  die  dagegen  sprechen- 
<Ieii  ins  rechte  Licht  geBtellt  (Dat.  Sg.  auf  -a,  -w,  Präsentia  wie  ji-.- 
)jkv^ox«>.  Ov^'oxctf).  Die  Hanptstfltze  der  geltenden  Anncht  war  jedodt 
<lle  GleicbiiDg  X6xoic  ^  al.  Instram.  vf;käis.  Deren  ansföhrliehe  Wider- 
legung bildet  den  anch  durch  die  dazn  verwendeten  Mittel  wicbtigsleii 
und  nmfangreicbsten  Teil  der  Arbeit  Die  herrschende  Ansicht  iit 
innerlich  nnwahrscheiulich,  da  das  Griech.  sonst  den  Instrnmental  vÖl% 
verloren  hat  und  lößt  den  Icsb.  Typus  toi;  fl^oisi  uiiLiklüit.  Dam  ist 
eine  Stufe  erhalten,  auf  der  einst  alle  griecb.  Dial.  standen:  bei  deo 
Subat.  ist  -Ol?  nach  der  Analogie  des  Artikels  an  Stelle  von  -otT. 
treten,  das  nicht  durch  Elision  sein  i  verlieren  konnte.  Die  Form  xv.; 
ist  aber  nicht  etwa  alter  Instram ental,  wie  dies  C.  Beichelt  in  seiner  später 
ZQ  nennenden,  J.  Schmidt  nicht  bekannten,  Abhandlang  annimmt,  der 
im  übrigen  gleicher  Ansicht  ist  wie  J.  8.,  sondern  selbst  ans  tür 
bervoigegangen  infolge  seiner  proklitischen  Natnr.  Ein  langer  Exkore 
dient  dem  Nachweis,  daß  nnbetonte,  besonders  proklitische  Wörter  be* 
sonderen  Gesetzen  onterlieffen,  namentlich  starke,  bei  anderen  Worteni 
nicht  yorkommende  Kürzangen  erfahren.  So  ei klären  sieh  Jic  dialekt. 
Formen  dv,  ri-:,  trap,  dr,  -ap,  auch  da<  att  -po;  für  rpoo!  ans  irpor.. 
argiv.  :toi  tür  ttoti,  samt  den  auffälligen  Assimilationen  wie  xippoov, 
xaXXiice.  xa}i,|jL£33ov,  xotvvojxov,  xaua;ai;,  auepuu),  80  beim  Stamm  to-,  Ta% 
dessen  Froklise  auch  die  Assimilationen  wie  T0XX070V  bezeugen,  aaßer 
Toic  ans  Tovn  anch  homer.  xSrt  als  Artikel  neben  tetwv  als  Pronomeo, 
bOot-thess.  tSv  neben  beim  Sahst,  nnd  entsprechendes  ion. 
neben  -^«»v ,  femer  thessal.  toi  ans  toTo  (wonach  anch  bei  den  Snbit 
der  Gen.  anf  »ot  statt  anf  «oio  gebildet  wurde.  Tgl.  daza  oIi&«  sas 
otopiai);  auch  att.  xou  000  ou  verdanken  ihre  Einsilbigkeit  der  häafigea 
proklitischen  Stellung  (vgl.  dagegen  die  zweisilbigen  oio;,  zeo;).  End» 
lieh  gebüren  daltiii  voufjiTjvi'a,  öouxuSrSr^c  neben  veof,  Oe6;:  öeStupou,  Kci* 
Tohn:;  (mit  s  vor  einfachem  Konsonaiiteuj  und  BoxXo;,  ©o-^vr^To;  (die* 
Kürzung  0  urspr.  nur  vor  Doppelkonsouauz);  ol'jq  aus  erstairtcai  ol'jzq; 
(z.  B.  in  kret.  aj^iota;  neben  herakl.  p-ef  outoc  auruiv).  Mehr  bei- 
l&nfig  wird  ansgeführt,  daß  att.  TeXtt  ans  TtXeiet  lautgesetzlich,  xtk»  &ff 
Stelle  Ton  tiXsta»  (t  ans  aj  zwischen  angleichen  Vokalen  ist  sonst  er- 
halten) anslogisch  kontrsihiert  sei.   [Vgl.  noch  die  Kachtrttge]. 

Es  sei  hier  gleich  beigefügt,  daß  W  Schulze,  Kontraktion  in 
proklitischcm  Worte,  ZvSpr  38,  2J^R-9,  die  Kontraktion  in  of-üv  auti', 
3^5:  r/ij-^.-j-  (neben  afs<»>v,  a^-a;  al«j  einfachen  Enklitika)  nach  dem  von 
J.  Schmidt  gefimdonon  Grundsatz  erklärt.  Gloicherwelsp  entstand  neogr. 
yti)^';  (auch  in  südgriech.  M  airla  ten)  aus  y.">p^;,  vgl.  die  Bemerkungen  in 
XaTCtoaxi  ax.  dvcqv.  I  520  Anm.  1  Über  die  Betonung  dieser  WOrter. 
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Eine  schöoe  B.'obacbtun^  zar  spätgriechischen  Orthographie  hat 
W.  Schal ze.  QGA  1897,  896  gemacht:  statt  ai  wird  asi  geschrieben 
(ebenso  statt  ot  oti,  s.  MeiiterbaDS'  49,  28). 

Bmnderes  Gewicht  ist  in  den  letzten  Jahren  anf  die  kombi- 
iiteritehen  £rsehei Bungen  im  Vokalisrnne  gelegt  worden.  Zn 
4eB  aiiiniilatorischen  gehört  die  Kontraktion.  Wichtig  ist  dn 
Gneti,  das  etwa  gleichseitig  von  W.  Schnlze,  Quaest.  epp.  163; 
rSolmsen,  ZvSpr.  32,  526  f.;  P.  Kretschmer,  Vaseninschr.  141  ge- 
funden wurde:  lo,  bleiben  im  Attischen,  wenn  zwischen  den  beiden 
Vokalen  F  pescbwcnden  ist,  immer  onkoiitraliiert,  wenn  j  oder  c  anf?- 
f  •'allr'n  ist,  nar  in  nrsprüuRlich  zweisilbigeu  Formen;  vgl.  auch  die 
«iaraai  laiJeDde  ErklKrun^  voü  idv  neben  lir>iv  im  Attischen  durch 
J.  Schmidt,  SPrA  1899,  310  ^oteJ)  Hauptsächlich  dem  Nachweis, 
di0  ptx  im  Attischen  nnr  dann  sn  pä  wurde,  wenn  vor  der  Kon- 
tnktios  lang  wa*-,  bei  Kflrze  des  a  dagegen  als  pi}  erscheint  (Tptijpi)^ 
»prjgät  der  Anfisatz  Ton  Hatzidskis  IF5,  393—5  (»rx<i>99oXo7tx«l 
luUt«  I  571^3).  Dagegen  ist  (die  altidg.  Form)  xr^p[o]  nicht  ans 
(dem  dichterisch  nach  dem  Verhältnis  von  ^poc :  lapoc ,  f oto  gebildeten) 
Jiip  entitaDden ,  nach  Iii  u2:mann  IF.  5,  341;  6  muU  vor  der  Vokal- 
iflrznDr  ?or  Sonant  und  Kons,  gefallen  sein.  Daß  eine  starke  Kou- 
soaaüteDgTuppe  die  Kontraktion  bintanhält ,  vermutet  J.  Wacker- 
fel  ZvSp.  33,  21  durch  den  Hinweis  auf  veotröc,  vso^^ttö«,  wo 
^mUeb  F  ansgefallen  ist. 

Die  unfimgreiehste  nnd  eingehendste  Arbeit  anf  dem  Gebiete  der 
Toblkontraktion  Ist  aber  der  kürzlich  ersebienene  Aufsatz  von 

K.  Kalenburß^,   Zur  YokalkoDtraktiou  im  ionisch  -  attischen 
Diikkt   IF  15,  129—211. 

Du  Verdienst  der  Untersnehnng  liegt  nicht  etwa  in  dner  voll- 
siia^ges  Samrainng  des  Materials  —  vollständig  sind  nnr  die  einzelnen 

Tjpen  vertre'M  11  —  uodi  in  einer  Vermehrung  der  bisher  bekannten 
T.9^n  durch  selbständige  Ansbiutung  der  Sprachquellen,  sondern  in- 
^tT  Betrachtung  der  hergehöri!;,'en  Vorgänge  als  Ganzes  in  ihrem 
iT^mtn  Zusarameuhange.  Unterstützt  durch  die  Vbersicbt  der  Kesu!« 
Ute  sDf  S.  204 — 6  hebe  ich  ans  der  Arbeit,  die  ausführlich  auch  die 
K^traktion  in  den  homerischen  Epen,  besonders  auch  die  (als  Distrak- 
tioB  gefaßte)  epische  Zerdehnnng  behandelt,  hervor,  was  für  das  Attische 
VW  besonderer  Bedeutung  ist.  „Die  Yokalkontraktionen  erfolgten  anf 
uMlatorisehen  Wege,  und  zwar  begann  der  EontraktionsprozeD  bei 
«.  to,  rj  p  — oü!],  so»,  uxo,  rjT)  vor,  bei  ««,  os,  ao,  aö,  aco,  oa,  os,  oo^ 

Abweichend  iwar  Fick  BKIS  23,  184  f.  -  Es  sei  auch  hinge* 
fnieMs  aaf  J.  Schmidts  Behandlung  von  fivd  (ZvSpr.  33,  454). 
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oo,  oo>,  se,  £6,  sTj,  T}e,  CD«,  (uo  nach  dem  Schwond  des  zwischeDvokalischen 
F.  Bei  Asaimilatioa  quantitativ  und  qualitativ  verschiedener  Vokale 
nimmt  nie  ein  lang-er  Vokal  die  Qualität  des  karzen  an"  (die  bisher 
für  Kontraktion  von  o-,  o  —  r^,  r»  angerührten  Beispiele  beruhen  anf 
aoalogischer  Umbildnng  oder  werden  als  Bildungen  erklärt,  fnr  die 
jene  Kontraktion  nicht  in  Frage  kommt,  z.  B.  fävoi  aus  *9»aFevo;  f*); 
schwierig  bleiben  dabei  «UeFormea  Toa  atjp«,  mit  denen  der  Verf.  tiobS.  152 
anf  nnm^Iicbe  Weiae  abfindet;  dn  wäre  docli  die  Annahme  yotaM/u, 
daß  die'  nnßerindikativiaGhen  Aoriatformen  nach  den  regelteeht  koatn- 
blenen  dp^,  tjpdTiv,  apd«5  naw.,  ^p«  ans  ^eipa  ihr  dtt-  dnreh  3p-  emtit 
haben)!  „Drei  Vokale  werden  zum  Monophthong  zasammengezogen. 
wenn  in  den  auf  Grund  der  Assimilationsregeln  entstandenen  Grappeu 
zur  betreffenden  Zeit  der  1.  und  2..  sowie  der  2.  und  3.  kontraiiiert 
werden  können.  Die  ionisch-att.  <}uaiititative  Metathesis  resp.  Vokal- 
kurzaug trat  bei  argr.  Hiatus  viel  früher  ein  als  bei  K  und  bei  Kon- 
traktioQ»-?  als  erstem  Komponenten**.  Der  att  Bttcknmlant  nach  o 
(dvpot)  fand  vor  Schwund  des  inlantenden  F  statt,  der  Kttcknmlant  nteb 
t.  t  (oUM^  m)  nach  Abechlnß  aller  Kontraktionen  und  der  JBagerci 
Metathesis,  uugefähr  gleichzeitig  mit  der  jungen  Kontraktion  in  FSUei 
wie  risipaitSc.  —  KXeo|i.r;o£o;  S.  132  ist  der  Name  eines  Samiers.  abo 
unatLibche  Form. 

Die  Fernassimilation  benachbarter  einander  nicht  berührender 
Vokale  im  Griechischen  hat  auf  Grund  eines  Materials,  das  auch  dtudi 
gelegentlich  noch  binzngefnndene  Beispiele  (bes.  von  Kretscbmer, 
Vaseninsdir.  117  f.^),  wo  anch  das  von  FrellwitE  BKIS  25,  286  be- 
handelte itaTttpixtfc  bei  Herodian  schon  sn  finden  ist,  8.  28,  Ann.  1: 
B.  Meister,  BBQ  1899,  149. 153  [6htd  ans  *iUFa;  xaXatc  „Hahn**  ani 
xeXaF(c  zu  lak.  xlXaFo:  „hallend*»];  W.  Prellwitz,  BuJ  1900.  lOO 
[atjiiaofj;   aus   '  aj^aTacf/ic  für  auioKaori?;  ebtü&o  dürfte  sich  eiklareii 

d7jjj.öi5r,;  aus  Arijxa-,  At^jw-FoStj;] ;  F.  Sohnseu,  ZvSpr.  37,  7  Anra.  I 
[ion. -att.  xi&apo«  ans  xoOapo;,  vgl.  herakl.  xoOapa;  dvxodapiovn  el 
X9dd^])  nicht  stark  verändert  worden  ist,  J.  Bchmidt  im  ganzci 
abschließend  behandelt  in  seiner  Arbeit  fiber  den  Gegenstand  in  ZvSpr 
32,  321—394.  Hftnfig  ist  unbetontes  s  an  folgenden  betonten  o-Voks! 
assimiliert  worden  (and  zwar  schon  nrgriechisch),  ebenso  findet  nel 
nicht  selten  die  Angleichung  von  unbetontem  i  an  folgendes  «.  Seltene: 
siud  die  Wandlungen  von  t  vor  o  zu  u.  a  vor  u  und  Fo  zu  o,  dii 
Assimiiatioueu  von  a  an  s,  a  an  o.  Die  besten  Leiter  der  Asfiimilalioi 


*)  Vgl.  besonders  Mow/^-mv  für  Moy 'u/'.iüv,  neben  M.»:ivt»p;  S.  12C 
das  Widerspiel  von  r^^jz-ji  aus  f^^'.sj;. 
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Bind  Liquiden  und  Kasale ,  doch  auch  YerschlaBlaate  büdeo  keia 

Hinderuis.  ^) 

Das  Ö«biet    der  Vokaidissinülation    betritt  K.  Brugnianus 

Aufsatz:   Dissimiliitorische  Verändtrung  von  e  im  Griechiscbeii  und 

Arist^rchs  Regel  über  den  homerisctien  Wechsel  von  tj  und  ei  vor 

Yokalea.    IF  9,  153 — 182.   Nach  einigen  Vorbemerkangen  fiber  den 

» 

dissimilatorischen  ürsprong  des  ä  in  Fällen  wie  cnijp,  duoäij^,  aof(a, 
vfpA  wird  ^eigt,  daß  allgemeio-lonisoh-atÜBdi  daa  durch  Ersatzdehnoni* 
nm  t  oder  duck  Zuunmeiiciehnag  iwder  t  entstaodm  e  oomittelbai' 
TOT  a  md  vor  t  nieht  alt  ti,  Modem  alt  ij  eraehtint;  Tgl.  die  Bebplele 
iMm.  ttAignc  ana  ttJUaFtvr«:  om^toot,  on^t,  xX^o  (mit  ani  la).')  Die 
Haaptbedentnag  der  Arbeit  liesrt  auf  dem  Gebiete  der  homeiiaehea 
TextkritilL;  tie  eneUleOt  io  einem  wiehtigen  Punkte  daa  Vema&dala 
der  OberUefemng.  Die  dlmimllatoritehe  Srkläning  iat  aneh  angewendet 
worden  anf  Amiv  aei>en  dobcv,  4hiXT;pe(=-si)oixu>v,  oucei  neben  otxoit  Xotxiic 
für  XocRotc;  vgl.  die  ZnttmmenfiManog  Meitterfaant*  147  Nr«  1968.*) 

Daa  OeeetK,  wonach  im  TJrgriechischen  (fi-fiher  nahm  man  sogar 
an.  gemeinwesteuropäisch)  Lanisrdiphthonge  und  A'ei bindun^^fen  langer 
Tokale  mit  Liqnida  oder  Nasal  vor  Konsonanten  verkürzt  wurden,  hat 
mit  vorgriechiBchen  Verhältnissen  zu  tnn  nod  liegt  aaßerhalb  unserer 
Antgabe:  von  J.  Schmidt,  SPrA  1899,  307  ff.  bestritten,  wird  es 
von  Brugmann,  gricch.  Gramm.*  572  f.  gehalten.  Solmsen,  BKIS  17. 
329 — 339  hat  dasselbe  chronologisch  zu  fixieren  gesacht;  es  trat  erst 
ftiü  nach  Abtall  von  t  im  absoluten  Auslaut:  daraus  erklären  sich  die 
ii'ormea  wie  Ipoiv,  ^epoiv  (vgl.  auch  x^p  für  xTjpS).  —  Über  die  Kürzaug 
der  LangdiphthoDge  im  Attischen«  die  J.  Schmidt  annimmt,  s.  oben  S.  29. 

Interessant  ist  eine  Beobachtnn?  zum  vokalischen  Sandhi^ 
die  W.  Schulze,  /vSpr.  38,  183—137  an  kretischen  Inschriften  ge- 
aaeht  hat.  Ana  der  Foetie  war  tebon  l&ngtt  bekannt,  daß  antlantende 
lange  Vokale  vor  yokaliacbem  Anlant  gekürzt  wurden,  s.  B.  tcXo^^ 
Inu  Auf  «inigen  kretiachen  Frosainachriften  wird  nnn  die  Encheinnng 
anck  in  der  Schrift  antgedrftckt;  ro  schreibt  eine  Inschrift^  die  tontt  E 
and  H  tcheidet»  vor  vokalitchem  Anlant  im  Air  )u{. 

Fftr  die  Znlattnng  der  Elision  det  Dativ*t  an  einer  Anzahl  von 
l^agikerttellen  tritt  J.  Brennen,  CB.  7,  17 — 19,  ein:  vom  aprach* 

*)  Hier  iat  wohl  auch  *P.  Perdriset,  'Eps&ousioc  =  'A^sikttsui«  RBA 
I,  3  p.  210-11  zu  neanen. 

')  Gegen  Brugmann  wendet  aich  II.  Ehrlich,  ZvSpr.  BS,  22  ff. 

^/  Dagegen  dürfen  -^/.'Äryjy^;,  xavt^uXXo;  hei  Dichtern  nicht  mit 
ü.  V.  Wilamowitz,  SPrA  1900,  812  hierhergezogen  werden;  den  Unter- 
schied gegenüber  -co-^-^fc/f^o;  erklärt  II.  Ehrlich,  ZvSpr,  88,  85  Fußn.  1 
Aberzt  tigend  aus  verschiedener  Stammbildun":. 

Jahresteridit  (ttr  AltertumswiiiMiucbiJt.  Bd.  GXX.  (1904.  I.) 
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wissenschaftlichen  Standpuukt  aus  kann  man  nur  zustimraen,  wenn  sicii 
auch  kaum  entscheiden  lassen  wird,  ob  wirklich  Elisioa  oder  aar  derea 
Vorstufe,  konsonantische  Qeltang  von  t,  YorUegt 

Yokaliache  Aphäreae  in  Eigennamen,  fOr  die  oft  beeoado» 
Ge«0lB6,  die  aioh  eben  naeh  beeonderen  BediognDgen  richten,  gelteo, 
bUt  P.  KreiBchmer,  ZvSpr.  36,  270—8  gegen  Fr.  Becbtel,  BKIB 
SO«  S43;  Sd,  247  mit  O.  Hofimann.  BKI8  22,  1S5  f.  aufireeht  anf^ 
Grand  von  Beispielen  wie  pamph.  <&op§tato;.  6sva^(>o;,  mess.  Fcuvfxsoc, 
böot.  AaaiicTcoc  n.  ä.;  auf  einen  übei*8eheiieü  Fall  von  „Hyphärese* 
macht  Fr.  Bechtel,  BKIS  20,  241  ff.  aufmerksam  (ioa.  Bwriaßo;, 
'üpbictSoc,  Xapraoo;  für  -£oc). 

.Für  die  vonHesycb  den  Tarentioeru  zugeschriebene  Vokalentfaltno^ 
in  i^povoc  (für  t^pvoc)  brini^t  eine  interessante  inscbriftliche  Bestätigaog^ 
ans  dem  lakon.  Qerontbrae  bei  W.  Schulze,  ZvSpr.  33.  124  U  die 
SDgleieb  die  Überlieferang  von  der  Orflnduig  Tarenta  beleaehtet. 


Konsonaatitmus. 

Eine  Reihe  von  koasüüuiitiöcheu  Liiutcrscheinnn^en  sncht  chrono- 
log'isch  zu  bestimmen  G.  N.  Hatzidakis,  Zur  ( 'hronolop-ie  der  grie- 
chischen Lautgesetze  und  zur  Sprachfrage  der  alten  Makedonier  Zv8pr 
37,  150 — 4.  Es  wird  die  beachtenswerte  These  verfochten,  dal]  Er- 
fcheimmgen  wie  der  Wandel  der  alten  Mediae  aspiratae  in  Teoues 
aspiratae  (won  bh  in  9  Mw.),  die  Wirkangen  von  J  (im  Wandel  m 
U  zn  eo  usw.),  die  Labialiaiening  bzw.  Dentalisiening  der  Ter« 
grieehiicheii  LaÜoTelare  (f^c,  aber  Ot{va»  n.  A«),  die  HanchdisaimUalioo 
(Tt&7)^t)  auch  im  Hakedonischen  sich  wieder  finden,  also  in  eine  Zeit 
zurückreichen,  in  welcher  das  Makedonische,  über  desseu  Stellung"  hier 
nicht  zu  reden  ist,  mit  den  anderen  griechischen  Mundarten  noch  in 
Fühlung  stand. 

Die  austühtiiche  Besprechung  der  Arbeiten  über  das  Digamma 
liegt,  da  es  schon  früh  nur  noch  in  einzelnen  Dialekten  lebendig  war, 
auHerhalb  des  gegenwärtigen  Berichtes.  Seine  Qescbichte  innerhalb 
des  Griechischen,  Ja  teiiweise  schon  innerhalb  des  GemeiDiodogerma- 
nischen  ist  Ja  wesentlich  die  Geschichte  seines  Schwundes,  die  sich 
immer  deutlicher  herausstellt.  Besonders  den  Schwand  des  Digamma. 
in  den  einzelnen  Mundarten  verfolgt  mit  Anltthrnng  namentlich  des  nea 
zutage  getretenen  Materials  A.  T hu  roh,  Zur  Geschichte  des  griechisches 
Dig:amraa  IF  9,  294—342.  Die  schon  früher  festßrestellte  Chronologie 
wird  durch  Th.s  Untersuchuugeii  bestätigt:  ..das  Ionisch -Attisc  he  unter- 
zcbeidet  sich  von  allen  anderen  Mundarten  dadurch»  daß  ¥  \m  mk'^ 
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100  Jahre  früher  schwand,  znerBt  im  kleinasiatischen  Ionisch  (rnnd  900 
—800  V.  Chr.),  dann  in  Naxos  und  dem  Westionischen  (ca.  700?),  sowie 
in  Attika  (8.  oder  7.  Jalirh.?).  Merkwürdig:  ist,  daß  sich  dann  sofort 
der  Dialekt  yod  Thera  aoiehließt  (7.  Jahrb.).  In  allen  ttbifgen  Bi»- 
kkfaa  beginnt  F  ent  lelt  400  v.  Chr.  zn  schwinden  •  .  ^  der  Lant  iat 
m  «idenlandsftUgeten  In  BSotien  (bia  ca.  300  r.  Chr.)  und  PampbyUei» 
(ridleieht  bia  Ina  9.  Jabrh.  t.  Chr.).  Bemerkenawert  Ist,  daß  in  den 
hkio.  Bergen  F  den  Wandel  der  Zeiten  bia  heute  ttberdanerte."  Da- 
fcgen  iit  Th4  Annahme,  daß  F  entsprechend  der  Vertretnng  dvrdr 
fipiiltai  aiper  und  lenli  eine  doppelte  Anaspraebe  gehabt  habe.  Jetzt 
dtreb  Solmaena  sdion  oben  8.  18  berBlirte  Br9rterangen  fiberholt,  aof 
die  hier  noch  besonders  verwieeen  sei.  Mit  Einzelheiten  bescbäftigea 
sich  J.  Schmidt,  der  ZvÖpr.  3'6,  456  -8  Wackernagels  KrsetzuDg  des 
schwierigen  lokr.  F6xi  durch  oit  (lihMPh  48,  301  t.)  znriick weist, 
und  W.  Schnlze,  der  ZvSpr  33,  394  — 7  TeXt),  die  epichorische  Fonn 
von  'EUa,  aus  TcUij,  als  genaue  Transkriptioa  des  fremden  Namens 
Velia  nachweist.*). 

An?rhließend  seien  noch  einige  Arbeiten  über  den  iSpiritua 
asper  geuanut.  Für  Darbishire,  Nietes  on  the  spir.  a.  in  Greek. 
Tr.  of  the  Cambridge  phü.  soc.  III  2,  mit  Addenda  ebd.  m  3,  119 

mß  kh  freilich  auf  die  Besprechnng  yon  Stolz,  BphW  10, 
1055  f.  verweisen  (D.  ontersacht  mit  Hilfe  rein  etymoiogjaeher 
Methode  die  Unregelmäßiglceiten  im  Auftreten  des  Spir.  a.,  die  er  aas 
TMgriediiBclien  T^hfiltnlnen  erklftrt);  Oascio  (Lo)  Santi,  Noaioni 
nJlo  qpir.  a.  nella  lingna  greea.  GaltanJsetta  1698  ist  mir  ebenfalla 
liebt  sn  Gedeht  gekommen.  G«  N.  Hatsldakia,  mpi  i^fimoc  toi» 
^•pM.  *A8ikv5  9,  380  nimmt  nach  lA  1, 68  gegen  A.  Thnmb,  Unter* 
ttcknogen  ther  den  Spir.  a.  1889  8.  18  an,  daß  der  Yerlnst  der  As- 
firttion  des  Artikela  Yon  Fftllen  wie  l  wo  dnrch  Hanchdisslmilation 
Üe  Fora  d  entstehen  mußte,  sdnen  Ausgang  genommen  habe.  Zu  ^  s. 
eben  8.  97  Fnßn. 

Die  Besprechung:  der  neueren  Arbeiten  über  die  Entvdckeluig 
der  lüdugerniauisclien  Gutturallaute  im  Griechisclien,  deren 
wichtigäte  BrugmaDD,  Griecb.  Oramm.^  8.  113  §  U2  Aimi.  zusammen- 
iteUt,*)  fällt  zumeist  den  Berichten  über  „vergleicheude  Sprachwissen- 
sebaft**  sowie  über  „griechische  Dialekte**  zu.  Das  bedeutendste  Er- 
gfctnis  der  neueren  rorschungen  aot  griechischem  Gebiet  bildet  die  £r- 


*)  8m jth,  Ober  das  7.  TrAPhA  22  (1891)  p.  XXVm  if.  ist  mir 
Mt  SDgingUdL 

Material  sammelt  A  9ick,  Die  q-Lante  der  griechischen  Sprache 
BUS  16,  879-98;  18,  199-44. 

8» 
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kenntnis,  daß  im  Uolisch-thessalischen  Dialekt  die  Labiovelare  aucli 
Yor  hellen  Vokalen  durch  Labiale  vertreten  sind  (z.  B.  lesb.  ^i^p  thess. 
v«ftt^xov[tec] :  att.  diQp),  wodurch  In  Verbindung:  mit  anderen  Tatsachen 
der  Beweis  geliefert  wird,  daß  auch  die  Entwickelang  n  Dentalen  in 
den  anderen  Dfnlekten  dem  laUnlen  Eaement  des  idg.  Lnntes  sn  danken 
iit  Eine  Ananabme  in  der  Vertretnoic  der  Labiovelare  im  OriechlKhen 
erklärt  die  Beobaeiitanff,  daß  dieselben  nach  n  (u)  den  laUlalen  Nach- 
klang dngebftßt  haben   —  also  ein  diesimltatoriecher  Yorgranf;:!  Dict 
Prinzip  wendet  jetzt  F.  Solmsen,  Über  Disäimilations-  und  Assimilations- 
erscbeinnnjsren  bei  den  altgriechischen  Gnttoralen  [nicht  im  Buchhandel 
erschienenes  rleutscbes  Original  des  russisch  pfeschriebenon  Beitnigea  von 
Solmsen  im  Sboniik  statej  v  cesti  F.  F.  Fortunatova.  Warschau  1902} 
auf  Wörter  an,  die  ursprünglich  zwei  Gutturale  oder  Guttural  und 
Labial  besaßen,  die  dann  auf  einander  diseimilatorisch  oder  auch  aaaimila- 
torieeh  einwirkten;  so  erklfiren  sich  it^pvo«!'*  ic6pvo4»  neben  ti^fn^i  T^fop«: 
Ufopa :  ßou^^^pac;  ßXl^pov  :  ^Xlim;         :  dptox^oc  (fftr  *dpToic6xoc): 
flXr'ytDv  :  7XTQ7a>v,  7X5ya»v  u.  a.    Nach  den  gleichen  Grundsätzen  erklärt 
siclj  die  unreerelmäCiee  Verschiebung  in  ahd.  * pfropfo^  *propfo,  pfroffo, 
proffo  au8  lat.  proxmgo  (s.  Pauls  Grundriß       343  und  Schweiz. 
Id,  V  502). 

Ober  die  Aspiraten  ist  eine  znsammenfassende  Arbeit  za  er- 
wUinen: 

Elisabeth  A.  8.  Dawes,  The  pronnnciation  of  the  Greek 
aspirates.  London 

Bes.:  Meister,  BphW  1896,  373  f.  Thnmb,  lA  8,  69  f. 

Die  Verfosserin,  wenn  anch  sichtlich  für  die  nengrieehlsdie 
Geltung  der  alten  Aspiraten  als  Spiranten  eingenommen,  prüft  doch  die 
Frage  nicht  mit  dem  dabei  gewdimlich  zu  treffenden  Dilettantismus  und 
kommt  schließlich  zu  dem  Resultat,  daß  eine  sichere  Entscheidung  uo- 
möglich  sei  (S.  102  f.).  Jedenfalls  hat  sie  nicht  vermocht,  für  die  An- 
sicht, die  sie  doch  unwillkürlich  als  die  richtige  begründen  wollte 
8tichhaltige  Beweise  beizubriogen,  so  sehr  sie  sich  bemüht.  Zndem  isi 
das  dafür  beigebrachte  Material,  das  übrigens  eine  viel  schärfere  zeit 
liehe  nnd  ditliche  Sichtang  erforderte,  noch  hie  nnd  da  anders  ti 
beurteilen.  Das  gflt  s.  B.  yon  Verschiedenem,  das  im  IX.  Kapitel  vor 
gebracht  wird:  thess.  «piXo^etpo«  für  att.  (piXodr^poc  beweist  keinen  dhUek 
tischen  Wechsel  von  %  beliebiger  Entstehnng  mit  9,  9'ocfxviov  neben  nOax; 
vwv  keinen  solchen  von  ö  mit  0,  ebenso  sind  BOa-no;,  ;ia)aoc  ande«  a 
beurteilen  (als  Lehnwörter),  i:p>5y|jLaTo;  und  xaUapiCwitD  (S.  82,  letztens 
Äuch  S.  65)  beweiseu  nichts  für  Ättika,  wenn  auch  die  Inscbriflen,  a« 
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lenen  die  Formen  vorkommen,  im  CIA.  enthalten  sind  u.  a,  ^)  Wenn 
ifl  Kapitel  in  der  Etymologie  wegen  für  ^ttwv  Bpiraatisebee  d  ange- 
MBBen  wird,  so  zeigt  apxxoc,  daß  die  vorausgesetzte  urspracUiclie 
SpinateoitUw  im  QriMshlichea  auch  doreh  reine  Dentale  veitMlen 
•da  keaate. 

Etae  8Um  der  G^acbiehte  der  griechiachen  Aspiraten  gIM  noch 
P.  Kretaehmer  In  aeinem  Anftate  „Die  sekundären  Zeichen  den  grlecM- 
tAm  Alphabets*«  MIA  21 , 410—20,  worin  er  die  Ansicht,  die  spiran- 
tische Aussprache  habe  im  Dichtdurisdien  Iwleinaisien  schon  im  7.  Jabrh, 
T.  Chr.  geherrscht,  die  "W,  Schmid  in  seiner  Äbhundlnng  ,Znr  Gc- 
Kkichte  deö  griechischen  Alphabetes*  Ph  52,  360  ff.,  besonders  370 
vortrigt,  widerlegt.  —  Die  Mehrzahl  der  Beispiele,  welche  G.  Meyer^ 
fiieeh.  Gramm.  ^  §  210  für  die  Übergangsstufe  der  Affrilcaten  anfährt, 
'iie  man  zwischen  den  Aspiraten  nnd  Spiranten  einaehiebt,  iat  nach 
Selnsen,  BhMPfa  53«  139  andere  an  faaaen,  vorab  in  alt.  Wörtern 
vis  Hitdcvs. 

Daß  9  noch  bia  in  TerhUtnlsmftßig  späte  Zeit  als  p+h  gesprochen 
wfa  kennte,  <eigt  die  durch  Hanehdissimilation  ans  ^cnpopoc  ent* 
KtsdeDe  Forai  Ilos^opo,-,  die  in  der  lat,  Ge&tall  rospliuriis  von 
^.  Schulze,  ZvSpr  33,  386—93  reichlich  belegt  wird;  daÜ  v>  iu  älterer 
Zeil  nicht  Spirant  sein  konnte,  cr^^ibt  sich  daraus,  daß  spirantisches  ]> 
fremder  Sprachen  wie  des  Iranischen  und  Altitalischen  in  den  trüberen 
Beispielen  immer  dnrch  t  einsetzt  wird,  worftber  W.  Schulze,  ^ApTa^apij« 
üd         ZvSpr  33,  214—24  handelt.    Vgl.  noch  oben  S.  24  ff. 

Wenig  begründet  iat  die  Annahme,  8  sei  in  der  attischen  Volks» 
Visdie  schon  ziemlich  Mb  spirantisch  geworden  (F.  Solmsen»  ZvSpr 
34,  W);  vgL  dazn  anch  oben  8.  27. 

Ober  die  spätgrieehfsebe  Entwickelnng  Ton  7  macht  nenerding» 
K.  Krumbacher,  Abhandlungen  liir  W.  Christ,  1891  8.  360  wieder 
fciii^e  Bemerkungen  im  einschloß  an  seine  fiühere  Arbeit.  Hatzidakis, 
•Alhr^vi  11,  162  (s.  lA  12,  218),  DL  1901,  1109  f.  erklärt  den  Wegfall 
von  7  in  einigen  Fällen,  den  man  bisher  ak  Beweis  spirantischer  Lautung 
gef&ßt  hat,  anders:  in  dXiov  (wonach  dXqoc)  bdot  Uuv,  arkad.  ^^loXeia 
hege  Analogiewirkong  (von  ^leiov  i:XeTbv;  tiou=t6;  f^i))  vor,  in  difi^a- 
iaht  er  mit  anderen  Dissimilation  (die  übrigens  nach  in  ^CvoiMt,  Ttvi&nt«» 
Scwiikt  habe). 


*^  Zu  dem  ionischen  -orj/actto;  vgl.  jetzt  Solmsen  RhMPh  56,  497  ff.; 
j-j^s',' 1:^-1.    habe  ich  schon  BphW  fiOi    für  lykiaches  Griechisch  er- 

kÄrt,  c^i^enüber  Dieterich,  Untersuchungen  lUO,  doch  nimmt  noch  Thumb, 
I>i€  ^echiscbe  Sprache  im  Zeitalter  des  IleUenismus  lüo*  das  auf  der- 
itibea  laachrüt  CIA  iü  T^i  erscheinende  xa&tidpovoaxo  als  echt  attisch. 
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Die  sonst  sich  gleich  bleibeud^ü  Liquideu  und  Nasale  haben 
in  spätgriechischer  Zeit  iü  besiimmten  Stellnng-en  einige  Veränderungea 
erlitten:  W.  Schuize,  ZvSpr  33,  224 — 33  legt  unter  Beiziehung  reichen 
Materials  den  Übergang  von  X  in  p  ¥or  Konsonant  (Top|«4tt,  d[$£p^6;) 
und  von  |i  in  v  nach  t,  9,  7  (lldcvoc,  koisch  'Apirrott^voc.  kret.  dapxva 
««1.  dapxf^a)  dar;  F.  Kretaehmer  nacht  2v8pr  3d,  266  daranf  aaf- 
nerkaam,  daB  die  atark  rednzierto  Anaapracshe  andaotender  Naaale  im 
apftteren  Grieohiieh  aehon  varhUtniainlBig  Mk  im  Pampkyliachen  auftritt. 
.Über  f  a.  obeo  &  27  F^On. 

Ebe  zuammenfasaende  Darstellung  der  griechischen  6 eminatea 

bietet 

£.  Mncke,  De  consonarnm  in  Graecalingiia  praeter  AsiatiVomn 
dialectnm  Aeolieam  genioatioDe.  PnigraDme  Yon  Bautzen  and  Freibaif 
I  (1883X  n  (1893),  m  (1895). 

Ich  muß  mich  mit  einem  Hinweis  begnügen  auf  die  Besprechungen 
von  (II)  Kretschmcr,  WklPh  1894,  172-3.  Bartholomae,  BphW  1893, 
1464-5. 

Bemerkensweit  ist  dieümstellang  der  Gemination,  die  W.  Schulze, 
ZvSpr  33,  375  f.  »nerst  beobachtet,  nnd  P.  Kretschmer,  ebd.  38,  115 
dorck  einen  neuen  Fall  gestützt  hat,  In  Beispielen  wie  *AinnX^  for 
*AictXX%  'T|itiii)t«5  für  T|iiitt«p,  K<fi|Mvov  ans  £i|Mvvov  (Cebeana). 

Belapiele  f&r  die  Einfaekechreibmig  Ton  Gtorainaten,  die  dorck 
•den  Znaamnenatofi  eines  anslantenden  Konsonanten  mit  eicblaateodem 
anlautenden  des  folgenden  Wortes  entstehen,  gibt  W.  Seknlse,  H28,92ff., 
üowühl  aus  älterer  Zeit  wie  EAME^tifa)  ]j--r\  unf  attischen  Inschriften, 
wo  eine  rein  graphische  Erscheinnng  vorli.gt,  wie  aus  jüngerer,  z.  B. 
E<l>riU<i>iAl  £'fu;  ao^h  in  v'iuem  Epigramm,  wo  vieii.  wirldiche  Vereis- 
iachnng  der  Aassprache  anzunehmen  ist. 

Hauptsi&düich  mit  den  vorgeschichtlichen  Verbindungen  von 
i^init  Konsonant  %t  ^  usw.),  also  den  gesckicktUckeii  Lasten 

*CT,  dd«  09,  C  bescbftftigt  sieb  die  Rekrift  von 

0.  Lagercrantz,  Zur  griechistheji  Lautgeschichte.  Upsala  1898. 

Bez.  von  Solmsen,  WklPh  1899,  649—54.  Thumb.  lA  12,  63-5. 

Nach  einer  knappen  Übersicht  Aber  die  bisherigen  Anaicbkes 
nntersnckt  L.  im  2.  Absebnitt  die  Entwickelang  der  nack  ikm  avsienes  ; 
Konsonastenverbindnngen  kervorgegangenen  nrgrieekiseken  Boppelkuits 

ans  (xj,  xi)»  (ans  g)),  (aus  tj,  tly,  ts),  Ii  (aus  dj),  ss  (aus  wr* 
griech.  s  +  8)  in  den  Dialekten.   Ken  nnd  wichtig  ist  vor  altem  der 

Versuch,  eine  verschiedene  EuLwickelung  von  7]  und  öj  nachzuweisen,  1 
Sie  zeigt  sich  einmal  im  Attischen:  vor  C  aus  xi  i^^*^  ^uch  vor  tt  aus 
xj,  xj)  wurde  kurzer  Vokal  verlfingert,  während  er  vor  C  ans  6j  an- 


.  ^    d  by  Google, 


Beodit  aber  grieehiiehe  SprtebwiaaeiMehaft  1890-^1908.  (SdiwjBflr.)  3df. 

Ter&oden  blieb,  Tgl.  }UtCov,  jaoC«!  därrtov,  aber  Treloc  Att.  {laCi  gegen- 
ibcr  ioD  pta';?  (zn  piaY-etpoc)  erklärt  jedoch  Thamb  a.  a.  0.  einleuchtend 
an  n^räi^clichem  Deklinatioiisablaat  (vgl.  att,  ^Xoim:  ion.  7X4(99«), 
nvbei  freilieli  att.  |i«C«  analogifcli  nach  dem  Qen,  usw.  fttr  zn  erwartendes 
*nCi  enigetreten  aem  nnO,  nnd  fftr  die  dehnende  Wirkung  von  ij,  xi  bieten 
&  aoalogiiehett  Beeinflnrnngen  lo  sehr  anigeietsten  KomparatiTe  ein 
ntSg  bewdiktifkigea  ICaterial;  die  eotgegeostehendeo  Fälle  kommen 

teiis  nicht  zor  Sprache  wie  <ptiXaTXW«  xmm,  ofaCu>,  <7t(C(i>,  teils  werdea 
ae  aobefriedigend  als  Lehnworte  aas  anderen  Dialekten  erklärt  wie 
«nsL  Dagegen  ist  £ntstehniig  Ton  1^  ans  *FtpM0  (ans  Fsp^u»:  F%ov} 
«thiidieiiilkher  als  die  bisher  angenommene  Beihe  ^Ftpx^«»  —  *Ft^ 
(«*Fipofo)  —  lpSu>;  ein  zweites  Beispiel  vermutet  L.  ansprechend 
is  ItM.  oTiEp^oi.  Das  3.  Kapitel  sncht  sich«  darin  grandsätzHeh.  wenn 
lach  nicht  im  ciazeiuen,  Fruiieren  folgend,  durch  Annahme  von  mannig- 
iM.ütu  rormübertragungen ,  Snffixvertauscljuuj^ea ,  iiiöcimngen  ver- 
«hieden^r  Stännuü  mit  den  Ausnahmen  der  regelmäßigen  Entwickeluug, 
Oea  Verbeo  wie  alt.  »zkdxxm  (iKXaji),  epeTiw  (ipixri?)  und  den  öubstan- 
tiren  wie  (|ifXi--),  die  laatgesetzlicb  -9*  statt  -rc-  zeigen  wärden, 

abnioden.')  Die  Geschichte  der  Schrift  in  nrgriechischer  2eit  zieht 

Verf.  im  4.  Slapitel  heran,  nm  seine  voigeschichtiichen  Konstrnk- 
tiima  zn  sttttioB:  wie  im  phönizischen  Alphabet  haben  ugfieeh.  z  t  9^ 
im  Gdtang  ton  Explosiven  wie  von  Spiranten  gehabt,  C  hekam  die 
fidnig  1  Freilieh  bewegt  man  sich  gerade  hior  anf  besonders  nn- 
dAarem  Boden.    Jene  Laute  köoneu  jedoch  auch  andere  Qoellen  haben: 

bietet  L  die  Veratilassang,  in  einem  5.  Kapitel  die  Kntwickelnng 
^tt  :j,  zV  im  Aülam,  von  tF,  ti,  tu  zu  behandeln.  Besonderes  Inter- 
niQLi  endlich  das  6.  Kapitel  erwecken,  das  die  schon  erwähnte 
U  mang  von  C  aJs  z  nach  der  negativen  Seite  dadurch  zn  stätzen  sacht» 
<^  «•  der  Gleichsetsnng  von  C  mit  od,  die  von  vielen  neueren  Gelehrten 
uigenommea  wnrde,  entgegentritt.  Doch  gelingt  es  L.  m.  E.  nicht,  die 
ficwciikiaft  Ton  Transkriptionen  wie  *i2po|fcdCi)c  —  Anramazda  »1  er^ 
''ttttnn  (wenn  C  noch  in  jüngerer  Zeit  noch  auftritt,  ist  es  eben  als 
^>ttriidie  Sehrelbnng  soft nfassen)  nnd  Etjrmologien  wie  ^Coc  ••=^  Ast  iHrd 
■iS  fciehtleichteü  iltizens  preisgeben,  gegen  die  Tienuuug  von  öco'Cotoc, 
■iEv/.r.;  von  Heojooto;,  Aiofff^oToc  spricht  alle  Wahrscheinlichkeit,  Jeden- 
^  i«t  L.a  i.  nicht  die  Panazee  lür  die  schwierige  I'rage  des  Laut- 


■)  Zu  S.  s4  sei  die  Bemerkung  gestattet,  daß  A'pi33o  sich  am  ein- 
aus  A  rij        (mit  dem  von  J.  Schmidt  nachgewiesenen  Übergang 
m  r.  VL    imd  nachheriger  Yeischiebung  des  Akzents  nach  KiXts^a  usw.) 
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wertes  voa  C;  vielmehr  deutet  alles  darauf  bin,  daß  derselbe  nicht  on- 
wesentlichen  örtlichen  und  zeitlichen  Schwankungen  nnterlag;.*) 

Die  anregende  Schrift  erörtert  im  Zusammenhang  mit  ifu  cm  Hanpt- 
gegeoBtand  numcbe  Frage  der  btammbüdang  and  ist  reich  an  ueaen 
Etymologien. 

Wenluer  eingehend  behandelt  einen  Teil  derselben  Probleme  mit 
UioJichen  Ei^ebniiseii  W.  F.  Witton,  On  22  and  Z.  AJFb  19  (1808), 
4SÖ— B6.  Er  betnushtet  als  Lantwert  von  C  in  den  Fitten*  wo  et  sis 
•jj,  8J,  nnpnefal.  j  (wie  in  Co'j^)  Itervoiigegnngen  ist,  die  stimmbafte 
Spirans  I;  orgriech.  bsw.  tj  wnrde  nach  ihm  annachst  an  eloem 
palatalen  bzw.  snpradentalen  ^«Lant.*) 

Auch  andere  i,-Verbinduiigea  haben  neuerdings  eine  besondere — 
freilich  kürzere  —  Behaudlung  erfahren  darch 

0.  A.  Daniela aon,  Znr  i-Epentheae  im  Oriediisehen.  IF  Uf 

Der  Verfasser  behandelt  in  erster  Linie  die  Verbindungen  m 
LIqnida  oder  Nasal  mit  fftr  deren  EntwiclLelang  er  gegenflber  Bng- 
mannB  neuester  Ansicht  (km»  vgl.  Grammatik  99  f.,  924  f.,  246)  aa 
der  alteren  lantgesehiehüiehen  Hypothese  feathUt.  Plansibel  eilJirt 

er  den  Unterschied  von  «pafv«»»  ftoTpa  gegenttber  xpivo»,  «riva»  ans  der 

Unmöglichkeit  oder  doch  Schwierigkeit  der  Entwickelung  eines  ebenfall» 
palatalen  Gleitlautes  zwischen  i  beziehungr^ weise  e  und  v:  allerdin^  llDt 
er  dabei  die  entsprechende  Behandlung  bei  o,  das  man,  als  altere?  n. 
auf  Seite  von  a  und  o  finden  sollte,  ooerklärt.  Ich  möchte  vermuteü, 
daß  ein  einmal  vorhandenes  *[iapuiv(o  zn  ßapovo  wnrde  wie  orut;> 
€mt  n.  n.  (J.  Schmidt,  ZvSpr  33,  394  ffOi  womit  der  Anstoß  beseitigt 
wäre.  Im  Vorbeiweg  bricht  D.  eine  Lanze  fttr  sdne  sehon  frilher  ht* 
gründete  Annahme  von  Entwiekelnng  einea  diphthoogbildeaden  i  vor  s-h 
Konsonant  oder  C  in  FftUen  wie  AbxXam6?  TpoiCiJv  (s.  aeine  Schrift 
*  De  voce  AIZHOI  quaestio  elymologica.  TJpsala  1892),  woan  }et«t 
F.  Solmsen,  RhMPh  58,  614  einen  neuen  asiat. -äol.  Beleg  (i.xoijro;) 
beibringt.  Dagegen  bekämpft  er  die  Annahme  von  Epenthese  bei  3  an  i 
bei  F  mit  guten  Gründen:  in  Fällen  wie  dtXr'fVe  a  aus  dXijft£7ta,  f^oäz 
ans  ^$sFia  —  beide  mit  echtem  et  gegenüber  xepeva  n.  ä.     liege  viel- 


*)  Dali  mit  C  schon  in  alter  Zeit  ein  einfiacber  Laut  (oder  eine  Ge- 
minata)  bezeichnet  irerden  konnte,  zeigen  die  bisher  für  die  Frage  nicht 
verwerteten  altphrygischen  Formen  wie  f/Ft'>C,  ^jl^'j^^^  u.  ä.  (vgl.  A.  Torp, 
Zum  Phrygischen  ö.  12  [in  Christiania  Skrifter  lbi)6j). 

•)  Nicht  zngfiniilich  ist  mir  l\  N.  XoiCt&oxc;,  mpi  toD  >4  m  zi^i 
isiv&saeui;  *Abr^^a  8,  496  f. 
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iLchr  tme  Assimilatiüü  dts  voiiiergtilieudeu  konsünuuLibchcD  Elementes 
an  i  vor.  Eingehend  werden  die  Beispiele  für  die  Epenthese  bei  F 
bcbafidelt:  aiFeto?,  «ptotFotv,  ^tootiFtov,  Oi^aXo«,  durchweg  im  Gegensatz 
zn  den  bisher  It^udeii  AuiYussnngen.  Bisher  ist  also  gemeingrieduscbe 
jbipenlbese  nur  bei  iv«  ovi  und  api  opi  nachg:ewie^pn, 

WiedeiljoU  zur  Sprache  kam  iniiei  halb  ujist  rei'  Hei  icbtsperiode 
der  Wandel  von  i  vor  t  in  3.  Eine  Zasammeosteliimg  des  geswateA 
Material»  ans  allen  Dialekten  lieferte 

P.  Kretächiuei,  Der  Wandel  von  x  vor  i  in  a.    ZvSpr  30, 
jtij— 91. 

Dnreh  die  SammlaDg  des  Material!  wird  die  Arbeit  ihren  Wert 
bebahea,  wenn  aneb  das  ?om  Yerfaaeer  geftindene  Geaetx  nidht  be» 
friedjf^.   Daher  bat  K.  Brn^mann  im  Anschluß  an 

*P.  G.  Goidanich,  I  contiooatori  eilenici  di  ti  Indo-enropeo. 
Salemo  1893» 

die  aaapreehende  TermntQnir  aufgestellt,  die  Asaibillening  von  t  ad 

laotgesetzlich  nnr  vor  bei  schnellem  Sprechen  konsonantisch  gewordenem 
i  eiDgfcli elf  11 ,   z.  H,  -\o<jT.o%  aus  r.Aoutjo;,   eine  Hypothese,  welche 
freilicb  auch  nicht  ^aiiz  ohne  lieüt  anff»eht:  jxupsi'v/j,  Mupsi'Xo;  neben 
ftuoro;!    Dergleichen  gelegentliche  Einwendungen  nnd  seine  Ent|:eg- 
nun£;eu  hat  bereits  K.  B rüg  mann,  griech.  Gramm.'  66  Eusammen- 
ge-tellt  (neuerdin.tjs  liijrt  P.  Kretschnier,  JÖAI  V,  144  lesb.  ffvaatSiov 
aus  •&>ano'ov  hinzu:  auch  *iipoai  aus  rpoxt  nach  J.  Schmidts  Eiorternng 
[1.  oben  S.  301  bildet  ein  Gegenmoment).  —  Bei  den  Konsonanten- 
Verbindungen  verdient  zunächst  Aufmerksamkeit  eine  ErBcheinung 
der  attischen  Vnlgärsprache,  die  P.  Kretschmer,  ZvSpr  31,  438  (vgl. 
auch  ebd.  458;  Vaseniuschr.  179—188;  236 f.)  nachgewieaen  hat:  die 
Täpienpraehe  atellt  die  Lantgrnppen  x^t  f9  (denen  in  gewöhnlicher 
Schreibung  I,  ^  entaprechen)  hin  nnd  wieder  In  «x*  07  am,  s.  B,  t&9xd}fctvoc« 
ilfoofsv.  Die  ErMfaeinnng  deutet  darauf,  daß  in  den  Qmppen  8,  ^ 
der  erste  Bestandteil  %,  5p  war;  in  C  ging  dann  dieser  Laut  in  eine 
gnttatale  Spirana  ftber.  FUr  i  Uefbrn  weitere  Stfltzen  eine  TatMwhe 
der  Gesehichte  des  Alphabets  und  die  auf  Kazos  begegnende  Sehreibung 
OZ  fflr    worin  Q  eine  Variante  von  B  »  h  sein  dürfte:  Ar  daa  nfthere 
saß  ieh  auf  P.  Kretschnier  a.  a.  O.  und  lUA  21,  4fil  ff.  verweisen. 

Eine  neue  Behandlung  der  s-Verbindungcn  gibt  H.  Hirt,  IF  12, 
221-29  (bekämpft  von  Solmseu,  BphW  1902,  1142):  s  ist  iu  allen 
Stcllangen  außer  in  der  Verbiuduna  mit  tpk  und  im  Auslaut  za  h  ge- 
worden, das  später  vielfach  schwauJ.  »nt,  m  wurden  ht  zu  zm,  zn^ 
Modern      hm^  hn:  daraus  erkläit  sich  auch  der  Spii*.  a.  m  att. 
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■^{lat,  Evv  jijLr,  Eifxa,  ijjiEpo?  (die  äol.  Formen  wie  api|ifi  bilden  nicht  die 
Vorstafe  df  r  Formen);  ksn  wird  yv,  ksm  -/pL  nsw. 

Wiederholte  Behandlung  hat  die  UmsteUang  tob  <V  1^^  "^i^ 
nachfolgendem«  durch  das  Übergewicht  des  |j.  nötigem  Wandel  ?oo  $ 
in  den  Nasal  der  gldeheD  ArtiknlatioiiuteUe  (v)  erfifthren:  W.  Prell- 
witz  hat  BKI8  17, 171  unter  Hinweis  anf  |ivip«  neben  <|ulic  'Atti^mt 
«ns  *A7«|i<<|u»v  gedeutet  nnd  W.  Sehnlse,  ZvSpr  33,  166  «eist  dai 
attisdie  fMa«f(tvi)  noch  in  sjAten  Glossaren  nach,  .ein  neuer  Beleg  flr 
die  Erfalimng,  daß  mancb  später  Tul^arismns  sich  bei  nftherem  Zotebea 
als  bthr  alteitümlich  erweist".  —  Seine  Veimutuüg,  auch  das  Attische 
habe  einst  die  Form  ttt^Xsp-o;  besessen  (vgl.  Tpii^ToAtjxoc  u.  ä. ;  ZvSpr 
31,  425  f.),  erset/.t  P.  Kretschmer,  ZvSpr  33,  571  mit  Eecht  dorch 
die  Annahme  epischen  Eintiasses. 

Die  Verteilnng  eines  (seinem  Wesen  nach  dazn  geschaffenen) 
Konsonanten  anf  zwei  Silben  hat  W.  Schulze,  Z?Spr  33,  397  in 
der  anf  einer  attischen  Grabschrift  begegnenden  Form  ^fyj^  erkssvt 
nnd  seither  sind  noch  einige  Beispiele  dasngelcommen:  in  grOOeremZt- 
aammenhaog  handelt  jetxt  darüber  F.  Solmsen»  üntersnehnngeo  m 
griechischen  Laut-  und  Verslehre  1901,  164-— 6.  —  Über  die  Botwieke- 
iuug:  parasitischer  Nasale  im  Griechischen  trögt  W.  Schulze,  Sans« 
tag,  ZvSpr  33,  366—86  ein  reiches  Material  zusammen,  einzelnes  auch 
G.  Meyer,  Zur  Geschichte  des  Wortes  Samstag,  IF  4.  326—33.  Die 
Beispiele,  von  der  Art  von  Xa|j.ßda  neben  Äaßda,  au}i.^eXXtov  für  lat. 
iubseUium  erstrecken  sich  über  viele  Jahrhunderte,  wenn  auch  der 
Löwenanteil  dem  Spfttgriechischen  angehört,  nnd  stehen  kaom  alle 
gldcher  Linie;  in  manchen  Fällen  wird  die  Sprache  der  gräzisfertsi 
Barbaren  Yerantwortlicb  sn  machen  sein.  Am  widitigsten  ist  flir  weiten 
Kreise  der  Wissenschaft  der  Kachweis  einer  Form  ad]t.^%va  neben  ad^txt, 
die  sich  ans  vielfisch  belegten  Namen  wie  li^^fixtU,  ^t^'^ixifn  ergibt: 
durch  sie  erhält  das  m  iu  unserem  Samstag  und  den  gleichbedeutenden 
Wörtern  der  anderen  europliischen  Sprachen  seine  Erklärung. 

Auch  auf  dem  Gebiete  des  Konsonantismus  hat  sich  der  Gedanke 
der  Assimilation  und  Dissimilation  fruchtbar  gezeigt.  Durch 
Fernassimilation  erklären  sich  Fälle  wie  MexaxXi^c,  totu),  xpcrtot^c. 
*ATpa|i>on)v6c  anf  attischen,  Tpu^axtoc  auf  einer  oropischen  Inschrift  Dscä 
den  Darlegungen  von  W«  Schulze,  ZvSpr  33,  397  f.;  F.  Kretsehmert 
ebd.  467,  und  ähnlich  fährt  P.  Kretschmer,  ZvSpr  36,  603—8  den 
bisher  rätselhaften  Wechsel  swischen  p  und  |i  in  Fällen  wie  ^Avdpa^dSoc 


')  So  erklärt  sich  offenbar  auch  das  von  K.  Möllenhoff,  Deutsche 
Altertumskunde  3,  105  f.  als  lätselhaft  erklärte  |i  in  'Apxiiißapi];,  'Aprir 
^alot  (neben  *Af|iz::aio'). 
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nthtn  'Äv^j>«fi.üc,  'ASpaßtjvo?  neben  'A8paauT7]vöc,  der  sich  besonders  aus 
der  xo'vT   und   dem  Neugriechischen   beleg-en  läßt,   sehr  einleuchtend 
daraof  zurück,  daß  ^  au  einen  Nasal  des  gleichen  Wortes  assimiliert 
vnrde;  der  Aii£uU  behandelt  anch  das  Gegeostfick,  die  FerndiBsimi- 
Uti«m  ▼«&  |t  SV  P  unter  dem  £iofliiB  benachbarter  Naaale»  wie  rhod. 
hiftmh  Ar  rcpiutnx^v,  Sn  oeogiiecfa.  ßoCivw  geipenttber  altem  y^Cdm, 
(BSiei  nethedlielieii  RQekschritt  gegenüber  Kretschmer  (was  anch  dieser 
Mlkit  ZfSpr  38,  115  Anm.  8  betont)  bedeutet  K.  Dleterlche  Be- 
kadlng  derselben  firscheinaog  ZvSpr  37,  415—23.   D.  will  einen 
cpoLiaLca  phonetischen  Wechsel  von  {x  und  [i  erweisen,  maß  jedoch 
selbst  fdr  die  aJtgriechischen  Beispiele  die  Möglichkeit  der  Kretschmei- 
iditjQ  Erklärung  zugestehen.  Seine  Gegenbeispiele  sind  teils  etymologisch 
imkiar,  teils  Lehnwörter,  teils  zeigen  sie  besondere  Bedingungen  (ßpe): 
udMeh  ist  nicht  za  veigesien,  daß  die  Erscheionngen  des  Neagriech. 
lad  leiner  Dialekte  jung  sein  können.)  Die  aaaimilatorlsche  nnd  die 
Msflatoriaebe  Tendenz  gehen  eben  darebans  neben  einander  her,  ohne 
M  itth  Ar  die  Wirkung  der  einen  oder  der  anderen  beitimmte  Be- 
Hagatßk  angeben  ließen.  Anch  sonst  dnd  einzelne  Fälle  von  konao- 
■tttiKher  Femdiedmüation  von  mehreren  Seiten  znr  Sprache  gebracht 
wrltL  —  nnd  das  zwiir  üiciit  ucnc,   aber  neu  belebte  und  neu  aufge* 
•iLte  Prinzip  dürfte  sich  nach  den  bisherigen  Erfahrungeu  auch  weiterhin 
W*ihreD  —  so  von  J.  Schmidt,  ZvSpr  33,  457  rOpi)77opa;  ans  'Op- 
^5T^;  .der  zu  früher  Morgenstunde  auf  dem  Markte  Erscheinende*), 
^.  SchnUe,  GGA  1896,  247  f.  (X^  p-^rparr^  n.  ä.,  wo  die  Epigia- 
(äkff  «ferbeaaenn*'),  F.  Solmsen,  &hMPh  53,  151^8  (icXiiposCa  an« 
TfiyooCi,  mxXijpoc,  vsoxXapoc  ans  vau«pS(9)poc  „SchliSdianpt*').  Anch  der 
rk^gaag  Ton  ix  2x»pw»  zn  l  Sxupoo  anf  einer  attischen  Inschrift  nnd 
ttsfiehe  Eracheinnngen,  die  J.  Wackernagel,  ZvSpr  33,  39  betrachtet, 
Wnhea  anf  dtssimilatorischen  Tendenzen.    Vgl.  ferner  oben  S.  11. 
'5.  Xnr  angef&hrt  werden  knnn  hier  eine  Schrift,  die,  ohne  darauf 
i'i'^agehen,  nencs  Material  beizubringen,  vom  Staudpuiikte  der  allgc- 
aeroea  f^prai  Ir.v  isspnschaft  aus  Gesetze  für  die  konsonantische  Dissimi- 
iitioa  überhaupt  za  gewinnen  sQcht,  M.  Grammout,  La  disaimilatioa 
couooantiqoe  dans  les  langnea  indo-enrop^ennes  et  les  laognes  romanes. 
^  1895. 

Kkht  minder  fmchtbar  wird  sich  Tielleicht  das  ErldSnmgsprinmp 
^  Metathese  erweisen,  wenn  es  nach  den  Omndaätcen  der  neueren 
SfridiwiMensehaft  angewendet  wird,  wie  es  in  den  Arbeiten  von 
J  Wieker  nag el.  ZvSpr  33,  9  f.  (gelegentliche  Znsammeostellnng 

»eilt  schon  bekannter  Beispiele)  und  F.  Kretschmer,  ebd.  33,  472 f. 
ilciaihc^  vnn  Liquiden  wie  in  Tsdepiievip  für  TeBpsptaevio,  aTeXff'c  für 
^-'^v  'Aix'jLf^i  für  *A9xX«noO  geschieht.    Gelegentlich  steuert 


44      Bericht  über  giiechificlie  Sprachwisseiiscliaft  1890— 1U03.  c^chirjzer.} 


K.  Krumbacher,  Abhaudlungen  für  Christ  lb91  S.  354  ein  Beispiel 
bei  (qpeX^vTiv  für  oaivoÄ.T];,  paennla  in  Glossen).  H.  Hirt,  IF  12.  232—8 
erkUirt  iieuerdiiig^s  wieder  ein«  Auzahl  von  Fällen,  wo  die  neuere  Spracii- 
wissenscbaft  doppelte  Veriretuug:  vorgriech.  Laatung  anDehmea  m  möscaa 
glaubte,  wie  xpixo«  neben  (dem  metrUcb  bedingten)  xaptoc,  xapitpi« 
mit  Hilfe  der  besonders  im  Kretisehen  verbreiteten  Metatliese  CAfop« 
TtSoi  Q.  ä.) :  genanere  Untersachaiig  Ist  freülefa  nStig.  &  nocli  oben  8. 13. 

Statt  der  gebriaehUehen  Ausdrücke  syllablsebe  OisBlmils* 
tion,  Haplologle  bevorzugt  W.  Frellwits,  fiOS  98,  250 ff.  des 
Ausdruck  Silbenschichtung  und  sucht  swei  neue  Beispiele  htm» 
brmgea  (Stavexi^;  aus  6ia-avevexi^c?  oitjvext];  bchtiüt  jedoch  uigriech.  i 
ZU  enthalten;  dva^xr,  zur  gleichen  Wurzel  evex?)  Interessant  ist  di« 
dialektische  Form  ■r;a'».}xvov,  di«  R.  ^kiöter,  BSG  1899,  154  nachwein. 
Betrifft  die  Haplologie  gewühnlicii  unmittelbar  aufeinander  folgend« 
Silben,  so  kommen  doch  aach  Fälle  vor,  wo  sie  Über  eine  Silbe  ud< 
gleicher  Lautung  hiaweggreUt:  durch  den  Hinweis  darauf  bringl 
K.  Brngmann,  BSG  1901,  31—34  die  alte  Herleitnng  von  &Uspm 
ans  JiAivovpavov  wieder  an  Ehren. 

DaO  die  Haplologie  nicht  nnr  im  Einielwort,  sondern  auch  ia 
Satcsasammenhang  vorkommt,  darauf  habe  ich  schon  fHlher  gelegentliel 
und  neuerdings  in  eiiieni  besundereu  Artiiicl  hiugewiesen;  E.  Schwyzer. 
Ein  besonderer  Fall  von  Haplologie  im  Griechischen,  IF  14,  24— 2* 
Qi)X  ovu/ac  für  paX^vOv  ovuyac  in  der  dt^r.  'Ho  ),  und  daß  genauen 
Beobachtung  noch  weitere  Fälle  zutage  fordern  kann,  zeigen  die  voi 
£.  Kachmanson,  BKIS  27,  294  f.  beigebrachten  rbodischen  Beisipiele 
vgl.  aaeh  F.  Stola,  Zdöy  1903,  491—8. 

Anhang:  Akzent 

Eine  eingehendere  Darstellung  des  griechischen  Akzents  ana  neuen 
Zeit  fehlt;  man  ist  auf  die  knappen  Zusammmenfassnogen  in  sprach 

vergleichenden  Werken,  wie  Ii.  Hirt,  Der  iudo^^ermauische  Akzeot 
Straüburg-  1895,  oder  in  K.  Brugmann,  Grundriss  der  verjcleicheodef 
Grammatik  der  iudogermanibcheu  Sprachen  ^  I  959 — 970  oder  in  de 
Gesamtdarstellangen  der  griechiscben  Grammatik  augewiesen  (leide 
fehlt  eine  Bebaudlnng  des  Akzents  auch  In  der  3.  Aufl.  von  O.  Meya 
Grammatik).^) 

*)  P. FerOD,  NotioDs  d'accentuatioü  grecque.  Tournai  1S:<4;  M.  Belii 
DelP  accento  greco.  Livorno  18^»S  sind  mir  nicht  zu  Gesicht  gt  koramei 
Ebensowenig  sind  mir  zugänglich  die  ,griechhichen  Akzeiitätudien*  G 
C,  Mo  Hera  (E/./.«:  6,  226—250.  427— aO),  die  auf  der  Höhe  seiner  übriga 
Schriften  stehen  werden  (vgl.  oben  S.  3).    Über  die  Schrift  von  Boll  an 
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^ZarFrafe  nach  dera  Wesen  des  i^riecbiscben  Akzents*  bat 
F.  Solmsen,  WDPh  43,  156  f.  (vgl.  lA  6,  154)  das  Wort  er^iffen. 
am  Lach  dem  Vorgang:  von  anderen  Gelehrten  wie  J,  Wack<  rnagel 
md  W.  Schnlze  ans  gewissen  Lanterscbeinnngeo  die  Folgerung  zu 
ziehen,  daß  der  griechische  Akzent  neben  dem  vorwiegenden  nnd  von 
den  Xationalgramm atikern  allein  betonten  iimsikalischen  Charakter  auch 
^ehon  in  alter  Zeit  ein  cxspiratorisches  Moment  enthalten  habe.  Da 
«ine  aosführlichere  Darlegung  in  Aussicht  gestellt  ist,  wird  sich  in 
eisern  späteren  Berichte  Gelegenheit  finden,  näher  aaf  die  vielfach  auf 
midierem  Boden  sich  bewegenden  Vernratangen  einzagehen. 

Einen  bemerkenswttten  Beitrag  nur  Geschichte  des  griechiMhen 
AfcRntes  liefert 

P.  Kreta ehmer.  Der  Obeigang  von  der  mnalkallacheii  inr  ex- 
piratorischen BetODimg  im  Griecblsebeo,  ZvSpr  30,  691—99. 

Aoagebeod  von  der  Betracbtansr  der  Behöpftiogr  des  griechlaeben 
AtaeataatlonaayBtemB  um  400  Chr.  im  Ansehtöß  an  die  Terminologie 
dv  Mvailc  sneht  er  das  Aufkommen  der  vorwlesend  eitpiiatorlaehen 
Betanmg  aaamtlich  an  Hand  der  Yerwechalangen  ^on  langen  nnd 
kama  Vokalen  anf  Inachriften  nnd  Papyri,  die  anf  eine  dem  rnnsika- 
ttKhen  Prinzip  snwiderlanfende  Ausgleichung  der  Qaentitätr^  deutet, 
za  bestimmen.   Als  nngeffthre  Zeit  ergibt  sieb  das  2.  Jahrb.  v.  Chr. 

Eine  neue  zusammenfassende  Behandlung  der  ganzen  Frage  bietet 

G,  X.  Hatzidakis,  ::epi  tou  ypovoo  r^c  ^latu^stoc  "rij?  tcpoTtp^ia; 
<v    '£jU^vut^  l^vMoif^,  *AOi]va  1901  =  TiUDMoXoiftxQi)  ItsUiai  1 674 — 88. 

Nack  einer  flbenieht  ttber  die  bisherigen  Ansichten  stellt  er 
Back  Ansscbaltung  der  nicht  beweisenden  Momente  (wobei  n.  a.  betont 
wird,  daß  die  Papyri  nur  iüi  Ägypten  beweiskräftig  sind)  die  bekannten 
Sfhrifistellerzeugnisse  zusammen,  die  bis  200  n.  Chr.  fuhren.  Wichtig 
kl  auuei  dem,  daLi  im  Tsakonischen  bis  beute  altes  <ü  und  o  als  n  und 
0  getrennt  sind.  Im  eigentlichen  Griechenland  blieben  die  Quantitäten 
hh  500  n.  Chr.  fresebieden,  anLieriiull)  l  egann  der  Znsarameufali  schon 
io  alexaudnnischer  Zeit  (dabei  ist  aber  wohl  der  Unterschied  zwischen 
Schrift  und  Umgangssprache,  besoudeis  valgärer  Umgangssprache,  zu 

Wölig  beachtet). 

Einen  Terminus  post  quem  für  den  Umschwung  im  Akzentprinzip 
gewinnt  E.  Schweizer  (Schwyzer),  IF.  10,  207—11,  indem  er  aus 
der  komischen  Verwechselaug  -yoX^v       statt  tnkr^y  opw  (£nr,  Or.  279), 

*.  oben  8.  22.  —  Aui.erhalb  der  Grenzen  unseres  Berichts  üept  wohl  die 
mir  doppelt  uniugängüche  Ahhandiung  von  A.  Schacbmatov  über  gemem- 
•Mne  Erschein unjrcn  des  griechischen  und  sl avischen  Akzents  in  den 
^eod,  Korach  dargebrachlen  Xafiaxrjpwt  S.  149—160. 
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die  dem  Schauspieler  Hegelocbos  zustieß,  auf  damals  (400  v.  Chr.) 
noch  sehr  lebendiges  Gefühl  für  den  musikalischen  Akzent  schließt.*) 
Unter  einig-en  Aibeiten,  die  sich  mit  einzelnen  Fragen  be* 
Bchäftigea,  ragt  weit  iiervor  die  gehaltreiche  Schrift  von 

J.  Waekernagel,  Bdtrftge  zur  Lehre  vom  griechiaehen  Akseat 

Programm  zur  Rektoratsfeier  der  Univei-sität  Basel  1893.  Vgl.  die 
Inhaltsaugabe  von  W.  ÖU\eitberg)  lA  3,  236  f. 

8ie  emlAlt  vier  sdbetändige  Anfafttse.  I.  Über  den  Wert  nnd 
daa  Alter  dea  aeeentns  gravis  (8.  8 — 14).   Der  Oravia  tat  nleht, 

wie  häufig  angenommen  wird,  eine  Modifikation  des  Akuts,  vielmehr 
lassen  die  Zeugnisse  der  Grammatiker  es  als  zweifellos  erscheinen,  daß 
Endsilben  von  Oxytona  im  Zusammenhang  der  Bede  genau  denselben 
Ton  wie  die  sn^.  tonlosen  Silben  hatten,  was  schon  Reiz  u.  a.  sahen. 
Daa  Graviszeichen  wiid  gelegentlich  in  den  älteren  Handschriften  all 
allgemeines  Zeichen  der  Barytoneae  verwendet;  die  nns  geläufige  Ver« 
«endoDg  ist  erat  in  der  apäteren  Kaiaenelt  oder  in  der  bjiantiniadiea 
jZeit  anfgekonmen  und  atellt  lediglich  einen  Kompromiß  dar  awiachen 
der  antiken  Wertnag^  aolcher  Silben  und  der  damaligen  tataftebliehei 
Geltung:  daa  von  W.  Heyer  gefundene  Geaetn  dea  aknentnierten  8ati- 
8cblns8es  zeigt,  daß  man  im  IV.  Jahrh.  n.  Ohr.  oxytonierte  Endsilbei 
(mit  Ausnahme  von  »Hilfswörtem"  wie  Artikel  usw.)  auch  im  Satz- 
innern vollbetont  empfand,  indem  die  Pausaform  (die  übrigeoa  auch  fäl 
die  ältere  Zeit  für  den  Versschluß  zu  verlangen  ist)  eindrang.  Inner- 
halb der  bar^'tonen  Silben  muß  es  jedoch  Abatnfuugen  gegeben.  hai>eQ, 
auf  die  freilich  die  griechischen  Grammatiker,  die  ja  nnr  das  musika- 
lische Moment  berOckaichtigteny  nicht  aehteten.  Daß  gerade  die  in 
Panaa  oxytonierte  Silbe  im  Satainnern  exspiratoriaeh  hervorgehoben 
worden  sei,  iat  damit  nicht  geaagt,  doch  immerhin  möglich.  Daa  Alter 
der  Baiytoneae  iat  nicht  aicher  zn  beatfanmen;  nnricbtig  ist  die  aaf 
einige  anders  zn  erklärende  Äristotelesstellen  sieh  grfindende  Ansicht, 
sie  stamme  aus  dem  3.  Jahrh.  v.  Chr.  —  Über  die  Proklitika 
(S.  15 — 19).  Auch  peri>pomenierte  Wortformen  unterließen  der  Pro- 
klisis:  solchen  prokiitischen  Akzeut  enthalten  tJ  im  ersten  Glied  der 
Doppelfrage  (für  ^),  Sa  u>;  (vollbetont  in  xal,  oöS'  w;),  in  perisporae* 
nierten  Formen  dea  Artikels.  —  II.  Über  Akzentveränderungea 
im  Griechiaehen  nnd  Analantverkttranng  im  Latein  dnrch 
Einflnß  einen  folgenden  Ünklitiknma  (8. 19—93).  DieBetonaog 

*)  Vgl.  d^izu  auch  E.  Sehwyzer,  NJklA  5,  284  Anm. 

Dazu  stimnit  auch  das  Zeugnis  drr  delphiechen  Hymnen,  in  deren 
Melodie  dio  Gravi ssUbo  genau  wi(  die  vortonige  behandelt  wird,  wie  J> 
Wackernagel,  RhMPh  51,  304  f.  aufiiührt. 


Digitized  by  Google 


Beliebt  Ober  griechMcbe  Sprachwiiaanscbalt  1S90— 1903.  (Scbwyzer.)  47 


IjtoeTs  (wonach  ent  17(076  gebildet  wurde)  gegenttber  fydrft  (fßr  '{xe^c, 
fgl  deutsch  mi^)  ist  nicht  za  beanstanden,  sondern  nralt.  —  Vor 
enklitischen  Wörtern  erhalten  perispomenierte  Endsilben  den  Akut: 
daher  i)TO(,   w-Te,  uuntp:    a^i^^oZ  tivo;  ist  blolle  Schreibuniaf  tür  d'fa&ou 
Ttvo;,  da  ein  wirklicher  Zirkuiiitiex  nicht  zwei  unbetonte  Silben  hinter  sich 
babfD  Icann;  vgl.  lat.  si  quidem.  —  III.  Über  doppelten  Akut  vor 
Eukliticis  (S.  24—27).  Die  feste  Grammatikei  tiadition,  daß  Paroxy- 
tona  mit  trochäischem  Ausgang  vor  enklitischen  Wörtern  wie  Prope- 
riipomena  behandelt  werden  (also  r^dDA  t£,  ?vöa  rots  wie  ^uXa  t«,  ft^vd 
xoTc)  erklärt  sich  daraas,  daß  jene  Wörter  im  Grunde  properispomeniert 
mi  (der  Zirkumflex  verteilt  sich  auf  den  kurzen  Yolcal  nnd  die  folgende 
üqaida.  Nasalis,  Spirans,  woflkr  moderne  Analogien  aDgeftihrt  werden). 
Danach  haben  die  Grammatiker  auch  o^pd  xa  n.  ä  betont.*}  —  IV.  Ü  ber 
die  Giaabwürdlgkeit  der  Akzentttberliefernng  bei  Homer 
9.  S8— 38).  Brognanns  Skepsli  gdit  sa  weit  Den  Angaben  der 
Oiaamatiker  Aber  die  Betonung  ihrer  Zeit  mnß  man  glauben,  nnd  sie 
«dl  von  der  homerieeben  nicht  aUsn  ttariL  ab:  daa  Drelailbeogeaete 
ivtdion  nrgriechiich  (nnr  ao  Tenrteht  man  dp/tept»;,  *Atpt{diai,  ic6Xt«»c; 
die  Fh>peri8pomeniemng  von  Ti&itiatY  iit  sehr  alt,  weil  die  diesen  Typus 
msmetsende  NenbÜdnng  icoto(i}v  schon  in  der  Odyssee  vorlcommt).  Ss 
gab  aber  eine  fbste  Altcenttradition,  indem  beim  mttndlieben  Vortrag 
neb  der  musikalische  Wortton  znm  Ausdruck  kam  (S.  34);  das  zeigen 
die  Ab  weich  nnfj^en  der  Grammatiker  vom  späteren  Uaus  in  der  Betonung 
ipiler  noch  gt  biäuchliclier  Wörter  (z.  B.  rTep-i^o;       875,  yl^  auTov 
M  314)  uud  die  Emanzipiernng  von  naheliegenden  Analogien  bei  ver- 
Kkollenem  Sjuacligut  (otjiott'c,   öafxe'it.   Top^etoii,  Ootfid,  xatevaiTca,  die 
öbngensi  teils  sehr  alt.  teils  wohl  veibtandlich  siod).    Bei  seltenen 
Wörtern  trifft  man  freilich  ;:ele?rentliche8  Schwanken  in  der  Hetonurig 
Md  nachweislich  haben  die  Grammatiker  mitunter  durch  falsche  Gene- 
rtlisiernngen  und  Mißbrauch  des  Akzents  zu  exegetischen  Zwecken  ge- 
feUt.  —  Auf  gelegentliche  Bemerkungen  aar  Etymologie  nnd  Formen- 
lebrs  sei  nnr  hingewiesen:  l^ißpa^u  mit  h  c.  acc.  (S.  12  Anm.);  ouodc. 
entbUt  den  PI.  o?xa,  wie  {a^:  |i.iip6c  (8.  13  Anm.);  über  (i>;  —  zu 
(8. 16  Anm.},      (S.  26  Anm.),  icovionov7)poc  (S.  29  Anm.),  iiip^vi^tm  n.  ä., 
(&  31  Anm.),  die  Flexion  von  xTSod«  (8.  35  Anm.}. 

Mit  Torgescbichtlicben  YerhUtnissen  bescbftftigen  sieh  Arbeiten 
*m  6.  Allinson  nnd  6.  N.  Hatzidakis:  ersterer  bekAmpft  *AJPk 

*)  Auch  dazu  liefern  die  delph.  Hymnen  die  erwünschte  Bestätigung, 
jad«n  Silben,  die  aus  Vokal  4- Liquida  oder  Nasal  bestehen,  wie  lange  Vo- 
^ile  und  l>ipbtboQge  in  zwei  Silben  zerlegt  werden,  im  Gegensatz  zu 
p^iitioDslangen  Silben,  die  auf  andere  Konsonanten  enden,  s.  J.  Wacker* 
ttgel,  RbMPb  51,  305. 
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12,  59—67  Wbcelers  Gesetz  über  den  Übergang  ursprüiigliciier  Oxytona 
mit  daktylischem  Aasgang  iu  I'aroxytona  (s.  lA  12,  58);  letzterer  sac'ut 
IF  5,  338—40  zac,  r^v,  5vopt5:.  'ijxaj,  ali  als  iiochaltertürnlicli,  [io^>;  all 
Aualogiebilduog  nach  dem  Akk.«  7:üp,  x^p^)  darch  Kontraktion  nnd 
n(i>99oXo7i«al)uX£tai  1596  f.  (an* 'A&i)va  1900)  die  vom  Typns  ir^opd,  ßoXi;, 
Xo^f  Ml  Qsw.  abweichenden  fietODimgen  ^Ifi^pTi)«  C^iii  X^KX^«  f^i« 
Xpotii)  usw.  teile  dnreh  anelogliefae  Bioflflsse,  teUe  durch  lediglidi  ge- 
lehrte Überliefeniog,  teile  darane  sn  erkUren,  daß  die  betr.  Wdttar 
nicht  im  Ablaut  m  Fermea  mit  -e-  stehen  (x<up«>  i(oV^  o.  I.)  — 
H.  Pedersen,  Ezlnin  Uber  den  grriechischen  und  tatefoiBcben  Atmet 
ZvSpr  38,  33G — -il  nimmt  S.  33U  fi'.  au,  das  Griechische  habe  urspr. 
ein  wirkliches  Dreisilben-,  nicht  Dreimorengesetz  gekannt;  innerlialb 
der  drei  Silben  war  der  Akzent  frei:  die  histori scheu  Verbältnisse  ent- 
etanden,  iudem  innerhalb  der  drei  bilbeu  eine  anbetonte  Itftnge  den  Aiae&i 
an  eich  (nicht  auf  sieb)  zog.^) 

Unregelmftßigkeiten  in  der  Betonnng  der  Kompoeita  hat 
Hatsidakie  zwei  Anftfttce  ({^widmet.  Im  einen  (rXfl»99oXe7ticod  ytüim 
1  591—6  [ans  'AlK^va  1899])  erUlrt  er  die  seheiaharen  Aiiiiiahni«& 
TOD  dem  Geiett.  daß  anbetantiTiache  Znsammensetxiingen  auf  -12,  *i 
mit  Pripoiitien  oder  Partikel  als  entern  Glied  die  Betosviiir  ^ 
Gruiid Wortes  beibehalten,  sofern  die  Bedeutung  nicht  weiter  verschoben 
wird  (z.  B.  dXXapj :  auvaXXaY>i):  tsrcoSoxr),  rpo-,  oivoyotj,  u^poppo'ij  sina 
eigentlich  Feminina  zu  Adj.  auf  -oc;  a-ko^pafifi-rj  n.  ä.  sind  nicht  al> 
feste  Zasammensetznngeu  zu  rechnen  (beachte  autodv^ptoKoc) ;  xaxap 
ist  Rfickbildunß  zu  xaxapuiji^i  wie  r^-.xi  zu  T)Tttü|i.ai  u.  Ii  Im  anderea 
<ebd.  I  597— 613«*Aftiiva  1900;  deutsch  in  SPrA  1900,  418-  423) 
prüft  er  die  Betonung  der  griech.  Kompoeita  auf  -o«  mit  trochhiaebefli 
Ausgang,  die  sieh  im  Gegensatz  zu  deijenigen  der  Komposita  nü 
daktylischem  oder  tribrachischem  Aufgang  auf  den  ersten  Blick  gao^ 
regellos  darstellt.  Eine  eingehende  Musterung  der  allgemeinen  Bc« 
touungsgesetze  der  Komposita  aaf  -cc  erj^ibt,  daß  Wörter  wie  ^rr^jiotSoc 
eroiSof,  7rpoT:op.-o;,  susp-jo;  11.  ;t  ,  die  (als  präpositionalo  ZusaMimea« 
j:etzungen)  den  Ton  auf  der  diiuletzltn  Silbe  haben  sollten,  sich  nad 
den  daneben  liegenden  Kompusitu  gerichtet  haben,  in  denen  das  Grund 
wort  regelrecht  seinen  Ton  auf  der  letzten  Silbe  heibehiUt,  nämlid 
^pfjpiijo'.^io;,  x«»)u|>5d€,  ^^v]KjOKO}iLii6^,  xoxoepKOc  u.  ä.  Femer  gehört  il 
EäUen  wie  a(7toxoc,  voosp^oc,  die  nach  vava-roc  u.  ft.  den  Ton  auf  di 


^)  Docii  ist  das  vorausgesetzte  xiv^o  eine  junge  Nachbüduiig  nach 
iapy  8.  obon  S.  31.  1 
Kbcnfalis  nicht  zugäuglich   kt  mir  F.  G.  AUinson,   Oa  tb 
aceent  of  ceitaia  enclitic  comhiuations  iu  Greek.  TrAPhA  27,  73— 7iSb 
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Seb!aßsiJbe  tragen  sollten,  das  zweite  Glied  nicht  zu  den  entsprechenden 
Terbeo,  sondern  zu  abstrakten  Verbalsnbstantiva,  die  freilich  nldit 
iBMf  nachmiAar  sind,  z.  B.  irpot^irXooc  ~  6  xhw  irpwtov  «Xouv  icoiou(tevoc, 
nrnnoc- (  TtMtä  ij^cftv:  ihre  Betonoag  ist  also  n8«lnift0lg.  Die 
tofctaf  dar  attisdieD  Amterbeseiclimiiigea  auf  «of^oc  sa  >^lft 
fieh  deiflleh  lo  d«n  spateren  Kebenforneii  auf  -dfpxT]c. 

Ehe  Einaelfrage  stellt  siir  Biskiusion  W.  ]f.  Rantay.  CK  1897, 
Ml  (Idiji  oder  Attdac  auf  kleinasiat.  Inschr.?).^) 

■ 

Silbeutrennang. 

Die  SilbMtreDiiimg ,  nicht  die  lediglich  graphische,  sondern  die 
^sproehenen  Rede,  verdient  vielleicht  bei  lautlichen  Untersuchungen 
iwh  mehr  ak  bisher  herangezogeu  zu  werden:  als  Beispiel  mag  hier 
nurP.  Sol  msen  8  Zurikktnhrung  des  Schwankens  in  der  positioDsbildenden 
Kfdii  des  F  bei  Horuer  auf  verschiodene  Silbentrennung  genannt  werden 
iiD  sjirach  xpiypov  |  Feiicac,  aber  Ffimäc  F|£ro;:  Untersuchungen  zur 
friech.  Laut-  and  Verslehre  166;  ebd.  161  ff.  auch  Allgemeines  aber 
F«siQBsbüdang  and  Silbentrennnnff;  vgl.  anob  S.  182). Eine  he- 
Mdore.  dareb  das  praktische  Bedürfnis  bestimmter  Begeln  für  die 
Oifeti  dsssleal  teits  veraalaßte  Skisse  des  Qeirenstandes  gibt 

H  Stuart- Jones,  Tbe  division  of  syllables  in  Greek  CE  15 
(I9üi),  396—401. 

IJpi»  I  aocient  praetice  werden  Beispiele  ans  Inschriften  (nacli 
Üwlarhana,  Gramm,  d.  att.  Inschr.  und  Schwyzer,  Gramm,  d.  perg. 
lischrjnüi  Papyri  anareführt,  unter  II  aucieiit  theory  die  Grammatikei - 
"^onchriften  geprüft.  Eine  Handhabe,  die  Silbentrennung  der  lebenden 
J*;riche  zu  bestimmen,  bietet  1.  die  Haplologie:  Fälle  wie  a'<^^^ü7dL\l.T^^ 
^  ''ris^n.  daß  man  d-ve-ve-,  nicht  etymologisch  dv-e-vs  sprach  (Schwyzer, 
^inmm.  d.  perg.  Inscbr.  131);  2.  die  Verteilung  eines  Konsonanten  aaf 
ZV«  SObmi  (s.  oben  8.  42).  —  Dazn  eine  Ergänzung:  die  Differenz 
z^^Bdkea  la^ioc,  i&iptonv  und  |ft^ptopo«  nsw.  beraht  anf  verschiedener 
^tabesnnng;  die  FemdMmilatlon  der  beiden  p  trat  aar  ein,  wo  sie 
M  die  ffilbe  schlössen  ({idp  Tup?,  ^dp-tup-siv),  aber  nicht  in  den 

Tb.  Eiodlmann,  Über  die  Betonung  des  griechischen  Subst.  der 
1*  ud  2.  DekL  im  Nom.  Sing.  Gymn  Progr.  Mähr.-Neustadt  1901  ist  für 
^Uler  gesehrieben  vsd  ohne  wissenschaftlichen  Wert  (nach  Stolz,  ZöGy 

'j  Einige  gelegentliche  Bemerkungen  fürs  Griech.  auch  bei  H.  Hirt, 
'c  ,2        f  _  f,;.,   rinschlägige  statistische  Arbeit  von  H.  W.  Ömyth, 
»'t^aoi  Liquida  in  Greek  Melic  Poetry  TrAPhA  28  (1Ö97),  111-148  ist 
ai'  bt  zag5ngiich, 

iAkrMbcrfebt  far  Altwtttmswisnntebaft  Bd  CXX.  (19IH.  I.)  4 
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Formen  wie  jidp-Tu-po;  usw.,  wo  sie  nicbt  die  gleicbe  Stellaog  m  dci 
8ilbe  batren. 

Den  Geltüng^bereich  des  beweglichen  v  (v  l^sXxufjtuöv),  über 
•dessen  Ursprung  Terschiedebe  Hjpotbesen  aafgeetellt  worden  siod,  sicherer 
ZQ  bestimmeiit  gestatten  namentlicb  die  loscbriften:  doch  hat  J.  May, 
Über  das  icg.  v  iftXx.  KphR  1900.  öOd'-B  nachgewiesen,  dsO  aseb 
die  Behandlnng  in  einer  Demostheneshandschrift  nicht  xor  bjzanthiiiehes 
Regel  stimmt.  —  Eioe  Ähnliche  Erscheinung  ist  das  bewegliche 
J.  May,  Über  oSn»  nnd  ot^twc.  KphR  1901,  457—60  weist  nsch,  daß 
bei  Demostbeoes  outo>;  vor  Konsonanten  viel  weiter  verbreitet  «sr  ib 
unsere  Überlieferung  annehmen  läßt. 

Stammbildungs-  und  Fiexionslehre 

des  Nomens  nnd  Verbnms  sucht  zn  fBrdem 

K .  F.  Johansson,  Beitrn g:e  znr  griechischen  Sprachknnde«  üpiili 
•  1891  (in:  Upsala  UniversiteU  Arsskiift  1890). 

Res.  von  Bsrtholomae,  BphW  1892,  Nr.  80/3U  JBezzenberger 

DLZ.  1892,  713  f.   Solmsen,  JA  3,  5—7. 

Die  Arbeit  enth«^U  außer  Nachträgen  und  Register  drei  Aufsät« 
die  insofern  naher  zusammeugehören,  als  sie  vorwiegend  Fragen  de 
Stamm hildnng  bcsrhla^en.  llit  ProbUnien  der  nominalen  RtammbiHoBi 
nnd  Beklioation  beschäftigen  sich  der  erste:  »Einige  Spuren  des  Ko 
minaltypus  skr.  d<?rk  asnäs  im  Griechischen"  (iaxpaYaXo;  nebeft  ^t:oü 
doTsiioc  n.  ft.)  nnd  der  sich  mit  diesem  vielfach  herfihrende  dritte:  «Üb« 
einige  n«Stftmme  im  Qriecbischen*  (besonders  Aber  dss  t*SafBz  fQ 
oder  nach  «r«  nnd  -n-Snffizen).  Die  gelehrten  nnd  scharfsinnigen,  abc 
nicht  selten  allzn  gewagten  Kombinationen  des  Verfisssers  koniM 
besonders  der  griechischen  Etymologie  zagute.  fallen  aber  Im  ganfe 
hier  außer  Betracht.  Ein  Zng,  der  für  das  Bemtihen  des  Verfasser 
fein  Material  mÖL'lichst  Tollständig  zn  sannueln,  bezeichnend  ist,  ist  d 
stete  lierÜcksicbtiL'U'ii:  der  Ortsnumen;  es  ist  aber  methodisch  bedenklic 
Nameo,  deren  Bedeutung  nicht  sicher  steht,  ja,  deren  Grlecheuiü 
zweifelhaft  ist,  wie  'IcpaicoTvx,  lijova,  'AXixapvajodc,  A^vdoaoc,  zur  Koi 
strnktion  indogermanischer  Paradigmen  an  verwenden.  In  Fällen  w 
Xe«ive( :  leovt'O«  ist  ohne  die  Annahme  vorgriechischer  Doppelheit 
auszukommen.  —  Der  lingste  Aufsatz  Ist  dem  griechischen  x-Periei 
gewidmet  (S.  38—95).  £r  beginnt  mit  einer  an  sich  wertvollen  Ds 
Stellung  des  Tatslcbllehen  in  zwei  Abschnitten :  In  einem  werden  ä 
Belege  für  das  x-Terfikt  iu  den  Jiischrifien,  namentlich  in  den  Dialel 
iuschrifleu,  zusammengestellt,  wobei  sich,  wenn  auch  die  Belege  selteQ 
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siuJ,  doch  eigibt,  üaß  alle  die  verßcliiedfeKeu  Typen  gemeingriechlscb 
sind;  ein  zweiter  illastriert  ao  Hand  einer  Statistik  der  literarisch 
iberlieferten  Formen  die  historische  Ausbreitung  des  x-'rvjus  von  den 
lan^okalischen  Masteiformen  zu  den  kurzvokalisciu  n  und  konsonan- 
tischen Themen.    Eine  besonnene  Kritik  der  Ansichten  über  den  Ur- 
sprang  des  x-Perfektes  ergibt  am  meisten  Wahrscheinlicbkeit  für  eio& 
ichon  von  G.  Cartins  u.  a.  aufgestellte  Vermntnng,  daß  iu  x  ein  gtamm* 
bildendes  Element  voriiege;  vgl.  das  Verhältnis  von  E&ijxa,  t£8vixi,  Oi^xi^r 
ieci,  phryg.  addaxtt,  skr.  dhSkis.   Dem  Nachweis  des  vorgriecbiichea 
iaiiiiial>TerbaIen,  vielleicht  nrsprftogUdi  prftteritalen  (?)  Elementes  Tor 
iDem  im  Qrieebiseben  nnd  Iintelnltelien  sind  iwd  weitere  Absehnitt» 
{•widmet  (YgL  {m,  t&m,  h&xmi  ßaxtpov,  fäcimäm)^  wUirend  die  beiden 
loteten  eine  ZnaammenfiMsnn^  der  Ergebnisse  sowie  eine  Yennittelnnir 
nü  Bngges  Tbeorie  bringen,  naeh  welcher  «xt  ein  Kompoeltionselement 
kt,  du  aneh  —  nnd  xwar  aneh  vor  dem  Verb  —  Im  Armeniieheii 
ind  Etrmklseben  (dessen  lodogermnneDtnm  aneh  J.  eine  ansgemacfatfe 
8aehe  m  sein  scheint)  begegne. 

Konposition. 

Als  Arbeiten,  welche  das  ganze  Gebiet  der  Komposition  beschlagen, 

üad  zu.  nennen: 

H.  C.  Mnller,  Beiträge  zur  Lehre  der  Wortznsammensetzang 
im  Giieebiscben,  mit  Ezknrsen  über  Wortznsammensetznog  im  Indo- 
germanischen nnd  verschiedenen  andern  Sprachfainilien.  Leiden  1896, 
wofür  irh  mich  mit  einer  Verweisung  anf  die  Besprechungen  von 
Ziemer,  WklPh  1896,  901  f.  nnd  Stolz.  Kpb&  1896,  302,  begnügen 
maß,  nnd 

Fr.  J.  Bielecki)  Les  mots  compos^  dans  Escbyle  et  dans 

Aristophane.    l'rogr.  des  großberz.  Athenänm.    Lnxemborg  1899. 

Die  Arbeit  behandelt  nur  die  für  die  Dichter  charakteristischen 
Komposita,  gibt  nicht  etwa  Nachweise  für  die  zuerst  bei  ihnen  auf- 
tretenden.  Haaptergebnis :  Äschylos  bildet  keine  langen  Komposita 
wie  Aristopbanes.  Eigentümlich  berührt  es,  wenn  Aristophaues*  An- 
wendung obszdaer  Wdrter  folgendermaßen  entschnldigt  wird:  „Aristo« 
pbaae  avali  dn  entendre  plns  d*one  fois  ces  mots  antonr  de  Ini  dans  la 
bonthe  d'esdam  on  de  personoages  groaders.'* 

Anf  dem  engeren  Gebiete  der  nominalen  Komposition  ist 
miebst  zn  eiwübnen  die  Nenbearbeitong  der  einzigen  zusammen» 
fuBsnden  Monographie: 

r.  N.  T  3eperr|{,   Ta   cuvOcTa   tt^;     EXXrjvtxfjC  ^XtuaTTjC.  Teo/o; 

Sf«Tov  :  li  dvojiaTixov  TcpcoTOv  aovöettxov.  *£x6o9i(  öeüxspa.   Athen  1894. 

4» 
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Die  1.  Ataege  des  dreitcOlgen  Werke««  die  1S80— 188S  luf 
K6<paXXT]vta  erschien,  ist  mir  nnr  ave  der  ertinsUgen  Beeprediiiiig  in 

BuJ  lÖÜO,  383  bekannt,  die  der  Verfasser  aus  berechtigter  Freude  fthcr 
die  ihm  gewordene  Anerkennung  abdruckt.  Die  zweite  Auflage  soll  lUi 
Gegensatz  zur  ei*8ten  auch  die  Betonung:  eingebend  berücksichtigen,  wm 
im  vorliegenden  Teil  naturgemäß  noch  nicht  zur  Geltung  kommt  (beim 
rhythmischen  Gesets  auf  8.  lUff.,  wonach  ein  ^ßoa-Oooc  wegen  der 
mngebeadea  Kürzen  darch  ßoT)8ooc  ersetzt  werden  maßte,  ist  die  durch 
die  metrische  Ndtigmig  bewirlite  Vorliebe  der  Dichter  Ar  i)*  in  der 
Kompesitionsfiige  m  weni^  bertlektichtigt).   Das  Material«  das  nfifr- 
liehst  ▼ollstiiidfg  vorgelegt  wird  —  nar  bei  seltenen  Wdrtern  mit  ge- 
naiiem  Zitat  —  llefiBrt  hanptsüchlieh  die  klassische  Literatur.  besoBde» 
Homer,  doch  sind  aach  ioschriftliche  Erscheinungen  herangezogen;  die 
spätere  Sprache  ist  kaum  berücksichtigt  (v^^l.  dafür  Schwyzer,  perf?. 
Gramm,    Register   S.   '20.')  a).     Der    1.   Hanptteil   bandelt   nach  üea 
Deklimitioiien  und   mit  ttesonderer  Rücksicht   auf  den  Korn  positions- 
vokal von  den  (deklinierbaren)  Komina  (Unterabschnitt:  Kasasformeo),  der 
2.  Hanptteil  von  Adverbien,  untrennbaren  Partikeln  wie         i-,  ipt«, 
PräpoaitiODen  nnd  Zahlwörtern  als  1.  KomposiUoDsglied.  Schwieligen 
Wdrter  werden  dabei  nnter  vmfassender  nnd  methodischer  Yerwertnei 
der  neueren,  besondera  deutschen  sprachwissenachaftlichcB  Ltteratii 
ausitthrlicher  besprochen  (doch  kann  aXm  nicht  sn  gleicher  Zeit  nii 
lat.  aeqnus  und  oek.  aiti*  Tergliehen  werden  8.  43  Anm.  1 ;  «tX^  vidi 
aus  xaXjo;!  S.  34;  alr.okoz  kann   nicht  die  avest.  i'riipüäitiun  a{i)u: 
enthalten,  die  doch  ai.  abhi  entspricht  S.  103).    Die  in  der  ptßXw&i;xi 
MapaaÄTj  erschienene  FortseUung  des  Werkes  ist  mir  nicht  zuging 
licli.  —  Andere  Arbeiten  zur  nominalen  Komposition  beschränken  siel 
auf  einzelne  Schriftsteller  oder  einzelne  Kapitel. 

M.  Glaaer,  Die  suaammengesetsten  Nomina  bei  Pindar.  Di« 
Erlangen  1898. 

Die  sorgfftltige  Arbeit  wendet  sieh  mehr  an  die  Pindariker,  sl 

an  die  Sprachforscher:  es  kommt  dem  Verfasser  darauf  an.  die  Eisr^i 
i  üuilichkeiteu  Pindara  in  Bildung  nnd  Verwendung  der  nominal' 
Komposita  hervorzuheben,  wobei  manche  Stelleu  der  pindarischcn  Ge 
dichte  einläßlicher  behandelt  werden.  Etwa  V6  von  Pindars  Koniposit 
begegnen  schon  bei  Homer,  neue  Typen  hat  er  nicht  geschaffei 
zeigt  jedoch  bei  manchen  reichere  Entfaltung.  Die  sprachwissenschafi 
liehe  Erklärung  ist  nicht  immer  einwandfi-ei:  Ttpaoxtficoc  (S.  98  f 
deutet  Tosptinic  besser  ans  Tspo^oiu,  at{fcixoupia  (S.  55)  ist  nicht  ti 
a{|iaT*  Tersthmmelt  n.  &.;  xaXUvuto«  ans  xaXio>vtxoc!  (8.  30). 

W.  Christ,  Die  verbalen  Abhängigkeitskomposita  des  Griechisch« 
SMA  1891,  I,  143-246. 
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Mit  dem  Thema  beschäftigt  sich  im  besoüdei  *  n  daa  V.  Kapitel 
der  Abliaodlnnc  (8   180  ff  ),  während  die  vier  ersten  der  Hehaudlurig 
aiigfcüitiui  r  I  ratren  der  KumpocitioQ  gewidmet  sind.    Das  erste  schlägt 
eioe  oene  Einteüimg  der  Komposita  in  determinative  (vaun-<popi)teCt. 
ia*iidi)|u,  i^-SEtxEToc)«  rektive  oder  Abbängigkeitskomposita  (xopico- 
f»ip«f,  9i8i|po-ß{><uc,  juve-:tToX£|xoc)  und  kopulative  (tcXooö- 071610,  vö^d- 
iiupov)  ?or,  di«  jedoch  auch  nicht  alle  Anspr&ehe  befriedigt»  und  zwar 
m»  Qlaser  angewendeti  aber  von  Brugmann  seiner  alteo  formalaa  Ein* 
teQang  nicht  ▼orgeiogea  frird.  Das  n.  Kapitel  bringt  eine  Liite  der 
altmrbteD  Komposita  des  OriechiwsbeD,  wie  ne  dnreh  Vergleichnnr 
der  verwandten  Sprachen  ermittelt  werden  kftnncn,  das  HI.  sncht  in 
jeder  Onippe  die  ältesten  Typen  feetsnetellen,  nnd  das  IV.  gilt  der 
Fmbfldmig  der  Komposita  (Form  des  ersten  Gliedes  nnd  Betonung;. 
Iber  emjge  Fragen  der  letzteren  ]etst  besser  Batsidakis  oben  8. 48  f.). 
Dtt  V.  Kapitel  gibt  eine  (nicht  ersehdpfende)  statistische  Zasammen- 
itennog  der  verbalen  Abhftngigkeitskomposita  mit  Besprechung  inter* 
CHanter  Bildnn^en  (z.  B.  'Hoi'oSo?  =  Entsender,  Leiter  eines  Feldzuges» 
m  ttvai  [doch  su;  nicht  lEvott]  oÖov).    Eingreteilt  wird  nach  liildiingen, 
wo  der  Verbalbtgriflf  voransteht  ('ÄTfe-Xaoc),  wo  er  nachfolgt  (a-^Xr,;, 
xa>-5a|iaTfop)  und  wo  beide  Stellungen  vorkooimen  ('Ap^e-vetoc:  votu- 
^91'^)'  —  t^^n  Erkläraoßpn  crpgpnäher  i«!t  Vorsicht  ^reboten;  «chon  die 
historische  Grammatik  des  Grit  cL   kann  nicht  zni^eben,   daß  apye-  als 
erstes  Kompositioüsglied   auf  lautlichem  Wege  zu  ap/i-  geworden  pei 
(S.  195),  daß  TXdOo}&o;  aus  TaXorv>du|JLo;  zusammengezogen  sei  (S. 
Addi.  2);  was  über  vorgeschichtliche  Fragen  gelehrt  wird,  ist  größten- 
teils unhaltbar  (z.  B.  <vo|ui  ans  S.  Id4,  ifio^  ans  sn*adn8  „gut 
•Ühw"  a  155). 

Ch.  Renel,  Coropositorum  Graecorum  quorum  in  21  prior  pars 
exit  de  origioe  et  Ubu.    Th^se,  Lyon  1896. 

Verf.  sneht  den  in  der  griechischen  Komposition  befolgten  Gmnd» 
istSi  daß  das  rectum  dem  regens  vorangehe»  aneh  für  die  Komposita  mit 
im  ersten  Glied,  die  längst  Osthoif  glanbwflrdig  erUftrt  hat,  geltend 
sa  maehen  durch  die  ganz  nnhaltbare  Annahme,  das  erste  Glied  gehe 
stf  ein  Partizip  auf  •TO*,  •TIO"  tnrttek,  sogar  *Ava&'  Si)}mc  mnß  ein 
solches  Ftz.  enthalten,  ,,qni  gnbematos  homines  habet*'  (S.  54).  Was 
ZüT  lautlichen  Begründung  der  Erklärung  angefahrt  wird,  wird  hoffent- 
lich nur  Heueis  Lehrer  Paul  Regiii^u  l  überzeugen,  der  für  diese  Art 
fon  Wiftsenschaft  die  Verantw  oi  tung  tragen  muß.  Aber  wenn  in  der 
tich  Schriftstellern  geordüettii  Liste  der  Komposita  mit  -ji-  (&ic  ist 
nidit  •  i  hchupfend,  da  z.  B.  von  den  Tragikern  nur  Aschylos  ausge- 
beatet  iet,  mit  eigentümlicher  Begründung)  auch  Wörter  ¥?ie  Ava^- 
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fftdEv^p.  Aii««Kv$T}p,  Soooioxöfvr);  (Name  eines  Pmen  In  Aeicb.  Pen.], 
flaotyapt)«  obne  Bemerkung  figurieren,  wird  sebon  der  Yerf»  lelbel  die 

VeraDtwortung  übernehmen  müssen. 

Einen   kleinen  Beitrag  znr  präpositionalen  Zasammen- 
Satzung  liefert 

0.  8.  Sale,  On  the  word  icaptEttpss&t  and  on  Greek  snbsUntiTei 
componnd  with  preposition  GR  19,  347  f. 

Es  werdea  zwei  Rep:eln  aufgestellt:  1.  wenn  eine  Präposition 
einem  Subst.  ohne  weitere  VeriiiKierung'  vorgesetzt  wird,  hat  sie  adjek- 
tiviscke  Geltung^»  z.  B.  a^oSo;,  ■R&piKko^i^  itape^etpe^ia  =>  rapU  Tr^i 
e^peTtotc;  2.  wenn  aas  einem  von  einer  Präp<Mition  abhängigen  Kasas 
ein  Sabstantiv  gebildet  wird,  erbillt  das  Ganze  eine  neoe  £ndnng  (ix- 
•dinik,  i{i|itTp(at). 

Ein  interessantes  Kapitel  der  pittpositionslen  (snmeist  Terbalea) 
Zosammeneetznng  behandelt; 

A.  Großpietsch,   De  TsrpotTrXaiv  vocabulorum  geiiere  qnodaffl. 
Breslaaer  pliilolog.  AbbandL  Band  YXI  ö.   Breslau  lSd5. 

Verf.  behandelt  einIftOlicher  als  Fr.  Sobnbert,  Znr  mebrfaeben 
prtiflzalen  Znsammensettnng  im  Grieebischen.  Xenia  Anstriaea  I  (Wien 

1893),  195— 6  die  Zasamroensetznngen  mit  drei  Präpositionen  in  den 

Qaelleu  bis  imn  VII.  Jahrb.  n.  Chr.  Er  findet  deren  266  (21  Sahst., 
6  Adj.,  2  Adv.,  die  von  Verben  abgeleitet  sind,  die  übrie^en  sind  Verba). 
wovon  200  nur  vereinzelt  vorkommen ;  die  häuti^^^sten  Verba  zeigen  auch 
zugleich  die  häaägsten  Kombinationen  der  Präpositionen:  xaTecaviTcap^, 
«o|iieaptxTeivu>.  Schon  bis  300  v.  Chr.  erscheinen  41  solcher  Bildungen 
(bis  auf  Äscb.  nur  bei  Yerben  der  Bewegung),  bis  anf  Augnstus  er* 
scbelnen  22,  bis  300  n.  Obr.  65,  von  300—500  n.  Cbr.  44  neue  Eil* 
dnngen;  die  Zeit  nacb  500  bat  89  eigene.  In  Uterer  Zeit  traten  die 
3  Präp.  gleiebseitig  an ,  später  liegt  gewöbnlicb  ein  Bikomposititm  ni- 
gmnde.  Unter  den  Dichtem  brauchen  sie  am  hftnfi^ten  die  Epiker, 
die  auch  darin  bis  ins  VI.  Jahrh.  n.  Chr.  Uomers  Autorität  toli^en.*) 
Über  eine  Anzahl  sekundärer «  meist  aus  der  Verbind un^  von 
Snbst.  mit  nachfolgenlem  Adj.  hervorgegangener  Zusammensetzunger 
handelt  J.  Wackernagel,  -Die  Komposita  auf  -«ifpo«.  ZvSpr  33,  43 
— 56:  Uanis&nyuin  ftber  iiciconotdiMOc  ans  ?inc»  iraxdtuoc;  SottioOptExi 

*)  Lediglich  eine  nicht  eitmiLil  voUstäadi^^o  alphabetische  Zasammen- 
etellung  der  mit  Präpositionen  zusammoogesetztea  Vorba  bei  Aschyioa  gibi 
E.  Leas  er,  Quae^tioaes  Aeschylcai;  de  ubertate  vorboram  cum  praepoai 
tionibus  compositomm.  Dies.  Halle  1893.  —  Ober  *D.  H.  Holmes,  Die  mi 
Präpoöitionen  zusammengesetzten  Yerba  bei  Thukydidea.  Berl.  1895,  vgl 
Couvreur,  Rcr  lSi)7,  II,  112  f  j  Härder,  DLZ  18U7,  743. 
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Meh  Soft^Sp^xtc  ttatt  hom.  Sa|xoc  OpnlxCi);  dagegen  bedeutete  du  bei 
wdtCB  Utero  ov«Ypoc  eigentUeb  „Savfftnger^;  spftter  nicbt  mebr  Ter*, 
«tiedfla,  winde  es  in  der  Dicbterspraehe  kftbn  der  Verbindang  dvc  ^Tptoc 
|l«ieb|eeelsl  »  der  Vorgang  wird  dnreh  zahlreiche  ParaUeloD  iUnstriert 

<—  tld  zog  weiter  a?|tt7po,%  in;;27poc,  ova^poc  Statt  «Ii,  Ticicoc,  ovo;  onfptoc 
Buh  sich. 

M.  Heine,  Sabetaatira  mit  a  priTativam.  Dm,  Mftachen  1902* 

Der  Hanptwert  der  Arbeit  beruht  nicht  in  den  allgem.  Erdrte- 
mgea  des  IL  Teils,  sondern  im  L  Teil,  der  eine  nach  vier  Sprach« 

Perioden  gegliederte,  auf  Grund  der  vorhaDdenea  Lexika  aagefertigte 
Z  siii  raenstellung  der  in  der  Literatur  (einschließlich  der  byzantinischeu 
Zcii^  vorkommenden  Sabstantiva  mit  a  priv.  (üIiuö  Belegatelleu)  enthält. 
Inoerbalb  der  eiazelnen  Perioden  unterscheidet  die  Verfasserin  je 
^iüasseo,  je  nachdem  dasSabät.  von  einem  privativen  Adjektiv,  direkt 
f«  einem  Sahst,  oder  von  einem  auf  einem  privativen  Adjektiv  be- 
rakidsn  Verb  abgeleitet  ist  oder  ohne  Grundwort  resp.  sweifelhaft  ist. 
2s  vsnig  berfioksichtigt  ist  die  von  der  Verf.  freilich  8.  47  f.  ange- 
tatoto  MöglicblKeit  anaiogischer  Nachbildnngen  mit  Überspriogang  des 
ifhfitlich  ansos^zenden  Zwischengliedes.  dxoXa««  n.  ä.  haben  l^ein 
Tfvloren:  in  grammatischen  Dingen  gebricht  es  der  fleißigen  Samm- 
lerin überhaupt  au  seibalaudigem  Urteii.*) 

Namen. 

F8r  die  Personennamen  haben  wir  dnrch  die  Arbeit  der  beiden 
rtkrifften  Forscher  anf  dem  Gebiete  der  griechischeft  Onomatologie 
«BS  soMMmenfastteode  Darstellung  erhalten : 

Aug.  Fick,  Die  griechischen  rersonennameu  nach  ihrer  Bildung 
tffcUrt  Qud  systematisch  e:eordnet.   Zweite  Anflage  bearbeitet  TOn 
Fr.  Beehtel  nnd  Ang.  FUk.  Göttingen  1894. 

Ree  Ton  P.  Kretschmer,  lA  5.  37'-*41.   Ziemer,  Z(SGy  1895» 

4M- 9.   0.  Hoümaüu,  BKIS  22.  130—9. 

')  Aul  folgende  einsehligige  Arbeiton  kann  ich  nnr  verweisen: 
1.  O.  Tarieilo,  Sni  eompositi  sintattid  nelie  Ungne  ehusiche.  RF 
4  1-149; 

S.  J.  Jodlieka,  s-Sllmme  im  9«  Glied  homer.  Komposita.  LF  20» 
i»-SI  (s.  lA  8,841  £); 

Sb  J.  V ints ch  ger ,  Die  «uto-Komposite  sprachwissensehaftlieh  klassi- 
iöat  Pfogr.  Gmnnden  1899  (vgl.  ZoGy  1901,  878  t); 

i.  A.  H.  flamilton,  The  negatiTe  Compounds  in  Greek.  Diss. 
Mmm  1899  (vgl  Stols,  ZöGy  1909,  418  t;  Sitsler,  WUPh  1902,  688 
-90;  Hy,  Rcr  1908,  185  f ;  Tbnmb,  lA  14, 18). 
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Das  Buch  ist  eine  yollständige  Keubeaibeitung  des  Baches  von 
A.  Pick,  das  nnter  dem  gleichen  Haupttitel  schon  1874  encbieo. 
Hatto  die  mte  Aiilla«:e  (die  dadnrch  ihfea  Wart  beUUt)  aaf  13^ 
Seiten  aacb  die  Kavensysteme  der  verwandten  Völker  behandelt,  lovdi 
aie  die  altlndogermaiiiBebeB  Prinzipien  der  Namengebnng  beibehalte 
beben  —  es  sind  Kelten,  Qennanen,  SlaTen,  Iranier  nnd  Inder  —  lehnt 
es  4ie  Nenanflage  ausdrücklich  ab,  nochmals  den  indogermanischen  Adel 
dei'  griechischeü  i!samenbildung  zu  erhilittu  (S.  37),  deren  Prinzipien 
auch  der  Widerspruch  vou  W.  Bannier,  Die  griech.  Kosenamea 
BpbW  ib94,   1181  f.  nicht  erschüttert  hat,  sondern   besehrankt  sich 
auf  die  griechischen  Persoueouameu,  die  darch  die  reichen  Inschrifteo- 
ftode  00  sehr  vermehrt  worden  sind  (die  lat.  Überlielerong  ist  freilich 
nicht  anagebentet).  lian  kann  die  Fülle  dessen,  waa  neu  geboten  wird, 
leicht  daran  ermessen,  daß  der  Abschnitt  «System  der  giiecbiscbeD 
Kameobildnug**  in  der  1.  Anfl.  90,  in  der  neuen  nnter  der  tiberscfaiift 
„ZnsammensteOnng  der  Yollnamen  nnd  Kosenamen"  259  8.  xftblt  Wem 
sieb  anch  diese  beiden  Absehnitte  nngeffthr  entsprechen  nnd  änfler- 
lich  gleich  sehen,  nur  da(>  die  neue  Autlage  statt  Wurzeln  wirkliche 
Wörter  als  Stichfonuen  ansetzt  und  für  seltenere  Namen  Belegstelleo, 
bes.  aus  Inschriften,  gibt,  ist  im  übrigen  die  Anordnung  nicht  unweseol- 
lieh  verändert:  den  drei  formalen  Abschnitten  der  früheren  Arltti: 
(I.  Anfangsgruppen  und  Kosenamen,  Ii.  Endgruppeu,  TfJ.  System  der 
griech.  Namenbildong)  stehen  jetst  die  sachlichen:  I.  MenschennarnDDr 
II.  Heroennamen,  HL  GOtternamen  gegenüber.  Die  Hauptmasse  bildes 
nat&rlich  die  Uenschennamen,  bei  denen  anch  die  „Kamen  aaa  Kamen** 
(Kalender-  oder  Qebnrtstaganamen,  Widmnngsnamen  wie  'AieoXXow;. 
tbertragene  Kamen  wie  GOtter*,  Tieraamen  als  Mensehennamen,  EUtnika 
und  Qentilia  als  Einzelnamen,  Bernfsnamen)  eine  größere  Rolle  spieleo 
als  bei  den  ilerüunnameu.  —  Ficiiieh   bind   sich  die  Verfasser  wohl 
bewußt,  daC  sie  nnr  eine  Vorarbeit  zu  dem  gewaltigen  Bau  eiues  wirk- 
lichen griechischen  Namenbuches  getan  haben  (vgl.  VII  ff.  o4):  so 
lehren  uns  gelegentliche  Bemerkungen  wie  zu  Mtjvo-  S.  207  etwas  Uber 
den  Anteil  der  einzelnen  Landschaften  und  Zeiten  (eine  eigentliche 
Kamengeschichte  ist  Ja  wichtiger  als  die  Kamendentnng),  es  fehlen  die 
Xoaenamen,  zn  denen  keine  Vollnamen  nachgewiesen  sind,  nnd  die 
Personennamen,  die  anf  GOtterbeinamen  znrfickführen  (MtiXixoc 
VeiXi/ioc).  Waa  die  Erldftning  der  Kamen  anbetrifft,  wird  banptsieUicb 
die  Bebandinng  der  einfachen  Gdtternamen  (436  ff.)  Anlaß  zn  Meinungs- 
verschiedenheiten bieten  können,  so  die  Erklilruijg  von  <l>oi|^o;  als 
„heilend",  ai.  bhesaja- ,  wenn  auch  die  vergleichende  Mythologie  so^ar 
ironisiert  wird.  —  S.  202   wäre  zu  Mev^i-  ein  Verweis  aui  ßsvo.oo- 
ß.  7Ö  angebracht  gewesen.   Zu  h>.  333;  vielleicht  ist  das  eine  oder 
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tidtre  EUmikoii  «leh  dem  als  Name  geblieben,  der  sich  Iftngere  Zeit 
ii  im  betreffeadea  Lande  aafgehalten  bat  (z.  B.  Aiyami»^)^  wie 
wilptiai  nüttelaltarliebe  Analogien  7ennnten  laesen. 

Die  beiden  Foracher  sind  eifrig  bemilbt,  ibr  Werk  dnreb  ge- 
wiiafte  Bearbeitung  elnielner  Namengebiete  nnd  Naebtrftge  m  fördern: 
Btcbiei  namentlich  in  zwei  größereu,  in  Buchfoim  erschieneneu  Arbeiten» 
iid.  m  mehreren  AofsätzeD.   Zuerst  sei  genannt 

Fr.  Bechtel,  Die  einstftmmigen  männlicben  Personennamen  des 
Giiecbiieben«  die  ans  l^itznamen  berrorgegangen  aind.  GdAbb.  1898. 

Rcz.  von  Firk,  WklPh  1898,  1105—1110. 

Nach  piner  Eiuleiiuntr,  in  der  n.  a.  die  Nachrichten  über  jxstovo- 
'li-yj.:  bosprufjiien  werden,  Wüh^i  dif  von  Plato  nberliefiMte  a])G'elehnt  wird» 
H-if  t  Bechtel  eine  reichhiiltiiTe  iSammlnng  der  vielen  aus  einstämmigfen 
Spttznanen  bervorgegangeuen  Männeroamen.  in  die  jedoch  nnr  solche 
la^ommen  sind,  die  ans  dem  Spracbgebrancb,  besonders  der  Komödie» 
oft  lierangesogen  wird,  nnmittelbar  za  versteben  sind,  mit  Be* 
tcklakiiDg  anf  die  Zeit  yor  100  Cbr.  Die  Asordnnng  ttOt  den 
▼«t  der  Untersncbnng  Ifir  die  Knltoigesebicbte  dentlieb  in  die  Angen 
ipriftges:  I.  der  Henscb  als  körperliebes  Wesen  (Kdrperban  [bebendem 
ttUreich  sind  Namen  für  kleine  Leute  S.  9  f.] ,  Sprache .  ^escblecht- 
^i^Iies  Unvermögen,  Gebranch  der  Gliedmaßen,  körperliche  Fertigkeiten); 
11  der  Henscb  als  geistiues  Wesen  (1.  Intellekt,  Ii.  Gemüt  a)  Temperament 
b»  Charakter,  nSml.  Viele^er,  Trinker,  Xdf^voi);  III.  der  Mensch  ah 
<n:>^  der  Gesellschaft  (soziale  Steilnng.  Lebensführung).  Doch  geht 
Mffa  d^r  Grammatiker  nicht  leer  aus;  ich  bedanre  sehr,  daß  mir  wie 
SToße  Werk  aoeb  Becbtels  kleinere  Arbeit  bei  der  Bearbeitung 
3.  Ali.  Ton  Ueisterbans*  Grammatik  d.  att.  Inscbr.  noeb  niebt  sn« 
?*»gttcb  war;  sonst  batte  icb  z.  B.  xn  Kvi^wv  8.  74  anf  Becbtel  S.  69» 
n  icticnic  Uaia»TV)c  anf  8.  77  anf  AttrCyac  roptoovto?  (Beebtel  15)  Ter- 
■iiini.  anf  S,  139  die  von  Bechtel  S.  25  anf  einer  Vase  entdeckte 
Omtivbildong  Vkt^u.Z'>j;  meinen  Beispielen  angf  si  blossen;  anf  S.  8 
fo'iet  der  Homeriker  mit  ::£/tup  anregend  den  Namen  iieXdpi}C  ans  btyra 
^eijii,  hen  (vg].  Solmsen,  ZvSpr  34,  536  ff.), 

N'eaestens  schließt  sich  an 

F.  Becbtel,  Die  attiseben  Ftenennaroen  nacb  ibxem  System  dar- 
IHUilt  GOUtngen  1908. 

Rez.  von  Kretschmer,  WklPh  1903,  225—8. 

L)ie  Betcbriiiikung  auf  die  attischen  Franennamcn  liegt  außer 
Reich inm  and  der  bequemen  Zugänglichkeit  des  Materials  daran, 
^  IST  für  Attika  die  Scheidung  der  bürgerlichen  nnd  nichtbOrgerlicben 
SiM  mogiieb  ist:  daß  die  Franennamen  sieb  nacb  der  sozialen 
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StelluDs:  nicht  unerheblich  unterscheide*!,  ist  aber  g^ade  das  Haupt» 
ergebois  des  Buches.  Die  weiblichen  VoUaameQ,  die  flbrigent  fiat 
darchwer  am  den  gleichen  Elementen  bestehen  wie  die  minnliehei 
VoUnamen,  nnr  monierte  mftnnliehe  YoUnamen  thid,  neben  denen  Koas- 
tonnen  ▼erblltalsttiaßiir  teltea  anftreten,  werden  awar  Ten  bfiiSBiüdiai 
und  nichtbflrgerlichen  Elementen  gleichmäßig:  gebraucht,  dagegen  dringen 
die  übrigen  Namen  erst  nach  und  nach,  2.  T.  recht  spät,  aus  der  Sphäre 
von  Sklavinnen  und  Hetären  in  die  bürg-erlichen  Kreise  ein.  Der  umfang- 
reichere zweite  Teil,  der  der  Deutung  dieser  Namen  gewidmet  ist,  iit 
auch  von  hohem  kulturhistorischen  Interesse.  £s  sei  kurz  auf  die 
wichtigsten  Abschnitte  desselben  hingewiesen:  Appellatives  Afyektif 
(im  Fem.  od.  Nentr.)  ans  Franenname;  Kalendemamens  WidmnngsnamsB; 
Etbnika  oder  (braebyloglscb)  Ortsnamen  als  Franennamen,  Bezelchnnnges 
der  Lebensstellung.  Am  lAnfigsten  finden  wir  aber  das  mitnnter  er* 
götzUehe  nnd  yom  Verfhsser  gelegentlich  noch  gewürzte  Spiel  der  Hs- 
tonymie  (Franennamen  ans  Namen  von  göttlichen  Wesen  und  Heroinen, 
Märchenfiguren,  hervorragender  historischer  Persönlichkeiten,  vonTieren, 
Pflanzen,  Mineralien,  aus  Bezeicliaungen  des  Lichts,  des  Tropfbar- 
Flflssigen,  von  Spielzeui».  Toiletteng:egen8tänden  und  Geraten  überhaupt 
aus  Namen  öffentlicher  Örtlichkeiten,  von  Festlichkeiten  and  Jahres- 
zeiten, ans  Abstrakten).  Überall  sind  die  ältesten  Belege  mitgeteilt. 
Oelegentlich  ist  auch  eine  JBemerknng  eingeflochteo,  die  über  das  Thema 
hinaosftthrt,  so  S.  42  Anm.  über  die  Doppelkonsonans  in  ahd.  /faeofti 
Q.  ft.,  8.  66  fiber  das  als  echtgriech.  erklärte  ""A^tov;  8.  67  wird  die 

Messung"  ropaaiov  testgestellt;  S.  78  Anm.  4  das  schon  dem  4.  Jahrh. 
angehörige  Bptai'c  vielleicht  richtiger  erklärt  als  noch  in  der  neueitea 
Autlage  von  Meisterhans  S.  38;  8.  64  wird  die  Etymologie  von  vm^iUo; 
gegeben;  8.  IS2  *£icÜLa|i^  sn  Xd^o|tat  gesteilt;  8.  136  ein  neuer 
Bel^  Ittr  8ehwnnd  von  u  in  Langdipbthongen  gegeben.  —  *£paT«»vs8« 
8.  4  wird  durch  die  Lantform  als  unattiscb  erwiesen  [doch  s.  Jetct  die 
8.  31  genannte  Arbeit  von  E.  Enlenburg];  Atl^T)  8.  45  könnte  geraden 
auf  dem  Pferdenamen  beruhen,  vgl.  Anakreons  Lied  rMt  OpT^xtr]  xtL 

A.  Fick,  Die  griechischen  Yerbandnamen  BKIS  26,  333—265. 

aDle  Skizse  ist  sn  dem  Zweck  entworfen,  nachsnwdsen,  daß  auch 

die  Verbandnamen  nach  denselben  Qruudsützen  wie  die  übrigen  Eigeo" 
namen  gebildet  sind.*  Sie  gibt  zuewt  eine  Zusammenstellung  dei 
Stammesnamen  nach  den  häuli^jsten  An§gÄngen  (VoUnauien  auf  -otFovs;, 
auf  -ow,  -tonfic,  -10 rot,  vereinzelte  Ausgänge  wie  in  'A/aiFoi,  K£AatBo^ 
MoXo(79oi,  zusammengesetzte  mit  Präposition  als  erstem  Glied),  dann  ein 
nach  den  Landschaften  (einschließlich  Makedonien  nnd  Epirus)  geordneta 
Verseichnis  der  Etbnika  mit  zahlreichen  Vermutungen  (z.  B.  xdfy»; 
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OispMc^Heerteoii  Ton  Theben?  8.  S55;  'AtOCc  aoi  'A8i)vac(;  geUrzt 
Ulk  Aft  der  miitammiseQ  YoUnameD  S.  858),  die  nicht  bloß  den 
Sprtehhbleriker  interessieren,  freilich  nicht  immer  einwandfrei  sind. 
Ein  Anhang  spricht  über  die  Behandluug  fremder  Ethnika  durch  die 

Mit  weniger  GlRck  wendet  derselbe  Gelehrte  die  gleiche  Theorie 
iif  eioe  Kategorie  adjektivischer  Wörter  an: 

A.  Flek«  Die  grieehlaehen  Ol^tterbeinamen  BKI8  20,  148-^180. 

Denn  mit  dem  erleit^hen  Recht  wie  für  die  G  »tterbeinaraen,  die 
auf  Grnn«!  von  RruLhnianns  I^jatheta  deornm,  quae  apud  poetas  Graecos 
i^patiir  sjBtematifich  zasammengestelU  werden,  das  Bildongsprinzip 
<ler  Ei^onamen  behauptet  wird»  iLönnte  dies  far  die  Beiwörter  der 
hfflriichoB  Heldeo  nod  der  Statten  ihrer  Taten,  am  £nde  ffir  lehr 
nik  adjektifiadie  Wörter  nberhanpt  geaehehen;  ist  doch  Kttnnng  aneh 
Wi  nMuunengeieizten  Adjektiven  aicher  bexengt,  wenn  anch  seltener 
ah  bd  Namen.  Und  anf  der  anderen  Seite  mnO  doch  Fiek  lelbst  Ver- 
«mteg  ^nstämmiger  Beinamen  zogeben:  ßp<S|i.ioc,  Kunpta  wag:t  er  selbst 
tkhx  sicher  als  Kuizbiiduogeo  iu  Auäprueh  zu  nehmen-,  auch  für  Z&u; 
nym*>z  ist  dies  nicht  sicher,  indem  die  von  der  rein  appellativen  ab- 
«tidii-nde  \  erweiiduiig  gerade  durch  die  verschiedene  Betonung  cha- 
rikterisiert  &eia  kann.  Nene  Deutongen  sind  selten;  es  sei  ans  leicht 
a  «keanendem  Gmnde  anf  die  zweifelnd  vorgetragene  Vermotang 
l<Äidpti)c»nQiiedverbaner*  hingewiesen  (S.  167J. 

Der  Knrnnamenfor  schnng  insbesondere  sind  folgende  Arbeiten 
gwUmet: 

0.  Crusios,  Die  Anwendung  von  Voll-  und  Kurznameu  bei  der- 
selben Persoa   und  Verwandtes.    (Jahn-)Fieck.  Jahrbb.  141/37 

Die  Erscheinnng  ist  hinfiger  bei  mythologischen  Namen,  kommt 
»Wr  steh  bei  Hensefaen  in  unserer  Oberliefemng  nicht  selten  vor.  So 
Mt  I.  R.  Üol^anr^c  anch  Ilödaiv,  TepzavSpo«  auch  TipReiv,  Mav68opo$ 

(Ar.  Vög.  656  f.)  daneben  Mavf,;  (ebd.  1311.  1329).  Ähnlich  ist  es, 
^("•^ü  der  Name  derselben  Peröou  verschiedene  Aus;2änge  zeigt,  weiui 
i.  B.  ein  KXtavoptSy;;  aoch  als  KXeav^poc  erscheint.  Beide  Erscheinungen 
»lad  auch  fiir  TJtfratnr^e-^chichte  nnd  Textkritik  wichtig. 

Nach  dem  gleichen  Grundsatz  vollzieht  sich  die  Kürzung  bei 
zasaiBmengesetzten  Appellativa:  J.  Strachau,  Koseformen  in  der  Anrede, 
^v9|r  32,  596  weist  für  xav^Xia  (bei  Ar.  Wesp.  201)  nnd  fflr 

(FHed.  89),  W.  Sehnize:  Zar  KorzDamenbildang,  ebd.  33, 401 
tfBmiitiiLh  ind  spitgrieebisch  '»Tav^c,  eieavoc,  fwm  für  Tttav^pi^, 
^sxmiwimn,  ^ato8xyaTo$  nach;  vgl  anch  W.  Seholze,  ZvSpr  32, 195  Anm. 
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Eine  Eeihe  kleineTer  Anfe&tse  und  Artikel  bringt  Belege  f&r 
eins  eine  Kamen  oder  beschäftigt  eich  mit  der  Ethologie  wleher. 
80  Fr.  Bechtel,  Griechiscbe  Personennamen  ans  CIA  IV  S  (BEB 
23,  94 — 99;  Naehtrilge  zu  den  «Penoneonamen*^  in  der  Anordmio? 
dieses  Werkes);  Böotische  Eigennamen  (ebd.  26,  147 — 152  [TeüjiaT^svtu- 
zu  x£'jjxao}xat,  MtuXiouxo;  zu  |i.uj/.o;,  Faötu3io;Jj;  dei'  Fraiiennume  Anarr^ 
(H  34,  480;=  „Trog",  indem  der  Vater  eiueu  Sohn  eiw  irtet  hatte}; 
>ieue  g-riecb.  Personeunaraen  (H  34,  395—411;  alphabetischer  Kach- 
trag aas  den  loser.  Gr.  maris  Aegaei);  nxXo;  :  veoTiXXo«  ans  *-7id/.o; 
lit.  zmdu  .sa!i},^e"  (BKIS  27.  191  f.).;  A.  Fick.  Einige  griechiscbe 
Namen  (BJUS  26,  110—13;  altkorintliiscb);  Ouaxioc  (ebd.  133-29; 
•König  Langobr*  ^Hidas);  Aakleplos  (ebd.  313—23;  A.  Ist  mnprfing- 
licb  eine  Heilscblange ;  der  Name  sn  oxaXaicaCst  *  ^«{tßexot,  nrieb 
in  Windungen  regend**;  IlodaXtipioc  »ScbmalfiiO*  ist  die  anfgericbteie 
Schlange);  Fr.  Fröhde,  Aiovoooc  (BKIS  21,  185  —  202:  gegen 
Kretbcliiiicrs  Deuluiig-  auü  tlom  Tiiiakibchen  wird  wieder  Jiei  leituug  auä 
dem  G riech,  versucht);  Ipu  (ebd.  202 — 7);  F.  bu iaiseu,  Drei  b'»iot. 
Eigeunamen  lüiMPh  53,  137  ff.  (Faptw/o;  za  got.  icaurmSy  Wurm  u.  \k.)\ 
einen  beachtenswerten  Versnch,  die  antike  Auffassung  von  Ari^ti^tr^p  mi) 
den  Hilfsmitteln  der  modernen  Wissenschaft  zu  rechtfertigen,  machte 
P.  Kretaebmer,  WSt  24,  523—6  (iia  and  Ao>  uralte  Lalloamen  dei 
ErdgOtttn»  nrspr.  wohl  =  |t5;  Aa{M(Ti)p  also  =  Mntter  Da);  H.  DieU, 
Ottomatolegisches  H  1902,  480—3  tritt  für  nap{i8vidi)c  mit  Kflrce  da 
das  jetzt  F.  Blaß,  r£PA2.  Abbandlnngen  zur  indogermanisehei 
Sprachgeschiehte  Aügnst  Ffek  gewidmet.  Güttingen  1903,  S.  l—l^ 
durch  rliytliiiiisclie  Erwägungtu  bLüLzt,  und  deutet  Ariuajiaörj  bei  Sok*i 
als  Xt-fuaax.  „heiler  Sänger";  zn  einer  Übersicht  über  eine  Reihe  voi 
Namenbildnngsweisen  erweitert  sich  der  Aufsatz  von  W.  Crönert 
PMlitas  von  Kos.   H  1902,  212—27;  im  Verlauf  des  Nachweises,  dai 

weder  OiXi^c  noch  4^iXi)tofc,  sondern  ^tXtxac  die  richtige  Namensfbfii 
für  den  kölschen  Dichter  Ist,  werden  die  Bildnngstypen  auf  «Sc  ani 
•aSr^c  sowie  die  dnrch  ein  T*Saffix  gekennsdchneten  durch  ein  reicha 
besonders  ans  den  attisehen  Ineehriften  geschöpftes  Material  lllnstrien 

Einon  Anfane^,  die  von  Fick-Bechtel  nicht  bf^riicksichtigte  lateini 
sehe  Überlieferung  für  das  griech.  Namenbuch  auszubeuten,  macht  K 
Schmidt,  Die  griechischen  Persooeonamen  bei  PJautus  I.  H  190S 
173—211.    Vgl.  noch  oben  8.  34  (Über  Aphärese  in  Personennames] 

Mehr  sachliches  Interesse  als  sprachliches  haben  die  Arbeiten  voi 
H.  Heyersahm,  Deornm  nomina  hominibos  imposita.  Diss.  Kiel  189 

(bei  den  Griechen  finden  sich  Beispiele  nicht  vor  Tibenub,  dann  be 
sonders  im  2.  .lahrh.  n.  Chr.), 
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Fioehi,  Le  etimologte  di  nomi  proprl  sei  trastd  gred.  Sstr. 
dei  ttadi  itaL  di  filoL  dam.  6,  373-318. 

tiae  Zosaramenstelluner  der  (vielfnch  auf  inii^'eii  Voraossetzun^eu  l  i  - 
rnheiiden  etymologischen  Aiispieiuiigen  bei  ülii  Tragikern,  die  mehr 
demErkiäier  der  Dichter  i\h  dem  Sprachforscher  dient,  wpiin  sie  uuch 
hit  Bad  da  darauf  Licht  wirft,  wie  ein  .Name  empfunden  wurde,  und 

B.  Hersog,  KanenefibenetsQnifaii  nnd  Verwaadtee.  Fh56, 83<— 70. 

Der  Verfasser  überblickt  die  Namensänderungen  im  Uusaujtgcbiet 
der  Antike  nach  drei  Geßiclits]iuiiklen  •  1.  Völlige  Aufgabe  und  Um« 
tiaschang  des  Namens  an  den  einer  fremden  Sprache,  2.  Akkommodation 
4es  Klaogea  des  angestammten  Namens  an  den  fremden  Bpracbgeist. 
3.  Übenetzoog.  Eine  sprachliche  These  ist  die  ADuahme,  daß  Fraaen- 
nameo,  die  Toa  orientalischen  Tieren  und  Pflanzen  genommea  tind,  ala 
Kacbahmnng  orientaliscben  Brauches  zu  betrachten  seien. 

Aach  die Erforadiang  der  griechisdien  Ortsnamen,  an  die  sieh 
«ioe  FftUe  inleresaaster  Probleme  auch  saeblieher  Art  knüpfen,  ist 
aeaerdings  irieder  in  Flnß  gebracht  worden  durch 

A,  Fick,  Altgriechiscbe  Ortsiiameu  I— VII.    BKIS  21.  237— 
2ä6.  22.  1—76.  222—238.  23,  1—41.  189—244.  25,  109-127. 

Angeregt  durch  £.  Cortins,  Gesammelte  Abhandlongen  I  477, 
uternimmt  F.  den  Versuch,  das  Material  nadi  Sache  und  Form  an 
erdaen,  soweit  es  von  seinen  Yon^agem  ansammengetragen  ist:  bin- 
äehtUch  der  YoUstiadigkeit  des  ICaterials  bezeiehaet  er  selbst  seine 
Un  Ton  einer  größeren  Bibliothek  entstandene  Arbelt  als  UoBe  Vor« 
^rbdt;  namentlich  die  laachriften,  auch  die  daran  ansebUeDeode  gram- 
■atisehe  Literatur,  sind  nicht  genügend  ausgebeutet.^)  Dabei  f&llt 
ascb  für  die  weitere  Sprachforschung  manches  ab:  manch  seltenes 
Bialektwoit  findet  dnrch  einen  Ortsnamen  erwünschte  Bestätigung.  Auf 
der  audeien  Seite  versai;'t  gerade  bei  Namen,  deren  Sinn  luaii  gerne 
wußte,  oft  die  Dentungskunst  oder,  was  noch  schlimmer  ist,  es  sind  der 
M<»g^l!chkrilH[i  zu  viele;  manche  Ortüuamen  smd  auch  kaum  uispiuii^'- 
UcQ  Ki  iechisch.   Bei  einer  Menge  von  Ortsnamen  liegt  ja  die  üerkuuit 


*)  Einen  Maftbtab  für  die  trotz  soheiübaien  Reiilitums  doch  ungemein 
5pfirliche  Überlieferung  gibt  die  Vergleichung  der  überlieferten  Flumameii 
mit  andern  Katc{;uiien  oder  ^ar  mit  Flurnamen  von  Landen],  für  die  eine 
iialhemd  vollständige  Kenntnis  der  Oitsnamen  zu  erreichen  iat.  Sammelte 
doch  einer  der  Mitarbeiter  am  Glossaire  des  patois  romands  aus  einer  Ge- 
«eiade  800  Flurnamen,  von  denen  etwa  die  Uälfto  i^olicite,  der  Deutung 
sieh  eatsiehcnde  WOrter  sind.  Um  so  mehr  muü  vollständig  ges-immelt 
Verden,  was  irgendwie  erreichbar  ist 
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aof  der  Band;  aber  auch  sie  werden  oft  emt  recht  begreiflicb  doreb 
die  Yergleichoiit:  mit  büdiiiig8"  oder  bedeutnngefthnUeheii.  F.  führt  de& 
Stoff  in  secfas  flanptabteiiangen  vor:  L  die  senkrechte  Oliedemg 
(Berge»  Täler,  Sehlnchten,  Ebenen);  II.  die  wagerecfato  Oliedennr 
(Gestade,  Heerestefle  und  Meere,  Inseln);  III.  die  Binnengewtaer 
(stehende  und  fließende);  IV.  Namen  von  Ländern  und  Landschafi^u, 
Gauen  und  Stadtbezirken,  Fluren,  Wäldern,  Hainen  und  g-eweihteo 
Stätten;  V.  VI.  Namen  der  menschliclien  Wohnslätten  zu  dauerndera 
oder  vorfiber^Tehendem  Aufeuthalt,  der  Städte,  Dörfer,  Weiler.  BurgeD, 
Lagerplätze,  Wachtposten  usw.  Innerhalb  der  HanptabteUangen  ist  he- 
sonders  fitteksicht  genommen  aof  eigentliche  and  übertragene  Niaeo 
sowie  aaf  formale  Kriierien  (wie  auf  die  Wahl  von  Hanpt-  oder  Beh 
wort  in  V.  VI).  Der  VII.  Abaehnitt  bringt  eine  Beihe  von  Nnehtiiges 
tind  Berichtigungen,  spricht  sich  skeptiscli  Aber  die  Annabme  phSsi- 
kischer  Kamen  anf  griechischem  Boden  aas,  hebt  die  Seltenheit  ?oi 
Koseformen  hervor  —  sie  finden  sich  häufiger  nur  für  die  Namen  der 
ägyptischen  inomen-Hanptorte,  wo  man  indes  an  Personifikatioo  za 
denken  hat  —  und  klingt  in  den  Wuiis(  h  ans,  daß  dereinst  nicht  mt 
ein  nmfasseiides  Üitsnanitubuch  —  ein  Pendant  zu  dem  von  W.  Meyer- 
Lubke  belürworteten  lateinischen  Corpns  topog:raphicum  —  sondern  aach 
ein  griechisches  Sachwörterbach  entstehen  möge.  —  Zu  einzelnen  Deo- 
tnngen  Picks  machen  Bemerknngen  B.  Thomas,  BKI8  26,  183—6; 
W.  Prellwits.  ebd.  27,  192. 

Für  C.  Angermann,  Beitriige  zar  griechischen  Onomatolcgie. 
Programm  der  Flirstcnsehale  in  Heißen.  1893,  ma£  ich  auf  die  Be- 
sprechungen Yon  Kirchner,  WklPh  1893,  1 166^69  nnd  Stolz,  BphW 
1894,  38  vcrweiseü. 

Nominalbildung. 

Ans  der  gi-oDen  Menge  der  einschlftgigen  Abhandlnngen  seies 
znnttchst  einige  größere  Arbeiten  hervorgehoben. 

Wiederholt  hat  die  schon  frfiher  verhandelte  Frage  nach  der  Her« 

kunft  der  ß^riechisehen  Nomina  aut  -euc  die  Foi  <chuiig  beaciiiiftigt,  oliue 
daü  ein  allgemein  anerkanntes  Ergebnis  erzielt  wäre. 

K.  Brngmann,  Die  Herkunft  der  griecUschen  Sabstantiva  auf 
suc,  Oen.  ^Foc.  IF  9,  365—74, 

der  zugleich  die  frühere  Literatur  über  die  für  das  G riechige ht^  so  cha- 
rakteristische Bildung  zusammenstellt,  benutzt  den  in  den  indogeroia* 
nischen  Sprachen  oft  belegten  Wechsel  zwischen  vokalischem  nnd  kon- 
sonantischem Stamm,  s.  B.  ai.  maryak&s:  |ietp«E,  um  zo  vermnten,  es 
liegen  den  Nomina  anf  -cos  Partizipia  auf  i)Fo  (woneben  y)F)  sqgninde,. 
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^  n  Vwba  auf  "im  gehörten:  fopT)-F(o)-  wie  fopY^-to;,  ^opi)*««».  Id 
fietw  Fftll  aSßto  also  die  griechische  fiildnng  io  vorgriech.  Zeit  zorflck- 
mtben,  wa^  auch  die  Meinung  H.  KeiclieUb  ist,  dei  BKIS  25,  240 
z^ar  Broirmanns  Erkl&raog  ablehnt,  dagegen  die  Htämme  aol  rjF  (aad 
'^•1  mit  den  i-  (nnd  «)-Stämmeu  aus  eiu  uud  deuiseibeu  ursprachlicheo 
Fmdigma  bervorgesangen  aeiu  läßt,  sowie  diejenige  H.  £briicb& 
Die  Nomina  auf  -£12.  Leipziger  Diss.  1901  (=  ZvSpr  36,  1— 48).'> 
£.  nebt  ia  leioer  aeharfnonigea  and  iobaltreiclien  Abhandlaag,  die 
■ücbM  berthrt,  waa  mit  dem  Tliema  nicht  unmittelbar  sasammen« 
bligt,  f  laafalieb  sa  machen,  daB  die  Nomina  anf  -itF*-  auf  der  gedehnten 
^Fm  n  a-Stimmen  {ir.rrr^  )  nnd  der  BcbwSchaten  Geatalt  des  (im  In-» 
fiNbea  Bit  -nent-  cn  einem  Paradigma  Terbnndenen)  Sofflies  •nes- 
iuliilich -Li^-j  titi  uiitii.  Ir-E'j;  also  gleichsam  trzr^et;  sei  (?).  Einen  ganz 
Anderen  Weg  betritt  wieder  P.  Kretschmer  (s.  die  Fußnote  1),  der 
^edi»cbe  Xeubüdacg  aauimmt.  Kar  erwähuen  will  ich  C.  A.  M. 
Fensell,  Greek  ftems  ending  in  t  and  cu  and *Apr|;.  CK  1899,  306,  der 
^Xrf  auf  ßssüUj^a,  stark  paaiXtj.cF-,  zarftckführt  (ic6Aiit  sei  dagegen. 
MknOre  Dehnung). 

Yen  dner  anaflihrliehen  Daretellnng  der  Geechichte  der  griechi«- 
«ka  Nominalbildong  liegt  bis  Jetzt  nnr  eine  Probe  vor: 

A.  W.  Stratton,  History  of  Greek  Nouii-Formalion  .1.  Steuiö 
with  Chicago  1900.  [SA.  ans  den  .iStndies  in  clasfiical  philo- 
kg7*  der  Universität  Chicago,  voL  II  p.  115—243.] 

Bez.  Ton  Solmsen,  BphW  1900,  307-18;  Stolz,  ZSQy  1900,  II, 
132-3. 

Die  Arbeit  besteht,  wenn  man  von  dem  programmatischen  Ein- 
mg  Jini  den  weseiiilich  auf  Bnig-inanni?  Grundriß  beruhenden  alige- 
iKiiien  Bemerkaugen  über  die  m-Suttixe  in  den  idg.  Sprachen  absieht, 
eisern  guten  Teile  ans  alphabetischen ,  nach  dem  Wortaosgang  geord> 
^eten  Zataiunenateliongen  der  Stämme  anf  •|isv-,  •uov*,  «t^ai^,  die 
Softer  auf  «i^,  -(Mvi^,  -|uc  nnd  die  possessiyen  Komposita  sowie  das 
Semislogisehe  sind  anf  eine  Fortsetzung  verspart.  F&r  Jedes  der  an« 
(ivebeaeo  Suffixe  gibt  der  Verfasser  zwei  Beihen  von  Belegen:  einmal 
tteDt  er  nach  formalen  Oesfehtspnnkten  sämtliche  ihm  bekannte  Bei-^ 
fielt  ana  der  gejamteu  Liieiaiur  bis  iu  deü  Aiilaog  der  hyzauLiiiischen 

zusammen,  nnd  zweitens  gibt  er  eine  Liste  der  in  der  vorhelle- 
..j:iicli&a  Zeit  (vor  280  v.  Ciir.)  belegten  Bildongen  mit  Anj^^abe  der 
^atorgattoog,  in  der  sie  erscheinen.   Ei  wären  aber  nicht  nnr 

*)  Res.  von  Melt2(?r,  NphR  1902,  36  t;  Schwyzer,  BphW  1902,  433 
-7;  fiAtod^kis,  DLZ  1902,  783-5;  Kretschmer,  Zöüy  1902,  711-3;  Hirt,. 
^  lÄÖ,  455  t  (;  Solmaen,  IA  15,  222 -fej. 
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nanDlgfaclie  Wiederholaogen  vmiiedeD,  loncteni  «neli  die  geiebiditiidie 
Efntlcht  ▼ertielt  worden,  wenn  der  YerfMier  gleich  IBr  Jede  BQdiuigi- 
besonderiieft  die  Beleihe  in  ebronologifclier  Folgre  gregeben  bKtte:  df« 

weniger  eingehende  Behandlnng  der  n;ichklassisclieu  Sprache  ist  heate 
nicht  mehr  zeitgemäß,  und  die  Vern  ichlässigung  der  Inschriften  (nnd 
Papyri),  die  niemand  durch  die  Bemerkung  auf  S.  115  für  entschnldiirt 
lialten  wird,  bringt  die  fleißige  Arbeit  am  einen  großen  Teil  ibre« 
Wertes  (so  fehlt  reacofia  ans  den  Vaseninscbriften).  Zn  einer  wirklicbea 
hietoiy  ot  the  saffixes  witb  -m-  ist  der  Verfasser  vielleicht  gerade  in« 
folge  seiner  Anordnung  nicht  gekommen;  jedenfalls  hat  er  sein  Malefiai 
nleht  geachichtlich  marbeitet,  obeehon  sieh  schon  darans  manehei  Liier* 
essante  ergeben  lAtte,  s.  B.  daß  die  Bildungen  auf  tDjt«  (auch  die  uf 
-•o{ta)  nicht  so  alt  sind,  nm  Kretschmers  Hypothese,  die  der  Yerf. 
8.  124  N.  1  anführt,  gerechtfertigt  erscheinen  zn  lassen.  Za  S.  135 
ist  ihm  meine  Erörternnß:  über  die  knrzvokaUschen  Bildungen  anf  -ua 
(perg.  Giamm.  47 f.)  entgangen:  sie  wird  gestützt  dnrcli  jujiBäji.'x  (s.  BpbW 
1904,  533),  das  bei  Stratton  fehlt,  aorafio;  b.  217  gehört  nicht  hierher: 
warum  soll  das  beiläufig  anf  S.  232  erwähnte  veovtx^c  auf  *veoxio;  zu- 
rückgehen? *vsFox;(oc  wird  doch  durch  das  danebenstehende  ni£  aii 
Onmdlonn  gesichert. 

Wie  interessante  Dinge  in  den  Dialektinschriften  Stratton  itek 
hat  entgehen  lassen,  neigt 

F.  Solmsen,  Zwei  Nominalbildungen  anf         BhMPh  56,497 
— 508:  argiviseh  ^fpdM}ut  steht  für  Tpo^siut,  iKret.  <^Yt|ft|M  Ar  ^* 

Die  Namen  bat  Stratton  ganz  nnheiücicsichtigt  gelassen,  obschoa 
dieser  Teil  des  Wortschatzes  bei  genügender  Voi*sicht  sehr  wictitige  Kr- 
gebnisse  liefern  kann,  wie  Stratton  auch  für  sein  Thema  hätte  lemea 
können  ans 

R.  Meister,  Epigraphische  und  grammatische  Mitteilungen.  BSG 
1894. 

M.  handelt  im  grammatischen  Teil  seiner  Mitteilungen  (8. 154—9) 
fiber  «stammabstnfende  Kamen  aus  dem  Korden  und  Nordwesten  Qrieehsi* 
lands**»  indem  er  Pare  wie  *A|iu|iovsc:*A{iufivot,  Ztpü)m>v  :  lx^\i\K(y)6i9^ 
X«Fovk:  Xaovot  u.  a.  nach  dem  Prinzip  der  abstufenden  Deklinatioi 

erklärt;  die  Ethnika  auf  -avec  verdanken  ihr  a  der  schwachen  Stnfs 
mit  urspr.  -av-  (vgl.  Tu-peSavo;  :  T-j^si^tuv);  formal  steht  ihnen  makeduii. 
ju^ioxav  gleich;  157  t.  wird  der  lonieruamc  besprochen. 

K.  Brugmann,  Der  ürsprung  der  Barytona  auf  *8o$.   BSG  51 
(1899),  177-218 
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«cBt,  in  6«geiiiatB  sa  Lagercrantc,  Znr  grieeh.  Lantgoachichte  S.  16  ff.« 
Btd,  4iß  die  barytoneD  AppelUtiva  auf  -ooc  wie  «^kosoc,  xpau^aoo;» 
ttJüiappsm;.  pLst^utfo;  und  fUe  Konoameii  auf  -ao;  wie  ''Epaaoc,  *0vt]9o<;, 

A^oc  ihrer  Bildung^  nach  identisch  sind,  und  zwar  sind  erste l  e  von  deu 
Knnnamen  ausgegangen.  ,  Während  der  Gebrauch  dieser  Bild iings typen 
IQ  weitem  UinfanR'  für  Ei^ennamrn  iiHciiweisbar  ist,  die  Vollfornien  aucli 
tii  Appeilativa  von  ur^riech.  Zeit  her  geläufig  waren,  erscheint  die 
Kinfonn  auf  -30;  in  appellatifem  Sinne  verhältnismäßig  nur  selten  in 
if^r  Utefater«  Sie  gehörte  ganz  Tomigawdw  der  Sprache  des  niederen 
¥«ihci  in,  nnd  ea  stellt  an  Terrnnteot  daß  hier  weit  mehr  WOrter  dieser 
ii^  I.  T.  wohl  nor  als  kurzlebige  If  odewdrter,  geaehaffen  worden  alnd, 
ib  die  Überliefemng  ans  an  die  Hand  gibt.  Daß  anch  die  Kurzformen 
«f -«c  appeUativiaeh  Terwendet  worden  eeien,  ist  nieht  nachweisbar*  ' 
fS.  217).  Von  nenen  Etymologien  seien  die  von  diasoc  S.  188,  v^jo; 
ä  312  ff.,  ^posoc  8.  214  f.  hervorerehoben. 

Für  A.  Levi,  Dei  sufftssi  uscenti  in  signia.  Tnrin,  Löscher  1898 
stoß  ich  auf  die  Besprechungen  von  Pauli ,  DJUZ  lö^^,  1829  f.  und 

BphW  1899,  lUO  f.  verweisen. 

Von  kleineren  Arbeiten,  die  sich  mit  der  grieeh.  Kominalbildnag 
Mmmb,  hönnan  hier  nnr  die  als  soleho  erschienenen  knrz  besprochen 
iwdes:  es  ist  klar,  daß  anch  in  den  e^ologischen  Arbeiten  jeden 
AmeaUick  Fragen  der  Stammbüdniig  zor  Behandlang  kommen,  doch 
kna  ich  bei  dem  zeitlichen  Umfhng,  den  der  fieridit  angenommen, 
W  mH  dieser  allgemeinea  Bemerkung  daranf  hinweisen. 

Lui  aii:  den  Wurzel  Wörtern  zu  be;i;iiHieu,  so  beseitigt  J.  Wackei  - 
Bagel,  Griech.  z'jIo.  TF  II  149 — 51,  eben  diese  Form  und  mit  ihr 
•hi  ans  dem  Rahuieü  der  idg.  StammbiMnng  herausfallende  idg.  puir. 
aim  er  ein  zerdebntes  ::uup  als  überlieferte  Form  nachweist.  ^)  — 
iMf  vielamstrittenen  Frage  der  Entstehung  der  Neutra  anf  •|&at-  sucht 
CM  aeiie  Seite  absngewinnen  einmal  Chr.  Bartholomae»  Oriech, 
«•H>  dndfactoc  IF 1300-^  18.  der  an  Ficks  Anffaesnng  fon  -toc  als 
AMstifsafBx  festhält,  anOerdem  aber  betont^  daß  in  einigen  Bildungen 
m  zum  Stimm  gehöre  (^w{ta,  x*4^*  9t6[l%)  und  wahrscheinlich  erst 
«etaadir  neutrales  Geschlecht  eingetreten  sei.    Dagegren  erkltrt 
H.  Osthoff  in   L.  v.  Fatrnbdnys  Sprachwissenschaftlichen  Abband- 
lufcn  1185  AT.,  vom  Armenischen  ausgehend,  die  griech.  Flexion  aus  einer 
Xiscaung  der  urspr.  getrennt  neben  einander  liegenden  Typen  (jTpcoiMiTa 


G.  Fischer.  Ober  die  Deklination  von  1»^.  Filologiceskoje  obo- 
*nmijs  V  €1— S  ist  mir  nicht  sugiDglieh,  ebensowenig,  um  dies  gldeh  ab- 
B.  h  Wheeler,  Die  giiecb.  Nomina  auf  U,  i^«^.  PrAPhA  XXIT, 
^  U-Ull:  Tgt  lA  5,  % 
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(=lat.  siramenta)^  -artuv.  *-otTotc  und  jTpa»|xavo:,  *-avcuv,  -an;  dieiliächuüg 
ergab  im  Sg.  -atof,  -ati  (ans  *aTOu  -i-  *avo;  usw.). 

Uber  die  Prosodie  der  Namen  auf  -».vrjc  handeln  G.  Mnrray, 
CR  XII  (1898),  S.20f.  und  J.  £.  Sandys,  ebd.  8.  205  f.:  &icher  be- 
zeugt ist  nur  die  Kurse  (Aloxivi)«.  Vvp tvi};,  2|uxp tmiic)«  wie  echoa  Lobeck 
beobaebtet  hatte  (▼gl.  aneh  W.  OrSoert,  H  37«  222  nnd  Aam.  3).  —  Aof 
einige  Bildangen  der  spftterea  Spraebe,  die  namentlieh  anf  Insefarifteii 
beleet  sind,  hat  W.  Sebnlze  die  Aafmerksamkeit  gelenkt,  auf  den 
iiiasknliiien  Typub  -äi,  -aoo«,  der  in  der  neugriech.  Deklination  so  kriiftig^ 
naclnvjikt  (ZvSpr  33,  229—31)  und  auf  die  femininen  Typen  'ApTC|x£i'c 
(EbMPh  48,  252  ff)  und  -oüc,  -outo;  oder  -ouSoc  (BphW  IS93.  Sp.  226  fX 
•Ein Singulare  tantum"  erörtert  Th. Zach ariae,  nämlich  uXtj  (ZvSpr34, 
453 — 5)  und  aus  zwei  Epigrammen  der  ATithoIogte  stellt  W.  HeadUn 
ein  altionisohes  xoxett>v(e,  -a«)  her  (CR  15,  401—4). 

Hier  mag  sich  eine  Arbeit  antehließen,  die  das  Adjektiv  betrifft: 
0,  Wilhelm,  Bdtrige  snr  Hotion  der  A^jektiva  im  Grieehl- 
sehen.  II.  Der  Spraebgebraneh  des  Lnkianos  hlDsiehtlich  der  sog.  Ad* 
Jektlra  dreier  Endungen  anf  -oc.  Progr.  des  Emestinnm  m  Kobsrg 
1892.  liüz.  von  P.  Schulze.  WklPh  1892,  998-1000.  Sie  ist  mir 
außerdem  nur  aus  den  daran  anknüjtfenden,  llatf  l  ial  ans  Riteren  Sprach- 
perioden beibringenden  Bemerkungen  von  L.  Kadermacber,  GGA  1899» 
695  bekannt. 

Vielfache  Erdrteinn^en  hat  die  griechische  Komparation  and 
deren  Verhältnis  zu  den  Bildungen  der  TerwandteD  Spraehen  hervor* 
gemfen;  ich  muß  mich  hier  mit  einigen  Andentnogen  begnflg6D.O  — 
Die  Snperlatiybildnng  anf  -Tatoc  wird  seit  Ascolis'  methodisch  so 
wichtig  gewordener  Arbeit  allgemein  als  Analogiebildung  gefaßt;  aber 
im  einzelnen  sind  der  Vdglichkeiten  noch  yiele.  O.  Hof f mann,  fh  60. 
17 — 24  faßt  «piXtEpo?  u.  ä.  als  ans  *cpiX70T£poc  (zu  91X16;)  entstanden 
aiii:  nach  Vollzug  der  Haplologie  trennte  das  Sprachgefühl  cpiX-tepo;. 
was  zur  Folge  hatte,  daß  auch  im  Superlativ  91'XT-aToc,  einer  Bildung 
wie  iJL6cjj-aTo;,  'fOv-TaTo;  ab/?eteilt  wurde.  Aus  solchen  Formen  hätte 
sich  -xaTo;  losgelöst.  Die  Schwächen  dieser  Theorie  bat  schon  K.  Brug- 
mann.  Za  den  Superlativbildnngen  des  Griechischen  und  Lateinischen. 
1.  Griechisch  -tato;«  IF  14, 1—9  betont,  der  seinerseits  die  Vermntnng 


Die  Bemcrkunpren  von  P.  Regnaud,  Origino  des  omiiparatifs  en 
c/t-■:^^^;  et  des  superlatifs  (z'.-Ta-:^/;.  RL  25,  97 — 99,  haben  mit  dnr  Sprach- 
wissonsclia  ft  nichts  zu  sohafTen.  Dafür  eino  Frage,  die  sich  aut  eine  der 
NeueruQ^eu  in  der  griccli.  kumparation  b<'2itdit;  i>t  ic^i/jtuji^vij-rsjso;,  da»  man 
gewöhnlich  nach  -u<uvc3T£po;  entstanden  sein  l&üt,  durch  den  Gegensatz 
osdivssu^o;  beciDÜULÜt? 
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aiMlt,  die  VenchiedeDbelt  swiseben  mebreren  idg.  Spraeben  in 
kir  9tp&rMrbBdnng  benihe  daraof«  daß  scbon  in  der  TTrzeit  beim 

Urdinale  der  Zebnzahl  eine  Biltiung  mit  m  (dekmmos)  und  eine  mit  t 
{dik^tos)  kookarrierten:  letztere  nur  wurde  im  G riech,  beibebaltea  und 
«leharte  bier  weiter.  —  Noch  mehr  hat  die  sog.  unregelmäßig» 
Komparation  die  Forschung  beschäftigt,  nnd  zwar  vor  allem  das  ^ 
tebaGriecbtseben  wie  im  Indiscben  encbeini.  Qegenttber  Tbnrneyaen 
(fiidfi  33,  551  it)  und  Wackernagel  (s.  oben  8. 11)  gebt  H.  Hirt, 
IF  U;  SOO — 8  Ton  zweisilbigeii  Basen  anf  »H  ans  (vgl.  si.  STSdi-yan^ 
fr.  f,4ia»v  neben  suäde-re  o.  ä.),  nnd  mit  ihm  stimmt  H.  Keichelt, 
BKIS  27,  104  f.  im  wesentlichen  übei  ein.  der  im  übrig^en  besonders  den 
tüD  ond  wieder  zutage  treten  leii  parlizipialen  Charakter  dieser  Bildnngen 
fcetoDt  [vg],  ai.  näbhas  iäriyän  „die  Wolke  leicht  durchdringend**  u.  ä.), 
wis  schon  vorher  B.  Delbrück,  ^ifvsxo^  nnd  Verwandtes.  IF  14,  4G 
—63  f erfochten  batte  (f  cpwtoc  ^  avest.  hairihtö^  za  eigentlicb 
•ler  am  meinten»  am  beaten  bringende**  n.  A.). 

Zun  Seblnfi  sind  nocb  etwaa  ansfübrlicber  einige  Arbeiten  so  be- 
ifRcbeo,  die  die  Grenzen  dea  Orieeblaeben  niebt  ftbersehreiten  nnd  aneb 
tilsichliche  Förderung  in  sich  halten. 

Nach  den  Erörterungen  von  W.  Schulze,  Qnaestioiies  epicae  300  f. 
Iber  djt  Frosodie  der  Komparative  auf  -tu»v  hat  K.  Brugmann  in 
Hinem  Aufsatz  Uber  „Attisch  )i.eCC<i>v  ftir  {liCwv  nnd  Verwandtes'*  BSG 
18dZ,  II  185 — 98  eine  Anzahl  einzelner  Formen  mit  BOcksicht  anf 
1^  gesenaeitige  Beeinflnaanng  bebandelt.  £r  erklftrt  |m(C»v  (neben 
fim,  |W7t9toc}  dnreb  Debnnng  ana  |ji<C«»v,  Teraolaßt  dnrcb  das  Vorbild 

^XomparatiODssy8teme0aTT«»v'.t«x^C  Taxi^CtiXiremv:  (iXa^uc)  iXa^ioro; ; 
«kttso  jiaXÄov  (nach  Positiv  und  Snperlativ  für  jieXXov,  zunächst  jjiaXXov) : 

^AAa.  itawaia.  Ähnlich  sei  itou;  statt  *itoc  nack  dem  Vorbild  von  jti; 
^vToc,  pi&iläc  |«iXavo€  n.  a.  eingetreten.  Daß  gegenseitige  Beeinflussung 
\ü  4ea  Komparnti?en  (wie  beim  Zahlwort)  eine  wichtige  EoUe  spielt, 
iclc|M  ancb  icpstrcAv  (ilr  ^xp^mv  nacb  ^tt{p«Bv),  ion.  Soocnv  (für  f^ooiov 

md  x{>£73w>),  att.  ^Xs'Cmv  (zum  Teil  mit  E  geschrieben),  für  •6XiC«>v  nacb 
!^»#.  Zorn  Sciilui'  wird  die  Wiclilii^keit  prinzipieller  Uiitersuchungeu 
ttctr  die  Wirkuiig^en  der  Analogie  in  ganzen  Gruppen  von  Formen  und 
Ponneniystemec  betotit.  In  Ähnlichen  Balirion  bewegt  sich  der  Artikel 
^«Q  J.  Stracban,  On  some  üreek  comparatives.  CE  1902,  397  f., 
^  ab^r  im  Gegensatz  zu  andern  Forschern  die  Herleitnng  von  iXarrcuv 
fi^rxi*  preisgibt  und  die  Foim  ans  Uaxj-  deutet  (vgl.  iXttxt^O« 
^  att  Ltage  werde  der  Analogie  von  fjrrcBv  yerdankt. 

Beben  oft  lat  anflUIlgen  Erscb^nnngen,  die  eine  normalisierende 

Spidberradrtiing  korrigieren  zn  mtaen  glaubte',  dnrcb  scbSrfere  nnd 

5» 
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vollständigere  Beubauhtuiigen  zur  Auerkennuiig  veiliüifen  worden:  dafiir 
gibt  eia  sehr  bemerkenswertes  Beispiel 

I 

W.  Ordnert,  Die  adverbialen  KomparatiWönnen  auf  -»  Ph.  61, 

Wenn  Zenedot  bei  Homer  xpti'99ci>,  d[|u(vQ>  &.  las,  ließ  nan 
diese  Iieaart  in  neuerer  Zeit  meiei  auf  eich  bemben,  nnd  wenn  n.  B. 
bei  Bieder  (13,  91)  überliefert  war  twv  dt  >ta>v  «oU««  iXavm  tw* 
Tpiaxoo(a»v,  80  war  man  rasch  mit  einer  Korrektur  zur  Hand.  Nun 
beweist  Crönert  an  Hand  eioee  mit  etannenswertem  FleiOe  ans  der  gv- 
samten  Ülerlieleruiig  bis  in  dio  byzantinische  Zeit  hinein  —  und  zwar 
meist  ans  den  kritischen  Appaiateii  der  verschiedeneu  Quellen  — 
sammengebrachten  Materials,  daß  der  Gebi  mch  eioer  erstarrten  Kom- 
parationsform auf  -iii  sehr  weit  verbreitet  ist.  Am  hRnfigsten  läßt  sich 
-u)  im  Korn.  Sing.  masc.  fem.,  Nom.  Akk.  Sg.  Neatr.  nnd  in  der  Adverbial- 
form nachweisen  (S.  168 — 181;  manche  von  diesen  Beispielen  mOgea 
freilich  anf  rein  paUographiachem  Wege  entatanden  sein),  doch  aaeh 
•m  Iftr  -ovo«,  »ovc,  -ovsc.  -ovoc,  «oviav  iat  anareichead  belegt;  vgl,  s.  B. 
«t  iaiedvat  «oXXu»  }ie^c»  xoBlervaav  Thnk.  7,  88;  icoXXcp  icXiCa»  vank  Xen. 
Hell.  It  1, 14.   Noch  besonders  hervorgehoben  seien  die  ?erbIndvngeo 

uXiiu)  iXa33cu  (für  irXeov  IXaütJov)^  ijtl  icAsicu;  fA-etCcu,  icXetu>  ^povetv.  Das 
Material  erlaubt  auch,  die  Gebrauchsweise  historisch  zo  verfolgen 
(S.  186  ff.).    Sicher  bezengt  ist  sie  bei  flerodot  und  (sehr  häufig)  bei 
Hippokrates,   dann  bei  den  attischen  Prosaschriftstellern,  die  sich  bie 
oud  da  vom  attischen  Sprachgebraache  entfernen  (Thukjrdides,  Platoo, 
Xenophon;  bei  Aristoteles  in  den  weniger  sorgfältig  ausgearbeiteten 
Schritten;  den  attischen  Steinen  iat  der  Brauch  fremd,  fiberhanpt  llndea 
aich  nur  zwei  inachriftUche  Beispiele  ans  der  ersten  Kaiaenseit).  Weiter* 
hin  finden  sich  Beiapiele  in  Sgyptiacben  Fapyri,  bei  Lykophron,  Chrysipp; 
man  kann  Oberhaupt  sagen,  daß  die  adverbialen  Komparatlvbfldnng«ai 
von  Anbeginn  der  hellenistischen  Zeit  bis  in  das  3.  Jahrh.  n.  Chr.  der 
lebendigen  Volkssprache  angehört  haben;  in  der  Literatur  erscheioen 
sie  noch  später.    „Den  Abschreibern  des  Altertums  müssen  die  ad- 
verbialen Formen   anf  -fo  recht  geläutig  gewesen  sein.    Eine  genaue 
Grenze  zwischen  echter  und  später  eingeschobener  Lesart  wird  sich 
darnm  in  vielen  Fällen  nicht  ziehen  lassen,  immerhin  aeigt  das  Beispiel 
der  Nenariatoteliker,  daß  man  die  adverbialen  Formen  für  geancht  hielt 
Und  ao  mögen  aie  denn  in  Zukunft,  wo  es  irgend  geht,  in  den  Text 
gesetat  werden**  (8. 191)(?).  Auf  neoionischen  üraprang  deutet  nach  Cr. 
aber  auch  die  Entatehung  der  Gebrauchsweise:  „wenn  man  die  Wendnngea 
wie  6  ieXi(<o  ypovoc,  f)  irXeto>  fAoipa,  t4  IXoEttci}  p.£f»o;,  x^c  xpsi'rrco  Ctu'Ji  •  • 
lietrachtet,  so  findet  sich  hitrin  derselbe  Sprachgebrauch,  der  in  dcQ 
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Wendimgen  tou«  dvorcepcD  Tjpo-j^vooc  (Plat),  Bxt  kffnxdxio  xt(fuvov  (Thnk.), 
tf^lfmcn  iMvn'pcD  xrfi  'EXXadoc  (Berod.)  TorliQgft.  Bei  Homer  finden 
lieb  Ar  die  inletzt  angemgene  Anidmektweise  außer  icpotiptt  nur  drei 
Bdipiele:  eehr  viele  dagegen  bei  Herodot  nnd  Hippokratei.  Von  den 
im  Kealonieeben  bftiifigr@D  Adverbialformen  anf  -epw  und  -arto  sprang 
der  Brauch  anf  die  Komparative  rXeitov,  iXaujuiv  u.  a.  über,  wie  nm- 
gtrktiiU  neben  xa-ioziptu,  dlvotiepfu  schon  bei  Uerodot  xaKutcpo«  dv^uxa« 
erscheinen  (S.  187  f.). 

Noininaiflexion.  0 

Efaie  znaaminenfaeeende  Darstellnn^  gab  —  ant  die  Bebandlnngren 

Gegenstandes  in  deu  Gesamtiiarötellun^en  der  griecL.  (irrammatik 
gtikt  ich  hier  nicht  besondei-s  ein  —  ein  norwegischer  Sprach  torscher : 

A.  Torp,  Den  graeske  Nominalfiexion  sammenlignende  Crem* 
itaiet  i  sine  Hovedtraek.  Gbristiania  1890. 

Rez.  B^zzenber^pr,  DLZ  1893,  Nr.  20. 

Das  Bach  eDthält  anderseits  mehr,  andergeits  weniger,  als  man  er- 
warten kdnnte,  nämlich  eine  vergleichende  Darstellnng:  der  Nominal- 
fltxion  der  wichtigeren  idg.  Sprachen  mit  besonderer  Bückaicbt  anf  das- 
Giieehieehe,  olme  daß  jedocb  dabei  genaner  anf  einzelnea  Angegangen« 
«Ilde.  Anf  «ine  EÜnleitnnp,  die  manchen  Gedanken  änfiert,  der  seitber 
&  Fonebnngr  beechftftigt  hat,  werden  die  Flexionen  erat  der  TokaUBcfaen* 
(VeMMiden  anafObrlieh  sind  die  Stimme  anf  -iä  oder  •!&  behandell  M  IT.), 
^un  der  halbvokalisclieii  und  diphthongischen,  schließlich  der  kou- 
wnintiscben  Stämme  nach  d^m  dauialigeii  Stande  der  Wissenschaft  zu- 
üiffiinen fassend  dargestellt:  die  Literatnrangabeu  sind  anf  das  Aller- 
Botwcndigste  beschränkt.  Das  Hauptvei  dienst  des  Verfassers  liegt  in 
der  Zusammenfassung  der  Arbeiten  anderer  —  gerade  für  das  GriediiBChe 
kiettt  die  Sdirift  nickte  wesentlich  Neoes  —  nnd  als  solche  vermochte^ 
m  leben  der  Überdebt»  die  Bmgmann  gleichzeitig  im  Grundriß  über 
^idg.  DeUinatlott  gab,  nicbt  anfsokommen.  WenigBtena  ersebeint  das* 

^)  Für  A.  B.  Weitermayer,  Der  spraehliebe  Sebloisel  oder  die  se* 
■itiaeb-anpracfaliebe  Gmndiage  der  griecb.  Deklination.  Paderborn  1890* 
mfl  leb  auf  die  Rea.  von  A.  fieiaenbeiger  DLZ  1903  Hr.  5  Terwdaen.  Die 
■■gtbaiMe  der  ZaMOimenstellangen  Ton  J.  Viteau,  La  d6elinaieon  dans- 
kiiBieriptionaatti^neaderempire.  BFb  19  (1895),  24 1-M  — Genetive  auf -a, 
wkt  MJif  *£«t^r|,  Knmemea  auf  -d«,  auch  lautliche  Kennieicben  der 
i(it«B  Spracbe  —  liegen  nne  hier  femer  nnd  sind  Übrigens  berdta  in  die  von 
nir  besorgte  Neubearbeitung  der  Meieterbansacben  Grammatik  der  att  Xn.- 
*brifiea  eingearbeitet. 
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Bveh  wenigr  in  der  dentscbea  Bpr»dn^neiischftftUelien  litentar  du 

folgenden  Jabraehnto  und  scheint  tlherhanpt  den  deutschen  Fondien 
\venig  bekaont  geworden  /u  sein;  and  doch  hätteu  Wackernagel  hüJ 
Bremer  bei  ihrer  Behandlani^  von  Moüia  bzw.  an.  t>T  (Zv8pr  33,  571  ff. 
hzv,'.  IP  III  301  f.)  auf  Torp  S.  78  bzw.  108*  als  Vor^flii^er  ver- 
'weisen,  Solmsen  ZvSpr  34,  552  ff.  gelegentlich  "'EjiTCouira  ihn  bekämpfen 
können  (8.  78).  Einen  schlechten  Eindrock  machen  in  eioem  Baeh 
Itber  die  iriecb.  Noninalflexion  die  aafflUlig  häufig  falseh  geMtarttn 
AkzenMcben  und  fthnliohe  Versehen. 

Einige  Fragen  au  dem  Gebiet  der  aog.  8.  Deklination  bebandelt 
In  aelner  tief  eindringenden  Weise 

J.  Wacker nagel,  Zar  ghechischeu  Nomiaalflexion.    IF  14, 
367-376. 

1.  Der  Akkusativ  Plnr.  anf  -etc  Iftßt  sich  nicht  ohne  weiteres  als 
akknsativisch  verwendeten  Nominativ  aaff  issen,  da  -ec  für  -ac  erst 
verhältxiiöuiäijig  spät  und  im  griechischen  Westen  ,  aiifan^^s  auf  (er- 
starrte) Zahlwörter  beschränkt,  vorkommt.  Vielmehr  setzen  homer.  Akk. 
lEoXsii;  (isoXuO  nnd  att.  roUu  (iic^Xtc)  Akkusative  auf  >tvc  voraus,  wo 
t  ans  den  starken  Kasasformen  eingeführt  ist,  wie  in  homer.  rwesi, 
itMwTTt,  KoX^aJi.  Die  Glelehheift  dee  Kern,  nnd  Akk.  PI.  bei 
t-  nnd  a^f.  u-StAmnen  bat  dann  die  entspreehende  Boppelvertigkdt 
von  sdYsvscc,  icXt(ooc  im  Gefolge;  bellenlstiscb  pa«tUtc  nach  den  a4j< 
«•StlUnmen.*)  9.  0er  Dat  Flur,  auf  »wn  erkiftrt  sich  niebt  doreh 
Abldsnng  dieses  Elementes  von  den  sfgmatischen  Stämmen,  soodera 
nach  der  Proportion  MoTaai :  Moiuotm,  Xuxoi :  Xuxoi«  ~  ör^psc  :  9r]p£jjt. 

Eine  Reihe  kleinerer  Arbeiten  ^ilt  den  einzelnen  Nominal- 
kasus.  Einen  nenen,  aber  niclit  unzweifelhaften  l^ele?  für  einen  s-iosen 
Kom.  Sing,  eines  mftnnl.  a-Stammes  bringt  F.  Blaß,  Fleck.  Jbb.  1891, 
557 — 60  bei  (EjaoidS).  Wae  hier  wohl  sicher  ist,  nämlich,  daß  wir  es 
mit  einem  als  Nominativ  verwendeten  Vokativ  m  ton  haben,  lat  bei 
den  bomeriacben  Nom.-Formen  wie  licic^tH  nmatritten:  Neiaser»  BKIS 
SO,  44^64  nnd  G.  üljanow  in  den  Xapt9ti{fui  Ar  Tb.  Korseh  125  if. 
(mit  Qozngänglich)  haben  die  entsprechende  Vermntnng  Brngmaons 
bekämpft:  s.  darüber  dessen  griech.  Gramm.*  220.  Vgl.  auch  J.  H. 
Moultou,  Academy  1893,  1125  S.  467  (s.  lA  3,  238).  Kühn  ver- 
mutet  W.  8cbulze,  ZvSpr  33,  316  ff.  fiir  das  epische  itdtva  (Bsa)  den 
Vokativ  TOTvt,  der  ai.  pdlni  entsprechen  würde.  Doch  kann  zorva  mit 
Bragmanu  gr.  Gramm.  ^  220  als  no-rvia  gefaßt  werden,  was  vorzuziehen  ist. 

Kom.  nnd  Akk.  Sing,  betreffen  die  gmndsätalick  wenig  Neues 

^)  Zar  Verwendung  von  auch  als  Nom.  {ß.  372)  bieten  eine 

Parallele  die  allerdings  späteren  al  vaü;,  ^0;* 
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bieteDden  prosodischen  Feststellongen  von  .T.  La  Roche,  Znrgriech.  nnd 
hkt,  Prosodie  nnd  Metrik  W8t  19  (1897).  1  ff.  Hier  kommen  in  Betracht 
^er  Kachweis  8.  1 — 4,  daß  dae  a  der  Eodang  -ea  (:ftik)  an  allen 
«ntsdieldenden  Stellen  bei  Epikern  und  im  Ober  der  att.  Tragödie 
imaer  kws,  im  Dialog  dei  att.  Dramas  immer  lang  gemesm  wird 
(dieae  Measnng  in  Übereinstimmang  mit  der  att.  Spraebentwiekelmig}, 

vad  daß  die  Sabet.  aof  -uj.  •oog  (mit  Aosnahme  von  ivfij:  «S^püc  l/ßii 
larfy^  rXrfixiz  nnd  den  einsilbigen  Stämmen)  in  Xom.  nnd  Akk.  Sin«:,  bei 
den  älteren  Epikern  in  der  Retrel  langes  u,  bei  den  jüngereu  und  bei 
den  1)1  au  atikei  n  r.nch  nittiibchtD  Bedüi  fnis&en  bald  die  alte  Länge,  bald 
^die  aas  den  anderen  Kai-us  eingedrungene)  Kürze  zeigen  (S.  4—7). 

Eine  Form  desG  en  Sg.,  die  eineZeitlaDg  zu  t  ntwickeluiiKsgeschicht- 
lichen  Schlüssen  bt-nut/t  wurde,  bespricht  C.  D.  Back,  The  genetives 
TXaotaFo  aiid  ila^taöiFo.  CR  11  (1897),  190  f.  Die  neue  Form 
OasiadiKo  aus  Gela  steht  auf  einer  Prosainschhit,  weshalb  die  Bildung 
auf  -aFo  nicht  kOnstlicb  sein  kann,  sondern  der  lebenden  %raclie  an- 
gehören  muB.  Sie  iat  aber  sekundär:  F  ist  ein  zwischen  a  und  o  nea 
«otwickelter  Übergangslaut  (vgl.  dFurou  usw.  [?]).  Mehrfach  sind  die 
iMiDerischen  GeneÜ^e  ant'  -co  bebandelt  worden:  auf  die  Bemerknngen 
▼OB  A.  Platt,  Sorna  Homerie  genitivei.  CR  11  (1897),  265—7  über 
4i«  Yerteilmig  der  Genetive  aaf  -oto,  «oo,  -ou  bei  Homer  folgte  die 
«QsfBlirlicbe  ZnaammcnateUnog  von  L.  Meyer,  Über  die  homeTlidieii 
Formen  des  Siognlaigenetiva  der  Gmndfotmeii  anf  e.  GON  1902, 
aöl-^Ti,  wonach  dnrebana  oie  nnd  oo  (aneb  apoitrophiert  als  o^)  hemcben 
-eo  nnr  an  gaas  wenigen  Stellen  begegnet  Über  tbessal.  oi  ans  oio  vgl. 
«ben  8. 30.  Die  im  Oriech.  bisher  ▼ergeblich  gesnchte  6enetiv*Endung  -e» 
wUrde  die  tbasische  Form  AtsoxopCSttD  belegen  (Kretschmer  bei  £.  Jacobs, 
Die  Tha-iaci  des  Cyriacus  von  Ancona.  MAI  22  (1897),  Anm.  S.  126  f., 
wenn  die  Überlieferung  gesicherter  wilre.  —  Mit  dem  Lokativ  Sing, 
beschäftigt  sich  W.  Streif  berg,  Die  griechischen  Lokative  auf -et, 
IF  VI  339 — 41.  Er  paralblisiert  den  Akzentunterschied  zwischen 
rt'.  Ixet,  orxet  (letzteres  übrigens  nach  J.  Wackernagel  jung)  und  ddeet, 
ciz'jAi'.  r7vor;j.e<'  mit  dem  zwischen  ix  tcoöuiv  und  ixRoSiuv  bestebenden» 
läßt  ihn  also  auf  Enklise  beruhen. 

Das  wichtigste  Ergebnis  der  Forschungsperiode  auf  dem  Gebiete 
der  Nominalflezion  ist  aber  der  Nachweis,  daß  im  ältesten  Qriecbischen 
der  Ablativ  bei  Nomina  noch  lebendig  war,  der  F.  Solmsen,  fiia 
Bomhialer  Ablativns  Sing,  im  Griecb.  RhMPh  51  (1894),  303  t  ge- 
langen ist:  in  der  Verbindung  |ti^  «pt^vov  pir^n  Fofxa  einer  nea 
gefoodenen  delphischen  Inschrift  (Jetat  bequem  bei  Solmsen,  inscr.  Graec. 
p.  80)  iat  Fowi*  neben  sonstigen  •ot»  oder  «o  nicht  als  Gen.,  sondern  als  Abi. 
(„aoa  dem  Hanse*)  zn  fusen  [Gegenartikel  tou  Znbaty;  s.  lA  13, 185]. 
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Die  als  vrgriecb.  ToraQBzosetzende  Form  des  Nom.  PI.  mtm  •!» 

tatsächlich  Torhanden  nachgewiesen,  wenn  W.  Streitberg  recht  haben 
Follte,  der  IF  VI  134  f.  in  dem  auf  eiuer  ägypt  Inschrift  von  c.  1275 
V.  Chr.  überlieferten  Volkernameu  'Akajwa&a  di»  gvUch.*  'AyaiVw; 
(för  'A'/a-FoO  wiederfindet  Einer  kyrenäischeii  Biidnng"  widmet 
K.  Brugmann,  BSG  1902,  I.  110—13  eine  Belia&dlaQg;  er  läßt 
kyrenüiscb  taptc  neben  tapüc  nach  der  Analogie  Ton  oc :  oo:  (ans  ov;) 
im  Akk.  entwickelt  sein,  woza  aber  aveh  auf  SolmaeD,  BphW  1902, 
1492  ff.  «Dd  Waekemagel,  IF  14,  372  f.  verwieBen  sein  ma^.  Die  im 
Kretisdieti  seltener  neben  -sc  anftretende  Endnng  -sv  (s.  B.  d|Uv,  tiWv, 
ou'neviev)  dentet  J.  Schmidt,  Die  kretischen  Plnralnomlnatlve  auf  -iv 
nnd  Verwandtes  JSvSpr  36,  400 — 416  fiberzengend  als  znnftchst  beim 
rioiiomeii  aufkommende  Neubilduügeu :  als  nebeü  kret.  ■^Epojie;  ans  der 
gemeingriech.  Schriftsprache  «pspofiev  eindiaug:,  bewirkte  dies  znnftcbst 
neben  die  Nenbiidong  a^U^  (vgl.  italien.  egli-no  nach  omino,  amono 
0.  a.,  anch  i^tu  für  'i^ov  nach  ^epcu). 

Auf  den  Nom.  Akk.  PI.  Nentr.  bezieht  sich  ein  Aa£satz  fon 
F.  Solmsen,  BKIS  18,  144—7,  der  anf  kret.  ar.^^ttv«  anfmerksam 
macht,  eine  Farm,  die  all  atl  an  messen  nnd  dem  avest  yä  eiea  zn 
vergleichen  Ist,  somit  zeigt,  daß  die  i-8tämmc  den  Nom.  Akk.  PL  Nentr. 
einst  anch  im  Griech.  anf  t  bildeten. 

Znm  Dat.  PI.  ist  zn  nennen 

C.  Reich elt,  De  iiali?i8  in -ou  et  «yjic  (-ai;)  e&eautibus.  Gymn.- 
Progr.    Breslau  1893. 

Obschon  sieb  die  Abhandlnng  zunächst  nur  mit  Homer  und  der 
Dichtnng  des  7.  nnd  6.  Jahrhunderts  beiaßt«  ist  sie  doch  anch  hier  zn 
besprechen,  da  die  behandelten  Fragen  fftr  die  gesamte  Entwickelnng 
des  Griechischen  wichtig  sind.  Der  Verfasser  stellt  znnilchst  anf  Ornsd 
des  genauer  als  Gerland  nnd  Kanek  dies  taten,  gesammelten  ICaterisls 
(in  der  Dias  bege^fnen  1121  -owi,  413  -rjat,  211  -ot;,  82  -tjc,  in  der 
Odyssee  euispieeheu  die  Zahleu  1023  :  247  :  1 2  ;  42)  fest,  daß  iui  syn- 
taktischen Gfbiaiich  zwischen  den  längeren  nnd  kürzeren  Formen  keiu 
Unterschied  besteht;  namentlich  tritt  bei  den  letzteren  keineswegs  die 
instrumentale  Geltong  in  höherem  Grade  zutage.  Die  Stellen  für  die 
kürzeren  Formen  werden  dabei  vollständig  gesammelt.  Nach  der 
Stellung  vor  Vokal  bzw.  vor  Konaonant  erhalten  wir  für  Ilias  bzw. 
Odyssee  die  Verhftltniise  214 : 79  bzw.  149 :  105.  Nancks  Versnch,  die 
kurzen  Formen  vor  Konsonant  anf  textkritischem  Wege  zn  beseitigen, 
wird  im  einzelnen  widerlegt,  anch  die  apostrophierte  Schreibnng  vor 
Vokal  wird  bei  der  Seltenheit  der  Elision  von  i  abgelehnt  (zn  S.  19: 
Formen  wie  iDiXous',  ^äo'  bind  \suhl  nicht  als  aus  £t)eXoo^,  oa^f  elidiert^ 
sondern  direkt  als  aus  eOeXovti.  oavti  vor  Vokal  entstanden  zu  Lctraehteü, 
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Tsrl.  T.aTi  für  ravTia).  Also  sind  die  kürzeren  Formen  „synkopiert'*, 
wie  hicii  der  Verlasser  iirctiiiuend  ausdrückt,  deuü  er  meiüt  vielmehr 
(S.  21  f.),  daß  die  knrzeieu  Formen  durch  aualoglscbe  Ansbreituner  von 
pronominalen  Formen  wie  tot;,  ToiiOEsit,  oü  u.  ii.  aus  bei  den  Substan- 
tiven neben  die  ursprüng^lichen  auf  -oi^t  getreten  seien,  wozu  auch  die 
BeobacbtQDg  der  Dichtaog  des  7.  und  6.  Jahrb.  stimmt.  Fär  die 
pronomioalen  Formen  wie  toi;  (nnd  nnr  for  dieee)  kUi  der  Verf.  an 
iDstmmentalem  ür^prong  fest:  diese  immerhin  etwas  geswnngene  Er- 
U&rnng  hat  jetat  J.  Schmidt,  dem  Eeichelte  Arbeit  entgangen  ist,  dnreh 
fienerea  enetit  (a.  oben  8.  30).  Nolr  eben  erwifchnt  sei  die  nnhaltbaie 
Kenstraistion  Ton  0.  J^axari,  Dell*  origine  del  locativo  plnrale  neU' 
antieo  indiane,  greco  e  italico.  Boiicl  1900,  Nr.  10  (8&.)  7  p.,  wo* 
nach  Xttxetc  als  idg.  Lokativ  anf  zn  betrachten  wäre.  Weiter  weist 
Schnlse,  ZvSpr  33,  399—401  eine  Beihe  von  Formen  vom 
Typus  9U77£va7i  (anch  wntvtu^i),  Yovtiat  ans  spftteren  Inschriften  nach, 
Bdapiele  ftlr  eine  Erseheionng,  die  im  Akk.  allgemein  bekannt  ist,  für 
das  Vordringen  des  Nom.- Ausgangs.  Einen  Beleg  tUr  den  adverbialen 
JLolLativ  MüxT;v7jai  gewinnt  L.  Kadermacber,  RhMPh  57,  G40. 

Besondere  Aufmerksamkeit  ist  dem  Dual  geoclieiikt,  worden.  Die 
trkiarung  freilich,  die  B.  I.  Wlieeler.  Greek  Duals  in  -e.  IF  VI 
135 — 40  von  dieser  isolierten  Form  gibt  —  xuve  entstand  neben  xuvsc 
ij.ich  Trrrtü  neben  •tTr:tti>c  —  ist  zu  nicLhaiiiseb,  um  überzeugend  zu  wirken, 
rechnet  anch  nicht  mit  der  verscbiedeneii  Ak/eutqualität  der  beiden  (u 
and  nicht  mit  der  Tatsache,  daß  der  Dual  im  Griech.  von  Anbegino 
an  nicht  die  Tendenz  sich  auszudehnen  zeigt,  sondern  das  Gegenteil. 
Die  Koostmktionen  von  O.  Nazari,  Del  soMsso  locativo  -n  nel  greco 
e  neir  antieo  indiano.  Torino  1891»,  Bona  (rez.  v.  Labriola,  Bofici 
m  240)  fiber  die  Deklinationsendttogen  -iv,  -i  (in  ^|&t)  haben,  soweit 
»tc  nen  sind,  nichts  Überzeogendes,  und  der  neueste  Versach,  der 
£adaog  -ouv  heimkommen ,  den  H.  Hirt,  Znr  Fleiion  des  Dnals  ond 
der  Pronomina  im  Griechischen.  IF  12,  238^41  gemacht  hat  (-ouvana 
Hit»,  mit  Antritt  der  Lokativendnng  -otv),  scheitert,  wie  F.  So  Imsen, 
BphW  1903,  1008  if.  hervorhebt,  daran,  daß  -v  in  der  genannten  Form 
fest  ist  Absnlehnen  ist  A.  Ludwig,  Euie  beaondere  Dnalform  bei 
Homer.  8  bShm.  Oes.  Win.  1897  Nr.  6  (8.  14  f.),  wonach  djif  otcpeiv 
N  303  eine  Form  des  Nom.  Doal  sein  solL  ^  Der  Verbreitong  des  Dnals 
im  gesdiichtliehen  Griechischen  sind  die  Arbeiten  von  E.  Hasse  nnd 
H.  Schmidt  gewidmet.  Nach  den  Vorarbeiten  „Der  Dual  bei  Xenophon 
and  Thukydides '.  Progv.  v.  Bai  tt  usiLiii  1889,  „Artikel  und  i'ronumeu 
des  Dualis  beim  Femininum  im  Attischen"  Fleck.  Jbb.  145  (1891), 
416—18  nnd  „über  den  Dnal  bei  den  attischen  Dramatikern*'.  Progr. 
von  Barteosteio  1891  ersclueu 
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E.  Hasse,  Der  Dualis  im  Attisckeu.    Himuover  und  Leipzig 
1893. 

Bez.  von  Meisterhans«  NphR  1894,  55. 

Auf  ein  Vorwort  von  F.  Blaß,  das  die  Notwendigkeit  vollstän- 
diger Saamilnng  des  Materials  ttir  die  griechische  Grammatik  betont, 
folgt  i,eine  ▼ollständlge  Btacistiiebe,  mügUclitt  alpbabetiseh  geordnete 
Übersicht  Aber  die  Dnalformen  im  Attladien*',  nnch  ProDomee«  NomoD, 
Yerbeni  geordnet;  das  ioBchriftliche  Material  ttenerte  K.  Melsterhana 
bei  (aber  oiv  CU  IV,  1,  b,  373^*«  ist  nicht  sicher  fem.  [8.  U];  CIA 
I IS^  9  ist  erg&nxt,  es  fehlt  das  schon  bei  Keisterhans*  8.  98  Nr.  914 
«tefaende  Zitat  CIA  139«  9  [8. 17]  nnd  anderes,  das  ich  in  Ueisterhaiis* 
berichtig  tu  konnte).  Es  zeigt  sich,  daß  die  Dnalformen  anf  -«v  bei 
Artikel  nnd  Fronomen  eine  größere  Verbreitung  haben,  als  ihneu  gc- 
wöhalich  zugestanden  wird,  und  zwar  müßte  das  Paradigma  lanteii:  ra, 
meist  T(ü,  Taiv,  auch  toIv.  I)as  i^^indringen  der  L  ürui  aut  -otv  ist  aber 
trotz  dieser  Staüstilk  und  des  Verfassers  echt  papierenem  Schluii  aus 
einer  Platostelle  (S.  18)  vom  Geu.-Dat.  Dual,  vou  Fem.  der  2.  uud 
S.  Dekl.  ausgegangen,  infolge  einer  äußerlichen  Assimilation  des  Ar- 
tikels an  die  Endung  -oiv:  dafür  spricht  die  Beobachtung,  die  der  Verf. 
selbst  macht:  „Man  kann  im  Griech.  wohl  sagen  djAifoü  toiv  TzoXsotv,  roiv 
noXiotv  dii^ottpoiv,  aber  niemals  anders  als  tauraiv  raiv  dSeXfxtv,  wohl 
Toiv  YevejEoiv,  aber  nicht  anders  als  raiv  o?xi7tv,  wohl  toiv  deotv,  aber 
auch  für  dieselben  Gottheiten  taiv  O&aiv,  wohl  toiv  -/EpoTv,  aber  ebenso 
anch  Taiv  yepotv  xaiv  IftauTOO,  aaiv  -j^spoiv,   ^epoTv  Ijxaiv,  )^epoiv  xaivd«.*^ 

Daß  die  Assimilation  fast  nnr  beim  Artikel  eintritt,  erklärt  sich  ans 
dessen  besonders  enger  und  hftoflger  Verbindnng  mit  dem  Substantiv. 
]>as  Gleichmaßigkeftsbedlirfhis  seigt  sich  anch  darin,  daß  man  sagen 
kann  icai9tc  6uo,  aber  nnr  icatSoiv  duoiv;  im  Nom.  Akk.  ▼erschUgt  die 
Anwendung  der  Flnralform  nichts,  da  ?oUkommeae  Gleichheit  ja  auch 
bei  Setzung  der  Dualform  nicht  anstände  kommt 

Hasse  hatte  seine  Untersnchnngen  noch  in  die  spätere  Zeit  lilnoia 
ansindehnen  begonnen  in  seinen  Abhandlungen  »Der  Dual  bei  Poljbioa* 
Fleck.  Jbb.  147  (1893),  163—4  nnd  «Über  den  Doal  bei  Lnkianoa", 
ebd.  681—8  (vq!.  die  Rez.  von  P.  Schulze,  WklPh  1894,  626  f.),  als 
\on  anderer  SeiLu  ciue  umfasseudere  Arbeit  übtr  dcu  freilich  reiu  kUu2»L- 
lich  am  Jjebeu  erhaltenen  Dual  in  jener  Periode  erüchien: 

H.  Schmidt«  De  dual!  Graecorara  et  emoriente  et  reviviscente. 
Breslau  1893  (—  Breslaner  philologische  Abhandlnngen  Band  VI 
Heft  4). 

iiez.  von  G.  Mejer,  LC  1^93,  1646  f.;  Kretschmer,  DLZ  1894. 

453  f. 
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IHe  Abhandliiif  entliftlt  eine  fleißige  Befaandlang  des  Daalge- 
iMdi  m  Ariilotelea  bis  «of  Die  ChiyBOitomos.  Das  Resultat  ent- 
ipikfet  dflr  aUgeaelnea  Spraeheatwiekeliiiig:  Aristoteles»  Theopbrast  vad 

Poljb,  die  der  klassisehen  Epoche  am  Diehsten  stehen ,  brauchen  den 

Gou-Bat  Dual  noch  nicht  allzu  selten,  die  beiden  ersten  i\uc\\  noch 
ac  Form  auf  -atv,  letzterer  bot  die  auf  -oTv,  doch  fast  cur  iu  Ver- 
biu^BEg'  mit  ouoTv  oder  aa^oTv.  Mathematiker  wie  KuUlid  und  Archimcd, 
g^driker  wie  Diodor  brauchen  den  Dual  gar  nicht,  und  auch  der 
ijto^pii  Strabo  verhält  sich  dagegen  ablehnend,  obwohl  ihn  Diooysios 
TOS  Halikaraass  wieder  (künstlich)  erweckte  (er  braucht  ihn  beaeleh- 
mknnk»  nur  in  der  Formel  t&  x**iPO*  Kikolaos  von  Damaskos, 
m«.  Jlmepbos  verfolgen  den  von  Dionys  gewiesenen  Weg,  wenn  auch 
cnl  Db  CluTsost  als  erster  Attlsist  in  des  Wortes  engerar  fiedeotong 
Mffit  die  Formen  anf  -(o,  -e,  -eiv  nnd  aneh  dnaUsehe  Verbalfomiea 
anfcidei  Die  erste  dualische  Verbalform  seit  Aristoteles  erscheint  bei 
Jssephoi  Rmiv). 

Fdr  den  alttpi^sclu  n  Kasus  aut  -^iv  hat  eine  neue  wichtige  Tat- 
^ih  ans  Liebt  gesogen  F.  Solmsen,  KhMPh  56.  475 — 7  durch  seinen 
)k«lwei8,  daß  isirarpö^tov  in  der  Formel  ovoupi«  imicatp^iov  anf 
4^  tioagiaiicben  Inschrift  &E6  12,  53  ff^  die  Übrigens  eine  hflbsehe 
iiiviMhe  Bntsprechnng  hat,  anf  einer  Form  mx^6^  bemht:  «^t  war 
Iis  meh  als  Sing.  «Suffix  einmal  im  Böotlschen  oder  Äolischen 

Pronomen. 

hie  Forschung  hat  sich  im  letzt^u  Jahi*zehut  besonders  mit  ajto; 
tod  dia  Baflexirpronomen  beschäftigt.  Über  das  erstgenannte  ist  hier 
W  ose  besondere  Schrift  an  nennen;  ich  meine 

Flensburg,  Ursprung  und  Bildung  des  Pronomens  auito«. 
1903. 

ites.  von  Bmgmann,  LC  1893,  857  f. 

Haeh  ehier  negativ-kritischen  Erörterung  der  Hypothese  Windischs 

■d  der  Vtjn  Wackeruagtl  früher  vertietencn  stellt  der  V^erf.  zunächst 
feil,  dk„  die  argiv.,  böot.,  delph.  Nebenform  von  aOro;  (besonders 
1^;  sLto;  u  ä.  Verbindungen),  nicht  aus  aOro;  gekürzt  sein  kuüue 
<i>^  freilich  mit  Unrecht,  vgl.  oben  8.  30),  und  daß  die  Formen  mit 
'  {vjsm^)  sekundär  seien.  Ein  4.  Kapitel  lehnt  Zusammenhang  von 
mit  dem  gleichlnntenden  Demonstrativstamm  ab.  Die  beiden  letzten 
^H*l  riad  wieder  positiv:  im  5.  werden  die  Ansdrfldce  fir  «selbst'' 
^      idg.  Sprachen  durchmustert,  Wortgebilde  teils  pronominalen, 
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teils  aber  nomineleii  Unpraogs  («i.  ^<S*,  etd»,  aveit.  kva*  neben  ai» 
IonS,  äftttan-,  lit.  puU).  Dai  6.  Kapitel  fllbrt  daon  «ir^c  anf  ein  Konen 

enrflck,  auf  du-  ans  dloo*  «  ai.  asn-  »lieben,  Leben  der  Seele**,  av. 

ar^ÄM  „Leben",  alat.  erus.  aus  repräsentiert  den  urspr.  Nom.,  au-o;  ist 
nrspr.  nicht  Xum.,  sondern  eine  Bildung  mit  dem  ablut.-lokalen  buiiix  -^66 
(ei.  rbhufds  n.  ä  ).  a-jt^c  »von  sich  ans*'  wurde  dann  in  seiner  Isolierung  als 
Nom.  empfunden  und  von  da  ans  mit  seinem  historischen  Formensrstero 
ausgestattet.  Dies  der  Hauptinhalt  der  anregenden  Schiift;  Flensburgs 
Flypothese  ist  die  um  besten  dnrchg:efQhrte  und  begl'üudeLe ;  iu  der  Haupt- 
sacbe  scheint  jedenfalls  das  Problem  gelöst.  —  Im  Hanptresaltat  ist 
Flensborg  zasammengetroffen  mit 

J.  Wackernagel,  Miszellen  zur  griecb.  Grammatik  23.  Das 
Beflexivum.  ZvSpr  33,  2—21,  61 

der  außerdem  nachweist,  daß  die  Reflexiva  i^j:-,  sfxa'j-r-  sich  im  Atti- 
schen durch  die  Länge  ihre«  (also  aui  Iviasis  beruhenden)  «  von  aut- 
unterschieden,  was  dorch  die  jüng:erej\  inschriftlichen  Schreibung^en  ear-. 
i)kax-  erwiesen  wird,  die  sich  seitdem  nocli  vermehrt  haben.  Die  ur- 
sprünglichste aiier  Formen  ist  im  loiiisclien  iurjTco  ans  iol  aCriji,  im 
Attischen  stehen  Gen.  oder  Dativ  an  der  Spitze  der  Eutwickelaog^:  so 
modifiziert  W.  die  Ausfühinngen  von 

A.  Dyroff,  Zum  Pronomen  reflexivum.  ZvSpr  32,  87 — lOd, 
der  im  Uauptteile  seiner  Arbeit  ausfnbrlicU  das  von  I.  Bekker  anfge* 
stellte  Beilezivpronomen  Fs^c  widerlegt;  „aach  die  klassisclie  Philologie 
hat  f^c  —  sFoc  aufzufassen  und  damit  zu  reebnen*'.  D.s  Ansiebt  ist 
namnehr  aneb  insehriftllcb  best&tigt  doxcb  phatsaliseh  hca;  s.  F.  SolmseDf 
BbHPb  58,  611. 

F.  Solmsen,  ZvSpr  dl,  iTS'— 7  nimmt  an,  6  dctva  sei  anage- 
ISangen  von  xaSsiva  und  to^  m  (gleicber  Stamm  wie  in  ixci-svoc).  8. 
nocb  oben  8.  73. 

Wenig  ist  zum 

Zahlwort 

zu  bemerken.  A.  Welskes  augebliebe,  ebne  Berttcksiebtigang  der 
Inschriften  aufgestellte  Regel  „Aber  den  Unteisebied  zwiscben  dem 
deklinabeln  und  indekUnabeln  doo'*,  wonach  dieser  üntersebled  mit 
substantivischer  und  acyektivischer  Geltung,  mit  der  VerwenduDg  de» 
Wortes  mn  Ausdruck  der  Paarigkeit  oder  der  reinen  Zweizablansamaien* 


•)  Eine  ähnliche  Ansicht  hat  übrigens  schon  früher  V.  üenrj  auä- 
gesprocben,  der  seine  Priorität  Rcr  1902,  I.  lUO  feststellt 
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tittt  (Za  1893,  152;  Beitrilge  zar  grieduBcben  Grammatik  in  der  Fest* 
lehrift  ZV  800 jährigen  Jubelfeier  der  verdoigten  Univeraltät  Halle- 
Wittenbeig  daigebraeht  ?on  der  lat.  Haaptochnle  der  Franekeeefaen 
StiftongeB.  1894,  8.  17—31},  ist  sehon  fön  E.  Hane»  Der  Dual  Im 
AttiidMi  6  Feßiiote  1  nrllekgewieieii  worden.  W,  Schalse,  ZtSpr 
33;  394  f.  vermnteC,  daß  3k^c,  Tp4^  ent  Daeh  tetpa^^c  (aas  xsTpa^BJoc) 
«ibiUet  aefeD. 


Adverbien« 

Mit  tateSdiliehen  FeitBtelliiogeo  bencbAftlgeD  lieh  einige  kleioere 
iitikd.  8o  beweift  J.  Kay,  KpbS  1901»  467—60  ana  Demestheiiea- 
huMtiftea,  daß  oSto»;  viel  verbreiteter  war,  alt  man  gewöhnlich  an- 
ttiuit[oben  S.  50]:  L.  Badermacher,  EhMPh  54,  638  weist  einige 

■BW  Belege  für  outwsi  Dach. 

Andere  Forscher  haben  sich  an  der  Erklärung  der  Formen  dieser 
Wortklasse  versucht,  die  ja  ebenso  interessant  als  schwierig  sind.  Eine 
^sammeofassende  Arbeit  über  eine  semasiologische  Groppe  von  Ad* 
verbien  liefert 

Fr.  H.  Fowler,  The  negatives  of  the  indo-europeaQ  languages. 
Dias.  Chicago  1896. 

Der  nna  hier  sanftcbet  liegende  Abeebaitt  Uber  die  griecb.  Ne* 
nüsiien  (a  10—19)  enthalt  8.  12  f.  eine  ZnsammenitelliiDg  von  Bel- 
«fklco  wie  Wörter,  denen  an  sich  nichts  Negatives  anhaftet,  fiber 

irtietive  Bedentnng  zu  neg^ativer  gelangen,  in  der  Art  von  deutsch 
fatt,  frz.  p(Ls\  rien,  auf  dieser  Ginindlage  v,iid  dem  gr.  oj  (verglichen 
mit  ai.  u)  ui-spr.  intensive  Bedentnng  zugeschrieben.  Doch  werden 
o'3v  und  die  oü  |i.iJ-KonstraiktioneQ  woM  mit  Unrecht  zur  Begründung 
verwendet. 

Erstaute  Kar^usiormea  suchen  in  griech.  Adverbien  A.  lU  zzen- 
^>erger,  der  Bivl8  24,  321  Anm.  1  in  von  rupYvjöov,  cr^aipr/^ov  u.  ä, 
'ien  Abhitiv,  und  W.  Preliwitz,  der  ebd.  26,  311  in  |i.dTi)v,  dxjti^v 
Isttmmeutaie  sehen  will. 

J,  Schmidt,  Die  griech.  Oi*tsadverbien  auf  -oi,  -ot?  und  der 
Interrogativstamm  ku.  ZvSpr  32,  394—415  weist  nach,  daß  die  in 
den  Dialekten  reich  vertretenen  Adverbia  anf  »ut,  (woraus  «oc)  nicht 
Msthre  anf  -ex  sein  kitainen:  sie  sind  vielmehr  von  *icul,  *ir>ic  ansge- 
SiBgen  (vgl.  kret.  dtnn,  qrrak.  «Sc,  rhod.  ^aac)»  Masterformen,  die  mit 
besonders  im  Arischen  nnd  Lateinischen  vertretenen  Interrogativ- 
assun  ku  zusammengefadren. 
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VarbvM.') 

An  die  Spitze  gestellt  sei  eiae  Arbeit  zv  verbalen  Stamm* 
bilduug: 

Jm  StttterüD,  Zur  Gesehidit«  der  Verba  denoiniiiatiTa  im  Alt* 
gitoefaiaehen.  Enier  Teil.  Die  Terba  deDoninatiTa  auf  -dm  »im 
Stntßbon?  1891. 

Rez.  von  Wackernacfel,  BphW  1892,  1109—13. 

Die  iuteiessante,  lesbar  L^eschriebene  Abhandlang  setzt  sich  das 
Ziel,  die  Schrift  von  der  Pfordteas  über  Ueoselbea  Gegenstand  (1885) 
zu  evg&izen  nnd  zu  vertiefen,  ersteres  namentlich  dnrch  die  Beixiehanc^ 
des  inscbriltlicheB  Materials,  letzteres  dnrch  Verinnerlichnng:  der  ganzen 
Anffaasnng'.  Damm  geht  jeder  der  drei  Hanptteile,  in  die  natorgeinftü 
die  Schrift  zerfällt,  weniger  auf  die  regelrecht  gebildeteo  Omndtypeii, 
die  von  i-  reop.  o*Stftmmen  anegelien,  ein»  als  anf  die  anf  andereti 
Summen  bemhenden  Bfidnngen.  Fflr  die  weite  Ausbrettong  der  drei 
BildoDgen  über  ihre  eigentlichen  Grenzen  hinans  werden  teilt  formale 
noch  mehr  aber  eemasiologltcbe  Analogiewirkungea  verantwortlich  ge- 
macht; mit  großem  Scharfoinn  vrird  den  Mnetem  Ar  einieine  Bedentongs- 
grnppen  nachgespürt,  wobei  deh  der  Verf.  freilich  der  Unsicherheit 
seiner  Ergebnisse  bewnflt  bleibt;  anch  Iftßt  sich  nicht  jedes  Verb  in 
eine  Gruppe  einordnen.  Am  meisten  Nenes  bietet  In  formaler  Hinsicht 
der  Abschnitt  über  die  Verla  auf  -^w;  S.  nimmt  an,  ihre  Nenscböpfuug 
sei  teils  nach  der  Proportion  jxi-a,  trxstcau:  3xena<u  =  öpiVip,  öp^Yxoi? : 
Opqxoio  erfolgt,  teils  den  -to-Ii  l  langen  auf  -ü>t6c  zu  danken.  Gelegentlich 
wird  auch  auf  Etymologisches  eingegangen,  ich  verweise  beispielsweise 
anf  die  Bemerkung  über  xußiffiau»  (S.  17  f.). 

Augment  nnd  Reduplikation. 

Hier  ist  in  erster  Linie  zu  ut^unen  die  umfassende  Bebandlang: 
dieses  Gegenstaüdes  für  zwei  poetische  Literaturgattungen,  deren  i^orui 
die  Überlieferung  sicherer  zu  beurteilen  erlaubt  als  die  Prosa: 

O.  Lautensach.  Grammatische  Studien  zu  den  Lniechischea 
Tragikern  und  Xomikern.  Aug-ment  und  Reduplikation.  Hannover  1899. 

ßez.  von  Wccklein,  BphW  1900,  737^40. 

Der  schon  durch  frühere  Arbeiten  beluwnte  Verfasser  (vgl,  unten 

*)  A.  Pircüer,  Flexion  des  griechischen  Yerbums.  Gymn.-Progr. 
Meran  1  Miu,  will  nur  Unterrichttfzwecken  dienen,   was  hier  ausdru'  klich- 
bemerkt   sei;   vor  P.  Weiß,  Grundzüge  des  giiecli    und  lat.  Verbams. 
Kegensburg  1591,  sei  gewarnt  (vgl.  die  Kez.  von  Brugmann  lA  1,  26)» 
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S.  80)  steUt  in  dieser  Schrift  nicht  nur  alle  irgendwie  v»n  der  grewöhn- 

liehen  Bildnn^  abweichenden  an^mentierten  and  rednplizierten  Formen, 
»ndern  im  Anschlaß  an  die  behandelten  Fi  ;igcn  auch  die  einschlägigen 
ZengDisse  der  alten  Grammatiker,  Lexikograiiheii,  Schoiiasteu  zusammen 
and  liefert  damit  einen  Beitrag  zur  griech.  Grammatik ,  der  in  Hassea 
Bebaudlnng  des  Duals  seine  genaueste  Parallele  hat.    Er  steht  mit 
Utfiie  aoeh  insofern  auf  einer  Linie,  als  er  das  Hauptgewicht  ent^f  hieden 
Mf  die  Sammlung  nnd  Darstellung  des  Materials  h^s:t :   dir  '■prachge- 
sciiicbtliebe  Erkläi'uug  steht  in  zweiter  Liuie  und  ist  nicht  immer  ein* 
landfrei.  Ich  gehe  zunächst  eine  Überticht  über  den  Inhalt  des  Boches; 
« lerftJll;  naturgemäß  in  zwei  Teile.   Der  erste  gilt  dem  Angment» 
famyHaliisehen  (mit  den  Unterabteilnngen :  ?]  als  Augment,  Doppel- 
ioBsooant  nach  dem  ^Uah.  Angment,  z.  B.  Ippcov,  ^Uab.  Augment 
fw  Vokilen  A  imYerindert,  B  veraehmoken,  i.  R  tlSov)  und  dem 
leifOfalfln  (»  bei  nrspr.  mit  F  und  9  «alaatenden  Wnrzeln,  b  bei 
mpr.  vokaliflcfa  anlaatenden  Wnrzeln).  Die  Redapllkatloa  ist  ent- 
leto  Pkiaenirediiplikation  (anaflttirliebe  Barstellnog  der  Terschiedenen 
BOdaogsweiaen),  Aorlstredapükatiott  (nur  in  wenigen  FftUen  belegt) 
od«  Perfektrednplikatien  ( a  bei  konsonantiseh  aiüaatendem  Verbal- 
itnu,  b  bei  fokalisch  anlautendem  Yerbalstamm).    Den  Beseblnl^ 
Mcboi  Absehnitte  Uber  die  attische  Reduplikation,  das  Augment  der 
Iln»qi!amperfektformen  fwozu  auf  J.  Wackernagel  lA  V  68  f.  verwiesen 
wfrdeii  konnte),  Augment  und  Reduplikation  der  zusciinuiungesetzten 
Veiba,  doppelte  Augnientatioü  und  Fehlen  des  Augments.  —  Sehr  viel 
^tm  grgentkher  der  Darstellung  bei  Kiihüei-KiJiß  II  6—37  ergibt  sich 
i'üj  /rtiiich  nicht;  am  meisten  gewinnt  die  Lehre  vom  syllab,  An^^ment 
^dr  Doppelkonsonant  (hier  steht  anch  ein  Ergebnis,  das  weitere  Kreise 
i!?feres8ieren  mag:  xaTappaxiTjC  „der  sich  hinabstürzende",  vom  intran- 
mnn  xatafpu^^vuiu  ist  die  alte  und  echte,  xaTapaxtT^;  die  durch  An- 
Ithaung  an  xa-rapaa^to  [vielleicht  begünstigt  durch  die  Vereinfachung^ 
4er  OeminatenJ  entstandene  spätere  Form).   Dagegen  werden  Lauten- 
fieiü  genane  nnd  erschöpfende  Zosammenstellangen  für  manche  etymo- 
lo^iscbe  Frage  eich  sehr  wert?oU  erweisen;  der  Gewinn  Hr  die  Text- 
bitik  liegt  auf  der  Hand. 

Nor  streifen  kann  ich  eine  Arbeit»  die  ein  Kapitel  ans  der  home- 
nkbm  Aogmentlebre  beachlägt: 

G.  Dottin,  fttnde  de  grammaire  homeriqne:  L'augment  des 
derbes  composes  dans  TOdyss^  et  dans  Tlliade.  Extrait  des  annales- 
de  Bretagne.  Xleones  1894, 

80  mehr  als  sie  mir  nur  aus  der  Inhaltsangabe  lA  VII  56  bekannt 
>*t;  die  Arbeit  will  die  Bedingungen  feststellen,  unter  denen  das  Augment 
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enchien  oder  wegblieb:  doch  Iftßt  sich  mit  Sicherheit  m  ans  proaodl- 
achen  OrQnden  die  Notweodigkeit  einer  Form  erwdaen,  liier  «Herdingt 
«ehr  oft  —  Ebensowenig  sind  mir  zngäoglich  der  Anf»tz  von  Du- 

gesnoy,  L*aagTnent  anx  aoristes  da  verbe  aif^nyu.  Compte  rendn  da 
congres  scientifique  iiiterüatioaal  des  cntholiques ,  teiiu  ä  Paris  1—6. 
VI.  Sect.  Philologie.  Paris,  Picard,  1891,  p.  88—108  und  die  ein- 
scblfigigen  Bemerkungen  von  K.  E.  K^vto:,  WOr^va  VII  289  flf.:  ereteres 
weist  nach  lA  II  10<>  nach,  daß  vor  Alexander  nur  die  Indikative 
lall,  ^ayrr-'  aiifniKMitieri  erscheinen  —  erst  später  hat  man  es  nach  dem 
Perf,  x7.T£7  ,a  auch  in  die  Modi  der  Aori^to  eingelührt  —  und  letzterer 
behandelt  nach  lA  VU  50  auch  Bildungen  wie  xtxaciQpa|Mtt,  |M}A«d<i»* 
^•u{uvo:  n.  ä.  in  der  späteren  Qr&sität. 

Ebenfalls  eine  Einzeifinge  ans  dem  Qebiet  der  Aogmeataiioii 
behandelt 

Fr.  Stols,  Stadien  tar  Doppelaugmentlemng  der  grieehiichen 
Verba.  WSt  25,  127—142, 

der  sich  gegen  die  Annahme  wendet,  dnfJ  die  Do])!ielzasainmen^,et7.unK 
oder  die  Verdunkeluns"  des  iSprachgeliihls  daran  weseii tischen  Anteil 
habe:  er  sieht  in  dem  schwankenden  8prachg:6brauch  vielmehr  eine 
«Laune  der  Sprache*.  Auch  für  das  älteste  attische  Beispiel,  ^vet;(6}j.Y]v 
^ve(77^{iT)v  (doch  begegnet  noch  bei  Aristoph.  und  £anp.  divtJxO*  ^^^t 
sich  kein  Grnnd  angeben:  die  Vollusprache  oder  einzelne  Schriftsteller 
mögen  verantwoitlich  gemacht  werden.  Homer  kennt  die  speiifisch  att. 
(auch  bei  Herodot  nicht  sicher  besengte)  Doppelangmentierong  nicht; 
daher  ist  dvaCvofioi  mit  ^v^vato  nicht  mit  Otthoff  ans  dvs  +  auofMi  (so 
«Ivo«)  m  deuten  (Potts  Bedenken  gegen  Bnttmanns  Etymologie  tcdle 
ich  aber:  die  für  sich  stehende  Negation  war  üe,  nicht  «}.  Beiläufig 
wird  das  Schwanken  der  herodot  Überiiefemng  in  der  Angmsotiemng 
darauf  znrackgefOhrt,  daß  Herodot  die  iterativen  Imperf.  nnd  Aor. 
dnrchaus  nnangmentiert  branchte.*) 

Person  alendungen. 

Aach  hier  ist  eine  omfassendere  Arbeit  voransnstellen: 

O.  Lantensach,  Grammatische  Studien  zu  den  griechisehon 
Tragikern  und  Komikern.  I.  Personaleadungen*  Progr,  des  Emestionin 
zu  Gotha  1896. 

L.  stellt  ans  seinen  Quellen  das  Material  zusammen,  erst  für  die 
aktiven,  dami  tUi-  die  mediopafisiveu  Endungen.  Da  wird  dann  manches 

*)  Vgl.  auch  *G.  N.  Hatzidakis,  Ihf»*.  ävyj^irTwv  "ctvaiv  ^üswv.  'A&y,vd 
14»  l$S-6. 
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s<:iiäifer  i»iäzisieit:  für  üie  Textkiitik.  auch  j'ür  dir  Datieruntj  einzelner 
Drani*»n  (wenn  auch  hier  a1!**s  mit  Vorsicht  auf/annehmen  ist)  fällt  dies 
und  jentü  ab.  b'o  ist  z.  B.  bei  Äsch.  und  8oph.  f^  (1.  Pers.  Rinp.) 
berzustcUeii,  Eur.  hat  an  fi  St»-llcn  vor  Vokal  f;v.  bei  Arist.  frlH  iiocli  r,, 
aber  im  Phitos  hat  er  schou  r,v;  im  Piusquamperf.  hat  die  1.  Sing^. 
er?t  für  die  mittlere  Komödie  -eiv.  in  der  3.  Siug.  urspr.  -£t,  doch  schon 
bei  Soph.  -etv.  Schon  beim  Plnsqnamperf,  noch  mehr  »her  beim  Aorist 
(t['£>xi  thni)  ge!iört  einzelnes  bereits  der  Tempusbildune:  an.  För  die 
'  ieodongen  bildet  Ls  Arbeit  eine  teilweise  Kontrolle  von  Ha^seB 
Zasammenstellangen.  Die  Darlegong  Uber  iicXijpoorav  Eur.  Hec.  574 
(S.  IB)  zeigt,  daß  JanDaris,  historical  Greek  ^mmar  §  789  kein  Recht 
Itttte.  das  Zitat  als  ftltest«n  Bele^  der  neagriech.  Umbildiiog  der  3.  Per». 
Flor,  der  Kontrakta  zn  geben:  die  Leeart  geht  auf  Choiroboakoa  mrOck, 
den  die  filldong  allerdinga  ans  seiner  eigenen  Sprache  gelftnfig  gewebten 
seio  maß. 

Von  einer  spätgriecb.  UmhOdung  der  Endnng  der  3.  PI.  Perf.  Akt. 
räch  der  entsprechenden  Aoristform  nimmt  ihren  Ansgaog:  die  reieh- 
b&ltige  Atbeit  von  K,  Bnreseh,  FeTovav  nnd  anderes  Ynlgär^riechisch. 
Rh¥Ph  46.  193—232.  auf  die  ich  hier  übrigens  nicht  n&her  einzn- 

^jthen  habe. 

Von  dt-n  Au&tührungen  von  C.  M.  Mulvuuy,  Sonic  forms  of 
iiinieric  Subjiirctive.  CR  10,  24 — 27  sei  namentlich  hervorffehoben. 
idii  er  -r-jt  Taus  -r-i)  Statt  -r.Tt  als  echt  homerische  Form  vfirlanprt. 

Zn  den  Imperativendnn^en  sind  mehrere  Arbeiten  zu  nennen? 
i.  H.  Wright.  Five  interesting  (Jreek  imperatives.  Harvard  Studies 
in  class.  Phil.  Vif  85 — 93  stellt  die  Imperative  -'.z>..  '^^//y-  n.  ä.  zn- 
vimmen,  worin  er  das  demonstrative  i  „hier''  sucht;  ähnliche  Bildongoa 
^iod  seither  noch  einige  ans  Licht  gezogen  worden :  «711  ^  «(c,  oSvsi  *  deupo. 
'Af«aSec(F.  Solmsen,  KbMPh  54,345  ff.);  K.  Brn£!^mann,  Zar  griech. 
uii<l  germ.  Pfftsen^flexion.  IF  15,  126— S  verknüpft  damit  das  von 
J.  Wacker nagel,  ZvSpr  33,  Soff,  behandelte  pindarische  $t$oi  nnd  nimmt 
/dt  die  Bildungen  idg.  Alter  in  Ansprach:  zugleich  verwendet  er  sie 
■Bter  Preiste  seiner  früheren  Erklärung  Von  ^-yctc,  atn  (orctc  aus 
*7'[4~'~  ^  danach  a-yti),  die  kflivlich  F.  Stols,  Znr  Bildung  der  2.  und 
3.  %.  Prfti.  Akt.  von  9i)|u.  IF  14,  15—30  (7 je  aus  *föl[9]t+<):  Zur 
fi0dsQg  der  2.  und  3.  Sg*  lod.  und  Kopj.  Präs.  Akt  im  Griechischen^ 
ZOGy  1902,  1057—66  (a.et«  ans  dife[a]i  -r  oqe;  kontaminiert,  danach 
netj  zu  atätsen  Tenackt  hat,  zu  einer  nenen  Erftdärung  dieser  Formen, 
4ie  danach  ihr  tt  vom  Imperativ  auf  -«  bezogen  hätten.  Der  Aus- 
j^aogspankt  ist  aber  zn  weniff  gefiebert:  für  die  Formen  auf  -et  ziehe 
ich  Solmscns  Kikiarui;^;,  der  im  Aufgang  die  Partikel  et  sucht  (vgl.  ä 
iß  mhd.  hilfä),  für  oioo»  Wackeraagels  Veriüutuiig  vor. 

jAbresbertcbt  für  AUertumswisMaachaft.  ßd.  UXX.  (1904.  L)  0 
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H.  UirtB  Glcichsetzacfc  von  griech.  ^tp^vTwv  mit  got  hairandatt, 
ai.  bli&rMtäm  (IP  VJ[  179—182)  hat  ^chon  J.  Wackernagel ,  Ver- 
mischte  Reitmge  51  bekämpft,  wenn  auch  Hirt  in  seinem  flandbiiob 
der  griech.  Lant*  nnd  Formenlehre  429  dnran  festhüU.. 

Die  ao^.  üoligchen  Optativ  formen  «iin'l  von  vers<'.Ijie»leiii':: 
Seiten  behandelt  worlen:  nach  F.  W.  Walker,  CR  10,  3G9  f.  w;iie 
,.3Eia  a  ligliter  fonn  of  «tr)"  ,,rpaE£ituv  siinpiy  the  participle  of  rpa^E-.a;. 
^rp-j'ists'*:  iibrr  J.  Warkema^rels  ErUlürnn^r  obeu  S,  12.  iJaß  uiicii 
sie  nicht  jtderSc  hwiei  i^Ueitentbehrt,  btt(»iit  l;tu^:l))anr^^rv}»»eh.Gl•alnalalik  * 
310.  Die  neue  Form  äosaÄTujbiis  anf  eiiit-r  cli^clK  Croiize  klärt  nichts 
Ulli  (vffl.  Meisterhans  Schvvyzcr  l(i7  \r.  1403).  iJie  Gründe,  mit  denti' 
F.  W.  W  Uker,  CR  1898,  200-2  die  Form  >ivoi£v  als  laut^cäctzlicth 
zn  rechtleiligen  aucut,  werden  wenige  überzeugen  (durch  das  Oe^  t/, 
,.tliat  a  nagal  sonant  eannot  arise  betöre  a  taatosyliabic  v;'\  das  auch 
dnrcb  x^P^^^  ^epov  bewiesen  werden  soll). 

Unter  den  Arbeiten  zn  den  mediopassiven  Kndnngen  atello 
ioh  voran  K.  Zacher,  Die  Endnng  der  2.  Pers.  Sing.  Ind.  Hed.  Ph 
SnppL-Band  VII 473—84  (in:  Kritisch-grammatische  Parerga  kq  Ari^io- 
phiinee.  Fh  Sappl.-Band  VII  437—530).*)  Grammatiker  and  Uand- 
schriiten  weisen  naeh  Zacher  anf  als  spezilisch  attische  Form  bei 
Komikern  und  Prosaikern.  ,Die  alte  Form  ist  »Tit,  deshalb  wird  diese 
von  den  Tragikern  bewahrt,  in  der  Umgangssprache  kommt  -st  anf*. 
von  den  Komihern  nnd  Rednern  verwandt.  Wenn  nicht  Aristophanrs 
selbst,  so  scbricben  doch  die  zeitgenössischen  ßuchhandlnngsachrciber  in 
seinen  A\  ciktu  -v.-.  -r^i  ersch«  iiit  wieder  bei  Xenophon,  dann  in  der 
xo'  ^rj.  8()  weit  der  Veila^ist'! :  d(»cl)  wird  ein  lautlicher  Unterschied  in 
voralexandrinisrher  Zeit  nicht  VürlicL'ni,  mir  ein  graphischer. 

Als  Ausgangspunkt  des  betrachtet  Chr.  Harth uiumae,  Das 
griechische lüfinitivsuftix  z<)a:.  KbMPh  45,161 — 3  eben  denlnHnitiv,  dessea 
9  ursprünglich  nii  iit  zur  Endung  gehört  habe:  eiitsprechend  ind.  bbära- 
dhjäi  ^zQ  tragen'',  wörtlich  .Tragant  zn  tan*,  war  FtiUs-^it  orspr, 
veides  +  dhai  »Erscheinang  za  machen*'. 

An  Bartholomae  knüpft  an  J.  Wackernagel,  Die  Medial« 
andnnf^en  mit  ZvSpr  33,  57—61:  der  imperativiseh  gebranchte  Inf. 
anf  -«Oai  veranlaßte  zunächst  im  Imperativ,  dann  auch  in  den  anderen 
]f odi  die  snkzissiven  NenbUdnngeu  9d«» :  x«»,  9&e :  te,  vOov :  tov«  o(h)v  :  -njv. 
Daß  -o8at  medial  werde,  kann  bei  dieser  Erklämng  nicht  mehr,  wie 
Barth,  will,  an  den  sonstigen  medialen  Formen  mit  9&  Hegen,  da  ja 

»)  Vgl.  die  Ree.  vonFraoU,  DLZ  lb26— ti;  -Ü,  LC  Ib'JU,  UUÜ; 
Zurctti,  Botirl  VI  114  f. 
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dkw  jfinger  siod,  sondern  beruht  darauf,  da£  der  lof,  auf  »od«  znflUlir 
eerade  bei  nedialen  Verben  überliefert  war.  Unabliängril?  hatte  schon 
vorher  A.  Hülebrandt,  Die  Endnner  -s&s.  fiKIS  18,  279—81  ein« 

fihnliche  Erklärong  vorprebracht:  iJIs  ist  ilanach  analoprische  Umbildung 
tiaes  arspr.  -tit  (:  ai.  -tha),  -si'lr^v  solche  eines  iirspr.  -OrjV  (:  ai  -fham). 

Nur  eine,  aber  eine  bocliwicliti^'o  Arbeit  ist  zur  P rasen sbil- 
üCEir  anzutüiiren:  J.  Scinijidt.  Die  prriechisclieii  Präsentia  anf  isxuj. 
Z'Spr  37,  26 — 51.  Der  Aal'satz,  desseo  Hauptergebnis  schon  SPrA 
hAK  li2I  hfkannt  gegeben  worden  war,  beginnt  mit  einer  Übersiebe 
4ikr  das  Material  mit  Belegen:  es  lassen  sieh  13  Prttsentia  anf  itxu» 
Hcbwdien.  t  ist  als  Länge  za  fassen,  nls  Tiefstnfe  2n  it«  «i»,  das 
td  d»Q  ältesten  Ins  Aorist  ursprünglich  daneben  stand,  vgl.  aXimfiai : 

Iii«*  (mit  lu  lür  tot),  i^^:^  1  :/.»u  :  6.'jpr  7(1).  r.'.r.'.jAV)  :  p^'^i).  apafiijxuj  iül, 
veüii  T  hat,  jun^^'  Neubildung.  ^\"<»  -/jsxco  (i)v/;3X(ü.  jAifxvTj'^xu) )  und 
•i:»nt«  (bptpsxcü  nur  bei  Uranimatikiir! ;  -^q^unvAt»  immer  obue  i}  tr- 
*f leint,  sind  t,i  u>i  statt  I  aus  dem  Aorist  eingedrungen,  wo  es  eiu;>L 
vorhasdcn  war.  Das  Prinzip  der  Erklärung  vei  öffeutliciite  übrigens 
H.  Hirt  noch  früher  (vgl.  IF  12,  206  Anm.).  —  Nnr  hinweisen  kann 
id  bter  anf  F.  Solms ens  Behandlung  des  Übergangs  von  ion.  dtCvjpiat 
nlCopai  (von  SiCe»  ans)  IP  14,  426—8  nnd  anf  K.  Brngmanns 
Beitug  der  ion.  Iterativpräterita  anf  -9xov  (zB.  ^dlmv  ans  ^^av: 
«k*  .ich  war  sagend')  IF  13,  267—77.») 

Futurum. 

Kar  beiläufig  kann  hier  erwähnt  werden,  daß  A.  Bezzenberger 
BKIS  36,  169  tr.  das  dorische  Futornm  mit  dem  litauischen  zusammen- 
Iriigt:  {awe-)siQ  —  (intirpax')^«»-  —  An  einzelnem  ist  vor  allem  zn 

^tntm  ein  Aufsatz  von  J.  Wackernaqel,  Griech.  xTspiou^u  IF  II 
IjI— 4.  W.  weist  nach.  <iai'  bei  Homer  noch  xteoiousi,  xojxuo,  d/Xiie- 
'M\  n.  ä  70  Rchreib*»n  is^t :  die  zirkiniitifkuerteu  Formen  siud  erst  für 
•  is  V.  Jahrb.  nacljfji  v\i<  .■>f'ii.  Sie  beruhen  auf  einer  Ausdehnung'  des 
^irknmfiekiicrten  Typas  von  ßi^w,  dl-neXoi  nsw.  In  hellenistischer  Zeit 
ittzt  ikh  dieser  Vorgang  fort:  x^«»  9rioü|iat,  i6oii[Aai;  ähnlich  im  Dorischen. 


0  Her  Sur  Warnung  weise  ich  auf  F.  Prestel,  Zur  Entwickelnngs- 
S^tckicfete  d«T  grieebischen  Sprache.  Gymn.*Progr.  Münnerstadt  1699  hin» 
*o  ia  fOllig  unwisaenscbaftUcher  Weise  liber  die  Verba  contracta  geredet 
^  Da  Dcues  Material  nicht  geboten  wird,  ist  die  kleine  Schrift  durch- 
usvcrtlos.  Vgl  8,  7:  .Ich  halte  bsw.  -st^«  för  die  älteste  Form  des 
Whtt  4cr  2.  Singular.  Aua  -uba  ist  nach  Abfoll  von  nunmehr  9  fibrig- 
{t^hebca,  das  durch  Beigabe  eines  t  eine  Angletcbung  an  (u  und  tt  erfuhr*! 

6* 
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Aorist. 

Unter  diisem  Stichwoit  ist  zuiiaclhst  eiue  Debatte  iKimhaft  zu 
macbeiif  die  sich  Uber  einige  dialektische  Formen  des  sie: ma tischen 
Aorists  entspann,  jedoch  auch  tur  die  allgeoieme  SprachgescbicUte 
wichtig  ist. 

W.  Schulze,  Zur  Bildung  des  sigmatiscben  Aorists  im  Gritsch. 
ZvSpr  33,  12G  -32  bekämpft  die  von  Beszenberger  md  Fick  ange- 
stellte, von  Hoffmanii  angeoommece  £rklftrQug  von  Formen  wie  iyAm. 
mit  Hilfe  des  ai.  m*  Aorists,  wonach  swiechen  den  beiden  Signa  ein 
Vokal  an^gefallen  wire,  durch  den  Nachweis,  daß  Dialekte,  welche  die 
Oeminata  feathielten,  in  jenen  Aoristen  nnr  a  seigen,  z.  B.  herakl. 
6{jio(jotvT£c  neben  laj^-at.  Die  Formen  wie  opLosooti  sind  vielmehr  Ncb- 
bil(iiiij^eii  üacli  T£X£j3at.  Demgegenüber  suchL  ü.  Hofliaaiiii,  Zur 
Bildung  des  signialischen  Aoristes  BlvlS  2G,  30—44  seineu  Standpanki 
711  rcchltertipren :  Formen  wie  oaj^ajfta»,  oro'^io;  neben  00057»  beweisen 
nichts  gegeu  ihn,  da  hier  anderer  Entstehung  sei.  Auch  ¥izzz'\ 
(loret.  K£TEft})i)  sei  nicht  gleichartig  wie  »l>ji.03a  (vgl.  ai.  dpä-sis-am}. 
Innerlich  ist  das  sehr  wenig  wahrscheiolich,  da  in  den  meisren  Mnnd- 
arten  die  99  verschiedener  Entstehung  zusammenfallen  und  man  gerade 
in  dem  Fall,  wo  die  beiden  9  nrsprQoglich  dnrcb  Vokal  getrennt  wareo, 
länger  als  sonst  Geminata  erwarten  sollte.  Keioe  Willkur  ist  es,  wenn 
Hoffmann  SmojAai  aus  S93jo{tat,  oot  im  Lokativ  ans  eFt  erklärt.  Ebenw 
wird  man  sich  nicht  davon  überzeugen  können,  daß  fiir  ♦•'jfxoia  neben 
^{tojsai  dtjr  Akzeiilunterschied  maügebend  gewesen  sei  und  daP.  oaosr. 
in  den  betr.  Dialekten  Analogiebilduni»  nach  Äy7i>.  soiu  kiinntv  Züüi 
Schlnü  mnß  !1.  olu'.ehin  erklären,  wenn  auch  seinen)  :5tandiiunkt  keine 
Tatsache  widerspreche  (was  aber  nicht  richtig  ist),  so  sei  das  Material 
zu  dürftig.  6.  £.  Parodi,  Intorno  alla  formazioue  dell'  aoristo 
sigmatico  e  del  foturo  greoo.  8tIF  6,  417—57  sucht  nach  neaes 
Wegen  ffir  die  Ausbreitung  des  a  im  Aorist;  es  soll  auf  einer  HIscbaag 
des  Typen  mit  9  und  desjenigen  mit  aa  (zB.  Feiooa,  Fuau  Fstor;  ^'F'otsa, 
XsFaf,  x*F^^)  beruhen;  ein  3.  Tjpus  ist  derjenige  auf  t«  (xB.  orep- 
S9%  xop-sj-)-        zahlreichen  neuen  Hypothesen  haben  jedoch  gegenüber 

•  > 

den  bisherigen  KrklUrungen  nichts  Überzeugendes  an  sich.  —  Eine  ganJB 
neue  Erklärung  des  s- Aorists  stellt  F.  W.  Walker,  Pliiluiogical  Notes  TX. 
The  Greek  Aorist  CR  VII  289—202  anf:  der  Indikativ  wurde  erii 
sekniifiär  zum  s-Konj.  und  Opt.  hinzugebiidtt;  der  Ind.  Akt.  ist  in  de4 
Peraonalendnngen  nach  dem  Perf.  umgebildet. 

Ich  schließe  hier  gleich  die  Erwähn nug  eines  anderen  AnüMtzo^ 
dfliselben  Veriiissm  an,  worin  nicht  gliicklicher  gr.  I^xa  usw.  als 


I 
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ipriog]idie  Ferfekta  aogeseheD  w«rde&  (Pbilologpleal  notes  VIII.  Qreek 
torists  and  perfeets  in  -xa.   CR  V  446—51). 

Einige  Ausnahmen ,  die  zum  Teil  auch  dor  Schul^animatik  '.m^v 
libren.  bespricht  J.  Wackerii  Lie:el ,  Unregelmäßige  Auristu  aui  -ua  und 
Vtrwdiidits.  ZvSpi"  3o,  o5 — 38  (xotejjito,  iitoftesot  uiiiffcbildet  aus  ui'spr. 
*iiir7iT0,  *£i^£77'2:  tve?^  nach  evsiy.i-aa  ;    srovsaa  Hippokr.  nach  eroi^s^a), 

-  F.  Sioiz.  Zum  Konjunktiv  des  griechischen  si^matischen  Aoribtes. 
IFII 154—6  macht  darauf  anfmerksam',  daß  sich  Spuren  des  kmzvoka- 
l  ideu  Konjiiukti?8  aach  in  der  2.  3.  Pen.  Sing,  in  der  ÜberUefemng 
in  boniejischeD  Gedichte  erhalten  za  haben  seheinen.  Er  attttzt  sich 
Iwsofiden  anf  B  4  -n^'^itti  (tfAter  als  Optativ  mißverstanden),  üm  volie 
Siehabeit  sa  gewinnen«  wäre  freilich  das  graphische  Verhältnis  zwischen 
Risd  lit  in  den  Homerhandschriften  zn  nntersnchen.  —  K.  ßro^mann^ 
K«nj^32'.  bei  Herodas.  IF  I  501—4  deutet  diese  Form  schliefilich 
i^i  laTay^ofjsat  (vgl.  IToaiov  •  a^'iisov.  Hesych.),  wiUircnd  Darbishire, 
IUTI27T  rrnformung  aus  v.'xzii'^hi'.  nach  otopEja-. :  -Tpioja:  annimmt. 

-  iMtü  Leuen  Gesichtspunkt  für  das  Verhälfnis  zwischen  eOejotv  :  e&yjxav 
bä  deüKednem  macht  K.  Fuhr.  EOHKAN  und  EAÜKAN  bei  den 
Kedaern.  KhMPh  57,  425^8  geltend:  „die  Formen  mit  x  finden  sich 

erst  bei  Demostbenes  von  355  an,  lediglich  infolge  des  Bestrebens, 
drei  Kfirsen  hintereinander  zn  meiden/'  —  Statistisch  ist  die  Arbeit 
J.  La  Roch  e.  Die  Formen  von  cSksTv  nnd  ivs7x»v.  WSt  XXIII 
3f«^l2. 

Perfekt. 

Eia  8taik«s  Perf.  xf/ovoa  zu  yavoavto,  tyiot  weist  J.  Wacker- 
iii?el,  P>phW  IhOl,  1475  f.  nach  (nut  Hilfe  des  von  Kenyon  pnbli- 
arrteo  Papyrus  zu  Ii  192).  —  >iicht  zugänglich  ist  mir  E.  La  Terza, 
T.uttamento  della  vocale  radicale  nel  tema  dd  perfetto  greco.  Stodi 
(l«ttok»S.  ital.  2  (1901),  l-9h 
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Syntax. 
Airgemoinot. 

Im  Gegensat?:  zu  lasl  alleu  andern  Teilen  der  grict  hi-i  heu  Urammatik 
ist  die  Syntax  auch  im  Zeitranm  des  vorliegenden  Bericiites  im  allfr»^'- 
mcinen  noch  durchaus  eine  Domäne  der  klassisrlien  Philologie  geblieben 
lind  weiiip  von  den  parallelen  Forscbunr^en  ant  dem  Gebiete  der  übrigen 
indogermanischen  Sprachen,  besonders  auch  der  neueren,  berührt  worden. 
Verwunderlich  ist  dies  nicht:  ist  doch  der  erste  Örundriß  einer  ver- 
gleichenden idg.  Syntax,  den  B.  Delbrück  unternommen  hat,  erst  vor 
wenigen  Jahren  fertig  geworden.  Immerliin  besitzen  wir  bereits  in  % 
Bearbeitung  eine  Darstellung  der  griechischen  8yntax,  weh  he  die  Kr- 
gebnisee  der  vergleichenden  Forachnng  verwertet  und  &nf  die  entwicke- 
lungsgeschichtliche  ErkUümnjp  das  Hauptgrewicht  legt,  die  schon  oben 
S.  s  f.  besprochene  Arbeit  von  X.  Brn^mann.  Außer  diesem  und 
Jannaris*  Werlte  (s.  oben  S.  3  f.)  gibt  es  nnr  noch  eine  wisaeoscbafüiche 
Bearbeitung  der  griechischen  Grammatik,  welche  die  Syntax  mitbehandelt, 
die  Nenbearbeitang  von  B.  Kühnmrs  Grammatik  (über  die  Formenlehre 
s.  oben  8.  Bf.): 

K.  Kühner,  Ausführliche  Grammatik  der  griechischen  Sprache. 
Zweiter  Teil:  Satzlehre.  Dritte  Auflage  in  zwei  Bänden  in  neuer 
Bearbeitung  besorgt  von  B.  Qerth.  Erster  Band.  Hannover  and 
Leipzig  1898. 

Der  vorliegende  1.  Band  der  Xenbearbeltnng  entspricht  dem  I.Teil 
der  Kfihnerschen  Syntax  in  der  2.  Anfinge,  indem  er  im  wesentlichen 
die  Kongmenz,  die  Tempora  nnd  Modi,  die  Kasnslehre  mit  den  Präpo- 
sitionen, das  Pronomen  bescfalftgt;  wenn  man  den  weniger  gedrftng^n 
Druck  berftcksichtigt,  ist  der  Umfang  unwesentlich  gewachsen.  Auch 
bei  der  Nenbearbeitnng  der  Satdebre  sollte  die  Anlage  des  ganzen 
Werkes  g:ewahrt  bleiben,  obschon  auch  sie  vielfach  heutigen  Ansprüchen 
längst  nicht  mehr  genügt.  Selbstverständlich,  aber  mühevoll  war  die 
Sichtung:  der  olt  auf  veralteten  Lesarten  und  Ausgaben  beruhenden 
Delege  und  der  daraul  beruaciuicu  Schlüsse;  wurden  alte  Belege  gre- 
stricheu,  so  traten  aber  auch  neue  hinzu;  auch  neuere  Literatur  ist,  wcdti 
aucli  spärlich,  zitiert.  Aber  auch  eine  Eeihe  von  Grundauächauutigen 
Kühuers  mußten  der  Auffassung  der  neueren  Forschong  weichen;  so 
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litt  Gertli  in  die  Tempnslehre  den  Bep-iff  der  Aktionsart  tingrefiihir, 
'lern  Optativ  das  Recht  eines  selbständigen  Modus  zurüi  kt:e£?eben  (Kühner 
iuUe  iLji  aJs  Konj  der  hi^itor.  Tempora  ffefaCt),  den  üen.  und  Dat. 
als  Misclikasus  i>ehandell  —  treili  Ii  alles  so  gut  es  bei  der  js:anzen  An- 
lage de-i  Bucliea  s'mu.  We  .11  so  Kühijeis  »Satzlehre  uucii  in  ihrer  jiino^sfHn 
<Jestalt  nicht  das  Ideal  einer  (griechischen  Syntax  darstellt,  als  reiche 
J'andi>:riibe  bleibt  si>  nnsehätzbar. 

UDgefüur  die  Hallte  des  im  1.  Bande  der  Kflbripr-Ofrlhschen  Sar/> 
itlire  dar«:es teilten  Stoff.s  —  es  tehleu  die  Abschnitte  über  Ka>iislehre 
uiit  Prap.  und  Pronomen  —  behand'^It  der  1.  Teil  einer  ia  englischer 
Sprache  erscheioendea  aasfübrliehea  griech.  Syntax: 

D.  L.  GiMersleeve,  Syntax  of  clAsdcal  Oreek  from  Homer  to 
Demostkeneü.  First  part.  Tbe  syotax  of  tbe  aimple  «entenee  embradn:; 
tJie  doetrine  of  tbe  moods  and  tenses.  Witb  tbe  Cooperation  of 
a  W.  E.  Miller.    New  York  1900. 

Eioe  gelerentlicbe  Bemerkang  berfibrt  die  Praxis  des  ObenetEeos 
in»  Grieeh.  («in  tbe  positlon  of  av  beginaers  someUmes  inake  a  mistake 
in  tbis  regard**  §  433)  und  es  Iftßt  sieb  nicht  leagnen,  daß  nicht  so 
sehr  in  der  Bescbrftakang  anf  die  klassische  2eit  (.«tbe  better  days 
of  tbe  lan^oage*'!  §64:  doch  «erden  ein  paarmal  nentestamentiiclie  ntid 
iDdere  KpAtere  Eracbeionngen  zum  Vergleich  herangezogen),  als  in  der 
DaiitellaDg  der  Prosa  der  attischen  Bedner  »as  the  Standard  of  conven« 
tionsl  Greek'*  (p.  IV)  anf  den  Universitütsanterricbt  Rftcksicbt  genommen 

nnd  dies  ließe  sich  anch  an  Einzelheiten  zeigen.  An  die  Haitang 
eioea  guten  Jjehrbncbes  eriunert  anch  die  spärliche  Anfabrnng  von 
Literatnr,  die  Seltenheit  von  Anmerkungen.  Aber  wir  haben  ein  Lehr- 
tncb  Tor  uu-i,  au»  dem  der  Lehrer  nicht  minder  lernea  kann  als  der 
Schnlcr,  es  ist.  zuf^lei<:li  fine  wissenschaftliche  Lcistmi{^  oder  vielmelir 
in  erster  Liaia  eia-j  solche.  Die  190  Seiten  des  1,  Teiles  enthalten 
III  467  §§  eine  Fülle  von  Belehrung.  Die  Darstellung-  ist  knapp  und 
k!ii,  stellenweise  an  ein  Gesetzbnch  erinn-  riid  ,  aber  auch  wieder  des 
trklär<»nden  W«>nieni*'s  iiiclit  entbehre ud.  Weniger  ffelunp-ei)  in  Aiiord- 
imng  und  Behandlung?  scheint  mir  ^jfegenüber  dü;i  aiideni  AbtichiiiLten, 
b-^sonder*  der  1  eitipubiehrf .  dit-  Lehre  von  den  M-idi.  Den  meisten 
KiQm  beanspruchen  aber  die  zahlreichen,  vielleicht  einif^e  Alale  (so  für 
die  Snbitantiviei  u HCT  von  Adj.  nnd  Ptc  8  13/7  und  tiir  die  Stellung 
v^n  7v  s  1H5/0)  Migar  etwas  allzu  zahlreichen  Beispiele :  sorgfältig  und 
zum  Teil  anf  ümnd  selbständiger  Sammlungen  ausgewählt,  in  fast  durch- 
«ceg  auch  Ortho  ^^raphisch  hergestellten  Texten,  illustrieren  sie  aufs  beste 
den  Sprachgebrauch  freilich  niclit  von  Homer  zn  Demusthenes,  wie  es 
im  Titel  heiCt,  sondern  von  Demosthenes  zu  Homer.  Sie  sind  nämlich 
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tlbmll  genan  geordnet,  nnd  zwar  Rteht  wo  immei*  mdiirHch,  die  Sprache 
der  BodDor  an  der  SpiUe,  es  Mgen  Plato,  Xeneph.,  Thiik.,  Herod., 
die  Komiker  und  Tragiker*  Piodar  und  die  Lyrik,  die  homerische  Sprache 
bildet  den  Schluß.  Der  prächtigen  typographischen  AnsstaUnn?  ent- 
spricht die  flnUerste  Korrektheit  de^  Brnckes.  Q.  faßt  ia  seiner  Syntas^ 
die  Erg^ebnisse  wohl  vierzig-Jühriis^ei',  nicht  mm  gerittgstea  Teile  prak- 
tischer Arbeit  zusammen ;  die  Probe,  die  bisher  davon  vorliegt,  beweist, 
Uaß  das  Ganze  ein  durchans  eigrenaitiRes,  in  seiner  Art  aii>$fezeichuettf-s 
Werk  bilden  wird.  —  Als  eine  Art  FA-^iinznn^  dazu  Uaiiti  man  eine 
andere  Schill  tdes  gleichen  Verlas^ers  betrachten,  obsclion  sie  iuciiL  etwa 
in  dieser  Absicht  geschrieben  warde: 

ß,.L.  Ciilderaleeve,  Problems  in  Greek  syntaz.  Baltimore  1903 
[from  the  AJPh  23.  1-27.  121--141.  241—  260]. 

Die  drei  aiis^^ei elften  und  anregenden  Aiif>iil/.*'.  <iit'  sich  auch  durch 
g-eistvolli'  Darsteliung  auszeichnen  (wenn  aach  die  tiir  syntaktische  Er- 
scheinungen gewählten  kühneu  Bilder  nicht  nach  jedermanns  Geschmack 
sein  mögen),  behandelu  ohne  Vorführung  von  Material  in  hinreichen<l 
ansführlicher,  wenn  auch  nicht  breiter  Erörterung  einen   proßen  Teil 
des  Gebietes,  für  das  die  «Syntax  of  claas.  Greek""  nur  Sat/e  anfsi eilen 
und  Beispiele  liefern  konDte;  sie  greifen  sogar  durch  einige  Bemerkungen 
zam  Satzgefiige  über  diesen  Rahmen  hinans.    Bilden  sie  somit  tauächlicii 
teilweise  eine  willkommene  ErlAutemng  zn  dem  größeren  Werke,  ist  dies 
doch  nicht  ihr  Zweck:  sie  betracbten  vielmehr  all  die  vorgeführten  £r- 
Bcheioiuigen  unter  dem  Qeslchtspnnkt  des  Stils;  eine  griechische  Syntax 
ist  natarnotwendig  eine  syotaxis  ornata.  Gegenüber  der  bloß  mecha- 
nischen Statistik  vieler  syntaktischen  Arbeiten  wird  jene  Vertiefung 
gefordert,  die  onr  dorch  vollkommene  Vettrantheit  mit  dem  Schriftsteller 
und  dessen  ]jterarisch*isthetischer  Stellaag  erreicht  wird.  Syntaktische 
Unterschiede  wnrseln  oft  lediglich  im  Stil,  was  an  einer  Reihe  von 
Beispielen  feinsinnig  nachgewiesen  wird;  aof  der  andern  Seite  wird  aber 
anch  vor  einem  «hyperaesthetieism'  in  der  Syntax  gewarnt.  Aber  das 
Kehlen  des  substantivierten  Inf.  bei  Homer  (10  f.)  beruht  doch  zunächst 
darauf,  dal.'  in  li(»nierischer  Zeit  der  Artikel  noch  nicht  voll  entwickelt 
war;  eiHi  lür  die  nachhomerische  Epik  ist  das  Fehlen  des  subsl.  In:, 
ein  Stilcharacteristicum,  das  aber  teilweise  auch  aus  dem  ranUurbendeii 
Einfluß  des  houi.  Epos,  nicht  allein  aus  der  vuleräreii  Sphiiie  jener  syntak- 
tischen Erscheinnri;^  sicii  erklärt.    Für  die  na  h  klassische  Zeit  hat  der 
\eria-sir  nicht  viel  Sympathu',  obschoa  er  aucii        studieit;  man  ht 
fast  überrascht,  nach  Urteilen  wie  ,ou  jjLrj  has  beconie  the  clieap  em- 
phasis  of  a  showy  race  and  a  degenerate  time'  (8.  l  iH),  „we  sigh  when 
,we  find  iav  witb  the  indioative  io  later  Greek'  (S.        ihr  doch  eiueu 
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Wert  lui  üie  histoi  isrhe  Spracbforscliung  zugestanden  zu  sehen  (S.  258). 
Vud  Jocli  betont  G.  bei  mehr  als  einer  Erscheinung  der  klassischen 
/,eit,  fie  liütie  zu  Homert  Zelte u  abstoliend  bewirkt  I  Das  Hiicbloiii, 
ila.N  un-.  deu  bocbverditmten  Forscher  in  der  Eiiileiluiie:  auch  menschlich 
naber  brinet.  enfliält  eiiiR  trrnndsätzliche  Kritik  vieler  im  folgenden 
zu  nennenden  syntaktischen  Arbeiten  und  sollte  von  jedem,  der  an  eine 
solche  herantritt,  studiert  werden.') 

Von  großer  alisemeiner  Wichti^-keit.  ist  in  der  Syntax  die  syutak- 
lische  Assimilation  oder  Attraktion,  Ausgleichnnif ,  wie  man  auch 
weM  zu  sagen  pliegt.  Ersrheinuiii^en  wie  die  Attraktion  des  Relativs 
oder  die  cunstruetio  ad  aeuftam,  die  Prolepsis,  die  Modu^assimilation 
Q.  ä.  sind  bekannt  genng  nnd  von  allgremefnen  Gesichtspunkten  ans  hat 
ich' n  Zierner,  .Tung:)^rammatuche  Streifzüge  55  if.  das  einigende  Band 
^tfofideu;  Jetzt  liegen  zwei  angezeichnete  schwedische  Arbeiten  vor, 
die  lieh  das  Ziel  gesteckt  habeo,  je  einen  SchrifcsteUer  auf  jene  £r- 
sdieiniiDgen  hin  zu  nntersncben ,  ein  Onternebmen«  das  nicht  nnr  fnr 
die  Interpretation,  sondern  aoch  f&r  die  allgemeine  griech.  Syntax  fracht* 
bar  zn  nennen  ist: 

J.  £.  Azelins,  De  assimiiatione  syntactica  apnd  Sophociem.  Di». 
Upsala  1897. 

Auf  eine  Rfilie  von  klcirercn  Arbeiten  zur  allgemeinen  Syntax  ein- 
teiüer  Sthrittiteilcr  kann  ich  hier  nur  verweisen,  z.  T.  auch  darum,  weil 
sie  mir  nicht  zugänglich  bind: 

*F.  Weigei.  (^uae&tioncd  de  vctustioruai  poetaruiu  elegiacoruiu  Giaecu- 
rofli  sermone  ad  syntazio,  copiam,  vim  verborum  peitiaeotes.  Dias.  pbil. 
Viadob.  III  109*23$;  *Nebmeyer,  Syotaktiscbe  Bemerkungen  ta  Pero« 
dot  Progr.  Darmftadt  1895;  *C.  F.  Smitb,  Some  poetical  constractions 
ja  Thneydides.  TrAPhA  3$,  61  —  81  (vgl.  BpbW  1895,  1569  —  72);  U. 
KsUeoberg,  Textkritik  und  Sprachgebraaeb  Diodor«  I.  Proitr.  des  Fried- 
riebs'Werdericfaen  Ojmn.  Berlin  1901  (Bebandlang  einer  Reibe  einseloer 
Stdlen,  mebr  textkritizeh  als  grammatisch);  *P.  Schmidt,  Die  Syntax 
dis  Historikers  Herodiao.  Progr.  Qätcrsloh  1S9S:  E.  Mann,  Ober  den 
Sprachgebrauch  des  Xenophon  EpbesittS.  Progr.  Kaiserslautern  189G  (enthält 
neben  einer  Anzahl  von  Bemerkungen  zur  Formeoiebre  besonders  Beobacb- 
tuttgeo  über  die  Syntax  des  atUzisierenden  Autors/. 

Neben  tcxtkritiscben  und  scniasiologischen  i^emerkungen  enthalten  auch 
■Syntiktihcbes  die  mir  nicht  Z'ifrängiicben  <I)'.>,o>/>-,"./"t  rapaTr,p/j3c';  von  K.  ^« 
K'''-:',;  ia  ver^chied*'^l■n  Hündcu  der  'AHr-v'^  (vul.  z.  B.  lA  5,  170.  7,  50).  — 
Uft  berühren  auch  syntaktische  Fragen  du'  f^i  tüeron  wissenschaftlichen 
f  ommentarc :  Lit;r  muh  es  aus  naheliegenden  Gründen  bei  diesem  Umweis 
sein  Bewenden  haben. 

Gegenüber  der  Bearbeitung  der  Literatur  liegt  die  syntaktische  Be- 
kuidluog  der  Inscbritten,  besonders  auch  der  Dialektinscbriften,  noch  sehr 
im  argea. 
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3.  Liljeblad,  D*»  .i'fiimitatio  M' syntactica  apud  Timcydi-Jcm  qaae- 
stiones.  I  ad  geuci  i  nnnioros  casus  pertinentps.  Diss  Upsala  1900. 
A.  behandelt  seinen  Stott  nach  Ziemers  Kate<?ürien  der  formalen, 
der  realen  nnd  der  Kombinationsan-^^leichaog  in  23  Abschnitten,  wobei 
alle  Seiten  der  Syntax  zur  Sprache  kommen:  für  alles  alle  ßele::'<^ 
znführt  n,  ist  nicht  beabsichtigt,  dagegen  finden  interessantere  Steiitii 
eing:ehendc  Erörterung.  Ein  willkommenes  Gpsrenstüclt  zü  A.b  Arbeit 
bildet  die  Untersacbnnir  von  L.,  indem  sie  einen  Prosaiker  behandelt, 
freilich  noch  einen,  der  stiUstitch  eine  besoodefe  S^ellanir  einnimmt. 
Wenn  L.  in  seiner  nrnfanfp^icben  Abhandinng  nnr  einen  Teil  des  ron 
A.  bearbeiteten  Gebietes  bat  bewältigen  können,  erklärt  Mch  dies  tnm 
gnten  Teile  darans,  daß  er  wenigstens«,  in  gewissen  Partien  aof  voll* 
standige  Beibringung  des  Sfaterials  ausgeht.  Die  Anordnung  ist  selb* 
ständig,  indem  wohl  mit  Recht  Ziemers  dritte  Kategorie,  die  ledig- 
lieh  eine  besondere  Erklftrungsweise  darstellt,  anfciegeben  bat  Vgl. 
anch  ^K.  Hude,  Satzassimilation.  NTF6,  1«55.  Kor  einen  Ausschnitt 
behandelt 

*F,  L.  Cleef,  De  attractionia  in  enaati^Ucnibas  rolativis  usi 
Piatonieo.  Diss.  Bonn  IbdO, 

Kasuslelire. 

Ein  f^roßer  Teil  der  herg^ehörigren  Arbeiten  saniuielt,  teilweise  in 
rein  statistischer  AVeisc,  iiaeli  den  herkömmliclirn  Gesiolitspnnkteii  an  i 
in  Absicht  aut  Föideiiiuß;  der  Textkritik,  da.s  Malejial  für  alle  oier 
einzelne  Kasus  aua  einzelnen  Schrift '■toüern.  Diese  können  hier  nicht 
aur^tiihiiiclicr  besproclien  werden;  f'iuo  ZiisHnimenfiteilnii«:  »ler  mir  bekannt 
gewordenen  enthält  die  Anmerkung;  ausdrücklich  sei  auf  die  Arbeiten 

V 

von  Helbing  und  Stonrac  hingewiesen.*) 

M  Homer  und  Ueeiod:  *E.  Kokorudz.  Ablat ,  Lokat.  und  lu 
«trunjent.  bei  11.  (polnisch).  Propr  Stanislau  IS'.il.  1S9-2  (sucht  nach  ZftGy 
1>93^  C>C,\  f  1894»  M")  f.  aus  den  homc-r,  Gou.  und  L*ut  jene  drei  idg.  im 
Giiech.  uulergcgangcaeD  Kasus  auszuscheiden  —  ein  UattiroehmeQ,  das 
nur  nnTollfitäadig  gelingen  kann,  da  der  S/nkretismoa  schon  in  der  Altesten 
.Zeit  Tollsogos  ist;  dies  gilt  auch  für  iholiche  UntersuehaDg^'n);  J.  A.  Scott, 
The  Tocatire  in  Homer  aad  Husiod  AiPh  24. 192-6  hat  etwas  Fanu« 
liSres,  beieiehnet  einen  Ifangel  an  Reserre,  fehlt  daher  im  allgemeineii  im 
Epos,  aamentUcfa  im  Gebet  und  in  der  Anrede  an  QOtter);  vgl.  di«  Bemer- 
kongeu  von  Oildorsleeve  nnd  Miller  ebd.  197—9  (bei  Ap.  Rhod.  ist 
es  iholicb,  aber  bei  Homer  scheint  das  Zurücl^treten  von  w  auch  teehnisebe 
Gründe  zu  haben).  Herodot:  Stonrac,  Ober  den  Oebraaeb  des  Gaue- 
tivs  bei  Beradot  Progr.  Olmüts  im  1889. 1892. 1894. 1895;  R.  Halbing, 
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Eine  besondere  Stellnog:  iiehmeD  die  sog  nbsolnten  Kasnskon- 
strnktionen  ein,  die  entstanden,  iodem  das  Verbältnit  des  (meist 
psftizipialon  Kastle)  zu  seinem  Recrens  allmählich  lockerer  wurde  und 
d  r  Kasus  den  Aoedrack  eines  besonderen  Gedankens  flbernahm,  schließ- 
lieh  anch  f^esetrX  wnrde,  wo  im  Satze  kein  Rekens  für  ihn  denkbar 
ist  Im  Oriechiscben  ist  am  bftofigsten  der  Genetiv  so  gebrancht 
worden,  dem  die  mir  nicht  zugängliche  Arbeit  von  H.  Hessaa,  De  ge 
oeliTi  absolnti  apnd  scriptores  qninti  saacnli  asn.  FO  10,  237^61  gilt; 
dife^en  sind  Dativ  nni  Lokativ  (in  vereinzelten  Spuren  wie  xiXra- 
npi  >i)i>9l  )i«dc(X9{uv  Utvi  Kam  Horn.  Oi.  9,  149)  auf  halbem  Wege 
«Itlieu  geblieben,  indem  die  Lockerung  des  Abbftngigkeititverhfiltnisse«, 
die  fBr  daa  SpracbgefBhl  bestand,  es  doch  an  keinem  formalen  Ausdruck 

Über  den  Gebrauch  des  echten  nnd  des  sociativen  Dativs  bei  Berodot.  Dias. 
Frdbiirg  im  Br.  1S98  (vgl  Knllenberg,  WklPh.  1899,  228/30);  and:  Der 
lostrooental  bei  fI<^rndot.  Piocr.  Karlsruhe  1900  (vgl.  WkIPb  IDOO,  132'J'32; 
AaftStie  SD  p^^ycbologriscber  ßehandluogsweise;  Beobachtung  di^r  be^ioneaden 
Ersetzung  des  D^itivs  durch  piflpositionale  Fueuncon).  Tragikt^r:  A 
Üülert.  De  cnsuuin  Fvntaii  Snp!;nfl--a  Disfj.  Herlin  189G.  (Bebandliiug 
m  C' wi.bBlirh  'n  Spracli^ehiauch  abwcicliender  Rektionen  bei  Uöiut  und 
pL  .  fiio  m(-Mst  durch  Bed<  utung8ver8(  lii*'l>iin:;on  —  obsclun  der  Verfastiei 
iis  nicht  Wort  liabco  will  —  und  Analogie  bedeutaatisverwandter  Verba 
erkürt  werden;  viel  interessüntt\s  Mat»trial;  beispiclßw<'i'?o  sei  auf  die —  uu- 
ricbtk^  erkh'irte  —  Verbicduüt»  von  av  mit  Gen.  Imim-wiesea  S.  24,  vgl. 
cazQ  MeislerLaDä  Schwyzer  214,18  N.  1720).  Redner:  P.  Detto,  Do  gene- 
tvi  apud  Aescbiuem  usu.  Pro:^r.  Magdeburg  1901  (aD^prachlose  Ziuammen- 
fteUanf  des  interesBanteren  Materials;  J.  Eibel,  De  vocstivi  usu  apud  decem 
«ntorea  Attieos.  Progr.  des  neuen  Gymn.  au  WGrsbnrg  189S  (der  Gebrauch 
iit  teils  stilistiseb-rhetofiseh,  teils  durch  die  Rttcitsicht  auf  den  Hiatus  be- 
dingt; Rllelsicbt  auf  die  Seteung  von  &  und  die  Stellung).  Her  od  es: 
*L  Talmaggi,  De  casuitm  syntazi  apnd  Herodam.  RF.  26,  37—54. 

Hier  noch  ein  Beispiel,  wie  wichtig  für  Erklärung  und  Textgestaltung 
<Üö  biitorisch-vergleirbende  Syntax  werden  kann.  Hillurt  (S.  14  f)  wird  von 
We oc'rin  in  der  BphW  1S97,  97  ff.  wegen  der  (treilich  anfechtbaren)  Benatzung 
von  E  ir  El.  12n  xstMt  ad;  dlö/yj  getadelt;  „das  ist  einfach  unmög- 

ürb  und  i&agst  in  «.  s^a^''^;  verbessert."  Und  doch  ist  der  Genetiv  längst 
voQ  Bragmann  aufs  schönste  erklärt!  Gleich  sind  die  bei  Stoaraä  1892, 
i>.  15  angeführten  Beispiele  aus  Herodot  zu  fassen:  o^vg'-iXtov  o'j'.n'j  rr-foor,- 

•i-v/^v  11  ?>1,13;  T^v  rov-r/  'A-3fj''/|Eo;  c>r,HivT7  f.'jyr^  I  10'.»,  4}  SUCb  WaS  UoitOU- 
bmitb.  Conditional  860100008  4i'>  anfüfjrt,  steht  nahe. 

Hier  i^cien  auch  noch  einige  Kleinigkeiten  zur  Kasuslehrc  registriert, 
<iic  mir  eicht  zugänglich  sind:  J.  Keolhoff,  L'cxpresbion  ii^-^r;/.o:  li»  Zin; 

T.  ou  -cvo.    RTP  3r>,  7P.  ff  :  -r-;  et  le  genitif.  ebd.  J.  W. 

iwcrn,  On  the  case-construet  on  of  verbs  of  sight  aud  iieariug  in  Grock. 
Stndics  iD  bonour  of  Giidersleeve  1902. 
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brachte.  Anders  ist  es  wieder  beim  Akkusuiiv.  der,  wenn  auch  viel 
seltener  als  der  Genetiv  und  zum  Teil  lormelhatt  verwendet,  doch  zu 
einer  belbstäudigcn  Untersachaug  äroÖ  geboten  hat: 

F  Lell,  Der  absolute  Akkusativ  im  Griechischen  bis  auf  Aristo* 
teiee.  Ein  Beitrag  siir  historischen  Grammatik  der  ernoohischea 
Sprache.   Qymn-Proj^.   Wfirzbarg  X892. 

Einfgre  Hauptergebnisse  der  sorgfilltigen,  ivenn  aneh  für  ein  Gym* 
nasialproi^ramni  etwas  zu  viel  Akzentfehler  enthaltenden  Arbeit  sind 
knrz  folgende.    Nach  Entstehung  nud  Gebrauch  ist  wohl  zu  scheiden 
zwischen  dem  Äcc  abs.       nentr.  des  Ptc.  praes.,  selten  fiit.,  aor.,  pei  t. 
oder  tut.  exuct.  un]iersünlicher  Veiba  in  konzesjivri ,  aui  Ii  kausaler  und 
konditionaler  Funktion,  z.  B.  i;2pov,  ^$ov,  osov,  oo;av,   /.jptoOev,  ogoo--- 
jAsvov,  woneben  der  (iindentliche)  Genetiv  selten  (im  i\ov.  und  perf.  pass. 
nnd  bei  Adj.)  trebiauclit  wird  (völlig  erstarrt  ist  das  besondei's  bei  Iso- 
kiutes  auftretende  -u/Jv   in  der  Ikuleutung  von  aysöov,  tiw^)  und  dem 
ti  eieren,  aber  w  eni^er  häutigen  Aec.  absol..  persönl.  V'erba  mit  oj;.  der  nicht 
>»dten  sopar  im  selben  8atz  mit  dem  Gen.  ab«»,  wechselt,    l)»^r  erste  Füll 
entstand  durch  V^erselbständigung  einer  akknsativ.  Apposition  ^uui  gaazen 
Satz,  vgl.  (tts  ^  ttxv*  ebidu)}jL£v,  «Svostov  deav  Enr.  Her.  f.  .'$23  und  "Ituva 
oMvojictCco  96,  tJ  to'/t;  rperov  Eur.  Ion  661,  der  zweite  durch  Verselb - 
btändignng  akkusativis(  her  Partizipialkoostruktion  bei  Verb.  sent.  and 
dedar.  Am  freiesten  uod  relativ  Jiäafigsten  hat  Thukydides  den  abs.  Akk.» 
besonders  von  nnpers.  Verben,  gebraucht.   Statt  des  nentr.  vom  Ptc. 
finden  wir  auch  das  nentr.  eines  Adj.  mit  ^v,  das  nnr  weggelassen  werden 
kann,  wenn  J»?  dabeisteht,  die  Partikel,  die     neben  <i»9stp  —  auch  sonst 
m  Einftthrang  eines  subjektiven  Momentes  zatritt  (ständig  beim  ptc. 
fnr.).  Kicht  berflcksichtigt  hat  der  Verfasser  das  formale  Moment,  das 
in  der  Stelinn;  liegt:  die  Apposition  snm  Satz  ronß  diesem  folgen, 
wfthrend  der  abs.  Akk.  in  seiner  Stellang  tr^  ist. 

Pronomen  (samt  Artikel). 

Unter  den  Arbeiten  znm  Pronomen  nimmt  die  erste  Stelle  ein 

A.I>3  roff,  Geschichte  desl'ronomeo  reflexivum.  I.  Von  Homer  bis 
zur  attischen  Prosa.  IT.  "Die  attische  Prosa  und  SchluCergebnisse. 
Würzburg  1892.  1893  beitr.  z.  bist.  Syntax  der  griecb.  Sprache,  lig. 
von  M.  Schanz.  Band  III  Heft  3.  4). 

Hat  die  von  II.  Schanz  angeregte  Sammlang  anch  noch  nicht 
die  historische  Bynia  der  klassischen  Qräiltät  gezeitigt,  die  ihr  Herana- 
geber im  Jahre  1883  in  6-^8  Jahren  erscheinen  lassen  an  kennen  glMibte, 
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to  kit  sie  doch  eine  ganze  Ansahl  der  wertTollsten  ßaasteioe  m  diesem 
GeliiQde  gelieferte  sie  enthalt  eine  Beibe  der  besten  Arbeiten  znr 
pieehiscfaen  Syntax  überhaupt,  wetteifernd  mit  teilweise  anders  orien- 
tierten Arbeiten  der  amerikanischen  Syntaktiker.    Und  unter  diesen 

:inmt  Dyiüffs  umfassende,  mit  Recht  nur  das  bedt'Utnngyvolle  Matei  ial 
ausfülirlich  mitteilende,  ua  ubrieren  sich  auf  statiötische  Tabdlon  be- 
schränkende Darstt'llune:  der  Geschichte  der  Reflexion  niclit  den  letzten 
Rang  ein.    Pas  einleitende  Kapitel   stellt  nach  einigen  all(;emeiueu 
B€n)erknnffen  über  die  Reflexion  nnd  ihren  Ansdnick  im  Griechischen 
■  ie  -yntaUtiseben  (TeNiciitspunkte  für  die  foli^eude  historische  Darstellnnp: 
aal:  scharfe  Seiieidung  zwischen  direkter  (:Tewöhn1icher  und  invertierter) 
rii<i  indirekter   Rrflrxion ,   ^vel(•)l   letztere  ^icli  wieder   in  abhänsipen 
?^traktnren  anders  gestalten  kann  als  in  den  verschiedenen  Arten  dt^r 
Nebensatze.   Kapitel  II — IX  führen  die  allg:emeinen  Gesichtspunkte  im 
pinzelnen  an  dem  Material  aus  Epos,   Lyrik,  Drama,  Herodot,  der 
attischen  Prosa  bis  auf  Plato  durch;  von  den  Inschriften  sind  nur  die 
attischen  '  inc-ebender  beriick<i(  litij;t.    Die  ersten  Kapitel  schließen  je 
mit  einem  Häckblick,  der  den  Gebrauch  des  darin  behandelten  Sprach- 
kreises knrz  zQmminenfaßt,  vom  VI.  an  ist  dies  dem  umfangreichen 
1.  Kapitel  (II  ilO— U6)  fiberlassen«  das  eine  atisfabriiche,  zngleicb 
dnljees  beridiUgende  Darstellnog  der  wiobtigsten  Ergebnii^se  des  ganzen 
Biebes  bietet.   Daran  wird  sieb  im  altgemeinen  der  Sprachforscher 
kidien  k^knnen.  w&farend  die  Behandlnng  der  einzelnen  Qnellen  besondei-s 
Um  Textkritiker  viele  schfttsenswerte  Winke  gibt.  —  Das  einfache 
ProDomen,  fehon  im  Yorgrieebischen  reflexiv,  ht  freilich  bei  Homer. 
ite  auch  bieiin  die  ganze  folgende  Poesie  anfs  tiefiite  beeinflaOt  bat, 
«Sbrsod  sie  in  den  Formen  eine  gewisse  Entwiekelnng  anpreist,  meist 
aaaphoriscli  —  eine  Verwendung,  die  bei  der  Bezeichnung  der  indirekten 
fiefiezion  sieb  entwickelte,  deren  hflnflger  Oebranch  in  der  Poesie  jedoch 
sseh  stilistische  nnd  metrische  Grunde  hat.^)  Auch  ilerodot  zeigrt  noch 
fatofig  die  anaphorisehe  Bedeutung:,  danach  vereinzelt  auch  Thuk.  und 
Xenopliftfi.  Kegel  ist  sonst  im  Ätt.  der  indirekte  (»ebranch.    Das  ein- 
fatbe  Pronomen  wird  nach  und  nach  durch  diy  Vcrbindnnff  mit  ajto; 
verdrängt  —  die  homerische  Verwendung  der  obliquen  Kasus  des  allein- 

JBs  sei  darauf  hingeiriesen,  dsO  jetst  Brngmaan,  gr.  Gr.  *  419 
soaimmt,  die  anaphoriscbe  Bedentong  sei  durch  Yermiscbong  des  refl. 
Stsames  mit  einem  urspr.  davon  gesonderten  Stamme  anapboriseber  Be- 
kttmg  entstanden,  die  snerst  im  Dativ  eintrat  —  DsB  an  nnd  für  sich 
£e  Reilezloa  ans  der  Anaphora  entstehen  kann,  zeigen  gewisse  schwehs. 
Dialekte,  wo  nicht  nur,  wie  gewöhnlich  im  Hbd.  die  Dal  m,  tr,  PI  m, 
Msdero  auch  die  Akk.  reflexiv  verwendet  werden,  z.  B.  er  häd  m  'hrnnnty 
<v  hat  sich  eine  Biandwunde  lugesogen,  wörtlich:  ,er  hat  ihn  (sich)  gebrannt*. 
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t-tehenden  auto;  als  Reflexiv  oder  Bildnog-eu  wie  auxo^aotou  bleiben 
vereinzelt.  Die  £ntwickelun^  geht  von  der  3.  Pers.  ans.  wo  zuerst 
eine  feste  Stellaog  der  beiden  Bestaodteile  sich  heransbildet,  waiurend 
die  eotsprechendeD  FfignngOD  io  der  1.  ood  2.  Person  anfangs  ihrer 
Stellang  nach  frei  und  olioe  reflexive  ßedeatang  sind.  Zuerst  erseheint 
eihe  zasammengezogene  Form  bei  Hesiod  (cautj);  das  einfache  Pronomen 
geht  im  Attischen  verloren  (am  ziUiesten  ist  «ftn,  von  einem  Stamme» 
der  Qisprfingltch  nichts  Reflexives  liatte).  DazQ  stimmt,  daß  in  der 
B.  Pers.  sich  das  Bedürfnis  einer  einfachen  Plnralform  geltend  machte 
(wohl  snerst  in  possessiver  Verwendung),  die  nnn  ancli  vom  Singnlar 
aus  gebildet  worde  (cttttTwv,  aottov),  den  man  In  seinem  ürsprung  nicht 
mehr  klar  empfand,  während  die  1.  und  2.  Person  die  lediglieli  ver* 
bnndenen  Formen  beibehielten.  Das  ProoominHl-Adjektiv  besitzt  ein 
bi-souderes  Interesse,  weil  es  in  der  ältesten  Zeit  uocb  Spuren  des  freien 
(Jebrauchs  liir  allü  Personeu  (aber  fast  nur  tuj-  den  »Sinmilar)  auiWi  isi; 
iiiiiiiit  hiliij^t  aber  der  gelegentliche  Gebrauch  v«u  -/jtoj  i'j-u)/  auch  lur 
uic  1.  und  2.  l'eis.  u.  ä.  nicht  zusammen;  nur  zutiiili^  iüL  die  Sprache 
wieder  zu  dem  veiiassenen  alten  (nleisc  zarückgekehrt.  Das  Wesea 
der  L'riech.  Refl**xiou  besteht  tJanD,  daL.  eine  liandlung  zu  dem  handelüUcU 
Subjekt  zurückläuft;  von  Subjektivität  kann  nicht  die  Rede  sein. 

Dies  eini^.'e  llaupteigebuisse  dt-r  tieteindringenden ,  von  phiki*o- 
phiächem  Geiste  getrai^enen  Arbeit,  die  sehr  eine  Fortsetzung  lür  die 
uachkiassische  Zeit  erwüuscheu  läßt:  nicht  nur  würden  dabei  einige 
dieser  eigene  firscheinuugen  in  schärferes  Licht  treten  (tdioc),  sondern 
auch  die  bevorzugte  klassische  Periode  würde  manches  gewinnen.  D. 
weist  ja  selbst  au  verschiedenen  Stellen  auf  dit-  Wiclitigkeit  der  Keantiu^ 
der  byzantinischen  Bchreibgewobnheit  hin  (vgl.  dazu  anch  Diel«« 
DLZ  1898,  753),  und  die  Erweiterung  des  Gebrauchs  von  eauro*  tritt 
durch  dessen  Ausdehnung  und  Neugestaltung  in  späterer  Zeit  in  eine 
etwas  andere  Beleuchtung  (vgl.  Hatzidakis,  Einl.  189  f.).  —  Diesen 
Wunsch  erfüllt  —  freilich  nur  für  einen  lileinen  uod  für  die  lebendige 
Sprachentwickeluug  belanglosen  Teil  der  Literatur  —  das  zweite  Kapitel 
der  Ijeipziger  Dissertation  von 

P.  Loren tz,  Obscrvntiones  de  pronominum  personaliom  apad 
poetas  Aiexaudrinoa  usu.  Berlin  1892, 

deren  erstes  Kapitel  auch  die  teils  wirklieh  oder  venneintlich  homeriscbe 
oder  poetische,  teils  aber  auch  der  Prosa  folgende  Anwendung  der 

übrigen  Perf?onulpruUüniina  bei  den  alexandrinischen  Dichtern  bis  auf 
oppian  behandelt.  —  MiL  Ijyiuti'd  Gebiet  berührt  sich  auch  wenigste lii» 
in  zwei  Kapiteln ,  auf  die  der  Verfasser  sich  besonders  viel  zugute 
tut,  die  Arbeit  eines  tschechischen  Forschers: 
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J.  Kvicala,  Bad&ni  v  oborn  skladby  jaz^^k&v  iDc|oearopsk\  cli  I. 
f  Prs»  1894  [-Forschungen  auf  «lern  Gebiete  der  S3nitax  der 

Sprachen;  aus  den  Abh.  der  böhmischen  Akademie  zu  Pia^:  liier 
kdigliili  nach  d»-m  S.  191— i:r,4  bei^e^'tbeiien  deul^cheu  Auszug  aiit* 
(ier  taciieciiii»cij  geschriebeoQu  Abhaudiuug  besprccUeu]. 

Fk'eflteh  bilden  Dyroffa  Ansffihraiit,^  ii,  die  Kv.  noch  nicht  bekannt 

war^D,  zn^Ieich  die  beste  Kritik  von  dessen  Behandiuns:  des  Uedexivs, 
..c  :är  eine  anapboi  i-cli»!  Gniiidbedeutnug  eiutrift  nnd  die  freiei  v^  W  v- 
•^t^uoflff  iu  allen  Spraeijeu,  wo  sieaultiitt,  als  Kekuiidii! u  KntwickeUuig 
•-L  Dyroff  ist  im  Verteil,  weil  er  seine  JJariemungen  aut'  einer  voll- 
:jkü<:eQ  Saminlnug  des  llateriala  aofbauea  konnte.    Ungerecht  wtlre 
^  Alknüoga,  dies  von  Kr.  za  veilangeii,  da  er  eich  im  übiigeu  viel 
«eiure  Grenzen  geateekt  bat:  er  behandelt  nicht  nur  das  Kellexiv, 
einuflae  Kapitel  ans  der  jtau^ea  pronominalen  Syntax  und  aieht 
vrkn  dem  Griecb.,  das  immerhin  bevorzugt  bleibt,  auch  die  verwandten 
^ifitiitn,  bes.  das  Lat.  und  Tschech.  sowie  dos  Dentsche,  heran.  Die 
■laijien  Bemerknniien  zcif^oii  freilich  überall,   diiÜ  der  Verf.  mit  J  r- 
-■:ui3eü  nad  ilethoile  der  neiieien  SprachwissenschaU  nicht  bekuniiL 
«  HMt^ni  noch  aut  dem  bundpunkt  seiner  1870  erschieueuen  „Unter- 
K^äingea  lof  dem  Gebiet  der  Pionomiua'*  steht  (z.  B.  a?-  aus  sv-, 
>  w  to,  littor  aas  laeto  aet).    Die  neuen  syntakiiacheu  Ergebttii»se 
^  das  Uritcb.,  die  hier  allein  in  Frage  kommen,  stehen  in  keinem 
tt^es  Verhältnis  zum  Umfange  des  Büches,  zumal  da  die  Sammlung 
•ts  Materials  doch  nicht  ?ollatfindig  nnd  abschließend  ist.  £8  sei  hier 
■ffWj^hoben,  was  weitere  Beachtung  verdient:  Persönl.  Pron. ;  Ober 
«»^  Gfbraacii   des  Nom.  obii*  Nachdruck  (besonders  iu  Fonueiu  le 
>,-:-w.,  MfV  i-,fo:^)  auch  d;i*  Xi  ujri".  vviuo  zu  burück.siciitij^en;  der  Uiitrr- 
^iiird  iLiftiM:ut;u   betonier  und  unbetonter  Form  üudet  öich  aucli  iu 
:^i::ijefl  Diülekteu).    Kecipr.  Pron.:  Zusammenstellang  der  ver- 
»iitdeoen  Auadraclumittel  (z.  B.  auch  dv^p  ixev  avSpa,  manna  manum 
Fosseas.  Pron.:  a.  a.  Bei^piele  tfir  die  objektive  Verwendung 
zCUt),  D e  m  o  n  s  t  r.  P  r  o  u . :      ist  Pron.  der  1 outo«  ursprfioglich 
i«.ebet  di*r  2.  Person,  bei  letzteiem  verschwindet  aber  schon  früh  die 
Bembsac  anf  die  Person,  es  bebftlt  nur  die  Nuance,  daß  der  Ge^eu- 
aul  den       hicii  bezieht,  bekaimt  ist;  über  die  Kutwickelung  des 
Arijäfl«:  »in  Rest  der  demonstraiivtu  Beueutung  von  to-  auch  noch 
ijii,  Tot  ai  (Beiapieiej,  teruer  iu  VeibiuUuugeu  wie  -uiv  ti;  Aüo<my 

^  Ct>cr  die  Setzung  von  i,"'»  batidelt  auch  M.  W.  Humphreys,  CIR 
!:>  L  (nicht  historiach).  —  Vgl.  auch  *M.  L.  Karle,  Zum  Gebrauchs 
^2  m  bt  proDomioalco  Noniioatlvb  ala  Ausdruck  der  erdtea  Per^OQ  bei 
-4^„^3'  asö/j^j^ai).   FrAPhA  32  p.  XCIX-C. 

I 
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(Uerodot),  die  mit  boner.  ij  S'A&mw  «{la  toin  vuv^  xtev  aaf  eine  Linie 
^erflckt  werden,  eii^entl.  also  «»von  diesen  jemnnd,  nämlich  von  d^n 
Lydern*':  der  generelle  Qebrancb  des  Artikels  entstand,  indem  ein 
Gegensatz  Torschwebte.  Interrog.  Fron.:  der  Gebranch  von  K^poc 
ist  —  im  Gegensatz  zu  den  slav.  Enlsprechnngen  —  sti'eng:  auf  die 
eigentliche  Bedeutan?  beschränkt,  nur  das  erstarrte  zotepov  leitet  auch 
mehr  als  zweigliedrige  Frac;:en  ein. 

Eine  besondorp  Anwendune:  von  a  jTo:  inftersuclit  F.  Stolz,  Der 
attributive  Gebrauch  von  auto;  beim  sociativm  Dativ.  WSt  20,  24  1 
— 251.  Er  weist  (in  L  bereinstinininngf  mit  Kühiu  r-Cierth)  nach,  dali 
aüToj  hier  (wie  auch  sonst  oft)  ur8prünfi:iich  nur  die  Aufg-abe  hatte, 
ansdräcklich  auf  das  im  soziativen  Dativ  stehende  Substantiv  hinzn* 
weisen,  also  ursprünglich  fehlen  konnte,  also  «uTobiv  ^rro-rv  eigeotl. 
»mit  den  Pferden  eben",  »gerade  mit  den  Pferden*.  Die  Hinzufüguof; 
von  9UV  ist  jünger  nnd  das  soziative  Element  in  7uto;  ist  ei-st  in  der 
besprochenen  Verbindang  entwickelt.  Ohne  die  Arbeit  von  Stolz  zn 
kennen,  entwickelt  grnndsätzlich  nngeffthr  dieselbe  AnschasiiDg 
C.  Hentse,  Der  sociative  Dativ  mit  «^toc  in  den  homerischen  Oe- 
dichten.  Ph.  61,  71—76. 

Außer  diesen  größeren  sind  zn  den  Pronomina  noch  einige 

kleinere  Arbeiten  zu  nennen.*) 

Eine  boi^ondeie  liesprechung  erheischen  die  Untersm  Im  liefen  über 
ein  schon  itn  \  orher^ehcodea  kurz  berührtes,  sunem  Ursprünge  uacli 
pronominales  Wort,  dea 

Artikel. 

Es  handelt  sich  hier  namentlich  um  die  schwankende  Anwcndnu^- 
desselben  bei  Eif^ennamen  oder  diesen  nahestehenden  Wörtern.  1^'acii 
den  mir  nicht  zn^:i unlieben  allgemeinen  (?)  Ausfubraogen  von 

B.  L.  Gildersleeve,  On  the  article  with  proper  namea.  AJPh 

H.  A.  Kagencr,  Unc  hyperbate  apparentedn  pronom  enelitiqae 
fi«.  RIP  1896,  II  8S/%;  L.  Radermacher,  tosobTo;  (ohne  nachfolgeiide& 
Konsekutivsatz,  vgl.  lat  est  taatil  RbMPh  55,  482  1;  woran  anknttpfend 
H.  Wecklein,  Über  toIq;  nnd  xqiooxo;.  ebd.  58,  t54;  *£.  Sagawe^  Über 
den  Qebranch  des  Pronomens  nasto;  bei  Herodot.  Progr.  Breslaa  IS9t ; 
*Th.  Kersch,  De  o'i;  pronomiae  ad  defioitam  rem  relato.  FO  11,  ], 
87—90;  M.  Dufour,  De  Temploi  des  pronoms  relatifs  grecs  daas  les  pro- 
positions  interrogatives  indirectes.  RPh  Ii,  57^60  gibt  eine  Auswahl  von 
Beispielen  für  £^  oio;,  oso;  an  Stelle  von  09xt;,  «xoto;,  oicoao;. 
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11,483—507'}  sind  besuiidos  zu  nennen  die  Arbeiten  von  M,  Kalleü- 
berg,  Der  Artikel  bei  Namen  von  Ländern,  Städteu  und  Meeren  in 
der  griecbiscben  Prosa  [bis  auf  PausaniasJ.  Pb  49,  515 — 47  und 
Stadien  über  den  griechischen  Artikel  II.  Progr.  des  Friedrichs- 
Wtiiderschen  Gymn.  Berlin  1891.  Folgendes  sind  eini^^e  Haupturgeb- 
nisse  der  eingrli^^nden  Untersuchungen.  Ursprünglich  adjekt.  Länder- 
ßameo  —  nur  solche  können  oder  y/opa  bei  sich  Imben  —  haben  den 
Artikel,  solange  sie  adj  empfanden  werden  [vgl,  unser  „ins  Öster- 
reichische, Bayrische"];  so  sagte  man  in  älterer  Zeit  Bouutt'a  neben 
dem  adj.  BottuTco;;  als  die  Adj.  Bouutix^  and  Bot<i>Tiax<Sc  aafkameUt 
wurde  der  adj.  Ursprung:  des  Ländemameus  nicht  mehr  emplunden  und  man 
deshalb  BocwTia.  Doch  finden  sich  auch  mit  ansern  Mitteln  nicht 
n  erklärende  Ausnabmeii:  AuSi'a  ohne  Artikel  trotz  Au6toc;  ähnlich 
KiÄtxi'x,  [stammen  diese  l^amen  schon  ans  der  Zeit,  die  den 

Artikel  noch  nicht  iLannte?].  StftdteDamen  stehen  ohne  Artikel  —  ic6Xc« 
tritt  bei  bekannten  Stftdten  nie  zn  — ,  Meere  und  deren  Teile  verlangen 
ihi.  Abgesehen  ist  bei  den  genannten  nnd  den  gleich  an  nennenden 
Xst^erien  vom  anaphonschen  Oebranch  des  Artlkehi  sowie  von  den 
«ttribntiy  stehenden  Verbindungen  mit  Präpositionen,  bei  denen  der 
Artikel  auch  da  fehlt,  vro  er  an  aich  stehen  würde.  Die  zweite  Ab- 
baadlong  beaeh&ftigt  sich  mit  den  FInß*  und  Gebiigsnamen,  die  sich  Im 
fissssB  gleich  verhalten  nnd  swar  schwankend,  da  ein  sabjekttves 
Moment  dabei  ansschlaggebend  ist,  das  größere  oder  geringere  Bekannt- 
lein  des  Flusses  oder  Berges.  Unbekannte  Flüsse  oder  Berge  werden 
ohne  Artikel  eingeführt,  erhalten  dagegen  den  erklärenden  Zusatz 
t^taw-o;  bzw.  opoc,  der  nur  fehlt,  wenn  der  Zusammenhang  über  die 
Xatur  des  Kamens  keinen  Zweifel  aufkommen  I  tüt;  bei  Wicdcrbuiung 
^iid  der  Artikel  zugeliigt,  den  allgemein  bekannte  Flüsse  schon  bei 
ihrem  ersten  Auftreten  zeigen.  So  z.  B.  6  NeiXo;  (mit  zo':oi\L6i  erst 
8piii).  Für  die  spätere  Literatur  (Polyb.  bzw.  Strabo)  sind  das  zogesetste 
mXoojuvo;  und  die  Fügung  6  notoiAo«  6  typisch.') 

*)  Das  AJPh  ist  mir  erst  von  Band  Ii),  li>ü^  an  zugänglich  gewesen. 
Arbeiten  zu  einzelnen  Schrifteteliern:  *W.  Uck ermann,  Über 
den  Artikel  bei  Eigennamen  in  den  Komödien  des  Aristophanes.  Progr. 
de&  Sophiengymn.  Berlin  1802;  C.  Schmidt,  De  articulu  m  liomiüibua 
proprü«  apud  Atticos  scriptores  pedestres.  Dias.  Kiel  1690  (allgemeiner 
«ad  fpeiieUer  Teil,  letzterer  fleißige  MatenalBammlong;  «artiealam  nonqnam 
•me  caeia,  sed  ssepe  sine  regnia  stsre;  cor  articttlas  stet,  imprimis  inter- 
pretstumis  esse*) ;  A.  Zneker,  Beobaehtiingen  über  den  Qebraneh  des 
Arükek  bei  Personennamen  in  Xenophons  Anabssis.  Gyauu-Progr.  NQm- 
berg  1899  (nach  ehier  Kritik  der  Begeln  der  Schnlgrammatik,  wobei 
Aittgeis  Fassung  den  Torang  erhglt,  wird  wesentlich  f&r  den  Horn«  des 
liMNieht  nr  AltaCanswimiiedlialL  Bd.  CXX.  OBM.  D  7 
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Adjektiv.  Zahlwort. 

Nor  genannt  sei  eine  kleine  Arbeit  aber  die  Sabstantiviernnp 
des  Ad}.: 

M.  Kohn.  De  nsu  adjectivorun)  et  participionim  pro  substantivis, 
item  sDbstantivoium  verbaliam  apud  i'hucydidem.    Berlin  1891. 

K.  ffibrt  ans,  die  Snbst.  werden  ohne,  die  snbst.  Adj.  mit  Be- 
ziehung anf  einen  bestimmten  Pall  gebraucht,  nnd  zwar  besonders,  wenn 
das  daneben  stehende  Sobst.  von  der  abstrakten  sor  kookr.  Bedeatong 
Gbergegangen  sei.  —  Das  Haoptinteresse  gilt  aber  der  Syntax  der 

Komparation,  die  eine  aasführliche  ßehandluug  erfabreu  bat: 

O.  Schwab,  Ilistoriscbe  Syntax  dtr  giiecbiscbon  Komparation  lu 
der  klassischen  Literatur.  3  Hefte.  Würzbarg  1893.  1891.  im 
(«Beitr.  z.  bist.  Syntax  der  gricch.  Sprache  Heft  11^13). 

I>ie  ^gehaltvolle  Arbeit  ß-liclert  sieb  ia  eiiieii  allgetneiueu  und 
einen  nn^leich  jjrrößeren  besonderen  Teil,  dor  —  in  sachlicher,  nicht 
chronologischer  —  AnordnuM^r  das  I^elegmaterial  für  die  leitenden 
Gesichtspnnkte  beibringt,  freilich  nur  soweit  es  wirklichen  Wert  hat 
Die  Hanptverdieoste  sind  die  strenge  Scbcl  iunj?  zwischen  der  adversa* 
tiven  Bedeutung  des  Komparativs  nnd  des  Superlativs,  wo  zonftchst  aar 
der  KontrastbegriiF  in  Yergleichung  steht  (vgl.  ftiiXorspoc:  arkal 
dppevrcpoc,  dptotepo'c :  Sslitepoc,  iv£prepo;  :  oicEpTcpo;)  und  der  ateigemdeo 
sowie  die  Auffassung  des  Koniparationskasos  (Gen.>Abl.)  als  nnabbäu^ig 
neben  t;  stehenden,  sogar  älteren  Ausdrucksmittels  iür  das  Mali,  von 
dem  aus  der  Adjektivbegriff  beurteilt  wird.    Unbefriedigend  bleibt  da- 


Artikels  der  Kaebweitt  vei. sucht,  der  Artikel  stehe  in  der  ErzSblun^  als 
lebeDsvalb'ß  stilistischem  Element  in  dramatisch  bewegten  Szenen  zur  iie- 
tonane:  der  uktueiien  Bedeutung  des  Erzählten.  Ganz  fehlt  er  dagegen  in. 
Kedeu.  Vielleicht  wäre  es  besser  zu  sagen,  er  drücke  eine  persönhcht: 
Anteilnahme  der  Schrift5?tellcr  mit  eint-ni  Stich  ins  Familiäre  au.«!: 
•5.  Brassai,  Gebrauch  doö  Artikels  bei  Plutarcli  (ungarisch).  E^yf»tera«iS 
phil.  közlöny  17,  .^lM  — S;  A.  Deilimanu,  Dtr  Artiicel  bei  EigeDnameo  in 
der  spätgriechisrhcn  Umgangssprache.  BphW  1;h)2,  H^'T  f.  (Der  Artikel 
steht  teils  wie  in  der  früheren  Sprache,  teils  auch  ohne  erkennbarea  Grund 
und  schwankend.) 

Einzelnes:  'S.  Sobolewski,  Zur  Lehre  vom  griech.  Artikel  (ras*.) 
fO  K»,  103—118  (über  das  Fehlen  des  Arükels  bei  xom;  u.  ä.);  'J.  E. 
Harry,  The  Omission  of  the  article  with  substantives  after  oy-o;  00:  hzh'^. 
in  prose.  TrAPbA  19,  48/04;  ü.  Kallenberg,  Der  Artikel  bei  x«;,  ol-'y,y 
i/:'vo;  und  61z  [bei  UerodotJ.  Jabresber.  des  phiiol.  Yereioa  in  Berlin  in 
ZG  1S97,  204-22.  —  Vgl  noch  outen  S.  132. 
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^esen  die  Bebaodloii^  von  ^.  das  Bnigmann,  gr.  Gr*  541  f.  einleuchtend 
als  -wie*  erklärt.   Nach  diesen  allgemeinen  Audeutungeu  ma^  eine 
I'rersicht  des  besonderen  Teiles  einen  BesnitY  von  der  Fülle  des  ver- 
ifbtitcien  Materials  geben.    Er  beginnt  mit  der  Syntax  der  (filteren) 
?e£üi*ät2licheD  Komparation:  der  gegensätzliclic  Komparativ  wird  be- 
K)D(iere  bei  der  paarweisen  Gegenüberstellong  kontradiktorischer  Adjektiv- 
Wnfe  (xpcsßuTCfot'vecuxepoi:  die  verhältniBm&üig  Alten,  Jungen)  sowie 
der  Gef^nSbentellQng  eines  Begriffes  nnd  seiner  Negation  ?er^ 
vealet  Besonders  ansftthrlleh  wird  das  adversativ^korrektlTe  (xaXXov 
;rj  «fidmebr**  bebandelt.  Die  doppelte  Komparativform  beim  Vergleich 
wtier  Adjektivbegriffe  (z^vr/iTcz^o;     aoptotEpo;)  ist  Ansdrack  ihrer 
Z'Censeitigeü  vci^^ieiclisweisen  lleziehnng.  Für  die  Syntax  der  steigern ileii 
A  mpariitiun  ergibt  sich  ah  wichtigstes  Eiuteiluiigspriazip  das  ver- 
Elivüene  Glied:   Komparationskasos  oder  r^.    Als  allgemeines  Ergebnis 
id  fffriUmi,  daß  der  Komparatiouskrisns,  abgesehen  von  den  Fällen, 
vo  er  ans  formalen  Qränden  wenig  beliebt  oder  nicht  mdglich  ist,  drei- 
lal  M  bSofig  ist  wie  die  Partiicel,  die  freilich  allmtthlicb  zanimmt 
tiin  der  komparative  Oen.  yerschwand,  w&re  noch  za  nntersnchen  — 
iWrktapt  wBrde  eine  Welterffthning  der  Schwabschen  Arbeit  in  die 
hinein  viel  Interessantes  zutage  fordern).  Ansscbließlich 
i'rUi  z.  B.  der  Gen.  bei  der  sog.  compuraii  j  iLilexiva  und  compendiaria, 
bildlicti^n  und  sprichwürtiichen  Vergleich   (Iiier  Übersicht  über  die 
Vergleiche  der  griecb.  Lit.),  in  Verbindungen  wie  ouSevo;,  -avto;  {xdAAov 
12 i  bei  Superlativen  («oxu|i«>poTaxac  oXXujv  „im  Vergleich  zu  andern*; 
X  hmorischer  Zeit  freilich  mehr  nnd  mehr  partitiv  gefaßt).  Aach 
*owst  iberwiegt  der  Gen«  oder  Ist  wenigstens  gleichberechtigt;  lediglich 
^nale  grammatische  oder  stilistische  Grfinde  sichern  ^  den  Vorzngs- 
tier  far  den  alleinigen  Gebranch  (Dat.  und  Gen.  als  zweite  Vergleichs- 
J^^.  Rücksicht  anf  Deutlichkeit  oder  Wohlklang,  Vergleicbnng  von 
AdTcibialbe^timuiungen,   Sätzen  oder  Satzttileu).    Weiter  werden  — 
>'*cii  die  Syntax  der  gegensätzlichen  Komparation  zeiL't  entsprechende 
-i' schnitte  —  Umschreibaug  und  Ersatz  des  Kompiiratiunj^kasits  u'itteist 
^  fäpositiooea  (i:po,  a/ti.  icp^  c.  acc.|  icapa  c.  acc.  0.  a.)  und  komparativer 
ki«j«fiktioQen       w3nep,  zugleich  eine  Analogie  sor  Verwendung  von 
V  aowie  die  steigernden  Vergleiche  mit  zu  ere^nzendem  Vergleichs- 
^iikx  bdumddt  Die  Vermischang  der  beiden  Steigernng^grade  lAßt 
Kc^  is  der  klassiscben  Zeit  nur  in  bestimmten  Fttllen  wie  irpffito«  bei 
•■r  i»d  Gliedern,  orrepo;,  -/epaiTfipo^  (vgl.  anch  ij^rtpov-^)  bei  mehr  als 
VeiglcicliSübjckteu  beobachten,  Abschwächung  der  steigernden  Be« 
Hiiu»?  zeigt  sich  in  00  rj.io^  ^  nicht  nivhi,  oÜxeti,  etwas  häutiger  bei 
^i.erajtiveo  Komparativen  wie  Xiuov  ah  aptsivov  im  Oiakelstil.  Ein 
Abschniu  des  besonderen  Teils  beschätügt  sich  mit  den  maß* 
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bestimmenden  bzw.  gradsteig'ernden  Zusätzen ,   erst  mit  dca  zu  beiden 
Koraparationsformen  tretenden  quantitativen  Maßbegriffen  oder  iutensiv- 
steigernden  nnd  be^rifiserweiteruden  Zusätzen,  dann  mit  den  steigernden 
Zusätzen  znm  Superlativ.    Einzelnes:  iroXu,  aber  ^Xqcp  sind  im  ganzen 
Kegel;  Erklärung  von  iv  xoT«  yaXeTriu-iTov  (durch  Verschiebung  aus  ev 
T.  yaX£-(l>TaTot^),   ort  ?d[-/iTTOC  (eig.  üur  ort  Ta/tirra):   die  sog.  Doppel- 
grad  iTioa  ist  raeist  in  der  Satzbildnng  oder  psycholotrisrh  bep^rimdet. 
Der  letzte  Abschnitt  gilt  dem  Ersatz  und  der  Umschreibuiirr  der  orga- 
nischen SteigeruDgsformen.   Die  Gründe  sind  teils  formelle  ( Partizipien, 
Substantiva,  präpositionale  Ausdrücke)  teils  syntaktische  Verhältnisse 
(ei  u>c  jxaXi^TTot,  oTi  |MlXt9ta;  otxTpav  fpiXoiuiv,  {laXux'  i|ioQ.      Neben  den 
g:ew5bulichcn  piaXXov,  {xgcXara  treten  auch  andere  steigernde  Adverbiea 
auf.    Für  die  Bildung  des  Elativs  ist  der  Zusatz  der  steißerndea 
Partikel  gegenüber  dem  elativen  Gebrauch  des  Soperlativs  als  Regel  zn 
betrachten.  Die  elativeo  Adverbien  haben  teile  bestimmte  (freilich  oft 
▼erblaeeende}  Bedentnng  (6imwc,  ^ikoKt  <Staf tpJvr««?,  dts^^Sc),  teils 
aUgemein  steigernden  Sinn  {^dkc^  itdvu);  anch  verbunden:  yuiX*  «tvoic» 
vü  t^^oXa.  Die  Schlnßbemerknng  sn  Abschnitt  III  nnd  IV  über  die 
Stellmig  der  Zusätze  liefert  einen  interessanten  Beitrag  sn  dem  noch 
wenig  gepflegten  Gebiete  der  Wortstellnng.  —  Ein  Stellenregister 
witrde  namentlich  den  Kommentatoren  eioselner  Schriftsteller  sehr  sa« 
statten  kommen.  —  Dareh  die  entsprechenden  Abschnitte  der  Schwab- 
schen  sosammenfasaenden  Darstellnng  ist  Jetst  anoh  ersetzt  die  an  sich 
anerkennenswerte  Abhandlung  von  F.  tfayer,  Yerstftrknng,  Um- 
schreibung nnd  Entwertung  der  Komparationsgrade  in  der  ftlteraa 
Grttzität  [bis  Herodot].    Progr.   Landau  1891. 

Zum  Zahlwort  sind  die  BcmerkunQ;en  von  E.  Hasse,  Zar 
Syntax  des  Zahlwortes  060.  Fleck.  Jbb.  145,  540 — 3  inul  K.  Bruhn, 
De  £i;  vücabnlo  annotatio  grammatica.  KhMPh  49,  lijs  zu  nennen; 
jener  sucht  Regeln  für  verschiedenen  Gebrain  Ii  der  lleküerten  und 
unflektierten  Formen  von  660  aufzustell^'n  (vgl.  oben  S.  76  f.),  wobei 
er  u,  a.  an5?führt,  unflektiertes  Öuo  finde  sich  besonders,  wenn  ein  Bruch- 
teil (vtuv  öuo  p.£p<Lv)  oder  ein  unbestimmtes  Mall  (o'jo  tohuv  r,uepu»v) 
angegeben  werden  soll;  dieser  bringt  ans  der  späteren  Lit,  Belege  für 
die  Abscbwäciiong  ?oa      znm  nnbesümmten  Artikel  bei. 

PräfioaltiOMii. 

Eine  eingehendere  Arbeit  über  die  Gesamtheit  dieser  scheinbar  un- 
bedeutenden und  doch  so  wichtigen  nnd  für  die  Sprache  charakteristischen 

*)  Hier  sei  gtdch  angeschlossen  O.  Schwab,  ^jShaw  bei  Zahiea 
[^potlssimam].  Fleck.  Jbb.  147»  685-98. 
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\Y$rtchen  in  der  ganzeu  Gräzit&t  gibt  es  blBhei*  noch  uicht;  denu  das 
u&uipraklie  Bacb  tob 

T.  11  inmseD,  Beiträge  zu  der  Lehre  vou  den  giiechiscbea 
PrajMMuUoueiL   Berlia  1895 

sacht  twtr  die  griechische  Literatur  bis  ins  15.  Jahrb.  n.  Chr.  samt 

deo  wichtigeren  loscbriftensammhmgeu  iu  seinen  Bereich,  beschränkt 
iid  aber  auf  den  Ansdmck  unseres  ^niit",  auf  die  griech.  aov,  jjieTa, 
iai  (gauz  spat  auch  mit  dem  üeu.  verbunden)  und  (anhaDgsweise)  deren 
Enatz  darcb  6}iou,  I^üiv,  Xaßaiv  u.  a.  Ein  Hauptergebnis  ist  es,  das  durch 
ifleZeitea  und  Literatnrgattungen  biDdorch  im  einzelnen  dargelegt 
wird:  30V  gcbdn  der  edlen  Dickteraprache  an,  )icTe[  erscheint  fast  nur 
M  Prosaikem  oder  Dichtem,  die  der  Prosa  nahestehen  (so  z.  B.  bei 
Aiiiiopbsnes,  aber  auch  bd  Eotipidea  hat  es  gegenllber  den  beiden 
ittcren  Tragikern  stark  zogenommen).  Innerhalb  der  Prosa  nehmen 
Herodot,  Xenophon,  Arrian  und  die  späte  Prosa  eines  Prokop  eine  be« 
iocdere  SteUnng  ein,  wenn  sie  aov  bevorzugen,  im  Gegensatz  zu  aen 
Aßtcreoctea  und  andern  spaten  Dicliiungeu,  die  |jLe-a  vpi  wrinu  ii,  so  daß 
die  leiden  Prupos«itioneu  die  ßtilistibcbe  Rolle  vertauscht  haben.  Auch 
iif  die  Bedeutung  wird  Rücksicht  genommen;  so  steht  {lexa  anfangs 
ssl  besonders  nnr  bei  persönlichem  Plural;  in  der  rein  attischen  Prosa 
itBBt  9w  nur  in  formelhafter  Verbindung  wie  oi»v  ftti^  nnd  in  der  Be- 
tetsag  „einschließlich**  Tor.  So  wird  ein  stilistisches  Kennzeichen  der 
CriMh.  LUeratarsprachen  ins  rechte  Licht  gestellt,  das  bis  anf  des  Ver- 
fHMn  Frankfurter  Osterprograrom  von  1874  (..Entwickelung  einiger 
Gesetze  für  dcu  Gebrauch  der  griecb.  Präpositioneu  Meia,  auv  und  ajxa 
Ui  Homer")  nicht  beachtet  worden  war.  Diese  Arbeit  bildet  den  ersten 
Abstbnitt  der  „Beitrüge",  dem  sich  der  Abdruck  der  Programme  von 
1876  und  1879,  die  die  Untersuchung  auf  Euripides  und  die  nacb- 
itoBerischeu  Epiker  ausdehnen,  anschließt.  Dazu  ist  im  Bache  neu 
ktttagekommeo  ein  XV.  Abschnitt,  der  die  drei  Prftpositionen  bei  den 
ibiigcn  Dkbtem  behandelt  (eingeschoben  Ist  ein  kurzer  Abschnitt  &ber 
4iePrssa).  Wenn  ein  kompetenter  Beurteiler  wie  Delbrück  (Vgl. 
Sfstas  1 645)  Mommsens  erstes  Programm  „ein  Moster  geschichtlicher 
HfkandlüDg  nennt,  wia  siu  allen  Präpositionen  zuteil  werden  sollte", 

maa  Urteil  und  Wunsch  jedenfalls  nicht  auf  die  Darstellung 
"itt  ganzen  "Werkes  ausdehnen  wollen ,  die  sich  freilich  ans  der 
:nkzeiiiyen  Entstehung  erklärt.  Der  Leser  darf  nicht  vergessen,  daß 
^  greise  Verfasser  oiit  dem  Herzen  bei  seiner  Arbeit  war  und  durch 
^  aa^gedahnt»  LektOre,  wie  sie  wenige  pflogen,  am  meisten  für  sich 

dsbei  gewonnen  hat  Han  wird  dann  auch  fiber  den  klasslzistisohen 
^tsi^yiikt  in  der  Bearteüung  von  Literatur  und  Sprache  hinwegsehen 
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können.  Es  sei  noch  besonders  bemerkt,  daß  eine  F8Ue  von  Beiner- 
knngen  teztkritischer  und  literarlscb-stUistiseher  Art  sowie  ErkUiranireo 
einzelner  Stellen  eingestrent  sind;  die  s.  T.  aasführUehen  Exkai-se 
(8.  662~8S5)  berfibren  sich  tdls  mit  dem  Thema  (SteUno;  der  Prttp., 
PrAp.  am  Ende  des  Trimeters,  Konstruktion  prftpositionaler  Komposita 
mit  gleicher  Fräp.,  KaBttBad?erbien),  teils  gehören  sie  mehr  dem  literar- 
bi8tor.-stili6t.  Gebiet  an  (8vTn>c,  Stt  nnd  xri*  ßooXo|Mt  and  I8£U»,  die 
sich  kanm  fiber  eine  omfangrelehe  Materislsammlnng  erhebende  Be- 
hsndlang  des  Sigraatismns  u.  a.). 

Eine  Reihe  kleinerer  Arbeiten,  die  in  der  Anmerknn^  zasammen- 
gestellt  sind,  bescr. ranken  sich  auf  die  Untersurhunp:  eines  Ausschnittes 
aus  der  Literatur  oder  einzelner  Schriftsteller,  beschäftigen  sich  aber 
gewöhnlich  mit  sämtlichen  Ti  iipositionen  ihres  Gebiete«?.  Nicht  wenige 
euthalteu  übrigens  auch  Nachträge  zu  Mommseos  speziellem  Thema.  ^) 

')  Kleinere  Arbeiten  Über  die  Prftpositioaen  a)  sftmtliche  PrSpo- 
sitionen  ihres  Arbeitsfeldes  bebaadelnde:  '''A.  8.  Hagget,  On  the  nses 
of  prepositioiis  in  Homer.  Stadies  in  hooor  of  Oildersleove  1903;  8.  So- 
bolewski^  De  praepodtionum  nsn  Aristopfaaneo.  tfosqaae  1890  (Anfsäbltug 
nnd  bisweilen  ansföhrliebe^  för  die  Kenntnis  des  Scbriftstellers  wichtige 
Erörterung  sämtlicher  Stellen,  innerhalb  der  einzelnen  Prftpositionen  nach 
dem  zugehörigen  Substantiv  bsw.  regierenden  Verb  geordnet;  am  Schlüsse 
Gesarntstatistik;  too  allgemeinerem  grammatischen  Interesse  ist  die  formale 
Erörterung  von  r  jv,  et;,  welch  letzteres  der  Verfasser  bei  Aristophanes  und 
Thukydides  fordert;;  einen  Ausschnitt  aus  demselben  Gebiet  behandelt 
I.  Titz,  Do  vi  et  usu  praepositionum  :-'!,  usiv,  -"f'''^  ~£p',  -y'^'.,  apud 
Aristophanem.  Diss.  Halle  1890.  (Materialsamiuluns; :  in  einem  besonderen 
Kapitel  worden  Anastrophe,  Elision,  Aphfiresis,  Krasia  bei  den  genannten 
Präpositionen  zusammengestellt)  Etwas  willkürlich  hrj^renzt  sein  Gebiet 
*P.  Priewasser,  Die  PrSpositionen  bei  Kallimacljus  uod  lIiTondas,  ver- 
^jlichen  mit  denen  bei  Bacchylidcs  und  dem  bereits  für  Piudar  bekannten 
Resultate.  Progr.  Halle  1903.  Schließen  eine  Reihe  der  besten  syntak> 
tisehtti  Arbeiten  dss  Tor  vor  Aristuteles,  so  sind  hier  erfreolicberweise 
einige  Arbeiten  anf  dem  Gebiete  der  sog.  nachktassischea  Literatur  xn 
nennen:  B.  Hagfors^  De  praepositionnm  in  Aiistoteiis  politieis  et  in 
Atfaeniensinm  politia  usn.  Helsingforsae  1892  (Zasammenstellung  des 
Materials  —  eine  Erglnsnag  su  R.  Buekeos  Arbeit  über  die  aristotel.  Prä- 
positionen; der  Oebraoeh  in  ^AO.  iroX.  ist  meist  der  attisehe,  setgt  selten 
eine  aristotel.  Besonderheit,  ohne  dsB  dadoreh  etwas  gpgen  die  Echtheit 
der  Sehrift  bewiesen  wSre).  Besonders  sind  spätere  Historiker  mit  Uater- 
Bliebungen  über  ihre  Präpo  itionen  bedacht  w^ordon:  *K.  Kranse,  DcrGe- 
braneh  der  Pripositionen  bei  dem  Historiker  Herodian  1.  Freqaenz:  tjv  und 
{i'-a  c.  gen,  Progr.  Strehlen  1893  (lohnt  sich  in  diesem  bisher  vorliegenden 
ersten  Teile  offenbar  an  Momtnsen  an):  *K.  Jaakkola,  De  praepositionibu» 
Zosimi  qoaestiones.  Diss.  Arctopol.  Fori  (Finnland)  1903;  4.  Scheftlein,  De 
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Varbuin. 
Genera  Verbi. 

Das  Gynm.-Frogi*.  von 

^H.  Grosse,  Beiträ^  snr  Sjmtax  des  griecliiscbeo  lledioms  und 
PasaiviiBis.  Leipzig  1S91 

sDcbt  nach  dem  Referat  lA  2, 107  beaooders  oachznweiBen,  daß  die 

prBepositionum  usu  Procopiano.  Procrr.  des  neuen  Gymn.  Refi:eosbarg  1893  (be- 
l.andelt  nach  einer  allgemcincR  Statistik  nur  die  Besondei  h<  iteu  ausführlicher; 
dAiau» seien  hervorgehoben Wenduogen  wieivi)'X£>.i^  zinr.uv^  ^jv  hautjgeralüa'jv 
und  y^i-ö:  i;  und  selteneres  ic;  ist  die  häufigste  Priposition;  vjpizxr.v  i-,  xa 
X»f  :a;  7f>o;  c.  gen.  anetoxifl  «  o«o  e.  gen.  aaei;  Variation  gleichbedentender 
Prtpeeitionen  im  gleichen  Abachnitt);  A.  Rüg  er,  Präpositionen  bei  Johaanet 
Anlioelienos  1.  Progr.  Mfinnecstadt  1896  (gesonderte  Untetenebnng  der 
cimelneD  Frsgmentgmppen  in  literarbistor.  Absiebt;  beÜtnfig  aaeh  eine 
Freqaeostabeile  für  Heiodian);  sehlieDlieh  ist  hier  auch  lu  nennen  J.  Bibel, 
Der  Spracht ebraneb  des  Historikers  Tbeopbylaktos  SimolcatteB  I.  Progr. 
Sehweinfnitb  1898,  indem  darin  zunächst  nur  die  Präpositionen  bebandelt 
werden  (meist  regieren  sie  den  Akk.;  häufig  i;  -ä  ^laLis-u  u.  &;  l\a^foü% 
TtlKrflnrai  n.  a).  —  Nicht  zugänglich  sind  mir  *J.  Netusil,  Zur  Syntax  der 
zusammengesetzten  Präpositionen  im  Griech.  und  Lat.   FO  4,  22—41; 
*J.  Dclbceuf,  Des  prepositions  cn  Grec.  Revue  de  Tiastruction  pnbl. 
en  B«^lgique  1893,  301  —  15;  ebenso  die  ein  verwandtes  Gebiet  zusammen- 
fassend darstellende  Schrift  von  *L.  Lutz,   Die  Kasusadverbien  bei  den 
att:«^ben  Rednern.    Gyinn.-Progr.  Würzburg  Ibdl  (vgl.  BphW  1892,  43  t.; 
WklPh  '.),  4f>-i  f.)  —  bj  einzc  Ine  Präpositionc  n  behandeln:  *C.  Ploix, 
La  preposition  grecquo  ä'tf'     Paris  181)4;   II.  Skerlo,  Einiges  über  den 
Gebrauch  von  cria  bei  Horaer.    Progr.  Graudenz  1892   ( scholastische  Be- 
handlung von  ^irv«  in  der  verbalen  Zu:>ammcnsetzung  und  als  Piäpositionj; 
A.  Juillard,  Emploi  et  signiücutiou  de  U  prcpoäition  xu-zü  dans  Tüucydide. 
Dias.  Bern.  8t-Imicr  1S94  (behandelt  besonders  ausführlich  die  Zusammen- 
•etanDgen);  £.  Reiti,  De  praepositionis  XOBP  apnd  Paosaniam  periegetam 
«an  localL  Dias.  Fteibnrg  i/Br.  1891  (genaue  BrOrtemag  der  einseinen 
Stellen  mit  besonderer  Rftcksieht  anf  topographische  und  Qaellenfragea; 
TgL  BphW  12,  1418  ff.;  WklPh  9,  blb  ff.);  *W.  A.  Lamberton,  z^i  vitb 
tbe  aeeasaÜve.  Pnblicafions  of  the  nniTeraity  of  Pennsylvania  1891  (TgL 
B«r  1893,  848 1)  und  die  Ueiaeren  Artikel  von  B.  B.  Donkin,  ht  or  M 
denoting  position.  CIR  1895,  849  f.  (boarteilt  —  unrichüg  —  Fälle  wie 
w       7^5;  nach  Analogie  von  ofip'  j-ztuv  ^äytzbai);  J.  Keelboff,  Sur  une 
cons^ction  de  rapct  [c.  dat  bei  Verben  der  Bewegung!    RPh  17,  186; 
*S.  Sobolewski,  FO  10,  233  ff.  (t:r>ö;  c.  acc.  .bergauf*);  M.  G.F.Schmidt, 
Fleck.  Jbb.  155,  G23  f.  gibt  Belege  för  x^tv  r.  —  .senkrecht  zu*  (vt;l.  be- 
sonder h  r  x^jnizfj-  ipa^yiT^);  A.  Welsko  Spricht  in  der  8.  77  genaantea 
Schrift  auch  über  ixi  c.  gen. 
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reflexive  Bedeutnng  des  Hedlnme  niebt  die  nnprflagliehe  und  daß  paeiiye 
Ansdrockewelaa  bei  Homer  TerhUtniimftOig  eelten  eai;  Tgl.  auch 
WklPh  8, 1153  f. 

*¥,  Hylak,  Über  die  pmiTd  Bedentnnir  medialer  Aorfotformeii 

bei  Homer.  Progr.  Meseritsch  1901,  gibt  nach  dem  ausführlicher» 
Referat  ZöGy  1892,  373  f.  lediglich  eine  nach  Verben  geordnete 
MaterialsainniluiiGr. 

R.  AVin»merer,  Das  mediale  Fiituruin  sonst  aktiver  Verba  im 
(iriechischeu.  Jahresber.  des  lloalgymn.  Stockoran  (Ost.)  1894,  läßt 
nnr  für  einen  Teil  der  Fälle  die  von  Delbrück  aufgestellte  Aunahme 
analogischer  Aosbreitnng  des  Typus  ßijcoiiat :  ißijv  gelten;  für  die  aodorii 
Verben  nimmt  er  an,  daß  sie,  ihrer  Bedentanip  entsprechend,  nrsprfing- 
lich  in  allen  Tempora  medial  flektiert  waren;  das  Medium,  oft  aU 
Passiv  verwendet,  trat  in  medialer  Bedeutung  neben  dem  Aktiv  znrQck» 
erhielt  aich  aber  im  fotnmm  deshalb,  weil  dieses  Tempos  flberbanpt 
selten  gebrancht  wurde,  nnd  warde  doreb  die  Nenbfldnng  des  passiven 
Fatnmms,  welche  die  Verwendting  des  Fat.  med.  als  FnL  pass.  über- 
flüssig machte,  vollends  gefestigt^  Innerlich  nicht  sehr  wahrscheinlich ; 
einzelne  Fälle  wie  homer.  aJMyn»  :  jüngerem  iiratvloofuu  zeigen  das  am- 
gekehrte  chronologische  Yerbtttnis.  Bedenklich  ist  anch  die  Annahme 
nrsp.  medialer  Flexion  für  ö^d(«D,  dxouoi  (vgl.  die  E^ologie).  Neues 
Haterial  wird  nicht  beigebracht. 

Eine  Untersuchung,  die  vor  eiiiiffeu  Jahren  K.  Xrumbacher  als 
wünschenswert  bezeichnet  hat,  nnternimmt  fUr  das  älteste  Sprachdenkmal 

A.  Hildebrand,  De  verbis  et  intransitive  et  cansative  apud 
Homemm  usurpatis.  Bissertationes  philologae  Haienses  XI.  Halle  1890. 

H.  sammelt  das  homerische  Material  für  den  Wechsel  zwischen 

transitivem  und  intransitivem  Verbalg:ebranch.  Die  Arbeit  zerfällt  in 
2  Hauptteile;  der  1.  behaudelt  die  Fälle,  wo  ein  Objekt,  das  noch 
daneben  vorkommt  oder  sicher  zu  Lestiuimeu  ist,  weggelassen  ist;  der 
2.  zählt  die  Verba  auf,  bei  denen  die  Entwickelungr  des  intransitiven 
Gebrauches  nicht  klar  ist  oder  der  intrausitivc  Gebrauch  älter  ist  oder 
schon  vor^rie<"hiBcIi  transitiver  nnd  intransitiver  Gebranch  anzunehmen 
ist.  Für  dip  A/i'^ct/nii«»'  der  ältesten  Grundbedeutungen  stutzt  sich  fl. 
auf  die  etymologischen  Forschunpfon,  Erwünscht  wäre  ein  Index  der 
behandelten  Verba.  —  In  diesem  Znsammenhange  ist  anch 

*F.  Krebs,  Zur  Kektion  der  Kasus  in  der  spüteren  historiseheii 
Graiität.  3.  Heft.  München .  1890,  ansnftthren,  da  die  Schrift  nacb 
Hnltsch,  BphW  10, 1441  f.  die  Verba  behandelt^  die  durch  Zmamnen» 
setinng  mit  Präpositionen  transitiv  geworden  sind. 
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Tempora  und  Modi.') 

»Die  Lehre  vom  Gebrauch  der  Tempora  im  Grieeh.   iit  bis 

znr  Stunde  noch  durchaus  unklar  uud  iu  ihren  Grundlagen  nicht  erkannt" : 
80  beginnt 

(\  Mutzbaner.  Die  Grundlagen  der  gi ierlii-clien  Tempuslehre 
nod  der  homerische  Tempusgebraucii.  Kin  Beilrag  zur  hiAtoriecheo 
^tax  der  griecbiacben  Sprache,   ätraßbarg  1893 

leiae  Darlegungen  fiber  die  allgemeinen  Ornodlagen  der  grieeh.  Tempne* 
lehre,  die  den  ersten,  ii&rseren  (8. 1^41),  theotetiieh-programmatlscben 
Teil  seines  als  1.  Teil  einer  homerischen  Sjntsx  gedaehten  Baches 
bilden.  Die  Hanptthese  des  Verfassers,  da0  nicht  der  Zeitbegriff 
(namentlich  nicht  der  relative,  der  gar  nie  entwicicelt  wurde),  sondern 
die  Art  der  Handlung,  der  üntenchied  zwischen  prBsentischer  (linearer) 
and  iftoristlseher  (pnnktneller)  Alctionsart,  für  die  Verwendnng  der 
kriech.  Verhalformen  bestimmend  gewesen  Ist,  ist  freilich  weder  neu 
noch  der  neueren  Forschung  nicht  mehr  bekannt,  wenn  anch  die  Praxw 
und  nicht  nur  die  der  Mittelschule  noch  längst  nicht  alle  Konseqnenzen 
gezogen  hat;  vielleicht  wird  mau  weitergehen,  wenn  einmal  durch  die 
Verwertaug  von  Pauls  Forschungen  über  die  Umschreibung  des  deutschen 

*)  Nidit  sngSnglieh  ist  mir  J.  Flagg,  Ootlines  of  the  temporal  and 
modal  prindples  of  Attie  prose.  Berkelej  California  189S.  —  Die  Unter» 
saehnng  Ton  F.  KeiAling,  Über  den  Gebranch  der  Tempora  and  Modi 

in  des  Aristoteles  Politica  und  in  der  Ätheniensium  Politia.  Diss.  Erlangen 
1S93,  ein  Gegenstück  zu  der  Arbeit  von  Hagfors  (S.  10*2),  bietet  anch  dem 
Syataktiker  nach  der  landlftufigen  Weise  geordnetes  Material  aus  den  beiden 
gcoannten  Schriften  —  freilich  auch  nicht  mehr.  —  ♦W.  W.  Goodwin, 
Syntax  of  the  modps  and  tenses  of  the  Grcck  verb.  London  1S07,  wie  ich 
wiederholt  ziti  rt  findf,  ist  wohl  nur  eine  neue  Auflage  des  verbreiteten 
Werkes:  6\<-  Hibl.  phil.  bucht  di^^selbc  übrigens  uicht  —  V!?l  ft^rner  K.  Kunz, 
Df-r  L'iKv  li.  Iterativaorifet  und  seine  Cbereinstimmung  iiiit  böhm.  Verbal- 
f  ^rnHii  (bühm.).  Proer.  Pilsen  1891  (s.  Zöüy  43,  468  f.)-  —  Hier  ist  schlleß- 
iich  uuch  J,  Dono  van,  (German  opimoo  on)  Greek  jassivcH.  CR  9, 
2S9— 93.  342- C.  444—7  tn  nennen,  der  vom  Unterschied  zwischtü  dem 
Imperat.  Prfis.  und  Aor.  ausgeht,  aber  in  der  Ilauptsache  über  die  ver» 
■ebiedenen  Darstellungen  des  Kapitels  Aktionsart  referiert,  indem  er  schließ* 
1  eh  Kochs  Tenninologie,  der  fBr  Pris.  Aor.  Perl,  die  Be^iduinngen  „noch 
nieht  abgesehloesene  Handlung,  abgeachlossene  H.,  Zustand*  verwendet»  den 
Vomg  gibt  —Vgl  noch  noch  *P.  DOrwald»  Zur  grieeh.  Tempnslehie. 
Gj  lSf}9«  145—52  nnd      Heltser,  Zar  grieeh.  Tempuslehre.  ebd.  889—86. 

Eine  Reihe  von  Fragen  aue  dem  Gebiete  der  Tempos-  nnd  Modos- 
lebre  werden  anch  Ton  den  Arbeiten  über  die  abhängigen  Sfttse  behandelt» 
anf  weiche  hier  aosdrficklich  noch  Tcrwiesen  sei  (8.  124—81). 
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Perf.  mit  haben  nnd  sein  der  Begrifif  der  Aktionsart  in  die  deutaebe 
Scholgrammatik  eiogefOhrt  iat.  Der  Verfnsaer  hat  aber  seine  An- 
schaunogen  selbst  erworben  und  in  20 jähriger  Arbeit  gepflegt  nnd 
daher  wohl  ein  Recht  gehört  zn  werden,  wenn  er  auch  die  neueren 
Forschnogen  nicht  in  vollem  Umfange  kennt  (veraltet  Bind  oft  formale, 
besonders  anch  etymologische  Bemerknngen).  So  zeigt  die  Beiziehnog  der 
verwandten  Sprachen,  daß  er  die  vorgeschichtliche  Omndbedentnng  des 
Aorists  (er  soll  das  soeben  Oeschehene  bezeichoenl  unrichtig  bestimmt 
nnd  zn  weit  geht,  wenn  er  alle  PrSsentien  als  rein  durativ  faßt.  0ie 
Hanptbedeutang  des  Bncbes,  sein  bleibender  Wert,  liegt  aber  darin,  daß 
der  Verfasser  anch  die  Probe  für  seine  Anschauungen  macht,  und  zwar 
nicht  an  wenigen  ad  hoc  gew&hlten  Beispielen,  sondern  am  ganzen 
homerischen  Material:  so  war  es  wenigstens  seine  Absicht,  wenn  er  sie 
auch  im  2.  Teil  (S.  41—393)  nur  Ifir  einen  Teil  der  homerischen  Verba 
durchführen  konnte,  für  die  Verba  mit  unverändertem  Piäseii^stamme 
und  theniatiscben  und  athematisclien  wml  reilnplizicrten  Aoristen  nnd 
tili-  die  Verba  der  Dehiiklasse.  luiuriKilb  dieser  Klassen  alphabetisch 
geordnet,  werden  die  einzelnen  Verba  samt  ihren  Komposita  auf  den 
Bedentunjsrsnnt^rschied  der  verscliiedt  iieii  Teinpnsstämtne  «ntersuclit ; 
das  ist  nicht  nur  für  die  liomerische  Lexikofrrapliie  und  Etymok)q:ie  nud 
Tnteipretafioii  wicbtip-,  sondern  auch  für  die  Grundfragen;  denn  wie 
Briif!:iiiaiiii  neuerdings  betont  hat,  ist  gerade  auf  dem  Gebiete  der 
AktioLsarten  scbilrfere  Beobachtung'  des  Kinzelucn  notier.  M.s  prtindliche 
Einzelforschnng  hat  auch  bereits  ihre  Früchte  getragen.  Delbrück, 
lA  5,  64  anerkennt  dankbar,  wie  nützlich  sie  ihm  bei  der  Ausarbeitung 
der  einschlSp-i^-en  Abschnitte  seiner  vergleichenden  Syntax  gewesen  ist. 

Zunächst  mögen  einige  Arbeiten  folgen,  die  den  Begriff  der 
Aktionsart  in  den  Vordergrund  stellen.  Wie  tief  der  Unterschied 
zwischen  präsentischer  und  aoristiscber  Aktionsart  im  griechischen 
Sprachgefühl  begriindet  war,  zeigt  die  schdne  Entdecicung  von  F.  Blaß, 
Demoathenische  Studien  IV  (ftiturum  praesentis  und  futurum  aoristi). 
KhlfPh  47,  269^290,  daß  sich  im  Attischen  die  Tendenz  xeigt,  den 
.Unterschied  der  Alttionsarten  anch  im  Futurum  zu  wahren; 
ireüicfa  ist  formaler  Ausdruck  des  Unterschiedes  nicht  bei  allen  Verben 
möglich,  sondern  nur  wo  zwei  Futurformen  vorhanden  sind,  vgl.  z.  B.  2|«o 
(^/(u,  piiU»ntisch) :  cr/i^jtu  (^7-/ov,  aoristisch),  besonders  aber  FUle  wie 
9avoij[j.oti :  ^gtvr^sojjtai  (diese  Doppelheit  hat  f&r  Blaß  den  Ausgangspunkt 
gebildet),  <p9spou|t.ai:  ^Oapr^voixat,  a{(T^uvou|xa( :  (dr/ju^di^io^ii,  aUCh  Ttft)^- 

oo;itai  (mit  pass.  Bedeutung) :  xuLT^rpz-:»,  Bekanntlich  hat  diese  Tendeos 
im  Neugriech.  zur  systematiscben  Ausbildung  eines  fat.  praes.  und  fut. 

aor.  geführt. 

Die  Aktionsart   zuäuui uieugesetzter    Verba  uuler:>ucliL 
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K  Pordie,  The  perfeetlve  ,Alttionaart<  in  PolybioB.  IF  9,  63—153, 
der  freilich  In  H«  Meitzer.  Vermeintlidie  PerfelitMening  durch  prä- 
poiitionale  ZosamnieiMetzang  im  OrJechischen.  IF  13,  319—372  ein 
«dierfer  Kritiker  erwachsen  ist.  Pordie  stellt  sich,  aDgeregt  durch 
BngmanDS  YerrnntaDg  gr.  Gr.  >  §  164  nnd  den  Widerspruch  Herbigs 
in  seiner  alle  idg.  Sprachen  berficksichtigeiiden  wichtigen  Arbeit  ftber 
Aktiomaart  und  Zeitstafe  IF  6,  938  ff.  die  Aufgabe«  ra  beweisen,  daß 
der  griechiache  Aorist,  schon  in  der  iltesten  Zeit  vorwiegend,  wenn 
aoch  nicht  ansschließUch,  konetati?,  mit  der  Zeit  immer  mehr  letzteren 
Sinn  erhalte;  zum  Ansdrocke  der  perfektiven  bzw.  in^aessiveu  Färbung 
Labe  man  immer  melir  zum  Ersätze  durch  Komposita  gegriffen,  wobei 
'iit  i'iäpositionen  (nüd  zwar  kommen  besonders  öidf,  <j»jv,  xaxa  inFrace)  zu 
Mcljen  perfektivierenden  Prüfixen  nach  Art  des  deutsclion  (je-  berabsinkon. 
üelizer  schließt  sich  in  seinem  (icgfcnai tikel  zienilirh  ffeiian  an  P.s  Arbeit 
an:  nach  einer  BelbfetiindigenErortrruMg^  dei  Tern  inoloi^ie  der  Aktionsarten 
^wobei  ü.  a.  der  Befrriff  teniiinativ  in  iüitiv  und  finiüv  zerlegt  wird)  weist 
*r  nach,  daß  die  Beispiele  für  die  konstative  Bedeuruiip;-,  welche  P.  bei 
Homer  tindet,  noch  weiter  beschränkt  werden  müssen,  und  gelangt  auf 
Gmnd  der  feststehenden  Meinung,  daß  der  Aorist  im  Griech.  jederzeit 
4eTi  Anadrnck  der  Perfektivität  gebildet  hat,  nnd  einer  schärferen  nnd 
sobefanfreneren.  auch  das  von  P.  völlig  vernachlässigte  stilkritischc  Moment 
heramdebenden  Interpretation  einer  Reihe  von  Stellen  ans  Polybios  nnd 
aneh  anderen  Schriftstellern  zn  dem  Eesaltat.  da0  von  einer  wirklich 
catvickelten  grammatischen  Kategorie,  wie  sie  P.  annimmt-,  keine  Rede 
icin  kann.  »Die  Prifigieraor  i&ßt  die  Aktion  dnrchans  unverändert, 
kann  Jedoch  innerhalb  derselben  gewisse  Schattierungen  bewirken,  im 
PrSsena  besonders  die  flnltiTC,  im  Aorist  die  ansgeprSgt  resnltatlve.**  0 
Der  Begriff  der  Aktionsart  spielt  anch  eine  große  KoDe  in  einer 
Arbeit  ftber  die  ersShIenden  Zeitformen  (Imperf.,  Ind.  Aor.  nnd 
Perl,  Plnsqnamperf.).  die,  obschon  sie  sich  auf  einen,  zudem  außerhalb 
der  Orenzen  unseres  Berichtes  Hegenden  Scliriftsteller  beschränkt,  doch 
smahmsweiBe  im  Text  genannt  werden  mag,  da  sie  ein  Überreiches 
Material  ausbreitet  (6000  Belege)  nnd  mit  sicherer  Methode  Eiirebnisse 
gewinnt,  die  anch  der  gesamten  griech.  Tempnslehre  zngnte  kommen: 

F.  Ualtsch,  Die  erzählenden  Zeitformen  bei  Polybios.  Ein  Bei- 
trag zur  Syntax  der  gemeingriechischen  Sprache.  T — III.  AbhbÜ 
Band  13,  1—210.  347—468.  14.  1  —  100.  Leipzig  1891—1893. 

Im  Vordergrund  steht  selbstverständlich  das  Terhältnis  zwischen 


Mir  nnzagänglich,  aber  wohl  in  diesem  Zusammenhang  zu  nennen 
der  Aufsatz  von  *H.  Meitzer,  Zur  Lehre  von  der  Bodeatang  des 
Piäsensstammes  im  Qxiechischen.  WäKor  1900,  445—62. 
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Imperf.  und  Äor.  Auf  dem  Boden  der  Cortiiuscbeii  Tempnslehre 
stehend,  kommt  der  Verfmer  zu  einem  Ergebnis,  das  ahnlleh  bereits 
▼on  F.  Blaß,  BbK  44,  406 --30  (1889)  an  Demostbenes  gewonnen  wnrde« 
daß  „der  Sprechende  oder  Sehreibende  dnrch  das  Imperf,  die  von  ihm 
als  dauernd,  dnrch  den  Indie.  Aor.  die  als  danerlos  anfgef^ßte,  der  Zelt- 
Btnfc  der  Yerfirangenheit  zug-eteilte  Handlang  bezeichne'^,  was  des  nftheren 
noch  (bliin  prIl/Jsiert  wird,  daß  das  Imperf.  teils  Dauer  und  Kntwickelung 
anzeigt,  teils  schildert,  während  der  Iiui.  Aor.  die  Handlung  aU  abge- 
schlossen  bezeichnet,  daneben  auch  ing^rcssive  Bedeutung  hat.  Wieder- 
holt wird  betont,  daß  nicht  der  objektive  Tatbestand,  sondern  die  Aul- 
fatisung  des  Enrtihlers  entscheidend  ist,  das  also  i  B  nicht  die 
längere  oder  kürzere  Dauer  der  Handlung  an  sich,  sonderü  die  sub- 
jektive Anscliauuiif(  des  Erzählers  für  die  Wahl  des  Imperf.  oder  Aor. 
niaUj^ebend  ist.  Den  Hanptrauni  nimmt  die  mit  ansführlichen  Erörte- 
rungen verbundene  Vortührung  des  Materials  ein,  wobei  indes  nicht 
statistische  Vollständigkeit  erstrebt,  sondern  nur  nichts  Wichtiges  ver- 
gessen werden  «soll;  im  ganzen  wird  es  geordnet  nach  der  Bedeutung- 
oder  etymologischen  Zosammengehi^rigkeit  der  behandelten  Verba  and 
ihrer  Zusammensetzungen.  In  besonderen  Abschnitten  wird  der  Wechsel 
zwischen  Aor.  und  Imperf.  im  selben  Satzgef&ge  behandelt.  Im  Gebrancii 
des  Imperf.  nnd  Aor.  weicht  Poljb.  vom  Attlseben  nicht  ab,  dagegen 
ist  das  Plnsqnamperf.  in  Nebensätzen  an  Stelle  des  Aor.  im  Vordringen 
begriffen.  Dagegen  scheint  der  kleine  Best  des  historischen  Prftseus^ 
der  sich  noch  findet,  bei  Polyb.  anf  literarischer  Tradition  zn  bemhen: 
so  wenigstens  nach  J.  Wackemagel,  der  in  seiner  gehaltvollen  Besprechon^ 
lA  3,  7—10.  5,  55^60  anch  hervorhebt,  daß  dem  bist  PrSs.  bei 
Polyb.  und  anderswo  nirgends  etwas  Dramatisches  anhafte,  dagegen 
daranf  aafmerkiam  macht,  daß  es  fitst  nur  in  solchen  Sitzen  stehe,  wo 
dem  Verbnm  finitnm  ein  oder  mehrere  Partizipien  vorausgeben,  zam 
Ansdmck  des  zeitlichen  Znsammenschlosses  der  Handlangen.  *) 

Eine  eigentümliche  Verwendung  des  Ind.  Aor.  ist  der  sog. 
gnomische  Aorist,  über  den  gehandelt  hat 

J,  Sclimld,  Über  den  gnomischen  Aorist  der  Griechen.  Ein 
Beitrag  zur  griechischen  Grammatik.  Gymn.>Progr.  Passaa  1694. 


Anf  Hnltoeh*  Darlegungen  foBt  * 0.  W.  B.  Miller,  The  imperfeet 
and  tbe  aorist  in  Qreek.  AJPh  16,  139-185  (vgl.  Golling,  ZOGy  1897» 
847  f.).  —  Hultscfa  hat  auch  schon  mehr&eh  Nachfolge  gefanden,  vor  allena 
anf  dem  Gebiet  der  spiteren  Sprache:  P.  Thonvenin,  DerGebravcb  der 

enähle&den  Zeitformen  bei  Ailianos.  (Jahn-)  Fleck.  Jbb.  151,  378  -94 
(Seitenstück  zu  Uultsch'  Arbeit,  deren  Ergebnisse  In  allem  wesenilicbeo 
iür  ÄUan  bestfttigt  werden);  K.  Roth,  Die  ertählenden  Zeitformen  bei 
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Die  Arbeit  zerfällt  in  drei  Teile:  der  erste  gibt  im  Anschluß  m 
Ccrtins   ünd  Delbrück  eiue  Übersiebt  über  die  f^riecli.  Tempnslehre 
{.der  Aori?t  urgiert  die  im  Verbalbegriflf  enthaltene  Tüti^kt-it,  actio 
ip5a.  oder  den  in  demselben  enthaltenen  ZustaDd"),  im  zweiten  Teil 
bekennt  sich  der  Verfasser  bei  einer  (Jbersiclit  über  die  lji>herigen  Awf- 
fassnnjren   als  Gegner  der  von  Pfuhl  be<?rüudeten  Ansicht,   im  f^nom. 
Aorist  habe  sich  eine  ursprachliche  zeitlose  Verwenduncr  des  (auirment- 
losen)  Ind.  Aor.  erhalten,  iin  dritten  Teil  weist  er  zuerst  an  Hand 
eines  schönen,  nach  aachlichen  Gesichtspunkten  geordneten  Materials, 
wobei  er  aUerdiogs  die  Qrenzen  wiederholt  zn  weit  zieht,  nach, 
daß  der  gnom.  Aor.  nicht  nnr  in  allen  K^ncroUen  Sätzen,  auch  bei 
abeolot  gültigen  Urteilen,  ferner  anch  bei  Sitten  und  Gewohnheiten,  und 
tvir  genereil  wie  individuell,  vorkommt  und  daß  der  CToterschied  zwischen 
gnem.  Aorist  und  gnom.  Perf.  ondFat.  niebt  allzn  groü  iat;  sie  können  beim 
Amdroek  desselben  Gedankens  wechseln.  Durch  den  gnom.  Aor.  wie 
ancb  diirdi  das  stellvertretende  Perf.  werde  in  generellen  Sfttzen  der 
Teitalbeisriff  mehr  hervorgehoben,  nrgiert,  als  dies  durch  das  gleiehfslls 
statthafte  PrSsens  nnd  das  in  solchen  Sätsen  seltenere  Fntnr  geschehe.  Aber 
wie  schon  6.  Herb  ig,  derIF6,  949^961  anch  den  gnom.  Aor.  be- 
ksadelt.  ansgefthrt  bat,  paßt  die  Definition  anf  den  Aor.  ftberbanpt, 
nieht  aof  den  gnom.  insbesondere,  nnd  beseitigt  nicht  die  Schwächen  der 
Theorie»  welche  den  gnom.  Aor.  ans  dem  Aor.  als  hlstor.  Prät.  entstanden 
sein  Iftßt.    Letzteres  hatte  schon  vor  Schmid  der  kroatische  Gelehrte 
A.  Musi6  versucht  (1892),  dessen  in  der  Sprache  »einer  Heimat  ge- 
.^chriebene  Arbeit  aber  erst  durch  die  S<  Ibstaiizeipre  lA  5,   91 — 96  in 
weiteren  Kreisen  bt;kaunl  wurde.    Er  lührt  au^,  daU  .sich  im  Kroatischen 
ein  gnomischer  Aor.  entwickelt  habe,  der  nicht  auf  dem  Injuuktiv 
^dem  ancrmentlosen  Ind.  Aor  )  beruhen  könne,  vodurch  diese  Annahme 
auch  lür  das  Gricch.  an  Wahrscheinlichkeit  verliere;  der  ^om.  Aor. 
beruht  allerdin^'s  aul  der  präteriuieii  Bedeutunir,  aber  der  Zeitpunkt 
der  Aoi  i«th:indliiii^  ist  nicht  von  der  Gegenwart  d Sj  i  t m  henden,  sondern 
Ton    fin*  r    augeiioramenen   Gegenwart  aus   bestimmt.     Diese  An- 
tchanang  ist  2war  nicht  von  Herbig  a.  a.  O.,  wolil  aber  von  Delbrück, 


LiiuDyMua  von  Halikaiüaii  [I]  Gymn.-Progr.  Bayreuth  1807  i'zugleich  Er- 
leger Dibb. ,  beüundcit  Imperl.  und  Aor.  nach  dem  vou  Uullach  augcwaiidlen 
Terfahren,  dessen  £rgebuifise  er  bestätigt);  *Ph.  Hultzscb,  Die  erzählenden 
ZeÜfomMn  bei  Diodor.  Progr.  Pasewalk  1902  (vgl  Bruho,  MhSch  1903, 
479|.  Ferner  ist  hier  an  nennen  *A.  W.  Abi  borg,  NOgra  anmirkningar 
tiU  imferfektets  oeb  aoristeas  sjntaz  hce  Thakydides.  Fraa  Füol  Före- 
aingeii  i  Laad  1902;  vgl.  anch  den  lA  68  im  Aoasog  wiedeigegebeiien 
iKbedusehea  Aaisafts  von  BL  Major. 
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Vgl.  Synt.  II  286—302  and  BrngmauD,  gr.  Gr.^  490—2  augeuommeu 
worden. 

In  der  lioduslefare  sind  zunächst  einige  Arbeiten  zn  neoneii« 
die  darauf  ausgehen,  die  QrnndbedeatoDg  des  Konjunktivs  and 
Optativs  zu  gewinnen,  nm  von  dieser  ans  die  gescliiclitlieh  gegebenen 
mannigfaltigen  Yerwendangen  abzuleiten. 

K.  Hammer Bchmidt,  Vber  die  Grundbedeutung  von  Konjunktiv 

und  Optativ  und  ihr  Verhältnis  zn  den  Temporibos  auf  Grund  der 

houierischeji  Epen  erörtert.  I)iss.  p]ilangen  1892;  C.  Mutzbauer^ 
Das  Wesen  des  Konjunktivs  und  Optativs  im  Griechischen.  VVDPh 
1895,  74—77;  Die  Grundbedeutung  des  Konjunktivs  und  Optativs  uud 
ihre  Kntwickelung  im  Griechischen.  Ph  62,  38ö— 409;  Das  Wesen 
des  Optativs,  ebd.  626 — 38;  H.  Lattmunn,  Die  Bedeutung  der  Modi 
im  Griechisclien  und  Lateinischen.  N  Jkl A  ^  410—38;  G.  H.  Müller, 
De  Graecorum  modo  optutivo.  Ph  49,  Ö48 — 53;  II.  L.  Earle. 
A  Suggestion  uu  ibe  development  of  tbe  Oreek  optative.  CR  19UQ^ 
122— 

Gegen  die  Mehrzahl  dieser  Arbeiten  läßt  sich  grundsätzlich  ein- 
wenden ,  daß  sie  die  vergleichende  ForschnDg  nicht  oder  zu  wenig  zu 


H.  C.  A.  Blmer,  Note  on  the  gnomie  aoriat  PrAPhA  25,  p.  UZ-* 
LXQl  kenne  Ich  nur  aus  lA  7,  53  f.»  wonach  seine  Ansieht  mit  derjenigen 
Mutibauers»  Grundlagen  30—38  dch  berührt  —  Nach  H.  Pedersen, 
ZvSpr  37,  231—4  beuichnet  in  den  Sätsen  der  oben  besprochenen  Art 
„das  Präsens  die  (ausnahmslose)  Begel,  der  Aorist  die  gelogentlich  ein- 
treffende  Handlung**. 

'l  AnhangsweiBe  seien  hier  einige  üntersuchungen  über  den  Modus* 
gebrauch  einselner  Schriftsteller  erwähnt:  L.  Meyer,  Über  die  Modi  im 

Griechischen.  GöNachr  1908,  313 -4G  (unvolUtändige  Sammlung  von  Bei- 
spielen für  dt-n  homer.  Modusgebrauch  im  Ilaupt^atz;  Bemerkungen  über 
Form  und  Bedeutung  des  Opt.,  KonJ.,  Imp.;  Grundbedeutung  des  Opt.  der 
Wunsch,  des  Konj.  das  Wollen);  L.  Wahlin,  •De  usu  modorum  apud 
ApoUonium  Rhodium.  Lund  1892  (vgl.  Peppmüiier,  BphW  1:?,  1641  ff.)  und 
De  usu  modorum  Thcocriteo.  Göteborj;  ISHT  (die  zweite  Abhaudluns:  eoth&lt 
eine  uach  Satzarten  und  Bedeutuug  geordiiüte  MaterialsammluDg,  die  auch 
den  modalen  Ind.  berücksichtigt,  w&brend  die  erste  nach  dem  Vorwort  der 
zweiten  auch  allgemeine  Etörtcrungcn  gibt);  P.  Thouvonin,  Uuter- 
ßuchuDgüü  über  deu  Modusgebrauch  bei  Älian.  Th  jl,  öüi)— GIU  (Ergänzung 
zu  W.  Schmld,  AtUdsm.  3,  77  ff.;  Älian  weicht  vom  klass.  Sprachgebraneb- 
namentlich  In  den  Konstruktionen  hei  zr.cv,  auch  wstt  und  dadurch  ab» 
daO  er  den  Opt  sur  Besdchnung  des  subjektiven  Grundes  nadi  Haupt- 
tempus  nicht  kennt).  —  Vgl.  ferner  *M.  L.  Barle,  Seme  remarks  oa  th» 
moods  of  will  in  Oreek.  TrAPhA  1395,  L  t 
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Rate  ziehen  ond  sich  bemühen,  für  die  vcischiedeuen  Gebrauchsweisen 
JerModi,  die  sclion  voreinzelsprachlich  vorhanden  waren,  ans  dem  Material 
einer  Elnzdsprache ,  nllmlich  des  allerdings  dabei  eine  fahrende  JäoUe 
spieleiiden  Griech.,  eine  einheitUcUe  Grnndbedeutang^  nacbzaweisen  — 
wihrend  sich  ein  Foncber  wieBrngmann  sog:ar  für  das  Idg.  die  Aufstellang 
«Der  Grnndbedentang:  venagt  (^r.  Gr.'  499  f.  503  f.).  Nach  Matzbaaer 
tt^  in  Haupt«  und  Nebensätzen  der  Konj.  der  Mudga  der  Erwartang«  der 
OpL  (aoch  opt.  obl.)  der  des  WaDscbes;  er  sncht  diese  Tbese  auch  bei 
Homer  dnrcbzQf&hren ,  was  aber  nicht  ohne  Oewaltsamlieit  abgeht,  sa 
wenn  8. 396  f.  aneh  der  adbortative  Konj.  ans  dem  der  Erwartnog  erklärt 
wird,  oder  8.  636  an  der  Stelle  «  414  out*  ouv  db|r7eXrQ  In  Kei8o|iat  tx  nodw 
übm  ein  Opt.  des  Wonscbes  vorliegen  soll  («denn  Teiemacb  hat  allerdings 
den  Wnnsdi,  daß  irgendwoher  eine  Botschaft  käme;  denn  nar  in  diesem 
Fall  kann  er  zeigen,  daß  er  ihr  nicht  mehr  glanbt")!  Usglanblicb  er* 
icbeiut  anch  die  BehanptiiDg  8. 392,  daß  xev  beim  Konj.  nod  Opt.  die  Er* 
«artnng  oder  den  Wnnseh  des  Snbj.  aaf  einen  bestimmten  Fall,  av  ganz 
alig^inein  anf  alle  ^lle  beziehe.  Lattmann,  der  sich  besonders  gegen 
Belbnick  nnd  amerikanische  Syntaktiker  wendet,  schreibt  dem  Konj. 
pötentiale,  dem  Opt;it.  tiktive  (iruudbedeutuiig  zu. 

In  g^iuiuilose  Koiibtinktionen  verlieren  sich  die  Artikel  von  Hammer- 
'"^  rridt  (Konj.  eigentlich  ein  Tempus  fut.,  Upt.  ciu  Tempus  praet.  mit 
FQturbedeutnng)  urd  Müller  (Opt.  eig.  Konj.  Piaet.  —  eine  übri^^ens 
H-hon  alte  Anschanuug).  Nach  Earle  ,,the  precative  use  of  the  opt.  may 
veii  be  taken  as  its  most  primitive  use'*. 

Der  nmfassendste  Vezsnch,  alle  Anwendungen  eines  Uodns  auf 
eise  Gmndbedentnng  surfickzuffibren,  ist  in  einer  l^anzösischen  Arbeit 
tstemommen  worden,  die  deshalb  hier  sich  anschließen  mag,  obschon 
sie  noeh  viel  anderes  enthftlt: 

H.  Vaudaele,  L'optatif  grec.   Essai  de  syataze  historiqae^ 
Th^^e,  Pariä  1897. 

Die  Ornndanschanong  des,  wie  es  scheint,  wenig  bekannt  ge* 
wordenen  Bncbes  (von  gegen  300  S.)  bildet  der  Bats:  „L'optatif  est 
le  mode  de  l*^ventnalit£  possible,  snbjective*,  und  zwar,  wie  es  an  einer 
anderen  Stelle  heißt,  »ind^pendamment  de  toute  id6e  de  temps".  Der 
Optativ  des  Wunsches  hat  sieh  ans  dem  Optativ  der  Möglichkeit  ent« 
«kkelt;  erst  dnrch  den  Gedankenznsammenhang  entstehen  die  ver- 
schiedenen Scbattiemngen  des  Optativs  flberhanpt.  Daß  diese  Hypothese 
vahrscbeinlicher  ist  als  die  umgekehrte,  ist  unbedingt  zuzugeben,  aber 
beweisen  Iftßt  sie  sich  nicht  dnrch  Fälle  wie  rem  Sv  dXotf&av,  wo  aller- 
tings  der  Opt«  poL  stdi  dem  wünschenden  nlhert,  aber  eben  doch 
iavon  geschieden  bleibt  Der  Verfasser  vergißt  dabei,  daß  die  Hanpt^  * 
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anwendoDgen  des  Opt  schon  ans  dem  Voigrieob.  ererbt  sind.  Naeh 
einer  knappen  Darlegung  der  wichtigsten  Gesiebtspnnkte  in  der  „Intro* 
dnction*  wendet  sich  V.  znr  Darttellnng  des  Opt.  In  nnabhäogigren 
nnd  abhün^i^eu  Sätzen,  nm  seine  Theorie  im  einzelnen  zo  Teranschaa- 

iichen  und  zu  stützen.  Daß  auch  in  den  Xebeusätzeo  der  Opt.  ir.  der 
überwiegenden  Zahl  der  Falle  auf  den  Potentialen  zurück^^clii,  ist  i.Iai , 
aber  der  Verf.  ^'eht  zu  weit,  wenn  er  den  teiiweiaeü  Urdprun^  der  Be- 
diniirnngügätze  aus  Wunschsätzen  mit  einer  kurs^en  Bemerkung]:  umgeht 
und  in  weitgehendem  Maße  im  Opt.  der  abhängigen  Rede  noch  in  der 
klassist hrii  Zeit  einen  deutlichen  r'oten:iai  finden  will,  dagegen  die  Bc- 
zieiiung:  auf  die  Vergangenheit,  die  er  doch  zngebeu  muß,  möglichst  in 
den  Hintergrund  treten  läßt  (.on  peut  conjectarer  que  cette  r^gJe  fut 
surtout  appliquee  dans  la  languc  litt<^raire"  S.  204!).  Freilich  zeisxen 
andcrei'seite  die  Beispiele  für  den  Wechsel  zwischen  Konj.  and  Opt. 
im  gleichen  Satze,  z.  B.  Tbuk.  3,  22,  8  ozwz  int^r^  xa  or^pieta  tJ  tou 
T^olt^toii  xal  [i^  ßoi}d(uev  S.  116  ff.,  daß  immerhin  ein  Unterschied  in 
bestimmten  FftUen  au<;gedrückt  und  empfunden  werden  konnte  —  und 
zwar  wird  er  gerade  durch  den  Wechsel  der  beiden  Modi  zum  Ausdruck 
gebracht  —  aber  das  beweist  nicht,  daß  auch  in  den  Fällen,  wo  der 
Gegensati  des  andern  Modns  fehlte,  der  Konj.  oder  Opt  gleich  em- 
pfanden worden,  wie  in  Jenen  besonderen  Fällen.  In  der  (leläxir  aneh 
tfir  Besonderheiten  nicht  vollständigen)  Sammlang  einer  großen  Anzalil 
von  gat  gewählten  Beispielen  ans  der  griech.  Literatur  bis  anf  Lnkian 
liegt  der  bleibende  Wert  des  fleißigen  Baches.  Am  anaffibrlicbaton 
sind  im  1.  Teii  die  «propoeitions  probl6matiqaes  on  potentielles*  be* 
handelt  (mit  vielen  Unterabteilungen),  denen  die  „propositions  optatives, 
volitives,  concessives,  d^lib^ratives*  sich  anschließen;  der  8.  Teil  be- 
handelt nach  einander  die  indirekten  Fragen,  die  finalen  nnd  Iconsekn- 
tlven,  die  suppositiven  nnd  temporalen,  die  Relativsätze,  nm  mit  dem 
Opt.  der  indirekten  Rede  und  dem  „optatif  par  attraction'  zn  schließen. 
Zum  Teil  nicht  neu,  aber  teils  sicher  unhaltbar  bind  eiuige  Eiuzelaus- 
führungen:  S.  18  ff.  über  den  Unterschied  von  äv  und  y.£v,  57  f.  Uber 
das  wiederholte  av  („intention  de  mettre  eu  relief  lo  mot  principai  de 
la  phrase"),  72  t.  iiber  eIev  (eijr  Opt.!  aber  das  Formale  übergeht  der 
Verf.),  90  oux  oI§'  av  ei  (Alischuug  aus  oox  av,  vgL  lat,  nescio  «n, 
und  ou%  010  et  },  1135  nber  oirre. 

Im  Gegensatz  zu  deu  mannigfachen  Bemühuuj^M  n,  eine  Grundbe- 
deutung der  Modi  zu  gewinnen  und  auf  diese  um  jeden  Piri^  alle 
historisch  gegebenen  Anwendungen  zurückzuführen ,  suchen  andere 
Forscher  vielmehr  die  einzelnen  Gebrauchsweisen  streng  zu  sondern, 
besonders  auch  in  den  Nebensätzen,  wo  sich  die  nnprttngliche  Be- 
dentong  oft  verwischt  hat,  so 


biyilizüü  by  GoOglc 


Baicbt  tttxsr  gcMchiMbe  SprMhiiiMOiisclwft  1890-- 1908.  (Schwjier.) 

W.  G.  Haie,  The  anticipatory  subjanctive  in  Greek  aad  Latio: 
a  diapter  of  comparaUve  qmtaz.  CMcago  1894  (aoi:  Stadiea  in 
dasaioal  pbilology  I). 

In  der  Eialeitnng,  die  ttber  die  Medi  im  aligem.  bandelt,  werden 
die  Gebraoehaweisen  des  Eoi^.  nach  anderer  Vergaogr  xwei  Gmppea 
«gewieeeB:  der  KooJ.  ist  entweder  „Tolttive"  (volontativ)  oder  „antt* 
uftAmy^  oder  ,4^ro<|iective*'  („ftUnrlBcher  Koiu/*)*  I<etctere  Art,  der 
die  Arbeit  im  beaenderen  gilt,  ist  im  Giiecb.  —  nnd  diese  Spraehe 
boomt  iiior  iQr  uns  allein  in  Betraebt  ^  im  aUgem.  doroh  die  fieif  ügaug 
TSB  oder  xtv  ebarakterisiert.  Das  Material  ist  besonders  Homer  ent» 
Bommen,  doch  wird  teilweise  bis  aufs  N.  T.  hinnnterge^ogen.  Nur  kurz 
braBchen  die  verschiedenen Schattiernngen  des  fat.Kooj.  ,,in  independeuce'* 
aad  „in  parataxis"  dargelegt  zu  werden;  die  Haupt inifi^abe ,  die  sich 
der  Verfasser  gestellt  hat,  ist,  dessen  Verwendung  in  Kcbcusätzen  nach- 
zugehen, wo  er  in  weiter  Aasdehuaug  erscheint,  in  Relativ-,  Tenipural-, 
Frage-,  Bedingungssätzen.  Freilich  nicht  ausschließlich:  der  Vcrt.  gibt 
selbst  zu  wiederholten  Malen  die  Mr.glichkeit  zu,  eine  gegebene  Kon- 
«tmktion  sei  auch  vom  voluntativen  Konj.  aus  zu  verstehen  oder  ent- 
halte auch  einen  voluntativen  Bestaiidteil:  nnd  es  fragt  sich  denn  doch, 
ob  das  bprachgefiihl  bei  schon  im  Urgriech.  lertigeu  Konstruktionen  einen 
Unterschied  machte,  den  ja  auch  das  Auge  des  Forschers  nicht  immer 
scharf  wahrzanehmen  vermag.  Beständig  wird  das  Verhältnis  zum  Ind. 
Fut.  in  seinen  zeitlichen  Schwankungen  berücksichtigt  Es  sei  hier 
Qoch  besonders  tiingewiesen  auf  die  Erörterungen  über  die  Sätze  mit 
w;,  oTccDj,  Tva  usw.  (S.  24  ff.)  und  mit  rpiv  (S.  76  ff.),  wo  der  aosschließ- 
beb  volnntativen  Auffassung  der  £oiu.  darcb  Weber  bzw.  Stnrm  ent- 
gegengetreten wird.  Die  klar  nnd  sorgfältig  abgefaßte  Schrift  bildet  einen 
beaehtenawerten  Beitrag  znr  Anfbellnng  des  Problems  des  Koqj.  im 
Nebenaatse. 

Je  oinen  Beitrag  znr  Verwendung  des  Eoig.  nnd  des  Opt.  eut- 
bUt  eine  frBbere  Arbeit  desselben  Verfassers: 

W.  G.  Haie,  ..Extended"  and  „rcmote"  deiiberatives  in  Greek. 
£xtr.  frum  the  TiAiUiA  24,  156—205. 

Der  erste  Teil  des  Aufsatzes  stützt  die  Ansführungen  von  F, 
B.  Tiirbell,  CR  5,  302,  wonach  der  Kouj.  in  Sätzen  wie  oO  dX/ov 
o\&'  öTcp  X£7ü>  Soph.  Phil.  938  auf  einer  Ausdehnung  des  Dcliberativs  der 
unabhängigen  ßede  beruht,  gegenüber  M.  L.  Earie,  CK  (>,  93—95, 
der  ihn  als  „subjnnctive  of  pnrpose  in  re]ati?e  elauses**  erklärt  hatte.*) 

*)  Vgl  auch  *W.  W.  Goodwin,  On  the  extent  of  the  deliberative 
matmetion  in  zelatire  claaaes  in  Greek.  HSt  7,  1-12.  An  diesen  Auf- 
aats  knüpft  Bemerkungen  M.  L«  Sarle,  On  tbe  snbjonetiTe  in  relatiTe 
Jabiitbtiiebt  lOr  AltcrtamswlsMnadiitfL  Bd.GZX.  (iOOi  U  S 
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Daa  Hauptergebnis  des  zweiten  Teiles  ist  die  Widerlegoog  der  von 
A.  Sidgwick,  CB  7,  97—99.  352—4  gegenüber  andern  anfreebt  er- 
baltenen  „remote  deltberative**,  nfimlich  eines  Optativs  znm  Aosdrack 
▼on  „remotenefls  ef  ponibilUy**  an  Stelle  des  Koig.  in  Fällen  wie  odx 
Isd*  iwvK  Xl^flniu  4»ftu8iJ  tmU  Aesch.  Äg.  620.  H.  UUt  an  der  aneh 
von  anderen  aufgestellten  ErUInuiff  der  Opt.  In  eolehen  SMnen  als 
Potentiale  Opt,  obne  fest  Beide  Artikel  banen  siob  anf  einem  reichen 
ICaterial  anf  nnd  bebandeln  Ibren  Gegenstand  vnd  was  damit  nuanuaen* 
bfingt,  klar  nnd  eingebend;  ein  beÜllnflgeSf  aber  nicbt  unwichtiges  Er- 
gebnis ist  die  Sebeidnngr  des  nicht  wünschenden  Optativs  in  den  „potentlal 
Optative"  nnd  den  „optative  of  ideal  oertainty  or  fhe  Optative  wbicfa  is 
nsed  in  ordinaty  condnsions,  softened  assertions*'  (8. 196).  —  Sbenfalla 
mit  den  Problemen  der  Modi  im  Nebensatz  beschftftigt  rieb 

*W.  G.  Haie.  The  origin  of  subjunctive  and  Optative  condiUona 
in  Greek  and  Latin.    HSt  12,  109—23. 

Wie  der  Opt.  in  diesen  Sätzen  teils  rein  optativiscb,  teils  potential 
ist,  so  wird  auch  fftr  den  Ko^j.  die  Scheidung  in  den  volnntatlven  und 
fator.  Bestandteil  venncht;  vgl.  die  Be^reehnngen  von  Dittmar,  BphW 
1902,  836>-40;  378—6;  Thnmb,  lA  14,  6. 

Koch  ist  einiger  kleinerer  Arbeiten  über  den  Optativ,  besondere 
über  einaebie  Anwendnagen  desselben,  zu  gedenken. 

Hnr  nennen  kann  ich  *F.  G.  Allinson,  On  canses  contribntory 
to  the  lois  the  optatlve  in  later  Greek.  Stndies  in  honor  of  Gildersleeve 
1902.  ^  Über  den  Ansdrnck  des  eigentlichen  Optativs  in  der  indirekten 
Bede  handelt  *S.  Sobolewski  FO  5,  163.  —  Ebenso  wenig  sind  mir 
einige  Arbeiten  über  den  sog.  iterativen  Optativ  zugänglich.*) 

Mehrfach  ist  der  sog:,  oblique  Optativ  erörtert  worden,  in 
weiterem  Zusainmeiiliar.gc  von 

0,  Beb ag hei,  Der  Gebrauch  der  Zeitformen  im  konjonktivischen 
Nebensatz  des  Deutschen.  Mit  Bemerkungen  zur  lateinischen  Zeitfolgre 
nnd  zur  griecbiscben  Modosverschiebungr.  Paderborn  1S99. 

Über  des  Grlech.  handehi  besonders  S.  176—195.  B.  geht  ans 
von  der  Gmndansehannng,  daß,  wo  in  der  Utesten  Zmt  in  der  ab- 
hSngigen  JEtede  ein  Optativ  erschien,  dieser  Modus  dem  betreffenden 
Satae  sdion  ankam,  als  er  noch  ^e  naabldlngige  Form  hatte;  durch 

clauses  aftcr  cü/  ?aTiv  and  its  kind.  CR  10,421  —  4,  der  im  übrigen  in  der 
Hauptsache  Uale  beistimmt.  Beiläufig  erklärt  er  als  die  älteste  Bedeutung 
des  Konj.  die  adbortative. 

*)  *J.  T.  Allen,  On  the  so-called  iterative  Optative  in  Greek. 
TrAPhA  a3;  *C.  Thulin,  De  optativo  iterative  apud  Thucydid«m.  SA. 
au»  „Festskrift  f.  Prof.  Weibuli*.  Lund  1901  (vgl.  DL  1902,  857). 
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die  Analogie  writpr  verbreitet»  wird  dann  der  Optativ  zum  Zeichen  der 
Abhängigkeit  Und  swar  stand  im  Oriech.  der  Opt.  der  abhängigen 
Bede  anfangt  aneh  naeb  Hanpttempns  (Beispiele  S.  178  fi.).  Ferner 
kann  alch  nicht  nur  der  Opt^  Aor.,  londeni  anch  der  Opt  PrÜa.  auf 
Tatndien  der  VergaDgenbeit  beliehen  (mtoxov  {ivi]9t^pac,  9xk  xwkM 
7E  X  Später  wird  der  Opt  auf  die  Stellnog  naeh  Nebentempna 
etogeachrtnkt  and  swar  braneht  man  den  Opt  Pi8a.  Ar  mit  dem  Haupt» 
verb  gleichzeitige,  den  Opt  Aor.  für  deaaen  Zeit  voranaUegende  Vor- 
gänge. Eine  sichere  Antwort  anf  die  Gründe  dieser  £ntwiokelang  gibt 
B.  nieht,  dagegen  addieflt  er  mit  einer  kühnen  Yermntnng  über  d[y 
(odx  8v  isotiptt  war  nrspr.^non;  an  feci?). 

Anerkennt  B.  in  den  angegebenen  Grensen  eine  „Modnsver- 
scbiebnng",  so  wird  sie  von  andern  bestritten:  Gildersleeve  (Problems 
129  f.;  AJPh  24,  394  f.)  begnügt  sich  freilich  damit,  festzustellen,  daß 
scholl  bei  jiomtr  die  Kcizcl  Kücj.  nach  Haupt-,  Opt.  nach  Nebentempus 
gelte:  aber  Mntzbaner  Vh  G2,  631  f.  und  Vaudaele  a.  a.  O.  250  iiehjueu 
lür  den  Opt.  überall  die  von  ihnen  aufgestellten  Grundbedeutungen  an.  — 
Zwei  kleinere  Arbeiten  betschUftigen  sich  mit  dem  Nebeneinander  von 
Opt,  nnd  Konj.  in  abhängigen  Sätzec.   Davon  ausgehend  kommt 

C.  Chitil.  Zar  Konstruktion  der  Finalsätze  im  Griechischen* 
PTogr.  Waidhofen  an  der  Thaja  (Österr.)  1899 

so  dem  Ergebnis,  daß  «KonJ.  nnd  Opt  in  Fhialsätzen  [and  sonst] 
einen  grOikm  oder  geringem  Grad  logischer  [nicht  änfierlicher,  syn- 
tsfctiseber]  Abhängigkeit  des  Kebensataes  vom  Hauptsätze  ausdrücken*  • 
(8.  17).  Das  znm  Beweise  verwendete  Ifaterial  ist  dürftig  ^  ^ 
Samminngen  andrer  entnommen.  Dagegen  beruht  der  Anfimta  von 

H.  1).  'Snylor,  Od  the  optative  and  the  graphic  coasti'uctiou 
in  Greek  snbordinate  clanses.  CR  1900.  247—9.  345—52 

doch  auf  selbständiger  Materialsammiung,  wenn  auch  den  gefundeueu 
Kegeln  zahlreiche  Fälle  widersprechen.  Nach  N.  linden  mr  nämlich 
Impeif.  oder  Plusqnamperf.  statt  Opt.  1.  regelmäßig,  wenn  der  regierende 
Satz  nnpersöolich  oder  negativ  ist,  2.  in  der  Hälfte  der  J&lle  nach  den 
Verben  des  Sehens,  Erkennens  u.  ft.  —  Vgl.  anch 

*A.  Hein,  De  optativi  obliqni  usu  Homerlco.  I  De  sententila 
obliqnis  «Hunde  pendentibus  primarüs.  Frogr.  Eniskirchen  190S 
(sn^eieh  XKss.  Bonn). 

Zum  Imperativ  ist  außer  dem  Artikel  von  Donovan  (6. 105>  nur 
*0.  W.  Miller,  The  Ihnitation  of  the  imperative  in  the  Attlc  orators. 
AJPh  13,  d99--436  sn  nennen;  Tgl.  lA  8,  241» 

Dem  modalen  Indikativ  der  Augmentprftterita  gewidmet 
ist  die  Arbeit  von 


Digiiized  by  Google 


116   Bencbt  «ber  giMcliüche  Spmhiriiisnsckait  1890-im  (Sdiwjter.) 

0.  Matzbaner,  Die  Eatwickaliui;  des  MgenAnnten  Inwlis  bei 
Homer.  Fh  61,  481— d09. 

IC.  geht  entscbieden  za  «dt,  wenn  er  bebanptet,  weder  bei  flomer 
noch  im  späteren  Grtech.  habe  der  Begriff  der  Irrealitftt  einen  spracb- 
Heben  Aoednick  gefunden,  eondeni  die  Handlong«  die  nicbt  in  Erfüllung: 
gegangen  ist,  werde  einfach  im  Ind.  eines  Tempus  der  Vergangenheit 
gegeben,  indem  die  Spraclie  den  Hörer  oder  Leser  aus  dum  Zasanimea- 
hang  der  Gedanken  ersclilielleu  lasse,  dafj  die  augedeutete  Haudlutigf 
niclit  in  Eiiiillühg  gegangen  sei.  Es  gibt  Fälle,  wo  dies  zutrifft,  aber 
daß  bclion  die  liomerischen  Griechen  den  sog.  Irreal  modal  emplandeu, 
zeigt  die  Hinznfllgiinq:  von  av  und  xev  und  die  Negation  jiij,  die  alle 
ursprünglich  dem  Ind.  fremd  waren.  Dail  in  der  Venvendung  des 
Imperf.  IjaeXXov  zum  Ausdruck  eines  Ereignisses,  das  sich  nicht  ver- 
wirklicht liat,  die  früheste  Erscheinungsform  und  zugleich  der  Anstoß 
zu  dem  irrealen  Gebrauch  des  Ind.  zu  sehen  sei,  läßt  sich  ebeufalla 
nicht  erweisen ;  warum  sollen  nicht  die  Redeweisen  mit  äXqov  oder  $f  cXw 
ebenso  alt  sein?  M.s  Aufsatz  bietet  allerdings  einige  Ergänzungen  zu 
Brugmanns  Darstellung  ^gr.  Qr.'  511),  wo  aber  die  wichtigsten  Linien 
der  Entwickelang  bereits  sicherer  gezogeo  sind. 

Infinitiv  nnd  Partizip  (mit  Verbaladjekiv). 

Nur  nennen  kann  ich  hier  eine  Arbeit,  die  sich  mit  Infinitiven 
and  Partizipien  anf  dem  syntaktisch  noch  wenig  gepflegten  Gebiete 
der  griechischen  Dialeklinscbriften  beschUftigt.  Aach  anf  eine  zu- 
sammenfassende Arbeit  über  den  Infinitiv  kann  ich  nur  verweisen.^ 
Andre  Arbeiten  fassen  einzelne  Gebranchsweisen  des  Infinitivs  ins  Aoge;  so 

M  J.  M.  Granit,  De  iofioitivLs  et  participüfl  in  inscriptionihufi  diaiec- 
torom  Graecarum.    Dias.  HeL'-infifois  1892. 

')  Die  Geschichte  des  Inlinitivs  verfolgt  bis  zu  seinem  Verschwinden 
im  MittelgiiecLischen  "D.  C.  Ucbßcliüg  in  Fbichaiib  Ktudes  de  philoIogie 
neogrecque.  Paris  IS92,  p.  1—44;  vgl.  das  Referat  von  A.  Thumb,  lA  5,  Uo. 

Angeschlossen  seien  eioige  Arbeiten  fiber  den  Infinitiv  bei  einseinen 
Schriftstellern:  ^Sprotte,  Die  Syntax  des  Infinitivs  bei  Sophokles  n. 
Frogr.  Glatz  1891;  *E.  Lebner,  Der  Infisitiv  bei  Xenopbon.  GynÜL'Progr. 
Freistadt  1891;  R.  Tetsner,  Der  Gebraach  des  Infinitivs  in  Xenophon« 
Anabasis.  G7mn.*Progr.  Dobran  1891  (genaue  Statistik  in  Absicht  anf  die 
Schnlgrammstik  ohne  nene  Ergebnisse  von  aUgemeinem  Wert:  imperativ.  ' 
Bifinitiv  nor  in  einem  Beispiel^  und  zwar  in  dem  u^jo;  vo^o;  V  8,  Id); 
♦E.  G.  W.  Hewlett,  On  tbe  articulur  iafinitive  by  Polybios.  AJPh  9- 
£.  Nordenstam)  Studia  syntactica.  I  Syntaxis  infinitivi  Plotiniana.  Dias. 
Upsala  1S03  (bebandelt  knapp,  aber  sauber  den  gesamten  Gebrauch  des 
ln£,  ohne  and  mit  Artikel;  letztere  Anwendung  ist  bei  Floün  angemein. 
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Fr.  Krapp,  D«r  sttbatsntiTierle  Infinitiv  nbUngiff  Ton 
PMIpodtkMB  ud  Fr&p<witioDBadv«r1>iea  in  der  hiitofiseiien  GrftiitftL 
(Heradot  bis  Zodmni.)  Bin.  Heidelbttir  1899. 

Die  Abhandluiff  beginnt  mit  einer  Statistik  der  Ffeqnenn  dnr 
bebandeltai  EnehelnimgeD,  der  rieh  ergibt,  daß  Polyb.  am  baofigsten 
von  denselben  Gtobranefa  gemaebt  bat;  er  verwendet  aneb  am  baufigsten 
die  gegenüber  den  Präpositionen  selteneren  Prfipositionsadverbien. 
Ein  zweites  Kapitti  handelt  vom  Gebrauch  der  linzrlnen  i'iiipositionen 
und  Piäpositionsadverbien  mit  dem  Inf.;  es  Bchlielit  mit  einer  znauramen- 
Ufsenden  Darstellung  der  Gebrauchsweise  der  einzelnen  Antoren,  wobei 
sich  erg-ibt,  daß  erst  bei  Thukydidcö  die  Konetruktion  voll  entwickflt 
i&t,  indem  er  auch  den  Akk.  mit  Inf.  von  PrJlp.  abhängen  läßt.  Ein 
weiterer  Abschnitt  stellt  fest,  daß  die  ManniL^falti^keit  bei  Präpositionen 
ind  Präpositionsadverbien,  die  bei  verschiedenen  Kasus  anftreten,  ge- 
ringer ist  als  sonst,  wenn  sie  mit  dem  Inf.  verbanden  werden,  and  daß 
darcb  die  Infinitivkonstraktion  besonders  Temporal-,  Final-  nnd  Kansal- 
sitze  enetst  werden;  Poljb.  zeigt  dne  starke  Abnahme  der  Konjirok- 
tkmeo.  Den  Seliiaß  bildet  eine  sorgfftltige.  nach  den  einselnen  Ver- 
bindnngen  nnd  den  die  Infinltitkonstmktion  regierenden  Sabst.  nnd 
Verben  geordnete  Sammlnng  von  StellenaDgaben  ans  den  bebandelten 
Scbriftatellem.  —  Von  zwei  Seiten  bat  der  imperativisebe  Infinitiv 
eine  gesonderte  Bebandlnng  er&bren,  eine  allgemeinere  von  B.  Wagner, 
Der  Gebraneb  des  imperativiseben  Infinitivs  im  Griechisehen.  Qymn.* 
Plragr.  Schwerin  L  K.  1891,  eine  sich  anf  ein  bestimmtes  Spracbgebiet 
bcsdnittkende  von  C.  Hentse,  Der  imperativisebe  InfinHIv  in  den 
bomerischen  Gedichten.  BKIS  S7,  106—137.  Die  bflbsehe  TJnter- 
snchnng  W.s.  die  sich  den  Arbeiten  ans  der  Schanzschen  Schnle  würdig 

biufig).  Ifit  vorgeschichtlichen  Fragen  beschäftigt  sich  die  wenig  erfrag- 
rcBcbe  Arbeit  von  "^B.  Szc zurät,  Do  infinitivi  Homerici  origine  easaali. 
Progr.  Brody  1902  (vgl.  ZöGy  VJO^,  rni).  Hier  sei  auch  noch  angeschlossen 
der  sonderbare  Versuch  von  W.  P.  Lendrum,  On  tho  construction  of 
claoses  following  expressions  of  expcctation  in  Grcek.  CR  4,  100  f.  den 
Inf.  in  F&Ueo  wie  iux^vo;  dava^Jy  n  (pu|stv  als  dativisch  zu  fassen  (.for  es- 

Endlich  8ei*'n  an  di(  hct  Steile  einige  kleinero,  mir  nicht  zugängliche 
Aufsätze  über  Infinitivkonätruktionen  aufgeführt:  über  den  lof.  nach  Aus- 
drücken des  Fürchteos,  also  über  Wendungen  wie  SiSoixa  iXl^siv  im  Sinne 
V  .n  >o'.'zc/  v-r,  VMm  haodeiü  F.B.  Tarbell  AJPh  12,  70-72  (s.  lA  1,  .59) 
uod  Ch.  B.  Gulick,  HSt  12,  327  ff  (s.  lA  14,  7),  über  den  Akk.  mit  Inf. 
bei  Thukydideslnete»  B.,  EPhK  17,36-43.  100—112.  258—75.  Über  den 
Inf.  bei  irp(v  ood  Sunt  s.  mten  (8.  126  ff.).  i)en  Inf.  PrCs.,  Fat.,  Aor.  bei 
fiklm  bei  Homer  nnd  Plate  skisiiert  A.  Platt,  JPh  21,  39—45  (Orond- 
bedcvtoag  von  ^iXXu:  I  am  likely  to  de). 
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znr  Seite  stellt,  betrachtet  auf  Grundlage  dee  voUatftndigea  fiiatiitiidiea 
Ifateriala  nach  don  Torgang  anderer  den  imperativlBcben  Infinitiv  be- 
Bonders  in  seinem  Untetadiied  vom  Imj^ratiT;  der  fatnriwshe  Imperativ— 
das  ist  der  Imperat  Inf.  wird  teils  in  allgemeinen,  Ar  sUe  Znknnfl 
gftttlgen  Yonehrifken  oder  in  Yorschrilten,  Befehlen  nsw.,  die  sieh  anf 
einen  einnelnai,  aber  erst  nach  einiger  Zeit  eintretenden  Fall  beziehen, 
gebraneht,  teils  and  swar  seltener  mit  Zur&cktreten  des  foL  Momenten 
znr  BeseichnoDg  eines  energischen  BefeUs  oder  dringenden  Wunsches. 
Am  lebendigsten  bei  Homer,  findet  sich  die  Gebranchaweise  Immerhin 
neben  annehmender  H^KiAgfceit  des  Imperativa  in  der  Dichtung  bis  in 
späte  Jahrhunderte,  doch  nicht  mehr  bei  Nonnos  und  seiner  Schule  und 
bei  Oppian  in  nnhomerischer  Weise.  Im  prosaischen  Sprachf?ebranch 
ist  der  imperal.  Inf.  typiäcli  gewordeu  uud  gebiiebeu  lur  die  (iesetzes- 
bpraclie,  aucii  iür  die  Rezeptierung;  die  nacbklassische  literaribclie  Prosa 
hat  ihn  dagegen  anfgegeben.  Hentze  nimmt  eine  Nachprüfung  von 
Wagners  Ergebnissen  für  Homer  vor,  wobei  sich  ergibt,  daU  in  der 
2.  Person  die  Koiikurreuz  des  eigrentlichen  Imperativs  auch  iu  allge- 
mein giiltigeu  Yorschniten  doch  weiter  reicht,  als  Wagner  annalira.  der 
den  irop,  Inf.  geradezu  als  regelmäßigen  Ansdrnck  fbfür  hiusLeiite. 
Annerdem  ergiiuzt  er  W.s  Material  für  den  imp.  int",  der  i^.  Pers.,  der 
mit  Brugmann  im  Inf.  der  Infiniüvlconstraktioii  bei  itptv  anzunehmen  ist. 

£ine  Reihe  von  mdst  kleinern  Arbelten  beschäftigt  sich  mit 
einzelnen  Punkten  aus  der  Lehre  Tom  Partizip. 0  Carter,  On 
some  uses  of  the  aorist  partieiple.  CR  5,  3^6.  249—58  handelt  im 
wesenUicben  fiber  das  Ptc  Aor.,  sofern  die  dadurch  ausgodrfickte 
Handlung  der  des  regierenden  Verbs  nicht  vorangeht  Das  Pte.  be* 
zeichnet  an  sich  die  Zeitstufe  nicht;  das  ze^  sich  noch  in  den  Papyri« 


J.  Keelboff,  ])u  participo  et  du  style  grec.  R.  d.  Humünites  un 
Belg.  1899,  jauv.  ist  mir  Dicht  zu^iiüglicb.  —  Wie  gewöhnlich  biüd  auch 
einige  Arbeiten  zu  einzelnen  Schriftstellern  zu  nennen;  vorangestellt  seiea 
swd  Untersnebungen  von  6.  IL  Bölling,  welche  auch  fOr  die  gesamte 
grieeh.  Spracbgeschicbte  gröBere  Bedeutung  haben,  indem  sie  nun  Teil  die 
Entirickelnng  der  attischen  Verwendung  des  PartiBps  als  Äquivalent  f&r 
einen  Nebensati  aus  den  noch  viel  eisfacberea  bomeriiehen  VerhiltnisseiL 
•  betrachten:  1.  *The  partieiple  in  Hesiod  (Thesia  of  the  Johns  Hopkins  uni- 
versity)  SA.  des  Catboüc  Unlveia.  BuU.  (Wsshington)  8,  1897,  421— 7U 
2.  The  partieiple  in  Apollonius  Rhodios.  Reprinted  firom  Studiee  in  honor 
of  B.  L.  GUdenleeve.  Baltimore  1902,  8.  449—70.  Für  1  muß  ich  ml  h 
mit  einer  Verweisung  anf  einige  Besprechungen  (AJPh  20,  852;  WJüPhi 
1898,  GTS— 6;  lA  10,  119)  begnügen,  für  2  habe  ich  dem  ausgeceichnetea 
Referat  von  H.  Meitzer,  lA  15,  244—6  nichts  hinzuzufügen.  —  Einen  Propail^er 
behandelt  P.  Siamann,  De  partidpü  temporum  osu  Thucydideo  I.  Gymn.« 
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wo  das  Ptc.  Aor.  nach  su  ::oiu>  n.  dgl.  zeitlos  ist,  nach  *D.  0.  Heate« 
ling.  Quelques  observations  sor  Temploi  et  rbistoire  da  participe  grrec. 
Mäanges  Kern.  Leiden  1903,  S.  69—72,  der  im  übrigen  nach  Iii  15» 
64  besonders  die  mittel-  nnd  neugriechische  Zeit  behandelt.  J.  M.  Stahl« 
RhMfli  54,  150  f.  494  t  handelt  fiber  die  Verwendung  des  prftdikaUven 
Ple.  gcgenaber  dentschem  Yerlmlrabstaiitiv,  die  beeonden  bei  ThiikydldeB 
encbdnt  (t*  K  omov  ijv  o(  AajtsSmt&^vtot  «pottic^vTsc). 

Über  VerbiDdungen  des  Ptc.  mit  ParUkeln  nnd  Kot^jonktionen 
beben  gebändelt  G.  H.  Bölling,  «ofi«  witb  tbe  partioiple.  AJPb 
S3,  319—21  (die  Yerbiadong  Ist  erst  neehUassisch  sicher  nachweisbar) 
und  »S.  Sobolewslii,  FO  10,  233  f.  (vgl.  IA8,  187). 

Eine  Hauptrolle  spielt  das  Ptc.  (neben  dem  Inf.)  in  den  peri- 
phrastischen  VeibalküUBLruktiüüeii.  J.  R.  ^Vheeler,  The  participial 
constrüctirm  with  ro^/avetv  and  x^pEiv.  Harvard  Studies  II  143 — 58 
gibt  eine  statistische  Bearbeitung  der  Tragiker,  Redner,  Historiker,  wie 
ich  JA  2,  107  entnehme;  der  Aufsatz  ist  mir  ebensowenig  zugänglich 
nie  die  daran  anknüpfenden  Bemerkungen  von  B.  L.  Gildersleeve 
AJPh  12,  76 — 79.  Anderen  periphrastischen  Konstruktionen  hat  Fh. 
Thielmann  seine  Aufmerksamkeit  geschenkt  1.  e-;^u>  mit  Partizip. 
Abhandinsgen  W.  v.  Christ  dargebracht  B.  294—306.  München  1891; 
S.  Über  peripbrastische  Yeiba  im  Griech.  BajrGj  1898,  (^—65.  Im 
eisten  Antetx  seigt  er,  wie  die  Verbindnug  dss  Ptc,  Aor.  mit  Ix«», 
verbereilet  dnrcb  den  bomeriscben  und  hesiodeiscfaen  Oebranch  (Typ^ 
ämf*  yä^  i^ft  Ttpoc  bsw.  xfojiec  ix»)  bei  Herodot,  den  Trsgikem  nnd 
Pinto  gendezn  aar  Umschreibnng  des  einfachen  Perfekts  wird,  im 
sweiten  werden  nicht  nnr  die  TJmschreibnngen  des  einÜMhea  Fntnrs 
dttrch  tifu,  M^opm  mit  Ptc.  Fat.  (Ip^oK'«  ^paaiuv)  oder  idIX»  mit  Inf. 
(fpdEsot  %ikm%  sondern  anch  Anw^cksweiBen  wie  2c  oTxtov  IXdttv, 
9<(poo  lpx^98at  in  ihrer  Entwiekelong,  besonders  bei  Herodot  nnd  den 
T^ngikem,  verfolgt. 

Umfassende  Bearbeitungen  haben  die  Verbaladjekti va  ge- 
fanden. Das  Verbale  auf  -toc  bei  Aescb.  hatte  Ch.  E.  Bishop  in 
einer  Leipziger  Diss.  von  1889  behandelt;  er  hat  auch  Soph.  daraufhin 


Progr.  Inowrazlaw  1892  (behandelt  atif  Grund  einer  guten  und  interessanten 
Materialsammluüg  das  Ptc.  praea.  in  Bezug  auf  die  relative  Zeitetufe;  mit 
Recht  wird  geltend  gemacht,  daß  das  Ptc.  praes.  an  sich  nur  die  actio 
duraadi  bezeichne,  nicht  die  Gleichzeitigkeit,  die  sich  vielmehr  wie  die  ge- 
legentlich auftretende  Ver^angenheitsbedeutung  lediglich  aus  dem  Zusammen- 
hang ergebe.  Der  Veifister  hteht,  wie  es  scheint,  ohne  es  zu  wisson,  in 
fieinen  Ansichten  dca  iu  der  neuem  Indogermanistik  heirächendeii  nahe; 
vgL  s.  B.  Brugnuum,  griech.  Gramm.'  470  f.). 
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nnterßocht  ('AJPh  13,  171—99.  829—42.  449—62;  vgl.  WklPh  1893, 
1310 — 12;  TA  3,  239).  Einen  Ausschuitl  aus  der  vorherg^ehcnden 
Literatur  behandelt  *J.  Wölfle,  De  adiectivi  verbalis  praesertim  in 
Iliade  usu  üomeiico.   Progr.  Neubarg  a.  D.  1903. 

Cii.  E.  ßishop,  The  Greek  verbal  in  -TEO.  AjPh  20,  1-21. 
121—38.  241—53 

untonriclitet  in  eingehender  nnd  interesaanter  Weise  Uber  das  verbal  of 
«Obligation*,  wie  er  etat!  •neeeMi^*'  zo  sagen  vonieht,  in  der  lAtmtn 
bis  anf  Aristoteles.  Alle  iY«gen,  die  sieb  daran  knfipfen,  konnsea  is 
einer  nicht  breiten,  aber  doch  erschöpfenden  Bebandlnng:  die  Etymo- 
logie, wobei  sich  B.  für  dio  Annahme  einer  Weiterbildung  von  -to- 
ans  entscheidet,  die  Bildung  und  ihre  Hänti^keit  (1831  Belege,  wovon 
286  auf  verschiedenen  Yerbalstäramea  and  zwar  meiät  auf  dem  StaBtoi 
des  pasB.  Aor.  I  beroben;  der  verbalen  Natnr  entsprechend  erscbeiat 
das  Verbale  anf  -Tto-  üsst  nicht  in  der  KomiKMition,  im  Epos  iit  m 
praktisch  onbehannt);  besonders  aber  die  qmtaktischen  Yeriilltmm 
Bs  stakt  nur  prftdikativ,  abgesehen  von  den  iirtilnilich  philosopUscb  jes- 
nannten  Wendongen  wie  x&  icoctjteov,  mtrgti^,  besondere  HtailgkcM 
in  oratio  obliqna  läßt  6ich  nicht  behaupten;  ebenso  fehlt  jeder  Anhalt» 
dali  die  freilich  weit  überwiegende  unpersönliche  Fügnng  die  ältere  sei 
gegenüber  der  persöulicben.  Das  Agens  steht  im  Dat.,  bei  der  nnper« 
sönlichen  Konstruktion  aach  im  Akk.  Ausführlich  werden  anch  die 
Rektionsverhältnisse  dargestellt;  neben  Gen.  nnd  DaU  tritt  der  Aki. 
stark  in  den  Yordergmnd,  der  auch  in  Verbindnngen  wie  tC 
Ttiov  ansnnehnen  ist.  Die  Zahl  der  Kasnskonstmkttonen  wichit 
in  der  spätem  Zelt;  darin  aeigt  sieh  die  fortschreitende  Anglieds* 
mng  des  Verbales  an  das  Verbalsystem.  Ein  anderer  Abschnitt  be- 
handelt die  vom  Verbale  abhängigen  Inf.  nnd  Nebensätze.  Zn  keünn 
vollen  klaren  Ergebnis  kommt  B.  bei  Btliaadluug  der  Bedeataog  da 
Plur.  aut  -TEct  fnr  den  Sg.  (»a  certain  liberty",  ,,tbe  swecping  exhao- 
stiven^  of  the  pl.**).  Die  Gopula  steht  bei  -lioi  häutiger  (in  der  Häliie 
der  Eälle)  als  sonst  (in  einem  Fünftel  der  FftUe).  Uabefriedigend  iit 
die  Erklärung  des  akknaativischen  Agens:  es  spricht  vielmehr  V«> 
schiedenes  dalikr,  daß  Konstmktionen  wie  ico£kv  vd>  tptm^ov  Ar.  sq. 
72  nach  Analogie  yon  FiUen  entstanden,  wo  ein  Ptc,  das  sich  strsog 
gramsMitiaeh  anf  das  (ausgelassene)  dativische  agens  betiehen  sollte,  ia 
Akk.  steht,  z.  B.  oö  irpojcxTeov  öjiiv  ionv  xoic  toutwv  X6701C  eJS^tic  Db. 
1,  112;  ToXfir^Tlov  .  .  .  XaßeTv  o^aXiia  rajac  rpojtpepovte  {xr^-^ava;  £ür. 
IT  III.  —  Vgl.  anch  »J.  H.T.Main,  Verbais  in  -twc.  xtov.  TrAPuA 
26.  II  Nr.  5  (lb95).' 
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Partikaln.') 

Dereo  Bedeutsamkeit  fGr  die  Färbang  des  Gedankens  eotsprecbend, 
entfallen  die  meisten  hergehörigeu  Arbeiten  auf  die  JSegatioDeu  (vgl. 
lk^u  anch  oben  S.  77)  und  auf  av  und  xev. 

Die  Negaiioiieii  ou  und  fiij  bei  den  wichtiersten  rhetorisch- 
historischen  Schriftstellern  der  früheren  lümischon  Zeit  nnd  im  Nouen 
Te&tament  sowie  beim  honierischen  Infinitiv  uinl  r;>;£  bei  S(ti)liükl€« 
hieben  mdii'-graphische  BehaiidiuDgeü  erfahren.-)  Eiue  neue  Theorie  flir 
]tr^  hidlt  E.  R.  Wharton  (vo^l.  lA  1,  172;  CR  10,  239)  finf,  wonach 
die  Partikel  ursprünglich  und  wesentlich  nicht  neg'ative  oder  prohibitive. 
sondern  interrogative  Bedeutung  gehabt  hätte.  Die  mir  nicht  zugäng* 
liehen  Aufsätze  von  *F.  C.  Babbit«  The  use  of  piij  in  questions. 
fiSt  XII  307  ff.  (Fragen  mit  \ir^  lassen  negative  oder  p08iti?e  Antwort 
effen;  t.  lA  14,  6)  nnd  *J.  K  Harry,  Indicative  qaeations  with  {xi) 
and  y.T,.  Stndiea  in  honor  of  Gildersleeve  1902  bewegen  aich  da» 
gegen  «tf  sicherem,  geschichtlichem  Grnnde.  Für  *Gallaway,  Od 
Ifte  ue  of  |uj  with  th«  participle  in  daasical  Oreek  kann  ich  nnr  auf 


^  Über  den  Piriikelgebianeh  einselner  SduiftsteUer  handeln  im  be- 
ioaderen  6.  Rosenthal,  DeAaÜphontis  in  partiealaram  nsn  proptletate, 
Vm»  Roateek.  L«png  1894  (behandelt  mit  Rfieksicht  anf  den  rhetorischen 
SCO  aad  die  sn  Oonsten  Antiphoos  entsehiedene  Bebtheitsfrage  den  Oebranch 
vonuC,  Tt,  der  Negationen,  ^  oKXa,  yiv,  H  n.  a.)$  A.  Joost,  Bemerkungen 
fiber  den  Psrtikelgebraacb  Lnkiana.  Festschrift  fOr  L.  Friedlinder  1895» 
8.  163— 1S2  (behandelt  mit  Rfickaicht  auf  die  Echtheitsfrage  Inkianischer 
Schriften  den  Gebrauch  von  jisto^o  mit  Ptc.  PrSs.,  it^v,  jiijv, 

*)  D.  Birke,  De  partiealaram  ut;  et  usa  Polybiano,  Dionjsiaco, 
Diodoreo,  Straboniano.  Dias.  Leipzig  1S97  (dfter  steht  für  ou  der  älteren 
Sprache,  bes.  beim  Irf.,  und  zwar  bei  Pol.  in  28,  bei  Dien,  in  T?,  bei  Diod. 
in  2')'^,  bei  Strabo  in  ?)'^'  Fällen,  dagegen  ist  ou  für  ttjj  selten;  B.  nimmt 
an,  in  der  Volkssprache  srien  die  feineren  Unterschiede  geschwunden;  daß 
m  feich  aber  nur  um  eine  Verschiebung,  nicht  um  eine  Abstumpfuncr  des 
Qefäbls  für  den  Hauptunterscbied  der  beiden  Negationen  handeln  kaon, 
xeigt  der  Umstend,  daü  dieser  noch  im  Nengr.  ausgedrückt  wird); 
P.  Thouveiiiü,  Lea  ntf^ations  dans  le  Nouveau  Testameut,  RPti  IS, 
229—40  (Hauptunterschied  bewahrt);  *E.  L.  Green,  jitJ  for  ou  before 
Lttciaai.  Studies  in  honor  of  QüdersleeTO  1902;  *J.  Alton,  Über  die 
Kagation  des  Inflnitiva  bei  Homer.  Progr.  Kmman  (Ost)  1890  (vgl.  ZoGy 
43, 1T7)-  F.  Fri tische,  De  particnla  w^i  nsn  Sophodeo.  Dies.  Rostock 
1897  (Behandiuig  nnd  Orappienmg  der  einseinen  Stellen  ohne  allgemdne 
Irgelnilsae).  TgL  aneb  H.  Kall  enberg,  ooti  (imj^I)  statt  xat  (dXXcQ  0»  (fiij) 
Jahraaber.  d.  philol.  Vereins  in  Berlin  in  ZG  1897,  201—4  (für  Herodot). 
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die  Anzeige  *AJPh  18,  369  verweisen.  Daß  die  attrahierende  Wirkung 
des  regierenden  Satzes  aaf  die  Negation  des  FtcA  das  Gewöhnliche  ist, 
jseigt  *6.  £.  Howes,  Tbe  nse  of  (iij  witb  (he  participle,  where  the 
negative  is  ioflnenced  by  the  constrnction  npon  wbich  tbe  participle 
depends.  HSt  12,  277  ff.  (vgl.  lA  U,  6).  Venrchiedentlich  ist  die 
Verbindung  y^ifi  behandelt  worden,  von  C*  D.  Chambers,  CIR  10, 
150—3.  239;  11. 109-111;  R  E.  Wbartoa»  ebd*  10,  839;  B.  White- 
Uw,  ebd.  10»  239-— 44;  1902,  277;  £.  A.  Sonnentcbein,  ebl  1902, 
135—9  und  tob  *W.  W.  Goodwin,  On  the  origin  of  the  oooetnietieii 
of  o6  liif.  HSt  I  85—88.  Ghmhen  verteidigt  im  1.  Artikel  die 
ErklftroDg  durch  Ellipse  eines  Ausdrucks  der  Beffirchtniig,  erklärt  aber 
im  2.,  daß  keine  Theorie  vöUig  genüge;  Wharton  nimmt  Umstellang 
2.  B.  ais  7ev7]Tai;  o5  „shaü  it  be?  no"  an  (vgl  oben  seine  Auf* 
fossDBg  von  damit  berOhtt  sich  die  Anffassniig  von  Whitelaw,  der 
sich  [xr;  in  oft  7evT)Taci  als  npcrhi^  poflsibly*'  denkt;  im  2.  Artikel 
behauptet  Whit.  gegenüber  SonnenschelB,  der  oO  ^9)  9X(64^c  als  «an 
inteiTOgative  prohibition  or  a  qnestion  eontaioing  a  prohibition*  deutet 
und  lat,  qnin  noH  illudere  vergleicht,  oo  als  „nenne'*  faßt,  daß  in  der 
ßegel  das  Tut.  stehe  ninl  (hill  Wendungen  wie  oO  }at;  }j.£v£i;  vielmehr 
als  „interrogative  commaiids^  anfznfasseu  seien  (oO  fxsver;;  ^  jj-evs,  o5 
jxyj  jabveIc;  =  jxfj  |iive).  Einzelne  Punkte  ader  Stellen  in  Texten  be- 
handeln eine  Keihe  kleinerer  Arbeiten.^) 

Ober  £v  und  xiv  handelt  in  zwei  Czemowitzer  Gymn.-Progr. 

A.  P  0 lasch  ek,  BdtrSge  zur  Erkenntnis  der  Partikeln  $*  und 
xlv.  1890.  1891. 

Kl  sti  11t  in  seiner  fleißigen  und  mühevollen  Arbeit  die  (nicht 
bewiesene)  Behauptung  auf,  av  habe  negierenden  oder  eine  Negation 
verstärkenden  Sinn  („schwerlich"),  xev  afflrmativen  oder  eine  Negation 
mildernden  („leicbtlich").  T>er  größte  Teil  des  Raumes  ist  einer 
Statistik  der  Verteilnng  der  beiden  Partikeln  auf  die  einzelnen  Vei^« 
stellen  gewidmet;  gewöhnlieh  überwiegt  xev  bei  weitem,  wie  es  ja  über* 
hanpt  häufiger  ist;  wenn  nun  aber  in  der  4.  und  5.  Arsis  das  Ver- 
h&ltttis  sich  umkehrt,  so  kann  dies  doch  nicht,  wie  der  Verf.  meint,  auf 
einem  TJnteischied  in  der  Bedentnng  der  beiden  Partikeln  beruhen, 
sondern  mnO  metrische  Grttnde  haben.  Vgl.  dazu  auch  oben  S.  11 1 . 1 1 5.  — 


»)  E.  II.  Donkin,  nuy  o-i  in  Plato.    CIR  10,  28  f.  (=       ipm  .zi); 
*J.  Keelhoff,  e*.  o'  ouv  peut-il  Stre  synonyme  de  st  ZI  jitj?   RIP  35,  161 
—  176;  *S.  Sobolewski,  ouoi  (^itjos)  uad  y.'A        (/.rA  jir^).    FO  II  4S; 
E.  Tournier,  xö  jirj  et  loO  jtij.   RPh  21,  G8  (verlangt  Herodot  1,86  to 
für  "oy  jtr^). 
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M.  ^18411,  av  et  xt(v)  partienlae.  FFL  II  (1909)  igt  mir  nicht 
mglLDgUch.  H.  Biehards,  Sm  with  the  AiUire  in  Attie.  CR  6,  336—43, 
oBBelt  die  Belege  lllr  die  auch  ?on  ihm  bestrittene  Enehdoiing; 
neben  den  Ton  noderen  angewendeten  Mitteln  der  Emendation  empfiehlt 
er  in  einer  großen  Anzahl  von  Fällen  Annahme  tod  Verschreibang  von 
^  ans  dij.  —  In  späterer  Zeit  findet  sich  nicht  selten  idfv  an  Stelle 
von  ov,  worüber  St.  Laiipdon,  iiistury  of  the  use  of  l-iv  for  av  in 
lelaüve  danäcs,  AJPh  24,  447— 51.  handelt.  Nur  g:anz  vereinzelt  be- 
gegnet die  Erscheinong  in  der  klassischen  und  in  der  späteren  profanen 
Literatur,  dagegen  häafig  iu  den  Übersetznngeu  aas  dem  Hell <ii Milien 
nnd  verwandten  Erzeugnissen,  nnd  liier  fnhrt  L.  den  Wechsel  zwischen 
und  £«v  (für  av)  entschieden  auf  den  Unterschied  zwischen  den 
hebräischen  Relativsätzen  mit  voransgehendeni  Beziehunis-swort  und 
denen  ohne  solches  zurück:  «the  Septuagintu  tiaiislutor  streugthcns  the 
translation  of  a  complete  relative  clause  by  asiug  the  stronger  form 
Oy*.  Daneben  soll  aber  Dnabhängig  der  Brauch  auch  in  der  Volks- 
ipraelie  aafgekommen  sein  «cansed  by  the  effort  to  emphanze  the  ab- 
itnet  eonditional  aspect  of  the  relative  elan8e''.0 

Um  die  Etymologie  der  beiden  Partikeln  bemftht  sich,  aber 
«eaig  glficklicb«  O.  H.  KdUer,  De  origine  particnlae  ^v.  H  85, 463  f., 
der  £v  niia  fy,  fy£  m  dfioc  stellt,  wie  xsv  za  xoc  —  Ttc  gehöre.  Da- 
gegen bat  F.  Solmeen«  ZvSpr  85,  463  ff.  die  Zosammenstellnng  von 
«c(v)  Biit  ai.  kam,  akal.  kü  nen  begründet. 

Meist  kürzere  ÄnDerongen  zu  anderen  Partikeln  stelle  ich  in  der 
Anm.')  zosammen. 


*)  VgL  auch  P.  Desäoulavy,  De  la  particulo  a»  dans  Thucydidc. 
Progr.  Nenehltel  1895. 

*)  J,  B.  Mayor,  Unrecorded  nses  of  vu'.rAo..  CIR  l>'.t7,  112  4 
U^or  instance,  at  anj  rate,  fuithei,  agam";;  K.  Hude,  Über  ]ap  in  appo- 
titiven  Ausdrficken.  H.  36,  313—5  (sor  Anknüpfong  nicht  eines  begründen- 
den odw  erklirmidea  Satzes,  sondern  einer  bloBea  Apposition,  «scilicct, 
qnippe,  nimlieh*);  J.  M.  Stahl,  Ober  eine  besondere  Bedentang  von  |ap. 
BUIPta  S7,  1-7  (einilumend  nirdlieh<«);  *Sagawe«  ti  im  Macbsats  bei 
Hcrodot  (ans  der  Festschrift  dos  Gymn.  zn  St  Maria  Magd.)  Breslan  1893; 
W.  M.  Ramsay«  tvi  meaning  ,or*.  CIR  12,387^41  (besonden  in  Kleinasien 
bei  Doppelnamen  [meist  o  «ot],  auch  bei  Angabe  ?enehiedener  Ären,  in  der 
spiteren  Sprache);  C.Schmidt,  0e  nsn  particulae  ts  earumqueqnae  enm 
-xt  compoBitac  sont  apud  oratores  Atticos«  Diss.  Rostock  1S91  (ssmmelt 
das  Material  für  -z  und  seine  Verbindungen,  auch  für  oiax«,  olöv  xs  —  der 
grOlkre  Teil  der  Arbeit  —  sowie  für  loi,  xoeyrzpoyv,  -roi^^pxot,  xoixot,  yttvx^i, 
XBivgv  aas  den  att  Rednern  mit  AosschloA  Aatiphons). 
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Safzgebilde.  0 
Parataxli. 

Am  hinflsBteii  ivkd  die  Parstaads,  deren  GeUet  tj^tter  lehr  dnch 
die  Hypotaxit  beeintrftchtii^  wird,  noch  angewendet  bei  Hener,  woriber 
C.  Henlae,  Die  Paratazis  bei  Homer.  Progr.  Qtfttingea  1888^91, 
handelt.  Der  hier  an  bertthrende  3.  Teil  der  Arbeit  ist  den  (korrespon- 
diereoden  und  adversatiTen)  reinen  und  aogewandten  Vergleichimga- 
Sätzen  prewidmet,  die  teilweise  aneh  die  Grundlage  korrelativer  Sau« 
gefügü  bilden. 

Abhängige  Sfttae.  Satzgefflge. 

Angehend  von  den  Belativsfttaen  behandelt  die  Torgesclüeht* 
liehe  Entwickelong  der  meisten  Konjunktionen 

Ch.  Baron,  Le  pronom  relatif  et  la  conjonction  en  ^rec  et 
principalement  dans  la  laugue  liomeri^ae.  Essai  de  sjQtaxe  historii^ue. 
Paiis  1891. 

Die  Sthnft  wiU,  sich  anf  das  Griech.  beschränkend,  eine  Zu- 
sammenfassang  der  fiigebniiee  bieten,  welche  die  historiach-Ter* 
gleichende  Fonchnng  gewonnen  bat,  and  erreicht  dies  2iel  aach  in 
übersichtlicher  Darstellnng,  wenn  schon  Jetat  manches  anders  aageoeheo 
wird  (daa  Relativ  and  die  konjonktionelle  Verwendnog  von  IS  waren 
schon  voigriech.  entwickelt  oder  doch  in  der  Bildung  begriffen}  nad 
die  formalen  Bemsrkangen  a.  T.  schon  als  sie  erschienen  nidit  aa 

Nor  nennen  kenn  ich  einige  Arbeiten  über  die  sobjektloaea 

Sätze  und  Impersonalien:  *F.  Chowaniec,  De  enantiatoram  qaae 
dicantur  subiecto  carentium  usa  Thucycideo.  Gymn. -Progr.  Jaroslau  1S92 
(vgl.  ZöGy  T^94,  855  f):  A  Miodoiiski.  Do  eountiatis  eiibierto  carentibua 
apud  Ilrrodotum.  Diss.  Krakau  !S!H  (zeiL'f  nnch  einor  Flinleituag,  in  der 
er  sich  als  Anhänger  Miklosichs  bekeuut,  erneu  wie  ausgedehnten  Gebrauch 
Herodot  von  den  subjektlosen  Sfitzeo  macht);  *A.  Diessl,  Die  Impersonalien 
bei  Herodot  Progr.  Wi.-n  KSü9  (vgl.  ZöGy  1901,  2S3).  Vgl.  auch  ö. 
M.  Bölling,  AJPh  i'ü,  112  (yo.v  als  Ftc.  zu 

Hier  mag  sich  anschließen  ^M.  Malarenko,  Aeschylus  etSophocles 
qnibuB  niodis  subiectom  logicum  in  pssslYO  Terbomm  genere  indioent  FO.  8» 
17-34;  9,  27—40. 

0.  Wilpert,  Das  sehema  Pladsiicom  bei  Pleton.  Fleck.  Jbb.  15&, 
504—6  bestreitet  mit  Recht»'  dsO  diese  Figur  an  Stellen  wie  Isti  \ip  l{ioqa 
Ml  ßvif^l  xxX.  erliege,  ohne  indessen  seine  Beispiele  richtig  sa  benrteUea« 

„Ober  pszenthettsche  6itse  and  Satsrerbindangen  in  der  Krsairedo 
des  Bemosthenes**  handelt  *F.  Heerdegen.  Festschrift  der  Univeraitit 
£rluigen  1901  (vgL  Fahr,  BphW  1902,  417-21). 
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entschuldigen  waien.  Neues  eüthäit  das  Bach  nicht.  Der  Stoff  ist  auf 
Tier  iiapitel  verteilt:  I.  Transformation  du  pronom  anaphorique  au 
pronom  relatif  (dabei  wird  rt  beim  Rehitiv  als  „des  fois,  peut-ötre" 
^faßt);  n.  De  l  eniploi  du  niode  et  de  son  iüäaeuce  sur  la  proposition 
rei&tive;  III.  Transformation  da  pronom  relatif  en  conjoiu:tioJL  IV. 
Coi^oDetioiw  dorigine  diverse  (ea>c,  Ivo,  ti,  icplv  ^,  {i^.*) 

Kebentfttce  mit  Konjunktionen.*) 

Aut  dem  Gebiete  der  sogf.  FiühI-  und  Konsekutivsätze  IjuL 
Forpchoog  neben  einer  Reihe  wn  Spe/jal arbeiten  für  einzelne  Schrift» 
eteUer  oder  Schriftsteller^mppen,  die  hier  nur  genannt  werden  kOnnen,') 
onx  eine  Arbeit  hervorgebracht,  die  weiter  ansschaat: 

Einen  großen  Teil  der  Nebensätze  bei  Aristopbanes  bebandelt 
S.  Sobolewski,  Syntazis  Anstopbanene  capita  selecta.  De  sententiarum 
coDdicionalium  temporalium  rclativamm  formis  et  usu.  Mosquae  1891.  Die 
Sciirift  zerfällt  in  5  Kapitel:  das  1.  behandelt  kurz  den]  Tempusgebrauch 
im  allg. ,  das  2.  wendet  sich  ausführlicher  gegen  die  Auffassunt:  des  conj. 
&or  als  Auädruck  der  Vorgäogigkeit  und  setzt  uen  Begriff  der  Aktionsart, 
d<ir  dem  Verf.  von  seiner  Muttersprache  lier  vertraut  ist,  an  deren  Stelle; 
die  ;;  letzten  Kapitel  behandeln  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Modus- 
gcbraach  die  im  Titel  genannten  Satzai  ion.  Im  übrieen  wäre  zum  Lobe 
der  ScLritL  das  Gleiche  zu  sagen  wie  von  der  oben  S.  lOJ  genannten  Arbeit 
desselben  Verfassers.  Aligemeiner  beliauddu  eiue  Reihe  von  Nebensätzen 
-"äSobolewski,  FO  8,  75-82.  153-li  ivgl.IA?,  50)  und'J.  NetuSil,  FO 
1, 1— S6.  2,  11—32.  4,  2a- 41.  9,  3-25.  Hieher  gebOrt  wohl  noch  *L  H. 
X2  w 0l  1,  Note  OB eertein  km»  of  oontraated  danses  in  proUsii.  PrAPbA  29 p.  X. 

Hier  irt  weiter  lu  nennen  *J.  KUaen,  De  Aescbyli  et  Sopboelia  enon- 
tietontm  rebtivomm  nso.  Dies.  Tfibiogen  1895  (bebandelt  nach  Golling, 
ZaOj  I89e»  998  f.  n.  a.  die  Relativsitse  naeh  Inteijektionen«  Sfttie  mit  w;). 
Bie  Konetroktioiken  nach  den  Verb.  die.  ete. behandelt B.  Kaiser,  Qnaestionos 
^  fllocatione  Demoatheniea.  Diss.  pbiL  Bai  XUI  1,  Halle  1895.  Ober 
«inen  dfioischen  Au&ats  Uber  homer.  s.  lA  I,  60.  Vgl.  zum  gansen 
Abschnitt  die  Litoratnr  sur  Tempus-  und  Moduslehre  (S.  105—16). 

*)  Ob  »H.  Pitman,  Greek  conjunctions.  London  18%  sich  hier 
richtig  einreiht,  weiß  ich  nicht  anzugeben.  Ebenso  kann  ich  ♦S.  Brief, 
Die  Konjunktionen  bei  Polybios  I-IIT.  Gymn.- Progr.  Wien  ISOl  4  (es 
werden  nach  WklPh  1893,  ITI  — 6  auch  andere  Schriftsteller,  freilich  nicht 
▼nllfctündig,  zum  Vergleich  herangezogen)  nur  nennen,  um  so  mehr,  als  die 
Arbeit  an  einer  andern  Stelle  dieser  Berichte  genauor  besprochen  wird. 
Hingewiesen  sei  wenigstens  auf  die  Bemerkungen  von  *J.  Keelhoff  zu 
Zw^,  '.V.  unü  im;  (RIP  37,5;  38,166-8)  und  vou  W.  G.  Rutherford  (CR 
10, 6j  und  *S.  Sobolcwski  iFO  11,  SI        zu  favai  öx'.,  «>;  (selten). 

*)  R.  OciliRcnstädt,  De  liualiura  enuntiatorum  usu  Herodoteo  eoBI 
Homerico  comiiarato  iL  Gymn. -Progr.   Romeben  1892  (Fortsetsnng  der 
Halen^u  Uiss.  des  Verf.  vom  Jahr  1883;  wertvolle  Erglnsung  sn  Weber 
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W.  Berdolt,  Zar  Entwickelungsgeschichte  der  EoDBtrnktionen 
mit  Sote.  Beitrag  zur  historischen  Syntax  des  Oriechischen.  Gymo.- 
Progr.    Eichstätt  1894. 

Die  gedrUnprte,  inbultreiche  Arbeit  zci'f;i]!t  in  3  Kapitel.  Das 
1 .  nietet  eine  ZosammensteUoiig  der  bisherige!)  Ansiciiten  besonders 

Gesehiebte  der  Abeiditsätse;  der  vorliegende  Teil  liMidelt  besonders  tob 
der  Yerbindong  mebrerer  FinalsItM  mit  Rfleksiebt  mal  den  ModoBgebraaeb; 
es  sei  besonden  anf  die  Beispiele  fttr  Wecbsel  swischen  KonJ.  und  Opt  in 
verbundenen  Finalsitiea  hingewiesen  8.  10  £;  vgl.  dasa  aneb  Diel  8.  22). 
Eine  Reibe  von  Arbeiten  fiibren  Webers  Forsebnng  in  die  bellenistisebt 
Zeit  hinein  fort:  R.Amelnng,  DeFolybii  enuntiatis  finalibns.  Diss.  Halle 
1901  (BrgSnsQDg  za  Diel,  den  A.  freilich  nicht  Iceont,  besonders  wertvoll 
durch  das  reiche  Matena!,  das  ans  den  hellemstischen  Inschriften  and 
Papyri  beigebracht  wird);  J.  Unna,  Über  den  Gebraucb  der  AbsichtssStzfr 
bei  Philo  von  Alexandrien.  Diss.  Würzburg  1895  (angeregt  durch  Diel; 
das  Urteil,  ,da(i  sich  Philo  im  allgemeinen  an  die  Rep:cln  hält,  welche 
durch  den  Gebrauch  der  klassischen  Autoren  festJfPRtellt  waren",  ist  freilich 
sehr  al!g<  mein;  so  braucht  ja  auch  Philo  oft  den  Kooj.  nach  Nebentempus 
und  dcu  Opt.  nach  Ilaupttempus);  II.  Geyr,  Die  Absichts^^Stze  bei  Dio 
Chryßüötumus.  Gymn.-Progr.  Wesel  1897  (Ergänzung  zu  Schmid,  Atticism.; 
berücksichtigt  das  Verhältnis  zu  den  Vorbildern  und  zum  zeitgenössischen 
Sprachgebrauch);  Ii.  Diel,  iJe  cüu.ütiatis  fmalibiia  apud  Graccorum  rerum 
scriptores  posterioris  aetatis.  Gymn.-Progr.  München  1895  (behandelt  Fol. 
IMod.  DH.  Jesepb.  Flnt.  Arr.  App.  Berod.;  Hauptergebnisse  der  lebrrticbeo 
Arbeit:  Oberbandnebmen  von  w;  nod  von  FinalsStsen  an  8teUe  des  Inf.; 
Vermlsebnng  der  Final»  nnd  KonsekntivsStie;  Opt  naeb  Hanpttempos  be- 
sonders bei  Applan  bSnilg). 

Angeschlossen  seien  H.  Knop,  De  ennntiatomm  apud  Isaenm  eon- 
didonalinm  et  finalium  fomis  et  nsu.  Diss.  Erlangen  (nnd  67iDn.-Progr.  Celle) 
1892  (den  Finalsätzen  sind  freilich  nur  wenige  Seiten  gewidmet;  ans  der 
Besprechung  der  Stellen  für  die  ßedingongssätse  seien  hervorgehoben  die- 
Beispiele  für  pr&teritale  Bedentong  des  Imperl  in  der  sog.  irrealen  Bedingnng 
S.  20f.)  und  F.  Johnson,  De  coniunctivi  et  optativi  usu  Euripideo  in 
enuntiatis  Hnalibus  et  condicionalibus.  Difp.  Berlin  189;>  (Sammlung  des 
Materials  und  Erörterung  einzelner  Stellen;  warum  der  Verf.  den  Konj.  nach 
Nebentempus  in  Finalpfitzen  ganz  beseitio'on  will,  ist  nicht  einzusohen). 

*J.  Kobylanski,  De  enuntiatorum  ( oiiMOutivorum  apud  tragicos 
Graecos  usu  ac  ratione.  Gymn.-Progr.  Xolomea  18'*4  (Sammlung  nach 
ZöGy  18r»5,  114'»  f.);  M.  Weil  mann,  De  moxz  particulac  usu  Uerodoteo 
Thuc)didGo  Xenophonteo.  Diss.  Straßburg  1891  (die  tüchtige  Arbeit,  die 
Berdolt  für  seine  Uotersuchung  bereits  benutzt  hat  [s.  oben],  behandelt  nach 
einer  Übersicht  fiber  den  epischen  nnd  trsgischen  8pracbgebraneb  in 
8  Kapiteln  ihr  Thenoa;  im  4.  fsBt  de  die  Ergebnisse  aasffihrlicfa  snsammen. 
Schon  W.  scheidet  genan  swischen  finalem  nnd  konsekntivem  Oebraadi);. 
*W.  Berdolt,  Der  Folgesats  bei  Flato  mit  bistoriscb  gramm.  KnleStniigt 
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Iber  die  GrniidbedeiitDDir  tob  &9tu;  der  Yetf.  tritt  denen  bei,  die  dem 

n  iüdtnniLe  BtdfeUtuiig  zuscbieibeu  (liiTi  ^wie  etWLf* ,  urspr.  „so 
etwa";  vgl.  aber,  was  Brugmanü  gr.  Gr. ^  530  zu  Gunsten  der  kopula- 

G^ltnn«-  TOü  T-  ansfüUrt).  Das  2,  Ka])itel  behandelt  den  kom- 
y^merenden  Gebrauch  von  tu^Te  in  der  Epik  oiid  Lyrik,  je  nachdem  die 
Fartüttl  im  Gleichnis,  im  skiszterten  Bilde,  mit  einfachem  Wort  er- 
Nkdit  ^erbftlb  dieser  Kategorien  lind  die  Gleiclmiflse  sachlich  ge- 
•riMt}.  Deon  wie  das  3.  Kapitel  ansfnbrt,  gebt  der  final-konselnitiye 
Qetnieb  aaf  den  kompaiiereodeii  znr&ck:  &m  ist  erst  nur  seknndttr 
n  cisoi  fiiia}*boiuelnitiTen  Inf.  getreten,  um  den  in  diesem  enthaltenen 
TerUIbegrifi'  als  einen  der  Handlung;  des  Hauptsatzes  „entaprcclieuden" 
rc  bezeichnen  (S.  Homer  bat  erst  2  Beispiele  fQr  diese  Vorstufe 

fle*  ipStcren  konsekutiven  Gebrauchs  von  Stte  (1  42  f.  und  p  20  f.),  der 
iich  in  solchen  Verbindangeii  entwickelte,  und  die  naciihomerische 
efiicbe  and  lyrische  Dichtung  machen  noch  einen  spärlichen  Gebrauch 
VW  ImsekitiTem  wart.  Der  erate  fieieg  für  letasteres  ist  Hes.  Opp.  44» 
ift  neb  bereits  ein  formaler  Snbjekts^k.  beim  Inf.  erscheint:  damit 
Bt  die  besondere  Xonstroktion  des  konsekntlTen  oder  me  der  Verf. 
S.  35  betont ,  finalen  ßori  fortig,  wenn  aneh  Akk.  mit  Inf.  erst  bei 
deo  Tradkem  und  Herodot  reicbliclier  auftritt.  Krst  bei  Soph.  (nicht 
kl  Aesch.  und  seltener  bei  Eur.  und  den  Prosaikern)  erscheint  iom 
ait  Modi  (Ind.,  Opt.  mit  av,  Imp.) 

Bei  den  Temporalsätzen  ist  eine  gröüere  Arbeit  ansufahren: 

L  Fuchs,  Die  Temporalsätze  mit  den  Konjunktionen  „bis"  und 
„äo  lange  als".   Würzburg  1902  (=  Schanz*  Beiträge,  Heft  14). 

Der  Hanptwert  der  Untersnchnng  besteht  in  der  Sammlnog  nnd 
knMehen  DanteUnng  des  Materials  ans  der  Toraristotelischea 
Itestar,  die  in  9  Kapiteln  erfolgt,  w&hrend  das  10.  die  Ergebnisse 
nsmnenstellt.    Es  handelt  sich  um  Bedeutung  und  Konstruktion  des 

kc!Dcr.  0  xE,  des  freieren  herod.  i;  o,  des  poet.  o'fpot,  des  homer. 
«ni  att.  £u>;.  vou  £jTc,  das  bezeichnenderweise  der  Lyrik  und  Tragödie, 
Hrrö4.  and  Xeuoph.  aogehört,  des  prosaisciieu  und  a/pi  und  einiger 
ur  gelegentlich  die  Knance  „bis*'  oder  „solange  als*'  annehmender 
S'^cj.  relatifeo  Ursprungs.  Beiläufig  werden  auch  der  Ausdruck  des 
^ettfeAlitaissea  durch  prftpositionale  Yerbindnngen,  der  Inf.  bei  juviiv, 
die  iiale  Verwendnng  von  nnd  %mz  beracksichtigt.  Die  ent« 
«Iddangsgeschichtliche  Grnndlage  ist  im  1.  Kapitel  gegeben,  das  ttber 

^er  Koneekutivsats  in  der  lüteren  griech.  Literatur.   Diss.  Erlangen  1897;. 
A.  Bebels,  &tzs.  as  an  index  of  style  in  the  oratora.  Diss.  Baltimore 

Ivoi  (k 


ameh  dem  Grammatiker  Material  bieten,  ?|^f^pbW^ -1902^ 
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den  hoirjerisclien  Gebrancb  liaiideit;  da  fordert  freilich  mauches  ztüh 
Widerspruch  heraus.  So  soll  dz  o  xe  für  £i;  ov,  ijv  xe  usw.  eingetreteo 
Min  (S.  5  f.) ;  dies  ist  an  sich  unwahrscheinlich  und  wird  jedenfaUs  durch 
die  vom  Verfasser  beigebrachten  Beiajiiele  nicht  erwiesen;  Od.  6,2951 
heißt  xp^^^  Zeit,  eine  Weile'S  während  Herod.  7»  8  xp-  »i^^* 
pnnkr*  bedentet.  Bass  Sfpo,  im  nrsprilnsUcb  demonstrativ  geweien 
seien,  Ist  nnwalirscbeinllch,  denn  die  Zorttckffihrong  aal  demonstratives 
*50-,  die  allenfalls  neben  der  Zugehörigkeit  zu  relativem  *jO'  in  Fraf« 
käme,  hat  nichts  für  sich.  Unhaltbar  sind  viel  lach  des  Verf.  An- 
schauungen über  Tempora  (-rofoi  di  piv  fjL£-;a  xufj.«  «pepe  Od.  5,  425 
soll  heißen  „erfaßte  ihn  und  trug  iUu'\  8.  60  f.;  Ähnliches  23  f.)  mi 
Modi;  für  letztere  hätte  er  gerade  auch  für  sein  Thema  viel  ans  der 
oben  S.  113  besprochenen  Schrift  von  Haie  lernen  können.  0 

Ähnlich  spricht  sieh  jetzt  in  manchem  Über  die  Arbeit  von 
Fachs  ans 

B.  L.  G  ildersleeve,  Temporal  sentences  of  limit  in  GreeL 
AJJPh  24, 407. 

Dieser  An&atz  ist  eine  feinsinnige  kritische  Inhaltsangabe  der 
Fnchsschen  Schrift;  G.  wendet  sieh  namentlich  anch  gegen  das  im  vor- 
liegenden Fall  voll  der  Parataxe  kommende  Lieht,  das  vielmehr  „darkness" 

sei;  er  betont  mehifacli,  daß  schon  die  homerische  Sprache  hoch  ent- 
wickelt und  hoch  kultiviert  gewesen  sei.  Im  Vorbeivveg  (S.  394  f.)  be- 
kämpft er  wieder  die  Theorie  der  Modnsverschiebuiig.  S.  392  ist  vom 
Übergang  der  Bedeutung  „bis'*  zu  „solange'*  die  Eede:  es  sei  bemeriti 

')  Übrigens  hat  schon  *A.  Dö bring,  Zu  den  griech.  und  Ut  Koa- 
jonktionen  der  Gleichzeitigkeit  und  Zeitgronze  (aus  der  Festschrift  des 
Fiiedr.-Koll.)  Königsberg  1802,  die  von  Fuchs  aufgestellte  Ansiebt  ver- 
treten (uach  DL  1894,807).  —  Sämtliche  Temporalsätze  eines  SchriftstellÄn 
behandelt  W.  Warren,  A  study  of  conjunctional  temporal  clauses  in  Tbii- 
cydides.  Dhs.  des  Bryn  Mawr  College.  Berlin  1897  (vgl.  BphW  iSi'S, 
1253f.;  WklPh  18%,  593-7;  von  modernem  Geiste  erfüllte,  sich  ub  r  d  a 
Durchschnitt  weit  erhebende  Untersuchung.  Die  Einleitung  handelt 
gemein  über  die  verschiedenen  Formen  der  seitlichen  Beziehung  xweier 
Handlungen.  Kap.  I  wendet  die  dabei  gewonnenen  Gesichtspunkte  aaf  doi 
spezielle  Thema  an,  indem  es  von  den  Modi,  den  Tempora,  den  Aktioii5> 
arten  des  temporalen  Haupt-  und  Nebensatzes,  von  den  tempoialen  K  ^• 
junktionen  und  der  Stellang  von  Haopt-  und  Mebensats  s^chi  Weidtf 
dabei  nur  chsrakteristlsche  Beispiele  für  die  ^nselnen  Bncheinnnges  et 
geben  und  Stellen  mit  ungewöhnlicher  Fassung  ausführlicher  bebsn^«tti 
«0  genügen  Kap.  U  und  III  der  Forderung  der  YoUstindigkeit;  jensB  enft- 
hält  eine  Gruppierung  der  Beispiele  nach  den  Konjunktionen,  dieses  in 
wesentlichen  eine  Statistik  des  Tempus-  und  Hodnsgebianehs). 
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daß  aie  (vereinzelt)  auch  im  schwcizeidentschea  „bis"  begegnet,  das 
brig'f'n^  tw.  aacb  die  BedentODg  „uoterdeaseDy  inzwischen'^  hat  (Schweis. 
14.  IV  1 699  f.). 

Von  Tendiiedeneii  Selten  iet  die  von  J.  Stnrm  1882  in  großem 
Maiklafte  miteniommene  Fonehnng  ftber  dte  Konetraktionen  bei  icp(v 
iMtgeflIhn  worden. 

I.  A.  Heilcel.  Ober  die  Entstehung  der  Konstraktionen  bei  irpfv. 
SkaLd.  Aich.  I  (1891),  274  —  98,  vermntet  im  Gegensatz  zu  Sturm 
emlcochtend  .lis  Vorstofe  der  zpiv-Koustiuktionen  die  Verbindung  eines 
Inf.  von  imperat. -Optativ.  Bedeutung  mit  dem  Adv.  Rptv  in  Parataxe 
za  oe^tiFem  HanptgedaolieD,  z.  B.  od  «plv  icoXe|xoio  iMdi^oofiai,  irptv  -{  ul&v 
flpiqpM  txitidat  »neqne  enim  prins  pngnam  meditabor,  prins  filioa  Friaini 
T«iiai*'.  Inden  die  imperat.  Bedentang  dee  Inf.  zarücktrat,  konnte  die 
fianunktieii  anch  naeh  positivem  Hanptgedanken  angewendet  werden, 
«0  lie  nrtpr.  nicht  möglich  nnd  hei  Homer  noch  selten  ist  Spftter 
vvrde  nach  negativem  Hanplsats  der  Inf.  dareh  die  Ifodi  ersetzt,  welche 
ci?  erwiinichte  Möfflicbkeit  boten,  /u  unterscheiden,  ob  die  Handlung^  des 
rsi -Satzes  etwas  Wiriilicbes  odei  Gefordertes  oder  Mögliches  und  Gedachtes 
mäinckt, 

A.  Weiske,  Zur  Konstruktion  von  ::piv.  Fleck.  Jbb.  145,  23S 
^«^nniliert  eine  nene  Regel  fttr  die  Konstraktion  von  TcpCv«  wonach  der 
M  od«  Inf.  steht  je  nachdem  sich  die  beiden  flaodlnngen  zeitlich  feie* 
rihna  oder  nlelit  berfthren. 

Kaeh 

•J.  Frenze],  Die  Entwickelung  des  teiiiporaien  Satzbans  im 
Griechiacben.  I.  Die  Eatwickdang  der  Sätze  mit  HPIN.  Gymn.-Progr. 
Wtagrowits  1896 

|Mt  ipt«  eigentlich  snm  Hauptsatz,  der  nrspr.  nachfolgte,  nnd  wurde  erst 
teh  ^Traaspoeition*'  zur  Konjunktion;  der  Inf  bei  icpfw  soll  temporalen 
fina  haben,  z.  B.  U  481  ou^e  nc  StXt]  itpiv  ittseiv,  nplv  Xei<{^ai  Gicepf&evei 
%f9mn  .,kt:nRi  w^ie  früiier  zu  trinken,  früher  als  bei  dem  Spenden 
•irii  KrottioD"  (!). 

Besonders  fruchtbar  —  wenigstens  quantitativ  »  ist  die  Berichts- 
Khs4e  Ar  die  Bedingnngss&tze  gewesen;  an  erster  Stelle  sei 
(ssssst 

R.  Horton-Smitb,  The  tbeory  of  conditional  seuLeuceä  iii  Greek 
aad  Latin  for  the  use  of  stadents.    London  1894. 

Ein  Bach  ,  das  trotz  seines  Gegenstandes  persönlich  genommen 
maß  nnd  hanplsftchlich  persdnlichea  Wert  hat«  in  erster  Linie 
visier  Ar  den  Verfssser.  Hat  er  doch,  als  Philologe,  der  schon  früh  von 
^  Lshrtttigfcoit  Abschied  nahm,  nm  schließlich  in  die  Beihe  der  ersten 
JttiiifcMlutt  ttr  Ait«rt«BiwltMiMebift  Bd.  GZX.  (ISDi  L)  9 
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SlMtsbeanten  anfznrtteken,  fMt  ein  halben  Jahrhondert  damit  sngebrachtt 
wie  er  in  der  ioterenanten  Vorrede  erafthlt  "Ehrend  der  Verarbeiten 
und  der  Auiarbeitiing  bat  er  nicht  nnr  die  grieeb.  und  rOm.  Literatar 
(auch  die  Denen  Ftinde,  dageeen  nicht  die  Inschriften)  durchmoninien, 

Hondern  aneh  die  en^Hfcbe,  dentscbe  nnd  niederlftndi<«che,  franssdsische, 
italienische,  spanische  nnd  portng^iesiscbe  IJteratnr  in  weitem  Umfang 
gelesen,  überall  Beispiele  für  Pein  Tlicnia  sammelnd,  das  er  ßcbon  1859 
in  einer  beRonderen  Schrift  behandelt  hatte.  Um  die  neueren  syn- 
taktischen Forsi.buii^on  kümmerte  er  sich  dabei  nicht.  8o  ist  denn  als 
Erfjebnis  ernster  on<i  mühsamer  Arbeit  der  stattliche  Band  von  über 
700  S.  zustande  gekommen,  der  in  seinen  theoreti*5chen  Anfstellnng:en 
dnrrbRus  verfehlt  ist.  Die  Grnndlage  für  die  Hebandiung  der  priech.  Be- 
diric:nn j^':;itze,  die  nach  einer  knrzen  Einlt'itnns:  anf  S.  9 — 167  erfolgt, 
bildet  ilie  I">kUirnnp.  der  Opt.  sei  der  oriecli.  Konj.  der  Verzansenbcit  (Opr. 
Pr.ls  —  Konj.  Imperf.  usw.)  Am  meisten  Raum  nimmt  die  Aufführun? 
der  zwar  zahlreichen,  aber  doch  nicht  vollständig  gesammelten  Beispiele 
ein,  erst  for  die  refielrnftOip^en  Konstruktionen,  dann  für  allerlei  Be- 
sonderheiten. £iße  historische  Entwickelung:  anfznzeigen,  wird  dabei 
nicht  versucht.  S.  168 — 282  sind  dem  Lat.  gewidmet;  dafregen  spielen 
grieeb.  Beispiele  wieder  eine  große  Rolle  in  den  Noten,  die  S.  285— 
644  omfusen  und  reiebee  Material ,  Dicht  nor  fftr  die  Bedinünogssfttce» 
ans  allen  oben  genannten  Literatnren  bieten.  Kur  als  (freilich  oft  nnr 
cnflUlige)  Sammlnng  von  alleriei  Material  hat  das  Buch  fUr  diejenigen 
Wert,  fftr  die  es  persönlichen  Wert  nicht  haben  kann;  den  Zui^rnng  dam 
bilden  5  Jndices. 

AoHerdem  sind  noch  eine  Ansabl  kleinerer  Arbeiten  za  nennen. 
Die  Polemik  gegen  die  Besdcbnung  „irrealer  Bedingnngssats**,  die  M. 
A.  Bayfield,  CR  4,  (vgl.  6,  90-92)  eröffnet,  bemht  anf  der 

nnriehtigen  Annahme,  es  handle  sich  dabei  nm  Dinge,  die  von  Matnr 
nnmöglich  seien.  —  J.  T.  Alien,  The  nse  of  optative  witb  tl  in  pro- 
taais.  .  PrAPC  1899,  LXIII  nnd  Tb.  B.  Korseb»  De  t{  particnla  enm 
fntnro  indicativi  coninncta.  FO  18,  61—80  sind  mir  nicht  sng&nglicb. 

H.  Bill,  Zar  Entwickelungsgeschichte  des  dritten  Falls  der  grieeb. 
Bedingungssätze.  Gymn.-Progr.  Kaaden  18i»7  sucht  den  sog.  eventnellen 
Fall  aus  postpositiven  parataktischen  Erwart unf^ssätzen  mit  ai"  xev  ab- 
zuleiten, z.  B.  paXX*  oüTco;,  ar  xev  xt  90m;  .iavaoiJi  ^Evr.ai  ^schieße  so  fort, 
da  kannst  du  leicht  7.nm  Segen  werden  den  Danaern "  H  2H2.  Aber  in 
den  als  Ausgangspunkt  f^ewnlilten  Beispielen  lieg-t  u'crade  eine  abgeleitete 
Verwendung'  von  et  vor  nini  uhofltanpt  i^t  ps  nicht  nütip,  jeden  einzelnen 
Fall  auf  seine  parataktische  oder  juxiapufitive  Grnndla^re  znrück/utiiljreii: 
war  einmal  die  K'  njnnktionelle  Geltung  von  ei  entwickelt,  kouuteu  sieb 
die  einzelnen  Kouütroktionen  ohne  weiteres  einstellen. 
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Andere  untersuchen  den  Sprachgebiaiich  einzelner  Autoren.^) 
Nur  nennen  kann  ich  eine  Arbeit  znr  Oratio  obliqna: 
*C.  Thulin,  De  oiafione  obliqua  apud  Thneydidem.  [AcU 
Uaivers.    Lnüdeods  XXKVII  and  XXXVIIl.]    Land  1903. 

Wort-  und  Saüstellang. 

Der  StelloBip  der  Wörter  ood  Sitze,  die  lange  Zelt  von  der  eiasel* 
iiprMhliclieii  wie  der  vergleichenden  Grammatik  etwae  stiefmQtterllch 
bflbatidelt  wnrde.  ist  neaerdincs  eiadriogeadere  Arbeit  gewidmet  worden, 
laeh  anf  dem  griechischen  Gtsbiete.  EMnige  der  hier  an  besprechenden 
Arbeiten  kann  ich  freilich  nur  nennen: 

*Th.  D.  Goodell,  The  order  of  words  in  Greek.  TrAPhA  21, 
5-47. 

*I.  A.  Heikel«  Om  onvänd  ordföljd  i  prekiskan.  Forhaadl.  paa 
det  4.  Bord.  Filologmede.  Kbhn  1893.  3.  186—31  (bei  Hom.  Hes. 
Berod,  zeigt  sich  eine  starke  Tendenz,  das  Snbj.  dem  Präd.  folgen 
ZQ  lassen ;  nach  JA  3,  240). 

Überwiegend  mit  dem  Oriech.  beschäftigt  sich  anch  eine  ein- 
leUigige  Arbeit  von 

J.  Wackernage!,  Über  ein  Gesets  der  indogermanischen  Wort- 
steUnng.    IF  1,333—435. 

Es  wird  an  Hand  eines  reichen  Materials  nachsew'ie<?en,  daß  die 
enklitischen  Pronomina  und  die  eoklitiocheu  Wörter  überhaupt  sowie 
einige  nicht  enklitische  Partikeln  wie  av.  ap,  apa,  piev  n.  a.  mit  Vor- 
liebe an  der  zweiten  Stelle  des  Satzes  stehen  niid  zwar  nicht  selten 
ohne  Bücksicht  auf  syntakti<^che  Beziehiin^eu.  Ähnlich  wird  in  einer 
bestimmten  Satzform  das  Verb  behandelt  (z.  B.  ^AXxiptoc  dvsdi}xtv  xt3a« 
ffüi  vijoiwrq«  8.  430). 

H.  L.  Ebeling,  Some  statistics  on  tbe  order  of  words  in  Greek. 

Stodies  in  bonor  of  B.  L.  Gildersleeve.  Balümore  1902,  p.  8S9— 40 


»)  •G.  VogrlDZ,  EI  und  EIKE  N)  mit  drm  Kooj.  bei  Homer.  ZöGy 
1^90,  97-  K.m;  (Samuiluug  und  Gruppieruugj :  'G.  Vogrinz»  Dur  homerische 
Gebrauch  der  Partikel  li.  Gymn.-Progr  Brünn  1893  {y^l  BpbW  1894,  161 
—4);  C.  Heotze,  Die  £otwiek*-liing  der  st  8fttze  mit  dem  Indikativ  eines 
Mteritam  in  den  bomertseben  Epen.  TSPAl  1903  8.  77  -  107  (Zurflek- 
Abrang  anf  die  parataktische  Grundlage);  B.  Clapp,  Conditional 
sentenees  in  the  Gr«»ek  tragedlsns.  TrAPbA  32,  81-98  (Preqnenstabellen 
naeb  lA.  8,  107);  *P.  Faflbäader,  De  Polybii  sententils  eondicionalibns. 
67mn.-Progr.  Htnster  1895.  YgL  noch  oben  S.  115. 
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weist  snn&dist  Delbrücks  Grundgesetz  der  okkaalonellen  WoTteteUuDg, 
daß  das  bervoreobebende  Wort  naeb  vom  rückt,  an  der  Stelliiof  de»  Iif. 

bei  Verben  in  Plat.  Prot,  nach  (in  593  Fällen  foli^t  er;  wo  er  betont 

ist,  geht  er  voran,  in  42  Fällen),  um  dann  die  wenißrer  einfache  Stellnnff 
von  Kopula  und  Prädikativ,  von  Subj..  Verb  und  tJhj.  im  einigen  plat. 
Dialogen,  Isokratea  und  Xenoph.  anab.  zu  prüfen.  Das  Prädikativ  steht 
f,^e\v( »hfl lieh  vor  der  Kopula  (auf  die  Enklise  ist  keine  Rücksicht  ge- 
uommeDlj;  di*'  irow()linli( he  Folge  ist  Sabj.  Obj.  Vb  ;  das  Obj.  wird  an 
den  Anfang  jt  ^tell!,  wi  nn  es  eine  leichte  Verknüptung  mit  dem  Vor- 
hergeheaden  bildet  odet'  die  Anfangsvorstellung  euthält,  ohne  daß  es 
deshalb  besonders  betont  wäre  (meist  ist  übrigens  das  voranstehende 
Obj.  ein  JlelativproQ.  oder  o»*toc).  Dies  einige  Ergebnisse  der  hiibschen 
kleinen  Abhandlung,  die  in  den  Tabellen  anf  S.  238  f.  auch  schätzens- 
werte Beiträge  znr  Stellung  pronominaler  Wörter  enthält. 

Verschiedene  Arbeiten  bescbftftigea  sieb  mit  der  SteUnng  beim 
Artikel,  so  die  allgemeia  gebalteae  Ton 

*A.  W.  Hilden,  Tbe  limitattons  of  tbe  predieative  positlon  In 
Greek.   Diss.   Baltimore  1900. 

M.  bebandelt  nach  BphW  1901,84—86  besonders  die  piädikative 
Stellung  des  Adj.  und  Ptc  in  den  obliquen  Kaa.  (adverbial  gebrauchte 
Dat.  nnd  präponitionale  Wendungen).  Die  präd.  Stellung  ist  für  die 
peliübene  Spraclie  kennzeichnend  —  so  bei  Thok,  und  den  att.  Hednern  — ; 
spätere  ^achabmer  wie  Lakiaa  verfaUea  dabei  ia  oiaairierte  Über- 
treibang. 

H.  von  Kleist,  Der  etogeschobene  GeDetlY  des  Gänsen  bei  Tbn- 
kydides.  Fleck.  Jbb.  143, 107—114 

sammelt  die  thuk.  Beispiele  fnr  Stellangen  wie  raij  api^jra  tüjv  veiv 
rXeou^ot-c,  Ol  ruiv  flXaraiuiv  <j-oXO.t'.\i.yAyoi:  es  ist  aber  gekünstelt,  wenn 
er  überall  ein  attributives  Verhältnis  zu  konstruieren  sucht.  Diesen 
Eindruck  hat  schon  H.  Kallenberg  geäußert,  der  Jahresber.  des  philol. 
Vereins  in  Berlin  in  ZG  1897,  199—201  die  Beispiele  für  die  gleiche 
Stellung  ans  fierodot  sammelt.  Vgl.  auch  *S.  Sobolevs  ski,  Über  die 
Steilnng  des  partitivea  Genetivs  im  Griecb.  (russ.).  FO  4,  51  f. 

J.  La  Boche,  Die  Steilnng  des  attributiven  und  appositiven 

Adjektivs  bei  Homer.  WSt  19,  161—80 

sammelt  die  Tatsachen,  die  er  in  vier  Gmppen  zur  Darstellung  bringt: 
1.  das  Adj.  steht,  vorangebend  oder  nachfolgend,  im  gleichen  Verae 
(der  häufigste  Fall,  nnd  zwar  sind  die  beiden  Stellungen  im  ganzen 
etwa  gleich  häufig),  2.  das  A<y-  steht  im  vorhergehenden  Vers,  3.  im 
folgenden  Vers,  4.  mehrere  A4'* 
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R.  8.  Couwuy,  0:i  ih(    iiiterveawiüg  of  woiUa  witli  paiiJ»  of 
parallel  pbrases.   CR  19ÜU,      — GO 
bringt  Beispiele  für  Stellungen  wie  oin  zz  xö  rXsov     9tXtrr  %*iziy6]is^trn 
Thok.  3,  12,  sceptra  Palatini  sedemque  peiit  EuanJri  Werg.  Aeu.  9,  9. 

Aodi  Bonst  wird  gelegentlich  Hücksicht  auf  Wort*  und  8at7.- 
stdlnn^  srenommen,  z.  ß  in  den  Arbeiteo  über  die  Nebensfttze;  vgl 
€ta  &  124  ff.;  auch  B.  100. 

Zum  Wortschatz. 

Anhangsw  t'i  •  soll  hier  noch  über  die  vvic.hti^ten  Veröft'ent- 
lichUDgen  zom  griecbischeu  Woilst  h  ttz  Bericht  erstattet  werdiju,  iu 
muglichäter  Kürze  mul  mir  Be^cItränkuiiL;  ;uif  g:rüßere  zusaaisenfasseDde 
Werke.  Zar  allgemeiiieu  (Jrientieroog  kann  auf 

L.  Cohn,  Griecbiscbe  Lexikographie.  Handbaeh  der  klassischen 
Alteitiimswiflaenflchaft  Band  Hl,  3.  Anfl.  S.  575-^616.  Hflnehen 
1900 

f€TwieMii  werden,  eine  eiaffrdfende  Umarbeitiiug  nnd  betrflehtliebe  Er- 
veiternn^    des    frflber  von  6.  Antenrieth  bearbeiteten  Artikels. 

Wünschenswert  wäre  für  eine  nene  Aoflaj^e  die  vollständige  Anführaug 
der  Arbeiten  über  den  WortRchatz  der  einzelnen  Schriftsteller. 

Kin  Unterschied,  der  nicht  in  der  Xutur  der  Sache  lie^rt  und 
'^üdi  Irüher  nicht  gemacht  wurde,  aber  praktisch  besteht,  ist  die  Schei- 
donij  zvkiNciien  deu  wesentlich  deskriptiven  Wörterbüchern,  welche  zwar 
t'ü  die  Ktymologie  mitbehandeln,  aber  {,'■1: wohnlich  ung:ciiiig"end,  und 
(ibü  etymologischen  Wörterbüchern,  die  eigentlich  erst  durch  die  Ke- 
nüodaug  der  vergleichenden  indogermanischen  Sprachforschnnff  wissen- 
schaftlich TBötrlich  geworden  sind.  Da  das  ideale  Wörterbuch .  welches 
beiden  Richtungen  ihr  volles  Kecht  läOt,  noch  fehlt,  so  mag  zunächst 
von  den  wesentlich 

deskriptiven  Wörterbfichern 

die  Bade  sein.  An  erster  Stelle  ist  m  nennen  das 

Topioi  a'  r.    'Kv  'A}>vai;  1901.  19ü2. 

Beruhen  alle  neueren  ^;rriech.  Wörterbücher  aut  Stephanus'  gewal- 
tigem Werk,  so  haben  die  neuesten  ihre  Grundlage  in  Passows  Hand- 
wörterbuch. Daa  gilt  auch  für  dieses  griechische  Unternehmen,  dessen 
faidier  erschienenen  beiden  Bände  der  Hälfte  des  vierbändigen  Fassow 
von  1841 — 57  entsprechen.  Freilich  beruht  ee  nicht  unmittelbar  aal 
Passow,  sondern  auf  der  8.  Aasgabe  einer  zuerst  1843  zu  London  er- 
sehieneneo  opglisehen  Bearbeitung  von  Fasiow  durch  Liddell  und  Scott, 
die  der  deutschen  Kenansgabe  von  1841—57  vorzuziehen  sebi  seli 
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und  in  England  luid  Amerika  das  hemchande  flrieeh.  Wffrterboeh  ist. 
Auf  YeranlaBsiiiigr  des  Verlegen  *A.  KuvmvttvtöTjc  warde  looSchst  daa 

engrliscbe  Werk  ins  Neagrieeh.  Übersetzt  und  dann  eine  Reihe  lexika- 
Ii?,cher  lliliViiiittel ,  die  im  Origioal  noch  nicht  benutzt  waren,  aus- 
fi^ebeütel  —  le&üüdeis  die  sitätgrieeh.  Lexika  von  iJucaage  und  Bopho- 
klis  — :  auf  dieser  Grundlage  wird  das  neue  Werk  redigiert.')  A.  N. 
Jannaria,  CR  1902,  222—6  stellt  eiue  erhebliche  Verbesserung  und  6e- 
reichernng  gegenüber  dem  Original  fest,  und  es  mnß  bei  der  Anführung 
dieses  Urteils  sein  ]  lt  wenden  haben,  da  der  englische  Passow  mir  nicht 
zugänglich  ist.  Audereraeits  ist  immerhin  za  bemerken,  daß  die  In- 
schriften und  Papyri  nicht  pj'stematisch  aasgebentet  sind,  auch  die  vor- 
handenen Indices  sind  nicht  auBg"e8chü]ift ,  go  fehlt  z.  ß.  die  Mehrzahl 
der  in  den  Inschriften  von  Pcrgamou  neu  belegten  Wörter  (s.  meine 
perg.  Gramm.  203),  einige  sind  freilich  aas  anderen  (Quellen  beigebracht. 
Die  Erkläraugen  sind  ueugriech.  gegeben,  and  zwar  aind  bie  und  da 
auch  Ausdrücke  der  Volkssprache  zar  Erläuterung  heraDgeiogan;  darin 
besteht  allerdings  für  nicht-griech.  Benutzer  eine  Erschwerung,  aber 
auch  ein  Reiz.  Dem  I.  Bande  ist  außer  dem  schon  erwähnten  Abriß 
der  griech.  Spiacbgeachichte  von  Hataidakii  (8.  3)  aaeb  eine  Über» 
secning  den  oben  genannten  Artikels  ftber  grieeb.  Lezikograpbie,  aber 
nocb  in  der  Bearbeitnng  von  Antenrietb«  voraosgesebiekL 

ICit  den  Vorarbeiten  an  einer  nenen  Bearbeitnng  dea  dentaobea 
Paaaow  iat  nach  der  Ankfindigung  der  Verlagsbandlang  W.  Crönert 
beecbftftigt,  und  zwar  mU  die  erste  Liefemng  1905  encbeinen.  Bla 
dabin  mnß  man  aieb  inr  Ergftnsnsg  mit 

A.  Weiske,  Bern!  rkuiLM  U  zu  dem  HandwörterbucUe  der  e^iiechi- 
s(  huu  Sprache,  begründet  von  F.  Passow.  Progr.  der  iaU  Hauptschole 
Halle  1892,  erweitert  Leipzig  löÜÖ 

begnttgen,  der  sein  Material  in  drei  Gruppen  vorfQhrt:  Abaohnitt  I  ond  3 
weiaen  Wörter,  die  nnr  ans  8p&teren  oder  ana  Diebtem  o.  ft.  belegt  aind, 
aneb  ana  der  attiaeben  Prosa  naeb;  in  der  3.  Gmppe  werden  waltete 
oder  aonat  feblerbafte  Erklftmngea  beriebtigt. 

Ein  ErglbiznflgawOrterbneb,  daa  aneb  dem  nengrieehiscben  Paaaow 
nocb  augnte  kommen  wird,  ist  « 


*)  Von  einigen  kleineren  leiikalisehen  Samnüangen  sind  nnr  L. 
Büreboer,  Addeada  lezieia  Ungoae  Oraeeae.  Gommentalioaes  W^Unitdanae 
Leipaig  1891,  851— 6S,  sowie  Ki^xo^  (in  venebtedeaen  Staden  dar  *AlN}v2t) 
als  benntst  angelübrt;  vgL  außerdem  *8.  Eraua,  Addeada  lexieis  Giaeeia 
et  Latiais.  EPbK  9, 672-5;  L.  Mendelssohn,  Zum  griecb.  Lexikon.  Pb  52» 
558-  6.  55,  75S-54;  Simon,  Bpigiapbisebe  Beitrige  aam  giieoh.  Tbeaan- 
TOS.  ZöGy  1891, 481-6. 
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H.  Tan  Herwerdeo,  Lexicon  Ohmcqui  toppietoriam  «t  dialec* 
tienn.  Leiden  1902. 

H.  bat  mit  sicherem  Blicke  das  diin'icüjidste  Bedttrfnis  der  griecb. 
f Lexikographie  ei  taLii;  die  Ifxikaliscbe  Aufarbeituuj:;  der  im  letzten  Jabr- 
hnodert  neu  iiiiizugekomineneLt  handschriftlich  und  inschriltlich  über- 
lieferten  Denkmäler  Und  er  hat  sich  weiter  eiu  grobes  Verdieost  er- 
worben durch  die  Hanimlung  eines  großen  Materials  aus  diesen  Quellen, 
weon  mau  auch  mit  der  Ausführung  im  einzelnen  nicbt  durchweg;  ein« 
verstaadeo  za  seixi  braucht.  Mit  dem  Räume  hätte  sparsamer  umge« 
gangen  werden  können;  die  Datierung  und  Lokalisierung  der  Belege 
konnte  noeh  konsequenter  durchgefübrt  sein ;  die  grammatitichen  Artikel 
ffebören  nicht  In  ein  Wörterbuch,  so  dankenswert  sie  sam  Teil  sein 
mögeo,  zumal  da  sie  doch  nicht  auf  voliatändigen  Sammlungen  beruhen. 
Was  die  VoUstAndigkeii  der  Sammlung  anbetrifft,  lo  hat  H.  aelbtt  die 
bette  Kritik  geliefert;  er  gibt  eelbat  Naebträge  von  60  Seiten  bei  nad 
vertfentlieht  eben  (1904)  einen  gansen  Band  von  Ergänzungen. 

Herwerden  und  die  Griechen  beben  noch  das  Specimen  von 

Helen  II.  Searles,  A  lezieographical  etndy  of  the  Greek  In- 
seriptions.  Chicago  1898  (aoa  den  Studles  in  claasical  philology, 
vol.  U) 

benutzen  können.  Die  Verfasserin  veroöentiiclit  eine  Auswahl  aus 
dem  von  ihr  für  ein  Lexikon  der  griecb.  Inschriften,  besonders  der 
Dialektinschriften,  zusammengebrachten  Material,  das  sie  in  drei  Gruppeu 
ordnet:  new  words  (die  u mtang reichste ;  sie  enthält  auch  inschriftliche 
Belege  für  lediglich  glossematiscb  belegte  Wörter),  rare  words  and  rare 
meanings,  poetical  words;  die  epigraphische  und  grammatische  Li* 
teratur  ist  nach  Kräften  verwertet.  Bei  dem  Fehlen  umfassenderer  lexi* 
kalischer  Hilfsmittel  für  den  Wortschatz  der  griech.  Inschriften  ist  die 
Sanmlang  durchaus  nützlich ;  daO  sie  aber  besonders  an  Vollständigkeit 
an  wünschen  fibrig  läßt  und  anch  sonst  etwa  zu  Bedenken  Anlaß  gibt, 
hat  ein  Kenner  wie  F.  Solmsen,  lA  11,  6S— 6,  einläUlich  dargelegt. 
Dagegen  liegt  ganx  außerhalb  nnserea  Berichtes 

St«  *A.  Kov|savo65T);,  2uva-]fu>ifj^  vtoiv  Xt^ioiv  uici  tü»v  Xo7U»v  «Xa* 
sdsMov  hA  Üki&nmi  (t^/pi  twv  xaß*  ^i&ac  */(>6va»v.  S  BSsde.  *£v 
*AH^  1900. 

Der  um  die  griechische  Lexikographie  hochverdiente,  seither  ver- 
bioi  beiie  Verlaaaer  veröffentlicht  dann  seine  Sammlung  von  über  600  000 
Neologismen  der  griech.  Literatursprache  seit  dem  Falle  Konstan- 
tinopeis,  besonders  aus  den  beiden  let/,ten  Jabrhuiuierteo.  Da  das  Werk 
der  Verla^liandluog  für  diesen  Bericht  eiugeaciückt  wurde,  mußte  es 
aa  dieser  ätelie  wenigstens  erwähnt  werden. 
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• 

Anch  die  hier  besprochenen  ^röUeren  lexikojrriijjhischen  Arbeiten 
steilen  nur  Nachtrüge  zu  iUtefeu  Werken  dar;  ein  Werk,  das  den  Grand 
dorchaos  uea  legt,  wie  der  Thesaurus  linguae  I^atinae.  fehlt  für  das 
Qriechisebe  noch  and  wird  wohl  noch  laoga  fehlen.  Und  doch  ist  and 
jfom  MonmneDtalwerk  noch  nichl  imstande,  Forderangeti  xo  erfolkn. 
wie  sie  H.  Paul  in  seiner  akademischen  Abbandlaogr  .Ober  die  Avfgakcs 
der  deatecben  Lexikographie*  anfgeetellt  hat.  Aach  ein  mechaoiicbei, 
aber  für  die  Stammbildnng  wichtiges  Hil&mittel  ist  bisber  für  das  Qriedi. 
nar  als  Probe  vorhanden,  ein  KoDtr&rindex  in  der  Art  der  Gradenwitt* 
sehen  Laterculi  vocum  i^auiiurumj) 


*)  Vorarbeiten  lunächst  rein  mecbaDischer  Natur  zu  einer  u lu fassend  n 
Darstelluug  des  gricch.  Wortschatzes  sind  die  Indices  zu  einzelnen  Schri  t 
btellern  (wie  S.  PreulJ,  Index  Dcmostbenicus.    Leipzig  1}»H2;  Formao. 
Index  Andocidens.    Oxford  1S9S)  oder  eingehendere  Behandlungen  df5 
Wortschatzes  einzelner  Denkmäler:   A    de  Mess,  Quaestiooes  de  ep" 
gramroate  Attico  et  tragoediae  antiquiore  dialecticao.   Diss.    Bonn  1^.^'. 
J.  D.  Rogers,  The  language  of  Aeschylus  compared  with  the  lan^oa^e 
of  the  Attie  inscriptions  prior  to  45G  BC.   Diss.  Colambia  Coli.  Ne^ 
York  1894;  II.  Wittekind,  Sermo  Snphocleus  quatenus  cum  scriptori- 
bu8  lonicis  coogruat,  differat  ah  Atticis.    Dim.    Oiessen  lh96,  A. 
FOrstemann,  Do  Tocabulis  quae  videntur  esse  apad  Uerodotum  poetiei» 
Magdeburg  1S92;  langias,  Do  vocabulis  antiquae  comoediac  Atticjs  qua« 
apnd  solos  comicos  aut  ornuino  inveniuntur  aut  pecaiiari  actione  prse* 
dita  occurrunt   Traiecti  ad  Rbenum  0.  Glaser,  Do  ratione  qua^ 

iotercedit  inter  sermonem  Polybii  et  eum,  qui  in  titulis  saecali  III..,  Ii..  I 
apparet.  Diss.  Gießen  1894;  L.  Goetzeler,  Quao.^tiones  d<>  Appiasi  H 
Polybii  dicendi  genus.  Würzburg  1890;  ebd.,  Einfluß  des  Diooysios  vou 
liaL  auf  den  Spracbgebraach  des  Plutarcb  nebst  einem  Exkurse  Uber  die 
sprachlichen  Bezieh nngen  des  Piatarch  zu  Pulybias.  AbhandlaogOfl  V. 
Christ  dargebracht.    München  1891.    S.  194—210  u.  a. 

Hier  seien  auch  einige  selbständig  erschienene  lexikalische  Behssii- 
langen  einzelner  Wörter  oder  Wortgruppen  namhaft  gemacht:  A.  Ameoii, 
Über  die  Bedeutung  von  */LV(*dx\u>t  und  dvTisat;.  Progr.  Dillingen  189^: 
II.  J.  Flipse,  De  vocis  quae  est ).  ]o;  signifieaüone  et  usu.  Leyden  l^- 
J.  Jobst,  De  vocabulorum  iudicisriontni,  quae  io  oratoribos  Attids  is» 
veninntur,  usu  et  vi.  Diss.  Mönch.  1902;  K.  Koch,  Quae  fuerit  ante  So- 
erstem  Yocaboli  dy.-r^  notio.  Dias.  Jena  1900;  B.  Mehllss,  Ober  die 
dentnng  von  xaK4;  bei  Homer;  Ober  die  Bedentang  von  Progr.  Bii- 

leben  1891  und  1900. 

Viele  kleinere  lexikalische  BeitrSge  linden  sich  leratreut  in  Koiii* 
mentalen  nnd  in  ZeitscbrifHeD. 

Erst  unifassende  lexikalische  Anfiirbsitang  dea  gfiech.  Spraebschalxei 
wird  den  Ausbau  einer  griechischen  B  cd eainngs lehre  enndgUcben,  » 
der  schon  jetst  ab  Ubd  sa  ein  Beitrag  ersebeh&t,  VgL  F.  Schröder,  Zer 
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Eiy raologisclie  Wörterbücher. 

G.  Cnrtins'  griechische  Etymologrie,  welche,  zuerst  1858  erschienen, 
die  älteren  Fonchao^en  Aber  die  Herkunft  des  griechischen  Wort- 
•ehetaes  zusammen  faßte,  ist  auch  heute  noch  nicht  voll  ersetzt  Frei- 
lieh  Ist  aneh  die  1879  erBchieneoe  5.  Antlage  nicht  nur  der  Ergätizune: 
bedflrftlfr.  sondem  Mcb  in  vielem  veraltet,  aber  kein  neoere^  Werk 
leistet,  was  Cartioe*  Bach  ffir  seine  Zeit  geleistet  bat.  8o  mnß  dieses 
ssch  heute  noch  eingesehen  werden,  wenn  es  dch  nm  etymoloeische 
ftsgea  bandelt,  aber  der  fienntter  moO  freilich  die  nötige  Kritik  üben 
können:  dies  gilt  aber  vielleicht  von  Jedem  etymologischen  WOrterbneh, 
Ja  aneh  von  vielen  anderen  Bfichem,  jedenfäUs  aber  aoch  von  den 
■caen  Bearbeitungen  der  griechischen  Etymologie.  Da  tritt  ans  xn* 
nlefast  ein  Werk  entgegen,  das  schon  dnreh  seinen  Umfang  wirkt  nnd 
anf  dem  Titelblatt  einen  Namen  von  altem  gnten  Klange  nennt: 

L.  Meyer,  Handbuch  der  griechiRcheu  Etymologie    I.  Wörter 

mit  dem  Anlaut  a,  t,  o,  t],  w.  II.  Wörter  mit  dem  Anlaut  t,  at.  et, 
ot,  0,  ao,  eo,  oo,  x  (auch       r  (aufh  <J<),  t.    III.  Wörter  mit  de:u 

Anlaut  7,  7,  ^j,  y,  «p,  d.  IV.  Wörter  mit  dem  Anlaut.  9,  v,  |i,  p, 
X.   Leipzig  1901/2. 

Schon  die  Titel  der  einseloea  B&nde,  die  deshalb  voll  angefahrt 
Warden,  geben  ein  Bild  wenigstens  der  äußeren  Anlage  des  ganzen  Werkes. 
M.  hat  die  o'cwöhnliche  Ordnung  des  griech.  Alphabetes  als  nnwissenschaft* 

lieh  autgegebeu  und  au  Jes:>eü  Stelle  ciii  nach  phonetischen  Gesichts- 
punkten aufgesteUtes  System  gesetzt.  Abgesehen  davon,  du!)  wohl 
niajKhei  dieses  audeis  wünschen  möchte,  bedeutet  dies  praktisch  einen 
^loUeii  Narhteil.  Wer  nicht  Fachmann  ist,  will  ein  etymologisches 
W'-rterbucli  benutzen,  um  sich  rasch  über  die  Herkunft  eines  W(H  tes 
XU  orientieren  —  und  es  ist  im  Interesse  der  Sache  zu  wünschen,  daß 
ein  giiech.  etymologisches  Wörterbuch  nioi>]ichst  allt^t^meiu  benutzt 
verde  —  nnd  solchen  Benutzern  ist  wenig  eutgegeogekommen,  wenn 

griechisch cii  Bedeutungslehre.  Progr  Gcbwciler  IS'Jo;  A,  Levi,  L'clemento 
^>torico  nel  greco  antico.  Gontribato  alle  studio  dell*  cspressiono  motaforica 
[SA.  aus  den  Memorie  della  Reale  Accademia  delle  sdeoze  dl  Torioo 
p.  33o'405]    Tonne  1900. 

Anch  ist  namentlich  die  Metapher  nnd  Verwandtes  sum  Gegenstand 
aUgemelnerer  ErOrtemngen  gemacht  woiden^  vgl.  noch  U.  Bifimner, 
Stadien  aar  Geschichte  der  Metapher  im  Griechischen.  1.  Leipsig  1891 ; 
R.  Thomas,  Zur  historischea  EntwickeluDg  der  Metapher  im  Griechischen. 
Diae.  Brlaugen  1891;  8.  Reichenberger,  Die  Entwlckelung  des  metoay- 
Blechen  Gebrauchs  von  GOttemamen  in  der  griech.  Poesie  bis  xum  Bnde 
den  alezaadrinisehen  Zeitaitess.  Karlsrahe  1891. 
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man  sie  erst  zwingt,  ein  neues  ^riech.  Alphabet  zu  lernen.    Deua  die 
gewählte  Anoiduuug  ist  aaoh  im  Inoern  der  eiozelaeu  Baclifitaben  dQrcb> 
g«föhrt,  es  folgen  Bich  also  z.  B.  VDoiittelbar  ctc«  oto,  ai),  am  usw.,  t\ 
kommt  vor  ax|A,  a«p,  yuaMgw  kommt  Dach  tMiT«Xli)  usw.:  es  ist  fir 
den  Uneingeweihten  nicht  leicht,  ein  Wort  sn  finden,  snmnl  keine  Silbe 
eine  Wegleitang  gibt   Für  dentsehe  DialektwörterbGcber  hat  Schndkr 
ein  System  der  Anordnung  aufgestellt,  das  naeh  ihm  den  Namen  trägt- 
aber  obschou  es  dafür  wissenschattlicU  durchaus  berechtigt  und  tob' 
vielen  derarti8:en  Unternehmen  gebilligt  ist,  ist  ueueidiiigs  Fischer  ii* 
seinem   schwäbibchen  Wörterbuch   davon   ahi;ee:ane:en ,   und  zwar  mit 
KUcksicbt  auf  die  praktische  ßenutzbai'keit;  wenn  oiau  seil  Jabreu  aai 
einem  Dialekt  Wörter  buch  mitarbeitet,  das  nach  dem  Sciunellerschea 
System  angelegt  ist,  nod  besUbidig  idagen  k6rt«  man  könne  dai  Gt- 
snebte  nicht  finden  —  es  gibt  Ja  freilich  Leute,  welche  nnr  genile| 
soviel  7on  der  Sache  wissen  —  kaon  man  das  begreifen  und  maß  diej 
ADwendang  eines  ähnlichen  Systems  anf  eine  Literatnrspraehe,  dm! 
Alphabet  f^eit  alters  feststeht,  bedanern,  am  so  mehr,  als  dadarch  ssch 
nicht  etwa  zusauimeiikuuimt,   vvaü  innerbalb  des  Griechischen  verwand; 
ist.    Dticli  ^eipißr.  man  den  rauhen  Weg,  wenn  man  bei  dem  reichlicli 
spradelüdeD  Quell  der  Eikenntois  angelangrt  ist;  und  der  ümiau^  ües 
Werkes  verspricht  ja  ansgiebige  Belehrang.  Au  meisten  Kaum  nimmt 
Don  aber  die  Antfibrnnic  von  Beiegen  in  Anspruch.  M.  fuhrt  D&mlicb 
kein  Wort  ohne  einen  oder  mehrere  Belege  an,  die  vorab  ans  der: 
homerischen,  bei  seltensren  Wdrtem  auch  aus  der  spftteren  Sprache  gs*j 
schöpft  sind.   Er  betont  damit  angenfUüg,  daß  bei  der  Etymslogisi 
auch  die  Bedeutung  mitaospreehen  hat,  die  sich  eben  nur  aus  demZo^i 
saninjenbang  hicher  «nigienzen  läßt.    Es  ist  sehr  erfreulich  daß 
einigen  Jahren  ein  lateiniscbeB  etymologisches  Wörterbuch  angeküüiiiä't 
wurde,  das  zugleich  üie  ältesten  BeUge  lür  jedes  Wort  (die  freilick 
nicht  immer  die  älteste  Bedeutung  enthalten)  beizubringea  verspricht. 
Aber  M.  tat  des  Guten  sieber  etwas  zu  viel,  besonders  wenn  er,  wts 
nicht  selten  geschieht,  außer  griechischen  auch  alüaU  Belege  abdrackt 
und  ai.  und  got.  Stellen  anffihrt  und  ftbersetst   £s  gibt  ferner  ssch 
Wortkategorien,  für  deren  Bedeutung  die  Anitthrung  von  Belegen  niekto 
ergibt  (Zahlwörter  n.  fl.).  Anderetseito  sind  Hesych  und  die  Bislslrtr 
ioschrifteu  nicht  voll  zu  ihrem  Recht  gekommen.    Freilich  kann  Ott 
vom  Bearbeiter  eines  etymologischen  Woileibucücs  iiicIiL  verlaug^D, 
daß  er  erst  ein  Dialektwörierbuch  sich  anlege,  aber  man  halte  verlangea 
köuneii,  daß  M.  jedem  Wort  die  Stellen  in  der  sprachwisseiischaUliclicn 
Literatur  beigebe,  wo  darttber  gehandelt  ist.   Statt  dessen  wird  selten 
einmal  eine  filtere  Erklärung  zitiert.   Die  neuere  Literatur  ist  aber 
außer  Ficks  vergleichendem  Wörterbuch  4^  Aufl.  nicht  nur  nicht  litisrti 
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sondern  j^ar  nicht  aufgearbeitet.  Das  idt  der  schwerste  Vorwurf,  den 
Ban  eregen  Ms  Werk  erheben  kann;  und  er  ist  schwer  eenne.  Er 
bnü^i-  «i'is  npne  Werk  um  einen  großen  Teil  seines  Wertes.  Nach 
seinen  prinzipiellen  Au«cliHiiuiie:en  und  den  Erklamog^en  könnte  cb  Hchon 
vor  etwa  30  Jahren,  ;2:leiclizeitit;  mit  den  spateren  Auflag-en  der 
Curtiusscheu  Etymolog:ie ,  erschienen  »ein.  Damit  ist  natürlich  auch 
gesag-t,  daU  viele  der  vorgebrachten  Erdärungen  niciit  zu  halten  sind. 
£s  wäre  vom  Standpunkte  der  oeoeren  Forscbnngen  aus  leicht,  eine 
irroße  Ai^zahl  von  Fehlern  und  Lacken  im  einzelnen  namhaft  zu  machen. 
So  ist  M.S  Werk  nicht  nur  nicht  das  griechische  etymologische  Wörter^ 
bocb,  sondern  darf  nur  niitVorsichtbenntaiwcrden.  Anch  dem  Verf.  persön- 
lich nahestehende  Beurteiler  wie  Bezxenberger  BKIS  27, 137^85,  der  eine 
greße  Zahl  von  neoen  Etymologien  beibringt,  haben  so  nrtdlen  d&smb. 
Jkmit  iil  freilich  nicht  gesagt«  daß  das  WOrterbnch  —  die  Fmeht 
biger  und  einster  Arbeit  —  dem»  der  et  mit  Kritik  an  gebranehen 
nrateht,  nicht  reichen  Gewinn  hringen  könoe.  Ein  Vomier  besteht 
darin«  daß  sehr  oft  Wdrter  gleicher  Bildung  snr  ErkUlniDg  zuammen* 
gertdlt  werden,  besonders  bei  seileneren  Saffizen;  damit  ist  eine  Vor- 
arbeit getan  fttr  eine  griechiiche  Wortbildnngslehre,  wie  sie  jetst  von 
TendiledeneD  Seiten  verlangt  wird. 

Schon  vor  der  VerSirentlichnog  von  L.  If  eyers  Werk  hat  ein  kür- 
xeres  Bach  die  Lacke  der  philologischen  Literatur  auszufüllen  gesucht : 

VT.  Prell wita,  Etymologischee  Worterbuch  der  griechischen 
Sprache  mit  Beracksächtignng  des  Nenhoehdeniacben  nnd  einem 
dentachen  Wdrterveneichoia.   Göttingen  1892. 

Der  handliche  Baiwl  sucht  die  neueren  Forschungsergebnibse  be- 
sonders lür  klasfriache  Pliilulogen  zosammenzufasäen,  und  die  häutige 
Beouizuiig'  des  Buche»  zeiiit,  daß  es  in  den  Kreisen,  aut  die  es  be- 
rechutt  war,  Anklang  gefunden  Lei t.  J  )ie  Anordnung  ist  die  rein  alplja- 
k»eti«che.  stammverwandte  Wörter  sind  imr  durch  Ver weisun^'-eii  mit 
tinander  in  Keziehuug  geV)ra.clit;  die  Fassung  der  einzelnen  Arlikel  ist 
knapp,  freilich  nicht  immer  auch  klar,  denn  iür  aastühriiche  Be- 
grnndoog  fehlte  der  nötige  Kaum.  So  sind  denn  anch  alle  Verweise 
anf  die  Literatur  fortgelassen,  die  namentlich  in  zweifelhaften  Fällen 
sehr  erwünscht  wären  nnd,  abgekürzt  gegeben,  wenig  Ilaum  beanspruchen 
würden.  £s  wäre  dann  auch  mdglich  gewecen,  verschiedene  Richtungen 
der  f  orsebnng  £a  Worte  kommen  zu  lassen;  denn  so  wie  das  Buch 
letat  vorliegt,  mußte  eich  der  Verl  anch  in  unsicheren  Fällen  für  eine 
Deutung  entscheiden,  und  ea  kommen  dabei  besondem  die  Aoschau* 
ungen  des  auch  um  die  griechische  E^ologie  hochverdienten  Aug.  Fick 
tur  Geltung.  Dessen  Etymologien  stehen  freilich  —  als  glänaende 
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Eiülälie  —  nicht  allzu  selten  im  Widerspruch  mit  sicher  erkaunttü 
Xiaatgefletzen  und  entbehren  auch  oft  der  gesicherten  philologischea 
Grundlage,  so  daß  dabei  strenge  Nachprüfung  angebracht  if^t.  Da* 
zeigt  flieh  bin  ond  wieder  Mob  bei  Pr.  So  wird  mit  ßXaatpijjioi  — 
einem  nenerdiogs  wiederbolt  bebandelteii  Worte  —  mbd.  bla$  «kabl 
gering**  verglichen ;  gehtman  aberderSacbe  nacb.  so  etelltsidi  die  xwelteBe* 
dentnng  nnr  als  eine  gelegentlieheÜbertragnng  eines  Wortes berana,  «ndeia 
auch  iihd.  „(Stirn-)  Blässe*  beruht,  das  also  anfeinen  ganz  andern  BegriffÄefn 
hinweist  (vgl.  schweiz.Id.  V  149ff ).  Auch  sonst  erheischen  die  ani?efahrteo 
Wörter,  besonders  aus  dem  Aripchcu,  Vorsicht;  die  Umschreibune-  de< 
Indischen  ist  schwankend  und  für  das  Avestische  verlangren  die  Br- 
merknng^en  Bartholomaes  zu  Fick  I*  auch  Inr  Pr.  Beachtang  (ZDÜd 
48,  604  ff.)*  Glottogoniaehe  Hypothesen  wie  bei  icoiiiiiv  und  vexrap  bitte 
der  Verf.  ntebt  vorlegen  aollen.  Im  Vorwort  bemerkt  Pr.,  daß  er  oft  m 
Kingea  etym.  WB.  abgewicben  sei;  aber  ea  wttre  an  wünacben,  dafi  er 
ucb  in  einer  nenen  Anfinge  docb  in  manchem  das  nenerdings  von  ver* 
schiedenen  Seiten  angegriffene  Handbuch  der  deutschen  Etymologie  zum 
Muster  nähme,  nämlich  nach  der  historischen  Seite.  Km  ctymoloo;isth;« 
Wörterbuch  sollte  z.  B  auch  für  die  landsdiaulicbe  Uin£rTvn/;m»  dts 
Wortschatzes  etwas  übiii:  haben,  es  sollte  die  Entlehnun{;  von  einem 
Dialekt  in  den  andern  nachweisen  (so  fehlt  z.  6.  bei  d/i)v  ein  solcher 
Hinwei»  bei  Pr.  wie  bei  L.  M^er).  Wer  soll  dies  tun,  wenn  nicht  der 
Etymologe?  Die  Bearbeiter  von  deskriptiven  Lexika  haben  gewdbBÜch 
fflr  die  LantverhftltniBse,  auf  die  es  dabei  ja  sehr  oft  ankommt,  kein 
aebr  sebarfea  Ange.  Ein  Beispiel  f&r  das  Znrttcktreten  biatoriacber  Er- 
wägungen gegenüber  formalen  ist  das  Fragezeichen  bei  ifatroc:  wenn  etm» 
sicher  steht,  ist  es  dessen  Heikuuft  aus  dem  kelt.-germ.  Wort  tiir  «Ger.* ') 


£ine  zusammenfassende  Darstell ong  der  Lehnwörter  des  Griechin 
bchen  —  ein  nicht  allzu  schweres  Werk,  das  auch  kulturgeschichtlich  vos 
bober  Bedeutung  wftre  ^  fehlt  noch;  nur  einen  Ausschnitt  behandelt 

tt.  Le  wy ,  Die  semitischen  Fremdwörter  im  Griechischen.  Berlin  1S95. 

Das  Buch  enthSlt  in  17  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  aufgestelltes 
Omppen  eine  Sammlung  aller  Wörter,  die  irgendwie  ans  dem  Semitiscbefl 
(besondere  Hebräischen)  gedeutet  werden  knnnen  oder  gedeutet  wordes 
bind,  also  auch  &ehr,  sehr  viel  Unsicheres.  Wo  eine  Kntiehnuog  nicht  durch 
kulturgeschichtliche  Erwägungen  wahrscheinlich  gemacht  werden  odorsich 
anf  lokale  Berührung  stützen  kann,  bleibt  sie  unwahrscbeialich.  Dies  gU< 
besonders  aoeb  für  Fälle,  wo  griech.  Wörter  auf  lediglich  voraoagesetzte  s«m- 
tiflcbe  oder  auf  semitische  Wurzeln  zurückgefühit  werden,  und  filr  die  nelefl 
geographischen  und  mythologischen  Namen.  Die  Wiedergabe  fremder  Laata 
nnterlieiit  in  Lehnwört4rn  oft  seitticben  und  örtlichen  Schwankungen;  mnso 
mehr  bfttte  der  Verl  eine  eyatematiBehe  Laatlebre  der  finthahnangen  aas 


Digrtized  by  Google 


Bcfiebt  über  griechische  Sprachwisaonscb&ft  1S90— 1903.  (Schwyzer.)  141 

So  bleibt,  auch  wenn  man  von  dem  subjektiven  Charakter  der  Etymologie 
almieht.  für  eine  nene  Bearbeitung  des  iu  seiuea  Grenzen  outzlicheu 
Boches  noch  allerbaad  zu  tun  übrig". 

Mao  hat  auch  btf^onnen,  die  griechische  F,tvmolo»ie  fiir  die  Schule 
«nd  den  weiteren  Kreis  der  Gebildeten  za  popol&risiereo,  so 

D.  Laorent  el  G.  HartmanD.  Vocabalaira  %iDoloi(iqne  de  la 
Ungoe  grecqne  et  de  )a  langoe  latine  ooDtenant  les  mots  primitüs 
greee  et  laUne  avee  rindication  de  leiir  orlgine.  Paris  1900. 

Das  hübsch  ansfrestattete  Bflchlein,  das  anGer  den  im  Titel  ge- 
nannten Teilen  auch  einen  mehr  als  die  ITälftü  des  Raumes  umfassenden 
Abtcbnitt  TfRacines  »anscrite!^  auxqneiles  se  raitachent  les  niots  pi  jinitif* 
grec  et  en  latia*  enthält,  ist  freilich  ein  von  Ungeheuerlichkeiten 
aller  Art  ftrotzendes  Machwerk.  Ganz  anders  bat  in  Deutschland 
H.  Menge .  wenn  ancb  im  einzelnen  anfechtbar,  die  griechische  £ty* 
Mlogie  in  sein  Scbnlwörterbnch  eiogearheitel. 

Auf  die  unabsehbare  Menge  einzelner  EtgnDologien,  wie  sie  sich 
boonden  in  den  Zeitschriften  fBr  idg.  Sprachwissenschaft  finden,  einstn- 
fflhen«  maß  ich  mir  wenigstens  ftr  diesmal  TerBsgen,  snmal  da  sie,  streng 
gsBomnsen,  schon  die  GTeanen  meines  Berichtes  llberschreiten;^  doch 
sd  nodi  mit  einem  Wort  hingewiesen  auf  ein  grOl^s  Werk,  das  Ton 
aflgemelnerer  Bedeutung  ist,  wdl  es  eine  Ardlich  schon  filtere  Methode 
der  etynolügiscben  Forschung  nen  beleben  will; 

H.  Ostboff,  Etymologische  Pai-eiga.   Erster  Teil.  Leipzig  1901. 

O.  verlangt  —  nnd  er  hat  ancb  in  Zeitschriften  Beispiele  für 
ihnlidKe  üntersncbnugen  geboten  —  daß  an  Stelle  oder  doch  neben  der 
leKÜtalischen  Form  der  etymologiacheu  Forschung«  wie  sie  in  den  ety* 
Miogischen  Wörterbüchern  zutage  tritt,  wieder  mehr  die  znsammeno 
lAagendo.  begründende  und  untersuchende  BarsteUung  gepflegt  werde, 
daß  neben  laut-  und  formgeschtchtlichen  Fragen  auch  den  begrifts- 
godiiditUehen  die  gehörige  Anfmerksamiceit  geschenkt  werde;  man  kann 
kianifSgen,  daß  neben  den  Wörtern  auch  die  Sachen  gehört  werden 


dem  Semitischen  bieten  sollen.  Erst  dann  wird  man  sagen  können,  was 
■OgUeh  und  was  anmöglich  ist.  Dasn  kommt,  dafi  aoBer  den  semitischen 
8ptadien  noeh  andere,  von  denen  kirgUdio  Beste  auf  uns  gekommen  sind, 
dam  Griechischen  Lelmwörter  geliefert  haben  können. 

SelbatlBdig  erschienene  kleinere  etymologische  Arbeiten  sind  sellea 
geworden.  Hier  wire  K.  Mesger,  Vier  Sprachwoneln.  Ein  Beitrag 
SIT  griechisclien  Etymologie  und  sarSpraehveigitichoag.  Progr.  Schweinfhrt 
'  ""4,  tu  nennen,  der  b  völlig  Terfehlter  Weise  eine  Unmenge  von  griecfa. 
Wirten  auf  die  „vier  Wnrseln  ar,  al,  st,  at**  sorilekf&hrt 
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«ollen  (vgl.  jetzt RMerioger,  Wörter  nodSacheo.  IP  16, 101  ff.  17, 100 ff  .  | 
Im  vorliegenden  Jiuche  pibt  0.  Proben  dieser  Art  der  UntersnchQue. 
indem  er  je  vier  Gruppen  von  Wörtern  behandelt,  welche,  die  eim 
im  Pflanzen- ,  die  aDdern  im  Tierreiciie  iiiren  Begriüskeru  haben.  Di« 
Veröle irlinng^en  erstrecken  sich  bis  in  die  entlegeoBten  idg.  Sprach» 
und  bis  in  die  jfim^ten  £ntwiekelaiig8Btnfeii:  ebenso  vollständig  ittdie 
neuere  wiflsensehaftlicbe  Litenttmr  angeführt.  Spesiell  für  das  C^riccMack 
fiUK  weniger  ab:  ea  eei  etwa  anf  die  Behandlong  von  xt^i  )ftf. 
«opFoc  36,  aivS^v  142  f.,  ^a\f^  183  f.,  r^XXatvot  381  f.  verwiesen  (tUtt 
312  Iftßt  sich  doch  ungezwungen  mit  dem  Baebstabennameo  vermitteli). 


Nachträge* 

Die  Nachträge  besiehea  sich  gröOtenteüs  anf  S.  1^85;  9vt 
große  Zahl  erklärt  sich  wenigstens  teilweise  daraos,  daß  dieser  Teil 
des  Mscrj  sebon  Neujahr  1904  in  den  Händen  der  Redaktion  «tr, 

wählend  der  Schluß  er<t  Ende  September  1904  ab;<eliefert  wurde.  — 
Für  S.  86  ff.  gilt  der  Schluß  (icr  FuOnote  auf  S.  1  nicht. 

Zu  10  t.  In  12  Artikeln  behandelt  eine  Reihe  von  (Lesi  nders 
vorgeschichtlichen)  Problemen  A.  Meillet,  ITellenica.  MSL  13  (1903),! 
26—55.  Während  1  (Verkürzung  langer  Wörter  unter  gewi^en  Be-^ 
dingangen)  der  allgemeinen  Bpraehwissensehaft  angehört,  dienen  3-5 
der  griechischen  Lautlehre,  besonders  durch  scharfsinnige  Anwendss; 
▼OD  Ergehnissen  der  modernen  Phonetik  auf  altbekanntes  llateritü: 
2  (p.  29/32)  fHhrt  die  divergierende  Eotwickelung  der  griecb.  Dipbtboi«« 
darauf  zurück,  daß  in  den  JiaDgdiphthono:en  der  zweite  Bestandteil 
dem  ersten  an  Dauer  und  St.trke  pachstand,  im  Gegensatz  zu  den 
Kurzdiphtiionß:en;  dfr  (iLsamtdiiuer  ist  bei  Lansr-  nnd  KnrzdiplithoDr 
wesentlich  die  gleiche.  3  (p.  32  f.)  sacht  die  Entwickelnng  von  n  tn 
a  daraus  zu  verstehen,  daß  a  mit  geringer  Hebung  des  Qanmensesfelt 
gesprochen  wurde,  also  an  sich  schon  ein  nasales  Element  batt^. 
4  33/8)  spricht,  teilweise  sich  an  Tbumb  (oben  8.  34)  aolehBesd, 
über  das  F;  „c^est  nn  «  consonne  priv4  de  sa  sonoritd.**  5  (p.  38/41) 
sucht  itt  als  normale  Entwickelnng  von  ^  zu  erweisen;  schwierin 
bleiben  aber  Tipn^,  tuu,  die  man  nicht  mit  M.  von  den  bisher  verglicbsses 
ind.  "Wörtern  leichten  Herzens  loszureißen  wagen  wird.  Die  übriffen 
Artikel  betrpffiMi  die  ForTTionlehre,  meist  das  Verb:  6  (p.  41 '3)  geLur! 
allerdings  ebenso  sehr  zur  Lautlehre,  indem  er  den  Wechsel  zwischen  r 
und  9  im  Aor.  anf  -aa-  als  rhythmisch  betrachtet  (xtUaat,  aber  knk^an 
sind  regelrecht);  auch  im  Att.  sollen  neben  t6ooc,  iaIooc  Formen  nitn 
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* -«landen  haben;  ans  solchen  soIIpii  sicli  die  nrnstrittenen  Formen  mit 
TT  wie  ftrjTta.  ipETTco,  xpeittu>v  erklären  —  was  wenig:  Überzengende» 
bat  7  (p.  44  f.)  fahrt  riirrio  Qod  ireTojia!  anf  verschiedene  Basen  zarOck, 
10  (p.  4^60)  poctnliert  als  vorffetehiehtHciie  fiodnog  der  3.  pm.  pl. 
4m  rigaat  tor.  «ov,  womw  -mv  nach  IXncov;  von  hiar  und  vom  Ptc 
-9^v)c>  bat  neh  a  besonders  vorbreitet.  11  (p.  50/S)  betont,  daß  daa 
Mfitierte  P^.  gewIHinllcb  neben  slgmatischera  Aor.  anftrltt;  es  ent- 
rtM»4,  iodem  der  Typus  Oairrco  :  xETo^aTai,  axdimo  :  loxa^a,  und  zwar  zn- 
n'ichi!  im  Perf.  med.»  aaf  ßXairrw  ((ießXa^a),  %Ur.T(o  xexXocpa)  übertratj^n 
-mit:  i'f.T^-^r  hat  etyniohtf^isches  9.  Weniirer  wichtig  sind  im  allge- 
meinen die  Bemerkungen  zur  Deklination:  Ü  (47  f.).  eine  Äußerung  znm 
Acc.  tdXta,  berührt  sich  mit  Wackeroagels  Erörterung  oben  S.  70; 
8  (p.46'7)  siebt  die  Formen  ^Sr»,  ^Siooc  als  Sitz  nnd  Qaelle  des  ~t  im 
Att  SS:  von  allgemeinem  Interesse  ist  18  (p  52/5)  D'nne  innovation 
yttdltis  en  attiqQe  et  en  lesbien  durch  die  Stellonimahme  ^nr  wmrf^ 
fti^:  „Im  xiH^Ti  n'est  donc  pas  de  VattSqne  modffl^,  c*e8t  dn  grec 
^ilectical  atticis^,  et  il  reste  vrai,  que  Tattique  a  eu  dans  la  formation 
k  U  xotin;  un  fnle  tout  particnlier." 

Zq  18  vgl.  anrh  AV.  Crönert,  Zur  ITberlieferimc:  les  Dio  Casnins, 
■'^St  21,  4C-79:  *  W eißenberger.  Die  Sprache  Plutarchs.  Trogr. 
^tnobins  1895;  *A.  Georg«  Stadien  an  Leontios.  Dias.  Manchen  1902 
(vgl  B|Z  13,  596). 

G.  Thiele,  Ionisch -attische  Studien  H  36,  218—71  spricht 
S.  i45-53  über  „Gorgias  Dialekt  und  Aussprache*'.  Neben  dem  all- 
fmeims  Nsebweise,  daß  Gonrias  ein  äußerlich  korrektes  Attisch 
«WA,  pehngen  Tü  mit  Hilfe  der  j^Iittel  der  gorgianischen  Rhetorik 
*n>*  lieibe  von  Beoltai-htnngen  zur  Grammatik:  Silbentrennung 
Spir.  a<^p.  ge^jprocheii,  9  =  p  +  h,  dri  mit  r  alliterierend; 
»kw  fm  einem  Zusammeniall  von  01  und  eu  kann  trotz  der  aufgeblieben 
AsMQm  <>iiu3c  t^To^Cav  nicht  die  Bede  sein.  Am  interessantesten,  aber 
^eihch  auch  sehr  nnslcher  und  noch  wenig  begründet  ist  die  Hypothese, 
^ficfasiktss  falle  mit  einem  festen  exspiratorischen  Akaent  zusammen. 

Zs  20.  Im  lotsten  Augenblicke  wird  mir  durch  die  Gttte  des 
^triMMTS  Tb.  Papad^m^tiracopoulos,  La  tradition  andenne  et  les 
PvtiHM  d*£rasme,  Äthanes  1903,  bekannt,  worin  er  seinen  Standpunkt 
•'•"iings  verteidigt.  Da  es  mir  nicht  mehr  möglich  ist,  das  umtang- 
r«the  Buch  (fast  40U  S.)  ftir  den  vorliegenden  Üericht  durchzuarbeiten, 
*^  ich  mich  für  diesmal  mit  diesem  Hinweis  bej?niipr^^ii. 

Zo  28.  Den  Wandel  von  tu  in  au  (auf  den  übrigens  S.  41  ver- 
^«ea  werden  konnte),  hat  schon  £.  IL.Wharton,  CR  1892,  259  f. 

&  n/90  gehört  noch  Ch.  Bally«  Les  dipbthongnes  «p»  ?•  ^ 
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Tattiqne.  MSL  13  (1903),  B.  tnebt  dem  viel  bebaodelten 

Problem  doreh  genaue  BerflekdcbtigiiDg  der  SteUnn^  der  LauipdipbtbooKe 
eine  nene  Seite  absngewlnnen;  beaebtenewert  eneheint  mir  ver  anderm 
die  Darlegnog  einer  epedeli  attiecben  Kflmtng  der  Langdipbthooge  vor 
a  und  ä  (oder  darans  entstandenem  oifenem  e),  x.  B.  0x0(1)«,  «atpoXouic« 
b^dnif  TpoCa  ans  '2>(t9)^-,  Xt&t,  «opttd«  {xe^oY««  ans  »^ä{w)m-t  [^aoCXst«« 
Xptta  au  -c(«;)tS-;  freOieb  icommt  einem  fiberall,  wo  et  sieh  um  et 
handelt,  die  XTogewiOhelt  Aber  die  altattieebe  Form  (n  oder  r^i)  in  die 
Qoere.  Formen  wie  TpoiY),  napeiau  ix9^^^^  bei  Homer  verraren  naeh 
B  attischen  Einfloß.  Wenn  ß.  für  den  Anfang  seines  interessanten 
und  uuiL^^eDflen  Aufsatzes  die  3.  Aufl.  von  Meisterhans  Gr.  benutzt 
bfttte,  was  er  mit  eigentümlicher  Besrründnng  ablehnt,  häUe  er  vielleicht 
doch  gesehen,  daß  Biuguiauns  Autfassung  der  Entwickelang  von  r^^ 
durch  nicht  allzn  wenige  Tatsachen  gestützt  wird. 

Zu  33.  Schukes  Auffassung  wird  neuerdings  bestritten  vou 
Heikel,  Öfversigt  af  Fineka  Vetenskapi-Soc.  Förhaodi.  1903/4,  Nr.  7 
(nach  lA  15,  220). 

Za  S4  f.  Den  ersten  unbestrittenen  Beleg  eines  F  Im  lon.-Att. 

bietet  *A-|a9iXsFo(u)  anf  einer  protokorintbischen  Lekytbos;  s.  F.  B. 

Tarbell  and  C.  D.  Bnck,  A  signed  Proto-Corinthian  Lecythus  in  the 
Boston  Aluseum  of  line  Arts.    RA  40  (1902),  10—8. 

Zn  36  f.  Über  die  phonetische  Gelt  11  hl:  von  yf),  (pö  handeln 
A.  Meillet  et  P.  Eonsselot.  "La  Parole  lüUI  Nr.  8;  s.  JA  15,  61. 

41.  Ob  anlftssUch  des  konsonant.  t  *Warren,  [Über  auirStv 
vnd  outtTcSv].  Albam  gratnlatoriora  in  honorem  Henr.  van  Herwerden. 
Utreebt  1902  (lA  15, 76)  za  erwittinen  war,  mnO  leb  nneiitachlcden  lassen. 

44.  Den  ErOrternngen  fiber  Haplologle  im  Batzsnsammenban^ 
reibt  sieb  an  J.  H.  Wright,  Stadien  in  Sopbocles«  L  On  oertain 
enphonle  elUpees,  malDljr  word*eUsions.  HSt  19,  137  C  (s.  lA  14, 5  f.). 

44  ff.  *  A.  Keillet,  La  Parole  1900, 193  ff.  idgt,  daß  im  Qiidch. 
nrspr.  qaantit4,  ton,  intenatlon  von  einander  vöUift  unabhängig  waren 
(e.  IF 13,  112  1);  ebd.,  1I8L  13, 110  ff.  stellt  die  Vermtttnng  aaf,  daß 
in  FSllen  wie  6«fxvoe9«  das  Griech.  altertfimlieber  sei  als  das  Ind., 
aneh  Betonungen  wie  tfflttat,  fisfxvovr^i  dnd  alt:  J.  Vendryes,  TJne  lol 
d*aeeentnation  grecqne:  l  opposition  des  genres.  MSL  13,  131—46 
handelt  unter  Berücksichtigung  der  nicht  seltenen  Ausnahmen  über 
Fälle  wie  a^opo;  :  dt7opa,  ßo'Xoc  :  SoXt;,  yo-'vos  : 'jOvr, ;  auch  in  seinen  Notes 
grecques.  MSL  13,  56—64  behandelt  dei^selbe  Gelehrig  hauptsächlich 
Fragen  der  Bctcuung  (1000,  :^e-^6);  die  Betüiiung  \lT^TT^p  (statt  u.T)TTjp) 
erklärt  J.  P.  Postgate,  CR  1903,  56  aus  dem  Vok.:  der  Unterschied 
gegenüber  natr^p  beniht  daraut,  daü  der  Yok.  des  Wortes  iür  Matter 
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jbinfiger  gdmneiii  wovde  «!&  der  des  Worte  fBr  Vater;  daß  bei  Platoo 
dflr  Begriff  der  Qaaatitit  ireaaDiit  werde,  bestreitet  A.  N.  Jannaris, 
Plat»*a  tettioiony  ta  qvaiiti^  aod  aeeeot.  AJPh  S8.  75—83.  Hiehcr 
wobl  anch  •G.  N.  Hatzidakis,  Hepl  tovtxu>v  jjLttapoXcov.  'AJhjva  10,  lö  -  32 

49.  Zur  Silbentrennnng:  war  auch  eine  Arbeit  aiizurühi  eu,  die 
freilich  vom  Standpunkte  des  Metrikers  unternommen  wurde  und  die 
neueren  sprachlichen  Theorien  nicht  keniit;  A.  von  Meß^  Zur  Posi- 
tlousdebouDf^  vor  ninta  cnm  liquida  bei  den  attischen  Dichtem.  EhMPh 
.^8,  270  -  93  (sie  erweist  sich  als  episches  Element,  achon  Äschylos 
führt  im  allgemeinen  streni^  die  sog.  correptio  Atiica  durchj.  Vgl.  auch 
♦S,  Zdanow,  FO  17,  1.  18,  1  (s.  lÄ  13,  177). 

50.  V^l.  anch  ^B.  F.  üarding,  The  stroo«:  and  tbe  weak  in- 
ileetion  in  Greek.    Boston  1897. 

öl  f.  F.Stola,  Zur  Wortznsammensetznng.  WSt23,  312— 4; 
X  e  c  k  e  1 .  Zur  Za«am mensetzonq:  der  Nomina  im  Grieeh.  frogr.  Fried- 
laod  ia03  (vgl.  MbSch  1904,  620). 

S4.  *E.  L.  Green,  Verbs  eompoimded  with  prepositions  in 
AesebylQB.  FrAPbA  83;  die  Bedeotnagea  prftposttionaler  Zaaammon- 
aebnm^en  noteranebt  in  gewohnter  tief  eindringender  Weiae  X  Waeker* 
aagel.  Über  Bedentongs^erediiebaag  in  der  Verbalkompodtlon.  NGGW 
190S,  737—57  (anegehend  von  bomer.  Impxm  nnd  «po^icpEtv  LXX  er- 
erteit  W.  eine  Belhe  von  Beiapielen,  bei  denen  das  Grieeh.  stark  ver- 
treten Ist,  för  die  Ersebeinnng,  daß  «ein  Verb  doreh  Vorscbnb  eines 
PAverbiums,  dessen  Begriff  an  sieh  schon  oder  doreh  Verwendung  in 
gegeosfttsUohea  Verben  sam  Begriff  des  betr,  Verbs  im  Gegensats  steht, 
zaoi  Ansdrock  «eines  Gegenteils  befthigt  werden  kann*,  z.  B.  dhroSetv 
«losbinden,  ablösen").  —  Von  der  sog.  Tmesis  handeln  *G.  Schilling, 
Die  Tmests  bei  Euripides.  Pro|E^r.  Glo2:aii  lbri2.  lui  l  II  d  Arljui^  de 
.fubainville,  L  iiitixation  du  üubätanut  ui  du  prüuoai  cutre  ie  pröfixe 
et  le  verbö  en  ^rec  archaique  et  en  vieü  irlaudais.  MSL  10,  283—9 
/'erenaue  Unterscheidung  der  verschiedenen  Fälle).  —  Hier  sei  des  Titels 
ucgtu  anch  genannt  F.  Solmsen,  Zwei  verdunkelte  Zuaammeusetznugen 
mit  äv  =  ava,  IP  13,  132 — 42.  Die  Aibeit  handelt  zwar  nicht  nar  von 
den  ioi  Titfl  gemeinten  dppr/dai^ai  und  dppfooidj  ('>ip.),  sondern  auch 
V  «m  Wegfall  von  s  (z)  vor  tTtnenden  Laoten  ^aiÖo|&ait  otpoiiOoc)  und 
deutet  Xotd^oc  aus  *Xo7'Troc  (got.  lasiws). 

55  ff.  Vgl.  noch  *K.  Schmidt,  Beiträge  zur  griechischen  Namen- 
kande.  Progr.  Elberfeld  1903;  *Gb.  W.  Peppl er,  Comic  terminations 
|a  Aristopbaoes  and  the  comic  fragments.  I.  Diminutives,  character^ 
oames,  patronymics.  Oiss.  Baltimore  1903.  —  G.  Frölich,  Quatenns 
in  nominibns  hominom  Doricomm  propriis  historici  Graoci  formis  dia* 
ieetioio  nai  vei  Attieam  dialectnm  seenti  siat.  8  Progr.  von  Insterborg 
JebroibMieht  ISr  AttwtaniiilasnsMt  B4  OEXZ.  (1901  t>  10 
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1696/8  (ZnsaniDeDitellaiig  der  dorischen  Penonennamen,  lowobl  der  in 
dialektgwftOer  Farm  mobeineiideii  als  der  Attiiiiierteii«  bei  Heiedoi 
und  Tbnk.,  Xenopb.  QDd  Oiodor  miter  Belitehiuig  der  loMbrlftee  und 
BerllekeicbtigiiiMr  derEtymelogie  und  der  bandaehriftllchen  Überliefern^ ). 

n  ff.  Viel,  noeh  *G.  K.  HstBldakU,  Iltpl  tÖv  h  iwt«Xif)|i- 
aiv  dlvaXo^ttov.  'AOr^va  10,  3 — 13  (UmgestaltUDg  von  Flexioosendangen 
und  Suffixen  nnier  dem  Einfloß  der  Analogie,  lA  10,  115);  flcpi  :o'* 
T«ov  «^vopiaTujv  eU  -tc,  -!v.  'Adrjva  12,  285 — 303  (analogiscbef 
Einfluß  der  g^riech.  Knrznamen  und  dea  Lateiniacben,  LA  13,  178); 
XoXo-yixal  a\>Zr(rffl€ti.  ebd.  93—124  (über  das  Suffix  -iSeu;,  lA  13,  llü); 
«Giaa.  Giardi-Dnprö.  Nota  sni  nomi  greei  ia  (AUS).  «lease 
1903  fttbrt  die  Bildung  nach  K.  F,  W.  Sehmidt,  BpbW  i904.  1027-3 
aaf  die  von  Haue  ans  adjektlvlechen  weiblichen  Namen  anf  eerfickp 
w&hrend  Schmidt  a.  a.  O.  an  minnlicbe  Eigennamen  aaf  «ad-,  -t^« 
knüpfen  will. 

66  f.   Vgl.  auch  A.  Meillet  MSL  II,  6  f.;  J.  P.  i-'ostgate 

CR  1903,  56. 

70.  '^P.  W  a  I  n  c  k  e.  Der  Gebrauch  des  Dat.  PI.  auf  -tmi  bei  Honer. 
Progr.   Schrimm  1900. 

7S.  Vg).  aach  A.  Ludwig,  On  the  doai-forms  e  o  öai.  8.  BShm. 
Gee.  WiM.  1903.  Nr.  IX  (die  M nsterformen  Ar  die  Daale  anf  tD  warea 

duo»  nnd  ^(1^0)). 

78  f.  Über  nnan^entierte  Yerbalfonnen  bandeln  auch  G.  N. 

Hatzidakis  'Aflrjva  14,  133—6  (s.  IA  15.62)  uud  J.  H.  Wright. 
'EicwovoXottp^  in  Sophocles.    HSt  12,  151  ff.  fs.  JA  14,  6). 

79  f.  Vf^I.  auch  A.  Platt,  Duals  in  Homer.  JPh  23,  205-10 
(Doale  der  Aogmeuttempora  sind  in  der  Kegel  uuaugmentiert,  aadge< 
nommen  wenn  sie  goomisch  gebraucht  sind);  vgl.  za  letzterer  Beobach- 
tnng  ancb  A.  Platt,  Theangment  in  Homer.  JPh  19,  311^37  (p.S17: 
„tbe  gnomio  aorist  in  old  Epic  poetry  takee  the  aogment*;  p.  237: 
,tlie  angment  Is  not  a  sign  of  paat  time  In  the  aoriat,  it  Ia  added  b? 
preference  to  the  gnomk  aoriat  whidi  refere  to  aaj  time  and  to  the 
perfect  aorist-*). 

Zu  90  f.  B.  Clapp,  Pindar's  accnsative  coostmctioai. 
TrAPhA  32.  16—42. 

Zn  110  f.  F.  J.  Hartmanu,  Untersttchnogea  über  den  GebraucJi 
der  Modi  in  den  Historien  des  Prokop.  Progr.  Begenabnrg  1906  (vgl. 
^yZ  13,  987;  NphR  1904, 100  f.). 

Zn  121  f.  *P.  Brandt,  De  particnlaram  anbliinctivanim  apa4 
Pindamm  nsn.  Dias.  Leipag  1398;  L.  Green,  nip  in  Thid 
Xenoph.  aod  the  Attic  oratora.  PrAPhA  32,  CXXXV— Ym. 
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Bericht  über  die  titeratur  zur  Koine  aus  den  ' 

Jahren  1898— 1902. 

Von 
in  Lemberg:. 


VorbemerkungeB. 

Da  die  aDgemein  reiche  FfUle  dee  Uateriale  es  dnem  einzigeii 
Bcricbleietatter  nDDÖglieh  iraehte,  das  fianse  Gebiet  der  sriechisoheii 
SpnchwisseDschaft  zn  nmrassen,  also  die  fintwickelnn«  der  Sprache  toü 
der  iltesten  erreichbaren  Zeit  bis  mindestens  500  n.  Gbr.  in  alien  ihren 
Teilen:  Laut-,  Formen-»  Wortbildnngslebre,  Syntax  nsw  darznsteilen; 
so  war  es  notwendig,  daß  sich  mehrere  in  die  Arbeit  teilten.  Das 
Nkdistllegende  wäre  nun  gewesen,  daß  der  eine  etwa  die  Lant-  nnQ 
Fonnenlebre,  ein  anderer  die  Syntax  usw.  übernommen  hätte.  Wir  haben 
einen  anderen  We^  eingeschlagen  und  versucht,  den  Gegenstand  nicht 
::ach  den  verschiedenen  grammaiisclien  Gebieten,  sondern  chronolouisch 
noter  uds  zu  teilen.  Hieibei  bot  sich  UciLur^eniiil!  eine  Kmicilung:  iu 
r^^ei  Perioden:  die  Geschichte  der  gi iecbiscbfn  Sprache  vor  and  nach 
Alexander.  Meiner  Neiguiu  nntsprechend,  wälilte  ich  fnr  meinen  Teil 
*iie  Epoche  der  Koine,  wähieiid  E.  Schwyzer  es  übernahm,  Uber  die 
Sprachentwickel unf?  vor  Alexander  zu  bericliten. 

Die  Gfüchiilite  der  Koiue  reicht  von  Alexander  d.  Gr.  bis  etwa 
öOO  n.  Chr.  Da  der  Stoff  auch  auf  diesem  engeren  (jebiet  reich  ist, 
nnd  es  rair  unnjü^'iich  war,  meinen  Bericht  über  den  er^mzen  Zeitraum 
\  oo  acht  Jahrlmnderteu  aoszodehoen,  so  mnUte  ein  dritter  B«ncbteratatter 
liiasngenommen  werden. 

Jeder  von  nns  dreien  wird  nun  innerhalb  seiner  Epoche  über  das 
ganze  Gebiet  der  Grammatik  berichten,  somit  Laatlicbes  nnd  Morpho- 
logisches, l^taictiscbes  nnd  Lexikalisches  nsw.  berftc|[siehtigen.  Das 
BUd  der  griechischen  Spracbentwickelnng  wird  dabei  dentiidher  ge- 
seichnet  werden  kdonen,  als  wenn  elaaelne  grammatische  Gebiete  von  ver* 
scUedeiien  Berichterstattern  behandelt  worden  wären.  Di««  dftrfte  be-. 
Mders  bei  der  Keine  der  Fall  sein.  Deijeaige,  der  »ich  nicht  fär  einselne 
Spraehperioden,  sondern  fllr  einselne  Gebiete  der  Grammatik,  etwa  fbr  die 
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ByntMX,  iatmniaii,  wird  sieh  das  Nötige  ans  deo  drei  BerichtoD  leicht 
«uumeiittellen  kdimeD» 

Bei  der  Keine  huideite  es  lich  sonlebat  dämm,  innerhalb  dieser 
I^^odte  für  die  DanteUiingr  einen  Abgrenznogspunkt  sn  finden.  Dan 
war  nicht  leieht,  denn  die  ganze  Epoche  bildet  in  sprachlicher  Besiehnogr 
eine  Einheit.  Ich  dachte  anfangs  daran,  die  untere  Grenze  für  die 
erste  Periode  der  Koine  etwa  um  die  Zeit  der  fliivibchcn  Dynastie 
anzii8etzeu.  da  uie  Sprache  des  Jüsephofe  mit  der  Sprache  der  älteren 
KuiDeliteratiir  enff  znnamnienhängt.  Später  gab  ich  jedoch  diesen  Ge- 
danken auf,  und  zwar  au8  folgendem  Grande.  In  der  Geschichte  der 
Koiue  ist  die  Literatursprache  von  der  XJmgaugssiu'achc  dnrch  eine 
licfüie  Kluft  ^etreuia  als  in  der  attischen  Teriode.  Faßt  man  nun  die 
Literatnrspruciie  in»  Auge,  so  macht  hier  die  Zeit  des  Augiistus 
#^inen  Eiiiyclmitt.  Die  mächtige  StrOrannc:  dos  Attizismus  lenkt  die 
8pracheniwickelüiig  in  andere  Bahnen,  hur  die  Geschichte  der  Koiac 
ist  jedoch  nicht  die  Literatursprache,  sondern  die  Umgangssprache  die 
fiauptaache,  denn  diese  ist  lebendig,  während  die  Literaturspraebe, 
welche  mehr  oder  weniger  anf  die  attischen  Koster  znrQckgeht,  nur 
insofern  lebendig  genannt  werden  kann,  als  sie  von  der  Umgangssprache 
beeinflaiit  wird.  Die  Umgangssprache  bleibt  von  der  attizistischen  Be* 
wegouf  gelehrter  Kreise  fast  gänzlich  onberflbrt/)  sie  geht  ihre  elgeneii 
Wege  nod  entwickelt  dcb  dnrck  die  Wirkung  der  ihr  innewohnenden 
Kräfte  fort.  Die  Entwickelnng  der  Umgangssprache  weist  nnn  innere 
halb  der  Periode  von  Aleiander  bis  etwa  Jnstinian  keinen  markanten 
Scheidepnnkt  anf.  Will  man  einen  solchen  dnrebans  haben,  so  empfiehlt 
aich  die  Zeit  am  Christi  Geb.  als  Grenze,  nnd  zwar  nicht  nur  ana 
praktischen  Gründen,  sondern  zum  Teile  noch  ans  wissenscbaftlicben. 
Die  meisten  vokalischen  Nenbildnngen  der  Koine  sind  £nde  des  1.  Jhd. 
V.  Chr.  abgesehloasen.  Anch  Ar  Thnmb  bildet  jener  Punkt  dnen 
Einsebnitt  in  der  Bntwickelnng  der  Koine.  Ähnlieh  denkt  W.  Sehmid 
W.  f.  k.  Pb.  1899  Sp.  512.  Der  Einschnitt  in  der  Kntwfckelung  der 
Umgangssprache  fällt  demnach  mit  demjenigen  in  der  Literatursprache 
zusammen  Mna  Bericht  umfaßt  nun  die  frühere  HUlftc  dieser  Periode, 
d.  i.  die  drei  letzten  Jahrhunderte  v.  Chr.  Die  andere  ÜHltte  reicht 
dann  von  Chr.  Geb.  bis  etwa  500  n.  Chr.  Diese  Einteilung  hat  freilich 
ihre  Schattenseite;  gerade  aus  den  ersten  .Jahrhunderten  u.  Chr.  besiu&eu 
wir  wichtii^e  SpruehdenkmlUer  der  rmgaiig8sprache  in  den  Schriften  des 
Neuen  Testamentes  und  der  ältesten  christlichen  Literatur.  Man  ent- 
schließt sich  nur  ungern,  diese  Schriften  von  der  Septuaginta  zu  trennen, 

*)  Vgl.  anfh  Tbnmb,  Gr.  Spr.  S.  248:  „Der  Attidsmos  ist  eine  veui 
literarisebe  Bewegnog:  er  bat  den  Gang  der  1*  benden  Sprache  nicht  anf* 
gebalten;  dean  der  atüscfae  Dialekt  ist  schließlich  ebenfalls  anteigegaagan.** 
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□  it  der  sie  sprachlich  zDsanimeühäagen.  Ich  deichte  aiifangü  ilara«, 
wenigvtii'iis  das  Neue  Testament  hinzazonehmen,  mnüie  aber  BcboD  mit 
Rfieksicht  aof  die  mir  zar  Verfügung'  stehende  Zeit  und  die  in*oße  Aus- 
Mnaof?  der  nentestAmentlichen  Lit^cratar  diesen  Gedaukeu  aufgeben. 

ßei  einem  Berichte  über  die  Sprache  ist  man  nicht  selten  in 
Verlf^enheit,  wo  man  die  Grenze  zwischen  sprachlicher  Erforschnn^' 
ei.it  rseits.  Textkritik  und  Exegese  andererseits  ziehen  soll.  Ich  war 
i  j  dieser  Lage  bei  vielen  Aofsätzen ,  welclie  Über  die  Sprache  der 
^  i  iift steller,  besonders  aber  bei  solchen,  welche  über  die  Inschriften 
li^delo.  Von  der  die  Exegese  der  Inschriften  fördernden  Literatar 
habe  ich  nor  weniges  herangezogen;  anderes  schien  mir  nicht  io  diesen 
Berieht  zn  gehören.  Wie  weit  nir  die  richtige  Abgrenamng  des  Stoffes 
pglQekt  ist,  mBß  ich  den  hmm  m  beurttilen  ftberliMea.  Überflüssiges 
boffs  ich  lunm  sq  bringen. 

AmgeieUostcii  habe  ich  QeeamtiiarsteUaQgeii  der  gtiechiiebeii 
^amalik  mid  größere  MoaofraphIeD,  In  denen  der  Keine  keine  bo- 
underen  Abeehnitie  gewidmet  aind,  s.  B.  Ommmatiken  ven  Bmgmaan 
(3.  AnflO  nnd  Hht»  die  neue  Bearbeitang  der  KOhneraeben  Syntax  von 
toth  naw.  In  diesen  Dantellnngen  findet  die  Seine  wenig  Bertlek- 
ikhtigaiig;  der  Gmnd  liegt  wohl  hanptslehUGh  in  dem  Mangel  an  Mono- 
giapbien  nnd  an  snaammenfassenden  Bearbeitangen  des  Erkannten. 

Manehe  Arbeiten  waren  mir  trotn  wiederholter  Bemfthnngen  nn< 
EQgättgiieh  oder  eiad  mir  zn  spftt  erreichbar  geworden.  Solebe  Arbeiten 
dnd  dnreh  eioenStem  beseiebnet.  Ich  sachte  ihren  Inhalt  mit  Hilfe  von  mir 
bekannten  Bezensionen  zn  charakterisieren.  Hoffentlich  wird  man  nichts 
Weaentliches  vermissen.  Eigenes  zu  bieten  snchte  ich  in  dem  Kapitel 
»Wefeeu  und  Kntstehung  der  liioiiie",  zum  Teilt;  auch  lu  audercu  Kupiti'lu. 

£s  bleibt  uiir  noch  übrig,  denjenigen,  welche  mir  durch  Zusendnncj 
ihrer  Arbeiten  meine  Anfgabe  wesentlich  erleichtert  haben,  meiutn 
wärmsten  Dank  ao8zn«prechen.  Besonders  dankbar  war  ich  für  einige 
Ant-ät2€,  die  lu  wenig  znßäi]e:lichen  Zeitschriileu  eibchieuen  sind  IVIein 
r^ank  gebührt  vor  allem  den  iieiren:  v.  Wilamowitz-MoellendoHf, 
Ki  ctschmer.  Thtimb,  W.  Schmid,  Deiümann,  Schwj'zer,  Crönert,  Viereck, 
Xahaffy,  Grenfell,  Hunt,  Wilcken,  A.  Ludwich,  Crusins.  Fernnr  den 
Herren  Verfassern  von  Arbeiten,  die  anlierhalb  meines  Berichtes  liegen, 
aber  mit  ihm  eng  zusammenhängen:  Dieis,  Valüen,  Kvicaia,  Büttner- 
Wobat,  Hnltsch  and  Theimer. 


In  der  grieehiaehen  SpraehwiasenachafI  hat  aich  in  nenerer  Zeit 
naofen  eine  bedentaame  Veriodemng  vollsogen,  ala  die  Forsehnog,  die 
Ml  friher  mit  einer  gewissen  Einseitigkeit  anf  die  griecbisehe  Spraehe 
vor  Alesander  besehriakte,  in  den  lotsten  Jahren  begonnen  hat,  aneh 
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der  spftteren  GrAcitftt  ihr  Interesse  sunweiideD.  Daß  man  lieh  eat- 
wUossea  bat,  (Iber  den  Zaaberkreis  der  klasideeben  SehriflsteUer  hinatis- 
mgeheo,  bat  wohl  Beinen  Orand  hanptefteUieh  In  dem  reichen  Zuwachse 
nenen  Stoffes  in  der  Gestalt  von  Papyri  nod  Ihsehriftt«.  Dieser  Zu- 
wachs bat  unser  Urteil  über  die  belleoistiBche  Sprache  anf  eine  gAur. 
andere  Baais  gestellt.  UngefUhr  gleichzeitig  haben  die  byzaQtiniscü 
PhiJoloi^ie  und  die  neugriechische  Gjararaatik  tiimi  [;roDen  Anfschwnn  v 
genommen;  dies  beides  erlaubt  ons  jetzt  die  Konttnaitär  der  griechischeu 
Spracbetitwlckelong  vom  Altertani  darch  das  Mittelalter  hindaich  bis 
anf  die  Gegenwart  zu  verfolgen. 

Über  die  Porschnneren  über  die  Koine  in  den  Jahren  1896—1901 
berichtet  kui*z,  aber  üeüiith 

A.  Thnmb,  Arch.  f.  Pap.  2  (1903)  S.  396—427. 

Über  die  wichtigeren  Erscheionogen  der  Keine  berichten  vom 
Standpunkte  der  biblischen  Grftzitftt 

*Kennedy,  Reeent  research  in  the  langnage  of  the  N.  Test*.» 
Ezpository  Times  18  (1901)  S.  341-^345.  455-458,  557-^561  (y^L 
Thnmb  a.  a.  0.%  und 

Deißmann  in  der  TheoL  Rnndsch.  1  (1898)  und  6  (1902), 
s.  nnten. 

Ich  will  meinen  Beiicht  in  zwei  Hauptabschnitte  einteilen.  In 
dem 'ersten  sollen  die  all'/emeineu  Fiag^eu  Erüiiciuiig  liiidca;  der 
zweite  wird  die  Speziaiur bellen  zur  Sprache  biiugeu. 

I.  Abschnitt 

Allgemeine  fragen. 

Die  Probleme  nnd  Anfgaben  der  Koineforsebnng  skizziert  das  Buch 

A.  Thnmb,  Die  griechische  Sprache  im  Zeitalter  des 
Hell  enismns.    ßeitiäge  zur  Geschichte  und  i^eurteiluug  der  Koivi^. 

Stiaßbur^r  1901. 

Ich  woiilr  untoi!  Nvif'il.  rliolt  Geleo-cnheit  haben,  anf  den  lubiilt 
dieses  Buches  genauer  tinzuiiehen,  hier  will  ich  mich  darauf  be- 
schränken, es  im  alL'emeinen  zu  charakterisieren. 

Es  enthält  folgende  Kapitel: 

I.  Betriff  nnd  Umfang  der  Koivi^.  Allgemeine  methodische  Fragen. 
II.  Der  Untergang  der  alten  Dialekte.  III.  Die  Reste  der  alten  Dia- 
lekte in  der  KotviJ.  IV  Der  Einfluß  nichtgriechischer  Völker  auf  die 
JSotwickelnne  der  hellenistischen  Sprache.  V.  Dialektische  Difteren- 
xierunt£  der  Koivij.  Die  Stellnng  der  biblischen  Grftzitftt.  VI«  Ursprung 
nnd  Wesen  der  Koiv^,  —  Ein  grammatisches  Begister,  femer  ein  ge- 
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naaes  Woi  iiecister,  lu  welchem  die  all-  und  die  neugriechischen  Wörter 
gesondert  vorg"efülirt  werden,  bescliließen  das  Bach. 

Th.s  Burli  ist  eine  vorzüßrliclie  Einfnhmnf!  in  das  Stutliuni  der 
Koine.  Ein  solche s  {Juch  tat  uns  s\irkücli  not.  Aut  diesem  (lebiete 
bleekt  ai'"  Knischni)^'  noch  ia  den  Antäng-eu.  Es  ^i\h  hier  Rite,  einpe- 
wurzelte  Vorurteile,  die  leicht  irreführen  koauten  (z.  B.  über  die  biblische 
Gräzitat).  manche  Fra^r^^  niuDte  erst  (gestellt  werden,  in  bezagf  auf  die 
Methode  herrschte  vieltaeh  üiisicherheit.  Th.s  Buch  ebnet  die  Weg^e.  Es 
fehörte  Mnt  dazu,  eine  Einfcibruog  in  die  Koine  zu  schreiben.  Die 
Zeit  zur  Zusammenfassnug  war  noch  nicht  gekommen,  das  Material  war 
meistens  noch  unbearbeitet.  Tb.  hat  diesea  Hut  gehabt,  und  je  größer 
Scbwierigkeiteo  waren,  die  er  zn  überwinden  hatte,  desto  größer 
ist  tein  Verdienst.  Sein  Buch  i-einlgte  die  Laft.  Th.s  Verdienst  liegt 
Tor  alleni  darin,  daß  er  fiele  Probleme  zom  entenroal  gestellt  bat,  und 
«I  gibt  danmter  recht  schwierige  (ich  eriooere  an  die  Frage  nach  der 
INfferensieriiDg  der  Koine).  Das  Qnellenmaterial  hat  er  zwar  nicht  selb- 
tUndlg  durchgearbeitet  deshalb  findet  man  anch  bei  ihm  TerUUtnis- 
■ißig  wenige  ofme  Tftteachen  — ,  trotzdem  ist  daa  Booh  sehr  nützlich. 
Th.  weist  an  vielen  Stellen  auf  Anfgaben  hin»  die  der  Bearbeitang  be- 
dfirfeo.  Ein  solches  Bnch  zn  schreiben,  war  Th.  mehr  alz  ein  anderer 
bemfen,  denn  einerseitB  geh5rt  er  zu  den  vorzüglichsten  Kennern  des 
Kengriediischen  nnd  nengriechischer  Dialekte,  nnd  anderendti  ist  er 
mit  der  Koinefoncbnog  wie  wenige  vertrant. 

Die  WichtiKkeit  des  Nengrieehisehen  für  die  Koinestndien  wird 
beute  allgemein  anerkannt,  nnd  mit  vollem  Eechi,  denn  in  dem  Neue:rie- 
chischeu  haben  wir  da»  Endergebnis  der  Entwickclunj^-,  in  der  die  Koine 
4äLS  Mittelglied  darstelh.  Uas  Neugriechische  ci  iaubt  uns,  auf  manche  die 
Koine  betiefifeude  Hypothese  gleichsam  die  Probe  zu  machen.  Man  muß 
hier  aber  vorsichtig  vorgehen.  Es  werden  oft  aus  dem  Ncnerierhischen 
Rückschlnsse  anf  die  Koine  gemacht,  imlt m  man  aus  neugriechischen 
Formen  Kiineformen  erschließt.  Dabei  geht  man  m.  K.  mitnnter  zu 
weit.  Manche  Erscheinung  des  Nencrriechischen  kann  doch  ihre  Keime 
aicht  in  der  Kome,  sondern  erst  im  Byzantinischen  haben.  Die  byzan- 
tinische Umgangssprache  kenneu  wir  aber  nur  sehr  ungenaa.  Ks 
^renugt  nicht,  daü  eine  Form  sowohl  in  den  Papyri  nnd  den  apüteren 
Inschriften  als  auch  im  Nent^riechischen  begegnet,  um  die  nen- 
griechische  für  eine  direkte  Fortsetznag  der  gemeingriechischen  zu 
erklären.  Dies  kann  nur  dann  geschehen,  wenn  die  betreffende  Form 
mittels  der  mittelalterlichen  Sprachdenkmäler  anch  für  dae  Kittel* 
alter  nachgewiesen  wird;  sonst  kann  man  immer  annehmen,  daß  sich 
eine  solche  Erscheinong  nnabhftngig  sowohl  in  alter  als  in  nener  Zeit 
«ntwiokelt  hat  Hatiidakis,  der  darüber  sehr  umsichtig  urteilt  (Gütt. 
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gtL  Am.  1899.  8.  506  ff.),  erweiit  an  Beliipieleii.  daB  Wörter,  die  im 
19.  .Thd.  BQ8  dur  Sebriftspnidie  in  die  ÜiD|caD8:88prache  ein^edrangen 
Biod,  gerade  solche  VerftDderaoven  erlitten  haben  wie  in  der  Koine;  so 

findet  man  sowohl  in  den  Papyri  als  im  Neuu'rieciiiscliea  uireperrj;,  Ö7;e- 
peai'a,  trotzdem  diese  Wörter  im  Nencrriecliiscüeti  erat  seit  dem  Be- 
fk*eiQn^8kriegü  wieder  bekannt  geworden  sind.  Wenn  wir  TrapaStSoufie  ia 
einem  Papyrus  und  bente  aaf  Kerkyra  treffen,  so  kann  neug^rie(>hisch 
dtöoü|x6  von  Stöoüv  g^ebildet  worden  sein.  So  begegnet  oüirip  (=  (tr.to)  nur 
in  der  Koine,  ist  aber  hentzutage  unbekannt;  nmi^ekehrt  eehürt  xpou^a 
(— xpu^i)  nur  der  Neuzeit  an,  kommt  aber  in  der  Koine  niclit  vor. 
Wenn  man  ferner  sieht,  daU  zahlreiche  sehr  charakteristische  Ei*schei- 
uungen  der  Koine  im  Nenriiediischeo  nicht  fortleben,  ao  wird  man  noch 
mehr  zur  Vorsicht  gemahnt. 

Tb.s  Bocb,  nm  zn  ihm  zarttcluakehren,  zeichnet  sich  dnrch  aas* 
^ezeichete  Methode  nnd  treffliche  sprachwissenschaftliche  Scholong, 
durch  große  Umsicht  im  Urteil  und  lichtvolle  Darstelloa;  aas.  —  fii 
hat  natfirlich  aoch  seine  Mäni^el,  die  es  mit  den  meisten  neaeren  Ar- 
beiten anf  dem  Gebiete  der  Keine  teilt  Sie  betreffen  die  spesifieche 
Methode  der  Koinefomhoiiff.  Die  Keine  ist  eine  gaas  eigenartige 
sprachliehe  SchOpftang;  Ihre  üntemehiing  bedingt  auch  eine  eigenartige 
Metbede,  und  da  die  Keinefonchnng  ent  in  den  AnAngen  steckt,  se 
iit  auch  ihre  Methode  noch  ^elfaeh  mangelhaft.  Unsere  InsehrifteB 
and  Papyri,  hefondera  aber  die  letsteren,  enthalten  nicht  eine  einheit- 
liehe Sprache,  sendem  eigentlieh  eine  Mehrheit  ?en  Sprachen;  nicht  nnr 
anterscheidea  sich  die  üffeatUchsn  Urkanden  von  den  privaten,  sondern 
wichtige  üntersohiede  sind  anch  durch  den  Bildnngsgrad  desSchrei- 
■beadeB  gegeben.  Das  weiß  maa  sifar,  aber  in  der  Praxis  wird  daravf 
m  wenig  Rtteksicht  genommen.  Es  werden  oft  in  eine  Keihe  Erschei- 
nungen der  Lant-  oder  Formenlehre  gestellt,  welche  nicht  einer  und 
derselben,  sondern  verschiedenen  Spi^achschichten  an)2:ehüren.*)  Und 
docli  ist  vor  allem  bei  der  Luutiehre  BeriicksichLigun^r  des  Bildungs- 
niveau« ganz  besonders  wichtig*.  Lautverftndernngen ,  die  wir  in  dem 
Schreiben  eines  Hanoes  ai\a  dem  \o\ke  finden,  kommen  in  der  Sprache 
der  Gebildeten  vielleicht  erst  Jaljrh  linderte  später  oder  $^ar  nicht  vor. 
Besonders  gut  kann  man  das  heute  in  Städteu  mit  gemischter  ßevölke- 

*)  In  wOnschenswerter  Weise  werden  diese  Unterschiede  von  Gr5nert 
in  dessen  QoaestiODSS  Bercolaneosss  berflcksiehtigt.  Hier  erfthrt  man  bei 
jeder  einseinen  Lautferm^  ob  sie  ia  einem  korrekt  oder  nsebllisig  ge- 
sehriebensn  Pap^^ms  steht  Dies  sollte  in  Jeder  Arbeit  Qbsr  die  Sprache 
der  laschiilten  nnd  Papyri,  hesoados  abw  der  letsteren,  geschehen.  ~^ 
Die  Notwendigkeit  der  Scheidung  zwischen  vetschiedsnen  Klassen  der  Pa* 
pyri  betont  Thnmb,  Arch.  1  Pap.  2  S. 
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rofiß:  beobachten.  la  Lemberg  z.  B.,  wo  das  Ruthen ische  anf  die  Sprache 
der  Polen  einen  Einflnn  an^nbt,  ^ehraucht  die  niedere  Bevölkernog:  viele 
Jargonformen .  die  iu  rein  polniscbe  Gebiete  oder  in  die  Sprache  der 
Gebildeten  in  Lemberg^  nie  Eingang:  finden  werden.  Diese  Bildnng»- 
■Btenehiede  darf  man  bei  den  belleoistischen  Urkonden  nie  aoi  de« 
Alge  lassen,  will  man  nicht  in  den  Scblaaten  fehlgehen. 

Erleichtert  wird  die  Scheidnng  der  Papyri  nach  ihrer  Herkanfl  dureh 
die  von  Wilekea  in  dem  Arch.  f.  Pap.  C^.l)  gegebene  ZnsammenttaUuiir 
4a  Papyri  nadi  snebllchen  (and  Gbronologlieh«a)  GeBiebttponkten. 

Verwandt  mit  dieeea  methodiaeken  Mangel  iit  ein  anderer,  der  in 
iet  Koinefotaehnnsr  ebenfUls  oft  wiederkehrt.  lek  meine  die  Niektbe* 
rftekaiditieaiif  oder  nngentlgende  Berttckslcbtigang  der  Nationalität 
des  Sdireiben.  Schon  HatddaUB  bat  davor  gewarnt,  Barbarismea  mit 
echt  griechiachen  Formen  msammennnbringen  (Einigt,  in  d.  ngr.  Gramm. 
&  17  BBd  37a  G.  g.  A.  1899  8.  510).  KtetMhmer  leheidet  mit  Baoht 
na  der  Keine  dieae  nicbtgriocbiaehen  BeatandtaUe  (neben  den  dnreh 
■angelhafto  Kenotnia  der  Sehriflapmehe  vernnachten  Selinitzern  von 
aeiten  Ungebildeter)  ans  (Entat.  d.  Koine  8.  4  f.).  Garn  naehdrftcklieh 
warnt  vor  basti^r  Benntzang  «plebejischer  Urkunden*  v.  Wüamowita 
(0.  ^.  A.  1901  S.  40—42).  „Wenn  mau  immer  wieder  hört,  daß  in 
ÄErypien  at  zu  £,  o-  zn  u  sclion  im  2.  .Thd.  v.  Chr.  gewordeu  wäre,  in 
Athen  erst  drei  Jalniiiiudeitc  später,  so  ist  dabei  dem  verschiedenen 
ßeweisRiateriale  nicht  Rechnung  getragen.**  Diese  Kritik  maß  sich  anch 
auf  die  Ansföhrnnafen  in  meinem  Prodrouius  gianimaticae  papyrorum 
CS  4  f.)  beziehen.  Ich  war  mir  dort  der  Beden tmitr  de-^  sozialen  und 
de«  nntionalen  Momentes  wolü  bewaCt  (vgl.  meine  Worte.*  , Nonnulli 
qoidem  soiii  eo  lern  tempore  in  papyris,  qno  in  Atticornm  titulis  ininin- 
tati  inveniuntnr,  alios  tarnen  multo  ante  in  sermone  communi,  saltera 
in  sermone  Aegyptiornm,  immutatos  videmus  quam  ex  titulis  id 
Bobia  conicere  licet"),  habe  aber  bei  der  darauf  folgenden  Formulierung 
von  Parallelen  zwischen  Ägypten  und  Attika  diesen  Gesichtspunkt  nicht 
scharf  genug  betont.  Thumb  bemerkt  zwar  mit  Recht:  «Das  Radebrechen 
einen  fremden  beweist  nichts  fttr  den  Oharakter  einer  Sprache**  (8.  124), 
ihnUeli  8.  154:  .Soweit  Börner  seibat  aolelie  Überaetsnngsfehler 
mncbten  .  .  .  beweiaen  aie  llberbnnpt  niehta  gagen  die  grammatische 
Relnbeit  der  Kocviii*  nnd  8.  174:  «Von  der  Igyptiacben  Kw^  iat  wobl 
zn  aeheiden  daa  Griacbiacb  der  nicht  helleniaierten  Ägypter;  die  Grenae 
wird  fireOieh  nicht  innner  acharf  zn  sieben  aein.*  In  dar  Benrteilnng 
von  apraehlichen  Tatancben  aebaint  er  mir  Jedoch  dieaen  Geaicbtapnnkt 
niebt  immer  acbarf  genng  im  Ange  sn  haben.*) 

*)  Batzidakis  scheint  mir  andererseits  in  der  Annahme  von  Barba- 
Tiamen  au  weit  zu  gehen. 
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,       Ein  dritter  methodischer  Mangel,  dem  maa  io  den  Arheiten  Über 

die  Koine  oft  begegnet,  liegt  darin,  daß  man  sa  wenig  mit  Ver- 
ächreibunffen  rechoet.  Jede,  noch  so  u nmöj? liehe  B^orm  wird  als  eine 
vom  Schreibfci-  mit  Bewußtsein  prebranchte  anpeseben  und  zu  RcbluL!.- 
ifolgeruncen  verwendet.  Auch  davor  warnt  v.  Wilamowitz;  »Bei  deui 
Schreiben  ist  vollends  nicht  zu  vergessen,  daß  die  Lentc  Buchstaben 
ausias-en  und  vertangehen*  (G.  g.  A.  1901,  S.  40).  Nachdrücklich  Lt  - 
tout  diesen  Piinlit  K.  Dieterich  in  der  Besprechung  des  II.  Teiles  der 
Mayser^chen  Grammatik  (B.  Z.  1901). 

Ich  verweise  ferner  auf  die  Worte  F.  Solmsens,  welche  \m- 
schreibungeu  auf  Vasen  betreffen:  «Scbou  anf  den  Steininsch ritten  be- 
gegnen nicht  ganz  selten  Verseheu  der  Steinmetzen:  um  wie  viel  bänfiger 
müssen  Fehler  anf  den  Vaseninschriften  sein  bei  der  'viel  größeren 
Mncbtigkeit.  mit  der  sie  im  Vergleich  zn  jenen  im  großen  nud  ganzen 
hergestellt  sind!  Der  würde  sich  schwer  betrögen,  der  alle  Schreibnngcn. 
die  sich  auf  ihnen  finden,  für  bare  Münze  nehmen  woUta**  (L  F.  B« 
1898  Ans.  8.  64).  Was  Solmsen  fiber  Vasentnsehriften  sagt,  läßt  sich 
mit  demselben,  wo  nicht  mit  grSDerem  Bechte  fther  die  Papyri  sagen. 
Aveh  Deißmann  warnt  (Q.  g.  A.  1898,  6. 124):  «Uao  wird  doch  auch 
die  offenbaren  Fehler  eines  von  irgend  einem  Soldaten  geschriebenen 
PapjrashrieüBa  nicht  In  den  Paragraphen  einer  grammatica  papyrornm 
registrieren.*  firwähnen  in  einer  Grammatik  wird  man  sie  anf  jeden 
Fall,  denn  die  Erfahrung  lehrt,  daß  darflber,  oh  eine  Fbrm  anf  Ver- 
sebreibnng  bernht,  das  Urteil  hänfig  schwankt,  aber  man  wird  sie  an 
besten  in  einer  besonderen  Bnbrik  behandeln. 

Dies  sind  die  drei  methodischen  Häni^el,  die  dem  Buche  Th.s  hie 
und  da  anhaften,  er  teilt  sie  jedoch,  wie  gesagt,  mit  den  meisten  Ar- 
boiteiu  auf  diesem  Gebiete,  nnd  sie  sind  in  dem  Autangsstadiam  der 
J?'orschang  wohl  unausbleiblich. 

Da  ich  hier  einmal  bei  der  Erörterung  vou  methodischen  Fragen 
bin,  so  will  ich  noch  einen  Pnukt  berühren,  der  mit  den  oben  be- 
sprochenen im  Znsamn)enhaDg  steht.  Wenn  man  iu  den  Papyri  und 
Inscbriflcn  verschiedene  Sprachschichteu  vor  sich  hat,  was  ist  dann  fili- 
normal  zu  halten?  Wann  darf  man  sagen:  diese  oder  jene,  sei  es  laut- 
liche, sei  es  morphrtlofrischc,  Veränderung  ist  iu  der  Sprache  abge- 
schlossen? Hier  wird  man  wohl  mit  Wilamowitz  antworten:  Man  muß 
fragen,  was  die  Schale  lehrte,  wann  der  Schnlmeister,  der  Redner, 
der  Schanspieler  begonnen  hat,  dem  Lautwandel  za  folgen  (G.  g.  A.  1901, 
B.  41).  Begegnen  ans  gewisse  lantliche  Verftnderaogea  in  orthugraphisch 
und  sprachlich  korrekten  Urkunden,  nnd  zwar  nicht  sporadisch,  sondern 
bAafig,  dann  iat  man  im  allgemeinen  berechtigt,  den  Prozeß  in  der 
Sprache  fnr  abgeschlossen  za  halten.  Dana  »ind  es  keine  «Fehler* 
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mehr,  dann  ist  es  sclinlmüßi!;e  Orthographie.  Findet  sieb  aber  eine  laut* 
Ikbe  oder  ilexivische  Form  in  einer  barbarischen  Urkunde,  dann  ist  sie 
noch  gsr  nicht  dem  gleicbzeittgeo  Griechisch  ^znxaschreibeo.  Es  wäre 
interessant,  zu  uotenschen,  ob  und  inwiefern  der  AUidsmi»  aof  die 
Schrift  und  die  Anssprache  eingewirkt  hat. 

1.  Kane,  Grcasen  und  Begriff  der  Koise» 

Die  Gescliiehte  der  griecbischeti  Sprache  lerf&llt  ia  zwei  groDe 
Peiioden.  Die  erste  ist  die  der  dialektiacben  Sondernng:  sie 
danert  bis  zn  Alexander  d.  Or.  Iii  dieser  Periode  gab  es  keine  grie- 
chische Sprache;  es  gab  nur  griechische  Dialekte:  Attisch,  Böotisch, 
Leabiscli  nsw.  Die  zweite  Periode  ist  die  der  Spracheinheit,  der 
Oemeiuapracli».'.  Erst  von  dieser  zweiten  Periode  ab  kann  von  einer 
jrriechiscben  Spiaolie  die  Rede  sein.  Das  üiiechische  wird  zur  Welt- 
sprache, zur  eislLii  Weltsprache,  welche  die  Geschichte  kennt.  Diese 
grifchisclie  WclLspiatho  nennt,  man  Kuine.  Nicht  von  allen  wird  aber 
unter  diesem  Namen  liassclbe  Dini^  veistanden. 

Wa«  ziuiiiclist  dii^  (J reuzen  der  Koine  anlangt,  so  hat  den  Be- 
griff am  weitesten  E.  Schweizer  (Si  hwy/er)  gefaßt.  In  seiner  Gramm, 
d.  per^r.  Insciii  itten  189S  (S.  19  f.)  hat  er  die  Koine  als  «die  fresamte 
schriftllcbe  nnd  mündliche  Entwickelaog  des  Griechi-ichen  .  .  .  seit  un- 
gefähr 300  V.  Chr.*  definiert.  .Nach  unten  gibt  es  keine  Grenze:  die 
byzantiaische  wie  die  moderne  griechische  Sprachentwickeiaog  sind  Teile 
der  gemeingriechischen.**  Daß  Schweizer  mit  der  Grenze  nach  nnten 
zu  weit  geht,  hat  Thumb  gezeigt  (S.  6  ff,).  Dieser  wies  daraaf  bis, 
daß  nicht  nnr  praktische,  sondern  anch  wissenschaftliche  Gründe  gegen 
eine  solche  Ansdehnnng  des  Begriifes  ^Koioe'  sprechen.  Um  das  Jahr 
500  n.  Clir.  ist  nftmlich  die  Umgestaltung  des  Lantsystems  (Qaantitftta- 
ansglelehnng,  Ifonophthengiemng,  Itazismos)  im  wesentlichen  äbge- 
acUeeeen.  Sie  bildet  die  Grundlage,  auf  welcher  sich  neugriechiicbe 
Dialekte  herausbilden.  Schweizer  bat  siMiter  seine  fifihere  Auffassung 
aufgegeben  (N.  Jb.  1901,  8. 235).  Altgemein  gebt  man  heute  mit  der 
Grenze  nach  untee  bis  zum  Ausgang  des  Altertums,  bis  etwa  500  n.  Chr. 
(Sehwyxer  a.  a.  O.,  Thumb  S.  7.)  Um  diese  Zeit  läfit  man  das  Neu- 
griecbisebe  beginnen.  Letzteres  teilt  mau  gewShnlich  in  Mittel-  und 
Neugiechlscb  ein.  Andere  lassen  um  500  n.  Chr.  zuerst  das  Kittel»  und 
erst  s|Ater  das  Kengriechische  beginnen.  Diese  Grenze  nach  unten  ist 
natürlich  fließend.*)   Ähnliches  gilt  auch  von  der  Grenze  nach  oben; 

4)  Mauehe  ziehen  600  vor  (Hatsldakis:  500  oder  600  8.  170  f.;  600 
X.  Dieterieh  8.  XVI  nnd  DeiBmaan,  Reeieneykl.  f.  protest  Tbeol.  VII.  8. 680). 
Jabmbwiebt  Mr  Alttrtttmtvissenschtft.  Btf.  CXX.  (ISM.  L)  11 
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aoeb  diese  ist  fließend.  Hatsidakis  and  Tbnmb  (8.  7)  beginnen  die 
Keine  mit  Aleunder  d.  Gr.,  andere  tteben  daa  Jabr  300  vor 
(Sebweiser  8.  19.  Deiümann  a.  a.  0.).  Letzteres  Datnm  empfleblt  sieh 

als  mnde  Zahl. 

Wenu  es  sich  darnm  handelt,  die  lange  Spiaehperiode  der  Koine 
in  Abschnitte  zu  zerlegen,  so  duilLe  eine  Zweiteilung  angezeigt  sein  : 
die  vorchristliche  und  die  christliche  Periode.  In  den  Vorbemerkungen 
habe  ich  diese  Einti  iluni?  bereits  za  begründen  gesucht;  sie  wird  ancl« 
vertreten  von  'Jlnnnb  (8.  0  f.). 

Die  Spra<  )ie  dieser  Periode  oeont  man  gewuhniich  Koine.  Da- 
neben gibt  es  auch  andere  Nameo:  die  griechische  Gemeinsprache,  die 
griechische  Weltsprache,  8pUtgriechisch,  hellenistisches  Griechisch. 

Wie  überall,  so  unterscheidet  man  auch  hier  die  Schriftsprache 
und  die  gleichzeitig  gesprochene  Umgang'^^p räche.  Die  Schritt- 
spraebe  ist  ans  erbalten  in  den  Werlun  der  Schriftsteller,  die  lebendige 
Umgangssprache  muß  erschlossen  werden.  Dazu  besitzen  wir  hanpt« 
sächlich  zwei  Mittel:  erstens  Privaturkunden,  wie  sie  uns  die  Inschriften 
und  die  Papyri,  anch  die  Ostraka,  bieten,  femer  volkstümliche  Literatur» 
iflr  ans  vertreten  doreb  die  Septnaginta,  in  der  Eaiseraeit  dorch  daa 
Nene  Testament  nad  die  sieb  daran  aDsebliefienden  altcbriatlieben 
Scbriften;  aweitena  die  bentige  nengrleeblicbe  Volkflspracbe,  nacbdem 
Vi  dareh  HatsidakiB  erwieaen  iat,  daß  die  nengrieebiecbe  Volksapraebe 
auf  die  üngangsapraebe  der  antiken  Koine  aarftckgebt. 

Pie  Uteren  Forscher  baben  nnn  bei  Koine  meist  nor  an  die 
helleniatiacbe  Scbriftspraebe  gedacht,  weil  nnr  diese  direkt  erbalten 
ist.  So  gebrancbt  den  Kamen  Krnmbacber  (Sb.  d.  bayr.  Ak.  1886« 
a  435,  snietst  Byz.  Lit^Geseb.*  8.  789);  ftbntfeb  Jannaris  in  seiner 
Hist.  greek  gram  mar  (1897).  (Über  die  nahe  verwandte  Ansicht  Wcad- 
lands  8.  unt).  Krumbachor  hat  dieser  Koine,  d.h.  der  hellenistischen 
Schriftsprache,  die  U m g: an jjs spräche  gegenübergestellt,  die  er 
^Vnlgärgriechisch",  auch  „Volksgriechisch"  nennt.  Andere  dagegen 
verstehen  unter  dem  Namen  Koine  die  gesamte  schriftliche  ntid 
mündliche  Sprachentwickel nng  der  hellenistischen  Zeit  (Hatzidaki^ 
in  verschiedeneu  Arbeiten,  Schweizer  Pera.  Tnschr.  S.  19,  Deißmann 
lU  airnc.  S.  630,  Thumb  S  7  f.,  auch  Kretschmer  D.  L.  Z.  1901  Sp. 
1(14!)  1.,  der  den  Namen  Koine  in  erster  Reihe  der  mündlichen  Um- 
gangsspractie  zn^fist ,  aher  auch  die  Schritisprache  nicht  ansschließen 
will)  Diese  letztere  Ansicht,  wonach  also  unter  der  Koine  sowohl  die 
Scliiift-,  als  auch  die  Umgangssprache  zn  verstehen  ist,  scheint  mir  die^ 
richtigere  zu  nein. 

Wie  bereits  oben  hervorgehoben,  ist  die  Koine  durchaus  nicht 
einheitlich.   Sie  umfaßt  die  Sprache  der  geborenen  Oriechen,  di» 
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irriechische  Sprache  der  Mrike  l'nn»  i .  fe)  ii»  r  das  ^ hieciiische  ra<lebrecheD- 
(ier  Barbaren.  Kretschmer  unterscheidet  in  ihr  4  Sprachtypen:  1.  die 
Literatnrsprache,  2.  die  Sprache  der  volkstümlichen  Littrator  (di^^  Sep- 
Tna^inta,  das  Nene  Testament  nnd  die  sich  daran  anschließende  alt- 
christlicbe  Literatur),  6.  die  Kanzleisprache,  4.  die  Sprache  privater 
Aifzeichnon«?en.  Halten  wir  an  der  Einteilung:  in  Schrift-  nnd  Um- 
isaagssprache  fest,  so  werden  sich  die  l^pen  1.  ond  3.  im  großen  lud 
gatm&a  unter  Schrift*«  2.  nnd  4.  unter  Uron^aiigSRpracbe  zusammen  fassen 
lassen,  wie  das  in  bezn?  aaf  die  letztere  Gruppe  Kretschmer  selbst  ans- 
spricht  (S.  4)*  Sowohl  in  der  Schrift-,  als  ancfa  in  der  Umgangssprache 
gibt  ea  aber  aablreiebe  Knancen. 

Überbanpt  tragen  die  K  oi  u  e- D  en  k  m  ft  1  e  r  einenM  i  soh  c  barakte  r 
(Ttamb  a  13  ff.,  W.  Schmid  W.  f.  k.  Ph.  1901  8p.  561  f.).  Die 
Sprache  der  fiehrülsteller  bernbt  anf  einem  Kompromisse  awischen  der 
lebendigen  Umgangssprache  der  hellenistischen  Zeit  nnd  der  Sprache 
attischer  Master.  Unter  den  Inschriften  nnd  Papyri  sind  Öffentliche  nnd 
prisate,  auch  halbprivate  Urkunden  (Bittschriften  nnd  Eingaben  an  Be- 
hMen)  zo  naterscheiden.  Die  Schriftsprache  übt  besonders  onf  die 
ülEHitlichen  Urknnden  einen  fibiflnß  ans. 

Dieser  wenig  einheitliche  Charakter  der  Koine  war  fttr  P.  Wend- 
Und  der  Anlaß,  die  Berecbtigrnni;  des  Namens  xotvi^  tiberbanpt  in  Fra^e 
m  stellen  (Byz,  Zeitsch.  11,  1902,  S.  184  f.).  Seine  Gründe  sind  indei 
nicht  ätichhaltipr.  Her  Einwand,  die  Grenzen  der  Koine  nach  oben 
nod  nnteii  fließend  sind,  daü  iiuierlialb  dieser  Periode  sich  die  Sprach« 
in  behiandigcm  Flusse  befindet,  daß  sie  auch  in  einem  Zeitalter  eine 
Fülle  individneller  nnd  lokaler  Differenzen  aufweist,  besäest  nichts,  denn 
er  kann  tbensogut  gegen  jele  andere  Sprachpt  ii  i  ^  und  überhanpt 
^effcn  jede  Sprache  erhoben  werden.  Ebonsowenip;'  beweisend  i«t  der 
andere  Einwand,  daß  man  vor  dem  5.  .Thd.  n,  Chr.  von  einem  charak- 
teristischen gemeinsamen  Merkmale  des  neuen  Lautsystems  nicht  reden 
kann.  Mögen  auch  die  lokalen  Differenzen  bedeutend  sein,  was  inde^ 
nicht  der  Fall  ist,  so  sind  doch  die  Eichtnogen  der  lautlichen  Entwicke- 
Inag  nnd  ihr  allgemeiner  Charakter  (z.  B.  Qnantitätsansgleichnng  nnd 
expiratorischer  Akzent,  Monophthongierung.  Itazismns)  fiberall  dieselben. 
Ans  demselben  Gmnde  kann  man  Wendland  nicht  anstimmen,  wenn  er 
den  Namen  Koioe  im  besten  Fall  anf  die  «Umgaagsq^rache  der  Gebil- 
deten" bescbrinkt  wissen  will. 

Den  Kamen  in  eigentlichem  Sinne  behftlt  Wendland  für  das 
dem  Attfadsmns  Toransliegende  hellentstisehe  Griechisch  bei;  er  nennt  es 
«literarische  Koine*.  Im  wesentlichen  trifft  er  also  mit  der  oben  dar- 
gelegten Ansicht  Kmmbachers  snsammen,  die  ich  ablehnen  zn  mfissen 
geglanbt  habe.  Dagegen  enthält  die  genannte  Besension  Wendluds 
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andere  iehr  beachtenswerte  Gedanken.*)  So  die  Bemerknof  tber  den 
Gbarakter  der  Kanaleiepraehe:  ,Id  der  Kandeiapraehe  bildrt  die  atarre 
Tradition  ein  starkes  Gegengewicht  gegen  den  Einfloß  der  lebendigen 

Sprache/  ferner  die  Betonnng  der  Tatsache,  daß  anch  die  volkstüm- 
liche Literatur  der  Koine  von  dem  Einfluß  der  Uterarischen  Tradition 
nicht  frei  geblieben  ist  und  daß  sie  hidi  ialolge  dieses  Kiiiliusses  viel- 
fach übrr  das  Niveau  der  gesprochenen  Rede  erhebt.  »Lukas  prägt 
seine  evant^elisclie  Vorlage  genau  so  im  Attizistische  um,  wie  es  oft 
Pliilo  und  Jo^ephas  iu  ihren  Bibelparaphra-cn  tun"*  (S.  186).  Ganz 
besonders  wichtig  ist  die  Foi  in  ung,  die  er  au  die  Koiiietoi schuug  stellt: 
„Nur  piiM'  Analyse  der  Sprache,  bei  der  literarhistorische,  stilistische 
und  ^•pracil^^eschichtlic]le  Forschung  sicii  durchdring:en ,  kann  zu  einem 
vollen  Verständnis  tühren."  Jede  von  ein^jeitigem  Gesichtspunkte  aus 
unternommene  Forschung  muÜ  bei  der  Koiue  notwendigerweise  zu 
falschen  Ergebnissen  ttthren»  da  die  fragen  hier  ungemein  kompliziert 
sind  und  nur  durch  znBammenfaftngende  geachichtUche  Unterandiong  ge- 
löst werden  können. 

£s  fragt  sich  nnn:  welche  Elemente  in  der  Sprache  eines  helle* 
niatitehen  Schrittetellera  gehören  der  lebendigen  ümgaugssprache  an« 
d.  h.  aind  nicht  totes  Qnt  ans  ftlterer  Zeit?  Diese  Frage  wurde  Mäher 
▼on  der  Forschung  kaum  gestellt,  geschweige  denn  beantwortet  Soweit 
es  sich  hente  ssgen  läßt,  aind  solche  £lemeote  dann  als  Koiueformen 
oder  Koinewörter  zn  betrachten,  wenn  sie  in  der  nengiiechischen  VoUn* 
spräche  wiederkehren.  Ähnlich  wird  man  arteilen,  wenn  ein  Element 
der  Schriftsprache  in  reinen  Quellen  der  Umgacgsspracbe  vorkommt, 
also  in  solchen  Papyri  nnd  Inschrltten,  welche  die  Sprache  des  täglichen 
Lebens  darstellen,  in  der  Septnaginta  oder  im  Neoeo  Testament.  Hier 
ist  aber  Vorsicht  am  Platze,  denn  noch  diese  Quellen  sind  nicht  frei 
von  jedem  Eintinß  der  Schriftsprache  zn  denken. 


♦)  Unvi'i ständlich  ist  mir  nur  der  Unterschied,  den  Wcndland  (S.  18.S) 
zwiöchun  der  beUetriötischcD,  iiiötf»rjs<'hen,  rhetorischen  und  der  tibrigen 
hellenistischen  Literatur  macht.  ^Es  gebt  nicht  au,'  »agt  er,  ..die  jüdischen 
und  dirbtiichen  Schriften  für  die  gesprochene  Vulg&rsprache  zu  rekla- 
mieren, die  fibrige  hellenistische  Literatur  spraeblteh  als  eine  Miscbaog  der 
älteren  attischen  Literatur  und  der  Umgangssprache  ansosehen.  Es  bat 
doch  neben  Schriften  in  studierter  Sehnlspraehe  eine  große  belletristische, 
historische,  rhetorische  Literatur  vor  dem  Attitismus  gegeben»  die»  so  sehr 
sie  sich  rhetorisch  und  stilistisch  fiber  die  Umgangssprache  «rhob,  auch  im 
Strome  der  lebendigen  Sprachentwickelong  sieb  bewegte  und  auf  diiese  stark 
einwirkte."  Diese  letstere  Literatur,  die  belletristische,  historische  imd  rhe* 
tonsche,  ist  doch  sprachlich  nichts  anderes  als  eine  Ifischnng  der  ilterea 
attischen  Uteratur-  und  der  Umgangssprache! 
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Mehr  erörtert  worde  die  ainlere  Fvahc  (Thumb  S.  17  f!'):  lassen 
sich  nicht  omgekehrt  aus  dem  Neujjriechischen  Koin»  formen  ers«'hließeQ? 
Diese  Frag-e  kann  bejaht  werden.  Thomb  formuliert  (S.  \x)  hierfür 
fol^eades  Kriterinm:  ,Wo  (his  Neue  Testament  und  daR  Neum  iechische 
übereinstimmen,  dürfeu  wir  unbedenklich  von  Koivt^- Formen  sprechen. " 
«Was  fflr  das  Nene  Testament  gfilt,  findet  Anwendung  anf  alle  Artea 
TOS  Quellen  der  Kotvi^.*  Hit  anderen  Worten:  Wo  das  Nen^riecbische 
mit  QBseren  Qaellea  der  ümgangakoine  übereinstimmt,  iiaben  wir  mit 
Koineformen  und  -wSrtem  sn  ttin. 

Bei  dieser  Rekoostniktion  voo  Koineformen  am  dem  Neaffriecbi^ 
seheo  geht  man  aber  noch  weiter  Uan  versQcbt  anf  diesem  Wege 
Koiaeformen  auch  dann  sa  erschiießen,  wenn  sie  In  anseren  Koiae» 
^aallsn  keine  Bestltlgong  finden.  Bei  einer  grammatischen  oder  lezika« 
fisshea  Erscheinang,  die  Qber  das  ganse  aengrleebische  Sprachgebiet  hin 
Tsrbreitet  ist,  darf  man  nach  Thnrob  (S.  24)  dann  altgriechischen  Ur* 
sprang  annehmen,  wenn  ihre  allmftlilicbe  Verbreitnng  in  jSai^erer  Zeit 
uwaiirscheinlich  ist  —  etwa  deswegen,  weil  in  neagrivchincber  Zeit  die 
Spraehentwickelnng  andere  Wege  gegangen  ist.  Die  Methode  ist  nach 
ikm  am  sicbersten  In  denjenigen  FÜlen,  wo  die  verschiedensten  nea- 
gtieehlaehen  Dialekte  verschiedene  Formen  aufweisen,  die  als  Nacb> 
kommen  einer  er^chließbaren  älteren  Grundform  betrachtet  werden 
können:  dann  darf  die  Grundforni  ohne  B^-denkeii  in  die  altirriechische 
KoivTj  verlegt  werden.  Mitunter  kann  aber  ein  einziger  neugriechischer 
Dialekt  entscheidend  sein. 

Vor  dem  Übereifer,  in  den  neiiL'i  iechischen  SprMchformen  überall 
einen  alt^riechischen  Keim  zu  vormuten,  w.irnt  Tljnmb  mit  Recht:  ob- 
wohl die  di(  -bczüf^licho  Literatur  noch  ganz  jung  i^t,  ho  ift  doch  in  ihr 
in  dieser  bezit-linnt^  schon  gesündigt  worden.  Tfuunb  betont,  daß  selbst 
in  diesen  Fällen,  wo  eine  Erscheinniia;  im  H»dlenistischen  und  im  Neu- 
mechischen  belegt  werden  kann,  eine  Übereinstimmung  den  inneren 
Zusammenhang  noch  nicht  erweist.  £iue  hellenistische  Form  kann  eine 
gans  isolierte,  siugnläre  Erscheinung  sein,  die  in  der  Koine  keine  Ver* 
breitang  hatte.  Die  ganze  Fkage  bedarf  noch  eingehender  TJutersachang. 

2.  Der  Untergang  der  aitgriechischen  Dialekte. 

Die  nengriechische  Volkssprache  ist  ans  der  Koine  entstanden. 
Diea  gilt  aach  voo  allen  nengriechischen  Dialekten  aafier  dem  Zako- 
nisehen,  einem  am  Ostabhanga  des  Pamoo  in  Lakouien  gesproeheoea 
Dialekte,  welcher  direkt  anf  den  altlakoniscfaea  Dialekt  zarückgeht. 
Dieser  Ursprung  des  Nengriechischen  ist  voo  Hatsidakis  erwiesen  and 
kteht  heote  unerschütterlich  fest  (vgl.  s.  B.  Kretschmer,  Entst.  d.  Koina 
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S.  4,  W.  Schmid,  W.  f.  k.  Ph.  1901  Sp.  561).*)  Die  EntstehuDg  de« 
Keagriechischeo  ans  der  Koine  setzt  voraus,  daß  zur  Zeit  dieser  Ed(- 
ttebang  oeben  der  Koine  die  alten  IHalekte  nicht  mehr  existiecleL 
Es  fngt  sich  nnn,  in  welche  Zeit  der  Untergang  der  Dialekte  n 
*  eetaen  ist  Um  1000  n.  Chr.  ist  das  Nengrleehische  bereits  dialektisch 
dUforenziert.  Nach  Thnmbs  Urteil  beginnt  diese  Differeosiernüg  bentti 
um  500  n.  Chr.  Damals  wären  also  die  alten  Dialekte  bereits  sn- 
^erottet;  sonst  müßten  wir  eine  deuLlicliere  N;u  hwii kang-  derselben  iii 
neugiieclii^rhf  u  Dialekten  erwarten.  Das»  Jaiir  500  ist  aber  nur  eic 
Terminus  ante  quem;  der  Untergang  Icann  ja  bedeutend  triiher  ertol^i 
sein.  In  der  Frage,  wann  er  tatsächlich  erfolgt  ist,  ist  eiue  Überein- 
stimmiug  noch  nicht  erzielt.  Die  Ansichten  divergieren  hier  ziemlich 
bedeutend.  Während  Schwyzer  annimmt,  daß  der  ionische  nnd  ds 
ftolisehe  Dialekt  bereits  zn  Grassns'  Zeit  erloschen  waren  (in  der  Be- 
sprechung des  Thnmbschen  Bnches,  N.  Jb.  1901,  8p.  244),**)  verteilt 
W.  Schmid  den  Unteixaog  der  Dialekte  erst  in  die  Mitte  des  entM 
Jaiirtaiiseuds  unserer  Zeitrechnung  (in  der  Besprecbunf^  desselben  Bucii«!, 
W.  f.  k.  Ph.  1901,  Sp.  564).  Eine  vermittelnde  Stelhmg  nimmt  Thninh 
ein  (Gr.  Spr.  Ö.  2H  ff.);  nach  ihm  sind  die  alten  Dialekte  im  1.  — 2.  Jh>i. 
n.  Chr.  erloschen.  Dies  sacht  Thamb  eiDgeheud  zu  begründen ;  icli  will 
Idar  seine  Argumente  vorffthren.  Thnmb  beruft  sich  zunächst  aaf 
Zeognisse  der  Alten.  So  bezeugt  Sneton  (Tib.  c.  56)  das  Bestehes  des 
rhodischea  Dialektes  Ifir  das  1.  Jhd.  n.  Chr.,  Pansanias  (IV  37,  11) 
dasjenige  des  messenischen  für  das  2.  Jhd.  n.  Chr.  Oende  die  Her- 
▼orhebuog  dieser  Tatsache  beweist  nach  Thumb,  daß  die  Diidekte  si 
jeuer  Zeit  iui  allgemeinen  erloschen  w  ann.  Ich  bedaurc,  auf  die« 
Stellen  hier  nicht  näher  eingehen  zu  k (innen;  ich  muß  mich  auf  die 
Bemerkung  beschräuiien ,  daß  mir  Thumbs  Schlußfolgerung  nicht  uot- 
wendig  scheint.  —  Einen  zweiten  Beweisgrund  sieht  Thumb  nach  dem 
Yoi^gange  von  Hatsidakis  (Einleitung  S.  167)  in  der  Tatsache,  daß  im 
1.  und  8.  Jhd.  n.  Chr.  archaisierende  Versnche  gemacht  werden,  des 
ionisehen  nnd  dorischen  Dialekt  in  die  Literatur  wieder  etnzofBhres, 
nnd  daß  bei  diesen  Versnchen  dialektische  Fehler  begangen  werdes« 
Daraus  folge,  daß  die  Dialeltte  damals  nicht  mehr  gesprochen  worden. 
Schweizer  hat  diebe  iSchluLifulgerung  augefochten  (Pci|4.  luschr.  S.  26); 
die  Verfasser  jeuer  Schrüteu  hätten  die  Dialekte  weder  als  Muiui- 

*)  Als  ein  Eariosnm  notiere  ich,  dsO  Frans  Krt^k  (in  der  polnlsebfla 

Honatssehrilt  tfoseam  1901,  S.  177)  diese  Tatsache  leugnet 

In  seiner  Gramm,  d.  perg.  loschr.  8.  26  spricht  8cbw.  alterdis^ 
die  Ansicht  aus,  daß  die  Dialekte  zum  Teil  freoigsteos  bis  in  die  spims 

Kaiserzeit  hinein  fortlebten.  Er  scheint  also  für  die  Kaiserseii  nur  dal 
.Fortbetitehen  deä  attiäuhun  üuwie  der  dorischen  Dialekte  anzuAehmstt. 
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•prtcbe  eresprochen,  noch  m  Ort  und  Stelle  dialektologliehe  Studien 
^naebt:  aie  lehi^ften  ihre  KeontDiutt  mh  Bttdiem.  leb  atimme 
Sehwelaer  ▼oUkoiDiDe&  bei.*) 

In  der  Reihe  der  alten  Zeugnisse  über  das  Schwinden  der  Dialekte 
ludit  Thumb  (S.  31)  Pbilostratos  vita  Bopb.  I  529  an,  wo  von  einem 
Byzaütier  Jas  ooupiaCttv  bervorgeboben  wird.  Dieses  Wort  übersetzt 
W.  Schmid  'dorisch  reden\  Thamb  *die  cioriscbe  Mundart  nachmacheo, 
affektieren*.  Die  von  Prusa  (1.  Jhd.  n.  Clir  )  spricht  von  einer  Frau 
m  Eiis,  die  dorisch  redete.  Der  Sophist  Aristt-i  les  tadelt  jene,  weiche 
sich  ihrer  alten  MuiidHrt  scbsmen;  nach  i  liumb  spricht  auch  dies 
dafür,  daß  die  Mundarten  damals  nur  nocii  in  küntnierlichuu  Resten 
lebten.  Auf  die  letzte  Stelle  ist  m.  E  weiii^;  zu  «^eben,  Diejenigpen, 
die  vom  Lande  in  die  Stadt  kommen  und  sich  in  ihr  ansiedeln,  ptiegeu 
«icb  ihres  Dialektes  za  schämen  nnd  die  Sprache  ihres  neuen  Milieus 
aBzanebmeD.  Neben  den  von  Tbnmb  aogpeführten  scheint  mir  noch 
crwiluieDSwert  die  Steile  bei  demselben  Aristcides  or.  44,  843  Dind., 
wo  lobeod  hervorgehoben  wird,  daß  sich  in  Rhodos  lauter  echt  dorische 
üamen  finden.  (Vgrl.  W.  Schmid,  Griech.  Renaiisanee  S.  46.)  Für 
otere  Fnge  beweiet  sie  freilieh  wenig,  weii  Bigennnmen  fortznleben 
fingen,  aneh  wenn  die  Spmebe,  weicher  nie  nngehdren,  Unget  m- 
•ehwooden  ist. 

Vom  3.  Jhd.  an  fehlen  SnOere  SSengniaae  für  dag  Fortleben  der 
aites  Dialekte. 

Neben  den  alten  Zengen  nnd  den  archaisierenden  dialelLtisehen 
Schriften  ist  für  Thnmb  ein  wichtiges  Zeugnis  dss  Verhsllen  der 
Dialoktinschriften.  Sie  Tentnmmen  Aber  das  8.  Jhd.  n.  Chr.  hinans. 


*)  Ich  mache  iiier  auf  die  Au.^führunt:' n  1  [mmbs  (Griech.  Spr.  S.  30  f.) 
über  die  dialektischen  Texte  der  altca  KU-eikor  aufmerkaara.  !l  den 
iftküoiächeQ  luäehriften  kommt  i  statt  ^  sowie  der  Rhotazismus  im  Au^l.lut 
aicht  vor  dem  2.  oder  I.  Jhd.  v  Chr.  vor;  daraus  fol^t,  daß  in  den  Texten 
alter  Schriftsteller  wie  Alkmao,  AristO|»han«'s  oder  fliukjiiidcä  diese  Ortho- 
graphie erst  von  den  Grammatikern  hellenistischer  Zeit  eingeführt  worden 
ist  Über  den  Dialekt  der  BGoterin  Korinna  vgl  Tbnmb  8.  81  nnd  WUa- 
■Mnriti  Abh.  d.  Q0tt  Oes.  N.  F.  1?  8.  II  t  —  Offene  Oenetive  anf  4mv  bei 
attiaeben  Prassikem  (Tsi^tuiv  osw.  hei  Xenopbon)  hllt  Kretscbmer  (Botst, 
d.  Keine  8.  22|  f&r  Bindrioglioge  ans  der  Reine.  ^p(»d;  nnd  ynxö;  im 
Attischen  sind  nach  Tbnmb  (8.  66)  Dorismen  lauden,  aber  m.  S.  schwer* 
lieh  richtig.  Aber  titt«;  W.  Schmid  W.  f.  k.  Ph.  1901,  Sp.  601):  ouv  erw 
Uirt  Thomb,  allerdings  sorttckbaltend,  ebenfalla  für  ein  Lehnwort  ivtxiv, 
iHcip  e.  gen.  in  der  Bedentang  *in  betreff^  c.  acc.  —  svsxa,  der  ver- 
schiedene Oebraoeh  des  Attikeb  bei  Vftlkemamen«  sind  ionisch  (Thomb 
8.  57). 
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mcbden  eebon  votber  der  Einflnß  der  Keine  eewobl  in  der  Zonabme 
der  Kotaeinsebrlften  wie  der  Koineformen  in  Dialekttexten  sieb  immer 
dentUcber  bemerkbar  gemacbt  bat  Hatzidakie,  Felehari,  Femot  nnA 
Tbnmb  (i.  I.  F.  6  Am.  2S3  f.)  ecbließeo  nnn  ans  dieeer  Tataaebe,  dal^ 
dieier  in  den  Inscbriften  aieb  abspielende  Yorgao^  das  allmftlUiebe  Ab- 
sterben der  Dialekte  widerspiegle.  Die  BerechtigoDg  cueeer  Scblatt» 
folfrerang  ist  von  mebreren  bestritteo  worden,  so  von  G.  Heyer,  Olko- 
nomides,  Schwyzer  (s.  Tharab  S.  33),  R.  Meister  (B.  ph.  W.  1901, 
Nr.  46  Sp.  1430)  und  anderen;  Schwyzer  hat  dann  seine  Ansicht 
freilich  teilweise  auff^ej^cben ;  er  meint  Jt  izt,  li  iL  Verschwindeu  der 
Dialektinßcbrilten  nur  für  die  städtischen  Zentren  daa  Auihöreu  der 
Dialekte  beweise  (N.  Jb.  1901,  S.  237).  Aach  Kretschmer  (D.  L.  Z. 
19U1,  Sp.  1049)  bestreitet,  daC  der  Rückaang:  des  Dialektfjebrauches 
auf  den  luscliiiften  das  Schwinden  der  Dialekte  Ina  Leben  beweise, 
indem  er  auf  das  Nebeiieiuaudcr  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache 
und  der  alten  Dialekte  hinweist.  Meines  Er  u  Iltens  hat  Kretbchiner  recht. 
Das  Schwinden  der  Dialektinschriften  kann  ja  davon  kommen,  daß  maa 
beginnt,  für  diese  Denkmäler  die  Schriftsprache  als  passender  an/.useben. 
Es  ist  an  sich  möglich,  daß  das  Verhalten  der  Dialektinschriften  die 
Vorgänge  der  gesprochenen  Sprache  abspiegelt,  notwendig  ist  es  nicht. 
Ehe  die  Fräse  endgültig  gelöst  werdet)  kann,  ^bedarf  es  eingehender 
TJntersnchangen  über  das  alimäblicbe  UiDsicbgreifeo  der  Keine  auf  dem 
Gebiete  der  Inscbriften. 

Seine  Annahme  sneht  Thnmb  ferner  (Grieeb.  8pr.  S.  39)  durch 
folgende  ScblnOfolgernng  an  begründen:  Wäre  die  Wahl  von  Dialekt 
oder  Keine  abhängig  von  allgemeinen  literariseheo  Teodenzen  oder 
Moden»  so  müßten  wir  wiederam  im  Zeitalter  des  Arehaismns  n.  2. 
Jbd.  n.  Chr.)  eine  Zaoabme  der  Dialektioschriften  erwarten,  «ährend 
das  Gegenteil  der  Fall  ist.  Daran!  ist  sn  erwidern:  archaistiseha 
Teodensen  machen  sieh  nnter  den  Literaten  geltend;  den  Kanaleiea 
sowie  den  In  den  Privatiosebriflen  vertretenen  Volksschichten  sind 
diese  Tendenzen  fremd«  nnd  das  ist  der  Grnnd,  warnm  die  Dialekt- 
insdirifteii  nicht  mmebmen. 

Auf  seine  These  von  den  Inschriften  als  Zeugen  wirklieber  Ver^ 
hftitnisse  gestützt,  schildert  Thamb  die  Ausbreitung  der  Keine  in 
folgender  Weise:  Böotieu  und  Thessalien  scheinen  ihren  Dialekt  schon 
vor  Christus  auti^ej^ebeu  zu  haben;  die  Aolier  haben  ihu  noch  früher 
mit  der  Kuine  vet  lauscht,  und  am  frühesten  haben  die  lonier,  sowohl 
auf  den  Inseln  wie  in  Kleioasien,  sich  ihrer  ein  bei  mischen  Mundart 
entwöhnt:  die  Eii^'eutUmlichkeiten  des  ionischen  Dialektes  s  h winden 
bereits  im  Laufe  des  3.  Jhd.  v.  Chr.  Einen  zähen  Widerötand  setzte 
der  Peloponnes  dem  Eindringen  der  Koiue  eutgegen:  die  alten  Dialekte 
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werden  hier  moftebüt  durch  eine  dorische  Verkehrssprache  odor 
.achäisch- dorische*  Koine  abgelöst;  erst  mit  Begino  der  Kaiserzeit 
gewinnt  die  , attische"  Koine  Rinflulj.  Der  Pruzel'.  der  ür^licbca  Au^- 
htritnns:  der  Koine  ist  nach  Tlmmb  folgender:  der  Mittelpunkt  der 
Ansbr»  it  iiu^r  sclit^iiit  die  iunisclie  Inselwelt  ffcwesen  zn  sein;  das  ioüische 
Kleiiia-it-n  folj^te  wolil  numittelbar,  dann  das  äulische  Kloinasien, 
Thefsalifn  und  Bootlfn:  zuletzt  kommt  der  Pelopnnnes  l)t  r  Kampf 
zwiiicljefi  loni^  r-  und  Ihuiertnin  daueit  in  der  Sprache  fort  noch  zu  einer 
Zdt,  als  die  histoii-clie  Holle  beidpr  Stämme  bereits  auagf'spielt  war. 

A'irh  die  Misrbtext»^.  die  di'u  Dialekt  mit.  ein^p-pri^rirtcn  attt- 
gchea  P>)rTTiHii  o<ler  umgekehrt  darbieten,  sind  für  Tbinub  ein  Abbild 
<3er  lebenden  Sprache  (S.  42).  Auf  Rhodos  z.  B.  zeigt  sich  eine 
stärkere  Darchdringnng  der  Dialektinschriften  mit  Koiuefornien  erst 
etwa  seit  Bei^inn  unserer  Zeitrechunng.*)  Schwyzer  (S.  25)  erklärte  die 
Xisebtexte  in  der  Weij^e,  daß  man  die  Absicht  hatte,  im  Dialekt  zu 
schreiben,  dabei  aber  unwillkürlich  von  der  all^emeiaeo  Schriftsprache 
beeinflußt  unrde.  Darauf  erwidert  Thumb  (S.  52):  „Das  Bild  der 
^j^racb^ntwickt^lung,  welches  ane  die  Inschriften  in  den  Zwischenstafen 
twiaehen  reinem  Dialekt  nnd  reiner  Koivif  darbieten,  entspricht  dem 
Zoatand.  den  wir  bei  einer  natürlichen,  dnrch  die  lebende  äprache 
bedingten  Entwickelang  zn  erwarten  haben;**  ....  ein  solches  in  sich 
harmonisches  Bild  der  inschriftUchen  Sprachform  wäre  nicht  zn  erwarten, 
wenn  es  sich  nur  um  verschiedene  Grade  in  der  Beherrschnng  der 
Schriftsprache  handelte.  Dieser  Grnnd  Thnmbs  verdient  aUerdiogs 
Beaebto  ug. 

3.   Wesen  und  Entstehung  der  Koiue. 

Die  Bntsiehong  der  Koine  bildet  eine  Kardinalfrage  der  griechischen 
Sprachgeschichte.  Mit  der  Frage  nach  der  Entstehung  hängt  die  Frage 
nach  dem  Wesen  der  Keine,  d.  h.  nach  ihren  dialektischen  Bestand- 
teilen,  eng  zusammen.  Trotzdem  ist  die  eine  Frage  von  der  anderen 
ztt  trennen,  wie  dies  Kretsehmer  mit  Becht  betont. 

Die  Frage  nach  der  Entstehung  der  Koine  ist  wohl  die  schwierigste 
unter  allen,  die  die  Kotneforschang  xu  lösen  hat.  Die  junge  Wissen- 
schaft hat  sich  an  sie  kflhn  herangewagt,  freilich  war  sie  zum  Teile 

8.  51  nimmt  Thumb  an,  daß  atif  dem  asiatisch-äolisehen  Qebiete 
in  apiterer  Zeit  im  Acc  PI.  «qo^  gesprochen,  aber  die  sOrthographio" 
•oi;,  noch  festgehalten  wurde;  dies  ist  mir  nicht  glaublich.  Thomb 
beruft  sich  darauf,  daß  man  seit  Bude  des  4.  Jhd.  fortfuhr,  ujt  und  ot  £a 
adireiben,  obwohl  das  t  in  der  Aussprache  erloschen  war;  hier  haben  wir 
aber  mit  einer  ganz  andeien  Erscheinung  an  tun. 
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dazu  grezwangen,  denn  für  die  Koinefonchnng  hat  diese  Frage  nicht 
nar  eine  theoretiache,  aonden  anch  eine  praktische  BedentnngTt  ^  von 
der  Ansicht,  die  man  sich  von  der  Bntstehnnir  nn<i  dem  Wesen  der 
Keine  büdet»  die  Benrteilnng  zahlreicher  Einzelfiragen  der  Lant»  und 
Formenlehre  abhAnfft;  je  nach  dieser  Ansicht  wird  man  bei  einer  Form 
entweder  von  spontaner  Entwickelnng  oder  vom  Euiflnase  eines  Dialektes 
reden  nsw.  Eine  Übereinstimmnng  der  Ansichten  ist  hier  noch  lange 
nicht  erzielt ;  zwei  Ueinnngen  stehen  sich  heute  schroff  gegenüber.  Dies 
ist  gar  nicht  zu  verwundern:  Die  Frage  nach  der  Ansbüdnng  der  nen* 
hochdeutschen  Schriftsprache  bezeichnet  Konr.  Bnrdaeh  als  die  schwie* 
rigste  der  deutschen  SprachgescUcfate,  nnd  Friedrich  Kluge  bekennt,  die 
Entstehung  der  englischen  Schriftsprache  sei  noch  in  völliges  Dunkel 
gehüllt  nnd  viel  komplizierter  als  die  der  ncuhochdeutsclien  Schrift- 
sprache (Schwyzer  N.  Jb.  1901,  S.  245.).  Bei  der  Koine  siüd  die 
Schwierigkeiten  noch  größer.  Sie  liegen  einerseits  in  der  Mangelhaftig- 
keit des  Materials,  das  besonders  fttr  die  Anföng^e  der  Entwickelnng-, 
ffir  das  HI.  Jahrhnndert  spärlich  fließt  nnd  für  die  Kenntnis  der  Um- 
ijAiigHsprache  iiberhanpt.  unzureicliend  ist,  anderseits  in  dem  Umstände, 
daß  wir  für  die  Entstehung"  der  KuiiK'  keine  Analogien  besitzen,  da 
unter  solchen  historischen  Bedingungen  meines  Wissens  keine  andere 
Sprache  entstanden  ist.  Die  , dorische  Koine"  ist  doch  etwas  Ver- 
schiedenartiges: an  ihrer  Ansbildnug  waren  lauter  solche  Stämme  be- 
teiligt, die  sich  mundartlich  nahe  standen,  während  diejenigen,  weiche 
die  gemeingriechische  Koine  aasgebildet  haben,  nicht  eines  Stammes, 
sondern  verschiedener  Stftmme,  ja  nicht  nnr  Griechen,  sondern  anch 
Barbaren  waren;  bei  der  dorischen  Keine  wohnten  die  verschiedenen 
Stimme  in  rtUimlicher  Trennung,  bei  der  gemeingriecbischen  Koine  in 
rftamlicher  Mischung;  die  ersteren  lebten  eng  nebeneinander,  die  letzteren 
waren  ttber  die  ganze  Welt  zerstrent  (Vgl.  W.  Schmid  W.  f.  k.  Ph. 
1901,  Sp,  563.)*) 

1)  Wem  der  K«1m. 

In  bezng  auf  das  Wesen  der  Koine.  d.  h.  auf  ihre  dialektisehen 

Bestandteile,  auf  ihr  Verhältnis  zu  den  altgriechischen  Dialekten,  gehen 
heute  die  Meiuiuigeu  nacii  zwei  Richluugcu  auseinander.  —  Die  einen 

*)  Birt  I.  F.  8,  189S  Aoz.  S.  5$  glaubt  eine  Parallele  zur  Koine  in 
der  deutschen  Schriftsprache  sa  finden,  die  ebenfalls  dialektiscbe  Unter- 
schiede aufweise  (VermutchoDg  niederdeutscher  Aussprache  mit  schrift- 
sprachlichem Stoffe  in  den  niederdeutschen  StSdten).  Doch  haben  die  ge- 
ficbichtiichen  Verhältnisse,  unter  denen  sich  die  Koine  herausgebildet  hat» 
in  den  deutscbea  keine  Parallele. 
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erklären  das  Attische  für  die  wesentliche  Gruadkige  der  Koioe,  die 
anderen  halt rn  sie  ffir  eine  bunte  Mischung  der  Dialekte. 

Das  Problem  ist  nicht  neu:  schon  Galen  schwankte,  ob  er  die 
Koine  fiir  Attisch  oder  eine  gänzlich  verschiedene  Mundart  Imlten 
s^llt^  (tT|V  xoivrjv  oiaXsxTov,  eTtc  jii'a  xuiv  'ArftiSuiv  .  .  «  .  etTs  /7r  i^/r^ 
Tii  oA.u>i  '  in  der  Schrift  zept  ^^ta^popäi  otpu7}iiu»v  II  5  —  Vlll  Ü84,  i7 
Kühn;  vgl.  Thnn.b,  Gr.  8p r,  S  303). 

Das  Attische  für  die  Grnn  lla^e  der  Koine  hallen:  Hatzidakis 
(z.  ß.  Einl.  S.  168  f.),  Krumbacher  (Sitzungsber.  d.  bayer.  Ak.  1886, 
8.  435,  zületzt  Byz.  Lit.»  S.  789),  W.  Schmid  (G.  g,  A.  1895, 
8  30f ;  „fast  makellos  rein  attischer  Laut*  and  Forineobestand  der 
Seine"  W.  f.  k.  Ph.  1901,  Sp  fi03;  Schm.  leugnet  nahezu  alle  ionischen 
Md  dorischen  Elemente),*)  Thnmb  (Gr.  Spr.  8.  202  ff.,  er  iribt 
tker  ioDisehen  Einfloß  za),  John  Bchmltt  L  F.  12  (1901)  Anz. 
S.  70,  F.Wendlaiid  (B.Z.  11,  1902,  8.  186);  vgl.  aocb  Holm,  Gr. 
toeh.  4,  560  und  Anm.  4  (8.  676),  ferner  Kaibel  (8tfl  and  Toxi 
dar  *A9i)vau0v  «olittw  8.  37:  „Die  HiMhnn^  der  Attbis  mit  fremden, 
for  allem  ioDiacfaen  Elementen,  bat  den  Grand  snr  wnyq  gelegt^). 
Ciardi*Diipr6  (Beasarione.  Anno  VI.  8er.  IL  Vol.  2.  p.  205—212: 
La        aeoondo  U  prof.  P.  Kretsebmer). 

Eng  verwandt  mit  dleeer  ist  die  Anncbt  E.  Sebwysers  (Gramm, 
perg.  iDsebr.  8.  27  ff).  Aneb  er  bUt  das  Attiaebe  Ar  die  Grundlage 
der  Kolne  („Es  bildete  also  Im  loteten  Grand  das  Attimsbe  ancb  den 
Kern  der  gemeingriechiscben  Volkssprache"),  gibt  jedocb  den  Eioilaß 
anderer  Dialekte  zu  (S.  31:  „Das  zum  Gerne ingilechischen  sich  eot* 
wickcliide  Attische  wurde  also  in  erster  Linie  von  den  Lantsystemen 
der  alten  Dialekte  beeinflußt,  'man  sprach  es  an  verschiedenen  Orten 
Terschieden  aus'.'*    S.  32:  „Auch  in  der  Formenlehre  werden  sich  die 

alten  Dialekte  gelegentlich  geltend   machen   Im  allgemeinen 

wird  auf  diesem  fd.  h.  morpiiolctirigrhem)  Gebiet  der  altdialektische  Ein- 
dttü  am  eeiiiiiTsieu  sein,  denn  die  Funneuiehre  einer  fremden  Sprache 
wird  zuerst  und  am  leichtesten  erlernt  .  .  ."  „Weit  größer  iät  der 
Spielraum  des  filtdialektischeu  Einflusses  wieder  in  der  Wortblldiiii?  .  . 
«Noch  unwillkürlicher  wird  das  altdialektologische  Substrat  aut  dem 
Gebiete  der  Syntax  nod  des  Wortschatzes  zum  Vorschein  kommen.' 
cBelbstvoretindlich  war  dabei  nicht  jeder  Dialekt  von  gleichem  Ge- 
«ieht  ....  Dabei  spielte  jedenfalls  das  Uber  ein  weites  Sprachgebiet 
verbreitete  ionische  eine  bedeutende  Rolle.*).  N.  Jb.  1901,  8.  246,  wo 
er  über  Tbnmbe  Meinang  referiert,  betont  er  freilich  seine  von  der 
Tbnmbechen  cam  Teile  abweichende  Ansieht  mit  keinem  Worte.  Weitspr. 

*)  Bocb  nimmt  er  Tbnmbe  Thesen  an. 
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d.  Altert.  1902  8,  17  äutiert  er  sieb:  »Die  auf  dem  Attischen  beruhende, 
in  geriD^rem  IfaBe  mit£IeroenteD  anderer  Dialekte,  vorab  des  ionwekea, 
dnrefasetste  gr.  GeneiiiBpracbe  •  .  •* 

Dieser  Annahme  des  attiscben  Kernes  der  Koine  steht  die  asdan 
Ansicht  gegenflber»  wonach  die  Keine  eine  Mischnng  ▼erHchiedMes 
Dialekte  ist.   In  einen  gewissen  Sinne  war  dies  schon  di(%  Ansicbt  d« 
alten  Sturz  (De  dialecto  Alexandrina  S  50:  ,Ortain  iu'nse  dialectnm 
Alexandrin:im  e  pluriuus  aliis  üialeclis,  ut  attica.  mace'loiiica,  ae^yptia^  , 
aliisque  foitassis,  et  hac  ipsa  pinriiim  dialect  ji um  intcr  se  mixlura.  et 
couiunctione  factum  esse,  ut  distinp:neretar  tauquHui  divpr^a  et  pecuiiaris« 
ab  omniböB  reliquis  dialectis.**}.    Ja,  mim  kann  noch  bedentend  wp't^ 
anrfickgehen  nnd  zeigen,  daß  dieser  Oedanke  bereits  den  bjzantiai«ebefl 
Grammatikern  nnd,  wie  Kretscbmer  (Entstehung  der  Koine,  8.  31)  an- 
nimmt« wohl  anch  schon  ihren  antiken  Qaellen  gelftafii?  war.  Johanoea 
Philoponos  icepl  diaX^xT«ov  gibt  als  Gründe  der  Giammatiker  daf&r,  dal» 
die  xoivtJ  kein  besonderer  Dialekt  sei,  an:   sie  habe  nichts  Eiceoe^. 
sondern  sei  ans  deu  vier  Dialekten  [Dorisch,  Aolisch,  Ionisch,  Attisch] 
znsammenf^^esctzt.    Dasselbe  wiederliolt  si>äter  Gre:?oiios   von  Kuiiur.h 
p.  11  Bcbäfer.  und  auch  Isidor  (Oriß:.  IX,  1.  4  p  282  Lindemaün) 
nennt  die  Koine:  id  est  mixta  sive  rommunis  (Näheres  s.  bei  Kretschmer 
a.  a.  0).    Wiiamowitz  hatte  1^77  (Verhandlangen  der  32.  Phila- 
logen-Versammloog  in  Wiesbaden  S.  40}  die  Aonahroe,  daß  die  Koina 
»kormmpiertes  Attisch  sei',  verworfen  nnd  sie  fär  ein  ionisches  Volksi 
idiom  erklArt.  Später  (Z.  1  G.  W.  1884  S.  106  f )  bekennt  er{ 
sieh  freilich  nicht  mehr  zu  seiner  früheren  Behauptnn?  nnd  ^bt  die 
attische  Grundlas:e  zu.    lu  seinem  Buche  Entipide?'  Herakles  *I.  Vor- 
wort S,  VIT  betont  er  den  Einfluß  des  Ionischen  ant        \\  .  i  i^eh5.rz 
der  i\oine.  Uen  ursprüngliciieii  Gedanken  von  Wiiamowitz"  h  r  in  neuerer 
Zeit  Wilhelm  Schulze  aufgenommen  (B.  ph.  W.  1893.  8p.  227)  «ad 
von  einem  sehr  tiefgreifenden  Einfluß  von  selten  eines  ionischen  Baoern- 
idioms  gesprochen.  Viel  weiter  ist  neoerlich  Kretscbmer  gegaagt«. 
Anfangs  (W.  f.  k.  Ph.  1898,  Sp.  739)  vertrat  er  noch  den  ScandpwiicS, 
daß  in  der  Keine  «das  Ionisch-Attische  den  Gntndtoo  abgab,  <)Üe 
attizistische  Schriftsprache  einen  gewissen  Einfloß  aosftbte,  aber  ac::h 
die  übrigen  Dialekte  mehreres  beisteuerten.*    (Ähnlich  W.  f.  k.  Fh, 
1899,  Sp.  3.)    Er  hat  aber  nachher  „die  Konnivenz  fielen  das  Atüscae 
als  ungereciiMf^tif^t  erkannt-  (D.  L.  Z.  1901,  8p.  1051)  und  in  seiner 
Schrift  „Die  Entstehung  der  Koine"   (Sitznngsber.   d.  WieoiT 
Ak.    Bd.  143,  1900,  auch  Sonderabdrnck),«  die  gleichzeitig  mit  dem 
Buche  Thnmbs  .Die  griechische  Sprache*  erschien,  die  These  aolge* 
stellt,  die  mfindliche  Koine  sei  „weder  Attisch,  anch  nicht  verderbtsa 
Attisch,  noch  Ionisch  •  • soodern  eine  merkwürdige  Mise  hang  Ter- 


Digitized  by  Google 


BehcLt  ül>.  d.  Literatur  zur  Koiue  a,  d.  Jatireu  16fS— 1902.  (Witkuwski.)  17ö 

sehl«deB8ter  Dialekte**  (S.  6)  (vgl.  S.  31:  „eine  bnnte  Mischong: 
fast  fiiDilicber  Dialekte,  in  der  das  Attische  .  .  .  nor  dnrch  ein,  oder 
zwei  wichtige  Eleaieute  vertreten  ist"), Ähnlich  wie  friilier  Krctselimer 
(in  der  W  f.  k.  Ph.  1JS99.  Sp.  3)  nrteilt  A.  Deißm;inn  ( Rrah-ncykl. 
1.  prot'  St.  Theol.  VU''  1899,  S.  ü'S'S):  ..Der  allifemeine  Charakter  der 
beileüisii'^chen  Umguntrs^l'i  ai^^li^,  der  zugleich  die  sichersten  Rnckf^chlfi«;?« 
aof  ihre  Entst^'hons?  gestultet,  ist  «ler  »  iiier  ceni einsamen  qriecbischeu 
Sprache,  die.  anf  der  Misclinng  der  Mnnciarten,  besonders  der  ionischen 
nod  atti««"hon  (alter  auch  der  anderen)  beruhend,  von  allen  Seiten  der 
We!f,  für  die  sie  sich  bildete,  Bereicherungen  erfahr,  aber  aack  von 
ioaeo  h^^rans  selbsiäiidi^r  Neues  eiiffaltete  '* 

Die  Argruinente  der  beiden  sich  gearenüberstehenden  AnschauuniE|:an 
stad  aiD  eingehendsten  dargelegt  eioerseitH  vnn  Thnmb  (Gr.  Spr.  Kap.  VI), 
aaderemll»  ?on  Kretsehnier  (Entst  der  Keine).  Ich  will  hier  ver- 
nehcB.  im  Anschluß  an  ihre  Darlegungen  die  Hanptfn'ünde  vonalUbren. 

Zunächst  betont  Tbomb,  worin  ihm  aaeh  Kretschmer  zastidiint, 
4afl  68  «ich  bei  der  Fra?e  nach  der  Entstchnn?  der  Koine  vor  allem 
■B  die  i^eeprn ebene  Koine  handelt  Die  Sehriftkoine  hält  Th.  för 
eise  Üfscbsprache,  entstanden  aas  der  ümgnngespraehe  und  Elementen 
d«  nitiechen  Literatnrspmcbe. 

Th.  beginnt  seine  Darlegnog  mit  der  Untersnchnng  darüber,  welche 
Etoeote  inr  Ldsong  der  Frage  heranznziehen  seien.  Wxlamowitn 
hatte  i^meint  (Z.  f.  G.  W.  1884,  8.  106  f.),  man  mfiOte  hier  Wort- 
gebraach nnd  Syntax  mehr  als  die  Lant-  nnd  Formeolebre  ins  Ange 
fttsen.  Wichtigkeit  der  Syntax  nnd  der  Phraseologie  betont  aneh 
Wilh.  Sebiuid  W.  f.  k.  Fb.  1901,  Sp.  599;  er  stiltat  seine  These 
darcb  Beispiele  (eine  bestimmte  Art  des  Gen.  absol.  als  lonlsrnns,  des 
inbstantivieiten  Infio.  als  Attizismns).  Th.  will  von  der  Syntax  vor- 
laut]^ absehen,  ui  d  zwar  ans  zwei  Gründen:  erstens  ist  uie  Syntax  der 
Dialekte  noch  zu  wenig:  bekannt,  zweitens  kann  abweichender  syn- 
taktischer Gebranch  der  Koine  eine  innere  naturgemäße  Entwickelung 
sein,  \tben  der  Lant-  und  Fornierlehre  muß  der  Wortschatz  unter- 
mrht  werden,  und  zwar  sowohl  die  Wortbedeutung:  als  Woi tlliidull^^ 
Den  Wortschat/.  Liilt  jedoch  Th.  för  ein  nicht  immer  sichiK  a  Kriierium 
(S.  62  nnd  205);  der  Worischat/  spiele  bei  d»^r  1  i  at;*'  liach  den  Ele- 
ffleoten  keine  andere  ßolle  als  der  Lehnworterbet-tmid  in  irgend  einer 
%irache.  (Dem  Wortschatz  le^t  er  entscheidendes  Gewicht  erst  bei 
der  Frage  nach  dem  ältesten  Ueimatlande  nnd  dem  ethnographischen 
Mntrat  der  lÜNne  bei)  Wo  die  Bedeninng  eines  Koinewortes  sieh 


*)  Von  dsr  Behrifispraehe  urteilt  Kr«  anders;  sie  ist  nach  ihm 
soMoDtSi  Atliseh  (p.  L.  Z.  1901,  8p.  lOdO). 
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ans  der  alten  attlseben  nleht  entwickeln  Iftßt,  dagegen  in  einem  anderen 
Dialekt  direkt  besengt  ist,  haben  wir  einen  featon  Stütspnnkt.  Den 
baben  wir  anch  dann,  wenn  in  vencbiedenen  Unndarlen  veraehiedene 
WSrter  die  gleichen  Dinge  beeeiehnen.   In  dem  Wortaehata  der 

Koine  spielt  daa  ionische  Element  eine  hervorragende  Rolle.  Die 
"Wörter,  welche  die  attlzistischen  Lexika  als  helleniFtisch  verwerfen, 
sind  zum  groiien  Teile  ionisch.  Ja,  Hesychios  sagt  Keradezu;  lao-r 
cÄXTjvtuTi'.  Ionische  Wörter  zeigen  au(  Ii  die  Septnajrinta  und  die  Papyri, 
lonismeu  der  Schriltsteller,  z.  B.  des  Polybios  und  .Josephos.  stammeu 
nicht  aus  der  Lektüre  des  Herodot  odor  Hippokrates.  sondern  aus  der 
Koine.  Eine  Reihe  neuer  Wörter  dieser  Schritisieller  werden  durch 
ihr  Fortleben  in  der  DeußTiechiscli'  n  Volkssprache  als  Bestaii  Jteilu  dvr 
Kiniit^  erwiesen.  Nnr  die  lonisTiiea  der  attizisiereiulcii  Srhriltsteller 
stammen  m6«:licherweise  ans  der  Lektüre.  Schon  bei  Aristoteles  haben 
vtir  in  den  lonismen  einen  Baach  des  neuen  Spracbgeistes.  Bekannt 
sind  die  loni^^men  bei  Xenophon;  die  SchluDfolgcning  Thnmbs,  daß 
dieser  f^rhriftstcller  ionische  Elemente  aus  der  attischen  Umgangsaiiraehe 
eefcböpft  hat,  scheint  mir  unhaltbar  ;  Xen.  lebt  ja  während  der  ganzen 
Periode  seiner  schriftateUeriaeben  Tätigkeit  außerhalb  Athens.  Ionisch 
sind  ferner  gewisse  Wortblldnogen,  a.  B.  die  Nentra  anf  -|ml  Schwierig; 
ist  daa  Urteil  Uber  aeg.  «poetiacbe*  WOrter.  Zahlreiche  Wörter,  die 
nna  aoa  der  Tragödie  bekannt  aind  nnd  deabalb  für  poetiach  gehahes 
werden,  kommen  in  der  Koine,  z.  B.  in  den  Papyri,  in  der  tnblisehea 
GrMaität  naw.  vor.  Ea  iat  anageachloiaen,  aagt  Th.,  daO  die  VberaetMr 
des  Alten  Teatamentea  oder  Lente,  welche  Rechnnngen  nod  andere 
Schriftatiicke  daa  tfiglicben  Tichena  abfaßten,  Wdrtor  ana  der  Spraehe 
der  Foeaie  mit  Abaicht  anasnebteo,  nnd  darla,  beeondera  in  bezng  anf 
die  letstere  Art  von  SchriflstBcken,  wird  man  ihm  recht  geben.  Em 
tragt  akht  nun,  wober  diese  Wörter  der  Koine  zngefloaaen  aind.  Hier 
sind  nach  Th.  annftchst  zwei  Antworten  möglich:  entweder  sind  die 
poetischen  Wörter  alter  Besitz  der  attischen  Umtjaugssprache,  auf 
die  sie  bcscbiäiikt  blieben,  oder  sie  bind  der  Koiue  aus  dem  loniBchuii 
zugeströmt.  Zwischen  beiden  FüUeu  ist  uacli  Th.  noch  ein  Mittelweg 
möglich:  ionische  Elemente  sind  der  Koine  durch  die  attische  Volks- 
sprache iibermitteU.  Thnmb  f?lanbt,  daß  in  d^r  Tut  alle  drei  Faktoreu 
znsammengewii  kt  haben.  Bei  Ai  istojiluiiies  konimen  zahlreiche  De- 
minntiva  vor;  tiiu-  \ Orliebe  für  diese  Bildungen  zeigrt  auch  die  K(nn<^ 
und  das  Nengriechische.  Hier  lialx  n  wir  eine  Wirkiiii^^  der  attisclien 
Volkssprache,  die  auch  durch  sonstige  Übeieinstimmun^'en  im  Wort- 
schatz der  attischen  Komödie  nnd  des  Neuen  Testamentes  bestätigt  wird. 
Wie  erklären  sich  aber  diejenigen  poetiaciien  Wörter,  die  der  Tragödie 
and  der  Koine  angehören?  Mnige  werden  altattiach  aein»  wie  dlea 
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Kutherford  für  axTr,  und  ^^tücrrr-p  nachgewiesen  bat.  Andere  sind  ionisches 
i'Iiement:  sie  sind  der  Keine  teilweise  durch  die  attische  Volkssprache 
übermittelt.  Andere  endlich  sind  erst  in  der  hellenistischen  Zeit  in  die 
Koioe  eingedrungen  Aber  ;mch  andere  Stämme  haben  sicherlich  znm 
Wortschatz  der  Koine  ihren  Teil  beigetragen,  wenn  auch  nach  ThJin 
fät  geringerem  Maße.  Man  sieht  einen  Dorismiis  in  ^ouv6c  (vgl. 
Knttehmer  fintst.  der  Keine  8.  18)  —  naeh  Tb.  ohne  Bwingenden 
Gtud;  dUxtwp  hSlt  Kretsehmer  für  doriseb,  Thnmb  Ar  «poetisch'' 
rS.  S17);  n  den  Doriamen  rechnet  Kretaebmer  lUTtravc«  (andere!  ge- 
bOrt  in  die  Lautlehre).  Poetische  Wörter  hei  nicht  attldaierenden 
IwOenistisehen  Sehriftstellern  wie  Poiybioa  oder  Josephoa  atammen  dem« 
ueh  vielfach  ans  der  Eoine,  nicht  ans  Lekt3re,  was  bei  den  Fh^en 
ucb  der  Abhängigkeit  der  Scbrlftateller  zn  beachten  ist. 

Gegen  das  VeriSibren  Thnmbs,  die  nPoetischen*  Wörter  in  der 
Koiae  als  ionisch  anasosprecben,  erhob  Widervpmch  W.  Schmid  (W. 
f.  k.  Fh.  1901,  Sp.  598  f.),  nach  meiner  Überseugong  jedoch  ohne 
triftigen  Giund.  Bedenklich  in  dem  Verfahren  Tbnmbs  scheint  mir  nnr 
dieAnnahmi'.  daß  die  attische  Umgangssprache  zahlreiche  Tonisnien  besaiJ. 
Warum  soll  man  direkten  EinHuß  des  lonisfhen  leu^^nieii Meine  Meinung 
über  den  Aos^an^spuniit  dieses  Einflusses  werde  ich  später  darlegen. 

Ich  habe  oben  die  i'rage  nach  fremden  Klementeu  der  attischen 
rioija nj;s s p r ache  berührt.  Ich  v^ill  iiier  auf  diese  Frage  kurz  ein- 
-"hea.  Der  attische  iJiulekt  war  durch  die  politische  Stellung-  Athen« 
''"id  den  Handelbverkehr  schon  im  5.  .Ihd.  dem  Zu&truraeu  fremden 
t'praebgutes  ausgesetzt.  Dieser  fremde  Einfloß  wird  auch  durch  die 
ps?ndo-xeuophonti?che  Schrift  vom  Staate  der  Athener  (II,  8)  ausdrück- 
lich bezeugt.  In  den  attischen  Inschriften  gibt  es  allerdings,  wenn  wir 
von  fremden  Namen  absehen,  wenig  Beispiele  für  fremde  Dialektformen 
i^oppa;,  ^ixot;  9uv?;  M  c.  Akk.  BUtt  IvExa  USW.,  8.  Kap,  „Untergang 
«1  alten  Dialekte").  (Diese  ganz  spärlichen  Beispiele  sprechen  gegen 
die  oben  erwähnte  Annahme  Thnmbs,  wooach  zahlreiche  louiamen  der 
Koioe  durch  Vermittlang  der  attischen  Umgangsaprache  zngeflosaea  sein 
sollen).  Gegen  allsa  weit  gehende  Ansnotzong  der  ps.  xenophontischen 
StsUe  wendet  sich  mit  fiecht  W.  Schmid  W.  f.  k.  Fb.  190],  Sp.  597 
Aam.i  weist  daranf  hin,  daB  die  attischen  Flachtafeln  diese  An* 
aehme  nicht  bestätigen.  Später  wirkt  die  Koine  anf  daa  Attische  ein» 
sfld  bftafig  (z.  B.  bei  Erscheinnngen  wie  dta  e.  Akk.  n.  ähnl.)  läßt  sich 
zwischen  fremdem  Dialekt  nnd  Eintnß  der  Koine  nicht  mehr  eine  scharfe 
Urenze  ziehen.  Der  letzteren  Qaelle  entstammen:  ßamXiora,  va^,  Im* 
perat.  -«m«cv  (=  -ttv),  idiiSouv  (ion.),  iva  (ion.),  oudei';,  -ap^7)c  (wohl  ion.) 
w.  Kar  das  Ionische  scheint  in  die  grammatische  Form  des  Attischen 
etwas  tiefer  eingegriffen  zn  haben;  die  Borismen  sind  nichts  andere» 
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als  Lehnwörter.  Dieses  ans  loschriflen  gewonnene  Bild  wird  dnrch 
literarische  Qn eilen  bestitigt.    Wir  finden  h\vr  dorische  Leho- 

Wörter  auf  dem  Gebiete  der  Kriegskunst  (Xoyo^oc  nsw.),  bei  Aristo - 
pbanes  dorisches  tuw^c  und  tuwouto«;  ionisch  ist  rooAurooc. 

Währeud  ein  weitgrelieiuier  Einfluß  der  Dialekte  auf  den  Wort- 
schatz der  Koine  von  allen  (mit  Ausnahme  von  W,  Scinnid)  ziij^egeben 
wird,  verhält  es  sich  anders  auf  dem  Gebiete  der  Laut-  und  Formen  - 
lehre  der  Koine.  Lante  und  Formen  lassen  uns  in  der  Frage  nach 
den  Dialekthostundteilen  der  Koine  am  ehesten  eine  sichere  Eutscheiduner 
treffen,  währet  1  sie  in  lexikalischen  Fracren  nicht  so  sicher  ist  (Thnmb 
S.  62).  Hier  ^ehen  die  Meiimi  'jt'n  zur  Zeit  weit  aoseioander.  Ich 
will  zunächst  die  Ansicht  Thumbs  darlegen. 

Was  niethodisclie  (irnndsatze  angeht,  so  dürfen  wir  von  Dialekt- 
bestaudteilen  der  Koine  reden,  wenn  sie  1.  in  den  Koinetexten  vor- 
kommen, 2.  im  Neugriechischen  fortleben.  Beide  Quellen  ergänzen  sich 
fi^genseitig.  Dorische  Elemente  sind  nach  Tb.  in  der  Koioe  auf  ein 
Minimum  beschränkt.  Er  rechnet  hierzu:  Aor.  i^inn^a  statt  eiraiaa  (zn 
mCCtt»),  den  Oenn^gebranch  Xt|M>«  statt  6  XiiiM  nsw.  (dor.  ßoppos  ist 
in  der  Koine  ausgeaerst  Ungunsten  von  ßope««)-  lonlsmen  sind  naeh 
Th.  offene  Formen,  wie  Oen.  anf  •<«»v,  xpwtiK  nsw.  (8.  63);  sporadiach 
vorkommendes  i)  statt  ä  in  der  Flexion  der  St&mme*)  x.  B.  m^i^c«  fi«x«tip«)? 
(diese  Erscheinnnir  ist  auch  im  Neugriechischen  wenig  verbreitet),  wobei  sn 
beachten  ist^  daß  i)  statt  ä  anf  Kleinasien  nnd  Ägypten  beschränkt  ist;  die 
Erseheinnng  ist  nach  Thnmb  nicht  als  "Wirkung  der  Analogie  zn  deuten. 
Andere  sehen  in  der  Erscheinung  den  Einfluß  der  Anulogie  (z.  B. 
Moulton  Class.  Bot.  1901  8.  34:  W.  Schmid  W.  f.  k.  Ph.  1899  S.  543 
nnd  andere;  vgl.  unten  passim).  Ionisch  ist  die  Behandlung  der  Aepi- 
rate  in  Wdrtem  wie  xifttav,  [iddpaxoz,  xudpa,  ferner  die  Wörter  2vsxtv 
(und  eTvEXEv)  und  ähnliche,  orrjXtconic,  vosjoc,  Ordinalia  des  Typus  Tpti»- 
xaioexaroc;  für  unentschieden  hält  daj?eg:en  Thumb  die  Frage»  ob  in 
TEaaepEi  ein  lonismus  oder  spontaner  Lauiwaudel  vorliegt;  ionisch  sind 
ferner  nach  ihm:  der  Stamm  -7-  in  dem  Gen.  öicupuifoc  und  anderes 
Vereinzelte,  was  von  dem  Attizisten  Phrynichas  anjjefdhrt  wird.  Es 
treten  einige  lonismen  aus  dem  Neng-rierbi^f^hen  hinzu  (S.  86  ff.):  hier 
gilt  die  RcfTcl:  Was  an  Tonisraen  allgemein  neugriechisch  ist,  war  liereits 
in  der  Koinf».  W.  Schniids  ykeplizismus  hinsicliilich  aller  lonismen  und 
Dorismcn  der  Koine  erscheint  auch  mir  nuberechtigt.  Ich  glaube  mit 
Thumb  (S.  73),  daß  die  Anzahl  der  in  der  Koine  wirklich  vorhandenen 
Dialektismen  für  größer  gehalten  werden  darf,  als  vorläufig  zutage  tritt 


*)  Ans  der  Reihe  der  von  Thumb  8.  6S  f.  angefUhrton  Beispiele  ist 
«r.9tT)ii2  SU  streichen« 
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Bei  der  Dialektnischnng  in  der  Koine  kam  es  niclit  selten  vor. 
<laß  Doppelformen  entstanden;  die  eine  von  ihnen  siegte  dann  Über 
dia  andere  oder  es  fand  ein  Kompromiß  statt  oder  endlich  behauptet 
tkk  die  Doppel  form  bis  Mm  heotigen  Tag  in  neogriechiacheD  Dialekteo. 
Die  TieliMepfDdieDeD  Formen  o&Xoc,  SaXect  IMsX^  mid  ifanllehe,  in  denen 
4i»  Keine  xwiadien  a  und  «  sehwankt,  bemhen  naeli  Tb.  nnf  elifcMn 
Kempravlfi  swiaehen  attiieben  («(atXoc,  SeXo«,  |ietX^  nsw.)  nnd  ioniseben 
Fufmen  (SaJüBc.  Mih  usw.).  Einen  Anegldeh  sieht  Thnmb  aneb  in  der 
Bihiadlnng  der  Lanlgnippe  «pö-;  pp  ist  atUseh  nnd  sam  Teil  doriseh, 
pt  iosiseb;  in  der  Koine  siegte  p9,  aber  nicht  voUständig,  denn  et 
kämmen  aneb  Formen  mit  pp  vor* 

Aneb  Attisiemen  nimmt  Tb.  Ar  die  Keine  an:  bellenistlseh 
ist  ve,  aber  daneben  Ündet  sieb  aneb  xt.  Allee  in  aUem  ist  die  Zahl 
der  landicben  nnd  teziTisohen  Dialektismen  in  der  Koine  nach  Thomb 
{rering.  Dasselbe  Iftßt  sich  von  der  neugriechischen  Volkssprache  sagen. 
Was  die  Reste  alter  Dialekte  im  Neugriechischen  betrifft,  so 
werden  solciie  von  Psicban  und  dessen  Schüler  Peiuüt  uegiert,  üliue 
2«eifel  mit  Unrecht,  wie  dies  bereite  Hatzidakis  nachgewiesen  haL 
la  der  Ann  ihme  solcher  Reste  muß  mau  allerdings  vorsichtig  sein, 
4«in  in  vielen  Fällen,  wu  ts  den  Anschein  haben  kijuute,  daß  wjr  mit 
4en  Resten  alter  Dialekte  zn  tun  haben,  haudelt  ee  sich  nur  nm  sekun- 
däre ErsclieiDungen  der  Koine  oder  des  Neugriechischen  (z.  B.  ypoua^c 
statt  /püTOc).  gibt  im  Neugriechisch eii  Dorismen  (Thunib  S.  81  ff., 
Kret*;chmer  Entst.  8.  29),  wie  ä,  vielleicht  auch  lonismen.  Heutzutage 
irih  der  Grundsatz:  die  im  Neugriechischen  erweisbaren  Reste  alter 
Dialektformen  dürfen  der  Koine  vindiziert  werden  (Thamb  S.  81).  Man 
liaaebt  sich  nicht  dagegen  zu  stränben  nnd  etwa  die  Ansicht  vortn* 
aeben,  daß  mancher  RcHt  ohne  Vermittelung  der  Koine  direkt  ans 
Einern  Dialekte  in  das  Nengi'iechiscbe  gelangt  ist.  Wenn  man  zugibt, 
dei(  die  Keine  lokal  differensiert  war.  so  Iftnft  es  in  der  Prazfo  aaf 
dsBseibe  binaos,  ob  man  bentlge  Dorismen  des  Kretiscben  direkt  ans 
dem  alten  Dialekte  ableitet  oder  sie  der  kretisehen  Koine  sosebreibt. 
Bei  der  ganzen  Frage  liandelt  es  sieb  lediglicb  nm  den  prinzipiellen 
Standpunkt  Bicbtig  arteOte  darüber  scbon  Gast.  Heyer  (s.  bei  Thnmb 
A  100).  In  isolierten  Gegenden  baben  die  nengriecbiscben  Dialekte 
einen  altertfimUcberen  diarakter:  so  der  aakonische  sowie  die  kappa- 
dekiscben  Dialekte. 

Zn  erwäbnen  ist^  daß  Thnmb  nach  dem  Vorgange  von  Hatzidakis 
das  vielbesproehene  nengriediiBche  v2p^(v)  'Wasser*  anf  vT)p^v  (zusammen- 
gezogen ans  veotpov  'frisches  Wasser')  zurückfährt.  £r  bespricht  aneb 
die  jnngdorische  Kontraktion  von  ea  zu  tj  (ßajiX^  usw.).  Den  Einwaod, 
-daß  in  dem  Worte  vspo  z,  nicht  i  ans  rj  erscheiut,  beseitigt  ei  durch 
Jftbrwbericht  fllr  Altertums wigüdoschait.  Bd.  CXX.  U904.  L)  12 
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den  BiuweiR  auf  die  heatigeu  pontiachen  Dialekte,  in  deueo  wir  sUa 
1)  ein  e  finden. 

Während  nach  Thnmb  die  Keine  in  der  Laut-  und  Formenlehit 
imr  geiiBge  aoOeratiisclie  Dialektbeatandteile  aaf weist»  ist  nach  Kretseb» 
*  mer  der  Einfloß  anderer  Dialekte  ein  sehr  weitgehender.  Bei  der  Alf« 
sftUmig  der  von  Kr.  ststnierten  Dialektismen  ftbei^he  Ich  meistei- 
tells  diejeuigeu,  die  Th.  zngibt  nnd  die  ich  ans  diesem  Gmnde  sehet 
oben  erwähnt  habe. 

TJm  mit  dem  ionischen  Dialekte  zu  begionen.  so  schreibt  Kr. 
die  alleidintrs  erst  in  der  späteren  Kaiserzeit  völlig  linrchsref^brte 
Psilosis  dem  ionischen  £iuüusse  zu.  Ionisch  sind  die  unkontrahierteo 
Formen  der  Koine;  die  kontrahierten,  ilie  daneben  vorkommen,  sioi 
Attizismen.  Ionisch  ist  .  femer  oOSö«,  der  Übergang  der  Verba  anf  yi 
in  die  tD-Elezion  (dtdol  nsw.),  die  Flexion  Nom.  «o5c«  Gen.  -owros  oder 
•oSdoct  dagegen  bemht  die  Flexion  Kom.  «Sc«  Gen.  PUir.  «iSic  sif 
ehier  Krenznng  ionischer  nnd  dorischer  ilexlon. 

Doritmen  sind  außer  Formen  wie  Xa^c,  va6{;  }iapuxu>|iai  nsw., 
außer  der  Flexion  opvi;,  opvr/o;,  außer  Abweichungen  im  Geschlecht 
(ij  Xt[i.6c,  <j/uXXo;)*)  die  spirantische  Aussprache  der  Mediae  3,  7,  o,  die 
fQr  ß  nnd  7  schon  im  2.  Jhd.  v.  Chr.  bezeugt  ist.  Die  neugriechische 
BetODUDg  d&p(u:coi  oder  epa^ocv  ist  nach  Kr.  in  die  Koine  ans  dem 
Dorischen  gelanget  (<iv^p(uKo^  eXa^v).  Thnmb  (Arch.  f.  Pap.  S  S..  4Si) 
bemerkt  mit  Recht,  daß  wir  nicht  wissen,  ob  die  Koine  ebenao  betoiii 
wie  das  Nengriechische  nnd  erklärt  die  nengriechische  Betonung  weU 
richtiger  ans  der  Wirkung  der  Analogie. 

fioiotische  Elemente  sieht  Kr.  1.  in  der  Ifonophtbongiennr 
der  i-Diplithorge  (ii  —  e,  01  —  ti,  ei  -~  i),**)  2.  die  Aussprache  des  als 
3  die  EnduDj?  -aav  in  der  3.  PI.  lud.  des  starken  Aori^t^-s  und  des  Ihi-^ 
perfekt».   Es  i>t  ein  Verdienst  Kretschmers,  uach^ewiesfii  zu  habeu,  dalt 
in  der  Koiue  zwei  Artikulationeu  des  t)  (=  e)  nebeueinander  bestanden:; 
die  ionisch-attische  (osw.)  offene  nnd  die  bdotisch-thessalische  geaeUossssc«  I 

*)  6  sidiLvo;  bei  Aristopbanes  kann  aaeh  anf  attischem  Gennsweehsd» 
nicht  auf  fremdem  Binfloß  beruhen. 

**)  Hier  muß  ich  mit  R&cksicht  anf  Kretschmer  Sw  7  bemerken»  dsJU 
ich  nach  wie  iror  daran  festhalte,  daß  uns  die  Papyri  ein  treueres  Abbild] 
der  Sprache  geben  als  die  Inschriften.  Dies  betont  auch  Thnmb  Areb.  tl 
Pap.  3  S.  402;  er  hebt  hervor,  daß  die  Inscliriften  sorgflUti^er  berffcstdlt^l 
werden  und  sieh  Über  die  flfichtige  Redeweise  des  Augenblieka  eriiebw. 
Nur  manche  Grabinschriften  können  den  Papyri  direkt  Yergttchen  werdee 
VgL  auch  Thnmb  TheoL  Rundsch.  5  (1902)  S.  90,  Gr.  Spr.  8.  168 1  Bsl^ 
auf  sj^ten  attischen  Steinen  Tulglre  Fehler  ▼orkoounea,  erklSit  sieh  au>^ 
den  geschichtlichen  Zuständen  der  griechlscben  Stidte. 
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Die  letitei«  trug  den  81er  davon  mid  führte  flcUfeßlich  %n  i,  die  erster» 
lelite  neben  ibr  ble  Uw  Mittelalter  hinein.  Qegen  die  Annahme,  da(^ 
die  Formen  auf  -oav  ein  Böotismns  sind,  wurde  von  mehreren  Seiten 

reitend  (gemacht,  daß  solche  Formen  auf  büotischeu  Inschriften  erst  im 
2.  Jbd.  V.  Chr.  erscheinen.  Griechische  Heimat  der  ^seubiidungeo  auf 
-sav  nimmt  auch  Thumb  an  (Gr.  Spr.  8.  193  f ). 

Nordwest^riechische  Riemente  sind  nach  Kr.:  1.  Dat  PI.  der 
konsonantischen  Stamme   auf  -otc,   2.  Akk.  PI.  auf  -s^  (-ouc  Xe-covre;), 
mediale  Flexion  von  eJ^ii  fffiTiv  nsw.),  4.  die  Vermischang  der  Verba 
auf  -au>  mit  denen  anf  -im,  und  vielleicht  5       für  ai). 

Es  folgen,  um  iiiisirli*ne  äolische  Sparen  zu  übergehen,  ver- 
schiedene unattische  Elemente.  Hieher  rechnet  Kr.:  1.  as 
(~  att.  tt)  und  das  Wort  oT^fttpov,  2.  pa  att.  pp),  das  in  der  Koine 
nor  teilweise  znr  Herrschaft  gelangte,  3.  Übergansr  von  inz  in  mb,  vr 
in  nd  (Einflnß  griechischer  Dialekte  Kleinaaiens),  *)  4.  Akk.  anf  ««v 
(wie  Au7aTtpav).  Attisch  war  an  der  Koine  nach  Kr.  eisentlich  nnr 
die  Yertretang  von  altem  a  darch  i).  Attischem  Einflösse  ist  femer 
die  attische  Weise  der  Kontraktion  lazaschreiben. 

Die  von  Kretschmer  in  seiner  Schrift  ^^Die  Entstehnmr  der 
Keine**  niedergelegtea  Andebten  waren  von  ihm  in  den  Hanptpankten 
sehen  fMber  in  der  W.  f.  k.  Ph.  1898,  Sp  738  ansgesprochen,  so 
Thnmb  in  seinem  Bnche  berdfs  anf  sie  B8ckslcht  nehmen  konnte.  Tb. 
veriiilt  sich  Ihnen  gegenflber  ablehnend.  Überhaapt  ist  in  der  Frage 
nach  der  M iscfanngsffthigkeit  des  Lant-  nnd  Formeosyatems  der  Stand- 
punkt beider  Gelehrter  ein  verschiedener.  Während  Thomb  von  der  An- 
schanang  ausgeht,  daß  «der  Wortschats  in  viel  höherem  Grade  miscbnngs- 
tftUg  Ist  als  etwa  Lant-  nnd  Formensystem**  (S.  234),  hSlt  Kretschmer 
dasLaot-  nndFormenssrstem  in  hohem  Grade  für  mischnngsffthlg.  Kretsch- 
mer meint  (Entst.  S.  6),  daß  wir,  hier  wie  in  aUeo  Dialektfraeen,  das 
Hauptgewicht  anf  die  Lau tverhRltnisse  zu  legen  haben;  erst  ., in  zweiter 
Linie  kommen  die  übereinstiniiiiuufren  der  Flexion  in  Betracht;  am 
wenigsten  lassen  sich  die  lexikalischen  Verhültuisse  bei  ückeichtigen. 
teils  aus  Mangel  an  Material,  teils  weil  sich  im  Wurtschatz  die  Biaiekt- 
grenzen  leicht  und  früh  verschieben.  Syntaktische  Unterschiede  der 
griechischen  l)i;il  kte  kennen  wir  nnr  wenige."  Wo  nun  Kr  iuilicren 
Einfluß  sieht,  nimmt  Th.  „innere  Eutwickeluog  innerhilb  tier 
Keine*  an;  sowohl  im  Laut-  im  Formensystem  haben  sich  nach 
Th.  nur  die  attischen  Keime  weiterentwickelt,  sie  entwickelten  sich 
rascher  in  den  neu  helienisierteu  Gebieten  als  in  dem  Motterlande.  So 


•)  Über  ur  —  r  im  Neugriechischen  (-flrjxo;  —  <i«<q7o;)  vgl.  Kretsch* 

mer,  K.  Z.  dd,  Zar  gr.  Lantlehre.  Wechsel  von  ß  n.  ^  8.  604  f. 
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laue  rioh  die  Hoi»ophthoDgi«niiifp  »nch  in  Babmen  das  aUisoben  LanU 
ityatena  varatdian.  Dia  itazistiaelie  Anaiiiradie  das  tt  habe  iln»  Keime 
in  Atftfaeheo.  Es  ist  oaeh  Tbnmb  undenkbar,  daß  der  böoHflohe  Stamm 
in  Ägypten  allen  übrigen  Griecben  seine  Aussprache  aafgezwnn^eD  haben 
sollte.  Besonders  bedenklich  scheint  es  ihm,  Umq:estakuDgeQ  det. 
Plexionssystems  aus  einzelnen  Dialekten  abzuleiten.  Diese  Umgestaltungen 
erklärt  er  durch  das  die  Koine  charakterisierende  Streben  nach  Ver- 
einfacbnng  und  Ausgleichnng.*)  Nnr  die  Sciiaffung  ganz  neuer 
Typen,  die  nicht  bloß  Vereinfachung  des  älteren  Flexionssystems  sind, 
lasse  uns  das  MaC  der  Einwirkung  einzelner  Dialekte  erkennen,  so  die 
Nenbildung  der  Nomina  auf  -ac  -aSoc  nnd  -ou;  -oüSoc,  die  ionisch  ist. 

Kretschmen?  8rhrift  rief  gleich  nach  ihrem  Erscheineu  einen 
üettigen  WideisiMnch  hervor.  Nur  Rieh,  Meister  billigte  im  Prinzip 
die  Ttaeorie  von  der  Beteiligung  aller  Dialekte  an  der  Koiue,  erklärte 
sich  jedoch  fQr  den  attischen  Oliarakter  der  letzteren  (B.  ph.  W.  1901 
Sp.  1431);  auch  Ed.  Schwyzer  machte  Kr.  gewisse  ZngeitAndnisse  (Die 
Weltsprachen  des  Aitertana,  1902,  S.  18  Fußn.:  «Aaeh  wer  dem  Haupt* 
ergebnis  nicht  zustimmen  kann,  wird  angeben  mQsseii,  daß  die  alten 
Dialekte  atärker  bei  der  Bildung  der  xoiviq  beteiligt  waren,  als  maa 
Uaher  ADDahm*),  fsm  Teile  aoeh  F.  Wendlaad,  der  aonat  anf  Thambe 
Standpunkt  iteht  (B.  Z.  II»  190S,  8  186:  „Es  wird  ein  Verdleiiat 
Krj  bleiben,  die  Negiernng  aller  J}ialektheBtaodteile  in  der  wwt^  nüt 
Brfolg  bestlitten  zn  haben/*).  Kxetschmer  liat  den  Wnntch  gdbiOert, 
dafi  in  dieser  fVage  nicht  solche  das  Wort  ergreifen  n^tgen,  welche 
nicht  die  nötige  Kenntnis  des  Neagrieehlsehen  dasa  mitbringen.  Heine 
neagriechtechen  Kenntnisse  sind  sehr  bescheiden,  nnd  so  maß  ich  am 
Nachsieht  bitten,  wenn  loh  mir  erlanhe.  hier  meine  Hdnnng  an  ünfieni. 
Ich  glaube,  daß  der  Oedanke  Kr.8  von  der  st&rkeren  Beteiligung  der 
Dialekte  an  der  Heransbfldnng  der  Koine  dne  frenndliobere  Aofhahme 
verdiente,  als  sie  ihm  zuteil  geworden  ist.  Der  Widerspruch  gegen 
Kret«chnier  hat  meines  Erachteiis  seiuc  Quelle  hauptsächlich  darin,  daß 
er  seinem  Gedanken  eine  Furiii  pegebcQ  hat,  die  zum  Widerspraclj 
reizen  umCte.  Zvvai  j^laube  auch  ich  mit  Thumb,  daß  der  attische 
Dialekt  die  Grundlage  der  Koine  bildet  und  daß  der  ionische  an  ihr 

*)  Akkusativo  wie  xou;  tcehrxt;,  die  W.  Scbmid  (G.  g.  A.  1S95  S.  39 
und  Attia.  IV  688)  durch  Sdiwidlrang  des  a  erklirt,  sind  ftr  Kretsdnaer 
(W.  1  k.  Ph.  1898  Sp.  7B9),  Schwyier  (Perg  Iss.  §  24)  und  Thamb  viel- 
mehr akknsativiseh  gehmnehte  Nominative.  Für  diese  letitere  Erklimng 
sprechen  Formen  wie  tooc  pniX^U  n.  dgl.  towie  spitgr.  tv;  tt|ii;  (an  ü 
-:t)uO«  wo  a  unter  dem  Akzent  steht  nnd  nicht  durch  SchwSciinng  an  « 
werden  konnte;  vgl.  aneh  t«U  xaXoi  (Hatiidakis  Binl.  S.  39  n.  87d),  femer 
Kiliff  xai  <A  avxoD  rav:«;  F.  Berel.  615,  15.  14  (2.  Jhd.  n.  Ciir.). 
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stärker  beteiligt  ist  als  die  Sbrigen.  Die  Verteilung  von  5  und  t)  nnd 
die  Gesetze  der  Kontraktion  sind  Dicht  die  einzigen  attischen  Elemente 
der  Koine.  Die  Aspiration,  die  doch  in  der  Periude  vor  Chr.  (leb. 
der  K-oine  nicht  fremd  ist,  die  Jjautbehandluri;'  iu  rormen  wie  xopr), 
^oc,  ?lvoc,  das  g^nze  ätißere  Bild  der  Dekli  uitiou  und  Konjugation  — 
alles  dies  nnd  manches  andere  ist  in  der  Koiue  attisch.  Auch  wird 
Thnmb  recht  haben,  wenn  er  annimmt,  daß  die  Keime  des  ItazismoA, 
bereits  in  der  Behandlung  des  et  im  Attischen  lagen,  nod  dies  kann 
aoeh  bei  anderen  Laatpmessen  der  JE*all  gewesen  sein;  ferner  werden 
lieli  viele  Flexionsformen  durch  innere  Entwickelong  erklären  lassen, 
T^tideiii  itt  der  Gedanke  nicht  abzoweiaen,  daß  die  Entwickelang  der 
neoen  Laut-  und  Fiesionsformen  in  Ägypten,  Syrien,  Kleinaeien  dadorck. 
befördert  irarde,  daß  die  lonier  und  Attiker  ani  dem  Mimde  der 
B9oter,  der  NordwestgHecben  oew.  in  tfigliehem  Yerkebr  die  Femen« 
b&rteo,  die  in  der  Biebtonir  üirer  eigenen  Spraehaitwiekelnng  lagen. 
Die  Tendern  war  da,  sie  wolmte  dem  Attischen  lane,  und  die  in  ihrer. 
Biehtnag  liegenden  Formen  fremder  Dialekte  habeo  die  BntwiekelQ&g 
der  Keime  in  der  nenen  Heimat  beeeUeonlgt  Wenn  der  in  Ägypten 
welmhafle  Attiker  das  ci  in  dem  Wort  ftiw»  stark  geschlossen  ans-, 
sprach  nad  dasselbe  Wort  im  Mnnde  des  BOoters  7mV  klingen  hSrte,^ 
so  fvar  die  ihm  selber  naheliegende  Lantentwickelang  dadareb  befördert. 
Der  Attiker  konnte  den  Akk.  FL  to6c  Xe^ovre;  selber  schaffen,  bdrte; 
er  aber  tagtäglich  diese  Form  ans  dem  Munde  des  Nordwestgriecben. 
so  war  die  ihm  eigene  Laottendenz  dadurch  bt^^üüstigt.  JJies  dürfte 
erklitreü,  warum  in  so  vielen  Fklleu  dit^  ueuea  Erscheinungen  zuerst, 
m  den  nen  kolonisierten  Ländern  zum  Vorschein  kommen.  Hier  war 
der  Verkehr  von  Lenten  verschiedener  Mundarten  ein  viel  regerer 
als  in  der  alten  Heimat.  Gerade  anf  dipsem  Gebiete  der  Lautlt-hj  »  , 
anf  weichem  die  vorige  Periode  am  krättit^sten  vorgearbeitet  hatte,  ich 
meine  die  Monophtbongierung  der  Diphthoiif^e  im  Böotischen,  finden 
»«ich  neue  Formen  trühe,  und  sie  finden  sicli  besonders  frühe  iu  Ägypten, 
wo  die  Böoter  im  Heere  der  Ptolemäer  iu  großer  Zahl  dienten.  (Dieser 
Beobachtung  möchte  ich  jedoch  kein  besonderes  Gewicht  beilegen.) 
Von  diesem  Oesiehtspunkte  ans  ließe  sich  wohl  bei  näherer  Untersuchnag 
das  frähe,  resp.  späte  Auftreten  mancher  Laut-  nnd  Flexionserscheinang 
erklären.  —  Und  dai^  dieselbe  Tendenz  mehreren  Dialekten  innewohnen 
kennle,  wird  man  wohl  angeben:  solohe  Erscheinungen  wie  die  Über- 
handnähme des  ezepiraterisehen  Elementes  in  dem  Aksente  nnd  die 
Aisgleichnng  der  Qnaatitftt,  die  Monophthongiemng  und  der  Itazismns, 
hatten  ihre  Keime  in  v«rsehied«tten  Mundarten.  Ähaliches  lAOt  sich 
von  der  Tendens  so  Analogiehildnngen  in  manehen  Fällen  der  Flexion 
sagen  (fgL  die  Bedang  *9w)>. 
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Hätte  Kretschmer  seine  These  von  dem  Einflasse  verschiedener 
Dialekte  in  äbnlicliem  Sinne  formaliert.  so   wäre  wobl  die  Opposition 
geg;eu  sie  nicht  so  siark  j'-eweseu.    Seine  Llelianptnnu,   die  Koiiie  sei 
eine  bunte  Misrliunir  verscbiedener  Dialekte,  mußte  Widerspruch  her- 
vorrufen,  um  so  nu'Iir  als  diese  Formuliernnq:  den  Gedanken  an  einen 
mechanischen  i*rozeß  naheleget.    Seine  These  wäre  also  nach  meiner 
Ansicht  so  za  modifizieren ,    daß    wir   statt   eines  direkten  eineu 
indirekten  Einflnß  anderer  Dialekte  za  statuieren  haben.   Ich  will 
iiiclit  behaopteu,  daß  alle  Bncbeianngen  auf  diesem  Wege  za  erklären 
seien:  manche  von  ihnen  kann  durch  direkte  Beeinfloeaang  in  Kretach- 
menchem  Sinne»  andere  wieder  aoflsebließlich  dareb  innere  Entwickelang: 
entitanden  eein.  Einielnntefwnchnngea  werden  ans  wohl  in  den  Staad 
setMD,  viele  dieser  Fragen  aiemlich  aicher  beantworten  an  können.  Bs 
mliaaen  hei  jeder  Eracheiannfc  die  Verhftltnlase  nntersncht  werden, 
nnter  denen  aie  snm  erstenmal  erscheint,  alao,  wann  and  wo  nnd  nntor 
welchen  hiatoriachen  VerlUHtniasen  aie  znm  Vorschein  kommt,  oh  v.  B. 
Vertreter  des  veimntlich  einwirkenden  Dialektes  in  der  Tat  auf  Jenem 
Gehiete  sieh  denken  oder  nachweisen  laaaen,  wo  aich  der  ProieD  voll- 
logen  in  haben  aeheint,  naw.  Zaneeit  iat  nns  die  Chronologie  nnd  die 
Geographie  der  Brscheinangea  an  wenig  bekannt.  Wenn  wir  z«  B.  anf 
&({yptischen  Papyri  die  Schreibnng  Öv)aaupü  (-^  -ou)  Anden,  welche  Aas- 
sprache des  u  als  u  voranssetzt,  so  roScbten  wir  gern  etwa^  Näheres 
über  die  Herkunft  des  Schreibenden  wissen.    Ich  glaube,  man  wird  in 
Zukunft  in  unseren  Koinetexten  mehr  Dialektismen,  sei  es  tUiekte.  sei 
es  indu  ekte,  nachweisen,  als  man  heute  annimmt.  Ist  ja  selbst  Thum b. 
der  sich  g-e^en  die  Annahme  der  Dialektmischung  in  der  ägypiisdien 
Koine  stiäubL  (S.  66),  gezwuiif?:«'» ,  manche  Erscheinnn;?  dnrch  soUhe 
Mischung  zu  erklären,    S.  194  schreibt  er:  „Weiiu  daher  in  Agypieü 
und  im  hellenisierten  Kieinasien  bisweilen  ou  statt  u  (i)  bege^'iicn,  ao 
erklärt  sich  das  aus  der  Mischnnjz:  der  verschiedenen  grie- 
chischen   Elemente,    welche   daselbst    zusammengekommen  sind.*' 
(Auch  bei  der  lafioitiveudaug  -ev  statt  -eiv  der  herkolanensischeu 
Papyri  knüpft  er  an  die  Tafeln  von  Herakleia  an,  s.  unten.).  —  Thamb 
(8.  206)  präzisiert  den  Grandsatz,  das  Attische  sei  die  Grundlage  der 
gesprochenen  Koine,  dabin,  daß  er  das  gesprochene  Attisch  ada 
diese  Giundlage  ansieht.   Dieses  Attisch  kennen  wir  einigermaßen  aoa 
Jlnchtafeln  nnd  Vasenioschriften.   Thumb  stellt  7  Erseheinnngen  ao- 
sammen,  die  sich  sowohl  in  dem  Vnlgirattiachen  als  in  der  Koine 
finden.  Hierher  gehören:  Vokalentfaltnng,  Silbendiaslmilation,  iftvotuti, 
•c :  t  (vUov),  dpofd?  St.  xpQ^  u.  dgl ,  Imperative  wie  dvdß«  st  Mfitfiu 
die  .Betonnhg  M  nnd  Xaßi,  die  attisch  and  gemeingriechiach  ist  (vgl. 
daa  Nengr.}«  Oegen  Thnmb  wendet  sieh  mit.Recht  Kretschmer  (0.  L.  Z. 
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1901  8p.  lOSi  f ).  Er  fOhrt  4ii8,  daß  diese  7  Encbd&iiii<||Qii  nicht 
aanolilieOlieli  attitdi,  tondern  Tialen  Dialekten  gemeineam,  überhaupt 
keine  DialektmerkmalA  aiod.  8o  kommt  b.  B.  die  SUbendiflaimllatlon 
in  jedem  Dialekt  nod  In  Jeder  Sprache  vor,  —  Skeptlaek  nrteilt  darüber 
aack  Ed.  Sekwyzer  (N.  Jb.  1901  8. 248).  Von  den  7  Übereinatimmnogen 
Tkambe  Iftßt  er  nnr  ein  paar  EiozelheiteD  gelten,  so  die  Betonung 
zu  dieser  will  ich  aber  bemerken,  daß  sie  nicht  vnlgärattisch, 
söndem  allgemeinatiiscb  ist  und  demnach  mit  dieser  Liiste  nichts 
gemein  bat.  • 

Die  schriftliche  Koine. 

Die  oben  dargelegte  HeiDangsverachiedenheit  in  bezog  nnf  den 
Charaktar  der  Koiae  betrifft  die  gesprochene  Keine.  Wae  die 
lehriftliche  Koine  anbelangt,  stimmen  die  Ansichten  ziemlich  ilbereio. 

Die  helleoistische  Literatur-  und  Schriftsprache  ist  kein  selb- 
ständiges und  in  sich  festes  Idiom  (Kretscbmer,  Entst.  S.  36  f.).  Die 
Schriftsteller  der  lielleaiijli:*chen  Zeit  schwankten  zvvi:3cUiui  der  lebendigen 
Gemeinsprache,  die  sie  um  sich  hörten  und  selbst  sprachen,  und  der 
toten  Sprache  der  attischen  Prosuliteratnr,  die  sie  als  klassisch  ansahen 
und  die  schon  im  4.  Jhd.  la  einer  allgemeinen  griechischen  Literatur- 
und  Schiift>prache  erhoben  worden  war.  .Jeder  Schriftst»  Her  raisfhte 
Dach  seiner  Bildung-,  nach  der  literarischen  Tendenz  Beines  Werkes  usw. 
in  das  Attische  mehr  oder  weniger  Elemente  aus  der  mi^ndlichen  Koine. 
Die  schriftliche  Koine  ist  also  eine  Kompromißspriic b e , 
die  vom  reinen  Attisch  bis  zur  reinen  Umgangssprache  alle 
adgUchen  Zwischenstufen  durchlief. 

Den  attischen  Charakter  der  schriftlichen  Koine  ^ibt  auch 
Kretacbmer  ansdrücklich  zn.  Nach  ihm  (O.  h,  Z.  1901,  Sp.  1049)  ist  sie 
«lim  wesentlichon  nichts  Selbständiges,  sondern  ein  mit  mehr  oder 
weniger  Elementen  aus  der  Umgangssprache  versetstes  Attisch**. 
^Allerdings  enthält  sie  ancb  Bestandteile,  die  weder  ans  der  ümgangs« 
sprache  noch  ans  dem  Attischen  stammen,  lexikalische  nnd  sgrntaktiache : 
Nenervngen,  die  sie  selbstftndig  entwickelt  hat,  aber  diese  haben  mehr 
stilgesehichtliche  nnd  literarische  als  sprachgewshichtUche  Bedentnng.'^ . 
Und  0.  L.  Z.  1901  6p.  lOdO  nennt  er  die  hellenistiscbe  Schriruprache 
«ehi  modifixiertes  Attisch*. 

b)  Bntstehnng  der  KoUie. 

Diese  Frage  ist  am  ausführlichsten  von  Thnmb  und  von 
Kretschmer  behandelt  worden .  Der  betreffende  Abschnitt  bei  Thnmb 
•dieiut  mir  nicht  zu  den  besten  Partien  seines  Werkes  zn  gehören,  so 
wie  ilberbanpt  die  Darlegung  der  geschichtlichen  Verhttltniaae  in  seinem 
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Biehe  liraiUch  üfUMg  nncl  dedia)b  wenigr  beMedlgend  iit.  Besser 
•iad  die  Darleiniiigwi  Kretoelimeit.  Deeli  eehoiiieii  mir  die  »luebUig- 
gebenden  Gesiehtspankte  biiber  ftberliaai»t  sieht  wä%  der  nittigeii  flebirfe 
w  üettnnf  gebnusbt  «erden  n  eeii. 

üm  die  SotitebmiK  der  Keine  zn  begreifen,  nnl^  nsn  den  genceii 
Gang  der  griecbiechen  Statten*  nnd  Knitnrgeeebicbte  in  Ange  haben 
(W.  Sehmid,  W.  i  k.  Ph.  19Q1,  8p.  99S).  Die  geeehiehttieben  Be- 
diogQDgen,  unter  denen  die  Keine  entstand ,  werden  von  Tbnnb  nnd 
Kretsehmer  im  ganien  ttbereinstimmend  geecbüdert.  Den  Keim  tnr  Ent- 
stehoDg  der  Keine  bat  nach  Thnnb  der  erste  attische  Seebnnd  gelegt. 
Das  Attische  nahm  seit  dieser  Zeit  manches  fk^mde,  besonders  ionische 
Element  anf  nnd  umgekehrt  wirkte  es  anf  andere  Dialekte  ein.  In  dea 
giüßen  Städten  Griechenlands,  namentlich  Athen,  nud  in  den  Hafeu- 
orten  waren  die  Verhäkßisse  der  Kutwickelung:  einer  Mischsprache 
giioßtig.  Für  Athen  ist  diese  Mi^^chsprache  durch  P^.-Xenophon  bezengt; 
s^ine  Angabe  bezieht  sich  nur  auf  die  athenische  Umgani^sprache,  nicht 
auf  die  Literatursprache.  Auch  in  anderen  HandelsstUdten  waren  die 
Ver!ialtüi8se  ähnlich.  Dieselbe  Dialektmi^chung:  wie  aur"  den  attisrhea 
beobachten  wir  aurh  auf  den  so«?,  chalkidischen  nnd  manchen  unter- 
italischen  Vasen.  Besonders  in  den  sizilischen  und  iiiiteritalischea 
Kolonien,  wo  vielfach  Vertreter  verschiedener  StAmme  zusammenlebtea 
(vgl.  Himera),  lagen  die  Verhältnisse  ähnlich. 

Die  Eutwickelnng  der  Koine  im  eigentUclisii  Sinne  beginnt  mit 
der  Weltpolitik  Alexanders.  Als  Sprache  der  neuen  Reiche  bot  sieb 
da(|{eoige  Attisch  dar,  welches  im  Gebiet  des  ägaiscben  Meeres  ge- 
sprochen wnrde  and  durch  das  Ionische  hindnrchgegangen  war(Thamb 
8.  938).  Das  Heer  nnd  die  Kolonisten  bedienten  sich  dieser  einbeit- 
liehen  Sprache.  Ihre  TrSger  sind  ancb  die  Jnden,  besonders  in  Ägypten« 
wo  die  Jttdiache  BoTOlkernng  von  Pbilon  anf  etwa  ehie  Million  gesehltnt 
wird.  Wie  bat  mmn  sich  nnn  die  Umgangssprscbe  nnter  der  mannig* 
faltig  ansaninieogesetzten  Bevdlkemng  der  nenen  Reiche  vorsnsteUen? 
Kaeb  Kretscbmer  (8.  38)  msg  snent  wohl  Jeder  seinen  heimiscben 
Dialekt  beibehalten  nnd  höchstens  nach  nnd  nach  die  anffeUendsten 
SUgentümlichkeiten  aufgegeben  haben.  Aber  schon  in  der  sweitea 
Generation  wird  diese  Abschleifbng  betiitehtlicb  zugenommen  haben  nnd 
TOllends  die  späteren  Gtonerationeo  mnBten  den  Zosammenhang  mit  den 
Ifntterdialekten  der  ersten  Generation  verlieren.  Ihre  Dialekte  flössen 
hier  in  einer  einzi^^eii  Genieinsprache  zusammen.  Kleinasien  und  Ägypten 
fiiiid  also  der  Boden,  auf  welchem  die  Koine  ausgebildet  woidcü  ist. 
Hier  entwickelte  sich  die  Sprache  nn^^^eheiiuiu  uud  daher  rascher  al* 
im  Matterland,  wo  die  alten  Dialekte  eine  siarke  Hemmung  bildeten 
(Thnmb  8.  2i6). 
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Ei  in  nicht  IQ  iMBwdfelii,  daß  toü  diesen  Landern  Mflcbenhuid 
i|ilt«r  «ine  Bidwfarkiingr  «rftilireii  hat  (Thnrnb  S.*246).  Hatzidaki« 

(G.  ff.  A.  1899.  8.  509)  sacht  difts  zu  leugnen,  aber  mit  Unrecht. 
Nicht  nur  die  Kaufleute,  die  aus  Ägypten  und  übodos  nach  dem  Mutter- 
iLide  kamen,  nicht  nur  die  römische  Kolonisation  von  Patrai  und 
Kt.riiith,  die  aacli  hellenistische  Kolonisten  zugetühi  t  h;ibfMi  wi»fl.  nicht 
nur  attische  Besitznnopen  im  ägäischen  Meere,  olyuipibche  und  ithnliche 
Feste,  bowie  anderes,  was  Thnrob  anführt,  sondern  vor  allem  war  e» 
die  politische  Macht  Ägyptens,  die  diese  Riukwiiknn?  vermitteltp, 
and  das  Streben  der  Ptolemäer,  sowie  anderer  lielliMiintiscliei-  Fiirslen, 
GrieciienlaDd  iu  ihre  Eiutlnßsphäre  hineinzuziehen.  Täufer  der  Ober- 
herrschatt  der  Ptolemfler  standen  die  Kykladen,  bamothrake,  Samos; 
Itanoa  aat  Kreta,  Thera  und  Arsinoe  iiu  Peloponnes  waren  Stützpankte 
ihrer  Macht.  An  der  Spitze  dieser  Inseln  nnd  Städte  standen  Beamtea 
der  Ptolemäer.  Es  wäre  interessant,  die  Sprache  dieser  pioIenii&i8Che& 
Slidte  auf  die  Spuren  ägyptischen  Einflnsses  hin  ra  nntersochen. 

Die  verschiedenen  dialektischen  Formen  rangen  anfangrs  in  der 
Keine  miteinander  nm  die  HerrschafL  Die  Ansgleiehnog  liat  sieh  dann: 
in  der  Weite  TOllnogeo,  daß  die  eine  den  Sieg  davontrag  (Thnmb  S.  342» 
Kratsehmer  S.  36).  Die  Gnmdsätie,  die  den  Sisg  bestlmmtep,  fsßt 
Tfaiunh  in  5  Thesen  snsammen: 

1.  Wae  gemeiDsanier  Bedts  des  Attiseheo  nod  Ionischen  war,  ist 
niebt  angetastet  worden  -0001,  «aet).  S.,  8.  Formen«  in  denen  da» 
Attische  mit  den  flbrigen  nichtionischen  Dialekten  übereiostimmte, 
tragen  den  Sieg  davon  (ä  nach  i  s  p),  ebenso  Formen,  in  denen  das 
Icndacbe  mit  den  übrigen  Dialekten  liberainBtimmte  (99  etatt  tt).  i.  Wo 
die  attische  nnd  Ionische  Form  vnnichieden  waren  nnd  die  ftbiigen 
Dialekte  bald  mit  dem  einen,  bald  mit  dem  anderen  dieser  Dialekte 
fti»minsHmmten,  sind  beide  Formen  erhalten  (ap!77}v  neben  dappw).  oder 
ö.  es   ist  in  diesem  Falle  eine  Komprümißtor ni  entstanden  ({xueXoc 

0.  a  ),  oder  endlich  trägt  den  Sieg  eine  dorische  usw.  Form  (geu. 
Ilausavä,  vao;)  davon. 

Prüft  man  Tb.s  Sätze,  so  zeigt  sich,  daß  die  These  von  deiu. 
Obsieereu  der  weit  verbreiteten  Formen  nicht  immer  zutrifft.  So  siegte 

1.  die  Deklination  z^Xeqj;  usw.,  nicht  roXio;,  2.  kontrahierte  Nomina 
tiDileii  sich  in  der  Koine  neben  den  unkoutrahierteu  und  siej^en  schliili- 
lich  in  der  Mehrzahl  der  Falle  über  die  oflfenen  Formen,  wie  das  Neu- 
griecbisrhe  Ithrt  (Kretschmer  8.  24),  3.  der  ionische  Akk.  sg.  det 
Feminina  auf  -w  auf  -ouv  (att.  -w)  ist  gemeingriechisch  gewordei^ 
(Mawouv  nsw.)  (Kretschmer  S  25).  4.  der  attische  finalkonsekutive  Gen. 
des  substantivierten  Infinitivs  ist  gemeingriecblsch  (W.  Schmid,  W.  t. 
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k.  Ph.  190i,  8p.  599  f).  Eine  Prüfang  der  Thambschen  Tkeaea  an 
Wortachatz  wäre  sehr  erwöusciit. 

Bei  den  Darstellangen  der  AoiänRe  der  Kolne  werden  die-Gr  ieetien 
SU  Bahr  la  den  Vordergmnd  gerfickt.  Der  Aoeitfangspiinkt  der 
KoiDe  iat  in  erster  Reihe  bei  den  Makedoniern  so  anekeB. 
Da»  nakedoniech«  Schwert  trSgt  die  griechische  Sprache  vnd  Koltsr 
in  die  neuen  Gebiete.  Grieehieche  Stämme  nehmen  Anteil  an  diesen 
Werke,  aber  die  Hauptträß:er  sind  die  .Makedonier.  Daä  Gricchi§cbe 
wird  in  dtn  nenen  Reichea  zur  Staatssprache  deshalb«  weil  es  ui' 
Sprache  der  Evobi  ier,  der  Makedonier,  ist.  Die  griechische  uttizielir: 
Sprache  der  n*  ueii  Länder  hat  im  Anfang  diejenige  Form,  die  ihr  die 
Makedonier  gegeben  haben,  d.  h.  diejenige  Form,  welche  sie  im  Munde 
der  Makedonier  hatte.  Das  Griechische  im  Reiche  Alexanders  vnd  der 
Diadochen  ist  in  erster  Reihe  das  Griechisch  der  Vakedonier. 
Die  Griechen  sind  dabei  mitbeteiligt,  aber  die  ansschlsggeibende  Rotte 
spielen  nicht  sie,  sondern  die  Hakedonier.  Wollen  wir  wissen»  wie  die 
Koine  in  ihren  Anfllngen  anssah,  so  mflttsen  wir  fragen:  welche  Fora 
hatte  sie  in  Makedonien?  Seit  K'6m^  Archelaos  nimmt  Makedonien 
Anteil  an  der  f^riechisclicu  Kultur,  in  Alakedonien  sind  der  Köni^, 
der  Hof,  der  Adel  heilenisiert.  Für  die  Zeit  Philipps  und  Alexandeis 
steht  das  fest.  Das  Volk  sprach  damals  wohl  noch  vorwiegeud  makt;- 
donisch,  aber  Griechisch  wurde  allgemein  verstanden.  Altfxander  «spricht 
zom  Heere  griechisch.  Dies  beweist  anch  der  Prozeß  des  Phllotaa. 
Philotas  verteidigt  eich  vor  dem  aas  Hakedooiera  nnd  Griechen  be- 
stehenden Heere  in  griechischer  Sprache;  sie  wurde  alpo  auch  von 
Makedonien!  verstanden.  Aber  nicht  nur  verstanden,  sondern  auch  ge- 
sprochen; dies  mnß  man  daraus  schließen,  daß  im  2.  Jhd.  v.  Chr.  die 
Makedonier  bereits  hefleolslert  sind,  wie  dies  ans  Polybios,  Strabon  and 
Liviub  lulgt.  »Seit  I'hiiipp  und  Alexander  schreibt  die  makedonische 
Kanzlei  attisch  (Wilamowitz.  Z.  f.  G.  W.  38,  1884,  S.  106  f.).  Es 
wird  aber  kein  reines  Attisch  gew.sen  sein,  denn  Piiilipps  Vorgänger 
haben  ohne  Zweifel  Ionisch  geschrieben  (Wilamowitz  a.  a.  0.).  Auch 
das  Attisch  des  Hofes  ond  des  Adels  in  Makedonien  iuuin  kein  reines 
Attisch  gewesen  sein;  es  wird  in  der  neuen  Heimat  manchen  Zag  ein- 
gebüßt, manchen  nenen  gewonnen  haben.  Es  war  stark  ionisch  ge- 
färbt; die  ionischen  Städte  an  der  makedonischen  Kflste  spielteo  io  den 
Werke  der  Vermittlnog  des  Griechischen  an  die  Makedonier  eine  wich« 
tige  Rolle.  Ein  in  Olynth  gefoodener  Vertrag  zwischen  Kdnig  Amiyntm 
von  Makedonien  und  den  Chalkidiern  (zwischen  389  nnd  883  nadt  Ditten- 
berger  2,77)  zeigt  }iia[;  neben  «piXiTjv,  Maxeöov'',,;  :sii^^[i'/J]T^:,  t-za,  tcUa, 
TtUovxac,  ifAiouat  und  anderen  ionischen  Formen  (Tiiumh  S.  236).  Die 
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iuüibche  FärbüDg  des  makedonitchen  Attisch  bewmen  viele  Inschriften. 
In  zwei  Briefen  des  Königs  Antijjonos  an  die  Teier  v.  J.  304  oder  303 
T.  Chr.  kommen  Formen  wie  Tsjtjapaiv  und  Teiaspaxovra,  ijuvTatjTfo, 
X£p3oyT,tJov  vor,  alBo  lonismen,  f-  riur  ypaaöai.  In  einer  Inschrift  des 
Kassandros  aus  jil^'icher  Zeit,  die  im  makedonischen  Kfistenlande  ü;e- 
fanden  worden  ist.  erscheint  ebenfalls  aa  (iXXaweiÖott)  (Thnmb  S.  238). 
Richtig  sagt  aisoTbumb:  «Die  Sprache,  welche  .  .  .  Alexander  in  das 
Perserreicb  and  nach  Ägypten  trog,  war  bereits  eine  xoivi)  dtaAtxxoei 
•dii'  Heer,  in  weichem  Makedonen  and  Helleneu  vereinigt  waren,  be- 
diente sich  .  .  .  der  griechischen  Sprache,  nnd  diese  kann  nichts  anderes 
dt  lUe  KotviQ  gewesen  sein.*  Nur  hätte  er  daraus  Konsequenzen  nieheil 
•oQbii.  Das  i'>nisch  gefärbte  Attisch  Alexanders,  seines  Hofes,  seineif 
Gsnenle  nvd  Oiflsiere,  seiner  Kanxiei  ist  die  Gr  nnd  läge,  anf  weicher 
sieh  die  Koine  ini-  Orient  entwickelt  Die  Griechen  venchiedewii' 
Stiiune.  die  teils  als  SOIdner,  teUs  als  Kolonisten  In  Asien  nnd  Ägypten 
sieh  ansiedeln,  helfen  dann  an  deih  weiteten  Ansban  der  nenen  Spranbe; 
Wenn  wir  in  dem  Eide,  den  die  Athener  836  Alexander  dem  Großen 
leisten,  ionische  Formen  finden  (ov  statt  tt),  so  ist  das  nicht  ans  den 
VerUtttnissen-  des  Attischen  sn  erkllren,  sondern  es  liegt  darin  eine 
AJdnnmodation  an  die  Sprache  des  nenen  Herrsehers.'  Mnr  diesef 
Gaaiehtspnokt  erklärt  nns,  warnm  das  Ionische  in  der  Koine 
eine  ao  wichtige  Rolle  spielt. 

Nicht  Griechenland,  sondern  Makedonien  ist  also  der 
Aosgaiigbp u n kt  (ier  Koine.  Keiü  anderer  Dialekt  als  das  Attische 
konnte  die  GiUüdlai^e  der  neuen  Geniemsprache  werden  und  das  louische 
maßte  in  der  neuen  Sprache  stärker  hervortreten  als  die  übrigen  Dialekte. 
Die  Entwicklung  des  Auischen  im  5.  und  4.  Jhd.,  also  das  attische 
Reich  des  5.  Jhd.  und  die  sprachlichen  Verhiiiiniöse  der  Handelsstädte, 
spielen  in  der  Entstehung  der  Koine  eine  untergeordnete  Rolle.  Da- 
gegen darf  mau  die  Höfe  der  persischen  Satrapen  nicht  vergessen. 
Hier  finden  wir  in  ältester  Zeit  das  loui.xche;  als  im  5.  Jhd.  Athen 
eine  politische  Macht  wird,  gewinnt  sein  Dialekt  Bedeutung  für  diese 
Höfe ;  nach  dem  peloponnesischen  Kriege  macht  sich  dann  das  Dorisoht» 
geltend.  Diese  Veihältnisse  haben  die  Entstehuour  einer  Gemeinsprache 
im  Osten  begünstigt  (vgl,  fichwyser,  Die  Weltsprachen  des  Altertums 
8.  17).  —  Ich  habe  diese  geschichtliche  Grundlage,  die  mir  in  den  bis« 
herigen  Forschnngen  nicht  gebührend  zur  Geltung  gekommen  sn  sein 
scheint«*)  hier  nnr  knrs  skinsieren  ktfnnen.  Es  whrd  mir  wohl  mSglich 
sdtt, -meine  Ansicht  In  kniier  Zeit  des  Niheren  an  begrfinden. 


*)  Einige  richtige  Gedanken  entbllt  der  III.  Band  der  Giieebaschen 
Oesebicbte  von  BelocL 
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WH!  nrao  die  EoMetrang  der  Koine  becreifim,  bo  nnfi  man  vor 
«Hern  «BsereDenkinftler  der  sweiten  Hälfte  des  IT.  «ad  die  de^ 

m.  JhdtB.  einer  eingebenden  Prfifnni^  nnterzieben:  nfeht  nur 

die  Inschriften  nnd  Pap3Tf,  sondern  ancb  die  Hterariache  Überllefemng': 

die  Pragmente  der  HiBtonker  asw.  Man  wird  dann  sehen,  wo  die  ncuea 
Züge  der  Koine  zum  Vorschein  kommeu  und  wie  sie  sich  allmählich 
ansbreiten.  Man  hört  immer,  daß  Ägypten  nnd  Kleinasien  in  besonders 
hohem  Grade  ao  der  Entstehnng  der  Koine  beteiligt  sind.  Ich  glanbe, 
Syrien  spielt  eine  gleiche  Rolle  wie  die<'e  Tiüddrr  Ja,  wer 
weiß,  ob  Syrien  nicht  wichtieer  fjev^eaen  ist  al'^  Atryitten ,  denn  die 
Ptolemäer  woliten  nicht  helienisieren,  aber  die  Seleukiden  haben  die» 
versucht.  Daß  nna  die  Koine  bei  Syrieu  nicht  so  stark  in  die  Angen 
fiUlt,  liefet  daran,  daß  man  in  Syrieu  so  wenig  schrieb.  Hätten  wir 
mehr  Inschriften  ans  diesem  Reiche,  so  wttrde  uns  die  Beteiiigang 
Syriens  an  der  Heransbildunt;  der  Koine  handgreiflicher  werden.  Aber 
anch  am  den,  was  wir  liaben,  ließe  eich  das  Bild  ▼oUer  festalten. 


tiber  die  Ausbreitung  der  grieehiseben  Bpraebe  in  nnaerer 
Periode  bandelt  aneb  Ed*  Sebwyxers  almdemlaebe  Antrittsvorlesnng 
«Die  Weltspraoben  des  Altertnms  In  ibrer  geseblebtllebeii 
Stellnng*  (Berlin  1903).  Schwee  Absiebt  wnr,  nur  eisen  gemefai» 
▼etttftndlieb  orientierenden  ttberUiek  ttber  das  weite  Gebiet  an  geben 
nnd  dieses  Zweek  bat  er  volll^onimen  erreiebt.  Unter  einer  Weltspraebe 
des  Ahennms  veistebt  er  niebt  etwa  ein  sntikes  Volapük,  eine  kttnst' 
liebe  Spraebe  —  diesen  BegriiF  dner  Üniversalsprache  soeben  wir  im 
Altertom  Tei^ebens  — ,  sondern  solche  geschichtlichen  Sprachen, 
die  sich  über  andere  Sprachen  erhoben,  die  nationalen  Schranken  durcti- 
brochen  und  aiub  anlji  rhalb  ihres  Vaterlandes  in  weiteren  Kreisen  ge- 
sproeben  oder  dooh  verstanden  wurden,  also  etwas,  was  sich  dem  hentigCD 
"Worte  „Kultursprache*  nähert.  Aber,  obwohl  die  Grenzen  der  antiken 
Kultnrwelt  recht  eng  geNs  esefi  sind,  da  sie  sich  auf  den  Kreis  der  ums 
Mitteimeer  gelegenen  Läiuier  im  we^entHclien  bescliränken,  gab  es  nicht 
einmal  in  diesem  kleinen  Kreise  eine  Weitsprache,  sondern  der^^n  zwei, 
die  f^lejehtberecbtijyt  nebeneinander  standen,  Griechisch  nnd  Lateinisch. 
Noch  vor  dem  Griechischen  spielte  eine  Zeitlang  die  Bolle  einer  Weit- 
sprache in  gewissem  Sinne  das  Babylonische.  Es  war  die  Diplomaten* 
^rache  der  damaligen  orientalischen  Welt. 

Mit  Alexander  d.  Gr.  wird  das  Griechische  znr  Weltsprache  des 
Ostens.  Diese  Gebietserweitemng  des  Grieehiseben  im  Orient  war  schon 
firbber  Torbereitet:  schon  um  400  ▼*  Gbr.  batten  wenigstens  in  Klein* 
asien  msnebe  persiscbe  Satrapen  an  Ibren  HOfen  grieebisebes  Wese« 
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gepflegt.  Vf.  bespricht  hieraut  die  Ausbreitung  des  Griechischen  im 
Osten.  Daa  Weitere,  wie  inzwiacheo  im  Westen  allmählich  das  Latein 
mr  Weltsprache  wird,  wie  mit  der  Zeit  au  iniiiichen  Punkten  ein  Kampf 
zwischen  den  beiden  Weltaprachen  beginnt,  gehört  nicht  io  den  Bereich 
dieses  Berichtes. 


Mit  einem  Worte  will  ich  noch  hier  die  Aber  die  Koine  ^nÜerten 
Wertorteile  berühren.  Es  war  bis  io  die  jüngste  Zeit  allgemein 
üblich,  die  Koine  als  ^Entartaag'  nod  *Verfair  zn  kennzeichnen.  Gegen 
solche  Urteile  wird  von  Nbtieren  (wie  Tbnmb  S.  250  fi. ,  Wanderer, 
PoIyMo^-Fondmngeii  I,&91)  mit  Recht  Protest  erhoben.  Man  betont,  daß 
der  VerloBl  an  Formen  nod  die  Beseitignng  ilterer  syntaktiseiier 
HitBeiening  noch  knge  nlebt  Mioderang  an  Aaidniekafäfaigkeit  be- 
tetet; senii  nllBCe  &  B.  das  EngUiclie  reelit  absebitsig  benitellt 
werden.  In  ihrem  Wortadiati  Ist  die  Keine  niciit  vennttt,  fielaiebr 
hat  Siek  dieser  wesentUeh  bereichert. 


4.  Der  Halm  aielitgrieeliiselier  T51ker  a«f  Keine. 

Die  lYage  nach  dem  Einflösse  firemder  Sprachen  anf  die  Koine 
ist  ein  noch  wenig  bearbeitetes  Gebiet   In  der  Bearteiinng  dieses 

EiRflasees  herrscht  unter  den  Foi-schetn  eine  ziemlich  weitgehende 

Übcreinstiüjtiiang.  Mau  ist  daiin  eiuig,  daß  die&er  iunliuß  kein  sehr 
gro^^  war. 

Tbnmb  widmet  dieser  Frage  das  IV.  Kapitel  seines  BucIküi. 
Ich  will  dessen  Inhalt  hier  skizzieren.  Von  allen  griechischen  Landen 
ist  am  firrnndlichsten  Kleinasien  liellenisiert  worden.  Mindestens 
Hl  der  Kaiserzeit  war  es  ein  iian/.  griechisches  Land  mit  griechischer 
Kultur.  Die  Sprach*  n  der  einheimischen  Völker:  der  Lyder,  Phryger, 
Lykier,  Kappadokier  usw.,  sind  7.war  in  dieser  Zeit  nicht  ^anz  ver- 
»^'h^unden,  spielen  aber  eine  höchst  bescheidenel^lle.  Hieronymus  bezeugt 
noch  für  das  4.  Jhd.  das  Be&teben  des  Keltischen  unter  den  Galatern; 
wie  gering  aber  derartige  Reste  gewesen  sein  müssen,  erhellt  aus  der 
Tatsache,  daß  sich  durch  die  türkische  Invasion  hindorch  keine  Spur 
der  alten  Spiachen  Kieinasiena  bis  zum  heutigen  Tag  gerettet  hat» 
während  in  Ägypten  trotz  der  arabischen  TJberflntnng  das  Koptische, 
in  Sgrtien  Beete  syrischer  Dialekte  sich  behaaptet  haben.  Wenn  nnn 
mderensits  das  Griechische  in  Sjyxien  nnd  ilgyptsn  TölUg  nugerottet 
worden  ist,  so  ist  des  ein  XaBstab  Ar  deren  geringe  HeUenisieraog. 
Des  Griechische  war  hier  wohl  die  l^pinohe  der  stldtiscfaen  KreiM^ 
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w&brend  auf  dem  Lande  sieh  die  elobdnÜBebeii  ICondarten  bebanpt^fteii. 
Xtt  SjrieD,  war  das  KrieeUflebe  BlemeDt  mwb  Osten  zn  immer  spSrlieber: 
|d  MeaoiKktamlen  .gibt,  ea  gileehiscbe  Inaebriftee  nnr  in  geriiufer  Avsabl. 
In  PalSatina  liaqn  von  einer  eigentlicben  Hellenlaiemn^  kanm  die  Bed* 
sein.  Grieebiaehe  Qemeinden  bat  ea  Im  jUdiacben  Patlatina  niebt  ge- 
geben. Die  Juden  lernten  das  Griecbiscbe  als  Verkebrs*  nnd  Handels- 
spracbe,  die  Gebildeten  macbten  aicb  mit  der  griepbiseben  Üteratnr 
belcannt,  bebanpteten  aber  ibre  Hntterepracbe.  Daß  aicb  jedoeh  die  Jjnden 
dem  Knitnreinflaß  des  Griecbentnms  nicbt  vQDig  entzleben.  Jurnnteo. 
beweisen  addreiobe  grieebiacbe  Lebnw&rter  der  rabbiniseben  Scbrifken. 
.6i<^  Bind  dnreiiana  nicbt  yorwiegend  gelebrter  Katnr,  aondcin  geb^rea 
groBenteila  der  ümgangsspraebe  an.  Der  griecbiscbe  Einfloß  erstreckt 
sich  anf  alle  Gebiete,  mit  Ansnabme  der  Sphäre  des  Seelenlebens. 
Diese  Lehnwörter  sind  eine  niebt  zn  nnterschätsende  Qnelle  der  Keine» 
denn  sie  geben  nns  Anfseblnß  fiber  Lantform  und  Wortsebats  des 
gleichzeitigen  gesprochenen  Griechisch.  Die  Schwierigkeit  fdr  ihre  Be- 
nütsnng  besteht  darin,  daß  wir  bei  der  Ijantform  nicht  immer  Imstande 
sind  zn  sagen,  was  auf  die  Becbnnng  der  Griechen  nnd  was  anf  die 
Bechnnne  der  Semiten  zn  setzen  ist.  Über  die««  Lehnw5rter  handelt 
*S.  Krauß,  (i  rie("bisch e  und  latoinisclie  Lehnwörter  im 
Talmud,  drasch  und  Targuiii,  üiL  Bemerkuujjeü  vuu  J.  Löw. 
2  Bde.    Berlin  ibüö  -Ü9. 

(Ich  verweise  auf  die  Besprecbung  des  1.  Bandes  durch  A.  Tbamb  L 
F.  1 1  (1901)  Anz.  S.  96—99  und  auf  die  kurze  Charakteristik  beider  Bände 
aus  der  Fed^T  desselben  Gelehrien  Archiv  f.  Pap.  2.  1903.  S  40r>  f;  an 
ittztereiii  UrLe  werden  auch  Besprechane^ni       AVi  i  kr-,  von  si  itiiti^tisciier 
Seite  ^euaPTit.)   Tier  I   Rand  hnnj^t  die  Resultate  tür  die  Granuijaiik  und 
den  Wortschatz;   die  Einleitung;  handelt  über  die  jUdisch-helleuistische 
Literatur  und  den  jjrieehischeu  EintiuÜ  in  i^alästina.  Der  2.  Baud  i»L  eia 
Lrxikoa  der  J.thn-  und  Fremdwörter,  wozu  J.  Löw  ein  kalturhiatorische^ 
•Sachregister  gefügt   hat.    Nach  Tliiunb.   dessen  Besprechunjar  auch  die 
vorstehende  Inhal tsang übe  entnomincn  ist,  ist  esKraiif  Tiii  iii  t,'(  Inneren, 
die  Grenze  zwischen  dem  giiechischeu  und  dem  semitiscnen  Anteii  richtig 
zu  ziehen,  au  nützlich  uiul  aiurkennenswert  die  g-eleistete  Arbeit  aoch 
ist.  Von  semitistischer  Seite  wird  gegenüber  den  Etyniolof^ieu  des  Vf.  zur 
Vorsicht  gemahnt  und  die  Transskription  besonders  der  Vokale  für  un- 
anverlässig  gehalten.    Berichtigungen  und  Nachtiäge  biinj^eu  die  ge- 
nannten. Rezensionen.   Krauß  glaubt  in  den  griechibchen  Elemeuten  dar 
rabbiniseben  Sprache  spezielle  (lautliche  und   formale )  Züge  einer 
palästinischen  oder  rabbiniseben  Gräzität  zu  erkennen,  diese  Züge  sind 
jedoch  nichts  anderes  als  die  bekannten  Züge  der  Keine,  wie  sie  un:> 
ans  Ägypten  2  nnd  Asien  beiiannt  ist  Höchstens  könnte  man  nacb' 
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Tbsnb  (a.  a.  O.)  in  wmadoIogiKber  Hinsidit  etwas  wie  Jadengrieoliieeh 
▼eramtea. 

Eioe  wiebtige  kritische  Etts^fonng  za  Kraoß  bildet 
*A.  Seblatter,  VerkanDtes  Qriechiscb.  Beitiige  sor  FOrde- 
nag  cbristlicher  Theologie,  4  (1900).  8. 49—84.  Bine  Belke  Ten  KraaB* 
Leeoogea  werden  hier  Terworfen  und  neistens  dnrcb  bessere,  ersetct» 
die  sich  enger  an  den  QherlieCnrten  Text  aoscbließen.  Doch  TsrIUut 
Sehlatter  nicht  immer  ohne  eine  gewisse  Qewaltsamkeit.  (Thnmb  Arcli. 
S.  407.  Vgl.  Deißmaan»  Th.  Bandsoh.  5,  1902,  6.  68.) 

Elae  viel  reinere  Quelle  bieten  die  in  deo  semitischen  Inschrifteil 
erhaltenen  griechischen  Lehnwörter,  denn  sie  siad  nicht  wie  die  Leho- 
wQcter  der  gedmckten  Texte  dorch  eine  lange  handschriftliche  Über> 
liefemng  hindorch^eg-angen.  Bei 

H.   LiJzli.usku   Haudbach  der   uordsemitiscken  £pi- 
graphik.    2  Teile.    Weimar  1898 

findet  man  in  der  Zneammenstellnng  des  Wortsehatzes  der  Ineebriften 
aacb  diese  Lehnwörter. 

Ich  kehre  anr  Besprechung  des  fremden  Einflasses  anf  die  Koiiie 
zuiQck.  Ägypten  wird  za  einem  Mittelpunkt  der  gesamten  helle- 
nistischen  Kaltnrwelt.  *)  Die  Ftolemfter  streben  jedoch  nicht  danach» 
das  Land  zu  hellenisieren.  Dies  versochen  in  Syrien  die  Seleokident 
aber  auch  Syrien  ist  nnr  an  der  Oberflftche  helleaisiei't  woi den.  Helle- 
Bisiert  sind  nnr  Kleinasien,  Thrakien  ood  Makedonien. 

Was  nun  den  Einfloß  dieser  fremden  VOlker  auf  das  Oriechische 
anbelangt,  so  erlangt  man  am  rsschestea  Klarheit  Aber  die  Fremd*  und 
Lehnw9rter,  also  über  deo  Worts  Chats.  Es  fehlen  hier  noch  mono* 
graphische  Behandinngen.  Die  im  J.  1895  erschienene  Arbeit  Yon 
H.  Lewy,  Die  semitischen  Fremdwörter  im  Griechischen,  Iftßt  naeh 
Thomfas  Urteil  an  Methode  nnd  Kritik  viel  an  wünschen  übrig.**)  Im 

*)  Von  dem  Werke:  Apoatolidtjs  ß.,  Essai  sur  i  ßellt m-ine  ^gyptien 
et  seil  Tapports  av^c  rheüenisme  classique  et  Phellenismc  uiodorne^  ist 
bisher  Tome  1.  L'helienisme  sous  raocien  et  le  moyen  ompire.  Fase.  1  —  3 
(Paris  1898-9)  erschienen.  Vf.,  ein  abwechselnd  in  Ägypten  nnd  Patfe 
lebender  Arit,  will  in  diesem  Werke  eine  aasfübrliche  Oeachichte  der  Be- 
siehnng  Ägyptens  so  den  Hellenen  TOn  der  frühesten  Voraeit  an  entwerfen 
und  den  großen  BinÜoB  der  Griechen  seigen.  Fase  8  schUeOt  mit  dem 
Sode  der  8.  Dynastie.  (Vgl.  Uesens.  ?on  A.  Wiedemsnn  W.  f.  k.  Ph.  1900 
8p.  369  ff.). 

**)  J.  Lävy,  Sur  quelques  noms  semitiqaes  de  plantes  en 
Gr^ce  et  en  Kgypte  (Rsvne  arcbtel.  36,  1900,  S.  334  ^14)  handelt  über: 
].  op.^v.v  (=-.  assyr.  sallapanu),  3*  tiai'j^ept;  (syrisch),  3.  ^vtth-qv  (seniii)^ 
A.  aiMiv      aiam.  siaaaa;. 
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allgemeiiieii  lAßt  lieb  mtf^  daß  die&hl  derFnmdwSrter  imOrieeUiGheii. 
die  TOT  Alaa&der  nicht  groD  wir,  in  dieier  Periode  grilßer,  aber  doch 
im  weteotlicben  eine  niJiife  geblieben  iit:  von  einer  Oberfiatnng  durch 
aemlUiche  oder  ftfrypUsehe  WOrter  kann  nicht  die  Rede  leln.  Die 
Neuen  der  otaatllchen  nod  nilittriichen  Ordnueg,  des  Knltos,  der 
HtnieD,  Maße  nnd  Gewichte,  der  QebranchagegeDitftnde  dee  tlgUchen 
Lebene  sind  griechlieh  wie  savor.  Nar  lokhe  Waren,  Prodnkte  and 
Einrichtaagen,  welofae  Handel  nnd  VerlKotar  alt  Fremdee  ins  Land 
brachten,  tragen  fremde  Namen.  Stete  lind  et  aber  rein  materielle 
Dinge.  Dieie  VerhUtatate  laesen  eich  am  betten  an  der  Hand  der 
PapjTti  äbichitaeo,  dean  dieie  bieten  mit  Ihren  Bechnnogeo,  Qaittangen, 
Briefen  na«.  Gegenstände  nnd  WOrter  des  tlglicben  Lebens.  Nor  die 
Batiernng  nach  ägyptischen  llonatenamen  nnd  die  Eigennamen  erinnern 
ans  an  Ägypten;  ein  ägyptisches  nomen  appellatiram  ist  sehr  seilen. 
Die  von  Glosiatoren  ganx  im  allgemeinen  beaengteu  Fremdwörter  dürfen 
nicht«  wio  Thomb  (S.  110)  mitfiecht  mahnt,  auf  dsa  Konto  der  Koine 
gesetat  werden,  einmal  weil  ihr  Alter  nicht  bestimmt  ist,  dann  weil 
sie  als  «Glossen"  gar  Iceine  griechiscbeo  Lehnwörter  za  sein  branchen, 
besonders  wenn  sie  ans  nrsprfiDglich  nichtgriechiechen  Gegenden  belegt 
werden.  Wenn  andereneits  manche  Wörter  erst  z.  B.  in  natar- 
historischen  Schrifteu  jüngerer  Zeit  vorkommen,  so  dürfen  wir  daraoti 
nicht  schließen,  daG  jene  Wolle  erst  in  jüngerer  Zeit  aufi;ekommen 
seien:  in  älteier  Zeit  war  ein  fach  keine  Gelegenheit  zu  ilirer  Mitteilang 
gebuttu.  L)ie  Küiue-bcliiilLäleller ,  welche  aus  Ag}  pten  stiiininen,  ver- 
halten sich  den  fremden  Elementen  gegenüber  ani^ef  Uii  wie  <iie  Verüsser 
der  Papyri  (Thumb  6.  117^.  Auch  iu  KleinasiLn  .scJieiiieii  die  ein- 
heimischen Sprachen  den  Wortschatz  der  griechischea  loschritteu  uur 
unmerklich  beeinflaßt  zu  haben. 

Was  die  Hyntax  betrifft,  so  ist  eine  Ein  Wirkung  fremder  Sprachen 
aul  die  Koine  iu  unseren  Texten  bis  jetzt  kaum  nachweisbar  (ober  die 
8emitiümeu  der  biblischen  Grä^ität  rede  ich  in  einem  bcsoodereu  Kapitel), 
zum  Teil  wohl  deshalb ,  weil  sich  spont-ane  Entwickehuiif  und  fremder 
Eiufluü  schwer  trennen  lassen.  Thumb  (S.  132)  nimmt  jeiocii  ;tn,  daß 
fremde  syntaktische  Färbung;  der  vulgären  Koine  in  Ägypten  und  Klein- 
asien  sicher  l  e^tatnien  hat.  Fftrbune:  der  vulj^ären  Koine  im  Munde 
der  Einheirii'.5>che!i,  möchte  ich  hinzufügen;  denn  im  Mnnde  der  Griechen 
hat  die  Korne  schwerlich  diese  Färbung  gehabt. 

Ziemlich  weit  ^eheu  dagegen  manche  Forscher  in  der  Annahme 
tremden  Einllusses  auf  das  Lautsystem  (Jer  Koine  und  demnach  auf 
ihren  f?rammatischen  Bau.  Ein  solcher  Einfluß  ist  meines  Erachtens 
ton  vornhereiu  nicht  auszuschlieGeu,  docli  muß  man  in  seiner  Annahme 
sehr  vorsichtig  sein,  da  es  sich  hier  nm  Sprachen  von  grandverschiedenem 
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Böü  handelt.  Das  Kiitheuische  übt  auf  die  polnische  Sprache  unterer 
Schichten  in  Oste:alizien  iu  lautlicher,  ja  so^ar  morpholo^-ischer  Hinsicht 
eüieu  Kiutiuls  über  in  diesem  Falle  handelt  es  sicli  um  einander  uahe- 
steheode  Siaachen.  Dagegen  lnüt  sich  ein  ähnlicher  Linüuü  des 
Deotschen  auf  das  Polnische  nicht  beobachten.  T)aC  die  L'riechi«chen 
Laute  in»  Munde  eine»  Aprypters,  Syrers  uder  Kleiuasiaten  einen  anderen 
Charakter  hatten  alB  im  Munde  eines  geborenen  Griechen,  ist  zazn^ben. 
HanJelt  es  sich  dagegen  um  die  Aussprache  geborener  Griechen,  so 
ist  ein  solcher  Einflnß  frenid«>n  Idioms  denkbar  in  Ländern,  wo  die 
Einbeimibcheii  völlig  hellenisiert  sind.  Hier  erfolgt  mit  der  Zeit  Aus- 
gleichling  der  Aussprache.  Wo  dagegen  die  Einbeimischen  fortfahren 
ihre  Sprache  zu  bprechen,  wie  es  in  Aizypteu  oder  iSyi  len  der  Fall  ist, 
dort  kann  von  einem  Einflüsse  der  fremden  Sprache  auf  das  Laatsyatem 
geb  .ii'tiHi  (>riecheu  nur  ausnahnis weise  die  Rede  sein.  Und  anch  bei 
dieser  Beschränkung  kann  es  sich  nur  um  einen  EiuflulJ  auf  die  Sprache 
der  unteren  criechiscbcn  Schicht«  n  handeln;  die  Aussprache  der  ge- 
büdeten  (iriicheu  und  Mrikniunier  unterlag  diesem  Einflüsse  nicht. 
Richtig  ist  der  methodische  Grundsatz  Thumbs  (6.  26),  wonach  die 
Verbreitoug  des  Vorkommens  von  Sprach  Vorgängen  am  sichersten  ent- 
scheidet,  ob  es  sich  um  echtgriechische  Vorgänge  handelt. 

Eine  ziemlich  weittrehende  Beeinflussung  der  Keine  Agypteu* 
und  Klein.-iHiens  nimmt  Thumb  an.  Ahnlicher  Ansicht  ist  Kretschmer 
(W.  f.  k.  Ph.  1899  Sp.  2,  vgl.  auch  Sp.  4). 

Am  nächsten  liegt  es,  fremden  Einfloß  hei  der  besonders  in  Ägypten 
häufigen  Verwechslung  von  Media,  Tenuis  und  Aspirata  an- 
zunehmen.  (Es  fragt  sich,  ob  sich  nachweisen  läüt,  daC  unter  den 
t^chreibem,  bei  denen  diese  Verwechslung  vorkommt,  sich  auch  Griechen 
belinden V).  Nun  wissen  wir,  daß  daa  Koptische  kein  d  besitzt.  Auch 
f  kommt  im  Koptischen  nur  in  griechischen  Wörtern  vor.  TenaoB 
oad  Hediae  wurden  also  von  dem  Ägypter  nicht  oder  nur  schwer  aus- 
einandergehalten. Die  Verwechslung  von  Tennis  und  Media  ließe  sieh 
somit  erklären.  Ks  werden  aber  in  der  ägyptischen  Koine  Tenaes  änch 
Bit  Aspiraten  verwechselt.  Hier  ist  die  Erklärung  schwieriger,  weU 
dis  Demotische  Aspiraten  besitzt.  Thumb  nimmt  Zuflucht  zn  der 
Annahme,  daß  die  griechischen  und  die  ägyptischen  Aspiraten  sich  nicht 
ToUsUUidig  deckten.  Die  Schwieriglteit  liegt  darin,  daß  diese  Ver^ 
Kechslungen  nicht  allein  in  Ägypten»  sondern  auch  in  Kleinasien  belegt 
lind.  Um  die  Erklärung  aus  dem  fremden  Einflasse  zn  retten,  wird 
amgeoommen,  daß  das  iLleinssiatasohe  Lant^yttem  diese  Lmte  ebeDso* 
»eaig  tohied  wie  das  Igyptisebe.  Dieses  kleinisiatische  System  ist  uns 
«Bbekaant,  md  deshalb  lS8t  sich  sein  Üinflaß  aaf  das  Griechische  nicht 
üachwdseD. 
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Viel  hypothetischer  Ist  der  fremde  Einfloß  bei  swel  anderen  Er- 
scbeinongen  des  Konsonantisinns:  bei  dem  Schwände  des  intervokaliscbea 
7  und  bd  der  Nasalentwickelnng  vor  Explosivlaut  (z.  B.  Sati^äftt;  st. 
^aßpofri;,  *'AvSpaiiuc  St.  ^'ASpapiuc).  Beide  Erscbeinnngen  sind  noch  nicht 
genügend  erklftrt  (Vgl.  Hatzidakis  G.  g.  A.  1899  S.  514.).  Einen  be- 
achtenewerten  Versnch,  die  Nasalentwickelang  zn  erklären,  findet  man 
bei  Thnrob  {G riech.  Spr.  8.  135  ff.).  Hatzidakis  hält  Formen  mit  p& 
für  Barbarif5men  (G.  ^.  A.  1899,  8.  510). 

Tiber  den  Einfluß  des  äg-3'pti8cheu  Lautsystenis  auf  die  Koine 
iiandelt,  Thuinb  in  dem  Aufsatz: 

Zur  Aussprache  des  Griechischen  (I.  F.  8,  1898,  8.  188 
— 197)/) 

Auf  dem  Gebiete  des  VekelismitB  venontet  idmi  bei  einigen  Er* 
sdieinnogen  ebenfalle  fremden  Einfloß.  So  denkt  man  beim  Wandel 
eines  betonten  a  in  t  (s.  B.  ^£kim fuiXtna)  an  Sgyptiedien  Einflaß, 
Die  VerwecbsliiBg  von  %.  und  s  (z.  B.  'fyovK^ftpmi)  erklären  Kretaehmer 
and  Tbnmb  ana  Ueinaaiatischer  antochthoner  Auaspraehe«  wobei 
Kretaehmer  richtig  bemerkt»  daß  es  sich  in  dieaen  Fflllen  lediicllch  nm 
barbariaebe  Sprachfehler  bandelt.  Ähnliche  Eracheinnogen  in  Ägypten 
erklärt  Tbnmb  ana  der  einhelmiscben  Anaspraehe,  die  ein  Umgee  i,  aber 
kein  knrzee  i  kannte.  Da  jedoch  nach  den  Papyri  der  Unteraebied 
swiaehen  1  nnd  1  in  Ägypten  bereite  in  der  ernten  HUfte  dea  3.  Jhd. 
r.  Chr.  Terwiseht  eiecheint»  so  brnnefaten  aicb  die  Antocbthonen  nu 
dieaen  Unteraebied  nicht  sn  kfimmem  —  apraebea  sie  griechiscfaea  \  wie 
(  ana,  ao  konnten  aie  anch  griecblschea  t  ebenao  aoaspreehen,  da  beide 
Lante  im  Griecbiacben  fthnlich  klangen  —  und  demnach  halte  ich  dieae 
ErUlrung  für  hinflülig.  v  wird  in  XleinaBien  nnd  Ägypten  mit  t  ver- 
wechselt. Hierin  will  man  einen  Einfloß  dea  Kleioaaiatlaeben  (Phry- 
giachen)  sehen.  Tbomba  Anaffibmngen  scheinen  mir  auf  sehr  nn^tebeie 
Grundlagen  aofgebaot  zn  aetn.  Aocb  für  die  Ansgleichnng  der  Vokal- 
Quantität  sucht  man  den  Ausgaogspookt  in  Kleinasien.  Noch  nnsieherer 
als  dies  ist  die  Annahme,  daß  die  Vereinfachung  der  Laugdiphthonge 
at,  cui  mit  dem  Pbrygischen  zusammeuhäugt.  —  Viel  bebandelt  wurde 
die  Prothese  einest  vor  <j  impurum:  laxr^kri  usw.  Gegen  Thumbs  An- 
nahme, der  liierin  den  Einäuß  des  Pbrygischen  sieht,  erheben  Einspruch; 

*>  Außer  dem  bereits  Erwfthnten  führe  ich  aus  diesem  Aufsatze 
folgendes  an:  Im  2.  Jhd.  n.  Chr.  besaß  das  Koptische  echte  Aspiraten 
(ph,  kh),  im  Griecb.  war  der  Hauch  schwacher  (P  k).  ^  und  o  sind  vor  i 
durch  tfi  (nts)  transskribiert,  also  spirantisch.  (Klane;  ps  nifht  ts,  resp. 
dz  ?!  r  ist  noch  nicht  i,  n  mit  sonstigem  i  noch  nicht  voUstiodig  zu- 
sammengefallen, u  ist  »  ü  oder  in. 
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Sebweizer,  W.  Sehmid  (W.  f.  k.  Pb.  1901,  Sp.  60*2)  und  John 
Sebmitt  (I.  F.  12,  1901  Arn.  a  73  IL),  Letsterer  Ullt  die  HÖgUöb* 
kdt  eioer  Bpontaoen  Entwickelongr  nicht  ftr  avtgeiehlotsen.  Daneben 

denkt  er  an  analogiache  und  lautliche  Umeben.  Das  häufige  Vor- 
konmen  des  i  auf  pbrygiscben  Inschriften  ist  nach  ihm  noch  kein 
xwingender  Grund,  um  die  Prothese  anf  fremde  Einfifisse  zurückznfBbreo. 

Thnmb  (S.  147  ff.)  untersucht  auch  das  Fortlehen  dieser  «fremden 
Einflüsse*  im  Neugriechischen.  Er  findet,  daß  der  ägyptische  Einfluß 
vorübergehend  war.  Die  Verwechslung  von  Tenuis,  Media  imd  Aspirata 
hat  im  Neugriechischen  keine  Spuren  hinterlassen,  noch  weniger  andere 
Erscheinungen.  Einen  ZusammenhauL:  zwiscliun  der  Nasalentwickelunif 
vor  Konsonans  in  der  Koine  und  im  NeogriechiRchen  hält  auch  Thnmb 
für  iiiuiz  unsicher.  Ahnliches  ist  zu  sagen  von  it m  Weclisel  zwischen 
e  und  i.  Den  Eiiitlulj  Kleinasiens  sieht  Thumb  in  dem  Wandel  von 
Nasal  H-  Tenuis  in  Nasal  Media  und  möglicherweise  auch  lu  anderen 
Erscheinnne'Pn  :  i,  Quantitätsverschiebung).  Kleinasien  spielt  nach  ihm 
in  heiug  aut  die  Beeinflussnn?  der  Koine  eine  wichtige  Rolle,  was  er 
damit  erklärt,  daß  hier  das  griechische  und  einheimische  Element  ver- 
sebmolz.  Bezüglich  dieser  Einflösse  sieht  er  eine  Parallele  in  dem  Ver- 
tiaiteo  des  Lateins  zu  den  fc>i»iachen  romanisierter  Länder. 

Was  das  Latein  betrifft,  so  kann  von  einer  eingreifenden  gram- 
matischen BeeiuÜussuüg  des  (iriechischen  durch  das  LMtrin  kpinf^  Rede 
-ein.  *)  Eine  tiefergehende  Einwirkung  des  Lateinis(  Ijhh  iit  Thuuib  ua  :h 
dem  V^organge  von  Hatzidakis  in  den  EigennaruHU  und  Nomina  agentis 
auf  -tc.  -IV  statt  -lo;,  -lov,  welche  etwa  <^P!t  Beginn  unserer  Zeitrechnung 
atiUreten.  Die  Herleitnng  dieser  Erscheinung  ans  dem  Latein  scheint 
mir  bedenklich  zu  sein.  Weiai  lo'j).tf,  AupijXic  ans  den  Vukativformen 
luli,  Aureli  entstanden  sind,  wenn  es  sich  also  zunächst  nur  um  Eigen- 
namen handelt,  wie  erklärt  sich  dann  die  Tatsache,  daß  die  lormeu 
auf  -\;  anf  Kosten  derer  anf  -lo;  zu  einer  so  außerordentlich  weiten 
Verbreitung  gelangen?  (John  Schmitt  a.  a.  O.  8.  77).  Die  Neutra 
anf  -tv  -lov)  weiß  ju  uu  h  Thumb  nicht  zu  erklären.  In  der  Auf- 
nahme lateinischer  LeUnwui  tcr  nntei >clieid''t  Thnmb  drei  Perioden: 
die  Zeit  der  Republik,  die  Kaiserzeit  bis  Konstantin,  die  frtthbyzan- 
tinische  Epoche  bis  Justinian,  wo  der  Hr»hepunkt  erreicht  ist.  Die 
völlige  Einbürgerung  lateinischer  Elemente  wird  durch  die  überaus 
gtattliche  Zahl  von  lateinischen  Lehnwörtern  des  Neugriechischen  er- 
wiesen. £s  sind  dies  aaßer  Begriffen  des  Heerwesens  oud  der  BoreaU' 


*)  YoD  der  Zorfiekbaltiing,  mit  der  die  Griechen  allzeit  der  r5mischea 
.  Sptnebe  und  Literatur  gegenüberstanden,  spricht  Norden  Antike  Kunst. 
woA  i.  S.  60  nnd  0.  Crusias  Philoi.  62  (1908)  8.  188  ff. 
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kratie  namentlicb  Begriffe  des  tJiglichen  Lebens.  Lateioiscbe  Lehn- 
wörter des  (ii  ieciiistlif  n  sind  noch  wenif?  nutersacht.  Auf  dem  Gebkic 
der  Papyri  ist  der  lateinische  Einfluß  outersacht  durch 

K,  Wessely,  Die  lateiniBchen  Blemente  in  derOrStitlt 
der  ftgyptiscben  Papyrnsurknnden.  (Wien.  Stad.  24»  1902, 
S.  99—151.) 

Der  lateinische  EinfluG  zei^  fiich  hier  erst  in  den  nac  Ii  christlichen 
Jahrhunderten.  Vor  Chr.  Geb,  kommen  lateinische  Eigenoamen  io  den 
Papyri  nur  ganz  vereiozelt  yor. 

5.  Dialektische  Differenziening  der  Koine. 

Daß  die  Koine  in  lexikaliacher  Beziehung  lokal  differemsiert 
war,  wird  ziemlicii  aUsr^mein  aigcgeben.*)  Eine  Dififerenzierung  des 
Lavt-  und  Formen  bestandet,  von  W.  Schmid  (W.  f.  k.  Ph.  1899, 
Sp.  549)  80  gut  wie  bestritt«!**),  wnrde  ak  denkbar  beseiebnet 
von  Deißmann  (Realene.  t  prot.  Theol.  VII  [1899]  8.  633  f.).  von 
Hntsidakis  (*nepl  tt]?  noixCXt^c  itapodteoc  tiJ?  iUvjvtx^;  YXoenit 
•A07)va  11,  1899,  S.  389—393)  und  von  Kretschmer  (W.  f,  k.  Ph. 
1898,  Sp.  738);  der  zuletzt  genannte  Gelehrte  gibt  sie  iu  seiner  ßpäterea 
Schrift  „Die  Entstchuiiff  der  Koine*'  S.  35  f.  ausdrücklK  h  m***)  inderi: 
er  manche  dialektischen  Unteiischiede  bis  in  die  Anfange  der  Koin 
zurückreichen  läßt  (z.  B.  ofiene  Ansprache  des  t]  neben  geschlossener, 
Aspiration  neben  Psilosis,  oXoc  :  oZloz  usw.).  Eingehend  haben  diese 
Frage  behandelt  Thnmb  im  5.  Kapitel  seines  Buches,  nachdem  «r  m 
tchoD  Mber  knrz  gestreift  hatte  (Zar  Ansapraehe  des  (^riecMaebf b, 
L  F.  8,  1898,  8. 195  f.),  nnd  K.  Dleterieh  in  den  *UnterenebQngeB\ 
über  die  später  beriebtet  werden  toU. 

Daß  eine  Spraebe,  die  Über  ein  so  weites  Gebiet  verbreitet  wai 
nnd  von  so  mannigfachen  Elementen  gesprochen  wurde,  kaum  einbeitüd 
sein  konnte,  ist  von  vomiitrein  anzunehmen.  Es  fragt  sich  nun,  i\ 
welcher  Periode  der  Koine  an  eine  solche  Dialektspaltnng  grediioh 
v^rideii  kann.  Thumb  meint  (S.  1R3):  Solange  die  alten  Dialekt 
noch  neben  der  Koivi)  bestaoden  haben,  ist  diese  überhaupt  nocli  nick 

*)  Einen  Versuch,  die  Erscheinungen  der  Koine  geographisch  n 
ftdersDy  besonders  das  ägyptische  nnd  kleioasiatiscbe  Griediisch  aossin 
andersabalten,  nnternahm  schon  im  J.  1S92  K.  Büros  ob  PhiloL  5 
S.  84—112. 

Br  redet  von  der  erfttannlieben  Snbelfllebkett  der  m^ij,  veleb 
ftieh  in  allen  Gebieten  des  weiten  heltenistiseb«i  Knltnrberdebw  oflfeabsr 
(W.  f.  k.  Pb.  1899,  Sp.  549). 

^  Ähnlieh  urteilen  andere,  z.  B.  Hirt  L  F.  8»  1898  Ans.  S.  58. 
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fertig,  und  es  bst  keines  Sinn,  naeh  'Dialekten*  jener  Spnehfomi  zu 
frageo,  die  als  werdende  Gemeinspraebe  Beben  den  alten  Ifiindartmi 
gtaad  .  .  ,,erst  nach  dem  Abschloß  dieses  Amalgramiernngsprozesses 
and  nach  dem  Absterben  der  alten  Dialekte  .  .  .  kann  es  dcb  am  einen 
Znstau (1  der  Koiv;^  handeln,  welcher  der  Frage  nach  mnndartlicher  Diffe* 
renzierung  Berechtignnt?  verleiht.  Nach  nnsereu  An8tcihrnnt;en  Uber  das 
Schwinden  der  alten  Dialekte  ist  der  postulierte  Zustand  im  wesentlichen 
iu  den  ersten  christlichen  Jahrhunderten,  füi'  einzelne  hellenisierte  Länder 
(wie  Acrypteu)  schon  zwei  bis  drei  Jahrhunderte  vor  Beu'inn  unserer 
Zeitrci  hf  uiig  einR-etreten."  8.  24  sau't  er,  daß  die  Koine  sicher  schon 
gegen  Ende  des  AlteiUuiL-^  uiüertiiziert  war.  lu  ahnlieheni  Siuuu  aulierte 
sich  schon  früher  K.  Dieierich  (Untersuch.  S.  XVI):  ,.Denn  wie 
konnten  zu  einer  Zeit,  wo  die  alten  Dialekte  sich  ;iiu  lösten,  schon  wieder 
neue  da  sein?**  So.  wie  Dieterich  und  Ihumb,  imkhte  ich  die  Frage 
nicht  stellen.  Thunib  uininiL  ja  '-elbst  nach  dem  Vor;4aug  Kretschraers 
an,  daß  es  iu  der  Koine  von  Aufang  an  ein  doppeltes  e  gal*  Es  ist 
von  vornherein  keineswegs  ausgeschlossen,  daß  die  Koine  schon  iu  ihren 
Vnfängen  dialektische  Unterschiede  aufwies.  Uni  die  Fra^e  zu  beaut- 
vvoHen,  beginnt  mau  am  besten  vom  Ende,  vom  Nengi  iechischeu.  Das 
Nfeugriechi>che  zeisit  eine  starke  Dialektspaltnntr.  Wann  ist  sie  ent- 
standen ?  Die  Aniwuit  i-st  schwitri;;,  weil  es  Dialektiexte  erst  ans  der 
/weiten  Hallte  des  Mittelalters  und  dazu  nur  in  spärlicher  Zahl  gibt. 
Nnn  haben  sich  die  neugriechischen  Dialekte  Unteritaliens,  die  mit  stid- 
trrietiii-i'iien  Dialekten  verwandt  sind,  vor  dem  11.  Jhd.  von  de?ii 
Muttt^rstamme  abgetrennt.  Die  ütjugriechischeu  Dialekte  haben  also 
vor  dem  11.  Jhd.  existiert.  Auch  der  kappadokischc  Dialekt  hat  sich 
vor  dem  Jahre  1000  losgelost.  Da  nun  die  um  das  Jahr  1000  vor- 
handene Dialektspaltuug  nach  Thuuib  kaum  erst  in  2 — H  J  tht  hnn  leiteu 
entstanden  sein  kann,  so  müssen  Keime  der  Dialektspaituug  schon  im 
VeHanf  des  1.  bis  ö.  Jhd.  existiert  haben.  Eine  Bemerkung  des 
Mi.ibnii,  daß  man  von  Stadt  zu  Stadt  verschieden  spreche,  bezieht  Tli. 
auf  die  Koine.  Letzter«  s  ^Haubc  ich  nicht.  Die  Differenzen  der  Koine 
konnten  in  den  einzeln  n  Städten  nicht  so  stark  sein.  Htrabous  Worte 
beziehen  sich  auf  die  alten  Dialekte.  Thumb  nimmt  in  den  ersten  Jahr- 
hnnderttn  nach  Chr.  tünf  Sprachkreise  an:  einen  ä^^zyptischeu,  einen  klein- 
asiatischen,  und  im  Aluttcrlande  eine  ionisierende  Koine  (im  Macht- 
bereich der  lonier),  eine  dorisiereude  (im  Gebiet  der  dorischen  Inseln, 
des  Peloponnes  sowie  des  fttolischeu  und  achäischen  Bundes),  endlich 
einen  attischen  Sprachkreis.  Wohl  mit  Recht  nennt  W.  Schmid 
(W.  f.  k.  Ph.  1901,  Sp.  f)00)  diese  Annahme  problematisch.  Skeptisch 
urteilt  darüber  auch  £d.  Schwyzer  N.  Jb.  1901,  S.  244.  Und 
vsUendi  die  Yermatoog  Thumbs,  die  Ittnf  Dialekte,  die  der  Thnmvir 
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Crassus  nach  Qointüiau  (11,  2,  50)  beherrscht  haben  soll,  seien  jene 
Dialekte  der  Koine,  i«^t  völlig:  unhaltbar  und  deshalb  einstimmi:^  ver- 
worfen worden  (v^l.  W  Schmid  W.  f.  k.  Ph.  1901.  Sp.  601.  Lü. 
Schwyzer  N.  Jb.  1901,  S.  244,  P.  Kretschmer  D.  L.  Z.  1901» 
Sp.  1049).  Daß  es  sich  nm  alte  Dialekte  handelt  —  füge  icb  himil  — . 
geht  hervor  ans  Quint  12,  10,  34:  Uli«  [sc.  Omeeie]  dob  mbonm 
modo,  eed  lingnartim  eUam  int  er  se  differentiam  eopia  est  (Daß 
es  Bich  hei  Grassns  nm  die  alten  Dialekte  handelt,  hebt  richtig  Kretieh* 
mer  her?or,  Eotiit.  d.  Kol.  8.  35). 

Im  allgemeinen  lassen  sich  dialektische  Yerschiedenheiten  rnr 
schwer  feststellen.  Dies  liegt  nicht  nur  in  der  Ungleichheit  nnserer 
Quellen,  sondern  auch  darin,  dati  z.  B.  lautliche  Nuancen  feinerer  Art 
in  der  schriftlichen  Darstellung  überhaupt  nur  selten  zur  Geltnmr 
koniiri(  ii;  und  doch  dürfen  wir  gerade  in  solchen  laatiichen  Dingen 
widitige  2<Iaanceü  vermuten. 

Der  angebliche  aiezandrinische  Dialekt. 

Sdion  die  alexandrinisehen  Grammatiker  nnd  dann  die  Keaeren 

seit  Sturz  reden  vielfach  von  'alexandrinischem  Dialekt'.  Nach  Thümb 
sind  wir  heute  uiciit  berechtigt,  einen  solchen  Dialekt  anzunehmen,  uod 
man  stimmt  ihm  darin  zu  (z.  B.  W.  S<  I  nn  i,  W  t  k  Ph  1901,  Sp.  600, 
Kroll  Herrn.  30,  8.  462).  Was  für  iieiinzeichen  der  Mundart  voo 
Alexandria  ausgegeben  wird,  sind  einfach  Merkmale  der  K.oine  *)  Eise 

*)  Ob  man  freilich  so  leichten  Herzens  über  die  Angaben  der  alten 
Grammatiker  bioweggehen  darf,  ist  mir  nicht  ausgemacht.  Ich  habe  aaf 
unsere  Frage  bin  einen  sprachlichen  Vorgang  untersucht  und  will  hier  dw 
Resultat  mitteilen.  Es  handelt  sich  um  die  Perfekta  mit  der  Bndang  3.  PI 
•av.  Barfiber  liest  man  bei  Thumb  (S.  170):  „Wenn  Seiftns  Bmpiricoa  asi 
s*  B.  belehrt  Xs^i;  uj;  i^  zapä  xot;  ^AXe^avSpsu^iv  cXijXudetv  xoi  dnXi^Xvdw,  so 
wissen  wir  jetzt  besser,  daß  die  Übertragung  der  Aoristendnag  -ov  anf  das 
Peifektam  rlnmlieh  sehr  viel  weiter  verlweitet  wsr;  der  Answeg  Boxesdis, 
dsO  die  Neuenug  ,  besonders  auf  alexandrinisehem  Gebiet  voUsoges 
wnrde%  läßt  sieb  angesichts  der  Belege  aus  Eieinasien,  Kreta,  Lakoaies 
usw.  nicht  offen  halten."  Beben  wir  uns  die  Belege  niber  ao.  Za  den  bsi 
Dieterich  S.  385  f.  angeführten  Beispielen  aus  den  Papyri  sind  hinsnanf&ges: 
ttktim  P.  Par.  Ii5,  Z.  17,  P.  Leid.  B  Subskr.  3  (aus  der  kOniglicben  Kaoslsi!) 
^  P.  Brit  17,  23  (163  v.  Chr.),  &n$sd>ux«v  p.  Brit  17,  49  (168  v.  Chr.).  leb 
erwihne  ferner,  dsB  P.  Par.  31,  23  (a.  162)  der  Schreiber  suerst  sistt 
rj^ubxo^ev  rj^uoxav  ^iv  flcfarieb.  Wenn  wir  von  den  suletst  genannten  nnd 
dem  in  der  Londoner  Kopie  17,  23  vorkommenden  Belege  alisehen,  ge- 
winnen wir  ans  den  ptolemlischen  Papyii  3  weitere  Belege.  Zu  den  ia- 
schxifüiehen  Belegen  bei  Bieterich  Ist  aus  Schweissr  bintusufllgen:  l?lm*94 
Oreek  Inser.  Brit  M.  3,  1,  Nr.  420,  57  (Prione,  Hitte  d.  2.  Jhd.  v.  Chr.). 
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Scheidnni:  von  alexandriniBcbem  und  sonstigem  ä8:5'pti8chen  Griechisch 
Mi  sich  mit  unseren  Hilfsmitteln  nicht  duiciiführen.  Daß  das  äsryp- 
•irche  Griechiscii  seine  besonderen  Kennzeichen  hatte,  ist  glaublich; 
Ihnmh  fuhrt  nnter  Molifiziernnie:  der  Annahme  von  Buresch  (Philol. 
51,  S.  M  ff.)  drei  solche  einigermaßen  charakteristische  Erschemoikgen 
aa:  dia  Vertaiachang-  von  Tennis  Media  nnd  AspiratA«  die  Verwechse* 
Inf  TOB  1)  o  c  t  und  die  AiustoßQDg  des  intervokaliachen  7;  vieU^eht 
«t  im  der  Ablall  des  anslMiteiideii  Nasals  biDziizafligeii.*)  Mit  Becht 
%maki  dabei  Tbümb  (a  174),  daß  tod  der  Sgyptiscben  Keine  das 
OfleekiKb  der  nlehtheUenisierteii  Ägypter  webl  2a  eebeldea  ist. 

Daß  es  kein  Jodengrieebiscb,  das  eine  Abart  des  Dialekln 
V9S Alexandria  sein  soll,  nnd  keine  besondere  biblische  Gräzität  gab, 
<ii?oa  rede  ich  in  dem  Kapitel  über  die  biblische  Gräzität. 

Dialektische  Bifferenziernng  der  Koine  l&ßt  sich  aber  nicht  nar 

«iJüden  arkundlichen  Quellen,  sondern  auch  durch  vergleiche ndti  Unter- 
^:::lian2  neag^riechischer  Dialekt  formen  nnd  der  alten  Überliefe- 
riiig  mchließen.  Was  die  Methode  betnöt,  so  muß  man  nach  Thnmb 
roi^derweise  verfahren:  wenn  es  nns  gelingt,  eine  dialektisch  ge- 
bliebene Nenernng  ins  Altertum  hinanfzorUcken  nnd  daneben  das  Weiter« 
iebea  des  Alten  festsnsteUen,  dürfen  wir  von  den  Antftngen  dialektischer 

Mit  Bicksicbt  aaf  die  Herktmll  stammen  nun  9  Beispiel«  aus  Ägypten ,  5 
m  QziechenlaDd,  4  aus  Eleinasien,  1  aus  Rom.  (Von  den  lit'*raiiscbea 
BwiSialsu;  10  aas  dem  Neuen  Testament  [so  Winer- Schmiedel  8.  113«  15; 
DMtaidi  führt  nur  5  Belege  an]  und  3  aus  den  falschen  Sibyllinen, 
Mit  kk  ab.).  Wenn  wir  daher  die  Inschriften  nnd  Papyri  reden  Isfsen, 
BO  iiaat  Ägypten  doch  die  eisle  Stelle  ein«  leh  will  auf  diese  Tat- 
wbe  ksia  Gewicht  legen,  denn  sie  hftngt  vielldcht  mit  der  Beschaffen* 
iiiaereB  Materials  snaammen,  aber  man  könnte  Bnresch  in  einem  ge- 
vkNs  fiane  reeht  geben:  iwar  nicht  in  dem  Sinne ,  daß  die  Keaerung 
.Wioedera  aaf  alezandrinlscbem  Gebiet  ToUsogen  worde'^  aber  daß  sie  in 
^Optaa  bsienden  Terbreitet  war;  dann  wftrde  aneh  Seztns*  Behaaptuog 
^swbtigt  mcbeinen  (mit  der  genannten  Modifikation,  dsXl  man  nicht  an 
Atosedrieo,  sondern  an  Ägypten  denkt).  Ich  bemerke,  daß  ich  nnr  die 
Maiisehen  Papyri  nnd  aar  deren  Pnblikationen  bis  1894  berlliksichtigt 
lesst  wfirde  man  ohne  Zweifel  mehr  ale  9  Belese  finden.  Was  die 
^^^nsologie  betrifft,  stammt  das  filteste  Beispiel  (3.  Jhd.)  allerdingo  ans 
^sBsiea,  im  5.  Jhd.  finden  wir  S  Belege  ans  Kleipsslen  nnd  7  ans 
^ftea,  un  1.  Jhd.  4  aas  Griechenland.  (Tier  Belege  kann  ich  chronolo- 
fiaeb  ucht  bestimmen.)  Also  Ist  die  Erscheinung  In  Ägypten  frfih  nad 
an  behgea. 

^  la  der  Vertanschnng  von  Tenuis  Media  nnd  Aspbata,  ferner  in 
^  Abfidl  des  anslantenden  y  sieht  Hatiidakis  Barbarismen  (G.  g.  A.  1899 
^M0|. 
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Bifferenzierting  der  Koine  reden.   Darin  kann  man  Usamb  wohl  recht 

geben.    Solche  alten  Dialektmerkmale  sind  Jüi  Thuiiib: 

1.  Die  Entwickeinnjr  des  „irrationalen"  oder  parasitischeo  t 
(axouitü,  xAa(7a>).  2.  Palalalisiei  uiig  des  x  vor  e,  i  in  t»^,  oder  U. 
Die  Beispiele,  anf  welche  sich  Th.  hierbei  stützt,  sind  jedoch  ganz  no- 
sieber  nnd  deshalb  schwebt  das  hohe  Alter  dieser  ErBcbeinang^  TÖÜig 
in  der  haft  3.  Vereinfachnng  der  Doppolkonsonans.  4.  Übergaif 
i^on  X  +  KoDBonans  in  p  +  Konsonan»;  für  das  Nengriechische  Btiltzt  äeb 
Th.  anf  die  Form  d&X^^  aUg.  gr.  ddtp^c}«  die  er  in  der  Gegend 
von  Samsan  notiert  hat,  nnd  anf  diX^.  das  er  von  einem  Kappadolder 
hdrte.  Th.  dürfte  aber  llbersehen,  daO  die  nengriechischen  Fonneo 
(d$eX(po{)  aneb  anf  dem  Einflösse  der  Schole  oder  der  Kirchen- 
sprache berubeij  künu»  n  ;  auch  sonst  ist  iii:i:iche  Di  ilekMoun  aui  deiL 
Einfluß  der  Schrittsprache  ziiriickzufnhren;  äolclie  gelehrten  Formen 
cebrancbtii  Üaiu'rn  im  Gesprach  mit  (iebiideten,  besondere  aber  mit  Aos- 
länderu,  tiberall.  5.  Die  pontische  Aussprache  des  t]  als  e.  6.  Ver- 
schiedene Aossprache  des  u:  nebeoeioai^der  existierte  die  Anssprache  als 
n  nnd  i  nnd  wahrscheinlich  anch  n  nnd  in.  —  Lediglich  för  mOglich 
hlUt  dagegen  Th.,  daß  nnbetontes  a  neben  Liqniden  zn  c  ward«  (neu* 
griechisch  xpsß^dii  =  altgriechisch  xpaßßdTioy). 

Anf  dem  Gebiete  der  Flexion  schreibt  Th.  der  Koine  folgende 
Erseheionngeo  an: 

1.  In  der  B.  PI.  Act.  standen  nebeneinander  die  Endnn^en  v  nod 
<si  (^^pou^t  ;  c^ipouv,  ika'^'xy  :  iXd^iui).  2.  Die  Keubildnngren  aui  -jav  n 
der  3.  PI  des  Impf,  und  des  starken  Aor  waren  in  der  Koine  lokal 
l>t--c}!ränkt  (das  östliche  Mittelsriechenland  war  wob!  ihre  Heimat)  (l^ 
diesem  Punkte  trifft  Tbnmb  mit  Kretscbmer  im  wesentlichen  zusammen; 
über  den  Grnnd  der  üppigen  Wucherung  dieser  Endung  —  beabsicbtigta 
Herstellung  von  Qleichsilbiglceit  —  vgl.  Kretscbmer,  Entstehnog  B.  9 1), 
3.  Th.  fragt,  ob  nicht  auch  die  Ansbildnng  des  nengriechischen  x- 
Aoristes  in  einigen  nengriechischen  Dialelcten  (£xoo«a  —  &ooaa)  in  die 
Koine  zu  verlegen  sei. 

6*  Die  Siirache  der  grieeUacheii  Bibel. 

Bis  iü  jüngste  Zeit  hörte  mau  über  die  Stellung  der  biblischen 
Gräzität  ganz  schiefe  Urteile.  Es  wurde  vom  ^Judengriechisch^.  vca 
Hebraismen  (Semitismen)  der  biblischen  Sprache  usw.  gesprochen  Es  ist 
ein  Verdienst  A  Deißmanns,  mit  den  Vnnirteilen,  die  auf  diesem  Gebiete 
herrschten,  aafgorilnmt  zn  haben.  Die  philologische  mit  der  theologischeB 
Sehnlnng  verbindend,  erkannte  er  den  Znsamnetthang  der  bibHsehsa 
Gribdt&t  mit  der  gleichzeitigen  Koine  nnd  wies  sie  sowohl  primipleU 
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ab  Mich  In  zaUreicben  EinielflUIeii  Dach.  Dies  tat  er  vor  allem  in  teinen 
BAcbem;  BihelitoflieD  (Marborn  1895)  nnd:  Nene  Blhelatndien  (Uar- 
hng  1897).*)  Die  Etesnltate  aelDer  Foraehnngen  sind  kons  zDaammeo* 
geftOt  in  seinem  Sehriftehen: 

Die  spracliliche  ErfoiscIiuiiH:  der  griechisohfii  Bibel, 
ihr  gegeu\viirlii:cr  Stand   und  ihro  Aiitjjaben.   (Vorträge  der  theolo- 
g-isfhen  Konf.ipnz  zu  Gießen.  XII.J  (Gießen  1898),  * 
sowie  in  dem  Artikel; 

flellenistiscbes  Griechisch  (mit  besondorer  Berückaichtigunfir 
der  griechischen  Bibel),  in  der:  Healenzyklopädie  für  pi  (>ti>t:iritiscbe 
Theoldgie  nnd  Kirche.  3.  AnO.,  Bd.  VII.  (Leipzig  1899),  627-^639. 

Die  letztere  Arbeit  stellt  die  wichtigere  Literatur  Aber  die 
Keine  sneanmen  und  handelt  Aber  Definitionen  dea  Begriffes  Kotviq,  ttber 
ihren  Namen,  Charakter  und  ihre  Entstehung,  Aber  DifferenzieruDgen 
derKoine  und  Aber  die  griechische  Bibel  als  Denkmal  des  hellenistischen 
Otieehisch.  Auf  die  in  dem  ersten  Teile  dieser  Arbeit  niedergelegten 
Ansichten  D.s  ist  bereits  im  Vorstehenden  Besag  genommen  worden; 
auf  den  Luhalt  des  aweiten  Teiles  sowie  deigenigen  seines  Schriftchena 
«Die  apraehliche  Erforschung  der  griechischen  Bibel"  will  ich  jetzt 
geaaner  eingeben.  Es  sei  vorher  erwähnt,  daß  D.  die  wichtigere  Keine* 
Literatur  der  letzten  Jahre  mit  besonderer  BerAeksichtigoog  der  bt* 
blischen  Sprache  In  zwei  Berichten  in  der  Theologischen  Rundschau 
besprochen  hat  u.  T.:  Die  Sprache  der  griechischen  Bihel. 
(Septnagintn,  Neues  Testament  und  Verwandtes),  Bd.  L  1898, 
a  4^3-472  und  Bd.  V,  1902.  8.  58'-69. 

Auf  Deißmanns  Arbeiten  fußt  A.  Thumb.  In  seinem  Buche 
nBie  griechische  Sprache**  handelt  er  Aber  die  biblische  GrAzität  an 
zwei  Stellen:  in  Kap.  IV  (Aber  Semitismen  der  biblischen  QrAziat) 
and  in  Kap.  V  (Aber  die  Stellung  der  bibUiehen  OrAzität).  Derselbe 
Gelehrte  suchte  in  seinem  vor  der  46.  Veisammlang  deutscher  Philo- 
logen gehaltenen  Vortrage; 

Die  spracbgeschicbtliche  Stellung  des  Biblischen  Grie- 
chisch (Theol.  Kuijdschau,  V,  1902,  S.  85—99) 

Steil iijig  zu  tixiereo,  welche  die  Sprache  des  N.  T.  im  Zusamni*^n- 
hang  der  gesamten  ^racblichen  Entwickelnng  einnimmt,  wobei  er  »uf 

O.  A.  DeiBmann«  Bible  Stodies.  GontributionSf  ehieAy  from 
pspjri  and  inscriptions,  to  the  history  of  the  language,  literatnre  and 
leligion  ol  bellentstic  Judaiim  and  primitive  Gbnstiani^.  Anthorised 
tianslation  ...  by  Ä.  Qrieve.  Edinburgh  1901  ist  eine  Übeisetzang 
dieser  beiden  Werke  D.s.  Sie  entbAlt  Znsfttse  nnd  Korrektaren.  (Tgl* 
Thvmb,  Areh.  I.  Pap.  3  8.  415.) 
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das  W^sen  der  Koine  und  andere  die  Gemeinsprache  betreffende  Fr«ge& 
einging. 

Ich  will  hier  veisuchcn,  dfe  Ansichten  Deißroanns  und  Thnmbs 
wiederzugeben.  Wie  bereits  iu  der  Vorrede  bemerkt  worden  ist,  werde 
Ich  mich  hanptsftchlich  auf  die  Septuaginta  beschränken,  die  Sprache 
dee  Nenen  Testamentes  nur  knns  bertthren. 

DaQ  die  biblische  Grftdt&t  so  Innere  als  etwas  isoliertes,  Eimrif- 
artiges  betrachtet  worden  Ist,  hat  seinen  Qmnd  darin,  daß  noch  fsr 
knnem  die  Septsaginta.  nnd  das  Nene  Testament  im  wesentlichen  dis 
einzigen  Zeugen  der  hellenistischen  ünigangiwpraebe  waren.  Man  merkte 
]cicht  den  Absiaud  des  Griechischen  dieser  Texte  voo  dem  , klassischen* 
Attisch.  Man  merkte  aber  auch  den  Unterschied  zwischen  der  8ep- 
tuagirita  und  z.  B.  Polyhios;  namentlich  in  der  Syntax  war  dieser  Unter 
schied  auffallend.  Bo  schuf  man  den  Begriff  ,.JudeDgriechisch''.  Erst 
das  Studium  der  Papyri  und  Inschriften  ermöglichte  eine  richtige  Beor- 
teilnog  der  Bibelsprache.  Viele  wollten  früher  einen  Einfluß  des  Ss* 
mItiBcben  ancb  in  dem  grammatischen  Ban  dee  Qrieohiachea  llndss. 
Was  die  Flexlonsformen  betrifft,  so  meinte  Schmiedel,  daO  das  in  der 
Apokalypse  ▼orkommende  Wort  xatiQ7cop  eine  „aramJUscbe  Zastntraog** 
TOtt  xoEnj-ropoc  sei.  Doch  haben  W.  Sctamid  (W.  f  k.  Ph.  1899,  Sp.  541 
und  1901,  Sp.  602)  und  Thnmb  (8.  126)  nachgewiesen,  daß  xaTr;To)P 
eine  echtgriechische  Bildung  ist.  Es  stellt  sich  immer  deutlicher  heraus, 
daß  die  Laut-  und  Formenlehre  der  biblischen  Sprache  die  charak* 
tpristischen  Züge  der  Um^angskoine  zei^t.  Selbst  das  Wort  ipauW» 
(statt  ipeuvaco),  das  als  ein  spezifisches  Kennzeichen  des  Bibelgriechiscü 
galt,  ist  jetzt  anOerhalb  des  biblischen  Griechisch  nachgewiesen.*)  Der 
Wortschats  der  Bibelsprache  ist  noch  nicht  allseitig  durchforscht,  aber 
es  Ist  schon  gelungen,  mehrere  yermehitliche  Hebraismen  auf  diesem 
Gebiete  als  Sdiöpfangen  griechischen  Geistes  an  erweisen,  nnd  dlcte 
wenigen  Fälle  sind  von  prinzipieller  Bedeutung:  man  ist  berechtigt,  In 
der  Zolassnng  von  Semitismen  sich  sehr  skeptisch  an  verhalteiL  Nsch 
dem  Urteile  Thumbs  (S.  120  f.)  wird  von  Winer-Schmiedel  (Gramm, 
d.  neutestam.  Griechisch)  der  semitische  Einflnß  immer  noch  überschätzt 
Das  griechische  Judentum  und  das  rhristentiim  haben  ohne  Zweifoi 
neue  "Wörter  und  neue  Wonbedeutungen  gtschartYn,  aber  das  ist  eioa 
Tatsache  der  Religionsgeschichte,  nicht  der  Sprachgeschichte.  Deiß- 
mann  (Realenz.  B.  636  t).  sagt  mit  Recht:  «Wer  spricht  von  einer 
Jlandart  der  8toa  oder  einer  Orftsitftt  der  Gnods?  Wer  schreibt  eine 
Grammatik  des  Nenplatonlsmnsf  Und  doch  haben  alle  diese  Beweguigw. 
den  griechischen  Wortschata  bereichert  nnd  yerftndert.**    Die  Syntax 


•)  Krctscbmer  erinnert  auch  an  theräische  Formen  cry:f»jtT7;,  cW«;- 
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•dar  «riediiflclieii  Bibd  tdnint  Doch  am  enten  die  Aonabioe  eines 
^Ubliwliea*  Grieehbek  smateiMii«  Komtmktioiieii,  WortoteHongrea 
tmd  Satzban,  wie  wir  iie  's.  B.  In  den  Pftalmen  «der  in  den  Evangelien 
leaen,  finden  iieli  nUdit  einmal  In  den  vnlgttnten  Papyri  (DeiBmaaD). 
XMia  erkttit  lieli  aas  der  Eigenart  der  biblischen  Schriften.  Sie  ter- 
friieD  spracbUcli  ia  zwei  große  Groppen;  in  originalgriechische  Schriften 
lad  Übenetzangen  semitischer  Vorlaoren.  Die  Septuagiata  ist 
vorwiegend  Übersetzergriechiscb;  ursprfingHcbgriechisch  sind 
eteige  Apokryphen  des  Alten  Testamentes  (z.  B.  das  vierte  Makkabäer« 
hoch).  Beim  Neuen  Teotament  sind  nach  der  Annalime  der  Theologen 
die  meisten  Teile  der  synoptischen  Cvangelieu  uud  vielleicht  einiges  aas 
der  Apokalypse  des  Johannes  Übersetzungen  aramäischer  (hebräUcheri 
Vorlagen  (so  Deißmann,  Sprach!.  Erforsclmup  S.  9).  Die  originul- 
griechiscben  Schriften  der  Bibel  sind  Denkmäler  eines  wirklich  gespro- 
chenen Griechisch.  Die  l'bersetzungen  a.li[iieiL  die  Kig^eulümlichkeit  der 
tremden  Vorlage  nach.  Halten  wir  da,  wo  das  cemitische  Original 
Luch  vorhandeu  ist,  den  Urtext  ueben  die  ÜbersetzuDg,  so  seheu  wir, 
wie  Semitisoius  für  Semftismns  eben  sklavisciie  i^acbahmunfir  des  Orl- 
^nalß  ist  (Deißmann).  Auf  die  Fra<?e:  deckt  sich  dieses  Übersetzer- 
griecLiäch  mit  der  griechischen  l  nigangssprache  der  Ubersetzer  oder 
ist  es  ein  ad  hoc  zurechtgemachtes,  von  der  Vürlag:e  abhängiges 
Oriechigeh?  —  ist  zu  antworten;  es  ist  ein  künstliches,  papiernes,  kein 
gesprochenes  Griechisch.*)  Mitunter  finden  wir  in  einer  uud  derselben 
biblischen  Schrift  das  Nebeneinander  dieser  beiden  Arten  von  Griechisch: 
K»  sind  die  Prologe  des  Boches  Sii*ach  und  des  Lukasevangeliums 
originalpriechisch ,  die  Schriften  selber  aber  sind  von  S'Miiifischer  Vor- 
lage abhängig  (DeiL  mann,  Kealenz.  S.  638).  Das  angebliche  Jaden- 
griechisch ist  also  nicht  lebendige  Sprache  gewesen,  sondern  ist  dnrch 
die  Metliodo  der  Übersetznng  veraulaLit.  Die  Semitit^meu  sind  hier 
okkasionell:   daneben  fribt  es  nach  Deißmfinn  auch  usuell  gewordene. 

In  bezng  auf  syutaktiöche  Seiüitisuien  sind  die  Meinungen 
nicht  ganz  eini^  Vitoaii,  d<  r  die  Syntax  der  Septuaginta  und  dos 
lieuen  Testamentes  auf  die-se  Frage  hm  am  gründlichsten  nntLisucht 
hat,  geht  in  der  Annahme  von  syntaktischen  Semitismeu  weit.  Von 
den  Schriften  des  Neuen  Testamentes  sagt  er:  „oo  remarqwe  dans  la 
langue  da  N  T.  un  t^rand  nombre  d'expressions  et  de  coiisti  iictions 
bebraisanles  ou  purenient  hebraiques"  (Etüde  sur  le  g-rec  du  "N  u\oau 
Testament.  Ij«  verbe,  Paris  1803.  S.  233).  Auch  Swete  ist  «enei^t, 
▼lele  Semitismen  in  der  LXX  auzunehmen  (lutrodactioa  to  the  Cid 


*)  [Hier  und  sonst  bietet  die  sog.  Africitas  ganz  analoge  Ersrhei- 
uagea;  so  sei  liir  Gberietseriatein  auf  Bheiii.  Mos.  52  8. 580  Tenriesexi.  W.  iC] 
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Testament  in  Gr«ek,  paHim),  vgL  8.  9:  ,Jnto  this  hybrid  epeecb 
(sc.  the  patoie  of  the  Alexandrian  streeta)  tbe  Jewlsb  oolony  wonld 
ioftiee  .  .  .  a  etroag  oolonrioflr  of  Semitie  thon^bt,  and  not  a  few 
reminliceDcea  of  Hebrew  or  Aramaic  lezico^apby  and  grammar.  Sneh 
at  any  rata  ie  tbe  monnmeDt  of  Jewiab-Egyptian  Greek  which  eorvivas 
ia  tbe  earlier  booke  of  tbe  so-caUed  Septaagint/*  SSorftckbaltander 
tnrtellt  Beiß  mann  (a.  a.  O  ).  Andere  sind  noch  weniger  als  Deißmann 
geneigt,  syntaktieebe  Semitismen  zuzugeben.  Schmiedel  sagt  von  den 
Übenetsem  der  Septnaginta:  „gcradesa  ongriechlacfae  KonstrnktioDen 
kabea  de  in  der  Eegel  niebt^'  (Winer- Schmiedel,  Gramm,  d.  nea- 
teatam.  Griechisch  S.  29).  Hit  Mißtranen  steht  der  Anoahme  yod 
Semitismen  auch  Thnmb  entgegen  (Die  griech.  Spr.  8.  129  iF.).  Er 
sieht  von  der  Septnaginta  ab,  weil  «,für  syntaktische  Fragten  eine 
Übersetzung  überhaupt  nnr  von  sehr  bedingtem  Werte  ist";  der  spezielle 
Wert  der  Septuoginta  sei  nach  den  einzelnen  Stücken  sehr  verschieden, 
da  die  Verfasser  bald  ziemlich  frei,  bald  wörtlich  übersetzen.  Die 
Frage  nach  Hebraismen  gewinnt  nach  Thnmb  nur  da  eiia  gewisse 
IkrecbtiL'ung,  wo  der  Gebrancli  der  Septnaf^inta  mit  der  Syntax  des 
hebräischen  Originals  eineisi-irs  mi  l  lies  Neuen  Testaments  audererüeits 
öbereinätimnit.  Solange  die  .Sprache  der  Papyri  nicht  untei-^ucht  sei, 
müsse  eine  AutwuiL  daranf.  ob  ein  llebraismus  vorliege,  in  den  inristeii 
Fällen  nu befriedigend  bleiben.  Timuib  will  nicht,  behaupten,  dat»  die 
biblii'Che  GrSzität  von  hebräischer  Ausdruckstürm  «[änzlich  frei  sei, 
aber  der  liemde  Eijifluß  äußert  sich  nach  ihm  mehr  iia  Stil  und  in  der 
Denk-  und  Anschauungsweise  als  in  der  Sprache  im  eugern  Sinn: 
unhellenisch  sei  der  Satzparallelismus  der  Septuagiuta,  die  Verwendung 
der  Parabel  im  NeuL-n  Testament  (hierin  folgt  er  Norden,  Antike  Kuurt- 
prusa  S.  509).  Er  leugnet  einen  Einflulj  des  Hebrili>chen  beim  Gebrauch 
von  Aktivum  und  Medium,  den  Viteau  angenommen  hatte.  Auch 
sei  gegenüber  dem  häutigen  Gebrauch  der  Präpositionen  Zurück- 
haltung des  Urteile  iioti«,»-  (S.  12H),  weil  die  reiche  Gestaltung  des  prä- 
positionaleu  Ausdiurks  ein  Kennzeichen  der  spälgi iechischeu  Spraciie 
sei.  Auch  andere  Erscheinungfen  wiV  ojo  Suo  *je  /wf^i'.  tl  (d)  fAr'v, 
OKOü  —  'auf  weichem'  oder  Veibiuiiung-  des  dekliniertrii  Keiativums 
nnd  des  im  entsprechenden  Kasus  hiuzugetiiL:Ten  i'j-6i  sollen  auf  zu- 
fälligem Znsumintiitreliea  griechischer  SprachentwickeiQug  und  hebräischen 
Gebrauches  bf  i  nhen. 

Ist  die  griechische  Bibel  Denkmal  der  Umg-ang-s-  uder  der  Literatur- 
sprache? Diese  Frage  ist  noch  nicht  eingehend  untersucht.  Heute 
kann  man  nur  soviel  sagen,  daß  das  Bibelerriechisch  wesentlich  der 
1 1 ni:;anL'Svj)rache  zuzurei  iiiim  ist  :  dies  gilt  iür  die  Sprache  der  meisten 
jBüdicr  der  LXX  und  der  Evangelieu  (DeiÜmaou     639).  luaeriudb 
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dir  Mden  Hraptfcrnppen:  dor  fibenetsten  und  der  Origioabcbrifttfn. 
fiideB  lieh  aber  VerBcbiedenheiten.  Die  ÜberwtzniiKeii  tiod  nicht  Ton 
einer  und  denelben  Haod  gemacht.  Es  liegen  hier  flpracUlcb  disparate 
Bemente  nebeneinander.  Nach  Deißmann  (8. 688)  Ist  es  sweifellea, 
daß  sich  einadiie  Schriften  der  Literatursprache  bedienen  oder  bedienen 
waUen.  Die  Hebiierepistel  z.  B.  neidet  den  Hiatna  nad  neigt  nach 
Blaß  (Oramm.  d.  nenteet.  Orieeh.  8.  290)  in  Sataban  nnd  Stil  die 
Sorgfalt  nnd  daa  Geacbicic  eines  KnastichriflstellerB.  Kaeh  DeiOnann 
find  die  F^nlnsbriefe  Denknftler  der  Umgangssprache,  obwohl  aach 
Fanlns  rhetorisch  angehaneht  ist*)  Ähnlich  urteilt  Tbnmb.  Die 
Septoaginta,  das  Nene  Testanent  nnd  die  altchristliche  Literatur  richten 
sich  an  ein  größeres  Pnbliknn,  sie  erheben  sich  fiber  eine  lokale 
ftobuog  und  bedienen  sieh  einer  „Dnrehschnlttssprache"  (6r.Spr.S.169). 
Daa  N.  T.  zeigt  den  Versneh,  die  lebende  Sprache  der  SSeit  literatnr- 
fihig  an  machen  (Theol.  Bnadsoh.  5.  1903,  8.  93).  Aach  Th.  gibt  an, 
daß  die  Unteiacfaiede  des  A.  nnd  N.  T.  sowie  die  Unterschiede  der 
verschiedenen  Autoren  des  N.  T.  darin  bestehen,  daß  die  Wortwahl, 
das  VerbiUtais  zwUichen  der  Umgangssprache  nad  d^  IdaasiBChea 
(attischen)  Korrektheit  oder  die  stilistische  Fem  in  den  einnelnen 
Schriften,  ja  selbst  innerhalb  dieser,  verschiedea  ist  (Qr.  Spr.  8. 183  f.). 
Das  individuelle  Gepräge  einzelner  Autoren  zeigt  ihren  Anteil  an  den 
literarischen  Vorgan ß^i>n  der  Zeit.  ,,Lukss  und  Panlns  z.  B.  stehen 
diesen  nicht  fremd  gegenüber,  und  so  liefert  auch  das  Studium  des 
Neuen  Testamentes  einen  interessanten  Beleg  für  den  Kampf  zwischen 
Literatur-  und  Volkssprache"  (8.  184).  Norden  (Ahl  Kunstpr.  II 
485  ff.)  liat  durch  eine  Gegennherstelluni:  einer  Reihe  gleicher  Satz« 
der  Synoptiker  gezeict,  ,,dall  Lukas  an  einer  überaus  crroßen  Anzahl  von 
Stellen  das  vom  klassizistischen  (attischen)  Stantipunkt  aus  bessere  hat": 
er  ▼ermeidet  nicht  nur  aramäische  nnd  lateinische  Wörter,  sondern  aucli 
solche  hellenistische  Ausdrücke,  welche  von  den  Attizisten  verworfen 
«erden,  nnd  verwendet  Formen  der  attischen  Grammatik  statt  der 
hellenistiscben  (Thnmb,  Gr.  Spr.  S.  1 84). 

So  wenig  es  ein  spezifisches  „Bibelgriechisch"  gibt,**)  so  wenig 
gibt  es  ein  Judengri  ech  isrh  überhaupt.  Das  hat  ebenfalls  Deiß- 
mann nachtrewiesen.  Ihm  iulfi^en  Thumb,  W.  Schraid  CW.  f.  k.  Ph. 
1901,  8p.  600)  u.  a.  Die  Septnaainta  ist  kein  Zeugnis  für  dieses 
Griechisch;  die  Sprache,  die  nach  Abzug  von  Eigeobeiten  der  Über- 

^  Gegen  die  Annahme  Nordens  (Ant.  Kunstprcsn),  daß  der  Stil  dei 
Paulas  unbellenisch  ist,  haben  die  Theolegen  Widersprach  erheben  (vgl. 
Xhnmb  Arch.  f.  Pap.  2  S.430). 

Dies  wird  sUgemein  anerkennt,  vgLs.B.  W.  Scbmid,  W.  f.  k.  Pb. 
1901,  Sp.  600. 
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setEuiff  fibrlgUeibt,  ist  die  gewöhnliche  Keine  (Thumb,  Or.  S]»r.  8. 175). 
Die  Jaden  in  Alejundria  und  fiberbanpt  in  Ägypten  waren  in  der 
Sprache  völlig  hellenislert,  to  daD  lie  daa  HebrVlach  eiat  aaehtrigllch 
lernten.  Hochgebildete  jüdische  Sehriftsteller  wie  Philon  oder  Joeephna 
Flavias  schrelbeii  ein  völlig  reines  Griechisch  (8.  1S5).  Ebensowenig 
ist  die  Sprache  des  Kenen  Testamentes  eine  Jndengrleohische  tfnndart. 
Die  biUische  Qrftdtät  ist  also  kein  Dialeiit  der  Keine.  Eine  gewisse 
Eigenart  neigt  vielleicht  die  Sprache  der  paiftstinisehen,  nlchtheUe- 
nisierteo  Juden.  Griechische  Xtehnwörter  der  rabblnischen  Schiiften 
migen  viellheh  eine  andere  Bedentang  als  dieselben  Wörter  Im  Alten 
nnd  Kenen  Testament 

Auf  den  Beriebt  Uber  die  Stellong:  der  biblischen  Oräzit^t  lasse 
ich  eine  Übersiebt  über  die  übrigen,  die  Septaaginta  betreffeudeD 
Schriften  folgen.  Sie  würde  passender  ihren  Platz  In  dem  besonderen 
Teile  dieses  Bericbtes  rinden,  aber  es  scheint  mir  wenig  e:eboten,  den 
Bericht  über  die  SeptaagintaforscUung  aut  diese  Weise  in  zwei  Stücke 
zu  zerreiß eu 

Die  Reibe  dieser  Arbeiten  eröftnet 

H.  B.  Swete,  An  i  iitroduction  to  tbe  Üld  Testament  in 
Qreek.  Witb  an  appeiulix  eontainiug  tbe  Letter  of  Aristeas  edited 
hy  J.  Thackeray.    Cambridge  IdOO.*) 

Eine  Einführung  in  die  Septiiaginta  war  seit  langem  Bedürfnis, 
sowohl  in  DeatAchland  als  in  England,  diesem  „klassischen  Lande  der 
Septaagintaforschang**  (H.  Uetzmann»  0.  g.  A.  1902,  S.  329).  Swete s 
Introdnktion  ist  die  erste  ihrer  Art,  nnd  sie  maO  als  ein  ansgezeieh« 
netes  Werk  bezeichnet  werden.  Anf  jeder  Seite  liat  man  beim  Lesen 
den  Eindmck,  daß  der  Vf.  mit  den  zahlreichen  nnd  schwierigen  Pro» 
blemen  der  Septnagintaforschong  wie  wenige  vertraut  ist.  Alle  Fragen* 
die  sich  an  die  Septaaginta  knUpfen,  finden  in  dem  Bache  eine  ein- 
gehende Erörterang. 

Die  Hehrzahl  der  Fragen,  die  In  dem  Sweteschen  Bnehe  berührt 
werden,  liegt  anBerhalb  der  Bahmen  dieses  Berichtes,  deshalb  kann  ich 
den  Inhalt  mancher  Kapitel  nur  ganz  kurz  skizzieren.  Das  Bach  zer* 
föllt  in  3  Teile:  1.  The  hlstoiy  of  the  Greek  Oid  Testament  and  of 
its  transmIaaioD.  3.  The  Contents  of  the  Aleiandrian  Old  Testament. 
3.  Uterary  ose,  valne  and  teztaal  eondition  of  the  Gredt  Old 
Testament, 

Kap.  L  «The  Alexandriaa  Greek  Version*  bringt  eine  knappe 
Entstehnngsgeschichte  der  jAdischen  Gemeinde  in  Alexandria  nnd  er- 

*)  lASwiflchen  Lst  das  Bach  in  2.  Aiitiate  er«cbienea  (London  liKtöf. 
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zählt,  noter  welchen  Umständen  nnd  wann  in  den  jüdischen  Kreisen 
dieser  Stadt  die  Septnaffinta  entstand.  Es  ist  mög^lich,  daß  das  Penta« 
teoch  !5chon  unter  Philadelphos  Ubersetzt  worden  ist.  nnricLlifj:  da^^^eg-en 
die  Nachricht,  die  Demetiios  von  Phaleron  damit  verknüpft  oder  die 
Übersctzuii;,'^  anf  Wunsch  des  KAiiil:;-;  unternoromen  sein  iäfit.  Der  Könif*- 
aal  aber  vielleicht  .encouiageil  the  work  of  translation'  iiimI  zwar  aus 
politischen  ♦itiinden.  Die  Propheten  sind  übersetzt  vor  io2  v.  Chr. 
Vor  Befi:inü  unserer  Zeitrechnung  besaß  Alexandrien  sämtlich oder 
last  sanitliche  Schritten  des  A.  T.  in  fi:riechi8cher  Übersetzung.  Kap.  II. 
„Later  Greek  versions"  handelt  über  die  P^utstehnng  der  nbricren  grie- 
chischen Übersetzanf^en  des  Alten  Testamentes,  vor  allem  der  v«>u  Aqnila» 
Theodotion  nn.l  Symniachos  (alle  drei  im  2.  Jhd.  u.  Clir.).  Kap.  III. 
„The  Hexai»ia  and  the  Hexaplaric  aud  other  recensions  of  the  Septua* 
eint''  gibt  die  Geschichte  dieses  großen  Werkes  des  Origenes  (3.  Jhd.). 
Kap.  IV  handelt  über  die  «Ancient  versions  based  upon  the  Septna- 
>:int".  Kap.  V  bringt  ein  dankenswertes  Verzeichnis  der  LXX  Hand- 
schriften;  die  Unzialen  werden  genan  beschrieben,  die  Minuskelhand- 
«ichriften  nach  Holmes-Parsons  anfu'ezählt.  Beim  Oktateuch  stellt  Sw. 
alle  für  die  nene  Cambridf^er  LXX  kollationierten  Handschriften  zu- 
hammen.  Kap.  VI  bespricht  die  Ausgaben  der  LXX  und  gibt  Geschichte 
nod  Charakteristik  der  wichtigeren. 

Der  II.  Teil  des  Werkes  beginnt  mit  der  Geschichte  des  Kanons; 
die  erhaltenen  Verzeichnisse  der  LXX-8chriftea  werden  abtreJ ruckt. 
Kap.  IT  handelt  über  das  Verhältnis  der  LXX  '  "^aso-zam  hebräischen 
rethischen)  Texte.  Kap.  III  bespricht  die  nur  griechisch  erhaltenen 
Schriften.  Kap.  IV.  »The  (ireek  of  the  Septuauiint".  Wir  finden  hier 
die  erfreuliche  Mitteilung,  daß  eine  Grammatik  der  Septnaginta  von 
einem  „kompetenten  Gelehrten"  vorbereitet  wird.  Vf.  spricht  über  den 
Wortschatz,  Konstruktionen  ond  «Orthographie'  dieses  Griechisch.  Es 
f  )l^t  ein  Abschnitt  über  die  Wortbildung,  Deklination  nnd  Konjngation, 
sowie  über  die  Syntax.  In  philologischer  Hinsicht  ist  in  diesem  Kapitel 
manches  anfechtbar;  so  wird  z.  B.  unter  „Orthographie"  manch» 
Erscheinung  geDanot,  die  in  das  Kapitel  der  Lantlehre  gehört  n.  dgl., 
aber  die  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Erscheinungen,  z.  B.  auf 
dem  Gebiete  des  Wortschatzes,  ist  dankenawert.  Das  Verhältnis  der 
Sprache  der  LXX  zur  Koine  ist  nicht  ganz  richtig  dargestellt:  Sw. 
spricht  za  viel  von  dem  Jadengriechisch  un  I  Alexandrinisch.  Kap.  Y 
handelt  von  dem  Übenetzungscharakter  der  LXX.  Swete  nimmt  ziem« 
lieh  viele  Semititineil  ao.  Die  Darlegungen  tiber  die  Schwiei  igkeiten, 
die  die  Übertetzer  za  Überwinden  hatten,  and  über  die  Art  nnd  Weiee» 
wie  sie  sie  überwanden  haben,  enthalten  interessante  Einzelheiten. 
Kap.  VI  behandelt  Yen-  ond  Kapitelteilang,  Lektionen  and  Kateam. 
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Im  m.  Teile  des  Buches  spricht  8w.  Aber  die  Beniitnuig  der 
JjJX  dareh  Kiebtehristeo,  durch  die  Autoren  des  Neaen  Testamente« 
vnd  Christen,  Aber  die  griechiseben  ÜbenetsuDgen  as  aide  to  BIblical 
study«  aber  den  Einfluß  der  LXX  anf  die  christUehe  Literatur,  Ikber 
die  teztnal  oondition  der  LXX  nnd  die  damit  verbondenen  kritischen 
Probleme. 

Der  reiche  Lihalt  des  Werkes  ist  von  mir  nur  skizsiert.  Die 
Swetesche  Arbeit  ist  ein  onentbehrliches  HUlkmittel  fttr  Jeden  fiep- 
tnaginta-  nnd  KoiDeforseber.  Die  klare  fipraehe  des  Bncbes  verdient 
besonders  her? orgdioben  zn  werden. 

Eine  Einftihrungr  iu  die  Septuagiota  g^ab  gleichzeitig  mit  Swete 

«in  deutscher  Gelehrter 

*W,  Bäudissin,  Einleitung  in  die  Bücher  des  Alteu  Testamentes. 
Leipzig  IdOl.  (Res.  Eiedel,  TheoL  Literatnrblatt  23.) 

Über  die  Bedentnng  der  LXX  ffir  die  Oesebiohte  der  griechischen 
Sprache  handelt 

*J.  Korsunskij,  Perevod  LXX  .  .  .  (Die  Übersetzung  der 
LXX,  deren  Bedeutung  in  der  Geschichte  der  griecb.  Sprache  and 
Literatur)   (Russisch.)    Petersburg  1898. 

Die  sprachliche  Seite  der  Septnagintafoi'schuag  iit  ein  gänzlich 
vernachlässigtes  Oebiet.  Im  Jahre  1898  klagte  Deißmann:  „Eigentlich 
grammatische  Untersuchungen  zu  den  LXX  fehlen  ganz*  (Sprachl.  Er* 
forsch,  d.  gr.  Bibel,  S.  18).  Seit  dieser  Zeit  ist  es  nicht  besser  ge- 
worden; nicht  eine  einzige  Arbeit  ist  anf  diesem  fruchtbaren  Gebiete 
zu  verzeichnen.  Eine  Grammatik  der  LXX  ist  erfreulicherweise  in 
Aussicht  gestellt«  ein  Wöi*terbnch  leider  noch  nicht.  Cremers  Bibliech- 
theologiscbes  Wörterbuch  der  Xenrestamentlichen  Gräzität  dient  zurzeit 
für  die  meisten  Wörter  zugleich  als  Wörterbuch  der  LXX.  Ober  die 
Schwierigkeiten  eines  LXX -Wörterbuches  spricht  Deißmann.  Sprachl. 
Brforschong,  S.  15.  wobei  er  seine  Ausftthmngen  an  Beispielen  de* 
moostriert  Derselbe  Gelehrte  betont  die  Notwendigkeit  exegetischer 
Bearbeitungen  einxelner  BQcher  der  LXX. 

Zu  ▼erseiehnen  sind  hier  nur  ein  paar  kleine  Artikel  ron  £b. 
Nestle,  die  Einzelheiten  des  Spiacbgebrancbs  bebandeln. 

*£b.  Nestle,  Septnaglnta  und  Bibelvulgata.  (Ein  merk- 
wOrdiger  Sprachgebrauch.).  Blätter  f.  bayr.  Gymn.-Schulwesen  1898, 
8.  737. 

Derselbe,  Ein  ]iu»abiti?cher  ^St  idtname  in  den  grie- 
chisch tn  Wörterbüchern  (Philol.  59,  1900,  S.  312) 
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beseitigt  ans  i^riechiseheD  Wörterbüchern  das  Appellati vuro  xstpac,  dtSo; 
'g^eschoren'  lerem.  48«  31,  indem  er  es  darch  den  Eigennamen  KcipdSac 
oder  besser  Ketp'A^a«  ersetzt,  welcher  Transkription  des  von  den  LXX 
ilf  kir  hädäs  gelesenen  moabitischen  Ortsnamen  ist  nod  V.  37  uoch 
einmal  in  derselben  Transkription  vorkommt.  (In  der  neuesten  Aasgabe 
von  Swete  und  in  der  Konkordans  von  Hatch^Bedpath  steht  der  Name 
noch  als  AppellatiYam.) 

Derselbe,  Die  Geschichte  eines  Druckfehlers  («avt^ppoxoc 
10  3.  Maoc.  6, 4).  B.  pb.  W.  1901,  Sp.  28—30. 

Das  ftlsehe  icavtopp^otK  Ar  icovto^pöxouc  steht  bereits  in  der 
8iitina  (1586/7). 

^Derselbe,  apToc.  Bieoenbett.  [Hohesl.  5,  1.]  Korrespondenzbl. 
(.  d.  Gelehrten-  u.  Realschalen  Wfirtt.  9,  1902,  S.  95— 98.*) 

*W.  Dittmar,  Vetus  Testamentiim  in  Novo.  Die  alttesta- 
»nentlichea  Parallelen  des  N.  T.  im  Wortlaut  der  Urtexte  und  der 
ijeptQag-iutä  zusammengestellt.  1.  Hälfte:  Evangeiien  u.  Apostelge- 
schichte.   Göttiogeu  1899. 

mir  bekannt  aus  der  Besension  von  Eb.  Nestle  in  der  D.  L.  2. 
1899,  Bp.  1697^9,  enthält  ein  nach  der  Reibenfolge  der  alttestament- 
liehen  fiilcher  geordnetes  SteUenvenseichnis  (S.  170—175),  das  releher 
ist  als  dasjenige  von  Theile  in  dessen  Ausgabe  des  K.  T. 

Der  Aristeasbrief. 
Die  Ausgabe  des  Aristeasbriefes 

.  Aristeae  ad  Philoeratem  epistnla.  Cum  ceteris  de  origine 
verstonis  LXX  ioterpretnm  testimoniis  Lndovici  Meodebsohn  schedia 
msas  ed.  P.  Wendland.  Lipsiae  1900 
enthSlt  einen  trefflichen  Index  ▼erboram  (8.  170—890),  in  welchem 
bei  den  eiaxeinen  Wdrtem  angegeben  wird,  ob  sie  in  der  DXX,  bei 
PelybioB,  in  den  Papyri,  Inschriften  usw.  vorkommen.  Wichtigere 
Wendungen  nnd  Bedensarten  des  Aristeas  werden  aufgezählt.  In  den 
ObsenrationeB  grammatlcae  sind  die  wichtigsten  grammatischen  Er- 
seheimragen  msammeu^esteUt.  —  Ton  der  Botetehnngaseit  des  BrieÜM 
urteilt  W.  (p.  XXVlI):  «Ubellos  nostsr  posteriori  Maccabaeomm  aetati 
tribnendns  est.  Enm  ante  Bomanornm  a.  63  in  Palaestioam  invasionem 
seriptnm  esse  patet.  (Dies  folge  ans  der  Schilderong  der  Verhältnisse 
imd  ans  den  in  dem  Briefe  vorkommenden  Namen.) 

*)  E.  Nestle,  Septuagintastudien  III.  (Beilage  z.  Frogr.  d. 
theo!.  Seminars  Maulbronn.)  Stattgart  1899  enthält  TextkxitiBCbes  som  apo- 
krjpbeo  Gebet  Manasses  und  som  Buche  Tobit 

Jabresbericbt  far  Altertumswiasenscbaft.  Bd.  CXX.  (1901.  L>  14 
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L.  Eadermacher,  BaaiXeu;  *AvTtoyoj  Oavi'a  (Rh.  M.  56,  90?  ff.) 
bebandelt  den  bei  Athen.  12.  547a  mitgeteilten  Brief  eines  Köni^ 
Antiochos  und  kommt  auf  Grnnd  der  Vergleichnng  der  Sprache 
dieses  Briefes  mit  der  Sprache  des  Ps.  Arister^s  und  d«r  LXX  n 
dem  Besnltat,  daß  dieser  Brief  in  der  Volkssprache  geschiielM 
und  daher  gefUscht  Ist  Der  Fftlscher  ist  in  den  jAditehen  Eieiiet 
Ägyptens  zn  suchen. 

7.   Die  achäisch  dorisclie  und  die  nordwestgriechische  Keine. 

In  den  Staaten  des  acbäischen  Bundes  bildete  sich  in  unserer 
Epoche  eine  ach&isch- dorische  Gemeinsprache.  Wir  können  Uff 
Wirken  besonders  anf  dem  Boden  Arlcadiens  erkennen,  Literatnr  liat 
sie  nicht  hervorgebracht;  der  Arkadier  Polybios  bedient  sich  nicht  ihrer, 
sondern  der  attischen  Keine.  Sie  dauerte  nngeMr  900  Jahre;  ait 
Beginn  der  Kaiserzeit  ist  sie  der  attischen  Koine  unterlegen. 

Auch  in  den  Staaten  ies  ätolischen  Bundes  becrognen  wir  eiaer 
Gemeinsprachp.  Diese  Gemeinsprache  hält  man  für  eine  von  der  achäiscli- 
dorischea  verschiedene  und  nennt  sie  'nordw  est  griechische  Ko'm^' 
(R.  Meister,  B.  ph.  W.  1901,  Sp.  1527;  ihm  folgt  Ed.  Schwyrer, 
Weltspr.  d.  Alt.  S.  12  Anm.  18).  Andere  reden  statt  von  sweiea  fos 
einer  einzigen  Gemeinsprache,  die  sie  «achäisch-dorisch^  nennen  {» 
Buek,  8.  ont.).  Diese  Gemeinsprachen  (ev.  Gemeinsprache)  bilden 
parallele  Scrdmnngen  zn  der  attischen  Koine«  doeh  sind  sie  ihr  nkshi 
ebenbürtig,  einmal,  da  sie  keine  Literatur  hervorgebracht  hsks» 
zweitens,  weil  ihre  Verbreitung  weit  engere  Grenzen  aufweist. 

Dieser  Gemeinsprache  ist  nur  ein  einziger  Aufsatz  gewidmet: 

C.  D.  Back,  The  soarce  of  the  so-called  Achaean-Doric 
xoivi).   (The  American  Journal  of  FhUol.  21,  1900»  S.  1SI3— 196.) 

fi.  zeigt,  daß  die  achäisch-dorische  Koine  (der  Name  stamut  tos 

Meister,  Gr.  Dial.  II,  S.  81  ff.J,  welclie  in  der  Hauptsache  auf  Dord- 
westfirriechische  Dialekte  zurückgeht,  manches  attische  Element  ent- 
hält und  demnach  ein  neues  Zeugnis  iiir  den  Einflnß  der  „atliscbeß^ 
xoivT^  ist.  Die  acüäisch-dorische  Koine  ist  nach  B.  identisch  mit  deQ 
Dialekt f  welcher  in  £piru8,  Akaroanien,  Ätoliea,  Phokis  m  l 
Phtbiotis  gesprochen  wurde.  Buch  bemerkt  nun,  daO  derjenu^ 
dieser  Dialekte,  welcher  uns  am  besten  bekannt  ist»  der  alt-phokisdia, 
etwas  ganz  anderes  ist  als  diese  %w^.  Etwas  anderes  ist  auch  dss 
Lokrische.  Das  Alt-ÄtoHsche  ist  mit  dieser  xoiv^  ebenfalls  schwsriieh 
identisch.  Es  ist  nicht  glaublich,  daß  einige  Elemente  dieser  Keine 
im  Alt-Ätolisehen  existiert  bfttten,  so  z.  B.  die  Konjunktion  tl  & 
sind  vielmehr  Spuren  des  attischen  Dialektes,  weicher  gleichzeitig  z.  ^ 
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aoeb  das  DdpUsebe  bednüuOt.  Attische  Einflösse  sind  in  DelphiaeheB 
in  kmiftaliereii»  noeh  eh«  die  Atote  la  Delphi  den  Faß  letstea»  Aoeh 
der  Dialekt  einiger  dorieeher  Inaein  zeigt  atüachen  Einfloß  lo  der 
aehftlseh-dorlscben  Kolae  finden  lich  folgende  attlMshe  Formen:  1.  d 
(statt  oI),  3.  «pdtec  (statt  «paco«),  3.  ot  häufiger  als  xoC,  4.  itpoc 
klafiger  ala  lapdc.  6.  tü  neben  iv  e.  ace.,  6.  aporadiaeh  %lm  and  «ptfc 
(neben  tVsv  and  «oiO*  7«  sporadische  Attizlamen  irie  gen.  famkint* 
x^3bM»s;  MXoTTtt,  Tircofsc:  Idv,  tm^  h;  imperat  Svmv,  pte.  Sv;  inperat. 
-TMSv;  tixMt  usw.  — 

Die  aehBiseh-doriseke  Keine  ist  dorehana  nieht  einheiUlch.  Nlebt 
nnr  afaid  die  MiaebnngBferhfiltaisie  Jn  ihr  ▼erachieden»  aondem  anek 
ist  die  Ornndlage  deijenigen  Dialekte,  welehe  dem  aebftisehen  Eiafinaae 
aBleilieg«n,  and  die  Grundlage  Jener»  welche  Ittoliachen  fiinfioO  zeigen, 
keineswegs  identieek.  Nnr  der  fttolisebe  Kreia  zeigt  Iv  e.  aec.  and 
Dative  koasonantiseber  Stftmme  auf  -otc.  Aach  Bnck  ist  geneigt» 
fttolisebe  Keine  voa  der  aehäiachen  zo  anteracheiden.  Der 
attiaehe  Eiafinß  Iftfit  aieh  fibrigena  in  nabezn  aftmtlicben  dorischen 
Dialekten  Tom  4.  Jhd.  an  nachweisen  nnd  —  abgeaehen  von  den  oben 
gcttaaaten  itoliscben  Sparen  —  daa  Ergebnia  ist  nicht  weaentlich  m* 
scldeden. 

Eine  Untersnebang  dieser  achftiachen  and  nordwestgriechischen 
SprachTerUUtnisse  ist  ein  dringenden  Bedfirfnis  der  KolneforBchnog. 
Dabei  wäre  auch  zn  ermitteln,  wie  tief  der  EinflnO  dieser  Koine  reicht, 
denn  ea  bat  den  Anachefai,  dafi  sie  nnr  anf  bestimmte  Schichten  von 
Gebildeten  beachrftnkt  and  dem  Volke  als  solchem  fremd  war. 

8.   Der  Attizismus. 

Einen  Abriß  der  Geschichte  der  uttizistiscben  Bewegung  in  der 
Literatnr  gibt  W.  Schmid  in  seiner  gehaltvollen  akademischen  An* 
trittarede: 

Über  den  kaltargeschichtliehen  Znaammenbang  nnd 
die  Bedeatang  der  grieehiaefaen  Benalasanee  in  der  JGtOmer- 
aeit.  (Leipzig  1898.) 

Die  ersten  Proteste  georen  den  onter  orientalischem  Kinflaß  ent- 
^tandeTien  Asianisuius  lassen  sich  im  2.  Jhd.  v,  Chr.  iiöreu.  Ihren 
Aasg'ans'spunkt  suchte  man  in  PcrgamoD.  8ch.  bestreitet  dies  mit 
Räcl5Hicht  darauf,  daß  wir  von  einer  pergamenischen  Ueduerschale 
nicht  hören  und  daß  die  pathetische  Kichtung  der  pergameoischen  Knnst 
Dicht  für  eine  klassizistische  Strömung:  in  dieser  Stadt  spricht.  Kr 
glaubt  vielmehr,  daß  die  Insel  Rhodos  der  Sitz  diosei*  Reaktion  ge- 
wesen ist.   Zor  Begründoug  dieser  Vermatimg  fuhrt  er  eine  Kcihe  von 
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Argnmenten  an.  Der  in  Kbodos  g-emachte  Ver?nch  ist  ein  zaghafter. 
PB  iBf  kein  offener  Gegensatz  ;reLr(>n  tlcn  Asiauismin  —  man  wrinscli^ 
nur  eine  Abdämpfang  asianischer  Übertreibunc:.  Der  eigeotliche  Ka  ni 
beginnt  auf  rOmiBchem  Boden  sar  Zeit  des  Augastas.  Man  verlangt 
hier  energisch  eine  E&ckkehr  sam  Attischen  ond  beginnt  mit  einer 
titemiflehen  Polemik  gegen  den  Aaianisnine  und  mit  gnunmatiidNB, 
leiikaliBcben,  philo]<^Bch-kritiaehen  nnd  ftsthetiflchfin  Arbelten  fiber  die 
attische  Prosaliteratnr.  Anfangs  Unecht  man  keine  pedantische  Nack- 
abmnog  der  Klassiker,  mit  der  Zeit  verlangt  man  eine  ▼ollstladige 
Wiederanfnahme  der  altatti»chen  Literatursprache.  Die  weitere  Est- 
Wickelung:  dieser  Bewegaug  seit  Dion  gebort  nicht  in  aaseren 
Bericht.*) 

Über  die  Entwickelang  des  Stils  in  unseier  Periode  bandelt 

Ed.  Norden,  Die  antike  Knnstprosa  vom  VI.  Jhd.  ▼.Chr. 
bis  in  die  Zeit  der  Benaissaoce.   Bd.  I.  (Leipsig  1898.) 

Kap.  5:  'Die  Entartung  der  griech.  Prosa.  Demetrios  Ton  Fk- 
lerou  und  die  asianis^che  Beredsamkeit*  (S.  126 — 155).  Vgl.  Mcb 
S.  258  ff.  N.  spricht  i»ier  von  zwei  Stilarteu  des  Asianismos,  den  er 
in  dem  Charakter  der  Asiaten  wurzeln  läßt:  der  zierlichen  StUart  des 
Hogesias  und  der  anderen,  bombastischen.  Der  Asianismos  Ist  nsehJii. 
eine  fast  nnbewoßte  Fortsetzung  der  sophistisehen  Knnstprosa.  Des 
Ansgaogspnnkt  des  Attizismns  ist  N.  geneigt  eher  in  Alexaadria  n 
Sachen.  Sodann  spricht  er  von  der  literarischen  xoivi{  des  Polybioi, 
die  frei  von  Jeder  Rhetorik  ist;  große  Sfttse  mit  Anakolntheo  sind  für 
sie  besefebDeDd.  Kar  kann  man  sie  nicht  mit  N.  „die  in  schriftstelle- 
rißche  Sphäre  gehobene  Sprache  dei  Kanzleien*  nennen.  Gegen  dies- 
Benennung  erheben  Ein.spruch  auch  Wilamowiu  und  Wanderer.  Poly- 
bios  Forschungen  I.  S.  118. 

U.  V.  Wilamowitz-Moellendorff,  Asianismns  nnd  Atti- 
aismns  (Hermes  35,  1900,  8.  1^53). 

Von  der  reichen  Fülle  der  Gedanken  hebe  ich  nnr  die  nns  hier 
näher  angehenden  hervor.  W.  will  deu  Begriff  des  Asianismu*.  klären, 
daß  Verhältnis  dieser  Strömung  zur  alten  und  neuen  Sophistik  bestimmei. 
und  den  Ursprung  des  Attizismns  beleuchten.  Wie  Norden,  nimmt  auch 
W.  an,  daß  wir  in  der  Entwickelangcgeschicbte  der  Knnstprosa  eise 
.  direlUe  Verbindungslinie  awischen  dem  5.  Jhd.  v.  Chr.. und  dem  t 
n.  Chr.  ziehen  dürfen,  femer  daß  der  Asianismns  der  alten  Zeit  eise 


•)  Besondere  Anerktunung  verdient  bei  Schmid  der  Umstand, 
er  die  Bedeutung  der  Sophistik,  duron  Erforschung  er  so  viel  Arbeit  ge- 
widmet hat^  nicht  überschätzt. 
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naturgemäße  WeiterentwickeloDg  der  sophistischen  Kuüätprosa  der 
platonischen  Zeit  ist  (8.  21).  Bag^egen  erhebt  er  Widerspruch  ßegen 
die  weitere  Ammbrae  Nordens,  daß  derjenigre  Stil,  den  Seneca  am  voll- 
endetsten repiäsentiert  uni  den  ^uiuUlian  die  corrupta  eloquentii 
nennt,  die  Fortsptzong'  des  Asianismus  sei.  weiterhin  pegeu  die  An- 
;ialiim\  dnii  ^irli  zwvl  Riohtung'en  jreg'enüherHtf lii'n,  die  Archaisteu 
iiid  die  Neulenker  de«  Stiles,  jene  uijkinijMrDil  ;in  oil'  atti-»cijeu  Klassiker, 
aitt-tj  an  die  fcjophisteu  der  platonischeu  Zeit  und  die  mit  diesen  ihrer- 
geits  vrrwandte  asianische  Rhetorik,  dall  )>*m  den  Arcbaisteu  Erstai  nitrj»-, 
bei  den  Neoterikern  Portbüdnug-  sei.  W.  hebt  liervor,  daß  die  iifote- 
rische  Richtung  nichts  erreicht  !iat;  anf  die  lebendig-e  Sprache  hat  sie 
nicht  eingewirkt,  cbensoweni;,^  mi  die  christliche  Literatur,  die  mit  der 
Zeit  klas«;izistisch  wird.  Asiai  ismus  bezeichnet  nicht  die  gesamte  neote- 
nsche  Rlietorik.  i'-t  ein  S»  hlafrwort,   ausgegeben  in  R,oin  um  die 

Mitte  iios  1.  Jhd.  ¥.  Chr.,  das  kaum  zwei  Älenschenalter  vorf^ehalten 
hat.  Zur  Zeit  Qnintilian-?  existiert  diese  Stilrichtuug  nicht  mehr.  Der 
Name  richtete  sich  gegen  die  Redner,  die  zur  Zeit  Ciceros  in  der  Provinz 
Aflia  herrschten,  und  deren  Vorbilder  (wie  Timaios).  Vorgeworfen 
wurde  den  Asianern:  die  durchgängige  Rhythmisierunsr  und  die  komma- 
tiiche  Rede;  zweitens  Übermaß  an  Schmnck  in  der  Xe^tc  und  Mangel 
der  xupta  dvof&ara.  Da  mit  der  Zeit  des  Tiberius  die  Polemik  gegen 
den  Asianismua  verschwindet,  so  ist  diese  Richtung  später  nicht  mehr 
lebendig.  Demnach  kann  die  Ansicht  von  Ruhde  nicht  saireffeud  sein, 
daß  die  zweite  Sophistik  die  Fortsetzung  des  Asianitnios  wäre.  Die 
Ankofipfung  der  zweiten  Sophistik  an  die  alte  ist  nur  ein  Coup  der 
Sophisten  der  Kaiserzeit,  bestimmt,  die  Wörde  der  Kunst  zu  erhöhen. 
Mit  den  Flaviern  fängt  keine  neue  Periode  an;  das  1.  Jhd.  n.  Ohr. 
war  gewiU  reicli  au  Redners,  ebenso  das  1.  Jlid.  v.  Chr  und  woi)I  auch 
die  zweite  Hälfte  des  2.;  vor  der  Mitte  des  2.  Jlid.  klafft  eine  Läciie 
bis  emjpor  za  den  letzten  Attikem  wie  Demochares,  ftber  das  liegt  nur 
au  unserer  Überlieferoog.  Es  gibt  eine  Kontinnitftt  voa  der  alten 
äopbistik  bl«  in  die  neae  und  fiber  sie  binaos;  der  Aslaoismiis  ist  die 
fortlebende  aitische  Sophiatil^.  Die  Kontinuität  bestellt  in  dem  Ab- 
stoBeo  der  heUsnistisehen  Literstor;  ein  direktes  AnkuSpfen  an  die 
alte  8ophistik  ist  nicht  vorhanden.  Die  silberne  Latinitftt  entspricht 
dem  hellenistiscben  Oiieehiseh»  nicht  dem  gleichzeitigen. 

Der  Attizisrnns  hebt  keineswegs  nm  900  ?.  Chr.  an;  weder 
Neanthes  noch  Agatharchides  änd  Attizisten  (&  36,  28  Anm  8).  Sie 
haben  die  |i(|M]otc  nicht  gefordert  Der  Attizisrnns  ist  nicht  in  Bhodoi 
entstanden  (icegea  W.  Schmid);  die  griechischen  Grammatiker  in  Born 
haben  die  Beaktlon  inaognriert.  Ein  einzelner  Mann  ist  nicht  imstande, 
ein  solche  iandamentale  Umkehr  des  Geschmackes  sa  bewirken.  Wie 
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diese  Waodlaiifr  in  der  VolkMede  gekommen  ist,  Termeg  die  Gtaehlelite 
Hiebt  tu  sageo.  Ein  vichtiger  F^tor  ist  die  Sehole.  Die  ROmer 
maßten  Grieehiaeh  lernen.  Die  Frage,  wm  ist  als  Orieclilseh  so  be- 

tnebten,  was  ist  als  mnnterhaft  en  interpretieren«  drängte  sich  aal.  In 

£.0111  liäbeu  sich  die  Griecheu  auf  ihre  Klassiker  besonnen 

Stilistisches  berührt  anch  die  Erörterung  eines  VülksbeöciiiusseÄ 
von  Mantineia  Aiitio-oneia  durch  Wilnni  owi  tz  Hernus  35  (1900),  S.  536 
— 542.  Der  BeschloB  i&t  in  peiopouneusdier  Koiüt  verfaßt  nnd  aaiftniadi 
gefärbt 


IL  Abschnitt. 

SpesialarbeitdiL 

Im  voretebenden  habe  ich  diejenigen  Arbeiten  besprochen,  die 
allgemeine  Fragen  behandeln.    Der   Besprechang  der  übrigen,  zu 
welcher  ich  jetzt  übeigebe,  könnte  loh  nun  entweder  die  hbUcbe  £ui- 
teilong  in  die  Laut-,  Formenlehre,  Syntax  nsw.  oder  eine  Eia- 
teilnng  nach  den  veraehiedenen  Qaellenklaasen :  Papyri,  Inaehiilten  nsw. 
sngrottde  legen.  Die  Koine,  wie  aie  nna  vorliegt,  ist  nicht  einheitlieh  r 
der  Unterschied  swiseben  der  Umgangs-  nnd  der  Schriftftpraehe  ist  ia 
ihr  sehr  bedenteod.   Würde  man  die  Einteilnng  in  Lant-,  Ponnealebre 
usw.  v^älilei),      wäre  man  gezwungen,  innerhalb  der  Lautlehre  die  ver- 
scbiedeneu  ßprachiichen  Schichten  (Papyri,  InschrifUju  usw.)  auseinander- 
zuhalten, ebenso  bei  der  Mexioü^ lehre  nsw.    Ich  ziehe  die  Einteilaoc 
nach  den  Qaellenklafiseu  vor,  schon  aus  dem  Gruude,  weil  viele  Arbeiten 
Bich  über  meiirere  Gebiete  der  Grammatik  erstrecken  nnd  deshalb 
wiederholt  genannt  werden  mftßten.   Ich  behandle  der  Reihe  nach  die 
Papyri,  Inschriften  nnd  Schriftsteller.  Bei  jeder  dieser  Klassen  be- 
spreche ich  zuerst  die  Arbeiten  fiber  die  Lant>,  dann  solche  Uber  dis 
Formenlehre  mw.   Nnr  bei  den  Schriftstellem  behalte  ich  ans  pnk* 
tischen  Bficksichten  die  Reihenfolge  nach  den  einseinen  SefariflsteUers. 
Die  verschiedenen  Qaeilenklassen  fasse  ich  zn  zwei  Hauptgrnppen  is- 
sainmen:  die  i  apyii  (uud  O.^traka}  uud  uie  Inschriften  sind  für  uns  eine  i 
Quelle  der  Umgangs-,  die  St  hnttsteller  eine  solc  he  der  Schriftsprache. 
Natürlich  läüt  sich  hier  keiue  te^te  Grenze  ziehen;  es  ist  nur  eine  an«  i 
nähernde  Bcbeidnng  möglich;  die  Sprache  vieler  Papyri  und  Inschriften 
nähert  sich  sehr  der  Schriftsprache.  Meine  Einteilung  in  die  Umgang«* 
und  die  Schriftsprache  soll  hanptsäcblich  dem  Zweck  allgemeiner  Ori- 
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«Dtterang  dieDOu  Den  Arbeiten  ftber  die  eiiiselnen  Qaelleiildeiien 
•dMe  leh  dfejeoigen  Arbeiten  Torau»  «tiebe  lidi  tb«  iwd  oder  nebr 
Klaieea  eretreekeii. 

Arbeiten,  weioJie  sieh  auf  mehrere  Quellenklaisen 

entreoken* 

a)  Laut-  und  rormenlehre. 

Die  wichtigsten  Erscbeinangren  der  Laut*  nnd  Formenlehre, 
Ae  uns  in  den  Pepjri,  iDtebrifteii  nsd  zum  Teile  aiieb  bei  den 
fiebrllteteüera  eatgegentrelea,  bebandelt  daa  Bach: 

E.  Dietericb,  üatereaebnngen  sur  Geeebiebte  der 
grieehiaeben  Spraebe  von  der  heUeolstiaeben  Zeit  bis  zum  10. 
Jabrb.  n.  Chr.  (ByzanÜDlMshea  Arebiv.   Heft  1.)  Leipzig  1898. 

Das  von  Krumbacher  angeregfte  Bach  stellt  sich  die  Anfgabe,  die 
sprachlicbcD  Keime  des  Neu^iechischen  auf  Grund  der  Papyri  und  In- 
schriften festznstellen.  Die  literarischen  Quellen  werden  erst  in  zweiter 
Linie  nnd  unr  ans  zweiter  Hand  heraiii^ezogen;  Vollstämligkeit  ist  bei 
ihnen  nicht  erstrebt.  Es  ist  also  eine  retrosp  c  kt  i  ve  Betrachtung  der 
^emeingriechischen  Spracherscheinnug'en,  vom  NenuTiechischen  ans  onter- 
nommen.  Das  gewünneue  Material  sucht  D.  nach  sprachlichen  Gesichts- 
pnnkten  zn  g-rnppieren  und  sowohl  chronologisch  ah  vor  allem  nach 
s'  inem  lokalen  Ursprung  zn  ordnen.  Was  die  zeitlichen  Grenzen  be- 
rnnr,  welche  D.  seiner  Untersuchung  gezogen,  so  erstrecken  sie  sich 
von  300  V.  Chr.  bis  1000  n.  Chr.  D.  ist  zwar  tiberzengt,  daß  der 
KoinisieniDgsprozeP  bereits  nm  GOO  n.  Chr.  abg'eschlossen  ist,  trotzdem 
verlegt  er  die  untere  (Tieiize  bis  1000  n.Chr.  aus  zwei  Gründen:  weil 
ml  im  11/12.  Jbd  umfangreichere  vulgäre  Texte  einsetzen,  so  daü  die 
zwischen  dem  7.  und  11.  Jhd.  klaffende  Lücke  i]nansf]:pfüllt  bliebe, 
andererseits,  um  die  Unhaltbarkeit  der  Theorie  von  der  Ausbüdnng  des 
Neugriechischen  nach  dem  10.  Jhd.  zu  erweisen.  Es  muß  hinzogefiigt 
werden,  daß  D.  mit  dem  Nengriechischen  völlig  vertraut  ist. 

Vf.  geht  nun  die  einzelnen  Erscheinungen  der  Laut-  und  Formen* 
lehre  dnrch;  am  Schloß  jedes  dieser  beiden  Hanptteile  gibt  er  eine  Zu- 
»aromenfassnng  der  Ergebnisse.  Ich  kann  ihm  in  der  ErOrterang  der 
einzelnen  Erscheinungen  nicht  folgen;  nur  die  Ergebnisse  kann  ich 
mitteilen.  Beim  Vokaliamns  aeigt  Ägypten  besonders  viele  neue  fir- 
icheinoogen  (wenn  man  die  gaoze  Epoche  ins  Auge  faßt);  beim  Konso- 
eantisons  kommt  ihm  Qriechenland  nahe  (S.  139).  Von  den  Flezions« 
encbeinnngen  kommt  die  größte  Anzahl  ebenfalls  anf  Ägypten,  eine 
geringere  aal  Kieinaaieo,  die  wenigatea  anf  Qriecbeniaod.  W.  Schmid 
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(W.  f.  k.  Pb.  1899,  Sp.  511)  dürfte  aber  recbt  haben,  weon  er  be> 

hanptet,  daß  die  relativ  größte  Ansahl  von  Er8cheinnn?en  bei  Ägyptefi 
sich  daraus  erkläre,  dali  wir  nur  aus  Au^pten  Pap) i ut^uxtf  [*ti4»itzeB. 
Was  die  chronologische  Verteilung  betrifft,  so  weist  in  den  drei  Jahr- 
hunderten  v.  Chr.  Ägypten  die  meisten  nenen  Spr^chersciirihiing-fn 
auf,  dann  folgt  Griechenland ,  die  letzte  Stelle  nimmt  Kleinasiea  ein; 
in  den  vier  ersten  Jahrhunderten  n.  Chr.  steht  Ägypten  wie  ier  an  der 
Spitze,  Kleinasien  zwischen  ihm  und  Griechenland.  Vor  Chr  ist  das 
griechiBche  Mutterland  an  konBonantischen  nnd  nominalen  Nenenmgen 
wesentlich  stftrker  beteilis:t  als  Äiryptett,  welches  in  den  Yokil» 
viBTÄnderongen  nnd  in  der  Verbalttexion  den  Sieg  davonfrSist.  Faßt 
man  das  ganse  Gebiet  der  Keine  ins  Ange,  so  entfallen  bei  der  Flexioo 
die  meisten  nominalen  NenbiMnngen  anf  die  zweite  Periode  (1.— 
4.  Jhd.  u.  Chr.),  die  meisten  Verbalerscheiuaugen  aut  die  erste 
Periode  (300—1  v.  Chr.). 

D.s  Buch  ist  nicht  frei  von  Män^feln.  Für  Einzellu  iti  u  verweise  ich 
auf  die  gehaltvollen  Rezensionen  von  Hatzidakis  G.  g.  A.  1>S99»  S.  ö05— 
523,  von  W.  Schmid  W.  f.  k.  Ph.  1899  Nr.  19  und  20,  der  auch  zahl- 
reiche NacbtrMge  gibt,  nnd  von  Thnmb  B.  ^  9,  1900»  a  U2  ff.  Thoni» 
hat  hervorgehoben,  daB  einzelne  wiehtige  ßrscheionngen  bei  D.  fehlen, 
80  B.  B.  der  Itazismns,  die  Oemination  der  Konsonanten,  femer  daß  andere 
Encheinnngen  in  einer  nnvoUstftndigen  Weise  herangezogen  sind,  so 
die  Verwechslung  von  Tennis,  Media  nnd  Aspirata.*)  Aber  auch  sonit 
ißt  das  Material  aus  Inschriften  und  Papyri  nicht  erschöpft,  was  aller« 
dings  D.  selber  gesteht  (vS.  XV HI).  Es  werden  ferner  vom  Vf.  Lant- 
gesetze  konsti  uiert,  wo  das  Material  unzureichend  ist,  oder  wo  es  sich 
nur  um  gewisse  Retrehualü^keiten  handelt.  Er  niujnit  häutig;  einen  Zo- 
gammenhang  zwischen  Erscheinungen  des  Neugriechischen  and  der  Koioe 
an,  wo  ein  solcher  nicht  besteht  (vgl.  Hatxidakis  a  a  O.  und  Xhasib 
Gr,  Spr.).  Altoislektische  nnd  gemeinsprachlicbe  Erscbeinnngen  wertes 
hftnfig  znsammenffeworfen  (Kretschmer  Entat  d.  Koi.  8.  14).  Usss 
gibt  es  in  dem  Bach  zn  viel  Statistikl  Fttr  jede  einzelne  Sprachsr- 
scheinaog  werden  statistische  Berechnungen  angestellt*  was  oft  zweck* 
loa  ist,  znmal  das  Material  selten  vollständig  herangezogen  ist.  Zshles 
bedeuten  ja  hier  weni^'er  als  die  Wichtigkeit  der  Erscheinungen.  Ws 
verschiedenen  Arten  von  Urkunden  (öffeuiliche,  private),  ferner  der 
Bildungsgrad  des  Schreibers  werden  niciit  genügend  berücksichtigt. 
Die  Lesarten  der  Pariser  Papyri  sind  an  der  Rand  des  Facsimilia  nicht 


*)  8  186  liest  m^n  s.  B.,  daß  in  Ägypten  Tennis  statt  Aspiiats  gar 
nicht  vorkommt«  wfihiend  die  Papyri  sahJieiche  Beispiele  dieser  Yt^ 
wechselung  bieten. 
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uckgepift  worden  npd  deshalb  nicht  sdtea  falsch.  Um  aneh  mehr 
ÄafioUebei  an  berflhren,  wird  bei  den  ürknnden  ihre  Entstebanffazett 
oft  ikhl  aogagebea.  Die  Zneammenfaflaaniien  des  Vf.  Bind  weniff  Uber* 
^tlieb,  weli  nM>en  wichtigen  firscheinongren  nnbedentende  stehen;  ao 
Utte  z.  B.  beim  Konsonantismns  die  Zn8ainnienfa<>8iing:  an  tibersicht- 
.....keil  cesvounen.  wenn  der  Vf.  um  wichtige  Ei  si  lieinnneren  wie  die 
Vrrtanscbopg  von  Tei  ues,  Mediae  nnd  A^i  ii  atae  und  inn  den  Scliwnnd  von 
•  v^r  Konsonant  die  veräcliiedeueu  weuiger  wiclitigeu  Ersciieinuügeii 
tjm^fkn  hätte 

Trotz  dieser  Mftngel  ist  das  Buch  selir  wertvoll.  Ein  reiches 
Material  ist  in  ihm  gesammelt  and  bearbeitet.  Der  Vf.  liat  sich  nicht 
toif  besehrftokt,  das  Material  tn  sammeln  und  geschich^ilch  an  ver- 
«cM;  er  hat  »ich  bemüht,  es  anch  wissenschaftlich  an  erklüren,  nnd 
dci  M  ihm  in  sehr  vielen  F&llen  gelangen.  Er  verateht  an  beobachten, 
bcisidm  aber  ao  kombinieren,  ferner  das  Material  nach  allcQ  Seiten 
tmnunitzen.  Seine  clirouologische  nnd  noch  mehr  seine  g'eog:raplii8cbe 
l^Uti^tik  ist  wertvoll,  niai;  sie  im  einzelnen  noch  so  viel  Unsicheres 
enfbalteii.  Aocli  die  klare  und  ri<  hti«;e  Stelliinis^  von  Prüblenicn  ist  ein 
Vt^i  üenst  des  Bnches.  Es  ^^eliürt  zu  den  wichtie^sten  Arbeiten,  weiche 
ia  (icB  it-tztt-D  Jahren  über  die  Koiue  veröffentlicht  worden  sind. 

Den  Schiaß  bildet  ein  Exkurs,  betitelt:  „Die  xotvij  und  die  klein» 
äsiatiicliea  Mnniiarteu**.  Sein  Inhalt  ist  folgeoder:  Zwischen  der  Sprache 
^  8lein-  nnd  Papyrasnrknnden  nnd  deijeniKcn  gewisser  hentif^er  kleio- 
antiMker  Hamlarten  (besondere  der  pontischen  nnd  kappadokischen, 
isacr  der  Sprache  einiger  Inaein)  gibt  es  atarke  Obereinstimmongen. 
Tf.  iater»0fht  dirse  nbereinstimmongeo  nnd  kommt  an  dem  Ereebnis, 
W  zwisctjeti  die-en  Mundniten  und  der  xoivi^  ein  innerer  Zusiiuimeu- 
feics  b.sreht,  ind»^m  ta>t  alle  piionetischen  Eigrentümlichkeiten  der  hen- 
'^iu  Dialekii-  aut  der  Stufe  dei-  iigrypti^cii-kleinasiatischen  Koine,  die 
Bteisten  der  oior  pliologiHchen  auf  der  Stufe  der  attisciien  Koine  i^tehen. 
t>ie  Zahl  der  der  ersieren  angehörenden  Erscheinunmen  ist  fast  doppelt 
^)  cro^ialsdie  der  attischen  Koine.  Die  ägyptisch-kleinasiatiscbe  Koine 
^haoptet  anf  den  Inseln  den  Vorrang.  —  Mir  steht  in  diesen  Dingen  kein 
Ivtcfl  n;  ich  Terweise  hierfflr  anf  Thnmb,  B.  Z.  9,  1900,  S.  289  f.*> 

iU]|nsj  ^lütff^.  *A»i)vS  13  (1901),  8.  247—261. 

H.  nimmt  an,  daß  der  Unterschied  voa  Länge  aud  Kürze  we- 

•)  John  Schmitt,  Über  phonetische  und  graphiache  Erscheinungen 
^  YilgSr;:ne  hischeu.  Leipziger  Babilitationsuchrüt  ^Teubner  iÖdS)  bezieht 
^  na  Mittel-  und  lieugriecbisches. 
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rijrstens  in  der  ,, offiziellen"  Sprache  s'ch  bis  ins  3.  Jhd.  behauptet  hab*. 
Die  ÄQdernog  des  alten  Znstandes  beg^ann  znen>t  außerhalb  der 
ohi<^chen  Heimat  (darin  stimmt  er  mit  Thnmb,  Griecb  Spr«  8.  143  ud 
150  aberein).  Vgl.  Thomb,  Areb.  f.  Pap.  2,  8.  4S4. 

Über  die  Fonuen  des  Worte«  xpox^fttXQc  mit  Metatbesie  («opsttOttel 
hudelt  W.  CrOnert,  W.  8l.  90,  1898,  8.  61  Anm.,  vgL  Kaebtn« 
8.  .79;  Belege  des  Wortes  ans  der  LZX  bringt  Ad.  Deißmann,  TbeoL 
SiiDdseb.  I,  8.  470. 

-IV  divrl  -toc  -(ov  h  tuta'ytveoTifif  '£XXi)vix{.  'Adi)va  12  (1900),  285 
—303. 

'Gegenttber  neaereii  ErklftmogsversneheD  hUt  H.  daran  fest»  daO 

die  Bildung*  -iz  statt  -loc  (ArjfjLr^rpt;,  xot|AY)nJptv  nsw )  auf  analoglschein 
Wege  entsiaiiden  sei;  seine  Irüiiere  Erklärung  modifi/.iert  der  Vf.  da- 
bin, daß  sowohl  die  zahlreichen  filteren  Knrzoameü  auf  -t?  ^Ayu  u-w.) 
wie  der  lateiuische  Eiiitiuß  das  Waclistum  der  spätgriechischeii  BildOAg 
befördert  haben.'  I.  F.  13  (1902),  Ana.  178. 

Über  Akk.  konsonantischer  Stämme  auf  -av  (ptTj-repav,  Trarefav) 
handelt  B.  Keil  (Nachrichten  d.  Gott.  Ges.  Wl<is.  1899,  8.  151  1). 
Den  Anagangsponkt  des  Prosesses  sieht  er  in  femininen  wia  jaijT^v, 
Otr](ara<pav  nsw. 

J.  La  Koche,  Die  Formen  von  ei;i£tv  and  evfi-jxeiv  (W.  Sl 
23,  1901,  S.  30Ü-3I1) 

^bt  eine  statistisehe  ZosammensteilaDg  der  Formen  anf  «ov  und 
wobei  aneh  Schriftsteller  unserer  Periode,  wenn  auch  nicht  ersehOptad, 
berfleksiehtigt  werden.  Hellenisriscbe  Schriftsteller  gebranehen  toi- 
wiegend  Formen  anf  »a.  Bine  Ifedialform  eiicaiiT^v,  jedoch  nnr  In  der 
^nsammensetzun»:  mit  di:6,  ist  in  dieser  Epoche  häufig,  ShnliciieB  gilt 
Ton  der  Form  five  jxajxijv. 

b)  Wortbildoug. 

A.  Hamilton,  The  negative  componnds  in  greek.  A  disaer- 
tation  presented  to  the  board  of  UniTcrei^  stndies  of  the  Jahna  Hop- 
kins University.   Baltimore  1899. 

Die  Äbbandlunp:,  \^  elcher  leider  kein  Index  vocabulornm  beigeg-eben 
if<t,  beliandelt  den  ytuti  in  folq^endea  Kapiteln:  The  form  of  the  pitln. 
The  form  and  dasaiäcation  of  the  compoonds.  The  Umitatioua  on  the 

*)  Bei  den  attischen  Schrift^-teiiern  sind  dir  Formen  y^'ny.o^  -ac,  •0)i''*^» 
•ercc,  -av,  also  der  ganze  Indikativ,  viel  häufiger  aid  die  entsprechenden 
Formen  auf  -ov. 
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•M  «f  Ibe  prefli  in  compoiitioii.  The  faTorite  types  of  nei^ve  com* 
ftmh,  ExpnmoM  whieh  may  replaoe  the  negative  compoaade.  The 
witlaleiy  ef  the  eei^Te  eompoands.  The  nepretlve  eempoonclfl  as  an 

«leBOit  of  style.  HiRtory  of  the  formation  of  the  negative  compouuds 
n  ffwk.  —  Vor  Alexander  vermeidet  das  Griechische  Komi  osita  mit 
9-  f>riv.  vuu  solchen  Wörtern,  welche  mit  dv-  beg^innen  (so  gibt  es  z.  B. 

'iv-avi-yi-oc).  Spateres  Griechisch  verfahrt  in  dieser  Besieboogf 
Hiebt  10  streng:  wir  ünden  in  Ciceros  Briefen  dvavnXextoc,  dvavtqMDVi)- 
uw.  (S.  26).  Komposita»  die  anfangs  nnr  in  poetischer  nnd  tech- 
msebir  Sprache  ▼orkonineo,  werden  in  späterer  Periode  allgemein  (8. 43). 
Vi  wiatchanlieht  «eine  Beenltate  mit  Hilfe  yen  drei  Tafeln.  Er  be- 
«kttaht  lieh  dabei  anf  die  in  dem  Lexikon  von  Liddell  nnd  Scott 
MidUchai  Wörter.  Die  Inachriften  sind  nicht  berttekiichtifft. 
Vk  Zdl  der  negativen  Kompotita  belänft  sieh  im  Grieehiaeben 
MdH.  aaf  3058  (im  Sanskrit  1475,  im  Latein  846).  Eine  große 
AaiÄhl  erscheint  znm  erstenmal  in  der  nach  klassischen  Pei  iude. 
Vor  5W  V.  Chr.  gibt  es  15^/0»  in  der  attischen  Literatur  26,8%. 
in  der  lieiienistiecben  Periode  7  •/©  (zusanimeii  in  der  vorröraischen 
ZtA  4ä,Ö  ®/q),  in  der  römischen  Periode  (mit  Ausschluß  der  christ- 
licl^  und  technischen  Literatur)  12,9  °  o,  in  der  byzantinisebeo,  christ- 
äebea  nnd  teebniachen  Uteratnr  37»8  <Vo.  Viele  neae  Komposita  weisen 
ml:  dift  Antbolofie,  Cicero,  Diodor,  Dionysios  von  fialUumaO»  Lnkian 
üd  Kirillea  von  Alexandrien. 

*'k.  W.  Stratton,  History  ot  greek  Douu-formation.  I, 
St£m»  with  -JA-.  (Stndies  in  dassical  pbil.  2,  1899,  S.  115—223.) 

fbernekBcbtiei  Mch  das  apStere  Griechisch).  Vgl  die  Bes.  v.  A. 
Iteb,  L  F.  19»  1901«  Aas  65  f. 

c)  Syntax. 

Hier  haben  wir  keine  das  ganze  Gebiet  umfaisseiiJe  Arbeit  zu 
''tneicbnen;  e«  sind  nnr  monographische  Arbeiten  zn  einzeln  i  n  Autoren 
^'icltteueQ.  welche  diese  oder  jene  syntaktische  Erscheinnog  znm  Gegen- 
«4s4e  haben. 

Eisige  Bemerknngen  allgemeinerer  Nafnr  (absol.  Genet  ptcp., 
talkoBiBk.  Qeoet.  des  sabstantiv.  Infin.)  findet  man  bei  W.  Schmid 
V.  1 1  Ph.  1901,  Sp.  599  f. 

Im  Mittelpnnkte  der  Forschung  äber  die  Syntax  der  Keine  steht 
^Ftige  Bich  der  AktiODsart  des  Aoristes  in  dieser  Periode* 
^  ünlerracbuug  dieser  Frage  sind  zwei  Arbeiten  gewidmet: 

£.  Pordie,  The  Perfective  'Aktionsart'  in  Polybius. 
l  V.  9  {im),  8.  63—150,  nnd 
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H.  Meitzer,  Vermeiutliohe  Perfektivierno^  dorch  pri*- 
positionale  Zubammeusetzang  im  Griecbiäciiea.    L  F.  12 
.  (1901),  S.  319—372. 

Beide  Arbeiten  beschftftigen  sieh  zwar  yorDebmlicli  mit  Pdlylrioe. 
aber  die  BedeotQDir  der  in  ihnen  erörterten  Frage  geht  weit  Uber  den 
Kreis  dieies  Sehriftstellere  hinaus,  und  so  m9ge  es  erlaubt  sein,  auf 
diese  Arbeiten  an  dieser  Stelle  einzugeben. 

Der  Kernpuukt  von  i'urdies  Uiitersnchunfiren  besteht  in  dea 
Satze,  daß  sich  in  dem  Zeiträume  zwischen  lioiii.  i  uud  Polybios  eine- 
erhebliche  Aaderun-jr  in  der  l>il*Mituiig-  des  giiechHcheu  Aoristes  voll- 
zogen habe:  während  er  bei  Homer  überwiegend  perfektiv  (pnnktnelU 
gewesen  sei,  habe  er  hier  immer  mehr  „konstativen'*  Sinn  eriiAltea, 
dagegen  habe  man,  nm  Perfektivität  auszudrücken,  immer  mehr  zum 
Ersätze  der  Simplicia  dorch  Komposita,  besonders  mit  iii,  o»v,  ma, 
gegriffen,  wobei  dieae  Prfifixe  ihre  sinnliche  oder  materielle  Orand- 
bedemnng  („the  material  meaning*')  hfttten  aufgeben  mfissen. 

Die  Verfasserin  erörtert  zanftchst  die  Begriffe:  die  durative  oder 
imperfektive  und  die  perfektive  Aktionsart.    Die  Pertektiva  werden  in: 
a)  durative  Pcrfektiva  und  ß)  momentuiiaklige  Perfektiva,  die  letztercß 
in  a)  einfache  niomentanaktitye,  b)  ingressive  und  c)  eilt  ktive  Perteküva 
eingeteilt    Hicraiit   spiicht  die  Vf.  von  den  Iterativa  und   von  der 
„konstativeü '  Aktionsart.    Während  sie  den  perfektiven  Aorist  mit 
einem  Pnnkte  vergleicht,  sagt  sie  von  dem  ,tkon8tativea*'  Aoriste.  er> 
gleiche  weder  einer  Linie  noch  einem  Punkte,  sondern  dem  Umfsog 
einer  Kreisfigur,  er  sei  „zirkulär**.   Das  „kon^tative**  «r^vat  z.  B, 
beiße  *to  stand'  und  halte  die  Mitte  zwischen  der  durativen  und  per- 
fektiven Bedeutung.   Es  stelle  die  reine  Bedeutung  der  Wnrael  dsr| 
(Hhe  bare  root  meaning  under  its  simpiest  and  most  indefinite  aspect ). 
Der  „konslative**  Aorist  P.s  umfaßt  ein  erheblich  weiteres  Gebiet  al» 
der  „konstatierende"  Aorist  in  dem  bisher  übüclien  Sprachgebraucli. 
wie  dies  Meitzer  8.  327  auseinandersetzt.    D'  im  der  konstatiereoiie 
Aorist  be^^ieift  nur  den  Indikativ  und  seine  Stellvertreter  (Partie,  Inf.. 
Opt.  obliqu.),  der  „konstative"  Aorist  der  Vf.  dagegen  aucb  den  Im-' 
pcrat.,  Konjunktiv,  Opt.  poteot,  den  Dichthistorischen  Inf.  und  dsft- 
nichthistorische  Partie,  kurzum  er  fällt  mit  dem  zusammen,  was  mas 
sonst  unter  dem  linearperfektiven  oder  wohl  auch  dem  punktuulisiefett-  • 
den  Aorist  versteht. 

In  bezog  auf  die  Omndbedeutung  des  Aoristes  erklärt  sieh  die 
Vf.  gegen  die  Theorie  von  Mahlow  und  Mutzbaner  (auch  den  HohaGb 
zählt  die  Vf.  den  Vertretern  dieser  Theorie  bei),  wonach  der  „konsia- 
tive"  Aorist  äiter  sei  als  der  perfektive;  sie  stellt  sieh  aui  lien  StaDil- 
punkt  von  Beibig,  Delbrück  und  Streitberg,  welche  die  ptirickiiv& 
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Fraktion  ffir  älter  erUftren.  ICotssbatier  hatte  behaaptet,  der  Aorist 
bei  Homer  drtteke  41e  FerfekÜvitftt  ans;  die  Tf.  simint  dagegren  an, 
der  Aorist  habe  zwa.  bei  Homer  flberwiegend  die  perfektive,  aber  da* 
neben  oft  aneh  die  „koostative*'  Fanktion.  Dies  sacht  sie  an  13  Verben, 
die  bei  Homer  yorkomnen,  m  erweisen.  Hieranf  wendet  sie  sich  zn 
Poljbioe.  Nicht  alle  Komposita  dienen  bei  diesem  znm  Ansdmcke  der 
Perfektivität ;  diese  Fanktion  haben  nnr  diejenir;en,  in  denen  die  ma- 
terielle Bedentnng  der  Präposition  verwischt  sei.  Die  Anfänge  dieser 
Verändernnff  der  nrsprÖD^lichen  Funktion  des  Aoristes  sieht  P.  schon 
bei  Thukydides  und  Xenophon,  ans  deren  Werken  sie  zahlreiche  Sätze 
auf  diesen  Pnnkt  hin  untersucht  hat.  Ihre  These  sucht  die  Vf.  durch 
i'riiiuim  von  26  Polybianischen  Verba  zu  erweisen.  Ausnahmen  von 
der  allg-emeineu  Reg^el  bilden  1.  einige  Komposita,  die  imperfektiv 
(durativ)  sind.  Zu  ihnen  gehören:  xai)r,^ai,  vtaÖEuSw  und  xaray.£'.|xaL. 
2.  einige  Simplicia,  die  im  Aorist  perfektive  Bedentang  zeigen;  es  sind 
diw:  2xr7)v,  E^vtüv,  Ejyov,  xpa-cetu,  xupteuw. 

Das  Ergebnis  der  Untersuchungen  Pardies,  welches  von  Brugmann 
Gr.  Gr.*  1900,  482—4  im  wesentlichen  anerkannt  worden  ist,  wnrde 
in  Frage  grestellt  durch  die  oben  genannte  Arbeit  Meitzers.  M.  be- 
ginnt ebenfalls  mit  der  Prüfung  des  Be;;riffes  „perfektiv".  Den  Namen 
.periekdv-  schränkt  er  uicht  mit  Delbrück  und  Brnomann  anf  den  Fall 
ein,  daß  ein  Simplex  dnrch  Prätigierung  einer  Präposition  pertekriv 
wird.  Vielmehr  gebraucht  er  ihn  mit  Pnrdie  und  Sireitberg  auch  von 
reinen  Simplicia,  wie  dies  in  der  slawischen  Gramtnaiik  geschieht,  ja, 
eigentlich  nnr  von  diesen,  denn  nach  M  he-^itzt  die  Präfidernng  nicht 
die  Kraft,  wirklich  zu  ju  rfektivin  en.  I'ei  tektiw  Aktion  liegt  nach  ihm 
noch  nicht  vor,  wenn  der  Kti  l|in;ikr  nur  in»  Auge  pctaßt  wird  oder  seine 
Erreichmiir  ans  dem  ZasammeDban^'  <  rhellt,  sondern  erst  dann,  wenn  sie 
vom  Redenden  bezeichnet  und  ansL^e drückt  ist.  Hierauf  unterzieht  M. 
die  Methode  P.s  einer  in  den  Hauptpunkten  bcrerhfis-tfn  Kiitik  Er 
betont  die  Stilnnfcrscliiede  der  Poesie  und  Prosa-,  bei  isomer  mulite  der 
konstatier ^■ode  Aorist  von  selbst  zurücktreten,  weil  er  :\h  Kpiker  das 
malende  Imperfekt  vorzieht,  wo  später  die  Prosa  den  nüchternen  Aorist 
fjebiaocht.  Er  wirft  der  Vf.  vor,  daß  sie  nicht  die  Ausu'abe  von 
Hultsch  oder  Büttner  Wobst,  sondern  die  nivellierende  Dindorfsche  ihrer 
Untersuchung  zogrunde  gelegt  hat.  Der  wichtigste  Einwand,  der  gegen 
die  Vf.  erhoben  werden  kann  and  anch  von  M.  erhoben  ist,  richtet  sich 
dagegen,  daß  sie  das  Hiatnsgesetz  bei  Polybios  g&ozlich  anßer  acht  ge- 
lassen hat.  Schon  Mollenbauer  (De  terbis  compositis  Polybianis,  Hallo 
1881)  hat  nachgewiesen,  daß  dvaic^fticsiv,  dt&ici(titsiv,  ^iard7zw  bei  Poly- 
bios ohne  Tjatei'schied  vom  Simplex  encbeiot  und  Kälker  (De  elocnt. 
Polyb.  1880)  hat  den  Sats  «MgeiFVPoheii,  daß  die  Wahl  des  Simplek 
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oder  KompoiitQiiks  oft  nar  durch  das  Streben  nach  der  ^emeidQBf  dci 

Hiatns  bedinRt  ist  Demnach  warea  von  vornherein  sämtliche  BetspieU 
anBzascheiden,  in  denen  ein  Kompositum  dnrch  die  Sehen  vor  dem 
Hiatns  p^ebrancht  worden  ist,  also  nach  einem  \'nkale  alle  diejenige: 
anjrmentierteii  Fonneu,  in  (Iptk  n  d;is  prapositionelle  Präfix  mit  eioeüi 
KoDsonanten  beginnt;  ferner  alle  aagmeotlosen  Formen,  in  denen  da: 
Simplex  einen  vokaliachen  Anlaut  hat.  Leider  ist  noch  Meitzer 
dieser  Sünde  nicht  ganz  freizusprechen,  well  er  zwar  in  aolchen  Bei- 
apielen  den  Hiatns  nicht  nnbeachtet  läßt,  sie  aber  trotidem  verwatet 
z.  B.  Pol.  1*  34,  4  (8.  352)«  Pol.  3,  46,  3  n.  n.  (S.  353)  usw.  - 
möchte  gegen  P.  noch  einen  weiteren  Einwand  erheben.  In  Mti 
Pullen,  wo  P.  perfektiven  Aorist  annimmt,  haben  wir  vidmehr  tm« 
native  Aktion.  So  besonders  oft  beim  Worte  fit<uxeiv.  Die  Kompodti 
dieses  Wortes  mit  suv-  und  xara-  haben  nach  P.  nicht  selten  ..t^ftektrve* 
Bedeutung",  ,i.  e.  they  denote  the  succCBsfuI  carrying  out  oi  ihe  pnrsaii 
up  to  a  Riven  point."  Ganz  deutlich  ist  die  terminative  FaoküoQ  i.  B. 
Pol.  11,  14,  7  ukncfif  oux  a^Tov  tov  ^o^ov  ixav^v  ovra  touc  ara^  ipcXivav^ 
^^pt  TÄv  iroXfiv  oovditt>xciv  oder  1.  34,  4  Tps<|»(C|tsvoi  toukmk  ictxsrm 
x«  xaTtd(iDxov  airoiic  Sine  eic  t6v  ^apaxo.  P.  nennt  die  Aktios  ii 
diesen  Beispielen  perfektiv.  Hierauf  erörtert  M.  die  Frage,  wddi 
Wurzeln  neben  ihrem  punktuellen  Aoriste  auch  noch  einen  •pnoktsali* 
sierenden*  («konstatierenden*,  „kompleziven*)  bilden  können.  Seii^ 
Antwort  lautet:  1.  Aoriste  von  punktuellen  Wurzeln  (z.  B.  tGlov),  dk 
mit  Präsentien  von  nichtpnnktuellen  Wui'zein  (6pü>)  zu  einem  Sjsien 
zusammeiit^a^schlüssen  werden,  sind  stets  punktuell.  2.  Aoriste  tob 
puuktueiiüu  Wurzeln  (z.  ß.  s^vtov),  deren  Präsentia  von  dieser  Worzel 
g^ebildet  werdi  n  und  neben  dem  inkohativen  Sinne  auch  einen  duratiTen 
haben,  sind  höchstwahrscheinlich  ebenso  punktuell.  3.  Aoriste  Toi 
.zweiseitigen*  Präsentien  (z.  B.  fftu-^io)  (a)  inkohativ:  «mache  mich  m 
die  Flucht*,  b)  durativ:  «bin  auf  der  Fluchf)  sind  gemiichti  d.  h.  aj 
Ingressiv  oder  resultativ  («bin  entflohen*  oder  «entkommen**),  b)  pssk« 
tualisierend  („konstativ*')  («bin  auf  der  Flucht  gewesen*).  Bbie  VnU^ 
suchnng  von  13  homerischen  Verba  ergibt  dem  Vf.,  daß  die  perfsklif« 
Bedeutung  des  Aorists  bei  Homer  vor  der  «konstativen*  noch  anü 
stärker  überwieset,  als  dies  Purdie  annimmt. 

Wa«?  Polvbiub  aiilang-t,  so  bestreitet  AI.  mit  Recht,  daL*  liier  voe 
einem  scharfen  Geeren^atz  zwischen  materieller  und  perfektiver  BedentuEf 
des  Präfixes  in  den  Komposita  die  Kedo  sein  könne.  Berechtigt  ist 
auch  der  Einwand,  daß  man  sich  nicht  auf  9uv,  &a  und  xara  beschränke: 
darf;  äK6  muß  ebenfalls  herangezogen  werden,  und  M.  möchte  aacfc 
dvd,  und  Ix  heranziehen,  ja  nicht  einmal  jotd  beiseite  lasMS. 
Er  weist  Ibmer  dawnf  hin,  daß  gerade  auf  dem  Gebiete  der  AkÜMs* 
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wrt  8pr«Ghgef1lbl  flelt  ADbfgiun  der  gfieeUscben  Überliefenuv  ^ 
Ulf  den  heiitimii  Ta^  deh  nicht  Keiodert  hat  Weiterhin  kOone  mu» 
nicht  bei  nnkydides  und  Xeoophon  von  einer  stnfenrnftOlgen  Abnahmft 
der  perfektiven  Kraft  reden.  Pordle  hatte  für  Polyhlea  folgenden  Er- 
gehnie  erhalten:  Der  Aorint  den  verbnm  nlmplex  ist  «konstativ^«  der- 
jenige den  ▼«rbnm  componitan  momentan-perfektiv  (punktnell)  nnd  zwar 
entnreder  ingrensiv  oder  eifektiv.  Das  Imperfektum  den  simplez  ist  dn^ 
rativ,  des  eompotltam  dnratfv-peifbktiv  (linear-perfektiv).  Keltzer  er- 
hält folgenden  Ergebnis:  Beim  Simplex  ist  der  Aorist  nicht  nar  .kon- 
stativ,  sondern  anch  perfektiv,  beim  Kompositam  nicht  nnr  pnoktaelU 
perfektiv,  sondern  ancb  linear  perfektiv  („konstativ");  das  Imperfekt 
ist  beim  Simplex  darativ  (auch  inkohativ  usw.),  beim  Kompositam  im- 
perfektiv und  zwar  geni  termiuativ.  Die  Prftfigiernng  läßt  also 
nach  M.  die  Aktion  durchaus  unverändert,  sie  kann  jedoch 
innerhalb  derselben  gewisse  iSclKittierungea  bewirken,  im  Praiseiis  be- 
sonders die  «finitive"  (d.  h  derartise  terminative,  bei  welcher  der  End- 
punkt ins  Auge  geiaüL  wird).  M  s  Ergebnis  stimmt  also  in  der  Haupt- 
sache mit  der  alten  Ansicht  von  Miklosich  (vgl.  Gr.  d.  bluw.  Spr.  4.  291), 
uonacb  die  Präfixe  im  irriechischen  auf  die  Aktionsart  der  Verba  keinen 
Einfluß  haben,  sowie  mit  derjeuigeu  Herbigs,  nach  welchem  (I.  P.  6,  230) 
in  späterem  Griechisch  eine  Annäherung  au  die  Perfektivierang  im 
Keime  vorliege,  aber  von  einem  wiiklich  entwickelten  perfektiven  Ge* 
brauch  der  verbalen  Komposita  nicht  die  Rede  sein  könne. 

M.  besitzt  eine  umfassende  Belesenheit  nut  dem  Gebiete  der  ver- 
balen Aktionsarten  sowie  des  Polybianischen  Sprachgebrauches. 

Man  wird  billigerweisf  ein  endgültii/es  TTiteil  iu  der  äaßerst 
?ciiwifcii^eii  Frage  nach  der  Aktionsart  des  späiet  eu  griechischen  Aoristes 
von  mir  tiirht  erwarten  D<\7n  müßten  sUmf liehe  von  beiden  Verfassern 
ihren  Ari*»  iteii  ^^ngrnnde  ir.'le^^iin  Belege  zuvor  einer  gründlichen  Priifuni^ 
unterzogen  werden.  Aber  auch  dies  würde  schwerlich  zur  Lösung  der 
Frage  genügen.  Das  Beobachlungsmaterial  ist  in  beiden  Arbeiten  doch 
wohl  zu  beschränkt.  Die  Verfasser  haben  ja  nicht  einmal  bei  den  vuu 
ibnen  berücksichtigten  Autoren  (Homer,  Thukydides,  Xenophou,  Pol5'bio8) 
»ämtliclje  Verba  in  allen  Aoristformen  herangezogen.  Eine  klare  Ein- 
sicht iu  diese  Dinge  wird  sich  nur  gewinnen  lassen,  wenn  das  Material 
mit  statistischer  Voll^^tändigkeit  gesammelt  und  verarbeitet  vorliegen 
wird.  Fenaer  wird  sich  die  Frage  ohne  Heranzieliung  des  Slawischen 
kanm  losen  lassen.  Im  Slawischen  sind  ja  diese  Verhältnisse  besonders 
scharf  und  deutlich.  Man  wird  jedoch  sowohl  beim  Griecl  iüchen  als 
beim  Slawischen  neben  der  Syntax  anch  die  Wortbildung  ins  Arne 
fimnn  müssen,  denn  diese  beiden  Seiten  des  Verbums  bedingen  sich  hier 
gegenteitiflr  in  gtns  besonderem  Grade.  Die  perfektive  nnd  die  itera^ 
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tive  AktioQ  kreuzen  sich  nnßemein  oft.  Die  ganze  Fragre  Ist  für  in 
Griechische  von  hervorragender  Bcdeatang  nnd  fordert  dringend  euic 
Lösung. 

Die  von  Delbrück  nmrpretrtpn  Frasren  über  die  Aktionsartrr: 
werden  geerenwärtio:  lebhaft  erörtert.    Ich  nenne  hier  zwei  Arbeitöi: 
Pedvrsen,  Zur  Lehre  von  den  Aktionsarten.    K.  Z.  37,  8.  219-3)0 
ood  Obr.  Saranw,  SyntakUsehee.  L  Kritik  des  BecHfies  pnoktneU  cte.| 
K.  Z.  1903  8.  146^194,  ohne  aof  sie  nfther  einzagelieD,  weil  sie  snOtr*! 
halb  der  Bahmeo  dieses  Berichtes  liegen.  i 

Die  Arbeiten  von  Fordie  und  Meitzer  betreffen  direkt  die  Ute* 
rarisehe  Koioe.  Die  Syntax  der  Inschriften  ist  noch  gar  sieht  in 
Angriff  genommeu.  Für  die  Syntax  der  Papyri  haben  wir  den  ein- 
eiigen Beitrag  in  der  unten  zu  besprechenden  Arbeit  von  Völker. 

^AllinsoQ,  On  canses  contributory  to  tbe  loss  of  th«" 
Optative  etc.  in  later  Greek,  in:  Stndies  in  hononr  of  fisiü 
Gildersleeve,  Baltimore  1903. 

•Oana  dürftig'.  W.  Kroll  B.  ph.  W.  1908  8p.  469. 

*Fj.  L.  Green,  {jlyJ  for  ou  before  Lacian,  in:  Stndies  in  ho- 
nonr of  Basii  Gildersleeve,  Baltimore  1902. 

W.  Grönert,  Die  adverbialen  Komparativformen  anf 
(Pbilol.  61,  1903,  S.  161-193) 

bespricht  eine  interessante  Spracherscheinnng:  Formen  wie  TtXetw,  iXanv. 
Ixii^iA)  usw.,  die  adverbial  gebraucht  werden,  z,  B.  Diod.  15,  Ui  twv  Ii 
v£u)v  auvT)»^pöia}ievu)v  eu  £va  xorov  ou  roXXaic  eXaTta»  rtüv  tpiotxo»ia>v.  Sie 
Stehen  tür  den  Noiii  S^.  aller  Geschlechter,  für  Akk.  zXeiov,  aber  anch 
für  alle  andere  Kasus,  wie  =  -ovoc,  -ovt,  -ovec»  -ovac,  -ovcov,  -ocn.  Iiie 
ersten  Spuren  dieses  Gebrauchs  finden  sich  schon  bei  Homer  (Zenodot). 
Vf.  stellt  Beispiele  dieser  Erscheinung  von  den  ältesten  Zeiten  bis  io 
die  bysantinische  Periode  snsammen.  In  den  Inschriften  sind  solche 
Formen  selten,  sie  finden  sich  Jedoch  in  den  Hgyptiseben  F^igni.  ss 
aaUreichsten  sind  sie  in  der  Literatnr.  Naeh  Cr.  gehören  sie  der  lebes- 
digea  Keine  an,  vorzüglich  der  ägyptischen;  in  die  Keine  sind  sie  sei 
dem  Ionischen  prewandert.  Ich  vermute,  daß  der  Ausgangspunkt  in  den 
Komp.  TTAEitu,  cAajjw  liegt,  die  in  allen  Sjuachen  besonders  gem  adver« 
bial  gebraucht  werden.  Nebenbei  werden  auch  W»  nflungen:  rXcov  fXarrov. 
sowie  yLtll^u)  ^povEiv,  zJ.tioi  ippovtiv  (neljen  urfo'.  f  (jovEiv)  be«prochpn  Cr-'- 
nert  hat  das  Verdienst,  auf  diese  merkwürdige  Tatsache  autmerktam 
gemacht  cn  haben ;  von  älteren  Heransgebem  wurden  diese  adverhisico 
Formen  gewöhnlich  geändert. 

A.  Deiflmann,  Der  Artikel  vor  Personennamen  in  der 
spätgrieehischenümgangssprache.  B.ph.W.  1902,  Sp.l467— 9. 
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Verteidigt  seine  Schreibung  t^jv  floXitixi^v  in  einem  Papyrns  über 
diokleliaoische  VerfolortiDg,  indem  er  Baispiele  beibriügt,  wo  Nämea 
vorher  niclit  geiiainter  Personen  mit  dein  Artikel  verseilen  werden; 
eines  dieser  Beispiele  stammt  aas  ptoiemäisclier  2«6it. 

A.  DeiOnftDtt,  Die  yrieeliiiehe  TiUtttor  detTriniiivirn 
Msrove  Aatooine  (Hermei  38,  1898,  8.  844) 

bandelt  über  Konstraktionen  wie  ci  dno  t^c  'Aauis  "EUi^vt^. 

d)  liexikalisebes. 

H.  vas  Herwerdea,  Lezieon  ffraeoim  sappletoriaa  et 
dialeelienm.  Loffd  Bat  190S. 

Stellt  neue  Wc^rter  und  neue  BedentunE^en  bokanntHr  "Wörter  auf 
Ornnd  der  in  d»*r  2  Hälfte  des  19.  Jhd.  entdecktia  Schrittstellertexte, 
Papyri  iiiid  luschritten,  ferner  die  bei  den  Autoien  und  (Jrammaiikern 
erlialti  iic[i  Dialektformen  znsammeo.  Von  den  Olossen  sind  ?oil^t;itidig 
diejenigen  autizeiiDUHiten  worden,  welche  vom  Grammatiker  ausdrücklich 
«•inem  be-^timniteu  Dialekte  zne'eschi  ieben  worden,  von  den  übrigen  die 
wichtigeren.  Von  den  Eiiiennanien  wurden  nur  bistiinnite  Klassen  be- 
rücksichtigt. Vf.  bekennt  selber,  daß  seine  Sammlnag  sich  schwerlich 
als  Tolbtändig  erweisen  wird,  aber  scbon  das  Verzeichnis  der  von  ihm 
berangezogeuen  Publikationen  zeigt,  daß  ibm  keine  wichtigere  entgangen 
ist.  Die  Kritik  bat  an  diesem  Werke  manches  ausgesetzt,  und  ohne 
Zweifel  ist  es  nicht  frei  von  Mängeln.  Dies  ist  aber  natürlich,  schon  ans 
dpm  Gtnnde,  weil  es  nicht  möglich  ist,  einen  so  kolossalen  Stoff  nacb 
allen  ^iten  bin  gründlich  dnrchzaaibeiten.  In  dem  Werke  liegt  eine 
nngeheaie  Uasse  Arbeit;  schwerlich  hat  ein  zweiter  Gelehrter  dies« 
FnbUkatiooen  durchgearbeitet.  H.s  Lexikon  ist  eine  höchst  willkommene 
nd  TerdlenstUcho  Ergänzung  des  Tbeaanrae  von  Stepbanos,  und  wir 
aflssen  dem  greisen  Gelehrten  dankbar  sein,  daß  er  nns  ein  so  wich- 
tiges Hüfsnittel  geacbenkt  hat.  Beim  Gebrauche  des  Werkes  ist  nicht 
zu  vergessen,  daß  mancbee  in  dem  Hanptteüe  feblende  Wort  in  des 
Addenda  naebgetragea  ist. 

*A.  Tiiumb,  Di»^  Namen  der  Wochentage  im  Griechischen. 
Zeitächr.  f.  deut.  Woi  iforschung  1  (1900),  S.  163 — 173. 

Inbaltaaiigabe  I.  F.  13  (1909),  Ana.  119  'Deatliebe  Aa- 

an  einer  feiten  Benennnag  einzelner  Tage  finden  aieb  achoa  Tor 
dem  Aaf kommen  der  Wocbentaganamen  in  Papyri.  Die  Woebe  tritt 
dentttcb  ent  bei  den  grieebiaeb  redenden  Jndea  bervor.  Im  ciuistUnbM 
Belleniemiia  aetst  aieb  die  alte,  mit  der  LXX  bagioncada  Übaag  ilaat 

JSMhwUbt  flr  AttMrtaMiüiMskalt  Bd.  CKZ.  (1901.  L)  15 
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und  behauptet  sich.*   Th.  stellt  die  ftlteetea  Zengülwe  für  die  Woclie 
and  iht»  Tage  ans  Papyri,  Iluchlifteii  nad  Sehriftstelleiu  zwammm. 

e)  Vermiscbtes. 

W.  Schulze,  Qraeea  Xiatioa.    Gottingae  1901. 

Diese  Arbeit  handelt  unter  anderem  über  An^dmckaweleen  wie 
M  8oo  doo  (entataadeii  ant  dvd  fiuo  und  doo  doo;  achon  bei  AJa^yL 
liupw  liop»);  pMMavti  tx8,n  X';*)'  iEp&  noX^ou  i^c  icoXm»«  *in  großer  £iit* 
femaDg  von  der  Stadt*  (a.  B  LXX,  Diod.,  Strabo,  Dionya.,  Joe.«  App.» 
Insehr.);  \uxä  Una  Stt)  tou  oU^sai  (LXX,  Dion.  H.)  (die  letetere  Bedetts- 
art  ist  kein  Latinismus,  sie  hat  mit:  an  e  diem  qnartiim  uooas  .  .  . 
nichts  gemeiiisatn);  Ober  Verblassuug  von  DenüuuLiven  ((wti'ov  LXX  =ov>;); 
ii.svto  —  pernocto  (Pol.);  noiew  xov  j^povov  =  SiftTp^a»  t.  j(p,  (LXX};  dta- 
xpsoojAai  ^  pudore  contaodor  (LXX). 

L.  Badermaoher»  Griechlaeher  Sprachbraach  (Philol.  <K». 
1901,  8.  491—501) 

bringt  kleinere  Britriltie  zum  spiiterdu  Griechisch.  Pap.  Rain,  dea  6.  JU-i. 
(Wien.  Stttd.  9,  S  200)  wird  der  angebliche  Nom.  (Akk  )  Fl.  aetc  'ihr' 
(in:  oett  xpCtov)  beaeitigt  (it.  lieat:  ot  ic  tp(tov).  Hierauf  gibt  H.  eiue 
dankenswerte  Zasammeaatellnag  von  neatralea  Adverbien  in  der  Kotne 
(z.  B.  fietptov  —  }fc8tpC<i>c),  redet  von  vnlgKrer  Verwechseinng  von  und 
^(oc,  von  den  Bildnog«>n  ÜiXXoe  *anßergewöhn)ich*  nnd  ^avdpwico;  and 
von  den  Worten  des  Kallimachos  (in  Apoll.  103)  Tcaif^ov  ie»  ^i/.u;, 
in  denen  eine  etymologische  Spielerei  mit  ui  Tsi  rav  iov  vermutet  wni 
daraus  Schluss  Über  die  Aussprache  von  ei  und  r^  im  o.  Jhd.  ^re- 
zogen  wird. 

A.  Die  Umgangagpraolie. 

I.  Papyri  (und  Ostralca). 

Bei  diesrr  (^uellenklas.se  will  ich  von  der  konsequenten  Darcb- 
iühruug  meiner  Einteilung  iu  einem  Punkte  abweichen:  an  die  nicht* 
literarischen  Papyri  will  ich  die  literariachen  anachließen. 

*)  Dat.  comparationis  statt  Abi.  comp,  (nullt  minor  etc.)  (Sohalae 
S.  14)  acheint  mir  aeinen  Anagangspunkt  In  aolchen  Ausdrücken  stt  brnbea 
wie  der  von  mir  angeführte;  nulli  minor  «=  nnili  cedena.  Sagte  man  eia- 
mal:  nuIH  minor,  so  konnte  dann  auch  geaagt  werden:  nulli  mn  For, 
Vielleicht  wirkten  aber  bei  diesem  letzteren  Typoa  die  Verba  dea  Über^ 
treffeaa:  nnlli  praeetana  n.  ihnl.  mit. 


Digitized  by  Google 


Bericht  ub.  d.  Literatur  zvlt  Koioe  a.  d.  Jahren  1898—1902.  (Witkowski.)  221 


Über  die  Papyroalltentor  von  den  70  er  Jahreo  bis  1898  handelte 
in  diesem  Bericbte  eimrebeDd  P.  Viereck  Bd.  102  (1899). 

U.  WilckeD  infonnierl  iu  seiueui  aui  *ler  Straßbnifier  Philologeu- 
versaromlQDf?  1901  ii^lii*lteneii  Vortrag  „Der  heutige  Staud  der 
Papyrasforschung*  (N  Jb.  7.  1901,  S.  677—691)  nnter  anderen 
auch  Uber  die  sprachlichen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  in  den  J^hien 
J897 — 11)01  und  die  wichtigeren  neu  entdeckten  literarischen  Text«. 
W.  betont  die  BedentQug  der  Papyri  lür  die  griech.  Sprach-jeschit  hte, 
^f-feonders  für  die  Frasfe  nach  der  Entstehnnif  der  Koine,  aU'  h  lüi  du- 
Fr^ifie  Dach  der  Steüuns:  des  sog.  üii)elgriechi>ch,  sowie  die  Fkieicherung 
des  griechischen  Woitnchaizes  durch  die  nenen  PapyruBurkundea. 

1*  Die  niclitltterariselien  Papyri, 
a)  Laut-  aad  Pemealehre. 

Eine  Spezialgrammatik  der  ptolemftisehen  Papyri  gab 

E.  Älayser,  Grammatik  der  jjfriechischen  Papyri  ans  der 
Ptolemäerzeit.  1.  Teil  [Vokaliimusj.  PiOi.'r;uniM  von  Heilbronn. 
Leipzig,  Teubner,  läi)8.  —  2.  Teil.  KonsouautiBiDas.  Programm 
Stottgart  19U0. 

Bisher  lieict  demDaeh  nor  die  Bearbeitung  der  Lantlebre  vor. 
M.  behandelt  sowohl  die  literarischen  als  die  nichtliterariachen  Papyri- 
WoUte  er  die  ersteren  überhaupt  heranziehen,  so  waren  sie  von 
den  nlehtliterariicfaen  dnrcbweg  zu  scheiden.*}  Dies  geschieht  Indes 
nicht  oder  es  geschiebt  in  nngenfigeoder  Weise  (vgl.  z.  B.  S.  1  Anm. 
14,  8.  4,  Sa  nnd  dfter>  Wiebtiger  ist,  daß  Innerhaib  der  nlcbtiite- 
rarisehen  Urkunden  die  verschiedenen  Sprachscbichten  nicht  auseinander 
gehalten  werden.  Bei  den  Papyri  ist  diese  Scheidung  noch  notwendiger 
als  bei  den  Inschriften,  weil  die  Biidnngsnnterscbiede  hier  bedeutend 
stirker  sind  als  bei  jenen.  ICan  stelle  nnr  eine  Urkunde  ans  der  kdnig- 
lichen  Kanslei  neben  einen  von  Fehlem  wimmelnden  Privatbrief  oder 
eine  TVaumbescbreibong.  \t  ahnte  das,  aber  er  setzte  sich  darttber 
leichten  Herzens  hinweg.  I,  S.  XI  Äußert  er  sich  In  dieser  Beziehnng 
se:  , Dagegen  hat  sich  mir  eine  Abhandlung  des  gesamten  Stoffes  nach 
den  Klassen  der  Verfssser,  In  Hinsicht  ihrer  Zugehörigkeit  zu  ver* 
seUedenea  ITationalitftten,  Ständen  nod  Bemfearten,  nach  mehrlhehen 
Yersudien,  als  nicht  durchführbar  herausgestellt.*  —  „In  bezug  auf 
Stiade  nnd  politische  Stellung  machen  sich  allerdings  Unterscliiede 

*>  Am  besten  waren  sie  hi  Anmerkungen,  als  PsraUelen,  zu  be- 
handeln. 
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geltend,  und  man  kOniito  In  dieser  Betiebno;  die  aoi  der  könis- 
licben  Knoslel  Btamaoendeo  Dokaneote,  liehterlicbe  EntMbddiuigen 
«nd  Aktenttfieke,  Kontrakte  und  Bankanweimmgeo,  BebrifMcke 
nfederar  kflnislieber  Beamten,  den  Privatarkondea  und  Briefen 
gegeofibeiateUen.**  Eine  EinteHang  des  Stoffaa  naeh  der  Zagehdrifkeit 
dir  VerfttMer  in  veraobiedeaen  Nationalltftten.  oder,  was  wiebtiger  wSre, 
in  veracbieileaeD  Stftmmen  ist  gewiß  nieht  darcbffihrbar.  Aber  eine  Ein- 
teilQDff  naeb  den  Ständen  der  Verfsaaer  oder,  betaer  gesagt,  naeb  ibrem 
Büdiuigsgrade  Heß  eich  dnrebfiibreo.  Oefdfl  bietet  de  SehwIerigkeiteB, 
aber  ee  baadelt  aleb  ja  hier  nieht  am  eine  haanoiiarfa  Btikeidnng. 
ßchwrizer  8tii*ß  bei  der  Efnteilang  der  perganeniioben  Inacbiiften 
aneb  anf  Sebwierigkeitea  —  ea  geofigt,  an  die  Briefe  naeb  Peaiinant 
ICQ  erinnern  — ,  trotzdem  ließ  er  sieb  dorcb  die  Sehwierigkeiten  Ton 
einer  Eiiiteilone  nicbt  aboehrecken.  lek  will  ^on  den  Vf.  niebt  saviel 
Terlanuen :  eine  EÜnteilnng  in  aorirfältifre  ond  nachlässige  Urkunden  hätte 
zur  Not  genügt,  wie  sie  bei  Crönert  Quaestt.  Herc.  völlig  gentigt.  (Vgl. 
auch  K.  Dietei'icb  B.  Z.  9,  1900,  S.  534  f.).  Mayser  verzichtet  anf 
jede  Kinteilupg  und  tröstet  sich  damit,  daß  die  hauptgäcblichsten 
Cliarakrctistika  sich  über  alle  Klassen  verbreiten.  Er  verspricht  zwar 
in  der  KiiiUitune:  „Anf  die  Klassifizit  i  niip:  dtv  einzelnen  Papj-ri  wird 
in  den  EinzeliiusiühruDuen  gebührend  Kücksiclit  genommen  werden.'* 
aber  dies  ueschieht  in  der  Tat  sehr  selten.  Infolgedessen  haben  seine 
ZasammenstrllQDgen  \ou  Belegen  oft  einen  gerinnen  Wert,  wenn  er 
2.  B.,  um  die  Schreibuugr  dtirexeiffa,  epiei^a  Usw.  (I  S.  25  f.)  al>  korrekt 
ZQ  erweisen,  neben  Uikanden  mit  korrekter  Orthographie  auch  nach- 
lässig: (geschriebene  za  Zeugen  anruft.  8o  hat  ferner  die  Schreibnng 
OpoioiTwXiov  für  die  Frage  der  Orthographie  gar  keinen  Wert,  weil  sie 
in  eiiicui  Tapyrns  steht,  der  von  Fehlern  wimmelt.  —  Es  muß  weiter 
e:**iren  den  Vf.  der  Vorwurf  erhoben  werden,  daß  er  die  erste  Hand 
.-cUr  oft  unbeachtet  läßt,  obwohl  sie  für  die  Frae:en  der  Lautlehro 
liöchst  wichtig  ist,  da  sie  allein  uns  oft  über  die  wirkliche  Aussprache 
belelirt,  während  die  zweiu;  üand  das  Sühnlmäßige  einliihrt.  —  Kine 
gro(5o  Sr  iiwieriukeit  lag  für  den  Bearbeiter  darin,  daC  uhsp'-p  Papynis- 
editJuiicii  sehr  oft  falsche  Angaben  über  Lesarten  d^r  T^i  künden  ent- 
halten. Dies  betrifft  vor  allem  die  Pariser  Papyri:  Vt  hat  sich 
redlich  die  Mwhe  gegeben,  die  Lesungen  der  Heran^^gcber  nachzuprüfen. 
Seine  Kolhaiouen  stimmen  in  den  allermeisten  Füllen  mit  den  in  meinem 
Prodromns  i,  rauiinaticac  papyrorum  (Krakau  1897)  veröffentlichten  über- 
ein. Ich  habe  in  der  genannten  Arbeit  ausdrücklich  erklärt,  daß  ich 
nur  eine  Ausleso  der  wiebtigeren  Lesarten  gebe.  Mayser  bringt  1 
S.  VIII  Anm.  1  Revision  weiterer  Stellen.  A.  «.  O.  Itomerlit  er,  in 
zwei  wichtigen  Fragen  stehe  er  der  Pnpymseprndie  gegeiiflber  Mf 
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ciKD  anderen  SUndponkte  als  ich:  eimnal  in  bezog  auf  die  Überreste 
ier  DUlekte  in  der  Pspyrnsspriche,  zweitens  im  Verbältnis  zan 
lUsisBUs.   Mcioe  AuHuunng  der  «nteren  Fftwe  ha»be  ich  bereitt 
tkm  dintdogL  Ilayser  gibt  so,  daß  e«  im  milndlieben  Vt-rkefar 
gcnr  Aaltfi  mr  SpraehfamiaebaDir  gab  (I  8.  IX),  „allaia  die  Trag- 
«dta  diesea  Faktors  ist'*  nach  ihm  ^Stit  die  gesehriebeoe  Sprache 
nickt  PI  nbersch&Uen^.    Fflr  die  Spractie  der  Papyri  leujoet  er  anch 
^v:  Diaieküsmen  nach  Mög:lichkeit.    M.  liült  also  offenbar  die  Papyri 
tjr  ZeQiren  der  L'pscliriebenen  Sprache.    Bas  ist  ein  ganx  InlMlier 
SUDdponkt.    Was  den  itazisraus  beiriflft,  so  ist  mir  unverständlich, 
iinrii  M.  den  Übergang  yod  et  in  i  nicht  zum  Itaziemos  reebnet. 
DiiJ  der  Standpunkt  M.s  in  der  Frage  dos  Itazismns  ein  verkehrter 
hat  bereite  Karl  Dieterich  (B.  Z.  IX«  1900,  8.  636}  herferge- 
iMba;  derselbe  hat  anch  ans  Mayser  Stellen  aniredbrt,  an  deoen  dieser 
■ch  idber  widerspricht.  —  Hiermit  habe  ich  herdta  die  Wissenschaft* 
hohs  Bearbeitnog  dee  Stoibs  beifthrt.   In  der  Anordno ng  desselben 
IriSls  M.  dem  Beispiel  des  Meisterbans.    Es  ist  bereits  von  Dieterieh 
kervnr^ehoben  worden,  daü  diese  AnordnuujSf  för  die  Papyri  nicht  paßt, 
M.  ]  Ufi  den  PapjJi  der  Stoff  ein  anders  gearteter  ist.  Ebensowenig 
fe^Öiedigt  M  s  Beiii  tieitung-:   Yt.  ist  mit  wijiseuachaftliciier  Phonetik  ZU 
wenig  Vertraut  (vgl.  auch  Dieterich  a.  a.  U.).    Wenn  a  in  e  übersieht, 
redet  M.  von  «JjaatverMsblecbtemog'*  (I  S.  8).  Erklttinng  schwieriger 
Fwnea  wird  oft  nicht  versaebt  (vgl.  z.  Ü,  SuApo^oc  statt  fitwpofoc 
&  Ii).  —  Die  beiden  veröffeiitlichteD  Hefte  enthalten  leider  keinen 
laia  Tecabniomm.  —  Papjri  des  Brit  M.  zitiert  M  nach  Seiten  der 
Asigabe;  di«  Kammern  der  Papyri  vermittt  man  nngern. 

Was  die  Vollständigkeit  iles  Materials  beirilTt.  so  würe  es  leicht 
zeigen,  dail  M.  gar  manches  entgangen  iat.    Einiges  hat  schon  W. 
Crdsert  nachgetraiseQ  (Arcb.  f.  Pap.  I,  8.  210  ff).*) 

•j  Um  nuj  eiüt  ü  Punkt  eq  berühren,  so  fehleu  unfc«5r  statt  r," 
tolfende  Belege:  jis  (wohl  -  ^i/i)  Fl.  P.  II  4,  9,  7  (a  255/4»,  /pa^ia-ciayv  Fi.  P. 
ü  H,  Ib,  1  (3  Jhd.)  (so  in  P),  ü.utc.mo  .c  Fl.  P.  II  l>7.  3,  7  (3  Jhil.).  n^va 
korrigiert  in  r.),  Brit  18,  33  (a  Ifil),  /a»£x  i  (i  korr.  in  r^)  Biit  23a  (p.  38) 
la  15^1,  Xf,rj3rj>,t>sxi\hi(^ 'f^^i/  ii  rj  Bf  it.  2?i  d  7')  (a.  ir.>;7),  h  Brit.  23 
^  :u  in  beiden  letiteren  Belegen  ist  es  .  <  hwer  zu  entiii  tieiden.  ob  Vokal- 
'ertajichuütf  oder  Fehl»  ndes  Au^meiites  vurliegt.  weil  die  Urkunde  nacblä.-sig 
geicliriebeo  ibl);  3va-äf.uv:vr,,^:.fr;  {-^  .svr^vc^u-)  Par.  ^,  t4  (a  129)  (wohl 
«k»e  Reoupi ,  Weil  die  Uikuiul^-  bonat  fast  fehleitVei  ist):  n  ctv  hz-/'j'iO':2v 
1>  r.  II  13  (3.  Jiid.)  (wubi  onue  Augment,  weil  die  Urkunde  sonst 
kWrtkt  Ke*rhiiebeo  ist). 

Uaicr  ,r,  «utt     fehlen:  KoKijjtulov  (ij  korr.  in  si)  Fl.  P.  Ii  18>  15,  8 
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Gegen  Speziaig^rammatiken  wie  diejenii?cn  Maysers  oder 
Scnwei/.eis  wird  immer  wieder  der  Einwand  erhoben ,  eine  Grammatik 
der  Papyri,  der  Inschriften  usw.  hätte  keine  BerechtimiDfl:«  da  ei  flhe 
Spracbn  dnr  Papyri,  eine  Spxaelie  der  Inschriften  tum,  nicht  gebe.  Du 
ist  ja  eelbatverstftndlich  nod  Jeder  Verfaeser  einer  Speiialgrammatik  inSt 
es  ebensowohl  wie  seine  Bezeaseoten;  es  wäre  wi:klicb  Zeit,  dieiem 
ewigen  Herumreden  ein  Ende  n  machen.  Der  ganze  Streit  ist  j& 
nichts  anderes  als  eine  verbi  eontroversia.  Daß  eine  Spezial^mmttilr 
aus  praktischen  Gründen  berechtigt  ist,  pebeu  alle  zu,  und  die  Verfas.*«*:; 
ftoJcher  Grammatiken  las-^en  sich  (ioch  durch  nichts  anleres  als  eben 
durch  diese  Gründe  bestimmen.  D^r  Name  ,Giamiitatik*  sagt  ja  in 
golchen  Fällen  nichts  anderes  als  daß  die  betreä^endc  Arbeit  nicht  etwa 
zusammenhanglose  Bemerkungen«  sondern  eine  systematische  Zflsammffn- 
stellang  sprachlicher  Tatsachen  enthält.  Wie  soll  man  denn  eise 
solche  Arbeit  fiberschreiben?  «De  sermone  .  .  Aber  man  wird  ja 
in  solchem  Falle  denselben  Einwand  et  heben!  Für  fthnliche  Htar- 
spalterei  mttssen  Ja  anch  Titel  wie:  «Do  sermone  PolybU*  usw.  ab 
falsch  erscheinen.  Es  handelt  sich  hier  indes  am  die  Sache»  nicht  am 
den  Namen.  Beseiehnend  ist,  daß  keiner  von  denjenigen,  die  die  üb- 
lichen Namen  „Grammatik"  oder  „scrmo*  kritisieren,  vore:eschla^en 
hat,  wie  solche  Arb^  itf^n  zu  überschreiben  wären.  Wälilt  man  eii-eti 
Titel:  „De  sonis  et  tormis  in  papyris  obviis",  ist  das  eben^^o  deutlich 
wie  ^Grammatica"?  Die  Freunde  von  Haar-pakerei  können  sicL 
freuen:  sie  haben  erreicht,  daß  Nachmanson  seine  Monographie  über 
die  Sprache  der  masnetiachen  Inschriften  nicht  mehr  ^Grammatik' 
sondern  «Lante  nnd  Formen"  betitelt  bat.  Das  geht  noch.  Aber  denke 
man  sich,  daß  Jemand  nicht  nur  die  Lant*  nnd  Formen-,  sondern  auch 
die  Wortbildnngsiehre,  Syntax,  Lexikalisches  and  StUistiscfaes  bearbeitei 


(a.  253  ,  -von  13,  15,  4,  ^/j  o^)  Fl  P.  II  14,  2,  18  (3.  JhdJ :  bei  f,»>;  -  -  t 
fehlen  Belege  aus  den  Hiit.  und  Leid.  Papyri  (bis  auf  einen  i  inzig«  n),  und  zwäi  . 
Brit  22  V  (p.  8)  31  (a.  iG4/?>,  Brit.  25  (p.  163)  9  (la  a.  l(;2-()),  Bnt  IS  (p.  ^.'i 
r>  (a.  1GI>,  Leid.  C  2,  21  (p.  118)  (a  162—0).  2.  25,  Leid  S  2,  25  (a.  Ih0i<). 
3,  33;  3,  87;  4.  20:  4,  24;  6,  31;  7,  10;  Leid.  T  1,  15  (a  15b);  1.  24;  1. 
33;  2,  IC;  2,  rj;  Biit.  30  (p.  165)  11  ^2.  Jbd  nach  Kenj.),  15  und  21: 
hr-zz  (w  hl  —  s'"-::-:£)  Par.  51,  45  (a  160).  as>.7V7'>'r,r;;  stoht  außer  an  d"' 
voü  M.  angeführten  Stelle  Leid.  G  4,  3  (a.  Itlü)  noch  in  ders.  Ürkuaa^ 
Z.  13.    (r'iV'f-'^'*  feteht  Leid.  C  4,  5  (p.  03),  nicht  4,  3).  ' 

Weuü  M  -XT/>ve9'>/;  unter  der  Rubiik:  „tj  statt  :**  nennt,  so  war  auob 
(=  t:>.£M»)  Leid  G  2,  17  (p.  IIS)  in  diese  Ruhiik  aufzunehmen.  ZiMt 
er  unter  dieser  Rubrik  ny/tzpi^a  und  'E;>jr,o;  auf,  so  duilten  ßivr^tu  (IHt., 
^  Par  53,  9  (a.  1G3— 1),  ferner  *e.oazX/*oj;  zöKzvj  Par.  23,  12  (ca  a,  If'M 

und  'Uf/ax/.rjouKQ>a'.v  Par.  54,  79  (a.  163—1)  nicht  über^aogeo  werden. 
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Lai.  dann  wird  das  alles  im  Titel  stehen  müssen !  Die  aiiiien  Grelehrtcu, 
die  einen  solcben  ellenlaogeu  Titel  werden  zitieren  mUssen! 

Ober  die  Grenzen,  in  denen  die  HeraozieimDg  von  Par Allelen 
tut  venrandten  Sprachgebieteo  in  Spesualgrammatiken  erfolgren  tM>ll, 
iisd  difl  Heinongen  stark  geteilt.  Deifimann  (Q.  g.  A.  1898,  S. 
Iii)  erhebt  gegen  die  nenteatamentUcbe  Grammatik  von  Blaß  den 
Vonnof«  daß  sie  dieses  verwandte  Material  an  wenig  berVcksIf-htigt. 
«Aber  wie  soll  der  Leser  .  .  .  m  der  Erkenntnis  gelansren.  daß  die 
^,■l2.cber?cheiunngen  der  im  Nenen  Testauicui  zua.iuimeiifjetaiJten  Schriften 
in  eioem  geschichtlichen  Zn-animeuhaug  stellen,  wenn  nicht  überall,  wo 
ac^ht.  die«er  Znsammeuhaug  von  dem  Gramiuaf  iker  nachs^ewiesen 
oier  doch  angedeutet  wird?''  Anders  dagegen  nrteilt  Crönert  (Arch. 
t  Pap.  1,  S  215).  Nach  ihm  brancht  z.  B.  in  einer  Grammatik  der 
pt«leBÜsehen  Papyri  aaßer  den  Verweisen  anf  andere  Darstellungen 
sichts  sn  stshen,  was  nicht  ans  den  Ptolemäerpapyri  geschöpft  ist.  — 
Ich  Bdcbte  nnn  glauben,  Parallelen  werden  immer  erwftnscht  sein,  so- 
Uge  wir  keine  Grammatik  der  Keine  haben.  Hur  darf  durch  Heran- 
ctiiaDg  7on  Parallelen  die  Übersichtliche  Vorttthrnng  des  eigentlichen 
Stoffes  nicht  befinträcbtigt  worden.  Es  wird  sich  demnach  empfehlen 
r,iiallelen  dnrch  anderen,  am  besten  kleineren,  Drock  von  dem  elgent- 
.:  hfca  Texte  zn  unterscheiden  mid  dnrchw»  a  capite,  also  getrennt, 
vorzufahren.  —  Mit  Recht  verlangt  Deißmann  a.  a.  0.,  daß  in  solchen 
Arkiten  aoi'  die  fiinzelaafgaben  hingewiesen  werde,  die  der  Lösung 
bvnn. 

J.  11    Moniton,  Grammatica!  notes  from  the  papyri. 

Ciiis.  Rev.  15  (1901),  S.  31-38  u.  S.  434—442 

fibt  Belege  für  wichtigere  Erscheinungen  der  Laut-  und  Formenlehre 
Nwie  der  Syntax  des  Nomens  (und  Pronomens)  ans  den  Papyri,  welche 
die  Sprsehe  des  Neuen  Testamentes  illustrieren  (Vf.  ist  jüngerer  Sohn 
im  Besrbeitera  der  Winerschen  Grammatik).  Tatsachen,  die  für  diesen 
ZwtA  belanglos  waren,  notiert  er  nur  2v  icapep-rq).  Br  st&rzt  sich  auf 
Ä  wichtigeren  rapyruspnblikatioueu  (nnr  die  Pariser  Papyri  sind  wenig 
>.erück8ichtii>t).  Die  Belege  sind  nicht  vollständig,  trotzdem  ist  die  Za- 
^^menstellnng  verdienstlich,  be^^ondei-s  für  die  Syntax,  wo  bis  anf  die 
>yfitax  lies  Akka^.  Sammlnngen  überhaupt  tchlen.  Dem  Bildunsisgrad 
■ier  Schreiber  wird  nor  selten  Rechnung  getragen.  Und  doch  wäre  es 
iaieressaat,  zu  wissen,  inwieweit  etwa  die  Wahl  der  Formen  XiJ<|;oftat 
-  Kfififfvgai  oder  iXdnoiv  —  iXd-mv  mit  dem  BildnniMgrade  des 
Sdttsibirt  sasammeoliftngt.  —  Manches  von  dem,  was  bei  M.  unter 
*Oittognphj*  üeht,  gehdrt  entweder  in  die  Lautlehre  (so     :  re)  oder 
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in  die  Syntax  (iav  »tatt  —  schon  im  2.  Jbd.  v.  CKr.),  mandifr  Bele^ 
der  Flexion  in  die  Syntax  (ijicAe'jaaabat  stait  Inf.  Fat ,  ^av  p.Tj  Ivr^v  = 
Iv^  und  ähnl.).  Zu  den  Beleg:en  aus  den  Papyri  gibt  M.  Paralltsi-ii 
ans  den  Inschriften  (besonders  aus  den  Inscr.  maiis  Ao;2:;iei  und  Le- 
troune«  Kecoeil  des  ioBcriptions)  und  aus  dem  Neuen  Testameut  lu  dec 
Genetiven  auf  -pTjc  und  -v{t);  sieht  M,  Jceinen  loniamis,  tondero  eine 
Wirknog  der  Analogie.  Bei  den  FomMa  anf  -t;,  -iv  -toc,  iav)  b/titn 
er  gegen  Hatsidakis  (Latiniainiis)  hervor,  daß  Vokative  auf  -t  aeltafi 
•lod.  Im  8.  Jhd,  v,  Chr.  bähen  wir  sebon  ^im^JUv  Bev.  L.  54«  am 
1.  Jkd.  y.  Ohr.  StpooSttv      -(v  ftr       Lelr.  Becoeü  Kr.  90. 

Syntax  (des  Nomens  ond  Pronomens): 

Nnmeri.  Plnr.  d.  Yerha  mit  Meatr.  Flur. 

Kaani.  Korn.  Xktms  ^(ttv  usw.  ('omiesion  of  the  aiibjeet  an  a 
Btanding  formnla*);  ^tt  ydptz  toTc  dcotc  Ixa^tT^v  o.  ihn. 

Akk.:  ßg.  flgura  elym.,  doppelter  Akk.,  Akk.  teoip. 

Gen.  a)  echter  Gen.  Mit  Veiba;  Gen.  loci,  teu»p.  b)  AU. 

c)  Gen.  abs  (*wide  extension'). 
Dat  a)  Dat  b)  hoc  (Dat.  loci  et  tetuporis).  c)  Inatram. 

Adieet  Komparation.  SaperL  iat  im  Sdiwinden  beniffen: 
die  meisten  Formen  sind  Elatives  Kompar.  tritt  an  Stella  des 
Superl.  nur  sporadiseb. 

Pronomen  Ixdttepoc  von  3  Personen;  aXkoi  statt  Ircpoc.  toio; 
in  der  alten  Bedeutung  'own'  (gegen  Dfißnianu),  uicUt  iauf^C. 
—  eaotou  von  der  1.  und  2.  Peis,  —  mutoiv  =  akkr^Am^f. 
Relativ  am.  Attraktion  sehr  h&afi^.  Bz  statt  ttc  (iaterr.) 
und  t(c  statt  8m^  nur  sporadiseb.  —  Ode  *ligeud  «eieber*  in 
negativen  8&taen  (Svso  itdnfi  •  .  .). 

•Derselbe,  Notes  from  the  Papyri,  iu  Tiiö  Expositui, 
6th  series.  Nr.  XYI,  1901,  S.  271—282 

teilt  (naeb  Tbnmb,  Arah.  f.  Pap.  2  (1908)  8.  416)  beeoodete  Ijezika* 
liaebee  mit,  am  sn  aeigen,  daß  „biblitsehe''  Wörter  nicbH  ander««  als 
Spraebgat  der  Keine  sind.  (Vgl.  ancb  DeiBmaan,  TneoL  Bondaeban  5, 
1902,  S.  63). 

b)  Wortbildaog. 

Erwünscht  wSre  eine  Ari<eit  fiher  die  igypti^hen  Eigennamen 
in  den  Papyri  und  Ostraka.  W.  Ordnert  stellt  ein  KröOeres  Werk 
nber  die  griechischen  Doppebiamen  in  Ansaiebt  (Weeselyii  Stvdien  i. 
FnlKogr.  Heft  II  &  37),  das  in  dem  ersten  Teile  eine  Brkliraag  der 
Brsebeinnngen  und  eine  geographisch  geordnete  Dantella  jg  der  Agea- 
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tiualicbkeit  der  einzelnen  Länder,  in  dem  zweiten  eiue  Zusammenätelluiif 
aller  Beispiele  geben  soll. 

Vorläufig  gibt  er  nur  zwei  daukeuöweile  Aufsätze  über  a^yptisciie 
Eigennamen: 

Zu  den  EigeiiiKiineii  der  Papyri  und  Oatraka  (Wesselys 
Stadien  z.  Palao-r.  Heft  II  1902  S,  36— 38j,  und 

Znr  Bildung  der  in  Ägypten  vorttommenden  Eigennamen 
(ibid.  8.  39—43) 

Der  erste  Anfsatz  bandelt  üher  die  äg^yptiseben  Eigennamen  im 
allgemeinen  und  bringt  dann  Verbessernngen  nnd  Eriräiizungen  zu  den 
Eigennamen  der  Papyri  um!  Oatraka.  P.  Ämh  IT  68,  67  ist  ßaotXtxdc 
kein  Eigeananie  (wie  Hauermafher  wollte),  sondern  —  ß.  7pau.|xaT6uc. 

Der  an  zweiter  Stelle  ptMiar.ntc  Aufsatz  bringt  intercasante  Be- 
Uicikuntren  über  ä^'V^itihclj-^riechisclie  xS-aiieii  („MisrliTianien '  n)uchte 
ick  sie  neuiien),  7  B  isvoipETi  nn<l  über  liellf^  isrhe  Formen  ägyptiacber 
>iameo,  in  denen  vor  allem  die  Volksetymologie  wirksam  war. 

•>  Sfitix. 

F.  Volker,  Papyrorum  graeearnm  tyntazit  sptcimeii. 
DJis.  BoDoae«  1900. 

Der  dankpMPwerte  Beitrau'  Ist  die  P7*?te  üntersnchnnp:  über  die 
Syntax  der  Papyri  und  demnach  über  die  Öyatux  der  eemeinirriechiscUen 
UinfrJin^<*«?pTanhe,  Vf.  han«felt  über  den  Akkusativ  (S.  5  —  30)  nnd  in 
einem  Exknrse  übei-  den  Schwnnd  von  -v  und  (8  30 — 37).  Beim 
Akkusativ  teilt  er  den  Stoff  in  folerende  Oruppen  ein:  1.  De  accu^ativo 
a  verbis  pendente,  2.  De  arc  obiecti  interni,  3.  De  acc  relalionis, 
4.  De  acc.  modi,  5.  De  duplici  acc.,  6.  De  acc.  qnodam  apposito, 
7.  De  acc.  absolnto,  8.  De  acc.  rnbricarnm,  9.  De  acc.  rationum  et 
catalogornm,  10.  De  acc.  teniporis,  II.  De  acc.  loco  nom.  c.  inf.  posito, 
12.  De  acc.  dvaxoXouOtp,  13.  De  forma  accnsativi  vices  nominativi 
gerente.  —  Was  die  Texte  betrifft,  die  sich  heutzutage  ein  jeder  Ar* 
bdter  aof  dem  Gebiete  der  Papymssprache  vielfach  selber  konstituieren 
maß,  so  hat  y.  die  vorhandenen  Beiträge  zur  Textkiitik  sorgfältig  ver- 
wertet. Die  Sprache  der  Papyri  vergleicht  er  in  dankenswerter  Weise 
mit  der  der  LXX.  Leider  wird  auch  bei  V.  der  Bildaogsgrad  der 
8ckreil»er  nicht  gebUhrend  berücksichtigt.  Dazu  steht  seine  graramatSseha 
BOdoog  Dicht  immer  auf  der  Höbe  der  WiiMOSebaft.  Formen  wie 
fj  ippeißfiva  (S.  30)  gehören  nicht  in  die  Syntax,  sondern  in  die  Flexions- 
lehre.  Nacbl&ssine  Konstivktionen  waren  nicht  in  eine  Belke  neben 
korrekten  kq  stellen,  sondem  getrennt«  etwa  in  Anmerkaogeii,  n  be- 
bandeln.  Ich  meineKoBatriiktionen  wie:  Äiuiijrfioo  [xtA]  ifimymf&kwm 
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•^11  7p'3f}jL^.at£a  (S.  2G)  oder:  xautTrjv  tfjv  in'.jrroXfj*  l-,p'xr^y\  (S.  27).  Aka 
in  RecbnuDgen,  Rnlinkeu  usw.  (z.  B.  t6v  Xo^ov  tcLv  yotXxtuv  S.  19)  isi 
autiers  zu  benrteilen  als  die  übrigea  Kategorieo.    \m  wenigsten  1^- 
friedigt  der  Abschnitt  de  -c  ttnali.    Viele  von  den  hier  zasammeo- 
gestellten  Beispielen  sind  reine  Verschreibuns^en,  andere  sind  nachlässi?«^ 
Konstruktionen,  andere  endlich  ssweifelbaft.  «c  klani?  nicht  schwach,  I 
denn  es  ist  bis  anf  den  heutigen  Tag  erhalten»  wie  Hatzidakis  herror-  • 
gehoben  hat.  —  Von  den  Sfttsen  werden  oft  zu  kleine  Stncke  zitiert ' 
so  daß  man  den  ffinn  nicht  flbersieht.   Beim  -v  nnd     war  imnier  der 
unmittelbar  daranf  folgende  Lant  ansdrficklieh  anangeb^n.  Zn  bedanero 
ist,  daß  die  Aibeit  keinen  Index  besitzt.  Intere^Rant  sind  die  Beispiele, 
iu  denen  der  Akk.  durch  präpositionale  Wendunq:en  ersetzt  wird ,  vit- 
TTAartJc  a-no  Tuiv  wjitov  (S.  12),  weil  sie  ans  die  Richtung  zeigen,  iß 
welcher  sich  die  Sprache  entwickelt.*) 

i 

d)  Tarmiachtea« 

Sprachliches  bertthren  die  gelehrten  BesprechangeDderOxyrhynehos- ; 
Papyri  von  Wilamowitz  in  den  6.  g.  A.,  so  des  II.  Bandes  in  des 

G.  g.  A.  1900,  S.  29—58»  u.  bes.  8.  57  f.  (dieser  Band  bringt  einige 

ptüJemäiscbc  Urkunden;  der  I.  Band,  von  Wibmiowitz  in  den  G.  g.  A. 
1898  besprochen,  enthält  keine  vorrömifcben  Stücke),  ferner  seine  Anxei:-  i 
d<  s  Werkes:  Grentell,  Hunt,  Hogarth,  Fayiim  towns  and  their  Papyn  " 
(190ü)  in  den  G.  g.  A.  1901,  30—45.  8.  bes.  8.  40—42.  W  erinoert 
hier  uoter  anderem,  daß  man  bei  den  Verbindungen  xa&'  etoc,  i^'  ijt)  osw 
eigentlich  mit  dem  Inlaute  zu  tun  hak  Auf  andere  Austnbrnr^en  dieser 
letzten  Anzeige  nehme  ich  in  einem  anderen  Kapitel  Bäcksicht.  ^) 

L.  Raderinacher,  Aus  dem  zweiten  Baude  der  .\mhersl 
Papyri  (Rh  M.  57.  1902,  S.  137—151) 

"behandelt  auch  sprachliche  Fragen, 

fieiehes  Material  znr  sprachlichen  Erklftning  der  Papyri  bris^ 
auch  die  Arbeiten  der  Juristen.  Ich  nenne  w.  B. 


*)  8.  27  Ann.  1  soll  beim  Yat.  G  5  bclüen:  s.  II.  a.  Gh.  (staU:  p.  Gk|. 
Obrlgens  ist  die  dort  sitieite  Leaart  nicht  mein,  sondern  Lnmhioeoi 
Eigentam. 

**)  Bei  Nr  127  berührt  Wil.  die  Lesang  der  Heransgeber  dto  Kat«:«'. ; 
leb  glaabe,  dies  ist  nichts  anderes  als  l'*  'Ayo^iftoo.  Ber  Pap.  stammt  sni 
dem  2/3.  Jt*d.  n  Chr.  Z.  15  steht  «pai^ov  wahrscheinUch  för  pom.  Tff* 
tansebung  von  Df*ntalen  kt  in  der  Urkunde  allerdings  nicht  belegt,  etai- 
sowenig  wie  diejenige  von  qi— u— aber  bei  dem  geringen  Um&nge  der 
Urkunde  hat  dies  niebts  za  sagen* 
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0.  Gradenwits,  Einfftliniiig:  in  die  Fapyrasorknnde. 
.    1.  Heft   Leipzig  1900. 

Hier  WPrdeü  zahlreiche  juristische  Termini  der  Papyri  erklart.. 
Wichtig:  für  sprachliche  ünrersQchnngen  ist  auch  der  so^:.  Konträr- 
Iiidex  za  einigen  PapyraspoblikationHO,  der  dief^eni  ßnche  beif^egebeo 

•ist:  es  ist  dies  ein  Index,  in  welchem  die  Wftfter  nicht  nach  den  An- 
faoßs-,  sondern  nach  den  Endbachstabeii  geordnet  sind,  z.  B.  <p'>poc, 
TOopo?,  (rr]pL6a9opoc,  oia^opoc,  7pa(ji,(jiQtrr)<popoc  .  .  itpoc.  wrpoc,  XiyL-poz. 
't-'-poi,  T»jppo?.  laT^6c  nsw.  Ein  sulchcr  Index  ist  nützlich  für  Uiiter- 
liung^en  über  Würtzii^aimitensetzung:  nnd  Siammi»ildnng,  da  hier  die 
Wörter  nach  Suffixen  bequem  zosammengestelit  werden. 

In  dem  Artikel  Papyrus  und  Lexikon  (Arch.  f.  Pap.  1. 
1900»  8.  92—103  gibt  detaelbe  Gelehrte  beaehtengwerte  Batochlttge 

fftr  Aofenii^Dgr  von  lodicee  zu  FapyrnspobUJuttioDen. 

*L.  liitteit,  Trapez! tika.  Zseh.  d.  Sav.-Stitt.  XIX.  BomaB. 
Abt  1898:  auch  Sonderabdrock,  1899,  64  8., 

mir  bekannt  nur  ans  der  Besprechung  von  Viereck  in  diesem  Jahres- 
berichte 102  (1899),  III,  29«  f ,  erläutert  n.  a.  die  AiLsdrücke  oiiYpa^e-.w 
'Zahlun;?  auweiseu.  zahlen'  und  5ta7pat<pi)  'Za'dung-beurkuQduni?'. 

H.  Erman,  Die 'Habe  (Quittung  bei  deoUriechen.  Arch. 
f.  Pap.  1,  1900,  S.  77—84 

haikdelt  über  dse/o»  (und  dnoötocupii). 

Viele  jaridiecbe  TermiDi  der  Papyri  erklärt  auch 

J.  C.  Naber,  ObserFatiQoenlae  ad  p^ipyres  Jaridicae. 
Arch.  f.  Pap.  1,  1900/1.  8.  85*91,  dl3-337;  9, 1902/(8;,  8.  89—40. 

2.  Die  literarischen  Papyri. 

Diese  sind  für  die  Zwecke  der  Lautlehre  noch  w»  niq:  ausgebeutet. 

Die  wiiiiiigstc  Arbeit  betrifft  hier  die  heiknlaiunsischen  Hollen. 

Über  den  heutigen  Zustand  dieser  Rollen  und  ihre  Behandlung 
informiert  in  Uchivuiler  Weise  der  treffliche  Kenni  i-  d:e  es  Zwcit^cs, 
Crönert,  Über  die  Erhaltung  und  die  Behandlung  der  herk. 
aollen.  N.  Jb.  .5.  19üO,  S.  586—591. 

P  i  selbe  bammelt  wertvoUea  btoff  zur  Lautlehre  der  Koioe  in 
der  Arbeit: 

W.  Crönert,  QnaeetioDes  Uercalanensea.  (Göttiug.  Diss.} 
.   Lipsiae  1898.*) 


*j  D  e  Abhandlung  ist  Teil  einer  größeren  Arbeit    Die  U  tzte.t;  Ut 
ifisnigcben  bei  Tvubner  endüenea  iü  d.  T*  ,M«smoria  gneca  Uttrcalanen^iB*. 
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'^im    Behebt  üh,  d.  Literattti  zur  Koiue    d.  Jahren  1S9S~  1902.  ( Witkowsiu.) 

HeriralaiiessSscbe  Papyri  iind  für  ipraebliche  UoterstchiingeQ 
deshalb  wlditfcr,  weil  sie  nicht  von  solchen  grobim  Fehlem  wimmeln 
wie  yiele  Igyptlache  Papyri,  weil  wir  alto  in  ihnen  ein  Spief^eibild  der 
Orthographie  und  des  lautlichen  Zostandes  der  gebildeten  Sprache  be* 
iitKen.  Vf.  unterscheidet  genau  eor^nLltiitere  von  nachlässiger  ge- 
schriebenen Handschriften.  Seiue  üntersachnngen  siod  auch  deshalb 
wichtig,  weil  er  sich  nicht  auf  die  herkulaiicnsischou  Rollen  beschiäakt, 
soudern  neben  ihnen  auch  die  lirerarischen  und  nichtliterariBrl)»  n  l'apyri 
Atryptens,  iUtire  Hau dstlnilTen  wichtigerer  Autofeu  nnd  Lisch! iltea 
iierau/icLit.  Seiuo  Arbeit  bildet  debhalb  [ür  die  in  ihr  behaudeltea 
Flutten,  vor  allem  lür  die  Fragen  der  heileniHtischen  Oi  iliomaphie  und 
des  Vokalismus,  neben  Kübner-Blai]  eine  vorzÜL'liche  Informatiunsqnelle 
und  es  iät  auffaileud,  daß  Rie  bisher  verbSltnisniäljig  wenitt  berüolk- 
sichtigt  wird.  Der  Grund  dürfte  darin  liefreu,  daÜ  der  Titel  „Qaae- 
Htiuues  Herculanense»'',  nicht  „Qnaestiones  Herculanenses  grammaticae'* 
lantet.    CrÖnerls  Untersuch  an  gen  sind  gründlich  und  genau. 

Vf.  spricht  zuerbt  von  den  Akzenten-  und  Sjdntus-  sowie  Wort- 
trennnngszeichen,  die  in  den  herknianensischen  Papyri  /iemlich  spärlich 
sind.  Hierauf  bespricht  er  ausfübilich  die  Wortrrennutii^.  Er  unti  rscheidet 
die  Trennung  von  Kompowitionsgliedern  nnd  dunh  Eli-iou  vei  hujidenen 
Wörtern  von  den  übiigen  Fällen.  Auch  hier  endet  im  ailgeaieinen  die 
Silbe  auf  den  Vokal;  nur  wenn  auf  den  Vokal  zwei  Kdnsonanten 
folgen,  von  denen  der  erstere  eine  Nasalia  oder  Liquida  ist.  wiri  ien  uie 
Konsonanten  ^'etreunt.  Die  Geminateu  werden  eb«ntalls  L'etrennt;  erst 
später  setjrt  man  sie  iu  die  näcnste  Zeile.  Wenn  der  cibt.?  der  beideu 
KoDSonanteu  ein  a  ist,  schwaiikt  die  Praxis,  l^eim  Kuinpusituin  kommt 
der  Eudkonsonaul  eli<iierter  Präposition  in  die  /\s<'itK  Zeile;  d  j  :;eo«i>xft 
QBW.  Änch  bei  alhirisieÜHudeu  ii,  oOx  ou-^  kouimt  der  Konsonant  in 
die  nächste  ZmiIi  Bei  tk^  np^c,  ouv  and  iv  bleibt  dagegen  der  Kou- 
■onant  m  di  r  (  i>ten  Zeile. 

Was  den  Vokaliinius  anbelangt,  kommt  nicht  selten  in  der 
fc]ii(]i.!i^;  drH  Infinitivs  (und  zwar  nur  iu  diesem)  nieikwÜT.HL'tMwei!»« 
die  Schjeiljuij;^;  -sv  lür  eiv  vor  (l/^v).*)  e  und  t;  werdeu  nn  lit  Ver- 
wec  h^i  lr.  ( bensowenig  o  et  tu.  b  nr  das  VerliäUuis  von  i  und  u  sind 
die  HVunien  f!uS/o;  und  tjjauju  bemerkenswert,  ü  und  ot  werd»'n  uie. 
£  und  at  nur  ausiiahnisweise  (an  2  Stellen)  verwechselt.  —  Ausführlich 
ist  der  Abschnitt  über  den  Itazismus.  Für  et  vor  Vokal  steht  tj  nicht 
selten  (dXi^thja,  ::XrjOv),  f1tr  ci  vor  Konsonant  nur  ganz  ausnahmsweise. 
Das  Umgekehrte,  st  Ittr  i},  kommt  fast  nie  vor.  Sehr  selten  wird  aacU 
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1)  Vit «  Tertaiifebt.  Zltmllcli  oft  «nebeiDt  <  Ittr  ti,  wlir  oft  ti  flr  c. 
IVIe,  wo  n  lllr  X  stellt,  »lud  gaos  selten.  Natürileli  let  mao  «mh  Uer 
aiebt  solteB  Im  Zwf (fe),  ob  nan  bet  giwiiM  Nomina  -Mt  oder  ale 
aonoal  aoeetaen  toll,  u  wird  mitobter  kontrabiort;  aaeh  etatt  Mt 
koauBt  IC  vor.  Verwpobeolt  werden  aneb  ^  nod  m.  t  adecrlptom  (Mi 
eehr  oft  od«r  ee  wird  geeebrii^beti  da.  wo  ee  ana«tfir  Ea  febH  erat 
aalt  den  S.  Jhd.  t.  Cbr.  Vom  8.  Jbd.  a.  Cbr.  ab  wird  ea  dorebweg 
wegfelaaiion. 

Dtn  Ut^rarieeben  Papyri  aae  Ägypten  iit  livlae  loleho  Bebandlug 
lateil  ipewof  d«*n  Wünscbenewert  wftre  bier  eino  Arbelt  ttber  LantUehee. 
In  den  Pa|ijraefraffmeoteD  dee  PlatoBieeben  Laeboa  tndot  aleh  aa 
drei  Stellen  oo  für  e.  B.  KoelUer,  Bemerkna^en  an  den  Fapy- 
rnafragmentOB  dee  pUtonleeben  Laebea  (Pfallol.  68,  1899. 
8L  31S— 4)  glaobt,  daß  di^r  Stbiefber  dn  Papjros  einen  naeh  alter 
ettieehrr  Oitliogtapbie  goMbrlfbeneo  Text  ale  Vorlage  gebabt  nad  bei 
der  Tranvekiiprion  an  diesen  3  Steilen  Febler  begangen  baba,  waa  mir 
wenig  wabncbeialicb  ist*) 

Ostraka 

In  dem  Hnuptwerke  über  dieses  Gebiet 

ü.  Wiloken,  OriechiBche  Ostraka  ans  Ägypten  nad  Nnbiea. 
2  Bde.  Lfipsfft  and  Berlin  1899 
vi  der  Spreche  leider  krin  beeondeier  Abechaitt  gewidmet;  da  Jedocb 
in  dem  Werke  die  Bedeotnn«  Eabireicber  Wörter  feetgeetbllt  wird,  eo 
erAhrt  dorcb  es  «neb  die  Spraebe  weeentliche  Förderang.  Daa  Baeh 
entbilt  ein  Wörterverseiebnls. 

II.  Die  Inscbriften. 
n)  Lnni-  nnd  FormenleliM. 
Unter  den  loncbriften  beben  die  pergamenieeben  einen  Bearbeiter 
getaden: 

E  Scbweiaer,  Grammatik  der  pergamonieeben  In- 
aebriften.  Bt*itiiL«;e  aar  Laat-  and  Flezionslehre  der  gemein- 
griecbierbeo  Spreche.  Berlin  1898. 

Scbw.8  Grammatik  i^ibt  nicht  nnr  etatistiscbe  Znsammenstellnngon, 

tondern  aaeh  wi8.>enscUdftliche  Erklärung  der  Tatsachen.  Es  ist  ein 
vorzO^liches  Buch.  Vf.  besitzt  eine  tüchtige  sprach  wissenschaftliche 
Schalung:,  8»in  üittil  ist  umBichtig  nnd  lindriogend.  Schw.s  Bnoh 
kaoü  ak  Makler  einer  grammaüacluin  Monograplüe  dienen. 

*)  Arth.  Lud  wich  Über  die  Papyms- Kommentare  za  den  Home- 
xMen  Oediehiea,  Königsberg  1902  (UniT.-Fr.)  bandelt  Aber  Papjri  ane 
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Die  pergameniicbeD  IntehrifteD  bilden  in  epttcbUcher  Hinsicht 
kein»  Einliett.  Vf.  nntmcheidet  not^  Uinen  3  Qroppeo.  1.  Erlasse 
nnd  aodere  ScfarifteD  der  kSnigUclieD  Kaoslei  (vor  133  y.  Cbr.)*  8.  Volles- 
besebifiaae,  3.  Privatiatebrlfken  (weni^  nmfattgreicb).  Eine  besondere 
Gnippe  bilden  anOerpergameoisdie  Inschriften,  d.  b.  loaebriften,  welche 
in  Pergamon  befanden,  aber  nicht  in  Peigamon  entstanden  sind.  Hierher 
gehören:  a)  Erlasse  römischer  Statthalter  nnd  Kaiser,  b)  andere  außer* 
persanenische  Inschriften;  in  den  letxteren  erscheint  nicht  die  Keine, 
sondern  ein  altgriecbiscber  Dialelct,  vor  allem  der  ttolische  nnd  rbodische. 
Neben  Proaainschriften  gibt  es  auch  eine  Anzahl  metrischer  loschriften. 
Vf.  zieht  sftmtlicbe  Inschriften  heran,  doch  legt  er  das  Hauptgewicht 
mit  Recht  anf  die  in  Kotvif  abgefaßten.  Die  letateren  reichen  von 
ca«  300  V.  Cbr.  bii  etwas  nach  200  n.  Chr.  Schon  im  Anfang  den 
3.  Jhd.  V.  Chr.  ist  in  Pergamon  in  öffentlichen  Inschriften  anssehließlich 
die  Keine  verwendet;  den  nahen  &olischen  Dialekt  xeigt  keine  einzige 
Inschrift,  nicht  einmal  die  privaten. 

Diese  sorgflUtIge  Scbeidnng  des  wenig  einheitliehen  Materials  int 
ein  großer  Vorsng  der  Grammatik  nnd  sollte  in  allen  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  Keine  —  vor  allem  bei  den  Papyri  —  nachgeahmt 
werden.  Kor  hUtte  ich  gewünscht,  daß  die  metrischen  Inschriften,  deren 
Sprache  einen  gans  anderen  Charakt^  träj^t,  auch  nach  anßen  biu  ge- 
trennt behandelt  wärcu,  etwa  onter  Anwenduug  kleinerer  Typen,  wie 
dies  auch  in  dem  Boche  mitunter  geschieht 

Vf.  zieht  oft  auch  andere  Koineinscbriften ,  besonders  klein- 
ääiatische,  heran.  Das  ist  dankenswert,  nur  hätten  anch  hier  die  nicht-' 
pergamenischen  Inschriften  nm  größerer  Übersichtlichkeit  willen  immer 
getrennt  (z.  B.  a  capite  und  mit  kleineren  Typen)   vorgeiührt  werden 

äOlifU. 

Die  praktische  Dnuichbarkeii  des  iiiiclies  wUre  viel  höher  ^^c- 
worden,  wenn  bei  jedem  tiClege  s^ein  Dalum  angegeben  worden  wäre 
(wie  dies  bei  Mayfer  geschieht).  Ferner  iiüue  icli  gewünscht  eben- 
lalln  aus  praktischen  Gründen  —  daß  bei  der  Einteiluug  in  reriodeu 
um  Christi  Geburt  ein  Einschnitt  gemacht  worden  wäre. 

Es  ist  schade,  daü  teilweise  triialiene  Buchstaben  auf  dieselbe 
Weise  bezeichnet  werden  wie  gänzlich  verlorene,  d.  h.  beide  Artfn  [  ]. 

Ein  besonderer  Vorzug  des  Buches  bestctit  darin,  daß  neben  den 
Koinefornien  auch  die  gewühnliciien  attiücheu  Foraieu  berücksichtigt 
werden,  soteni  sie  noch  iu  den  luschritten  vorkommen. 

Nachtrüge  gab  W.  Crönert  in  seiner  Besprechung  des  Buches 
Z.  f.  G.  VV.  1Ö9«,  S.  577  — 58G  und  812  f. 

Ilm  eine  Einzelheit  zu  berühren,  ist  die  Metathese"  S.  130  f.  in« 
lämlich  in  den  Abschnitt  Uber  den  Konsonantismus  statt  in  den  Ab^ 
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fchoitt  über  den  VokalisnoB  g:eraten  (es  bändelt  eich  dort  fast  aas- 
sehMüdi  am  Metatbeee  von  Vokalen). 

Aaf  den  wichtige»  Abecbnitt  „Begriff,  ümfiuig  nnd  fintwickelnng 
der  WIM)**  ist  bereits  im  vontehenden  Bfiotuicbt  genommen  worden. 
Ais  den  rdeben  lobalte  der  Grammatik  kann  ich  nnr  die  aller- 
itdMgsten  Tatsachen  hervorbeben. 

I,  Lautlehre. 
A.  Tekalis«». 

EiafacUe  Vokale. 

cvmv  ist  die  gewöbnlicbe  Form.  lepTjteou»  sehr  häutig  neben  -7- 
:Ionjam  nach  Schw.;  andeis  Thnnab).  iSiT).  dva^^aa  (s  darch  EinlluÜ 
der  Sauaa  aaf  •otc).  ci  =  i  seit  der  Mitte  des  2.  Jbd.  v.  Chr.  außer 
nr  Vokalen;  es  wiii-de  aber  ancb  vor  Vokalen  zn  i,  wenn  dem  ci  ein 
i  vHiB^iing.  Daß  et  vor  Vokalen  erhalten  blieb,  gebt  ans  der 
SchrobiBg  7,0.  r,7L  (=  tu,  ea)  bervor.  Neben  eto,  y)o  findet  sieb  ancb 
»  (f.  S60ehlorf9en).  v.o,  ei«  wurde  tu  lo,  ia  wahrscheinlich  erst  im 
1. .JM  D  Ctir.  'Z'/j  Kii-x  Wild  seit  der  Mitte  des  2.  Jhd.  v.  Chr.  zu  iio. 
üi  OüJ  u eiler  zu  io,  la. 

t:  wird  auf  3  versrhiedene  Weisen  gesciiriebeu:  a)  ei  im  Inlaut 
"r.r/j!)-;.;a)  nnd  im  Dativ  (Xpjisr,  Analogie  der  s-Stämme).  Dieses  ei 
i>t  in  älterer  Zeit       e,  in  jüngerer  (seit  dem  2.  Jhd.  v.  Chr.)  i. 

imdhalich  r,«..  c)  ij.  r^t  ist  in  älterer  Zeit  (3.  n.  früh.  2.  Jbd.)  =  ^, 
in  jlsferer  im  Intant  nnd  Auslaut  der  Mask.  aof  y)c  =  1,  sonst  »  e 
'Asafefie).  («im  ti)  ist  in  alterer  Zeit «  e  (y)i,  et  waren  also 
aasophtbongiscb),  in  jüngerer  Zeit  »  e  (offen). 

Fir  den  Wandel  von  t>  en  t  gibt  es  keine  Zeognisae  ans  Ferg. 

Diphthonge. 

n  -  c  aar  aaf  zwei  sjAten  vulgären  fiteinen  (davon  ein  Beleg 
ikfttpBZ  sicher),   ma  neben  a«:  iX^ac  (att);  immer  de(. 

« ta  0  kein  Beispiel.  In  der  Volkssprache  des  3.  Jhd.  n.  Chr. 
*w4e  «t  vielleicbt  za  u;  dies  schließt  Schw.  ans  anderen  kleinasiat.  In- 
■fciften.  zoKr^'7ayb'x^  neben  tzqt^-;  oi  wird  immer  häufiger. 

wo-  neben  60-. 

u  wird  an  ä  io  der  1.  Häilte  des  2.  Jhd.  v.  Chr. 

.        tö  „   „   2.  „  (150-125)  (in 

^  Isidiriften  schon  im  Anfang  des  3.  Jbd.). 

it»  wird  XU  5  in  der  3.  Hälfte  des  1.  Jhd.  v.  Chr.  («at^v). 

Kombinatorischer  Laotwandel. 

AugleicbuDg    der   Quantität   (zaerst   bei   u>).  Kontraktion: 
^H^VPuimo,  xpo^onjoav.  ui  wird  za  1. 
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B.  KttBi— atttti^M, 

I.  Einfache  EonsoDanteii. 

Tannas  and  Medlae:  keine  Balapiala  der  VerwecliadaBg.  ß  api- 
rantiaoh  aeit  Ghriati  Oebnrt  ^  Uk  dw  Velkaq»r»ciia  wahrMhahilMh 
apinotlaeh  (in  Peaalannt  dX£i)c  8.  Jhd.  t.  Chr.). 

Aapiratae:  f  woU  bildbialar  Spirant.  A  spirantiaeht  (Mde  akkt 
oder  flieht  die  einziges  Form  der  Velkaspraehe).  x  Wega  mm 

Spiranten  beß:rifftn. 

Sviranten:  Öpir.  asper  b  wenigatens  in  der  Umgaagaapracbe 
wohl  autKegßbtiu.*) 

JNanale:  Vor  Kootonanten  redoziert. 

2.  KonBOQaDteDFerbiQiiuQgea. 

DoppelkoBsonanten:  Vereinfaeiinng  begiaat.  pp  (nielii  pe).  19« 
«9  (tv  nur  in  *ATtaXac). 

VeibindQDg:  beliebiger  Konnonanten:  at  ra  ad  ideht  iiaisbwaMar. 

Nur  7(v«9dai.   C  =  z  in  jdngerer  Zeit. 

II.  l'Iex^ionslelire. 
J>aal  kommt  weder  beim  Nomen  noch  beim  Verbnm  vor. 

A.  DeUlnattoi. 

ä-Stämme.   xtuXea.   (ieü.  Akeaaso«;  -a«  -aooi  »ölten.   Plur.  jcp£?- 

o-8'ämme.  Kontrak.  -oü;  -oov  (ypujeot  einmal  in  der  Kaiserzeit\ 
Att.  Deki  nicbi  mehr  lebendig,  -tc,  -iv  -loc,  -lov)  spät  and  vol^^r. 
Snbat.  «ap/oc  neben  *dpxv*    ^  4         ixY^vi).    ol^  aie 

nach  3.  beki. 

l^timme.  Gea.  -ta»c.  einmal  »loc 

n*    •        Fl.  4pa31|  (att.  -ta).^) 

a-    .        Oea.  von  Eigennamen  aaf  -eoc,  Telkattalidi  wmk 

•00 ;  Akk.  nar  «i).  -xX^  Gen.  -xXeooc.   PI-  ^epa,  ^epovv. 
r-Stämme.   (b'^arepav  (I  Beleg,  Kaiserz.), 
n-     n         Akk.  'AttoAXu),  no7st$(u. 
Adiectiva.    Nur  p.eiCova  usw.  Superl.  u<|iitcoc* 

Auch  mir,  wie  Thumb,  ist  es  wenig  wahrscheinlieh,  daH  Formeln 
wie:  xa&*  e-co:,  xvt^*  t^iov,  t9  dialektische  Reste  seien.  Sie  können  telir 
wohl  in  der  Koine  entstanden  sein 

**)  Ob  r](it3y]  eine  altdialektische  Kontraktion  ist,  ist  mir  sweiMbaft 
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Pro  BOB.  ittotiov  (nie  o^uv  at6^v}  nnd  nur  fKr  3.  Pen.  Nie 

ov  (refl.).  neben  «öroo. 

Xumer.  ovo  indecl.  xessaps*  (nie  -so-j.  r.c,via-  iu  Kompos.  ds- 
3uo^o.  Ord.  tsTsapsTxatSexaToc  nsw.  (Ion.). 

B.  Eoojagatlon. 

Penonalen dangen :  Ir/ojav  (einmal).  Imperat,  nor  •Tttoav,  «odosav. 
tf.  M.  ßw^^  (einmal).   3.  Fl.  nie  -aiat,  -ato. 

Aogm.  und  Eednpl.  Plsq.  atets  ang^mentiert  impwv,  Att. 
RrfipL  erhaltaD.  SxtijiMiu  AQgm.  9-,  t-  (greochr.  eU),  aber  e5*,  o^sXov 
^  hk  {nit  d.  3.  Fera.).  Nie  Doppeisetzoog  des  Angm.  Nie  ^|mXXov 

VW.  dvoXoDfia. 

Präsensstamm:  &i:i(xsUo(j.3i  ond  -Xo|jiai.  otii.au.  ap(xo;t»  (2.  Jlid. 
V.  Chr.).  <J;jivu(u. 

Fot.:  -uä  von  -i^o}.  xaXeacu  (1.  Jhd.  V.  Chr.).  Patnrbildang  der 
verbi  üqoida  bewahrt.    Uto.  Xr/{/o)t«i. 

Aor.  a)  sigm.  Tj|xp.£';ai.  I^T^^ev.  Keine  Aor.  auf  -1«  von  Dental- 
«tSaM.  b)  aiigni.  Nie  k[tyrfinf^^f,  slicov  nnd  sTiea.  ^v^txov.  Im^v  nnd 
cst^  nie  mweeliBelt. 

Perf.  Hfh^xoi  (3.  Jlid.),  tsBetxa  (3.  Jbd.).  Sonixa  nnd  (trans.) 
fem;  mavsi  nsw.  dy^TOX^  —  ^7^-«^  (^7*")?  ^i^^/IF''^*  (neben  er/tjxa). 

Plsq.  -stv,  -e!c»  -«tre.    Pot.  3.  nicht  zu  belegen. 

Aor.  Ps.  £r.ä.jx£}.iji)7jv.  o:c/x;r|V  und  Xe^Of^vai.  iid/ßr^^  uud  (2.  Jhd. 
£.  Chr.)  itaTTjV. 

Modi.  Nie  l'iv  mit  Indic. 

Partie.  Pf.  -ma  und  (1.  Jhd.  v.  Chr.)  -eia. 

Charakteristik  der  einzelnen  Inschriftengroppen:  Am  korrektesten 
liid  die  loftchriften  der  königlichen  Kanzlei.  Ihnen  stehen  die  Bemos- 
■setoiften  der  KOnigazeit  nicht  ^el  nach,  vfthrend  die  der  römiochen 
Zeit  viel  naehlSMiger  sind.  Den  letEten  Bang  nehmen  die  Privat- 
Mffiftn  ein:  aach  diese  sind  in  der  Kdnigszeit  viel  sorgfältiger  als 
is  der  rteüschoL  Nnr  in  ihnen  kommt  «  e  vor  (spätrOm.  Z.)  nnd 
«kd  der  Qaantitfttsanterschied  aufgegeben.  Königliche  Kaozlei  atti- 
liakn  bewul'.t:  Gen.  Eujiivou;.  Akk.  -r,,  Tic.  Pf.  -uia  usw.  Unter  den 
i^oBighthen  In«chriflen  siud  die  Briefe  an  den  Priester  von  Pessiimiit 
:iichla88iger  (in  Pessinunt  hergestellt).  Keine  der  drei  Gruppen  schreibt 
4i«  Umgangssprache;  alle  schreiben  eine  konventionelle  Literatarsprache. 

£s  sei  erlaubt,  einige  Bemerkongen  zn  einzelnen  Stellen  anzu- 
Khhsflen. 

iWvomM»  BGH.  18,391,  n.  4,14  dürfte  dne  Yersclireibnng  sein. 
Die  Bdveftnng  *A«f&n  619, 3<BiGht  vor  Hadrian)  »  Ist.  Appiam 
"tet  za  zeigen,  dai^  f  in  Pefgamon  zn  dieser  Zeit  noch  nicbt  zpi- 
ihfcwitiihJlit  flir  AltwrtsMswtosMScimt  Bd.  GZZ,  (1901.  L)  16 
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rantisch  war  Apphiau,  nicht  Apfian).  Die  von  Schweizer  aus  anderen 
kleiaasiatischen  Inschriften  augefahrten  Beispiele  (S.  III),  in  denen  o 
statt  «  steht  (^psTfioTepou ,  Oyppoy,  nicht  aber  ddsXTrtp  n.  a.),  dürften 
daranf  hinweisen,  daß  auch  in  jenen  Gegenden  9  noch  Dicht  spirantisch 
war.  Scljweizeis  Skejitizismus  scheint  mir  zu  weit  zn  g-ehen  Die 
Slaven  und  Litauei-  ersetzen  kriech.  9  und  dentsches  f  in  volkstiimlicheu 
Wörtern  durch  p,  niemals  jedoch  setzen  sie  um^^ekeiirt  f  für  griec.h  - 
oder  dentsches  p;  der  Franzose  ersetzt  ein  deutsches,  der  Litauer  ein 
slavisches  k  durch  ch.  lu  Rhodiapolis  in  Lykien  ist  9  eher  f  als  ph, 
vgl.  7c  02992TC  u.  ähol«  (Schweizer  a.  a.  O.)  (schwerlieh  ist  ff  hier 
eine  AttVlcata    -  pf), 

F^.  153.  Nom.  PI.  3U77£vs£c  Ath.  Mitt.  14.  «y  Nr,  5  (Myrina  am 
elaitischcn  Meerbusen)  ist  neugebildet  nach  dem  Gen.  (7U7Y«vt«v;  man 
wollte  gleiche  Anzahl  von  Silben  in  allen  Kasus  herstellen.  —  S.  159. 
Bei  dem  Kompar.  rrpeo-ß'jcrxEpoc  (südl.  Kleinas.)  Sterrett,  Papei*s  of  the 
American  school  II.  Nr.  33:3,  1  f.  liegt  der  Verdacht  einer  Verscbreibung 
nahe.  —  8.  161.  Die  Bemerkang:  »Wie  bei  er/aro;,  empfand  man 
ein  Bedürfjois  zur  SapdrlatiTiBiemDg  auch  bei  den  adj.  anf  -«0;:  te- 
XeoTai^Tatov  .  .  xopu^ati^Totrov  ..."  ist  schwerlich  richtig,  da  hier 
nicht  die  Endung,  sondern  die  Bedentong  die  Rolle  spielt.  Doch  hat 
Schw.  vielleicht  eben  dies  gemeint.  —  8.  161.  eautou  trägt  den  Sieg 
Uber  a6tou  davon  nicht  nur  deshalb,  weil  autot»  nach  dem  Schwund  des 
Spir.  asper  mit  auToü  zusammenfiel,  sondera  —  und  dieser  Grund  >virkte 
sicberlich  schon  früh  —  weil  in  der  Periode,  wo  die  Deutlichkeit  der 
Form  «in  so  wichtiges  Moment  ist,  in  06x01»  die  Person  nicht  deatlicb 
genug  ausgedrückt  erachien. 


J.  Valaori,  Der  delphische  Dialekt.  QDtÜngen  1901 
enthält  eine  Laut-  and  Formenlehre  dieses  Dialektes  von  der  ältesteo 
Zeit  bis  zu  seinem  Untergang,  beschittnkt  sioli  also  nicht  auf  die  Keine; 
wenn  ich  trotzdem  die  Arbeit  hier  nenne,  so  geschieht  es  deshalb,  weil 
unsere  Periode  in  Belplii  dnrcli  besonders  zahlreiche  Inschriften  ver- 
treten  ist.  Eine  genauere  Besprechung  dieser  Grammatik  muß  ich  mir 
hier  veiBSgen. 

b)  Lexikalisches. 

*H.  IL  Bearles,  A  lexicograpliical  stady  of  tke  greek 
inseriptlons.  Chicago  1898.  (The  tTnimity  of  Chicago.  Stndiea 
in  dassical  ^Üology.  Vd.  IL) 
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Hier  werden  stiii&chst  die  nenen  Wdrler,  d.  h.  diigenigen,  welcbe 
nnr  m  Dialektiiiscbriften  (nad  etwa  noeb  ans  Olonen)  sa  belegen  sind, 
dann  (S.  88—108)  seltene  Wörter  and  Bedeutungen,  endlieb  poetlKbe 
Wörter  in  alpbabetiecber  Folge  znaammengeeteUt.  8.  arbeitet  an  einem 
Lexikon  zn  den  grieebiieben  Dialefctinscbriften.  (Vgl.  W.  Wembetger, 
B.  pb.  W.  1899,  Kr.  7.  Sp.  314  f.) 

e>  Yermiselitw. 

Einen  sehr  ansftilirliciieu  und  fftr  sprach  liehe  Untereuchnngen 
v<.ichtig«n  Index  besitzea  *Die  Inschriften  von  Mag^nesia  am 
Mäander,  hrsgb.  v.  Otto  Kern,  Berlin  1000  (besprochen  eingehend 
von  Wilamowitz  G.  g.  A.  1900,  S.  558— 58(),  der  mir  die  Überladung 
des  Index  mißbilligt.  Diese  l-lesprechuu^  enthält  aocb  einige  Be* 
merknng'en  öbcr  die  Koine-  s  bes.  S.  566  f.). 

Manche  Bemerkung  über  die  Sprache  der  Koine  bietet  auch 

K.  Buresch,  Ans  Lydien,  Epigrapbisch-geograpbische  Beise* 
frfiehte.  Leipzig  1898. 

A.  Deißmann,  Die  Baebegebete  TonBbeneia.  (Fhilol.  61, 
1903,  8.  353—365} 

beepriebt  zwei  wabrsebeinliob  jüdiaebe  Grabeteiaet  nacb  D.  etanunen 
tie  ans  dem  S/L  Jbd.  Gbr.  nnd  beweiien  die  Eiiztenz  einer  Jttdiaeben 
Oemeinde  aaf  Dolos  mn  die  Wende  den  3.  Jbd.  Die  Spmcbe  ist  ein 
Mboaik  ans  der  LXX.  Die  beiden  Steine  sind  dn  Zengnis  ftr  die 
frühe  Existenz  der  LXX  und  ihren  frfihen  Gebranch  im  Diaspora- 
jadentum. 

Wilamowitz,  Lesefröchte,  Herrn.  34,  1899,  S,  203  ff..  601  ff., 
L'ibt  wichtige  sprachliche  BemerltUDgen  zur  Inschrift  von  Ephesos,  die 

?<ju  EeüDtioii'  in  der  i'eätschrift  lür  Kiepert  veröffentlicht  worden  ist. 

P.  Kretschmer,  Lesbische  Inschriften.    1.  Tempelinschrift 
von  ii^resüs  (Jahreshefte  d.  österr.  arch.  InsL  5,  1902,  S.  139  ff.).*) 
gibt  sprachliehe  Bemerknagen  an  einer  Lischrift  ans  dem  3/1.  Jhd.  t.  Ohr. 

*Tb.  Beinacb,  TTn  temple  61eT4  par  las  femmes  da 
Tanagra.  Bot.  d.  4tndes  gr.  11  8.  58—115 
eotbllt  einen  aaslUirlicben  sachlichen  nnd  sprachlichen  Kommentar 
eiaflr  neogefnndenen  größeren  Inschrift  des  3.  Jhd.  ▼.  Ohr. 

Heister,  Beiträge  zur  ^^riechisclien  Epigraphik  und 
Dialektologie.  1.  (Yerhaudi.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil  .-bist. 
Kl  Ol,  S,  141—160) 

Bsioelbe  Band  entbUl  einen  apigraphlscben  Wortiadex  sa  den 
Binden  1— T  (vns  J.  Oebler). 

16* 
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g^bt  Interpretation  einer  durch  Unif;iiifr  und  sprachliche  Bedeutung  sich 
auBzeichneiiden  Ins  hrift  von  Thespiai  aus  d.  '3.  Jhd.  v.  Chr.  (welche 
Colin  Bnil.  corr.  heil.  21,  1898  veröffentlicht  hat). 

F.  Solmsen,  'Ovo|mi  iri)  imRctpd^iov  (Eh.  Mob.  56,  1901« 
&  475—7) 

betprieht  die  Form  immtxpd^v  'Patronyiiiikoii*)  in  einer  Iracbrllt 
m  Tanagra  ans  d.  3.  Jhd.  v.  Gbr.  (Bev.  d.  ii.  gr.  XII  [irrMUnliche 
AnfiMfarift:  XI]  53  ff.);  sie  ist  gebildet  von  iiA  i;«Tpdft(v)  (ablativisehen 
Unprtmga)  «ad  eEtiieht  den  Boden  der  Annahme  Delbräcka  (zuletzt 
Vgl.  Byni,  I  677),  daß  dan  Snffiz  -9c(v)  arsprünglich  nnr  im  Flor, 
beimatberechtigt  war.  Die  Formation  anf  -9t  bei  Homer  iat  ein 
ÄoUsmos. 

H.  Diels,  Apitvoc  (Rev.  de  phil.  22,  1898,  S,  132) 

erklart  dieses  in  einer  delischen  Inschrift  des  3.  Jhd.  v,  Chr.  vor- 
kommende Wort  (von  dpto,  Xiame  eines  Baames). 

Eine  wichtige  Qnelle  fUr  die  Kenntnia  der  attischen  Volks- 
sprache sind 

me  IMtaMi. 

E.  Schwyzer,  Die  Vnlgärspracbe  der  attischen  Flach- 
tafeln (N.  Jb.  ö,  1900,  S.  244—262) 

stellt  in  dankenswerter  Weise  zusammen,  was  sich  aus  den  Fluchtafeln 
für  die  griechische  Sprachgeschichte  ergibt.  Das  Material  entnimmt  er 
der  Publikation  von  R.  Wftasch:  Defixionum  tabellae  Atticae.  CIA 
Appendix.  Berlin  1897,  sowie  der  Publikation  von  E.  Ziebarth, 
Neue  attische  Flnchtafelo.  Nachr.  d.  Gött.  Ges.  d.  Wiss.  1899, 
8.  105—135.  Wünsch  gibt  den  Text. von  220  Bleitafelchen,  die  den 
Feind  der  Hache  der  Todeamftchte  der  Unterwelt  überliefern  nnd 
gewöhnlich  in  Grabkammern  mit  einem  bronzenen  Nagel  befestigt 
werden;  Ziebarth  fügt  weitere  20  Stück  hinzu.  Die  Tafeln  gehören  in 
ihrer  Hauptmasse  ins  3.  Jhd.  v.  Chr.,  einige  mögen  ins  2.  fallen.  Kaum 
eine  ins  4.,  nnter  den  Ziebarthsehen  sind  einige  nachchristlich.  Die 
Sprache  dieser  Tafeln  ist  vnlgftr,  wir  haben  also  in  ihr  die  n&cbete 
Parallele  zu  der  in  den  ägyptischen  f^i^rri  Torliegenden  Umgangs« 
spräche.  Es  finden  sich  hier  anch  schon  mehrere  Erscheinungen, 
die  aus  den  Papyri  bekannt  sind.  So  kommen  hier  Fälle  von  Aos^ 
gleicfanng  der  Vokalqnantitftt  vor:  lange  nnd  knne  Vokale  werden 
dnrchans  verwecfasslt  (■  und  19,  o  ind  «).  Wir  aehen  Uer  «Mb  den  An- 
lang  der  Konopbthongiemng  von  Diphthongen:  das  echte  nnd  das  nneokt« 
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ti  ist  sohon  fast  so  i  geworden  (Ic  Ar  dt)  n.  UiiiL  —  daneben  be^ 
zeidinet  tt  aDerdings  immer  noeb  ein  geecUonenea  knrset  s  (KXIwvSpoc, 
Aa}iitat«).  Der  LaogdipbthoDg  r^i  ereehdut  sehen  als  ci  (^rrei  usw.). 
war  also  ebeniSillB  ikst  za  i  geworden.  Die  Langdiphthonge  ai,  m  ver- 
lieren sporadiadi  ibren  zweiten  EomponenteD  (x7)pu>).  Dagegen  sind 
ai«  ot  nnfeilndert.  Es  Terdleot  aneb  ein  konserratiTer  Zug  der  onteren 
Schiebten  der  BevdlkeroBg  hervorgehoben  zu  werden:  ans  dem  alten 
Alphabete  wird  noch  £«  0  fOr  et  ou  nnd  H  als  Zeichen  des  Spiritns 
asper  beibehalten.  —  Auf  dem  Gebiete  des  KonsoDantismus  f%llt  die 
Vereinfachung  von  Doppelkonsonanten  auf  (fXwxai,  'Iitovtxoc  usw.). 
Der  Nasal  erscheint  vor  Konsouaut  rednziert  (IlattpiXo,-  lur 
-y-.Ao;).  'ÜÄto;  lür  o/.r[o;  in  UXtavOtor,;.  Vokalassimilation  in  "Ü^iXfcuv 
fi'ir  'li^sXitov  usw.  Metathese:  sviiaura.  Von  den  Erscheinungen  des 
kombinatorischen  Lautwandels  verdienen  erwähnt  zu  werden:  hhitfaltung 
'  iaes  >»'aäals  vor  Explossiven ;  ;A(üvTa;  iur  •jXtstrzaz.  EuLlaltong  eines 
.^LkQiidärvükals:  'EpijjL^;  für  'EpiAf^;.*)  Sandhi:  xÄ  Iv  (=  xai  £v);  — 
uTjOiv,  jxrji)a[ioü.  Die  Formen  ouoxtj;  neben  o^xerrjc,  <I>pe709ovrj  neben 
4?ip3£^<>vrj  erklärt  Schw.,  indem  er  o  in  ihnen  als  einen  allf^emeinen 
Kompositionsvokal  ansieht.  Es  könnte  aber  auch  in  den  Formen 
Atsbiijulation  angenommen  werden.  —  Flexion:  Der  Dnal  ist  im  Ab- 
sterben: 7:ai6ta  5tJo  dijXea.  In  den  Nominativen  wie  AptirroxXsTQc  für 
-7.KT^i  sieht  Schw.  eine  Wirkung'  der  Analogie  (Ansgleichung  der  Silbe ii- 
zahl  nach  anderen  Kasus)  (sind  es  nicht  ioniache  Formen?).  Wirkuu.' 
der  Analogie  haben  wir  in  AioxXSv  (-^  lioxXii).  Signiatische  Eigen- 
namen auf -Tjc  bilden  den  Akk.  oft  auf  -tjv.  Die  Kontraktion  ist  unter- 
lassen im  Gen.  lletpaifto;;  auch  Or'Xsa  ersclieint  unkontrahiert.  Über- 
gang von  der  vokaliscben  Deklination  zui  koayunantischen  ist  wohl  an- 
zunehmen in  ""Api'iJTovSp'j;  ((  rrn  ).  Wir  finden  in  den  Tatein  den  frühesten 
Beleg  für  das  noch  heute  leLtMule  dTO?  für  auxoi;  dagegen  erscheirit  nur 
zi-j>'yy  nicht,  wie  in  spiiierer  Zeit  ausschließlich,  ceaunu.  Von  oiu) 
•binde  findet  sich  8ou}X£v;  das  reg-  h  eclite  r/xziniö  kommt  viel  häufiger 
vor  als  das  analogische  /aTao£u> ;  nebeu  diesen  Formen  erscheint  auch 
xaxa6tor,}it  (wohl  nicht  attisch);  in  xaTaSevuio  liaben  wir  schon  eine  mit 
V  erweiterte  Form.   Imperat.  3.  Fl.  hat  bereits  die  jüngere  ii'orm  mit 

Wichtig  ist,  daß  fremde  Elerurntc  in  driu  Attisch  dieser  Tafeln 
unbedeutend  sind:  erscheint  einigeiuai  neben  dem  gewöhnlichen  tt 
(-/Aeöaaa).  Von  den  kleinasiatischen  Bildungen  des  Typus  -oj  -a8oc,  -ei' 
•cido«,  -«u  -ou^  trifft  man  hier  t^v  iruvaTm  *AftK)uCv  („mit  i**  Sebwyser) 


*)  -av/h-T^v  für  Tayi3T/]v  bfilt  Ssbw.  mit  Beeht  fOr  onsieher.  Sa 
konnte  einlsch  eine  Versehreibong  sein. 
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(neben  dem  Gen.  'ApT«(&(^),  Maak.  Kowuc  Gen.  Kqvw>  neben  KovviiSo;. 
loniBeh  ist  wohl  xpo^X^^- 

B.  Wünsch.  Neue  Flnchtafeln  (Rh.  M.  55.  1900.  S.  Ü2— 65. 

232—271) 

teilt  Ergebnisse  einer  Revision  der  von  Ziebarth  (a.  a,  O  )  veröffent- 
lichten Tafeln  mit,  die  anc);  iu  sprachlicher  BeziehuQg  manche  Bt- 
richtiguug  und  Ergäuznog  brachte. 

0.  Hoffnann,  Zwei  neue  arkadische  Inechrifien  (PhileL 
59,  8.  201—5). 

Unter  den  von  Ziebarth  Xachr.  d.  Gdtt  Ges.  d.  Wias.  1899, 
105  ff.  berausgegebeoen  attischen  Flnchtafeln  befinden   rieh  swei 

(Nr.  21.  22)  im  arkadischen  Dialekt:  bemericecswert  sind  in  ihnen  (üe 
Formen  ajiu>  bom.  auTio;  'ebenso'  und  xeibt  »  xe^at  mit  oi  ätatt  au  wie 
'drk,  7(vy)xoi  u.  dgl. 

B.  Die  Literaturtprache. 

I.  Prosaiker. 

1.   Auf  mehrere  Schriftsteller 
erstreckt  sich  die  lexikalische  Arbeit  in  großem  Stil: 

H.  Biels,  Element  um.  Lma  Vorarbeit  zum  griechischen  uud 
lateinischen  Thesaurus.    Leipzig"  1899. 

Diese  Muuogj  aphie  handelt  über  den  Gebrauch  des  Wortes  Tror/stov 
auch  bei  den  hellenistischen  8cbriftsteliern,  namentlich  Philosophen. 

Die  Geschichte  dieses  Wortes  mit  besouderer  Beziehung  auf  das 
N.  T.  hat  auch  Del ß mann  im  Artikel  ^Elements'  in  der  Encjclopaedia 
BibL  U  (1901)  8.  1258—1262  behandelt;  er  kommt  unabhängig  m 
Dieb  m  gleichem  Ergebnis.  VgL  Thnmb  Arch.  f.  P^p.  2  8.  42i. 

2.  Theophraa«  (Chsraktere). 

P.  Wendland,  Zu  Theophrasts  Charakteren  (Philol.  57. 
1898) 

bringt  in  dem  »weiten  Teile  dieses  Anfsatzes.  'Exegetisches*  (8.  lii- 
122),  auch  sprachliche  Bemerkimgen.  W.  beseichnet  als  wQnsehenswert 
etaea  voSstSadigen  Index  ea  den  Oharakterea,  da  allein  eia  solcher  die 
sichere  Grundlage  fir  eine  sprachgcschichtliche  Verwertoag  der  Schrift 

geben  kann.  Über  die  Art,  wie  der  Bearbeiter  mit  seiner  Vorisge 
uffife^egaugen  ist,  wird  das  Urteil  nach  W.  wahrscheinlich  dahin  lauten, 
«daü  er,  abgesehen  von  mancher  (wohl  nicht  mechanisch  xn  erklärender) 
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Kümiiiff  und  KoDtamination  Yemhiedener  Charaktere  .  .  wenigen 
Ändenumen  in  Wortfonn,  Flexion  und  Syntax,  sehr  wenigen  im  deleetui 
▼erhonun»  seine  Vorlage  tren  wiedergegeben  hat**  Die  im  Kon- 
Tersationston  abgefikßte  Sdirift  wird  manche  bis  daUn  der  literatar- 
sprache  fremde  Wörter  znerat  in  dieselbe  dngeftthrt  haben.  Die  Vor* 
rede,  manche  längere  Znsfttse  am  Schlnsae  nnd  wenige  kttrzere  im  Texte 
der  Kapitel  sind  nnecht. 

O.  Immiseh/  Übe  r  Theophrasts  Charaktere  (Philol.  57, 
1896) 

berührt  anch  die  Spradie  und  den  Stil  dieses  Werkes.  Er  lehnt  die 
Annahme  Ton  Diek,  wonach  die  Charaktere  eine  weitgehende  byzan- 
tinische Dnrchsetinng  zeigen. 

8.  PolyMM. 

Die  syntaktischen  Arbeiten  von  Fnrdie  nnd  Meltser  sind 
bereits  oben  beq»rochen  worden. 

B.  Amelnng,  Be  Polybii  ennntiatis  finalibns.  Diu. 
Halensis.  Balis  S.  1901. 

Vf.  vergleicht  fiberaU  in  dankenswerter  Weise  den  Gebraneh 
Polybios*  mit  demjciügeo  der  Inschriften  nnd  Papyri.  Von  den  Pupyius- 
pablüutioneE  werden  nnr  einige  herangezogen.  Er  teflt  die  Absichtssitae 
in  3  Klassen  ein :  voUstflndige  nnd  nnvoUstandige  Absicfatssitie.  Außerdem 
werdendie  Verbaimperandi  (postnlandi  u.  dgl.)  behandelt,  die  im  Attischen 
in  der  Bogel  mit  dem  Inf.,  bei  Pol.  mit  ?va  and  onuic  verbanden  werden. 
—  A)  Vollständige  Absichtssätze.  Was  die  Modi  betrifft,  so  steht 
nach  den  historischen  Tempora  bei  Pol.  fast  durchweg  der  ConL  Opt. 
findet  sich  nur  an  9  Stellen.  Den  Coni.  gebrauchen  mitunter  schon 
attische  Redner  und  ziemlich  oft  Tierodut  nnd  Thukydides.  Bei  den 
späteren  ScLiiftstellem  (Aristoteles,  Theophrast,  Josi-phos,  Lukian) 
nberwiegt  der  Coni.  Fast  aubbchlielUich  erscheint  der  Coni.  im  N.  T. 
Iii  der  Koioe  macht  sich  also  in  bezug  auf  den  Gebraneh  der  Modi 
das  Prinzip  der  Nivellierung  und  Vereinfachung  geltend.  lu  anderen 
batzkategorien  kommt  der  Opt.  bei  Polyb.  häofig  vor.  Den  Ind.  Fut. 
in  vollständigen  Absichtssätzen  verwirft  Am.  bei  Pol.,  trotzdem  die 
TiXX  nnd  das  N.  T.  Ilm  kennen,  und  zwar  deshalb,  weil  die  beste 
Handschrift  des  Pol.,  Vaticanns,  den  Coni.  bietet  und  weil  die  In- 
schriften das  Fat.  nicht  kennen.  An  einer  Stelle  findet  sich  bei  Pol. 
das  Impf.  (Einfloß  des  Irrealis).  Die  Inschriften  und  Fapyri  zeigen 
nach  historischen  Tempora  durchweg  den  Coni.  (2  Beispiele  des  Opt. 
erst  aus  den  Inschriften  des  3.  Jhd.  n.  Chr.)  In  bezug  auf  die  Modi 
stimmt  also  die  Sprache  Polybios'  mit  derjenigen  der  hellenistischen 
Inschriften  and  Papyri  aberein.      Was  die  Konjunktionen  betrifft 
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so  iit  bei  den  attiichen  Schriftstellern  tva  biiiils;er,  dageg^en  in  dea 
attischen  Inschriften  Sr.wi     da^  fast  anssehlieOliebe.   In  den  belle- 

nistischen  Inschriften  und  Tapyii  erscheioi  o-w;  und  C;:ui;  av  viel 
häuliger  als  Tva  (sehr  selten  wc,  resp.  u>;  av).  Bei  Polybios  finden  wir 
diig'e^eii  fast  durchweg  iva  (orcu?  nur  an  5  Stellen;  nicht  iu  den  5  ersten 
Büchern).  —  B)  Unvollständige  Absichtssätze  nach  den  Verba  cnrandi, 
deliberandi  ((ppovxtCeiv,  ^(»ovosToOeti .  • .)  n.  dgl.  Im  Attischen  steht  hier 
ünü>i  mit  Fut.  (selten  <i)c),  seltener  mit  Com*.  (Opt.)  (für  iv«  hat  A.  nur 
3  Belege  gefunden).  In  den  heUenistischen  Inschriften  ist  Fnt  sehr 
selten  (3  Belege);  das  gewöhnliche  ist  hier  sowohl  nach  den  Hanpi- 
als  nach  den  historischen  Tempora  der  Coni.  (Opt.  nur  dreimal):  die 
Partikel  ist  (selten  Smu  ^  und  7va;  nie  ^  oder  h),  Aneh 
bei  Pol.  ist  Coni.  das  gewöhnliche,  aber  er  gebraacht  nicht  ?ir»>c,  soodeni 
Iva.  lu  den  Modi  stininit  aiöO  rol,  mit  den  gleichzeiLigea  Inschrifien 
und  Papyri  überein,  in  den  Konjunktionen  macht  sich  bei  ihm  das 
Prinzip  der  VereintacLuim  geltend  (Fat.  kommt  einmal  vor,  o-m;  und 
ü>;  je  einmal).  Vollstäudig^e  und  unvoüstüudige  Absichtssätze  hält 
demnach  Polybios  nicht  anseinander.  —  C)  Nach  dem  Verba  imperandi 
n.  dgl.  ist  bei  den  Attikern  der  Inf.  das  gewöhnliche.  Aach  bei  Pol. 
finden  wir  In  der  Aegel  den  Inf.  Doch  kommen  daneben  bei  ihm 
tva-Sfttze  vor.  Keime  dieser  Konstruktion  finden  sieh  schon  bei  attisches 
ScfariftsteUeni  (6  Belege),  mit  dem  Unterschiede,  daß  hier  die  Paitikil 
durchweg  Ihnn  ist.  Die  hellenhitisclien  Inschriften  und  Papyri  habea 
Satze  mit  S^ttcuc,  ^t:tüc  av  nnd  ?va  mit  Coni.  —  In  den  Dekreten  römischer 
Magistrate  steht  nach  den  Veiba  imperaudi  onu>;  und  i.%  mit  Coni 
Finalsätze  sind  in  diesen  Inschriften  nach  Am.  häufiger  als  in  deu  echt 
griechischen.  —  Die  Arbeit  ist  umsichtig  und  giüiuüich 

C.  Wnnderer,  Jb*olybios-Forschungen.  Beiträge  zur  hprach- 
und  Kulturgeschichte.  I.  Teil:  Sprichwörter  nnd  sprichwört- 
liche Eedensarten  bei  Polybios.  Leipzig  1898. 

W«  ontetsncht  zonKchst  die  als  icapoi|jikt  beeeichneten  oder  mit 
ti  3^  XcT^vov  eingefOhrten  Redensarten  in  Hinsicht  anf  die  Quelles, 
ans  denen  sie  stammen.  Die  epische  Poesie,  Enripides*  vor  allem  aber 
die  KomOdie  (Menander)  haben  den  griechischen  Sprachsehats  beeiafiDßt. 
Eine  sweite  Gmppe  büden  Sprichwörter,  welche  nicht  als  solche  be- 
zeichnet werden.  Viele  von  ihnen  pehen  ebeululls  auf  die  Liieraiur 
zurück.  £in  großer  Teil  von  Sprichwörtern  beider  Gruppen  stamm; 
aus  der  Volkssprache.  P.  benützt  nach  W.  ein  Sammelwerk  vou  Spncli- 
wörtern,  wahrscheinlich  das  des  Stoikers  Chrysippos.  (Vf.  hat  dies  m. 
£.  nicht  bewiesen.)  Wt  redet  dann  von  der  sprichwörtlichen  Verwen- 
dang  gewisser  Eigennamen.  S.  85—94  charakterisiert  er  den  Pe^jbis- 
nischeo  lätfl  nnd  die  Keine. 
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4.  Diodor. 

J.  La  Roclie,  Spracliiiclies  aus  und  zu  Diodor  (W.  St.  21» 
1899,  S.  17-37) 

gibt  statistische  Zasamnitiisteilnngen  über  o'mi^tj  raorpliologische, 
s\TiUktische  und  lexikalische  Tatsaciieu  bei  Diodor  und  anderen 
ktUenistifichen  SchriftsteUem,  besonders  Polybios,  wobei  auf  den 
ittiicbeB  Gebrauch  hingewiesen  wird.  Leider  wird  zwischen  Attizisten 
udScIiriftstelleni  ivie  Po^bios  nicht  ontenchieden.  Es  er^bt  aich  für 
dei  Tt,  daß  man  beatimmten  Teilen  des  DIodorischen  Werkes  die  Ver- 
uMnkit  seiner  Qnellen  anmerkt;  in  sprachlicher  Hinsicht  habe  er 
»dl  fonogsweiae  Poljbios  mm  Vorbild  genommen.  Letzteres  halte  Ich 
tfr  nbewiesen;  gemeinsame  sprachliche  Eigentümlichkeiten  erklären 
«i'ij  dadnrcb.  daC  sie  der  Koine  augehüren.  —  L.  Ii.  handelt  über 
iimen  ^— av---/  nnd  ittoiv;  ;ct{jLj:pav;  Pf.  eTraji-ai;  über  Formen  von  Cat» 
fli  £>jX2,  imperat.  praes.  Irfii  u.  a.);  -po-zpim  (Praeter,  -izpotxipm^ 
Diod.),  zpo£^r]76U3a  Sept.  Joseph.  (Sept.  anch  eirpo^i^Ttuaa),  Pf.  tfiM^ai 
iifiiito)  und  andere  ähnlich  redaplizierte  Perfekta,  Teteu^a  (neben  teTtj- 
jnpn  lad  seltenem  tetux«),  texeuifiutt,  izsSrjfii^v  (Imal  bei  Polyb.),  Aoriste: 
ck(^,  iupa,  ixcoo,  ^X8a,  tlSa,  CXtn|ra,  Ptc.  du.va$  (zo  S6v<d),  IpXavrQoa, 
Ufm;  Iber  eu  voöc  nad  x&c  v^««;  kompar.  Toxtov,  Adv.  icpwTnc;  ttber 
^ Kiastroktion  toSe  (Ericoic);  Ellipsen  wie:  icoU^  x^c  *A9(dc  *eUi 
gislcr  TeQ  Ton  Asien*;  Konstmktira  iroXefttTv  'civa  *bellQm  inferre  aliciii* 

(«SL  -nV»  oder  rpo?  Tiva);  Oaujxa^w  und  oo;av  e/tu  Iv  tivi  (alt.  iid  ttvt); 
Göer  Aüääiücice  für 'verscheiden' :  exXEttro»  t6v  [ii'ov,  ji^-ra/vXaTTu)  (rail  und 
y^t  ?r/v  B'/jv)  und  xaraffTpe^jpu)  (mit  ond  ohne  tov  |^i'ov);  6  lüvto«  (bei 
P<#Ijbioi  and  Diodor  immer  mit  einem  Substantiv);  ota^Eptu  ti  (statt  tiv^c); 
vi  |ir/i)c  xpi'vctv  (alt.  iivat,  iXOetv);  iicl  Sevi«  xaXeiv  (das  dem  Vf.  ver- 
^^cbtig  erscheint);  lifnobai  hc6  ttvoc  *mit  etwas  fertig  sein,  etwas  voll- 
wficbi  haben*;  ^«»Tspatö«,  tpcraioc  nsw.  *am  zweiten,  dritten  •  .  .  TagV 
^p«|i«K.  —  Leider  sind  die  einzelnen  Groppen  nicht  gehörig  geordnet. 
E.  JCallenberg,  Textkritik  and  Sprachgebrauch  Diodors. 

L  (Beilage  znm  Jahresbericht  des  7riedrich*Werdenchen  Gymnasiums 

mBsrttn.   1901).   Berlin  1901 
*>*Wt  For^fälüge  Beobachtungen  über  den  Sprachgebrauch  Diodors, 
i.  B.  über  Tpuj7o$«Tau  über  den  Gebrauch  des  Artikels,  über  den  Bat. 
teap.  mit  nnd  ohne  l>.  "Wendungen  wie  Iv  ?oT;  ttpoxspoic  ^povoic  usw., 
^yitflili  nnd  Verwandtes,  tiq  TpiTTj  'Hf&sp«  u.  ähni.,  fi.e)[pt  mZ  vuv. 

Tb.  Hnltzsch,  Die  erzählenden  Zeitformen  bei  Diodor 

▼ta  Sizilien  (Jabresber.  d.  Progymn.  zn  Pasewalk  1902). 

Vt,  der  in  seiner  Hallenser  Dissertation  1893  Aber  den  Gebrauch 
Aor.  and  Is^perf.  bei  Diodor  gesdirieben  und  dort  namentlich  die 
V«k  to  Bewegung,  Tor  allem  Uvat  nnd  Srgwi,  behandelt  hat,  setzt 
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hier  dieie  Stadien  fort  nnd  handelt  von  Ixetv  nnd  Kompp.  (dlvt£/i», 
7rpo3£/ctv),  ferner  von  -.iveoOai  nnd  Kompp.  (^:ri7ivofi.at,  r,po7^ao\iai, 
7''vojiat,  7C£pi7{vo|ia») ,  endlich  kurz  über  ETrtßaXXojxai.  Der  Gebraach  de? 
Aor.  und  Impf,  dieser  Verba  wird  mehr  vom  Standpunkte  der  Text- 
kritik als  demjenigen  der  Syntax  bebandeit,  und  obwohl  das  1  Heil  i& 
Vf.  umsichtig  isi,  ist  das  ganze  etwas  ftaüerlicli  und  die  Ergeboiue 
aiemlicb  dftrfUig. 

5.  Parthenios. 

R.  Hayer^G'schrey,  Fartheniae  Nicaeenais  qaale  in  fa- 
bnlarnm  amatoriarnm  brevlario  diceudi  genns  aeeotns  lit 

Heidelberg  1898. 

Parthenios'  Büchlein  sind  rasch  hingeworfene  G-oaviJ}iaTa.  Er 
gehört  nicht  zn  deu  Attizisten.  Ti'Otzdem  bietet  seine  Sprache  für  die 
Koine  kein  besonderes  Interesse,  weil  sie  sich  oft  an  die,  zumeist  poe- 
tischen, Vorlagen  hält.  Von  dem  reichen  Inhalte  der  Arbeit  kann  ich 
nur  einiges  heransgreifen.  Nach  M.  stammt  ein  großer  Teil  der  bei 
Parth.  xahlreicben  loniameo  ans  der  Ijekt&re  des  Herodot.  Das  Ist  nur 
zum  Teil  richtig;  mancher  loniamna  ist  poetlecheii  Qaellen  entnoinmen, 
andere  stammen  aaa  der  Koine  (so  2.  B.  Xo^c,  vet^s  oder  PeriphraKQ). 
Sg.  poetische,  feroer  seltene  nnd  nene  Wörter  sind  bei  Parth.  hiafiif' 
pp  kommt  vor  neben  pa,  tt  neben  99,  attische  Deklination  nnd  Ditlii 
neben  Gen.  auf  -lV^;,  -pr,;,  Aor.  c;e,vYj{>r)v;  dfx^.'  neben  öt'a  c.  acc.  (»Iv««). 
?ü>f  c.  eren.  Participia  sind  Läufiger  als  Nebensätze,  Finalsatz  ist  u-r 
einmal  belep^t,  Verba  petendi  haben  orw;  c.  coni,,  nicht  Inf.,  jx^  er- 
scheint häuüg  statt  ou  usw.  Hiatus  wird  nicht  gemieden.  Zu  loben  ist 
der  konservative  Standpunkt  des  Vf.  in  der  Textkritik  und  seine  Selb- 
ständigkeit gegenüber  der  Ausgabe  Sakolowskis,  auf  welcher  er  faßte. 
Die  Arbeit  ist  sehr  fleiBig  nnd  aengt  yon  liebevoller  Vertiefting  in  die 
Sprache  des  Antots,  nur  ist  Vf.  mit  der  methodischen  Seite  der  Koioe- 
forschnng  etwas  zn  wenig  vertrant 

n.  Dichter, 
i.  Theokritos. 

*L.  Wahlin,  De  nsn  modornm  Theocriteo.  Qdteboig  ISdb. 

«SoigfUtig  nnd  verständig*  M.  Bannow  W.  f.  k.  Fb.  1S99  Nr.  S3* 

•H.  R.  Fairclough,  w«  — ü>c  in  Theocritns  and  Homer. 
ClasB.  Rev.  14.  8.  394—96. 

Über  die  pezdamative  force*  des  swdten  4<  bei  Theokrit  %  89; 
der  Oebraaeh  ist  „a  snnrival  from  earUest  tlnes**.  I.  F.  18,  190S,  Am 
a  180. 
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2.  ApoUonios  Bhodios. 

Fitch,  Th6  proprleties  of  epic  ipeeeh  in  the  A,rgo* 
iiaiitiea  of  Apollonios  Bhoditii.  In:  Prooeedioga  of  the  Ame- 
ikan  Pbflological  AMOCiation.  Vol.  33. 

3.  Herodas. 

*L.  Yalniag:gi,  De  ca<;aam  syntaii  apad  Harodam.  Btv. 
4i  filol.  26,  1898.  8.  37—54. 

Kaeh  L  F.  10,  S.  116  entbUt  die  Arbeit  laritiscbe  Zniamneii- 
ltdtag  der  Tatsachen. 

*8.  Olscliewsky,  La  langne  et  la  m^triqne  d*H6rodas. 
Lddca  1896. 

in.  VermiBchtes. 

L.  Kadermacber,  Za  Isyllos  von  Kpidaaros  (Philol.  58,  1899, 
314—6)  sacht  die  Worte  bei  Isyllos  I  13  to  x^XXo:  ds  Ko|Mi>vk  ir^e- 
10  an  erkttren,  daß  er  t6  xaXXoc  U  fär  ein  vorangestelltes 
whmmk*  Im  Kom.  (statt  Akk.)  hält  Die  von  Ihm  herangesogenen 
fiDs  Ton  Proleptis  haben  jedoch  oiit  dieser  SteUe  wenig  Gemeinsames. 
Fcfsor  sucht  B.  Diodor  U  52,  4  zn  erU&ren. 

Derselbe  nimmt  bei  Dionys.  Halle,  de  Isaeo  p.  607  R  icoUe^ 
T^p  an»  Ti;  ioiuv  iZpoi  zotp'  aOiw  die  Worte  xig  tSaiv  nochmals  in  Schutz^ 
bdem  er  sie  durch  Beispiele  za  sichern  sacht  (Griechischer  Sprach- 
b.iiadi.  Philol  59,  1900,  S.  596  f.). 

Derselbe  bietet  in  seinen  Aualecta  X  (PhiloI.  50,  1900)  Be- 
aerknngen  zam  Texte  und  zum  Sprachgebrauche  der  griechischen  Beste 
fienoehbaehes  (S.  166*-175). 


Nachtrag  zu  Seite  187. 

Bei  der  ErSrtemng  der  IF^ktoren.  die  im  5.  mid  4.  Jhd.  in  Athen 

Est^tehang  der  Koiue  vurarbeiteteü,  int  die  große  Zahl  der  Me- 
'nitz  bisher  nicht,  oder  wenig-,  beachtet  worden.  Die  einzige  Volks- 
äiiluDir  in  Athen,  von  der  wir  wissen,  die  unter  Demetrius  von  Plialerou 
?«5en£Qdedes4.  Jhd.  veranstaltet  wurde,  ergrab  bekanntlich  21 000  Bürger, 
tüOOO  Metoiken  und  400  000  Sklaven.  Die  Anzahl  der  Metoikeu  belief 
«cb  iemnaeh  etwa  anf  die  Hälfte  der  Bfiiger.  Unter  ihnen  waren 
^  Bttbara,  nane&tUch  Vordefasiaten. 
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1.  Frledr.  Leo,  Tnoitve.  Festrede  am  S7.  Jänner  1896. 
GSttiDgen.   18  8. 

In  wohlgefügter  und  Fchwnno^voller  Darstellung  gibt  L.  ein  ein- 
'  dnicksvolles  Bild  von  der  einsam  in  ihrer  Größe  aufragenden  Gestalt 
des  Historikers,  über  dessen  Lebensgang  wir  so  wenig  wissen,  den  wir 
fast  nur  ans  seinem  Werke  kennen,  ^das  die  Probe  der  Zeiten  und 
Geister  bestanden  hat\  Allerdings  ist,  wie  über  manche  Größe  des 
Altertums,  auch  das  Urteil  über  Tacitus  bis  heute  starken  Schwankungen 
anagesetzt  gewesen;  solche  Schwankungen  treten  besonders  merklich  auf, 
wenn  «ein  Gefühl,  eine  Anschauung  moderner  Koltor  die  historische 
Grundlage  des  Urteils  verschoben  hat*.  —  Kit  wenigen  krilf Ligen 
Strichen  deutet  L.  die  „tiefen  Schatten*'  an,  die  in  Tacitus'  Leben 
fielen,  die  unter  Nero  verbrachte  Jugend,  die  15  Jahre  des  „Schweigeos*' 
während  der  Tyrannei  Domitians.  Seine  Produktion  fällt  in  Tr^'ans 
Zeit;  sie  beginnt  nach  Leos  Meinung  mit  dem  Agricola  („eine  Biographie^ 
nichts  anderes**.)  und  der  etwa  gleichzeitig  verfaßten  Germania,  diese 
beiden  Schriften  im  deutlichen  Hinblick  auf  das  geplante  große  GkeehichCt> 
werk;  „wenig  sp&ter**  sei  der  Dialogna  de  or.  erschienen. 

Bie  dem  Tac.  Ton  seinem  Publikum  entgegengebrachte  Bewunde- 
rang  und  Hochschätzung  ist  ihm  im  wesentlichen  durch  die  Jahrhunderte 
geblieben,  obwohl  jederzeit  auch  Tadel  gegen  seine  Qeschiclitsebrelbniig 
rege  geworden  ist.  Selbst  Ranke,  der  dea  von  Ihm  bewunderten  Tac. 
so  lein  nnd  sicher  charakterisiert,  hat  manchen  Bedenken  Ansdruck 
verliehen.  Daß  die  taciteisehe  Historiographie  keinen  Ansprach  aaf 
Originalität  (geschweige  denn  auf  Euktheit}  im  modernen  Sinne  maciien 


Digitized  by  Google 


Bericht  fiber  die  Tacitusüterator  1896—1903.   (Woiff.)  ^ 

luutD,  darf  ngegebeii  werden,  obgleiefa  flir  Leee  spedeDe  Vennwetzung, 
T»c  liebe  gleieli  JPliteieh  ens  eisern  «Itereii  Autor  nldit  irar  blitorlschett 
Stoff  Ar  (H.  I.  II),  eondeni  gelegentlicb  anoh  Betrachtungen  nnd  be- 
leiehneBdeWeiMlnngenherftlNngeiioDmeii,  derBeweli  nodmiehtbinreicbend 
eilireclit  Ist  Wenn  L.  meint.  Flnt.  könne  nicht  von  Tee.  entlehnt  haben, 
weil  Mise  Sekxiften  gm  enden  ang:elegt  seien  als  die  des  Römers, 
so  setat  er  eine  einseitige,  ziemlich  unbeholfene  Arbeitsweise  Platarchs 
▼orans,  oline  einen  Beweis  daffir  sa  liefen. 

Das  Kennzeichen  der  historischen  Forschung  mfissen  wir  allerdings 
tai  Werke  des  Tac.  absprechen,  ohne  daß  darum  unsere  relative 
Sefa&tnng  tiefer  zn  sinken  braucht;  die  Grenzen  seiner  Glaubwürdigkeit 
sind  eben  dnrcb  die  auch  von  ihm  befolgte  Sitte  der  alten  Historio- 
graphie gepeben,  für  die  Darstellung  früherer  Zeiten  die  vorhandenen 
Gewährsmänner  zu  verprleichen.  Um  so  mehr  bleibt  zu  bedauern,  daß 
Tac.  nicht  nuhr  die  Triijaniüche  Gegenwart  beschrieben  hat,  wobei  er 
genötigt  gewesen  wäre,  Original  zo  sein.  Die  Wahrheit  als  eigentliches 
Ziel  seiner  Darstellung  zu  betrachten,  mit  „objektiver"  Treue  schreiben 
zn  wollen,  ist  Tac.  wohl  nie  in  den  Sinn  gekommen.  „Das  Wort  ,8ine 
ha  et  studio'  ist,  wie  die  meisten  seiner  Art,  nachdem  es  Flügel  be- 
kommen hat,  schief  geflogen."  l:]s  soll  nur  bedeuten,  daß  Tac.  keinem 
Kaiser  gegenüber  von  persönlicher  Vorliebe  oder  personjichem  Haß  er- 
füllt gewesen  sei.  —  L.  erörtert  nun  den  für  das  tiefere  Verständnis 
des  Tue.  maligebeuden  Einfluß,  den  die  Rhetorik  auf  die  gesamte 
Gc  i-tesbildnng  der  röm.  Kaiserzeit  geübt,  er  weist  auf  die  auch  den 
beuML'en  Kdnianen  eigene,  oft  übergroße  Hocbscbätznng  der  Form,  des 
Wohllaut*  ri den  Wortes  hin  und  keniizoTchnet  die  wichtigsten  literarischen 
Elemente,  unter  deren  Einwirkuug  die  Knnstprosa  des  Tac.  sieh  ent- 
wickelt hat,  eine  EotwickeJung,  aus  der  sich  die  stiiistiächen  Ver- 
scliiedenheiten  der  3  ersten  Schriften  erklären.  Auch  die  meisterhafte 
Knnst  des  Charakterisierens,  die  Tac.  ei;?en  ist,  entlehnt  ihre  Mittel 
hauptsächlich  der  Rhetorik.  Während  aber  die  Khetorik  leicht  im 
Änßcrlirlit  Ti  ihr  Genüge  findet  und  zur  Verflach uug  nei^'t,  vereinigt  sich 
in  Tac.  mit  diesem  höchsten  Kuiturelement  etwas  audeies,  lioheres 
Innerliches:  Tacitus  war  ein  Dichter,  einer  der  weniercn  großen 
Dichter,  die  das  röm.  Volk  besessen  hat  '*  Mehr  Dramatiker  als  Epiker, 
hat  er  in  den  Aunalen  eine  Rei}ie  der  ^großartigsten  (teilweise  leider  n u r 
fragmentarisch  erhaltenen)  Tru^ödien  Hufeinnnder  folgen  lassen.  —  „Uer 
Dichter  kann  seine  Persönlichkeit  nicht  verbergen;  Tac.  übergießt  sein 
Knmstwerk  mit  dem  Schimmer  seines  Wesens;  über  ihm  liegt  etwas 
▼en  dem  tragischen  Bewußtsein,  daß  er  als  der  letzte  einer  vergehenden 
Welt  an  der  Grenze  zweier  Zeitalter  steht.  Aach  die  römische  Historie 
hdrt  Vit  TaeitOB  aof."  » 
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2.   Hermann  Peter,  Die  ^esehiehtlielie  Literatur  fib«r 

die  i-öm.  Kaiserzeit  bis  Theodosius  I  und  ihre  (Quellen.  Leipzig 
1897,  B.  G.  Teubner.    2  Bde.   XII  u.  47Ö  uud  Vi  u.  410  S. 

Um  die  Ar  eine  gerechte  Wflrdignog  bistorieeher  (^oeUen  ol- 
echeidenden  BVegen  recht  gewiMuhaft  beeatwertea  so  kdnneii,  bat  der 
Verf.  dieeee  gelehrten  WertLei,  den  8pnien  aelnei  Vatert  felgeod,  du 
Weaen  und  Werden  der  rOniaeben  Qeiehiditliberliefemng  bhi  in  ihn 
tiefsten  nnd  feinsten  Wnrseln  verfolgt  nnd  nns  weit  mehr«  nb  d« 
Titel  sag:!,  geboten:  ein  Stflck  römischer  Knltnr-«  insbesondere  Kamt- 
geschiebte.  Außer  einer  alheitig'en  Prüfung  der  ludividualilat  der 
Antoren  sncht  P.  eine  möglicliBi  geuaae  Kenntnis  der  Kreise  zu  ge- 
winnen, denen  sie  anorehört  haben,  des  {gesamten  Zeitalters  und  4fT 
geistigen  Strörnangen,  von  denen  sie  beherrscht  oder  \\  eoigstens  berübn 
worden.  So  entwirft  er,  mit  der  „Geschichte  in  der  Jagendbildnog' 
beginnend,  ein  farbenreichea  Bild  von  dem  geistigen  Leben  des  kaise^ 
lieben  Borna,  „in  dem  die  ScbOnbeit  nnd  der  Wobliant  der  bkta 
Bede  eine  dem  modernen  ICeaachen  fremde  Bolle  geapielt  liat'\  Dakr 
die  aUgemeine  Übenchfttsnng  rednerischer  Leiatnngen,  ana  der  lid 
manche  noa  befremdende  Urteile  über  die  Wiri^aamkeit  bervorragendar 
literarischer  Persönlichkeiten  erklären. 

Die  Gliederung  des  Stoffes  bei  l\  nach  bestimmten  leitenden 
Gesichtspunkten  bringt  es  mit  sich,  daß  die  Schriftei;  niiJ  die  PersuL- 
lichlteit  des  Tacitus  (anfler  Rd.  IT,  4)  an  versuhiedeneu  btelien  de§ 
Buches  in  den  Bereich  der  Betrachtung  gezogen  werden.  Einzelanter* 
Buchungen  und  Interpretationen  schwieriger  Stellen  sind  überall  einge* 
atrent;  doch  sorgt  eine  Zeittafel  nnd  ein  Begiater  fOr  Obendebtliehkeit. 

Der  vom  »^feschicbtlichen  latereaae  dea  Pnblilrania**  handabide 
Abschnitt  zeigt,  wie  die  poetischen  nnd  prosaischen  Qaellen  der  Ühcr> 
Uefemag,  denen  das  atadtr((miacbe  Pnbliknm  aeine  geachichtliehe»  Keast- 
nisse  entnahm,  durch  die  Sitte  der  Abnenbilder  (imagines),  die  dsaiil 
eng  ansaramenhangenden  Leichenreden  nnd  dorch  die  Gewohnheiten  der 
Bhetorenschule  verfälscht  würden.  Die  wissenschaftlichen  uud  sü^lliagta 
historischen  Neii^ungen  oder  auch  Leistungen  einzelner  Kaiser,  von 
Augubiud  bib  zu  den  letzten  Inhabern  dea  Thrones,  sind  vielfach  be- 
stimmend gewesen  für  die  Neignng  der  Gebildeten;  ein  der  Geschichte 
zugewandtes  Zeitalter  hat  es  in  Rom  nicht  gegeben. 

Für  das  Verständnis  des  taciteischen  Dialogs  bietet  der  gaam 
erste  Abschnitt  lehrreiche  Betrachtungen.  S.  182  beißt  es  von  Goriatiu 
Matemna:  „Stolz  rühmt  aicb  lt.,  durch  einen  ,Nero'  die  Macht  von 
dessen  QttnstUng  YatiDii»  gebrochen  an  haben,  ein  Erfolg,  dea  et 
ftbrigena  nor  dem  Vorlesen  verdanitte,  wie  denn  diese  gesamte  Litsiatsr 
nicht  anf  die  Bühne  gekommen  ist,  luura  nol  sie  berechnet  gewsieo 
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ist.''  —  Der  Agricola  findet  seine  Wüidigang:  im  Zusammenhang  mit 
der  nnter  nnd  nach  Domitian  vorzup:» weise  von  den  Stoikern  gepflegten 
Literatnrgattnng  der  ExiLüb  illustriam  virorum,  fiber  die  ans  Plinios 
Bäher  QQterrichtet.   Die  Schrift  „steht  mit  dem  einen  Fnß  anf  dem 
Boden  der  quasi  funebre«  landationes  (Plin.  ep.  Vlll,  12,  5;  cf.  V,  5,  S), 
dem  sie  entwachsen  ist,  mit  dem  andern  aber  betritt  sie  schon  die 
freiere  Bahn,  welche  endlich  m  der  höchsten  Leistung  der  rhetorischen 
Gescbiclitsclireibuii«  der  Anniileii  fahren  sollte".   Im  Agricola  „will  Tac. 
das  verkörperte  Ideal  der  altrömischen  virtn«?  feiern,  welche  der  Tyrauu 
fast  ausgerottet  hHtte",  tind  Insofern  lasse  Rieh  diesem  Werke  der 
Pietlt  ein  tendenziöser  Charakter  nicht  absprechen;  sonst  wäre  ja  anch 
der  wirknno^volle  Anfang  nnd  Schloß  ganz  vergriffen;  „es  darum  eine 
Tendenzschrift  zu  nennen,  liegt  mir  fem»  da  loh  es  als  Kunstwerk 
bewundere/' 

Die  Autobiographie  beschränkt  sich  seit  Tiberius  im  wesentlichen 
auf  den  kaiserlichen  Hot;  als  Ansnahiiien  bf /.ei*  Imot  P.  die  von  Plinina 
und  Tacitns  benutzten  Memoiren  des  Domitius  Coi  bulo  nnd  des  Soetoiiius 
Panlinns.  Wenn  bei  der  Schilderung  der  ai  meni-chcn  Foldzüg^e  in  den 
Annalen  der  Stoff  einseitig;:  um  die  Person  des  ('orbulo  gruppieit  und 
dp'ssen  crlJin^ende  Eigenschaften  stark  hervorgehoben  sind,  so  erkennt 
P.  darin  teilweise  wpnic:stpns  des  T.ifitns  Werk,  Ähnlich  verhalte  es 
sich  mit  Gerraanikus  in  den  ersten  Büchern  der  Annalen.  lu  beiden 
Fällen  sei  die  Schilderung  von  Vorgängen  auf  entfernten  Schauplätzen 
schon  durch  die  nnverhältnismäßige  Ausführlichkeit  tsn  einer  Art  Ver- 
herrlichung der  römischen  Kriegführung  geworden.  Hier  wie  dort 
wundert  sich  der  unbefangene  Leser  schließlich  Ober  die  geringen  Er- 
folge. Eine  dritte  Parallele  läßt  sich  allenfalls  in  der  DarsteUoDg  der 
Ei-oberung  Britanniens  durch  Agricola  finden.  Die  Kriegf&hnuig  gegen 
die  Partber  wird  von  Tac ,  der  dem  Gemüt  des  Lesen  gern  eine  Er* 
holnngspanse  Ton  den  Vorgängen  in  Rom  gewähren  wollte,  offenbar 
über  Gebühr  verherrlicht«  wenn  anch  das  Verhalten  des  Corbulo  nichl 
ganz  unkritisieit  bleibt.  Sueton  erwähnt  weder  den  Feldbecrn  noch 
die  von  ihm  genommenen  Städte  Artaxata  nnd  TigraiUHserta. 

Über  die  Benntsnng  urkundlicher  Quellen,  namentlich  der  acta 
senatus  und  der  acta  urbis,  durch  Tacitns  sowie  durch  andere 
Historiker  urteilt  P.  ziemlich  übereinstimmend  mit  Hübner,  Weidemann, 
Kubitschek  (bei  Pauly-Wissowa)  und  Groag.  „UosweifeUiaft'*  seien  des 
Tae.  ausführliche  Berichte  aber  die  SenatSTerhandlungen,  wenigstens 
In  den  Annalen,  anf  die  acta  senatoa  oder,  wie  sie  Tac  nnter  Ver- 
meldvng  der  technischen  BesdehniiDg  nennt,  patmm  acta,  commentarU 
senatos»  rarfleksuAhren.  —  Acta  nrbis  Ist  ofBsielle  Beseichnnng,  daneben 
wird,  well  es  sich  um  eine  aUgemein  bekannte  Zeitang  handelt,  anch 
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Mta,  dinraa,  pnbUea  aeta  sebrancbi ;  Tae.  bebt  das  tagewaiia  Efaefadnea  i 
hervor:  dlimia  popnli  Ronaiil,  dlama  aetoniin  aeriptara,  and  ault  be-  < 
londerer  Abdehtliclikeit  ana.  18,  81  eom  ex  dlgaitale  p.  B.  repertam 
ait  rea  jQlaelrea  aaBalibos,  talia  diorali  urbia  aetie  mandare. 

Was  unter  der  im  Diai.  87  erwibotea  Urlamdeneamialnag  dea 
]f  aeianoa  sa  Tertteben  sei,  ist  niebt  gans  klar.  Aadreeen  sieht  in  den 
«,aeta"  eine  Sammlang  aosgew&blter  StOeke  aoa  den  Beden  berühmter 
Bedner  der  Bepablik;  daa  kSnae  aber  aeta  nieht  heißen,  meint  and 
da  in  die  acta  seoatna  jedenCslls  auch  im  Senat  gebaltaae  Beden  anf- 
genommen  wnrd^,  so  kSanen  sie  sehr  wohl  elae  YentaUnng  von  der 
Bedet8ebtigkeit  der  gfenannten  M&nner  gegeben  haben,  nar  daß  nieht 
allein  an  sie  (oder  auch  an  die  aeta  popnli)  bei  der  Sammlang  dea 
MncianuB  En  denken  ist.  Das  Wort  acta  sei  also  in  der  allgemeinen  Be- 
deutung „Urkunden"  zu  fassen,  wof&r  quae  et . . .  manent  spreehe.  Ka* 
bitschek  deutet  acta  an  der  erwJlhnten  Dialognsstelle  willkürlich:  „bnch* 
milBige  Publikation  denkwürdiger  Ereignisse**. 

Der  Abschnitt  mit  der  Überschrift:  „Die  Richtungen  in  der 
höfischen  Beeinflussung  der  Überlieferung"  (besonders  8.  308—328) 
enthält  (  inen  trefflichen  Kommentar  zu  den  Eingangsworten  der  Historien 
(simiil  vciitu^  .  .  .  inest)  und  der  Annalen  (Tiberii  Gaique  .  .  .  com- 
püsitae  biint);  P.  lehrt  hier  die  taciteische  Beurteilung  der  Cäsaren  im 
Zusammenhang  mit  der  literarischen  Zeitströninn^  besser  verstehen;  er 
zeigt,  wie  die  Gewohnheit  der  Literaten  uiul  Hotlin^^e,  i  ür^tciiideale  zu 
schildern,  wirkliche  oder  vorgebliche  Vorbilder  der  Kaiser  (Alexander 
d.  Gr.  vor  allem)  in  leuchtenden  Farben  auszumalen,  an  ieuM  seits  die 
Verunglimpfung  der  Gegner,  die  bösartige  Verkleinenini,'  (iur  VorganKer, 
auch  durch  die  Monarchen  selbst  —  wie  alle  diese  Ttndenzen  die  G«- 
ecbichtschreibnng  der  Kaiserzeit  nach  entgegengesetzten  Kichtuiigen 
hin  beeinflußt  haben.  P.  ist  der  Meinung,  daß  des  Tacitus  Scharfblick 
im  ganzen  vollkummen  richtig  gesehen  habe.  —  Der  gut  Ü  iviunisch 
gesinnte  altere  Plinius  urteilt  sehr  scharf  über  die  juliscli-claudischen 
Kaiser;  über  Tiberius  vgl.  n.  h.  11.  144;  7,  149;  34.  62;  35.  28;  2Ö. 
23;  über  (Ailigula  und  Nero:  7,  45:  5,  2;  7,  46;  34,  45. 

Im  2.  Kapitel  des  II.  Bandee  sucht  P.  den  politischcu  iSUndpuukt 
der  Schriftsteller  klarzuleizen,  welche  dieGeöcliichte  der  jülisch-claudischen 
und  der  flavischen  Dyn.isüe  übei-liefert  haben,  und  daraus  Schlüsse  auf 
die  Glaubwürdigkeit  dieser  ÜborlieiLi  uiij}:  zu  ziehen.  Er  charakterisiert 
zuerst,  soweit  es  nach  den  weui^eu  Notiüeu  möglich  ist,  die  von  Tacilus 
als  seine  Vorgänger  gcüauuleu  Autoren.  Gele^^^entliche  Andeutungen 
dea  Tac.  lassen  sdiHeßen,  daß  die  Kaiser  vou  jeuea  eine  weit  schärfere 
und  ungünstigere  Beurteilung  erfahren  haben  als  von  ihm  (vgl.  ann. 
4,  10),  —  Tacitoa  hat  seine  Aufgabe  als  Ueschichtsciireiber  ernst  und 
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hoeh  aii%«iidit;  Min  alCtUdier Xtflitab  lit  dit  virtiit,  dis  dem  IteehM 
«ifttie  mvOTiiteliefae  Gut  (b.  IV,  17).  „Sie  ttaht  im  Mtttalfnkt  lelBflr 
AnlfMBDDg  und  Dmteülniig,  die  StraUen  dieier  8odm  leteifltai  OllLek 
wad  Sm,  Um  Yerda&keliiiig  bringt  Bntartung  and  VerfUL**  Dis  Y«^ 
«iditBogr  der  Potdoliehlntt  ist  dämm  die  &rg8te  Wirlrong  der  Despotie 
(tnüBeto  Tjrtatibas  tempore;  vgl.  FUn.  ep.  H  1,  3;  VHI  Ii,  7;  IX 
13,  2).  Ble  Eieeeitigkeit.  mit  der  Tee.  jene  virtm  sna  Mittelpiokte 
des  gesemten  peHtliclieft  Lebens  «ad  mm  bew^gendss  Fbkter  aiaehfee, 
bat  ibm«  nseb  Pji  Aodebt,  Im  TTrteil  der  moderaen  OesohlebtsfonehaBg 
aeiir  geschedet.  IHe  als  yoroehnste  Verteidiger  der  virtns  angesehenen 
Stoiker  mtspracheo  bei  weitem  niebt  immer  dem  Ideal  ihrer  starren 
Tageadlehre;  viele  könnte  man»  um  einen  neuerdings  geprägten  Aas* 
druck  zu  gebrauchen,  geradezu  „Virtuosen  des  Opportunismus"  nennen. 
Wenn  Tac,  trotz  aller  warmen  Empfindung  für  einzelne  Märtyrer  ihrer 
Überzeugung,  sich  von  überwiegendem  Einfluß  der  Stoiker  freig:ehalten 
hat,  so  zeugt  das  für  sein  selbstiindigres  scharfes  Denken  und  seinen 
Wahrheitssinn.  Er  identifiziert  die  Begriffe  gut  und  adelie:,  sehleclit 
uD'i  nichtadclif^ ;  in  der  üetonun^  sozdaler  Sympathien  and  Antiputliieu 
überschreitet  er  oft  das  Maß;  echt  rümisch  eiüseitit:;  ist  seine  MiüacLiLung 
idles  „Barbarischen".  Wenn  er  die  Betätigung  der  virtus  bei  Fiemden 
und  bei  niederen  Ständen  bewundernd  hervorhebt,  so  kommt  eiü  gut 
Teil  des  helleu  Lichts  anf  Rechnung  der  dadurch  erzielten  rhetorischen 
irkung.  Von  bewaüter  Fälschung:  der  geschichtlichen  Überlieferung 
kaun  keine  Rede  sein.  Nach  allen  seinen  dnrch  die  Uberlieferting  der 
Rhetorenscliuleri  e^cnährten  Anschauungen  mußte  Tac.  die  alte  röm. 
Repnblik  iu  glänzender  Beleuchtung  erscheinen;  aber  weder  er  noch 
seiu  Freond^kreis  stand  der  Monarchie  als  solcher  feindlich  gegenüber, 
obgrleich  er  ihre  Schattenseiten  nicht  verkennt.  Ergreifend  hat  Tac 
geschildert,  ^vie  ddberius  von  Stufe  zu  Stute  sinkt,  eine  lugend  nach 
der  anderen  ablehrend,  anch  bei  Nero  ist  die  durch  den  Einfluß  der 
Hi'flinge  gebtei^'erte  Zunahme  des  Veibrechertunis  dramatisch  durch- 
geiuhrt  Uubefangeü  deckt  Tac.  auch  die  Schiiden  der  bärgerlichen 
Gesellschaft  anf,  namentlich  des  Senatoreustandes,  dessen  teils  freiwillige 
teils  anfreiwilli^'e  Erniedrigung  nach  des  Tac.  Ansicht  mit  dem  Jahre 

23  n.  Chr.  besonders  auffällig  zu  werden  he^dnnt  (ann.  4,  6).  Schein- 
bar abweichende  Äußerungen  finden  sich  in  pHueg^yrisch  gehaltenen 
Reden  (h.  T  84  nnd  TI  Den  Vorwarf,  daß  Tac.,  von  seiner  Vor- 
liebe für  die  aristokratische  Partei  und  Gesellschalt  beeintluüt,  bei  den 
Senatsverhandluiipeu  überm'ißiq:  lange  verweile,  hält  P.  für  unbegründet; 
eine  besondere  Erklärunfr  datür  findet  er  bei  Plmiua,  wo  ep.  II,  11  in 

24  Paragraphen  über  einen  Eepetnndcnpi ozeiJ,  unter  Trajans  Vorsitz, 
bezicktet  wird.  Einleitend  sagt  Pünins  dort:  Solot  eise  tibi  (Tacito), 


Digitized  by  Google 


8 


Btridit  11b<r  4i«  TMitnilllMtar  1886-1908.  (Wolff.) 


8i  qvid  Mtimi  Mt  in  imtiL  dignan  ordine  ttlo.  QoamTlB  enirn  qnletli 
smm  ■cMMcrii,  imiM  timoi  anino  Ivo  maleBtatis  pnbliofte  onrai 
H.  I  66  beißt  M  Mnfttu  popallqne  Eomani  oblitterat»  iaai 
nomiii»;  n  dieoef  Gharakteriiieniiiff  Sanalt,  meiit  F.,  itebe  im 
Qmamti  die  SteDe  aim.  18,  S8,  „wo  Tae.  lelbet  die  Bedenttog  der 
ieDateiiiGbe&  Terbaadlimg  1lbenebllit^(t):  manebel  niUlo  Inlmii 
qnaedsm  imago  zei  piiUieee;  und  wa»  „Boeb  aaffiülender*'  lelii  loll» 
ano.  8«  60  magnaqae  eins  diel  epeeiee  ML  WUiread  Tiber  die  Kaebft 
der  eigenen  Hemöbaft  tetigt»  gOnnt  er  dem  Senat  „das  SebeiobUd  alter 
Zeft**  (v)gL  1,  77  ea  eimnlam  Ilbertatla  eenatai  praebebat),  Indem 
er  Ibm  Btidtii^aiteB  über  Tempela^ylreebte  In  den  Profinieii  aar  Yer- 
baadlong  IlbergibL  Gleiebwobl  freue  ilcb  Tae»  fiber  dlea  «iStattiidie 
Scbanipiel**,  wie  P.  nniatreffend  flbenelat;  denn  die  Worte  magi» 
apedflaCTgl.  b.  1 94, 4  In  speelem  magniflenm,  sed  neu  eterile)  aind  wobl 
von  leiiMr  Ironie  dUrtiert  wie  die  ganae  genaue  Aofefthlnng  der  „qnerellea 
greeqnea**  In  den  Kapitdn  61—68.  Des  Tages  ,^Oei  Bebanstüek*« 
(sbow  of  power)  gebt  ja  denn  aneb  demlicb  klangloa  aas. 

Ben  Kampf  swlseben  Nobflität  nnd  Priasipat  betraebtet  Tae.  mebr 
von  der  eCbisciben  als  von  der  poUtlseben  Seite.  Fttr  eine  BevSlkernnsr, 
„die  weder  die  ganae  Eneebtsebalt  noeb  die  ganae  IVeibeit  vertrtgt'% 
Ist  sein  Ideal  dner  Slaatafonn  die  Übertragnag  der  Gewalt  dnreb 
Adoption,  and  dieses  Ideal  bat  sieb  unter  Nerva  nnd  Tniuk  verwirldiebt. 
„Die  Natnr  batte  Tae.  ein  wanaee  Gefttbl  fllr  ilttUebe  OrOße  und  ein 
gewaltiges  Patbos  verliebea;  aber  die  acbwere  Zeit  des  Daldeoa  unter 
Domitian  batte  sein  Gemüt  In  Melancbolie  und  Pessimismus  getauebt 
und  Iba  an  jeder  Soiga  der  Gtftter  Ar  das  MeBsebengescbleebt  so  weit 
veraweMbln  lassen,  daß  er  den  Zorn  sur  treibenden  Kraft  Ibrer  Welt- 
regiemnir  maebtT** 

In  der  IPnge  der  QueHeabenutsung  verwirft  P.  entsebieden  jene 
meebanisobe  und  geoeraUsiereQde  Qaellenkritik,  wie  sie  Jabrsebnto 
bindureh  bei  uns  von  gaozen  „Scbnlen**  getlbt  worden  ist.  Br  bebt 
bervor,  daß  an  und  fAr  sieb  ein  wSrtUebes  Entlehnen  im  Altertom  wie 
Im  Mittelalter  keinen  emstlicben  AnitoO  erregte,  daß  man  hierfOr  keine 
festen  Omndriltze  aufgestellt  hatte.  Im  allgemeinen  galt  der  in  früheren 
Werken  niedergelegte  Stoff  als  Gemeingut;  den  rhetorischen  Schmuck 
hingegen  achtete  man  grundsätzlich  als  fremdes  Eigentum. 

Auch  das  6.  Bnch,  .»Allgemeine  Würdigung  der  Geschicht- 
schreibuDg  der  röm.  Kaiserzeit*'  Oberschrieben,  bringt  viel  über  Tacitus, 
namentlich  wird  gezeigt,  wie  er  ßciiie  Aufgabe  erfaßt,  wie  er  den  Stoff 
verarbeitet  und  dargestellt  hat.  —  Die  Schilderung  der  Ver^^aiiGfenheit 
betrachtete  man  wegen  der  dazu  erforderlichen  Stoffsammluug  als  die 
jbcliwierigere  Aufgabe,  während  die  Zeitgeschichte  nur  mehr  kunst^ 
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gmehte  DanteUnag  «rlielielite.  TiallgTeifeBde  B6deiitiiiiff  fttr  du 
bifltoriwhe  Kuntwerk  hat  die  oft  erwfthnte,  Im  kilMrUdhea  Bbm  aOge- 
neine  Sitte  des  Vorletens  gewonnen,  wodurch  itete  Bflekiiefat  auf 
das  Ohr  maßgebend  werden  maßte.  WoUberechnete  Qroppiernng  and 
Abrnndnng  im  HinbHck  auf  Yortragapaneen,  Abschloß  durch  schwoog- 
▼olle  und  pointierte  Sätze  wurden  mehr  und  mehr  Gewohnheit.  So 
näherte  sich  die  Geschichtschreibaog  der  Poesie  auch  darin,  daß  sie 
gleich  ihr  ästhetischen  Gennß  und  sittlichen  Nutzen  bringen  sollte. 
Wurde  doch  Lnkans  Pharsalia  von  den  Alten  ein  Geschichtswerk  ^^e- 
nannt.  Für  die  Rede  verlangte  man  „poeUscUeü  iSchmuck  aus  der 
Schatzkammer  des  Iloraz,  Ver^nl  und  Lukan". 

Aber  auch  durch  Mauüigfaltigkeit  des  Stoffes  suchte  der  Historiker 
anregende  Wirkungen  zn  erzielen:  das  Beiwerk  unterhaltender  Episoden 
and  Digressioneu  über  fremde  Völker,  Beschreibung  entlegener  Schau- 
plätze der  Ereignisse  u.  a.  m.  wuide  eifrig  gepflegt.  Solche  Eiiiiagen 
teilt  Amnnanus  Harcellinus  in  die  3  Abschnitte  origo,  sitos,  mores,  was 
för  die  Richtigkeit  des  umfangreicheren  Titels  der  Germania  spricht. 
Diese  Schrift,  nimmt  P.  an,  «ci  ans  den  Vorarbeiten  zu  den  Historien 
erwadisen;  der  zunehmende  üuitaiig  habe  den  Rahmeu  des  Geschichts- 
werkes  gesprengt.  Seibstverständlich  hat  die  kunstvolle  Behandlung 
nach  ethischem  und  flsthefischem  Maßstäbe  den  Wert  des  Materials  für 
exakte  Forpchuiig  beeintraclitig-t.  In  unbefangener  Würdigung  iremder 
VolJiPart,  ,,i}arb arischer"  Tugeuden,  wie  in  Wärme  der  Emptindun^^  steht 
die  Germania  in  der  römischen  Lileratar  einzig  da.  —  Asbachs  Aus- 
fGhrun^en  über  die  politisch-praktische  Tendenz  des  Werkes  finden  bei 
F.  keineü  Anklanor. 

Wie  allen  alten  Schriftstellern  la!?  auch  dem  Tac.  ein  planmäßiges 
Verfahren  hei  der  Auswahl  der  (^ueiieu  lern,  (hjch  wui'te  er  den  Wert 
der  Gleichzeitigkeit  oder  der  Autopsie  wohl  zu  schätzen;  aul  mündliche 
Mitteilungen  bernft  er  sich  wiederholt,  auch  übt  er,  ohne  es  jedesmal 
7n  «n^en  oder  mit  seinem  besseren  Wissen  zu  prunken,  nicht  selten 
Ikjitik  an  eeiiien  Vorgängern. 

Als  gemeinsame  Quelle  fUr  Tacitus  (in  Buch  1  und  II  der  Historien) 
und  Plntarch  (im  Galba  und  Otho)  ist  P.  geneigt  (im  Gegensatz  zu 
seiner  früheren,  mit  Mommsen  fibereinstimmenden  Ansicht),  den  älteren 
Plinius  anzunehmen,  dessen  Spuren  tiberhaapt  bei  Tac.  weiter  reiobea 
möchten ,  als  man  nach  den  Zitaten  glaaben  tollte.  —  Hiergegen  vgl. 
aroag  8.  777. 

JMe  in  der  röm.  Qeachicbtscbreibnug  überwiegende  Rhetorik  bat  in* 
sofern  manchen  Schaden  angerichtet  und  manche  Mißdeutung  Tei*anlaßt, 
als  nie  die  für  ihre  Zwecke  geeigneten  Tatsachen  tmd  Anp:aben  nach  Will- 
kfir  amwäUte,  andere  dagegen  nnbeachtet  ließ,  die  für  das  Erkennen 
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der  itmeren  ZiuamiDeDbftDg6  der  Dinge  aiebt  minder  wiehtiTt  vkileUtt 
wichtiger  wmn«  Als  Eigentfimllehkeiten  dieser  rhetoiiaehea  J)u- 
stelliuigsweise  nennt  P.  ferner  die  Sehen  vor  bestirointen  und  genaeei 
Zahlen«  woraus  viele  Übertreibnngen  entstehen,  die  geringe  Sorgfalt  iß 
chronologibclien  t  ragen,  in  topographischem  Detail,  auch  die  Abneijjnti? 
gegen  den  Gebrauch  barbarischer  Namen,  fremder  oder  techuisckf 
Ausdrücke  (ümschrcibunf?  von  aw-nip,  ann.  15,  71).  Ganz  natürlich  i»t, 
daß  gelegentlich  die  Rücksicht  auf  die  Zeitfolge  hinter  dem  atoftlicbAS 
Interesse  zurücktritt.  Was  die  rhetorische  £rweitenii|g  nnd  Zaepitmf 
gescbichUicher  Vorgänge  betrifft,  eo  erkl&re  Taeitos  zwar,  er  wolle 
nil  componere  .roiracnli  cansa  (ann.  11,  27),  verhalte  sich  aber  nicht  tber> 
all  ablehnend  gegen  Wnnderberichte,  a.  B.  h.  17,  81  nnd  8S.  Hier  bleibt 
f^ilich  zu  beachten,  dafl  die  belichteten  Vorgänge  im  wanderreichea 
Orient  spielen  nnd  ein  wichtiges  ICotiv  fttr  denVerianf  der  Dinge  dort  bilden. 

Die  Anforderungen  der  Rhetorik  machen  sich  weiter  geltend  in 
phantastischer  Behandlung  von  iledt  n,  in  bcliilderuug  von  Elemenlai« 
ereignissen,  Berichten  über  Kriegsuperationen  und  Schlachten,  wobei 
der  Schriftsteller  an  Tatsächliches  anknüpft  nnd  einzelne  charakteristische 
Züge  verwertet,  im  übrigen  aber  seiner  Einbildungskraft  freien  Laaf 
läßt,  so  daß  sein  Gemälde  der  historischen  Forschung  nur  schwachen  Aq* 
iialt  bietet.  Sitnationsmalerei  wnrde  ftberhanpfc  in  der  röm.  Qeacbicbt' 
eebreihang,  namentlich  unter  Trigan  nnd  Hadrian,  mit  bewußter  Kumt 
betrieben.  P.  weist  darauf  hin«  daß  sich  hei  Tacltqs,  namentlich  ia 
den  Schildernngen  aus  dem  fernen  Germanien,  der  Einfluß  epischer 
Dichtungen  bemerkbar  mache:  er  erinnert  n.  a.  an  die  Äholiehkeit 
zwischen  dem  ann.  2, 13  Erzählten  und  Lncan,  Phars.  5,  504  ff,  (plebeio 
tectus  amictu  .  .  .  teutoria  pOäl(^aaai  egressus  vigiium  somno  cadenuä 
membra  trausäüuit). 

Des  Tac.  Größe  besteht  in  der  Vereinigung  aller  vornehmen 
Jiittel  der  darstellenden  lüinst;  man  muß  nicht  nur  den  Psychologea 
oder  den  Dramatiker  oder  den  Maier  einseitig  rühmen.  In  den  Hiatorien 
ist  die  Handluni;  eng  geschlossen,  rasch  nnd  lebendig  TorwärteschreateBd, 
in  den  Annalen  wirkt  erschütternd  das  Drama  „Tiberias**,  in  dem  lick 
die  einzebien  Akte  wieder  zu  besonderen  J>ramen  abrunden;  uns  ttbeneogit 
die  JBntwickelnng  der  Charaktere^  weil  sie  ans  der  Tiefe  des  Herzeai  ge- 
holt sind  nnd  so  die  geschichtlichen  Handlungen  als  netwendige  oder 
mindestens  Terständliche  Äußerungen  der  Charaktere  erscheinen.  Dabei 
herrscliL  lu  der  Darstellung  feiner  Geschmack,  auch  in  den  Spracliaiitteln. 
Kürze,  Jilaß,  Spannung:,  Steigerung.  —  Als  Einzelbilder  aus  den  Ann. 
hebt  der  Verf.  bosouderö  hei  vur:  2,  9  Armin  und  Flavus,  2,  23  Sturm  vor 
der  Emsmüuduug,  3, 1  f.  Agrippiuas  Huckkehr,  Ii,  B7;  13,  16;  14»  4— b 
Tod  der  Messalina»  des  Britaunikus,  der  Agripplna.  — 
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AmaeUoOlkßtdfihPetar  tosuunmaa:  .Die Bhetoilk goitottet« 
dam  Aator  «uw  «iierglseliere  Auiptftgaiig  febiir  Ptettolichltelt  al»  dit 
li«it%»  QeschichtiehretbttDg,  ond  wi«  wir  eiiMn  betonddDd«a  MeuehttL 
aneh  bei  h&pfigem  Verkelur  lielit  voUitlndlf  enehOpfen  «nd  gerade  die 
UAbekaante  voa  reiit,  so  laeaeii  iidb  die  Biteel  In  den  naeii  antiker  Art 
wadJeierten  Veaen  einea  Hiatoiikera  nidit  In  Bnba  and  iwingen  aas 
Immer  nieder,  naa  mit  ihm  an  beadiiftlgen,  wenn  ea  eine  lo  graOartlfa 
PeraSnlieUteit  lat  wie  T^toa  oder  eine  w  Uebenawflrdtge  wie  Idfiaa.* 

3.  Ivo  Brans,  Die  Persönlichkeit  in  der  Geaehicbt- 
scbreibnng  der  Alten.  TJntersncliüngi;n  znr  Technik  der  antikea 
Historiographie.  Berlin  1898,  W.  Herta.   102  8.  8. 

Die  an  frachtbaren  Qedaaken  nnd  feinen  Beobachtaagen  reiehe 
Stadle  dea  Pifihveratorbenen  bildet  eine  ergänzende  Fortsetanng 
aeiaaa  1896  enebleaenen  grelleren  Werken  .Das  literarische  Porträt 
der  Giieehen  Im  5.  and  4.  Jahrhundert  vor  Chr.".  Der  Verf. 
will  aeigen,  daß  die  von  Thnkydides  eingeAhrte  ktatlerisd»  Art  der 
Bebandlnog  historlseher  Persimen,  weidie  fir.,  nicht  gerade  gUck- 
lieb,  die  .indirekte*  nennt,  nach  In  der  apftteren  Qeschichtschrsibaag 
geübt  wordea  sei«  nnd  swar  in  bewaßten  Gegensatae  an  der  dird^tea 
oder  aabjektivistischen  DarrteUnngswcise.  An  den  awei  Hanptvertretem 
dieaor  Xethode^  ÜTiaa  aad  Polybius,  die  begreiflicherwelBe  zn  solchea 
vergleiehenden  Betraubtangen  besonders  einladen,  sncht  Br.  zo» 
nftcbst  das  Wesen  und  die  tieferen  Orftnde  der  verschiedenen  Technik 
der  Cbarakterisiernug  nachzuweisen.  Nnn  hat  es  etwas  Mißliches, 
solche  literarischen  Erschein angen,  denen  psychologische  nnd  ästhetische 
Motive  individuellster  Art  zngrnnde  liegen,  auf  bestimmte  Formeln 
zurückführen  zu  wollen  und  die  bunte  Mannigfalti^^keit  von  Erzeugnissen 
der  niriiscliiichtn  Gestakun^-skraft  in  künsLiick  tilge  Schranken  von 
KuLCi^üMca  zu  pressGii.  „Direkt"'  und  , indirekt*',  ..subjektiviaübch"  und 
„objektivierend'*  sind  doch  immer  vieldeutige,  dtnabare  Begriffe 
die  man  je  nachdem  auch  durch  die  Auütheseu  „realistisch** 
nnd  „idealistisch*',  „wissenschaftlich*'  —  „künstlerisch**,  „Verstandes' 
mäßig  reflektierend*'  —  „intuiiiv  '  u.  a.  m.  eräet'/;eu  könnte. 

Von  dem  Exkurs  über  den  älteren  Scipio  bei  Pülj^bius  (10,  2 — 5) 
ausgehend,  kennzeichnet  Br.  die  Art,  wie  der  Grieche  bedeutende  Persönlich* 
keiten  überhaupt  zu  schildern  pflege;  es  leite  ihn  dabei  nicht  die  aus- 
malende und  häufig  Steigemde  Phantasie,  sondern  hauptsächlich  nücliternes 
Streben  nach  wissenschaftlicher  Analyse;  er  gebe  keine  Gesamtch.uiikieiistik, 
knuptte  Vielmehr  reflektierend  einzelaeZüge  an  die  berichteten  Uaiidlungen 
der  Individuen  an.  Von  Personen  geringerer  Bedeutung  entwirft  P. 
mitunter  emmalige  und  sehr  wirkungsvolle  Porträts.  —  DaU  nun,  im 
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GegeuMte  so  Polybias ,  die  selbttSndigen  rabJektiTan  Cbankteristiken 
bei  liiTins  gänzlich  fehlen  lOllMr,  deß  ürteU  In  der  EnUilnng 
„v91%  venehwinde**,  kann  nicht  mgegeben  werden;  hier  gebt  der 
Verf.  in  der  Zntpitzung  des  ohne  Zweifel  vorhandenen  metbodiudieD 
Gegensatzes  zwischen  den  beiden  Historikern  ZQ  weit  Und  wenn  Liviu 
in  der  dritten  Dekade,  wo  er  den  Polybias  mifnnter  wSrtUeh  benntzte, 
doch  dessen  kritische  Bemerkungen  niemals  reproduziert  hat,  so  braneht 
der  Grund  nicht  gerade  der  zn  &ein,  „weil  jene  polybianischen  Br- 
örterungen  seiner  Alethode  widersprachen".  Die  Unbefangenheit,  mit 
der  Livins,  gleich  den  meisten  Alten,  bei  der  Eotlebniing'  des  geschicht- 
lichen Stoffes  verfuhr ,  erstreckte  sich  eben  nicht  auf  subjektive  Re- 
flexioueü  uud  ihelunschen  Schmuck,  es  sei  denn,  daß  der  Autor  auch 
solches  Beiwerk  ganz  zn  seinem  Eigentum  umgemodelt  hätte. 

Die  drei  Hanptmittei  der  „indirekten*' Methode  sind:  „die  Urteile 
der  Zeitgenossen,  die  Wirkung  auf  sie  und  An<;spr8che  der  za 
schildernden  Personen'*.  Br.  zeigt  die  „fast  ansschließiiche"  AnwenJung 
dieser  Mittel  an  dem  von  Livins  entworfenen  Bilde  des  Scipio  und  ver- 
gleicht einzelne  seiner  Züge  mit  der  polybianischen  Darsteiiang. 

Daß  auch  Tacitns  die  indirekte  Art  der  Charakterisierung 
namentlich  aber  deren  Hauptmittel  vielfach  angewendet  hat,  inBofern 
als  er  es  meisterhaft  verstand,  sein  eigenes  Urteil  über  bedeuieude 
Personen  hinter  demjenip:en  der  Zeitgenossen  zurücktreten  zu  lassen, 
das  weist  Br.  an  den  ersten  6  Büchern  der  Annalen  nach,  in  denen 
namentlich  drei  Individuen  deutlich  porträtiert  hervortreten:  Augustos, 
Germaniküfj,  Tiberius.  Ann.  1,  9  und  10  stellt  der  Antor,  mit  dem 
eie:enen  Urteil  zurückhaltend,  die  verschiedenen  „sermones"  der  Be- 
wunderer des  verstorbenen  Kaisers,  der  Tadlcr  und  Nörgler  einander 
gegenüber,  Annpmnf^en,  die  er  als  den  Nieder;^ch]ac:  entgegengesetzter 
StrÖmnn^en  der  üffentlichen  (d.  i.  hauptstädtischen)  Meinung  zusammen- 
gefaßt hat.  Sie  ccljeinea  gleichsam  als  Korrektiv  zu  dienen  für  desAugustns 
selbstbewußtes  politisches  Testament,  seine  Grabschrift",  wie  Peter  das 
Mon.  Ancyrannm  nenot,  worin  der  Monarch  sich  seine  löblichen  Charakter- 
eigenschaften von  Senat  nnd  Volk  sozusagen  bescheinigen  läßt:  den 
Schild  hätten  sie  ihm  „virtutis,  clementiae,  institiae,  pietaiis  causa" 
gewidmet  (auch  ein  Muster  der  „indirekten**  Methode!).  — 

Die  Charakteristik  des  Germanicus  wird  durch  die  ann.  2,  13 
erzählte  Episode  angedeutet,  wie  der  Feldherr  zn  nächtlicher  Stunde 
an  den  Lagerzelten  laoscJiend,  ans  Soldatenmund  sein  eigenes  Lob  ver- 
nimmt. Ergänzungen  hienn  bilden  die  bei  Gelegenheit  teines  Todes 
laut  werdenden  Äußerungen  von  Zeitgenossen.  —  Was  nun  Tiberius 
betrifft,  dessen  Persönlichkeit  im  Mittelpunkt  alles  Geschehens  steht, 
Ton  dem  Taciuis  fast  enf  jeder  Seite  der  6  BOeher  Annalea  handelt» 
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■o  ist  dar  Grond,  waram  trotidem  von  ihm  kdaa  direkte  soHunmen« 
fMsende  Charakteristik  gegeben  wird  (deaa  aa&.  6«  61  sei  nnr  Etoginu 
nach  UYisniichein  Xiister),  vieUdeht  in  den  Satie  angedeolet:  menim 
qaoqae  tempora  Uli  (Tiberio)  diferea  tq.  I>aiiieb  ist  es  gans  eatixliGh, 
dafi  die  tsdteiiehe  Dantellnng  auf  eine  VerCeflong,  .«nicht  anf  eine 
ZvBaameDfoMDDg  des  chataktsrislerendai  Sfeoffee  sielte.**   Wohl  aber 
bat  Tac.  an  dem  Punkte  winer  Erzählnog,  we  er  Tiberins  als  kfinftigen 
Herrscher  einführt  (aon.  1,4),  einige  Grondzüge  seines  Wesens,  als  bei 
den  Zeitgenossen  feststehend,  im  voraus  angedeutet,  namentlich  die 
VersteHuDgskunst,  den  Hang  zur  Lfige,  zum  Bösen  iiberhanptf  der  alle 
ntsprüDgUcben  besseren  Keime  erstickt.  Diese  schlimme  Charakteranla^e 
detClaodiers  ist  für  Tac.  eiue  völlig  ansg-emachte  Sache,  mag-  er  auch  Tuit- 
üDter  lur  die  ilaüdlu□f;s^^  eise  des  Kaisers  melireru  MüLive  dem  Leser 
xui  Auswahl  bieten.    Br.  ist  boj^ar  freiieig^t,  in  bolchen  problematischen 
Fa8Süii»,'fcn  ein  «tilistisches  Mittel  z\i  erkennen,  um  die  Sicheriieit  der 
Grüiidliiiieii  des  taciteischenUrteilsuücli  siärkei  hervoitreten  zu  lassen  (?). 
£ioe  aulialleiide  Ausnahme  bilde  ditö  ,. wirkliche**  Schwanken  de»  Autors 
in  eeinem  Urteil  ann.  4,  57.  —  Weit  häutiger  als  bei  Livius  und  Thu- 
kydides  seien  die  Charakterisiereoden  Urteile  oei  Tac.  aut   die  Einzel- 
ia.lle  verteilt,  so  daC  das  Bild  aus  der  auualistischen  Aufzählung  der 
Taiäachea  und  den  zui*  Erklärung  beigefligUn  kurzen  Anmerkungen 
erwachse. 

Im  ganzen  stellt  Br.  die  durch  Polybins  vertretene  Richtung  der 
„wisspiiHchaftlicheu  Exaktheit"  in  einen  viel  zu  schrofFen  Gegensatz  zu 
der  Mtjüiode  der  «objektivieren den"  I  iai^tellung,  bei  der  uns,  wie  er 
meint,  leider  manches  verschlossöu  bleibe.  Polybins  war  eben,  nm  mit 
Kiebuhr  zu  reden,  «ein  ganz  praktischer  Mensch,  dem  durchgehend 
\Värnje  und  der  Sinn  für  das  Ideaii&clie  fehlte".  Seine  Kritik  von 
Fall  zu  Jb'all  vei-spricht  uns  freilich  scheinbar  größere  Richtigkeit  und 
Unparteilichkeit,  sie  sucht  verständig  Maß  zu  halten  in  Lob  und  Tadel; 
was  aber  eine  wesentliche  Aufgabe  der  Geschichtschreibung  ist,  ragende 
Gestalten  der  Vergangenheit  in  ihrem  Wesen  und  Wirken  uns  lebendig 
und  gegenwäiLii,'  zu  machen  (durch  .Gesaratcharakteristik**),  das  vermag 
nur  eine  von  schöpferischer  Phantasie  und  von  Leidenschaft  erfüllte 
Pei*bÖnliciikeit  Und  diese  Eigenschaften  werden  auch  durch  die  an- 
erkannte WahrheiLsliebe  des  Pclj^bin«?  nicht  aufgewogen. 

4.  Eduard  Norden,  Die  antike  Kuustprosa  vom  6.  Jahrh. 

^ .  Chr.  bis  in  die  Zeit  der  Eenaissance.  Leipzig  XÖ9Ö,  B.  G.  Xeubner. 

2  Bde. 

Auf  Grnnd  einer  stannenswerten  Belesenbeit  und  mit  erquickender 
f^ritche  geschrieben,  bietet  das  groß  angelegte,  wenn  auch  nicht  löcken- 
lote Bach  eine  Fttlie  anregenden  Stoffes;  es  will  die  Unpriinge,  düe 
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tj  berlieferuug  und  die  ioneren  Zusammenhänge  des  Prosastils  im  G^ift 
der  Antike  selbst  darlegen.  Anf  .antikes  Ffihlen*  rechnet  N.  deshalb 
auch  bei  seiiieD  Lmm.   »Wir  mfissen  Tersacheii,*  heißt  et  (Einl.  S.  Ii), 
„da*  wo  wir  nicht  mitempflndan  kSnnen,  wenigstens  naohraempfindM.* 
Und  daß  es  dem  Verf.  gdlngt»  ans  solebes  Kacbenpflndeii  (snaamnes* 
kingendea  Lesen  natHrlieh  Toransgesetct)  Idehter  an  naehan,  daris 
Uegrt  nickt  das  geringste  Terdienst  des  eigenartigen  Werkes,  das  sack 
znm  besseren  Yerst&ndnis  nnd  zur  üstbetiscben  Würdignogr  des  Tadtai 
einen   schönen  Beitrag*  liefert.  —  Ks   fohlt  bei  N.  nicht  an  über* 
raschenden,  mitnnter  allzn  scharf  gespititen  Wendün^n,  auch  Ver« 
allg-emeinr rungen,        ob  bei  den  Alten  alles  ß"anz  auders  geweseo  wäre 
als  bei  ans.    «Im  allgemeinen  darf  man  sagen,  daß  es  im  Altertum 
dem  Schriftsteller  größere  JCflhe  machte,  knnetlos  als  kunstvoll  211 
schreiben  (beatos  qnondam  seriptores!  — );  so  stark  war  die  Macht  der 
Tradition,  der  Erziehnag  nnd  vor  aUem  der  Anlage.*  Hit  ftbevtriebciMr 
8ckM  betont  N.  daa  Znrflektreten  des  Pers9Qlichen  hinter  den  die  Zeit 
beherrschenden  Stürichtnagen:   .Der  Stil  war  damals  dne  eriente 
Knnst,  deren  Regeln  man  im  allgemeinen  keiner  Indifidvalittt  soliebe  11be^ 
treten  durfte"  .  .  .    „Ein  nnd  derselbe  Schriftsteller  konnte  nebeesii» 
ander  in  ganz  verschiedenen  Stilarten  hchreiben,  indem  er  bald  diese, 
bald  jene  löea  verwendete,  je  nachdem  sie  ihm  für  das  vorliegende  Werk 
zweckentsprechend  sehiin"  .  .  .  Der  Stil  war  im  Altertnra  nicht  ;,der 
Kensch    selbst*'    (oder    doch    nur  in    sehr    beschränktem  Maße), 
vielmehr  ,,ein  Gewand,  das  er  nach  Belieben  wechseln  konnte**.  Demi] 
anch  der  von  Seneca  (ep.  114  and  115)  begründete  Satz  Platons,  oio;' 
6  Tptficoc  totoutoc  «al  6  Xotoc,  habe  In  der  Praxis  nicht  die  grielehe  Ba- 
dentnng  gehabt  wie  bei  ons.  Vgl.  übrigens  Cic  de  rep.  II  I;  QnlslXI 
1,  30.  ^  In  einem  gewissen  Widersprach  mit  diesen  and  UmUehei 
Behauptungen  scheint  mir  za  stehen,  was  N.  an  anderen  Stellen  seiMi 
Bnches  (I  165,  216,  244,  306,  326  n.  ö.)  Aber  den  Individnalismni  ii 
der  Tjiteratnr  sagt.  —  Zunächst  aber  hat  er  die  eben  berührt«,  be- 
sonders auch  von  Leo  vertretene  Auffassung  in  s<  iiier  Erörtemne  der 
Dialoprnsfrage  zur  Grundlage  gemacht.   Und  p-eradc  in  diesem  Abscbnilte 
des  Buches  sind  N.B  Darlegungen,  anch  im  einzelnen,  am  wenigstes 
stichhaltig  nnd  ttberzengend,  teilweise  übrigens  nur  Ernener^Mtiren  älterer  ' 
Erklftrnngsversncbe.  Er  nimmt  den  Ansdrack  Agr.  3  per  XV  annos . .  • 
per  silentinm  yenimns  bnchstäblich,  behauptet  die  Identitftt  des  Materast 
'   (im   Dialog)   mit  dem  von  Domitian  hingerichteten  „Sophirtes" 
Haternos  nnd  brisgt  die  schon  Mher  widerlegte  Dentang  von  lestsa 
stationem  (D.  17.  13)  von  neuem  anfi  Tapet.  Jolm,  in  der  Einleiinf  1 
8.  Dialognsausgabe,   Andresen,  Jahresber.  25,  287  f.,  Gudeman  S.  a,  ' 
haben  Leos  und  Nordens  Hypothesen  hinsichtlich  der  Abfaaäungstdt ' 
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des  Dialog-üR  in  allen  wesentlichen  Pnnkten  mit  einleuchtendon  (xriiiirlen 
widerleg:!,  so  daß  ich  kaum  etwas  von  Bedeutung:  hinzuzufügen  wüüte. 

Erfreulicher  nnd  vielfach  von  bemerkenswerter  Schönheit  ist  N.s 
ScbiWeroDg  der  histoHoprapbi'schen  T;uipkeit  des  Tacitns,  den  er  zu 
der  , Trias  der  crsfxvoi"  unter  den  alten  (Jtscbichtschreibern  (Thukydides, 
Sallust,  Tacitus)  zählt.  Für  die  antike  Auttassung-  vnm  Wesen  der 
Historiographie  sind  bekaniiilich  7wei  anf  cjriechische  (^uelleü  zurnck- 
frehende,  übrif^-cos  raanniL'fach  vai  iierte  Sätze  kennzeichnend,  Tiadi  fieneu 
auch  N.  seinen  Stoff  gegliedert  und  behandelt  hat:  Opus  (historiae) 
Oratorium  maxirae  (Cic.  de  I  2,  5)  uud:  historia  est  proxima 
poetis  et  qnodam  modo  Carmen  solutum  (Quint.  X  1,  31),  wobei 
jedoch  bestehen  bleibt,  wie  Polybins  ausdrücklich  erinnert:  Bn  xo  t^o( 
bropi'ac  xal  tpa^fpdCac  o&  TaÜTOv.  —  Was  onter  cejAvo-njc,  die  dem  ge- 
borenen Dichter  eigen,  zn  verstehen  sei,  zeigt  nach  Nordens  Ansicht 
die  Stelle  bei  Tac  h.  II  50  procnl  gravitate  („Vornehmheit*)  operis 
eoepti.  —  Von  dem  in  der  Literatur  der  Kaiierteit  hervortreleadeB 
Individoalismnt  9»gi  N.  mit  besonderer  Beziehung  auf  Seneca  und 
Tacitos:  „Durch  diese  (an  SalloBt  anknüpfende)  neue  Blchtiug  der 
Geister  erstarkte  die  Gabe  der  psychologischen  Analyse,  die  Kunst 
d«i  Charakterisierens/*  Und  so  ist  denn  auch  in  den  kleinen  „Essais'*» 
dem  Agricola  und  der  Germania,  mit  denen  die  Entwickelnng  des  Tac. 
ile  BiftorikerB  and  als  selbständigen  Stilisten  beginnt,  sallaatische  Ein* 
wbfkmg  besonders  deutlich  wahrnehmbar.  „Von  da  ab  ist  es  ein  Weg, 
der  «Qvnterbrochen  nofifftrts  führt.  Das  Streben  nach  dem  Ungewöhn- 
lichen nnd  eine  immer  itttrker  sich  ansprilgende  Subjektivität  macht 
iieh  geitend.  Da»  Übentrömen  einer  miebtigen  Individoalitftt,  die,  »leb 
Mlbak  dessen  lubewaßt,  allen  Kensehen  nnd  Begebenheiten  ihren 
Stempd  anfdrAekt,  wete  Tie.  eine  fast  sisgnläre  BtsUnng  In  der  antiksn 
Lfteratnr  an  .  .  .  Und  doeb  ist  aveb  Tae.  kein  Phinomenp  aneb  sr 
Ist  nnr  ans  seiner  Zeit  heraus  zu  verstehen,  die  er  flberragt.'*  Vornehm- 
beit,  Klirse  (plns  signiflcat  qnam  loqnitur),  Kfibnheit,  Vorliebe  Ar  das 
UngewObnliebe  sind  die  Hanptmerkmale  „seines  Stils,  der  sieh  ah  eise 
qualitative  nnd  quantitative  Steigemng  des  sallnstiseben  darstellt*. 
Vgl.  Ifipperdey^Andresen«  Annalenaasg.  Etnl,  S.  48  ff.  — 

Die  von  Ifommsen  erQffbete  bistorisebe  QneOensnalyse  der  Werke 
des  Tac.  sei,  meint  N.,  von  einschneidender  Bedentnng  geworden,  sie 
babe  freilieh  nnserem  Qlaaben  an  das  rein  individnelle  Gepräge  der 
tadt.  Sehapftittgen  bis  sn  einem  gewissen  Grade  Eintrag  getan;  dafür 
gitae  ans  dsr  tiefere  Einblick  In  das  historische  Werden  entschädigen. 
Was  NIpperdey  gegen  Hommsens  Ansflihningsn  (im  Hermes  4,  995  ff.) 
ftber  die  Abhängigkeit  der  Eist  von  einer  dem  Tae.  mit  Flntarch  gs- 
aeiiisamen  Qpielie  geecbrieben,  sei  „gani  nnantik  empfunden*'  (?).  K.  be- 
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tont  (U>tigeiui  (I  351  Anm.)  Mllmt,  „4a0  die  Qeselkcbaft  der  tOm* 
KftiierMit  eine  erheblleh  hShere  Dlirdieeii&ittibUdnnf  beeaOt  all  ee  benle 
der  FaU  ist**  (vgl  endi  DIal.  19).  ITnd  dieselbe  GeeeUsdieft  ioUte 
Antoren  ereten  Raogee  dn  lolehee  Heß  von  tupkijoic  naeligeeeben  bnben, 
wie  ut  menebe  Gelehrte  glanbeo  meehen  wollen  t  —  Mit  Reeht  be- 
merkte Nipperdey  (Ann.*Anec.  S.  S9  Anm.):  mWIa  kann  et  glanblieh 
ereeheinen,  daß  Taeitua  ein  aUbekanntea  Werk  ans  der  niehtten  Zelt 
in  dieier  Wdse  abj^escbiiebea  bitte  und  deeb  te  Zettgenonen  als  ein 
so  bedentender  Sohriftsteller  erschienen  wSre,  wie  es  geschehen  ist.**  — 
Daß  Plntareh  im  Galba  und  Otho  nicht  von  Tao.  abbSngig  sei.  daß 
vielmehr  beide  einen  Anooymns  benutzt  haben,  hUt  N.  dnreh  die  neueren 
üntersochangen  f&r  erwiesen.  Gewisse  Koinzideneen  sewischen  der 
DarsteUnng  beider  Antoren  zeigen  uns  den  Ton  Senecas  und  seiner 
Zei^enossen,  so  daß  Tac,  wie  Mommsen  sicli  ausdrückt,  ,,die  Farben, 
die  er  brauchte,  zum  fluten  Teil  schon  auf  der  fremden  l'alette  hatte*. 
—  „Tacitus  hat  als  ilistoi'iker  geai'beitet ,  wie  es  im  Altertum  Regel 
war  hei  Darstellung*  vergangener  Zeiten:  er  verglich  seine  Vorgänger 
und  bildete  seine  Ausicht  aas  ihrem  Material.  Manches  hat  er  auch 
stilistisch  wörtlich  (?)  hernbergeiiommen,  oft  gerade  das,  was  man 
früher  als  echt  tacitcisch  ansah.  Nun  gehört  es  dem  Anoiiymus,  de» 
man  ans  Vergleichung  des  Tacitus  (H.  I  und  II)  und  Plutarch  ».Galba 
und  Othu)  bich  vorstellt."  —  Aller  solcln  r  Einschrlinkaug  ungeachtet 
lautet  K.s  Qesamturteil:  ;,Der  Stil  des  Tac.  stellt  sich  uns  dar  als 
eine  Vereinignng  des  Besten  aas  der  modernen  Rhetorik  mit  der  dieser 
innerlich  nahe  verwandten  sallnstischen  Diktion.  Aber  er  hat  diesen 
modeiTien  Stil  kraft  seiner  gewaltigen,  ja  gewaltsamen  Individualitat  in 
stetiger  Eutwickelung  zu  der  Vollendunj?-  gesteigert,  die  nie  wieder 
erreicht  wurde,  eben  weil  sie  nur  von  <  iner  so  mächtigen  Persönlichkeit 
getrag"en  werden  kouule.  wie  sie  der  müde  Boden  der  ZUT  JELUste  gehenden 
alten  Weit  nicht  wieder  hervorgebracht  hat."  — 

5.  Otto  Beeck,  Die  Entwickelnng  der  antiken  Geschicht- 
sehreibnng  nnd  andere  popnlftre  Schriften.  Berlin  1898. 

In  anziehender  lebendiger  Schildernng'  läßt  der  geistreiche  Verf. 
die  mannigfachen  Entwicklungsstufen  und  Eormeu  der  ältesten  geschicht- 
lichen Uherlieferun^'  au  unserem  Auge  vorüberziehen:  vom  Epoä  und 
den  Mythen,  von  Hesiod  und  Homer,  zu  den  Logographen  und  zn 
Herodot,  von  den  Alten  ,, Vater  der  Geschichte"  genannt,  ,,iti?nieru 
mit  Recht,  als  er  der  erste  war,  welcher  die  Geschiclitschreibung  zur 
Kaust  erhob,  und  ihnen  die  künstlerische  Seite  derselben  immer  viel 
näher  am  Herzen  lag  als  die  wissenschaftliche*'  —  eine  oft  aus- 
gesprochene, aber  bei  der  Schätanng  der  alten  Historiker  keineswegs 
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Immer  gentgenä  beachtet©  Wahrheit.  —  Eine  kurze  Ciiarakteristlk  der 
OeschlchtschreibuDg  der  rlJmischen  Kaiserzeit  schließt  S.  an  die  Be- 
uiteilnn?^  des  Thukydides  an.    In  diesem  habe  „die  antike  (^eschicht- 
schreiboDg  sowohl  in  ihrer  könstlerischen  wie  nacli  ihrer  wiasenschaffc- 
licheo  Seite  hin  einen  Höhepunkt  erreicht,  den  sie  niemals  überschreiten 
sollte".  Nnr  in  einer  Beziehung  ist  die  antike  Geschichtschreibung  noch 
Über  Thuky  lidee  hinanssrewachsen,  in  dem  Verständnis  und  der  Schilde- 
rung menschlicher  Charaktere,  und  dieser  letzte  Fortschritt,  den  sie  im 
Altertnm  gfcmacht  hat,  gehört  der  röm.  Kaiserzeit  an.  —  In  dem 
.,lIpmoiren    und   Tendenzgeschichte"   übei-schriebenen    Kapitel  zeigt 
b-,  wie  diese  mit  den  sonstipfen  Verhältnisseu  scheinbar  kontrastierende 
Erscheinnng  gerade  in  den  Zeitumstflnden  tief  begründet  war  ,,E.s 
bildete  sich  in  der  Zeit  des  Verstunimens  der  Opposition,  des  tyrannischen 
Dmcks  ein  p^ynholoCTscher  Scharfblick  bei  den  Gebildeten  aus,  den  man 
froher  nicht  [gekannt.   Die  Biocrraphie  entfaltete  deslialb  in  der  Kaiser- 
Te\t   ihre   volle  Blüte."    Der  Verf.  gibt  nun   eine   kurze  Würdigung 
Platarchs  und  fahrt  dann  fort:    ,,ViPl  tiefer  und  bedeutender  aber  sind 
die  Charakteristiken  zweier  anderer  Historiker,  die  nicht  Biographen 
Bein  wollen,  des  Tacitos  ond  des  Ammianus  Marcellinus.  Beide  schreiben 
allgemeine  Beicbsgeschichte,  aber  der  Zug  der  Zeit  ist  mächtig  genug» 
nm  anch  ihren  Werken  fast  den  Charakter  einer  Reihe  von  Kaiser- 
biographien zn  geben.   Dabei  wissen  sie  jede  Seelenregnng  ihrer 
Helden  so  verständnisvoll  nachznempfinden,  jeden  Charakter,  mögen  sie 
noch  so  verschieden  sein,  so  allseitig  nnd  erschöpfend  anmigestalten, 
wie  es  frfiher  nie  erreicht  nnd  aoeb  in  der  Nenseit  nnr  selten  ftber^ 
troflRen  ist.   Drei  Jahrhunderte  trennen  Ammian  von  Tacitns,  nnd  in 
•einer  zopfigen  nnd  geschmacUofen  Schreibweise  spricht  sich  der  Unter- 
■ehied  ilirer  Zeiten  deutlich  genng  ans;  aber  während  sonst  in  dieser 
traurigen  Epoche  jede  geistige  Kraft  eingeschrampft  ist,  hat  die  Kraft 
der  Charakteristik  eher  gewonnen  als  Terleren.*  —  In  einer  fach- 
mftnnischen  Kritik  dea  gehaltvollen  Buches  wurde  gesagt,  der  Verf.  sei 
eine  kräftige  nnd  felogebüdete  Persttnlicbkeit,  die  gern  ihre  eigenen 
Wege  gehe,  mit  der  man  sich  gern  unterhalte  und  der  man  gern 
widertpreehe.   Diese  Sätze  treffen  m.  £.  anch  Klr  die  letoten  Ans» 
lUmingen  Seecks  im  wesentUeben  sn.  ^ 

6.  Feiice  Bamerino,  Oornelie  Taeito  nella  itoria  della 
coltnra.  Discorso  letio  per  la  solenne  Inaognrazione  degli  Stndi 
sei  &.  IttttnteSnperiore  a  Fiieun,  addl  18  Nevenbre  1897.  Seconda 
ediiione  corretta.  HUano  1898,  UMeo  Hoepli.  III  S.  8. 

Wae  den  hiRtorbehin  SchSpftingen  dei  Taeitu  bei  den  Zeitgenossen, 
wenigstem  bei  der  EHte  der  Nation,  die  von  Plinina  besengte  lebhafte 
Bewnnderang  nnd  Teilnahme  erweckte,  waren  nicht  nnr  ihre  beaondersii 
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Bigenschaftott  «nd  die  PenOnlidikeit  das  VeriSMie»;  et  ivirirten  udi 
ftvfim  ünstHnde  dm  mit  Die  Oemanift  wnrde  in  eineiii  2dtpiuikt 
herwiflgegebeii,  woT^Jrsb  and  naneber  anderer  E5mer8oiseo  sieb  Ter* 
nehnlich  anf  die  nOidlielien  Beichsgrenzen,  an  Rhein  nnd  Denan, 

richteten,  hinter  denen  noch  wenig  gekannte,  nnbeswangene  Genaanen* 
Stämme  haneten.  Die  Schrift  konnte  und  sollte  dem  yentftndigen 
zeigen,  was  jene  Völkerschaften  bisher  unbesiegbar  gemacht,  wessen 

sich  das  Reich  von  ihnen  vielleicht  zn  verseben  habe*,  sie  stellte  zugleich 
die  naturwüchsige  Art  der  Germanen  in  wirkungsvollen  Gegensatz  stt 
der  römischen  Überkultur.  —  Der  Agricola  ist  nach  R.8  Ansicht  „una 

Vera  e  propria  biografia",  doch  mit  weiter  Perspektive,  wie  sie  dem 
werdenden  Historiker  ziemt.  Die  Abfassung  glaubt  R.,  und  mit  ihm 
einige  seiner  J.riiidMlcult',  ins  7,\\eite  oder  gar  ins  dritte  Regierungsjahr 
Trajans  setzuu  zu  sollen,  au!  Giuud  der  Worte  „augeat  cotidie  felici- 
tatem"  sq.  (vgl.  Plin.  paii.  24  tu  cotidie  admirabilior  .  .  pollicentur), 
iusbt'soii  it  1  e  nec  spem  modo  se  . .  robar  adsnmpserit,  die  gegenüber  den 
"W.  (iuuiuquam  primo  statim  pq.  nicht  auf  den  am  liheinufer  weilenden 
Regenten  bezogen  werden  könnten.  Die  W.  der  Einleitung  .  .  .  „per 
Silentium  venimus*  will  R.  nor  von  der  eigentlich  historischen  Scbrift- 
stellerei  des  Tac.  verstehen,  die  mit  dem  Agricola  Ucgoiiuen  habe;  die 
Germania  komme  als  „solo  (?)  opuscolo  geografico'  nicht  in  Betracht. 
"Die  Biographie  des  Agricola  gab  der  lange  zurückgedrängten  Empörung' 
und  dem  Hasse  gegen  den  toten  Tyrannen  leidenschaftlichen  Aufdruck; 
sie  preist  in  der  Person  des  erfolgreichen  Feldherrn  die  altrömische 
„virtns*  und  .  constantia"  und  erhält  zugleich  durch  die  ansftihrliche 
Schilderung  des  ^Schauplatzes  der  Ereignisse  eine  weitere  allgemeine 
Bedeutung. 

Wenn  auch  minder  leidenschaftlich  und  per^^imlich ,  zittert  doch 
die  gli'iclie  liemiirsstiiiiniunfT  noch  fort  in  den  oßrirrii  Werken,  die 
Tac.  im  AL'iicM)];i  in  Aussicht  gestellt  hatte,  bie  schüiitiRn  zunächst 
die  um  ei:i  Ak  iisi  lienaltor  zurückliegende  Zeit  und  sodann,  weiter 
rückw}lr!s;2:reitend,  die  ganze  Kaiserzeit  seit  Äugustus*  Tod  bis  zum 
Ausgang  des  jnlisch-klaudischen  Hauses,  dessen  Chronik  bereits  von 
einer  üppigen  Legendenbildung  nmwuchert  war.  Die  Aufgabe  dea 
Historikers,  aus  dieser  Mischung  von  Wahrheit  und  Dichtung  den  echten 
oder  wenigstens  glaubhaften  Kern  auszulösen  und  objektiv  darzustellen, 
wurde  noch  erschwert  durch  die  nach  Domitians  Ende  in  Rom 
herrBchende  allgemeine  Reaktion  gegen  diis  Andenken  der  Tyrannen. 
Jedenfalls  aber  konnte  dem  literarischen  Publikum  der  trajanischen  Zeit» 
der  , glücklichen  Gegenwart'  kaum  ein  interessanterer  Gegenstand  ge- 
boten werden  als  die  Geschichte  der  , vergangenen  Knechtschaft*.  Und 
mehr  noch  als  die  geaehilderten  £reigais8e  mußten  die  baadeinden  and 
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Mdenden  "Penowa  an  aiob  Eindraok  maehen,  wie  de  Tadti»  mit 
dnaiatiacher  Lebendigkeit  und  UnmittelliBrlLeit  nnftreten  Ußt.  Aneli 
ihie  innefaten  Oedanken  und  Lddenaohaften  aiekt  man  keimen,  wachsen, 
liemehen,  aar  Tat  werden.  Tiefrte  Keantnia  der  ICeaBclienaeele  und 
Beobaehtnug  dee  Lebeaa  spiegelt  aidi  in  dem  Reichtum  der  Aber  alle 
tadtcisehen  Schriften  yerstieuten  Sentensen.  Überall  eigenartige  Anf* 
ÜUBunga-  und  Daratellnngsweise,  die  smm  Nachdenken  auffordert.  Treta 
oder  gerade  wegen  solcher  JBlgettschaften  aber  konnte  Tadtns  Tollea 
VeiBtlndnis  und  rechte  Sehfttsnug  nur  bei  geistig  Auserwählten  finden; 
seine  Werke  wurden  nicht  in  dem  Maße  yerbreitet,  wie  man  erwarten 
sollte.  Schon  das  Zeitalter  Hadrians  und  der  Antoniae»  yor  allem  die 
CariodtaB  an  befriedigen  geneigt,  yemachltalgte  Tadtua  sugunsten 
Snetona,  aus  dessen  Biographien  man  dch  begnügte,  die  erste  Kaiser- 
tdt  kennen  au  lernen.  Gleichgültigkeit  oder  Anfeindung  fand  Tae. 
begreiflieherweise  bd  den  Jaden  und  Christen  der  ersten  Jahrhunderte; 
hl  TertaHiana  Apologeticus  kommt  er  fibel  weg,  and  vid  s^ter  dtiert 
ihn  Oredna  einigemal  in  keineswegs  f^nadlichem  oder  achtungsvollem 
Tone.  Wfthroid  der  folgenden  Zdt  des  literarischen  Niedergangs  war 
bekaimtUch  der  Kaiser  Tadtua  bemllht,  die  Schriften  seines  yermdnt- 
Bchen  Ahnherrn  der  VergeBsenheit  zu  entreißen  oder  wenigstens  durch 
Vervielfältigang  f&:  die  öffentlichen  Bibliotheken  m  erhalten.  Einen  Fort* 
Setzer  und,  freilich  recht  ungelenken,  Nachahmer,  sowohl  hinsichtlidi 
des  Gegenstandes  als  auch  in  der  annalistischen  Form,  fand  Tac.  in 
Ammianns  Marcellinns,  der  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  dazu  ver- 
wendete, die  Kaisergeschichte  von  Nerva  bis  zum  Tode  des  Valens  zu 
schreibeil.  In  Italien  war  zur  Zeit  der  großen  Völkerbe wegunjo^en  die 
Eriimeiuü^^  an  den  genialen  Historiker  derart  verblaßt,  duU  soj^ar 
Cassiodor  ihn  als  „qnidam  (  ornelius'*  zitiert.  Der  größere  Teil  der 
30  Historienbücher  ging  verloren;  die  Erhaltung  der  Keislu  verdanken 
wir  den  Klöstern;  hui  iml  Nvieder  bezeugt  eine  geistliche  Chronik  Be- 
kanntschaft ihres  Verfassers  mit  Tacitus. 

Ein  weiter  Sprung  über  Jahrlninlerte  hinweg  führt  uns  zu 
Boccaccio  (Mitte  des  14.  Jahrh.j,  der  die  letzten  Bächer  der  Annalen 
und  die  ersten  der  Historien  (Cud.  Med.  II)  zur  Hand  gehabt  und 
verwertet  hat.  Diese  Bruchstücke  wurdeu  danach  mehrfach  kopiert 
und  anderen  Gelehrten  zugänglich.  R.  schildert  kurz  die  weiteren 
KütdeckuDgen  von  Handschriften,  der  ersten  Bücher  der  Annalen 
(Med.  I)  und  der  kleineren  Werke,  die  eifrigen  Bemühungen  der 
Humanisten  eines  Niccolo  de'  Niccoli,  Poggio  u,  a.  m.,  ei-  zeigt,  welchen 
Aufschwung  damals,  auch  unter  Pflege  seitens  dpr  Päpste,  die  Tacitns- 
studien  genommen,  wie  die  politische  Schriftüteilerei  eiue?,  Macchiavelli, 

Qniociardim,  Giannotti  n.  a.  dadoicii  belebt  und  befruchtet  worden,  wie 
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infolge  dieser  Stadien,  dnreh  die  neae  lehwane  Knnet  bescUeiuitgt, 
dne  starke  litersrisdie  Strttmimg  yon  IteUen  «ugeguigeii  sd,  an  te 
Enxopet  Hanptnationeii  teUnahnen.  In  rascher  Folge  enddenea 
die  Tadtnsaosgaben  in  Tenedig,  Born,  HiUand,  Baael,  Bloreni» 
I^on  nsw.  Nirgends  aber  d&rften  woU  die  Annalen  nnd  SQstorien 
mehr  geleseD,  ttbersetst»  nachgeahint  nnd  sitert  worden  sein  als  damals 
in  Italien,  wo  einlieinilselie  nnd  spanlBdie  Zwingherren  inTlberios  ond 
Hero  ihre  Torbilder  fsaden.  Überhaupt  wurde  die  AutoiiCftt  des  Tae. 
oft  genng  angemfen,  wenn  es  galt,  die  absolnte  F&rstengewalt  dee  16. 
Tmd  17.  Jahrfannderts  an  rechtfertigen,  aber  aneh,  nm  sie  m  bekftmpfen. 
Denn  wo  boten  sidi  sehlrüBre  Wallen,  CrelEendere  Sdilagworte  als  bei 
Tacitas,  wo  wurden  Hofintrigen«  ZBnkereien  von  Kurtisanen,  die 
Bchamlosigkeit  der  EmporhOmmllnge  so  drastisch  nnd  mit  solcher 
KenschenlieDDtiiis  geschildert  als  dort? 

Mit  einigen  Worten  gedenkt  B.  der  riihmlichcn  Tätigkeit  der 
Freunde  J.  Lipsios  und  A.  Moretns,  die  sich  nm  die  Textkritik  and 
Auilegang  des  Tac.  so  große  Verdienste  erworben  haben.  Bemerkens- 
wert  ist,  daß  in  demselben  Jahre  1580.  in  dem  Muret  das  erste  Bneh 
der  Annalen  heraosgab,  Montaignes  Essais  erscliieDen,  die  von  einem 
grttndlichen  Studium  des  Tac.  Zeugnis  ablegen.  Überhaupt  haben  die 
Fransosen  ihre  Vorliebe  Ar  den  großen  Historiker  durch  die  besonders 
hohe  Zahl  Yon  Überaetmugen  und  Kommentaren  seiner  Schriften  be> 
tfttigt;  nidit  nur  Tom  kOnstlerischen,  aueh  vom  politischen  nnd 
moralischen  Standpunkt  ans  wußten  sie  ihn  anft  beste  an  würdigen  und, 
je  nach  den  wechsdnden  Zeittendenzen,  m  verwerten. 

Nach  einer  weiteren  kurzen  Betrachtnng  über  die  Spuren  von 

Tacituskenntnis  in  8pauieii,  Holland,  Deutschland  uud  England  wendet 
sich  B.  dem  18.  Jabrhnndert  zu.  Dieses  Zeitalter  der  großen  literarischen 
nnd  politischeo  Umwälzungen  fand  in  der  Hinterlassenschaft  des  genialen 
Römers  ein  unerschöpfliches  Material  zur  Begründung  und  Verfechtung 
seiner  id^en  nnd  Ziele.  Man  weiß,  was  in  dieser  Hinsicht  des  Tac. 
Schriften  während  der  französischen  Revolution  imd  der  Eeaküon  be- 
deutet haben,  wie  der  Historiker  von  Isapoleuu  I.  gering  geachtet,  ja 
gehaßt  wurde,  wie  dann  Gelehrte  nad  Politiker  des  ^.weiten  Kaiserreichs 
für  und  wider  Tacitus  leideubchaftlich  Partei  ergriffen;  ein  Stroit,  der 
zugleich  rechts  vom  Rhein  mit  erstaunlicher  Wucht  und  Zähigkeit  fort- 
geiührt  worden  nnd.  noch  heute  nicht  erloschen  ist.  Daß  diese,  von 
R.  nur  angedeutete,  moderne  Kritik  dem  Ansehen  des  Tacitns  keinen 
erheblichen  Abbrach  getan  habe,  wenigstens  bei  boIcIu  h,  die  einen 
richtigen  und  billigen  Maßstab  an  die  antike  (ieschichtschreibaag  an- 
zulegen verstehen  —  darin  stimme  ich  dem  Verf.  gern  bei.   —  Die 
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inteiessanten  Ausfnbrungeü  R.s  werden  belebt  und  näher  begründet  in 
zahlreicheii  Anmerknugen,  die  vod  des  Verf.  Belescnbeit  und  Gelehr- 
samkeit eine  vorteiliiafte  Voistellung  geben.  —  Vgl  Andreaea,  J.  ß.  24, 
297  flf.;  Opitz.  W.  f.  kl.  Ph.  1900  N.  8,  208—210. 

7.  Otto  WaetermsBii,  D«r  G^selilebteiehrelber  P.  Cor* 

nelinsTacitus  Gymnasial-Bibliotliek,  heraubgegeben  von  E.  Pohlmey 
nnd  Hngo  Hoffmaan.  28.  Heft.  Q&tenlob  1898,  C.  BertelBmaDO. 
9i  &  8. 

Diese»  mit  erfrenlicher  Wärme  and  großer  Anschaniichkeit  und 
Vollständigkeit  ausgetührte  Lebensbild  des  Tacitns  hat  seitens  der  Fach- 
männer, wie  billig^,  allgemeinen  Beifall  gefunden.  (8.  Audresen,  J.  B. 
24,  293  f.  und  25,  294,  wo  auch  die  übrigen  Besprechnngen  angefahrt 
sind.)  Die  Abhandlong-  bildet  eine  sehr  zweckentsprechende  Eiiiführnng» 
in  die  Tacitnslektüre  and  darf  za  den  besten  Leistangeu  der  G.-B.  f?:e- 
rechnet  werden.  —  In  der  Gesamtauffassung:  des  Geschichtschreibers 
(nicht  -forschers!)  und  in  der  Würdigung  seiner  Werke  bekennt  sich 
W.  zu  Rankes  Standpunkt;  doch  geht  er  mit  Kecht  anf  die  neueren 
Kontroversen  über  die  Qaellenbenützung  und  die  GlaubwürdifTkeit 
des  Tacitns  nicht  näher  ein.  —  Von  dem  Bildungsgange  des  Historiker 
können  wir  uns,  wie  W.  richtig:  annimmt,  nach  dem  Dialogus  ein  un- 
gefthres  Bild  machen,  von  seiner  Amterlauf  bahn  ans  einzelnen  Notizen  der 
übrigen  Werke.  Ob  Tacitns  eine  ,frühzeitig-c  militärische  Auabildung" 
(B.  14)  zuteil  geworden,  muß  dahingestellt  bleiben,  wenn  ibm  anch  ein 
gewisses  Maß  von  Einsicht  in  das  Heerwesen  und  in  kriegerische  Ver- 
hältnisse niclit  abzusprechen  ist.  Daß  der  Vorname  Publius  ^etzt  in- 
schriftlich beglaubigt"  sei,  bat  sich  bekanntermaßen  inzwischen  als  ein 
Irrtum  herausgestellt.  —  An  der  durch  die  Hss  bezeugten  Echtheit  des 
(nm  80  n.  Ohr.  heransgegebenen)  Dialogns  zn  zweifeln,  lieht  W.  keinen 
ausreichenden  Gmod.  In  bezog  anf  die  Germania  billigt  er  die  von 
Asbach  u.  a.  vorgetragene,  aber  mangelhaft  begründete  Ansieht:  sie  sei 
«in  erster  Linie  (?)  eine  politische  Broschüre,  bestimmt,  einem  angen« 
blicklichen  Staatsinteresse  za  dienen,  ein  Stück  Tagesliteratnr  in  höherem 
Sinne*.  Richtiger  und  aosführlich  handelt  W.  über  Entstebung,  Inhalt 
und  Gedankengang  der  anderen  Schriften.  Die  Historien,  wenigstens 
die  ersten  ihrer  14  Bücher  seien  nicht  sehr  lange  nach  dem  J.  lOQ 
bekannt  geworden,  und  zwar  dem  engeren  Kreise  des  Tacitns.  Dem* 
nach  liätte  Flatarch,  der  seine  Leben sbeschreibnogen  im  J.  107  beraue» 
gab,  nach  W.8  Annahme  ftr  seine  Schildernngen  des  J.  €9  (Galba  nod 
Otbo)  recht  wohl  die  tadteische  Darstellung  (H.  I  o.  II)  benntzen 
kOuMiL  GleiehvoU  beguflgt  sieh  Yeif.  mit  der  Erwähnang  dei  Glnviii» 
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Knfns  als  gememschafüicher  HauptqaeUe  (?)  des  Tacitus  imd  des 
Plutarch.  — 

Wpdu  W.  die  Historien,  »dem  Stoffe  und  seiner  Behandlung  nach*, 
als  eine  Art  Epos  der  Trag?5dienfoIge  der  Annalen  gegenüberstellt,  so 
scheint  mir  diese  vergleicliende  Charakteristik  etwas  gesucht  und,  was 
die  Hist,  betrifft,  mit  dem  Üblichen  Begriffe  der  epischen  Poesie  nicht 
recht  im  Einklang  zu  soin.  —  Wie  in  der  <reraiHüia  kommt  übri^^eus 
aacli  in  den  Annalen  die  rege  Teiluahrae  ibrts  Verfassers  für  die  Ge- 
schicke der  germanischen  Vülker  dentüch  znm  Ausdruck  durch  die  aus- 
führlichen Berichte  über  ihre  Kämpte  'ze^t-n  Horn  wie  untereinander. 
Auf  der  anderen  Seite  ist  es  die  unvergieicliliche  Charakterisierung  der 
einvt^luen  Iv  aisergestÄlten,  welche  dem  reifsten  Werke  des  Tac.  seinen 
Hauplwert  nnd  -reiz  verleiht.  Diesen  Bildern  widmet  W.  eine  längere 
feinsinnige  Betrachtung.  Anch  die  kraftvolle  Tendenz  der  tacfteischen 
Schriften,  gegen  Tyrannei  uud  Herrschsucht  sowohl  wie  ffesren  Niedrig- 
keit, Schmeichelei  und  Heuchelei,  stellt  W.  ins  riclitii,'^  ]jicht.  la 
philosophischen  Fragen  bekennt  Tac.  sich  nicht  zu  bestiinmton  Lehr- 
sätzen, in  bezug  auf  die  Religion  hegt  er,  ohne  sich  ganz  von  den 
herrschenden  Vorstellungen  loszureißen,  höhere  Tdeen  über  das  Wesea 
der  Gottheit  nnd  deren  Einwirkung  anf  die  Menschenscliicksale.  — 
Angesichts  der  vielfach  absprechenden  und  sich  oft  widersprechenden 
modernen  Urteile  über  die  sachlichen  Grandlagen  nnd  die  Zuverlässigkeit 
der  taciteischen  Geschtchtschreibung  hebt  W.  richtig  hervor,  daß  den 
Alten  eine  Geschichtswissenschaft,  wie  wir  sie  heute  kennen,  flremd  war; 
ihnen  galt  kunstvolle  Darstellung  als  die  Hauptsache.  Und  so  hat  aoch 
Tacitus  keioe  methodischen  Quellennntersuchnngen  im  einzelnen  an» 
gestellt,  londern  sieb  in  der  Regel  damit  begnügt,  den  Erzählungsstoff, 
welchen  er  den  ans  gnten  Qründen  von  ihm  bevorznipten  Qnellon  ent- 
nahm, wirkungsvoll  zu  gruppieren  und  künstlerisch  auszugestalten.  R. 
kennzeicbnet  die  Besonderheiten  der  taciteischen  Sprache,  ihre  Kraft, 
Kürze,  poetische  Färbung,  die  kühne  Anwendung  der  rhetorischen  Kunst* 
mittel,  vor  allem  des  Gegensatzes,  nnd  schließt  mit  einer  kurzen  Be* 
trachtnng  über  das  Schicksal  der  taciteischen  Schriften  im  Mittelalter 
und  in  der  Neuzeit.  Eine  mit  Asbachs  Anaetanngeo  im  gauen  über- 
einstimmende Zeittafel  ist  beigegeben.  — 

8.  Der  Artikel  P.  Cornelius  Tacitns  von  8ehwabe  in 
Pauly  -  Wissowas  fiealenzyklopädie  der  klass.  Altertnmswissenscbaft 
(7.  üalbband,  Stuttgart  1900)  behandelt  alle  wesentlichen  den  Autor 
imd  seine  Werke  betreffenden  Fragen,  selbstverständlich  in  gedrängter 
Kürse^  mit  verständig  abwägendem  Urteil.  Literatur  ist  siemlich  reich- 
lich verzeichnet;  natftrlich  darf  man  nicht  jede  Dissertation  oder  Sehnl- 
schrift  sa  finden  erwarten,  wo  ohnehin  Auswahl  geboten  ist.  Solche 
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lAtto  nitonter  etwas  itrenger  seiD  iollen;  denn  daß  x.  B.  dm  fondwen 
und  W€D]g  i5rdenamen  AbhaDdlangeii  von  A.  C^cklewios  6  ZaOeii  dn- 
geitamt  sind,  wUireiid  unter  der  GermaniaUteraCnr  die  Ldetangen  yoti 
Bfllis,  Kießling.  Dttthey  n.  a.,  bdoi  Dialogas  die  Aiiieitea  Valmags^ 
ÜBUeu,  ist  an  tadeln.  Überall  iet  Mlieh  aaf  Tenffd-Sehwabe,  OeKhicbte 
rönJaehen  Literatar,  am  Sddnß  aueh  aaf  Blhr  nnd  Benbar^y  (nicbt 
anf  K.  Schans)  Terwieaen,  wo  man  weitere  Belebnmgr  echdpfen  mag:. 

Der  Vorname  Publias  steht  nach  Schwabe*  Ansicht  ztemlich  fest; 
gegenüber  dem  doppelten  Zeugnis  des  MI  k&nne  Apollinaris  Sidonias 
keinen  Glanben  beanspruchen,  der  den  Tac.  zweimal  Gaiua  nsnnt.  Der 
Oebartsort  ist  unbekannt;  alle  Vermutungen  betr.  Interamna  oder  ein 
Munizipium  Oberitaliens  sind  unhaltbar.  Nicbt  genan  zu  erinitteln  ist 
das  Qebnrtsjahr;  die  größte  Wahrscheinlichkeit  spricht  f&r  ^5  n.  Chr. 
(Plin.  ep.  VII  20,  3.  4.  Dial.  1;  Agr.  9).  —  Die  im  ganzen  normale 
Ämterlaufbahn  brachte  den  Tac.  89  in  eine  prätorische  Provinzialstellnug, 
etwa  als  legatns  pro  praetore  provinciae  Belgicae.  Nacliher  scheint  seine 
öffentliche  Laufbahn  ins  Stocken  geraten  zu  sein  durch  die  zwischen 
Domitian  und  Agricola  eingetretene  Entfremdung;  daher  ist  Tac.  ver* 
hältnismäßig  spät  Konsul  geworden.  Das  durch  die  Inschrift  Ton 
Hjlasa  bestätigte  Prokonsnlat  Adens  wird  nach  der  damals  äblichen 
Ordnung:  nms  J.  III  oder  112  erreicht  worden  sein,  —  S.  meint,  ea 
habe  große  Wahrscheinlichkeit,  daß  Quintilian,  wo  er  von  den  hervor- 
ragendsten lebenden  Bednem  spricht«  in  erster  Linie  Tacitna  and  seinen 
Freund  PUnins  im  Ange  habe:  X  1,  122  habebnnt  qni  poat  nos  de  or. 
aeribent  .  .  .  ae  seqnitnr  industria.  Hingegen  passe  nicht  wohl  anf 
Taettns  X  1«  104;  denn  im  Mande  eines  65  Jährigen  Hannes  klinge  ein 
flolcbes  Lob  des  etwa  35  Jährigen  anffUllg.  Außerdem  scheinen  die 
Wotte  superest  adhno  anf  einen  älteren  Haan  hinandenten.  —  Des  Tae. 
Arbeit  mht  Torzngaweise  auf  seinen  Yorgängern  in  der  historischen 
Literatur;  formale  kfisstlerische  Gestaltung  steht  auch  ihm  oben  an, 
daher  Umbildung  von  Beden  und  Aktenstficken  nach  kUnstlerischen 
atalistischen  Fordemngen.  Tac.  schreibt  Beichsgeachichte,  nicht  Färsten- 
gesehichte;  natürlich  aber  treten  die  leitenden  Häaner,  besonders  die 
Kaiser,  ihr  Kreis  nnd  Bom  in  den  Yoidergrund,  Krittler  nnd  lOkler 
haben  nnbilligerwsise  Anforderungen  an  Tac.  gestellt,  die  man  hente 
an  den  historischen  Forscher  stellt. 

Was  nun  die  einzelnen  Werke  des  Tacitns  anlangt,  so  nennt  S. 
dtn  Dialogus  „die  bedeiuendste  Einzelschrift  zur  römischen  Literatur- 
geschichte**. Das  Gespräch  werde  ins  6.  Kegierungf<jabr  Vespasians 
verlegt  (=  1.  Juli  74  bis  dahin  75);  die  Schrift  sei  später,  doch  ni«  iit 
anter  Domitian,  auch  wohl  nicht  nach  ihm  verfaßt,  weil  sie  dann  dem 
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ägt,  HBd  der  Gem.  zettUeli  so  oaJie  kSme.  daß  fllr  den  bedeotenden 
fffflfftfff^fii  TTtttefBoUed  keine  hlnrelebesde  ErUiran^r  wSre.  Beim  die 
Annaliiiie  (Leoi  n.  a.),  Tea  habe  glelehiettig  in  den  ▼eneUedeneii  Stil* 
arten»  bald  leUiseaMacb,  bald  deeroniaolicb,  geeebiieban»  aalediege 
dea  eriMbllehiteD  Zweifeln,  aaeh  im  Hinbliek  aof  den  Obarakler  dea 
Tae;,  der  einer  eokben  Spielerei  der  Sebnle,  mid  swar  ia  rdfem  Lebeoa» 
alter,  wenig  geneigt  nnd  saglaglieb  leia  könnt«.  Hit  der  EinUetdanc* 
dee  Dielege  vereinigt  eich  am  natlirliobaten  die  VerOlfeatUehaaff  antar 
Titna,  im  S6.  oder  87.  Lebenijahr  des  Aators.  Die  Zweifel  aa  der 
ürheberschaft  des  Tae.  entspiingea  einseitiger  Übenehttzoag  dea 
stiUsfeisehen  Qesiohtspnnktoi.  —  Das  Xbema  der  Schrift  Ist  mit  den 
Worten  TL  1  gegeben:  enr  aostra  aetas  .  .  .  retiaeat,  doch  gelangt  die 
geiebrte  Unterhattaair  «»t  attmUillch  snm  «tgeatUcbea  Gegeastaad,  nnd 
gegen  das  Eade  hia  sebeint  die  DarchfBbmng  des  Themas  selbst  etwaa 
sa  ermattea  (f).      Im  Agrieola  verflicht  Tae.  seiaes  Scfawiegervatera 
lieben  mit  der  ZeltgescUcbte  nad  betont  deshalb  nameotUcb  desian 
Tätigkeit  and  Iieistangen  in  Britanaiea.  Im  erstea  Teil,  fiadet  8.» 
wirke  das  stetige  Hervorheben  der  ,MQSterbaftigkeit*  Agricolss  etwaa 
erkttltend,  spater  rege  sich  die  Teilnahme  für  des  Opfer  kaiserlicher 
XU^giuist  aad  Tücke.  Die  Darstellnng  In  ihrer  gehobenen  rhetorischen 
Form,  voll  innerlicher  Bewegung,  steigere  sich  bis  xnm  Schlosae.  Die 
Spradie  neigt  viele  Anklinge  an  Ssllast.  —  Wie  der  nrsprünglicbe  Titel 
der  sog«  Oenaania  gelaatet  habe,  Ußt  S.  anentiehleden;  an  die  «breit- 
sparige*  Aalbchrift  des  Lddensls  glaabt  er  nicht.  Die  Schildenaga- 
weise  zeigt  aach  hier  Yerwaadtschaft  mit  Sallnst  Mit  Germanien  oder 
wenigstens  mit  Teilen  des  Laades  scheiae  Tae.  daxeh  eigene  Anschanong 
vertraut  geworden  an  sein.  —  Die  Historiae  sind  im  1.  Jahrzehnt  des 
2.  Jahrhunderts  n.  Chr.  yerfaOt  und  aUmählich  herausgegeben;  der 
Sondertitel  wird  bestätigt  durch  TertnUian,  Flinias  den  Jüngern  nnd 
Apollinaris.  Die  Verbindung  mit  den  später  verfaßten  Annalea  in  fort> 
laufender  Bücherzählung  ist  wohl  erst  nach  Tacitns  erfolg.   Die  Be- 
handlung des  ganzen  ist  streng  aunalistiscb.    Wie  sich  die  30  Bücher 
auf  Historien  und  Ännalen  verteilen,  ist  nicht  ganz  sicher,  da  beide 
Werke  am  Schluß   verstümmelt  sind.    \Väre  Ritters  \  ermulunr,^  daC 
die.  Lieliaiidlung  der  nerouiseben  Zeit  bis  B.  XVIII  sich  ausi^cdebiit  hübe, 
zutreffend,       rjiüljte  die  l^iz^ihlutj^  von  B.  XVI — XVill  ausfuhriicher 
gewesen  seiu  als  in  irgend  einem  uüliereii.    Eher  wird  Tac.  den  iStuff 
in  dem  vielleicht  umfänglicheren  16.  Buche  zusammengedrängt  haben. 
Der  Abschluß  der  Aunalen  fällt  mit  der  Ausdehnung  des  röm.  Reiches 
bis  zum  «Eoten  Meer*"  zusammen.  Uuiür  diesem  Eubrnm  mare  wollte 
Asbach  nicht  den  Fersischen,  sondern  den  Arabischen  Jlleerbustn  ver- 
stehen; es  sei  die  im  Jahre  106  erfolgte  £inrichtang  derfrevinz  Arabia 
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g«B6iHt  Sidiar  unitelitig.  Dann  lefaon  adt  80  v,  Ohr.  antreokte  tkk 
im  rtn.  Bdch  bJi  mm  AnUieliai  60II;  tn  dfaMu  konnte  Tao.  hter 
gsr  nicht  denken,  uehdem  er  ent  «nn.  9,  00  W,  Elephantine  md  fi|yene 
nis  Üaniito  Punkte  von  Rom  genannt  hnt.  Atfeh  würde  er  dran  nichl 
ine  Bote  Meer,  iondeni  den  Osten  der  Frovlnc,  etwa  Pett»  oder  Boatm, 
genannt  heben.  — > 

Aü8  Schwabes  Bemerkungen  über  die  Qoellenfrage  bebe  ich  oiir 
hervor,  daß  nach  seiner  Meinang  Piutarch  und  Dio  den  Tacitus,  natür- 
lich oebeu  andern  Gewährsmännern,  benntet  haben.  Im  ganzen  aber 
konnte  ein  SchriftsteUer,  der  nicht  für  das  große  Pnbliknm  schrieb, 
sondern  für  einen  kleinen  Kreis  gIcichgeBinnter  Patrioten,  nicht  popnlär 
»ein;  er  wurde  bewnndert,  aber  weni^  gelesen.  Im  Mittelalter  war 
Tac.  nahezu  verschollcii.  —  Die  Schicksale  der  Tacitushandschritten 
werdeD  von  S.  zieinlicli  ein'^'chend  verfolgt,  wobei  er  sich  auf  das  grund- 
legende Werk  Voi;j;ts,  Wiederbelebung  der  klassischen  Altertumsw. 
sowie  auf  Jlanitius,  A.  Hortis,  liolhac  a.  a.  stützt.  « 

9.  Kurt  Breysig,  Kulturgeschichte  der  Neuzeit.  Bd.U: 
Altertom  ond  lUttel&lter.   XI,  1.  Berlin  1901. 

Was  der  neben  K.  Lamprecht  „modernste  der  modernen  Historiker* 
fiber  den  größten  Historiker  der  rdmischen  Kaiserzeit  zu  sagen  ' 
hat,  ist  jedenfalls  beachtenswert,  mögen  uns  auch  einzelne  seiner  Aus- 
sprüche —  und  Widerspräche  —  noch  so  sehr  befremden.  In  dem  Über- 
blick über  die  ülte  Literatur  S.  481  ff.  handelt  Br,  über  Tacitus.  Nachdem 
dieser  scLun  S.  4  73  als  der  etwas  „])lü'asei]reicl]e  TuL'endrlietür"  gestreift 
ist,  dem  man  ebensowenig  wie  dem  Sclielir  Juvenal  alles  zu  glauben 
brauche,  \vaa  sie  über  die  Ausschweifungen  ihrer  Zeitgenossen  berichten, 
erwarten  wir  keine  allzu  freundliche  Charakteristik.  Diese  beginnt 
mit  einem  kühnen  Bilde:  „Qelangt  man  von  Livins  zu  TaclLus,  ao  hat 
man  den  Eindruck  eines  Wanderers,  der  aus  einem  anmutigen,  aber 
wenig  charakteristischen  Hfigellaud  plötzlich  in  ein  Hochgebirge  gerät, 
das  voll  von  den  bizarrsten,  aber  anch  gruCartigsten  Abgründen  nnd 
Gipfeln  ißt .  .  .  Tacitus  war  freilich  nicht  Historiker  in  unserem  Sinne, 
uocb  weniger  Geschichtsforscher.  Geschichtlichen  Stoff  mit  systematischen 
Augen  ^u  betrachten,  war  uicht  seine  Sache;  aber  Tacitns  i&i  der  erste 
Psychologe  (S.  435:  Sallust  wurde  der  erste  Psycholog^e  unter  den 
röm.  Historikern)  nnter  allen  Geschichtschreibern  (wie  ziemlich  all- 
gemein anerkannt;  vgl.  Norden  I  87,  Anm.),  ja  man  wird  s.ii^'cn  köDuen, 
er  war  der  erste  praktische  Psycholoi^n^  unter  den  Gelehrten  ühti  liaupt. 
Er  bat  das  historische  Portl'ät  geschatien,  eine  nicht  nur  ästhetische, 
sondern  anch  wlasenschaftliche  Errongenschaft"  .  •  •  £r.  erkennt 
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an,  daß  Tac.  auch  aus  der  römischen  Sprache  wie  kein  anderer  ein 
iDStrament  zu   machen  wnßte;  er  rühmt  die  monumentale  Knappheit 
lud  FrftziSLOii  dieses  Instruments;  jedoch  sei  der  Wissenschaft  dorch 
jenes  Überwiegen  des  Psychologischen  nndÄstbeticchen  anch  ein  schlimmer 
Schaden  zngefflgt  worden.  „Ist  niemals  wieder  mit  so  viel  Knnst  Ge- 
schichte geschrieben  worden,  so  anch  nie  wieder  mit  so  viel  Leides- 
Schaft,  mit  so  viel  Voreingenommenheit  und,  andi  das  mnß  (?)  gesagt 
werden,  mit  so  viel  —  objektiver  —  ünwahrhaftigkeit!  Er  war  gans 
und  g:ar  Parteimann  (s.  anch  S.  449:  Tadtns  furchtbar  erbitterte  Partei- 
Dahme  gegen  einzelne  Herrscher  nicht  nur,  sondern  ebensosehr,  wenn 
auch  versteckter,  gegen  die  cäsaristischen  Institntiouen  selbst)  ...  er 
gedachte  mit  Sohiisucht  der  Zeiten  der  Repulilik,  in  denen  die  Ariäi  i 
kratie  noch  allein  im  Staate  geherrscht  hatte.   Tac.  war  ein  Sanguiniker 
(vgl.  S.  243),  ein  moralischer  Eigorist,  der  allen  and  jeden  Klatsc  h 
der  Hofgesellschaft  wiederholt  .  .  .  Wie  maülos  ungerecht  seine 
ftstbetisch  größte  Leistung,  sein  Forträt  des  Kaisers  Tiber  ist,  ist  heute 
fast  allgemein  (?)  zngestanden  .  .  •  Schließlich  ist  man  geneigt,  anch 
die  Sicherheit  der  berichteten  Tatsachen  in  Zweifel  an  neben**  • . . 
8. 487.  „Man  kann  anf  ihn  schmähen  als  anf  einen  unleidlich  manieriertes 
Stilisten,  als  auf  einen  eitlen  Rhetor,  einen  Tugendprediger,  als  aaf 
einen  im  Innersten  unwissenschaftlichen  Forscher.    Und  doch  Wflibt 
bestehen,  daß  er  die  höchste  Kraft  stilistischer  und  komponierender 
Formgebung  in  den  Dienst  der  Geschichtschreibung  g'estellt  hat.  Oi* 
Tac.  willkürlich  urteilt,  ob  er  kön.stlerisch  stilisiert,  ob  er  wissenschaft- 
lich (also  doch!)  konstruiert,  in  jedem  Falle  erhebt  t  r  sich  souverän 
über  seinen  Stoff.**  —  Schön  gesagt,  aber  es  kommt  gleich  wieder 
anders:  „Die  Fülle  gehfiseiger  Anelcdoten,  durch  die  er  ?or  allem  die 
Unbefangenheit  seines  Urteüs  so  sehr  bloßgestellt  hat  ...  das  Über« 
handnehmen  kleinlich  persönlicher  und  die  Zurftckdrängnng 
d'er  großen,  der  charakteristischen  Zttge  .  .  .  Trotsdem  ragt 
seine  Gestalt  schroff  und  hoch  fiber  die  bisherige  Entwiekelang  der  rdm. 
Geschichtschreibung  hervor"*  .  . .  Man  siebt,  in  B.s  AusfQhruugen  spielt 
der  Konzessivsatz  eine  derartige  Rolle,  daß  manche  seiner  Urteile  sicii 
gegenseitig  geradezu  aufheben.    Er  ^bt  zu,  daß  nirgends   mehr  Sion 
zu  gerechtem  Schelten  sich  hol  als  im  kaiserlichen  Rom;  trotzdem  teilt 
er  in  der  Beurteilung  der  Ulaubwürdigkeit  des  Tac.  ganz  den  Staod- 
punkt  Jener  älteren  Kritiker,  von  denen  manche  meinteUt  was  man 
Aber  die  Cäsaren  und  ihre  Umgebnag  berichte,  verdiene  wenigstens 
dann  keinen  Glauben,  wenn  es  der  menschlichen  Natur  au  viel  Schande 
mache,  den  natflrlichen  Gesetaen  zuwiderlaufe  uaw.  Allein  seit  Voltairs 
und  Lingnet  hat  uns  die  historische  Fotschung,  nicht  nur  die  Kemoira- 
literatur,  In  dieser  Hinsicht  doch  mancherlei  Neuea  gelehrt!  — 
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10.  Gatton  Boissier,  Taoite.  Paris  1903,  Hachette.  343  8. 
El  ist  Uber  80  Jahre  her,  daß  B.  die  Mriffc  «L'opposition  soas 
ks  Cten'  eneheinen  ließ,  worin  er  doreh  eingehende  SeÜldernng  des 
MOiea  aneh  der  BenrteilaDg  des  Tadtas  eine  breite,  zuverlässige  Grund- 
lage SB  schaffen  suchte.  Noch  manche  weitere  Publikation  hat  seitdem 
des  Yer&ssers  reges  Interesse  und  feines  YerstAndols  für  den  römischeu 
Historiker  bekundet. 

Der  vorliegende  Band  vereinigt  unter  Tsreinfachtein  Titel  zu- 
näciist  4  bereits  in  der  Revue  des  deux  Monde«  (Jahrg.  lüOi)  ver- 
öffentlichte Aufsätze:  Coroment  Tacite  est  dcvemi  historien;  La  con- 
ception  de  Fhistoire  dans  Tacite;  Lc  jugcmcnt  de  T.  snr  les  Casars; 
Les  opiniuiis  politiqoes  de  Tacite.  Dif;  beiJon  letzten  berühren  sich 
ihrem  Inhalt  nach  am  meisten  mit  der  oben*  i  willnitcti  iiiteren  Schrift. 
Beigefügt  sind  3  Anfsätze  über  teilweise  konnexe  Gegenstämle:  Les 
^colea  de  d^clamations  u  Rome;  Le  journai  de  Rome;  Le  poöte  üai  iial. 

Im  ersten  Kapitel  wird  die  Erziehung  und  die  rhetorische  nnd 
phnoBophiscbe  Ausbildung  des  Tacitus  skizziert,  so\\  eii  wir  uns  aus 
dem  Dialogus  eine  Vorstellung  davon  machen  kuimen.  Diese  Schrift 
sei  zu  Anfang  der  Regierung  Domitians  abgefaDt.  veiinutlich  zuerst 
einigen  Freauden  vorgelesen,  nacliber  vielleicht  melirfach  retuschiert 
und  endlich  unter  Nerva  oder  Trajan  veröffentlicht  worden.  —  Die  von 
Mefisalla  im  Dialog  g'eforderte  tüchtige  Allgemeinbildung  war  auch 
des  Tacitas  Ziel;  niobt  ohne  eine  gewisse  Befriedigung  nimmt  er  oft 
Geleg"enheit,  iu  gelchiLen  Digressionen  sein  Wij^sen  zu  zeigen,  wenn 
es  gilt,  fremde  Gebräuche,  Eiurirhtnn^eu  oT  r  duch  grewisse  Natur- 
phUnomene  zu  Bebildern.  Eine  der  benierkenswerLesleu  Digressionen,  des 
Gernianikns  Besuch  der  Denkmäler  Thebens  betreffend,  bespricbt  B.  aus- 
fnhrlichf  r;  nni  die  Genauigkeit  dickes  Berichts  prüfen  zu  können,  liat  er 
seinen  früheren  Schüler  Maspero  um  snehknndige  Auskunft  ersucht,  die 
er  hier  abdruckt.  —  Ägypten  mit  seinen  zahlreichen  Rätseln  hatte  die 
Einbildungskraft  des  Römers  vornehmlich  angezogen;  er  rühmt  sich, 
^  besser  oT?  andere  zu  kennen.  Auch  über  den  Serapisknlt  glaubt  T. 
(wohl  in  seiner  Eigenschaft  als  XV  vir  sacris  taciundis mehr  Wissen- 
schaft erworben  zu  haben  als  andere.  8elbst  über  das  Alphabet,  dessen 
Erfindung  er,  im  Gegensatz  zu  seinen  Zeitgenossen,  den  Phöniziern  zu- 
schreibt, ist  er  gut  unterrichtet,  nnd  die  neuere  Fonchong  hat  ihm 
recht  gegeben. 

Weiterhin  kennzeichnet  B.  das  VerhUtnis  des  Tac.  zum  Studium 
der  Philosophie,  insbesondere  auch  zu  Seneca  und  dessen  weltbürgerlicher 
Humanität,  schildert  die  politische  Laufbahn  des  T.  bis  zum  Konsulat, 
womit  zugleich  die  schriftstellerische  Tätigkeit  des  Historikers  beginnt; 
lUeran  reihen  sich  Betrachtungen  über  Entstehong  und  Tendens  des 
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AgrieolA  ud  der  Genuaia.  Land  vnd  Volk  der  GenneiieD  habe  der 
Sclnlftateller  angenacheitilieh  aas  unmittelbarer  N&fae  n  ettadleren  Ge- 
legenheit gehabt  (B*  ttfltat  deh  hierin  mwlegead  anC  die  von  Krits 
geltend  gemachten  Argumente).  Von  der  IVnrm  der  Schrift  hetfit  ee: 
sTac  entrebnnqnement  en  matite  et  i^andte  qaaad  fl  n'a  ploc  lien  ftdite.*^ 
Wb  die  RSmer  .ver  Tedtoe  über  Begriff  nnd  Aufgabe  der  Ge- 
ichichtMhreibnDg  dachten,  erfahren  wir  n.  a.  Ten  Olcerc^  der  aelbst  la 
eeinen  ffpfttaren  Jahren  Hlitoiiker  m  werden  Neigiuig  emplhad:  ne 
quid  Ihlii  dieerc  andeat,  ne  qnid  wi  non  aadeafc  (mit  Ähnlicher»  Ihit 
TBhrender  Nalyetlt  ioBert  »ich  Napi^een  HL  im  Verwert  in  aelner 
Vie  de  06aar).  iVeilieh  mnß  die  Wahrheit  iraiDMi,  wer  eie  tagen  will; 
daa  ist  aber  nicht  leichti  vielmehr  Aufgabe  einer  feinen  Wimenachaft» 
der  Kritik  (lat  indiciom).  Twa*  übte  eft  genug  Kritik,  anch  olme  ea 
anadrtt^ch  sn  erwfthnen.  Ver  allem  aber  bedarf  es  dea  nenwhaffNideii 
KftneÜen,  der  die  Ereigniace  der  Vergangenheit  ans  lebendig  ver» 
mittelt.  In  der  rümisehen  Kaiaemit  nun  war  die  HteraiiMshe  Form  per 
ezcellence  die  Beredsamkeit,  fl1»er  deren  Anwendung  aaf  die  Ge» 
seUchtschreibnog  sich  leldit  schiefe  Anffassnag  büden  konnten;  ja  cn- 
lag  eine  geiriise  Gefüir  fBr  die  greile  Historiographie  darin,  daß  man 
in  den  fiehnlen  die  juagen  Iiente  anwiea,  mageren  Stoffen  „colores* 
hinaosofllgen. 

In  der  Benrteilnog  der  liistorischen  Treoe  des  Tac.,  der  Art 
seiner  Qaellenbenntzang  nsw.  steht  B.  anf  gleichem  Standpunkt  mit 
Nipperdey,  Peter,  Groag  n.  a.  Gleichwohl  findet  er,  daß  die  drama- 
tische Saite  bei  Tac.  etwas  zu  oft  nnd  zu  staric  vortöne;  nach  altea 
Mastern  ersetze  er  in  kunstvoller  Weise  die  Wahrlieil  dürch  die  Wahr- 
Mheinlichkeit.  Um  der  stilistischen  Kinlioitlichkeit  seines  Werkes  willen 
verzichtet  <lcr  Autor  sof^ar  daraut,  uns  z.  Ii.  Jiriefe  und  Reden  vüü 
Kaisern  im  Wortlaut  zu  fj;ebeii,  wo  es  ilim  iiiÖL^lich  war.  Die  Neugier 
gelehrter  Forscher  bieibt  überhaupt  ^ar  üfL  unbefriedigt..  Von  gewissen 
GewohulieiLen  der  Rhetoreuäcliulc,  maj?  er  auch  im  Dialog  wegrwerfend 
darüber  reden,  hat  sich  Tac.  nie  völlig  frei  machen  können.  Man  be- 
achte nur,  wie  er  in  dem  Streit  zwischen  Helvidiua  Prisens  und  Eprius 
Marcellus,  obwohl  er  innerlich  gauz  auf  jeueä  Seite  steht,  doch  seine 
Sympathie,  sozusagen,  unterdrückt  und  deu  Eprias  eine  überaus  ge- 
schickte Rede  zuungunsten  des  H.  halten  läßt. 

Im  allgemeinen  ist  vornehme  Würde  die  hervorstechendste  Kif^eu- 
schaft  des  Tac,  nicht  nur  in  seinem  Charakter,  sondern  auch  in  meiner 
Auflassung  von  der  Geschichtschreibnng  als  einer  Art  praktischor 
Sittenlehre  („une  sorte  d'enseignement  prati  iue  de  la  morale"). 

Des  Tac.  Urteil  über  die  Kaiser  hat  scharfe  Anfechtungen  nicht 
•rst  in  dem  j,kriti8chen*  19.  Jahrhundert  erfahren.   Voltaire  schon 
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mUU  die  tebnekUehen  Dingo,  die  der  »gebt^rthende  IVinetiker'' 
ebem  Tiberiae  oder  Nero  Inpntierle,  nicht  geUMD  Umm  wm  dem  g^ 
ndbBlielieii  Ltuf  der  Dinge  sawider  eei,  veidleoe  keinen  Glanben.  Aneh 
der  Adveknt  Ungnet,  iplter  ein  Opfer  der  BeroIntloD,  sprang  in  leiner 
.Hleteife  dee  rerolvtione  de  l'empire  ronuda*  mit  Tee*  ttbel  un.  Die 
Temniiffc  empöre  eleli  degegen,  euch  eel  ee  wider  die  Netor,  defi 
Tibeiliis.  wie  Tee.  behauptet,  nach  einem  langen  ntchlerDeii  nnd  vor« 
wnrfafreien  Leben,  mit  68  Jahren  noeh  angefiuigen  habei  lieh  Ana- 
aehweifimgea  hInragebeD,  derentwegen  der  Terdorbenate  Zwanalg|Hhrige 
TOt  werde.  Hit  dem  AebadsnclMa  dea  Wdt-  und  HeoadMitonefa 
lehnt  B.  aolehe  BegrüiidoDgeD  ab,  nnd  mit  Beeht.  Die  Geaehichte 
bietet  ina  ibrigens  grausige  psychologiache  BltMl  in  Ffille,  bei  denen 
aelbet  vnter  Bereebnnng  aller  erdenklichen  Momente  nicht  alles  ohne 
Best  aufgeht,  obwohl  die  Tatsachen  hinlänglich  beglaubigt  sind;  man 
denke  nnr  an  die  Chronik  der  Borgia  nnd  der  Visconti. 

Napoleon  I.  verdachte  es  bekanntlich  Tac.  sehr,  daB  er  von  seinen 
kaiserlichen  Vorgängern  so  übel  geredet;  Chateaubriand  und  Andr6 
Chcnier  fielen  in  Ungnade,  weil  sie  Tac.  gelobt  hatten.  Unter  dem 
zweiten  Kaiserreich  entbrannte  der  Streit  von  ueui  rn  ernstlicher,  gränd- 
licliL-r.  und  aus  Deutschland  verschaffte  man  sich  Waffen.  «Fünfzehn 
Jahre  laug  war  die  römische  Geschichte  ein  Schlachtfeld,  und  man 
warf  sich  die  Imperatoren  gegenseitig  an  den  Ivopf."')  Llauptsaehlich 
drehte  sich  der  Streit  um  Tiberius  uüd  seine  „Rettung".  Sü  nackt  wie 
in  Frankreich  trat  diesseits  des  Rheins  die  politische  Parteistelluiig 
dabei  nicht  hervor,  obschon  sie  bis  heute  nicht  ohne  Ein  Aull  auf  die 
Beurteilung  des  Tacitus  sowie  der  von  ihm  Gebrandniarkten  ge« 
blieben  ist. 

Um  zu  einem  begründeten  Urteil  in  der  Sache  zu  kommen,  wendet 
sich  B.  an  die  Zeitgenossen  des  Tac.  nnd  fragt:  Wie  haben  sie  seine 
Werke  anfgenommeu?  Auf  Grund  von  Mommseus  Schrift  über  den 
jüngeren  Plinins  nnd  Fabias  Abhandlung:  Les  oavrages  de  Tacite 
r^usBirent-ils  anpröa  des  conteiiii  orains?  (Rev.  de  philolosjie  1898)  ^eht 
er  auf  die  vermutliche  Entstehung  der  iLi^tunen,  ihre  sukzessive  Publi- 
kation, zuerst  durch  Vorlesungeu,  und  ihre  A\'irkung  auf  die  gebildeten 
Kreise  Roms  näher  ein.  Jene  ^'orleäungeu  vor  einem  eingeladenen 
Kreise  literarisch  gebildeter  Freunde  und  Bekannten  wuren  allgemein 
üblich  geworden  und  lörderten  das  Streben  nach  rednerischem  Schmuck 
anßerordentiicb.  Man  gewöhnte  sich  zu  schreiben,  wie  wenn  man 


^)  Eine  Probe  davon,  wie  es  damals  bei  ans  mging,  gibt  die 
erbauliebe  Kontroverse  L.  Freytag— Bd.  Pasch,  Vgl  Clason,  Tacitns  und 
Sneton  S.  13^ 
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gprlehe  ud  gehSrt  wfirdo.  SduBne  cditrdcbe  und  voUtOneode  Ab* 
BcbltMe  (lenteiitiie)  narkiarea  bUtfig  einen  Enbepnokt  im  Lesen,  dar 
sogleieh  die  AoteerkBunkeit  der  HOrer  wecken  eoU.  Eine  lebhafte 
Phaataeie  könnte  hat  den  jedeemal  ansbreehenden  Beifall  venehmett. 
Der  Beifall  galt  aber  sieht  nnr  der  Form,  eondem  anch  dem  Inhalt, 
and  konnte  einen  Domitian  gar  Dicht  ochwiiner  malen,  hftrter 
verdammen,  ab  ea  die  Zeitgenosaen  allgemeui  taten  —  aobald  sie  too 
dem  üngehener  befreit  waren.  Plinias  scbielbt  den  bekannten  Brief 
offenbar  nnter  dem  Ehidmck  eines  fiberraaehenden  Erfblgea,  den  Tae. 
mit  dem  Yorleaen  seiner  Hiatoflen  erreicht  hatte.  Er  maß  im  gansea 
die  Ehidrflcke  der  großen  Kehrheit  der  Hitlebeoden  (and  lOtlddenden) 
wiedeig<egeben  haben.  Btai  enter  Grand,  ihm  an  glanben.  —  Tae.  be- 
ßadet  lieh  aber  anch  in  ÜbereintClmmnng  mit  den  nachfolgenden 
Birtorikeni,  so  Terschieden  sie  sonst  von  ihm  oder  vnterehiander  sein 
mSgen.  Sneton,  Plntarch,  IMo  folgten  großenteils  Teischiedenen  Qaellen 
nnd  beriebten  ziemlich  nnabbängi^  voneinander,  und  ihr  Urteil  Uber  die 
ossären  ist  im  wesentlichen  das  gleiche  I  Den  Einwand,  daß  doreh 
die  gewaltsamen  UmwUsongen  die  den  Kaisem  günstigere  Tradition 
vernichtet  worden  sein  kOnne.  l&ßt  B.  nicht  gelten:  die  Reaktion  sei 
selten  von  Daner  gewesen  nnd  das  etwa  za  berichtende  Gute  w&re 
schließlich  doch  Entag-e  gekommen.  Was  Martial  und  Javenal  za 
Ehren  Domitians  g-eHchrieben,  zeigt  gerade  dnrch  die  Un^heaerlichkeit 
der  Schmeichelei  ihre  Jjngenhaftigkeit.  J)it'  aus  den  Provinzen  stammen- 
den Lobsprtiche  aul  » inzelne  Herrscher  itiögeii  ehrlich  t^eiiieiut  uud  be- 
gründet  gewesen  sein  (vgl.  Velleius),  hatte  man  dücli  an  der  Peripherie 
des  Reiches  unter  dem  Wahnsinn  der  Cüsaren  anch  Vittuigei  711  leiden, 
lü  der  iliiuptsaeho  wird  Tac.  damals  von  niemand  widersprochen. 

Die  Gesellschaft  des  kaiserlichen  Jloiiis  wird  schon  im  Dialog 
von  Tac.  streng  beurteilt  Die  letzten  Jahre  unter  Domitian  vollendeten 
die  bittere  Stimmung,  in  der  er  seine  historischen  Werke  beguun.  Um 
sich  her  fand  er  auch  in  der  nenen  Ära  genug  Anlaß,  dQster  in  die 
Zukunft  zu  bücken,  ungetäuscht  durch  das  angenblickliche  materielle 
Gedeihen  des  Reichs  nnd  durch  glänzende  militärische  Erfolge.  Doch 
bemüht  er  sich,  der  (Tp^euwart  gerecht  zu  werden,  die  auch  Tugenden 
und  Talente  gezeitigt  habe.  —  B  verkennt  nicht  den  starken  Einfloß,  den 
Geburt,  Erziehung,  Una-t  buiig  und  öffentliche  Stellung  (der  Senatoren* 
rang  insonderheilj  aut  des  Tac.  Dar^^tellunofsweise  ausgeübt  haben.  An 
vielen  antiken,  besonders  römischen  Vorm  tt  ileii ,   wenn  man  sie  so 
nennen   will,   hatte  Tac.   reichlichen  Anteil.    Sklaven,  Freigelassene, 
Fechter  sinrl  ihm  „viles*:  die  Greuel  desZiikas  lassen  ihn  kalt.  Die 
Juden  betrachtet  er  (wie  Mommsen)  als  ^ein  Element  der  Dekompo- 
sition  der  großen  Einheit  des  iUichs* ;  sein  üaß  gegen  die  Christen 
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hat  damelbai  UrapraDg.  Sefn  nUlfifiaeB  GlanbeiiBbekemiUüs  fpricht 
Tae.  nidit  beitiamt  au  (si  qois  nuudbns  ploram  sq.);  Ton  Minem 
phflosophiBelieD  Standpunkte  ans  machte  er  den  popnlftren  YorsteUoogen 
and  Knltnrg^ebränchea  gewisse  Konzessionen,  fügte  sich  den  alten 
Brftnchen  der  Staatsreligion;  im  Innern  neigte  er  der  anpersönlichen 
Anschannng  der  Germanen  zu. 

Wurde  Tacitna  in  seinen  politischen  Ansichten  durch  die  Kreise, 
in  denen  er  lebte,  beeinflußt,  und  waren  diese  republikanisch  gesinnt 
und  Feintli  des  Kaisertums.'  Auf  diese  Fiu^t;ii  antwortet  B.  etwa 
folgende«:  Die  Zahl  der  L'nziifriedenen  iu  der  römischoii  Aristukiütie 
war  sehr  crroUi,  uiul  man  hatte  unter  CJaligula  und  Neio  in  der  Tat 
, einigen  Gi  uud" ,  unzufrieden  zu  sein.  Die  politischen  UmwiUzungeu 
hatten  im  übrigen  die  süßen  Gewohnheiten  des  weltlichen  Lebeos  nicht 
«ehr  tief  berührt;  die  vornehme  Welt  in  ihren  Tischgesellschaften  und 
literarischen  .Cercles"  pflegte  frei  über  alles  zu  sprechen,  insbesondere 
aber  über  den  Monarchen  und  sein  Hans.  Die  geistreichen  Frondeurs 
fanden  überall  zu  tadeln;  denn  die  „gute  alte  Zeit*  auf  Kosten  der 
Gegenwart  2U  preisen,  war  zu  Rom  wie  anderwärts  frommer  Brauch. 
Die  häufigen  Verschwöruncen  aber  in  der  ersten  Zeit  der  ü^Ionarchie, 
so  die  Pisonische,  entsprangen  nach  Ansicht  der  Historiker  fast  immer 
dera  Haß  gegen  den  Kaiser,  selten  der  Abneigung  gegen  das  Kaisertum 
an  sich;  sie  waren  deshalb  auch  nicht  danach  angetan,  die  republikanische 
Propaganda  zu  stärken;  denn 

«Einen  Tyrannen  m  haaaeo,  vemOgen  aneb  knechtische  Seelen, 
Nnr  wer  die  Tyiannei  hasset,  ist  edel  and  groB."  (Goethe,  Xen.  713.) 

Auch  Tacitus  war  nie  Republikaner  im  modernen  Sinne,  obwohl 
er  gelegentlich  respublica  als  Gegensatz  von  impeimm  gebraucht 
(ann.  1,  3);  er  hielt  Prinzipat  und  Freiheit  nicht  für  unvereinbar. 
Beweis  dafür  der  nach  Domitians  Tod  publizierte  Dialog,  der  freilich  den 
Niedergaug  (Ur  pioUen  Beredsamkeit  als  natürliche,  unvermeidliche 
Folge  der  Fi iedeiismonarchie  hinstellt  (D.  37).  Zu  den  von  Öeneca, 
Quintiliaii  u.  u.  erkaimteü  und  ausgesprochenen  Gründen  für  den  Ver- 
fall jt  iier  Kunst  fügt  Tac.  also  einen  neuen  hinzu,  und  indem  er  so 
nrif  dem  Wege  der  historischen  Kritik  einen  Schritt  weitergeht,  zieht 
er  zugleich  für  seine  Person  aus  der  gewonnenen  Erkenntnis  die  Kon- 
sequenz: er  vertauscht  den  Rednerberuf  mit  dem  des  Geschichtschreibers, 
in  dem  Gedanken  sich  tröstend,  daß  jene  Blüte  der  republikanischen 
Beredsamkeit  durch  heillose  politische  Kämpfe  allzu  teuer  erkauft  worden 
sei  (Dial.  41).  In  seinen  politischen  Grundanschauungen  ist  Tac.  auch 
später,  trotz  allen  Erfahrungen,  derselbe  geblieben.  Darüber  belehrt 
«na  nmachat  der  Agricola,  dem  B.  eine  genauere  Betrachtung  widmet» 
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ohne  gerade  neoe  GeBicbtspankte  anfznsteüen.  Agricola  ist  dem  Tac. 
mehr  als  ein  siegreieber  Feldherr  und  tüchtiger  Proyinzialbeaiater;  er 
ist  ihm  der  Typus  des  patriotischen,  pflichttreuen  Römers,  der,  auf 
besMre  Zeiten  hoffend«  die  nnfenneidbnren  tlbel  der  Monarchie 
in  ertragen  weiß,  dn  Feind  sweeUoaer  Oppoeition.  — 

Der  Senat  war  nur  noeb  ein  großer  Name;  er  branehta  aeine 
traditioneUen  Beehte  lediglich  wann  nnd  wie  der  Kaiser  es  znlJeO.  Immer- 
hin war  Tac.  stolz  aaf  seine  Zugehörigkeit  zum  Senat,  in  dem  er  jedenfblla 
eine  bedeutende  Rolie  spielte.  Mit  Genugtuung  erfüllt  es  ihn,  daß  zu 
Anfang  von  Tibers  Regierung  alle  wichtigen  Sachen  vor  dieser  Körper- 
schaft verhandelt  wurdeu.  Doch  täuscht  er  sich  nicht  über  den  ent- 
arteten Adel  jener  Zeit;  noch  weniger  allerdings  erfi'eut  sich  die 
gedankenlose  Yolksmenge  seiner  Schätzung;  aber  sein  Urteil  ist  nicht 
von  aristokratischem  Hochmut  und  verblendetem  ParteigeiBt  bestimmt. 
Er  bewundert  die  Yergangenheit  nnd  fBgt  sich  der  Gegenwart 

Wenn  nnn  B.  seine  Ansicht  schließlich  dabin  zosammeofaßt,  es 
sei  kein  swlngender  Gmnd  sn  feindseliger  Oesinnnag  des  Tac  gegen 
die  Kaiser  sn  finden,  kein  Grand,  die  Wahrheit  nicht  sn  sehen  nnd  zu 
sagen,  so  gibt  er  doch  sn,  daß  die  abweichenden  Urteile  verständiger 
Männer  über  Tacitus  erklärlich  seien:  Sein  Bild  der  Kaiserzeit  ist  üiclit 
vollständig;  ein  Teil  ist  zu  sehr  im  Schatten  geblieben,  da  er  wie  die 
meisten  alten  nistoriker,  besouders  die  römischen,  die  Geschichte  vom 
ethischen  Standpunkt  aus  betrachtete  und  so  z.  B.  die  wirtschaftliche 
Seite  des  Lebens  vernachlässigte.  Die  «moonmentaiische*  Qeschieht- 
schreibnng  der  Alten  lehrt  eben,  «was  wir  zn  tun  nnd  was  zu  meiden 
baben^t  nm  so  wirksamer,  je  lebendiger  nnd  greifbarer  uns  die  Keasohen 
der  Voneit  sn  Zeltgenoisen  werden.  Mehr  noch  als  bei  Sallnst  liegt 
des  Tacitus  nnveigleicfaliche  Ghrdße  anf  dem  Gebiete  der  kftnstlerisohea 
•Komposition  nnd  der  psychologischen  Vertiefbng.  Diese  Eigenschaft 
hat  ihn  der  Renaissance  und  der  modernen  Welt  besonders  anidehend 
gemacht.  Er  hat  übrigens  keineswegs  alles,  was  Tiberiub  und  seine 
Nachfolger  Gutes  getan,  verkannt  oder  verschwiegen,  nur  neben  der 
Schilderung  ihrer  Verbi  echeu  diese  Dinge  zu  seiir  in  den  Hintergrund 
treten  lassen.  Tiberius  wäre  wohl  in  keiner  Lebensstellung  ein  liebens- 
würdiger Mensch  gewesen«  das  hinderte  die  ihm  innewohnende 
« Appietas* ;  ein  tüchtiger  Verwoltangsheamter  hfttte  er  werden  können« 
«Was  ihn  wie  die  anderen  GUndier  kommpierte,  war  der  Cäsarlsmns. 
Tiberios  nnd  sein  Nachfolger  sind  die  ersten  Opfer  der  absolnten  Macht 
geworden,  unter  die  ne  andere  beugten.* 

L,  Bertrand  spricht  In  seinem  schönen  Bache  La  fln  dn  classi- 
dsme  von  dem  „ererbten  Geschmack  der  Franzosen  f&r  die  römische 
'Geschiclite''.    jLnsbeäoudere  mag  iiii   Veräiiiuduiä  iur  die  durch  die 
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Tyvmh  mngttat  "EmMmfp^w  im  Yolkdebeii  dnreh  EMsnag^ 
der  eigenen  (Seioliiehte  gesehirft  worden  sein.  Und  w  darfea  denn 
andi  die  auf  grflndlieher  SadilMnatnis  bemheoden  und  iMcedten  Ani- 
filliroiigen  Betnien  Tollen  Anspnioh  anf  Beaehtnng  erhd>en.  ^ 

11.  Julias  Asbach,  Römisches  Kaisertum  und  Ver- 
t;issun(?  bis  auf  Traian.  Eine  historische  Einleitung  zsL  den 
Schriften  des  P.  CorueUaa  Tacitoa.   Köln  1896.    192  ti. 

Des  inhaltreielie  Buch,  ia  der  Tat  eine  aefar  uraokenUpreohende 
Eittleitang  an  Taeiftns*  SolirifteD,  bringt  frilhere  AniUltae  dei  YerÜMBen 
(Hiator.  Taiehenbneh  1886—88)  umgearbeitet  nnd  darob  eine  Dar- 
steUnag  der  üafiaGbeB  Stjnattle  vennebrt.  B.  I  bebandelt  die  Ent- 
wid^dnag  des  PrioaipatB  bia  aa  Vetpaaian,  B.  II  die  Fiavier,  B.  III 
Nervs,  Traian  vad  Camelios  Tacitas.  Schon  die  letzte  Überschrift 
deutet  genagsam  an,  wie  hoch  A.  die  politische  Bedeataog  und  den 
persönlichen  ElDfloß  des  Tacitos  einschätzt,  ja  m.  E.  übersch&tzt, 
wenn  er  ihn  geradezu  »den  Herold  der  Form  des  Prinzipates,  die  Nerva 
nnd  Traian  geschaffen  haben*,  nennt.  —  In  eingehender  Wördigung 
des  Boches  hat  Mittag  (W.  f.  kl.  Phil.  1807  N.  3.3,  942—51)  hervor- 
gehoben, daii  A.  namentlich  Wesen  nnd  Wanulungeu  des  Prinzipates, 
weni^^er  seinen  Wert,  vurtrefflich  entwitkelt  und  unter  stctip;er  Berück- 
sichLiguüL'  dt^r  ^auswärtigen*  Verhältnisse  dui^^eUgl  iiabe,  daLi  des  Verf. 
Anschaiiunj^en  und  Urteile  aut  uuniittelbarem  t^aellenstndinm  beruhen 
und  meistens  day  Richtige  treffen;  doch  weist  er  auch  auf  empfindliche 
MftDgel  und  Widerspruche  (z.  B.  8.  46.  115.  128)  hin,  die  teilweise 
daher  rühren,  daß  A.  sich  mit  den  neueren  Fortschritten  der  Quellenkritik 
nicht  ausreichend  vertrant  gemacht  habe.  Zu  der  Frage  über  das  Ver- 
bältnis  zwischen  Tacitus,  Plntarch,  Dio,  Suetou  hat  A.  keine  klar  be- 
stimmte Stellung  genommen,  was  seinen  Deduktionen  natürlich  mehrfach 
zum  Nachteil  gereicht ;  dies  gilt  n.  a.  auch  von  dem  Versuche,  die  Be- 
giemngsweise  Domitians,  im  Widersprach  mit  fast  allen  literarischen 
Quellen,  in  eine  günsti^nre  Beleuchtung  zu  rücken.  —  Aus  der 
Schilderung  der  Lehensverhiiltuisse  des  Tacitus  ist  die  durch 
Büdinger  angeregte,  von  A.  selbst  als  „köhn**  bezeichnete  Veruiutung 
hervorzuheben,  daß  der  Schriftsteller  '^eiiic  Heimat  in  Norditalien 
gehabt  habe;  zur  Begrün  Imiij:  \\ird  auf  des  Tac.  Jugendfreuiidschaft 
mit  Plinius  sowie  auf  die  Beziehungen  zu  Ver^inius  Rufus  und  zu  Agri- 
cola  hin^'ewiesen.  —  Im  Dialogus  sieht  A.  eine  Ju^^cndschrilt  des  Tac, 
die  vielleicht  erst  spater  (<lie  Zeittatel  im  Anhang  nimmt  das  J  96  an) 
beranBL'egeben  sei.  In  bezug  auf  die  Entstehung  und  Tendenz  des 
Agricola  stimmen  seine  Ansichten  im  wesentlichen  mit  Boissier  nnd 
Urlichs  überein:  .Die  politische  Tendenz  des  Agr.  ist  uuverkeoabar« 
Jahmberiobt  flir  Altertums  wiBsaasohaft.  Bd.  GXXL  (1901.  IL)  3 
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wen  Moh  TerhUH  dnrdi  die  profetsfo  pfotatto/*  mid  8.  187:  „Wenn 
ifir  dn  Afrioola  wie  aine  ÄnBeniDg  der  Segiernng  betncliteii  kOniioiit 
die  fewieae  Kreise  el&ee  Beeseren  sa  belehren  lochte,  lo  flibrt  ans  die 
unmittelbar  Daehher  ersohieneiie  Germaiiia  aaf  du  GeUet  der  aiie- 
wlrttgen  Politik/*  Hier  hat  sich  der  Verf.  za  einer  mehr  geistreleheii 
all  ratreffenden  Antithese  verleiten  lassen,  an  einer  Oharakterkiening- 
der  bdden  Monographien,  die  darch  deren  flanptiohalt  dnrehMS  niefat 
gerechtfertigt  ist.  „Der  Agricola  ist  eine  Biographie,  nichts  anderes** 
(Leo).  Gegen  die  von  Dieraner  (Ghescbichte  Trajaos)  am  schärfsten 
formulierte,  von  A.  gebilligte  (Westd.  Zeitschr.  III  12.  1884)  and  ver- 
teidigte Bezeichnung  der  Germania  als  „politische  Broschüre"  habe  ich 
schon  früher  (Einl.  m.  Ausg.  der  Germ.  S.  IX  <T.)  Kinspinch  erhoben 
und  weiß  mich  damit  in  rbcfeiiistimman,!;'-  iniL  den  meisten  Erklärern. 
Im  AriHchluli  an  Xitzscli  weist  A,  sehr  richtig  datLiut'  liiü  (S.  145  ff.), 
daß  die  Darstellung^  der  Germania  iusofern  einseitif^  zu  nennen  sei,  als 
Tac.  in  seiner  knappen  und  gedrungenen  Schilderung  gerade  die  Seiten 
des  Germanentums  in  den  Vordergnind  stellt,  die  mit  rütnischem  Wesen 
und  Branch  am  stärksten  kontrastierten,  daß  mithin  dieser  Standpunkt 
des  Verfassers  bei  der  Bearteiiang  der  Schiift  nie  außer  acht  am 
lassen  sei. 

Die  Frage,  wann  und  in  welcher  Weise  die  Historien  und  Aimalen 
verfaüt  und  beraosgegeben  sind ,  wird  eine  genaue  Beantwortung 
schwerlich  finden,  solange  namentlich  über  die  Chronologie  der 
plinianischen  Briefe  die  Meinungen  derart i^?  auseinandergehen,  wie  z.  ß. 
Hommsens,  der  die  J.  97 — 108,  und  Abbaciis.  der  104—111  als  Zeit- 
raum der  Abfassung  und  Veröffeutlichnn'T  dieser  Schriften  annimmt. 
Doch  glaubt  A.  mit  Alommsen  schließen  zu  dürfen,  dali  die  erste  Gruppe 
der  HistDricu  nicht  vor  104  erschienen  sei;  um  109,  wahrscheinlich 
schon  früher,  habe  Tac,  das  12  Bücher  (=  2  Hexaden)  nmfnssend© 
Werk  vollendet,  die  Anuaien  noch  vor  dem  J.  115.  Die  Stelle  aun.  2,  61, 
aus  der  man  auf  eine  spätere  Abfassnng  schließen  zu  müssen  glaube, 
beziehe  sich  wahrscheinlich  auf  die  im  J.  106  darch  A.  Cornelius  Palma 
vollzogene  Okkupation  eines  Striches  Arabiens  von  Damaskus  bis  zum 
Roten  Meer,  Daß  A.  hier  sich  im  Irrtum  befindet,  lehrt  der  Zusammen- 
hang jener  Stelle  und  ein  Blick  auf  die  Karte.    Vgl.  auch  oben  S.  25. 

Des  Tacitus  Urteil  über  die  Vergangenheit,  wie  es  sich  in  den 
Hist.  und  Ann,  kundgibt,  ist  naturgemäß  durch  seine  Stellnog  iu  und 
zu  der  „glücklichen*'  Gegenwart  beeinflußt.  Daß  er  ,,eine  Sftnle  der 
neuen  Regierung"  gewesen,  muß  als  Übertreibung  bezeichnet  werden^ 
ebenso  daß  das  Glück  der  Gegenwart  den  Blick  des  Historikers  „geblendet* 
habe;  wenigstens  ti'ifft  das  für  das  letzte  Dezennium  seines  Schaffen« 
■chweriich  mehr  an.  A.  bemerJUi  daß  die  JSinleitnng  der  Histoiiea 
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wu  Mf  die  Gnndtoteii  DomitiAiis  biiiw«lae,  olme  aeioe  Soßaron  Erlolg» 
uttd  seine  t&cbtlge  BeiehsrerwaltiiDg  tu  erw&hnen:  TKitni  lei  hier 
(nMh!)  gui  in  Übereiiistimiiiiiis  mit  PUnliUi  der  im  Ptaegyrieut  den 
l^jtnaneo,  dto„|mmnniKim«  belna'\  nur  inrFtoIiefürTn^an  nimmt.  Spiter 
Mnd  gewiaw  Enttiniebangen  für  Tm.  voU  nloitt  «ugebUeben,  weshalb 
Miflli  des  tr^judsehen  JPrinilpats  in  den  Annalen  niigends  gedmsbt  wird; 
vennttilicfa  bat  er  seine  poUtiseben  Ideale  nicht  in  dem  Maße  wwirUieht 
gesehen,  wie  sein  ftennd  Flinlns»  der  deb  allen  Fersonea  imd  Ver- 
btitaissen  aasapsssen  aafb  beste  ventaad. 

Welche  Bedeatong  Tac  dem  Senate  beimaß,  dem  Trilger  ehr- 
wMIger  Traditionen,  dessen  Eibaltniig  mit  der  Staatswobllabit  eng 
Tsriknttpft  war,  beweisen  viele  Änßeruigen  in  seinen  Schriften,  so  ancb 
die  Bede  Othos  an  die  Prttoiianer  b.  I  88  nnd  84.  Sein  letales  Ideal 
aber,  das  mit  den  AuschannDgen  Senecas  vldfach  Berühmogen  hat, 
bleibt  die  Dysrebie  von  Prhioeps  nnd  Senat,  wie  sie  Angnstos  gegrftndet, 
wie  sie  Galba,  Vespasian  nnd  Nerva  wiederbagestellt  haben.  —  Aaselgd 
wen  Q.  Andnaen,  Jabresb.  St8,  137  it 

12.   Otto  Beeck,  Der  Auiaug  von  Tacitos'  Historien. 
Bh.  K.  56  (1901),  227—232. 

IDt  eiatannlicher  ZnTersiefatliehkeit,  aber  schwacber  BegrUndnng 
wird  hier  der  Ssla  aalj^esteUt:  ,»Dle  beiden  großen  GescUcbtswerke  des 
Tadtna  haben  niemals  awei  gesonderte  Mnheiten  gebildet**  Bist.  B.  I 
aei  nscb  Yollendnng  der  Annalen  als  B.  ZYII  gesäblt  nnd  gleichieiHg 
das  Frodmiom  des  engeren  Aasoblnsses  wegen  nmgestaltet  worden. 
BinsieiiliUch  der  BSeherdblnqg  bemft  sich  S.,  wBbrend  er  TertnlUan 
TOjgißt,  anf  ffieroaymns,  der  doch  nor  nngenan  yon  30  Bflehern  Kaiser^ 
biographien  spricht;  nnd  wss  das  Zeugnis  der  einaigen  Hs  angeht,  so 
kann  dieses  für  die  nrsprüngliche  Anordnung  nnd  ZUilnng  nicht  be- 
wciaend  sein.  ^  Warum  aber  Tadtna  gerade  den,  nach  Seecfca  Theetie, 
sinnlcsen  Ausdruck  Inltlum  gperis  sq.  stehen  ließ,  wihrend  er  die  folgen- 
den Worte  sacbgemlß  fwiadert  haben  soll,  dalBr  gibt  8.  die  wunder« 
Hebe  Srldämng:  die  Anfhngsworte  hätten  so  fest  im  Qedichtnis  des 
Fuiilifcums  gehaftet,  daß  der  Torf,  durch  ihre  Inderung  Anstoß  enegt 
babcn  würde.  Xlt  Becbt  fragt  Er.  BAhl  (s.  unten),  ob  denn  diese 
Worte  so  ungeheuer  eindrucksvoll  und  bewundernswert  seien,  daß  sie 
stoben  bleiben  mußten,  ancb  wenn  sie  sum  reinen  Unsinn  wurden.  — 
lim  folgenden  Teil  der  Yoirede,  so  argumentiert  8.,  werde  Tae.  ur- 
aprflnglich  gesagt  haben,  daß  die  Ereignisse  bis  mm  J.  69,  wo  die 
Historien  einsetsen,  keiaer  neuen  Darstellung  mehr  bedurften;  diese 
Fbiuse  habe  er,  als  er  die  Ann&len  hinsnfilgte,  notwendig  andern 

mlMcn,  weil  er  sonst  seine  neue  Arbeit  Ar  ttbofllissig  erkttrt  bilto. 

8* 
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Paran,  daß  Tae.  oidit  aneh  die  An&iigtworte  der  Kapital  S,  3  aad 
4  goBtriahan  bat»  waa  doch  f olgariahtlg  UUta  gaachehen  mfiaaaa»  acheint 
8.  keifiaa  AnatoB  sn  nabman;  dla  <(l7«ndimgen,  die  ibm  ab  Eiolaitmig 
der  eelbstindig  gedaehten  Hiatoriea  nnpaasend  encbebien,  hat  er  fftkeh. 
«nagelegt.  .Jeb  begfauie  mit  dem  Jahr  69,  weil  die  Mbare  Zeit 
aebon  von  andarn  daigeatellt  iat**  —  ao  grob  darf  der  labalt  der 
Stelle  Diebt  anaammeiigeteßt  werden.  Wie  die  Partikel  aain  (die 
Bamonf  gam  noAberaetEt  Iftßi)  Uer  sa  aebmeii  iit,  lebren  Dntunde 
Ton  Faralleleii  aoa  Tae.  (a.  Lax.  Tae.  S.  89S  £);  vor  alleaii  aber  Uegt 
im  ÜDlgeiideik  daa  Sebwergewiobt  niebt  auf  dem  „daß**,  aendem  aaf  dem 
„wie**  9  Tae.  aagt:  leb  werde  die  letate  Bpocbe  (daa  letate  Ifeoaebeii« 
alter)  miserer  Gkacbicbte  acbreiben,  die  leb  aelbat  dnreblebt  habe  (die 
ibn  darum  beaondara  loekte)  imd  die  icb  nnpartailaeb  acbildera  will  end 
kann;  die  Zeit  der  frttberen  Monarebie  daranatellen,  iat  (für  micb  noeb 
ai)  acbwierig  wegen  dea  Hangele  an  großen  nnd  wabrbeitaliebenden 
GewShnuAnneni  (Teritaa  pL  m«  infraeta  erinnert  an  Seneea:  nnde 
primnm  Toiitas  retro  abüt).  Wenn  Tae.  apiter  dennoeb  aeine  geübte 
Kraft  an  Jene  aebwere  Aufgabe  gesetat  bat»  so  iat  das  gerade  ein  Beweia 
dafür,  daß  er  im  Eingang  der  Hiatoriea  niebt  gesagt  haben  kann,  die 
Zeit  vor  Galba  bedürfe  keiner  neuen  historischen  DarateUang.  —  Da 
naeb  Saeeka  Anaidit  dar  vorliegende  Wortlaut  nur  für  den  Anfang  der 
Annalen  gerechtfertigt  aein  soll,  was  nicht  einmal  Yöllig  antrifft,  so 
Würde  jedenfalla  die  Termutete  „Änderung"  eine  äußeret  üherflflssige, 
Ittstige  und  geachmackloae  Variation  daa  ann.  1,  1  Qeaagten  dar^ 
atellen. 

Weiter  bemüngelt  S.  den  Ansgangsponkt  der  HIaterlen,  den  man 
gewühnlicb  mit  dem  1.  Jan.  69  inaammenfallen  IftßL  Daa  ad  kein 
Ausgeogspankt,  den  ein  denkender  fliatoriker  aich  gewühlt  h&tte,  wenn 
nicht  ttnßere  Qründe  ibn  daeu  veranlaßten.  Tac  habe  offenbar  daa 
aanaltoliacbe  Werk  einea  andern  Historikers  fortgesetzt,  der  mit  dem 
81.  Des.  68  abgebrochen  hatte  oder  vielleicht  darüber  (gerade  damals?) 
Terstorben  war.  Wer  jener  Autor  gewesen,  glanbt  8.  nach  einigem 
Hin-  nnd  Herraten  (Plinins  nnd  Cluvins  Bufns  müssen  auLei  Ectiacht 
bleiben)  mit  einer  .nahe  an  Oewii3heit  grenzeuden  Wahrscheinlichkeit" 
ausgemacht  zu  haben:  Fabius  Rusticns;  denn  erstens  sei  von  seinen 
Schi-iften  Itein  Fragment  erhalten,  das  über  die  Regiernugszeit  Nerod 
hinausginge,  zweitens  habe  ihn  Tue,  wenigstens  um  seiner  Sprache 
willen  (eloquentissimus),  vor  allen  andern  hochgeschaLzt  uud  uüiite  ihn 
darum  wohl  sich  zum  „Vorgänger"  gewaliU  haben.  Demnach  führten 
die  Historien,  wie  S.  meint,  ehe  sie  ein  Teil  des  großen  Werkes 
wurden,  nach  bekannter  Analogie  den  Titel:  A  flne  Fabii  Rastici 
libri  XIV.    8püter  Ireüich,  ala  lac.   den  Fabiuä  uis  parteiischen 
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Zengen  erkannt  (ann.  13,  20),  habe  er  sich  eotochlossen,  dessen  Werk 
dorch  die  Annaleo  zu  verdrängen.  — 

Abgelehnt  wird  diese  Hypothese  mit  einlenchtenden  GrQnden  von 
Fr.  Rfihl.  Rh.  M.  56  (1901)  513  ff.;  G.  Audresen,  Jahresb.  d.  ph.  V. 
27.  301  f.  („eine  (gewagte  Vermntung");  Fr.  Münzer,  Die  Entstehung 
der  Bist,  des  T&citus.   Beitr.  z.  a.  Gesch.  I  2.  ~  ' 

13.  Frmni  Rfthi»  Zu  Taeitos.  Bh.  H.  66  (1901),  508—516. 

Ann.  1.  62  erzählt  TaciLus,  wie  Geriuanikus,  die  frotmue  Ehren- 
]>tljcbt  ^?egco  die  Opfer  der  Varusschlacht  erliillend,  dadnrch  zugleich 
seme  Legionen  zum  erbitterten  Racheitampt  eutflammt.  Dann  llihrt  er 
fort:  Quod  Tiberio  bant  probatnm  .  .  ,  debuisse.  Sonach  hätte  der 
Kaiser,  falls  nicht  bloße  Tadeisucht  ihn  bestimmte  (seu  .  .  .  traheüti), 
das  Verfahren  des  Germanikns  (ob  offiziell?)  getadelt  aus  Gründen» 
von  deuen,  wie  der  Zosammenhang  lehrt,  Tac.  den  ersteo  offenbar 
nicht  als  trifti;:^  anerkennt.  Wie  dieser  über  das  reliq:iÖ3e  Bedenken  ge- 
urteiit  haben  mag,  läßt  sich  schwer  sagen.  Aus  der  völligen  Unter- 
lassung der  Beerdigniig  konnte  dem  Feidherrn  jedenfalls  ein  Vorwurf 
gemaclit:  wt^rdeii,  obwohl  nioderne  Verteidiger  des  Tibenub  geneigt  sind, 
diesem,  wie  meistens  im  Streitfälle,  die  richtigere  Einsicht  zazuschreibeu, 
daß  nätjilieb.  mit  Kücksicht  anf  die  Stimmung  des  Heeres,  die  Be- 
stattung der  Varianischen  Legionen  besser  unterblieben  wäre.  Um  so 
mehr  freute  sich  Rühl,  eine  Bestätigung  des  Gegenteils  dnrch  eine 
Steininschrift  vom  Rhein  erbringen  zu  können,  „ein  gleichzeitiges 
Zeugnis,  das  die  Stimmung  und  die  Wünsche  des  Heeres  unmittelbar 
zum  Ausdruck  bringt*.  —  Es  ist  der  Kenotaph  des  in  der  Varusschlacht 
gefigdlenen  Optio  M.  Caelius  von  Bononia  (Brambach,  C.  I.  Rh.  Nr.  209), 
vom  Bruder  des  Toten  errichtet.  Die  Aufschrift  «Ossa  inferre  licebit* 
deutet  R.  dahin,  daß  im  rheiniaeben  Heere  die  Hoffiaung  auf  einen  dem* 
■ftchstigen  Rachezog  lebeadig  war  nad  daß  der  fiberlebende  Bruder 
die  Asche  des  Gefallenen  aas  Germanien  znrnckzubringeo  und  in  dem 
Qrabmal  beizusetzen  gedachte.  Auf  ähnliche  Wünsche  vieler  Soldatea 
lassen  des  Tac.  Worte  acbließen:  aallo  noscente  alienas  reliquias  sq. 
Die  von  anderer  Seite  vorgeschlagene  Deutung  der  Qrabscbrift,  daß 
dadurch  jedermann  die  Erlaubnis  erteilt  worden  sei,  die  Reste  einea 
YeialerbeDeD  hier  beizosetaen,  erklärt  R.  wohl  mit  Recht  für  unmögw  . 
Ueh;  ea  mflase  dann  vor  allem  .licet"  oder  „liceto"  heißen;  außerdem 
finde  sich  nirgends  ein  Beispiel  für  eine  solche  aUgemeine  Erlaubnis, 
dmh  die  jener  GMÜna  ftberdiea  aein  Eigentnnsredit  an  dem  Grabmal 
b«KfarSnkt  hfttte.  — 

Sodann  teilt  E.  einige  httbeehe  die  Knnatform  des  Tacitns  be* 
tretende  Beobaehtangen  mit.  —  Der  anßergewöhnllobe  Beif^l,  den 
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^abwttrdigen  Zragm  snfolge  Tte.  bei  eeioen  Zeitgenossen  gefoodeo, 
galt  sellutvefitiBdllch  nlelit  au  migsteo  der  wnndervoUeD  Dar* 
«teUnogskuuit»  deren  intimere  Beiie  uns  leider  groOenteUs  ▼erscbloeeen 
.bleiben  mllisen.  Namentllcfa  gilt  das  Yen  den  Anoalea,  in  denen  Tac., 
-wie  S.  rieh  audraekt,  im  Ghnnde  nSebr  SniTiat  als  Geaebiehi- 
ecbreiber**  lit.  Wir  aind  oft  aof  UoOe  Verrnntongen  angewieeen»  ini- 
beieadere  wo  Jene  eigene  Wflne  der  DaiateUung  in  gewiiiea  Be* 
minlaaenaen  literarieebier  Natnr  nnd  leleiiten  Andeatnngen  beateht,  mit 
denen  der  Antor  verwandte  Saiten  bei  seinem  „leisbewe^eben"  Pnblikitm 
anklingen  maefate.  Ob  eine  aoldie  Anspielnng  aneb  in  den  berOhmton 
Worten  ann.  fi,  88  eanitnrqne  adbne  barbaras  apot  gentea  xn  finden  ist, 
wie  B.  glanbtt  —  eine  Anspielnag  nftmlieh  aof  die  «»eloeni  jeden 
Börner  gettnfige  Stelle'*  Xen.  Ejmpaedie  1, 2, 1  |iST«  In  «al  m 
,M  twv  ßcppipwv.  Zwar  bietet  Armins  Sehiettsal  einige  inm  Naefa- 
denken  anregende  Vergleiebnngspnnkte  mit  dem  des  Ejms,  nnd  swiaelien 
dem  Wortlaut  der  erwttmten  SatsanOage  bestellt  obne  Zweifel  einige 
Abnliebkeit}  doch  ist  der  Inhalt  nieht  charakteristisch  genug,  nm  es 
glaubhaft  ersehenen  an  lassen,  daß  dem  Tee.  beim  Nlederaehrelben 
jenee  Passns  ein  StUek  Jngendlektttre  yeigeaehwebt  habe.  Im  fibrlgen 
lehrt  die  tigttehe  Erfohmng,  wie  leieht  sehen  doroh  den  Tonfidl  weniger 
Silben,  doreh  ehie  kleine  Ümstellang,  dnreh  ein  selteneres  Wort  in 
einem  alltäglichen  Zusammenhang  beatimmte  Erinnemngen  in  Wiasenden 
geweckt  werden  kennen.  Man  setae  s.  B«  statt  „ein  glaabwUrdiger 
Ifaon"  nnr  die  Jamben  „ein  glanbenswerter  Kann**,  und  jeder  Schiller* 
freund  wird  darin  eine  Beminisxens  vernehmen.  — 

Welche  Werke  ann.  %  88  mit  „Orsecoram  annalea"  gemeint 
aeien,  dafür  glanbt  bL  keinen  Anhaltspunkt  m  haben;  Ar  Plutarcbs 
Saiserbiographien  sei  der  Name  doch  nicht  anwendbar;  wohl  aber 
dirften  die  Werte:  qai  sna  tantum  mirantnr  einen  Seitenhieb  auf 
Flntarch  bedeuten,  der  sein  Orlechentnm,  mebr  als  in  seinen  Schriften,  ^ 
im  persönlichen  Umgang  hervorgekehrt  haben  werde.  Die  „griechlsebe  * 
iütelkeit*  —  drei,  genes  in  gloriam  sosm  effosissimum,  Plin,  n.  h.  3, 49  ^ 
Ist  allerdings  ein  In  der  röm.  Literatur  immer  wiederkehrendes  Leit- 
motiv. 

Bei  den  Werten  Genn.  93  Fotui  humor . . .  oorruptns  („(betrank 
sieht  ans  wie  Wein  . .  .**),  meint  B^  habe  der  Antor  wohl  das  spöttisehe 
Urteil  im  Sinne  gehabt,  das  (naeh  PUn.  n.  h.  19, 145)  der  Kaiser  Tlberins 
einst  fiber  den  germanischen  Spargel  (wie  sich  die  Zeiten  ändern!)  ans- 
gesprochen:  berbam  ibi  quandam  nasei  simillimam  asparago. 

Znm  Schlüsse  beleuchtet  R.  die  „fadenscheinigen  Gründe**,  welche 
O.  Beeck  für  seine  oben  besprochene  Hypothese  vorgebracht,  daß  Annalen 
nnd  Historien  von  vornherein  als  einheitliches  Ganzes  geplant  gewesen 
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«d«r  doch  so  einem  solchen  zasammeiigeflickt  worden  seien.  Im  ganiMi 
befindet  sich  £.  bezQglieli  dieser  Frag«  in  Übereiostiniming  mit  fast 
alien  Sachvenlllndifen.  ^ 

14.  A.  Viertel,  Tiberins  and  Germanikas.  Eine  Iiistorisehe 
Stndie.   ProsT.  QöttiDgen  190L   60  S.  8. 

Die  Fraise,  zu  deren  KUrooff  V.  einen  Beitrag  zu  liefern  beab- 
sichtigt« ist  anerkanntermaßen  dämm  von  nicht  genwiPA-  Bedeatang, 
weil  gerade  die  im  Verhältnis  des  Tiberios  zn  seinem  NeflGen  Germanikos 
hervortretenden  Charaktereigenschaften  des  Kaisera  seinem  traditionellen 
Bilde  das  Hanptgepr&ge  verliehen  haben.  Die  zngninde  liegende  Dar» 
atellnog  des  Tacitas  aber  ist  überreich  an  ftoblemen  schwierigster  Art, 
ond  wie  oft  auch  forschender  Sehavfiinn  versncbt  hat,  durch  genaue 
Analyse  die  berichteten  Vorgftoge  von  dem  sie  begleitenden  Urteil  des 
tiehriftstelien  n  trennen  und  so  zn  einer  müglicbst  „objektifen**  Auf- 
fassung zn  gelangen:  es  bleibt  immer  noch  ein  beträchtlicher  adbtt 
durch  die  Genialität  eines  Ranke  (an  den  V.  anknüpft)  nicht  befriedigend 
erklärter  Beat.  —  In  der  Blntsverwandtschaft  des  Germanikns  mit 
Angoitas  mmelte  der  Argwohn  des  Tiberina  gegen  aeinen  Neffen  und 
dessen  ehrgeizige  Gattin.  „Man  darf  nicht  vergessen/*  bemerkt  Ranke 
(Weitg.  III  1,  47  f.).  „daß  dieser  (G.)  in  einem  näheren  Verhältnis  aar 
angasteischen  Familie  stand  als  sein  Oheim  Tibet  ins.  Insofern  von 
Erbfolge  die  Bede  sein  konnte,  hätte  der  Neffe  größere  Ansprüche 
gebebt  als  der  Oheim.**  Ziehen  wir  nnn  in  Erwägung-,  welche  tioff- 
Btingen  viele  Senatoren  an  die  Person  des  beliebten  Prinzen  knüpften, 
and  wie  prekär,  ja  bedroht  dem  Tiberina  aeine  Stellung  als  Frincepa 
anfangs  erscheinen  mochte,  so  wird  una  woiil  veratändlich,  wie  ana  dem 
Gefühl  der  Onsicherheit  sich  in  dem  von  Natur  verschlossenen  Kanne 
jene  Eigenschaft  ausbildete,  die  Tacitus  als  einen  Gmndzug  seines 
Wesens  belraehtet:  die  Verstellnngskunst.  Schon  an  dem  Funkt  der 
£r8ähinflg,  wo  der  Antor  den  Tiberius  als  künftigen  Herrscher  ein* 
flhrt  (ann.  1,  4),  deutet  er  dieeen  Zng  als  einen  im  Urteil  der  Zeit» 
genoaien  ÜBatatehenden  im  yoraos  an.  Und  yon  dieeem  Geeiehtepnnkte 
«OS  vennindem  sich  die  aogehlichen  Widerspräche  in  der  tadteiieiiea 
Schilderung  dea  Kaieera  ganz  erheblich,  waa  V.  i^ilich  nicht  zugeben 
WÜL  Allein  war  es  etwa  niebt  Veratellnng,  wenn  Tiberius,  obwohl  er 
mit  den  Erfolgen  des  G.  keineewega  anfrieden  war  (V.  S.  7. 11),  desaen 
^länxenden  Triumph  durch  besondere  Spenden  an  die  PJeba  noch  glän- 
zender geataltete?  Jedenfalls  eine  anfifallende  Konnivenn  der  Volks* 
ntfmmnng  gegenüber.  Wie  reimt  ea  sieh  ferner  xnsammen,  daß  der 
«,Ton  dem  Bewußtsein  aehier  Begentenpfllehten  erfüllte  Herrscher**« 
der  ,4n  der  Wahl  seiner  Beamten  ao  voralehtig  war*'  (V.  8.  16),  anr 
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Ordinuig  4er  TMUtnlne  de»  Oriente  swd  iiaeli  Ghenkter  und  Talont 
so  TdHlg  venoUadeDe,  ▼en  bobeQ  Aeplntfonen  erfttUte  PenAnliebkeitea 
mannen  nneeendet?  Plio.  von  ererbter, , Jieftiger  Qenlltnrt,  berriselMn 
CJieiBkter  nnd  nnbindlgem  Stols,  Jn  der  Tradition  der  ünabhlagigkeit 
groß  nnd  «It  geworden,  der  kann  den  Tiberine  ftber  sieh  erkinnto**, 
nnteigeoidoet  einen  verwohnten  Jnogen  Hanne  „nft  prinsliclien  Allttren**, 
der  besondere  „Proben  eines  henrorrngenden  nilitlrledien  nnd  diplo« 
natiiehen  Talente  nodi  nicbt  abgelegt**  (den  gllntenden  Ttlanph  alao 
nnberechtilgterweiBe  eriialten  batte).  V.  nrint»  vieUeioht  aei  dem  Tiberina 
die  Erfiahning  nnd  WUlenastirke  Piioe  als  „erwUnaehte  ESrgSnsnng**  dea 
Mangele  in  OermaniknB*  Obarakter  eraehienen;  im  Widerapmeh  biermlt 
Bttoht  er  (B.  59)  den  MU^griff  der  Wahl  so  an  entachnldigen:  i^Beide 
Teile  fnberina,  der  In  der  Wahl  eelner  Beamten  ao  yorrichtige,  nnd 
der  Senat)  hatten  eben  keine  gentigende  Kenntaia  von  ihm  (Pieo).** 
Und  doeh  war  Flaneina  mit  der  Kaiserin  „eng  liiert**.  Keinenfislb 
konnte  es  dem  Herraeher  entgehen,  daß  nnter  den  gegebenen  Vmstilnden 
dn  aneh  ittr  daa  Staatsintefease  verhAognIevoIler  Konflikt  kommen 
nnßte,  dasn  branehte  ea  In  der  Tat  keiner  „geheimen  Inatmktionen**; 
die  Tadtna  übrigens,  waa  Bänke  (III  S,  S98)  überaehen  hat^  nur  nie 
ein  „on  dif  *  erwihnt:  S,  48  eredidere  qnidam  data  et  a  Tlbeilo  oecnlta 
nandata  ^faonl)  ...   Des  Kaisers  elnaiger  Fehler  In  dieser  Ange* 
legenhelt,  meint  V.,  sei  der,  daß  er  sich  in  der  Person  des  PIso  ver- 
griffen habe,  freilich  ein  Kardinalfehler,  der  dadurch  nicht  entaehnldlgt 
wird,  daß  PIso  vom  Senate  vorgeadUagea  war,  wie  Ja  anch  daa  nahell- 
volle  „maina  Imperlnm**  des  Germanikns  formell  anf  einem  Senatabo- 
schlnß  bemhte.  Denn  In  der  mangelhaften  Abgrenzung  der  betder- 
seitigen  Kompetenzen  (richtiger  wohl  der  nnßerordentliehen  Vollmacht 
dee  Prinaen),  in  der  .Jatitnde**  der  doch  von  Tiberins  erteilten  amt* 
lieben  Instroktionen,  lag  der  Keim  an  der  gef&hrliclien  Spannung,  die 
dnrch  weibliche  EifereOchtelei  nnd  Leidenschaft,  sowie  dnrch  das  Über« 
maß  von  Hnldigoogeu,  welche  Griechenland,  namentlich  aber  Athen  dem 
Prinzen  als  dem  Vertreter  des  Imperinms  darbrachte,  gesteigert  wurde 
nnd  bei  der  Regelung  der  armenischen  Königsfrage  zu  offenem  Hader 
zwischen  Germanikns  nud  dem  ihm  unterstellten  Piso  führte.   —  Die 
einzelnen  Züge  dieses  unerfreulichen  Bildes  sind  begreiflicherweise  in 
der  Volkstiberlieferung  wie   auch  in  gewissen  MLniuin  ii   vielfach  ent- 
fitellt  worden  (etiain  sccutis  tempoiibub  vario  i-uiiio)e  tractata,  anii.  3,  IH). 
Zu   solchen   „Erimiei urigen"  gehörten   u.  u.   aucJi   dio  der  jüii^areii 
Agrippina,  jene  „vergiftete  Quelle  der  Geschichte  Tibers",  wie  sie 
A,  Stalir  nannte;  die  Art  jedoch,  wie  sie  Tac.  zitiert  (ann.  4,  53),  lÄßt 
iiichi  darauf  schließen,  daß  sie  ihm  Haupi-  oder  gar  einzige  Quelle  tür 
die  Schilderung  der  Schicksale  dea  Qermanikus  gewesen  wäre. 
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Die  ÜDterordmiiif  Fiaoe  lelbtt  io  uillilTlBdieii  Dingen,  ugi  V., 
•dMine  keine  nnbedingte  geweaen  nn  nein,  indem  P.  gans  ungeeehetti 
ZentnrioDen  nnd  Tribunen  «In*  nnd  ibgeietit  habe,  .ebne  dnß  dies  ven 
Tmt,  nie  ein  Übergriff  gerilgt  wire*.  Dieie  Anaiebt  grilndet  aieb  jedoeb 
auf  aine  losoUaaige  Interpretatien  der  Worte  ann  8, 12:  ai  legfttaa  oAleU 
tenniBoa»  ebaeqiium  eiga  inperalerani  endt.-  Unzweifelbaft  dient  die 
BiuBfQgaag  tob  obaequinm  e,  L  mr  Briänterang  nnd  aebirfeven  De- 
initieo  daa  Vorbergebenden  nnd  beaeiehnet  nacbdrileldieb  die  amütebe 
Unternrdnnng  nnter  den  Oberbefeblababer. 

Die  Politik  dea  Tiberina  in  den  pertbiaeb-ameBiacben  Angelegen* 
heiten  maebt,  nlebt  nnr  in  der  DarateUnng  daa  Tadtaa,  kefaien  gflnatlgen 
Eindmek.  V.  ibidet  aelbet  (S.  S8):  »Am  nScbaten  b&tte  ea  wohl  ge- 
kgen,  den  Vononea  venigatena  indirekt  sn  nntenttttM'  .  .  .  »Trotzdem 
worde  er  preisgegeben,  wabiaebainlicb  anf  Ordre  dea  Tiberina'  .  .  . 
„Silanna  wird  von  Tib.  wobl  ermttcbUgt  geweaen  sein,  den  Vononea  aeinem 
Scbieksal  an  fiberlaaaen**  SUanna  ging  bekanntUeb  Aber  aeine  Weianog 
binens*  indem  er  den  Vononea  verrftteriaeberweiae  in  aeine  Gewalt  lockte 
nnd  faatbielt:  ein  acbwerer  Mißgriff,  der  die  rdmiaebe  Staatakonst  ala 
falaeb  nnd  aebwaob  sngldeb  den  Parthem  gegenüber  kompromittierte. 
»In  der  Abbemfbng  dae  Stattbaltera  beben  wir,*  tagt  Y.  weiter,  »den 
Anadmck  der  kaiaerllcben  HißbÜUgnng  an  aeben,  die  allerdings  nn- 
iweidentiger  benrortreten  würde,  wenn  sie  von  einer  Bedressiemng  der 
Maßregel,  die  daa  Mißfallen  des  Kaiaera  erregte,  begleitet  geweaen  wfire. 
Aber  wie  oft  ist  ee  nicbt  geaebeben,  daß  man  den  Tftter  einer  Hamdlnng 
reprobiert  nnd  der  OffentUeben  Meinnog  opfert,  seine  Tat  aber  nnd^ibre 
Folgen  sieb  gefallen  l&ßt.'  —  Bs  kann  niemand  einfallen,  Anfriebtigkeit 
cor  Biebtaehnnr  der  Staataknnst  maehen  sn  wollen;  aber  jedenfalls 
atlmmt  daa  hier  gekennsdebnete  Yerbalten  dea  Kaisers  vollkommen 
an  seiner  tob  Tae.  gegebenen  Oesamtcbarakteriatlk:  Doppeliingigkeit 
nnd  YerstellnngBknnst.  — 

V.  sncbt  die  nSbere  Uraaebe  nnd  Art  des  weiteren  Zerw8rfbiaaea 
cwiaeben  Plao  nnd  Qermanlkna  (aan.  9, 67  ff.)  za  ergründen,  kommt 
aber  adbatyecstindlieb  Aber  Yermntnngen  nicbt  binans,  die  bier  über* 
hanpt  weiten  Spielranm  beben.  8.  36  f.:  „HaboB  wir  In  dem  Yeriialten 
Piaos  eine  offenbare  Insnbordination  an  sebent  Es  ist  sebwer,  sieb  an 
einer  soldien  Annahme  sn  entschließen  (der  Wortlant  bei  Tadtns  ge- 
Btattet  kebie  andere  Ansleguog,  wie  oben  gezeigt  ist)  .  .  .  Am  wabr^ 
aebefadichaten  durfte  ...  die  Annahme  sdn,  daß  die  betr.  Ordre  dea 
Oerm.  nicht  in  die  atrikte  Form  dea  Befehls  gekleidet  war  .  .  .  Piao 
mag  gedacht  haben  ...  die  Form  dea  Befehls  gestattete  ihm  ?ermnt]icb, 
ihn  BBaasgefiUirt  sn  lassen  . .  Bei  allem  Baten  darüber,  was  awiseben 
den  bdden  noeb  vorgefallen,  wodnreb  der  Zwist  verschärft  worden  sein 
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irAge,  bleibt  immer  nar  die  Alternative:  entweder  hat  Tlberios  In  dkiem 
Falle  mit  tfickiscber  Boshejt  und  mit  Berechnnng  oder  mit  vngefaeiei^ 
lieher  Verlleitduug  ^baod^  jedenfaUe  aldit  «deai  editen  Pfllektfefllhl 
des  Herrschers*  (H.  Schiller)  gemftO.  —  Ißt  Bedeliiiiif  eiif  AmeniM 
md  Penien  spricht  Y.  (8.  BS)  von  der  «ekti? ea  and  aggressiTen  Politik 
des  aUea  Kateers*,  nask-  deasen  fliime  «das  «leigiiohere  uod  aelbat- 
.bewußtere  EiagreifiBn  IKaoa*  geweaea  leL  Daa  kliagt  nieht  gut  aa- 
laainieii  mit  der  Keanzeiehnang  (8. 11)  der  loait  beColgten  «Uagea  and 
▼orsiehtigen  Politik**  dea  Tlherlaai  aoch  weniger  mit  der  erwihalem 
Preisgebong  dea  Vononee. 

Taeitne  üt  flbrigeaa,  wie  V.  selbst  (8.  31. 33  f.)  zeigt,  aaeh  aioht 
.blind  gegen  die  HiAgrüfo  nnd  Fehler  dea  Germanikns;  er  gibt  deatlich 
an  Teratehea,  daß  aleht  PAlebtgefUil  den  leichtheiaigeB  Priaaen  aana 
Beenche  Ägjpteaa  getrieben;  dooh  aollte  aein  menaehenfrenndliobeB  Ein- 
greifen bei  der  pl9taliehen  großen  Hnngeranot  in  Alezandiia  nicht  ao 
ohne  weiterea  ala  «anf  Popalaiittt  berechnet*  ihm  anm  Vorworf  ge* 
macht  werden. 

Der  Bericht  Über  dea  Oermaaikoa  Anegang,  den  V.  im  dnadneii 
.belenchcet,  mnß  im  ganaen  nach  dem  von  Tac  aelbat  geUefertea  Uaß- 
atab  beartettt  werden:  at  qnis  miaericerdla  in  Germanicnm  et  praeaampta 
aaapicionci  aat  fh^ore  inPlsonem  pronior  diver ai  interpretabantar. 
Danach  atelle  man  eich  den  Wast  von  Legenden  vor,  mit  denen  aich 
der  Aator  abaufinden  hatte!  Nicht  jede  Weadong  ist  anf  die  Qoldwage 
aa  legen;  »den  logischen  Widerspruch^  aber,  dea  Y.  ia  dea  Worten 
(2,  71  a.  E.)  fingentibaa  —  non  ignoscent  finden  will,  lOse  ich  mir  ao: 
»Sollten  sie  (die  Verbredier,  PIso  nad  Planclna),  angeklagt,  sich  an£ 
angebliche  mehlosa  Aalträge  (sdcena  des  Tib.  und  der  litia)  bemfea 
(am  der  Beetralhag  an  entgehen),  ao  wird  maa  ihnen  entweder  0lbar- 
liaupt)  nicht  glaaben  oder  (selbst  wenn  man  dazu  geneigt  sein  sollte) 
ihnen  (darnm)  doch  keine  Veneihnng  gewlhrea.*'  Der  Sterbende  will 
Bache  an  PIso  nnd  Plandna,  and  aar  an  ihnen ,  gedht  wissea;  aaf 
Tiberios  und  Uvia  läßt  er  hier  keinen  Schatten  eines  Verdachtes 
fallen.  — 

Im  übrigen  muß  zugegeben  werden,  daß  Tacitus  bei  seiner  Oabe, 
aJleu  Winkeln  dea  Menschenherzens  nachznspären  in  psychologischen 
Motivierungen  und  Deutuntrf  ii.  namentlich  auch  der  Worte  und  Hand- 
Inngen  des  Tibeiins  inituntci   zu  weit  jg-egangeu  ist;  nicht  neu  ist  der 

Vorwurf,  aber  weuiger  bif^'-iiiiidet,  daU  er  der  „chroniqut;  scuiidalease" 
Roms  und  des  Kaiserhofes  gegenüber  zu  \\  enig  Skep&is  zeige.  Man  sollte 
doch  nicht  vergebüen,  daL.  z.  B,  die.  , niiLjlaublicbsten"  Erzahluugeu  voü 
Lastern  nnd  Freveln  in  den  l^'iusteubäusern  der  Borgia,  der  Visconti, 
der  Baonaparte  durch  die  neuere  „exakte"  Furschaog  oft  ihre  Bestäti- 
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CWg  «rhaltea  lialwB.  —  IVuit  naiv  mOelito  ich  den  Einwand  mmiaii, 
den  y.  gasen  dia  von  Tadtna  bahanptaCa  (too  Banka  1lbfi0ana  nn- 
ManUiah  gaglankla)  Baataabnng  dar  Flanolnft  duab  Tananca  ariiaM, 
4aß  aia  nimlieh  aabr  nieli  gewaaen;  loh  aoUt«  maioao,  diaaar  gawiawn- 
laaas  Penon,  dia  Ihran  Gatten  in  dar  Stande  dar  Gefahr  preiiglbt» 
niie  aieh  in  aonatiger  Hinaicht  aHaa  ramtranan,  gans  abgesehen  dmn. 
daß  die  Gaaehlahta  Bai^lele  genn;  kennt  von  teiefain  nnd  aehr  hoeh- 
geatallten  Lentea,  dfe  aleh  vom  Aaalande  kanÜBn  lieOen.  Ob  andere 
von  Tadtna  erwihnte  Einseihelten,  wie  daa  Benehmen  Fiaoa  in  Athen 
nnd  bei  dem  Gaatmahl  doo  Nabatlerkdniga  n.  a.  m.  glaubhaft  'oder 
wafanehalnlich  aalen,  daa  abzuwägen  üt  nolir  Sache  nibJdLtiver  Anf- 
teanng ;  wobei  Jedoch  n.  E.  der  Beaoadeiheit  aadUndiachen  Tempenunenta 
nnd  Branches  nicbt  immer  geoQgend  Beehnnng  getragen  wird.  —  Daß 
dea  Tiberiaa  nacfaaiehtigea  Veihalten  gegen  Plaadna  einem  «gewiiaen 
BiliigkeiugefUil''  entspraogen  sei,  daa  ihm  den  Wnnach  eiugab,  «eine 
Kompenaation  (!)  gegen  die  Feindadigkeiten  eintreten  za  lassen,  die 
Agrippioa  gegen  Piandna  verttbt  haben  wird*  (ann.  6.  26)  ~  das  za 
gianben  bin  ich  nicbt  innUnde.  —  Vgl.  Andreseo,  JB.  27,  313  ff. 

15.  A.  Spengel,  Znr  Geschichte  des  Kaisers  Tiberius. 
(Sttsongsberichte  der  philos.-philol.  nnd  der  bist.  Klasse  der  Kgl. 
Bayer.  Akademie  der  Wissensckaftea  1903 1.  8.  3—63)  München  1903, 
Veriag  der  Akademie  (G.  Franz). 

Im  Qeg:ensalz  zu  Viertel,  dar,  an  Hauke  u:h1  andere  Autoritäten 
sich  aiiltbiieud,  einen  beschrankten  Teil  des  vielbeljaudtlLtiu  Themas  in 
gemäßigter  Darstellung  bespricht,  greift  Spen^^el  etwas  weiter  aus  (nicht 
tieter)  und  nimmt,  nnbeeinfluüL  durch  die  bisherige  Kritik,  die  Uater- 
sachnng  des  „Justizmords"  von  neuem  auf,  den  seiner  Aiusir  ht  nach  die 
Ge  schieb  tschr«)ibQDg  (und  die  Dichtung)  „an  der  Ehre  des  nuchbedeuteuden, 
vom  besten  Streben  erfüllten  Kaisers  begangen  hat."  8p.  sacht  nament- 
lieh  über  folgende  Ereignisse  grössere  Klarheit  zu  gewinnen:  Die  Er- 
ro^idiuig  des  Agnppa  Postomus;  Germanikus  nnd  der  Aufstand  der 
l>€gioiien  am  Rhein;  Germanikus  im  Orient  und  sein  Tod;  die  Ver- 
geh woniug  des  Seifinns;  der  Tod  des  jüngeren  Drusus,  Er  unterwirft  zu 
dem  Zweck  die  ta(  iteische  Cberlieferunp'  einer  sehr  lebhaften  und  herben 
Kritik,  indem  er  zng^lcich  auf  die  entsprechenden  Berichte  bei  Velleius, 
Saeton,  Diü,  Joseph tis  Bezug  nimmt.  Die  Ausführungen  Spengels  sind 
im  ein/.eluen  nicht  frei  von  Wunderlichkeiten  and  willkQr'ichen  Deutunf?en, 
über  die  ich  an  einer  anderen  Stelle  bereits  gesjirot  heii  habe  (N.  Ph. 
Hundsch.  lÖÜä  N.  21;  vgl.  auch  Andreren.  Jaliresber.  d  ph.  V.  29, 
232  flf.),  sie  ermangeln  mitunter  einer  uneriaLiiichen  Vorbedingung:  der 
encbt^pieAden  und  genauen  Aoslegung  der  in  frage  kommenden  Schrift- 
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ttellertiexto.  Auch  legt  der  Y«rf.  nioht  immer  den  reehten  SstbeCiedieB 
«ad  etidBehen  Maßstab  an  die  antiken  HiitorUeer. 

Bae  GelieimBis»  weldiee  die  Anstifter  des  Piimenmordi  aof  Pl»- 
Baib  nmgibt,  wird  wolil  nie  gani  entuhkiert  werden.  BaiAe  be- 
■eheidet  sieh  mit  der  Bemerkung:  „man  bebanptet,  infolge  einer  An- 
ordnung des  ÄngDStoa  selbst^*  (sei  Agr.  liingerichtet  worden),  f&gt  aber 
doch  iiinso,  daß  Tiberins  das  fiesnltal  einer  üntersnehnni^  wahndieiii« 
lieb  Belber  habe  filrchten  müssen;  er  neigte  also  oifenbar  mehr  daza. 
den  Tiberins  oder  die  Lfvia  einer  iVsehang  (des  Kodizills)  für  fähig  zu 
halten  als  zu  glaaben,  der  Großvater  habe  noch  im  Sterben  einen  Hin* 
richtnngsbefehl  gegen  seinen  Enkel  ausgefertigt.  Und  in  der  Tat:  er- 
forderte wirklich  das  „Staatainteresse",  wie  Sp.  annimmt,  die  Tötoog- 
des  unbaiidif^eii  Prinzen,  „um  ünrubea  nach  des  Kaisers  Tode  zu  ver- 
hüten", so  mußte  Auguätus  dcü  blutigen  Akt  früher  vollzietjen  lassen 
und  diis  Odiiiiti  auf  sich  nehmen,  um  nicht  mit  cdncm  solchen  Auftrage 
den  Regieruni:s:iiitritt  seines  Nachfülgers  zu  belasfen  und  dessen  SLelluug 
dadurch  noch  pi  ekäier  zu  machen,  als  sie  ohnedies  war.  Sp.  läßt  nun  alle 
sonstigen  ilügliclikeiten  zu:  daü  Auguhtuß,  daL  Livia  die  Tat  befohlen, 
daU  gar  der  Kriegstribun  S.  anf  eigene  Verantwortung  gehandelt  habe: 
aber  Tibeiius?  nein!  Dieser  leugnet  ja,  den  Befehl  erteilt  zu  haben, 
bedroht  den  Täter  mit  peinlicher  Untei-snchnng  („invidiara  sdücet  in 
praesentia  vitans"  fügt  Sueton,  Tib.  22,  treffend  hinzu),  und  „nach 
dem  Bericht  des  Tacitns  muß  man  ( wiirklich  /)  annrhmcn,  daÜ  er  liaza 
entschlossen  war"  ^lit  Kiuweudungen  ähnlicher  Art  sucht  der  Verf. 
auch  sonst  die  Glaubwürdigkeit  des  Tacitns  und  der  audereu  Autoren, 
soweit  sie  dem  Tiberins  ungtlnstig'  sind,  zu  erschiiitern.  Der  Kaiser 
habe  den  Germanikiis  in  jeder  Hinsicht,  an  Energie,  Eriahruug,  Erfolg, 
Ansehen  so  weit  überrapt,  daß  er  ihn  nicht  als  Nebenbuhler  habe  zn 
fftrchten  brauchen  (anders  Kanke,  Weltg-.  III  1,  31  und  47).  —  Ein 
fiberans  weites  Feld  zur  h^nttaltung'  kritischen  und  byperkritischen 
Scharfsinus  bieten  die  Peldzüge  des  Germanikus  mit  ihren  rhetorisch 
ansgeschmückten  Wechsel  fällen,  über  deren  Möglichkeit  oder  innere 
"Wahrscheinlichkeit  ein  objektives  Urteil  oft  überbanpt  nicht  zn  ge- 
winnen ist.  In  der  Schilderung  des  Tacitns  zeigt  Germanikus  während 
des  Soldatenanfstands  und  einigemal  auch  im  Verlauf  der  Kriegszüge  eine 
nach  unsern  Begriffen  stark  theatralische  Haltung,  die  als  Ausfluß  eines 
leidenschafUichen,  südländischen  Temperaments  zu  erklären  sein  dürfte.  Von 
diesem  Gesichtspunkt  ans  wird  auch  die  Erzählung  den  Tacitns  zu  beurteilen 
sein,  daß  Germanikns  vor  seinem  Ende  sich  selbst  für  vergiftet  gehalten 
habe,  was  Sp.  (S.  45)  fär  «unmöglich"  erklärt.  Mit  sehr  fadenscheinigen 
Gründen  und  in  widerspruchsvoller  Ausfuhruog  bemüht  sich  der  Verf. 
ferner,  die  „Verecbwdnuig  des  Seijan**  ios  Boich  der  JEVibel  xa  Yerweiien.  ^ 
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16.  Edmand  Bto^g^  Zur  Kritik  Ton  TaoitUB*  Quell  ea 
in  den  Historien.  JahrU».  f.  kl.  FkfloL  1697  SnppL-Bd.  XXm 
&  711-798. 

Eine  sehr  fleißige  und  besonnene  Behandlung  der  interessanten 
Frage,  an  der  seit  C.  Hfrzel  uud  ilommseii  kein  Historiker,  kein 
Tacitusfoibclier  vorübergegangen  ist,  ohne  sich  mit  ihr  irgendwie  abz:a- 
finden.    Und  einladende  Hypothesen  btchcn  ja  in  Fülle  zur  Auswahl. 
Gr.,  der  an  Fabiaa  von  ihui  sehr  hochgeschätzte  Arbeit  „Lea  sonrces 
de  Tacite"  etc.  anknüpft  und  sie  mehrfach  ergSnzt,  geht  von  der  Über- 
zeugung aus,  daß  das  .Einquelleupriuzip'  auf  die  Arbeitsweise  des 
Tacitos  nicht  anwendbar  sei,  daß  seinen  Geschichtswerken  vielmehr  eiu 
umfängliches  Queiienstuiimü  zugrunde  liege.    Zloerst  handelt  er  von  der 
Beontznng  der  urkundlichen  Quellen.    Tac.  hatte  als  Senator  und 
Konsolai'  das  Recht,  die  Acta  senatus  einzusehen,  und  hat  von  diesem 
Recht  für  die  Annalen  ziemlich  oft  Gebrauch  gemacht;  namentlich  siud 
hier  Schiideruugen  von  Senatssitzungea  anf  Grund  der  Protokolle  aus- 
gearbeitet worden;    am  meisten  im  ersten  Buch:    K.  3.  4.  6.  7—10. 
39 — 43.  44.  45.  47.    In  den  Historien  Li  die  Benutzung  der  Senats- 
akten  natürlich  nicht  in  gleichem  Maße  zu  verspüren;  oft  sind  es  auch 
nur  wenige  Sätze,  die  solche  offizielle  Herkunft  verraten:  I  19.  47.  74. 
77.  78  79.  85.  90;  ferner  II  10.  55.  71,  vielleicht  auch  60,  90.  91; 
III  37.  j8.  80,  —  Die  Acta  dinrna  hat  Tac.  gleiciifuUsi,  w^n  auch 
nicht  so  häufig  verwendet,  vielleicht  fftr  Schilderung  von  Stadtereignissen, 
wie  der  Einzug  des  Vitellius  oder  die  Grundsteinlegung  des  Kapitols. 
jJaÜ  an  solchen  Stellen  der  „Berichterstatterstil"  noch  erkeuubar  sein 
soll,  setzt  eine  unglaublich  feine  Witterung  voraus.  —   Daß  Tac.  in 
seinen  Berichten  über  Senatsverhandlungeu  vorzugsweise  ausführlich  ist« 
ein  wärmeres  luteresse  dafür  beweist  als  andere  Autoren,  daß  er  des- 
halb nicht  selten  auch  Tatsachen  von  geringer  allgemeiner  Bedeutung 
erwähnenswert  findet,  das  erklärt  sich  aus  seiner  hohen  Meinung  von 
den  Pflichten  und  der  Würde  des  Senats.    Darum  kann  es  auch  nicht 
aonderlich  befremden,  wenn  er  viele  genaue  Nachrichten  über  den 
Senat  und  seine  Tätigkeit  bringt,  die  „bei  Plutarch  entweder  voll- 
ständig fehlen  oder  nur  mangelhaft  wiedergegeben  sind"  (Gr.  S.  714; 
vgl.  772).    Der  vom  Verf.  hieraus  gezogene  Schluß  —  uud  damit  gehen 
wir  zu  den  literarischen  Quellen  über  — ,  «daß  Plutarch  die  taci- 
teische  Schrift  nicht  benutzt  haben  kann",   wäre  nur  dann  statthaft, 
wenn  zwischen  beiden  Autoren  hinsichtlich  ihrer  Persönlichkeit,  Lebens- 
stellung, ihrer  Studien  sowie  der  Anla^'e  und  Teudeuz  ihrer  Schöpiuugen 
giüliere  Ähnlichkeit  obwaltete,  als  tatsächlich  der  Fall  ist.    So  aber 
erklärt  sich   manche  Divergenz  ganz  einfach;   daß  z.  B.  Plut.  nichts 
bekannt  ist  von  den  ehrgeizigen  Hoflnaugen  des  Saet  PaoHnuB,  welche 
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Tie.  n  87  «rwfthnt  (Gr.  S.  766).  Dieiet  Mibe  Kapitel  iet  Stele«» 
so  reieUich  mit  rhetoileebem  Sefaamek  auffertattet»  daß  au  eiiisel]ie& 
Wendna^  kein  beslimmter  SeUnß  aaf  die  Herkuift  dieeer  oder  jener 
Angabe  gemaebt  werden  darf.  So  nidcbte  leb  in  den  W.  pavore  belU  (87, 1)» 
die  obnebin  nit  qni  paeem  belli  amoie  tarbaTeraot  in  gewieeem  Widern 
apraeb  etehen,  niebte  weiter  all  eine  rbeCoriaebe  AmplUlkation  aebait 
wie  de  Tae.  blafig  anwendet  aaeb  in  Fsllen,  wo  gaos  Uar  i«t»  daO 
nnr  die  nweite  Ibimelle  Alteraative  «einer  eigentUeben  Mefnvng  en^ 
Bpriebt  Ob  er  an  dieeer  Stelle  den  ofaten  Teil  der  Motiviemng  oinnr 
anderen  Vorlage  entnommen,  wie  Qr.  behanptet,  balte  leb  trota  dem 
W.  infeoio  apnd  qnoedam  anetoree  keineswegs  für  amgemaebt^ 

Die  Beantwortong  der  Frage,  wober  die  anffallettden  ÄbnUein 
keiten  In  der  DarateUiiDg  Flntarchs  (Oalba  and  Otho)  ond  Tadtna* 
(h.  I  n.  II)  entsprangen  sein  mögen  —  es  wird  im  folgenden  noch 
davon  zu  handeln  sein  —  hängt  nicht  znm  wenigsten  anch  von  gewissen 
chronologischen  Momenten  ab,  die  mit  dem  plinianischen  Briefwechsel 
in  Beziehung    üteheu.     Daß  die    unstreitbar    nahe  Verwandtschaft 
zwischen   vielen  Stellen   der   beiden  Autoren   nur  von  der  Benntzang 
einer   gemeinsamen   Hanpt(juelle   herstammen  sollte,   ist  ebensowenig 
wahrscheinlich  wie  (Troap:s  Auuahnie»  jenea  bis  jetzt  aDuiiyoie  Werk  sei 
für  Plntarch  einzige  Quelle  gewesen.   —  Im  übrigen  kommt  Gr.  za 
dem  Ergebnis,  dai2  Tacitos  wenigstens  sich  nicht  durchweg  einer  Vor* 
läge  angeschlossen,  vielmehr  mit  kritischem  Blick  abwechselnd  bald 
dieser,  bald  jeuer  den  Yorzng  gegeben  habe«  wie  sie  ihm  am  zuver- 
lässigsten and  ergiebigsten  scheinen  mochten.    Fast  ausschließlich  auf 
Omnd  der  gemeinsamen  Vorlage  seien  verfaßt  h.  1  13,  21 — 26,  80—82; 
n  39  —  44;  zum  gn  iicu  Teil  gehen  auf  sie  znrfick  die  Schilderungen 
I  29—47;  71—79,  80  —  90.  —  Über  die  Vorgänge  bei  den  L.'erinaiii sehen 
Heeren  ist  Tac.  beibslverstündlicb  meistens  weit  besser  unterrichtet  als 
der  Grieche,   der  von   der  Westhälfte  des  Reiches  überhaupt  wenig 
weiß.    Manche   rngenauigkeiten  Plutarchs  und  Abweichnngen  von 
Tacitua,  bei  sonst ip:er  l'bcreiiistimmungj  erklären  sich  wohl  anch  daraus^ 
daß  jener  den  Galba  und  Utho  teilweise,  wie  Fabia  amnmmt,  aas  dem 
Gedächtnis  niederpreschrieben  hat.  —  Von  Sueton  glaubt  Gr.,  im  Getren- 
satz  zu  Fabia,  daß  er  seine  Lebensbilder  (des  Galba,  Otho  und  Vit^llius) 
der  Hauptsache  nach  aus  der  gemeinsamen  (Quelle  dea  Tac.  und  Plutarcii, 
ans  Tacitus  selbst  und  mindeateos  noch  aas  einem  dritten  Bericht  zn* 
aamneo gestellt  habe. 

Wer  war  nnn  der  gemeinsame  Gewährsmann?  Gr.  beantwortet 
zuerst  die  Frage:  wer  kann  es  nicht  gewesen  sein?  Kein  Senator, 
kein  Militär,  kein  Biograph.  Clavius  Rnfiis  scheine  dnrch  Nissen  nnd 
Fabia  «ligetMi  to  aein;  wai  diese  beiden  Qelebrteo  Ulr  fliniiii  als 
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Hauptquelle  vorgebracbt,  sucht  Gr.  niclit  ohne  Geschick  zu  widerleg-etf, 
Tipstanus  Mcssalla  habe  vermutlich  kein  nnifaugreiches  "Werk  ge- 
Bchriebeij,  sich  vielmehr  auf  den  Kampf  zwischen  Yiteiiiuö  und  den* 
Flavianern  beschränkt  und  hierfür  dem  Tacitus  allerdings  wertToUes 
Material  geliefert.  —  Der  Gewährsmann  maß  dem  Otho  persönlich  nahe 
gestanden  haben,  den  Flavieni  freundlich  gesinnt  gewesen  seio;  die 
Schreck enstage  des  J.  69  scheint  er  in  Rom  erlebt  7m  haben.  — 
Schließlich  tritt  Gr.  mit  der  scbfichtern  geäußerten  Vermutung  hervor, 
daß  das  (reschichtswerk  des  Fabios  Rusticus,  das.  wie  er  ^,'lanbhaft 
machen  mochte,  bis  zu  den  AnfaD^?tn  der  Flavier  gereicht  hat,  die  g^einein- 
same  Vorlage  fBr  Tacitus  und  Plutarch  gebildet  habe  —  also  eine  neue 
Korjektnr,  die  aber  nicht  größeren  Anspruch  auf  Anerkeanniig  erheben 
dart,  als  die  meisten  übrigen.  —  In  manchen  Einzelheiten  der  Text- 
aualegnng  scheint  mir  Gr.  das  Richtige  nicht  getroffen  zn  haben;  ich 
habe  sie  s.  Z.  in  der  Woch.  f.  kl.  Philol.  1898  Nr.  43  besprochen. 
Vgl.  auch  K.  Niemeyer,  Berl.  phü.  Ws.  1897  S.  1296,  und  ö.  An- 
dresen,  JB.  24,  305—308.  — 

17.  Fr.  Münzer,  Die  Quelle  des  Tacitus  für  dl« Germtiien* 
kriege.  Bonner  Jahrbttcher  104  (1899)  S.  67—111. 

Sebon  die  Obenolirift  dieser  gefasltvoUen  Abhaodlnng  zeigt,  wie 
ihr  Yerftuser  primipiell  aber  die  Gnmdiige  der  in  Frage  atebsndsii 
SelüIderuDgen  urteilt,  Ar  die  hds  leider  die  KoatroUe  sehr  eraehwert 
ist.  Daß  für  die  ^Tadteische  DenteUnog  <ter  GtormaiieBkrieipe  FUiiiis 
Bit  seinen  Bella  Germanica  mindestens  ab  eine  wichtige  Quelle  in 
Betracht  kommt,  diese  Ansicht,  sagt  M..  dürfe  ato  allgemein  verbreitete 
gelten,  nnr  sei  sie  im  einzelnen  nicht  hinreichend  begrdndet  und  be- 
wiesen worden,  auch  nicht  von  Fabia  in  seiner  preisgeki'önten  Schrift 
Iber  die  Quellen  des  Tacitus.  Um  nun  den  Wahrscheinlichkeitsbeweis 
sn  fahren  —  mehr  läiJt  sich  vorläufig  beim  besten  Willen  nicht  er- 
reichen — ,  daß  PliniuB  auf  dem  bezeichneten  Gebiet  die  Hauptquelle*) 
gewesen,  greift  M.  die  Sache  in  sehr  geschickter  und  gründlicher  Weise 
an.  Er  zeigt  zunächst,  wie  die  militärische  und  literarische  Tätigkeit 
des  PI.  züsammengingen,  wie  dieser,  dem  Beruf  als  UeiterolUzier  eifrig 
ergebeD,  den  Beifall  seines  obersten  Kriegshcirii,  des  Kaisers  Claudius, 
sowohl  im  Felddieust  als  auch  durch  schrittstcllcrische  Leistungen 
sich  zu  verdienen  bestrebt  gewesen.  Auch  obue  den  HmvieiB  auf  das 
angebliche  Tranmgesicht  läge  es  nahe,  daß  der  Autor  PI.  sich  die  Ver- 
herrlichung von  Vater  aud  Bruder  des  Kaisers  besonders  angelegen 

AnJtar  Nissen  hfltfcs  M.  auch  Clasons  Brwihnimg  ton  sollen,  der 
in  s.  beiden  tachtigen  Arbeiten  .Plntareh  and  Tadtas*  nnd  .Tadtns  and 
ftratOB**  (8.  68£  88 £)  den  flinias  als  histor.  QoeUe  gnt  ehsrakterisieri 
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•(dn  ]l«ß,  ramal  seit  die  jüngere  Agrippina  als  Gattin  des  daadias 
„Regierende*  geworden  war.  Es  weisen  aber  aach  einselne  Notisen 
darauf  bin.  Der  wlnstrelehe  Sieg  des  Draans  bei  Arbalo  im  Cbankea- 
lande»  wo  die  &6mer  in  einen  Hinterhalt  gefUlen  waren,  wird  Ton  PL 
B.  h.  11,  55  ohne  Etnselirättkniig  mit  «proepenime  pngnatom*  beMlelmet ; 
allerdings  leg  In  diesem  Znsammenhaog  kein  Anlaß  vor,  den  Gang  den 
Ereignisses  naher  wa  besdireiben.  Wichtiger  ist,  daß  die  beiden  eiiizierea 
(bei  Taoitas  ana.  1,  69  nad  Saet.  OaL  8)  erhaltenen  Bmehstttcke  der 
Bella  Oennaniea  gerade  von  der  Eamilie  des  Gerrnsnikos  handeln.  Aoeh 
ann.  1,  41  und  44  glaubt  U.  Abhüngigkeit  von  PUniiis  sto  Mm  na« 
nehmen  za  dflrfen.  Was  Mlieh  die  von  Saetons  Angaben  abweichende 
Kacbricht  ttber  den  Qebartsort  dos  Oalignla  betrifft,  so  liegt  keine 
zwiDgende  Yeranlaasmig  vor,  die  Worte  in  castris  genitas  (1,  41)  anf 
Plinias  zurflckzoführen;  Tacitns  folgte  wohl  nnmittelbar  einer  aoch  sonst 
verbreiteteu  volkstümlichen  Tradition  (s.  Nipp,  za  1,  41,  4),  nach  wdcher 
Calignla  nicht  in  Italien  geboren  war,  sondern  im  Rbeinlande,  das,  wie 
il.  richtig  hervorhebt,  im  weitesten  Sinne  damals  als  „castra"  bezeichnet 
werden  konnte.  —  Litbciiam  und  Fabia  schlössen  aus  der  singnlären 
Anttihiuug^  nnn.  1,  69  —  und  die  Art  der  Erwahuung  spricht  dafür  — , 
daß  Tac.  den  L'iiii.  nur  als  Nebenqnelle  herangezogen  haben  werde:  dies 
gibt  M.  für  die  Kcgierang  des  Tiberius  iilieihaupt  zu,  nicht  aber  für  die 
germanischen  Kriege.  Iiier  mußte  dem  Tac.  eine  solche  Spezialschrift 
ebenso  willkommen  sein,  wie  für  die  ersten  Bächer  der  Historicu  die 
Anfzelchnnngen  des  Vipstanus  Messalla.  —  Daß  in  der  Frage  nach 
dem  Ursprang  der  Germanen  (G.  2)  der  Widerspruch  des  Tac.  sich 
gegen  eine  von  Plin.  in  den  Bella  Germ,  vertretene  Hypothese  richtet, 
ist  recht  wohl  möglich.  —  Volle  Beachtung  verdient,  was  M.  über  G.  3 
cetemm  et  Ulixen  .  .  .  Äscibnrginm  sagt:  »Epigrapbische  Studien 
im  Rheiulaüde  während  des  1.  Jahrhunderts  waren  etwas  so  Außer- 
gewöhnliches, daC  wir  sie  nicht  wohl  verschiedenen  Personen  zuschreiben 
dürfen;  kein  Römer  über  hat  so  viele  Inschriften  benutzt  and  kopiert 
als  gerade  Plinias."  Aui  germanische  Inschriften  wird  auch  Suet.  Tit.  4 
verwiesen,  wo  ebenfalls  die  BenntzniiL^  des  Plin.  höchst  wahrscheinlich 
ist:  denn  dieser  wur  Ki  ir'^-.kuiii.  rad  des  jiiL:endlichea  Titus  und  hat  in 
dem  Geschirhfswerk  auch  jcue  Zeit  behandelt,  wo  Titus  alB  Kri^gstribon 
in  Germanien  und  in  Britannien  diente  (57  n.  Chr.). 

Diese  dankcnswerttn  ZusammensLeilungen  gestatten  natürlich  noch 
keine  weitgehenden  Schlüsse.  Wertvoller  ist,  daß  des  Plinius  Auf- 
enthalt im  (^hfiukeiigebiet  und  in  anderen  Teilen  Weatdeutschiands  nach 
Zeit  und  Gelegenheit  sich  ziemlich  sicher  feststellen  läßt.  Als  24j&hriger 
Keiterolrizier  hat  er  an  dem  Zuge  des  Co.  DomiLius  Corbulo  im  .T.  47 
teilgenommen  und  vermatUcU  bald  nachher  sein  historische»  Werk  be- 
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goHMii.  Baß  Tbe.  Minen  Baiieht  ttbar  äHmem  Fddav  PUnini 
«  gMdidpfi  habe,  ist  aehr  a^aablleh.  M.  erlniiett  (B.  74)  Beeh  an  aiaMlne 
HotiMB  der  NatnrgcaeUelite  (le,  51;  16, 108;  10,  M;  99, 8),  die  dteea 
Bericht  ergtaen  nnd  eriJUttem,  ehne  daß  Widenpittehe  darin  aalaice 
tritteii.  Er  nfaDial  ftbrigeos  an,  Tae.  habe  die  Bella  Genn.,  in  denen 
PL  anf  die  VerhUtabM  dea  inneren  Denttdiland«  sieht  eingegangen  ael, 
ent  qpMer,  iBr  die  HiaL  nnd  Ann«,  herangeiogea,  AafiaUend  bleibt 
ee  innierhin,  daß  Tac,  der  aan.  Ii,  19  Ton  den  maietea  Gbanei  ala 
etirae  Behaaatem  iprieht,  gerade  ia  der  Monosraphie  ftber  Qennaaien 
die  ZweÜeilang  der  hier  anafAhriieh  behandelten  Obanken  (In  Oegan- 
letB  in  den  Frieiea  K.  84)  nieht  envAhat,  aneb  eonatigee  Detail  aaa 
FUn.  nieht  benetzt  bat.  ^  Die  EinAbrnng  der  Meaon  (ann.  11,  19) 
haflpft  nnmittelbar  an  den  Berieht  4,  79  f.  an;  aneb  hier  darf  naeh 
M  j  Anrieht  Benntmng  dea  Fl.  aagenouBien  werden.  —  Ein  «iebtlger 
iaaarer  Onnd  aber  vor  allem  mnüte  beetlnimend  arin  fftr  die  Bever- 
agnng  der  plinianiaeben  Daratellnng  Jenen  Krieges:  ihre  größere  Anf- 
riehtlfkelt  im  Gegeneata  aa  den  firttber  verOftntliehteB  Sehrillen  ven 
Zaitgeneeeen,  die  anf  Tiberias  Bftehaieht  an  nehmen  nnd  rOmiaehe  Miß» 
erfolge  an  beeebßnigen  gehalten  weien.  Jlit  der  fiipeditien  Oorbnlea 
nnd  d«r  ?en  CAandins  angeordneten  Znrflekriehnng  der  rSmieehen  Trappen 
aaib  linke  Ehrinnfor  (47  n.  Chr.)  schloß  venaatlieh  die  Sehüdemag  der 
Oenannenkriege  ab,  nnd  einige  Jahre  später  aetate  dea  Werk  a  flae  Anfldii 
fisai  ein,  daa  die  Germaaenkrtege  nnter  Nero  riogehend  behandelte.  ^ 
Die  Bekanntsehaft  dee  Püniaa  mit  Germaaien  beechriUikto  sieh, 
irie  oben  bemerirt^  nicht  etwa  anf  das  Chankealand;  von  awei  writ  ent> 
feniten  Funkten  Innerhalb  der  germ.  HiUtligrenae,  dem  HUndanga* 
gebiet  dee  Bhrins  nnd  dem  Qnellgebiet  der  Denan  (n.  b.  19,  98  nnd 
81, 95),  hat  er  dnreh  Antoprie  (ygl  aneb  19, 145)  Kenntnis  gewonnen, 
nnd  sein  Bach  meßte  dem  Tac.  eine  willkommene  Quelle  sein.  Daher 
die  weitgebende  Überelnstimmaog  zwischen  n.  h.  4,  79  nnd  Genn.  1^ 
Der  Möns  Abnoba  koaunt  Mher  nirgends  vor.  Eine  nachtril^che  Er- 
weitemng  seinea  Wissens»  Deoteehland  betreffend,  bekundet  Tac.  (Ahnlieh 
wie  bei  der  Zwriteilung  der  Ohauken)  durch  den  Bericht  Aber  Silber* 
beigban  im  Hattlakergeblet  (ann.  11,  10)  insofern,  als  die  Germanin 
von  Enssehllrfen  in  Deutschland  noch  niehm  weiß.  Jene  Notia  schließt 
sich  aa  den  Bericht  Aber  den  Zog  dee  Corbnlo  an,  demnach  wird  auch 
hier  Tae.  demaelben  laadeskUDdlgen  Gewährsmann  gefolgt  sein,  d.  h.  dem 
FUniua,  der  allein  (81,  30)  von  den  heißen  Qoellen  des  Mattiakeriandes 
bsricbtet  hat.  Nach  Hs  ansprechender  KomblnatioD  dftrfte  PI.  korae 
Zeit  nach  47  In  die  dortige  Gegend  gekommen  sein,  und  swar  gelegentlich 
des  Chatteafeldsogs  (aan.  12, 97),  den  sein  Tcrtrauter  Freund,  der  Legnt 
Obergermaaiens,  F.  Pomponins  Secundns,  im  J.  50  unternahm. 
itkmbttUki  fSr  AlUrtnmsvlMeikwiMtt.  Bd.  GXXL  (IMi.  II.)  4 
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wahrend  Neroe  Begienmg  aeheiot  PI.,  wohl  mifkviwlIUg  toii 
emtUdiw  Tfttigkelt  fenit  Torwi^gend  seinea  wiwenacbaftlieben  Indien 
geleht  za  haben.  Doch  macht  M.  auf  Indizien  anftnerksam»  die  auf 
einen  zweiten  Aufenthalt  des  PI  in  Germanien  im  Jahre  67  (nnd  58t) 
sehlieBen  Uunen.  In  der  Natnrgeicfaiehte  38,  143  nnd  34,  47  leifrt  PI. 
eine  aniüftUend  genane  Kenntde  von  dem  Tafelgeachirr  aweler  in  Nieder- 
germanien  stationierten  Personen,  dea  Pompeins  Panlinns.  der  bis  Mitte 
57,  nnd  des  BuTios  Avitns,  der  von  diesem  Termin  an  dort  Kommandant 
war.  Dasn  l^ommen  Anspieinngen  anf  den  ersten  Eriogsdienst  des 
Titos,  bei  Taeitns  (h.  II  77)  nnd  Sneton  (Tit  4X  sowie  die  Sehildemng 
der  Salsgewlnnnng  bei  den  Germanen  (ann.  13,  57  nnd  n.  L  31,  83). 
Sollte  Übrigens  nicht  anch  der  nnmotiTierte  Exknrs  ftber  den  Uoorbrand 
hei  KOln  nnd  die  dagegen  angewendeten  sonderbaren  LOsehmittel  von 
dem  Knrioaitfttenfrennd  Plinins  stammen?  M.  erinnert  noch  an  den  •€er* 
tilissimns  ager"  Ubiomm  (n,  h.  17,  47)  nnd  f»feenndi8simnm  hoc  solam^ 
(h.  IV.  73). 

Für  die  Sehildemng  der  Germaniknazflge  (ann.  1  nnd  9)  vor 
allem  konnte  Plioins  nicht  nnr  dntch  seine  eigene  Kenntnis  West- 
dentschlands  ein  zuverlässiger  Gewährsmann  sein,  sondern  auch  dadnrch, 
daß  er  in  der  Lage  war,  von  Teilnehmern  nnd  Angenzengen  authentische 
Nachrichten  über  die  Vorgänge  zn  erhalten.  Und  ich  mochte  glanben, 
daß  ttberhanpt  ein  recht  erheblicher  Teil  jener  lebendigen  Scbildernngen 
dem  Kerne  nach  ans  dem  Kunde  des  Plinins,  wenn  auch  meist  dnreh 
das  Kedinm  des  Keifen,  dem  Taeitns  zugeflossen  ist,  daß  das  ^sat  pe  ex 
eo  andi^**  (im  Agr.)  seine  Bedeutung  auch  fdr  die  Historien  nnd 
Annslen  gehabt  haben  wird. 

In  dem  zweiten  Abschnitt:  Die  Vorgeschichte  des  Bataver« 
kriege 8,  zeigt  Mflnzer  sehr  geschickt,  wie  die  meisten  der  von  den 
bata^schen  Auxilien  handelnden  Stellen  der  ersten  Historienbttcher  in 
einem  engen,  sogar  äußerlich  bezeichneten  Zosammenhang  stehen,  der 
eine  besondere  Vorlage  vermuten  läßt:  I  58  f.  Hinweis  auf  die  künf- 
tige Bedeutung  der  8  Bataviseben  Kohorten  (et  erant— adversae  von 
Tac.  eingeflochtene  Notiz);  K.  64  Gewalttätigkeiten  der  Bat.  im  Lin- 
goncnlande;  II  27 — 29  wird  das  von  ihnen  Gesiifjte  wiederholt  und  ver- 
voUstUndigt,  iliie  Wichlig^keit  ernent  hervorgehoben.  Tac.  hat  den  zu- 
Bammenhänsfenden  Bciicht  seiner  V^orlage  stückweise,  nach  dem  Bedarf 
der  synchronistischen  Darstellun^r,  benntzt.  Die  Deutlichkeit  erforderte 
Wiederholungen  und  Verweisnnj^en.  II  (iß  treten  die  Bat  wieder  auf; 
Bevolte  in  Tarin,  68  in  Ticinuui;  6'J  nach  Germanien  zurückgeschickt. 
Hindentung:  auf  den  BataveraufsLand  (principium — falls).  Hier  bricht 
Tac.  die  Mitteilung:en  von  den  Taten  und  Schicksalen  der  8  Kohorten 
ab,  er  knüpft  auch  IV  12  nicht  etwa  an  deren  Zurückseudung  an. 
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sondeni  b^nat  nach  kaner  Einldtiiog  die  Oeaehiebte  des  Anbtandes 
mit  dar  Sehlldenuier  dea  Flihrera,  der  tTnaeheo  der  EmpSnm^  usw.  — 
K.  16,  wo  TOB  der  Oeaandtschaft  an  die  KaDinefaten  die  Bede  ist, 
fUlC  ein  den  glatten  Flaß  der  EneibluDf  nnterbrechender  Sats  anf : 
moz—adpeates:  er  weist  mit  nox  auf  einen  apftteren  Zeitpunkt  hin  and 
knttpft  nnmittelbar  an  n  69  an  (remiasaet  hier :  miasae);  tmn  Keg.  agentea 
ist  als  etwas  Nenes  binzofefllgt  Der  ganze  Paasns  bfldet  einen  der 
Sehildermig  dea  Anflitandes  eingefttgten  üremdartigen  Bestandteil  t  wie 
das  Folgende  zeigt.  Denn  sehen  in  seiner  Bede  E.  17  antisipiert  Civilis 
den  Übertritt  der  8  Yeteranenkohorten,  der  alt  vollendete  Tatsaeho 
erat  K.  21,  nachdem  die  Erlebnisse  jener  flVnppen  in  der  Zvrisehenneit 
dargestellt  sind,  berichtet  wird.  Eine  andere  Inkongmens  swisehen 
IV.  15  nnd  19  tritt  darin  hervor, '  daß  dort  nor  von  den  bestimmten 
(8)  Bataverkoborten  die  Bede  ist,  hier  dagegen  Bataver  nnd  Kanine- 
Üiten  anftreten.   Drittens  erscheinen  die  Kohorten,  die  bis  dahin 
(K.  Ib}  ans  Italien  nach  Germanien  marschierten,  nun  (K.  19)  in  ent- 
gegengesetster  Bewegung  begriffen.  Man  kann  sich  zwar,  vrie  IL  neigt, 
bei  einiger  Eombinationsgabe  mit  diesen  kleinen  Ungenanigkeiten  un- 
schwer abfinden,  nichtsdestoweniger  stellen  sie  einen  Mangel  dar,  der 
Bich  nnr  durch  die  erwAhnte  Annahme  erklAren  läßt,  dall  nämlich 
Tadtna  zwei  etwaa  voneinander  abweichende  Berichte  zusammengearbeitet 
hat.  Die  Notizen  über  die  Bataverkohorten  (h.  I  nnd  II)  und  die 
Einsehaltnng  IV  16  lassen  den  Bataveranfiitand  seinem  TTrsprung  nach 
als  einen  «Krieg  der  Soldaten  zweiter  Klasse  gegen  die  erster*  er« 
scheinen  (Mommsen,  B.  G.  V  129),  der  sieh  erst  später  mit  einem 
äußeren  Kriege  verquickte.  Der  Drsprnog  dieeer  Überlieferung  ist 
apokryph.  Die  SehOderuDg  des  4.  und  6.  Bnches  hingegen  stellt  die 
EmpSmng  als  «Germanenkrieg*'  hin,  wie  ihn  auch  der  an  seiner  Be- 
uftlt  igung  beteiligte  Frontin  genannt  hat.  ,  J)er  Autor  dieser  Scbfldemng,** 
sagt  M.,  Jäßt  sich  mit  Sicherheit  (?)  bestimmen;  es  ist  Flinius.** 
Dafür  spreche  erstens  die  Vertrautheit  mit  dem  Schauplatz  der  Ereig- 
nisse  und  zweitens  die  politische  Tendenz,  genauer  die  politische  Beu> 
teiluDg  des  AuHrtandes.  —  M.  legt  großes,  m.  R  zu  großes  Gewicht 
auf  die  gelegentliche  ErfriUmung  der  Schwimmknnst  der  batavischen 
Beiter  (ann.  2, 8  und  1 1).  Diese  ihre  Kunst  war  doch  ziemlich  allgemehi 
bekannt  (Dio  65,  24;  epit.  69,  9),  und  wenn  auch  ann.  14,  29  und 
Agr.  18  ktthne  Schwimmer  unter  den  rSmischen  AttziUaien  erwähnt 
werden,  so  errieten  die  Leser  dea  Tac.  leleht,  daß  es  meistens  Bataver 
geweaeo.  Weshalb  hier  der  Berichterstatter  (Agricoia)  sich  „gegen  die 
anadrOckliehe  Anerkennnng  von  deren  Täcbtigkeit  gesträubt**  haben 
aollte,  da  er  doch  Agr.  36  den  batavisdien  Kämpfern  rdches  Lob  zollt, 
ist  schwer  einzusehen.  Angealchta  der  „alten  Bundesgenossenschaft" 
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daif  bei  rQnIwiliai  fiMmlen  nnd  (MBslena  einig«  Vertraiitiieit  mit  Lftod 
BDd  Tolk  der  Btlaver  ab  adbetTeniUbidlleli  ▼onnegentst  iverden;  ele 
ist  demnaeh  als  Kriterinai  In  der  Qndleafk«ge  nidit  an  tibenelifttaen. 

Um  den  Uiaprangr  dea  »^eitea**  Kriegsberiebts  genaner  fest- 
imateUen,  belenebtet  H  die  aaehHeb  tbereioetfmmeoden  Davatettonvea, 
die  Tkdtoa  and  Plntareb  Ton  dem  EnteeheldfingBkampf  awlacben  Otbo 
und  ^ttellina  gegeben  beben.  Zn  dea  aaffSlUgstenObereinstimmiingea  (die 
wledemm  dentliebe  Besiebongen  mit  b.  IV,  18  anfMaen)  beider  Aateren 
alblt  er  die  Toa  Batarem  bändelnden  Eplaoden:  b.  n,  35  »  Hat, 
Otbo  10  a.  B.  und  b.  H,  48  »  Olbo  IS;  Stellen,  die  jedoeb  mit  den  oben* 
erwiibnten  Notlien  von  den  baUvlaeben  Koborten  nlebta  an  ton  beben. 
Die  gemeinsame  Quelle  (d.  b.  FUaias)  maebe  sieb  n.  a.  darin  geltend, 
daß  beide  Sebriftsteller  an  den  eraterwUinten  Stellen  von  „Germanen** 
seblecbtbln,  an  den  letaten  von  „BiAavem**  reden,  daß  femer  der  Name 
des  SUbrers  gleiebmaßig  gegeben  sei:  Yama  Alfenns,  wibrend  Tae, 
aonst  (5  mal)  die  „riebtige**  (?)  Namensform  biete.  Sler  scbeint  mir 
]i.  etwaa  TorelUg  geseblossen  an  baben.  BebanntUcb  verfUirt  Tac  in 
beang  auf  die  Namenfolge  sebr  frei;  Paetni  Tbrasea  (5  mal),  Tbraaea 
F.  (2 mal),  QQintillns  Yaros  (5 mal),  Yams  Qa.  (Imal),  Arnlenas 
Rnstlens  nnd  Bnstleas  Ar.  Qe  1  mal)  oaw.  Darf  man  da  dem  aoeilEannten 
Spracbkftnstler  nnterstellen,  er  babe,  gleieh  Plntareb,  die  etwaa  seltenere 
Wortfolge  einer  gemebiaamen  Vorlage  entnommen»  er  babe  ferner,  mit 
der  Beaeiebnang  Qenaani  nnd  Batavl  meebanbieb  wecbselnd,  PUalns 
naebgescbrieben?  Spricbt  jene  Überelostimmang  In  Kleinigkeiten  nlebt 
Tielmebr  dafttr,  daß  Plararch  die  Htotoiien  (I  nnd  n  wenigstens)  m 
Angen  batte  nnd  eben  wegen  seiner  geringeren  Bebaantscbaft  mit  dem 
rSmIseben  Westen  sieb  bler  dem  Wortlaut  der  Qnelle  enger  ansebloß, 
als  er  sonst  an  ton  pflegte?  — 

Zn  dem  b.  lY,  19  von  den  Batavern  Gesagten  tritt  ergänaend  die 
lY,  15  gegebene  wiebtige  Kotia  ttber  die  Kaalaefoten,  die  in  der 
Germania  gar  nlebt  genannt  sind.  Nnr  awei  rSmlsebe  Antoren  flber- 
banpt  wissen  von  ihnen  an  beliebten:  Plinins  nnd  Yellelos;  denn  die 
römlscbe  Hiiltftrverwaltong,  nlebt  die  Wissensobaft,  nuMSbte  den  Unter- 
scbled  awisebea  Batavern  nnd  Kaninefitten.  Die  Stellen  Tee.  ana. 
4, 73  nnd  11, 18  gehen  nm  so  sicherer  anf  Pün.  zortlek.  Vgl.  auch  n. 
b.  4,  101.  —  Äbnlicb  steht  es  mit  den  Oogerni,  den  Kaisacl,  den 
Sonnd;  ancb  ihre  Namen  begegnen  außer  anf  Insobrlften  nnr  bei  Plin.  and 
Tac.,  und  bei  diesem  wieder  nlebt  in  der  Germania,  sondern  erst  b.  lY, 
S6  (Y,  16,  IS)  baw.  lY,  56  nnd  IV.  66.  —  Tac.  bekundet  die  glelebe 
Yorstelinng  von  den  Wobnsitaen  jener  Stamme  wie  Plinins,  der  dureb 
iSngeren  Aufenthalt  in  niederrheinischen  Standquartieren  (wie  Asolbutg 
und  Gelduba)  genauere  Landeskunde  erworben  haben  wird.  Ihm  ver- 
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dankt  Tac. ,  meint  M.«  den  im  Gegensatz  zo  seinen  soDstigea  Hcbilde* 
zQDgeD  kriegerischer  Ereignisse  „klaren  nnd  branchbaren**  Bericht  über 
den  Bataveranfst4uid. 

Übereinstimmend  mit  Nissen  ündet  H.  eine  wesentliche  Bekräfti« 
gnng  seiner  Ansichten  in  deo  en^en  persönlichen  Beziebnng'en  des 
Plinias  zur  flavischen  Dynastie,  deren  staaterrettendes  Walten  zu  preisen 
nnd  gegen  Verdächtignngen  zn  verteidigen,  sei  es  auch  nur  bei  der 
Nachwelt,  er  als  seine  literarische  Aufgabe  betrachtete.  Nun  iialte  der 
Batavcrtüist  Civilis  sich  als  alten  Freund  nnd  Parteigänger  Vespasians 
hingestellt,  auch  von  Briefen  des  Antonius  Primus  gesprochen,  durch 
die  er  gegen  die  Vitellianer  aufgestachelt  worden;  um  so  nachdrück- 
licher suchten  deshalb  die  Kreise,  aus  denen  des  Tacitus  Informationen 
geflossen  sein  werden,  die  Empörung  der  Bataver  als  Germauicum 
bellum  zu  qualijSzieren.  -  Gegen  Antonius  aber,  der  neben  Eordeonins 
Flaccns  für  den  Aufstand  verantwortlich  gemacht  wuide,  erhob  sich 
später  auch  die  Beschnldigung,  die  Zerstörung  Cremonas  verursacht  Sil 
haben.  Die  siegreiche  Sache,  so  deduziert  M.,  brauchte  einen  Sfinden- 
bock,  anf  den  man  gehässige  Handlungen  der  Drangperiode  abladen 
konnte,  und  diese  Tendenz,  die  gegen  den  trotzigen,  unbequemen 
Antonius  geHcbteteu  Bestrebnngen  (Mncians  n.  a  ),  kommen  auch  in 
jener  Anklage  zum  Ausdruck,  die  Plmius,  im  Gegensatz  zn  Yipstauoa 
Messalia,  gegen  Antonius  erhoben  hat  (h.  III  28). 

Kleine  Widersprüche  zwischen  der  Darstellung  im  4.  nnd  im  2.Buche 
(K.  86  nnd  97)  der  Historien  in  bczug  auf  die  Beteilii^ung  der  Provinzial- 
trappen  am  Kri^e  lösen  sich  bei  Annahme  verscliiedener  Quellen.' 

Tn  einem  Anhang:  Die  prokuratorische  Laufbahn  des  älteren 
Plinias,  zeigt  M.,  daß  der  Autor  auch  in  der  Zeit  nach  dem  Bataver- 
kn  (  g:  Gelegenheit  geliabt  hat,  sich  über  die  G^chichte  des  Aufstandes 
genauer  zu  unterrichten,  nnd  zwar  nimmt  er  an,  daß  PI.  im  J.  70  als 
kais.  Prokurator  in  der  ^iarbonensis  (n.  h.  2.  150;  14,  43),  im  J.  74 
in  der  Belgica  fn.  h,  18,  Ib'ö)  geweilt  habe.  — 

Nicht  alle  von  M.  vorgebrachten  BeweismomeoU}  sind  überzeugend; 
in  einigen  untergeordneten  Frag^en  hat  er  fehlgegriffen;  in  ihrer  Oe- 
samtwirkung aber  hat  die  verdienstliche  Abhandlung  den  sachliclien 
Anteil  des  Plinius  an  der  taciteischen  Darstellung  der  Germanenkriegn  in 
ein  helleres  Licht  gerückt  und  als  nmtänglieher  bewiesen,  als  die  meisten 
Forscher  bisher  zugeben  wollten.  —  Vgl.  Andresen.  JB.  26,  238  ff. 

18.  Benno  Imen dö rffer,  Beitrage  zur  Quellenkunde  der 
sechs  letzten  Bücher  der  Annalen  des  Tacitus.  Progr. 
Brünn  1901.   33  8. 

Daß  unser  Wissen  über  die  literaiiachen  Quellen  des  Tacitus  — 
auf  solche  beichrftnkt  aieh  der  Aolhats  —  wenig  mehr  ist  ala  Stückwerk» 
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daß  selbst  die  Vermutungen  hier  auf  scliwacheii  Grundlagen  beruhea 
uud  wir  uns  meistens  mit  Möglichkeiten  und  Wahrscheinlichkeiten  be- 
scheiden müssen  —  mit  diesem  Zugestäüduiä  be^rinnt  der  Verf.  seiue 
üutersucliuiii; ,  in  der  er  sieh,  wie  mich  dem  Gesa;Lrtcu  begreiflich  ist, 
häufig  ?;egeü  Fabias  bekaoute  AbhandluUf*  weudeL,  —  Zuerst  spricht  1. 
von  den  im  zweiten  Teil  der  Annalen  namentlich  angeführten  Schrift- 
stellern: Cluvius  Kufus,  I'abiuö  Kusticus.  Plinius  d.  A.,  die  auffalleoder- 
weise  meist  nur  da  g^euaunt  würden,  wo  sie  von  dem  „Consensus 
aurtorum",  wie  IH,  20,  abwichen.  TacitQs  scheine  hier  uud  airierswo 
die  Verantwortiinii:  tiir  nicht  vertrauenswiirdi^e  Angaben  von  sich  ab 
und  jenen  Autoren  zuweisen  zu  wollen,  überhaupt  hat  Imeudoiüer, 
uüd  iiicht  er  allein,  den  Kindruck  gewonuen,  daL  Tac,  die  Schriften  der 
3  Genannten  wohl  gekannt,  aber  kaum  in  größerem  UraiauL'  als  Quellen 
beauLzt  habe.  Fabius  wird  zwar  von  Tac.  in  dessen  historischer  Erstliuffs- 
schrift  C^gr,  10)  wegen  seiner  DarstellungskunsL  anerkannt,  spater  svird 
der  prlifeude  Blick  die  T'nznverhissi^'-keit  dieses  Berieliterstatters  erkannt 
haben,  der  denn  auch  Gl  nur  ausuahius weise  benutiit  ist,  uud  zwar 
weil  er  als  vertrauter  Freund  Senecas  Authentisches  über  dessen  Lude 
mitteilen  konnte.  Noch  ^erinfj;ere  Meinung  ücheiut  Tac.  von  Plinius, 
wenigstens  von  seiner  Urteilskraft  gehegt  zu  haben.  Vgl.  isipperdey, 
Eiol.  und  ann.  15,  53;  13,  31;  n.  h.  16,  200;  19,  24. 

Ausgiebiger  verwertet  sind  augenscbeiDlich  Berichte  römischer  Feld- 
herren über  die  von  ihnen  selbst  geleiteten  Feldzage.  In  betreff  des  Dom. 
Corbulo  stimmt  der  Verf.  mit  E.  Egli  (Feldzüge  in  Armenien  v.  41 — 63 
n.  Chr.)  darin  überein.  daß  bei  Tac.  die  kriegerischen  Ereignisse  in  Armenien 
und  Parthieu  (iö,  7—9;  34-41;  14,  23  —  26;  15,  1—17;  25—31)  derart 
nm  die  Gestalt  des  Corbulo  gruppiert  sind,  daß  ferner  die  Darsteiluu.; 
eine  so  lebendige  und  verhältnismäßig  einheitliche  ist,  daß  als  Hanpt- 
gewährsmann  der  General  selbst  gelten  darf,  wenngleich  Tac.  ausdrflck- 
lich  nur  15,  16  auf  seinen  Bericht  hindeutet.  Diesen  Bericht  hat  er 
übrigens  nicht  unbesehen  nberuomnien,  sondern  ans  einer  oder  der 
andern  Nebenquelle  —  mü^'l überweise  Liciuius  Mucianns  —  ergänzt 
und  korrigiert.  —  In  ahn  Ii  eher  Weise  dürfte  Tac.  die  Memoireu  des 
Feldherrn  Suetonius  l'aulinus  zur  Schilderung  der  Kriege  in  Britannien 
(14,  29—38)  verwendet  haben.  Vgl.  Peter,  die  gesch.  Lit.  I  203  Anm.  — 

Zu  einem  negativen  Ergebnis  kommt  I.  hinsichtlich  Corbnlos 
Anteil  an  der  taciteischen  Schilderung  des  germanischen  Ki'ieges  (11, 
IG— 20),  und  /war  einesteils  wegen  des  für  den  Oberfeldherrn  nicht 
eben  günstigen  Inhalts,  audernteils  weil  die  Ausdrücke  „ferunf* 
und  ,,lama  auwie  der  wiedergegebene  Ausruf  Corbnlos  ,, Beates  qnon- 
dam  duces  Romanos'*  auf  verschiedene  Augen-  uud  Ohrensengen 
schließen  lassen.  Auch  die  Scbilderongea  zahlreicher  anderer  Kämpfe 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  die  TidtaiUterttar  1896-1903.  (Wolff.)  65; 

in  den  Provinzen  scheinen  nicht  lediglich  anf  offistellen  Kriegeberlchten,- 
iondem  auch  anf  persönlichen  Mitteilnngen  Ton  Beteiligten  zn  beruhen; 
heiondcvs  ansflkhrlich  Ist  die  EnsUilnng  18,  31^40.  — 

Der  anefcdotenartige  Abschnitt  18,  58-*-57  kannte  mOgUeher- 
weise  wohl  ans  Berichten  des  Legaten  Obetgermaniens  L.  Vetns  ent* 
nemmen  sdn,  der  seit  dem  J.  55  dort  kommandierte  und  mehrfiush  yon 
Flinlns  als  Sehrlftsteller  zitiert  wird.  Wie  hoch  ihn  Tacitns  achtete, 
lelgt  ann.  16. 10—11.  Trotedem  sollte  man  meinen,  daß  der  eigentam-» 
liehe  bnnte  Inhalt  Jenes  Abschnittes  eher  anf  den  Polyhistor  Pllnlns 
selbst  binfllhTe. 

Was  Tac  von  Thrasea  erzfthlt  (16,  21  it),  stasunt  nicht  ans 
Senatsskten,  sondern  im  wesentlichen  von  einem  Angen*  nnd  Ohren* 
sengen  der  entscheldendeo  Senataverhandlnngen  nnd  der  leisten  Stunden 
des  Märtyrers;  daher  die  dramatisch  bewogte  Sehlldening  nnd  der  fort^ 
wihrende  Wechsel  des  Bchanplaties.  Dieser  Zeuge  wird  Tbraseas 
Frennd  und  Verehrer  Arnlenns  Busticus  geweson  sein,  dessen  Lobsehrlft 
Thraseas  wohl  In  mehr  als  einem  Exemplar  der  befohlenen  Vernichtung 
entgangen  nnd  von  Tac.  baintst  sein  durfte.  —  Eine  weitere  aanehm- 
bare  Vermutung  Ls  geht  dahin,  daß  manche  Mitteilnngen  aus  Neros 
ümgebnng  von  Seneea  herrfihren,  dessen  Vertrauter  Fabius  Busticus 
Ihr  Uterarischer  Vermittler  gewesen  sein  mSge.  -r-  Auch  die  Selbst- 
biographie des  Kaisers  Claudius  könne  für  des  11.  und  IS.  Buch  der 
Ann.  einaelne  beaehtenswcrte  Tatsachen  und  Beobachtungen  geUefert 
haben;  vielleicht  seien  selbst  die  Spottverse  des  Antlsüns  (14, 48)  und 
die  „GodlcUU**  des  Fabriclus  Veiento  nicht  ganz  unbeachtet  geblieben. 

Den  auch  bei  QuIntlUan  mit  Anerkennung  erwähnten  Servillus 
Konianus  bezeichnet  Tac.  (14,  19)  als  „tradendls  rebus  Bom.  celebris**; 
er  kann  mitUn  fttr  die  vomeronische  Zelt  wohl  als  einer  der  von  Tac. 
benntsten,  aber  nidit  genannten  Autoren  In  Betracht  kommen,  ebenso 
Anfldlua  Bsasus,  den  L  (nach  einer  Bem.  8. 19)  auszuschließen  scheint 

Von  den  in  die  Erzlhlnng  elogefloehtenen  Beden  nimmt  der  VerL 
an,  daß  Tac,  wo  er  nicht  wirklich  zitiere,  einen  Anhalt  fttr  Inhalt  und 
Gedaakengaog  der  Bede  gewöhnlich  in  gut  verborgter  schriftlicher  oder 
mflndlicher  Überlieferung  (oft  durch  Ohrenseogen)  gefunden  habe;  als  der^ 
artige  Stellen  bespiicht  er  11,  2.  26.  30;  12,  2.  41;  18,  21. 

Daß  die  berflchtigten  Memoiren  der  Agrippina,  außer  etwa  13^ 
14  und  21,  von  Tac.  so  viel  beachtet  worden  seien,  wie  gewöhnlich  aa^ 
genommen  wird,  glaubt  L  bezweifeln  zu  sollen,  um  so  mehr  als  Tac. 
ftberaU  starken  Widerwillen  gegen  die  Verfasserin  kundgibt.  Die  Frage, 
woher  der  Bericht  über  die  merkwürdige  ünterrednng  zwischen  Seneea 
und  Nero  (14,  5S<-56)  stammen  möge,  hat  I.  nicht  berohrt;  vermut> 
lieh  würde  er  sie  nicht  Im  Sinne  Friedlftnders  (Der  Philosoph  Seneea; 
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Eist.  Ztschr.  4  9,  2.  S.  193  ff.)  beantworteD,  daii  nämlich  die  UuterreduDgf 
Tor  Zengen  stattgefonden  niid  der  Kaiser  vielleicht  eine  offizielle  Be- 
kaQiitmachuQg  angeordnet  habe,  um  sein  Yerhalten  Seneca  gegenüber 
zu  recbtfertigeo.  Jedenfalls  ist  der  Bericht  aus  sehr  intimer  Quelle 
geflossen. 

Ans  der  großen  Zahl  (28;  der  nobestiromten  Qaellenhin weise 
(qnidam,  alii  tradidere,  snnt  qni  tradant  ete.),  deren  Hänfigkeit  in  den 
einzelnen  Büchern  sehr  verschieden  ist,  schließt  I.  mit  Recht,  daß  Tac. 
eine  nrofangrreiche  Literatur  gekannt  und  wohl  auch  benutzt  hat.  Die 
Sorgfalt  und  Grfindlichkeit  seiner  Arbeitsweise  werde  nanit^ntlich  dnrch 
zwei  lehrreiche  Stellen  bestätigt:  11,  27  band  ignarus  fq.  and  14,  9 
sunt  qni  tradiderint,  snnt  qni  ahnuant:  hier  habe  Tac,  wie  man  an- 
nebmen  diirfe^  mindestens  4  verschiedene  Quellenscbriftsteller  eingesehen. 

Schließlich  fraget  I.  nach  dem  Gmnde,  warnm  Tüc.  so  seltea 
seine  GewSbrgmänncr  nenne  und  sich  in  der  Kegel  mit  dunkeln  An- 
dentnngen  beg^iiiip;e,  und  tindet  eine  panz  plausible  Erklärnng  darin» 
daß  der  Autor  häufig  wenig^stens  durch  die  Xatnr  der  benutzten  Ur- 
kunden und  vertranlichen  ^^fitteiianiren  zu  einer  gewissen  BißkrctioD 
verpflichtet  war  oder  doch  sich  verpflichtet  hielt.  Er  schilderte  Vor» 
gftnge,  die  von  seiner  Zeit  teilweise  nur  durch  einen  kurzen  Zwischenraum 
getrennt  waren,  und  konnte  durch  Nennnng  von  Namen  leicht  die  Ur- 
heber seiner  Nachrichten  bloßstellen  und  schädigen.  Hiermit  trifft  I. 
meiiier  Ansicht  iiaeh  du  Bichtige.  —  TgL  Andreien,  JB.  28,  2d0  f. 

19.  Bdnard  WolffÜB,  Zor  Komposition  dor  Hittorio» 
doB  Tacitni.  Separatabdr.  ana  des  Sttzungsberichton  der  pUloe.« 
phÜoL  and  der  Uaton  Klaaie  der  kgl.  bayer.  Akad.  d.  Wiaa.  1901, 
L  8.  8—59. 

Die  frei  and  selbständig  gestaltende  Kunst  des  Tac.  wird  hier 
▼OB  elaem  ünw  besten  Kenner  in  helles  Licht  gestellt.  Nach  einigen 
Betrachtungen  Aber  römische  Annaltstik  und  Biographie  sowie  über  des 
Tac.  Arbeitspläne  nnd  die  Gliedemng  des  Stoffes  zeigt  W.  durch  eine  feine 
Analjee  den  Zweck  des  Vorworts  nnd  die  Notwendigkeit  der  Einleitung 
tn  den  Historien  (1 1 — 11),  die  in  ihrer  gedrängten  Form  einen  Ersats 
bieten  solle  filr  die  fin&hlung  der  zwisehen  Keroe  Tod  nnd  dem  Neujahr 
69  Hegenden  Ereignisse.  Zngleieh  nimmt  der  Stilistiker  Oelegenbeit, 
darauf  Unsawelaen,  wie  geechlckt  Tae.  die  Tempora  für  aslaea  Zweek 
TOnrendet:  daa  Phisqnamperfekt  „fteerar*  (19, 7),  dem  sfcfa  eine  Reib» 
von  Imperfekten  beiordnet,  deutet  anf  daa  J.  68«  noeb  welter  mriiek 
deirten  die  Formen  egerat  nnd  deposnerat  (K.  18).  —  Daß  dleae  Bln- 
lellnng  Y(a]|g  geiatiges  EigentQm  des  Tac.  Ist,  hat  emstUch  wobl  niemand 
bestritten;  selbst  Kiisen  war  ehrllcb  nnd  Inkonsequent  genug,  dem 
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Autor  „das  ZMgiiii  vUligcr  OifginaHtlt  und  ToUandeter  Haiitandiaft** 
nicht  ▼onnenibaltMi«  mdqiiteM  ftr  toi  erataB  Teil  dar  HiatorleB.  Was 
man  in  Born  MMh  Keroa  Tode  fltrehtete  tisd  hoffte,  welche  wiohtigeii 
Meldungen  in  der  stärmiBeheo  Epoche  ans  den  FieviiiieD  eiaUillMi,  daa 
branchte  Tac.  nicht  ans  QeschicbtabllcheTii  an  entnehmen ;  daa  komito 
er.  Boweii  die  eigene  Erinnemngr  nicht  anireichte,  znr  genüge  von  älteren 
Zeitgeijosseri,  auch  ans  den  Acta  diurna  (ann.  16,  22:  Plin.  ep.  7,  33)  er- 
fahren. Bei  v-  idei sprechenden  Überlieferungen  hat.  er  gewiß  anch  schrift- 
liche AufzeiubDUßgeü  verglichen;  auf  solche  beziehe  ich,  im  Gegensatz 
zü  WölfiOin,  anch  E.  I  7,  5  fuere  qui  crtderent;  vgl.  II  99,  1;  Ann.  4, 
18.  5;  A^r.  40,  6. 

W.  verbreitet  sich  weiterhin  über  die  Nekrologe  (Galba,  Piso, 
Vinins,  Otho),  die  Heden  nnd  die  Gedanken  des  Tac.  über  die  Bürger- 
kriege —  lanter  tiurch  Geist  and  Gedankenfülle  hervorrageude  Be*?tand- 
teüe  der  HiBtoriea,  die  zn  unverkennbar  den  Stempel  ihres  Urhebers 
tragen,  nm  als  bloße  TJmarbeitnnc;  einer  wenig  älteren  historischen 
Darstellung  gelten  zu  können.  So  weit  verdienen  die  in  lebhaftem  Ton 
gehaltenen  Ansföhmngen  W.s.  die  sich  vielfach  mit  denen  0.  Clasons 
und  R.  Langes  decken,  anfrichtige  Zustimmung.  Rie  sind  Ireilicli  nicht 
nur  als  Selbstzweck  gememt,  des  Tac.  kliustleriiches  Schaffen  zu  würdigen; 
vielmehr  beabsichtigt  der  Verf.,  wie  er  von  vornherein  (S.  5)  erklärt, 
dorch  p:enauere  Betrachtunt;  der  Komposition  der  Historien  dei'  alten 
Streitfrage  'J\icitas-}*lutarch  ,,eiMe  neue  Seite  abzugewinnen",  mit  anderen 
\V orten:  er  sucht  aus  der  einheitlich  orig"incllcn  Gestaltung-  der  Hist., 
insbesondere  der  Einleitung,  den  Nachweis  zu  erbringen,  daC  die  Theorie 
von  einer  gemeinsamen  Quelle  des  Tac.  (H.  I  und  II)  und  Plut.  (Galba 
und  Otho)  unhaltbar,  daß  dagegen  gewisse*  charakteristische  Beziehungen 
zwischen  der  beiderseitigen  Darstellung  nnr  so  erklärlich  seien,  daß 
Plnt  vor  der  Abfassung  seines  Galba  und  Otho  die  ersten  BQcher  der 
Historien  gelesen  (mitOBter  flüchtig  gelesen,  selbst  mißverstanden)  and 
benstat  habe.  Übrigens  erinnert  W.  daran,  daß  in  jener  Zeit  die  ao- 
fwng&a  nannelle  Schwierigkeit  bei  Benntznng  der  Papyrusrotten  idur 
iaa  Gewicht  fBllt,  daß  somit  das  Gedachtnia  für  die  Beurteilung  schrifU 
atiUeriaeber  Arbeit  einen  weit  wichtigeren  Faktor  bildete  als  heutzn- 
tafe.  —  fUr  die  Bev^'eiskraft  der  in  Frage  kommenden  Parallelen  hängt 
adbatverstandlieh  viel  davon  ab,  wie  weit  die  ftberlieferten  Tatsaehen 
woA  im  Bereich  der  Gegenwart  dea  Anton  Jagen,  ferner  ob  sie  der- 
nrtfge  rind,  dnO  Ihre  Kenntala  Ycrrnntlieli  nnr  engere  Krei<e  intern 
emierte,  wie  bei  mHltirlBchen  nnd  anderen  teehniaehen  Einaelheiten, 
oder  ob  ea  «leb  nm  epoebemacbende,  die  Fama  beachlftigende  EreigDiMie» 
mn  wirlcnngavoüe  AonprUohe  nnd  Anekdoten  banddt,  die  von  Mnnd 
n  Mnnd  gingen.  £a  iolebem  AUgemeingnt^  an  dem  die  Sobiifkitellcr 
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keine  giOBeran  fonaelleD  Ättderasgen  ▼oRunehmeii  pflegen»  rechne  ick 
n.  a.  die  Enihlmig  von  dem  Beeiierdiebitald  des  Viniu.  Ob  der 
Becher  von  Gtold  oder  von  Silber  geweeeo,  vertcUSgt  niehte;  die  Htiipt- 
saebe  Ideibt,  daß  dem  nnebrUchen  Gast  naebber  Irdeoee  Geaebirr  vor- 
geietst  werde.  Dabin  gehSrt  ferner  eein  ekandalOeea  „stuprnm  in  Ipais 
principüa"  (H.  I  49;  £la(.  G.  19).  Mehr  noch  hafketen  im  Gedächtnis 
der  Nachwelt  gewiiee  Eindrftcke  ans  dem  Bchreckea^ahr;  anch  die 
ftnfiere  ErMsheinaog  Galbas  als  eines  gichtbrUchigen,  sehwachen  GMeea 
(invalidns  senex;  Mtvijc  xal  7epu>v  FL  G.  16.  a.  £.).  „der  iflnf  Kaiser 
herrBchen  sah**;  der  ihm  voranseilende  Bnf  der  „avaritia"  nod  „saevitia**? 
diese  betfttigt  durch  den  «.blaii^e  i  Elnzng**.  Sein  Gmndsats:  .«legi  a 
ae  mflitem,  non  eml**  war  anm  geäugelten  Wort  geworden»  Von  dem 
erwähnten  Gemelael  sagt  Tac.  fiber  treibend:  trncidatis  tot  ml  Hb  na 
Inernlntt  ndütam  (Die:  7000!),  während  Flntsreh  rieh  (G.  15)  mit 
iftxpwv  T09oot«iv  begnügt  nnd  die  TJnznfriedenen  wenigstens  mit  Schwertern 
bewehrt  sein  Iftßt.  —  Mit  sittlicher  Genugtuung  wird  man  noch  lange 
von  dem  wohlferdienten  Strafgericht  geredet  haben,  das  jene  „120*' 
—  auf  ein  paar  mehr  oder  weniger  kam  es  ja  nicht  an  —  ereilte,  die, 
onbedachterweise  schriftlich,  den  Lohn  für  ihre  Beteiligung  an  der 
Blntarbeit  des  15.  Januar  von  Otho  verlanj^t  hatten.  Nichts  ist  also 
natürlicher,  als  daß  die  Berichte  bei  Tlic.  (IL  I  Lliit.  (G.  27)  und 
SuetüU  (Vit.  10)  dem  Inhalt  und  im  wesentlichen  auch  dem  Aosdinck 
nach  aufs  engste  übereinstimmen: 


Tac:  libellos  praemium  expoecen- 
tiom  . .  Vitellins  postea  invenit  om- 
nesane  conqnki  et  Interfid  insalt. 


Plnt.:  Stopeac  jtoov  ß(pXta  ccoov-;,-  . 
eupedT)(7av  Smipov  .  .  ou^  6  Oävc. 
dvaC^Ti^aac  &cavxac  diEtxrttvtv. 


TacituB  fügt  noch  die  Moral  vuii  der  Solidarität  monarchischer 
Interessen  hinzu,  indem  er  einen  kurz  vorher  niedergeschriebenen  Satz 
(H.  1  40  scelns  cuius  ultor  est  quisqnis  snccessit)  variiert.  Außerdem 
hat  er  kräftig  betonend:  plures  quam  centum  viginti;  Liutarch  bleibt 
hier  wie  an  anderen  Stellen  bei  der  genauen  Zahlangabe.  Nuu  stellt 
"Wölfflin  verkehrtenveise  nur  die  Alternative:  welcher  Bericht  ist  das 
Original,  weKlier  die  Rejnxluktion?  Sie  >:\n(\  wahrscheinlich  beide 
Reproduktionen  uiner  mündlichen  Überlieteniun:,  nicht  aus  Papyrusrollen 
herauBgeleseu.  Das  unter  solchen  Umstäudeu  selbstverBtihidliche  „pustea" 
(invenit)  glaubt  W.  bei  Tac.  durch  deu  Hinweis  auf  dessen  spätere 
Darstellnng"  der  Reg-ieruiiG:  des  Yitellius  entschuldigen  zu  müssen;  „wie 
Plutarch  davon  (?)  sollte  Kenntnis  gehabt  haben,  da  er  kein  Leben 
des  Vitellius  schrieb  (!).  ist  weniger  erklärlich,  alles  dag-eß-en  voll- 
kommen klar,  \senii  pt  direkt  aus  Tacitus  schöpfte,  welchem  er  auch 
sein  Sottpov  entnahm''.  £iu  oorichtigcr  Schiaß.   Angenommen,  es  er* 
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säble  jemand  von  den  s.  Z.  aa  Napoleon  III.  gerichteten,  1S70  ans 
Licht  gekommenen  Bettelbriefen  —  wird  der  Zusatz,  ,,die  später  den 
Dentfichen  in  die  Häüde  fielen**,  nicht  als  ein  gmi  natürlicher  er- 
scheinen? Ubrigeiis  steht  die  mecliauiche  Art  des  Abschreibens ,  die 
W.  in  diesem  Falle  dcia  Plntarch  zntraoen  möchte,  in  starkem  Wider- 
spruch zn  dem,  \sas  im  Eingran^e  des  Aufsatzes  von  der  historischeo 
Arbeitsweise  der  Alten  richtig  bemerkt  ist. 

In  süichem  Znsammenhanee  also,  wie  er  in  den  erwähnten  Fällen 
vorliegt,  darf  selbst  ans  angeiitallifTer  Ähnlichkeit  des  Ausdrucks  nicht 
notwendig  auf  Abhängigkeit  des  einen  Autors  vom  andern  geschlossen 
werden.  Hingegen  genüq:!  bei  Scliilderungen  mehr  unterff^eordneteu 
Inhalts  zuweilen  schon  eine  charakteristische  Wendung,  ein  Name,  eine 
Kahl,  um  den  Urspruni^  einer  Stelle  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  fest- 
zustellen. Ein  vortreffliches  Beispiel,  von  Wölfflin  mehr  nebenher  er- 
wähnt, bietet  Tac.  H.  I  27  tres  et  viginti  speculatores  .  .  rapiunt; 
totidem  ferme  in  itinere  adgrogantnr  .  .  .  paacitate  salatantiom, 
verglichen  mit  Plnt.  G.  25  .  ,  ^paat  nXtCeoc  rpiiuv  xal  Etxoai 
ftyixSm  .  .  .  ditTjvTTjoav  itspoi  TOaooToi  .  .  Hier  schließt  W.  mit 
vollem  Becht,  daß  Plut.  sich  mit  fast  anf  Tac.  berufe;  es  wäre  in  der 
Tat  ein  seltsamer  Znfall,  wenn  noch  ein  anderer  Gewährsmann  die 
,4i:eringe  Zahl**  der  ersten  Anbänger  Othos  dnreh  die  Addition  23  +  23 
gegeben  hätte.  Plut.  läßt,  wie  oben  „plures  quam",  hier  «ferme*  ud« 
betllchsichtigk  —  Die  Worte  G.  1$  »al  xd  (Attp^wc  r.poiT:6]it^a  (etiam 
qnae  modeste  —  maßvoll,  jrelinde  —  agebat;  vgl.  I  90,  7;  n  68,  1) 
bilden  eine  nicht  ftbele,  dem  Wesen  Flutarchs  entsprechende  Vereio- 
fachong  der  tadleischen  Wendung  H.  I  7  seu  bene  ten  male  facta;  Ton 
einem  „Übersetcongsfehler^'  kann  keine  Bede  sein. 

Eine  scheinbar  winzige,  aber  wohl  zu  beachtende  Ähnlichkeit  zeigt 
•ich  in  den  Berichten  der  beiden  Autoren  von  dem  sweimaligeii  Etn* 
greita  der  Bataver  in  die  KAmpfe  am  Po: 

H.  n  35  gladiatores  iiiLvi-    ^  .  ^, »  • 

bus  molientes,  Germani  nando  ,  ^ 

praelabebantar  .  .  |i«»o,i<«XOt«  icpo.|J5«mc  .  . 

II  43  acce^isit  recens  anxi-  me%  i  >        n"  »At- 

liom    Yarns    Alienns    cum      ,      .     ,      r>  ja 
Batavis  .  . 

TMitns  braneht  an  der  ersten  Stelle,  wie  Qfter,  Qemani  m 
Abwadueinng  itatt  Batavi;  Plnt^  bei  dem  dleaer  Name  aonet  niigends 
vorkommt,  fügt  Otho  18  die  wohl  ans  H«  IV  19  entnommene  ErkUmngr 
hinmi:  EM      rtpiMvSv  Uei^U  xrX.  Bier,  wie  an  der  enten 

Stelle,  wo  rtp|uivo(  siemlieh  unvermittelt  und  ohne  Erlftatenmg  auftritt^ 
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folgt  er  unbedingt  dem  Tadtns,  dem  er  aach  den  Namen  dea  Führers 
Vams  Alfenns,  in  der  wenii^er  gebränchlieben  Wortfolge,  nacbtcbreibt. 
Diese  formellen  Besonderheiten  fallen  für  die  Quellenfrage  nro  80  mehr 
in  die  Wagschale,  al  b  die  Darstellnng  sieb  aaf  Einzelheiten  Fon  geringerem 
allgemeinem  Interesse  eratrcckt.  — 

Beachtenswert  iet  auch  die,  von  W.  nicht  erwähute .  l'ber- 
einstimninng:  von  H.  141  de  percuesore  uon  satis  constat;  quid  am 
Terentittm  evocatum,  alii  Lecanium;  crebriar  fama  tradidit  Camurium 
iq.  und  G.  27  daeo<j>aU  aut^v,  ujc  ol  -X eTttoi  Ae^oun,  Ka}AOupi6c 
tic  ...''Evtoi  81  Taptvnov,  ot  6^  Aexaviov  bropouaiv.  Wer,  wie  Nissen 
0.  a.,  auch  diese  Koinzidenz  nnr  ans  der  „gemeinsamen  Vorlage*  glaubt 
erklären  zu  können,  der  streicht  allerdiDgä  den  Tac.  ans  der  Reibe  der 
ersten  Scbriftsteller.  —  Kein  allzu  großes  Gewicht  dürfte  anf  die  von  W. 
gezogene  Parallele  zwischen  H.  II  37  n.  38  und  Plut  0.  9  zn  legen 
sein;  namentlich  der  vei-gleichende  Rückblick  auf  den  Antagonismus 
Sulla — Marius  und  Pompejus— Cäsar  lag  jedem  Historiker  nahe  genug. 
Daß  Tac.  den  Namen  de»  Cä»ar  ,mit  Rücksicht  anf  die  Dynastie  der 
Jülier"  unterdrückt  habe,  wie  W,  meint,  ist  unwahrscheinlich;  Tac. 
ließ  sich  hier  offenbar  nur  von  seinem  Stilgefühl  leiten  ,  er  liebte  eben 
solche  Gleichungen  mit  einer  uiibekannt-bekanuteu  Größe.  —  Zufällig 
kann  die  Äbnlicbkeit  sein  zwischen  H.  I  43  Insignem  .  .  aetas  nostra 
▼idit  und  Plut.  G.  26  ov  p.ovov  ^Xtoc  ireiSev  o^iov  .  .;  auch  die 
zwischen  H.  I  82  Otho  cuntra  decus  imperii  toro  insistens  precibui 
et  lacrimis  aegre  cohibuit,  rediernnt^ue  in  castra  inviti,  und  Fl.  0.  3 
'OpÖbc  «TCO  T^c  xXi'vYjC  iToXXd  rapTj-yoprjCfac  v.rtl  oer^lUlj  xai  (J-Y)di 
6:txp'ja)v  (pstrrajtevac  }JL<'^Xt;  dtrerejJL'l^ev  auTOÜ;  bi-avicht  nicht  auf  Ab- 
Läng-ifi:keit  Plntarclis  von  Tacitua  zurtickgefDhrt  zu  werden;  denn  der 
BtUr mische  Ausgang  jenea  (Ta^tinahis  im  Kaiserpalaste  gehörte  selbst- 
verständlich bald  zu  den  stadtbekannten  Vorfällen,  über  die  f^ich  leicht  anch 
etwas  abweicbende  Versionen  zn  bilden  pflegen.  Aus  besonderer  Quelle 
entnahm  PI.  die  genaue  Zahl  (80)  der  Gäste;  er  weiß  ancb,  daß  die 
wütenden  Soldaten  2  Zeotnrionen  (Tac:  severissimos  centnrionnm)  er- 
schlagen haben;  dagegen  hat  er  von  dem  örtlichen  Ursprung  der 
Meuterei  eine  ganz  irrige  Vorstellung  gewonnen,  nnd  zwar,  wie  W. 
richtig  annimmt,  infolge  flüchtiger  Lektüre  des  Tac.,  aus  dem  er  sich 
über  den  »nobedentenden  Anlaß*  zum  Aufruhr  informierte.  Offenbar 
hat  Fl.  ?on  dem  Kap.  80.  in  welchem  die  Ansdrüeke  «castra"  und 
«amaaientariom*  jedem  Romer  den  Sachverhalt  klar  gwag  andanteten, 
nnr  Anfang  und  Ende  sieb  «iDgeprflgt:  Parvo  initio  ...  ex  ooloni« 
Ostieusi  in  urbem  acciri  —  nrben  ao  Palatiom  petnnt,  und  ao  lifit 
er  die  Aufrührer  von  Ostia,  statt  von  der  Prtttorianerkasaraa  ans,  nr 
8tadt  eilent 
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Difttr  ia  te  aogegebeiiaa  Weite  in  erUlrende  Irmui  flatanhs 
iytidit  Mr  leiiie  Abhlngigkeit  toq  Tm.  muAt  eis  die  eben  mgeMkrten 
Stellen  nit  Ibren  formnleo  Berttfarnngeponkten*  Daß  Fl.  anoh  seoit 
kin  nnd  wieder  eeinen  GewUmmann  mifiverataiiden  hat,  iat  hSehet  / 
vabnelielnUeh.  WSUEUd  jedoek  liat  In  ieinem  berechtigten  Beetreben, 
die  Ofiginalitit  nnd  Überlegenheit  dea  Tae,  danntnn«  ■ehrfadi  über  daa 
Ekü  UnaosgescboMi  nnd  tleli  tn  nnblUlger  BenrieUnng  dea  Grleehen 
überhanpt  fortreiflen  Iwaen»  ihm  nnmentUdi  aneh  lOßveratlndniaae  nnd 
Flftehtigkeitea  zngeaebfiehen,  die  aich  nicht  heweieen  lanen. 

Die  Gnviasbypotheae  weiet  W.  .als  efai  leeres  Tmnmblld"  ab  nnd 
fiadet  die  natttrliehste  Erkl&rang  für  die  b&oftgen  DiTergeoEen  ewiaeben 
FL  nnd  Tac.  darin,  daß  Plntarch  neben  Tac.  aoch  andere  Quellenschrift- 
•tdler  las,  doch  nicht  etwa  nach  einzelnen  Kapiteln  oder  Sfttzen  ex- 
zerpierte, sondern  „in  seinem  Kopfe  den  gesamten  Stofi  verarbeitete'% 
60  daß  die  einzelnen  Elemente  ..ineioander  überflos8en'\  Wäre  dies 
ansnahinslos  nnd  gleichmäßig  t^eschelien ,  so  würden  allerdings  manche 
der  von  \V.  aufgezeigten  Wideiäpiiiclie  und  MiÜveiätäudnisse  uueikläT' 
lieh  seiü. 

8ehr  beachtenswerte  and  nützliche  Hinweise  gibt  W.  S.  46  ft.  be- 
züglich der  fdr  Tac.  und  seine  historische  Schreibart  charakterist i-^chea 
Aiiüthese  von  sive  sive,  sen  seu.  ne  an  nnd  ähnlicher  iSatzformen.  Der 
gewissenhafte  Tac.  wolle  keine  Variante  mit  Stillschweigen  übergehen 
und  soclie  nach  Erklärungen  für  Widersprflche  und  Abweichungen  in 
der  Ü  berlieferaug ,  i^lle  aber  selten  eine  bestimmte  Entscheidung. 
Plut.  brancht  ähnliche  Sätze  weniger  oft  und  nur  vereinzelt  an  gleichen 
Stellen  wie  Tac,  vielmehr  bevorzugt  er  in  der  Äegel  kurzweg  die  seiner 
optimisti^ben  Kicbtung  gemäßere  Auffassung.  Vereinfachungen  Hebt  er 
Oberhaupt;  6.  23,  9  xateSaivev  tU  atpaTorgJov;  bei  Tac.  I  17  geht 
voraus:  consnltatum  iude  pro  rostris  an  in  senatu  an  in  castris  adoptio 
anncuparetur,  und  das  iri  in  castra  placuit  wird  näher  begimidet 

Eine  scharfe,  aber  im  einzelnen  großenteils  berechti^'ie  Kritik 
hat  Andrebcü  (W.  f,  kl.  Ph.  1901  Nr.  16,  431—439)  an  Wölfilins  Ab- 
haudlnni?  ?enbt.  Er  geht  von  der  t'berzeiiffuuj  ans,  daß  ein  Gesamt- 
urteil über  diese  Quellenfrage  —  von  den  chronologischen  Schwierigkeiten 
abgesehen  —  nur  zn  gewiuüen  sei  durch  eine  iu  alle  Einzelheiten  ein- 
dringende Vergieiiliun:^'  der  Berichte  beider  Schriftsteller,  und  zeigt, 
wieviel  in  dieser  Hinsicht,  namentlich  in  der  Interpretation  Plutarcha, 
"W.  vermissen  lasse;  z.  B.  stimmt  G.  22,  25—27  ratpoc  xz  -l\^T^x6^  — 
cttvap;a¥Toc  inhaltlich  völlig  überein  mit  H.  I  52  tres  patris  consulatus 
.  .  .  Caesaris  und  mit  Suet  Vit.  2  ex  cousulatu  Syriae  .  .  .  duos 
insuper  ord.  consulatus  (hier  bat  W.  fltichtig  gelesen).  Daß  Plut.  0.  12 
die  kiUnpfenden  Parteien  (auf  gmnd  von  H.  II  4ö  fusa  glad.  manu)  ver- 
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wechielt  habe,  iat  eliw  irrige  Annahiiie.  In  der  VorametiQiig,  daß 
6.  34, 90'S8  (Otbo  erbUt  Ub  Lotimgswort  der  Vereebworenen)  auf 
H.  1 37  nuraekceben  nliaie,  eebrelbt  W.  den  Flntareb  einekaam  glanb- 
liebe  GedaDkenloaigkeit  oder  Umdaseiibeit  zo,  veigleichbar  etwa  der 
yoa  ICommaen  an G.  83,  (t^  yA*  Ufuy  ...  tk  ik  d«aYtTv»axttv) 

und  H.  I  18  (qvo  vir  viram  legeret,  proaantiat)  vermateteii  frrong. 
Andreien  rügt  aneb  die  anricbtigfe  Anffaesaog  von  H.  1 39,  1  £roxima 
peeanlae  cara,  za  der  W.  neigt,  ab  „babe  ea  aieh  aanlehit  am  die 
BeeebaffuDg  der  nOtigea  Reisegelder  gebaadeit".  —  Bieae  and  ander» 
antreffende  AuateUangen  A.b  zeigen,  daß  W.a  Beweiamaterial  ein  kdnea- 
wega  Überall  probehaltiges  und  zuverlässiges  ist.  Der  HeiDongsaastaasch 
zwfaebea  dem  Verf.  and  dem  Kritiker,  der  sieb  an  jene  Besprechung 
anecUoB,  hat  tibrigena  für  die  gonanere  Erkenntnis  des  behandeltea 
Gegenstandes  noch  recht  erfreulieben  Gewinn  abgeworfen.  — 

20.   Ed.  Wölfflin,  Flinius  vnä  Glavins  Bafne.  Archiv  f. 
lat.  Leailcogr.  n.  Gramm.  XII  3,  345—864 

Die  autfalleiide  Übereinstiniminig  Flut.  0.  3  ^oßoufAevoc  .  .  .  -^v  <po- 
ßEpj,-  uud  Tacilus  H.  I  81  cum  timerct  Otho  timebatur,  welche  W.  im  vo- 
rigen Aufsalz  als  uin  (von  Andresen  nicht  voll  anerkauutes)  Beweismomc  ql 
für  die  Abhängigkeit  Plutarchs  voa  Tacitus  erwähnt  hatte,  gab  ihm 
Veraulabbung,  eine  Ubersicht  iihnlicher  Antithesen  aktiver  und  passiver 
Verbalformen  aufzustellen.  Es  ist  dies  ein  von  Cicero  vielfach  ver- 
wendetes ,  von  Seneca  zu  reichster  Mannigfaltigkeit  ausgebildetes 
rhetoi  ibt  h  -  phiiosophiseheft  System.  W.  zieht  namentlich  die  Begriffe 
des  HcsiLztns,  Beherrscheus,  Besiegens,  FUrchtens  in  Betracht  und 
verfolgt  viele  solcher  Wendnncen  ihrem  Ursprung  nach  ziemlich  weit 
rückwärts.  Einen  besonderen  liejz  haben  diese  Wortspiele,  wenn  der 
Handelnde  und  der  Leidende,  der  Herrscher  und  der  Beherrschte,  der 
Sieger  und  der  Besiegte  ein  und  dieselbe  Person  sind,  —  Tacilus,  der 
die  an  solchen  Antithesen  besondeis  reichen  Schriften  Senecas  üeiüig 
gelesen,  spricht  ei:irii  iilmlichen  Ge  l  aiki  n  wie  II.  T  Kl  schon  im 
Dialog  13  aus:  qnod  timent  an  quod  tunentur'?  I  Stelle  nennt  W, 
entscheidend  tür  die  Frage,  ob  die  Wendung:  cum  tiuuret  Otho  time- 
batur von  TacitOB  selbst  geprfigt  oder  von  einem  anderen  Autor  herüber- 
genommen  sei. 

In  der  Anzeige  dieser  Abhandlung  ("W.  f.  kl.  Ph.  1902  Nr.  lO, 
260—271)  vermehrt  Audreseu  zunächst  die  Sammlung  W.s  noch  durch 
eine  stattliche  Reilie  interessanter  Beispiele  und  zieht  zugleich  solche 
Stellen  mit  hrr;in,  wo  der  passivische  Px'^niil  ^gelegentlich  durch  eine 
aktive  Verbalform  (parere,  servire  z.  B.  sind  pass.  Ergänzungen  m 
imperare,  domiuari  usw.)  and  beide  Begriffe  (oder  einer  voa  üinea) 
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dnrefa  AdtjektiT»  gegeben  werden  kOoneo.  —  Denn  kommt  A.  anf  den 
Anegaiigipiuikti  die  taelteificfae  Antitlieie  H.  I  81  stirflck  md  auf  den 
SehlnO,  den  W.  ind  andere  ans  ihrem  gewiß:  nicht  zeflUligen  Zmammen« 
treffen  mit  der  gleichartigen  Wendung  hei  Plnt  gezogen  haben.  Angeaichtt 
der  Tataache,  dalt  eolcfae  GegeDttberatellniig  dee  von  derselben  Person 
aasgesagten  „timere"  nnd  „timeri**  bei  gleichseitigen  Autoren  wieder'» 
holt  vorkomme,  gleichsam  literarisches  Gemeingnt  gewesen  sei.  könne 
W.  aaeh  mit  dem  Binweis  anf  Bial.  13  keinen  swiogeaden  Gmnd  er- 
bringen dalttr,  daß  Tac.  die  Antithese  cum  timeret  0.  tlmebator  erfanden 
haben  mfisae.  Die  Möglichkeit  bleibe  immer  noch,  daß  Tac.,  ohne 
sich  damit  eines  Plagiats  scbnldig  za  machen,  den  die  Situation  glücklich 
nnd  scharf  beKcichnenden  Ansdmck  ans  seiner  (irgend  einer?)  Quelle 
ibemommen  habe.  Hiermit  dürfte  A.  das  Richtige  getroffen  haben. 
Van  siehe  dabei  in  Rechnung,  daß  gewisse  Schlagwörter  nnd  Reminis- 
lenieo,  die  einen  eigenartigen  Yorp:ang  entsprechend  scharf  kennzeichnen, 
iJs  solche  bei  mündlichem  Vortrag  seliou  durch  die  Betonung  dem 
Wissenden  deutlich  wurden,  dali  dagegen  bei  sulu  iirlicher  Festlegung 
den  Alten  die  kleineu  Hilfsmittel  iVlilten.  von  deueu  wir,  aus  Vorsicht, 
vielleicht  zu  Läufig  Gebrauch  machen :  Aiiltihrungszeichen,  Gedanken- 
striche, Parenthese,  Sperrdruck  usw.  Wie  oft  gehen  solche  leise  An- 
dentunk'en,  mit  oder  ohne  GäusefüBcheu,  aus  einem  Geschichuweik  iu 
da^  andere  über! 

Die  weitere  Kritik  Ä.s  erstreckt  sich  auf  die  Frage  nach  der 
KntstehuDgszeit  der  ersten  Bücher  Historien.  W.  glaubte  in  dem  kur^i 
nach  dem  J.  100  geschriebenen  Pauegjrricus  des  Plinius  zahlreiche  An- 
fange au  H.  I  feststellen  zu  können,  somit  ein  neues  Moment  zur 
Zeitbestimmung  dieser  Schrift  ^'cwonnen  zu  haben.  Dem  gegenüber  weist 
A.  aus  demselben  Panegyricus  eine  Reihe  von  Ähnlichkeiten  auch  mit 
Annuit  iistellen  nach,  um  zu  zeigen,  wie  wenig  auf  solche  ,,AiikUuii;o" 
zu  geben  sei.  —  Schließlich  wendet  sich  A.  ^^^^tii  einige  in  W.s 
Replik  enthaltene  Vorwurfe,  die  er  als  onbegrünUet  zurückweist.  — 

21.  C.  E.  Borenins,  De  Plntareho  et  Taeito  inter  ee 
eengrnentibna.  Helainiltbn  1908.  XXII,  156  8.  8. 

Eine  breit  angelegte,  von  fleißigem  Studium  der  alten  wie  der 
neuer»  Tiiteratur  zeugende  Nenprütuug  der  Frage,  die  einigen  Gelehrten 
im  ISinne  der  Abhängigkeit  Plutarchs  (Galba  und  Otho)  von  Tacitus 
(H.  I.  II),  anderen  durch  die  Voraussetzung  einer  gemeinschaftlichen 
Qnelle  als  erledigt  gilt,  während  manche  noch  bei  dem  „nou  liquet" 
verharren.  B.  tritt  entschieden  für  die  ersterwähnte  Theorie  ein.  Mit 
der  chronologischen  Vorfrage  findet  er  sich  so  ab,  daß  er  mit  Wölffiiu 
annimmt,  die  ersten  3  Bücher  der  Historien  seien  nm  105  erschienen; 
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immufh  kSnn«  flBtsroh  Jedenftdit,  selbst  wm  ..Gbilba'*  und  „Otbo" 
Yor  den  YitM  ptnnelae  ver&ßt  seiB  sollten,  jenen  Teil  der  Eist, 
gekannt  vnd  benntst  beben.  Vgl.  Hbrigens  F.  EQbL  Bh.  Mns.  56, 51S. 

In  betreff  der  historiscben  Arbeitsweise  der  Alten  und  nmmentUeh 
des  VerfUirens  der  lOmisehen  Gesehlefatsehrelber  ist  belauuitUeh  tok 
neueren  Gelehrten  ohne  grelfbero  Beweise  die  Ansieht  geltend  gesuieht 
worden,  daß  jeoe  in  der  NnehabmaDg  Uterer  Antoren  viel  weiter  lee* 
gangren  sslen,  lüs  sieh  mit  nnserer  Anflbssnng  von  litersrisoherSelbetindif- 
keit  Tennige  —  eine  Behsnptnng,  die«  wie  A.  v*  Qntsehndd  bereite 
gezeigt  bat.  mit  ZengnJssea  aas  dem  Ahertam  selbst  im  Widerspraeh 
steht.  —  Plntnreh  nnd  Tadtne  freHieb,  sagt  B.,  bedienen  sieh  in  vieleii 
Abschnitten  der  erwähnten  Bfteher  fast  derselben  Worte,  sie  stimmen 
In  Satibildangen  llberein,  ebenso  in  Urteilen,  moralischen  Betrschtnngeii, 
eingesofaatteten  Episoden;  aaeh  sind  ihnen  yiele  Staunten,  Bilder  und 
Sentensen  gemeinsam.  Bei  VoranssetzoDg  gegenseitiger  ünabbangigkelt 
nnd  einer  gemelMcbaftlichen  Hanptqaelle  müßte  Tae.  sieh  biofig  dem 
Wortlaut  dieser  Quelle  enger  und  nnselbstfindiger  angeschlossen  haben 
als  Plntarcb,  was  mit  eeiner  Eigenart  selbstverständlich  unvereinbar  ist. 
Aus  jener  gemeinsamen  Vorlage  wird  gewöhnlich  auch  das  Mehr  her- 
geleitet, das  Plut.  bäuÜK  bei  Beschreibnngen  der  gleichen  Geschehnisse 
bietet.  Solcher  Elemente  unterscheidet  B,  in  Ubereinstimmung  mit 
Peter  und  Wölfflin  zwei  Arten:  einmal  eigene  rhetorische  Zutaten 
riutarchs,  AuBmalaog  seelischer  Votgänge,  in  denen  seine  Phantasie 
sich  gern  ergebt,  zweitens  aber  tatsächliche  Ergänzungen  aas  anderen 
Qaellenschriftstellern;  denn  daß  PI.  das  Kontaminieren  fleißig  geübt 
haben  muß,  liegt  auf  der  Haud  (vgl.  A.  Ontschmid,  H.  Peter, 
E.  Norden,  I  90  Anm.  1).  Mitunter  darf  nach  B.  augenomineu  werden, 
daß  der  Grieche  auch  des  Tac.  Gewährsmann  dinki  beiragt  bat, 
nameutlich  in  Fällen,  wo  bei  sonstiger  Übereinstimmung  Tacitus  viel 
kürzer  ist  als  Plutarch.  Die  höchst  schwierige  AufjjfHbe,  zu  unter- 
scheiden, v.as  auf  diesem  Wege  gewonnen  und  was  aus  Tac.  selbst 
geschöpft  sei,  labt  sich  hin  und  wieiier,  wie  Fabia  betonte,  mit  einitjer 
Wahrselieinlirhkeit  durch  Hi  i  anzit  liuiii:  .Suetons  luaeii.  An  inanclien 
Stellen,  wo  Ulutarch  diesem  näher  blclit  als  dem  Tacitus  —  meist  ist 
das  Umgekehrte  der  Fall  —  dürfte  Benut/uuL'  einer  gemeinsamen  Qnelle 
anzunehmen  sein.  Immer  bleibt  jedoch  zu  beacliten,  daß  wir  da  keine 
groCen  Unterschie  ie  im  Ausdruck  voraussetzen  dinfen,  wo  es  sich  um 
einlache  Vorgänge  bandelt,  die  ohnedies  in  keiner  zusammeiüiängendeB 
Überlieferung  gefehlt  haben  werden. 

Mit  Verwertung  reichlichen  Materials  sucht  B.  nun  Folgendes  zu 
beweisen:  Plut.  hat  sowohl  Tac.  als  auch  einen  gen-einschaftlichea  Ge- 
wahramann  berangesogen»  and  zwar  diesen  vorzugsweise  fUr  G.  1 — 21 
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(Ms  1.  Jan.  69);  Ar  G.  S9  ^  0.  18  Ift  Tac.  Haaptqaelle;  hiar  ist 
wm  miilgea  andanwohar  fanomnaB.  Dar  Yarf.  bat  wa  winem  Zwecke 
alla  irgaadwia  in  Betracht  kommenden  (nnd  noch  einigte  mehr!)  Stellen 
aas  Flntarch  nach  der  Kapltalfolga  aasgezogen  nnd  ihnen  die  ant- 
aprecheaden  Passos  des  Tacitos  (H.  I.  II )  gegenobergrestellt  oder  ihrem 
Inhalt  nach  angegeben «  auch  die  Zitate  ans  Sneton  in  den  Fußnoten 
beigefügt.  In  die  Übersicht  sind  fiberall  (von  Kap.  zu  Kap.)  Be- 
tracbtoDgen  Uber  Inhalt,  Charakter  ond  vennnteten  Ursprung  der  Be- 
richte eiogeschaltet  Unter  dem  angehäoften  Material  tioden  sich  neben 
sehr  markanten  IStellen  begreiflicherweise  manche  nichtssagende;  dem- 
genü^ß  sind  auch  B.s  Schloßfolgernngen  sehr  ungleichartig.  Gleich  einer 
der  ersten  Bemerkungen  muL  widersproclion  werden;  von  den  W.  PI. 
G.  7,  IH  —  2ü  Tcp  0  dTreXeoÖEQU)  —  'vjv^riLv  (cf.  Thc.  Ii,  I.  13  nee  minor 
—  vocitabaiJt)  heißt  es:  „haec  quidem  Plut.  e  fönte  cummoni  haasisae 
aon  potest  negari,  qnoniam  similior  est  Suetonio  qnam  Tacito*.  Diese 
größere  Ähnlichkeit  zwischen  Siiet.  und  Plnt.  beschränkt  sich  aber  doch 
auf  das  von  den  beiden  gebrauchte,  von  Tac.  wie  auch  sonst  (bei  annl! 
=  Ritt€rring)  unterdrückte  Beiwort  „golden".  Zudem  bringt  Plut  die 
Kotiz  in  anderem  Zusammenhang  als  Tacitns;  mit  Recht  hält  daher  Pabia 
die  Ähnlichkeit  fdr  nicht  frappant  genug,  um  daraus  auf  Gemeinsamkeit 
der  Quelle  sicher  schließen  zu  können.  —  Mit  unbegründeter  Zuversicht 
behauptet  B.,  daß  Plut.  G.  10.  15 — 23  xai'xoi  <favep(Lj  —  dr.zh,  und 
Tac.  H.  I  53  nec  nisi  —  praeventus  erat,  demselben  Autor  entnommen 
seien.  Die  Fl  G  \%  2 — 9  erzählte  Verführungsgeschichte  des  Vinius 
hat  sicherlich  lange  zum  Stadtklatsch  gehört,  sie  braucht  also  nicht  auf 
Tac.  H.  I  48  zurflckf?efiihrt  zn  werden,  ebensowenig-  freilich,  wie  Fabia 
wollte,  auf  die  gemeinsame  Quelle.  —  In  diesem  ersten  Teil  der  Unter- 
suchung- bewegt  sich  B.  Oberhaupt  mehrfach  auf  unsicherem  Boden  nnd 
bedient  sich  zuweilen  wunderlicher  Arii;iiiiieiite;  «o  leitet  er,  tiberein- 
atimmend  mit  Wöltflin,  die  Erwähnung  des  blutigen  Einzugs  bei  PI.  G- 
15,  31—35  aus  H.  I  6  her  nnd  meint  mit  Bezug  auf  „tot  milibns": 
Cur  Tacitus  numerum  reticuerit,  Orosius  docet  —  eine  übel  angebrachte 
Berufung;  denn  hätte  Tac.  hier  wirklich  etwas  ..mildern"  wollen,  so 
würde  er  wohl  Oberhaupt  nicht  von  Tausenden  Erschlagener  gesprochen, 
aoBdem  sich  atwa  mit  tot  begnügt  haben  wie  Pletarcb  mit  vexpov 
TaaouT<Dv. 

In  den  sonst  unähnlichen  Abschnitten  PI.  G.  17,  6—20  und  H. 
I  72  findet  sieb  eine  bückst  bezeichnende  Übereinstimmung,  die  anch 
B.  nicht  entgangan  ist:  «011)00«  (Tc^sXXTvoc)  j^tov  dav«roi>  Nlpova  xal  71- 
<vd|uvov  Toie&rov  ft^xaTaXcicfitv  xat  icpodob«  ictpi^v  —  corrupto  ad  omna 
facinns  Nerone  .  .  .  postremo  eiusdem  desertor  acproditor;  eine 
wirklich  „echt  taciteiache  Wendnug**,  deren  Nachahmung  im  vorliegandaa 
Jahitibnictit  lOr  AMsrtsmswlflSMMelMft  Bd.  OXZI.  (1901  IL)  5 
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ZaBammenhan^  bei  Plut.  mehr  beweist  als  ein  Datzend  sonstiger  „Ähn«- 
Jichkeiteu",  auf  die  B.  oft  übertriebenen  Wert  legt.  Was  wollen  z.  B. 
die  angeblicli  wörtlichen  ÜbereiDstimmnogen  besagen,  die  der  Verf. 
8.  24  nnd  25  anführt:  G.  22,  32-34  eT;  u7:e;a&i^v  —  wtf  adnp 
und  H.  I  56  Kocte  —  lorMse;  6.  22,  d&~37  nptthoc  —  icpomiictv, 
,,a  Tacito  (I  57  Proxima  —  eonsalntavit)  ad  verbnm  fere  expressa**? 
—  Daß  die  ganze  Erzählnog  von  Q.  22  ab  ans  Tac.  als  fast  einsiger 
Quelle  geflossen  sein  loU,  Ist  wobl  zn  viel  behauptet;  allerdings  findet 
sich  hier  ein  ?on  Hardy  zuerst  (?)  erw&hnter  wichtiger  Bertthmngspnnkts 
G.  23,  4  dfx«p*«dCBvni«  —  I  14  comitia  impertt  transigit;  denn  dies» 
Pointe  ist  zweifellos  tadteiscben  Urspmngs. 

Auf  weitere  Eimselbeiten  der  an  feinen  Bemerknngen  und  Winkeik 
reichen  Abhandlung  kann  hier  nicht  eingegangen  werden,  doch  mSgeii 
zwei  besonders  sachkundige  Kritiken  In  Kfirze  Erwtthnnng  finden.  Q. 
Andresen,  in  der  Qaellenflrage  prinzipiell  mehr  zu  Fabias  Standpunkt 
neigend,  findet  (JB.  29,  222^225),  daß  der  Verf.,  dessen  Grfindlich* 
keit  und  Sorgfalt  er  flbrigens  lobend  anerkennt,  zn  leicht  bereit  Bei,  ans 
augenffilligen  Ähnlichkeiten  Beweiie  Ar  die  Abhängigkeit  Plutarchs 
von  Taeitus  zu  konstruieren.  Was  die  von  B.  erwftbnten  Stellen  be- 
treffe, an  denen  PI.  den  taeiteischeu  Text  mißverstanden  haben  solle, 
so  durften  nur  2  PUle  emstlich  in  Betracht  kommen:  die  Verlegung 
der  Meuterei  nach  Ostia,  0.  3  aus  H.  1 80,  und  der  Ursprung  der  Worte 
«ivdDvtottv  tobe  iv  Kpfficttv^  O.  7  aus  H.  II  23  ubi  pulsnm  Caecinam 
pergere  Oremonam  aecepit.  Borenius  glaubt,  wie  oben  erwähnt,  durch 
Heranziehung  Suetons  erweisen  zu  kOnnen,  daß  Plut  in  vielen  Fällen, 
wo  er  mehr  hat  als  Taeitus  (oft  unbedeutende  WOrter,  niehtasagende 
Sätze),  dieses  Plus  aus  der  QueUe  des  Tac  entnommen  und  dem  taei« 
teischen  Beiieht  hinzugefügt  habe.  Diese  Erklärungsweise  hält  A. 
für  kfinstlich;  näher  liege  jedenfalls  die  Vermutung,  daß  Tac.  solche 
Angaben,  die  Plut.  wie  Sueton  aus  einer  gemeinsamen  Vorlage  fest* 
gehalten,  als  unwichtig  fibergun^en  habe.  —  H.  Peter  (Berl.  Pb.  Woch. 
1903  K.  28,  867—868)  rähmt  gleichfalls  die  grändUche  Qelehrsamkett 
und  die  nichts  ftbersehende  Sorgfalt  des  Verf.;  er  erkennt  seine  Un< 
befangenheit  an,  mit  der  er  in  manchen  Fällen  die  von  anderen  be> 
hauptete  Benutzung  des  Tac.  bei  Plutarch  bestreite.  F.  trifft  in  einigen 
Vorbehalten  und  Einwendnngeu,  die  auch  gegen  WölfiUn  gerichtet  sind, 
mit  Ajidresen  zusammen.  B.  lege  dem  Fehlen  oder  Vorhandensein 
▼on  Zeitbestimmungen  (z.  B.  G.  24,  11  ludev;  SneL  0.  19  und  O.  6 
mane)  eine  Übertriebene  Bedeutung  bei.  «Der  riietorische  Gescliicht- 
schreiber  liebte  eben  genaue  Zeitbestimmung  (and  Zahlen)  nicht  nnd 
hat  de  deshalb  weggelassen,  während  sie  der  genaue  Sneton  grundsätzlich 
aus  der  gemeinsam eu  QueUe  beibeiialten  hat,  Plutarch  zufällig."  Die 
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Vendiiedeiiheit  der  einnlnen  B«riebte  habe  B.  nicht  fibertll  sotreffend 
gewürdigt;  für  Fabiiis  Bnsticua  als  die  gemefnaune  Grandlage  tBat  di« 
▼orliiveiide  Überliefemng  laaae  dch  (natürlich)  kein  swingender  Omnd 
anlüliren.  Doch  ael  die  Arbeit  B.b  ala  dn  betrftchtlieher  Fortaehritt 
nr  LBanng  der  nicht  nnr  für  Flut,  nnd  Tw,  wichtigen  Fhige  dankbar 
m  begrüßen.  — 

22.    L.  Panl.  Kaiser  Marcus  SaWins  Otho.   Eb.  Mus.  57 

(1902)  8.  76—136. 

Diese  Lebenabeaehreibnng  einer  PenSnlichkdt»  die  achon  den 
Zaitgenoaaen  ala  eine  problematiache  eraehien,  beatefat  der  Hanptaache 
nach  in  der  Überaetnng  oder  TJmachreibnng  der  alten  Schriftateller, 
in  erster  Bdhe  des  Tacitna  nnd  des  Flntarch,  sa  denen  Sneton  nnd 
Dio  erglnieDd  bhisntreten.  Die  enUilende  Daratellang  wird  hier  nnd 
d«  Yon  kritischen  Bemericnngen  nnterbrochen,  die,  soweit  sie  den  Text 
des  Tae.  betreifen,  an  sich  berechtigt,  doch  mitunter  gegen  solche 
Lesarten  nnd  Anlbssongen  gerichtet  sind,  welche  heute  niemand  mehr 
ernstlich  Tertrelen  wird.  Die  Yerbessening  Heinsea  H.  I  43  ardentia 
bedarf  keiner  beaonderen  Beehtfertigang  mehr.  —  Wo  aich  Tacitna  nnd 
Plntareh  widersprechen,  Tordient  nach  P.B  Heinnog  der  BAmer  daa 
größere  Yertranen;  manche  Züge  bei  Plntareh  verdanken  übrigena  ibren 
ürapmng  deasen  persVnlichen  Erfahmngen  nnd  mündlichen  Mitteilnngea 
aas  seinem  Bekanntenkreise.  Was  sonst  das  gegenseitige  Yerhiltnis  der 
QneUenschriftateller  angebt,  so  haben  Tadtos,  Plntareh  nad  Sneton  ehie 
gemeinsame  Vorlage  benntat»  ob  Glnvios  Bofiia,  den  H.  Peter  ohne  sn* 
rdcbenden  Grand  angegeben  habe,  oder  Plinins  d.  Ä.,  sd  nicht  sieher 
festsnstdlen.  Sonach  schdnt  alles,  was  CSason,  Nissen  n.  a.  gegen  die 
Clnvinahypotheae  geschrieben  haben,  illr  P.  nicht  von  Gewicht  in  sein. 

P.  schildert  die  Herkunft  nnd  Jugend  Othos,  seine  verbängnisToUe 
Fkenndscbaft  mit  Nero  nnd  Olandius  Senedo,  die  unwürdigen  Bedehungen 
n  Acte  nnd  au  Poppaea.  Als  durch  die  Schuld  des  „prindpale  scor^ 
tum**  jene  Freundschaft  mit  dem  Jungen  Kaiser  dn  jühea  Ende  nahm 
(88  n.  Chr.)  und  Otho  nach  dem  fernen  Ludtanien  Terschickt  wurde, 
da  bewies  er  idtn  Jahre  hindurch  in  der  Verwaltung  der  Provinz,  da0 
er  „dner  der  Mftnner  war,  in  denen  durch  den  Dienst  niedriger 
lifiste  Henschsueht  und  Eneigie  nicht  unterdrüdct  werden«  (K.  Peter). 
Sobdd  Gdba  den  Abfidl  von  Nero  erklirt,  tritt  Otho  ihm  zur  Seite 
als  j^gUnnendste  Brschdnung'*  (EL  IIB  inter  praesentes  splendidissimus), 
und  bildet  nun  dnen  geradezu  herausfordernden  Gegensatz  zu  dem  „me- 
dhim  ingedum*  des  gebrechlichen,  engherzigen  und  geizigen  Grdses. 
Sorge  um  das  Staatawohl  hält  Galba  davon  ab,  den  beim  Heere  be- 
üditen,  Idehtfertigen  Otho  su  adoptieren;  er  wühlt  sich  zur  Stütze  einen 
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JflDflliig  ?<ni  agatan  Kufe**,  tos  altrömischer  Denkart;  der  Soldate« 

GoDBt  za  erkattfen,  widerstrebt  seinen  Begriffen  von  Manneszncht ;  aber 
diese  lobenswerte  Haltnng  besief^elt  QalbM  SchicksaL  —  Plntareh  hat 
in  seinen  beiden  Schriften,  die  ein  Ganzes  bilden,  den  Ansgang  der 
Kaiser  Oalba  nnd  Otho  Im  wcMtlieheii  wie  Tae.  ond  Saeton  erzählt,  „so 
daß  wir,*  meint  F.,  »die  Annahme  einer  gemeinsamen  Quelle  nicht  ab- 
lehnen können"  (?);  der  Grieche  habe  die  Gewährsm&nner  fttr  seine 
Kaiflergescbichten  in  den  Kreisen  des  Tacitns  nnd  Piinins  gesucht:  mithia 
aei  kein  Grand,  an  der  Wahrheit  auch  der  anekdotenhafteD  Z&ge  so 
zweifeln.  In  der  qoellenmäßigen,  mehrfach  gekfirzten  Darstellnng  der 
Kämpfe  am  Po  hebt  P.  richtig  hervor,  daß  der  f&r  Otho  ungünstige 
Anegang  ebenso  durch  sein  törichtes  Fernbleiben  vom  Entscheidnnga- 
kampf  TOrtchnldet  worden  ist,  wie  durch  den  Kompetenzkonflikt  der 
JlUirer,  die  schließiieh  dea  Kaisen  leidenaehaftUdie  üngedald  blindiinga 
m  Aktion  drttngte. 

Ohne  rechten  Gmnd  bezweifelt  P.  die  Richtigkeit  des  taciteisohen 
Berichts  (H.  II  51)  von  dem  nach  Othos  Tode  erfolgten  Einstfirmen 
der  Soldaten  anf  Verginias:  ein  sweimaliger  Anfrnbr  der  Soldaten  lasee 
sieb  schwer  annehmen  —  doeh  nnr,  wenn  man  den  Zuammenhang  bei 
Tac.  völlig  verkennt! 

Die  von  Plntareh  (0.  15)  nnd  Taeitot  (H.  II  48.  49)  überliefertea 
rfihrenden  nnd  leidenachaftlichen  Szenen  erhalten  eine  greifbare  Be- 
stätigung durch  das,  was  Saeton  (0.  10)  von  seinem  ei^eoen  Vater 
berichtet.  Othos  Entschluß  zum  Selbstmord  aber,  meint  f.,  ginir 
weniger  ana  der  ÜbersttUi^g  durch  alle  Reize  dea  Lebena  oder  ana 
Sehen  vor  weiteren  Anstrengongen  nnd  Gefahren  hervor  (so  K.  Peter), 
ab  ans  Mangel  an  Selbatvertrancn ,  ans  dem  Zweifel,  ob  er  die  Sache 
werde  durchfnhren  kOnnen.  Daß  zur  Verstärkung  dieses  Zweifels  auch 
„superstitiöse"  Momente  mitgewirkt  haben,  wie  Bänke  (\V.  G.  lU  227  t) 
annimmt,  stimmt  mit  allem,  was  über  Otbo  und.  aeine  Beziehungen  za 
den  „Mathematikern"  beriehtet  wird,  aofe  beste  überein.  Otboa 
Charakter,  oder  darf  man  sagen  Charakterlosigkeit?  —  hat  TaciU» 
insbesondere  dnroh  die  Mittel  der  Parallele  mit  Nero,  wie  dea  Gegen* 
lataes  an  Galba  und  selbst  za  ViteUina  vefatftndlicher  zn  machen 
gewußt.  Othos  „flagrantisaimae  cupiditates'*  worden»  wie  F.  riebtig 
betont,  den  „ignavae  volnptates"  seines  Nachfolgen  veiglichen  nnd  ver- 
schaffen ihm  einigen  Anspruch  aof  mildere  Beorteilnng  aneh  seines 
Kapitalverbrechens;  Vitellius  stirbt  «Maltis  inerepantibns,  nnllo  in- 
lacrimante";  Othos  selbstgewählter,  von  vielen  beklagter  Tod  hin- 
gegen bildete  iu  den  Angen  der  meisten  ZeitgenoMon  ein  veraöhneadei» 
anagleichendes  Gegengewicht  zn  seinem  lastervollen  Leben.  Mirgends 
in  der  Tradition  fehlt  der  pathetiache  Hinweis  anf  dieaen  G^eneats: 


Digitized  by  Google 


Bmbht  Uber  die  Tacitiuiiterator  1896—1903.  (Wolff.)  69 

Plut  O.  18,  8—11;  Tac.  H.  II  50;  8aet.  0.  12,  9;  12,  15;  Dio  64, 
15,  2;  Martiai.  6,  32,  5  f.  —  Bemerkenswert  ist,  wie  der  Gedanke 
ein  znm  Selbstmord  errnutig-endes  Beispiel  sowie  das  Motiv  der  Waflfen- 
piüiuDg'  bei  Soeton  teilweise  wiirtlich  sich  wiederholt:  Nero  49,  15; 
Utiio  10,  7;  Nero  49,  Ii;  Otho  11,  7.  —  Pauls  Arbeit  wird  von 
G.  Andresen,  Jahresber.  28,  304—306,  als  eine  „für  die  historische 
Kritik  und  für  das  Verständnis  des  tlberliefcrten  nicht  sonderlich  er- 
gebnisreicbc,  aber  pewjindt  g'eschriebeiie  Biographie"  beseiobnet;  ein 
Urteil,  dem  ich  nichts  Wesentliches  beizufügen  vimüiß.  — 

33.  Hermann  Yiese,  Domitians  Chattenkrieg  im  Llehta 
der  Elf  elmime  der  Umesfonehmiflr.  Progr.  Berlin  1909.  30  8.  4. 

Üie  uns  zu  Gebote  stehenden  literarischen  Quellen  geben  von 
dein  Chattenkrieg.  der  zd  Anfanp:  von  Domitians  Herrschaft  stattfand, 
ein  unvollständiges  und  mehrfach  widersprachsvolles  Bild,  wie  ja  auch 
über  des  Kaisers  Persönlichkeit  und  seinen  Anteil  an  kriegerischen 
Erfolgen  die  Ansichten  weit  auseinander  gehen.  Um  so  wertvoller  sind 
die  dareh  die  Archäologie,  insbesondere  durch  die  Ldmesforschung 
gewonnenen  Besnltate,  welche  Aber  jene  kriegerischen  Vorgänge 
helleres  Licht  verbreitet  haben.  —  Als  Zeit  des  ersten  Chattenkriegea 
Iftßt  sich  darch  Mfinzen  aus  dem  J.  84,  die  Domitian  den  Beinamen 
Germanikus  geben,  mit  einiger  Sieherheit  das  J.  83  bestimmen.  Wer 
öei  eigentliche  , Angreifer"  gewesen,  blieb  damals  wohl  ebenso  im  Halb» 
dnnkel  wie  bei  ähnlichen  Konflikten  zu  allen  Zeiten.  Die  Wabrschein- 
Ikhltelt  spricht  daför,  daß  die  Chatten  .eine  bedrohliche  Haltung  ein- 
genomoMn*  hatten,  wie  Y.  die  Worte  Erontine  richtig  deutet  (8lraL  I 
1,  8):  cum  Gennanos,  qui  in  armis  erant,  vellet  opprimere;  wäre 
es  bei  einem  bioÜea  Verteidigangakrieg  geblieben,  so  würde  allerdings 
wohl  reprimere  statt  opprimere  gesehrieben  worden  sein.  Der  Notla 
bei  Sneton  (Dom.  6)  expeditiones  partim  sponte  snscepit  partim 
neeessario;  sponte  in  Gatthos  sq.  (vgl.  ftbrigens  2,  1),  die  das  Unter- 
nehmen dentlieh  als  AngrUbkrieg  hinstellt,  sucht  Y.  die  Spitze  ab»- 
mbtecheB:  Soeton  habe^  dnroh  sein  Streben  naeh  Kürze  nnd  Antithese 
▼erleilet,  den  miÜTentftndlichsn  Ansdmek  «sponte''  gehraneht,  nnd  eine 
so  swingende  Notwendigkeit  wie  für  den  damaligen  Sarmatenkrieg  habe 
Ja  auch  tatsichUeh  nieht  TOtgelegen.  Dennoch  hatten  aneh  persönliche 
Wünsche,  das  Veriangen  des  jungen  Kaisers  nach  kriegerischem  Lorbeer 
nnd  der  Hinblick  anf  Agricolas  Erfolge  in  Britannien,  einigen  Anteü 
an  der  Expedition  (!Bankes  Ansicht:  „nach  Kriegsnihm  trug  er  [Dom.] 
wenig  Yerlaagen**  trat  schon  Asbach  entgegen).  Diese  snbjektlvea 
Gründe  weiden  von  Soeton,  die  otdektive  Ursache  von  Frontin,  der 
den  Ikelgnissen  näher  stand,  mehr  betont  —  so  glanbt  V.  die  „tchein- 
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bar'*  sieb  widersprechenden  An^ben  der  beiden  SchriftsteUer  vereinigen 
zn  können.  Den  Hauptzweck  des  Krieges  bezeichnet  er  treffend  bo  :  es 
muLlte  größeren  Bnhestörnngren  vorgebengt,  das  Vorterruio  für  das 
Staudquartier  der  Legionen.  Mainz  (das  im  J.  70  die  Chatt<?n  belagert 
hatten),  erweitert  und  anf  einen  \vii  ksamen  Schntz  der  Greri?:e  Bedacht 
genoniiuen  werden.  -  Uber  die  gegen  die  Cbatten  gefnhitPii  Tmppen 
schweifen  die  Schriftsteller  vullig,  beredter  sind  die  Steine;  die  Ziegel- 
stenipei  des  damals  enistainieuen  Kastells  Friedberg  z.  B.  zeigen  uns, 
daß  jedenfalls  aufgeboten  wurden  die  14.  Legion  aus  Mainz,  die  11. 
ans  Viüdonissa,  die  21,  Rapax  aus  xNiedergermanien.  Die  1.  Adiutrix 
wird  nicht  g-efelilt  haben;  von  der  9.  Hispnna  hat  der  ^niitlrtribun 
Boscins  Aeliaiiu^  eine  Vexillation  aus  Britannien  iienlberg^e fuhrt,  auch 
von  den  Gardetruppen  waren  Abteilnn^en  herangezogen  worden.  Welche 
und  wie  viele  von  den  in  Obergermanien  stehenden  Anxilinren  7,nm 
Kriege  gegen  die  Chatten  mit^;ezQgeQ  sind,  läßt  sich  nur  far  einzelne 
Kohorten  feststellen.  — 

Um  seine  Absicht  zu  verschleiern,  begab  sich  Domitian  zuerst 
nach  Gallien,  angeblich  des  Zensus  wegen,  und  brach  dann  plfUzlich 
und  unvermutet  gegen  den  Feind  anf.  Die  Operationsbasis  war  gegeben: 
von  Mainz  auf  der  alten  Heerstraße  durch  den  Maingau  und  die 
Wetterau  (Hofheim-  Okarben— Friedberg).  Über  Ausdehnung  und  Er- 
folg des  Feldzngs  haben  wir  nnr  spärliche  und  einander  widersprechende 
Nachrichten:  SnetOD,  der  für  Grenzkriege  überhaupt  wenig  Interesse 
zeigt,  eagt  a.  a.  0.  nnr:  de  Chattis  Dacisqae  post  varia  proelia 
duplicem  triamphum  egit;  Tacitus  stimmt  in  seinen  galegentlichen 
Bemerkungen  (Agr.  39  und  Germ.  37)  ganz  mit  Plinius  (pan.  16  und  20) 
flberein,  daß  das  Unternehmen  ein  Fiaako,  der  Triumph  ein  Schein- 
trimnpli  gewesen  sei.  Keine  bessere  VorsteUnng  davon  hatDio  gehabt, 
wie  die  Austilge  bei  Zonams  nnd  Xiphilinns  zeigen.  Diesen,  nach  y.s 
Heinnng  voneinander  unabhängigen  Berichten  Ober  den  Feldzug  —  die 
Hüteten  Martial  nnd  Statins  zählen  nicht  —  steht  nun  als  ältester 
OewUltsniAnn  Frontin  gegenüber,  der  den  Chattenkrieg  an  4  Stellen 
«rwihnt  (1,  1,  8;  3.  23;  1,  3.  10;  3,  11,  7)  and  dabei  den  Kaiser 
jedesmal  mit  voller  Titnlator  Imperator  Caesar  Domitianns  Aogostos 
^ernuuiiens  nennt.  Baß  er  an  der  Expedition  selbst  teilgenommen, 
hUt  V.  für  wahrseheinlieh  (Asbach  fttr  sicher,  während  Zwanziger  es 
bestreitet).  Einzelne  Ansdilicke  Frontins,  wie  contnsa  immaninm  ferocia 
nationnm  .  .  consecatns  est,  ne  qnis  loeos  eins  ▼lotoriam  moraretor 
(so  ist  Bweifellos  an  emendieren) . . .,  sabiedt  dicloni  snae  bestes,  würden 
anf  gttnaende  Erfolge  Domitians  schlleBen  lassen  —  wenn  der  General 
seine  Strategemata  etwa  nach  dem  Tode  des  Kaisers  geschrieben  hätte. 
V.  hält  zwar  Frontins  Berichte  für  nnverdftehtig;  denn  „wenn  er  aoch 
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dftiBAto  tieherlieh  gewJsieD  Wlbuehen  dM  Kaiten  Beehniintr 
tragen  mußte,  lo  bfmbeii  seine  Berichte  niekt  In  Jeder  Be« 
siebnng  angefochten  zn  irerden**.  Dies  wird  euch  niemand  emttlich 
wollen,  vielmehr  können  wir  not  nnter  Zuhilfenahme  der  Mittettongen 
Frontim  eine  nngeflUire  Yontellnng  von  der  Art  des  Kampfee  machen, 
den  tm  J.  88  eine  ttarke  TOmiaehe  Heereemacht  nüt  den  dvreb  ihre 
W&lder  geschftteten  Chatten  in  bectehen  hatte.  Eine  eigentliche 
Schlacht  hat  angedehts  der  Terraimwhwierigkeiten  niid  der  bekanoten 
Kampfiurt  der  Gegner  w<^  nicht  ctattgefvnden,  nnd  wenn  Froetin  von 
einem  Siege  rede,  meint  V.  selbst,  so  nehme  er  anf  Bomitians  Wnnsch 
Blicksicht,  der  einen  entscheidendea  Sieg  davongetragen  haben  wellte. 
AnderMits  dflrfen  wir  auch  an  einem  Erfolg  Domitians  im  Chatten- 
lande  nicht  sweifeln;  nnr  war  er  nicht  bedeutend  genug,  um  nach 
Tadtus*  Meinung  die  Ehre  einee  Triumphes  sn  verdienen.  Das  Gebiet 
nimlieb,  von  dem  die  Chatten  sich  mrftckgezogen  hatten,  blieb  teüweliM 
besetst  Das  ist  der  nnbestrettbare,  dnrch  die  neueren  Grabungen 
bestätigte  Erfolg  des  Feldauges.  Verf.  geht  hier ''auf  die  bisherigen 
Eigebnine  der  LlmssHofschnng  in  der  Wetteren  nftber  du,  um  die 
Staadorte  der  BesataungstnippeD,  den  TJmfaag  der  Okkupation,  die  Be- 
ecfaaifenhdt  nnd  Ausdehnung  dee  Limes  (den  ursprüngiiehen  Begriff  hat 
nicht  erst  Hommsen  festgestellt,  wie  V.  mdnt)  au  bestimmen. 

Von  den  übrigen  konkurrierenden  Qoelleo,  sagt  V.,  .stdien  sieb 
TadtDs-Flinius  und  der  Gewftbrsmaan  des  Die  am  nicbsten  und  kOnnen 
als  einander  ergftnaende . . .  Berlehte  angesehen  werden.  Danach  unter» 
nahm  Dondtian  dnen  Zag  nach  Gallien  und  machte  dann  einen  Beute- 
zug ftber  den  Bbdn  gegen  (?)  Bandeegenossea.*  Der  Verf.  meinte  (vgl. 
8.  16)  wohl:  .durch  das  Land  von  Bundesgenossen*;  denn  nur  so« 
vid  berichtet  Zonaras  (11,  19;:  XeTjXaTiJ^a«  nv^L  twv  «^pcv  'I^voo 
ht9wMtmv,  und  mit  ihm  Qberdnstimmend  ranias,  pan.  20:  quam  disd* 
mllis  nuper  aUerius  principis  (Domitian!)  transitns,  d  transitus  lUe  neu 
populatio  ftiit  sq.,  also  ehi  Plftuderungszag  (mit  saohtlosem  Heere) 
durch  befreundetes  (Mattiaker)  Gebiet,  das  heutige  .blaue  LiBdchen*. 
Vie  V.  unter  transitus  hier  den  „Bheinllbergaog"  bat  yerstehen  kftnnen, 
Ist  kaum  begreiflich,  wenn  man  den  gansen  Zusammenhang  betraehtet; 
pan.  80 1.  A.  Iter  (Thdaui)  Inda  (e  castris)  plaeidum  ae  modestum« 
ut  plane  a  pace  redenntis  . .  .  quam  disslmiUs  nuper  alterins  prindpis 
Inmdtna  sq.  ^  Hit  jenen  römischen  Bundesgenossen  rechts  vom  Bhehi 
konnten  die  Bataver  ebensewen^  wie  die  Hermunduren  gemeint  sein 
(sdbstverutlndlich!)  ;  .es  Udbes  also,**  fftbrt  V.  fbrt,  «nur  die  Mattiaker 
und  die  üdpier  flbrig,  die  bdde  um  diese  Zdt  In  der  KIhe  der  Oiattea 
«ehuten  und  von  Mains  aus  am  leichtesten  erreichbar  waren.  Die 
lischrieht  der  diesbezüglichen  (so!)  SchrifliteUergrQppe  von  einem 
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Straifnif  Domltiaiii  dnidi  Ihr  (Tantebe:  der  Bnndwgmowm)  Gebkt 
bftfc  aa  ilidi  alchti  VordSohtigM.  nicht  cedgiet  Ist»  acin  Anathen 
honib«itt6ta«]i  (f )  hii  auf  die  aUerdlun  liaindMUctt  Ttndeu,  dafi  iie» 
dia  Bm^otgmouMt  aUaln  davon  betroffen  worden  wftren,  iHUtrend 
Domll.  gegen  die  nehr  in  Arehtenden  Chatten  nichte  habe  «ovlebteD 
Iri^nnen.*^  Dem.  hebe  wohl  die  Hattiaher  noeh  naebtrilgUeh  ftr  Ihren 
AbfiU  im  J.  70  süchtigen  wollen.  Ob  damit  freOiofa  aoeh  dem  Hanpt» 
mreek,  das  Vorland  Ton  Haina  lllr  die  Znknnft  lateiebem,  gedient  ge- 
weeen  wira,  iit  mir  recht  sweifelhafl 

Die  BntUnng  von  den  im  Triunpb  Domitiane  aa%eftthrten 
Piendo-Ghatten  verweilt  V.,  wie  aoch  Bänke  n.  a.  getan ,  Ina  Fabel« 
relGh;  nimmt  eich  doch  die  Anekdote  gana  lo  aoa  wie  eine  Verlation 
dea  dem  Caligula  ngeeehrlebenen  Geniettrelche  (Dio  69,  2, 1).  Ancb 
denmn  Mding  war,  wie  der  domitianische,  „urplötallcb*  nntemommen 
worden.  Zn  verwnndem  iat  ea  flbrigena  nicht,  daß  dea  HlßverhUtala 
nwiiehen  DomiUaaa  groBen  Worten  ((L^xouto  fint  lUfa  xaTwpdm&c) 
and  aelnem  beicheidenen  Erfolg  die  Erlnnemog  an  die  »Taten*  dea 
hini?erbrannten  Oaioa  erweckte  nnd  dadnrdi  die  Legendenblidims^  ge* 
f&rdert  wurde.  —  Haaehe  ADaführaogen  Vlesee  ermangeln  noch  aorg- 
fältiger  nnd  eingehender  Begründung:  aneh  Binzdheiten  dea  Aoadmcka 
lassen,  wie  angeführte  Stellen  zeigen,  an  Korrektheit  an  wünschen 
übrig.  — ? 

11.   Wortaohatx  und  Bprachgebraach. 

24.  Lexicon  Tacitenm  edidernnt  A.  Gerber  et  A.  Greef. 
Faac.  XIII  et  XIT  ed.  A.  Greef;  faac.  XV  ed.  A.  Greef  et  0.  John; 
fuc  XVI  ed.  0.  John.  Updae.  1897.  1900.  1902.  1908.  B.  G. 
T^nbner.  8.  1877—1802.  L6K.-8. 

Habeut  snn  fata  libelli.  —  Das  1877  herausgegebene  erste  Heft 
dieses  Werkeä  trug  auf  der  Rückseite  des  Deckblattes  den  Vermerk: 
^Das  Lexicon  Tacitenm  wird  in  6 — 7  fasc.  zum  Preise  von  3,60  M. 
ä  fasc.  erscheineu."  Und  nach  25  Jahren  ist,  mit  dem  16.  Heft,  die 
verdienstvolle  Arbeit  zum  Abscbluü  gekommen,  nachdem  Greef,  der 
bereits  im  Frühjahr  1888  darcii  (4ethfii5  Tod  seines  Mitarbeiters  be- 
raubt worden,  in  unermüdeter  Tätigkeit,  nntej  Hintansetsiuag  seiner  (to- 
sundheit,  das  Lexicon  bis  zum  15.  Faszikel  f^et^tnlort,  dann  aber  sich 
geuütigL  gesehen  h;ULe,  die  Vollendung:  (die  liuclKsLabin  u  und  v)  tn\vm 
andern  Saclikiindip^f  n ,  C.  John  (der  schon  den  Artikel  sum  bearbeitet 
hatte),  /u  überiraK^^n.  John,  dessen  vorzügliche  Dialogusausgabe  weiter 
uuien  zu  besprechen  ist,  hat  Greefs  bewährtes  Verfahren  in  der  An« 
Ordnung  and  Bebandiong  des  Stoffes  durchweg  featsuii&iteu»  nach  in 
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QeoMdgkflit  ikn  n  «miclMii  lioh  b«iilkt,  to  daß  die  aUieitig  aiier> 
kannM  TonBct  den  Leiieoa  bli  nni  SeUolMtlkel  bewahrt  t^bUeben 

Die  cbanktflilitMieii  EtgeDbetten  der  leeiteigcsheii  Spnehe  und 
Ihre  AbweiehangeB  vem  Werteebete  ead  Wortgebnneb  der  tbrigen, 
Inebeeondin  der  bleMiefthee  PMeeefibrifMeUer,  teeleii  »och  in  den  vor- 
liegendeii  4  Sehbülheften  dei  LeiieoDe  neeb  Jeder  Biebtong  herror  md 
bieteo  in  Menge  Gelegenheit  tn  lehnreiehen  fieebeebtnngen. 

Ton  den  mit  re  nuammengeeetiten  Zeitwörtern  mmeht  Tae.  im 
ganzen  sparsam  Gebrauch;  rennntio  bat  er  nur  einmal»  .aufkündigen*', 
nie,  wie  Cicero  nnd  Cäsar,  =  »melden".   Gänzlich  meidet  er  repleo 
(ziemlicli  oft  steht  expleo  nnd  suppleo),  rescindo  (dafür  u.  a.  rumpo 
un  I  s.  Kompusita).  repreheudo  (auch  repreht  nsio  nur  I  49,  3),  reseco, 
resjgüu,  lespirg,   retexo,   retardo;   lescribo  bedeutet  ihm  nur  «zurück« 
schreiben",  „antworten*.    Es  feblen  firiier  retrorsam,  rusticus  (ebenso 
agricola;  dafür  5  mal  sahst,  a^iresüs,  2  mal  cnltor  in  gleicher  i3e- 
deutnn?).  saepiraime  (das  volllönciide  8af>pdnnmero  in  einer  Rede,  14, 
43,  1 ),  salio,  Satins,  sceptrum  (aber  sceptucbus  6,  33,  8),  secerno  (oft 
aiscerno),  seclndo,  seiun^^o.  sero  „spät**  (oft  serus;  vgl.  siibitus,  impro- 
visus.uie  8ubito,improvibü),8erpo,8erpens.8pondeo:  stupeo,  «tupidus,  Stupor 
(teilweise  vertreten  durch  torpeo  und  torpor).    Auch  viele  sonst  häufipc 
Komposita  mit  sub  vermissen  wir  im  Wortvorrat  des  Tac:  subiungo, 
snbomo,  gilbst (juor,  subsido,  succingo  (dafür  accingo,  8 mal  in  eig., 
6 mal  in  nmetapljorischer  Bedeutung),  snccnmbo,  suppouo,  suscito;  es 
fehlen  feiner  supeius.  telluä,  valde  (validins  „wirksamer"  2 mal  in  den 
Ann.),  vehementer,   venustus  (anch  formosns),   vestio,   vitiipero  (5mal 
CÄSÜgo),  trtinsporto  (oft  transfero,  transmitto,  transveho,  «elten  traieio, 
einmal  iranspono)  —  Nur  dem  Dialogns  gehöicn  an:  rhetor,  ridiculua, 
aalto  (tauze),   santruinans,   sanns,   schola,   8cholii3ticU3,   Becedo,  studeo 
,.sttidiere**,  studiosus,  studiose,  sua  sponte,  subministro,  subrideo,  sub- 
stantia  facnltatum ,  subtilis,  supervacuus,  suspicor,  tametsi,  temerarius, 
tener.  —  Vom  psychologischen  wie  vom  ästhetischen  Gesichtspunkt  aus 
beachtenswert  sind  gewisse  bei  Tac.  besonders  häulige  Beiwörter  von  fama 
nnd  mmor.  —  Als  ?on  Tacitns  bevorzagte  Wörter  dürfen  u.  a.  gelten; 
remeo  (dichterisch;  19 mal),  repens  (mehrfach  —  recens),  repente,  repen« 
tinns  (einmal,  15,4,8,  von  Fereonen  gebr.),  snbitns  (33  mal,  von  Pere. 
dsal);  repnto  (fehlt  bei  Caee.)  vertritt  bei  Tae.  wiederholt  die  eelteaer 
angewendeten  W.  considero,  cogito,  delibero,  anlmo  voloto  n.  a. :  i  eve- 
reotia,  reue,  robnr  (oft  in  miUt  Bed.,  so  bei  Caee.  nur  b.  c  Iii  87,  5), 
rogito  (regere  f^t  nur  von  amtlichen  Anfragen  und  Anträgen),  ruo 
(fehlt  bei  Caes.),  mmor.   Sehr  oft  tritt  saevitia  auf,  eng  veraehwistert 
Bit  Mbido,  Ueentla,  tvperbla»  Inrae,  ioxoria,  impodicitia,  aoeh  ecelie  nnd 
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wditlo  (Anlnibr,  Menteroi,  ErawaU).  Eine  weitere  Gruppe  bilden  soeordi» 
(sooors  animiifl),  inertia.  igoavia,  t^ltia  (nicht  aegDities),  toipor;  je 
dnmal  steht  torpedo  nod  stnititia;  8  mal  etnltiu,  6  mal  etoUdiu«  Di« 
Wortlippe  aerroB,  aenrilie,  aervire,  aerfitna,  aervitinm  (serva  fehlt,  dafür 
ancilla,  9  mal)  iat  aattlriieh  atark  vertreten  bei  dem  Autor,  der  aich 
Torgesetat  hat,  die  Geaohiehte  der  verf^angenra  Kneehtachaft  su 
achreiben  und  die  nSUavenaeelen*  wie  die  Tsnrannen  (and  gerade 
tyrannna  braucht  Tao.  nnr  einmal,  6. 6,  7,  mit  Anapieloog  auf  eine 
Stelle  dea  Plato)  an  brandmarken.  Dem  entspricht  auch,  daß  aimnlare, 
aimnlatio,  anapieere,  anapectare,  snapicio,  aoch  secretnm  in  mannig- 
fiushater  Verwendung  in  den  Ann.  besonders  häafig  vorlcommen.  Femer 
atefat  mandpium  15  mal,  familia  för  servi  19  mal  bei  Tac.«  famnloa  fehlt. 

Neben  dem  häufigen  rnrsas  und  rursutn  (in  den  Ann.  vorwiegend) 
tritt  itemm  nur  6  mal  auf,  einmal  (D.  17.  25)  semel  atque  iterum.  — 
Sanguis  steht  oft  metonymisch  für  Blutvergießen,  Mord;  Blutsverwandt- 
schaft, Stamm,  Abkömmline:,  Kind.  Das  „wenn"  und  „aber"  spielt  bei 
Tac.  eine  große  Rolle;  sonach  ist  begreiflich,  daß  im  Lexicou  die  um- 
fänglich auspeschtiebciien  Stellen  mit  „sed"  nicht  weniger  als  24,  die 
Bedingungssätze  mit  „av"  19  Spalten  fülleu.  Die  Häaficrkeit  der  Kou- 
struktion  mit  sive  —  sive,  seii  —  seu  und  der  Partikel  vel  (6  Sp.) 
eutöpricht  der  psychologisclien  Motivierungsart  des  Tac.  (Vgl.  dazu  die 
Beobachtung  Andreseos  iu  J^luesb.  d.  ph.  V.  27  8.  321.)  —  Scrutor 
hat  bei  T.  4  mal  die  eig.  Bedeutung  durch  wühlen'*,  8  mal  „unter- 
snchen",  8  mal  ,,nach  etw.  forschen**.  Sedes  steht  oft  für  fines,  terra, 
patria»  locus,  loca,  auch  für  „Mittelpunkt**,  „Herd**  (des  Kriegs), 
t3&sis'*.  —  seoectus  (26  mal)  findet  sich  in  allen  Schriften  (außer  D.), 
senecta  (26 mal)  nur  in  Hist.  und  Ann.  Sequor  hat  oft  seine  Stelle 
am  Satzanfaiii?,  um  den  ÜbeiL^aug  zu  vermitteln,  ohne  und  mit  Kon- 
junktion (et,  atque,  que)  oder  Adverb.  Die  Stellen  mit  seniiü  tiiUen 
4  SpaltLMi  Sehr  häufig  und  vielseitig  ist  die  Verwendung  der  Zeit- 
wörter tradi),  trabo,  tracto,  turbo.  —  Die  alliterierende  Verbindung 
silvae  saltusque  (A.  34,  6  nnd  2,  14,  6)  ma^  als  Hinweis  dienen,  daß 
Tac.  zur  ScbilifiuDg  des  Schauplatzes  der  Krieg^-züge  des  Agricola 
und  des  Germaiiikus  ,,die  gleichen  Farben  auf  der  Palette"  hatte.  Ein 
oft  mißdeuteter  Hcgi  iff  ist  sordes  (4Vi  Sp.),  I  52,  5;  60.  1  in  Ver- 
bindung mit  avaritia  als  r^schmutzigcr  Geiz'*  aufgefaßt. 

Zu  den  bei  Tacitus  nur  vereinzelt  vorkommenden,  der  klassischen 
Prosa  fremden,  teilweise  poetischen  Wortbildungen  ß^ehüreu:  rcgnatrix 
(1,  4,  3),  relatus  (G.  3.  3),  reluctor,  revelo  (G.  81,  5),  relucesco,  secundo. 
sinuo,  sonor,  sanguinaus,  transmeo  (Plin  j,  transmovto,  tnrbamentum 
(Sali.),  transgressns  (Sali.),  superventus  (Piin.),  trautetu^jiuiu  (Liv.), 
traieoUiB  (MÜberfahrtatelle**},  Ubidns,  temnendus,  temptamentom,  trucn* 
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lentia,  tarpare,  valesceie,  uligo  (2 mal  an  cljarakteristisehen  Stellen), 
traditio  {,,Hericht**,  16,  16,  12;  anders  Quintii.);  supplicium  =  snppli- 
catio  (nach  älterem  Spr.^br.),  sellisternium,  nach  lectisterDium  gebildet, 
tmdis  (Veri^.),  sellnla  (III  84,  17;  das  gewobnlichere  lecticala  III  67,  8). 
tremor  Urrac  einmal  für  motus  t.  —  Vor  Tacitas  in  der  Literatur, 
wie  es  scheint,  nicht  nachweisbar  sind  a.  a.  sanctor  (3,  26,  15),  sab- 
versor  (3,  28,  3),  subvectus  „Zufahr'*  (neben  Bubvectio),  sesqniplaga 
<15,  67,  21),  subsig/ianus  (I  70,  22;  IV  33,  7,  von  Stowasser  falsch  ge- 
deutet) supeiötaguare  (1,  79,  8),  superurgere  (2,  23,  18),  venditator, 
▼ünentnm,  nniformis.  Die  ,ignota  antea  vocabula"  sellariornm  et  spin- 
triarum  (6,  J,  11)  sind  noch  bei  Saetoo  und  Martial  anzutreffen.  Für 
die  militär.  Bezeichnungen  tertianus  (i),  septiniani.  tcrtiadeciimani,  vi- 
c^siroani,  unetvicesimani ,  duoetvicesimani  finden  sich  Vorbilder  bei 
Plüiius  ö.  a,:  anch  tesseiarius  ist  f^icher  keine  Neubildung-  des  Tac. 
Seltene  Wörter  sind  seajiiactus  (Liv.  31,  46  u.  auct.  b.  Afr.  83,  3), 
snpervolitare  (Verg.),  saperstruere ,  subter  (12,  63,  6),  sacrioola,  sacri- 

Der  Artikel  res  (17  Sp.)  gibt  zu  vielen  stilistischen  Beolmchtungeu 
Gelegenheit;  hier  sei  imr  envähnt,  daß  res  publica  von  fremden  Ge- 
meinwesen nicht  ^^esatjt  wird,  außer  G.  13,  6.  Vielfach  variiert  Tac, 
der  Form  nach  den  Gegensatz  von  secundae  (prosperae  I  2,  5;  III  18,  6) 
and  adversae  res  (A.  32,  4):  inter  secunda  —  rebus  adversis  (II  59,  19); 
adversis  —  inter  secuuda  (II  14,  17);  adversarum  rernm  —  in  secundis 
(III  77,  21);  fortunam  adversam  —  secundas  res;  sec.  adversisque 
(I  10,  2;  IV  36,  4);  secandis  rebus  suis  ~  fortunae  usf.  —  Öffent- 
Üehe  Zustände  und  StinimnDgeD  za  schildern,  bedient  sich  Tac.  der 
verschiedensten  Verbindungen  mit  res:  trepidaa,  tnrbidae  (5  mal,  das 
Bild  der  trüben  Fiat),  tnrbatoe  (4  mal),  impoliae,  motae,  fractae,  la- 
l»aDtea.  feasM,  perditae,  nuMitae^  incraciitae,  promptse,  qaietae,  BecnraOt 
tnaqpillM  res.  — 

Von  scelns  heißt  es:  ,non  nisi  id  q.  Verbrechen,  Frevel",  und 
giekhum  zu  genauerer  Definition  folgen  die  Zitate:  14,  62,  7  admiSBam 
scelfH  —  Bilonm  facinorum,  11,  34,  4  o  facinus,  o  Bedas!  a.  a.  m. 
Jene  Übenetsoug  deckt  jedoch  nicht  an  allen  SteUen  genau  das,  was 
der  Autor  gemeint  liat;  so  4.  29,  7  seelere  vaecors  «vom  Bewußtsein 
•eines  Verbrechens*  (Qewisaen)  gepeinigt.  Dagegen  ist  scelus  I  5,  7 
offenbar  aof  den  mifiglttekten  Terbrecberiflchen  Streich  des  NymphidiuB, 
II  93,  S9  raf  den  KaiBermord  sn  besiehen,  und  die  AoBlegnng  Sehlttters 
«Freivnimati  Tfleke"  ist  anbereohtigt.  —  Bceptnehas  (6,  33, 8),  daB  Bonst 
in  dar  gnmea  Lttinittt  nicht  vorkommt,  mag  Tac.  snr  Bezeichnang 
der  BmnllfldMn  HlnptUnge  ,mit  einem  leiBo  spottenden  Lftehobi''  an* 
geweidet  haben;  ein  moderner  SchrUtetoDer  hfttte  das  Fremdwort  ver- 
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mntUoh  In  Oloaefllßdieii  geatliL  8toin«er  llbcnatet  teeptocbi  vei^ 
MrtenroiM  MHoßnandiUle**»  wobd  er  mSmku  an  die  persiecheD 
Hofeaatielieii  Zeooplio&s  eredaeht  hat. 

üater  adre  „e.  aee.**  bringt  Or.  aneli  die  Stalle  G.  34,  2  de 
aetis  deornni  cradere  qnam  aeire,  fflgt  jedoch  hinan:  8ed  fbrtaaae  «,8dre 
de"*.  Diese  letztere  AnCGusnai:  ist  m.  E.  die  nnzweifelbaft  richtige; 
vgl.  Cic.  p.  Sulla  13,  89  de  oeteria  rebus  sciebat  .  .  .  com  is,  qni  de 
omnibns  scierit^  de  Sulla  se  scire  negavit.  —  Bei  secretnm  onterscheidet 
Gr.  eine  abstrakte  ond  eine  konkrete  Bedeotang;  jedenfalls  aber  ge- 
hören nicht  nuter  verschiedene  Robriken  die  Beispiele  4,  57,  12  Rhodt 
accreto  (dans  sa  retraite  de  Rh.)  vitare  coetns,  I  10,  5  secretum  Asiae, 
III  63,  10  secreta  Campauiae  ofterre  Vitellio.  —  Die  Bed.  ,,£reheitiier 
Verkehr''  liet^t  13,  18,  7  crebra  cum  amicia  becretii  luibere,  nnd  lY,  49,  5 
Becreto  eoium  nemo  adfuit  gleichermaßen  vor  wie  15,  50,  8  Xatalis 
particeps  ad  omne  secretum  Fisoni  erat,  nnd  I  22,  9  mnltos  secreta 
Poppaeae  mathematicos  habuerant.  Der  geheime  Verkehr  erfolgte  wohl 
meistens  im  ,, Boudoir"  oder  im  geheimen  Kabinett  der  Toppaa.  Diese 
Znsammenstellang  spricht  anch  für  die  von  Nipperdey-Andreseo  ver- 
tretene Auffassung  von  13,  12,  6  arnbigna  secreta  =  „verdächtige  Zu* 
saramenkünfte**,  nicht:  zweideutige  Heimlichkeiten  über  andere  Personen, 
wie  Gr.  will.  Böttichers  Umschreibung:  occultaruiu  voluptatum  aocietas 
genügt  nicht.  Q.  19,  3  litteraram  secreta  bedeutet  nach  Gr.  „geheimer 
Briefwechsel**. 

Zu  den  übliebeii  Unjscbreibuugen  von  jjuer,  puella,  mnlier  gehfVrea 
außer  den  mit  pueritia,  puerilis,  puelKii-is  gebildeten  Weiidu liefen  auch 
die  mit  sexus:  aetate  aut  sexu  imbecilli,  quod  imbeciilam  aetate  et  sexn, 
imbecUluB  et  impar  laboribus  sexna,  8.  natura  invalidns,  imbellis  s., 
imbelliä  s.  aut  fesaa  aetas;  ferner  viriüs  sexus  stirps,  duos  virilis  sezaa 
simnl  enisa  est. 

8imnl  und  simul  atque  (ac)  kommt  als  unterordnende  Konjunktion 
bei  Tac.  nicht  vor,  um  so  reicher  ist  die  Abwechselung  im  Gebrauch 
von  simul  zu  korrelativer  Wort-  und  Satzverbindung,  auch  mit  et  s., 
ac  s.,  s.-que,  8.  et;  s.  .  .  et,  s.  .  .  que,  s.  ac,  s.  alque,  s.  .  .  atque, 
simul  .  .  simnl.  Dichterisch  und  nacbklassisch  steht  s.  als  Präposition 
mit  Abi.  dreimal  in  den  Annalen:  3,  64,  9  aeptemviris  a.  et  sodaübus 
Aug.,  4,  55.  8;  6.  9,  11. 

Sistere  wendet  Tac.  ziemlich  oft  in  übertragener  und  prägnanter 
Bedeutung  an:  ignem.  sangninem  bellum,  populatienem,  fngam  s.,  so  daß 
anch  die  I  58,  12  fiberlieferte  La  statis  odiis  annehmbar  wäre,  wenn 
aich  nur  Status  —  sedatns,  compositna  iigendwo  sonat  nachweisen  ließe 
nnd  nicht  vielmehr  durchweg  im  Sinne  von  „feststehend**,  „regelmäßig'* 
gebnmcht  würde.  Daa  onprüngliehe  aedatia  kaan  durch  einen  Sprech* 
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#4er  H9ifeU«r  m  itati«  entif «Ut  worden  leln.  —  1 3S,  9  eoxpors  ititens 
iit  hiafegen  voUkoanen  rithtlir»  nod  des  Fafirmn  bUli|(e  Kn^ßkim 
«orpor«,  rsiiitoiif ,  idhoii  aot  Qmiid«B  der  Enphenie  (Tfl.  tmteii  NovAk) 
atmlehDen.  Hlnifehflleli  der  Bedevtunir  ^tidi  «nfreohihalten**,  „sttiid- 
hatteii'*  (to  stand)  ?gi.  Heraeu  m  I  36,  9  und  WeiOenbom-ltiUler  n 
Jätr.  n  99, 8.  —  sinne  ist  oft  BiOdeatet  worden.  H  98, 18  per  eeenltoi 
aat  aDblllosos  slona  (vgl.  A.  80,  18)  erUftrt  Gr.  antreffend:  ,4n  heim« 
liehen  Venteeken  oder  bei  hellen  GOineni**.  Hätte  Tae.  mit  oee.  s. 
die  SAeIcel  niedriger,  „obsknrer^  Leute  gemeint  so  bliebe  nnfentftnd« 
lieb«  warum  er  dann  niehi  lieber  obseuros  geschrieben  haben  sollte.  — 
HI  38, 19  in  nrbe  ac  sinn,  nach  fleraeas  u.  a.  Jm  SchoBe  der  Haupt« 
atadt**«  wofür  Sali  Oat.  58,  36  apreehen  könnte:  In  sinu  urbls  sunt 
bistea.  Doch  dürfte  im  HinbUek  auf  domestiGUs  bostis  (I  97,  8)  rieh-* 
tiger  ftbeitetst  werden:  „in  der  Hauptstadt  und  awar  in  seiner  nächsten 
Umgebung'*.  —  spedes  wird  je  nach  dem  Zusammenhang  fiberaus 
amnoigfiwh  wiedergegeben:  AnÜick.  Auseehen,  äußere  Gestalt,  Er* 
sefaeiDnng.  BUd;  prägnant:  großartige  (imponiereode,  etodrucksTolle) 
Enchehkung,  Traumbild,  Glanz,  Gepränge,  Sch3ohelts  als  philosophisches 
Fachwert:  Fonni  Art,  BegrifP,  Ideal«  Hnsterbild  (»»specimea,  das  9  mal 
in  diesem  Sune  voritommt);  femer:  Bchein,  Anschein,  Vorwand.  — 
•pedosos,  scbdnklingend,  bestechend,  glänzend,  vom  äußeren  Schein  im 
Gegensatz  sum  inneren  Gehalt  (Hör.  ep.  I  16,  45  spedosa  nomina); 
datara  ist  die  Gegenftberstellung  A.  44,  11  spedosae  —  nimiae  schwer 
zu  begreifen.  —  Unter  spee  wird  AndreseDs  Deutung  von  14,  15,  19 
(procaces  .  .  in  spem  potentiae)  erwähnt,  die  jedoch  kaum  haltbar  Ist 
Die  gewöhnlich  vorgezogene  Beziehung  von  in  spem  auf  cooscripti  sunt 
wird  wahrscheinlicher  durch  IV  46,  3  lectus  in  eandem  spem  (sc.  prae- 
toriae  militiae)  e  leg-ionibus  miles  ...  —  Im  Artikel  statin]  sind  zwei 
gleichartige  SteJlcu:  D.  28,  11  quae  natos  st.  excipiiiut.  und  A.  4,  11 
qnod  St.  parvulus  ,,8^1eich  als  Kind"  (auch  13,  3,  17  puerilibua  st. 
aiinis)  unter  verschiedenen  Kubiikt  u  autgeführt.  Eine  besondere  Hervor- 
hebung gebührt wohl  der  Breviloquenz  D.  18,  IC  nec  statim  deterius 
es-ie  .  .  .  „darum  nicht  gleich"  d.  h.  man  braucht  nicht  gleich  (vor- 
eilig) ao/.uDehmeu,  daß  .  .  —  statuere  tritt  häufig  ein  für  instituere 
i^aa^la  St.),  constitnere,  decernere;  enphemisüsch  vom  Selbstiin  rd  de  se 
statuere  (vgl.  6,  26,  2  moriendi  coni^iiium  cepit).  —  streuuus  läUi  au 
»ich  wohl  keine  Deutung  ,,in  niahni  partem"  zu,  wie  sie  Gr.  tür  zwei 
Sttileo  anniromt:  III  57,  5  neque  fidei  con-tans  i  <  (^ue  str.  in  pertidia; 
I  5*2,  12  sicut  modesti  qnietiqne  ita  mali  et  strenui.  Eine  gute  Eigen- 
Sichaft  wie  die  Tatki  «tt  ((Ti  irtMisatz  iuertia  tind  quies)  kann  nbrl  an- 
gewen  irr  werden,  in  ihreiu  Ziele  sich  vergreifen,  auch  auf  Seiten  tk-v  liösen 
iem  (.wie  im  letzteren  Beispiel);  die  (iruudbedeutung  bleibt  doch  dieselbe. 
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D.  12,  8  lievt  Gr.  non  In  strepitn  nee  .  lehnt  ntoo  Schopeos 
Emendation  in  etr.  nrbls  ab;  allerdings  IKßt  lieb  nicht  befaanpten,  da0, 
txote  der  dentUohen  Besognahme  anf  9  a.  E.,  g«rade  nrbis  eiginzt 
werden  mOBte.  Iigend  dn  Attribut  zu  etrepitn  indenen  eoheint  mir» 
aneh  nm  des  Satarhjtinnna  «iUeB,  dnrefaana  erfinderifefa.  Wie  nun  sieh, 
um  hier  das  attribntlose  streidtn  sa  Terteidigen,  auf  Horaz  (ep.  n  S,  79 
Tu  me  toter  strapitns  noetoxnos  atqne  dlnmos  vis  eanere)  hat  berafen 
können,  verstehe  ich  nicht.  Paläographisch  leicht  erklftrlich  wSm 
eine  l^extverderbnis  aas  in  isto  strepitn  (in  Enrem  Qroßstadtlftrm),  das 
dem  Sinne  nach  also  anf  dasselbe  hinansULme  wie  Schopens  La.« 
stndinm  „wissenschaftliche  TätiglEeit**,  „Lieblingsbeschftftignng'*;  hier- 
Ton  wird,  wie  von  cnra  nnd  labor,  die  weitere  fiedentnng  „Werk'*, 
„Leistang**  ahgsleitet;  in  gans  besonderem  Sinne  16, 4,  7  onmia  stndin 
soa  pttUicaret,  von  Keros  musikalischen  Kompositionen,  „Eitttden**.  — 
III  Sl.  2  Fregressi  eqnltes  snb  ipsa  moenia  vagos  e  Cremonenslbon 
corripinnt;  die  Ortsbestimmong  wird  am  natürlichsten  m  progressi  ge* 
sogen,  deshalb  ist  nicht  an  vergleichen  Y  11, 2  snb  ipsos  mnros  stroxere 
adem  „dicht  nnter  den  Iffanem  hin^.  Fftr  diese  Stelle  lehnt  ttbrigena 
Gr.  die  Konjektur  Fh.  Wagners  snb  Ipso  muro  ab,  hinanfBgend,  dal( 
sub  monte,  snb  moenibns  etc.  bei  Tac.  nicht  vorkomme.  IV  48,  4  liest 
Gr.  gleich  Heiser  nach  M:  sab  Divo  Ang^nsto  Tiberioque  prineipibos.  — 
Das  transitive  snesco  (wie  adsnesco  G.  4,  8)  gehört  der  Dichtersprache 
an;  mit  dem  Nentrnm  des  Fürworts  als  Objekt  steht  es  bei  Cicero, 
fam.  XV  8  a  te  id,  quod  suesti,  peto.  —  2,  52,  11  disciplinae  et  im- 
periis  suesceret;  Nipperdey  hält  das  überlieferte  discijjlina  fest;  denn 
,,der  Abi.  bei  adsuesco  und  adsuefacio  ist  nicht  ungewöhnlich"  (so  bei 
Liv.);  bei  Tac.  allerUiuga  findet  er  sich,  eowtit  Dativ-  und  Ablativ- 
foimeu  zu  uuleracbeiden  sind,  nirgends.  — 

Die  Wendung  V  11,  6  crebra  pro  portis  proelia  serebant 
(„lieferten  eine  Keiiie  von  Gefechten")  gehört  m.  E.  nicht  zu  sero 
»säen*,  sondern  zu  sero  „anknüpfen",  wie  der  Sprachgebrauch  nament- 
lich des  Sallust  und  Liviuö  zeigt.  Die  Aus  Ii  ucksweise  II  86,  10  serendae 
invidiae  beiuht  doch  anfeiner  ganz  anderen  Anschauung.  —  An  nianchen 
Stellen  haben  Kritiker  auf  Vermntuug  hin  dem  Text  des  Tac.  unnötiger- 
weise ein  Keflexivjjronomen  einverleibt.  Besonders  töricht  war  Kittere 
Konjektur  zu  I  lu,  8  quoiiens  <se>  expedierat.  als  ob  hier  derselbe 
F&ll  vorlüge  wie  14,  HG,  11  und  14,  8,  8  ad  gratandum  sese  expedire 
»sich  in  Bereitschaft  sPt/en".  Zu  VHiirleichen  ist  vielmehr  I  88,  5  und 
II  99,  2  expedire  ad  btlliaa  „aubtücken",  ,,zu  Felde  ziehen".  —  Dieses 
absolnt  gebrauchte  expedire  gehört  eben  zu  di  n  vi*  len,  in  dir  Schrift- 
sprache natürlich  selten  gebrauchten,  technisciien  Teriüiui,  wie  auch  das 
bloüe  dei-igcie  neben  ac  d.  (n.  aciem  d.).   XV  5Ö»  ÖO  iegiones  couua 
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derezeriAt  haben  dttlialb  M eiaer  il  Heneui  mit  Recht  ü«  Wiekte  L* 
festgehalten  (vgl.  Llv.  87,  S3»  10).  Andi  die  foreiMliehe  Spraefae  hat 
ihre  himeii  JB^achaaediHeke,  wie  ezcuare  neben  se  ezenaare  nnd  ezeaearl, 
weihalb  D.  5,  3  nichts  an  ftudem  tet.  Übrigena  eeheint  die  (palftographisch 
leicht  an  rechtfertigende)  EineehaltuDg  eines  se  andi  in  folgenden  Fällen 
unnötig za  sein:  1,  35, 13  promptos  ostentavere,  4, 59, 17  at  erectnm  et 
fidentem  animi  o8tenderet,5,ö,6  paratoB  ad  nltionem.. .  testarentor.  viel- 
leicht selbst  14,  2, 4  o^enret  saepins  temnlento  comptsm  et  incesto  paratam. 

Für  nicht  notwendig  erklärt  Gr.  die  Änderung  Andresens  4,  3,  16 
assnmitnr  in  conscientiam;  mir  scheint  sie  im  Hinblick  auf  die  Ver- 
bindungen A,  13,  12  adsumptü  in  partem,  3,  44,  2  ads.  in  societatem 
nnd  vor  allem  nattirlicii  i.^.  12,  2  ads.  in  coiiscieutiam  iiüclist  probabel.  — 
super,  nicht  snpra,  wie  Wülfflin  wollte,  ihL  zu  lesen  III  48,  11  s.  vuLa 
fluciitiLu^s;  auch  11,  38,  12  super  l'aliaütem  .  .  .  a^^eret.  Dagegen  muB 
D.  Ib,  21  Bupra  gegt-u  üülm,  dem  Gudeman  und  Wulff  gefolgt  sind, 
wiederhergestellt  werden,  wie  Audresen  gezeigt  hat  (Frogr.  1892  S.  8). 

snperbns  „nou  nisl  in  malam  partem"  scheint  mir  za  viel  gesagt» 
wenigstens  war  die  „stolze  Aufschrift"  2,  22,  2  vom  römischen  Stand- 
punkt ans  nicht  tadelnswert  (man  beachte:  de  se  nihil  addidit).  Auch 
der  Stolz  Agrippinas  auf  ihre  Frachtbarkeit  (4,  12,  V6  superbam  fecundi- 
tale  A.)  galt  wohl  nicht  als  Irevclhafte  Überhebnng.  —  Der  sioguläre 
Komparativ  superius  (memoravinius)  V  19,  14  ist  im  Anbetracht  des 
gewöhnlichen  Sprachgebrauchs  nicht  unbedenklich. 

Ein  kleines  Kai)it»d  zur  Quellenbenutzung  seitens  des  Tac.  hietet 
sich  (S.  1658 b.  1659)  uuLer  trado  ,.cum  similibns":  schriftlich  über- 
liefern, hf'richlen,  angeben.  Beachleusvvert  ist  dabei,  daß  neben  zahl- 
losen Formen  wie  prodidere,  tradidere  sich  nur  einmal  tradi  lennit 
findet  (2,  17,  17^.  —  Ein  von  Tac.  in  allen  möglichen  Bedeutungen 
bevorzn^tes  W.  ist  traho;  zweifelhaft  seine  Auslegung  15,  1,  16  proxima 
tnihi:  —  für  die  Bed.  ,,gepliir!t]ert,  verheert  werden"  lassen  sicii  an- 
lühren  11  61,  6  Aeduoruni  pagos  trahi,  und  3,  74,  6  pagi  inipune 
trahercntur;  die  Auffassung  Drägers,  Koths,  Knauts  u.  a.  ,, werde  nnch- 
gezogeu.  folL'f  nach"  (ohne  eine  Zielangabe,  wie  in  partes,  in  causam) 
paßt  minder  gut  in  den  Zusammenhang. 

Die  im  Lex.  (8.  1580  b)  abgelehnte  Textanderung  16,  14,  12 
earoque  causam  multis  ezitii  (M  exitio)  esse  hat  Andresen  seitdem  (in 
Jahresb.  26  8.  250)  eingehend  und  in  überzeugender  Weise  gerecht- 
fertigt. —  Mit  Hecht  wird  dagegen  Halms  Konjektur  14,  13,  1  tarnen 
canclari  als  verfehlt  za  betrachten  sein,  weil  tarnen  bei  Tac.  überhaupt 
nie  am  Anfang  eines  neuen  Satzes  steht.  —  IV  81,  3  ocnloram  tabes 
ist  im  wesentlichen  gleichbedeutend  mit  dem  zweimal  folgenden  caecitas. 
Der  Umstand,  dai}  der  Unglückliche,  wie  tabes  amndeaten  scheint,  all- 


üigiiized  by  Google 


80  Bericht  über  die  Tacitusliteratar  1903.  (Wolff.) 


■ftftliMdl  bliiid  geworden  war,  laßt  ttbrigeos  die  in  Lex.  gegebene  Über- 
wtitmg  „mDiehwiBden  des  Angenllcliti«  Augenleiden**  danm  keineiweKt 
nlt  völlig  ang8meieeneneheinen.^NiditguizglefohartigtiBddie(8. 1638ft} 
snsaiDineDgeeteUteii  Aidtnaative  tan  tum;  D.  13,  17  t.  posse,  III  57, 1 1 
vnlet  und  D.  84,  18 1.  reoeeeerinit.  —  Htt  2,  40,  10  haerentln  «orpori 
tegmlna  tiod  fchwefUch  „Sehilde"  gemeint,  vielmehr  Haraieehe  (one 
ärmere  serrde  contre  le  corps)  und  Helme;  12,  35,  14  loricarom 
galeanimve  tegmioa;  S,  21,  11.  —  Unzatreffend  ist  (S.  1629  b)  D.  23, 
97  tardare  wiedergegeben  mit  „trfiben'*  statt:  zurückhalten,  nicht  zum 
vollen  Aüsdrnck  kommen  lassen.  —  In  dem  Artikel  tempero  gibt  das 
Lex.  die  Nuancen  des  Begriffs  durch  12  verschiedene  Wendongen 
*  wieder,    tepor  bezeichnet  bei  Tac.  im   eig.  (III  32,  7)  und  aneig. 

Sinne  (D.  21,  27)  den  negativen  Begriff  der  „Lauheit"  (wo  "Wärrae 
verlangt  wird).  —  Für  teuere  (S.  1(342 a)  scheint  4,  67,  13  (Graecos  ea 
tenoisse  sq.)  nur  die  eine  Auslegung  annehmbar  zu  sein,  „diese  Gegenden 
innegehabt  haben".  —  Im  Art  terror  verstehe  ich  uichi,  weshalb 
nnter  der  Kubiik  fJ,  c.  gen.  obi.  aufgeführt  sind  IV  76,  2  quaium 
terrore  „Schrecken,  den  sie  verbreiten  wttrden,**  4,  24,  6  t.  nominis 
Rom.,  13,  48,  8  cnius  (cohortis)  terrore  neben  1,  21,  3  ad  t.  ceteronua 
i.  q.  ad  ceteros  terrendos.  Hier  waren  die  Beispiele  zweckmäüiger  za 
ordnen.  —  top.iius  wird  I  38,  9  am  besten  weder  durch  , .friedlich" 
noch  durch  das  8elbstver8tändiicbe  „uogepanzert*'  wiedergegeben,  sondeni 
einfach  durch        der  Toga'*. 

Die  Betrachtniig  der  unter  tot  und  totiens  zusainmengestellten 
Wendungen  legt  den  Gedanken  nahe,  in  diesnn  oder  jenem  Falle,  -oweit 
es  möglich  ist,  festzustellen,  welche  wirklichen  Verhältnisse  solchen  meist 
rhetorisch  ubertreibenden  nlhe meinen  Zahlbegriffen  znjirrunde  liegen 
dtirftcii.  Ais  charakteristisch  hebe  ich  2  Stellen  hervor,  wo  der  tat- 
sächliche Kern  eines  hj'perbolischen  tot  nachweisbar  bis  zur  Dreizahl 
zusammenscbraiiipft.  Drusus  spricht  (3,  34,  31)  von  seiner  Frau  Livia 
als  ,,tot  communium  liberorum  parente",  und  doch  war  die  Zahl  ihrer 
Kinder  bekanntlich  nicht  (:rüOer  ah  die  der  Triumphe  des  Tiberins, 
von  denen  es  3,  47,  4  entsprechend  heißt:  post  tot  receptos  in  inventa 
triumphos  Nicht  viel  weniger  freigebig  verfährt  die  Rhetorik  mit 
diesen  Qnantitätsbegriffen  ancli  an  andern  Stellen,  wie  II  39,  9  tot 
circom  amnibus-,  1,  46,  9  Aug.  totiens  commearein  Germaniam  potnisse; 
3,  73,  7  Spartaeo  post  tot  eommlarinm  exercitnnm  clades;  zu  2,  37,  15 
en  stirps  et  progenies  tot  consnlnm,  tot  dictatornm  bemerkt  Lipsins 
ärgerlich:  Vaniloqna  hominis  oratio  et  falsa:  ubinam  isti  tot  consnles, 
tot  dietatoree?  Certe  ego  in  Hortensia  gente  unum  dict.  reperio  et 
cons.  unum.  —  Vgl.  fr  rr ,  r  IV  76,  21;  31  (corropta  totiens  Victoria); 
7d,  8;  m  88,  17;  2,  71,  11  a.  8.  — 
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n  14,  2  trepidl  BUtii  L  q.  ..Eilboten".  Wamm  nicht,  wie  in 
den  gleichartigen  Verbindmigeo  I  39,  13;  50,  1;  IV  18,  6,  ,j3chreckenB- 
boten"  (bei  denen  aidi  meieteni  die  £ile  von  lelbet  Tenteht)?  —  Unter 
trei  (S.  1668a)  sollte  die  gute  La  dea  Tdetanos  A.  36.  4  qnattnor 
Bat  coliortes,  statt  dea  vor  oder  hinter  cohortea  eingeaebobenen  tres, 
Erwähnung  geftanden  haben.  —  D.  31,  18  apQd  tristes  i.  q.  „niedeiv 
geschlagen**.  Dies  dHrfle  kaum  die  angemesaene  Sehattiemng  innerhalb 
der  doch  woU  heabalebtigten  Oradatio  deacendens  von  Stimmongen  nnd 
Oesinnungen  abgeben,  beaser  „m&rrladi**  oder  „nnfrenndlich**.  —  Der 
Ausdr.  11,  21,  13  trist!  adnlatloue  hat  reebt  wunderliche  Dentangen 
erfahren:  „nnheilbringend" ,  „erbärmlich**,  „widerlich"  usf.,  and  doch 
ist  dies  nicht  die  einzige  Stelle,  wo  Tac.,  der  MenschenlLenner,  jene 
besondere  Art  „stadierter"  Kriecherei  (meditatae  adnlationis  6,  3,  9) 
kennzeichnet.  Man  verfolge  nor  z.  B.,  wie  Valerias  Messala  za 
schmeicheln  versteht  „vel  com  pericnlo  offensionis**  (1,  8.  18  f.).  Aach 
Cnrtios  Rnfos  war  eben  „ein  Schmeichler  mit  ernstem  Gesicht"  (Nipp.) 
oder  gar  mit  bärbeißiger,  saaertöpfischer  Miene,  nar  des  besseren  Ein- 
dracks  wegen ,  eiae  Pers^Jnlichkeit  wie  sie  ähalich  Ooethe  (auch  ein 
„altioB  coniect&üs")  in  den  Xeniea  (53  and  54)  geschildert  hat: 

»Ist  das  Knie  nar  geschmeidig,  so  darf  die  Zange  schon  lästern. 
Was  darf  der  nicht  begebn,  der  sich  za  kriechen  nicht  schämt. 
Waa  da  mit  BeiOan  Terbrochea,  daa  bringst  da  mit  Schmeiobala 

ins  Gleiche; 

Baoht  aol  Anf  hOodiaehe  Art  sahlat  do  die  hflndiaehe  Sehnld.** 

L'bi  verbindet  Tac.  mit  den  verschiedensten  Zeitformen  und  iu 
allen  möglichen  Kombinationen,  immer  der  Art  des  Vorg-an^s  wohl  an- 
gepaßt. Ob  dies  aueh  12,  54,  4  der  Fall  sei,  ubi  quati  Uterus  et 
viscera  vibruütur,  or.ire  ut  .  .  bazweilelt  Jülin  liiclit  ohne  (Trund 
(beachte:  festinatione  continua  .  .  .  primo  .  .  .  postremo  .  .  .)  und  ftchlagt 
(S.  1691b)  vor,  vibrabaütur  herzastelleu  (unter  vibro  ist  die  Emendation 
bereits  uufgenommen),  womit  zu  vergleichen  ist:  III  10,  17;  2,  4.  9; 
anch  3,  26,  6;  III  31 ,  9.  —  Niclit  überzeugend  ist  Johns  Änderung 
(S.  1694a)  D.  18,  6  atinam  ne  iii  ulla  parte,  die  dem  überlieferten 
utinam  nulla  gegenüber  sich  recht  schwerfällig  ausnimmt  S.  1729  b 
(unter  atinam)  ist  dieser  Vorschla^;^  übriL'ens  nicht  erwähnt  worden.  — 
Unter  anicus  weist  J.  zustimmend  auf  Andresens  Vermutung  hin,  daß 
4,  11,  7  filiuni  hinter  onicnm  ausgefallen  sein  möge.  —  IV  81,  12 
famam  vanitatis  metnere.  Die  gewöhnliche  (?)  Übe^8etzun^J  Miß- 
erfolg" verwirlt  J.  mit  Recht;  er  faßt  vanitatis  =^  temcre  (juaesitae 
gloriae,  also  etwa  eitle  VermessenheiL".  —  S.  1738a  wird  auf  Kubi« 
Unstcis  (Jahresb.  XXVI  139)  Auslegung  von  G.  6,  11  equi  .  .  .  neo 
Jalixeabericbt  lOr  Altortumswias^ascbaft  Bd.  CXXI.  (1904.  IL)  6 
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variare  gyrw  sq.  Terwiesen.  Dieaer  liat  alch  nachher,  Jahresb.  XXVII 
190 f.,  korrigiert,  ohne  jedoch  mehr  Klarheit  in  die  kayallerlBtische 
StrtltfrBg^  briogen  zu  können. 

Bas  kleine  Wdrtchen  ve  hat  in  dea  Has,  aneh  des  Tac,  manche 
'Irmngen  vemreaehtr  beaondera  hänfig:  nnd  begreiflicherweise  nicht  leicht 
zu  berichtigen  sind  die  Verwecbselnngen  mit  qne.  A.  33,  15  hat  Onde- 
man  die  Vermotang  ürlichs*  aafgeoommen  palades  montesqne  et  flnmina. 
Die  Biijjnnktiypartikel  scheint  in  der  Tat  nicht  recht  aogebracht. 
Anden  steht  es  G.  4,  8  caelo  solove,  wo  die  besoodere  ßeziehang 
(maa  branebt  dämm  nieht  gerade  ye  dnrch  das  papierne  „beziehungs- 
weise** £0  nbenetaen)  tob  eaelo  anf  frigora,  von  solo  anf  inediam 
reharf  betont  wird.  —  II -75,  6  kann  die  La  nons  alter ve  (Wurm» 
Halm)  als  slcber  betraehtet  werden.  S.  aneh  John,  Einl.  z.  Dialogns- 
ansg'.  8.  90.  —  A.  19, 6  hat  Gademan  mit  eod.  A.  n.  ToL  dnabna 
tribnsque  gesekiieben,  wai  nidit  an  bOligen  ist.  —  Wie  sehr  die 
IVoqnentativbedentDng  yao  Tentitare  abgeschwfleht  ist,  zeigt  die  Ver- 
bindnog  erebro  yentitare  12,  2  und  15,  52,  3.  —  Die  Tadtnshss  bieten 
sweioa]  die  Ablatiyform  yeterl:  1,  60.  3  veteri  ap.  Rom.  aaetoritate 
und  B.  S4, 10  more  yeteri.  Im  Lexicon  hat  John  beidemale  vetere  den 
Tonnig  gegeben,  während  er  in  seiner  Dialognsansgabe,  wie  die  meisten 
Heransgeber,  veteri  beibehalten  hat  nnd  zwar,  was  ich  nicht  recht 
nachempfinden  kann,  „des  WoUlants  wegen**.  —  In  betreff  der  kontro- 
versen Stelle  V  4,  18  hat  John  eine  von  Greef  abweichende,  doch  nicht 
gerade  die  richtigere  AnffSsasong  zar  Geltang  gebracht.  Tinter  „septe- 
ni"  ist  zitiert:  pl.  cael.  vim  snam  et  cnrsns  septenos  [Halm;  M  Meiser 
septimos]  per  onrsns  (lies:  nnmeros)  (complent);  im  Art.  via  dagegen: 
pl.  cael.  vi  am  [Bezzenberger;  M  vim]  snam  et  corsum  septenos  per 
nnmeros  commeare  [M;  Halm,  al.  vim  .  .  .  coropleant].  —  Ansprechend 
ist  J.8  Vermutung  zn  IV  47,  1  verane  panperie  au  uti  videretnr  [malim 
„nt  ita  yideretnr"].  —  Daß  II  78,  H  cupressus  procera  et  latior 
[Triller  laetior]  virebat  die  echte  La  sei,  sciieint  mir  höchst  zweifelhaft. 
Selbst  wenn  der  Schriftsteller  mit  eigenen  Augen  nie  eine  Zypresse  ge- 
sehen hätte,  würde  er  sich  gescheut  haben,  demselben  Gegenstände 
Bwei  so  entgegengesetzte  Eigenschaften  beizulegen.  —  IV  48,  10 
(S.  1784b)  legatorum  vis  [M  ins  corr.  ex  visj  adolevit.  Xacli  Andresens 
Angaben  (Progr.  1900  S.  12)  scheint  doch  ins  ursprüngliche  und  bessere 
La  zu  sein.  S.  1785a  wird  im  Art.  vis  die  Stelle  D.  2G,  18  plus  vis 
habeat  quam  sanguinis  nur  in  eckigen  Klunimern  aug:etüiirt,  denn  J. 
verwirft,  wie  die  meisten  Heransgeber,  den  Gen.  vis.  —  16,  18,  2 
nox  officiis  et  oblectamentis  vitae  transitrebatui  (rctronio).  Dazu  be- 
merkt John:  Vulgo  „vitae*  non  ad  otfieiis  trahitnr;  so  von  Greef,  der 
(S.   1016b)  officia   durch   ,  Auf  Wartungen",    „Besuche'  wiedergibt. 
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Nipperdey:  HofliclikeiL&bpweisr:.  EmpHing^o,  Visiten.  Mit  dieser  engeren 
Bedeutung  de«  W.  läßt  Bich  ludestien  eine  ungezwungene,  natürliche  Er- 
IvJäruiit'  der  Stelle  nicht  vereiDigen.  PHichtmäßige  oder  auch  Höflich- 
keitsbesuclie  kr)uüen  iiichl  wohl  beliebif^  in  die  Nachtzeit  verlegt  werden; 
..EiuplcUi^'e  '  im  eigenen  Hause  aber,  zu  deiiin  der  ,,ai  biter  elegantiarnm" 
grewiß  auch  Nachtgöste  genug  haben  konnte,  nannte  man  nicht  „oiiicia*', 
Petronius  gehörte  eben  zu  den  vüü  Seneca  gemeinten  Lebemännern  „qni 
officia  lucia  iioctiBqne  perverterint"  (ep.  122,  2);  er  verschlief  den  Tag- 
Bild  „lebte"  bei  Nacht  seinen  pfiichtmäßigen  Vemclitungeii  und  den  Ver- 
gii!iguiif^:i  n,  diesen  vermuriich  mit  mehr  Hingebung  als  jenen:  ein  rechter 
Geg'enfcaLz  zu  einem  Helvidins  Priscus,  von  dem  es  bei  Tac  (IV  6,  13) 
heißt:  cunctis  \itae  otticiis  aequabili^  —  Greef  war  geneigt,  G.  31.  13 
der  JyA  cultu  (Ausaehen)  den  Vorzug-  zu  e:eben  (s.  S.  b08a  und  848a), 
John  Ist  auderer  Meinung  und  bar  im  Art.  v  ultus  die  Stelle  dem- 
gemäß zitiert,  wobei  er  sich  allerdiu^fs  iu  Übereinstimmuni?  mit  Aluiieü- 
hoff  befindet,  ob  auf  dem  rechten  Wege,  möchte  ich  bezweifeln. 

Der  Vollständigkeit  halber  bringt  das  Lexicon  in  Klainmeru 
einige  Wörter,  die,  fehlerhafter  Überlicterüne:  oder  gelehrter,  aber  ver- 
kehrter  Vermutung  entsprungen,  kein  Reibt  auf  Anerkennung  haben: 
repetitus  U.  6.  14,  rnllus  D.  21,  17,  sustentacnlmn  II  28,  10,  traditor 
IV  1^4,  uls  12,  ü6,  4.  —  Die  peinliche  Sorgfalt  der  Bearbeiter  läßt 
Bich  bis  ins  kleinste  verfolgen;  so  wird  in  einer  Spalte  nicht  weriii^er 
als  13 mal  (z.  B.  durch  ..cf.  supra  p.  Iüü9b")  auf  ivubrikeij  zunirk- 
verwiesen,  unter  denen,  von  einem  anderen  Gesichtspunkte  aus  betracbtet, 
dieselbe  Stelle  zu  tiaden  ist  Freilich  genügt  ein  bloßes  „supra".  wie 
es  mehrfach  vorkommt,  nicht  zu  rascher  Orientierung.  Beispielsweise 
ist  S,  1391b  hinter  11,  10,17  turbatae  sunt  Parthorum  res  benieikt 
„cf.  8Upra'\  womit  8.  1390b  Z.  20  v.  u.  j^*  taeniL  ist  Mitautor  hat 
eine  a  II  zn  weitgehen  de  Gliederuu^,^,  nach  zufälligen  Merkmalen,  die 
Al'beit  nnnötip  kompliziert,  wenn  z.  ß.  die  Stellen,  wo  remitiere  mit 
oder  (iht)e  AfiiaFtH  ler  ( )rtsrichtung  gebraucht  ist,  besonders  rubriziert 
Werden:  a)  propr.  i.  q.  zuriic.kschicken.  a)  I  8,  16  dux  deerat  abducto 
V^rginio  .  .  qnem  non  remitti  .  .  .  crimen  accipiehant;  74,  12  le^ati 
apüd  Vit.  remansere  .  .  .  praetor iaiii  remissi  sunt  usw.  ^)  HI  66,  5 
remitti  eos  (qnartadecuraanos)  in  Britanniani  placuit.  — 

"Wenn  ich  den  Sehl« i  heften  des  Lex.  Tac.  besondere  Aufmerk- 
haiiikeit  gewidmet  und  zahlreiche  Einzelbemerknnprcn  daran  geknüpft 
habe,  so  hotfe  ich  darum  nicht  den  Vorwurf  nnuützer  Breite  zn  ver- 
dienen. Das  iu  seiner  Art  einzig  dastehende  Werk  ist  ja  längst  vor 
seiner  Vollendung  aUseits  gebührend  anerkannt  und  mit  Gewinn  ver- 
wertet worden.  Sein  genaues  Studium  lälit  aber  zugleich  erkennen, 
wie  weit  wir  noch  immer  von  einer  erschüpleudeu ,  stichhaltigen  Inter- 
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pnUtion,  gMdiwelKe  denn  ▼on  einer  gnteii  nnd  gMchaackrollen  thwr- 
eetsniig  des  Taeitm  entlenit  sind,  Wertrollo  Beittigtt  gibt  Andiweo, 
JB.  S4.  826;  S7,  948  C;  98.  806«;  39,  989  ff.  - 

25.    Philippas  fabia,  Onomastieon  Taeitenm.  Paria 
1900,  A.  FontdffloiDg.   772  8.  8. 

Koeh  war  der  mtÜMToUe,  aoUde  Bau  dee  Leziooii  Tadtenm  nielit 
?oUiliiidls  intor  Dach  and  Fach  gebracht,  ab  er  hereila  einen  er- 
ginaendeo  and  bSehit  erwttnsehten  Anba«  erfaMll,  in  eieganim 
franiOaiflcfaefli  StÜe  aaigefUirt  Daa  Onomaaticon  Tadteam,  ein  mr 
«fcuaimiff  aer  „aonalea  de  l*tani?enlt6  da  Ljaa**  gebörfgea.  eptendid  atia> 
geatattatea  Bach,  kadpik  an  die  wertToUen  Yorarbeiten  B.  Mackes  11b«r 
die  ilkmiaehen  Eigeonaaien  bei  Taeitaa  (Progr.  Badenlebea  1886,  1888, 
1889,  1893)  an  nnd  bringt  unter  fleißiger  Benntzong  der  wiehtigiten 
Sammelwerke,  namentUoh  der  Phwopographia  imp.  Rom.,  in  alpbi^ 
betiaeher  Ordnang  ein  Yeneichnia  ■Smtlieher  bei  Tadtne  vorkommen- 
den (anbaL  nnd  adjekt.)  Namen  von  Peraonen  nnd  Ortliohkelten,  der- 
art, daß  die  einsetnen  Paaiaa  In  goiaaem  Wortlant  nnd  efanm  für  daa 
Yetaündnia  dea  Zoeammenhanga  hinreichenden  TJm&ag  mitgeteilt 
weiden.  Unter  dem  Text  aind  wiederliolt  aneh  aolche  Stellen  abge- 
druckt,  wo  der  Sehriftateller  bestimmte  Penonen  im  Sinne  gehabt  hat, 
ohne  doch  ihre  Namen  an  erwähnen.  Ale  bestimmend  für  die  alpha- 
betiacbe  Beihenfolge  dienen  bei  den  BOmem  die  Geschlechtsnamen,  in 
aweiter  Linie  Vor-  nod  Beinameo;  wo  bei  Tac.  der  Gentilname  einer 
Persönlichkeit  tlberbaopt  nicht  genannt  ist,  findet  man  diese  unter  der 
Rubrik  des  Beinamens.  Nur  die  Kaiser  nnd  Kaiserinnen  sind  unter 
der  bei  dem  Schriftsteller  üblichen  Benennnng^  uufj^eführt;  nnter  Livia 
sind  anch  alle  Stellen  augegeben,  wo  ditiäe  alä  iiaiseriu-Matter  Augnsta 
oder  Julia  Augusta  bezeichnet  wird. 

Die  Zuveiiässi,i,'keit  des  ,,ÜLiumaaticoa"  iai  vuu  allen  Seiten  lobend 
■"auei  kannt  worden.  K.  Nieniev^r  (B.  Ph.  Woch,  1901  Nr.  15)  hat  z.  B. 
behufs  einer  Stiebprobe  sämtlioiie  Eigennamen  des  11.  Buches  kontrolliert 
und  bei  Fabia  nur  venijiijt:  im  Art,  Claudius  (S.  201,1  v.  u.)  die 
Stelle  11.  28;  unter  rbiaates  (S.  534,  18}  11,  10.  —  G.  Andresen 
(Jahresber.  27,  S.  328—34)  bringt  viele  Nachträge  aus  den  Hand- 
schriften, konstatiert  aber  die  Genauigkeit  nnd  Vollstäudigkeit  des 
Lexikons  ausdrücklich  durch  eine  besondere  Vergleicbun^  mit  dem  bis 
dahin  als  vollständigstes  geltenden  Namenverzeichnis,  das  £.  Klebs 
8.  Z.  zu  Nipptjrdeys  Textausgabe  angefertigt  hatte. 

In  bezug  auf  die  Schreibiiug-  der  Namen  hält  F.  an  der  be- 
-  glaubigten  Überlieferung  grundsätzlich  aufs  genaueste  fest;  gewissenhaft 
notiert  er  abweichende  (durch  eiuen  Stern  als  unsicher  kenntlich  ge- 
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inadite)  IiOBarleii,  nOffen  ito  omi  anf  Jigtndiralditn  Urkmdeii  ote  ge« 
lelirtMi  y«niiiilimgeii  berohoi.  Die  niiiint«rbroeliflii  mieluneiid«  Be- 
T«ielienmg  d«r  luehriflfln-,  Hflnsan-  und  Handiebilftoiiknnd^  irtrd  m«h 
in  diflwr  H&nlelit  soeh  miiwbe  B^ehtlgong  briiifoii.  Zonldut  Int 
AndratNi  a.  a.  0.  anf  Gnnd  nanetter  üntemdmogMi  folgende  Pukle 
•la  der  Yerbeawniiic  Mürftlg  erwihnt:  Statt  Valeatina.  .ffilaiiM» 
Bedia  Samiiia,  Vatieaaai  aei  m  tehrribea  Vnleaeias,  HUama  (Aiidr. 
Progr*  1900  8.  9).  Decidioa  Samnis,  Yatieanom  (NTeatr.).  Tao.  er« 
wibnt  4  Angehörige  der  Gena  YoleatU»  wie  man  MUier  aUgemeta 
adiriab.  Die  Haa  aebwankan  swlaeliea  Veleatiaa»  Ynle^tiaa  (ao  Fabia)» 
Yoleadna  a.  Yvlaadna»  doeli  dflifea,  aoheiat  aa,  die  beiden  latifcen 
Sabraibartea  ala  die  aaeh  dareh  laaehziflen  and  dnreb  die  entapreebende 
griecUache  Namensform  am  baatea.  bagiaabigtea  gelten.  Ob  aber  nna 
Yaleadna  oder  Yoleadaa,  «de  Heraena  IV  9, 6  bat,  den  Yorsag  w- 
dieDl,  iat  niebt  leleht  an  entacbeiden.  Bei  Gaeaar  b.  g.  VI  39, 4  blelaa 
die  Haa  BC  and  die  meiataa  Heranageber,  anah  Xenaal«  die  Form  C. 
Yoleaeinm  Tnllnm.—  Yalaadna  Tnniaas  (16, 8)  und  Yaleaein«  TertnlUnaa 
(IV  9)  waiden  in  dar  Ftoaopograpbie  mit  Beabt  identttilart;  eine 
Teitverdeiboia  liegt  liemUeb  aicber  an  der  aweiten  Stelle  vor.  —  D.  Sl 
bat  Jobn  Deddio  Samnite  atatt  ]>ado  8.  bi  den  Text  geaetat,  wall  aln 
Dealna  Samaia  aonat  nirgends  Tonakoaimen  acbefaie.  Die  Emendatioa 
atfttst  aieb  aaf  Qcero  p.  Olaentio  161,  wo  die  Hin  Dacitio  nnd  Decidlo 
bieten.  —  Welebea  SabatantiT  za  Yatieanas  (II  93)  zn  ergänzen  sei» 
sagt  F.  nicht.   Der  Zosammenbang  der  Stelle  spr&che  eher  fQr  ager 
oder  campns  als  für  mons  oder  colüs,  wenn  wir  nicht  lieber  mit 
Andresen,  der  auf  Elter  (Rh.  Kos.  1891  S.  IIS)  hinweist,  das  snbst. 
Keutrom  Vaticanum  voraussetzen  wollen.    Ich  möchte  fast  vermuten» 
daß  Tac.  auch  Aventinum  (wie  Liv.  1,  33,  2  und  5;  3,  67,  11)  so  ge- 
braucht bat,  obwohl  die  3  Stellen,  wo  dieser  Hü^^el  oder  SUdtteil  er- 
wähot  wird,  nicbt  erkennen  lassen,  welches  die  Nominativform  iat.  Sonst 
beißt  e©  bei  ilim  stets  ralatinus  inons,  Capitolinus  moüs,  Capitolina  urx, 
moDS  Caelius  (TU  51  Jaiii«  ulum).  —  II  65  ist  Hilarns  (der  Name  fehlt 
in   der  Prosopographiej  zu  lesen  (nicht  Hilarius),  wie  13,  32  Luriua. 
Varus,  da  beidemale  die  ersUi  Hand  des  Med.  verbessert  hat.  Aua 
AüdreseDS  neuesten  textkritischen  Beobachtungen  (W.  f.  kl.  Ph.  1902, 
Kr.  26  ff.)  ergibt  sich  ferner,  daß  die  Stelle  16,      unter  Blyricani  ein- 
zureihen ist,  da  ursjirünglich  suppiendis  Hlyrici^  nicht  Illyricis,  legionibus 
im  Med.  geschrieben  steht.  —  3, 67  hat  des  Schreibers  Hand  die  richtige  Form 
Paconinm  an  den  Kand  gesetzt,  so  daß  die  La  raguuium  nicht  ernstlich  in 
Fra?e  kommt.  —  III  77,  wie  IV  3,  ist  der  auch  durch  Inschriften  be- 
BLatigte  Name  Vergilius  Cupito.  nicht  Vergiiiius  C,  handschriftlich  über- 
liefert, was  Andresen  (Jahresber.  27,  ä.  331/Ö2)  berichtigend  nachträgt. 
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IMe  TFns^t  ob  d«r  18, 49  als  Legioiislogat,  19, 88  als  VoIlQrtiibiui 
gaiumte  HMdios  Fklieiu  dloMlbe  Poaon  mit  dem  berfUuDten  Eidam 
des  Tbraiea  aetii  kdoiie,  wird  vea  FU»1a  wie  yon  den  meisten  BrUlnm 
wneiiil,  baiptaieididi  wegen  der  Kotls  des  Scholiasten  sa  Jave&al 
(5,  36),  daß  H.  Br.  aater  Nero  Qalstor  von  Aehata  geweeea.  Obgleidi 
die  FrosopogtapUe  sahlreiehe  Hel?idil  Frisoi  aas  lasehriftea  aaeinreiat, 
wird  darin  die  Identilftt  Jener  Persoaen  angenommen  (auch  ton  WilleoM, 
ie  sdaat  Romain).  —  IV  45  steht  die  Namensform  ICaalios  Patniitoa 
nieht  ganc  fest.  lipsins  vermateCe  Patreions;  in  der  Prosopographie 
heißt  es,  wie  F.  anmerkt,  ?ietteieht  sei  Xatldias  st.  Ifaalins  an  leaen, 
so  daß  hier  der  7S  n.  Chr.  gestorbene  0.  Salonins  Mstidios  Patrninoa 
gemeint  wftre:  so  deakt  aaeh  Willems  a.  a.  0.  8.  69  nad  107.  F. 
glaubt,  wie  de  Vit  and  Nipperdegr,  nicht  an  die  von  der  Prosopographie 
(838)  and  yon  Willems  (&  80)  behaoptete  Idealität  des  Konsala  Ii. 
Oslpnmies  PSso  (13, 88;  13, 81 ;  15, 18)  des  J.  57  mit  dem  Prokonanl 
gl.  Nameas  des  Jahres  69  (IV  88:  49.  50).  tJad  doeh  stehen  dieser 
Annahme  m.  £.  keine  triftigen  GrAnde  im  Wege. 

IV  44  sollte  nnbedenklieh  gelesen  werden:  Pontlam  Postamlnam, 
woranf  elneiaeite  die  dentliehen  Schriftsflge  der  Hb,  andetselts  die  von 
W.  Heraeas  erwfthaten  Analogien  Terentia  Postamina  and  Valeria 
Postamina  UaAbren.  —  Der  IV  7  mit  Thrasea  and  Soraoas  aasammea 
genaante  Sentins,  mit  welchem  (anter  Nero)  die  Familie  erlosch,  war 
wohl  sieher,  wie  Willems  S.  117  aoDimmt,  Sohn  dee  Konsals  4  a.  Chr. 
Ca.  Seatlas  Satnminns,  (vielleicht)  Stadtprätor  37,  Eonsol  41,  and  Feld- 
heir  nnter  (3laadiQS  in  firitanaien.  —  Daß  14,  51,  18  and  I  78,8 
Ofonins  Tigellians  wiederhersastellen  sei,  hat  F.  sehoa  vor  eialgea 
Jahrea  glaabhaft  gemacht  Wird  doch  der  QeatilDame  Ofonios  dnreh  swei 
Insehrfften,  dagegen  SofoaiBS  oder  Sophonins  (so  Lipslos)  nirgends  nach- 
gewiesen. Zodem  ist  die  Stelle  des  Dio,  woranf  Lipsins  seine  Vor» 
matong  stützte,  kttrslieh  dnreh  Bolasevain  gat  korrigiert  worden.  Ti^ 
IftXXivoc  6  2of  (&<Moc  scheint  durch  Dittographie  aas  Tt7.  'O^tuvtoc  ent- 
standen zu  sein.  Übrigens  bat  aach  der  Schöllest  des  Jnvenal  (1,  155) 
Ofonins  geschrieben. 

Der  pons  Mnlvias  wird  4  mal  von  Tac.  erwähnt:  13,47;  I  87, 
II  89,  in  82;  an  den  beiden  letztgenannten  Stellen  bat  die  Hs  anf- 
fallenderweise  „mnlni".  Sollte  dieser  Genetiv  nicht  der  Abwecbselnng 
halber  abBichtlich  Btatt  des  Adjektivs  geschrieben  sein?  Vgl.  I  41  und 
II  65  lacus  Curtii  st.  Curtius.  Campus  Martis  (5 mal)  lür  C.  Martins 
(3 mal)  will  ich  nicht  als  analoge  Ausdrucksweise  betonen.  —  Pyrrichum 
tneiurchum  (II  16;  M  phyriicü)  ist  wohl  ein  Schreib-  oder  Drock- 
fehler  liu^  fynhicumf  —  Daß  Tac.  äuwohi  deu  gehobeneu  Aasdruck 
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rail  (hdschr.  fibrigens  nicht  tieher)  als  auch  das  ironische  nnd  ver- 
Aehtliche  Diminativ  GnMeolos  nnd  Gntecala  gerade  im  Dialog  (and 
DQr  hier)  anwendet,  erklärt  sich  ans  dem  Zusamnenlitiig,  am  Ton  and 
Tendern  der  einielnen  Redner,  Ob  dem  Börner,  wenn  er  vom  „Grae* 
cnlns"  sprach,  auch  wohl  der  „tomens  inani  gracnlns  superbia"  der 
IPebel  vorschwebte?  —  Die  Akkasativform  Fersen  (IS,  88  und  68)  eetst 
«It  Kominati V  das  aUlateinische  Perses,  nicht  Persene,  vorans. 

In  der  Faßnote  zn  Taiito  dürfte  die  „gar  nicht  schlecht  (dareh 
die  Hssgrnppe  £)  überUeferte  nnd  wobl  mOgUcbe'*  (so  MfUleoboff)  Namene- 
form  Toiieo  Erwähnung  geftinden  bähen.  Im  ttbrigen  ttbt  F,  wohl« 
bereebtigte  ZarQddialtoiig  gegeollber  MttUenbolb  Koi^Uuen  zur  Ger- 
mania. An  HelveooMi  (G.  43)  UUt  er  ünI,  vermntUeh  atia  gleiebem 
Gmode  wie  Mneb,  weleber  die  Anaiebt  vertritt,  es  sei  in  dieaem  Falle, 
wenn  Textealoderangen  nnwDg&nglich  aebelDen,  riebtiger,  den  Ptolemana 
(der  AQovaCm«  bat)  aaeb  Taeitaa  an  beitehtigea  ala  nngekebrt  Ancb 
Oxionea  (G.  46)  bevorzugt  F ,  wohl  mit  Becbt^  obgleieb  M.  das  minder 
gvt  beglanbigte  Etionea  für  die  „allein  richtige*'  Form  anagegebeo  ood 
n  ibat  allgemeiner  Anerkennung  gebracht  bat.  Hingegen  aehreibt  er 
in  Übereinstimmung  mit  ILa  früheren  Darlegongen  (in  Hanpta  Zeitaehr. 
IX  ^3  f.)  Logii  (G.  43)  nnd  Jazngea  (19»  29.  30).  Inaniaeben  aber 
hat  nna  der  gleichseitig  mit  dem  Onomaatieon  erschienene  Kommentar 
ILa  aar  Germania  (D.  A.  IV  484 1)  belehrt,  daß  sein  Yeifaaaer  ap&ter 
n  einer  anderen  Anaiebt  gekommen  iat  und  in  den  Formen  Lygii  (eodd. 
legiorsm,  lengiorom,  ligioa,  l^niioa)  nnd  Jai^es  (H  iaaigibna,  iasigiea) 
die  echte  Oberliefernog  an  erkennen  geglanbt  bat.  —  Die  von  FUnina 
(n.  h.  4,99)  gebotenen  Formen  der  Stammnamen:  Istvaeonea  nnd  lag^ 
vaeoaea,  w^be  IL  ala  die  nraprAngUoben  betrachtet,  werden  im  Gnom, 
überhaupt  nicht  erwlhnt,  ebeneowenlg  die  Variante  Hermiones  (BC  b*), 
Lemovii  (G.  43)  n^ennt  anr  Tacitns;  der  Name  ist  nicht  sicher:  Yiel* 
leicht  ist  Lemonii  richtig,  wie  die  Klaaae  D  lieat,  b  nnd  p  am  Bande** 
(KflOenhoil). 

Die  Form  Snnnd  (IV  66)  findet  aich  swar  ancb  inachriftUch 
(C.  L  Ii.  m  p.  872  f.)  nnd  in  den  Haa  dea  Plinina  (n.  h.  4,  106), 
kann  jedoch  nicht  ala  nnbeatritten  gelten*  W.  Heraens  sitiert  ans  der 
Epbem.  epigr.  III  134  Texandri  (PUn.  Tenandri)  et  Snnicl  (noch 
Snnnad?).  —  Daß  die  lumdichr.  Überlieferang  Veneti,  die  Fabia  mit 
Becht  beibehftlt,  dnrch  die  Hrinnemog  an  die  paphlagonischeo,  adria- 
tisehen  nnd  kettiacben  Veneter  beeloibißt  worden  sein  wird«  wie  Kttllenhoff 
bemerkt,  liegt  ja  ancb  nahe  genng.  Ob  M.  mit  der  Koigektor  Variati, 
fttr  Karisti,  and  mit  aeiaer  Kameaadentnsg  das  Bkhtige  getroffen,  wird 
?oo  manchen  Foracfaem  noch  atark  in  Zweifd  gecogan« 
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26.  K.  Heissinger.  Über  Bedeutung  nnd  Verwendung:  J  er 
Präpositionen  ob  nnd  propter.    IT.  Teil.  Progr    Speyer  1900. 

Die  röniiRche  Literatur  nach  Cicero  —  auf  dieses  Gebiet  erstreckt 
sich  der  ?orliegende  Teil  tod  R.b  Untersnchung  —  zeigt  in  ihren 
▼erscbiedenen  Oattungen  und  Epochen  auffallende  Schwankungen,  nn- 
regelm&ßige  Ebbe  und  Flut,  sozusagen,  im  Gebrauch  der  genannten 
Prfipoiitionen.  Um  nur  die  bedeutendsten  Prosaschriftsteller  der 
augusteischen  Zeit  und  des  ersten  Jahrhunderts  zu  berfihren,  so  steht 
zunftchst  Livius  in  starkem  Gegemalz  zu  Cicero  in  der  Bevorzugaoi^ 
von  ob,  das  er  fiberaus  hiUifig  in  mannigfachen  kausalen  Formeln,  aber 
auch  znr  Bezeichnung  des  sog.  innersD  Qrundes  verwendet.  Auch  die 
fibrigen,  von  der  Dichtersprache  meist  beeinflußten  Prosaiker  (Velleins, 
Yal.  Haximns,  Ourtiua  v.  a.)  zeigen  große  Vorliebe  fdr  die  in  der 
ftlteren  Zeit  hinter  propter  fast  ganz  zurfickgesetzte  Präposition  ob. 
Unter  den  Späteren  nimmt  Tacitus  eine  AnsnahmesteUang  ein;  denn 
wUirend  Seneca,  Qointilian,  die  Plinius  sich  dem  lange  vernachlässigteo 
propter  wieder  zuwenden  (du  liA  doppelt  nnd  dreifiich  so  viel  ge- 
brauchen als  ob),  wird  dieses  von  Tae.  im  gansen  nur  8  mal  gwetst^ 
und  zwar  ftmal  in  der  rlUunlichen  Bedotttnng  =  inxta,  2  mal  übertragen : 
I  66,  S  propter  Karonem  Galbamque  pugaaretnr  (Wölfflin  wollte  pro 
Kerone  emendieren)  «lun  —  willen,  für**  (ebenio  aingul&r  bei  Liv.  VI  18, 9 
in  Verbindmig  mit  einam  panttnlicban  Fürwort)  und  D.  91,  91  propter 
magnitttdinam  aogitatlonnm  „infolga,  wegen,  bai**. 

In  bang  tnf  dan  Gabraneh  daa  i,BalbBtftndigan'*  ob  (149  StaUan) 
bai  Taa.  bringt  B.  einige  beacbtenswerte  Baricbttgangan  nm  Laxiaoa 
Tadtanm,  in  dam  ar  namentlieh  dna  riehtigar  ond  fainar  abgaatoHe, 
von  dar  Qmndbadantnng  (in  obviam)  anegahanda  Gliedening  dar  Ba- 
dantongan  daa  W^rtehana  gawtlnaeht  bfttta;  aa  fablan  s.  B.  dia  Bad. 
,,a]a  BanUnag,  zam  Eatgelt,  im  lntarama*\  Gtaaf  nimmt  für 
19  StaUan  finale  Badantnng  an;  von  dieaaa  sind  aUardinga  nnbadiagt 
ausEnaebaidaa:  9,  88,  8;  6,  9;  6,  15,  11  ob  rem  pnblieam  „für, 
nm  —  willen**«  Doch  anah  19»  89, 6  ob  iram  (innerer  Gmnd)  14, 14,  16 
ob  deUcta  und  Y  99,  15  ob  atnpntm  (ftoDeia  Varaalaaaaag)  gebSian 
wia  B.  BUtraffand  beobaahtat  hat.  nicht  nntar  dia  Bobrik  „via  ihiaUr*. 
Verachiadana  Analapmg  ist  denkbar  für  4,  81,  11  and  11,  5, 10,  vial- 
leiabt  anob  Ar  1,  79,  1  ob  modanndaa  Tibaria  innndationaa,  StaUan, 
dia  ttbrigana  Graef  nicht  bierbar  gazogan  bat  immerhin  UaQwn  naeb 
Bdapiala  gaang,  in  denen  die  finale  Kraft  der  Prftpos.  niöbt  an  var* 
kennen  Ist:  1,  90,  9  ob  itinera  et  pontaa  „aar  TTntarbaltnng  dar  W. 
nnd  Br.**,  1,  58,  16  neqna  ob  praaminm  aeqne  et  aq.,  8,  97,  7  aUa 
ob  prava  |,ni  aonstigen  bDaan  Zwacken**,  18,  6,  6  ob  id  (voeabantnr) 
nt  f^tMü  qne**.  —  R.  salbat  nmiehreibt  ferner  I  68,  4  ob  praedam 
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„w€feB  der  Beate  (die  In  Anrieht  itand),  lowle  1»  3,  27  dignnn  oli 
prMrimn,  wegen  einet  wQidigen  Lohme,  der  en  erwerben  wir**. 
TMideiii  kovmt  er  eehUeDlleh  sa  dem  eonderbereo  Bemltat:  «Eiiie 
fiaele  fiedeotnar  ven  eb  lit  (wie  In  der  Uaee.  Idtentar)  aaoh  in  der 
iübemen  Letlnltät  nieht  ileher  naehsuwelMo."  Ich  denken  bei  einer 
nntlrlieheii  nod  nagemnngenen  Avtlegim^welie  lißt  lieh,  für  Teeilm 
wenlgsteQB.  dieee  Beh»n|»tmig  nleht  anfreehthalten.  Dee  tot  aoeh  die 
If einniig  Andreiens,  Jehreebor.  S6,       f.  — 

27.  Gustav  Landgraf,  Beiträge  zur  historischen  Syntax 
der  lateinischen  Sprache.  Bregr.  dee  K.  Wilhelme-QyDOMiniiis 
in  München.   1899.  34  8.  8. 

Zn  den  Spracherscheinnngen ,  die,  obwohl  älteren  nnd  tieferen 
Wormeln  entsprungen,  gemeiohin  doch  noch  als  reine  Gräzismen  gleiten, 
geljüren  u  a.  der  Dativ  der  beteiligrten  Peison  beim  Passiv  (Lhitivus 
auctoris)  und  der  Dativ  nach  den  Ausdrücken  des  Zusammenseins  und 
Zu^aiLmenkommens,  V(;rmischeus  und  Trennens.  —  Im  Anschluß  au 
H  Till  mann,  der  jene  Art  des  Dativs  übersichUich  behandelt  hat  (acta 
Erlang.  II.  1881),  g:ibt  L.  eine  auf  die  wichtigsten  Fälle  sich  be- 
schränkende Auswahl  nebst  manchen  dankenswerten  Ergänzungen  des 
8teIIenmaterial8.  So  ist  bei  Xillinaun  das  sonst  nicht  belegte  desertns 
snis  Tac.  ann.  3,  20,  13  nachzutragen  (vieDeicht  auch  h.  V  3,  8  nliisque 
deserti?).  Tacitna  liebt  den  Dativ,  im  Gegensatz  zur  klaasischen  Prosa, 
anch  beim  gewöhnlichen  Passiv  (etwa  100  Stellen),  wie  der  ältere 
Plinius,  der  ihn  öfter  setzt  als  den  Ablativ  mit  a.  Als  Kurioeam  be- 
merke ich,  daß  Nipperdey  in  seinem  unvollendeten  Kommentar  zn  den 
Historien  TU  procuratoribus  (cohibentur),  als  „Abi.  instr,  =  per  procu- 
ratort*'*  aufgefaßt  hat,  trotz  3,  3;  12,  64  n.  a.  m.,  vielleicht  im  Hin- 
blick auf  Caesar  b.  g.  7,  69,  7:  1,  8.  1  n.  a.  ähnliche  Beispiele.  — 
Ganz  der  Diclitersprache  (cadere,  iaeere  alicui)  gemäß  ist  1,  59  sibi  trea 
procnbuissc  legioDea  proatratas  esse)  nnd  IV  17  cobortes  qaibus  .  . 
procnbueriüt. 

Der  ßoziative  Dativ,  um  den  kurzen  Ausdruck  zn  gebrauchen, 
findet  sich  bei  inngere  und  einigen  Synonymen  in  allen  Epochen  der 
römißfhen  Literatur.  In  beztii»  auf  Tacitus  wäre  hervorauheben  ge- 
wesen,  daß  er  iungere  überhaupt  nur  mit  dem  Dativ,  nie  mit  Abi.  und 
com  verbindet;  jene  Konstruktion  war  ebeo,  wie  L.  zn  Ovid  bemerkt, 
„viel  bequemer  zu  handhaben".  Für  haerere  mit  Dat.  erwähnt  \'erf. 
zwei  Steilen  aus  Tacitus  als  sicher:  2,  14  haerentia  corpori  tegmina  uud 
14,4  pectori  haerens;  da7.u  darf  wohl  noch  der  fij^ürliche  Oebrauch  iV 
19,  17  se  cum  exercitu  tergis  eorum  haesnrum  esse  gezählt  werden; 
weniger  lieber  nntürlieh,  trots  Qreef  im  lex.  Taa,  IV      9  pleraqae 
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telorum  tnrribus  pinnis  [Tie  .  .  haerebant  und  1,  G8,  8  (Germani)  haeaere 
miinimentis.  —  Die  Adjektiva  Concors  and  discors  hat  Tac.  gewöhnlich 
QUt  dem  Dativ  verbanden,  letzteres  auch  je  einmal  mit  cum  nad  inter. 

In)  dritten  Abschnitt  gibt  L.  mehrere  gute  Proben  fQr  eine  me- 
tbodisch-h is toi  i sehe  Behandlung  der  mit  dem  Dativ  verbtmdenen 
Yerba  composita.  Voibedinguog  für  Scbaffang  eines  gediegenen,  nUti- 
lichen  (resamtwerlces  solcher  Art  sei,  daß  der  Gebrauch  eines  jeden 
Koropositnms  darcb  die  gauze  Latinitftt  hindurch  verfolgt  werde.  Hoffett 
wir,  daß  die  gegebenen  AnregnogeD  anf  empAogliGiien  Boden  faUea!  — 


in*  ÜkerllalHnu«  ud  Milk  iei  Tentes. 

28.  Georg  Andresen,  In  Taciti  Historias  stadia  critica 
et  palaeographica.  Progr.  des  Askan.  Gymnasiums.  Berlin  1899 
und  1900.   23  und  30  S.  4. 

Bereite  im  Herbit  1890  hatte  Andreien  eine  genaue  Kech* 
verglaiebnng  der  die  Annalen  enthaltmden  Eiorentiner  Handschriften 
vorgenommen  nnd  Uber  die  wichtigsten  Ergebaiiae  ceiner  Tfttigkelt  im 
Fh)gramm  des  Askan.  Gymnaeiams  (1892)  berichtet.  8.  Jahresbericht 
fttr  AltertnmswiiBenflchaft  Bd.  80  (1896  U)  8.  46  ß.  ~  Ein  iweiter 
Attfbnthalt  A j  in  der  Medieeerstadt  1897  ist  Yornehmlidh  den  Hiatorien 
sDgnte  gekommen,  indem  riele  aooh  nech  Heleen  treffUoher  Arbeit  nocli 
leweifelhaft  gebliebene  Stellen  wiederholt  geprilft  wnrden.  Der  üm* 
stand,  daß  du  Material  dei  Med.  II  durch  den  Gebranch  vieUhch  ab» 
gcf rilPen  nnd  die  Schrift  etark  Tcrblaflt  ist^  erschwert  oft  eine  lichera 
Leinng.  Dam  kommt,  daß  Uber  Art  nnd  Alter  mancher  Bendnoten 
nnd  £oRektnren,  die  einsdne  Bochataben  wie  ganse  Wdrter  betreffen, 
erbebliche  Zweifel  herrechen.  Die  Eigenart  des  Schreibeni  liat  A. 
schärfer  eis  seine  YorgSnger  beobachtet,  hat  die  geringsten  Ter* 
schreibnngen  oder  Ansätze  dann  genan  nach  Gattungen  nnterschieden 
nnd  gewissenhaft  registriert.  Jener  Kopist  hatte  eine  gana  bestimmte 
Gewohnheit)  Venehen  an  verbessern;  bei  seiner  geringen  Kenntnis  des 
Lateinischen  irrte  er  oft,  indem  er  SUben  falsch  trennte  oder  verbsnd; 
aber  er  hat  nie  willk&rlich  weder  sngesetit  noch  weggelassen  oder 
geftodert  Sonach  haben  wir  in  den  YerbessernDgen  von  seiner  Hand 
mit  geringen  Aosoahmen  den  Originaltext  an  sehen.  Die  Uotefscheidang 
nnd  Agncsziemng  der  dfinnen  schrägen  Tilgungsstriche  (von  A.  genan 
hesehriebea)  als  von  erster  Hand  heiröhrend  ist  selbstverstlndlich  nicht 
leicht,  aber  sehr  wesentlich  Ittr  die  Beorteilnng  des  Schreibers  nnd 
seiner  Fähigkeiten  nnd  Gewohnheiten.  Heiser  hatte  In  dieser  Hinsiebt 
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■eben  weit  wMrht  feedieo  eli  Belm  md  Bitter,  tretsden  kennte 
Aadreien  neeh  betiiehtliebe  EigBunngen  nnd  Berlebtlpuigen  in  Mdserr 
Kollatien  lieten. 

Bei  einer  gmun  Reihe  von  Stellen,  wo  in  M  ein  m  oder  s  oder 
andere  Bnehitnhen,  nnmentüeh  am  Wortende,  getilgt  ilnd,  nahm  Ueiier 
für  jene  TUgnngnelehett  ipMeren  Utting  an,  lo  H.  116,  88  praeei« 
pnam,  81,  6  mrsait  85»  8  eoründem,  8,  1  iterllei,  80,  8  oaetlonie, 
87,  5  ioteipretaatee;  Andreeen  dagegen  führt  solche  nnd  andere  Eonek« 
taren  grdOtentella  auf  den  Abichreiber  eelbet  lorttck,  deann  Znveriieiig- 
kalt  eomtt  in  ein  gttnetigeree  Lieht  tritt  Überhaupt,  bemerkt  A.,  «habet 
«liam  llbfariomm  licentia  legee  qnaedam  ae  terminoe*.  —  I  8, 7  etiam 
prope  etiam  s  hier  ist  dae  erste  etiam  dnreh  jene  nnverkennbaren  Striche 
gfetUgt  nnd  somit  die  sinngemütere  La  mota  piope  etiam  aneh  palao- 
graphisch  beetätigt.  Ähnliche  bisher  nicht  bemeriLte  Yerschreibangen 
finden  sieh  II  76,  5  non  certe  non,  m  68,  17,  ann.  11,  9,  8  qnam 
atrodorem  qnam.  In  welcben  FUlen  die  erste  der  gleichen  Formen  m 
streichen  Ist 

Eine  ganz  bestimmte  B^gei  hemcht,  wie  A.  selgt,.  in  H  H  be< 
BngUeh  der  Schreibung  der  Bllbe  ti,  wenn  Innerhalb  deseelben  Wortes 
ein  Vokal  daranf  folgt.  Dann  wurden  die  beiden  Bnchstaben  in  einem 
Znge  geschrieben,  eine  Gewohnheit  des  Schreibers,  deren  Nichtbeacbtnog 
einige  Mifiyerslitndnlsse  ▼emisaekt  hat.  Den  ITrspmng  der  Kormptel 
I  80,  14  (erigilins,  eriglllia  oder  enigUIUs)  macht  A.  folgendermaBen 
glanbhaft:  Der  Schreiber  habe,  rieUeiehk  dnrch  den  Anklang  an 
Yirgillna  Torieitet,  enigüine  gesehrieben»  dieses  dann  In  enigfllb«  ge- 
indert.  Die  In  das  t  eingetragene  Abbre?latttr  für  ns  Ist  dentUch  so 
erkennen;  die  Kenektar  entspricht  gans  dem  regebnäßlgea  Veriidiren 
des  Kopisten.  Keleer  hat  also  das  Bichtige  zwar  nicht  gelesen,  aber 
duch  Vermntnng  getroüiui.  —  Aneh  sonst  beseitigt  A.  manche  Un- 
sicheriieit  nnd  ontsieht  gewissen  anf  vermeintliche  Varianten  gestatsten 
Koi^ektnren  den  Boden,  was  aneh  als  Gewinn  gelten  darf.  So  ist  I 
86b  4  daa  Ycrschriebeae  Idnn  diera,  woians  O.  Hirschfeld  Idmtm  die 
ehrtnm  (1)  machen  wollte,  von  erster  Hand  In  Idnom  die  korriglett. 
Die  Zahl  solcher  irriger  Angldohnngen  Ist  bekanntlich  Legion.  Als 
seilte  La  eiglbt  sieb  femer  I  89,  4  redire  .  .  .  petere  (ans  peteret 
verbessert);  vgl.  11,  34,  9;  18,  1,  6;  14,  1,  6.  —  Halms  Bmendation 
I,  54,  10  ni  sibi  ipsi  consnlerent  wird  dnreh  IV  80,  19  nnd  1,  48,  3 
gestütnt;  A  IVgt  noch  V  8,  18  hinca,  wo  sl  Ipsi,  nioht  sibi  Ipsi  in 
der  Hs  steht. 

Die  Äknllehkeit  der  Bnchstaben  a  nnd  t  in  longobardiseher  Sehrilt 
bat  sn  manchen  Irrtfimem  geführt*  s.  B,  daß  I  68, 8  rapüsae  ge- 
schrieben stshe.  Dem  gegenüber  nlgt  A.  (Bngt*  1900  S.  88  f.),  daß 
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H  n  den  Biplitbooir  m  nie  mit  iwei  BadulilMii,  «mdeni  e  odir  talteiNr 
^  nlveibl.  Der  Koplel  edufab  Ben  vefmiitUdi  wm  Yenebeii  impcst» 
VBd  inderta  dtoe  lugeiebiekt  und  miOTcnühidUcli  In  niitit,  wobei  je* 
doeh  dai  mprtn^khe  te  erlGoanbur  blieb.  Gtonon  Leiert  denpente 
kommt  elio  in  Wegfall,  —  Sehr  hinfig  iit  der  Schreiber  lam  Anfheg 
eder  Ende,  meb  v  Mitte  dee  folgenden  Worten  übergesiimDgeD;  beU 
iat  er  dann  aeinei  Intnma  gleich  gewahr  geworden,  bald  ancb  nicht 
Zo  der  langen  Beihe  dieser  Art  von  Yenehen  gehArt  III  5,  10 
eommiaiior  patleatior,  wom  A.  bemerkt:  „qnid  debnerit  ineertnm  est*'. 
Am  nlchsten  liegt  doch  woU  das  ZnaammentraffiBD  einen  HSrftUen  mit 
einem  Schrelbveraehen,  wodnrch  eommlssomm  ans  qnam  inasonim  (es 
0.  Hereena)  entstand»  ihnllch  wie  1,  57, 5  rebus  commotia  ans  rebnaqne 
motu*  15,  8,  3  conftotlnantinB  ana  qnam  ÜBstinnntlna  (vgl*  aneh  DIaL 
25,  9  eomhins,  fOr  qnominns?). 

Aaf  SprechUshler  führt  A.  mit  Beeht  die  htollgen  Verweehss- 
Inogen  von  exilinm  nnd  anxillnm  sarttck;  dabei  deake  ich  aneh  aa 
lofma  nnd  fraa,  insbesondere  aber  an  die  aahllosen  Vertaaseknngea 
ton  p  nnd  b,  großenteils  vom  Sehrelber  seihet  verbessert:  IV  66«  15 
pettssioe  für  bettaaioe,  Y  4, 8  aeapiea  Ar  seablee  nsf.  —  I  65, 13 
steht  In  H  nicht  eolp  nli  eolperaiam;  so  Heiser),  vielmehr  hntte  der 
Schreiber  coQam  verschriebeD  (od  fortgelassen),  daa  J  darch  einen  Qner- 
afcricfa  getilgt,  der  mit  dem  darftbergeaetaten  o  eine  dem  p  Ihnliche 
Form  bUdeto.  Ftat  ebenso  liegt  der  Fall  lY  72, 6.  Maaehe  Korrap- 
telen  erküren  sich  ana  der  Äbnllohkrit  von  a  nnd  x  in  der  longo» 
bardischen  Schrift.  Auch  die  Yerdoppdnng  des  s  spricht  oft  mit: 
IH  17, 2  ferttssimi  mOitlt,  richtig  fortia  militia;  15. 19. 1  pravieslAas 
mos  statt  pravns  mos  (so  KovAk).  —  I  68, 13  lesen  die  Anagabea 
insto  agmioe  „In  ordentlichem,  fcriegamiDigem  Heereszage"  (Her.), 
waa,  strsDg  genommen,  dnreh  keinen  Gegonssts  bedingt  Ist  H  hat  Ja 
(am  Ende  der  Zeile)  sto  agmine.  Knn  erinnert  A.  an  IV  84.  9  ninnisla 
ftr  manifesta,  II  31,  6  inhostas  für  Inhonestos  (vgl.  auch  15.  25.  6; 
n  62,  13  iahora  für  inhonora?  IV  41.  11  destit  fSr  destitit,  1 83, 19 
copidite  för  onpiditate)  nnd  scblftgt  vor  zu  lesen  iofesto  agndne.  — 
Überhaapt  begegnet  kein  Schreibfehler  in  M  II  so  oft  wie  die  AoS" 
lassnng  von  Silben  innerhalb  eines  Wortes,  namentlich  am  Ende  der 
Zeilen;  convivnm  st.  convivinm,  Hisensis  st.  Misenensis  (je  dreimal). 
Vespani  für  Vespasiaoi  (5  mal).  Sonach  wird  auch  III  16,  6  die  Lesnog 
fuge  ultimns  aus  fnge  velocimns  (oc  mit  t  verwechselt)  eatetaoden  eeio. 
d.  b.  fagae  velocissi nm s .  wie  C.  Schenkl  vermutete. 

A.  besiiliieibt  noch  manche  Stellen  genauer,  wo  die  Feder  dei 
Kopisten,  im  BegrüTe  abzuirren ,  ein  Versehen  alsbald  wieder  g^tza* 
machen   gesucht  hat,    uud   schlieft  die   Krürterong-  verschiedener 
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Vorschläge  zn  TextäQdernng"en  an,  —  T  69,  5  steht  (in  a  and 
b)  uoverköQabar  and  ganz  dem  anBnahmglosen  Gebrauch  des 
Tac.  g^emäG:  e  leg'atia  (aicht  ex).  —  Die  Emendation  I  71,9  deoa 
te3t.es  mutULie  re:o[iciliatioiü>i  adhibens  erscheint  auf  den  ersten 
Aog-enblick  recht  kühn,  fast  gewaltaan),  nnd  doch  macht,  wie  Nipp, 
betoute,  erst  diese  Lesart  verständlich,  weshalb  Otho  den  Celsas  aafs 
Kapitol,  statt  ins  Palati a m ,  berufen  habe.  Die  meisten  Erklärer 
hafteten,  meint  A.,  zn  sehr  an  der  Yerbindnng  ne  —  metneret, 
ohne  das  n  als  den  eigentlichen  Sitz  der  Verderbnis  zn  erkeanen.  Die 
übrigen  Fehler  haben  nichts  Ungewöhnliches:  matne  re  wurde  zu  metnere, 
wozu  dann,  wie  öfters,  ein  t  hinzutrat;  tes  für  testee,  wie  decns  für 
dedecns;  endlich  hat  falsche  Aspiration  ne  hos  ans  deos  gemacht,  wie 
IV  63,  10  nbi  hos  fftr  XJbios,  I  3,  U  de  bis  für  deia  geschrieben  wurde. 

I  74,  3  kam  Madvig  mit  seiner  Vermatong  e  qnletis  locnm  dem 
Bichtigen:  e  qnietis  locis  (so  beide  Hss)  sehr  nahe.  77, 16  ist  der 
sweite  Käme  dee  Seefinns  (oder  Scaevinns)  dnrchans  unsicher.  Die  auf 
f  —  prom  folgenden  S  Bnchstaben  sind  verändert  (vom  Schreiber 
quo  beabsichtigt?);  promqno  würde  auf  Propinqno  f&hren  (^1.  13,  7,  3 
proivs  iQr  propioa).  Kor  ist  ein  Haevinns  Propinqniw  nirgends  naeh- 
weisbar.  Die  Prosopographia  imp.  £.  m  S.  157  empfiehlt  jetzt,  nnter 
Berofung  anf  CLL.  VIII  2437  8.  17  871,  zn  lesen  Saevinie  Proculo. 
8.  Aiuireeen,  Jahreeb.  XXV  307.  —  I  78. 1»  hat  Meiier  geglaubt-, 
oetaotai  zn  lesen;  A.  findet  kein  i,  sondern  nur  einen  vea  %  ioegehendea 
lelehteo  Strich;  daa  Ursprüngliche  dfirfte  mithin  ostentata  sein.  —  84,  6 
iat  nnnmehr  dnroh  A.e  wiederholte  PrUfoog  alt  echte  La  erwiesen  nt 
eenAui,  statt  dra  nnr  einegeawnngene  Erklärung  zolasseDden  Une.  M  zeigt 
3  fioehataben;  In  (oder  n)t.  Der  Sehreiber  hatte  Irrigerweise  n  In 
edtinm  angeeelit»  dann  aber  das  I  dorch  einen  feinen  Stiieh  darllber 
nie  ungültig  benelcbnet  —  Vom  Schreiber  des  M  rühren  anch  einselne 
irrtümliche  Ändemngen  hsr  (wie  prompte  für  promIo  1 88, 10;  13, 43, 2; 
15, 40, 9),  die  Jedoch  die  Wertung  seiner  somtigen  Korrelttnren  nicht 
bednttichtigen  kennen. 

Iii  dem  Progr.  von  1900  sind  die  iwelfelhaften  Stellen  ans 
H.  II— V  nach  den  Tenehledenen  FeUergattnngen  nsammengesteUt, 
naefa  Hetlnngsforsehttge  sn  andern  Stellen  linden  sich  daswischen  eln- 
«estrent  —  Zn  den  gewübnlichsten  Erscheinungen  der  Palüographie  go- 
lUtren  Doppelschreibangen  nnd  irrtümliche  Wiederholnngen  ans  dem 
Vorheivehenden.  H  4»  16  Inexperti  belli  lab  er  rechnet  A.  sn  dieser 
Art  von  Kormptelea.  Das  letste  Wort  sd  durch  ein  einigermaßen 
ibnUcb  klingendes  sn  eiaetien,  etwa  rnbor  «das  beschftmeode  Gefühl**; 
vgL  n  S2, 13  pndore  coeptae  temere  oppngnationis.  Der  Vorschlag 
si^lt  mir  jedeofaUs  mehr  n  als  die  meisten  andern;  dolor  kommt  ihm 
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am  DtebiteD.  Audi  I  9, 1  opus  «agredior  oplbis  (M)  utOm  Uegt 
nach  Aa  Aiiaicht  eine  verkehrte  Wlederbolaiv  Tor,  kompliMt  durdi 
Ao^ehanff  la  das  folgende  Wortende.  wodttreb  das  nnprangliehe  Ad* 
jektiy  Terloreii  gbag.  Ob  Novftk  diese  Vemmtnog  saent  amgeaproeheB 
hat.  beiwelfle  ieh;  deher  lit»  daß  tob  den  bitber  Tomehten  Heilmgea 
keine  feekt  b«frledt||[t;  grave  eattbna  (NovAk)  kUngk  so  wenig  an  da» 
Überlieferte  an.  Opimnin  (a.  b.)  atebt  alleidings,  wie  tfadvig  einwendete, 
an  eeinem  AblatiT  nieht  in  ganz  gleichem  Verhältnis  wie  die  übrig«! 
Adjektive.  Der  ganie  Aoadraek  op.  eaalboi  ist  eben  nnbeatimaiter 
(das  wflide  auch  grave  c.  sein)  md  nmibssender  aJa  die  lelgeaden  Yer- 
bindnngen,  nnd  darin  finde  ich  eher  eine  Empfehlnng  dieser  Leoart.  — 
Solehe  Wiederholnngen  ans  dem  Vorbeigehenden  (I  76,  9;  II  2S,  18;  13, 
67, 16;  14»  88, 16;  16. 66, 1}  branchen  nicht  gerade  Immer  Verwtaruig  im 
Text  angerichtet  an  haben;  I  67,  l  plus  praedae  sq.  ist  ea  fkeilicb  ge- 
schehen, obschon  die  Silbe  prae  beldemale  mit  dem  bekannten  Ab« 
kOiziuigszeiehen  geschrieben,  sonsoh  die  Streichang  dea  aweiten  prae 
selbstverständlich  iat  Ealsch  wiederholte  Silben  im  Anlant  hat  die 
ente  Hand  oft  selbst  korriglerti  II  41, 18  damor  adetnentiim  daauui- 
tinm  nQnod  ipso  aliqno  modo  in  vocantinm  oorretit*.  —  III  74,  14 
sollte  das  ds.  Xvt,  conlaeeratnm  meinrnr  Ansicbt  nach  nicht  beseitigt 
weiden. 

Seltener  kommt  es  vor,  daß  der  Abtchreiber  etwas  ana  dem 
Folgenden  voraasnimmt:  I  85,  1  oratio  [per]  od  (ad)  perstringeodoe; 
lY  68,  3  [hoetinm],  aus  dem  nichts  zn  macheu  ist.   Anders  steht  es 

II  94,  12,  wo  die  Form  mortem  sich  höchstens,  wie  Ueraens  annimmt, 
als  versprengte  Randglosse  zn  sopplicinm  in  den  Text  eingeschlichen 
habeu  künuie.  l3och  ist  es  kaum  glaublich,  daü  Tacitns  hier,  gegen 
seine  Gewohnheit,  das  bloße  animo  gesetzt  iiaben  sollte;  das  nachdrück- 
liche inerti  animo  (Pichena)  bleibt  eine  vorzügliche  Eraendatioo.  — 
V  20,  13  beginnt  nach  defendere  die  neue  Zeile  niii  a  Interim.  L)u^ 
a  (von  einigen  in  et  geändert)  iät  vom  folgeiuleri  ambiguum  vorausge- 
nommen, alf«o  zu  streicheu.  Ob  II  16,  5,  iuravere  (st.  iurare)  wirklich 
durch  das  6  Zeileu  tieferstehende  iuravere  verschuldet  istf  —  Auch 

III  9,  17  möchte  ich  die  Buchstaben  to  (f  getilgt)  vor  simnl  nicht  mit 
foriuua  (Z.  21)  in  Zusammenhang  bringen.  —  II  38,  18  ist  vom  Schreiber 
selbst  aus  veniunt  korrigiert  worden  veuio;  es  zu  ändern,  liegt  kein 
Grttnd  v  i  tiotz  der  sonst  ganz  Ähnlichen  Stelle  12,  40,  24,  wo  redeo 
gebraucht  ist.  —  Daß  in  den  Hss  weit  häufiger  eine  Form  der  I.  oder 
2.  Person  in  die  der  3.  verschrieben  ist  als  umgekehrt,  erklärt  A.  wohl 
mit  Recht  daraus,  daß  den  K  ii  istt'n  histci ischer  Werke  —  unseren 
Tertianern  geht  es  infolge  dauernd*  i  (  !isarlekiüi  ähnlich  —  die  Formea 
der  3.  Person  weit  geläufiger  als  die  übrigen  waren  und  ihnea  so  oft 
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Biiwillkrirlich,    uns  der  Feder  flössen.    Solche  Versehen   liat  meiptpus 
erste  Iland  verbessert.    IV  73,  3  schrieb  Xippnrdey,  und  nadi  ihm 
die   meisten:  neqne   e^o  .  .  .  populus  Romanus  (M  popnii  Romani) 
virtutem  armis  adtirmavit.   Das  letzte  t  ist  aber  durch  einen  schrägen 
Strich  getilgt,  und  die  handscbriftlicbe  ÜberlieferuDg  bietet  sonach  einen 
(von  Gantrelle  und  Spooner  gebilligten)  guten  Sinn;  der  seiner  Ver- 
dienste stolz  bewnßte  Feldherr  durfte  von  »Ich  sag-en,  er  habe  die  virtns 
des  Römervolks  mit  den  Waffen,  statt  mit  Worten,  bewährt.  Nipperdey 
ist.  Termntlieh  dorob  die  freiere  Stellnng  des  ego  zn  der  Meinung  ge> 
kommeD,  im  zweiten  Satzglied  werde  ein  neues  Subjekt  verlaogt,  und 
hielt  darum  eine  TextänderuDg  für  notwflsdig*  —  Unverdorben  ftiod 
Bich  A.  aach  folgende  Stellen:  I  60,  4  proiupmnt;  88,  14  iDstrumen- 
tum  (a.  b.),  wo  einzelne  Heransgeber  zu  TTnrecbt  den  Plural  vorziehen; 
II  86.  17  quietis  cupidine;  Mer  weise  der  Zusatz  prima  inventa  sowie 
das  in  rndvenativeni  Sinne  (wie  6,  51,  14)  getrancbte  idem  darauf  hin, 
daß  Fascoe  dcb  epftter  anderen  Bestrebungen  zugewandt  habe.  Ich 
»eiBe,  A.  legt  hier  zn  wenig  Gewicht  anf  olim  (»prima  inventa) 
partit.   Wer  so  jnng  schon  Beichtnm  erworben  hat,  mnß  sich  eifrig 
gerührt,  muß  eine  gewisse  «oXimpoTiAoauvi)  entfaltet  haben,  und  swar  anf 
einem  Felde,  das  dem  8enatoresstande  verschlossen  war.  Cnpido  praedae, 
anri,  piaemiomm  sind  hftnfige  YerModmigen;  nach  allem  hat  dieKon- 
jelctnr  quaestne  enpidine  für  mich  die  größte  Wahrscheinlichkeit  — 
n  87,  8  etiam  ai  samma  modestia  regeretnr.  Hier  könne,  mefait  A., 
regetnr  (X)  festgehalten  werden,  wenn  man  den  Sats  allgemein  nehme: 
eine  BegleStang,  die  selbst  dann  nicht  zum  Gehorsam  angetan  an  sein 
pflegt,  wenn  sie  einmal  in  scharfer  Zneht  gehalten  wird  (?).  —  V  21, 
10  et  inssnm  erat  (M),  j»qnod  ego  ventm  esse  pnto*;  »nnd  dabei  war 
es  doch  ansdrflcklich  angeordnet  worden;  aber  (der  Befehl  war  nicht 
ansgeAhrt  worden:  denn)  im  Wege  stand*  .  .  .  Vgl.  Agr.  15,  14  sie 
Gennanias  excnssiBse  ingam,  et  flnmine  «nnd  dabei  würden  *  ...  4,  34, 
19  et  nterqne  pervignere.  8ed  obstitit,  wie  Germ.  34,  10;  IV  78, 13. 
—  Kach  Qt  inssnm  erat  mlißte  obstitit  enlm  stehen.  Lex.  Tao.  p. 
1467  a  ist  nnsere  Stelle  von  denen  ansanscheiden,  wo  sed  nach  negativer 
Partikel  sieht  nnd  „sondern*  bedentet. 

IV  60,  10  at  qni  ipeos  (M)  Ist  nicht  zn  atqne  ipsos,  sondern 
n  et  qni  ipeos  an  Andern,  weil  so  die  beiden  Arten  Wllchter  dentlicher 
nnterschieden  werden.  —  II  39,  3  qna  nemo  .  .  .  habebatnr  wird  ge* 
wöbnllch  erklftrt:  qnae  tanta  erati  nt  nemo  .  .  .  baberetnr,  doch  paßt 
der  Vergleich  mit  IV  61»-  6  more,  quo  .  .  .  arbitrantnr,  nicht;  vielmehr 
maß  man  beachten:  n  66,  13  gratior  Caesari  modestia  foit,  qnod  non 
acripsisset;  V  4,  7.  memoria  cladls.  qnod  .  .  .  tnrpaverat;  II  74,  8 
adregantia  mllitom,  qnod  .  .  .  inridebant,  oder  14,  38,  19  nimia  cn- 
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pido  .  .  .  tdit,  qnia  fontam;  inrL  15,  65,  7;  69,  5.  Ei  ilio 
Audi  II  58,  9  tu  admlbeii  Mio:  quio  nemo  .  .  •  halielMftiir.  Bei  d«r 
ÄhaUchkeit  der  Abbrertetnrea  ftar  qua  nnd  qida  ist  die  Venrednelanff 
nidit  idten  gewem;  «ich  18,  64,  11;  15.  72,  9  iil  qeia  so  qua  ver- 
derbt worden.  —  II  65,  3  rnnfi  es  beißen  Hilarvs,  niebt  Hüariis; 
denn  il  ist  in  ni  korrigiert  (wie  I?  81,  83;  83,  18).  —  IV  9,  6  nnd 
16, 8,  8  wird  Ynleaeina  Tertnllinss  (oder  ToIliiiQs)  eodgiiltig  bem- 
stellen  sein  (Eroeopocrr.  IH  p.  473  f.). 

H  81, 3  iaservientiom  repun  ditissioras  will  A.  nicht  getten  lassen: 
„Reges  Oiieatis  serviebaat  non  inserficbaat.*  Inservire  pssse  nicht  an 
diese  Stelle  nnd  werde  sndem  stets  mit  eiaeB  Dativ  TCibnnden:  Dial.  88, 
16;  ana.  16,  27,  10.  Anders  Agr.  30,  10;  38,  83.  Y  ^  6;  4, 38. 14. 
Schon  Novdk  in  seiner  Ansgabe  1898  bat  servleatiom  geschrieben, 
Demaaeh  soll  Th,  Horns  nicht  recht  behslten,  der  bi  seiner  ütopia 
sagt,  daß  die  alten  BSmer  ssrvire  nnd  inservlre  nnr  dnrch  die  ZsU 
der  Silben  nnterachieden.  —  II  95,  11  ist  snmptn  ganeaqae  (Palmer) 
beiser  als  Heisers  La  snmpto  gola  ganesqoe.  —  HI  53,  10  hat  der 
Schreiber  dien  in  dies  geBadert;  möglicherweise  ist  das  ürsprüni^ehe 
per  dies  noctesqno;  der  rhetorische  Flnral,  wie  1,  48,  3  Uberos  veoa, 
14,  1,  9  trinmpbales  avos,  ist  wohl  denkbar,  HI  66,  18  schreibea  die 
meisten  extincto  aemnlatore  (K  aemalato),  obwohl  dieses  Wort  bei  Tae. 
sonst  nirgends  vorkommt;  der  Sinn  verlangt  Kebenbohler,  nidit  Nach* 
eiferer,  also  ist  mit  Bhenanas  aemnlo  an  lesen;  vgl.  I  44,  6;  n  77, 
3;  in  38,  23;  3,  8,  3  remoto  aemnlo.  Die  Komptel  entstand  dnrch 
AngleichuDg  an  die  Schlaßsflbe  von  extato  (extloeto).  IV  16,  8  ist  an 
schreiben  so  (niebt  sese)  com  eohorte;  denn  die  sweite  Silbe  von  sese 
ist  getilgt.  Kicht  ganz  dentilch  ist  die  La  IV  48,  10,  doch  ins  wahr- 
scheinlieher  als  vis;  4,  15,  9  non  se  ins  aist  In  servltla  .  ,  •  qnod  si 
Tim  praetoria  nsnrpasset  manibnsqne  militnm  nsas  foret  (ins^ 
condicio  ac  potestss  legatornm  In  mdwsnm).  IV  65,  4  m5cbte  A. 
liberatis  st.  libertstis  lesea;  doch  lebeint  das  Abetrsktam  nach 
64, 13  libertas  nnd  64,  80  servitntls  aagemesseDCr.  IV  65,  15  glaubt 
er  das  überlieferte  dcoec  —  wtnntnr  halten  an  kSnaen;  der  Ind. 
bringe  die  bestlmsite  Erwartang  der  Agrippiaenser  snm  Ansdrack  (t). 
79,  3  relictasibi  ist  A.  geneigt  so  absnteilen:  rclictas  Ibi  apad 
AgrippineDses)  pignora  soeietatis;  vgl.  4,  55,  13  Peigamenos  • . .  aede 
Aag.  ibi  sita.  Etwas  anTsrsichtiicher  proponiert  er  die  Emendatioa 
an  15,  28,  7  laetioris  ibi  rei  (s.  W,  t  U.  Fh.  1908  Kr.  88).  — 
V  8,  18  wird  ans  volgis  epnlsi  (M)  richtiger  volgi  pnlsi  oder 
depnlsi  ols  ezpnlsl  benustellen  sein.  expeUere  ist  bei  Tacitns  aiemlich 
selten  nnd  wird  Ihnlich  wie  aa  onserer  Stelle  nnr  noch  Agr.  84,  11 
gebrancfat» 
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Die  Zahl  der  Jjficken  ist  in  der  Übcrliefenini?  der  Uist  nicht 
^eriDg.  II  G5,  11  las  HeräQS  früher  richtig:  exemplo  L.  Arrantii.  Qed 
Arrnntinin;  vgl.  I  15.8  exemplo  divi  Aagasti,  .  .  .  Sed  Aug-nstQS,  wo 
gleichfalls  die  UDäbnllchkeit  des  angefahrten  Vorbildes  durch  den  Sat^ 
mit  sed  hervorgehoben  wird.  1180,15  stellt  A.  znr  Erw.lguag,  ob 
nicht  vor  nihil  aeque  ein  sed  einzoschalten  sei;  denn  7  mal  findet  sich 
bei  Tac.  am  Satzanfang  sed  nihil  aeqae  in  ähnlichem  ZusainmeohaiH!: 
wie  hier.  2  mal  in  anderem  Zasammenhang  das  bloße  nihil  aeqne.  III  80,  l 
Tennntete  Weißenborn  eine  Lücke,  hat  patrera  illi  Luceriam.  A.  nimmt 
an,  der  Kopist  sei  von  Lucinm  zu  Lnceriam  abgeirrt:  die  Stelle  habe  ur- 
sprünglich so  gelautet:  Putrem  illi  <Lucium  Vitellinm  censorem  ac  ter 
consnlem  fuisse  memuravi,  patiiam  liabait>  Lnceriam.  Eine  methodisch 
geschickte,  wenn  auch  natnrlicL  problematische  Ansfilllnng. 

Daß  AuslabbiHifi^en  am  Ende  der  Zeilen,  Kolumnen  und  Seiten 
t  iilers  häufig  vorkommen,  ist  bekannt  und  begreiflich.  Somit  hat 
Heraus*  KonjeiiLur  IV  40.  15  diversa  fama  de  Deroetrio  einige  Wahr- 
scheinlichkeit: vgl.  3,  62.  14  tribus  de  delubris  sc.  exposuere;  I  50,  2J 
ambigna  de  Vesp  isiano  fama:  6,  32,  15  eo  de  homine  .  .  .  sinistram  in 
nrbe  famam.  —  Weitere  Ergänzungen  vermuteter  Lücken  sind:  I  46,  24 
tamqnam  .  .  .  seponeretur  <Oitiam  araotus  ibique> ,  wofür  die  ähn- 
liche Stelle  16,  9,  4  sehr  ^ut  verwendet  ist:  Silanus  taraquam  Naxam 
deveheretur,  Ostiaiu  auiotus,  post  .  .  .  —  IV  4,  17  prompsit  ..  .  prin- 
cipem  <-.ita  ipsi  üecorara ;  quippe>  falsa  aberant.  11173,1  hat  A. 
:^wischen  plus  und  pavoris  im  Kod.  die  Spur  eines  i  entdeckt  und  meint, 
daiJ  id  oder  incendinm  (oder  id  incendinm)  einzuschalten  sei.  —  Keine 
Lücke  ist  dagegen  zu  statuieren  III  13.  4,  wo  Clemra  vor  transfugisse 
ein  et  eiriBcliiebt.  IV  39,  3  haben  alle  Ausgaben  irrigerweise  <et> 
Tettio  Joliauo  {iL  et  tito);  das  Asjrndetou  ist  in  beiden  Fällen  an* 
gemessen. 

Was  die  vcrschiedenaitigea  Bandschriften  anlangt,  so  stammt 
dtr  weitaus  größte  Teil  vom  Schreiber  des  Kodex  selbst  und  gibt  den 
echten  Text:  Uberall  sind  sie  beachtenswert. 

II  4,  5  steht  in  M  sacerdotis,  wofür  Heinse,  dem  Halm  gefolgt 
ist,  ohne  hinreichendea  Grund  sacerdoti  schrieb.  Hätte  Tac.  den  Priester 
vorher  erwähnt,  so  würde  er  den  Dativ  gesetzt  haben:  „so  hieß  (näm- 
lich) der  Priester''.  Sacerdotis  id  uomen  erat  aber  bedeutet:  «der 
Priester  war  es,  der  so  hieß".  Vgl.  die  Stellen  mit  Dativ:  11,  30,  1; 
12,  51.  12;  16,  30,  7;  lö,  59,  24;  mit  Genetiv:  III  50.  18;  14.  4,  7 
(villae).  Abweichend  ist  der  Dativ  gebraucht  Agr.  22,  2  aestuario  nomen. 
—  IV  15,  13,  wo  proximo  überliefert  ist,  möchte  A,  nach  Tolsters  Vor- 
gang lesen:  proximo  appUcata  Oceaoo  «das  an  den  ganz  nahen  Ozean 
gelehnte  Lager*  (?).  ,  / 

Jahrwbericbt  fOr  Altertoiosiriseenschaft.  Dd.  CXXL    (lOOi.  II.)  7 
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Durch  BtBdnoteii  Ton  «nter  Hand  wird  d«r  Text  berieh tigt: 
n  41, 19  mmitinii,  im  dem  soent  imllinlieh  i^eechrieheneii  damentiiiD 
Sehrelber  in  nicht  gans  genauer  Weiae  korrigiert. 

n  68,  SO  Text:  ome.  Band:  om,  alio  omoia  anapieionea  so  leeeo; 
y  18,  5  Text:  eonena  atranatavit,  Rand:  trana,  mithin  richtig:  trana« 
natavit  (?).  n  SO,  5  mag  die  Bandaote  (nxorea)  qaoqae  späteren  Ur- 
sprungs sein  (nach  Heiaer);  jedenfalla  Ist  aie  beaser  ala  Haaaea  Kon- 
jektur qne.  III  68, 4  ateht  im  Text:  oraatnsqae.  am  Bandt  armatusque. 
was  A.  voRieht.  Verwechaeinng  xwiachen  omare  nnd  armare  ist  Ober- 
aus hänfig.  IV  65, 11  iit  eodetatta  vortreiTlich  doreb  die  Randnote 
sociatis  emendiert  werden.  ~  Ob  m  39.  7  die  Marginalnote  fides  obsti- 
nata  besser  als  fidei  obatinatio  sei,  l&ßt  A.  unentschieden,  wiewohl  ob- 
stinatio  mit  Genet.  nur  hier  bei  Tac.  steht,  während  fides  obstinata 
sich  auch  V  5,  5  findet,  ebenso  15,  21,  10  severitas  obstinata.  Vgl. 
übrigens  den  Gebranch  von  constantia  G.  8.  2;  II  13,  9;  D.  6,  22.  — 

Höchst  BchwieriR  ist  eine  Eotscheidang:  über  den  Wert  der  Rand- 
notisen in  folgenden  Fällen:  157,2  die  proxiiuo,  Itiud:  die  postero 
(Z.  1  steht  Proxima  .  .  .  hibeinu!;;  14,  12  illa  die,  R.:  illo;  II  29,9 
obire  vigilias,  R.:  circn(in}ire  v.;  jedenfalls  ist  letztere  Verbindung  di« 
gewöhnliche  für  ,die  Wachen  inspizieren*  (revidieren). 

Eine  Statistik  der  Schreibweise  des  Lantes  ae  ergibt,  daß  M  IT 
mit  wenig  Ausnahmen,  wo  es  (wie  12,  5,  4)  eine  besondere  Bewandtnis 
hat,  öberall  §  oder  ?iel  seltener  e  statt  der  beiden  Vokale  zei^jt;  nur 
prae  hat  seine  eigene  Abkürznng.  Der  Schreiber  hat  sogar  öfter  ein 
10  seiner  Vorlage  gefundenes  nicht  zusammeugehöriges  ae  zn  e  ver- 
ändert; und  sü  sind  verschiedene  Verderbnisse  aus  dieser  Schreib- 
gewohiiheit  zn  erklären,  wie  invidi^  dixit  invidia  edixit  u.  a.  — 
Für  oe  läßt  sich  keine  feste  Gepflogenheit  der  Schreibung  nachweisen, 
nur  daß  seltenere  Wörter  und  jtigennamen  (Moesia)  hänfiger  mit  2  Buch- 
Stäben,  gewöhnliche  mit  q  oder  e  (nie  proeliom)  geschrieben  werden.  — 

39.  O.  Andreaea,  Zur  handaehriftlichen  Oberlief ernng 
dea  Taeit.  Dialogna.  (W.  f.  kL  PhU.  1900  Nr.  28,  641—46; 
Kr.  38,  778  It) 

Das  aaf  R.  Schoenes  Kollation  begründete  günfitif^-e  Urteil 
A.  Midiaelis'  über  den  von  ihm  genannten  cod.  OttoboMiaims  1455 
ist  erheblich  einzuscbHInken;  dcDii  seine  Angaben  über  Lesarten  jener 
Hs  sind  mehrfach  unrichtig  oder  uugenau.  Dies  hat  A.s  lö98  vor- 
genomniene  NeuvergleichunL^  de?  Ottob.  und  anderer  Hsg  ergeben. 
Unter  Berüclisiehtigung  alier  scheinbar  unwichtigen,  doch  für  die  Frage 
nach  HerkuDft  und  Verwandtschaft  der  H's  keineswegs  zu  unter- 
aehätzenden  Yaiianun  vermag  A.  aas  dem  Ottob.  an  mehr  ala  80  Stellen 
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Ctenaneres  als  Michaelis  aoznfübren,  und  manche  seiner  Fe^tstel langen 
Bind  geeignet,  bisher  crehei^re  Zweifel  Aber  gewisse  Lesungen  za  besei- 
tipen  od«r  doch  abzuscliwächen.  So  steht  5,  2  modesti  nicht  in  2, 
sondern  in  7  Handsclirilten ,  womit  diese  sinng-emäßere  hn  (s.  Gnde- 
man.  Komm.,  John,  Ein!  14)  aoch  diplujii;^ti'<ch  hiiireiclieDd  gestürzt 
wird.  —  Nor  wenii^'e  der  von  Michaelis  dem  Ottob.  zageschriebenen 
Emendationeii  gehören  (iiespm  an^si  liließlich  an,  wie  22.  11  esset;  andere 
hat  er  mit  seinem  Bruder  V  gemeiu:  10,  23  arcem  (auch  CH),  17,  20 
ei  pugnae.  23,  9  Anfidi,  21.  45  in  qaantnm.  ferner  mit  H:  31,  5  exer- 
cerent  und  40,  18  illins.  Mit  A  stimmt  E  nur  an  2  Stellen  in  Be- 
«onderheiten  tiberein:  14,  7  minime  nicht  wiederholt  und  19,  19  fere* 
baotnr.  —  Die  Verdeichung  ers^ibt  u.  a.,  daß  eine  Benutzung  des 
rod  R  bei  der  Anferti<rnn«:!f  von  E  nicht  stattu'efunden  haben  kann. 
ErwHL'eiiswert  sind  nach  A.s  Ansiebt  die  von  E  überlieferten  Laa:  Ir?.  15 
item  (st.  idcm)  adnuisst^nt,  wodurch  Secundus  dem  Aper  enger  ange- 
reiht würde;  mehr  noch  40,  17  aut  (st.  ac)  Persarum;  denn  die  Zu- 
«mnienfassunq  der  Makedonier  und  Perser  in  dem  negativen  Satze  bat 
etwas  Unnatürliches.  Andere  Schreibungen  ans  E  (nnd  V)  haben  längst 
mit  Recht  Aufnahme  in  verschiedenen  Ausgaben  gefunden :  6,  18  qnod 
illnd  gandiom,  17,  15  illnm,  25,  10  fatear  (John).  —  Ancb  ans  dem 
gleichfalls  nen  kollatiouiertea  Farnes ianns  (C)  verzeichnet  A.  eine 
Reihe  (über  40)  Berichtigungen  nnd  Nachträs^e  zn  Michaelis*  kritischem 
Apparat.  Danach  ist  14,  2  Vibanins,  H>  vis  quoqae.  35,  26  pro- 
seqnnntnr  (so  Wolff,  John«  Helmreich)  als  aligemein  Überliefert  zn  he* 
trachten  (selbst  D  hat  pmeqaimnr,  Dicht  perseqnimur).  C  ist  besoa- 
den  reich  an  Auslassungen  (16),  von  denen  2  sich  aooh  in  D  finden; 
ein  Umstand,  der  aoßer  der  beiden  codd.  gemelmamea  Korrnptel  ora- 
tioois  19.  18  einen  neuen  Beweis  für  ihre  enge  Yerwandtachaft  liefert. 

Was  den  Vaticanns  4498  (D)  betrifft,  so  hat  er  nach  A.s 
geoaner  Prüloni?  nur  2  ei{j;eDe  Verhessemugen:  2G  1  optimo  U) 
nnd  38t  4  pancittimae  horaa  (ao  annähernd  aach  AC).  Von  Verderb - 
ninan  hat  er  nnr  eine  vor  den  anderen  Hss  voraus:  32,  11  ipse.  Seine 
aaaaehlieBUehe  Übereinatimmnng  mit  0  beschränkt  sich  auf  8  Stellen; 
in  anderen  gehen  CA  mit  £V  oder  aonstJgen  Hss  snsammen.  Scheuer 
hat  rfebtig  beobachtet,  daß  0^  mit  CD  snsammen  einen  besonderen  Zweig 
dieaer  Klasse  bildet  (7*),  wihrend  EV  den  anderen  Zweig  reprSsentiert 

Iii  beiden  Zweigen  mttasen  manebe  Doppellesarten  nrsprIIngUch 
forhanden  gewesen  sein.  — 

Von  tdtgeschichtllchem  Interesse  sind  aneh  einige  Bemerknngen 
Andrasens  nnr  hnndschriftllehen  Überllefernng  des  Agrieoln 
(W.  f.  U.  Fh.  1900  Nr.  47,  im  IT.);  hier  berichtigt  er  einige  Zweifdl  oder 
XTngennnigkeitan,  die  'Drllehs*  grundlegende  Anagabe  In  henng  anf  die 

7* 
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Letmigeii  der  Valieuü  3499  und  440S  noch  hatte  beiteliea  laveo.  Die 
TeitgesUltnug  wird  davon  kaam  berührt  werden;  doch  moniert  A.  mit 
Beeht  die  willkQrliche  Ändenug  40,  SO  ati  statt  nt,  die  Halm  vnd 
andere  ohne  weiteren  von  TTrliehs  Ubernommen  haben.  — 

HO.    G.  Andreseo,  Nene  Lesaogen  in  Tacitns*  Anoalcn. 
\V.  f.  kl.  Pk  1902  Nr.  24.  26.  28. 

Die  nSehite  Veraalafning  sn  dienen  neneeten  pallographisehen 
Beobachtungen  bot  das  Erscheinen  eines  Fraehtwerhn  moderner  Technik, 
das  aneh  den  Tadtnsstndien  sehr  snsAatten  kommt  Als  7.  Band  des 
großen  Untmehmens  „Codices  graeei  et  latinl  photographice  depieti 
dnee  Seatone  de  Vries**  hat  die  Firma  A.  W.  Sijthoff  in  Leiden  im 
April  1908  die  beiden  wichtigen  Taeltnshandschriflen  der  Lanrentiaaa, 
68  I  nnd  68  n  (mit  Einleitungen  von  E.  Bostagno  ▼ersehen)  in  vor- 
attgUcher  pbotographischer  Beprodnktion  der  Öffentlichkeit  übergeben 
(vgl  aneh  Andreaen.  W.f.kl.Fh.  1902  Nr.  9,  S31  ff.).  —  In  Anbe* 
traeht  der  wiederholten  sorgsamen  Vergleichnngen  nnd  Beschreihnngen 
jener  Codices  dnrdi  hervotragende  Gelehrle  Ist  begrelfllcherwetoe  nicht 
an  erwarten,  daß  auf  Omnd  der  Sythoffschen  Nadibiidangen  größere 
NeneroDgen  im  bisherigen  Text  der  betr.  Tadteischen  Werke  eintreten 
werden.  Immerbin  ist  nnn  der  Kritik  eine  weit  leichter  zugängliche, 
breitere  und  objektive  Basis  geschaffen,  die,  abgesehen  von  ihrem  spedell 
technischen  nnd  historischen  Interesse,  aach  für  die  Textgestaltnng,  die 
OOS  hier  vor  allem  an^^eht,  von  nicht  geringer  Bedeataog  ist.  Schon 
die  von  Andreseu  gleich  bei  der  ersten  Durchsicht  des  Sijtboffschen 
Werkes  gehaltene  Nachlese  ist  recht  ausebnlicli :  und  ich  glaube  nicht 
zu  irren,  wenn  ich  noch  eine  reichhaltige  FortäötiUiig  dieser  Beobach- 
tongen  von  der  nächsten  Zukunft  erwarte. 

A  liai  es  wie  wenige  verstanden,  sich  in  die  Irrungen  und 
Win  Hilgen  der  Kopisteulätigkeit  hineinzudenken,  ihrer  Feder  bis  in  die 
feinsten  Zöge  zu  folgen,  so  daß  aneh  scheiubar  unwesentliche  Dinge, 
klag  kombiniert,  ilun  oft  überraschende  Kesnitate  ergeben  haben.  Je 
strenger  die  Handiiabung  des  tcxtkiitischen  Apparats  durch  A.s  Ver- 
trantheit  mit  den  Gesetzen  des  Taciteischeu  Sprachgcbrauclis  kontrolliert 
uird,  um  BD  mehr  tiberzeugen  uns  die  meisten  seiner  vorsichtigen  Ver- 
bessenuig&vorschläge.  Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  «Nachlese* ,  zn- 
nächst  auf  die  letzten  Bücher  der  Annalen  beschränkt,  mögen  m  Kürzp 
verzeichiieL  werden:  11,8,  6  hatte  Muret  (nach  ihm  Holbrooke;  s  auch 
Phil,  llundsch.  V  Nr.  22,  678)  das  Richtige  vermutet;,  neceui  .  .  . 
properaverat  (11,  37,  3  ;  13,  17,  0).  Wie  die  ursprimgiiche  Jb'orm  prae- 
paraberat  durch  den  Schreiber  umi^estaltet  worden  ist,  läßt  sich  laden 
einzelnen  Zögen  verfolgen.   Der  größeren  Deatiicbkeit  halber  ist  am 
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Rand  von  derselben  Hand  «propera*  binzngefUg;!.  Necem  pai*8r^  ist- an 
sich  tadellos,  sag^t  aber  etwas  za  wenig:.  —  11,  14,  13  ist  In  formaa 

das  8  gestrichen;  damit  entfällt  Halms  Konjektur  formast.  —  33;  4 
liest  man  neben  spera  incolumitutis  Caesaris  adfirraat  ein  anscheinend 

vom  Schreiber  rielbst  lierrührende?;  „ari'*.  wonach  vielleicht  Caesari 
das  Richtige  ist.  37,  7  steht  postera  die  (ilalm  irrtümlich  postero). 
—  12,  1,  6  ist  osteiitare  und  damit  anch  conteuderc  p;esichert  (vg^l. 
14.  1,  5:  11,  34,  9;  l  39,  4).  6,  11  ist  vor  accipiret  (sie)  eine  Lücke 
vou  etwa  7  Buchstaben  Umfang;  das  am  Raudc  stehende  a  erklärt  sich 
Andrespn  als  den  ersten  der  7  ausgefalleiieu  Bachstaben,  demnach  mag- 
ebensowohl  a  patribus  (patrih;)  als  a  senata  ergänzt  werden.  —  24,  6  certis 
spatiis  interiecti  lapides.  Ist  hier,  wie  A.  anß^ibt,  s  in  certis  von  der 
Hind  des  Schreibers  getilgt,  so  kommt  dadurch  kein  annehmbarer  Satz 
zustande. 

25,10  ist  enndem  in  (Halm)  uuhercchtigrt;  an  Stelle  der  Rasur 
hinter  enndem  liat  qne  (qO  gestanden,  das  der  Schreiber  irrigerweise 
statt  des  folgenden  'ineni  ti:esetzt  hatte.  Die  richtige  La  ist  in  eondem 
modunn.  —  37,  4  ist,  wie  Becher  vermutete,  die  echte  La:  foedere  et 
pace  accipere.  38,10  lies  e  (nicht  e\)  <  astellis  (s.  14,26,  7;  Novak 
anal.  Tac).  ~  Ah  unlösbares  Rätöel  erscheint  die  vom  Schreiber  her- 
rührende Haridnote  12,  55  duri  locis,  die  2  Zeilen  tiefer  als  die  Text- 
worte dnri  circum  loci  steht.  —  13,  18,  13  ist  die  Lesung  Germauos 
nu\if!Y  eucdem  in  honorem  custodes  additos  nicht  sicher;  M  hat  super, 
daher  vielleicht  zu  lesen:  H,  jier  eundem  honorem,  Y^l.  15,33,10 
qoique  Caesarem  per  honorem  aut  varios  usus  .sectantur,  —  20.  17 
lieirt  wohl  derselbe  Fall  vor  wie  14,  60,  14  \s.  Progr,  1892  S.  13),  wo 
ex  aus  et  hergestellt,  die  echte  La  aber  et  ex  ist;  somit  dürfte  zu 
korrigieren  sein:  sed  vocem  unins  et  („noch  dazn**)  ex  inimica  domo 
adferri.  —  23,  11  Text:  anxilinmqne,  Rand  (pr.  m.):  ex,  d.  i.  exili- 
omqne.  25,  14  ist  sicher  überliefert:  Nero  antem  metnentior  in 
postemm,  nicht  tomen.  Der  Irrtam  erklärt  sich  aus  der  Ähnlichkeit, 
der  Bnchstaben  a  nnd  t  in  der  lom^bardischen  Schrift;  die  Ha  hat 
aber  nicht  tn,  sondern  aü.  Freilich  verwendet  Tacitns  antem  in  den 
größeren  Werken  nur  6 mal.  in  direkten  and  indiiekten  Reden  (II  20,  5 
ilt  nicht  gann  aicher).  Trotzdem  glaubt  A.  aich  lieber  mit  der  singn- 
lären  Anwendung  von  antem  abfinden  za  aoUes,  ala  die  nnnweidentige 
Überlieferung  anzutasten. 

14, 1,  5  hat  bereite  Lipsins  das  Beebte  erluumt:  Inenaare  .  .  . 
vocare.  In  der  Hs  ist  das  t  in  incnsaret  geatrlchen,  also  mnß  ea  anch 
ia  invecaret  getilgt  werden.  Vgl.  IS,  1, 6;  11, 34,  9;  I  d9, 4  redire . . . 
petere  (aas  peierel  Terbeaiert  pr,  m.).  14, 14,  3  keen  die  meisten: 
coaeertare  eqnia  xeglnm  .  .  .  memorabat  M :  cum  eelaret  qnis  reginm 
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.  .  .  memorat.  Tac  schrieb  jedeofallf:  eertnre  eqnU.  Concertare 
koBont  bei  iiun  sonst  nicht  vor  (concertator  14,  29,  11).  VieUeicht  iit 
ciiin  anB  dorn  ▼encbrieben,  daon  würde  memorat  bestehen  bleiboD 
können,  tiaa  dorn  eertare  eqois  .  .  .  memorat.  15,14  iit  peetremnt 
ans  postrenrnm  von  erster  Hand  verbessert.  Nero  war  mitbin  «der 
letzte*  der  an  den  Javeoalien  Anftreteodeo.  26,  7  lies  e  (st.  ex)  nobi- 
litatc.  39,  12  hat  Heim,  was  A.  früher  billigte,  postea  konjiziert, 
dodi  xeigt  das  von  später  Hand  korrigierte  Wort  (am  Ende  einer  Zefle) 
»h  nrgprüo^licbe  Aßfangsboelietaben  pa,  nicht  po.  Daraus  mOchte  A. 
schließen,  daß  der  Kopist  ptncas  ena  Vereehen  3nial  geschrieben  Imbe» 
daß  also  der  echte  Teit  nur  lautete:  qnod  pancaa  navea  amisent, 
woran  in  der  Tat  nidite  auinaetsen  ist,  51, 15  hat  H:  eognotis,  aber 
g  ein  a  geschrieben,  vntn  den  Bneintaben  not  Punkte,  woAr  «ine 
vemfinftige  Dentnng  fehlt;  flbrigena  entiprlcbt  nach  A j  Heinnng  noCii 
dem  Zneanmenbang  besser  als  die  Ynigata  cognitls.  67,  SO  wird 
Hipperdeja  La  relatnro  als  die  richtige  bestätigt;  denn  in  dem  lidaekr. 
Frelatnm  ist  P  vom  Schreiber  durch  Striche  getilgt.  Vgl.  59, 19  eaput 
interlbcti  relatnm.  61,  2  steht  promgnut»  das .  g  senkfedit  durch- 
strichen, also  promunt,  nicht  (nach  Weißeaboni)  prommpont. 

15,  10, 17  ist  hinter  sustentorisset  nichts  ausgefhUen,  aneh  keine 
Dittegraphie  des  et  aasaDshmen;  das  e  am  Ende  der  Zeile  Ist  4er 
Anfangsbuchstabe  von  egre  (hegre),  bei  dem  der  Schreiber,  da  der 
Baun  nicht  ausreichte,  abbrach,  einen  TUgungsstrich  settte  und  egre 
an  die  Spitie  der  neuen  Zelle  schrieb.  —  Als  Parallele  su  15,  SS,  7 
laetioris  ibi  rei  (s.  P^ogr.  1900  3.  14)  bringt  Andreten:  Y  14.S 
prwperamm  illic  remm.  —  15, 84, 7  mnnns  aVatinio  cdebie  odebafear. 
In  edebre  ist  der  Baebstabe  b  durchstrichen;  das  etwas  nngewAhnlieh 
gestellte  Wort  sage  für  die  Stelle  nichts  von  fiedeutaog  aas;  mOgUcher* 
weise,  meint  daher  A.,  sei  an  lesen:  a  Vattoio  Gelere.  Daß  Tadtns 
diese  von  andern  Schriftstellem  wenig  berührte  PersAnlichk^it  hier  mit 
nur  einem  Kamen  sollte  beseichnet  haben,  sei  nicht  wahrsoheinlioli. 
48, 18  lautet  uncweidentig:  qnl  .  .  .  sumunm  Imperium  non  restrictom 
nec  praesevemm  •nicht  straff  und  nicht  Ubermttßig  strenge".  Die 
Silben  prae  und  pro  sind  in  der  longobardischea  Schrift  nicht  an  ver» 
wechaelo;  somit  ist  persevems  ans  den  W9rterbticheni  an  strichen  und 
dafBr  das  echt  tadtelaohe  Prttgnng  zeigende  praeserems  autainehmen. : — 
72, 15  stehen  Uber  illusit  einige  alte  Buchstaben,  die  A»  als  erat  liest; 
aonadi  Ilgen  zwei  Laa  vor:  Illusit  und  illnserat,  zwischen  denen  sa 
wfthlen  schwer  föUt.  —  An  den  W.  16«  22,  24  nt  Imperium  e vertan  t 
(M.  everterant),  libertatem  praefemnt:  si  perverterint,  üb.  ipsKoi 
adgredientnr,  bat  bisher  niemand,  soviel  wir  wissen,  Anstofl  genommeo, 
und  doch  begründet  A.  in  überzeugender  Weise  eine  Textänderang  als 
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notwendig:,  um  dea  echteo  Wortlaat  zu  gewinnen.  Dreierlei  mtm%  bei 
tcbarfer  Beobachtnnfzr  aufTallen:  1  Warnm  wiederholt  QCao.  itt  den 
sonst  g«az  gleichmäßig  gebauten  Satze  nicht  evertere«  sosdeni  wihlt 
•in  anderes  Kompositum?  Die  Barnfbog  Mf  das  «Streben  nach  Ab» 
wecbtelang"  reiebt  für  diesen  ZaBamnieDbaDg  nicht  aos;  2.  penrertcfe 
wUndet  Tac.  sonst  (lOmal)  nor  mit  penöiilichein  Objekt,  emtere 
dagegen  (je  einmal)  mit  impeiinm,  orbem,  rem  pobliean,  proviaeiii, 
mores!  —  3.  Ben  4  Verben  müüsen  aneh  4  Objekte,  d.  L  dem  zwei* 
feeben  libertatem  zweifacbee  Inperiam,  enisprecben.  Nun  zeigt  eich, 
vm  Uiher  onNecbtet  geblieben,  daß  in  der  Vorlage  des  IC.  eine  Dom^« 
leiart  gestanden  haben  mnß;  denn  der  Text  bat  perrerterint  nlt  über- 
geschriebenem ,al.*  —  alii,  der  Band  trggt  ?on  denelben  Hand  die 
Bern.:  „al.  impetra^erint^ ,  waa  keinen  8ina  gibt  Ana  der  Ver- 
sehmelsnng  dieser  beiden  Laa  aber  gewinnt  A.  die  ▼orztgliebe  Ter« 
beaaenmg:  ai  Imperium  (siipiG)  everterint 

HaebttigUch  ateUt  A.  (Woeh.  f.  kl.  Ph.  1908  Kr.  50)  an  der  Hand 
der  Sytboffachen  Beprodnktion  dea  H  II  fest,  daß  11,27  a.  £.  aoa 
den  lirtllmlich  gesetzten  tradam  vom  Schreiber  seibat  trade  korrigiert, 
auch  18,  14,  15  rnrana  dentUcb  getilgt  worden  ist  Sondt,  achUeOt 
A.,  mnß  hier  das  nach  Nipperdey  swar  ni>>cbt  ndtige,  aber  nicht  Aber* 
Hiaaige  Wort*'  ana  dem  Texte  entfernt  werden,  nnd  daa  Stilgefühl  dea 
Maret  nnd  des  Lipaiaa»  die  es  neben  Inde  nicht  dnlden  wollten,  beateht 
eine  glftnzende  Probe. 

31.  G.  Andresen,  Za  Tacitns*  Germania.   W.  f.  kl.  Ph. 
1903  Nr.  10,  276  fl. 

Oerm.  3,  U  ist  in  einem  Teil  der  HandachrÜteii  nicht  überlleffart, 
wie  allgemein  gelesen  wird:  Tnistonem  ...  et  filiim  Mannnm,  vielmehr 
liaben  Vat.  1862  (A),  Yat.  2964.  Ottob.  1796  ei  fiiinm,  w&hrend  die 
Omppe,  welcher  Urbinas  412  angehört,  eins  (ans  d  verderbt)  bietet. 
Jenes  ei  nun  hält  A.  ffir  die  echte  La  nnd  schreibt:  £i  filinm  Mannnm 
originem  gentis  conditoremqne.  liaDoo  tris  f.  adsigoant  sq.  „Wäre  die 
valgata  richtig,  so  müßten  wir  nicht  filinm  M.,  sondern  filinm  eins  M. 
erwarten  '  Durch  eine  Reihe  schlagender  Parallelstelien  weist  A.  Dach, 
daß  Tac.  in  ähnlichen  Verbindnngen  diesen  Genetiv  regelmäßig  zu 
tilias,  frater,  uxor  usw.  hinzusetzt.  Halten  wir  also  an  ei  fest  und 
üßdem  das  übeiiieferie  (an  gentis  assiiuiliei te)  conditorisque  in  condito- 
remqae.  so  gewinnen  wir  folgenden  Text:  C'elebraut  c.  a.  .  .  Tuistonem 
denm  terra  editam.  Ei  flliam  Manuuiu,  uriginem  gentis  couditui  e  mque, 
ilauno  tris  filios  adsignant.  £s  sei  ohnehin  angemessener,  betont  A. 
mit  Recht,  wenn  Mauiius  allein,  nicht  auch  sein  Vater  Tuisto  zugleich, 
ais  Ababerr  des  Germaneuvoikes  bezeichnet  werde;  zudem  finde  sich 
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0x1^  a  anctor  mcb  sonst  nnr  von  einer  Penon  gebraucht,  wie  Tac*  > 
aan.  4.  9;  Verg.  Aen.  12, 166.  —  Übrigeos  werden  darcb  A.s  io  jeder 
Hinsicht  ansprechende  EmendatioD  nicht  nur  ■lilistiscbe  Bedenken  ge- 
hoben; anch  fOr  die  Aoalegang  der  folgenden  problematischen  Sätze 
ist  die  leichte  Textändemng  von  Wichtigkeit,  insofern  als  dadurch 
Hannns  neben  Tnisto  bedentender  hervorgehoben  und  somit  anch  die' 
richtige  Beziehung  der  W.  plnris  deo  ortos  nfther  gelegt  ist;  freüieb 
kann  ich,  im  Oegensatt  zu  Andresen  und  den  meisten  Erldftreni,  Jenes 
plnris  nicht  enden  ergftnsen  als  qoam  tris.  Die  natOrlicbe  Woit- 
erUimng  der  gnnsen  Stelle  hat  seit  J.  Grimm  und  Wackemagel  nnter 
der  Fülle  etymologischer  nnd  mythologischer  Hypothesen  zu  leiden 
gehabt   Ist  iiamittB  Ireln  Gott,  hieB  es,  sondern,  wie  nnsere  sprsch^ 
wissenschaftlichen  Autoritäten  lehren,  nur  «der  Mensch**,  „di  ente 
liann**,  „der  X7rmenseh",  so  Icann  unter  deo  nur  Tuisto  verstanden 
werden,  dem,  wie  Andresen  annimmt,  der  germanische  tfythus  nur  einen 
6obn'  msefarieb,  wllhrend  gewisse  rQmlsehe  Gelehrte  ?on  mehr  als  einem 
fiohne  des  Tnisto  sprachen.  Allein  fftr  Tadtns  —  nnd  nur  seine  Auf- 
fftssnng  haben  irir  sn  ergrOnden  — ,  war  anch  Hannns  (trots  Mttllen- 
hofT  n)  ein  Gott  (gleich  dem  Sohn  nnd  dem  Enkel  der  Gia),  der  Gott, 
dem  die  einen  drei,  andere  mehr  Söhne  nnehrieben.  Wie  man  anch 
Aber  das  Sachliche  urteilen  mag:  na  plnris  läßt  sieh  eben  nnr  quam 
tris  erg&Dten;  denn  der  Gedankenspmng  über  das  bestimmte  ZaUwort 
tris  (fll.  ads.)  hinweg  riickwirts  bis  zu  filium  nnd  die  Eigftnsnng  quam 
unum  ist  dn  Salto  mortale  bedenkUchster  Ajrt  —  Vgl.  Übrigens  iL 
BelUng,  W.  f.  U.  Fh.  1892  Nr.  15. 417  f.,  der  in  diesem  Punkte  Krits  i 
folgt  Anch  Fabia,  on.  Tadt^  ergtast  nnbedenklich:  Deo  (Hanno) 
ortos.  — 

32.   Kobert  Novdk,  Analecta  Tacitea.  Sonderabdruck  aos 
Cesk«  Museum  FUologick^  Bd.  II,  Frag,  Selbstverlag.  1897.  23  S.  ' 

Durch  gshlreidie  Publikationen  ans  dem  Gebiete  4er  römischen 
Prosaiker,  namentlich  des  Llvlns  nnd  des  Tadtus,  hat  sich  N,  als 
tflehtiger  Forscher  nnd  Kenner  des  Sprachgebrauchs  bekannt  gemacht 
Seine  Beobachtungen  erstieeken  sich  bis  ins  feinste  Detail  nnd  sind 
teilweise  von  bleibendem  Werte.  Da  a  sngleich  mit  der  Technik  der 
Palftographie  wohl  vertraut  ist,  so  erhalten  manche  der  von  ihm  emp* 
fohleoen  Textändemngen  einen  gewissen  Grad  äußerer  Wahrscheinlich" 
keit;  bei  scharfer  Prüfung  freilich,  vornehmlich  des  Zusammenhangs, 
stellen  sich  viele  seiner  Emendationen  nicht  als  notwendig,  andere  gar 
mehr  als  „Insns  ingenii"  dar.  An  solchen  hält  N.  übrigens  durchasi 
nicht  eigensinnig  fest,  sobald  er  eine  Högliclikeit  zu  sehen  glaubt,  die 
Überlieferung  befriedigend  auszulegen,  oder  wenn  ihm  ein  Vorschlag 
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▼OB'  ancterw  Seite  einleiiehtet.  Jedenfalls  geben  Studien  sn  weiteren 
fknektbnren  Untemiclivngen  willkonmenen  Anetofi. 

Ein  Teil  der  In  den  ^.Analecta**  begründeten  Leeiurten  hat  bereiti 
in  N.8  blaiierigen  Tadtnsaaagaben  Aufnahme  geftmden.   Agr.  14,5 
verwirft  er  die  aelt  BheDaniu  fibliehe  ünietellung  vetere  consnetodioe  . . 
nt  hnberet  ind  vertritt  die  Ansicht,  daß  nt  ans  Dittographie  von  maneii 
entatanden  und  habere  za  lesen  sei.   Der  taciteische  Oebranch  des 
lofln.  in  ähnlichen  YerbinduDgen,  mit  mos,  ratio,  cnpido,  negotium 
(▼ielldcbt  BQch  Dial.  3,  20;  a.  nnten).  natura  (I  55,  5;  II  20,  7). 
iaacht  diese  Vermotong  sehr  annehmbar.    Vf?l.  anch  Caes.  b.  g.  IV  7 
Oerrn.  consaetndo  haec  sit  resistere  neque  dcprecari.    Drftger,  H. 
ll*  278  flf.  und  359  ff.  —  A^.  16,  12  lullt  N.  das  überlieferte  sinnlose 
eiu.^ie  für  iiichts   weiter  als   eine  Doppelbchreibung"  von  et  ut  suae 
(etusae).    Damit  fiele   in   der  Tat  jede  SchwierierkeiL  der  Aiislegung 
ton,  uud  Bu'iiuaf  tiäfe  so  dafa  iüchtig-e:  ,,avee  la  dnrete  d  un  hornme 
qai  Tenge  sa  propre  injure".    Der  gewollte  GeijeusaLz  von  suae  nod 
poblicae  (rei  p.)  ininriae  stimmt  ja  auch  am  besten  zum  Vorhergeheuden, 
mügeu  wii  nun  proprius  oder,  mit  N.,  praecipuns  lesen.   Vgl.  3,  70,  7 
aane  lentns  in  suo  dolore  esset:  rei  publicae  ininrias  ne  lar^retnr; 
14,  43,  18.    Caes.  b.  g.  I  12,  7;  20,  5.  —  Auch  an  der  arg  ver- 
dorbeneu Stelle  6,  16  vermutet  N.  den  Fehler  iu  der  irrtümlichen 
WiederbolnnfT  vnn  Tertia  (— ineriia)  und  möchte  lesen:  idem  praeturae 
jcertior  etj  silentium.    Die  Aushilfe  des  Rheuanus  mißbilligt  N. ,  weil 
teoor  sonst  bei  Ta( .  nicht  vorkomme.   Mehr  aber  als  die  lexikologische 
spricht  m.  E.  dagegen  die  diplomatische  Unwahrscheinlichkeit.  Dies 
gilt  anch  ffir  ürlichs'  Heiiungsversuch  K.  19  a.  E.  anctiore  pretio. 
Die  hdschr.  La  ac  ludere  pretio,  verdachtig  schon  wegen  des  voraus- 
gehenden per  ludibrium,  harrt  heute  noch  einer  annehmbaren  Deutnnp; 
auch  die  durch  den  Toletanus  gestützte  leichte  Konjektur  von  Wex: 
ac  luere  prelio,  die  N,  in  seiner  Neubearbeitnncr  der  kl.  Schritten  (s.  n.) 
akzeptiert,  läßt  keine  recht  befriedigeude  Erklärung  zu. 

Mit  Recht  erklärt  sich  N,  dagegen,  34,  7  rnere,  wie  Selling, 
Spengel  und  Esch  ihnen  die  meisten  Gelehrten  wollten,  als  Perfekt  zu 
fassen;  denn  Livins,  Curlius  und  Tacitu»  brauclien  das  Perf.  dieses 
Verbs  überhaupt  nicht,  während  ruere  als  historischer  Inf.  gerade  bei 
Tac.  ziemlich  )i[lotig  begegnet.  EinigermaUen  wird  ruere  .  .  .  pellö« 
bantor  geschützt  durch  3,  26,  5  postquam  exui  . '.  .  incedebat.  Zu 
penetrantibus  ist  natürlich  nobis  zu  ergilnzen,  da  Agr.  deutlich  auf 
äberstaudene  Schwierigkeiten  des  Marsches  (paludes  moutesve  et  tiiimina 
.  .  .  tantnm  itmeris,  Silvas  .  .  .  aostoaria)  ond  einzelne  „in  agmiue-* 
erlebte  Begegnisse  Bezog  nimmt.  —  37,  20  liest  N.  nach  der  bessereu 
Hb  and  Bfaenanna:  peranitare,  wie  die  meisten;  pencratari  koou&t  bei 
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Tac.  sonst  nicht  Tor,  würde  aoch  (gerade  zum  letzten  Objekt  rariorea 
(«lichtere")  Silvas  minder  gut  gtimmen.  —  Za  41,  13  coiuparantibus 
cunctiH  merkt  N.  an^  daß  Tac.  durchweg  cnnctis  oder  universis  setzt, 
so  oft  ein  auf  ibüs  aiiReeliendes  Nomen  vorangeht  oder  folgt.  Omnibus 
dagegen  steht  reeelm  ißig^  bei  den  auf  is  endigenden  Worten.  Noch 
Btreij^ct  meidet  eio  solcües  Homoeoteieatou  -ibas -Ibas  (-ia -is)  Aumi^ 
aOB  Murcellinus. 

Zur  Germania  bringen  die  Analecta  nichta  sonderlich  Neaes. 
An  die  Parallelen  zn  11,  5  aa^picatissimum  initiamr  Qointil.  X  1,  85 
exordium,  und  Pliu.  ep.  9,  17  (Ammou  fügte  ep.  10.  28  hinzn)  ist  schon 
früher  erinnert  worden  (von  Dilthtfy  und  dem  Bef.).  Vgl.  auch  Plin.  n.  h. 
16,  75.  —  Auch  brauchte  nicht  erst  bewiesen  so  werden,  4aß  die  Qegeo- 
fiberstelluug  vivere-oori  häafiger  ist  als  vivere-perire;  wenn  aber  N. 
daraufhin  sowie  wegen  der  Varlaeten  der  üsr  pariendnm  (B)  und  perlen- 
dum  (C)^par  oder  per  sei  nur  versehentliche  Wiederholung  der  ersten 
Silbe  vott  paratDB  —  Q.  18  e.  £.  moriviidom  für  das  krttftige  perenadun 
einsetzen  wOl,  so  let  er  anf  dem  Irrwege.  —  Mit  20,  7  pares  validaeqpe 
vergleicht  N  sehr  treffend  28, 15  »  eimilitndine  et  inertia  Galloram. 
und  iV86a.£.  di Sparern  mitiorenqae  natonun;  anch  Deel,  mal  4, 14 
parem  dignanqne  faciem.  Ich  mochte,  voraosiceset^t,  daß  meine  Vermatmiff 
das  nichtige  getroffen  hat,  binzofügett  II  100, 17  inter  malee  et  iinil^s. 
JedeafaUa  wird  durch  dieie  Beispiele  ßenmetarkB  Anftenng  von  SO,  7 
ptici  (ie.  aetate)  «gleichaltrig*  als  eineeitig  erwieaeo.  Sachlich  kommt 
es  freUich  anf  dnffselbe  hinans,  ob  ich  sage:  gleichaltrig  nnd  gleichkiftftig 
oder:  In  gleicher  (jogeudiieher)  Vollkraft.  —  Im  Oegensats  in  seiner 
ftHheren  Ansicht  ündet  N.  jetst  keinen  Anstoß  mehr  In  6,  13  npta  et 
congrnente;  er  veigleicht  Sen.  contr.  7  pr.  6  apte  et  convenienter; 
4)nint  V  10, 123  aptnm  atqne  eonveniena.  —  Oh  die  Ändemng  Pranuners 
(oder  kommt  Herftos  die  FrioritiU  sn?)  99, 8  oecopet  notwendig  nei, 
will  K,  nicht  entscheiden,  nimmt  sie  jedoch  in  seine  Ansgabe  anf.  — 
Die  Stelle  23, 1  hordeo  ant  frnmento  schwebte  wohl  Amm.  MaredUniia 
vor,  als  er  26, 8, 2  schrieb:  est  natem  Saboia  es  ordeo  vel  frnmento  in 
liqnorem  converais  paupertinns  in  Ulyrioo  potos.  Übrigeos  ist  fmmento 
schwerlich  nlio  frnmento.  Ob  man  damals  schon  Weizen  in  Germanien 
baute,  danach  wird  aich  Tac  kanm  so  genau  erknodlgt  haben;  er  graift 
eben  die  beiden  fftr  die  Bierbereitnng  wichtigsten  Getreldenrten  berana. 
ünveistlodlich  bleibt»  weshalb  N.  15, 8  die  Qenetive  vel  armentomm 
▼el  ftngnm,  nb  von  cooferre  «abhlngig*.  In  Vergleich  zieht  mit  Amm, 
Marc  31,  16,  7  nec  pomomm  •  .  .  gnataverit. 

Benehtenawert  ist,  was  N.,  an .  die  Varianten  der  Hss  30, 4  ac  «ml 
atqne  anknöpfend,  statistisch  nachweist:  1.  Tac.  schreibt  stets  simnl  ao, 
pariter  ac.  perinde  ac,  aeque  ac  vor  konsonantisch  anlaatenden  WOrtem; 
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S.  atqo»  bnuiebt  er  yor  KonsoiiMitea  ftbeiluHipt  selten,  und  swar  nur 
hl  der  YerblndnDg  nweier  EinieIwSrteri  wenn  kein  weiteres  Wort  da- 
swlseben  tritt  Daneeh  Jiit  80, 4  die  La  simnl  ae  depoalt  TomsielieD, 
md  die  einziire  Aunalinie  Ton  der  Begel,  V 18, 7  stqne  per  aTuritiam, 
wird  stark  ▼efd&ehtif  (anch  schon  im  Hinblick  aof  das  kon  Torher- 
fiehende  atqne!>.  Vielleiebt  ht  bier  ita  statt  atqne  an  lesen;  irgend  eine 
Übentaagtpartikel  dürfte  doch  nötig  sein.  Jene  Aegel  erweist  anch,  daß 
Brotiers  Vorschlag  1,  8,  9  atqne  (statt  ant)  cohortlbns  zn  schreiben, 
verkehrt  war.  —  Tagmanns  Emendation  43, 5  praecingitnr  (Flia.  sJ  h. 
n  166;  V  148;  Tg],  den  Gebraneh  von  praetexere  und  praetendere)  ver- 
wirft N.  schon  ans  dem  Omnde.  weil  Tae.  praedngo  sonst  nirgends  ge- 
branche;  er  möchte  finis  vor  Danavio  einschalten  und  Ahrt  eine  Menge 
gaaa  bdaiigloser  SteUen  ftlr  den  Gebraneh  von  peragere  anf.  Aber 
g^  es  nicht  ohne  Jede  TeztBndemng?  Vgl.  Uda  II  16  (Thraeda) 
qna  lalera  sglt,  Histro  pelagoqne  eontlngitnr.  An  nnserer  Stelle  ent« 
sohnidigt  velnt  offenbar  eine  etwas  nngewdhnUche  Wendung:  frons  (G.) 
Damivio  peragitur,  soweit  die  »Stirnseite"  Qermaniens  (anf  der  langen 
Strecke)  durch  die  Donau  gebildet  wird. 

Eist  I  12. 11  in  Titi  VinI  odium  (Addalhis:  odio)  sacht  IT. 
zum  Überfluß  durch  Analogien  aus  dsn  Scriptores  bist  Aug.  an  sehtttaen. 
—  Die  schöne  Periode  1 16,  S8  inmnpet  adulatio  —  utOitas  vergleicht 
er«  aafier  mit  Agr*  41, 4  sed  infensos  —  landantes,  mit  Sen.  de  benef. 
1,  10,  S  nunc  conviviomm  vigebit  ftiror  et  fcedinimnm  patrimooiomm 
exitivm,  cnlina.  und  4,  U,  5  illa  depimvabat  spss  metns  et  insrtisaimum 
vitiani.  volnptas  —  das  ist  ganz  der  anch  in  den  Betrachtangen  der 
Germania  wiederkliogende  Ton.  —  Ob  I  33,  9  besser  iodignatlo  rt^ 
laoguescat  (Balm;  M  indigoatiooe  langnescat)  oder  nach  J.  Qronov 
elaogneecat  (so  die  meisten)  za  schreiben  ist,  steht  dahin.  Daß  re* 
langaesco  bei  Tac.  sonst  nicht,  elanguesco  dageg^en  zweimal  vorkommt, 
kann  nicht  eutacht^iUemi  sein.  N.  vermutet  als  echte  La  languescat. 
Der  Abschreiber  habe  vielleicht  in  als  PiäffOsiLiou  genommen  und  des- 
halb ans  indi^'ijaiio  den  AblaL  gemacht. 

Von  der  Stelle  1  38,  2  ab  exilio  ausf^eheiid,  zeigt  N..  wie  sorg- 
fältie:  Tac  .  t;leich  andern  teialühligeü  Schiit'tsLeikni,  vermieden  hat. 
hüt  eiüäilbige  Wörter  äül(  he  mit  gleicher  Anfangssilbe  toli^rii  zu  lassen. 
Eine  Ausnahme  macht  zunächst  das  häufige  in  in-  (doch  sei  14.  48  a.  E. 
quin  in  insula  unwahracheinlich  nnd  vielmehr  quin  et  in  insala  zq  ver- 
bessern); selten  findet  sieb  de  de-,  me  me-,  re  le-,  si  si-  (hier  darf  aut 
die  berechtigte  Athetese  hingewiesen  weiiien  II  83,  10  si  [sibij  Brun- 
disiam);  dagegen  kommen  bei  Tac.  iiberbaapt  nicht  vor: 

1.  ab  ab-,  ad  ad*  (at*),  cum  cnm-,  ;nc.ex-,  ob  ob-  (op.),  ,per  per-» 
pest  postN  prae  prae-,  pro  pro-,  sab  snb*. 
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2,  at  At-  (ad-);  ne  ne*.  qua  qua«,  qni  qiii%  ee  le-  (taa-)  (1 88,  & 
kanjldara  Bitter  fakdi:  m  secom  aspedire»),  «t  nt-. 

Diese  Keststcllungen  können  natürlich  in  manchen  textkritischen 
Streitfratren  die  Entscheidung  bedeutend  erleichtern:  3.  1,  8  üdissimum 
adpuhu  (M  adpuliu,  Döderleiu  ad  adpulsum);  4,  3,  10  Lidulteriopellex.it 
(so  auch  Nipp. -Andreren  9.  Ausg.,  was  nicht  beai  htet);  nicht,  in 
Betracht  kommt  ohnehin  13,  48,  4  ne  necem  (VV  aithei)  gegen  Mipper- 
deys  Emeodation  ne  caedem;  15,  72,  9  darf  die  Lücke  nicht  ausg^efüllt 
werden:  Nympliidio  liui  quia  nunc  .  .  .;  11,  7.  11  ist  die  La  senatores 
qoi  qoieta  re  publica  (es  genüge  qai  e[ta]re  publica),  und  Agr.  19.  IB 
Bezzenbergers  Vorschlag  pro  proximis  (schon  aus  obigem  Grunde) 
zu  verwerfen.  Auch  Halms  Lesart  13,  44,  14  ex  qua  quasi  incciiäus 
(besser  wäre  auf  jeden  Fall:  ea  qoa^si  incensusj  ist  angesichts  dieser 
Beobachtungen  ebensowenig  zu  billigen  wie  die  Konjektur  J.  Müllers 
D.  25,  8  qua  quasi  cominus  nisns  —  14,  2,  4  ni  Uhte  N.,  um  das 
»lästige"  se  saepins  zu  vermeiden,  schreiben:  otierre  <t  se  ei> 
saepius;  aber  die  Ht^ilnnj,^  ist  durch  vermehrte  Einschaltaug  8chwt;ilich 
zu  erzielen.  Die  Tüi  offerret  saepius  temuleuto  comptam  ist  ganz  ver- 
ständlich und  des  Tac.  Sprachgebrauch  gemäß.  Yg].  1,  35,  13  proinptos 
ostentavere  (sc.  se);  4,  59,  17  ut  erectum  et  tidentem  ammi  ostendeicU 
5,  5,  6  paratos  ad  ultioneni  vi  principis  impediri  testarentnr.  An  diesen 
und  ähnlichen  Stellen  hat  die  lürilik  geglaubt,  das  F&rwort  se  ein- 
schalten zn  sollen. 

II  25.  11  liest  N.,  auf  IV  2,  14  und  G.  41,  8  Bezu?  nehmeud. 
unde  rursus  <ernmpere>  ausi;  doch  ist  die  Prägnanz  nnde  rursus  ausi 
hinlänglich  gesichert  durch  V  11,  3  longios  ausuri  und  II  71,  12  ad- 
versus  Neronem  (Urlichs  add.  vim)  ausus;  4,  59,  18  neque  ansunim 
contra  Seianom.  —  Das  Besti-eben,  aus  dem  Text  des  Tac.  auffallende 
Anomalien,  durch  Streichung  oder  durch  Einschaltung  von  Worteu  oder 
Wortteilen,  zu  beseitigen,  f&hrt  N.,  wie  man  sieht,  öfters  zn  weit  II  81,  d 
zweifelt  er  (wie  Andresen,  s.  S.  96)  die  Richtigkeit  von  inservienUam 
an.  Das  Kompositum  bezeichne  nicht  poUtische  Unterwiirfigkeit.  In 
sei  Wiedei'holung  der  ersten  Silbe  von  ingens.  Möglich;  vielleicht  aber 
hat  Tac.  eine  leichte  Schattierung  des  Gedankens  beabsichtigt  —  I  4t> 
a.  £.  ist  zu  lesen:  In  M.  Icelum  ut  [in]  libertnm;  denn  Tac  pflegt  iu 
solchen  Verbindungen  die  Präpositiaa  nicht  zu  wiederbolan.  —  Audi  I 
42,  7  findet  lich  ein  onberechUgtes,  aas  der  Voi*zeile  eiDgeschlichonea 
in:  in  ntramqne  litoa  transverberatus.  Vgl.  Liv.  21.  7,  10  advarmm 
femar  tiagttla  gr.  ietna  ceddit;  Plia.  a.  b.  7, 103  Tulamtaa  mneraia, 
iemur. 

Zu  in  25,  14  hatte  K.  lehon  1884  vorgeschlagen,  violatoa  sa 
Iciin.  Indem  er  diea  von  nenen  empfiehlt,  geht  er  aaf  die  von  den 
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meiBten  ^ebilli^te  La  placatos  gar  nicht  ein.    III  65,  5  macht  er  den 
aussichtslosen  VersDch  (ganz  gegen  seine  Gewohnheit)  ein  Slk.  li-^oy^z^ov : 
praecaute(M  prae)  cioznschwärzeu;  IV  15,  12  beseitiget  er,  wie  Haase 
ünd  Heraus  („ein  Notbehelf"),  das  überlieferte  occopata.   Daß  übrigens 
alle   anderen  Editoren   voü   Wciljenborns  Konj.   occnpatuni  befriedigt 
seien,  ist,  UDricbtig.   wenigstens  was  Meiser  (accubantia)  und  deu  Ref. 
betrifft.  —  Wie  leicht  eine  übertriebene  Benutzung  der  SiaListik  zu 
Fehlschlüsseo  verleiten  kann,  zeigt  N  s  Ausnilirung  zu  IV  29.  5,  wo  ge- 
wöhnlich effnlgens  (M  et  fulgeus)  gelcbeii  wird.    Weil  nämlich  das 
Kompositum  voD  Tac.  nnr  dreimal,  und  zwar  zufällig  im  Pert  and 
Plusqpf.,  fulgens  aber  öfters  angewandt  wird,  so  will  N.  nur  das 
letartere  au  unserer  Stelle  als  berechtigt  anerkennen zieht  aber  den 
ganz  verschiedenen  Zusammenhang  der  einzelnen  Stelleu  nicht  in  Rech- 
nung.   Man  ver;;leiche  nur:   1,  24,  11  legiones  non  laetae  .  .  .  neqae 
insiffnibiis  fulgentts.  se  i  inlnvie  deformes  et  vultn,  ond  lY  29,  5  si  quis 
audaciii  ant  insipnibu-^  eiTulg-ens,  ad  ictum  deatinabant!    Die  Erklärung 
der  Textverder  huis :  „spurium  et  ex  snperioribus  irrepsit"  ist  außerdem 
hier  ^ar  zu  %\ohlfeil   —  V  4,  14  verlaugt  der  Sprachgebrauch  des  Tac. 
qüüij    e   Septem   sideribuR,   nicht   de.    Die  Möglichkeit  eines  Schreib- 
Tersebens  lag  allerdings  nahe  genug  (Dial.  21,  3  unam  de  populo  ^t 
lör  N.  nicht  als  Gegeninstanz). 

Auch  die  Annalen  hat  N.  mit  viebni  Emendationen  bedacht,  die 
zum  Teil  schon  in  seine  Ausgabe  von  1890  (s.  m.  Anzeige  in  Phil. 
Kdscb.  IH'M  Nr.  2,  S.  22—25)  aufgenommen  sind.  1.  17,  14  cle- 
mentiani  für  saevitiam  soll  freilich  nur  «Notbehelf*  sein,  allein  wir  be- 
dürfen eines  sedchen  c:ar  nicht  Gerade  die  auf  den  ersten  Blick  be- 
fremdende Verbindanc:  verschiedcnartifrster  Begriffe  ist,  ich  mochte 
tagen,  zu  echt  taciteisch,  als  daß  wir  ändern  sollten.  Ganz  ähnlich 
heißt  es  Agr.  31,  8  Britannia  servitntem  suam  cotidie  emit,  cotidic 
pasdt.  »  2,  64,  10  ipsoromqae  regnm  <dlver8a>  ingenia;  ein  ziemlich 
willkürlicher,  dorch  den  Hin  weit  anf  I  62,  1  und  ähnliche  Beispiele 
mangelhaft  begründeter  Zoaats.  »  2,  69,  4  temptabantnr  glaabt  N. 
befiriedigend  erklären  zu  können.  Die  gewöhnliche  La  intentabantuv 
(so  nach  Wurm)  stehe  nicht  im  Einklang  mil  dem  Stil  de»  Tac,  der 
intientare  (2  mal)  und  intendere  nicht  mit  in  c.  acc.,  sondeni  mit  dem 
Dativ  der  Panon  konstruiere.  Dies^  Bedenken  iat  jedoch  nicht  stich - 
Maltig^:  mn  w^leiche  die  analogen  Verbindungen:  eontnmalias  (probra) 
faeere,  ingerere.  effundere,  selbst  inferre,  dicere  in  aliqnemt  Acerba 
temptare  scheint  mir  nicht  «UMf,  »  Zu  4,  4,  13  exsequendum  reor 
(N.  rndcbte  etwa  nt  noscatur  oder  sciatur  einschalten)  bemerke  ich,  daB 
derartige  Braebylogie  bei  Tac  nieiit  nnerhSrt  iit;  vgl.  ^  57,  6  plemm- 
qne  pemoreor,  non  .  .  •  farioa  ait,  «ioh  werde  (wenn  loh  darftber 


110 


Beriebt  Ober  did  TautasUteratur  1896-1903.  (Wolff.) 


nachdenke)  onaicher*,  , schwanke*  .  .  .  Und  selbst  diese  Redewe!»e  ist 
nicht  ,nen*  (Nipp.),  da  schon  Cicero  ad  Att.  I  14  schreibt:  iotellexi 
hominem  muveri  (xiveisdai)  utrum  [crederetj  Oaasnm  inire  ...  —  lim 
Prammers  (and  NIpperdeys)  Terdacht,  daß  4,  11.  6  hinter  unicam  d:ii 
W.  fllinm  ausgefallen  sei,  zu  widerlegen,  lalit  N.  bleich  eine  ganze 
Kolonne  von  Beispielen  ans  den  »Deklamationen*  antmarschieren.  Auch 
wir  sprechen  in  ühnlichero  Zusammeuhang  vom  „Einzigen*,  .Ältesten" 
usw.  ohne  Gefahr  eines  MiÜverstäoJnisses.  —  Mit  Recht  wird  4,  49,  10 
eque  (M,  =  aeqne)  als  irrige  Wiederholung;-  aus  dorn  Voransgehenden 
bezeichnet.    Die  Korrektor  equi  (Lipsins)  eiregt  auch  ein  sachlichei 
Bedenken.    Ihi^n  Bestand  an  Rindvieh  mochten  die  Bewohner  der  un- 
wegsamen Balkauhöheii,  denn  diese  sind  ja  gemeint  (qni  moiiiiura  editi» 
incültn  .  .  .  ag-itabant,  46,  2)  mit  sich  nnter  demselbeu  Dache  halten; 
von  Pferden  ist  in  der  ganzen  Erzühlung  keine  Rede,    t^brig-ens  ist  ja 
der  Ausdmck  armenta  weit  peiiui,%  nm  auch  Pferde  und  Esel  oiiteinza- 
schließen,  wie  13,  55,  9  peeora  et  armenta  iiiilitum.  —  4,  65,  4  anxi* 
iium  tulisset  (Lipsius).    Döderleiim  La  auxilium  <poi>  tavisset  (nach 
Sali.  Cat,  6,  5)  sei  dem  Sprachgebrauch  des  Tac.  zuwider,   der  nur 
opem,  subsldinm,  auxiJinm  ferresagt;  ailerdiiij^'^  kommt  auxilium  ferre  bei 
Tac.  auch  nur  einmal  vor.  -  -  4,  69,  13  reticeus  adv.  proximos  (Weißen- 
born) bedeutet  zwar  keine  recht  befriedi{?ende  Heilung  der  Stelle,  noch 
weniger  aber  das  von  N.  befürwortete  doppelsinnige  enrens  <fidei>.  Für 
tegens  (Lipsius)  fehlt  es  an  passeoden  Belegen.  —  5,  4,  8  ist  die  rich- 
tige Wortfolge:  posse  .  .  .  paenitentiae  seni  <e88e>  —  so  schon 
Rnperti  — ,  nicht  esse  seni;  denn  so  oft  Tac.  posse  vod  dem  zugehörige 
Infin.  trennt,  stellt  er  diesen,  wie  2  Dutzend  Beispiele  lehren,  ans  Sats- 
ende.  —  5,  10,  5  per  dolumque  (M  qni)  scheint  unrichtig,  da  Tac. 
nirgends  (16,  2,  7  ist  die  La  iweifeibaft;  III  50,  10  hat  man  korrigiert, 
s.  Lex.  Tac.  I257a  nuten)  qne  an  ein  von  einer  Präposition  abh&ogriges 
Wort  anffigt  Auch  Gam.  b.  g.  II  II  a.  £.  sab  occasnmqne  hat  Meaael, 
dem  Kraner- Di ttenberger  folgt,  quo  getilgt.  —  6,  13,  5  ist  qnibns  e 
provinciis  (Ii  et)  nach  fast  konstantem  Gebranch  das  TaA.  sn  scbreibea. 
Mit  Ausnahme  von  zwei  Fällen  gehören  alle,  wo  ex  vor  pr  sich  findet« 
erst  den  letzten  BQehern  der  Annalen  an  (vor  provincia  hat  er  nnr  e). 
Demgemäß  liest  N.  (wie  Meiser)  III  27,  8  dnm  e[t]  proximis  agrls;  II 
24,  16  snper  hos  e[t]  praetorio;  III  1  a.  £.  e[t]  praesontibna  (wie  Nipp.}» 
—  6,  31  a.  £.  strsiisht  N.  außer  nt  an^sh  die  W.  sponte  Caesaris  als  eine 
„Randglosse**  sn  anctore.  Diese  Athetese  ist  methodisch  kann  zu  recht- 
fertigen» wenn  aneh  das  handsehrilUich  Überliefefte  schon  des  Tonfinlla 
wegen(— uu— w)nnmdglich  ohneÄndemng  beibehalten  werden  kaiuL 
11,  1,  7  bieret  U  centionem  popnli  B.,  wofir  Halm  conttone  in 
popnli  B.  Terbesserte.  Das  will  K.  nicht  gelten  lassen.  Tte.  sefie 
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zwar  mitniiter  (in  den  Annalen!)   nach  Dichtervveise  die  Präpositiou 
zwischen  das  Bnbstantiv  nnd   einen   7npel«r»n>tMi  Genetiv  (Nipp,  zu  3. 
72,  4),  doch  beschränke  si(  Ii  flies  ;uit'  die  Präpositionen  ab,  ad,  apod,  intei'. 
Was  also  f&r  ab  in  einem  Einzflfalle,  4.  5,  8  initio  ab  Soriae.  als  zu- 
lässig  e:ilt,  soll  ftir  in  era»'^  nnwahrscheinlicli  hein!    Die  dlplomatisclie 
Schwierigkeit  kann  doch  geg:eii  Halms  EAendatioa  kanro  in  Betracht 
kommen.    Den  bloßen  Ablat  contion»*  halte  ich  in  dem  gegebenen  Zd- 
&ainmenhang-e  nicht  lür  passend ;  weniGr«!tpn'<  IMßr  er  4ch  nicht  dnrch  die 
▼on  N.   ang-ernfenen,  vei  st  hi»-iieiiart  ii^eu  Beispiele  stützen-   II  89,  10 
Mac  prima  contione  .  .  .  osteiiderat,  nnd  III  36,  11  treqnenti  coutioiie 
laadibus  nnmul.it.  —  12,  37,  12  vinclis  absoluti  (M)  hat  Lipsias  in  ex- 
Folfiti  geändert  vHitter  soluti)  ohne  Not;  denn  man  braucht,  keineswegä 
in  .ni'jrewfthnlicher  Snpersiition"  d«  r  Florentiner  Ha  gegenüber  befangen 
zu  sein  (wie  Orelü  von  Nipperdey  vorgeworfen  wnrde),  nm  mit  Nov&k 
für  das  überlieferte  absoluti  elnzntreten.  Aaßer  anf  Germ.  31,  7  donec  se 
(vincolo)  .  .  .  absolvat,  verweist  N.  auf  zahlreiche  Beispiele  älinlicher 
Verbindungen  bei  Apoleios  hin.  —  13,  25,  12  wird  gewöhnlich,  nach 
Agricolas  Hs,  gelesen:  qnia  vi  attemptautem  acHter  reppaleral  (M  via 
temptantem).   Nach  N.s  Ansiebt  ist  via  aus  qnia  eotstanden  und  als 
«Dtbebrlich  zu  streichen.   Warum  aber  konigieren  wir  nicht  lieber 
Irin  temptantem  («  v  parantero^?  —  Auch  die  Textverderbob  13.  56.  7 
Üerrä  niliam  in  qua  glaubt  N.  anf  eine  Art  Dittographie  snrackftihren 
n  loQeD;  er  bftlt  die  £r«&liAQD9  des  Lebens  hier  nicht  fQr  angebracht  (?) 
ud  liest,  wie  schon  Nipp,  (opnsc.  S.  364)  wollte,  terra  in  qua  moria- 
mor.  Vir  scheint  DödtrleiDe  Emendation  ubi  vivamos  weitaus  die  sinn- 
reicbste  und  einfachste  zu  sein.  —  14»  20,  18  anctnm  iri  (üadvig:  M 
angnrii)  ist  verd&cbtig.   Oer  Inf.  fnt.  pas^i.  findet  sich  nur  uoch  11,  27, 
I  vimD  iri;  Lipeine  tcbrieb  aogeri  <debere>.  K.  glaabt  mit  der  Äa- 
denng  argni  helfen  tn  kdnni»  (argaere  —  anfechten,  protestieren  geg«n), 
doch  ventebe  Ich  sieht«  wie  er  diesen  BegtilT  mit  der  Ironie  der  Bede 
ia  |»"M^"g  bringen  will.  Am  nächecen  liegt  m.  S.  die  Korrektor 
angeil  —  13, 47, 9  bietet  H:  fato  qtdevit  ataa,  woraus  man  fast  ebenso 
leicht  fttoque  evitatas  als,  wie  N.  will,  iatoqae  viutas  herauslesen  kann. 
Dsß  Tae.  das  einfsche  vItare  anch  »  evitare  brancht,  lehrt  I  18,  5 
fsae  fato  manent  .  .  .  non  fitantnr.  Wir  dürfen  nns  also  nicht  so 
siMg  aa  die  Definition  halten,  die  Forcelliai  unter  Berofnng  auf  Glc. 
de  fin.  V  7,  20  nnd  Ben.  ep.  XV  1  (23)  a.  E.  gegeben  hat  —  15^ 
19,  I  ferdlehtigt  N.  den  Superlativ  pravisslmos  mos  (M  pravlssimos); 
deni  1.  komme  pravoa  bei  Tac  awar  siemlich  oft  vor,  doch  aar  Im 
Poritlf  vor  (kein  Omndl  Das  viel  hfiafigere  honeatoa  steht  auch  nnr 
ilaMl,  II  71,  6,  Im  Saperlatlv),  2.  der  Positiv  reiche  for  den  2a* 
samsseobaog  vSOlg  ans;  3.  die  Verderbiiia  der  onprOnglichea  La  aal 
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leicbt  sa  erkUren;  analofe  Ellle  sind  nicht  teilen.  Dieter  komda* 
tiye  Beweit  liat  nur  in  teineni  dritten  Glied  einiget  Gewiclit»  dat  dnreh- 
Andresem  Btrlegansen  (Ph>gr.  1899  8.  16  f.)  namentlich  nach  dnreh 
den  Hinweit  anf  III  17,  2  (foitit  militit)  verstärkt  wird.  Die  arg 
kormpte  Stelle  15,  35,  6  wird  bei  Kipp.-Andresen  so  geleseo:  qnlii 
üter  libertoB  habere,  gewiß  .eine  kQhoe  Emeodatien  dee  ftbeilleferten 
qnioe  in  nobilet.  Nun  fiadet  sich  dat  afärmative  oder  steigernde  qain 
bei  Tae.  selten  ohne  Zosata  (sicher  nnr  drdmal;  sweifelhafte  Stollen 
sind  II  18,  6;  14,  48  a.  E).  N.  gibt  eine  voUslindige  Übersicht  des 
taicit  Oebrancht  von  qnin  etiam,  qain  et  (in  den  Ann.  weit  ftbcrwiegend), 
qaln  Imme,  qnin  ipse,  and  empfiehlt  an  unserer  Steile  qoin  et  an  lesen. 
Was  hinter  in  nobilet  ttecl^n  möge,  wagt  er  nkkt  an  entsehei^n. 
Sollte  nobilet  dnrch  Dittographie  aot  oovisesse  (e)  entstanden  aelo? 
Dann  wlre  an  leeen:  qnin  et  (etiam)  habere,  quos  sq.    Vgl.  16,  22,  12 
Bit  habet  sectatores  vel  potins  satellites  fq.  —  15.  57,  5  sie  primos 
qnaestioDis  dies  contemptas  (M.;  Nipp.  u.  a.).   Dafür  las  Praminer, 
dem  früher  auch  Noväk  beistimmte:  consumptus.    Wenn  N.  hiergegeD 
jetzt  einwendet,  Tac.  schreibe  in  den  Annalen  absnmere.  nicht  consamere 
tempns,  diera  —  und  contemptas  könne  doch  nicht  aus  absoraptua  ent- 
stellt »ein  —  60  läßt  sicli  aus  den  zu  Gebote  stellenden  Beispielen 
keineswef^d.  eiu  üLilisLischcj.  ,,KntNsiL:keliin)^^:^i;esetz"  aldciLea,  auf  Grund 
dessen    diese   textkritische   i'rage    entschieden   werden   könnte.  Man 
betiiuhte  nur  die  Stellen:  Ai^i.  21,  1   hiems  absuuipta;  23.  1  quarta 
aestas  lusuaipta;  G.  11,  10  dies  .  .  .  absumitur;  III  10,  9  tempora 
coiifiultaudo  consumpsit;  IV  43,  11   coDSomptus  per  discordiara  dies; 
2,  B,  9  plores  dies  .  .  .  absumpti;  3,  17,  13  bidaam  .  .  .  absumptuin; 
5,  7,  1  partem  diei  absumpsit.    Von  B.  3,  16  omne  tempus  .  .  .  con- 
»uioas  und  11  a.  E.  otium  suum  cousumere  will  ich  ganz  absehen. 
Jedenfalls  wird  sich  aus  diesem  Überblick  zar  Genüge  ergeben,  daß, 
falls  fiberhaupt  eine  Textänderung-  für  erforderlich  gilt,  Prammers  Kon- 
jektor  nach  dieser  Seite  hiu  am  weuigsteu  bedenklich  ist. 

Im  Anschluß  an  die  ..Analecta"  sei  noch  die  zweite  Auflage 
der  von  Xovak  lbÖ9  zacrst  heraosgegebeoen  Bearbeitung  der  drei  kleinen 
tichritteu  des  Tac.  erwähnt. 

33.  Oornelii  Tariti  Germania.  Agricola,  iJialogus  t]e 
oratoribus,  zum  Schulgebr,  herausg.  von  Robert  Noväk.  Zweite 
Auflage.    Prag,  A.  Storch  Sohn.  1902.    XII,  96  S.  ö. 

Die  Einleitung  ist  in  böiunischer  Sprache  geschrieben,  so  daC 
ich  darftber  nicht  referieren  kann.  Die  Zahl  der  in  der  «Adnotsiiio 
eritica*  veraeichneten  TexOnderongen  (ehaige  sind  bereils  oben  erörtert 
worden)  ist  nocli  inmer  ilberana  groß,  obwohl  N.  ehien  Teil  der  be* 
denltlichsten  Konjekturen  mittlerweile  hat  fällen  lassen.  - 
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Ib  der  0«riDaDia  liest  er:  2,  18  eo  (ig.  Htnoo)  ttatt  deo;  2 
a  Iv  cum  omBes  priroam  a  victis  ob  metam,  mox  .  .  .  vocarenttir; 
5,  o  sacht  er  den  freiiich  höchst  auffallenden  Sabjektswecbsel  zu  be- 
eeitif^en,  indem  er  improcerornm  liest;  7,  4  wird  admiratione  beseitig; 
17,  4  ändert  er:  Sarmatarain  ac  Partborom;  17  a.  E.  nnptis  für  nnp- 
tiis;  hier  soll  ambiantnr einjpantiir  sein!   K.  18  wird  nicht  nnv 
nranera  hinter  probant  (als  «reine  Dittofrrapbie''),  sondern  auch  Z.  d 
hinter  haec  ansgestoOen.   30, 3  sebreibt  N.  si  qaidem  hornm  colles  p. 
rareseont.  [et]  Chattos  sdos  .  .  .  depooit.  Yer^hUg  erscheinen  N. 
folgende  fiberlieferte  Worte:  3, 4  ipso  cantn;  3, 10  hnnc;  4«  4  in  tanto; 
^6  nobiles;  13.6  dam  pnoinntar  (als  Interpolation);  19,6  naritos 
<n wenigstens  fiberflüstig*);  37  a.  £.  proxlmis  temporibns.  Manche  der 
aogef&hrten  Bedenken  verraten  eine  arge  Yerkennnng  des  Zosamnen- 
hange  der  betr.  SteUen,  andere  niQssen  gerade  bei  einem  so  feinen 
Beobachter  des  Sprachgebranchs  wie  Kovik  besonders  aoffallen. 

Mit  Recht  hingegen  hat  sich  N.  der  Überlieferang  angenommen 
an  folgenden  SteUen:  4, 1  opinionibna;  6,  13  deztros  agont;  15, 7  con- 
fem  armentomm  vel  Ihigam  (wegen  des  Gen.  ¥gl.  A.mm.  Marc.  21, 
16,  7);  28,  6  igitnr  Inter  Herejniam;  35,  3  redit;  86, 6  nomioa  snpe* 
riori  snnt   Die  etwas  zn  gewaltsamen  Umstellongen  in  dem  Text  der 
8ehlnOkapitel  macht  N.  nicht  mit  —  In  der  ersten  Ausgabe  hatte  er 
32,  2  geändert  aceolnnt,  ,qnam  leetionem  panlo  post  proposnit  Zemial*; 
nun  ist  er  wieder  davon  sorftckgekommen.  Sehr  wiUkQrlich  verfährt  K. 
mit  dem  Schiaß  des  K.  36:  (prindpes  .  ,  .  habeot]  ea  cora  .  .  sed 
in  alütndinem . . .  comptl  snnt  [nt  hostiom  ocolis  omantar]. 

Eine  noch  weit  lebhaftere  l^tiglceit  entihlut  er  in  der  Textkritik 
des  Agricola.  Hier  kommen  die  jungst  bekannt  gewordenen  Lesarten 
der  Toledaner  Hs  mit  in  Betracht,  von  denen  mehrere  sich  in  der  Ttet 
als  nrsprOnglich,  andere  als  wohlerwogene  Korrektttren  erweisen,  wie 
26,  8  nonanis  fhr  Romaois.  Eintelne  der  bisherigen  Verbessemngs- 
▼mehUge  erhalten  dnrch  den  Toletanns  erwünschte  Bestätigaug  oder 
Bekriftigaug:  17,  8  sQbüt  snstionitqoe  (Halm);  18,  20  snbitis  eonsilüs 
<J.  Fr.  Gronov);  18,  22  patrins  (Pnteolan.);  19,  16  ae  Inere  pretio 
(Wex).  Beachtung  verdient  femer  15,  18  et  eedendnm  (AB  et  exoe* 
dendam);  27,  7  se  victos;  30,  10  nec  nlla;  31.  5  ager  atqne  anaos, 
wie  F.  Jakob  wollte,  vklkicht  anch  36,4  qaattnor  Batavoram  (Ha- 
plo^aphie?);  38  a.  E.  praülecto.  Das  Bessere  hat  der  Toletanns 
jedenfalls  ö,  12  ac  sol;u  iuin  (iiier  liest  N.  et);  30.  15  ac  saxa,  wo  A 
nnd  B  et  bieten  (vgl.  30.  Ii  sp.  ac  snbsidiuni:  30,  12  r.  ac  sinus  usw.); 
da.i?e?:en  sind  als  verunglückte  Konjekturen  zu  bettiiclitpn  6,  11  nactus 
€*t  ibi  tili  am  und  IG,  5  in  barbaris  ingeuiii,.  X.-^  Vui  schlag  iü  bar 
jAlxneberie^t  fflr  AltertamswisseoKchftft.  Bd.  CXXL  (1904.  II.)  ^ 
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baris  snetun  findet  im  Sprachgebraneh  des  Tac  keine  Untersttttsong. 
—  Hit  einiger  Qenngtnnng  stellt  K*  fest,  daß  seine  ErgtnzaDg  15, 16 
plus  inpetiis  <felicibnt>  durch  den  Teletanns  bestfttigt  worden  sei,  und 
doch  beweist  diese  Übereinstininiung  vielleicht  nnr,  daß  ancb  jener 
gelehrte  Absehreiber  an  einen  beabsichtigten  Gegensatz  glaubte  nnd 
deshalb  koigteierend  m  dem  nächstliegenden,  dem  Zosammenhan^  aber 
nickt  angemessenen  Aosdmck  gegrilFen  hat  Für  solche  ftnfierliehe 
Gegenfiberstellnngen  sind  dann  (wie  fhr  vivendnm  —  moriendnm  G.  18^ 
12;  8.  0.)  freilich  Parallelen  in  Hfille  nnd  Folie  zn  haben. 

Von  sonstigen  Toctftndemngen  K.s  sind  bereits  frtther  (von  An-  I 
dresen)  als  erwägenswert  bezeichnet  worden:  3,  8  iosociabiles  (für  das  | 
alt.  ttp.  diflseciabiles);  vgl.  13,  17,  &  iosodabile  regnam;  16,  10  prae* 
cipnus;  28,  6  profugo;  30, 13  namqne  statt  atqoe.  Aach  die  nach 
lyolinin  nnd  B&hreoB  hergestellte  La  31  a.  E.  non  in  patfeatiam  nati 
hat  viel  fhr  sich;  patientia  „ünterwarfigkeit''  wie  IV  27,  13;  Lir. 
VI  26,  1. 

Daß  N.  den  Dialogas  mit  Agricola  und  Germania  in  einem 
Bündchen  vereint  (anf  dem  Titelblatt  ist  »war,  wokl  in  symbolischer 
Absicht,  Dial.  de  or.  etwas  kleiner  gedruckt)  herauiägenfeben  liat,  moß 
füglich  wnuderiiehmeti ,  d;i  er  doch  für  die  Textkritik  des  D.  vor- 
nehmlich die  Sprache  QiiitiLiliuii.s  als  Maßstab  nimmt.  Denn  davon  iüt 
N.  heute  fest  überzcugi.  entweder  hat  das  , Gespräch*  tltfuseluen  Ver- 
lasser wie  die  Institntio  oratoria.  oder  Taciius  mnC,  vorausgesetzt,  daß  I 
er  es  doch  geschrieben,  t^uiuiilians  Redeweise  ganz  wunderbar  uacii-  ' 
geahmt  haben.  —  Hekanntlich  wurde  die  Autorschaft  des  Tac.  neuer-  \ 
dings  wieder  von  Weidner  und  Valma{,'u;i  bestritten,  von  Ribbeck  als 
, nicht  erwiesen"  betrachtet.  —  Natürlich  kommt  nun  X.  in  vielen  text-  j 
kritischen  Fragen  jetzt  zü  anderen  Kr^'^ebnissen  als  zn  der  Zeit,  wo  er 
noch  an  den  taciteischen  Ursprung  des  Dial.  glaubte;  im  ganzen  neigt 
er  zu  einem  konservativen  Verfahren,  das  er  in  einigen  Punkten  li* m- 
uächst  einsehender  zu  begründen  verspricht.  Andererseits  freilich  li:vt 
die  SnpposiLion  der  Autoracliait  Quiiiiilianü  und  die  dadurch  iicdiiigte 
Rücksicht  anf  de^fseii  ,oi-atoria  ubertas'*  gewisse  Einschaltungen  zur 
Herstellung  des  postulierten  , Ebenmaßes'  veranlaßt,  die  ich  nicht  loben 
kann;  z.  B.  3,  2  sedentem  eum  et  ipsum;  denn  daß  in  solchen  Fallen  b«i 
Tac.  gerade  die  Auslassung  de«  Fürworts  die  Regel  i«t,  weiß  N.  jeden* 
falls  auch.  Überflüssig  sind  lerner  die  Ergänzungen:  5,  3  excusent 
(nach  Pithou);  5,  17  hoc  Studium;  6  a.  R.  quamquam  grata  sint, 
qnae  diu  serantui'  sqq.  liest  sich  glatt,  fast  zu  ^Jatt,  «selbst  für  Qointiliao: 
i),  20  praecerpta,  languescens  ,vel  simile  quid""  (evauescens?  —  eva- 
uescit  et?);  14,  16  primi  oratores;  14  a.  E.  damnari  (Halm):  r2  a.  E. 
ist  der  Gleichmäßigkeit  (mit  indudi)  wegen  esse  hinter  posujrog  eiA- 


Benebt  filrar  die  TadtosUtertlar  1896—1908.  (Wolff.)  115 

geschoben  worden.  Dem  »usus  QniDtilianeQS*  widerstrebt  selbstverständ- 
lich 15. 14  Graiis  (Hs  gratis),  weshalb  nach  Drenkes  Yorgan;  Oraecis  ge* 
setzt  wird.  —  3  a.  E.  liest  N.  wie  L.  Constans  Q.  a.  adgregare:  vgl. 
6,  12.  16;  Liv.  III  4.  9.  Drttger,  H.  S.  IP  280.  —  Als  interpoliert 
betrachtet  N  11, 17  cniusqae;  aach  17, 22  et  qnideni,  wofür  Nissen  aeqne 
iiem  emendierte,  erscheint  ihm  verdächtig.  25,  17  nanerosior  soll  nicht 
vom  Rh^'throus,  sondern  von  dem  Slofl^chtum  (?)  ZQ  verstehen  sein, 
dnreh  den  sieh  des  Asinins  Eeden  aasseichneten.  Ein  arger  Irrtnm! 
Denn  erstens  ist  nnmerosior  nicht  =  copioaior«  nad  aweitens  kann  bei 
Asinins  von  ,FfUle**  ebeasowenlf  die  Bede  sein  wie  von  rhythmischer 
Anmut  Er  war  nach  allen  alten  Zengaiisen  so  riemlich  das  gerade 
Gsgenteil  von  Cicero  (D»  21.  32.  Sen.  ep.  100,  7;  114,  15;  Qamt  IX 
i,  7$;  X  1, 119),  mag  aoch  Seneca  in  seiner  Abneigung  gegen  die 
•Alten*'  etwas  flbertreiben.  Des  Arpinaten  nitor,  copia,  plenitas,  incnn- 
ditas  ging  ihm  jedenfüls  ab,  and  ans  diesem  Grande  hielt  Ifeiser  die 
Lessrt  nnmerosior  an  unserer  Stelle  für  durchaus  unwahrscheinlich. 
Seine  leichte  £oq|ektnr  nervosior  habe  ich  deshalb  unbedenklich  auf- 
genommen: vgl.  aoch  John,  Krit.  Anh.  —  37, 1  schreibt  X.  at  verere! 
Dss  handschr.  apparte  oder  apparato  soll  aus  appareat  im  Vorher- 
gehenden entsprungen  sehi.  —  34, 11  ist  impuna  gestrichen,  ohne  hin- 
liagliehen  Grand  (s.  John,  Einl.  8.  27). 

Es  kann  ja  der  sprachliehen  Erklftrang  und  dem  sachlichen  Yer- 
Btftndnia  des  Dlaloirns  nur  forderlich  sein,  wenn  diese  anziehende  Schrift 
wieder  einmal  von  einem  solchen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  wird, 
wie  es  a.  Z.  durch  Vogel  geschehen  ist.  der  gleichfalls  QointiUan  als 
den  tfrheber  vermutete.  Bfit  um  so  grSßerer  Sicherheit  wird  schließlich 
die  Autorschaft  des  Tadtns  erkannt  und  aaerlnnnt  werden.  Was  aber 
fOr  die  EiDzeluntersnchnng  dringend  wSnschenswert  erscheint,  ist  schär- 
feres AbwSgen  und  Prfifen  des  jedesmaligen  Zniammenhangs  problema- 
tischer Stellen,  und  daran  l&ßt  es  N.  mltnnter  lidilen.  — 

34.    R.  Wünsch.   Zur  Textgeschichte   der  Germania. 
Hermes  XXXIX  (1897),  42—69. 

In  seiner  Marburger  Dissertation  De  Tadti  Germaniae  eodieihus 
Germanicis  (1893)  hatte  W.  die  BeschaHienheit  des  von  Holder  und 
Blbrens  weit  fiberscbatzten  Hnmmelianus  aof  Grand  der  uns  bekannten 
V^leiehongen  genauer  festgestellt,  auch  den  ihm  nahestehenden  Vin- 
dobonensis  II  als  gleich  geringwertig  charakterisiert.  —  Der  oben* 
erwähnte  Aufsatz  gibt  zuerst  einen  kleinen  Nachtrag  Ober  eine  ver- 
seboUene  deutsche  Hs,  luimlicU  einen  von  .1.  Lipsius  berücksichtigten 
cod.  Bambergensis,  der,  wie  eine  Zusammenstellung  der  von  Ii. 

8*  . 
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bezBDgten  Laa  ergab,  von  der  gewÖbnUchen  Überliefenug  stark  ab* 
weieht,  nnd  swar  in  höchst  «fllkfirlieben  Änderangen,  ao  daß  sein 
Verlast  niebt  an  bedanem  iat.  —  Sodann  ancbt  W.  mehrere  der  ita- 
lieniichen  Hbb  za  Gruppen  sQsammensnfaaaen  nnd  so,  nach  dem  von 
UflUenhoir  (D.  A.  IV  83  iE.)  besonders  empfohlenen  Verfahren,  den 
fcritisebeo  Apparat  der  Germania  eiofaeher  nnd  flbersichtlicher  za 
machen.  Von  Hss  zweiten  Ranges  sind  enger  verwandt  Vatie.  8964 
nnd  der  nnvollstlndige  Ottobon.  1795  (Bd  nnd  Be  bei  MaDmann);  ne 
entstammen  gemeinsamer  Vorlage,  haben  manche  von  der  Vnlgata  sich 
entfernende  LeBnngen,  einige  gemeinsam,  andere  wieder  jede  flUr  sich 
besonders,  so  daß  keine  ans  der  aoderen  abgescbrfeben  sein  kann.  Die 
Vorlage  war  eine  Hischhandschrift,  die  sowohl  Laa  der  Klasse  AB 
wie  solche  der  Klasse  CD  enthielt.  (Die  Rd  nnd  Re  mit  A  gemefai- 
same  La  9, 13  ei  llllnm  hllt  Andresen  Ittr  richtig;  s.  oben  S.  103.) 

Weiter  gibt  W.  die  voUstftndlge  Kollation  einer  bisher  nicht  be* 
kannten,  Jetzt  in  der  Pariser  Nationalbibliotbek  (N.  1180)  anfbewahrten 
Pergamenths  des  15.  Jahrhunderts  (de  rdcht  bis  44, 15  regia  otllitas). 
Die  von  VIT.  daneben  gesetaten  Laa  von  AB  nnd  CD  beweisen  Jeden* 
£ü1b,  daß  anch  diese  Hs,  wie  ihre  Venetianer  Schwesterhs,  anf  Henodis 
Apographnm  inrfickgeht,  daß  sie  ferner  an  die  Klasse  CD  deh  etwas 
enger  anschließt  als  an  AB,  was  W.  darans  erkUrt,  daß  der  Archel^ 
des  Parisinns  ans  der  Vorlsge  von  OD  abgesehrieben  worden  aei, 
nachdem  diese  an  der  Hand  eines  Kscr.  der  Ktasse  AB  dnrdi* 
korrigiert  war.  Sonacfa  stehe  die  Vorlage  dss  Parisinas  mit  D  anf 
gleicher  Stufe;  dieser  biete  nichts  Eigenes  von  Belang;  orthographische 
Kleinigkdten  nnd  leichte  Verderhnisse  habe  meist  schon  der  Koirektor 
gehoben. 

Eine  andere  Gmppe  italienischer  Hss  —  cod.  Lanrent.  plat 
73, 20  Cbd  Haßm.  P),  Romanos,  Bibl.  aogel.  S.  4, 49  (RQ  nnd  TTrUnas 
418  (Bb)  —  ist  ebenfalls  ohne  Wert  Ar  die  Teztgestaltnng,  Die  ge- 
adnsame  Vorlage  stammte  ans  einer  Mischhandsehrlft  (OD  ans  AB 
dnrchkorriglert)  nnd  wimmelte  von  Kormptelen  nnd  Binschaltangen. 
Nicht  ohne  teztgeoehlchtliehes  Interesse  ist  dagegen  der  Umstand,  daß 
im  Lanrentianns  wie  im  Romanns  hinter  der  Germania  die  Elegie  des 
Fr,  Aretinns  an  Pins  II  dch  befiadet,  daß  femer  anch  der  Venetns 
nicht  nnr  das  Wappen  der  Piccolominl  zdgt,  sondern  anch  f.  1^166 
Traktate,  Reden  nnd  Bnllen  Jenes  Papstes  entUllt.  Von  f.  167  ab  folgt 
Sneton  de  grammaticis,  f.  179  0.  Oomelli  Tadti  eqn.  Rom.  Dialogos 
de  oratoribns,  dann  die  Germania.  »Damit  kommen  wir,"  schließt  W.« 
«für  die  Provenienz  des  Archetypus  in  die  Vmgebmig  des  Aeneas  8U< 
vins«.  Die  erste  nachwdshare  Benutzung  dieses  Archetypus,  ans  dem 
aOe  anderen  Hss  geflossen,  eben  durch  den  sp&teren  Papst  fslle  In  daa 
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Jahr  1458.  IMe  Notis  des  PoDtaniu  liber  die  «ngebUcbe  Aoffiodmig 
des  Apograpbam  durch  Heooch  too  Aflooli  bernhe,  wie  ineh  Yullgt 
annahiD,  anf  einer  wiUkflrUehe&  Verallgeoieineramr-  —  Verf.  bemerkt, 
daB  MflUeBhofb  KeUationea  fon  AC  aod  D  anehOpfeDd  vad  aaver- 
Vkttig  aeiea,  wovoa  er  sich  dareh  Stichproben  ttberseagt  habe.  In 
seinen  eigenen  ZasammeasteUnagen  hingegen  finden  Bich  einige  ünsenaaig- 
fceiten;  so  gibt  er  8.46  als  fiberliefen  an:  1,  10  amobe  BdACarbone 
BeBD,  8. 48  dagegen:  Arboof  n.  al.  atnobQ  D(AC);  8.  47  steht:  5,  21 
alfectatione  BdeAB;  8. 11  Anriniam  BdeCD;  9,  3  Hercalem  et  Mar- 
tern EdeCD:  12.8  penaram  BdeABGD;  aber  8.49:  affectadone  AB; 
Anriniam  A  BD  Yen:  Hercnlem  ae  Hartem  CDVen;  poenamni 
BGDYen.  — 

35.   B  Reitzenstein,  Zar  Textgeschichie  der  Cl-ermania. 
FhUelogns  57  (189S)  8.  306—317. 

R  berichtet  Über  eine  von  H.  Breßlan  kollationierte,  bis  dahia 
nnbekaonte  Hs  der  BibUothek  Oambalnnga  zn  Bimini.  Sie  ist  ans  dem 
Jahr  1476  nnd  entbftlt  die  Germania  schon  yod  ßneton  nnd  dem  Dia- 
loges losgelöst.  Aas  den  Mitteilangen  Ober  diese  Hs  (p)  giaabt  B.  den 
Nachweis  liefern  za  können,  daß  ans  neben  den  Klassen  AB  and  CD 
noch  eine  dritte  anabhäogige  Rezension  in  einigen  jungen  Hss  erhalten, 
somit  eine  neue  kritische  Ornndlage  gewonnen  sei.  —  Die  Hs  p  stamme 
zugleich  mit  den  von  Wünsch  (Hermes  32,  46)  besprochenen,  schon  von 
MaOmann  benatzten  Hss  Vat.  2964  (Rd)  and  Ottob.  1795  (Re)  aas  der 
gleichen  Vorlage,  was  darch  die  allen  drei  gemeinsamen  WortansfUUe 
klar  werde.  Jene  Vorlage  (a)  hatte  noch  eine  Fälle  von  Doppel- 
lesnogen,  die  sich  schon  im  Archetyp  oder  in  der  ersten  Unmauisteuhs 
befanden  haben  müssen;  sie  hoc  im  ganzen  einen  voi'züglichen  Text. 
R.  zeigt  an  Beispielen,  wie  die  Übereinstimmung  vou  p  und  Rd  (aus 
denen  sich  cod.  a  wiederherstellen  läßt)  meistens  die  richtige  La  bietet, 
die  sie  bald  mit  Aß,  bald  mit  CD  teilt,  ohne  daß  jedoch  an  Koutami- 
nation  za  denken  wäre.  Jedenfalls  werde  a,  wo  eine  sachliche  Eut- 
Scheidung  zwischen  AB  und  CD  unmöglich  ist,  deu  Ausschlaft  geben 
dürfen,  ja  in  einzelnen  Fällen  (wie  9,  '6)  geg-en  beide  recht  behalten. 
—  Gewisse  Doppellesungeu  des  Archetyps  sind  noch  zu  wenig  betont 
Uiid  bcachtcl  worden.  Mau  lidt  z.  ß.  D  als  kontauiiniert  bezeichuet 
(Scheuer  S.  28,  Gudcuiciii  S.  CXXXIII);  das  Auseiuanderert'hen  der 
Hss  wurde  nicht  genügend  erkliiit.  Die  Voraussetzung,  daii  von  dem 
interessanten  Werke  die  Humanisten  nur  zwei  Abschriften  direkt  ge- 
liüuiuien  haben  sollten,  sei  an  sich  unwahrscheinlich. 

IL  yibt  aus  G.  1  —  13  Proben  von  einigen  üebonderheiteu  (vor- 
nehmlicii  orthographischen)  der  Hs  p: 
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3,  10  ulyxem 


11,  4  coheunt  (aber  11,11 


5,  10  giDgere  (vgl.  6,  27  ingo- 


CoeiintiuTii) 

11,  13  (  oherceudi  CD) 

12,  4  imiM:-lles;  femer: 
43,  12  ii;_:i()rii!U 

43,  14  manuitnos 

37,  19  marcho  qnofjue  maUio 


minioso  Rd) 


5.  12  ant  (-=  DT) 

5,  1 5  comertionim  (=  T) 


5,  20  seratos 


6,  10  lettisslmii 


9,  7  adnctam 


(marcoque  malio  &d). 


10, 13  praessagia 

IQt  Bd  ttberelnstimmend,  weist  p  außerdem  noch  manche  Be* 
«mdeiMteii  anf ,  die  sieb  gleich  den  eben  erwfthntan  grdBtenteils  als 
HSrüBhler,  ans  Diktat  entstanden,  erkisren;  manche  sind  anf  alleriiand 
Dentangsvennche  von  Abbreyiatnren  sniückiafiihren:  1, 6  apperait, 
1, 8  occeano  (anch  2,  5;  2,  )5;  3.  11),  6,  2  telloram  (auch  D),  4,  9 
toUerare  (»  DT)«  6^  19  diffinitnr,  7, 13  and  14  hU;  ferner  hnmedlor, 
perigrioo,  arbore  (st.  arborQ«  destinctio,  abili  a.  a.  m. 

Ein  enger  Znaammenhang  «wischen  p  +  Bd  «  a  nnd  OD  zeigt 
sich  for  allem  in  solchen  Kleinigkeiten  der  Schreibung  wie:  1, 1  agallts 
(aC),  5, 12  ant  (pD),  6,  2  telloram  («D),  13, 14  piiodpinm  Cni  (pC). 
40, 21  anrit  arehanns  (pD),  37,  5  malern  (pD),  aties,  speties,  honerare, 
honeribns,  ille  pavent,  tnrbe,  rhetiQqne;  Überhaupt  sehr  oft  e  statt  ae. 
—  Für  die  beste  La  der  Hs  p  hSlt  Reitzenstein  O.  9,  3  Hercnlem  et 
Hartem,  was  allerdings  anch  durch  den  Toletaons  gestützt  wird.  — 

O.  Lenze,  Die  Ägricola-Handsclit  if t  in  Toledo.  Philo- 
logua,  Suppl.-Bd.  VUI,  4.  Heft  (IDOOj  8.  615-556. 

Was  B.  Wansch  nnd  A.  Qndeman  knrz  vorher  vergeblich 
versacht  hatten,  gelang  1900  O.  Lenze:  von  der  in  der  Kapitnlar- 
bibliotliek  zu  Toledo  aufbewahrten  Hs  (49.  2  der  Zelada-Sammlong) 
Einsicht  nehmen  nnd  die  wichtigsten  Lesarten  des  Agricolatextes 
notieren  zu  dilrfen.  Obwohl  L.  die  za  ein«r  erschöpfenden  Prttftmg 
nötige  Zeit  nicht  zu  Gebote  stand,  sind  seine  Mitteilnngen  dennoch, 
wie  inzwischen  der  Amerikaner  Abbott  besUltigt  hat,  vollkommen  sn^ 
verlässig.  Er  orientiert  uns  hinreichend  fiber  den  Toletanus  nnd  sein 
Verhftltnis  zu  den  beiden  vatikanischen  Hm,  in  denen  allein  der  Agricola 
fiberliefert  ist.  Auf  eine  gemeinsame  Quelle  der  3  Hts  weisen  n.  a. 
die  vielen  gleichen  Komiptelen  nnd  Randbemerkungen  hin.  ünd  um 
den  Vrsprang  dieser  Marginalien  zn  bestimmen,  ist  die  Kollation  der 
neugelondeoen  Hs  insofern  von  Wert,  als  dadurch  best&tigt  wird,  daß 
im  gemeinsamen  Stammkodex  bereits  sämtliche  Bandnoten  vorbanden 
gewesen,  dsB  nicht  etwa  Pomponins  f&r  A  eine  besondere  Hs  zur  Ver- 
gleichung  benutzt  nnd  daraus  einige  Interlinear-  oder  Baadnotizen  ent* 
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Bonmen  hat.  Der  Sebrdber  des  Toi.  bat  in  5  FSUen  mit  gutem  Urteil 
der  Bandnote  den  Voniig  ?or  der  Texüeeart  «egebeD:  12. 4  in  pedite, 
39, 15  in  eonvitiif,  31, 4  fortnnaeqQe,  36, 4  Batavoram,  38, 9  preleoto 
(niebt  Fraelecta;  praelegere  „Torbeieegeln*).  —  Mit  W^laMonip  anderer 
Baadnoten,  wie  6, 1  dlgresrai,  15,  7  manne,  SO.  8  incitamenta,  bat  T, 
naeb  L.s  Aneiebt,  nicbte  WertveUee  nnterdrfickt. 

ZaUreiebe  Betonderbeiten  von  T  in  HUlen,  wo  A.  nnd  B  ttber- 
einetimmeo,  laeaen  licb  nnr  darane  erklären,  ndeß  xwiseben  dem  TJr- 
kodex  und  AB  ein  Mittelglied  einiascMeben  ist,  dae  f&r  A  und  B, 
niebt  aber  für  T  Quelle  war*.  Bei  Diskrepanzen  awiscben  den  Vatieani 
stebt  T  meiatena  anf  der  besseren  Seite,  in  sebr  vielen  (etwa  114)  Fällen 
jedoch  weicht  er  von  dem  A  und  fi  gemeinsamen  Text  ab,  wesbalb  mit 
ziemlieber  Wabraebeinliebkeit  anznnebmen  ist,  daß  T  gegenüber 
AB  einen  besonderen  Zweig  der  Überliefemng  re-  x 
präsentiert.  —  Manebmal  bietet  T  offenbar  die  einzig  /v 


operia  (  Puteolanus),  aus  dem  Gesensat/.  '/.u,  „agitavit"  (Oali^ula)  *\e 
intranda  Br.  zu  erkUirea;  l'd,  15  domitie  (i  corr.)  geiites  (=  Pateol.), 
14,  1  Plantius  (=  Rbenanus),  17,  8  subiit  snstinnitqne  (Halm),  18,  T3 
degredi,  18,19  in  subbitis  (=  J.  Fr.  Gronovius),  19.2  si  iiauiiao 
i-^  Pateol.)  seqnerentur.  19,  6  per  libertos  (—  Pateol.),  19,  16  ac 
Inere  pretio  Wex),  25,  3  timebantur  (=  Patco).),  27,  7  non  virtute 
se  victos,  sed  (ähnlich  Lipsius  nnd  Brotier) .  34,  5  imputari 
Pateol.).  36,  4  Agricola  quatuor  Batavoram,  36,  10  tractis 
I  -  Pnfeol.),  «echt  taciteisch* ;  38,2  Britaoni  (—Pateol):  hier  ist 
ADkiiupdintj  mit  «iue  unatattiuift,  da  Br.  in  sc'tuirfeni  Ge^einatz  zu 
victoribua  steht.  —  39.  10  cetera  (et  Dittographie  d^^r  Eadaog 
cccuparel),  41,  6  Mesia,  42,  22  in  uUnm  (Rand;  nuliura)  rei 
pablicac  usnm  (das  Kompendium  für  publicae  in  der  Vorlag^e 
von  A  und  B  falsch  aufgelöst).  4H,  11  constiibnt  (-=  ilheiianns),  45,4 
f'arus  Mitins  (Hand:  Meltins).  46,  10  formam<iue  (^  Muret)  ac 
^iiiuram.  Iq  fast  allen  diesen  Fällen  stellt  T  den  echten  T»'xt  dar  und 
bestätigt  viele  von  Herausgebern  schon  aufgenommene  Konjekturen 
itlteren  und  jüngeren  Datums.  Zweifelhaft  bleibt  15,  18  jdus  impetas 
faelicibos,  maiorem  constautiam  penes  miseros  e^se.  Man  könnte  für 
die  La  des  T  geltend  machen  die  Anwendang  des  Beprriffes  felix  in 
Beispielen  wio  ann.  15, 16  certamen  virtntis  et  arabitio  ^^loriae  feliciura 
homioam:  Sen.  de  ben.  I  13,  3  coi  (Alexandro)  pro  virtute  erat  felix 
temeritas;  Tac.  h.  IV  77  felici  temeritate,  Tollkühnheit,  die  in  glück- 
lieber  d.  b.  die  Oefahrea  verkennender  Blindheit  darauf  losgebt  Anderer- 


ricbtige  (oder  doch  eine  annehmbare!)  La,  wo  AB 
zweifellos  korrumpiert  sind:  3,  17  servitatis,  9,  13 

demir.uit  (so  Lipsius),  10,  13  enorme,  13.  12  auctor 
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Beito  lat  sn  6rw8g«ii,  daß  aneh  die  Yenweilliioir  der  miMri»  den 
Anitoß  warn  Mftigen  Uandetai  geben  kann  nnd  daß  die  Not  oft 
com  ftnßenten  WidenUnde  Kraft  gibt. 

Zn  der  dnniteln  Stelle  31, 4  bemerkt  L.:  Unprilnflich  hieß  es 
Bona  fortonaeqne  in  tribntnm,  ager  atqne  annne  in  framenUni  eoDte- 
mntnr.  Daß  Tac  dieie  letzte  Form  gescbrieben,  werde  doreh  die 
andern  Passiva  wahrachelnlieh.  Das  Kompendinm  fttr  nr  fiel  bier  wtg, 
nnd  der  Scbreiber  des  T  habe  den  8ats  nieht  verstanden,  aber  keine 
selbständige  Änderung  ansnbringen  sich  gestattet  Ein  anderer  Schreiber 
habe  bona  fortnnae  als  Objekt  zu  dem  Aktiv  contemnt  genommen  und 
den  Relativsatz  qnae  in  . . .  annns  gebildet;  doch  habe  er  die  nrspr&ng- 
llcfae  La  qua  als  Variante  fibergescbrieben. 

Andere  Stellen  zeigen  Abveiehnngen  von  AB,  wo  T  „snm  Teil 
venigstens  gleich  gute  Lesarten  hat**:  6,  11  nactns  est  ibi  filiani(?), 
6, 11  ac  solacinm;  (s.  auch  30, 15),  9, 21  nnllis  in  hoc  ipsins  sennonibas, 
9,  83  eligit  (Ebenan.)  sei  nach  errat  wahrscbeialieher  (?)  als  das  Perfekt; 
11,  5  bellis  (st.  in  beUis)  fiomlsse;  62, 16  patieos  fmgnm  peendnmqne 
(Band:  fecödü)  ist  wegen  des  folgenden  tarda  mitesennt  nicht  wohl 
möglich,  wie  L.  selbst  f&hlt;  13,  2  itnperii  nmnia  (passe  besser  zn  den 
übrigen  Objekten  und  zn  obire),  16,  5  in  barbaris  iogeoiis  (eine  ver- 
fehlte Emendation);  18,  22  patrins  Poteol.)  ausgeschrieben,  31,  5 
landando  promptos  cnstigando  segnes  (Asyndeton;  nicht  übel),  25,  17 
codeDdum  (ex  Dittographie  von  et);  26,  8  nonanis  paßt  vorzQglich; 
30,  10  nee  olla  servientium  litora,  30,  15  ac  8axa.  vielleicht  besser 
(als  et  8.)  wegen  des  folgenden  ut  inf.  Bom.,  dem  gegenüber  fl.  ac  saxa 
enger  zusammengehören:  30,  IG  effagias,  .31,  3  effngernnt,  32,  9  tau» 
•  leserent  —  Gerniani  quam  .  .  .,  33,  15  vocem  (Beroald.,  llhenan  )  paljt 

mehr  znfortibsimi  cuiosque;  3G,  I7niinime  que  cquestros  ea.  u.(---uo8troruiD 
oder  nostris?)  pu«?nae;  38,  2  palantes  mixto  —  ploratn,  38,  3  notare 
integros  (dies  wird  L.  nicht  ernsthaft  empfehlen  wollen);  39,  8  snpra 
principe m  hat  auch  Nipperdey  vermutet,  40,  8  cum  eo  praecepto  ut. 
41,8  cum  totis  cohortibus,  43,  G  constans  rumor  veueno  intercepti 
(T  interceptiim:  die  Punkte  in  schwarzer  Tinte}  möchte  L.  mit  dem 
Hinweis  daiaut  rechtfertigen,  daC  der  Geu.  des  Part,  bei  fama  sehr 
häufig  ist;  analoge  Verbiodangeu  von  rumor  kommen  bei  Tac.  nicht  vor. 
45,  14  interfuere.  —  An  7  Stellen  hat  T  Abweichungen  in  der  Woit- 
stellang.  Nicht  ganz  sicher  ist  die  Lesung  10,  12  unde  et  in  universuia 
fama  (oder  forma;  dieselbe  ündcutlichkeit  im  Text  der  Üerm.  34,  d 
nnd  35,  16)  est  transgressis  et  universis  fama  sed.  Scbenkl  meinte, 
nnifersis  könne  erst  entstanden  sein,  als  das  ursprüngliche  in  nnivci-suia 
an  nniversnm  geworden  war;  dann  habe  man  das  sinnlose  Wort  ver- 
beesern  nnd  an  transgressis  anlehnen  woUen.  Knn  neigt  T,  dafi  dis  ■ 
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Variante  traiigrraKiis  tshim  im  Archetyp  aod  neben  in  nni?ei«im  stand; 
danit  flUlt  die  Foli|:ening  aelbttändiger  Bandnoten  in  der  Familie  A.  — 
Oboe  Schönes  Ko^Jektnr:  nnde  baee  in  nniverann  forma  et  eq.  zu  kennen, 
batte  L.  acbon  Mber  an  forma  gedacht,  ?ielleicht  sei  damit  die  La 
nnde  et  in  aniTersom  an  halten:  «ond  wirklich  iat  dieee  Gestalt  vor- 
haaden  dieeaeits  Kaledoaieni,  nnd  im  allgemeinen  bleibt  diese  Form 
nach  in  Geltong,  wenn  man  von  da  ans  (fiber  Klota  nnd  Bodotria) 
hinSbergehf ;  aber  Milch  nnr  im  allgemeinen:  denn  sanicbat  zwar 
springen  da,  wo  Kl.  und  B.  Kaledonien  und  Britannien  trennen  (so 
Andresen)  noch  einmal  Landmassen  in  gewaltiger  Breite  nnd  Aas» 
dehnoDg  vor;  daDn  aber  läoft  das  Land  in  eine  keilförmige  Spiize  aas. 

Der  Toletanas  hat  außer  einigen  falschen  Trennanf^en  und  Za- 
Maron)en8etznng:en  17  bis  18  Fehler,  die  sich  in  AB  nicht  finden:  1,  3 
mala  (st.  niasrna),  2,  11  libertade,  3,  15  cxaptae.  4,  1  Tulius;  ausge- 
lastjeii  sind  22,  G  ab  (vor  Agricola),  30.  13  oinne,  ii,  17  deteiioiibus 
priüciitcin,  13.  6  nobis  nihil  compeiti,  J3,  11  dispoaitas;  falsch  tiuge- 
schoben  ist  7,  3  naui  vor  maiitiu  (luun  cIhsäis  ^eht  voraus^,  IG,  20  sed 
vor  Trebellius  (der  Vüi hergeheiidt:  Satz  beginnt  inil  sed!),  10,  12  et 
univeiais  fama  (Eindringen  einer  liaudglosse  in  den  Text),  34,  9  de- 
roentiom  zwischen  ignavornm  nnd  et  metaentiam;  30,  4  Colitis  et  zwischen 
universi  nnd  servitutis.  Hier  ist  kein  äußerlicher  Grand  für  die  Ein- 
schaltang ersichtlich:  vielleicht  aber,  meint  L.,  sei  die  La  doch  echt 
und  ihre  Eikirn  ntis-  niuirlieb  (?). 

Eine  küiiattiutüie  Orthographie  herrscht  im  T  ebensowenig  wie 
in  AB;  im  allgemeinen  ist  der  Schreiber  nieiir  geneigt,  y  statt  i  oder 
e  za  setzen,  besonders  in  Eigennamen:  Caljdonia,  lybnrnica,  Hyspania, 
l'^yberins,  Hyberi.  Trayanas,  auch  phylosophye  (doch  nicht  durchweg 
so):  er  bevoizugt  t  vor  c  (speties)  niul  lieht  (wie  A)  Doppelkonsonaoz; 
jedenfalls  aber  spricht  die  Schreibweise  eher  für  die  Selbständigkeit  der 
3  Bss  als  fdr  Abliün^igkeit  voneinander. 

Pateolanas  stimmt  in  seiner  editio  pruiceps  mit  T  iu  niaucheu 
Fällen  überein,  wo  dieser  gegeuübei*  offenbaren  Korniptelen  in  AB  das 
Richtige  bietet,  aber  so,  daß  e.^  jeder  gelelirfe  Herauwgeber  linden  maßte, 
jiuaial  wo  die  Verbesserung  sein*  nahe  lag,  wie  13,  12  auctor  opeiiSf 
13,  15  domitac  ^entes,  19,2  iiiiuriae,  19,6  per  iibertos,  19,  13  aeqaa- 
litas,  25.3  limebautur,  32,20  nec  quisquani,  34,  15  impntari,  36,  10 
tractia,  38,  2  Bhtanni.  —  Die  meisten  besseren  und  teilweise  weniger 
naheliegenden  Laa  des  Toi.  hat  Pateolanas  nicht:  3, 17  servitutig, 
15,  18  felicibas,  17.  8  snbiit,  18,  19  subitis,  27,  7  se  victos,  36,  4  quatuor. 
Von  allen  sonstigen  Abweicbnogen  des  T  hat  Pateolanas  nur  eine; 
43,  19  cootingit  (sL  cootigit);  eeio  Text  hat  nach  allem  mit  der  Familie 
d««  T  nichts  gemelmaiD,  Bondern  »teht  den  Vaticani  ntther.  —  And» 
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der  „Vetos  codex"  des  Folviiis  üniam  (Antwerpen  1595)  kann  keinen- 
fallfl  Vit  T  oder  deaien  Familie  identifisiert  werden.  — 

37.  Frank  F.  Abbott.  The  Toledo  manuscript  of  the 

Germania  of  Tacitus.  Tbe  Deccnnial  Pnulicutiüus  of  the  TJni- 
vei-sity  of  (  hicago.  First  Series.  vol.  VI.  44  8.  4«.  The  University 
of  Chicago  Press,  Chicago  1903. 

Es  bat  der  Termittelnng  des  Ersbiscbofe  von  Nieaea,  Konsisnor 
ICerry  dd  Val,  bedurft*  nm  dem  Verf.  die  Genebmignng  zn  einer  voll- 
ständigen Abechrlft  des  in  der  Toledaner  Sammeihs  entbaltenen  Ger- 
maniateztes  an  erwirken.  Weshalb  der  Vorstand  der  Kapitnlar* 
bibliothek  jenen  Kodex  so  streng  sekretiert  bat,  ist  nicht  recht  klar; 
vielleicht  ans  dem  gleichen  Grnnde  wie  einst  Kardinal  Orsini,  der 
seinen  plantinischen  Schate  vor  Poggio«  Nengier  so  eifersfichtig  hQteto, 
weil  er  ihn  selbst  zn  bearbeiten  nnd  so  pnblisieren  beabsichtigte.  „Tant 
de  bmit*^  .  .  .  könnte  man  versacht  sela  an  sagen,  nachdem  A.s  über* 
«na  sorgfllltige  nnd  fibersiehtliche  Arbeit  den  Gennaniatext  des  Toletanna 
vor  nns  aasgebreitet  nnd  dessen  Yerwandtschaftsverbftltnis  an  den 
übrigen  Has  klargestellt  hat.  Ans  des  Verf.  umfangreichen  tabeUarischen 
Übersichten  ergibt  sich  soviel  ohne  Zweifel,  daß  die  Toledaner  Oermaoiaha 
ans  demselben  Archetyp  stammt  wie  die  4  maßgebenden,  von  HflUeno 
hoif  Bb  Cc  benannten  Hss,  mit  denen  sie  die  meisten  Fehler  gemeinsam 
hat,  wAbrend  sie  fiist  nur  in  orthographischen  nnd  anderen  onwesent- 
liehen  Änl^rlichkeiten  von  ihnen  abweicht.  Der  Text  der  Germania 
ist,  gleich  dem  von  derselben  Hand  des  „pnblicns  scriba**  Angelas 
Crnllns  Taders  and  mit  derselben  Tinte  geschriebene  Agricolatext,  von 
sahireichen  Variauten  am  Rande  begleitet;  Korrekturen  einselner  Bach- 
Stäben  oder  Silben  sind  von  erster  Hand  über  den  Zeilen  angebracht. 
AnOerdem  finden  sich  noch  Verbesserongen  in  braunroter  nnd  in  hell- 
roter Tinte,  etwas  sj^teren  Datums,  die  Jedoch  A.  ebenfalls  auf  den 
Schreiber  des  Textes  sarttckffthren  möchte.  Sie  sind  mit  einer  Aus- 
nahme (16,  16  non  apena,  Konjektur?)  aas  anderen  dem  T  nahe  ver* 
wandten  Hss  entnommen. 

Was  nun  das  Verhältnis  des  T  an  Bb  nnd  Cc  betriift,  so  gibt 
jener  die  richtige  La  in  Übereinstimmong  mit  Bb  in  etwa  47  FUlen, 
mit  Ge  in  33  Fftllen;  die  unrichtige  La  in  Übereinstimmung  mit  Bb 
in  11.  mit  Cc  in  9  Fftllen.  Hieraus  Iftßt  sich,  auch  ohne  eingehende 
FHIfung  der  verschiedenen  Lesarten,  soviel  schließen,  daß  T  den  Hss 
Bb  zwar  unabhängig  gegenüber,  doch  etwas  näher  steht  als  Cc. 

In  einigen  Fftllen  Iftßt  die  Schreibart  des  T  einen  Schluß  au,  wie 
die  ürroDgea  in  einzelnen  Hss  entstanden  seiii  kOnnen:  19,  9  invenit, 
SS,  1  ancto^,  30,  IS  r6e,  34,  1  Dnlgicubuni,  39,  4  onis  (Rand:  nomis. 


Digitized  by  Google 


Beriebt  über  die  TacitiMliteratiir  1896^1903.  (Wolff.)  12^ 


nuröis).  —  Eine  besondere  Übereinstimmung  zwiscbeD  T  und  B  besteht 
darin,  daß  jener  die  aus  dem  älteren  Exemplar  öberkonunenen  Doppel- 
lesarten fast  ebenso  grewissenhaft  wie  B  beibehalten  hat  (B  zeigt  39, 
T  34  Variantt  ii,  davon  20  fast  Ranz  mit  B  übereinstimmende).  Hierin 
liegt  wohl  der  wichtigste  nnd  interessanteste  Verg:leichun[:spuukt  und 
zugleich  ein  Ttloment,  das  für  die  Einschätzung  der  neaen  üs  immerbia 
ins  Gewicht  fällt. 

Eine  weitere  verprJcichcnde  Übersicht  zeigt,  daß  T  ein  Angehöriger 
der  Grnppe  von  Hss  und  Auegaben  ist,  die  Miillenhoflf  unter  der  Be- 
zeichnung E  znsammengefaßt  hat  H^i  der  bekannten  Beschaffenheit 
dieser  Gruppe  (Müllenh.  D.  A.  IV  78  ft.)  genügt  es,  beispielsweise  die 
Las  des  T  mit  denjenigen  der  Nürnberger  Ausgaben  zu  vergieicben; 
Seine  Selbständigkeit  den  übrigen  Vertretern  dieses  Zweiges  gegenüber 
beweist  T  einmal  durch  die  umfangreichere  Beibehaltnug  von  Varianten, 
sodaan  dadoreb,  daß  er  öfter  allein  die  ricbtige  Lesnug  zeigt,  wo  alle 
andei-n  irren.  Hin  vnd  wieder  könnte  man  Tennnten,  der  Kopist  des 
Toletanns  habe  eigene,  freilich  nicht  allzu  gluckliche  Konfektarön  ia 
den  Text  gesetzt,  z.  B.  14,  2  virtute  principe,  18,  10  yiventes  .  .  . 
parientes,  36,  4  poientis.  —  Daß  einige  wirkliche  Verbesseraogen  im 
Agricolatext  auf  sein  Konto  zn  setzen  siod,  ist  bereits  erwähnt  worden: 

A.  hat  aoch  die  Has  B  nnd  C  einer  genauen  Nachpriilnng  nnter* 
sogen,  als  deren  Ergebnis  er  im  Anhang  eine  Beihe  Ergftnsangen  nnd 
Bericlitigongen  zn  MUlenboflSi  kriUscbem  Apparat  bringt;  toiiüt  be- 
reiefaert  die  fleißige  Arbeit  des  amerikaaiacben  Gelehrten  die  handscbr. 
Orandlage  des  Oermaniatextes  in  dankenawerter  Weise. 

o6.  Enrico  M.  Longhi,  Osservazioui  ciiiicho  ed  ese- 
getiche  sopra  alcani  Inogbi  del  1^^  libro  degli  Annali  di  Tacito. 
(  Aus  ^,Atene  e  üoiua"  Nr.  '6'6/'64.)  Fireuze-Komu  IdOl,  G.  BeuoinL 

30  a  ,    '  ' 

Zn  den  bisher  nicht  befriedigend  erklärten  Stellen  bei  Tacitna 
rechnet  L.  n.  a.  1,  S4,  10  Drneo  propinqnanti  (|vasi'  per  officinm 
obviae  fnere  logiones.  Indensen  braucht  hier  nar  die  Anffaasnng: 
officium  —  Pflicht^  dovere,  debito  abgewehrt  an  werden;  daß  per  inodal 
an  nahmen  ist,  versteht  sich  von  selbst.  ]>ie  Sache  liegt  m.  B.  so: 
Hätten  die  Iicgionen  den  in  stattlicher  Begleitung  kommenden  Prinzen 
mit  den  Qblicbeo  (nt  adsolet)  Ehrenbezeigongen  (Haldignngen),  in 
richtiger  Parade  empfangen,  so  mnßten  dem  Vertreter  des  Imperator 
4i»  Angen  der  Soldaten  entgegenlenchten,  wie  Ihr  Waffeaschmnck.  Ho 
war  es  nnr  eine  Qoasi-Ebrenbezeignng,  mit  der  sie  rein  tnßerlicb  ihrei: 
Pflicht  genfigten.  Von  eigentlicher  Verstellang  Ist  keine  Rede;  das 
wire  per  speeiem  offidi,  wie  6,  50, 9.  — ^  Dieser  AnUhssnng  entsprechen 
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im  gaDEen,  sovmI  idi  sehe,  die  neifitaii  Übenetsiingen  (abgeMhea  von 
BallH»  ttBd  Yaleriani):  qnaai  Aar  rivmnm  (Davanntt);  bener  voeb 
C01D6  per  rendergli  gU  oBori  dovnti  (Hengbioi):  as  if  to  pay  respeet 
(Forneaiiz);  par  vae  apparence  de  respeet  (BnrDoaf):  als  gelte  es  eine 
Ehreobezeigncg  (Andresen).  Auch  PÜtzDers  Umschreibung  trifft  das 
Richtige.  —  25,  13  cetera  senatoi  servanda  .  .  .  esset  —  eine  dunkle, 
zweidentige  Stelle;  aber  die  Zweideutigkeit,  bemerkt  L.  richtig:,  ist 
eine  gewollte:  Tac.  läßt  den  in  seiner  schwierigen  Lage  zwischen  Senat, 
Militär  und  Vulgus  noch  «schwankendeu  litutii  llci  itchcr  •  nach  der 
ihm  eigenen  rätselhaften  Weise  (siispuusa  Semper  et  obscura  vciba  1, 
11,  9;  24,  1;  3,  51,  3)  reden,  und  das  ist  ihm  ja,  wie  die  ver8cliie;leiien 
Auffassunj^en  dieses  l'assus  beweisen,  vorzOglich  gelungen.  L.  vervs  ir ' 
diü  Ausleihung  expertem  fieri  ~  privaii.  Am  meisten  in  Ubei  <  i;  - 
Stimmung  mit  des  Tiberins  geheimen  Absichten  (24,  4)  sei  wohl  die 
auch  von  Grecf  akzeptierte  Deutung  Nipperdeys:  „den  es  sich  zieme 
weder  der  Gnade  noch  der  Strenge  für  bar  zu  halten/'  —  Sehr  fein 
hat  L.  die  kraftvolle  Anschauliclikeit  der  taciteischen  Sprache  nach- 
gefühlt in  den  Worten  28,  1  noctem  niinacem  .  .  .  languescere.  Dieses 
Verbum  stehe  hier  nicht  für  den  astronomischen  Terminus  deficere  — 
das  folgende  defectionem  solis  gehört  dem  mit  der  „ratio"  vertrautes 
Autor  — ,  vielmehr  in  seinem  eigentlichen  wahren  Sinne:  Tac.  läüt  uii> 
gleichfiRMi  unmittelbar  die  Worte  der  ei.schi  eckten  Soldaten  vernehmen. 
(!ic  den  ?;lond  ,,scliwiiidcn'*  (30,  8  hebescere)  sahen  (egli  s'  immedesima 
taimente  con  eiö  che  narra  o  descrive  da  tisare  spesso  le  Stesse  parole 
delle  persone  che  ci  presenta).  —  Von  den  alten  Kommentatoren  hat 
Piciiciin  diesen  Punkt  richtig  aufgefaßt:  ne  intellegas  speciera  tantnmmodo 
langui  si  t  ntis  habuisse:  vere  namque  iauguescens  et  detieiens  cerne- 
batur  a  militibns.  —  Für  28,  3  schläct  L.,  cleichzeitit,'  miL  Constans 
und  Giibal,  die  ^Marginallesart  des  Med.  quae  peragercnt  als  passende 
Heilung  vor:  pensando  che  qnanto  essi  tentavano  di  coudurre  a  termiue 
avrebbe  avuto  prospero  successo  —  eine  höchst  künstliche  Ausdrucks- 
weise, die  L.  selbst  kaum  befriedigen  kann.  Die  nächstliegendea 
Emendationen  bleiben  agerent  (Davi?)  und  pararent.  Vgl.  auch  Sali. 
Cat.  27,  3  ubi  mnlta  agitanti  nihil  procedit;  Jug.  11,  8  parare  atque 
cum  animo  habere  .  .  .  quae  ubi  tardius  proceduot.  —  28,  14  Hi  (nicht 
ibi)  vigiliis,  stationibus,  custodiis  portarum  se  insernnt.  Wozu,  fragt  L., 
solcher  Wortreichtam,  da  doch  die  custodiae  portarum  lediglich  eine 
Art  der  stationes  sind?  Die  „Kürze'*  im  Stil  der  Annalen  bleibt  eben 
immer  noch  Mißverständnissen  ausg^esetat;  hier  mußte  vieileicht  der 
Hinweis  auf  den  rhetorischen  Numerus  zur  Erklärung  genügen.  L. 
findet  indessen  für  die  umständlichen  Ortsangaben  einen  beaondertfi« 
saeUiclien  Qrond  in  des  Tac  Absieht»  die  eiozelnen  Ponkte  dea  I«g«n» 
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wo  sieb  die  Tfttlickeit  der  Mabner  zur  Ordnung  am  wirksemBtoii  eat- 
fabele,  reebt  geaan  sv  beitimmeB,  nod  awar  entsprechend  den  W.  95, 1 
portis  ttatioDlbna  firmant,  globoa  annatorom  certla  Castro rnmlocia 
oppeiiri  iobeot.  Also  .wo  die  Posten,  die  Wachen,  die  Torbllter 
wsTsa*.  dabin  nnßten  die  OatgesimiteB  dirigiert  werden.  Die  Anf- 
forderong:  qoie  potiu  nt  novissini  in  cnlpam,  ita  primi  ad  paeoitentiam 
SIMS,  ist  nat&riich  an  die  jedesmal  an  bearbeitenden  ICenterer  ge- 
richtet, die  man  Iclngerweise  als  Verfiibrte  beaeicbnete,  qno  fsdlisB  in 
paenitentiam  et  spem  veniae  perdocerent  (Picbena).  Vgl.  Nipp.-Andr. 
xn  d.  Bt  —  31,  8  mnlta  seditioois  ora  vocesqne.  Die  wirkun^volle 
poetische  PersoDifikation  bat  L.  vollkommen  nuchempfundoD :  das  viel- 
köpfige TJnceheuer  der  Empörunf?  speit  aus  100  Rachen  Flammen  der 
AofreizuDg  unter  die  unzufriedenen  Kiiefrer.  ]\Ian  niair  übersetzen: 
dnrch  viele  Zungen,  Tiele  Stimmen  kündete  sich  dio  Meuterei  au;  nur 
nicht  ora  durch  „Gesichter"  oder  „Organe"  wiedergeben.  .Stark  betont 
wird  der  Gegensatz  der  aufreizenden  Vielheit  hier  uud  des  „einen** 
Percennins  in  Pannonien  (K.  17.).  Vgl.  übrigens  1,  43,  13  qnorum 
a  ia  nunc  ora  nnnc  pectora  contneof;  41,  3  gemitns  ac  plauctns  etiam 
miiitum  aures  oraque  advertere.  —  40,  10  möchte  L.  dio  W.  niuliebre 
et  mis.  K^mfn  als  antizipierte  Apposition  zu  uxor  und  couma^es  deuten 
Oüd  diese  als  Subj.  von  incedebat  auftassen.  Der  so  gewonnene  lebendige 
und  markante  Ausdruck  eutsin  eche  dem  Zusammenhang'  am  besten.  Mir 
«chcint  im  Ueecnteil  eine  solche  verstärkte  Hervorhebung  des  Attributs 
onliebre  durchans  unancreme-sseu.  Davanzati.  auf  dessen  Vorg'anf?  L. 
hinweist,  übersetzt  alleidiugs  schwunGrvnll  fr^nug:  Fngdvasi,  miserabüc 
donnesco  btuolo,  la  mo^rlie  etc.,  aber  die  Wendung  deckt  sich  mit  dem 
lateioischen  Texte  keineswegs. 


Ober  andere,  namentlich  in  deutschen  uod  auslladischen  Zeitschriften 
erscbienene  Abhaadlaogen  and  viele  klwnere  B -itrüge  wird  spStor  im  An- 
«chluB  an  die  BesprechuDg  der  letsten  Ausgaben  der  einaelnen  tadteischon 
Wsrke  berichtet  werden.  £.  W. 


Bsiicht  Uber  die  liteiatur  zu  späterai  rSmiselien 

Ueschichtssclireibeni  von  1897  bis  einschliesslich  1902. 

Von 

Prof.  Dr.  Theodor  Opitz, 
Rektor  des  Gymnaaiums  in  Zwickau. 


V 

Josef  Sorn,   einige  Bemeikuugen  zum  iiber  meinoiialis  de»  L. 
'    Ampelias.    Jahresbericht  des   k.   k.  erste»  Staatägymnasiums  zq 
Laibach.    16  Seiten,    gr.  8.  1901. 

Kez.:  Archiv  für  lat.  Lexikographie  XII  8.  438  —  439.  — 
'Wochenschrift  fQr  klass.  Pbilol.  1903  Nr.  9  S.  241—242  (Opitz). 

Biographisches:  Ampelins  war  vermatUch  ein  Vorfahr  des  b« 
Ammianas  (28,  4,  3)  erv.  ahnten  Ampelins  ans  Antiochia  und  Btannti 
ebenfalls  dorther,  was  mir  eine  ziemlich  imsichere  Vermatung  za  Mia 
ficheint.  Macrinus,  dem  das  Schriftcheii  gewidmet  ist,  ist  der  spitere 
Kaiser  (217—218).  Daher  ist  AmpeUns  etwa  um  200  anmsetEeD. 

Sprachliches:  Die  Sprache  des  Ampelim  weist  ^iele  Afrikanit- 
raen  auf,  anßerdem  yieie  griechische  Wörter.  Als  Afirlkanismeii  hebt 
der  Verfhsser  besonders  hervor:  Snbstantiva  aaf  or  als  A4jektiTa;  oi- 
geUos,  limpidos  und  Adjekti?a  anf  alis:  Verba  inehoaiiva,  inteoaiTa, 
'init  derb-drastischer  Bedeotang,  Komposita  statt  Simplicia*  fstiier  le- 
gnare  mit  GenetlT;  Eigentllmliehkeiten  im  Oehraache  der  PrftpositiooiOi 
wie  ta  paacis  diebos,  a  Veoto  movetar.  Ansflkhrlich  wird  aach  die  De* 
klloatioa  grieehiMher  WOrter  besprochen. 

Kritisches.  Am  ansführlichsten,  aber  in  sehr  kilhoer  Weise  be- 
handelt dvi  Verfasser  das  ö.  Kapitel,  luiiacula  raundi,  in  dem  grroße 
Verändern nt;cn  im  einzelneu,  Umatellnngeu,  Ausstoßung  von  ülossemen 
vorgenommeik  werden.  Von  diesem  Kapitel  druckt  er  den  vollständigen 
Text  in  seiner  Rezension  ab.  Scharfsinnig  ausgedacht  ist  sehr  vieles; 
doch  kommen  wir  im  wesentlichen  bei  der  schlechten  Überlieferung 
Uber  eine  größere  oder  geringere  Wahrscheinlichkeit  nicht  hinaus.  In 
ähnlicher  Weise  werden  auch  noch  andere  zahlreiche  Stellen  behandelt. 
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FOr  liehtier  iialto  ich,  daß  2,  3  qoi  noml^antnr  esse,  2,  12  nobilitatt 
30, 1  rebus  perfractis  die  Überliefei  uog  verteidigt  und  2, 1  n&d  6  petit, 
2.  1  in  aidera,  2,  3  bi  wlederliergestellt  wird.  Sonst  enebeint  mir 
tolgeodes  recbl  beaiditenswert:  9,  3  qai  mysteriis  praesnnt,  5,  2  qui 
aestatit  dlebne  Haut  [per  aestatemj,  b,  5  Marsyae  antem  qnoqne  coriam,. 
9,  4  primns  Batnrno  et  Ope  Datas,  9,  12  Cronii  filins  et  Asteriae. 

Josef  8orD,  weitere  Beiträge  zur  Syntax  des  Jasünos  (siebe 
outen  S.  137). 

S.  13.  Amp.  9,  IS  ist  zu  lesen:  conditorem  et  tatorem  sui 
HeUenes  dicaot. 

Bntrophis. 

Hermann  Feter,  die  geschiehtlicbe  Literatnr  Aber  die  rdmiscbe 
KaiserMit  bis  Tbeodosios  I.  and  ihre  Quellen.  2.  Band.  Leipzig  1397. 

8.  131  f.  nnd  348  f.:  Der  Verfasser  stellt  snnftcbat  das  ftber 
Entrops  Leben  Bekannte  zosammen  nnd  cbarakterinert  seine  Schreib* 
weise  als  nftehtam  und  saehgeniftfi,  dabei  sei  er  von  der  Bedentang 
der  Bildung  llir  den  Charakter  darcbdrangen. 

Durch  Znsaramenstellnng  vieler  Stellen  mit  Parallelstellen  einerseita 
aoa  Idvins  und  Obseqnena,  anderseits  ans  Saetonios,  Anrelins  Victor  und 
Featns  kommt  der  Verfasser  hinsichtlich  der  Qndlen  etwa  so  folgendem 
Beaoltate:  die  Geschichte  der  Bepnblik  ist  nach  einer  Livios-Bpltome 
gearbeitet,  die  des  Jidlsch-Clandischen  Kaiserhanses  nach  Soeton,  die 
«eitere  nach  einer  damals  angesehenen  Kaisergeachiehte,  jedoch  mit 
Beontzang  einer  Nebenqaelle.  Vgl.  anch  nnten  bei  Anrellos  Victor  S.  139. 

In  den  folgenden  Zeiten  wnrde  Katropins  viel  gelesen  nnd  benntat, 
vor  ailem  dnrch  HieroDymns,  und  auch  ins  Griechische  Übersetzt  (Paionlos). 

Friedrich  Leu,  die  g^riechisch-rüniisclie  Biographie  nach  ihrer 
literarisciieu  Form.    Leipzig:  1901.  8. 

S.  305  f.:  In  der  Darstellung  Eutrops  sondert  sich  die  Historie 
von  der  Biographie,  Livius  von  Sueton.  Hinsichtlich  des  zugrundr 
litgendeu  bclienias  sind  3  Teile  za  scheiden  r  1  bis  Domitian  einschiieü- 
lich:  genas,  Ciiarakterisiernng,  Politik  uud  Ki  ieL't  ,  Tod.  —  2.  bis  Con- 
j;tantino8  einschließlich.  Diese  vitae  entsprechen  melir  dem  snetonischen 
Sclieinu,  z.  13.  bei  Trajuims:  genus,  Regierung,  Tugenden,  ein  besonders 
charakteristisches  dictum,  Tod,  Alter.  Regierungszeit,  Konsekration, 
Gedächtnis.  Die  Vorgeschichte  felilt  zumeist.  —  3.  bis  lovianus.  Hier 
folgt  die  Charakterisierung  auf  den  Tod.  —  Die  Verschiedenheit  der 
Schemata  beruht  wohl  auf  den  drei  verschiedenen  Quellen. 

Gustav  Beinbold,  das  Geschichtswerk  des  Livius  als  Quelle 
,  «päterer  Historiker.  Programm  des  Lnisenstl^dtischen  Gymnasiama 
.   »ilBerUn.    1898.   4.   S.  20. 
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Res.:  Woehenachrift  klns.  PbUol.  1899  Nr.  10  8.  286—208 
(Scdttn).  —  Jahresberichte  des  BerL  philol.  Vereins  XSY  S.  24—25 

Pestas  bat  nicht  Eotropins  ansgeschrleben,  sondern  beide  haben 
«Ine  gemeinsame  Qoelle  benntst.  Dies  gebt  ans  den  Stellen  herTor,  an 
denen  beide  im  wesenüteheo  übereinstimmen,  Festns  aber  Einndheiten 
hat.  die  bei  Entrop  nicht  stehen«  Dieselbe  Qoelle,  der  der  Name  Chro- 
Bicon  beigelegt  wird,  hat  anch,  wie  bereits  Piregoff  nachgewiesen  hat, 
CSassiodorins  ausgeschrieben.  Mit  diesem  Chronicon  ist  jedoch  die  liTla- 
nische  Epitome,  deren  Benntznog  für  Orosins  nnd  die  Perioehä  ansn- 
nehmen  ist,  nicht  identisch.  Dies  beweist  der  Verfasser  dnrch  An- 
flUirang  einer  Ansahl  Stellen«  an  denen  der  Bericht  bei  Orosins  nnd 
den  Perioehä  tob  dem  bei  Entroplns  and  Festns,  bzw.  Cassiodorins 
abweicht.  Andererseits  kommt  es  vor,  daß  Entropins  nnd  die  Perioehä 
znsammen  von  Livivs  abweichen.  Indem  der  Verfasser  nnn  anch  noch 
Obseqnens  znr  Untersnchong  heranzieht,  gUnbt  er  durch  nachstehenden 
Stammbaum  alle  Schwierigkeiten  an  lösen: 

Liyins 

i 

Epitome 

Periochae,  Oroüios  Cbtonicon 

■■■■■  » 
Entropins,  Festns,  Cassiodorius,  Obseqaeno. 

Den  Schluß  der  interessanten  Abhandlung  bildet  (S.  13  f.)  die 
Besprechung  mehrerer  schwierigen  Stellen,  an  denen  der  Verfasser  je- 
doch nachweist,  daß  die  von  ihm  „aufgestellte  Hypothese  zar  Erklärung 
der  Erscheinaniren  genSgt  nnd  dnrch  keine  derselben  widerlegt  wird.* 

Nicht  recht  Terstündlich  linde  ich  es,  daß  der  Verfasser  weder 
Ploms  noch  die  Schrift  de  viris  illostribns  in  die  Untersuchung  hinein- 
jagen hat. 

WöHflin,  das  Breviarinm  des  Festns.  (Siehe  unten  S.  131). 

Entropins  ist  von  Festns  benutzt  worden. 

Afthl,  Berliner  phflol.  Wochensebrift  1897  Nr.  19  S.  589. 

Der  Verfasser  macht  darauf  anfinerkaam,  daß  der  Brüsseler 
Kodex  84,  den  Droysen  ins  12.  Jahrb.  setzt  und  aus  dem  Bertinianns 
(ssec.  10  oder  11)  abgeschrieben  sein  läßt,  von  Thomas,  dem  Heraus* 
geber  des  catalogne  des  manuserits  de  classiqaes  latins  de  la  Ublio- 
thAqne  royale  de  BmxeUes  (1896),  ins  10.  gesetzt  wird. 

R.  Ehwald,  Entropins.  Philologns  Bd.  59  (N.  F.  13)  a  697 
^630. 

Die  wichtige  Qothaer  Handschrift  ood.  memb.  1 101  saee.  IX,  die 
außer  Entropins  auch  das  Bre^arinm  dea  Bnfhs  nnd  das  4.  Buch 
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Prontins  enthalt,  ist  im  Jahre  1795  dnrch  den  Benediktiner  Ma4i(;6rard 
nach  Gotha  g-ekommpn.  Sie  stammt  aus  Murbach.  Der  erste  Teil  ent» 
hielt  Schriften  An^^ubtius.  die  aber  vor  dem  Verkaufe  abgetreunt  worden 
und,  wie  es  scheint,  verschollen  sind. 

P.  Lambros.  ein  neaer  Kodex  des  Paieanuis.  Tbe  cltMic«! 
re?iew  XI  8.  382—390. 

Die  f^riechische  Bearbeitanit  de9  Entropias  dorch  Paeanias  war 
bis  jetzt  nur  dnrch  cod.  MoDacensis  CCXIII  bekannt  Der  Verfasser 
hat  eine  nene  Handschrift  im  Iwironkloster  auf  dem  Athos,  cod.  812, 
Cefanden.  Diese  ist  bmonders  dadurch  wichtig,  daß  sie  das  im  Mo- 
oaeensis  fehlende  MittelstQck^  Eutr.  VI,  9 — 11  und  den  dort  ebenfalls 
fehlenden  Schlnß  =  Entr.  X.  11—16  enthält.  Beide  Stücke  druckt  der 
Verfasser  ab  und  daneben  die  entsprechenden  Kapitel  Eutrops,  letztere 
Beeil  dem  Texte  von  Dietsch.  Der  Schluß  des  Paeanius  im  Athous 
stamint  jedoch  nicht  ans  Entropius.  Ein  Erti*ag  fftr  die  Textkritik 
dieses  Schriftstellers  scheiot  sich  nieht  sso  ergebeo. 

Bennett,  die  mit  tanqnsm  sad  qoasi  eiogeleiteten  SubetiiitiT« 
sfttse,  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  XI  8.  148 
weist  bei  Sntropins  fSr  tanqnam  zwei  Beispiele  nach  (9, 15  und  10, 8). 

Steele,  affirmative  final  clanses  in  the  latin  historians.  American 
joomal  of  Philology  XIX.  255—284. 

Zur  Bezeichnung  des  finalen  Verhältnisses  bietet  bei  Eutropins 
ut  21,  ad  13.  qni  'ö,  quo  2,  cansu  I,  part.  fut.  ],  Gerundivum  3  Bei- 
spiele. Dagegen  fehlt  das  Supinum,  sowie  der  Dativ  und  Genetiv  des 
Gcrnudivnms. 

Nur  der  Vollständigkeit  halber  erwähne  ich: 

Entropius,  Roman  bistory.  Book  1  and  2,  ed.  by  O. 
Speneer.  Iiondon,  Bell.  12. 

Bnponuitini» 

Die  Epitouie  des  Julius  Exnperantius.  Lierausgegeben  von 
Gustav  Landgraf  und  Carl  Wey  mann.  Leipzig,  Druck  und 
Yeilag  von  B.  G.  Tenbner,  1902.  20  S.  8.  (Sonderabdruck  aus 
liem  «Archiv  für  lateinische  Lexikographie  und  Grammatik^^  XII.  Baad. 
4.  Heft.) 

Rez.:  Revue  critique  190:5  Xr.  15  S.  299  (Lejny).  —  Wochen« 
Schrift  für  kiass.  Philol.  1903  Nr.  5  S.  120—121  (Opitz). 

Außer  der  schon  von  Bnrsian  (1868)  benutzten  Pariser  Hand* 
sekrift  (6085  saec.  XI)  standen  den  Heraosgebem  zur  VerfOgnng: 
1.  eine  von  Qoldast  (f  1635)  vermntlick  ans  einer  Handschrift  ge- 

Jahmberirbt  lUr  AltertnmsviiiseDBchJift.  Bd.  CXXI,  (liooi.  II.)  9 
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machte  Abschrift  and  2.  ein  mit  5,  3  qao  begionendes  Milncbener 
Braebstück  (cod.  lat  Uod.  29019.  saee.  XI— XH). 

Ans  dem  qwgraphon  Qoldastiuiiim  stammen  die  mit  Recht  aof- 
l^^enoniinenen  Lesarten:  1,  5  et  victimas.  l.  11  paratis  snffragiiB,  2,  17 
niiMtt  est,  6,  8  et  in  Etniriae  Ittore,  6,  14  et  iapedito,  aus  dem  Mo> 
naoensis:  7,3  Romannm  und  7,  13  permisemnt. 

Mit  Recht  sind  an  folgenden  Stellen  Konjekturen  anfj^renommen 
worden:  4, 1 1  armatas  gestrichen,  5,  9  qnod  statt  ot,  6,  16  cum  Triario  statt 
contrario,  6,  17  is  eingeschoben,  7,  6  iram  gestricben,  7,  26  finistnti 
omnibo».  Anderes  bleibt  zweifelhafter,  ao  2,  9  bona  patria  statt  bOQt 
patriam  oder  3,  4  vis  eingeschoben. 

Beigefügt  sind  zablrdche  Aomerknngea:  teile  sind  eie  kritiieb, 
tdla  wellen  lie  die  Entlehnnogen  aas  Sallastine  nach,  teils  behandel« 
sie  ftberbanpt  Spraebliebes.  Auf  ihnen  beroht  mm  großen  TeOe  der 
Werl  der  neuen -Augabe. 

Scbmalz,  znr  Epitome  des  Jalins  Exnperantins.    Berliner  phi- 
lologische Wochenschrift  1902  Nr.  35  S.  1083—1086. 

Der  Verf.  beabsichtigt,  „einiget»  zur  richtigen  neiuteilnng  der 
Sprache  des  Epitomators  beizntrn'^en'*.  1  r:iimnt  er  Entlehnnng 
ans  Sallost  auch  da  an,  wo  der  bBtieffende  Ausdruck  sich  zwar  nicht 
bei  8a)!nst  selbst,  aber  doch  bei  seinen  NRcliahmern  nachweisen  läßt 
2.  stellt  er  Stellen  r\m  anderen  Schriftstellern  zasammen,  die  den  jblxape* 
rantiOB  beeinflußt  baben  können. 

PmIos. 

Hermann  Peter,  die  geschichtliche  Literatur  über  die  rümisehe 
Kaiserzeit  nsw.    2.  Band. 

S.  131  f.  nnfl  f.-  Vestas  war  von  niedriger  Abkunft  ans 
Trient,  Statthalter  in  Syrien,  magiBter  memoriae,  Prokoiisul  in  Asien, 
starb  vermutlich  380  Der  im  Aiittiaf;:e  (!es  Valens  vertaüte  kurze 
Abriß  entbehrt  nicht  vöUiL':  des  rhetoiifichen  Schmackes.  Dock  behenracbt 
Festes  die  Sprache  nur  in  gering^em  Maße. 

Die  Vorlage  des  ersten,  geographischen,  Teiles  läßt  sich  nicht 
nachweisen,  er  enthält  auch  Notizen  ans  anderen  Qaellen.  Dann  ist 
Floms  benutzt,  die  Livianische  Epitome,  die  Kaisergeschichte  bis  Dio- 
kletian, dann  ems  andere  nnd  eigene  Erinnerungen.  Nftberes  liehe  bei 
Entropioa  S.  127  nnd  Anrelios  Victor  S.  139. 

Reinbold,  das  Geeebiebtswerk  des  Livliis  als  Quelle  spilenr 
Historiker. 

Siebe  noter  Entropins  S.  128. 
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WSlfflin,  das  Brariaiiimi  det  Fettos.  Arehi^  fttr  jatoiniiehe 
Lexikoi^raphie  Xm.  S.  69^97  wd  8.  173—180. 

cod.  Basil.  und  cod.  Pithoei  sind  iusofern  identisch  ,  als  ersterer 
ao8  letzterem  abgeschrieben  ist.  Bamb.  ist  besser  als  (ioth. 

Das  Bncb  zerfällt  in  2  Teile:  1 — 14  Erwerbnnsr  der  einzelnen 
Provinzen,  15— .^0  die  Ürientkrlege.  Diese  Bescbrftnkniip:  verlan^^te  der 
Anttrag  des  Kaisers  Valens.  Daher  ist  der  Titel  breviarium  rerum 
gestarom  popali  Romani  sachlich  nnzntreffend  Anf  Grand  der  besten 
Handschriften  ninß  er  vielmehr  lauten  •  breviariuDi  de  breviario  r.  g.  p.  R. 

Für  den  2.  Ah-chiiitt  (Orientkriege)  benutzte  Festns  3  Quellen: 
1.  Entrupius.  Wichtig  ist  z.  B.  der  Ausdruck  Eutr.  9,  2  und  Fest.  24 
exsrquiae  -  corpus,  der  vor  Rutrop  nicht  nachweisbar  ist.  Daraus,  daß 
ein  Epitomator,  wie  z.  ß.  Festns,  einzelne  eigene  Zusätze  einfließen 
läßt  die  die  Quelle,  Wie  z.  B.  Entropius,  nicht  hat,  folgt  nach  Wülfflin 
keines\vep:s,  ciaC  kein  Abhän^iji:keifsverhältni8  stattfindet.  Denn  „diese 
Freiheit  der  Kontamination"  haben  sich  sämtliclie  römische  Epitnrna- 
toren  pcnommen.  Deshalb  ^ind  die  Darle^ngen  von  H.  Peter  nicht 
haltbar.  2.  Florus.  Unter  zahlieirhen  angeführten  Stellen  ist  be- 
sonders wichtig  Flor,  praef.  und  Fest.  20  movit  lacertos.  3.  £pi- 
tome  liivii. 

8.  81-95  bespricht  der  Verf.  die  Qaellen  des  Floms  (vgl. 
unten  8.  133)  und  erörtert  eine  Amahl  Fragen  von  grondsätzUcIier 
Bedentong. 

8.  173  IT.:  bebandelt  Festns  Selbeterlebtes  in  eigener 

Sprache.  Daber  ist  dieser  Abselinitt  fttr  die  Analyse  der  Sprache  am 
wiebtigatea.  Hervorgehoben  wird  n,  a.  agmina  eopiae,  congressio, 
soadpere  »  aedpere.  Avcb  ans  den  anderen  Teilen  wird  Sprachliches 
bespfocben,  x.  Bw  gewählte  Ansdrftcke«  wie  bellnni  fornddabile,  obtinere 
^  »beaetien  ind  bebaopten*  andi  im  part.  perf.  pass.,  Intimare,  positos 
» wv,  apnd  statt  des  Lokalis,  adMqni  Bitbyniam,  regnaie  per* 
adan»  eat. 

Ehwald,  Eotropins.  Philolegns  Bd.  39  (N.  F.  13)  S.  697—330. 
Handelt  von  der  Herknnflt  des  toä,  GetiUmns  membr.  1, 101,  der 
n.  a.       breviarinm  enthält.  Siebe  bei  Entropius  S.  198. 

Florns. 

Hermann  Peter,  die  geschichtliciie  Literatur  über  die  römische 
JSLaiserzeit.    2.  Band. 

S.  271  f.:  Der  Titel  epitome  de  T.  Livio  ist  lür  das  Werk  des 
Flor  US  gut  bezeugt.  Doch  hat  er  daneben  ancb  noch  andere  Qaellen 
hwinft»  so  SaUnatios,  Gaesar,  Lncanns. 

9* 
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Otto  H  i  rieh  fei  d,  Anlage  und  Abfiutiuicadt  d«rE|iltoii6  dm 
Flon».  SltsswberlcbCe  der  Köoiglieb  PrenOieeheo  Akadeiilo  der 
WfaieiMebAfteii  xn  Berlin.  Berlia  1899.  8.  54S— 564. 

Baß  Flomt  prooemiam  5  die  KSDigtseit,  die  iefantia  popoli 
Bonaal«  auf  400  Jahre  angeeetst  haben  aolite,  iit  nieht  anznnebmeD. 
Daher  iit  die  Konjektor  GGL  riehtiir-  EbenBowenig  darf  die  2.  Periode, 
die  adnleeoentia,  auf  160  Jahre  angegeben  werden.  Hier  ist  ebenfUli 
OCL  n  flehreiben.  Dia  all  Endtermin  von  Floma  angegebene  KonsaUt 
des  AppiQS  Ciandins  und  Qnintns  Falvins  ist  daa  Jahr  264  (nieht  912, 
wie  Halm  woUte).  Vgl  I,  17,  9  (pag.  41,  7  fio^b.)  nnd  1, 18.  L  (pag. 
41, 11).  Fttltint  hat  zwar  in  den  Ftotl  H.  ala  Prinomen,  aber  die  anf 
livina  oder  die  epitome  Livii  znriekgebende  Überliefemng  nennt  ihn 
Qo.  Femerbin  ist  die  Dauer  der  inveDtas  mit  150  Jahren  ebenfidlt 
fUseh  ttberliefert.  es  ist  CG  zu  lesen.  Deon  diese  Zahl  wir  ansdrück- 
lieb  I,  18.  2  (pag.  41,  17)  ffenannt.    Aach  werden  diese  200  Jahre 

1,  34.  2  (pag.  84,  2)  und  I,  47.  2  (pag.  112,  18)  in  C  aarei  und  C  feirei 
geteilt.  Durch  diese  250  -h  250  +  200  Jahre  erg-ibt  sicii  die  iui  Ad  fang 
des  Proomiams  in  Aussiebt  jB^estellte  Zahl  von  700  Jahren.  Allen  diesen 
Darlegtiogen  des  Verfas^erä  wird  man  wolii  im  weaeuüiciien  beistimtneu 
können. 

Das  1.  Buch,  d.  h.  das  ^anze  orsprünglicbe  Werk,  schlieOt  etwa 
mit  dem  Jalne  700  d.  St.  ab.  Die  folgenden  Abschnitte  sind  erst 
später  hinzQgetüi^t  worden.  Bei  dieser  späteren  Redaktion  ist  anch  der 

2.  Teil  von  I,  34  (=  II.  19)  eirnjeschohea  und  im  Proömium  7  und  8 
Caesar  in  Caesar  Angnstus  verändert  worden.  Daher  ist  bei  den  dort 
genannten  letzten  hant  mnlto  mums  anni  ducenti  von  Caesar  (etwa 
70O  d.  St.)  auszugehen.  Dies  ist  wiehtip^  für  die  Abfassungszeit  lUi 
£pitome.  Am  Schlüsse  des  ProÖmiuras  ist  das  Präsens  revirescit  dem 
in  B  überlieferten  revirnit  vorzuziehen.  Hieraas  ergibt  sich.  d&0  Tngan 
bei  Veröfifentlichnni^  des  Werkes  noch  lebte. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Datierung  ist  aber  die  Stell*^ 
1,5,5  (pacr.  19,12),  an  der  iin  Auschlnsse  an  den  Ijatincrkrieg  die 
Ausdehnung  der  damaligeu  Herrschaft  ßonis  mit  der  späteren  verglichen 
wird.  Hier  hält  der  Verfasser  die  Lesart  Sora  statt  Cora  und  schreibt 
Algidum  (mit  C)  statt  Alsium.  sowie  Pregenae  (mit  Titze)  stau 
Fregellae.  Mit  Recht  erklärt  er,  daß  Faesalae  nicht  die  etrnskiadie 
Stadt  dieses  Namens  sein  kann,  und  schlägt  vor,  Aefola  zu  lesen,  wie 
vor  ihm  schon  Jkladvig,  Isibby  und  Boot  getan  haben.  Auf  einen  an- 
deren Ausweg  habe  ich  in  Fleckeisens  Jahrbüchern  1886  S.  432  hin- 
gewiesen. Sehr  ansprechend  ist  die  weitere  Annahme,  daß  die  Worte 
qnod  Tarrhae  nuper  sich  nicht  anf  die  Niederlage  des  Crassns,  eondera 
auf  die  Ende  115  durch  Tnjan  erfolgte  UDterwerfbng  Mesopotaniene 


Digitized  by  Google 


Ber.  üb.  d.  Lit  zu  später.  rOm.  GeschichtsBchreib.  1897--1902.  (Opitx.)  1^3 

beziehen.    Danach  würde  alau  diu  Epilome  am  Endo  von  Trajaos  Be- 

gieruDg  verliiht  sein. 

Den  erst  bei  dur  zweiten  Auflage  hinzugetii^ten  zweiten  Teil  hat 
Flüi  US  uach  der  Vertu uluiil,'  des  Vertd^strs  unter  Hadrian  geschrieben, 
um  dessen  Friedenspolitik  zu  verherrlichen. 

Die  EiriteiluD^  in  2  Bftcher  ist  die  ursprüngliche.  Der  Vertaäser 
der  Epitome  ial  jedenfalls  identisch  mit  dem  Rhetor  nnd  dem  Dichter. 

WölffliD,  Epitome.  Archiv  f.  lat.  Lexikographie,  XII.  8.  337  f. 

Flora 8  ist  eine  Mittelstufe  zwischen  dem  Xiivins  der  Kaiserzeit 
und  den  Periochä.  Neben  Livins  sind  Caesar  und  Sallustia?  benatzt. 
Vielleicht  betrachtete  er  seine  Arbeit  nur  als  ein  Bucii,  das  aus  prak- 
tischen RQcksichten  in  2  Hälften  zerlegt  werden  mochte,  VgL  aach 
Wölfilim  dat.  XIII  8.  12  f. 

Derselbe,  das  Brevlarinm  des  Festns.  (Iffiebe  oben  S.  131.) 

8.  81  ff.:  ITm  zn  beweisen,  «wie  die  Historiker  nicht  nur  Irriges 
abschreiben,  sondern  selbst  irren,  Dinge  yerwecbseln  oder  nmsCellen, 
anf  eigene  Gefahr  liln  Zusätze  machen* ,  nntersocht  der  Verfasser  die 
Berichte  des  Horns  fiber  die  römischen  Könige  nnd  die  drei  ersten 
Jahre  des  Hannibalischen  Kriegs.  Verglicht  man  dessen  Erzählung 
ttber  Nnma  Pompilins  und  über  den  Streit  des  Tarquinlns  Priscns  mit 
dem  Angor  Kavins  mit  der  bei  Livios,  so  ergeben  sich  Gründe  genng, 
nm  eine  direkte  Abhängigkeit  anzunehmen.  Und  dojch  ist  als  Hittel- 
glied eine  nm  30  nach  Chr.  verfaßte  epitome  Iii  vi  i  eiaznschiebea 
Denn  s.  B.  von  der  Anssetznng  des  Bomolns  nnd  Remns  sagt  Lirins 
dreimsl  exponere,  Floras,  Qaintiliaons,  de  vir.  iU.  n.  a.  abicere  (in 
profloeutem).  DaO  in  der  Epitome  immatomm  virginis  amorem  stand, 
ergibt  sich  ans  Flor.  I,  3, 5  nnd  Val.  Max.  VIII,  1,  2.  ^  Eine  beson- 
dere Eigentämlichkeit  des  Floms  ist  die  doppelte  anacephalaeosis.  — 
Überhaapt  weicht  er,  «offenbar  absichtlich,  so  oft  nnd  so  stark  von 
Idvins  ab,  daß  man  die  Yorstellong  eines  Llvinsanszogs  im  modernen 
Sinne  des  Wortes  anfgeben  mnß,  der  Titel  ist  nnr  a  parte  potiori  Tsa. 
verstehen".  Dieses  Besnltat  wird  dnrch  den  Berieht  des  Floms  Aber 
den  Anfang  des  8.  panischen  Kriegs  bestätigt. 

Petrus  PasBOwicz,  de  Flori  codice  Cracovlensi.  Seorsam  im- 
pressnni  ex  2XVII.  Tomo  Classis  philologicae  Academiae  Idtterarnm 
Cracoviensis.  Craooviae,  apud  l^bliopolam  societatis  librariae  Polo- 
nicae,  1898.   8.   74  S. 

Bez.:  Berl.  philol,  Wochenschrift  1898  Nr.  45  S  13ö7--1388  . 
(Pvüßbach).  —  Wochenschrift  für  klass.  Phüologie  1899  Nr.  22  S.  605 
— 60G  (Opitz). 

Codex  Cracoviensis  416  gebort  nicht,  wieiioßbach  praefatio 
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pag.  XZII  bebaaptet,  dem  16.,  tonten  den  16.  Jahrhandert  an.  Der 
Sebieiber  war,  wie  dnreh  eine  mebrere  Selten  füllende  Anfklhlnng  Toa 
Belapielea  aller  Ax%  naehgewieeen  wird,  des  Lateinieeben  ao  nnknndlg, 
daß  der  VerfiMer  tagt,  daß  ein  eodes  peint  babitnt  tieb  niebt  leidit 
ßaden  dürfte.  Der  eod.  Graoov.  gebdrt  der  Klane  G  an,  Itt  aber  weder 
aaa  N  ooeb  am  L,  tandern  am  den  Arehetypat  dieser  Klane  telbtt 
per  riTolet  bodie  deperditoa  gefletten.  So  kommt  es,  daß  er  ein  paar- 
mal allein  unter  den  von  Boßbaeb  benntiten  Handiobriften  die  xicbtige 
Iistart  bat,  die  ttbrigent  bereits  aof  anderem  Wege  f^efonden  worden 
itt  Die  wicbtigtten  Stellen  dieser  Art  sind:  pag.  8,  13  (ed.  Boßbaeb) 
ächte;  70,  9  n5nipto;  87,  S8  oontatAtt;  143, 5  redtl  ei;  151,  9  finelue; 
163,  6  praektriae;  164, 16  Paee^nu;  179, 10  pnue^pert. 

1, 1,  ö  (pag.  6,  S)  sebrelbt  der  YerfSuser  dmm  whem  ipsam,  ma- 
trem  ciram  iptem.  Ober  die  abnlichen  Vsrmntnogen  von  Beek,  Sebml- 
dinger  und  Miodonaki  babe  leb  bereite  In  dieten  Jtlireibericblen  Bd.  97 
S.  88  ff.  gesprocben. 

Wöifflin,  die  Entwickelang:  des  lofiiütivas  bistoricas.  Archiv 
Ar  lateinlBcbe  Lexikographie  X  S.  181 

wmatet,  daß  Florna  I,  38,  3  (pag.  90,  14  R.)  weder  armis  petere 
Goepemnt  nocb  a.  p.  contUtnont  dat  Bicbtige  td,  tonten  das  bloße 
petere. 

Dertolbe,  sor  DUferenxlenuig  der  lateinitcben  Partikels.  Da« 
selbst  X  S.  371  nnd  375 

empAeUt  mit  Beebt  Floms  I,  7, 10  (psg.  14, 13  B.)  die  Lesart  Ton 
B  aderat  nnd  I.  90, 4  (pag.  50,  4  B.)  mos  nt 

Derselbe,  daselbst  XI  S.  6. 

Floms  I,  1,  2  (pag.  6,  18)  abiectus  in  proflnt utem  ist  richtig 
(Dicht  iactatus).  Quint.  3.7,5  hat  (kn^tlbeu  Auslniek.  Dieser  geht 
aof  die  verlorene  Epitome  des  Livias  zurück.  Kichtig. 

Dertolbe,  matrem  gercre.  Datelbst  XU  8.  453  f. 

Homt  1, 1.  3  (pag.  7, 8)  Inpa  ....  nbera  admovit  infantibns 
matremqoe  egit  (Bamb.)  itt  bedenklich,  denn  es  bedentet  niebt  «Matter- 
pittebten  erftUen*,  londern  »dte  Bolle  der  Mntter  8piel6n^  Da  Naz. 
aeeestlt  bat,  ist  zn  lesen  matrem  gesrit  (ebne  se).  Wohl  richtig.  Übri* 
geiia  sebon  vorgssehlagen  von  Binsfeld,  qnaestionea  Florianae  £L  -10, 

Derselbe,  aber  nbera.   Daselbst  XII  8.  160. 

Floms  I,  1,  13  (pag.  7.  2)  lupa  ....  nbera  admovit  infbntibns. 
Der  Plnral  nbera  ist  dem  nur  im  Barob.  überlieferten  nber  Tonaziebai 
[mit  Boßbach],  weil  alle  dieses  Ei-eignis  berichtenden  Schriftsteller,  vor 
allem  der  aus  Floras  schöpfende  Aagustinos  civ.  d.  18, 21,  den  Plnral  haben. 
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Derselbe,  die  Beitereentiirien  des  Tarqoinini  Prisci»,  Ebetn. 
Mos.  57  (im),  8.  1308. 

Hern  I,  5,  d  (jf»g,  12,  4)  lit  statt  der  OberlieferaD^  trlta 
«vzit  eqnites,  die  gewOluilicli  dnreli  Einsebiebanir  Ten  eentnriii  eisiost 
wird,  sa  lesen:  tribos  aoxit  [eqnttes].  Yen  ibm  berdti  im  Archiv  Dir 
iat.  Lexlkograi^ie  V  S.  406  A.  voigsscUsgen. 

Ho  Iba,  Benseosloii  von  Goechia,  la  forma  del  Yesuvio  nelle 
pittnre  e  deseridooi  anticbe.  Berliner  philologisehe  Wochenscbrift 
1899  8.  1077. 

Horns  II»  8.  4  (pag.  127,  19)  fiuiees  eavl  noiites  bedeatet  nicht, 
wie  Coeehla  meint,  balse  sneecsslve  che  intenecano  la  Unea  diritta  del 
monte,  d.  h.  Stufen  des  Snfieren  Abhanges.  soDdem  vielmehr  *nnter* 
Irdische  Wege\  Wenn  diese  Angabe  nnwahrsebeinlich  ist,  so  beweist 
das  nnr,  daß  Flonu  oder  sein  Gewährsmann  seine  Phantasie  hat  walten 
Isasm,  statt  Tatsachen  za  geben. 

V.  d.  V(Uet),  ZQ  Vergilius  orator  an  poeta.  jüoemosyae 
XXVI  S.  276. 

pag.  183,  4  (ed.  UoObach)  pnlcUerrimutuui  arboram  amoeaiiate  statt 
plnrimarum  (Jut  erdacht,  aber  überflüssig.  —  pa^.  184,  1  nascentem 
amicitiam  fovebamos  statt  foederabamns.  Nicht  Ubei,  aber  ebenfalia 
öberfl&ssig. 

VOD  Winterfeld,  ad  Florom.    Philologas  LYHI  8.  999. 
Die  Verse  des  Fioms  (bei  Spaitianus,  Hadrianns  16,  3)  mfissen, 
da  Uadrians  Antwort  ans  vier  Zeilen  besteht,  ebenfalls  vier  Zeilen  ttm- 
faßt  haben.  Sie  sind  etwa  folgendermafleo  ta  eiigftnMii: 

£go  noio  Caesar  esse, 
ambniare  per  <u-4j, 
latitare  per>  Britannos, 
Scythlcas  pati  prninas. 

Kroll,  das  afrikanische  Latein.  Rhein.  Mnsenm  Bd.  59  (1897) 
a  569—590. 

Manches,  was  Wöifflin  (Arehiv  VI,  i;  bei  Florns  als  afrikanisch 
ansieht,  ist  vielmehr  Archaismos,  s.  B.  I,  3,  4  (pag.  16,  7)  ex  snmmo 
studio ,  wo  ex  gegen  BI  sn  halten  ist  [so  schon  Thom6,  Egga  nnd 
WOilflin]  oder  I,  26,  3  (pag,  68,  10)  vix  et  a^gre.  TJnbsgrfiadet  ist 
die  zweimal  in  K  überlieferte  Form  fraglare  statt  flsgrare,  I,  34,  7 
(pag.  82,  6)  und  I,  40,  3  (pag.  96,  1). 

Landgraf,  zum  Akkusativ  der  Richtung  im  Lateinischen.  Ber- 
liner philologische  Wochenschrift  1897  S.  927  f. 

Björns  I,  45.  16  (pag.  108,  20)  ist  Britaaniam  ü-ansit  mit  BG 
gegen  NL  (in  Britanniam)  zn  lesen.  Eicbtig. 
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Steele,  affirmfttiTe  final  elamee  In  the  latin  Uttoriani.  Ameiieu 
Jonnial  of  Fliiloloffy  XIS.  t84. 

Zttt  Bezeiefaniing  des  finalen  VetbUtniaaes  bietet  bei  Plom  1 
nt  89,  ad  9,  qnl  S,  quo  8,  Sapianm  1,  part  fot.  8,  Oenrndivam  9  Bei- 
ijl^ele.  Bagegen  fehlt  canaa,  aowie  der  Dativ  und  QenetiT  dea  Geran* 
divna». 

Bennett,  die  mit  tanqaam  nnd  qaasi  eineeleiteten  Substantiv- 

sfitze,  Archiv  fnr  lateinische  Lexikog:i*aphie  XI  8.  146, 
weist  bei  Florus  fQr  qaasi  zwei  Beispiele  nach:  I,  12,  6  (pag.  31,  6»  j 

und  I,  34,  4  (pas.  81,  19). 

Nicht  zugänglich  war  mir: 

Sabbadini,  del  *numerns'  in  Floro.  Rivista  di  filologia  IV  S.  600  r. 
Femer  sind  Bemei  knngen  za  Florus  eotbalten  in  den  nacbatehen* 
den,  mir  ebenfailii  nicht  zogftnglichen  Werken: 

Omenta  catalogne  dea  mannecrita  greea,  latina,  fkvn^a  et  es- 
pagnola  (vgl.  Weohenaebrift  fttr  Iclais.  PbUol.  1898  Nr.  37  8. 1090)  lod 

Leopardi,  peaaieri  di  varia  filosofia  e  di  belle  letteratnn. 
Firenie  1898. 


Egelhaaf,  der  Starz  der  fierakliden  und  daa  Anfkommen  der 
Hermnaden.  Verliandlungcu  der  46.  Veraammlnng  deataeher  Philo- 
logen lltid  Schnlmminer.  Leipzig  1902.   8.  122  f. 

Der  Bericht  Jnetine  (I.  7,  5)  iet  lediglich  eine  oberfiachliche. 
ins  Flompe  gezogene  Wiedergabe  der  faerodotieehea  Vorlage. 

Qademan,  latin  literatere  of  the  empire.  New  York  abd 
London.  Harper  &  brothers  pnblishers.  1898.  8.  397—422 
eothftit  die  praefatio,  sowie  Abschnitte  aus  dem  24.,  31.,  32.,  37.,  3s. 
nnd  41.  Boche.  Zugrnude  liegt  dor  RUhlsche  Text.  Doch  weicht 
Gademan  ziemlich  olt  von  ihm  ab,  «»einer  Ansicht  nach  in  nicht  sehr 
vielen  Fällen  mit  Recht,  aber  z.  1>.  '67,  2,  6  exciuisitioribus  (Vorstias) 
statt  exquisitis  tutionbus;  37,  3,  5  Asiae  >Vdtl  (iiitschmids  cöset  wieder 
eingesetzt;   38,  4,  9   ipni  luiniereut  (Madvif^  und  Wopkein)  statt  ipse 

miniLrit;  41,  5,  8  »SUticiiuug  \üu  tuiüi  c'ü;.ri:oii]ii)uveie  (Ruperüj. 

Im  Gedanken  richtig  sind  auch  die  Lesarten  piaef.  3  inter  se  se^regati. 
praei.  5  reddeudum  raLioiiem,  37,  17  XXVI  statt  XL  VI,  aber  uiis  i&t 
der  Ausdruck,  teils  die  Art  der  Änderung  nicht  unbedenklich.  Gar 
nicht  zu  billigen  ist  es,  daß  der  Herausgeber  von  dem  vou  Rüh)  praer. 
pag.  XIII  aufgestellten  Grundsatz,  daß  die  in  CI  oder  CT  oder  Cll  über- 
lieferten Lesarten  aufzunehmen  sind,  mituntt  r  ohne  einen  recht  ersiebt- 
Ucheu  Grund  abgewicbea  und  geringeren  üaudschriftea  gefolgt  iät,  &o 
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94,  6»  9  ti«pidi  itttt  et  trepidi,  84,  8,  6  ft4mHis  dect  oontendAtet 
statt  deos  conteiiiiiebati  31,  6,  S  oon  taBtnm  atatt  non  tan.  Ton  dan 
eiganeo  Koqj^tnnn  ta  Heraiugeben  enehelBt  mir  37,  8,  7  in  den 
'Worian  Laodiee  soror  die  Stralebniiff  von  loror  ampfahleniwaii,  d» 
dIeM  afit  drei  Zeilan  Toriter  als  Mror  oxorqae  beaelebnat  worden  iit 
38,  3,  9,  wo  der  Herausgeber  die  von  BliU  nach  den  Worten  mol- 
tim  ibi  anri  ,  .  .  •  regom  angenommene  Llleice  dnrdi  comnlatan  ane- 
fBUt,  ist  ea  n^  awdfeibaft,  ob  Uberbanpt  eine  aolehe  vorhanden  ist. 

Jnatinni  XXIV,  cap.  6— 8ltt  abgedmckt  bei  Bernbar  dt ,  Sclirift- 
qveOen  mr  antiken  KnnstirMebfebte  (DroMlen-Beriin  1898)  Bd«  II  8. 1—3. 

Ken  bans,  RUciuisciies  Museum  Öd.  57  S.  474 — 76. 

Trogas  prol.  X  ist  za  lesen;  Ut  Artazerx^  vIcUu. 

Vi  defectoree  ....  persecntoa  sit  omnibnaqne  Tictis  deceiNrit. 

Joief  Sora,  weitere  BeitrSge  znr  Syntax  des  H.  Jnnlann» 
Jiatinna.  Laibaeb,  K.  IL  I.  StaatBgymaaainm.   1908.  13  S.  8. 

Bes.:  Arebiv  ifir  lateiaiscbe  Lexikographie  XTII,  8.  145-146. 
—  Woeheoacbrift  »r  klase.  Philol.  1904  Nr.  8  8.  918-214  (tz).  — 
Zeiteebrift  für  dsterr.  Qymnaden  54  8.  1146  (Lnts). 

Im  Aniehlnß  an  seine  in  diesen  Jahreiberiehten  Band  97  S.  97  f. 
von  mir  besproebene  AbhandluDg  über  den  Gebraneh  der  PräpoBitionen 
bei  Jastinna  (1894)  maebt  der  Terfbiser  snoAcbst  tinige  Bemerknngen 
zum  Leben  Jnstine.  Mit  Reeht  nimmt  er  an,  daß  er  eine  grtnd- 
Uebe  rlietorisefae  Bildung  genooBen  bat  IMe  weitere  Annatune  jedoch, 
daß  er  sogar  Lehrer  an  einer  Bhetorenschole  gewesen  sei  und  sich 
eine  Zeitlang  von  diesem  Amte  zurückgezogen  habe,  am  seine  Epitome 
za  verfassen,  läßt  sich  aas  der  praefatio  4 — 5  nicht  beweisen.  Ueraas» 
gegeben  ist  nach  dem  Verfasser  die  Epitome  bald,  nachdem  das 
"Werk  des  Florus  erschienen  war. 

Duun  wird  der  Teni  jj  us^u  b  r  a  u  ch  licspruchcn.  lue  wichtigsten 
Punkte  sind  etwa;  bisLuririchcb  Tiäscns,  consecatio  tem{.ion)in,  Be- 
tiiugungtssiltze,  indirekte  Frag-e-ätze,  Veiba  di-a  Wüiisclieiia  und  ß*'iz;ehren8, 
PolgeÄätze,  kausale  Sülze,  quud  biati  acc  c.  lüt.,  qnippe,  Vergleich iiiigsiiütze, 
Konzesäivs&tze,  oratio  obliqua.  Von  Einzelheiten  ist  besonders  bs- 
merkenswert,  daC  aiitequam  gar  nicht  und  uam  nur  zweimal  vorkommt. 

Melutach  weicht  der  Verfasser  vom  Rtthlschen  Texte  ab.  Ich 
erwaliue  unr  die  Stellen,  an  denen  ich  ihm  beistimme:  I,  6,  4  esse 
sutt  adesse;  I,  8,  9  dolendnm  statt  doleret;  18,  7,  8  tiisi  statt  tametsi 
und  uö,  4,  16  etsi  statt  etiamsi;  22,  4,  I  qnod  statt  cnm.  An  allen 
diesen  Stellen  wird  die  Ijesart  von  Jeep  wiederherg-estellt. 

Landg-i  af,  der  accusativus  des  Zieles  nach  vocare  and  bortari. 
Arebiv  für  lateiniscbe  Iiexikograpbie  XI  S.  104 
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empfiehlt  JuBt.  U,  1,  5  bellain  mit  TZ  staU  illam  (B&U  nach  lU) 
m  achreibeo. 

Ben  nett,  die  mit  tanqum  und  qnati  einfdteitotea  Snbttiatir-  i 
sfttse.  Arebiv  XI  S.  416  i 
weilt  fttr  qaui  bei  Jastimu  ein  Beispiel  nach  (43,  2,  9).  , 

Steele,  «ttmiatlfe  llnal  cImmb  In  the  ktin  bistorians.  American 
Journal  of  Phflology  ZIX,  265--284. 

Zur  BeeeioluiQnff  dei  finalen  Yeifaftltnines  bietet  bei  Jnstinin  nt 
78,  ad  96,  qoi  35,  quo  6,  cao»  5,  Sapinnm  8,  part  tvt  30,  Gertm- 
dlTim  18,  Dativ  dei  GenmdiTana  1  Befiel.  Bigegen  üBUt  der 
Genetiv  des  Gerandive. 

Kiebt  zngftnglieb  war  mir: 

Oantarelli,  die  Motive  der  VerBchwÖrong  des  Harmodioe  und 
Aristogeiton  (so  Jnstinus  U,  9,  1).  Bollettiuo  di  filologia  classica 
1898,  10.  April 

Nor  der  Vollständigkeit  halber  erwähne  ich: 

Selecta  ex  Comelio  Kepote,  Jastino  usw.  In  ostun  regiae  soholae 
Etonensis.    New  edition.    London  1897. 

Jubtinus,  historiae  philippicae.  Iiktraits  avec  des  sommaires 
et  des  uotes  par  A.  Boq6.  Paris.  16. 

AnreUns  Vlotor. 

L  Allgemeiaee. 

Steele,  affirmative  final  clanFes  in  tbe  latin  bietoiiani«  Arne» 
riean  jonroal  of  Philology  XIX,  255—284. 

Übenicbt  der  in  den  vier  Schriften  sich  findenden  Beispiele  voa  \ 
Ausdrücken  zor  Bezeichnnng  des  finalen  Verhältnisses: 


Origo 

de  vir.  UI. 

Caes. 

Epit. 

ad 

5 

11 

12 

7 

nt 

4 

15 

2 

2 

qui 

3 

6 

1 

1 

qao 

2 

Siipiiium 

3 

2 

giatia 

6 

2 

2 

part.  fnt. 

1 

Qerundi?uffl 

4 

6 

2 

8.  de  virle  lUasCrlbw. 

Friedrich  Leo,  die  griechisch-römische  Biographie. 
S.  309  f.:  Das  Buch  de  viris  illnstribas  ist  ein  nacb  Penenea 
geordneter  Abriß  der  römisclieu  Geschichte.   Biographisch  ist  die  An* 
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lag»  der  meiitoii  AxtSkA  nur  In  «ehr  beiebrtUlktem  Sinne.  Kein  ein- 
ilger  entUU  etwas  bot  Betebreilmog  dei  Chaitktan.  —  Bei  Beeilt- 
Wertung  der  Frage  neeh  den  QneUeDaehriftBleliem  mnß  man  aehr  vor> 
dehti^  sein. 

Hermnnn  Peter,  die  geaebielitllelie  Literatur  usw.  3.  Band. 

S.  367  f.:  Die  Schritt  de  viris  ilhi^tribiis:  zeifi't  Berührung^ 
mit  den  Elogien.  Ampelius  und  P'lorus  liabtü  dieselbe  (Quelle  (Hyginus?) 
benutzt.  Die  I^ivianiscbeu  Spuren  sind  fast  völlig  verwischt.  Manche 
wichtige  Notiz  tindet  sich  nor  hier,  andererseits  enthält  die  Schrift 
^obe  Irrtüniei  und  Verwechselangen.  Sie  ist  ,ein  iu  einzelnen  Stücken 
stark  gekürztes,  aber  anch  um  mehrere  Einschiebsel  bereichertes 
Kxz&rpt*.  Das  ausführlichere  Uriginalwerk  setzt  der  Verf.  an  den 
Schluß  des  2.  Jahriiaoderts,  den  Kern  der  vorliegenden  Schrift  in  die 
J2eit  der  Breviarien. 

Güiither.  Platarchs  vita  Camiili  in  ihren  Beziehaagen  zu 
Livins  and  Aarelins  Victor.  Bernbnrg,  Jahresberiebt  des  Hermg- 
liehen  Karls-Bealgymnadoms.   1899.   4.   24  8. 

S.  19  f.:  Die  Kapitel  S8  nnd  34  (OamlUns  nad  lUalioa  GepltoUnoa) 
der  Scbrift  de  ?iria  illnetrlbui  atammen  nieht  am  derselben  Qeelle 
wie  der  Bericht  des  Heros,  aondern  gehen  uat  ComeUns  Nepoe  siirttek, 
den  für  den  gleichen  Gegenataad  ancfa  Plataroh  in  der  Biographie  des 
CamilliiB  benntit  hat. 

Wey  mann,  kritiach^aprachliehe  Analeicten.  Wiener  Studien  XX 
S.  159.  97.  eieere  =  edeeere. 

De  vir.  i  11.  47,  4  bat  Wijga  eiectnm  quendam  e  carcere  uu- 
nötigerweise  beanstandet.  Denn  im  späteren  Latein  'sinkt  eicere  viel- 
fach iu.  der  an  unserer  Stelle  erforderlichen  Bedeatnng  von  educerc 

8.  Ceesares. 

Friedrieh  Leo,  Die  griechisch-römische  Biographie  nsw. 

8.  a07  f.:  Die  historiae  abbreviatae  des  Victor  stellen  j,ffir 
Bich  allein  eine  Spielart  der  spftt^rOmiaehen  Historiographie"  dar. 
Scheinbar  ist  es  rOmische  Oeschiehte,  tataftchUch  fast  nur  Biographisches, 
Jedoch  mit  YSlllger  AnflUsniig  der  biographischen  Form.  Die  moralischen 
Betrachinngen  sollen  dnrch  ihr  ,vuUnstisch-taeitei8ches  Gepräge  nnd 
£thee  den  Eindntek  des  großen  historiidien  Stils  hervormfen**. 

Hermann  Peter,   die  geschichtliche  Littritur  usw.    2.  liand. 

S.  131  f.  und  3Ö7  f.:  Nachdem  der  Verfasser  iibcr  das  Leben  und 
die  Anschaaongen  des  Anrelins  Victor  gesprochen  hat,  betont  er, 
daß  die  Caesar  es  keia  Anseog  ans  einem  größeren  Werke  des  Victor 
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«lad,  iond«fii  du  Qrifinalweric.  Namentlieh  ans  der  Yen?leiehiiiif  ntt 
dem  Titel  K.  Ceti  FliveiitiDi  artie  arehttectoiifete  prifitii  wStm 
abVreviatiis  Uber  ergibt  eich,  daß  Victor  dar  Verfasser  der  hSiloriae 
abbraviatae  Iii. 

Die  gleieba  Vorla«re  wie  Victor  beiratsteii  aach  Eatropii» 
and  Festns.  Ein  I^amen  ffir  sie  hat  eich  Dicht  aoffinden  lassen.  Bei 
der  Wahl  des  Stoffes  haben  die  drei  Epitomatoren  verschiedene  Wege 
eingeschlagen,  so  daß  die  wörtlichen  Überein8timmone:en  wenii;  zahlreich 
sind.  Am  subjektivsten  ist  Victor.  Der  Verf.  bietet  ^.ahlreiche  Zo- 
sammenstellun^eu.  Dor  Stoff  zerlillk  nach  den  betiutzten  Quellen  iu 
drei  Abpchiiitte:  1.  bis  Domitian  einschließlieh.  Das  "Wesentliche 
stammt  aus  Snetonitia,  das  Niobtsuetonikiclie  tiudet  sich  meisteuB  aucli 
bei  Tacitus  oder  Dio.  —  2.  bis  Gordian  III.  Die  Überlieferuncr  trägt 
auch  liier  senatoriscben  Charakier.  Manches  dentet  auf  Marius  Maximoa. 
"Wichtig  ist.  daß  Victor  und  Eutropius  nur  zwei  Gordiane  kennen.  — 
3.  bis  Diokletian.  Die  Quelle  beurteilte  die  Kaiser  etwa,  wie  die 
historia  Augnsta  und  stellte  Diokletian  in  der  Auffassung  eines  alle; 
möglichst  znm  Besten  für  ihn  wendenden  Schriftsfellers  dar.  —  Aacü 
im  folgenden  liegt  eine  genieinsame  Quelle  zuffinrnle,  wenngleich  &icb 
nicht  mehr  so  viele  Übercinstimninnfreu  rinden.  Bei  Gonstautinas  ond 
Constantias  flehen  Vier  i  uud  I.iuntp  umeinander.  i 

Wölfflin,  Epitome.  Archiv  für  lat.  Lexikographie  XII  8.  340 
Anm. 

Da  die  Glossarien  epitome  durch  adbreviatio  oder  breviaximn  er- 
klären, kann  der  Titel  der  Caesares  ,, historia  abbreviata"  nicht  be- 
weisen, daß  diese  ein  Auszug  sein  müßten  und  kein  Original  werk  sein 
könnten. 

Petschenig  im  Philologus  LVHi  (N.  F.  XII)  S.  154. 

Beachtenswert  ist  der  Vorschlag  Caes  3,  8  praedicarat  statt  dei 
Überlieferten  praedicaret  (vnig.  praedicavit)  zo  schreiben.  —  20,  13  ist 
die  Ergftnaang  niti  ebeneognt  möglich,  aber  ebenso  unsicher,  wie  die 
übrigen  vorgeflchlaganen.  —  9,  8  wird  io  der  Tat  mit  Otranegreanioi 
echreiben  sein. 

Heraeus,  Varia  X.  BbeiiL  Moseam  M  8.  31. 

Caes.  33,6  mimarlomm  statt  Tioariorom  aater  Vgl.  von  Treb. 
PolUo  Tit.  Gall.  21,  6.  —  33*  30  conifd  datar  statt  coDiieiator  {Schott 
coaUcitar).  Beides  gat  aasgedaclit,  aber  nicht  swiageod. 

I 

4.  Epitome. 

Friedrich  Leo,  die  griechisch-römische  Biographie  nsw. 
S.  308:    Im  enten  Satze  der  einzelneu  Kapitel  der  Epitome 
Wird  znmeist  dae  geoos  aod  die  Begieraageaait  aogagebea,  daan  folgaa 
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^le  nom,  die  jedoch  einige  Ifele  fint  gans  fehlen.  Die  historischen 
PsgehenheiteD  IkoviBeii  erst  mit  CoDstaatlnns  nur  Geltmir,  und  smr  in 
der  snetODiseheB  Fora.  Oft  «Uent  hie  oder  iste  snr  Aercihniv  der 
Notizen. 

Hermann  Peter,  die  i^eschiclitliche  Literatur  usw.  2.  Baad. 
8.  152  f.    niiil  360  f.:    Die  Behandh]n{>-  ist  urn^leicb   unr!  gftht 

nach  gewissen  bcbablone:i.  Im  1,  Abschnitie  (bis  Düinitianus)  beL'ef^net 
sich  die  Epitome  „in  immer  zunehmendem  Maße"  mit  den  Caebaree. 
Eine  direkte  BeootzuiiK  liegt  jedoch  nicht  vor,  «"ondfru  es  ist  wohl  ein 
erweiterter  änetonins  benutzt.  Im  2.  AbRcbnitte  (bis  Heliogabnl)  und 
\m  3.  Abschnitte  (bis  Diocletiaims)  findet  dasselbe  Verhältnis  zu 
Entropius  statt,  wie  im  ersten  zn  Virtor.  Anfaii{;s  smd  die  Bezieiiunffi'ii 
seltener,  dann  nehmen  sie  in-niti  mehr  zu.  Anch  hier  liegt  eine  gc« 
meinsame  Qneür  7:ngrunde,  und  zwar  im  2.  Abschnitte  ein  auf  Marius 
llaxininy  zurückgehendes  Elxzerpt,  doch  ist  noch  ein  Mittelglied  anzu- 
nebmen,  das  znr  historia  Angusta  in  Beziehung  steht.  Im  3.  Abschnitte 
hat  der  Vorgänger  der  Epitome  die  griechische  Tradition  sehr  heran- 
gezogen. Der  4.  Abschnitt  bietet  viel  Gemeiosames  mit  AmmianoB, 
das  ^icb  dnrch  ein  gemeinsames  Mittelglied  erklärt.  —  Starlc  benatat 
ist  die  Epitome  von  Paolos  Diaeonns  end  Landolfns  Sagaz. 

Ptcblmayr,  L.  Norbanns  Lappias  Ifazinma.  HeroieB  3$,  8. 664 
—666. 

Epitome  11,  10  bietet  die  in  Betracht  kommende  Überlieferung 
nicht  L.  Appium  Norbanum,  sondern  norbanum  (oder  ähnlich)  lappinm. 
Der  Verfasser  weist  den  Xumen  Luppiur.  auch  sonst  narh  und  stellt 
lür  den  betreffenden  Offizier  die  iu  der  Überschrift  genauulea  Nameu  lest. 

W Ö 1  f f  1  i n ,  die  Entwickelnng  des  infinitifos  historicos.  Arohiv  fftr 
Jafteiiiitdie  Lexikographie  X  8.  IIH 

edillgt  Epitome  46,  6  yot  statt  pingere  veoastissiBie,  nemiDlsse  an 
Isseo  pingere,  ?eto8tia8ime  nemioisse. 

Derselbe,  zur  Laliniui  der  E^iiomt  Caeäarum.    Da:ieibäl  XII 
a  445—453. 

Das  eigene  Latein  des  Verfassers  zeigt  sich  in  den  Schlußkapitelu 
(40—48):  denn  hier  erzählt  er  seine  eigenen  Erlebnis«?«  mit  seinen 
eigenen  Worten.  Von  diesen  also  ist  bei  einer  Analyse  seines  Sprach- 
srebranrh-;  aiisznf^ehen.  TreLtu  die  in  der  genannten  Partie  beobach- 
teten EigentiimlicbUeiten  anrh  in  den  irüheren  Teilen  der  Epitome 
hervor,  so  muli  man  annehujen.  daß  eigener  Spracbgebrauch  des  Epi- 
rrniators  vorliegt,  namentlich  wenn  sich  dabei  herausstellt,  daß  die  be- 
imtzte  Qaelle  eine  andere  Ansdracksweise  vorzieht.  Die  grammatische 
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SdiQliiDg  des  Yerfiusen  IBßt,  trotoden  er  in  Korn  gdebt  zo  haben 
lehfllnt,  SB  wfimelieD  ttbrig. 

BInnelheiten:  enns  wird  oft  hinnifeaetEt.  ohne  daß  ein  Ctogfen- 
sats  beseiehnet  worden  toll.  —  germanns  nnd  oonsangninene  in  der  B*- 
deutnnir  ,3rader**.  Über  hie  nnd  iite  vgL  nnten.  ~  propter  Ist 
dnrch  ob  verdriogt  (gerade  wie  in  den  Caesarea).  —  snb  Angnsto 
nnd  ähnlldie  Ansdrtteke  linden  sich  oft.  —  apnd  rar  Beneiebnnng  der 
Ortsrnlie  ist  bei  Länder-  and  Städtenamen  häofiger,  als  in  oder  der 
Localis.  —  Beim  Komparativ  findet  sich  longe  statt  mnito,  beim  Positiv 
mnltnm  statt  valde.  —  IG  mal  wird  imperator  effectus  (efticitur) gebraucht. 

Derselbe,  zor  Gesehichte  der  Pronomina  DemonstratiTa  HL 
Daselbet  Xa  S.  356  f. 

In  der  Epitome  sind  die  Kaieer  bald  mit  hic  bald  mit  igte  be- 
seiehnet.  Dabei  kommt  letrteree  nnr  im  Nominativ  Singnlaris  Tor» 
wShreod  ton  eraterem  aUe  Kaans  gebranefat  werden.  In  der  Mittelpattie 
der  E^tome  tritt  der  Gegensati  bic  nnd  ii  anf.  In  den  lotsten  sabn 
Kapiteln,  in  denen  der  Verfaeser  anf  eigenen  Ffißea  steht»  Üießt  alles 
in  einander. 


d  by  Google 


JAHRESBERICHT 

ttber 

die  fortsohntte  der  klasstsohen 

Altertumswissensehaft 

begiÜDdet 
▼on 

Conrad  Bnrsian 

heraasgegebeo 

▼OB 


Hnndertzweiuiidzwanzigstor  Band. 
Zweiunddreid8ig8ter  Jalirgang  1904. 

Dritte  Abteilung. 

ALTERTUMSWISSENSCHAFT. 


LEIPZIG  1905. 
O.  R  BEISLAND. 


Digitized  by  Gopgle 


Inhalts -  Yerzeichuis 

des  bnadertiweiimdtwiDiigiteB  Bandm. 

Bericht  fiber  die  griechischen  Staatsalteriittmer  für  die 
Jahre  189d(18^)--1902  Yon  J.  Oehler  in  Wien 

Bericht  über  griecliisclie  Geschichte  von  Th.  Lenschau 

in  Berlin  (1899—1902.)  116-304 

üegister  Uher  Abteüung  I--II1    305—312 

Register  der  io  Band  87— -122  erschienenen  Berichte  313-314 


Digitized  by  Google 


Bnicht  ttber  die  griecbisclien  Staatsaltortflmer  für  die 

Jahre  1893a890)— 1902 

▼on 

J.  Oelilw 

in  Wien. 


Vorbemerkung^ 

Dach  dem  nrnfassenden  Berichte  Uber  die  g^riecMschen  Staataalter- 
tümer  von  J.  H.  Lipsios  im  XV.  Bande  dieser  Jahresberichte  wnrde 
im  LZ«  nnd  liXXV.  die  Fortftthmng  dieses  Berichtes  durch  Br. 

0.  Sehftfer  angekflndicft,  erschien  aber  nicht,  nnd  erst  im  LXXXI.  Bande 
fand  derselbe  eine  FortBetznng  durch  0.  Schaltheß;  doch  nmfoOt  dieser 
Berieht  nnr  den  L  Hanptartikel,  in  dem  eine  beschränkte  Ansahl  von 
ificbtigen  Werken  besprochen  wird.  Daher  wollte  Prof.  Dr.  Valerian 
YOD  Schoefier  den  Bericht  ttber  die  Jahre  1878--1898  erstatten,  wurde 
aber  leider  vor  der  Vollendmig  der  Arbeit  vom  Tode  hingeraiR  und 
hinterließ  nnr  die  Einleitnng:  nnd  eine  ansfüiirliche  Besprechang  des 

1.  Bandes  der  4.  Auflage  der  Staatsaltertümer  von  Sclioemann-Lipsius. 
Durch  die  freundliche  Veinüttelung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Lezius  in 
Kiew  erhielt  der  Unterzeichnete  das  Manuskript,  das  im  folgenden 
unter  Anfuhmiigsüeicheü  abgedruckt  wird.  Als  dem  Uuterzeicbneten 
im  Juli  1900  noch  in  Krems  der  ehrenvolle  Antrag  gestellt  wurde, 
<len  Bericht  von  1894  bis  1900  zu  ergänzen,  verhehlte  er  sich  nicht 
'Üe  Schwierigkeit  dieser  Aufgabe:  ist  doch  gerade  die  letzte  Zeit  so 
reich  an  (Quellen,  Funden  und  Einzelforschnngen  nnd  ist  in  einer 
kleinen  Landstadt  die  Beschaffaog  der  Literatnr  nngemein  schwierig 
and  die  Zeit  znr  wissenschaftlichen  Arbeit  bei  der  anstrengenden  bemf- 
liehen  Tfttigkeit  eine  sehr  beschrftnkte.  Das  Interesse  für  die  Sache 
aber  beweg  ihn,  zanflchst  fttr  diese  Zeit  als  Lückenbüßer  eiosntreten, 
nm  dann  von  drei  an  drei  Jahren  regelmäßige  Berichte  folgen  zu  lassen. 
Um  mSgUcbate  Vollständigkeit  zn  erzielen,  erlaubt  er  sich,  an  alle 
FadigenoBsen  die  Bitte  zn  richten,  ihm  dnroh  direkte  ZnsenduDg  ihrer 
Arbeiteo  Aber  griechiache  Staatsaltertibner  (Wien  IX.  Schnbertgasse  10) 
eeiiie  Arbeit  gfitigst  erleichtem  zn  wollen  nnd  diesen  ersten  Bricht 

J«bnsb«rickt  fflr  AltertamswiMMiBCbafL  Bd.  GXXIL  (1901.  in.)  1 
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mit  Nachsicht  anfzcmehmen.  Abfiolnte  Vollständigkeit  konnte  nidit 
erstrebt  werden,  da  sie  doch  nicht  zii  eneichen  war.  Aus  gewichtigei! 
Gninden  Bah  sich  Ref.  veranial  t.  uui  die  Lileiatur  bis  1890  zurück- 
Zügreifen.  "Was  die  befolgten  Grundsätze  anbelangt,  so  sind  RezeüsioDta 
soweit  als  möglich  herangezogen  und  benützt,  wenn  auch  nicht  aus- 
drücklich augeführt.  „Nur  in  den  leider  nicht  ganz  seltenen  Fällea, 
wo  eine  [durch  ein  Sternchen  bezeir^hi  eti  J  Arbeit  dem  Ret.  nicht  lor 
eigenen  Prüfung:  vorlag-,  soll  die  Kezensioü  wiederge{4:eben  werden.  Es 
mußte  eine  strenge  Auswahl  unter  den  selbstäudigeu,  das  Gebiet  der 
StaatsaltertÜmer  berührenden  Arbeiten  getroffen  werden:  ausgeschieden 
wurden  vor  allem  solche,  die  auch  andere  Fächer  der  Altertamswisaen* 
scbaft  interessieren  und  demgemäß  daselbst  besprochen  oder  zu  be- 
•preehen  sind.  Dies  bezieht  sich  besonders  «of  den  Abschnitt  der 
QneUenknnde,  da  die  einscUSgigen  Werke  entweder  unter  die  einzebeB 
Antonn  (nameatlidi  Piaton  nnd  Aiistoteies)  oder  unter  die  Epigraphik 
oder  Papymaliteratnr  fallen.  Weiter  ansgesehieden  worden  im  Priniip 
die  großen  Geacbiobtswerke;  nnr  ananahmsweise  ist  bei  Behandisas 
beaondera  wichtiger  Fragen  nach  anf  dieae  Werke  Bezug  genommen« 
aber  olino  Konsequens  nnd  in  Imappster  Form.  Es  sind  anch  solche 
Werke  ansgeschlossen  worden,  welche  die  hellenisdien  Inatitntionen  ia 
einem  größeren,  meist  vergleichend  historischen  Zasammenbauge  be> 
trachten.  Nicht  sowohl  ausgeschlossen,  als  nicht  in  unser  Gebiet  fallend 
bijid  diejeiiigcii  Werke,  die  im  llahraen  der  Kulturgeschichte  .les  helle- 
nischen Volkes  auch  die  wichtigeren  stautsrechtlichen  Fragen  behandeln.- 
Die  Anordnnnp  schließt  sich  im  wesentlichen  an  die  2.  Antiage  \oü 
Busolfb  Staats-  und  Kcchtsaltertümer  au  und  umfaßt  folgende  »Uauiitartikel 
mit  iiurzeu  eiHiuternden  Bemerkungen:  I.  Handbücher.  H.  Arbeite»!  übe: 
die  Grundlagen  des  hellenischen  Staates  (worunter  sowohl  die  aiig-ftutinrii 
Normen  des  Personenredites.  der  Geschlechtsordnung,  der  Vertassungs- 
formen  wie  auch  die  sozialen  Bestrebungen  des  griechischen  Altertums 
eingeschlossen  sind).  III.  Arbeiten  über  den  homerischen  btast.  | 
IV.  Sparta.  V.Kreta.  VI.  Athen  (nach  der  Gliedeining:  I.  Verfassungs- 
geschichte. 2.  Verfassung:  a)  Bttrgerschait  und  die  anderen  £iuwohue^ 
klassen»  b)  Beamte,  c)  Ratsversammlnngeo,  d)  Volksversammlungeo. 
3.  Verwaltong).  VII.  Die  kleineu  Staaten  (nach  der  BinteUnng:  Pe- 
loponnesos,  Nordgriechenlaad,  Inseln,  Kleiuasien).  VIH.  Amphiktyonien 
nnd  Bflnde,  Mutterstadt  u.  Kolonie.  IX.  Völkerrechtiiche  luatitnüoneo. 

Nicht  nberfl&ssig  wird  es  sein,  sich  darüber  an  veratändigeo. 
weshalb  dieser  Bericht  nach  wie  vor  über  die  griechischen  Staatsalter- 
tftmer  benannt  ist  trotz  des  heftigen  Protestes  verschiedener  Forscher 
gtisan  diesen  terminns  technicas.*  Schoeffer  nnd  Toepffer  liaben  Vo^ 
leanngen  über  griechisches  Staatsrecht  gehalten;  ,es  ist  also  kein 
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g«daiikeii]08ei  Haften  an  der  Tradition,  wdehes  die  alte  Besejcbnanff 
beibebalten  üeB,  Bondem  weil  ein  griecbiiehei  Staatsrecht  vorlänilg 
noch  ein  Poatnlat  der  Zukunft  iet*  (i.  Thnnuer,  Anfgaben  eines  zo- 
knoftjgen  (sprieebiechen  Staaterechtee  Xenia  Anstriaca  I«  257—371) 
»nnd  kein  Qeeeta  rflckwirkende  Kraft  haben  darf,  da  aonit  manebe 
Wertteile  Abbandlting  bei  etrenger  Anwendung  den  betagten  Begrüfes 
aoe  dem  Beriobte  heransfallen  wttrde,  ohne  Unterkonft  in  einem  anderen 
xtt  finden.''  SehoeiTer  hat  die  Reebtsaltertnmer  getrennt;  Ret  hat  eich 
dagegen  entachlosten,  wenigstens  die  entapreebende  literatar  anaafBhren^ 
da  einige  Teile  des  PriTatrechtes,  wie  besonders  das  Familien*  und 
Erbrecht,  an  dem  helleoischen  Staatsrechte  in  Wei  engerer  Verbindung 
stehen,  als  dies  im  modernen  Staate  der  Fall  ist,  nnd  sich  nicht  leicht 
▼on  ihm  loelesen  lassen. 

I.  Handbficher. 

, Dieser  Abschnitt  bat  dadurch  eine  Verkürznngf  erfahren,  daß  die 
meisten  einschlägigen  Werke  schon  in  dem  erwähnten  Berichte  von 
Schaltbeß  besprochen  wurden,  es  sich  also  nnr  um  eine  Ergänzung 
handelt.  Es  ist  hier  eigentlich  nur  ein  Werk  anzuführen,  aber  eines 
von  lupitalem  Wert: 

X.  Sehoemann,  Griechische  Altertamer.  4.  Anfl.  nen  bearb.  v. 
H.  J.  Upaius.  Bd.  I.  Das  Staatswesen.  Berlin  1897. 

Der  bewührte  Heistei*,  welcher  schon  für  seine  Neubearbeitung 
von  Sehoemann-Meiers  'Alttisehem  Prozeß'  sich  die  Anerkennung  und 
den  Dank  aller  Altertumsforscher  gesichert  hat,  unternahm  es  gleich 
nach  Bewttitiguug  jener  Aufgabe,  dieselbe  Sorge  dem  anderen  hervor- 
ragendsten Werke  Schoemanns,  seinen  'Altertümern',  angedeihen  za 
lassen,  von  denen  jeut  nach  einer  Arbeitsonterbrechung  von  zirka 
6  Jahren  der  erste  Bend,  daa  Staatswesen  betrdfend,  uns  vorliegt.  ICan 
kann  über  den  prinzipiellen  Wert  solcher  Übersrbeitnngen  veralteter 
Standart- Works  verschiedener  Meinung  sein  und  Bef.  steht  nicht  an,  zu 
erklären,  daß  er  persönlich  es  vorgezogen  hätte,  ein  vollständig  neues 
Werk  über  griechisches  Staatsrecht  nach  dem  entsprechend  abgeänderten 
Plane  zu  besitzen  (mit  Em-eiterungen ,  z.  fi.  in  betreff  der  QnellcD. 
der  antiken  Staatslehre  speziell  des  Aristoteles,  von  der  jede  neue  Be- 
hand!nn{?  ausf^ehen  sollte,  der  kleineren  hellenischen  Staaten,  aber  auch 
iniL  Sueichuiiu'  alles  desjenigen,  was  eher  in  eine  Kultni  t^escliichte.  denn 
in   ein  Handljin  h   des  Staatsrechtes  paßt  —  an   süklien  Exkursen  isl 
im   Schoemarmsclien  Buche  kein  Mangel  —  nnd   übcrliauijt  mit  viel- 
iacheu,  sehr   wiinschenswerteii  Aiiderung:en).    Aber   ihirüber  laßt  sieb 
mit  dem  Verfasset   niclil  rechten,  man  dari  nur  Stellung  nehmen  /u 
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der  Xethode,  nach  der  die  Nenbearbeitnng  dorchgefflhit  iet.  Und  In 
dieser  Besiehvng  verdient  das  ▼orliegeade  Werk  nnswelfdbaft  den 
Voniig  niclit  nur  vor  der  SVSnkebehen  Amgabe  der  BoeeUiedien 
Staatahamlialtiiiiir,  eondem  .ancfa  vor  desselben  Verfiissers  NeiiMiflege 
des  aUlsehen  Pronesses. 

Vitt  sieh  eine  genane  Vorstellnng  ton  ümüuff  nod  MetMe  der 
Nenbearbeitnng  zu  bilden,  sah  sieh  fief.  geEwungen,  dieselbe  mit  der 
vorbeigehenden  Anflage  von  1871  (die  erate  gehOrt  dem  Jahre  1S55 
eil)  nieht  nor  Seite  Ar  Sdte,  sondern  Zeile  ffir  Zeile  an  vergleiehen. 
Ifan  kann  nicht  umhin,  dem  Heraosgeber  nieht  nur  die  vollste  An- 
erkennung »  sondern  Bewnndemng  in  zollen  Ar  die  peinliebe  Sorgfalt 
und  stannenswerte  Gednld,  mit  der  er  aieh  seiner  Anigabe  nnterzogen 
bat.  Wie  er  am  nrsprfiogliefaen  Plane  des  Bnebea  bis  anf  die  Kapitel* 
abersohriften  festgehalten  hat  (nnr  «die  VerfassangsSadernngen  vor 
Solon*'  sind  dorch  ,die  diakontiache  Yerfassnug*  ersetzt) ,  so  ist  anch 
innerhalb  der  einzelnen  Absebnitte  der  firohere  Inhalt  nnd  die  frfihere 
Form  soweit  irgend  möglich  gewahrt  worden,  dabei  aber  fiberall  das 
in  mehr  als  eiaem  Tierteljahrfanadert  stark  bereieherte  (tnellenmaterial 
(Inschriften,  Aristoteles*  *A^y.  tzoX.,  die  neagefhndenen  Beden  des 
Hypereides)  wie  die  in  demselben  Maße  angewacbaene  wissenschaftliehe 
Literatur  durchgehend  aoagenntzt  nnd  ihre  Beanltate  in  den  Mberen 
Aahmen  hineingearbeitet  worden.  —  Diesem  ITrteil  kennen  gewisae 
kleine  Unebeahelteo,  ja  sogar  etliche  Widerapr&che,  die  sich  ans  bis- 
weilen zn  weit  getriebenem  Konservatismns  erfcUrmi,  keinen  Abbrach 
tnn.  So  liest  man  anf  Seite  127:  ,Die  hellenischen  Stimme  wohnten 
in  Komen,  d.  h.  in  kleinen  Ortschaften,  die  mit  gleicher  Selbständigkeit 
nebeneinander  bestanden,  ohne  einen  2jentralpnDkt' ,  was,  in  dieser 
Allgemeinheit  gesagt,  nicht  richtig  ist,  anch  anf  der  folgenden  Seite 
widerrnfen  wird,  wo  »zweierlei  Arten  von  Komen*  angenommen  werden, 
solche,  die  sich  als  untergeordnete  Glieder  eines  j^rößcren  Staatskorpers 
mit  einer  Hauptstadt  als  Zentralpunkt  verhalten,  und  zweitens  solche, 
die  ohne  eig-entlicben  Staatsverbuud  bestehen,  vielniehi  in  selbständiger 
UnVerbundenheit  verharren*  —  der  Widerspruch  erklärt  sich  dadurch, 
daß  in  der  früheren  Aatlage  der  erste  Satz  sich  nicht,  auf  ..die 
hellenischen  Stämme"  überhaupt,  sondern  nnr  anf  Völkerschatten 
Arkadiens  bezog.  iSolcher  Unebenheiten  oder  Widersprüche  sind 
übrigens  nnr  eine  verhchwindend  geringe  Anzahl  und  zwar  ausschließ- 
lich iu  der  ersten  Hälfte  des  Bnches;  dieselbe  ist,  wie  gesagt,  6  Jahre 
vor  Abschluß  der  zweiten  gedruckt  worden  und  es  scheint  hier  der 
UerausReber  seiner  Vorlag^e  etwas  ultrakonservaliv  gegenübergestanden 
zu  sein,  während  die  weiteren  Abschnitte  über  Kreta  und  Athen  ihn 
notwendigerweise  zu  einer  etwas  freieren  Behandlung  drängen  mußten. 
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Das  Yerbältnifi  des  Heraosgrebers  za  dieser  Hälfte  des  Werkes  ist 
innerlidier  geworden,  der  erstereD  stand  er  gewissermaßen  als  Fremder 
g«geoflber.  Trotzdem  bietet  aaeb  dieser  Teil  eine  stattliche  AnzatU 
von  Anderiingan.  Aiieb  in  der  jySpeziellen  Darstellung  der  Hanptstaaten* 
bot  das  dem  spnrtaaiaehen  gewidmete  Kapitel  verliältnismaffig  wenig 
Anlaß  nn  Ändeningen.  Die  am  tieftten  etoschneidende  Überarb^tnng, 
die  giSBten  Zns&tse,  die  nmfaesendsten  Beaeemngen  mußten  natfirlich 
Kreta,  in  noch  höherem  Grade  aber  Athen  mteil  werden.  Dieselbe, 
ja  vielleieht  noch  größere  Sorgfalt  wie  dem  Texte  bat  der  Heransgeber 
den  Anmerknogen  gewidmet.  Der  nrsprttngliehe  Charakter  deraelbeQ 
Ist  streng  bewahrt  worden,  nach  wie  vor  sind  sie  nicht  dazu  bestimmt, 
das  Qaellenmaterial  vollstSndig  an  liefsm,  sondern  nnr  dem  Leser  die 
bedeutendsten  Belegstellen  an  die  Hand  zu  geben.  Dies  war  vietteieht 
der  schwieiiprste  Teil  der  Arbeit  nnd  von  der  darauf  verwandten  Zeit 
üjnl  ilühe  hiUt  sich  knum  nuch  riijc  \'o2sLrlluiiL^  büiiüu.  Dieser  Tl-iI 
der  Arbeit  ist  uii  iiciüliclier  Sorgiiilt  uimbeiticUlich,  bedauern  küunte 
man  allenfallft,  daß  uicht  die  wichtigsten  Belegsteileu  im  Wortlaut  au- 
ß-etuhrt  seien,  was  gerade  bei  einem  für  weitere  Leserkreise  bestimmteu 
Üuche  seiir  passend  gewesen  wäre.^ 

2.  Scliuemaiin,  Griechische  Altertümer.  4.  Autkige.  .Neu 
bearbeitet  von  J.  H.  Lipsius  2.  Band:  Die  intemationaleu  Ver- 
hältnisse uud  das  Reljp^ionsvvesen.    Berlin  iy02. 

Da  der  zweite  Ikind,  wie  der  Herausgeber  selbst  in  der  Vorrede 
erklärt,  nach  denaeihen  Ümndsätzea  bearbeitet  ist  wie  der  erste,  sah 
Bef.  sich  genötigt,  das  Bneh  Seite  fttr  Seite  dnrehzosehea ,  am  die 
Arbeit  der  Heransgeber  an  erkennen  nnd  sn  würdigen.  Äußerlich  hat 
die  4.  Anfi.  gegenttber  der  im  Jahre  1873  erschienenen  3.  eine  Ter- 
mehmng  von  30  S«  Text  erfahren;  man  kdnnte  sieh  darQber  wundern, 
wenn  man  erwfigt,  was  der  Zeitraum  von  30  Jahren  an  Fanden  nnd 
Eigebniasen  geliefert  hat.  Doch  das  Buch  wird  nicht  als  eine  er* 
wetterte,  sondeni  eine  neue  Bearbeitung  mit  Becht  bezeichnet: 
tatsaehlich  sind  einzelne  Teile  vollstftndig  neu  gearbeitet  aof  Gmnd 
des  neuen,  besonders  des  epigraphischeu  Materials  Lipsios  nnd 
Bischoff  (dieser  hat  die  Kapitel:  Priester  nnd  andere  Knitnsbeamte, 
Staaiikulte  und  Feste  bearbeitet)  waren  bestreit .  unler  Waiirung  des 
allen  wertvollen  Grundstockes  das  Buch  aut  die  Hölie  der  Zeit  zu 
billigen,  so  daß  auch  der  2.  Band  als  ein  im  weseuLliclien  neues  Uuch 
bezeichnet  werden  kann.  Zu  dem  bewäiirlen  Grandsiock  gehören  abt-r 
nicht  die  Bemerkungen  8.  453  f.  über  BeichLatuhl  usw.,  die  Ret.  daher 
Ik  bei-  missen  würde :  was  soUeu  diese  zum  Verständnis  der  griecUigcheu 
Aitertümer  beitragen? 
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Ref.  hat  nicht  das  ganze  Bnch  zn  besprechen,  sondern  nnr  die 
Abschnitte,  die  sich  anf  den  Staat  beziehen,  und  hat  8.  1 — 284,  dann 
419  —  607  dnrch?esehen.  Mit  Aflerkennun^  ist  es  zu  bemerken,  daß 
die  I>iiei aluraugaben  ergänzt  und  die  ntuesten  ErscutjiDUUgen  nachofe- 
tragen  sind;  ältere  Werke  werden  nur  selten  zitiert,  eine  Beschränkung, 
die  nur  zn  billiBren  ist;  hier  können  nur  die  wichtigsten  Änderungen 
hervorgehoben  werden. 

K.   IV.     Die   internationalen   VeiL;iltni'5se,     Keu  eingclügt  ist 
8.  6  und  7  das  Vt  ifaliri ii  bt.-i  internationalHn  Reciitshändeln.  S.  21  wird 
die  unrichtige  Krkiärun^'^  SchoemannB  über  £yj)poc  berichtigt;  es  hätte 
dabei  auch  auf  das  Tustiiut  der  ;£vooi'xat  in  mancbeu  Staaten  hinge- 
wiesen werden  k'>nncn     8.  25  f.  wird  eine  klare  "Darstellung  des 
Wesens  der  -po;:  v.a  p:«  geben.    S.  28  f.  werdi  n  Beispiele  für  Verträge 
angelülirt,  die  Begriffe   ^o-eXeia  und  ijor.ohxtii  präzi?!crt.  —  S.  31  er- 
falirrn  wir  die  Bezeiciinung  'Aji^ixt-jove;  'Af>rvat'u)v  lür  die  delische 
Amphiktyouie.    Eine  wesentlich  neue  Darstellung  fand  die  delphische 
Amphiktyonie  S.  33  —  44,  manche  ßerichtlLMinfr  die  Darstellung  über 
das  delphische  Orakel  S.  44 — 53,  wobei  der  Einfluß  des  Orakels  auf 
KoloniegrUndungeu,  die  Ausbreitung  des  lleroenkultus  hervorgehoben 
ond  eine   richtigere  Darstellung   der  Verfassung   und  Verwaltung 
von  Delphi  gegeben  wird  (S.  51  f.).  —  In  dem  Abschnitte  „Die 
Natiooalfeste"  kam  die  bessernde  Hand  besonders  den  Olympien  zxL 
gute.  S.  55  ist  das  Wesen  der  ixe/etpia  genauer  angegeben,  S.  58  die 
Zeit  des  Festes  berichtigt,  S.  59  ausführlicher  über  die  regelmäßigen 
monatlichen  Opfer  und  den  dabei  tätigen  Personen  gehandelt.  Wm  die 
Wettkämpfe  selbst  anbelangt,  so  sind  eine  Reihe  von  Verbessernngen 
aufgenommen,  die  nicht  einzeln  angeführt  werden  können.  Größere 
Änderungen  hat  der  Abschnitt  über  die  landschaftlichen  Staatenvereine 
aafeaweisen.   S.  80  wird  hingewiesen  auf  die  Bedeutung  der  Stamm- 
Verwandtschaft,  über  die  Arkananen  einzelnes  berichtigt,  neu  behandelt 
sind  S.  81  f.  die  Lokrer,  Phoker  und  Derer.    Die  Thessaler  and 
Boioter  eriiahren  ausführliehere  Darstellung,  entsprechend  den  ge- 
wonnenen Kenntnissen,  die  auch  für  die  Arkader  viel  Neues  ergeben 
haben.   Der  Abschnitt  Über  die  Koloniaiverbftltnisse  S.  92—101  hfttte 
eine  dnrebgreifendere  Verftnderong  verdient;  es  hätte  sieb  eine  GliederoDg 
nach  Perloden  empfohlen;  mit  Becht  ist  binsogefügt,  daß  auch 
militärische  Interessen  Veraalassong  tnt  Koloniegrflndnng  gaben,  daß 
die  in  eine  schon  bestehende  Ansiedelnng  zugesandten  Ansiedler  Smtxet 
heißen  nnddaßals  eine  Art  dmixn»  auch  die  Genossenschaft  der  dionysischen 
Künstler  sowie  die  iandsmannschaftUcben  Vereinignugen  der  Ausländer 
in  den  giiecbisehen  Städten  an  betrachten  sind.  Nicht  genug  scheint 
aber  hervorgehoben,  daß  in  den  eigentlichen  Kolonien  ein  eigenes 
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Größere  Ändemogren  weisen  ferner  die  Alieebnitte  ttber  die 
athenieebe  Symmnebie  mid  den  fttoUecben  und  acbUfcben  Band  nnf, 
die  aber  passender  unter  Artikel  vm  besprochen  werden.  In  dem 
Abechnitte:  Allgemeine  Ohmkteristllc  der  grieebisehen  BeUgion  habe 
ich  nnr  wenige  Änderangen  bemerkt.  S,  136  ist  die  Bemerkang  mit 
Becht  aufgenommen,  daO  die  iirsprtlagliebe  NatnrbedetitiiDg  der  Götter 
onr  vereinzelt  bei  Homer  hervortrete.  S.  148  ist  die  Erklärani;  hin- 
zugefügt, daß  znr  Ansfibnng  des  Herrseberamtes  Liebe  zn  den  Unter- 
gegebenen  gehört  nnd  die  Frommen  gottgeliebt  heißen.  8.  156  ist 
g^enaner  gesprochen  über  den  Ghlanben  an  Dämonen  als  Schutzgeister 
der  einzelnen  Menschen,  162  der  Ornnd  für  Einholung  der  Gebeine 
eines  Heros  angegeben,  weil  die  Wirksamkeit:  eines  Hero«  ziinai  h  i  au 
die  Stätte  seines  Grabes  gebunden  ist  im  Abbflnntte  ,,\Vilialteu  des 
Staates  zum  Knlte"  ist  S.  170  f.  richtig  das  Verhalten  des  Staates  gegeu 
freniiJe  Kulte  besprochen  oud  richtig  S.  171  hinzugelügt :  die  Zu- 
«tin,i[i!irii<  von  Rat  und  Volk  znr  Errichtung  von  Tempeln  der  Isis  nnd 
kypnschen  Aphrodite  war  nnr  darnm  notwendig,  weil  ohne  solche  der 
erforderliche  Grundbesitz  nicht  erworben  werden  konnte.  Es  ist  also 
von  einer  staatlichen  Antorisation  znr  Ausübung  eines  fremden  Kultus 
nicht  die  Rede.  S.  174  ist  manches  über  die  Aufnahme  neuer  Kulte 
geändert.  Was  den  Kultus  als  Idololatiic  betrifft,  möchte  Ref.  nnr 
bemerken,  daß  er  die  Ansicht  Reichels:  Vorhellen.  Götterknlte,  gegen 
welche  S.  185,  Anm.  6  gerichtet  ist,  für  richtig  hält;  lesen  wir  auch 
bei  Schoem.-Lips.  S.  180:  Es  gab  eine  Zeit,  wo  man  keine  Bilder 
hatte  .  .  .:  die  Gftttin  haben  sich  die  Trojanerinnen  auf  dem  Throne 
sitzend  gedacht  nnd  so  komitea  sie  aneh  deii  Fepius  über  ilite  Knie, 
eigentlich  auf  den  Thron  legen.  In  dem  Abschnitte  iib  i  Kultlokale 
ist  zu  beachten  S.  104  die  berichtigte  iies(  hreibung  des  Altares  und 
sf^inpr  Form  und  die  Heinerkung  S.  205,  daü,  wenn  ein  Tempel  ans 
iiEreii  l  einem  Grunde  dem  Bedürfnis  nicht  genügte,  ein  neuer  neben 
inm  für  denselben  Gott  errichtet  ward.  Neben  den  angegebenen  Bei- 
spiele wäre  auch  der  Parthenf  u  zu  nermen,  der  neben  den  alten  Athena- 
tenipel  trat.  —  8.  207  ist  der  liyi^aihraltpmpel  rieht is»  erklärt  und  die 
Ausführung  über  dieNebenteile  berichtif^t :  der  Tempel  entwickelte  sicli  aus 
der  einfachsten  Form,  in  der  er  die  Gestalt  des  altgriechisch^n  Flei  rscher- 
hanses  hatte,  durch  zwei  Erweiterungen,  durch  die  Anfügung  einer 
Hinterhalle  und  durch  die  Schaffung  eines  Hallenumgangs.  Eine  ein- 
gehende Umarbeitung  haben  die  Abschnitte  Ober  «die  Priester  und  andere 
Koltnsbeamte*  nnd  „Staatskulte  und  Feste*  durch  Bischoff  erfahren; 
er  spricht  fiber:  Verwaltiiiig  der  Tempelsehätse  unter  StaatskontroUe, 
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Uayaimt  Qod  veoitotoC.  Verwendmiff  des  Loset  bei  der  fieietnitg 
der  PrieetertSmer,  Verkauf  des  PrietteramteSi  Leitnrgien  der  Piieiter, 
BefreiUDg  der  Prieeter  Tom  Krieg:8dieii8te  nod  Amtedaoer,  Einweihiings- 
felerliehlniteD,  mfawi  Ar  kposuvi],  depttaxix^v.  TH»  »^H"**»*** 
ümarbeitiingen  in  dem  Abschnitte  Ober  Staatsknlte  und  Feste  köimea 
bier  nicht  einmal  aufgezählt  werden:  er  ist  fast  als  völlig:  neu  sre- 
arbeitet  zu  bezeichuen.  Völlig  neu  gearbeitet  eibclieiüt  auch  der  Aü- 
schnitt  über  die  Koltgeuosseuscliaiten.  Festgehalten  ist.  daß  alle  Ver- 
eine wenigsteBS  äußerlich  Kultvereine  waren  und  einen  Scbutzgott  v«r- 
ehiiei)  und  in  diesem  »Sinue  die  Bezeichnung  Tbiasoten  im  allge- 
meiucD  berechtigt  ist.  Daß  die  lununi^eii  durch  den  Einfluß  römischer 
Sitte  hervorgerufen  sind  (S.  572) ,  mochte  Het.  nicht  gelten  lassen. 
Wenn  nach  S.  573  ötaao»  und  öp-'euivs;  als  offizielle  Bezeichnungen  zn- 
nächst  von  solchen  privaten  Kultgenossenschaften  in  Ansprach  genommen 
werden  durften,  die  der  einen  oder  andern  Gottheit  des  StaaUkoitot 
noch  besondere  Verehning  widmeten,  durfte  nicht  von  Orgeooeo  der 
pluygiBchen  Götter mntter  gesprochen  werden;  S.  172  ist  ja  mit  fifidii 
uiterschiedeD  worden  zwiscfaen  dem  Dienste  der  Ofttterrnntter  und  dem  dir 
phrygischen  Kybele.  Im  Peiradtis  finden  sich Orgeonen,  aber  aaobTliisiotai 
der  G<^ttermntter,  wie  schon  Ziebarth  bemerkte;  diese  Org^eonen  waren eii 
Verein,  ^on  Bflrgern,  ähnlich  den  Orgeonen  des  Dionysos,  die  Tbissotes 
omfaBten  Bürger  nnd  Fremde.  Bei  wird  an  anderer  Stelle  das  Kihei» 
darftber  aosführen.  Die  soziale  nnd  Ökonomische  Bedentnngr 
Knltgenossenschaftea  erscheint  noch  immer  nicht  genug  hervorgehobeL 
Baß  der  Abschnitt  Aber  die  Knlte  der  Pbratrien  nnd  G«8Chlechte 
manche  Verbesserung  erfahren,  ist  selbstverständlich.  Nicht  unwahr» 
scheinlich  ersclieint  dem  Ref.  die  von  Stengel  BphW  1902,  778  f.  gegcbeae 
KikUuuug  zu  S.  57ü  über  p-eiov:  es  bezeichnet  wohl  dasOpfer  hu  die  jirStovs;, 
d.  h.  für  die  in  geringerem  Alter  stehenden  Per-^tmui.  Hinzugefügt  ist 
S.  57ö  die  Austiihrnn?  über  den  Kultus  des  Apolluii  i:a-pcpoc,  der  ui- 
sprtinerlich  anf  die  adeligen  Geschlechter  beschränkt  war,  dann  aber  ao^ 
alle  Bürger  ausueJehnt  wurde. 

In  dem  Abschnitte  über  den  häuslichen  Kultus  war  weuis:  z'^ 
ändern.  Größere  Veränderungen  erfahr  der  letzte  Abschnitt:  Begräbnis- 
nnd  Totenkalt. 

2.  Arbeiten  fiber  die  GroDdlagen  des  beUenisoben  Staates 

(wpranter  sowohl  die  allgemeinen  Normen  des  Fersonenrecfates,  der  Ge- 
acUecbtsordnnng,  der  Ver&ssnngsformen  wie  anch  die  aosialen  ^ 
strebungen  des  griechischen  Altertums  eingeschlossen  sind). 

Über  die  SteUnng  der  Beisassen  in  den  griechischen  fiitftdten  snDtf 
Athen  handelt: 
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3.  M.  Clerc,  Condition  des  ötrangere  domicili^s  dans  les  diff^rentej 

citus  grecqacs  iu  Kevue   dcb   UüiversiLtö   du  ilidi,   tom.  IV  (189Ö) 

1—32;  153-180;  249  -275. 

Der  V'ert.  gibt  zunächst  eine  Liste  der  Städte,  in  denen  Bei- 
sassen erwähnt  werden:  es  sind  70  Städte,  für  welche  vom  V.  Jahrb. 
T.  Clir.  bis  in  die  römische  Zeit  Zengnisse  angeführt  werden.  Die  Bei- 
sassen bildeten  eine  besondere  Klasse  der  Bevöikerang,  waren  darcb 
Vermitlelnns:  eines  -K^wdo^  ist  ein  Begister  Terzeichnet,  hatten  ein 
|Mxo(msv  m  xablen  nnd  bestimmte  Leistungen  (Leitnrgien)  sn  fiber- 
nebmen.  Als  Ansieicbnnng  erhielten  sie  7^  xal  Mas  iirxTi)atc,  tootiXsta 
und  Muco.  Zu  den  Knlten  der  Stadt  waren  sie  ragelaMen.  Giere 
wirft  auch  die  Frage  auf,  ob  die  ionischen  Städte  wirklieh  mehr  als 
die  dorischen  und  aioliscben  die  Niederlassung  der  Fremden  begflnstigtea 
and  ob  Ar  die  Stellnng  der  Beisassen  die  Yerfassongsform  eine  Be- 
deitang  hatte.  £r  seigt,  daß  nntor  den  von  ihm  angeführten  Stftdten 
15  ionische,  23  aiolische  ond  30  dorische  sind  und  von  31  Städten, 
dereu  Verfassung  v\ir  kcuuen,  14  atistokiatische  und  17  demokratiscbe 
Verfassnng  hatten.  Es  ergibt  itich,  daß  iiicbL  die  Politik,  sondern 
•ikonomische  Interessen  anssclilaffeebend  waren:  die  Reisassen  hatten 
als  Kaaflente,  GroObändler  und  K:ii)it:ilisten  j;roße  Bedeutung:  besonders 
in  Handels-  und  Industriell  Ilu.  Vüu  deu  70  Städten  sind  40  Hfifen- 
orte,  von  den  anderen  sind  die  meisten  stark  bevölkerte  und  bedeutende 
Orte,  die  auch  in  ökonomischer  Beziehung  lür  die  ganze  Gegend  von 
Bedeutung  waren.  Gerade  dieser  letzte  Binweis  ist  nach  des  Ref.  An- 
sicht der  Hauptwort  der  Abhandlung  Clercs.  Von  diesem  Gesichts« 
punkte  ans  werden  anch  die  vielfachen  Vereinsbildnngen  der  Fremden 
in  den  griechischen  Städten  za  betrachten  sein. 

Bürger  und  Bürgerrecht  finden  eine  ansfolirliche  Behandlung  in 

4.  E.  Szauto,  Das  griechische  Bürgerrecht.  Freil ni,-  i.  B,  1892. 

Dieses  durch  gründliche  Quellenkenntnis  and  Vertiefung  in  die 
sich  aufdiftngenden  Fragen  ausgeseicbneto  Buch  bezeichnet  der  Ver<» 
faaser  als  Vorarbeit  aa  einem  griechischen  Staatsrecht;  es  ist  ihm  auch 
geloDgen,  die  nur  Toreinzelten  Tatsachen  zu  einem  System  zu  ?er* 
knüpfen  und  einen  wichtigen  Teil  des  griechischen  Staatsrechtes  zu 
rekonstruieren.  Aus  der  Beantwortung  der  Frage:  „Was  ist  der 
Bürger?*  ergibt  sich  ja  auch  die  Antwort  auf  die  Frage:  ^Was  ist 
der  Steat  .**  In  der  Einleitung  wird  der  Begriff  des  Bürgerrechtes 
nntersncbt,  als  entscheidendes  Merkmal  desselben  das  Recht  der  TeU* 
nähme  au  der  aoyr],  der  Eegiernogsgewalt,  hingestellt  und  zwischen 
^Vollbürgerir  im  !  .  Bürgern  minderen  Rechtes*  unterschieden.  Natür- 
lich änderte  aicU  der  Begriff  «Bürger''  za  verschiedenen  Zeiten:  iu 
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der  ältesteo  Zeit  war  die  KtiltgenoMentebaft  das  weflenUiehe  Vomeot, 
in  der  hietorisehen  Zeit  darf  der  sakrale  Faktor  nicht  nelir  in  den 
Yordergrnnd  gerttekt  werden.  Das-  Bflrgerreeht  ist  ein  grentilisiselns, 
wird  aiso  xnn&eiiat  dnrefa  die  Abstammang  von  Bürgern  erworben. 
Fremde  erhalten  es  dnreh  Sehenknng;  darllber  haiidelt  der  L  Teils 
„Der  Vertoihnngr  des  Bürgerrechtes*.  Motive  fUr  Ae  Bürgerre(Ats«w» 
leihnng  waren  entweder  tuvotot  nnd  dvdpa^adto,  das  Verdienst  des  Fremden 
um  den  Staat,  oder  ^Xt7av8pcuTn'a,  der  Kangel  an  Blirgem  in  dem  ver- 
leihenden  Staate,  das  letztere  kommt  bei  der  Verleihung  des  Bürger* 
rechtes  an  ganze  Massen  in  Betracht.  Das  verliehene  Bflrgerreeht,  für 
welches  sich  im  Urknndestil  seit  dem  letzten  Drittel  des  V.  Jahrb. 
das  Abstraktum  zoXtTet'a  findet,  war  immer  ein  vollwertiges;  der  Neu- 
bürg-er  erhUlt  Auteil  an  der  apyij,  wenn  auch  manchmal  mit  gewissen 
Beschriinkunefeii,  und  wird,  sei  es  nach  freier  Wahl,  sei  es  durch  das 
Lo?.  in  die  staatlichen  Unterabteilnngen  eingereiht  sowie  durch  das 
Kthiiikon  bezeichnet.    Dankenswert  ist  die  klare  Darstellnnj?  des  Ver- 
hältnisses zwisclien  Proxenie  und  Politie,  die  nicht  selten  in  demselben 
Volksbeschlusse  verliehen  werden:  das  verliehene  Bürgerrecht  war  meist 
ein  Ehuiibüi  ;^'en*ccht,  wurde  von  dem  Geehrten  selten  faktisch  ausge- 
übt, daiier  wurde  als  persuiiliche  Anszeicbniing  die  Proxenie  mit  den 
daran  geknüpften  Rechten  zugleich  verliehen.    Dieser  Grnnd  ist  wohl 
auch  für  die  Kiinuiliernng'  von  Bürgerrechten  in  einer  Person  anzn- 
nehmen.    Das  \ eili(  li.  iio  Bürgerrecht  war  ein  erbliches:  mit  dem  Vat^r 
wurden  zugleich  auch  die   minderjäiiritjf  ii  Kinder  in   das  EürgerrtTht 
aufgenoiumen,  während  für  großjahrigre  eine  besondere  Verleihung  nötig 
war.    Die  Verleihung  des  Bürgerrechtt^s  •  i  fitlt^te  lurch  einen  Akt  der 
souveränen  Gewalt:  gegen  denVeif.  möchte  Ket.  mit  ThumserßphW  1892, 
1 370  f.  die  Verleihung  des  Bürgerrechtes  als  vöjaoc  iz  ivopt  gelten  lassen. 
1  M(   l  ormel  der  Verleihung  war  nach  Zeit  und  Ort  verschieden  und 
\'ert.  hat  dem  Urkundenstile  die  vebiiln  ende  Aufmerksamkeit  zn£i:e- 
wendet.     Mit  Szanto  und  Swoboda  ulanbt  Ref.,   daß  in  Jasos  und 
Mylilene  bei   der  Verleihung  des  Bürgerrechtes  nicht  zwei  VnlkBver- 
saniuilnngen  erforderlich  waren,  sondern  daß  fwopiot -/povo'.  eine  bestimmte 
Volksversammlung  bedeutet,  die  für  die  Verhandlung  dieser  Dinge  re- 
serviert war.  Der  Ausdruck  ^.Quasibürgerrecht*  als  Bezeichnnn^r  einer 
Summe  von  Privatrechten  ist  wohl  nur  als  Notbehelf  gebraucht  und 
insofern  nicht  zu  beanstanden.  Verf.  behandelt  auch  die  Fälle,  in  denen 
anscheinend  die  Bttrgerrecbtserteilung  durch  Magistrate  erfolgte:  es 
handelt  eich  dabei  nur  um  die  Prüfung,  ob  der  Bewerber  den  Be- 
dlogiiDgen,  welche  ftlr  den  Erwerb  des  Bürgerrechtes  gestellt  waren, 
entspricht;  doch  muß  der  Magistrat  durch  die  souveräne  Giswalt  dazu 
ermächtigt  sein,  vgl.  Anc.  gr.  inaer.  III,  401.  —  AU  Erscbwening  der 
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Verleihung  erscheint  in  Athea  seit  dem  Kode  des  lY.  Jahrb.  die  ge- 
richtliche Dokima«)ie. 

Der  Verlast  des  BOi-gerreehtes  tritt  strafweise  ein  und  wird  durch 
Atimie  bezeichnet,  dann  durcli  Exil.  Auch  Kolonisten  verlieren  im 
Gegensätze  zu  den  Kleruclieu  da.s  JMirtrerioclit  dor  Miitteratadt.  Da- 
greg'eii  zieht  der  Erwerb  des  Biir^^errechtes  einer  ;\nJeren  Stadt  nicht 
wie  in  Kom  Jen  Verlust  des  Biirfifprrpr'htes  in  der  Heimatstadt  nach 
sieb,  m  daß  wir  häutig  Peraonea  erwälmt  finden,  welche  Bürger  einer 
£Leihe  von  Städten  sind. 

Der  II.  Teil  handelt  von  der  IfiojK  litie  (  Vgl.  dazu  auch  5.  liöcrivain 
in  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  III,  6H6— 587 :  Isopoliteia.)  Es  ist  dem 
Verfasser  gelungen,  das  Wesen  der  Isopolitie  vollständig  aufzuklären, 
indem  er  nachweist,  daß  das  Wort  ursprfinglich  „gleichwertiges  Bürger- 
recht**, d.  h.  der  Neubfirger  mit  den  Altbflrgern  bezeichnet  und  drei 
SCBdioi  der  Entwickelung  hat:  I.  ist  es  gleich  RoJUxeia,  einseitig  ver- 
liehen an  einzelne  Penonen  oder  Klassen;  2.  von  zwei  Staaten  gegen- 
seitig erteiltes  BQrgerrecht  and  3.  wechselseitig  sich  bedingendes,  durch 
Vertreg  festgesetztes  ßürgerrecht.  Das  letzte  bot  die  Möglichkeit,  den 
BSrgem  einer  befreundeten  Stadt  für  die  Zeit  eines  vorQbergehendeB 
Kriegszns  tan  des  Zaducbt  zu  gewähren.  Dabei  aber  bleibt  es  das 
charakteristische  Merkmal  der  Isopolitie  Eweier  Staaten,  daß  beide 
Staaten  noabbängig  fortbestehen,  d.  h.  Ihre  eigenen  Beamten  nnd  He- 
gierungskörper  behalten,  und  daß  keine  gemeinsame  sonveräne  Gewalt 
gCicbaiTen  wird.  £s  macht,  wie  Tbnmser  ßerl.  ph.  Wocb.  1892 
%g,  1300  richtig  bemerkt,  keinen  Unterschied,  ob  das  Gemeindewesen 
der  Eremden,  welche  das  Bftrgerrecbt  erbalteo,  fortbesteht  oder  nicht; 
so  war  das  VerhUtnis  der  in  das  Bttrgerrecht  anijsenommenen  Platter 
zn  den  Athenern  kein  anderes  als  das  jener  8amier,  die  attische  Bürger 
geworden  waren.  Zweifeibalt  ist  wohl  was  8.  97  t  Uber  die  Fort- 
daner  der  alten  Isopolitie  ?on  Delphi  ffir  Sardes  bemerkt  wird.  — 
Erat  sp&t  wnrde  die  Isopolitie  für  Zwecke  StaatenTereinigong  Ter- 
wendet  Der  HI.  Abschnitt  bat  die  «Byrnpolltie**  anm  Gegenstände  nnd 
behandelt  in  gelungener  Weise  diese,  die  sich  charakterisiert  dnrch  die 
gemeinsame  sonverine  Gewalt  und  das  gemeinsame  Bilrgerreeht.  Es 
werden  mit  Becht  zwei  Formen  der  Sympolltie  nnterscbieden:  1.  die 
ajnoikistisehe,  indem  die  vertragschlieiienden  Staaten  in  einen  Einheits- 
stsat  anfgehen»  wie  dies  bei  der  Sympolitie  des  Thesens  geschah»  nnd 
%  die  bnndesstaaüiehe  l^politie,  indem  die  bisherigen  Staaten  fort« 
bestehen,  ein  gewisses  Haß  von  SelbstSndigkeit  behalten,  daneben  aber 
eine  gem^same  sonverftne  Gewalt  ohne  Torort  geseh^en  wird,  wie 
^ea  I.  B.  beim  achüichen  Bunde  der  Fdl  war.  Bei  der  bnndesstaat* 
liehen  Sympolitie  wird  ein  nenes,  gemeinsames  Bürgerrecht,  die  xotvoicoXi- 
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TtCot ,  g^eschaffen ,  während  da^  bisherige  Einzelbürgerrecbt  der 
Bundesstaaten  bestehen  bleibt.  Das  SooderbQrgerrecht  rieht  das  (Gesamt- 
hüieerrecht  dts  Bundes  nach  sidi.  aber  nicht  nmgekehrt.  Was  nim 
die  ßezeichnon^  der  beiden  Arten  der  Sympolitie  betrifft,  ma^  immer- 
hin auch  die  ikraerkun^r  Thumsers  Sp.  1300  beachtet  worden;  wir 
können  daher  die  Be/.eichnuDj^-  folgendermaßen  formulieren:  1.  die 
synoikistische  Sympolitie ,  auch  als  9uvotxi3|Ao;  oder  suvreUta  be* 
aEeichnet,  nnd  2.  die  bnudesstaatUche  Sympolitie  oder  Sympolitie  im 
engeren  Sinne. 

Das  gemeinsame  Bondesbürgerrecht  iiat  notwendig  auch  eint 
primftre  YolkSTeresmmlnng  dee  Bundes  car  Folge,  ebenso  cinm 
primSren  Bandeerat  Die  eingehenden  Erdrternngen  über  die  nr* 
sehiedenen  Bondeutaaten  werden  im  Artikel  VIII  berflekeichtii^  werdm. 

QewiaiennaOen  als  Ergftnsong  m  dem  Bache  Szantos  ist  za 
nennen: 

6.  W.  Levison,  Die  Benrknndnng  des  Zivilstandes  im  Altertam. 
£in  Beitrag:  znr  Geschichte  der  Bevölkernngsstatistik.    Bonn  189^. 

Der  Verf.  dieser  lehrreichen  Unteranchung  führt  ans,  wie  die 
Notwendigkeif,  die  Leistungsfähigkeit  des  Staatsganzen  zn  kennen,  tarnt 
das  BedQrfuiB,  den  Besits  des  Bürgerrechtes  gegen  Anfechtangen  m 
sicbeni  und  Eindringlinge  vom  Oennsse  seiner  Vorteile  aod  Ehren 
fernaohalten,  sn  statistischen  Anfnahrnm  der  BevOlkemng  führte.  Wss 
Hellas  betrifft,  so  hat  Athen  eigentliche  Gehnrtslisten  nie  gekasst. 
Die  Fhratrien  führten  wohl  das  f^\iaxswi^  ein  BÜrgerveneiehsii, 
welches  den  Zweck  hatte,  die  Herkunft  des  Eingetragenen  ans  der 
rechtmäßigen  Ehe  ehies  Btb'gerB  mit  einer  Athenerin  an  beurkondso. 
Diese  Listen  lassen  sich  mit  unseren  Taufbüchern  insofern  vergleicheDt 
als  die  Eintragoug  die  Anftaahme  in  den  Knltverhand  beadchnete.  Dieie 
Verzeichnisse  der  Fhratrien  dienten  wahrscheinlich  dem  Gemeinde- 
register des  6f|iioi  (X?)|iapyixov  ^potixjAaTeiov)  nicht  als  Grundlage,  sondere 
nur  zur  Kontrolle.  Von  Sterbelisten  weil',  die  l 'herlief eiung-  uichts. 
Ähnliche  Standeslisten  wie  in  Athen  mag  es  in  vielen  {jrricclii^ckii 
Städten  geg-ebrii  liabcn.  In  Ko-  wuiden  wahrscheinlich  wirkliche  Ge« 
burtslisten  geführt,  wie  Levibuii        Collitz  3593  schlieft. 

Die  Ornndlftfre  der  politischen  und  sozialen  Orjzanisation  hildf-tditf 
ITamilie,  die  sich  zum  Gest  hlechte  erweiterte.  Uber  die  Hedeutaug  d(?> 
7«voc,  d.  h.  der  zum  Geschlechte  erweiterten  Familie  handelt: 

7.  Ch.  Löcrivain,  in  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  aot.  gr. 
et  rom.  n,  1494—1504:  Gens,  7^voc. 

Vgl.  auch:  Fnstel  de  Coulanges:  La  ciLc  ant.  17.  Aufl.  111  i  • 
Thaiheim  iu  Pauly-Wissowa  I,  2110;  dj^wni«  öud  für  da&  7ivoc 
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Athpn:  Ii.  Beauchet,  Higtoire  du  droit  priv6  de  la  repubiique  Atb^- 
Dieone  I,  6  f. 

Der  Artikel  zoiclinet  sich  durch  l<lare  Darlegung  und  übersicht- 
liche  Disposition  aus.    L.  setzi  zunächst  den  Begriff  des  yevo;  ausein- 
ander; es  ist  die  uatürliche  Gemeinschaft,  die  auf  einen  gemeinsamen 
Stammvater  zurückgeht,  deren  Mitglieder  also  durch  die  Bande  des 
Blutes  verbunden  sind.  Außer  -/evo;  findet  sich  die  Bezeichnung  r.axpa 
und  TtvesL   Von  dem  ^ivoc  im  weiteren  Sinne  unterscheidet  sich  das 
7£w>{  im  engeren  Sinne,  auch  olxoc»  bei  dem  vier  Grade  in  Betracht 
kommen.  Die  lOtgUeder  führen  In  Athen  die  fieseichnnng  7«wi|Tai;  für 
andere  Stildte  ist  nnt  der  Name  nicht  hekannt.  Die  IQtglieder  sind 
▼erbunden  dorch  die  bänsliche  Beligionsübnng  und  dnrch  die  natürllehe 
Verwindtachaft  Der  Hittelpunict  des  hfinsUchen  Knltns  war  der  Hans- 
herd,  die  M.%  (s.  Boscher,  Lei.  I,  it62d);  die  verwandtsdiaftlichen 
Bande  legten  den  Kindern  gewisse  Verpflichtnngen  gegenfiher  ihren 
Elteni,  dann  ihren  Assendenten  anf  (rgL  die  dvdExpi««  der  Archonten 
in  Athen).   Eine  der  heiligsten  Pflichten  war  die  der  Bestattung  und 
des  Kultes  der  Toten.   Aus  dem  Toteukult  entstand  dann  der  Herocn- 
knlt,  indem  der  Ahnherr  des  Geschlechtes  als  Heros  verehrt  wurde. 
Auch  die  Ahndnug  des  Mörders  war  in  iiltester  Zeit  Sache  des  Ge- 
schlechtes.  Der  Kult  des  Herdes  und  der  Toten  sollte  niemals  unter- 
brochen werden  oder  anfhörf>n:  das  Erlöschen  des  Geschlechtes  ist  zu- 
gleich das  Erloschen  eines  Kultus  und  wurde  als  das  größte  Unglück 
angesehen.    Es  traten   in  der  liistohschen  Zeit  auch  politische  Erwil- 
gun^f^n  zu  dieser  religiösen  Vorstellung.  Daher  erklären  sich  die  Ein- 
richtungen, die  auf  die  Erhaltung  der  vevoc  abzielen;  die  Ehelosigkeit 
war  in  manchen  Staaten  verboten,  frühe  ßhen  empfohlen,  kinderlose 
Ehen  wurden  getreu nt,  den  Beamten  die  Sorge  tnr  die  Erhaltung  der 
Geschlechter  zur  Pflicht  gemacht  Daher  erklärt  sich  die  Adoption  und 
das  InsCiUit  der  Erbtochterehe.  Die  Geschlechter  spielten  in  politischer 
and  socialer  Beziehnng  eine  hedentende  Bolle;  sie  bildeten  zugleich 
JKorporstionen.  Als  solche  hatte  jedes  Geschlecht  1.  Seinen  besonderen 
Kamen.  2.  Sein  Oberhanpt  (ägxd»^  toö  ^evooc).  3.  Die  Mitglieder  waren 
lOtüdaifsch.  4.  Das  Geschlecht  hatte  sein  gemeinsames  Grab,  seinen 
Yersammlnngsort  (Xet/jq.  s.  Bonrguet,  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  m 
llOS'-llO?  Xlox^i).  5.  Anüer  dem  Knlte  seines  Heros  hatte  jedes 
-  evo«  noch  schien  besonderen  Knit.   6.  Jedes  Geschlecht  hatte  seinen 
eigenen  Besitz,  den  das  Oberhaupt  verwaltete.   Dabei  erörtert  L.  ein- 
gehend die  Fia^^e,  ob  im  Beginne  der  hellenischen  Gesellschaft  Kommn- 
nisnins   herrschte  oder  Privateigentum  des  Bodens.    Er  eikiui  L  sich, 
Goirauds  Auseinandersetzuueen  lolgend.  mit  üecht  hir  riivateigentum. 
kJQch  erschien  dasselbe  aia  Besitz  des  ^evo«;  aber  schon  in  homerischer 
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jSüt  gab  es  Einzelnbeetif ,  der  streng  in  dem  tIvoc  erblicb  and  lUTern 
Anfierlicb  war.  7.  Dm  ir^voc  war  die  erste  Form  der  Gesellaehaft,  der 
eiste  politische  Organismus;  aas  der  Vereinigaiig  mehrerer  ^evi}  eotitasd 
die  v£kx»  In  der  historischen  Zeit  haben  die  if^vT]  diese  Bedeatnng  verions, 
da  andere  Abteflangen  von  Bedeatnng  wurden,  an  denen  die  alten  ^ 
in  einem  nicht  mehr  ericennbaren  Yerh&lülisse  standen.  8.  Die  altea 
^iyr^  bildeten  einen  wesentlichen  Teil  der  Aristokratie;  so  ist  ilire  Ge- 
schiebte auch  die  der  hellenischen  Städte  bis  zum  Kiutieten  der  Demo- 
kratie. Ks  folgt  dann  eine  Übersicht  über  die  verschiedenen  Ärt^u  def 
Aristokratie  und  die  Stellung  der  7£vt)  iii  derselben.  Mit  dem  Unter- 
gange  der  Aristokratie  verloren  ancli  die  yevTj  ihre  Bedeutung  aod  be- 
standen nur  mehr  als  religiöse  Korp  rationen  weiter.  In  einifen 
Städten  wurden  sie  zu  politischen  Abteil ungeu,  in  welche  alle  Bürger 
ohiif  ilücksicht  auf  die  Abstammung-  eingeordnet  wurden.  So  geschah 
e&  in  Samos;  dort  erscheinen  als  den  alten  teviq  entspreohende  Ab* 
teilnngen  die  «dtpat,  an  anderen  Orten  icdtpiat  genannt;  s. 

8.  H.  Swoboda,  Zur  Verfassungsgeschichte  von  Samos  in  Fest- 
schrift f.  0.  Benndorf  S.  250  f. 

Über  die  Stammesgenossenschait  handelt: 

9.  *H.  E.  Seebühm,  Ou  the  sctructure  of  greek  tribal  society. 
London  1895.    ii^i..  BphW  1896,  1239—1240  v.  Thalheim. 

Nach  der  Angabe  Tbalheims  vei*sucht  S.«  manche  von  den  Zar 
standen,  die.  mitunter  nicht  in  Übereinstimmnng  mit  dem  Staatsleben, 
in  geschichtlicher  Zeil  nnter  den  Griechen  Torwulteten,  lu  das  wahre 
licht  an  setzen  nnd  dnrch  Vergleichong  mit  Ähnlichen  Überresten  be- 
kannter StammesgenoBsenschaften  ihren  wahren  geschichtlichen  Zn* 
sammenhang  mit  einer  früheren  Stnfe  der  Sitte  nnd  des  Olanbens  her* 
zustellen.  Es  werden  die  Bedentang  nnd  die  drensen  des  Verwandt* 
Schaftsbandes  sowie  die  Beziehungen  zn  Qrnnd  nnd  Boden  hanptsllchlicb 
nach  Fnstel  de  Gonlanges  behandelt,  die  deutsche  Literatur  bleibt  u- 
b«illtzt;  so  wird  der  Wert  der  Abhandlung  als  sehr  gering  bezeichnet 

Als  grundlegende  Arbeit  über  die  Phylen  ist  zu  verzeichnen: 

10.  E.  Szanto,  Die  griechischen  Phylen.   Sitzuugsber.  d.  kaia 
Akad.  (1.  ^\  is^.  in  Wien,  phil.-hist.  Kl.  CXLIV  (1901).  74  S. 

.  Mit  scharfer  Beobachtungsgabe  und  Besonnenheit  durchmustert  der 
Verf.,  von  der  historischen  Zeit  ausgehend,  das  vorliegende  Material  und 
kommt  zu  Schlüssen,  die  der  bisherigen  Annahme,  ,,die  Bürgerschaft 
sBmtlicher  griechischer  Staaten  sei  in  Phylen  eingeteilt  gewesen  snd 
die  Phyleo  seien  eine  unbedingte  Notveudigheit  im  griechischen  Staate*'» 
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eiitgefroiistebeii.  Er  imteitcheidet  mit  Beeht  zwiicben  «ursprünglich«!!, 
in  vorbiBtoriseher  2eit  eingeriehteteii  ond  später  elogeffihrteD"  Pbylen. 
All  nrsprüngUelie  Phylea  aind  nur  die  dorischen  nod  sogenaniitea 
iottiselieQ  Pbylen  ansosehen:  die  sp&teren  erweisen  sieb  als  kflnstUcbe, 
nach  den  ursprünglieben  eiogerichtete  BUdnn^feiL.  Abschoitt  I  (8.  4— 
S6)  bebnndelt  die  doriseben  Pbylea.  Diese  kommen  in  allen  dorisebea 
Staaten  vor  und  sind  entstanden  doreh  Teilung  eines  Ganaen  in  Groppen : 
der  Ornnd  f&r  die  Dreiteilung  Hegt  in  dem  Prinzip  der  Ansiedelang 
«nd  der  Art  der  Bodenteilung  dnrcb  die  als  Eroberer  anftretendeu 
Darier.  Unpringlich  wurden  die  Angehörigen  der  Phyle  dnrcb  das 
Band  drtlieher  Znaammengeböriglcelt  der  Grondstücke  ▼erbenden  und 
die  Pbylen  hatten  lokale  Bedeatnog.  Au  Stelle  des  alten  ins  soll  trat 
im  Laufe  der  Zeit  das  gentilizische  Band,  während  in  Rhodos  die  lokale 
Bedeutung  bis  in  späte  Zeit  erhalten  blieb.  Mit  Recht  hat  drr 
Verfasser  auf  die  lokale  Bedeutung  hing^ewiesea  and  Ref.  möchte 
liiiizutiig'en,  daU  die  Lokalitiii  uucli  nucli  jü  späterer  Zeit  bei  Vereius- 
biiduüyen  ein  nicht  geuu!^  beachtetes  Band  bildet.  Richtig  sind  die 
Bemerkungen  über  die  iukaic  Bedeutung  der  Phylen  iu  Arges,  Koriuth, 
fcJikyuu  usw. 

Abschnitt  11  (S.  2G  — 37)  behandelt  die  nichtdoriuchea  Pliylea 
des  Peloponnes.  Im  Gegensatze  zu  den  überall  als  erobernder  Stanmi 
aufiretendeu  Dorieru  öteheu  die  Stämme,  die  als  autochthone  bezcichurt 
werden  oder  bei  der  Okkupation  eines  Landstriches  mit  der  ursprün^i:- 
licheu  Btjvuikerung  unterschiedlos  verschmolzen.  Bei  diesen  finden  äica 
keine  ursprünglichen  Piiylen  und  die  als  Phylen  auftretenden  Gebilde 
geboren  der  späteren  Zeit  an:  su  in  Messenien,  Arkadien,  Tegea. 

Abschnitt  TIT  (S.  37—39):  Die  Pbylen  der  Uolischeu  Stämme. 
Im  Gebiete  des  Uolischeu  Stauimes  (Böotien  und  Thessalien)  fehlten 
die  Voraussetzungen  zur  Phylenbildung,  da  e  s  krine  groüeu  Staatswesen, 
die  etwa  zur  Teilaug  genötigt  hätten,  sondern  nur  iStildte  geringen 
Umfaugeä  gab. 

Abschnitt  IV  (S.  39 — 61):  'Die  ionischen  Pbylen'  scheint  Ret", 
d«  1  -I  iungenätc  Teil  der  Arbeit.  Die  ionischen  Phylen  finden  sich  rein 
nur  m  Attika  und  werden  aus  der  amphiktyoniachen  Bisieddung  des 
Landes  erklart.  Auch  die  Zwölfzahl  findet  ihre  Begründung :  je  ein 
Teil  des  Landes  hatte  durch  einen  Monat  liindurch  lür  die  Leistungen 
an  das  gemeinsame  Heiligtum  aufzukommen,  so  daU  im  Jahre  12  Ge- 
neinweeen  alteruierten.  So  erklären  sich  die  zwölf  Stildte  in  Attika, 
aoa  denen  durch  SynoiltismoB  der  Staat  Athen  entstand;  uacii  der 
£iiiiglUig  erat  konnte  eine  Einteilung  iu  die  Fliylen  vorgenommen 
werden,  die  nach  Gottheiten  benannt  sind.  Jäs  Icann  hier  nicht  näher 
aal  die  sonst  beröhrten  Fragen  eingegangen  werden,  sondern  es  genägt. 
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cxuf  die  AusemaDdei'äetzan^  Aber  die  Phylen  in  den  ionischen  Koloniea 

hinzuweisen. 

Abschüitt  V  (61 — 71):  Die  späteren  Pbyleu.  Bei  den  Bpäter 
geächaffeiien  Phylenordnoogea  wurde  nach  Möglichkeit  an  der  Stammes-  , 
L'ennsseüscbaft  festgehalten;  daneben  worden  Phylen  Ti;icb  Göttern,  i 
Heroen,  Fürsten  nsw.  benannt.  Ausführlichere  ßehandiong  erfahren 
die  Phylen  der  kleinasiatisclien  Städte  (S.  62  f.),  nnd  wird  mit  Recht 
auf  die  Umwandlong  der  Phylen  zu  Zünften  nnd  GeDossenschaftea  hia- 
gewieten.  So  hat  S/anto,  an<:gehend  von  faktischen  Tatsachen,  es  ver- 
standen, die  orsprättglicbe  Bedentnng  nnd  spätere  Funktion  der  fprie- 
rbiscfaen  Phyle  ala  staatUcber  AbteUiug  Uarznlegen  nnd  vielfiidi  nm 
OerichtspnDkte  za  eröffnen. 

Über  die  Verfassnogsformen  liegt  folgende  Arbeit  vor: 

11.  B  £.  Hammond,  The  political  inetitiitiona  of  the  andeiit 
GreekB.   London  1895. 

Wie  Verf.  in  der  Vorrede  selbst  sagt,  gehört  die  Sdirift  eigenUidi 
dem  Gebiete  der  vergleichenden  Staatswissenschaft  an;  daher  soll  nur 

kurz  der  Inhalt  angegeben  werden.  Folgende  allgemeine  Sätze  werden 
au  ^'riecbiscben  Verhältnissen  nachgewiesen:  1.  Alle  Ganverfassungea 
haben  llegierungen  gehabt,  welche  voneinander  in  keiner  wichtigen 
ilinzelheit  abweichen.  2.  Einfache  Stadtverfassungen,  die  nicht  auf 
Eroberung  an^ngen,  hatten  gewöhnlich  nnr  drei  Arten  von  Re- 
giernnDen:  reine  Oligarchie,  reinen  Despotismus  oder  oflfeue  und  fast 
ungemischte  npniokratie,  3.  In  den  großen  Einheitsstaaten  haben. 
streni?e  genommen,  die  drei  Arten  der  Regierung  in  regelmäßiger  Folge 
einander  abgelöst.  4.  Bondesstaaten  gleichen  sich  darin,  daß  sie  eine 
gesetzgebende  nnd  eine  ausübende  Zentrale  haben,  während  jeder  der 
Bundesgenossen  eine  eiL-^ene  KegieronG;  hat. 

K.  I.  Die  arische  Basse.  —  K.  II.  Die  Einteilung  der  europäischen 
potitiiehen  Körper.  Es  wird  erwähnt,  daß  In  GrieehesUud  anf  die 
Stämme  StadtverfaMungen  folgten  und  als  Unterschied  swisehea  deo 
Städten  In  Griechenland  nnd  Italien  angegeben,  daß  die  griecbiicbea 
Städte  nicht  auf  Eroberung  ausgingen,  wohl  aber  die  italischen.  K.  HL 
Politische  Vertassnngen  in  Griechenland:  die  heroisehen  Monarchien. 
Es  werden  swei  Perioden  unterschieden.  Die  erste  Periode  bis  700 
oder  650  Chr.:  Stämme  und  Stammverfassungen:  die  zweite  Periode 
Ton  700  (650)  bis  338  v.  Chr.:  Städte  und  Stadtverfassungen.  DJ» 
zweite  rcriode  wieder  wird  ge^'liedcrt  iu  3  Abschnitte:  1.  700—600!  i 
in  Athen,  Korinth  und  Megara  herrscht  eine  Gruppe  privilegierter 
Fumilien.  2.  600—500:  Zeit  der  Tyrannen.  3.  500—338:  Demokratie 
und  Oligarchie.  —  Als  Stämme  erscheinen  die  Achaier,  Dorer  oJid 
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«loDer.  —  Über  das  heroische  Zeitalter  s.  III.  Artikel.  —  "FC.  TV  be- 
handelt Sparta  r.  IV.  Artikel.  —  K.  V.  Die  ß:riechischen  Stadtver- 
fassnogeo.  se  Zeit  wird  in  4  Perioden  eingeteilt:  1.  Die  älteren 
Aristokratien  und  Oligarchien.  2.  Die  TyrauoeiL  3.  Die  Demokratien 
nnd  die  jäogeren  Oligarchien.  4.  Die  Eroberung  Griechenlands  dnrch 
Makedonien.  K.  VI.  Aristoteles'  Einteilung  der  Verfassungen.  K.  VII. 
Der  Achäische  Bund  s.  VIII.  Artikel.  Der  Zweck  des  Baches  l&0t 
es  begreiflich  erscheinen .  daß  der  Verf.  weder  strenge  Genauigkeit  in 
den  Einzelheiten,  noch  Beherrschung  der  Pachliteratnr  anstrebt;  doch 
zeichnet  ihn  die  Kenntnis  eines  freien  Staatslebens  sowie  politischer 
Blick  ans. 

Eine  Art  der  Verfassungen  findet  ansftihrlicho  Behandlnng  in 
dem  Bnche: 

12.  L.  Whibley,  Oreek  Oligarchies»  thelr  character  and 
Organisation.  London  1896. 

Das  Buch  zertiillt  in  5  Kapitel:  K.  i.  Kkicjb.iikation  der  Ver- 
fassiuit^eu.  Über  die  Oligarcliie,  ihren  Charakter  und  ihr  Verhältnis 
zur  Aristokratie.  K.  II  handelt  von  den  Verändernncren  der  Ver- 
fassungen und  den  Ursachen  derselben.  K.  III  enthält  die  historische 
Entwickelnng  der  ^rriecbischen  Verfa  sniiguu;  1.  Der  üispiuug  der 
Verfassungen.  2.  Die  heroische  Monarciiie.  3.  Der  Überü-ano*  von  der 
Monarchie  zur  Aristokratie.  4.  Der  Wechsel  der  Regierung-  mit  dem 
Eintreten  der  Aristokratie.  5.  Der  Übergang  von  der  Aristokratie 
zur  Oligarchie.  6.  Die  Entwickelang  der  Verfassungen  im  V.  Jahrh. 
nnd  7.  im  IV.  Jahrh.  v.  Chr.  —  Appendix  A  behandelt  die  Entwicke- 
lang des  athenischen  Einheitsstaates;  App.  B:  Die  athenischen  ^cvt]  und 
ihre  Bedeotnng  in  der  Siteren  Verfassung.  K,  IV.  Arten  der  Oligarchie. 
K.  V.  Organisation  der  oligarehischen  Begierong.  App.  0:  Die  oligar- 
gische  Erhebung  in  Athen,  ihre  vorläufige  nnd  beabsichtigte  VeHassung. 

yfie  die  Inhaltsangabe  zeigt ,  gehört  die  fleißige  Arbeit  zum 
großen  Teile  der  Staatswissenschaft  an,  zam  Teile  wird  sie  bei  dem 
YL  Artikel  Berficksichügnng  finden.  Hier  soll  nur  bemerkt  werden, 
daß  W.  die  Oligarchie  als  die  Herrschaft  einer  privilegierten  Klasse 
anffaßt,  die  sich  dnrch  Reichtum  vom  Volke  absondert.  Es  ist  bei 
ihm  die  Oligarchie  im  Gmnde  genommen  der  Verfassung  gleichgesetzt, 
4ie  gewöhnlich  al-;  l  iniokratie  bezeichnet  wird.  Mit  Recht  wendet 
Ii' ihn  BphW  181)7,  177  f.  ein:  »Die  herrschenden  Wenigen  müssen 
doch  nicht  die  Reicheren  sein." 

Über  die  (ileichlicit  der  grundlegenden  Vrinzipien  der  griechischen 
Städteverfassungcu,  wie  sie  ?ich  in  lieni  gegenseitiijen  Verhältnisse  von 
Rat,  Volksversammlung,  Beamten  ausprägen,  handelt  ein  Buch,  das  sich 
JtLhr«6bericht  fOr  Altertumswisflensobaft  Bd.  CZJUI.  (1901.  UL)  2 
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als  .epigrapbische  üntersnchüDgen*'  beseiehnet«  aber  sowohl  fQr  die 
Geachichte  als  für  die  Staatsaltertfimer  voa  Bedeotuig  ist 

13.   H.  Swoboda,  Die  griechiscben  Volks bescblüsse.  Leipzig 

)Cit  grdOtem  Fleiße  Dod  peioliebster  Gewissenhaftigkeit  bat  der 
Yeff.  das  epigrapbisebe  Material  gesanunelt  nod  die  EntwickeliiDg  einer 
Inatltntion  auf  dem  Gesamtboden  GrieeheolandB,  „die  Yolkabeachlfiase", 
snm  Gegenstände  seiner  ünterancbnng  gemaebt.  Er  bat  sieb  nicht 
begn&gt,  das  Fomralar  derselben  festzostellen,  sondern  war  benflbt,  zu 
setgen,  daß  „ungeachtet  aller  Abweicfanngen  im  einseinen  die  gnind* 
legenden  3?riniipien  da  griecUseben  Stftdteverfassnngen  überall  die 
gleichen  sind*  (s.  KpbB  1892,  190).  Damit  hat  er  nnsere  Kenntnis 
Tom  grieebiscben  Staatsleben  wesentlich  gefordert  nnd  eine  weitere 
Vorarbeit  für  das  griecbiscbe  Staatsrecht  geliefert.  Die  Einleitung 
bandelt  „über  die  Grundlage  fQr  die  Formnliernng  der  griechischen 
Fsepblsmen  nnd  die  Besebeideobeitsformel*.  Es  wird  hervorgehoben,  daß 
anch  bei  den  anßerattisGbeo  Beschlfissen  ganz  feste  Regelo  nnd  sichere 
Formen  getroffen  werden.  Wenn  Scboeff'er  fipbW  1891,  991  f,  gegen  die 
Stetigkeit  des  Urknndenstiles  bemerkt,  es  war  wohl  mehr  gewohnheits- 
mäßiger TTsns,  scheint  er  Qberseben  so  haben,  daß  Sw.  8.  S  selbst  asgt: 
«Die  Macht  einer  konservierenden  Tradition  ist  eben  in  diesen  Dingen  bei 
den  Griechen  eine  ganz  außerordentliche  gewesen.**  Gegen  die  bis- 
herige Ansicht,  die  Protokolle  des  Rates  nnd  des  Volkes  bfttten  die 
Grundlage  der  Steinarknnden  gebildet,  so  v.  Härtel,  Eng.  Miller  und 
snletzt  V.  Willamowits-MOllendorf:  Gött.  gel.  Ans.  162  (1900),  563: 
«Das  pMpbisma  auf  Stein  Ist  ein  Auszug  aus  dem  Protokolle  der  be- 
treffenden Eörpencbaft,  den  der  mit  der  Anüschrlft  betraute  Beamte 
besorgt  bat**  behauptet  Swoboda,  die  Steinnrkanden  seien  vom  Staud- 
punkte  des  Antrages  oder  Antragsteliera  konzipiert.  (Hgeu  diese  Be- 
hauptung vertreten  Seboeffer  BphW  1691, 997  f.  und  Bauer  Forschungen 
51  f.  mit  Recht  die  herrschende  Ansiebt;  die  Bescbeidenbeltsformel, 
flir  welche  Thomser  Z5Gg  XIiTT  310  f.  den  Ausdruck  «Formel  der  even- 
tuellen Ratifikation**  (Sanktion)  vorschlA^,^!,  ist  nach  Bauer  dorcb  die  un- 
veränderte Herftbemabme  des  Wortlautes  des  ursprünglichen  Antrages 
aus  dem  VerhandlnngsprotokoU  in  die  inschriftliche  Anfieeichnang  zu  er- 
klftren.  Auf  gleiche  Weise  läßt  sieh  die  Aaf&hrang  des  ursprünglichen 
Antrages,  der  durdi  Amendements  ganz  oder  teilweise  anfgehoben  war, 
verstehen.  Man  kam  von  der  ursprünglichen  Gewohnheit,  die  Ergebnisse 
der  Yerhandlung  in  möglichster  Kürze  aafzuzeichnen .  zu  einer  immer 
ausfiibrlicheren  Wiedergabe  der  Verhandlungsprotokollc 

K.  I.   Das  Präskript  und  die  einfache  Sanktlonsformel.  Mit 
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Recht  gebt  Verf.  davon  ans,  daß  ttiiB  das  Piäskript  über  die  Faktoren 
unterrichtet,  die  an  dem  Zostaadekominen  eines  Volksbescbloases  nit- 
wirkten;  daher  spiegeln  sich  gerade  in  Ihnen  die  individuellen  Ver- 
Mbiedenheiten  in  der  Terfasanngsform  and  in  dem  {»arlamentariscben 
Branche  wieder.  In  dem  Prilskripte  ist  die  SanktionieniDgsformel  das 
wichtigste  Stfick;  die  Nenonng  des  Antragstellers  ist  nicht  ebenso  nötig* 
Der  Verf.  macht  anf  eine  Gruppe  von  Inschriften  anftnerksam,  welche 
die  Fsephismen  nur  dnrch  die  Sanktionsformel  (flrewöhnlich  föe^c  icA»:) 
bearkondeo;  passend  spricht  er  da  von  einem  „nordgriechischenLokaktile*. 

K.  n.  Der  Antragsteller.  Nachahmnng  der  attischen  Dekrete. 
In  der  Nennnng  des  Antragstellers  sieht  Sw.  mit  Becht  das  frncht- 
bante  Moment  fBr  die  Entwiekelnng  des  Pifiskriptes;  darin  kommt 
das  Fiiazip  zom  Ansdmcke,  daß  der  ITrheber  eines  Dekretes  ffir  das- 
selbe yerantwortiich  ist  nnd  haften  maß.  Außerdem  lernen  wir  die 
Beriehnngen  des  Bates  nnd  der  Behörden  znm  Yolke  kennen,  wie  sie 
sich  an  verschiedenen  Orten  nnd  zu  verschiedenen  Zeiten  gestalteten. 
Dabei  ist  vor  allem  daranf  Btleksicht  genommen,  ob  der  Antragsteller 
sl«  Privatmann  oder  als  Bnlente  oder  in  der  Eigenschaft  eines  Beamten 
den  Vorscbla^  eiiij?ebracht  hat.  Diircli  die  Anführung  des  Antrig- 
stellers  konnte  das  leg:ale  Zustandekommen  eines  Beschlusses  grtMui^^end 
bezeugt  erscheineu.  Was  nnn  die  Nachahmung  Athens  beti  ilTt.  so  zeigt 
8w.,  daB  die  probulenmatischc  Formel  mit  Ausnahme  der  Klerncliien 
anCerhalb  Atln  ns  sieh  nirgends  findet  ,  daß  also  der  nachweisbare 
Kitiiiii  :  Athens  auf  die  Stilisierung  der  Priiskripte  ein  js^rringer,  da- 
gegen auf  die  Gliederung  des  Inhaltes  der  Volksbesehlüssc  griißer  war. 
Gegen  die  Bezeichnung  , abgekürzte  Dekrete*  (S.  47)  hat  Schoeflfcr 
unnötige  Bedenken  erhoben:  diese  finden  sich  besond^ häufig  in  Nord- 
griecbenland.  —  AUmfthlich  entwickelt  sich  ein  jängeres  Formular,  bei 
dem  auf  die  Nennung  des  Antragstellers  die  ausführliche  Begründung 
folgt.  »  Das  Foranlar  bleibt  bis  in  die  Kaiserzeit  erhalten  nnd  ist 
Athen  tonangebend. 

K.  III.  Scheidung  der  Sanktionsformel.  Für  Atlien  kommt  be- 
sonders der  Unterschied  zwischen  probuleumatischen  und  \  ulksdekreten 
s^it  dem  2  Jahrzehnt  des  IV.  Jahrb.  v.  Chr.  in  Betracht.  In  den 
tibrigen  Städten  ist  eine  solche  Unterscheidung  nicht  nachzuweisen ;  aber 
aus  dem  Fehlen  der  probuleumatischen  Formel  i^t  nicht  zu  srliHcr.en, 
daß  die  ßouXr,  außerhalb  Athens  nicht  das  Recht  der  Vorberatur«:  ge- 
habt habe.  Selb.«^  H  itsd*  krete  sind  nur  wenige;  SchnelTer  nu  int,  daU 
»nch  diese  ▼ielleicbt  Volksdekrete  sind.  —  In  einigen  Fällen  wird  der 
Verrach  gemacht,  anf  das  Frobiileuma  des  Rates  hinzuweisen:  zu  B. 
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K.  IV.  FortbUdnog  des  Antragfstellers,  probnlenmaÜBche  und 
Volksdekrete,  ZnsamTnensetznog:  dw  Batsvontaades.  Es  wird  hier  über 
die  Stellang  des  Nicbt-Buleaten  gesprochen  und  gezeigt,  daß  «ia 
solcher  (idttoTTjc)  die  Anregniog  bei  der  poüXij  vorbringen  müßte,  ein 
Bittgesaeh  an  eie  richten  211  können;  er  mußte  sieb  an  den  Vorstand 
des  Bates  wenden,  der  dann  die  Sacbe  weiter  ftkbrte.  Es  war  Be- 
werbung: u™  Anszeichnnngen  üblich  nnd  der  betreffende  Bewerber 
mnOte  sieh  dnrcb  Frennde  an  den  Bat  wenden.  Die  yerscfaiedene  Her» 
knnft  eines  Beschlusses  wird  nnr  dnrch  den  Antragsteller  angezeigt: 
7v«u2A(x  «pooTtttav  bezeichnet  ein  probnieumatiscfaes  Dekret,  &  Sstva  eTrsv 
ein  Yolksdekret,  bei  dem  der  Bat  sich  anf  die  verfassungsmäßige  Ein« 
bringnng  heachrinkte.  Dagegen  ericlirt  Seboeffer  1041:  «Die  mit 
6  detva'cTicev  baEeichneten  Dekrete  sind  solche,  welche  von  Bnlenten  he* 
antragt  nnd  dnrehgebraeht  waren,  natfirlich  aof  eigene  Verantwortnng; 
die  mit  x^\itt  icpootatSv  signierten  Beschlüsse  waren  eingebracht 
worden  von  den  Prostaten  teils  aas  eigener  Initiative,  teils  auf  Ver- 
wendung von  Privatpersonen,  die  snr  Einbringung  von  Antragen  geset^ 
lieb  kein  Becht  hatten.  Sie  waren  in  diesem  Falle  die  vor  dem  Ge- 
setze verantwortlichen  Antragsteller.  Wir  haben  nur  f8r  Athen  die 
obligatorische  Einbringung  dnes  Batsprobnleuma  bezeugt  nnd  kein 
Becht,  dieses  spezifisch  athenische  G^tz  auf  andere  Stftdte  und  Staaten 
Griechenlands  mit  ihren  wechselnden  Verfassungen  auszudehnen.  Also 
von  einer  TJnterBcheidung  von  probuleumatischen  nnd  Volksdekreten 
Ittßt  sieh  keine  Spur  finden.*  Nun  wird  in  Jusos  Anc.  Qr.  inscr.  m  444 
nnd  Lampsakos  Ath.  H.  VI  (1881)  96  das  icpoßouXeoetv  des  Bates  aus- 
drflcklich  erwähnt;  Swobodas  Aufstellung  ist  daher  nicht  anzufechten. 
Durch  die  Formel  «poototav  oder  «pMav^iov  7v<d)M)  idrd  bezeugt,  dafi 
für  diese  Beschlüsse  die  Piytanen  oder  Prostaten  verantwortlich  sind; 
wir  finden  da  eine  soUdartoche  Verantwortlichkeit  gegenüber  der  in- 
dividuellen in  Athen. 

Was  den  Vorsitz  im  Bäte  betrifft,  so  wäre  diese  Frage  besser 
bei  K.  VIII  behandelt  worden.  Becht  hat  der  Verf.  mit  der  Unter- 
Scheidung  zwischen  den  3  Arten  des  Batsvorstandes.  nämlich  dem 
wechselnden  BatsausschuB  und  dem  HsgistratskoUegium  als  Batavorstsnd 
Schoeffer  meint,  schon  die  Stellung  eines  jeden  Bnlenten  wird  als  apxi 
bezeichnet,  daher  sei  jeder  Vorsitzende  des  Bates  eo  ipso  d!px«»v.  Allein 
es  ist  doch  zu  beachten,  daf}  der  Bat  als  solcher  eine  i^xi 
Jafl  der  Beamte  als  solcher  nicht  Buleute  war.  Daher  der  Unterschied 
von  Bedeutung  ist.  ob  ein  aus  der  lütte  des  Rates  gebildeter  Äusschoß 
oder  ein  außerlialb  des  Bates  stehendes  Beamtenkolleginm  den  Vorsits 
im  Bäte  ffihrte.  Dieser  Ratsvorstand  bildete,  wie  Verf.  richtig  be- 
merkt, das  stetige,  oligarchiscbe  Element  in  der  demokratischen  Ver* 
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fassnn^  als  Gegengewicht  gegen  die  aosgedelinte  Machtvollkommeülieit 

der  Ekklesie. 

K,  V.  Stellung]:  der  Nicht-Bulenten,  Bewerbung  am  Äuszeiclinmi^^eii. 
7^  werden  Beispiele  augeführt  für  den  Grundsatz  des  üffentlidieu 
ÜLLbtes,  daß  die  Htellang  von  Anträo^en  im  Rate  den  Bnleuteu  vor- 
behalten war,  sowie  dafiir,  daß  Bürger  für  ihre  Scbützlio^e  beim  Rate 
um  eine  Anszeichnnnir  nachsuchten,  Müg'en  es  nun  AiitrJij^e  oder  viel- 
mehr Anregungen  von  Privatleuten,  Anerbietungen  zu  Leistangen  oder 
Vorschläge  von  Gesandtschaften  gewesen  sein,  die  eigentliche FormDlieraDir 
erfolgte  erst  im  Äate;  der  Rat  also  war  der  entscheidende  Faktor  für 
die  günstige  Erledigung.  Dem  Kate  stehen  auch  die  Beamten  In 
gleicher  Weise  gegenüber:  auch  der  Verkehr  der  Beamten  mit  dem 
Volke  wnrde  durch  den  Rat  vermittelt.  Die  Sache  änderte  sich  durch 
die  Einwirkung  der  Römer:  es  wurde  dann  das  Recht  der  Antrag« 
steUoog  den  Magistraten  allein  vorbehalten.  So  sind  die  Dekrete  von 
Kyiikos  za  erklären. 

K.  VI.  Anträge  von  Magistraten.  Nachdem  sich  ergeben  haf, 
daij  die  zwei  Typen  der  Psephlsmen  nicht  durch  die  Fasanng  der 
Sanktionsformel  wie  in  Athen,  sondern  durch  den  den  Antragateller 
betreflfenden  Bestandteil  bezeichnet  werden,  läßt  sich  an  diesem  Be- 
stafidteiie  anoh  das  Verhältnis  der  Beamten  zum  Kate  und  zur  Volks- 
versammlung erkennen.  Jeder  Beamte  konnte  als  Bärger  durch  die 
Stellung  eines  Antrages  auf  die  Beschlußfassung  der  Gemeinde  ein* 
wirken.  Davon  zu  nnterscheiden  sind  die  Fälle,  in  denen  die  Beamten 
obne  VermittelQng  des  Rates  mit  dem  Volke  verkelirten,  also  kraft 
ihres  Amtes.  Der  Verf.  weist  hin  anf  die  Strategen  in  Athen:  sie 
waren  die  einzige  Behörde  in  Athen,  welche  BolentenFecht  genol^. 
ÄJmlieh  war  es  In  anderen  Städten,  wo  bestimmte  Kategorien  oder  die 
Oesamtheit  der  höheren  Uagistrate  ihre  Anträge  dem  Rate  unmittelbar, 
ohne  Beüillfe  eines  Bnlenten  vorlegten.  Ob  damit  auch  ein  nnmlttel- 
bares  Terbandlnngarecht  mit  dem  Volke  verbunden  war,  läßt  sich  nielit 
enlMshelden.  Swoboda  meint,  der  Bat  habe  sieh  In  diesen  Fällen  mit 
einem  formellen  Probolenma  begnfigt,  Schoeffer  dag«igen  hält  an  der 
Krklämng  Lenschans  fest,  die  Beamten  hätten  direkt,  sine  senatns 
consnito,  mit  dem  Volke  verhandelt 

K.  VII.  Ständiges  Beferat  der  Msglstrate,  Synarchien.  Wenn 
Beamte  einen  Antrag  stellen .  so  geschieht  es  sunächst  in  den  Fällen, 
die  in  die  Kompetena  der  betreflSsnden  Beamten  gehörten;  ihr  Antrag 
erUUt  dadurch  den  Wert  eines  fachmännischen  Gutachtens,  nntei- 
scheidet  sich  von  der  Vorlage  durch  den  Batsvorstand.  Durch  solche 
Anträge,,  f&r  welche  die  Kollegien  hafteten,  vrarde  die  Politik  des 
Staates  in  bestimmte  Bahnen  geleitet.  In  manchen  Städten  nun  wurde 
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den  Beamten,  meistens  den  vereinigten  Kollegien  der  wichtigsten  und 
höchsten  Beamten  die  ständige  Berichterstattung  zugewiesen.  Dadurch 
traten  sie  an  die  Stelle  des  Ratsvorstandes,  der  AnsBchässe.  bildeten  also 
die  vorberatende  Kommission  fär  die  Verhandlungen  des  Rates  and  der 
Ekklesie.  Fttr  diese  vereiuigten  Kollegien  wird  nach  Foncarts  Vorgang 
der  Ausdruck  Synarchien  gebraucht  und  deren  Wesen  erorfejt. 
Danach  bedeutet  auvapyia  1.  das  Magist ratskolleginm;  2.  in  der 
römischen  Zeit  i|n  griechischen  Osten  das  Archonteukollegiura;  3.  lui 
den  Adudern  ftowohl  in  dem  Bundesstaate  als  in  seinen  Gliedern 
ist  a(  «Dvap/iat  der  stehende  Ausdruck  tür  dasjenige  Kollegium  von 
Beamten,  welchem  die  vorbei  ei tende  Tätigkeit  fSr  die  Bandeflver* 
Sammlung,  beziehungsweise  für  die  lukalen  Vertretungskörper  zusteht. 
Die  ouvapxutt  waren  ursprünglich  keine  Einschränkung  der  Demokratie^ 
sondern  wurden  es  erst  unter  dem  Einflösse  der  Börner,  denen  sie  sehr 
gut  paßten. 

K.  VIII.  Vonits  des  Hsgistrates  in  Bat  and  Volksversammlong. 
In  manchen  Stftdten  hatten  Beamte  fiberhanpt  den  Vorsitz  and  das 
Referat  in  Bat  and  VoUuversamralung.  Diese  Einrichtung  steht  im 
Gegensätze  zu  der  andern,  bei  weicher  die  beratenden  Versammlangen 
ihr  Präsidium  aui  sieh  selbst  bestellen.  Es  ist  eine  Übertragung 
römischer  Einrichtongen  auf  griechischem  Boden;  nach  römischer  An« 
acbanung  hatten  allein  die  höheren  Beamten  das  Eecbt,  mit  dem  VoUte 
zu  Yerbandeln.  Es  wurden  dann  die  Elemente  der  frtlheren  Ordnung 
berücksichtigt.  Dabei  flel  nicht  Überall  das  Prisidlam  im  Bäte  mit 
dem  der  Volksversammlnuff  muammen,  sondern  war  Öfter  getrennt 
Scboeifer  macht  wohl  mit  Becht  darauf  aufmerksam,  daß  ein  strenger 
Unterschied  gemacht  werden  muiSte  zwischen  dem  Vonitze  (Beferate) 
der  Beamten  in  Bat  und  VoiksversaramlanfC  und  dem  ihnen  ▼erüehenea 
Bechte,  Antrage  zn  stellen.  Dies  letztere  Beebt  entbilt  nur  dann  eine 
frärogatiTe,  wenn  et  mit  AnsschloO  aller  Nichtmsgistrate  oder  niederen 
Magistrate  als  Beservatrecbt  auftritt.  Unrecht  hat  Schoeffer  mit  der 
Behauptung«  daß  der  Vorsitz  ttberall  und  zu  jeder  Zeit  in  Hellas  ein 
unveräußerliches  Beeht  eines  bestimmten  Beamten  oder  Beamten- 
kollegiums gewesen  sei. 

K.  IX.  Veränderungen  unter  dem  Einflüsse  der  Börner.  In  den 
meisten  EKUen  erhielten  die  Magistrate,  gewöhnlich  aovapxu»,  allein 
das  Becbt,  an  Bat  und  Volk  zu  referieren,  daher  Jeder  Antrag  ihnen 
zur  Frflfong  und  Begutachtung  flbermittelt  werden  mußte;  so  hatten 
denn  Beamte  die  Funkti<mcn  fibemommen,  welebe  firtther  dem  Vontaade 
des  Rates  zukamen.  Ausnahmsweise  werden  Kioht-Magistrate  als  Vor* 
sitzende,  Private  als  Antragsteller  erwähnt.  Ei  spielt  eine  wichtige, 
vielleicht  die  wichtigste  Rolle  der  Schreiber,  dem  die  eigentUdie  Vor* 
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bereitaog  und  Foi mulierung  der  Autiäge  sowie  die  GeschäftsfUhrong 
im  Rate  zufiel  und  der  nun  einer  der  ersten  Würdenträger  war.  Die 
Einwirkung  der  Körner  kommt  auch  in  der  formellen  Gestaltung  der 
Psepbismen,  fdr  welche  die  römischen  Senatuskonsulte  vorbildlich  waren, 
zum  Aasdrocke.  Wichtig  ist  die  veränderte  SteUung  des  Rates: 
SOS  einem  ratgebenden  wurde  er  dorch  die  Römer  zn  einem  mitent- 
scbeidenden  Faktor.  Die  Veiftoderoog  voilzeg  sieh  allmählich;  diö 
frSheren  Stadtverfassnogeo  blieben  besteben,  onr  worden  sie  zweckent- 
eprechend  von  den  Bttmem  umgebildet.  Die  AnsfttbraDgea  des  Verf. 
in  diesem  Kapitel  sind  ToUkommen  fibersengend  nnd  fanden  allgemeine 
Billignng.  Ober  die  Stellnng  Griechenlands  unter  den  ESmem  s.  auch 
unten  Liebenam. 

K.  X.  Gliederung  der  Präskripte,  Postski  ipt,  Formulierung  der 
Gesetze,  Kontrakte,  Verträge.  Erweitert  wurde  das  Prä?kript  durch 
die  NonLun^  des  Vorsitzemieu ,  die  Art  der  VersammluiiE^  und  durch 
die  Datipjnnß:,  Diese  Bet-taudteiie  wechseln  nach  Zeit  und  Ort  und 
treten  ijcbnn  inauder  in  die  veiscbiedenartigsten  VerbiLdaogen  ein. 
Am  volbtiiudigsten  ist  das  Präskript  in  Athen  seit  der  Mitte  des 
IV.  Jahrb.  v.  Chr.  —  Znweilen  stehen  Teile,  die  sonst  im  Ptäskripte 
vorkommen ,  ja  das  ganze  Präskript  am  Schlüsse  des  Dekretes ;  dafür 
hii  Vei'f.  den  passenden  Ausdruck  Postskript;  dieses  findet  sich  h&ufig 
im  nordgriechischen  Lokalstüe.  Nun  entbehrt  eine  Klasse  von  In* 
Schriften  des  frftskriptes  oder  Postskriptes  ▼ollst&ndig;  es  sind  dies 
Gesetse,  dann  Verordnungen  saloraler  Matur,  Kontrakte,  Vertiüge. 
Daraus  darf  nicht  geschlossen  werden,  daß -die  Art  der  Eotstehong  eine 
von  der  der  fibrigen  Dekrete  verschiedene  gewesen  sei.  Wir  kennen 
Nomothesie  und  Nomographie  auch  in  St&dten  anlter  Athen.  ^  Bs  ist 
eine  Eigentamlichkeit  des  Urknndenstüs,  der  sich  daraus  erklArt,  daß 
man  an  der  Gewohnheit,  einen  Beschluß  durch  kurze  Auftchreibnng 
wiedemgeben,  versehen  mit  einer  Überschiift,  festhielt.  Durch  diesen 
älteren  Stil  erhielt  die  Urkunde  das  Gepräge  einer  größeren  Feierlich* 
keit.  Die  Ve i  ciübaiung  selbsL  und  das  Psephisma,  welches  sie  ge- 
nehmigte, brauchten  nicht  beide  aufgezeichnet  zu  werden,  es  genüf^te  eines 
von  beiden.  Dankenswert  i^t  in  diesem  Kapitel  die  Darlegung  über 
die  Gesetzgebung  in  anßerattischen  Staaten. 

K.  XI  gibt  ein  Verzeichnis  der  Präskripte  und  Postskripte;  damit 
wird  der  bisherige  Bestand  an  Material  nachgewiesen  und  eine  rasche 
OfjentieruDg  durch  Kacbschlagen  ermöglicht. 

Im  AuscUttsse  an  das  Buch  Swobodas  sei  erwMmt: 

14.  C.  Gnae dinier,  „De  Graecorum  magistratibus  eponymis 
qaaeetiones  epigrapiiicae  selectae*.  StraÜborg  1892. 
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Der  Yerf.  gibt  snent  eine  ErUftrang  des  Begriffes  »eponyme  Be- 
amte" QDd  bdiaDdelt  diese  besonders  auf  Qrnnd  der  Inschriften  Tor« 
pehniHeh  ans  der  Zeit  nach  Alezander  dem  Großen;  es  werden  8  Arten 

von  eponymen  Beamten  besprochen :  1.  Priester;  2.  bürgerliche  Magistrate: 
'6.  die  höchsten  politischen  Beamten,  verwendet  zar  Bezeichuung  uc- 
Jahres.  Es  finden  eine  Reihe  von  Inschiiiren  nach  diesen  3  Gesiciib- 
pnnkton  Besprechung;  interessant  ist  vor  allem  das  erste  Kapitel  ,De 
sacerdatihns",  in  dem  der  Nachweis  erbracht  ist,  daß  diese  Art  der  Datie- 
raiig  viel  aiis^'edelinteren  Gebrauch  fand,  als  man  eiwarten  möchte,  and 
nicht  nach  Stämmen  verschieden  war. 

Mit  den  staatlichen  Einrichtungen  Griechenlands  im  allgemeinen 
befassen  sich  ancb  mehrere  nmfaugreicbere  Artikel  in  den  beiden  großen 
Enzyklopädien,  uämUch  in  Darembeig-Saglio ,  Dictionnaire  des  Anü- 
qnit^s  grecqnes  et  romaines,  von  dem  bis  jetzt  31  Liefemngen  (bis 
Magister)  erschienen  sind,  nnd  Pacly- Wissowa,  Bealeo^ldopädie 
(Band  I— IV,  Demodoros).  Za  erw&hnen  siod  in  ersterem  Weiie: 
x«»{fti)  von  Foogfires  (III  852—859);  dijiuoop-pC  von  Gaillemer  (II  66  f.); 
{ooT^Xsta  von  L4erivain  (III  587/8).  Ans  Pan]y*Wi880wa»  fiesl- 
enzyklopadie  hebe  ich  hervor  die  Artikel  von  V.  y.  Schoeffer:  ßaaiXs»; 
(DI  68— 8S);  afpxovttc  (II  565-^99),  in  dem  eine  Übersicht  fiber  das 
Vorkommen  dieser  Bezeichnnng  gegeben  nnd  mitBecht  behanptet  wird. 
da0  das  Archontat  als  spezielles  Amt  niemals  bei  den  Dorem  mid 
ihnen  nahestehenden  Stämmen  vorkommt,  sondern  daß  es  als  nrsprftDg- 
licb  nnr  fQr  Athen  nnd  Boiotien  angenommen  werden  maß;  aas  BoiotieD 
wnrde  es  von  den  nordgriechischen  Völkei-schaften,  ans  Athen  von  den 
Inselbewohnern,  besonders  der  Cykladen  entlehnt;  örjjx'.oypioi  (IV,  2856 
— 62,  bes.  28öy  t.):  ditbe  Magistratur  war  keineswej^s  den  Dorer:. 
eigentümlich,  erscheint  unzweifelhaft  alt  in  Elis,  Acimia,  bei  den  Lokreiü 
und  Phok»  rn,  in  einijjen  Städten  Thessaliens  und  gewann  Bedeutung  ia 
den  BiiiJ«!»  n.  Der  Artikel  ^^ouaiJ  (III  1020—1037)  vom  Referenten  giU 
eine  Übn  sieht  über  Vorkommen  und  Wirkungskreis  des  ßates  aacb 
außer  Athen;  dirüovöjioi  (II  1870—72)  und  dt-eXsta  (II  1911—13)  vom 
Referenten  suchen  besonders  auf  Grnnd  der  lusclirit'ten  die  Verbreitoug 
dieser  Morichlnngen  zu  bestimmen. 

über  die  Verfassung  der  griechischen  Städte  unter  der  rOmisehen 
Herrschaft  handelt 

15.  W.  Liebenaiu,  Städte  Verwaltung  im  römisdien  Kaiseneiclie. 
Leipzig  1900. 

Hier  sollen  nnr  die  anf  Griechenland  bez&glichen  Teile  des 
tüchtigen  finches  erwähnt  werden.  S.  316  f.  gibt  die  politisebe 
Gfliedernng  der  Bevölkernng  In  Vollbttrger,  Insassen  (icapouioi),  dmUnllfp« 
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(BYeigelasseüej  nnd  £;£Xeu{)epo'.  (die  Kinder  der  Freigelasseneu),  wozu 
die  ^£voi  napsrt5r;}jL0ÜvT-;  koinmeii,  uutor  denen  vor  allem  die  rümischett 
Kaufleute  von  Bedeutung  waren.  Es  wird  dann  über  die  Btirgerreohta- 
verleibnog  gebandelt  oud  die  gestattete  Kamulierang  von  Bürger- 
rechten. S.  220  f.  gibt  die  Einteilaiig  der  Börger  in  Pbylen  und  in 
deren  Unterabteilaogen,  die  Beneonang  derselben  und  ihre  Organisation 
sowie  ibre  Befagnisee.  Mit  Recht  wird  daraaf  hingewiesen,  wie  die 
nralten  Etniichtnogen  vielfach  fortbeatandeo  nnd  mit  Stolz  gepflegt 
wnrdeo.  Dankenswert  Jet  die  ZosammeneteUang  der  StSdte,  in  denen 
nns  Phjlennamen  bekannt  sind.  Eingehend  wird  dann  237  L  Uber  die 
ßeoX^  geeproefaen;  ein  eigener  Anhang  565  f.  behandelt  die  ^spousCs  in 
den  kleinanatiBchen  StSdten.  WertroU  sind  die  Znaamnenstellungen  ttber 
das  Vorkommen  der  ehmelneo  Ämter. 

Hier  mügeu  noch  einige  Werke  angefflhrt  werden,  die  nwar  nioht 
•StaatBaltertfImer*  behandeln,  aber  yon  Bedeutung  sind  für  die  Er- 
kenntnis mancher  Zweige  des  griechischen  Staatälebens.  s 

Dazu  gehdrt: 

16.  E.  ZIebarth,  Das  griechische  Vereioswesen.  Leipzig  1896. 

Die  Arbeit  ist  grundlegeuLl,  weil  sie  zum  erstenmal  das  inschrift- 
liche Material  gesammelt  darbietet  und  systematisch  verarbeitet.  Dabei 
ist  die  kulturhistorische  und  sozial-ökonomische  Bedeutung  der  Vereine 
hervorgehoben,  aber  nicht  voll  gewürdigt;  eine  solche  Würdignng  ist 
Sache  einer  selbständigen  Arbeit.  Bei  der  Sammlung  des  Materiales 
Bind  anch  Inschriften  aufgenommen,  deren  Bezug  atif  einem  Verein 
wohl  sehr  zweifelhaft  ist.  Bei  der  Feststellung  der  Terminologie  ist 
es  dem  Verfasser  gelangen,  Klarheit  über  die  Bezeichnungen  zu  ver- 
schaffen; lehier  hat  er  es  vermieden,  auf  den  Unterschied  swlschea 
^M»ve«  nnd  fhaa&xm,  einzugehen.  Daher  finden  wir  bis  jetzt  noch 
immer  (so  auch  von  Wilhehn  Jidiresh.  d.  d.  arcb.  Instit  V  (1902) 
8.  139)  die  Behauptung,  es  habe  kein  Unterschied  bestanden.  £eferent 
hat  steh  den  XTuterschied  dahin  klargemacht:  dp^toivtc  sind  Bttrger- 
vereine  im  Dienste  staatlich  anerkannter  Gottheiten,  während  BittoQtai 
die  Mitglieder  solcher  Vereine  sind,  die  a)  ans  Fremden  allein  oder 
b)  aas  Fremden  nnd  Bürgern  bestehen  im  Dienste  einer  fremden  oder 
ia  den  Staatsknlt  aufgenommenen  Gottheit.  Der  Nachweis  soll  au 
anderer  Stelle  geführt  werden.  Eiuc  ^uugiuphiach  geordnete  Übersicht 
der  btädte  ermöglichte,  sich  eiu  Bild  von  dem  Vereiuälebeu  der  einzelnen 
8t^dte  zu  machen;  eine  solche  Übersicht  fehlt  leider  and  erschwert  die 
Benfttznug  des  verdienstlichen  Buches. 

Die  Vereine  und  das  Yereinsleben  bei  den  Griechen  ündet  auch 
vielfach  ikwähuaug  in  dem  Werke  eines  Amerikaners: 
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17.  CO.  Ward,  A  liistory  of  tbe  ancient  working  people  from 
the  earliest  known  period  to  the  adoption  of  Cbristiauitj  by  Coo* 
stantine.    Washington.    I.  Band  1893;  II.  Band  1901. 

Das  Werk  kann,  besonders  für  den  ersten  Band,  keinen  Aospisdi 
anf  strenge  WtfseDSchaftiicbkeit  erbeben,  verdient  aber  sebon  deabalb 
Beacbtnng,  weil  et  nne  zeigt,  wie  in  nnaerer  Zeit,  die  elcb  bei  an 
nidit  genng  ton  kann  in  AngriiTen  gegen  das  klasaiscbe  Altertum,  be*  i 
eonden  gegen  das  griecbiscfae  und  in  der  seLbat  ein  Bektor  Magnifikn 
der  Wiener  TTniveraitftt  deh  snm  Wortftbrer  madit  der  Qegner  der 
Uaadadien  Bildung,  in  dem  nftcbtemen  Amerika  da»  idaadecbe  Altertia  ' 
Wertechfttcnng  findet  In  dem  ersten  Teile,  den  39  Abbildnofea 
Bdimfleken,  finden  ddi  lebenefriscbe  Bilder  aos  der  Organisation  dei 
arbeitenden  Volkes;  die  Aufstände  desselben  nnd  deren  soziale  Be> 
dentung  finden  gerechte  Würdigung.  Es  wird  dLiim  der  2klesöias  ge-  | 
schildert  als  HaLdwerker  uud  Prophet,  die  Oii^auisation  der  erstrn 
Christenßremeinden  mit  Recht  anp;*;  kiiilptt  an  die  Handweikervereict; 
dabei  Iküt  sich  der  Verfabber  lieilicli  in  seiner  Begeisternn;?  zu  B<!-  j 
haiiptnn^en  liiiireiCen,  die  sich  nicht  beweisen  lassen.  Der  il.  Band: 
Origms  of  sociaiism  zeigt  einen  bedeutenden  t  ortschritt:  ebenso  wie  i in 
ersten  finden  wir  zahlreiche  Stellen  aus  den  Kirchenvätern,  dazu  treieo 
inschriftliche  Belege.  Das  5.  Kapitel  behandelt  die  Bedeutang  des 
solonischen  Verein «^^esetzes;  das  8.  die  vorchristlichen  Vereine;  dabei 
ist  S.  169—174  in  Anm.  eine  vom  Referenten  dem  Verfasser  zur  Ver- 
fügung gestellte  geographisch  geordnete  Übersicht  über  die  griediischen 
Vereine  abgedrndct.  Gewiß  wird  die  Arbdt  W.  bei  seinen  Land»- 
lenten  die  verdiente  Anerkennung  finden  nnd  Anregung  cur  Fondaag 
in  der  angegebenen  Biditung  bieten,  die  geeignet  ist»  das  Interesie  tack 
der  größeren  Menge  für  dss  griechisdie  Altertum  zu  erweeken. 

Ein  neues  Licht  auf  wichtige  Seiten  des  antiktu  Kultur-  and 
Geisteslebens  zn  werfen,  stellt  sieb  zur  Aufgabe  das  große  Werk:  i 

18.  B.  Pdblmann,  Geschidite  des  antikai  Kommunismus  vA  , 
Sodalismufl.  Hflncben.  I.  Bd.  1898;  IL  Bd.  1901. 

Vgl.  dess.:  »Die  Anfänge  des  Sozialismuß  in  Kuropa*  in  d.i 
HZ  79  (1897)  385-451;  80  (1898)  193-242;  385-435. 

Bs  ist  hier  nicht  die  Stelle,  dieses  Buch  eingehend  zu  wBrdigen, 
das  ja  nicht  in  die  Staat^altertümer  geliört;  doch  ist  es  für  die  Ürkenntais 
der  staatsrechtlichen  Entwickelung  von  Ikdeutuiig.  Im  allgerndneii 
ist  es  ausgeweitet  zu  einer  Geschichte  der  sozialen  Frage  im  klassischen 
Altertum  und  gibt  im  II.  Bande  eine  ausführliche  Behandlung  der 
sozialen  Demokratie.  Wir  erkalten  Aufschluß  äber  den  Kommunismas 
der  Urcdt  nnd  die  HauBkommunien  bd  Homer;  die  kommonisttscbes 
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Elnriclitungeii  aaf  Lipara  werden  durch  den  Charakter  dieser  laael  als 
Koisarenhnrg  erklfirt  Die  gemdnsanen  Ifahliwiteii  in  Sparta  nnd  anf 
Kfeta  beruhen  nicht  auf  kommaDiatiacher  Grundlage^  sondern  sind  aas 
politiaehomilitfirisehen  Motiven  absoleiien.  Die  neue  poUÜsehe  nnd 
sonale  Ordonag  zeigt  sieh  als  Ergebnis  der  Bewegungen  des  Tt.  Jahrb. ; 
dabei  tritt  ein  Widerspruch  ein  zwischen  der  sozialen  nnd  politischen 
Eut wickelang,  der  zur  Politik  der  Fau^t  luliit  und  zur  AutiaüisUiig  des 
Staates  als  einer  Ei  weibsgeüüsseüachaft.  Es  wird  hingewiesen  auf  die 
Bedeutung  der  Vej  eiußbilduugen  bei  den  Griechen ;  auf  solche  sind 
vsoiilmit  Dümmler  BpbW  1895,  148  auch  die  Nachrichten  über  die  pytha- 
goiäische  üüterg- niLiüschaft  zni uckzuführen ,  nicht  über  mit  röhlmann 
als  späte  Erfindung  zu  erklären.  Auch  die  Arbeiteraufstände  sind  be- 
iiandelt.  Soweit  kommt  das  Buch  für  diesen  ßericht  in  Betracht:  Es  sind 
neue  Wege  für  die  Betrachtung  des  klassischen  Altertums  gewiesen  nnd 
auch  da,  wo  Uftngel  sich  zeigen  und  ausgestellt  werden,  ist  der  richtigen 
Erkenntnis  YOi'gearbeitet  schon  dadurch,  daß  die  betreffende  Frage 
überhaupt  berührt  wurde.  Es  wird  die  Aufgabe  sein,  auf  der  ge- 
gebenen Gmndlage  nachznprflfen,  sn  berichtigen  nnd  weiter  an  banea. 

AnbangswdSe  mOgen,  da  ein  Bericht  über  die  griechisehen  BechbB- 
altertftmer  angenblicklich  nicht  gegeben  wird»  aber  gerade  das  griechische 
Recht  Yieilache  Behandlung  erlhhr,  die  das  griechische  Recht  betreifen- 
den  Sdiriften  asgef&hrt  werden: 

Tb.  Thnllieim,  Rechtsaltenümer.  Freibnrg:  i.  B.  und  Leipzig 
1895  (-'K.  Fr.  Hermanns  Lehrbach  der  griechischen  Antiquitäten, 
IL  B.  1  Abt.  4.  Aufl.). 

H.  F.  Httsig,  Das  griechische  Ffhndrechfc.  1Ö95. 

E.  8zanto,  Über  die  griechische  Hypothek.  Arch.-epigr. 
Mitt.  XX  (1897)  t01--114. 

G.  Gilbert,  BeitiSge  zur  Entwickelungsgeschichte  des  giio- 
chiticiieu  Geric!)tsverfalireü8  und  des  griechischen  Rechtes.  Leipzig  1806 
CXXIU.  Suppiementbaud  d.  Jahrb.  f.  kl.  rhiiol.  ö.  445—536). 

E.  Hrnxa,  Beiträge  znr  Geschichte  des  griechischen  nnd  rdmischen 
Familienreebtes.  L  Die  Ehebcgrtindnng  nach  attischem  Bechfe«  1898. 
IL  Polygamie  nnd  Fellikat  nach  griechischeni  Recht  1894. 

L.  Ott,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  griechischen  Eides.  Leip« 
zig  1896. 

£.  Ziebarth,  Der  Finch  im  griechischen  Recht,  flermea  XXX 
(1895)  57-70. 

E.  Ziebarth,  Popnlarkiagen  mit  Delatorenprftmien  nach  grie- 
cUschem  Recht  Hermes  XXXII  (1897)  609-628. 
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L.  Mitteis,  L.,  ßeichsrecLt  und  Volksrecht  in  den  usüicheii 
Erofinzen  des  römischen  Kaiserreiches.    Leipzig:  1891. 

D  z  1  t  zko ,  Autor-  und  Verlagnrocbt  im  Altertum.  Bh,  Mob.  XUX  i 
(1894)  559  f. 

*P.  Gvirsnd,  La  propriöti  fondör«  en  Qrtce  jiiiqif&  I»  eoi- 
qodte  romaine. 

*B.  Franeotte,  L'indmtrie  datis  la  Orto  aneieone. 

*L,  Br^bier,  De  Graecoram  iudicioram  origine.  Paris  1899. 

m.  Der  homerlsclie  Staat 

Anßer  in  den  bereits  beseiebneten  Haodbftcbero  liegen  bMoadere 
Arbeiten  fiber  den  homeriscben  Staat  altelo  nicht  vor.  Das  Intatene 
wandte  lieb  viebnehr  dem  mykenieeben  Zeitalter  an,  dae  nne  dnrcb  lo 
groBe  Beete  an  Banten  und  durch  die  Erzeugnisee  dee  Sunetgewerbci 
bekannt  geworden  ist.  So  verlockend  es  aacb  ist,  diesen  Artikel  n 
eln^m  über  das  mykenlscbe  Zeitalter  zu  erweitero ,  so  pafit  doch  da 
solcher  nidit  in  den  Rahmen  dieses  Berichtes,  da  wir  Uber  die  stsit« 
liehen  Verhältnisse  des  mykeniscben  Zeitalters  keine  direkte  Koude 
haben.  Es  wird  noch  die  AufLabe  zu  lösen  sein,  die  homerischen  Ge-  ! 
dichte  nach  dieser  Seite  zu  uiiiei buchen;  in  den  älteren  Stücken  dti 
Dich  tan  ^  werden  sich  gewiß  Anklänge  au  die  mykeniscbe  Zeit  i 
finden  lassen.  | 

Über  ICykenai  nnd  das  mykeniscbe  Zeitalter  sind  zwei  Werke 
erschienen,  die  nur  erw&hnt  werden  mOgen: 

21.  X.  TsouvTotw,  Muxfjvoti xal  MuxTjvaioj  i:oXitiaij.oc.   AÖtqvt^^iv  1893. 

22.  Ch.  Tsountas  aud  J.  Manatt,  The  Myceuaeau  age. 
Xiondon  1897.  ' 

Zn  vgl.  ist  auch:  Ridgeway:  Wbat  people  prodaced  the  obieott  ^ 
called  Hyoeoaen?  Jonrn.  of  hell.  stnd.  XVI  (1896),  77  f. 

Bas  homerisebe  KQnigtnm  ist  bebandelt  von  v.  Schoeffer  in  dem 
Artikel  paoOtuc  bei  Panly-Wissowa  III,  56  f.  —  Hammood  behanddi 
hn  3.  Kapitel  S.  26  f.  die  heioische  Monarchie;  er  folgt  Grote  k  der 
Annahme,  es  seien  die  Achaier  allein  in  der  Ilias  nud  Odysiee  Ton  Be- 
dentung;  die  bedeutenden  Faktoren  seien:  ßaaüieuc,  appi).  Yepovw  und 
endlich  die  AaoC.  —  Hit  Recht  wird  anfinerkaam  gemacht,  daß  niebt 
der  K9oig  allein  entscheidet.  Neues  wird  darin  nichts  geboten.  Aocb 
Whibley  bietet  in  §  22  The  Heroic  Monarchy  S.  63  f.  nichts  Neoefl: 
ancli  er  spricht  nach  Grote  von  der  achaischen  Periode.  Die  Gesell- 
tiuhatt  erscheint  auf  paLiiaichaliscber  Grandlage  urguuisiert.   Die  Ver- 
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fassnog  umfaßt  den  König,  die  Versammiimg  der  Adeligen,  die  Ver- 
sammlnD^  des  Volkes. 

Was  die  Einteilung  des  Volkes  betrifft,  meint  Szanto,  Piiylen 
8.  3M:  noter  ^uXot  seien  die  in  der  Boiotia  anfgrezäblten  Staaten  zu 
Tenteheo,  nicht  aber  die  Pbylen  der  blBtorischen  Zeit. 

Über  die  Sklaven  im  homerischen  Zeitalter  handelt: 

23.  D.  Seynjour,  Slavery  ami  Servitudc  in  Homer.  In:  Tlie 
American  jonnial  of  Archaeology  V  (1901),  S.  23  und  24. 

Er  verweist  darauf,  daß  das  "Wort  SoüXoc  bei  Homer  nicht  vor- 
kommt, daß  die  gewöhnlichen  3  cbarakteristischen  Merkmale  für  den 
Siiiaven  bei  den  in  Knechts<  haft  lebenden  Menseben  des  homerischen 
Zeitalters  sich  nicht  finden.  Eumaios  hat  selbst  Diener,  Dolios  hat 
Weib  and  Kinder.  —  Hännliche  Sklaven  waren  im  Hansbalte  des 
homerischen  Zeitalters  anbekannt;  die  aehaischen  filnptlinge  haben  anf 
ihrer  Fahrt  gegen  Troja  ebensowenig  Diener  mitgenommen  wie  die 
Argonanten.  So  war  denn  auch  die  freie  Arbeit  noch  nicht  dorch 
Sklaven  verdrftngt.  Geicaoffce  Sklaven  werden  nor  drei  erwfthnt.  — 
Daher  billigt  Ssjymonr  die  Angaho  Herodots,  daß  die  alten  Griechen 
keioe  Sklaven  hatten. 

Eine  interessanto  TTntersnchnog  über  das  Seewesen  der  homerischen 
Zeit  ist  : 

24.  G.  Glotz,  „Les  uaucrares  et  les  Prytanes  des  nancrares 
dans  ]a  oite  homeiique".  lu:  Revue  des  Emdes  grecques  XTTI 
(1900),  S.  137-157. 

Der  Verf.  weist  daranf  hin,  daß  bei  den  Studien  fiber  die  Ein- 
riehtnngen  des  homerischen  Staates  die  Seemacht  (Marine)  vernaoh- 
liisigt  wnrde,  nnd  meint,  die  AnsfOlInng  dieser  Lficke  werde  anch  ein 
Lieht  werfen  anf  die  Entstehung  der  Marineverwaltnng  der  historischen 
Zeit.  £r  behandelt  die  Stelle  Od.  VIII.  27—36  und  48—49.  Die 
Bemannung  wird  rekmtiert,  was  das  Vorhandensein  einer 

staatlichen  Verwaltungseinteilnngr  voranaset^t.  JMese  stfitzt  sich  auf 
die  Einteilung  des  Volkes  in  Phratrien  und  Phyleu.  Der  Verf.  findet 
Bin  eine  Beziehnng'  zwischen  der  Zahl  der  Schiffe  nnd  der  Dreizahl  der 
dorischen  Phylen  ,  bei  den  loniem  zn  der  Vierzahl.  Odysseus  hatte 
12  Schitie,  ebenso  viile  Pliyleii  oder  Piuatrien  gab  es  in  Itliaka;  die 
Zuiii  i2  dient  ttii  ul]e  Zweige  der  Verwaltung,  auch  für  die  Marine. 
Verf.  stallt  S.  144  die  lieUanptung  auf:  die  Flotte  ist  die  auf  das  Meer 
verpflanzte  Büigerscbaft,  die  nach  ihrer  OIiRderung  in  Pbylen  und 
Phratrien  auch  heran ^ezos-en  wird  zur  Sleliunf^  des  Scbiffsmaterials  und 
der  BeiuannunL'  Bei  den  Jb'bäakeu  werden  von  jedem  der  13  Teile  des 
Volkes  4  Mann  zur  Bemannung  gestellt;  wahrscheinlich  sind  die  erw&hnten 
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panX^cc  die  Yontftnde  der  Pbratrien.  deren  je  4  m  efoer  Pbyle  gpe- 
hUren.  Es  stellt  also  jede  Fbratrie  einen  Mann.  Die  Yorat&nde  der 
Phratrien  sind  die  Leiter  der  SeeTerwaltong  unter  Aufsicht  der  foXo- 
paotXttc,  der  Vorstände  der  Pbylen.  Die  OrganiBation  des  Seewesen« 
sei  dann  in  die  bistorieche  Zelt  verpBaast  worden.  Samos  bsnte 
704  Cbr.  G.  eine  Flotte  von  4  Fahrzeogen,  Polykrates  stellte 
40  Trieren,  wllbrend  des  ioniscben  Anfttsndes  sSblte  die  samiscbe  Flotte 
€0  Sdilffe.  Wabmbeinlicb  bestanden  in  Samos  die  4  ioniseben  Phylen. 
nft  deren  Zahl  dann  die  ZabI  der  Schiffe  in  Bezieban?  steht.  Aach 
iü  den  Nankrarien  Athens  kann  man  vielleicht  eine  alte  Einrichtnn^ 
erkennen;  die  Aufgaben  der  vd j/.ptpo'.  sind  denen  der  ßa^iXf^c;  von 
IScljeiia  gleich:  danach  warea  die  irytanen  der  Xaukrären  die  Phylo- 
basileis.  Im  Athen  des  VII.  Jahrhnnderts  waren  die  Archonten  die 
obersten  Beamten,  aber  die  ^oXoßootXeü  hatten  die  richterliche,  finanziene. 
militärische  und  maritime  Verwaltung*.  Ref.  kann  auf  die  letzte  Be- 
banptuno:  erst  bei  der  IJesjirechung'  der  athenipfli*  n  Flotte  einüt  li^p: 
was  die  Aasführungeu  über  die  Flotte  zur  homerischeu  Zeit  betrifft, 
werden  wir  sie  wohl  mit  L'roßer  Vorsicht  anfnehmen. 

Mit  den  Znständen  des  bomeriBcben  Zeitaltars  beschäftigt  sieb 
Felix  Iforean  in  3  Aofsätzen: 

85.  F.  Horean«  Los  ilnanees  de  royant^  hom^riqne.  Bemdes 

fitndes  grecqnes  VIII  (1895).  S.  287-320. 

Es  wird  das  Wesen  und  die  Bedeutung  des  tejisvo;  erörtert: 
dies  wird  zncleich  mit  der  Künig'<?wnrdp  Terliehen  nnd  bleibt  vom 
Privateigentum  (i»'s  Xöiiigs  gesondert;  war  das  Königtum  ein  erbliches, 
dann  wurde  auch  das  ts^evo;  vererbt,  daher  die  Bezeichnung  rxrpcoiov 
TEfievo;.  —  Zu  den  Einnahmen  des  Königs  geböri  die  Königsbeute,  deren 
Verteilung  nach  des  Verf.  Ansicht  durch  das  Heer  erfolgte;  dabei  erhielt 
der  König  anßer  seinem  Anteil  (|a.oipa)  wohl  noch  ein  besonderes  Stuck 
als  7lpac.  AnOer  den  Eioltfinften  ans  dem  t^voc  nnd  der  KHegabente 
hatten  die  Untertanen  gewisse  Abgaben  an  leisten;  ob  ein  Unterachied 
swischen  dsi&mc  nnd  d<i>itvat  in  der  Weise  tu  machen  ist,  daß  erstere 
die  regelmftOigen  Abgaben,  letztere  aber  freiwillige  Geschenke  dt» 
Volkes  bezeichnen,  l&ßt  sich  nicht  bestimmen;  jedenfalls  fehlt  ein  festes 
Intern  regelmäßiger  Abgaben.  Zn  dem  Reichtum  der  Kftolge  tmg 
ihr  Handel  bei  nnd  die  Geschenke  der  bewirteten  Gilste  bildeten  einen 
Tefl  ihrer  Einkünfte.  Über  die  Ansgaben  des  K()nig8,  die  aeiser 
Würde  entsprangen,  läßt  sich  nichts  bestimmen. 

26.  F.  Höre  au,  Les  festins  royanx  et  ieor  port^e  pnbltqne 
d'aprös  riUade  et  1  Odyssee  JEtev.  des  £tiides  grecqnes  VII  (Id94X 
6.  133—145. 
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Der  Verf.  teigt,  daß  die  kdofglfchen  Halilseiteii  in  keiner  not* 
wendigren  TerblndaDg  stehen  mit  dem  peHtiicheo  Leben;  dnD  ile  nnr 
ein  HOflfebkeiteakt  »led,  ansgetanecbt  mit  den  Frenoden  des  KSnigs. 
nnd  Ihre  poUtiscbe  Bedentnngr  nnr  taWäg  ist.  —  Der  König  hatte 
▼olle  Freiheit  bei  seinen  Einladungen.  Das  Volk  sahlte  diese  Mahl- 
seit»!  nnr  indirekt.  Diese  Ifahlzeiten  sind  demnach  keine  Offentliebe 
EinriebtoD^,  kein  Vorrecht  der  Kdolge  nod  noch  nicht  die  gewCholicbe 
Form  der  Beratung. 

87.  F.  Horeao,  Lea  asaembl^s  politlqnes  d*apreo  TDiade  et 
rOdjss^e.   Bevne  des  Stades  grecqnes  VI  (1893),  8.  204—250. 

Ei  ist  ein  Uoterschied  zwischen  ßouXr^  ond  d/opi);  Owxoc  bezeichnet 
keine  3.  Art  von  Vei'sanimlung  neben  den  beiden  penaonten.  Die 
dvopr^  ist  die  allgemeine  Versaramlnng ,  an  der  alle  Bürger  teilnehmen. 
Das  Recht,  sie  zu  berufen,  stand  nach  Morean  jt'deni  Bürger  zn,  der 
vur  dem  Volke  öffentliche  Ang:elegenheiten  besprechen  wollte.  Die  Ver- 
sammlnng  fand  auf  einem  üffentlichen  Platze  statt,  der  auch  a/opr, 
hi^ß:  wührend  das  Volk  im  Kreise  bernmsaß,  saßen  die  Fübre^r  in  der 
Mitte  auf  geglätteten  Steinen.  Jeder  hatto  da«;  Recht  zu  sprechen  and 
g-enoi;  volle  Redefreiheit.  Die  Koni]  t  ttü/,  ist  scliwer  zu  bestimmen:  sie 
wurde  Vöhl  bernfen,  um  über  Anirulegenheifen  des  allg^cmeineü  Interesses 
zn  entscheiden:  dabei  lühlte  sich  die  MiuoritiU  durch  die  Eiit^cheiduufren 
der  ilajoiität  nicht  gebunden.  Die  Znstimniuug  erfolgte  durch  Akkia- 
aiation  oder  durch  ein  ilurmelu  der  Billigung:.  Stillschweigren  galt  als 
Z^'ichen  der  Älißbilliguiig.  Wenn  die  Tajresordnung  erschöpft  war,  gingen 
d»e  Leute  von  selbst  ansciuander.  Der  allsr-^nieinen  Versammlung 
des  Volkes  steht  g-e^entlber  die  ßouXr],  deren  Bildung  nicht  leicht 
zn  bestimmen  i'^t:  denn  wir  erkennen  keine  feste  /^sammen8et^unL^ 
auch  keine  be«tinunte  Zahl.  Den  Küuig^en  stand  es  frei,  diejenig^en  zur 
Btiranirig^  zu  berufen,  die  sie  wollten;  natürlich  wandten  si»'  sich  vor 
^l'.fTii  an  alte,  erfahrene  Männer  und  an  die  im  Kriege  hervorragenden 
Führer.  Kar  nach  dem  Herkommen  bildete  sich  eine  Klasse  von 
pooXT,t5<5pot.  Die  Berufung  erfolgt  durch  den  König  zu  verschiedenen 
Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten.  Die  Reihenfolge  der  Redner  L'Jt 
an  keine  Regel  gebunden.  Der  König  legt  der  pouXr,  die  Dinge  zur 
Beratung  vor,  zieht  die  verschiedenen  Meinungen  in  Betracht,  ist  aber 
dadurch  nicht  ^banden.  Moreaa  sieht  in  der  Einrichtung  der  beiden 
Versammlungen  den  Beweis  für  den  demokratischen  Charakter  der 
homerischen  Institutionen.  £r  präzisiert  den  Unterschied  mit  folgenden 
Worten:  L'agora  est  une  assembl^e  generale,  la  bonl^  est  nn  eonseil 
de  ebefe;  ragora  d^ide,  la  bonl6  eonseille. 
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IV.  Sparta. 

Die  Yerfassnn«;  nnd  Staatsordnüiig  Spartas  ist  mit  Beuntznng  der 
Literatar  bis  1893  knns  daif^esteUt,  ohne  daß  neue  AofateUangoi 
gemacht  werden,  tob: 

28.  Fnstel  de  Cool ange,  Laeedaemoniornm  reepvblica  inDam- 
berg  et  Saglio,  Dictiooiiaire  m  886  -900 

Qod  In  dem  aehoo  erwülmten  Bache  von  Hammood  im  Kapitel  IV 
S.  37—56,  gleichfalls  nur  dbersichtlieh  auf  Grand  der  fHiberen  Literatur. 

tiber  die  Einteilong*  der  Bürger  spricht  Szaalo,  Pli  \  leii  S.  12  f.:  Ib  , 

Sparta  ist  die  nr-prlinirli*")ie  Existenz  der  drei  doriseben  Phylen  nicht  raehr  I 

bezweifelt;  in  der  l.istorisciien  Zeit  bestanden  5  lokale  Phjien,   nebet  | 

denen  27  Phratrien  bezenct  siud.    Die  Oben  hatten  bereits  zur  Ztit  I 

der  lylsLurgitchen  ßhetra  lokalen  Charakter  nnd  waren  ünterabteiligeE  > 

der  Pbylen:  sie  können  mit  den  attischen  Demen  verglichen  werden,  ; 

denn  auch  die  Obenordonng  ist  rein  territorial.  —  I 

Über  die  lyknrgische  Verfassung  handelt  außer  J.  Belitch, 
Gr.  Geschichte  I  6.  306,  Bnsolt,  Gr.  Gesch.  I'  8.  510  f.,  Meyer, 
Gesch.  d.  Altert.  II  S.  564. 

29.  J.  Toepffer,  Die  Gesetsgebong  des  Lyknrgos  (Vorlesnug  zq 
Basel  1894/5  =  BeitrSge  aar  griech.  Altertanswissenschaft  S.  347 

-362). 

Er  komint  y.u  dem  Resultate:  Die  Staatsordnung"  der  Rhetia 
iiaiidelt  ledi;,'lich  von  der  Konstitnieruuj;  des  Staates,  ohne  Bezug  tm 
nehuieu  auf  die  merkwürditic  Leliensweise  der  Spartaner.  Die  Be- 
irrUndung  der  Gestell chattsordnupg  ist  nicht  da?  Werk  eines  Manne?.  | 
wohl  aber  die  Staatsordnung;  dieser  Mann  war  eine  historische  Persüa- 
lichkeit  und  ti  uq:  d'^n  Xamen  Lykurgo?.  Historisch  ist  Lykur*ros' Ver- 
biiKlun^r  mit  Delphi  und  auf  (Tiund  dieser  Verbindung  ordnete  er  die 
Staatsverfassung;  histonsch  ist  seine  Beziehung-  zu  Olympia  und  sein 
Kolt  in  Sparta.  Mit  Unrecht  wollten  demnach  Stern  nnd  Knchtner  io 
den  weiter  unten  zn  nennenden  Schriften  in  Lyknrgos  nnr  einen  Gott 
s^eo. 

Über  das  Königtnm  ist  za  vergleichen  der  Artikel  von  Schoeffer: 
JiaatXtQ«  in  Panly-Wissowa  III  55  f.,  der  die  bisherigen  BrUSmngsver- 
sncbe  des  Doppelkönigtnms  ffir  nnznreicbend  erklftrt,  selbst  aber  keine 
Erklämng  zn  geben  vermag;  vgl.  anch  Knchtner  S.  20»  Anm.  1.  — 
Über  die  Gernsie  hat,  ohne  etwas  Nenes  zn  bringen,  gehandelt: 

30.  E.  Caiiiemer  s.  v.  vEpoüsta  in  Daremberg  et  Saglio  Dict. II 

p.  1549.  I 
"Was  die  Beamten  anbelangt,  haben  nur  die  Ephoren  eine  ein»  ; 
gehendere  Bebandlnng  erfahren.   Es  sind  zwei  Schriften  zu  ueoneo,  i 
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die  sich  dieselbe  Aufgabe  gestellt  haben,  sie  aber  in  verschiedener 
Weise  lösen: 

31.  E.  Yon  Stern,  Zur  Eotetehiing  and  nnprUngUehen  Bedeatnng 
des  Ephorats  in  Spnrta.  (Betl.  Stnd.  f.  Ums.  Fhflol.  und  Arch.  XT, 
3.  Heft).   Berlin  1894. 

32.  K.  Kuchtner,  Entstellung  und  arsprfin^liche  Bedeutung 
des  spartanischen  Ephorats.  Fromotionsschrift,  München  1897. 

Stern  glanbt  Ton  der  Tradition  abseilen  an  mflssen  nnd  aiefat  in 
den  Eplioren  die  Beprasentattten  des  Volkes;  ihr  Urspran^  sei  abm* 
leiten  ans  dem  zwischen  Volk  nnd  Kfoigtnm  geschlossenen  Vertrage, 
dnzcb  den  der  «cisic  ein  Ende  gemacht  nnd  die  IVnrtdaiter  des  K(hiig- 
tnma  geeiebert  wnrde.  Dabei  'seien  die  Ephoren  als  Hftter  nnd  WlMter 
der  Volfcsrechte  bestellt  worden.  Stern  sieht  in  ihnen  also  «Volks- 
tribanen*.  —  Kochtner  dageg^en  versuclit  zunUchst,  ans  den  früliesteu 
Befag^issen  der  Ephoren  auf  die  Zeit  ihrer  Einsetzung  zu  schließen, 
and  erklärt  sie  im  Anschlüsse  an  Holm  als  Staatsanfseher,  als  Wächter 
des  /Loip-oz;  als  solche  hatten  sie  die  Aufsicht  über  den  x^^jioc  nnd 
iiber  aiie.  welche  »ach  diesem  leben  sollten,  also  Uber  die  Barger  und 
Köni)E:e.  Schon  daraus  folget,  daß  sie  uienials  von  den  Königen  ernannt, 
sondern  vom  Volke  gewählt  wurden  und  jeder  Börj?er  Zutritt  hattt\ 
Allmählich  spielten  sie  sich  als  Volksvertreter  auf  und  erlangten  mit 
Hilfe  des  Volkes  manches  wichtige  Recht  Mit  der  lyknrgischen  Ver« 
fsasnng  stehen  die  Kphoren  in  keinem  engen  Zusammenhange, 
sondern  swiichen  der  Vollendang  der  VerCsssnng  und  der  Einfühmng 
der  Ephoren  Ist  ein  Zeitranm  von  wenigen  Dezennien  anzunehmen. 
Knehtner  nimsst  ancfa  Stellnog  an  der  IVage,  ob  das  Epborat  eine 
geneindorische  Einriohtnng  sei;  er  verneint  sie  mit  Recht,  denn  es 
findet  sidi  nicht  in  allen  dorischen  Staaten,  bat  nicht  überall  dieselben 
AnDsmben  nnd  hat  sich  wohl  erst  von  Sparta  ans  in  die  Kolonien  yer- 
breitet   Femer  sind  no  erwftbnen: 

33.  *A.  Solari,  Fasti  ephoronim  Spartanorum  ab  aiino  ante 
Ol.  70, 1  (500  a.  CtirO  nsque  ad  Ol.  148, 1  (1Ö8  a.  Chr.).  Pisa  IHdb. 

Das  Bnch  bietet  snnicfast  eine  Einleltnog  ftber  die  Ephoren,  ist 
aber  dann  an  einem  griechischen  Lesebnehe  anagestaltet. 

34.  *A.  Solari.  ^nl  numero  degli  efori  spartani.  BoUettino  di 
filoiogia  classica  VI  6.  ö6  f. 

Es  gab  5  eigentliche  Ephoren  nnd  5  Stellvertreter. 

^5.    *A.  Solai  i.   Aneora  bulla  iucuziuoe  01  4v  ttX«  relativa 
a  Sparta.    Bollettino  di  liiol.  class.  VI  131  f. 
JskrwbMricbt  mr  ▲ItartaamriMensohaft.  Bd.  GXXU.  (IWi.  m.)  S 
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Gegen  König,  der  in  einer  Jenenser  Dissertation  zwischen  -ri 
tiltf  und  ot  iv  xilt\  einen  Unterschied  ßemacht  hatte,  fuhrt  Soiari  ans, 
beide  Auädiiicke  bedeuten  die  höchsten  Aafsichtsbeamten,  in  Sparta  i 
also  die  Eplioren.  | 

36.  *A.  Soiari,  De  Spartae  patronomla.  Bollettiao  di  filoiogii 
elaatiea  VI  p.  10  f.  Torino  1899. 

Baa  IsBtitat  der  patronomi  habe  bereita  ?or  Kleomenes  b«* 
ttandes,  dieser  habe  ihnen  wesentlich  nur  das  Vorrecht  der  Jahresiie- 
nennong  an  ihrer  früheren  Kompetenz  Terliehen. 

37.  *A.  Soiari,  La  navarchia  a  Sparta  e  la  liata  dei  navurchL  ! 
Pisa  1897. 

Diese  Schrift  wird  als  grundlegend  für  Jede  weitere  Beba&dlso{  '■ 
der  £*rage  der  Nanarchi  bezeichnet,  denn  sie  stellt  alles  zusammen,  wai 
uns  über  dieses  Amt  bekannt  ist:  dabei  erweist  sich,  daß  Belochs  Be- 
hanptiin;,  „die  Naaarchie  sei  ein  Jahresamt  nnd  immer  nur  ein  einzige 
Nanareh  gewesen',  dnrch  die  Tatsachen  Iceine  BestStjgODg  findet 
Richtig  wird  bemerkt:  imßan^c  ist  kein  amtlicher  Titel,  sondern  hdßt 
nnr  .Krieger*. 

Inschriftlich  bekannt  geworden  sind  die  oraxot,  über  die  | 

38.  Tli.  Preger,  Athen.  Mitt.  XXI  (189G)  S.  95/6  I 

handelt  und  die  er  als  ein  Polizeiamt  ähnlicli  den  i-^^oiWoip-^o'.  erklärt. 

Was  die  Krzieliunff  der  jungen  Sj)artauer  betrittt,  so  bietet  du  k 
Papyrus  im  britischen  Museum  eine  Beschreibung  derselben: 

d9.    Kenyon,  Fragment  d*ane  AaxsdontfcovCttv  rathivda  (i). 
Revne  de  PhUol.  n.  s.  XXI  (1897)  S.  1—4. 

Wir  erfahren  daraus,  daß  die  harte  Endehnng  zwei  Jshre 
dauerte,  wahrscheinlich  vom  19.  Lebensjahre  an.  Vidlelcht  stasunl 
dies  Fragment  ans  der  Aaxsdottfiovuov  uoXtreta  des  Aristoteles. 

40.  P.  Girard,  Krypteia.    Daremb.  et  Saglio  Iii  871— b73. 

Das  Wort  bezeichnet  sowohl  die  jnngen  Spartaner,  welche  me 
bestimmte  Zeit  Kriegsdienste  leisteten  zur  Übung,  die  xpu^tot,  als  sscii  | 
diesen  Dienst  selbst,  xpomi).    Während  dieses  Dienstes,  der  swä  ' 
Jahre  dauerte,  durften  die  Jungen  Leute  nicht  in  die  Stadt  kommes.  | 

Über  die  Skytale  handelt  ' 

41.  J.  H.  Leopold,  De  scytala  Laconica.  Knemos.  XXVUI 
(1900)  365—391. 

Anf^  Grund  der  Prüfung  der  Quellen  wird  nachgewiesen,  daß  di* 
gewöhiiliclit;  Erkläruüg  der  Skytale  anrichtig  ct  i,  ,ie  habe  nicht  dsö 
Zweck  gehabt,  einen  geheimen  Auftrag  zu  übermittdu,  sondern  dies*' 
habe  nur  als  Itest  der  Irüheren  Zeit  in  Sparta  eine  gewisse  Feieriicii* 
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keit  uud  Hoheit  behalten,  da  sie  durch  die  Sitte  der  Vorfahren  s^t- 
heilict  war.  Der  Braucli,  Auttriig:e  auf  llolzstöbe  ^^u  sclireiben.  findet 
sich  ju  alter  Zeit  auch  sonst  nu>\  wurde  bei  (Teklgeschätten  an;j;e wendet, 
indem  die  SchuldBarame  auf  2  liolzsiübe  geschrieben  wurde,  von  deneu 
einen  der  Gläubiger,  den  andern  die  Zeugen  erliieiteu.  Aach  als  ein* 
fache  Art  eines  Treabeweises  konate  der  beschriebene  and  serhrochene 
Stab  gebraaclit  werden:  man  braochte  die  i'eiU'  nur  zu  vergleichen, 
sm  sieh  vou  der  Wahrheit  zn  fiberzeugen.  Während  in  den  anderen 
Staaten  dieser  Braneb  ?endliwand,  bedienten  sich  die  spartanischen 
Ephoren  noch  fernerhin  der  beschriebenen  Stäbe  zat  Übermittelnn? 
wichtiger  Befehle,  so  daß  die  Skytale  selbst  als  Unterpfand  nnd  Zeichen 
der  Gewalt  der  Ephoren  erschien.  Zar  Zeit  der  Alexandriner  war  der 
alte  Braach  in  Tergessenheit  geraten  nnd  die  neoe  Erlüäning  erhielt 
die  Oberhand. 

Über  die  BevöUcernngsklassen  handeln  dnige  Artikel  bei  Darem- 
berg  et  Saglio: 

42.  E.  Caillemcr,  Uomoioi  III  235/4. 

Darunter  sind  die  spartanischen  YoUbfizger  gemeint,  die  nicht 
bloß  von  spartanischen  Eltern  abstammten,  sondern  auch  das  vorge« 
schriebene  Leben  führten.  In  der  klassisehen  Zeit  bildeten  sie  2  Qmppen : 
die  «aXol  xd^adoi',  r^V^*  Aristokratie,  aas  der  die  Gerusie 

gebildet  wurde,  nnd  den  oT^y.oi. 

43.  JE.  Caillemer.  Hypomeiones  III  350-  352.* 

Biese  waren  Spartiaten.  aber  nicht  Vollbürger,  weil  sie  entweder 
nicht  die  gesetzliche  Erziehung  genossen  hatten  oder  weueii  i^eringer 
EinkQnite  die  Beiträge  nicht  leisten  konnten  oder  ans  Weichlichkeit 
nicht  das  vorgeschriebene  Leben  führten.  Sie  hatten  keine  bärger- 
liehen  politischen  Bechte,  behielten  aber  ihre  Privatrechte  nnd  konnten 
wieder  unter  die  ofiotoi  kommen. 

44     Ch.  Lecrivain,  Helotae  III  07—71. 

£a  wird  äber  die  «glebae  adscripti*'  im  allgemeinen  ;:esprüi:litii, 
^ftnff  anch  fiber  die  spartanischen.  Ob  der  Name  £tXci>TK  o<ler  R'/<T»ta'. 
herzuleiten  sei  von  dem  Namen  der  Stadt  ^KXo;  oder  vou  der  \\  urzel 
oder  von  cXo«,  Sumpf,  läßt  Lecrivain  unentschiedeD.  Besondere 
AbteilttDgen  bilden  dann  die  vto^]i.ü>dei;  nnd  (&ottaiis;;  äber  letztere 
handelt 

45.   * L .  C a L t a r e II i .  I  motaci  Spai-Uui.  Kstratto  dalla  Kivista 

(ii  Filologia  ed  istruzioiie  clasüica.    Amiü  XVIII  p.  465—484. 

Der  Verlasser  gelaugt  zu  loli^euUeii  Uet>uitalen :  1.  !>ie  Molliakt^» 
lind  zu  unterscheiden  vou  den  Aiuthuueä;  letztere  ^ind  veriiae,  SkUvtii, 

3* 


Digitized  by  Google 


56  Bericht  fib.  d.  griech.  StaatsalUrtüm.  f.  d.  J.  1893(1890)— 1902.  (J.  Oebler). 

erstere  freie  Leute.  2.  Als  jioBaxec  sind  sie  nicht  zn  verwechseln  mit 
den  voÖot,  mit  welchen  sie  ner  die  spartanibche  d';^a-^T^  gemein  hatten. 

3.  Die  jtoöaxEc  können  also  nnr  Peiiokenfamilien   entstÄramt  seic. 

4.  Ihre  Erhebanf?  in  den  Bör^erstand  war  faköltativ,  nicht  obli- 
gatorisch, sondern  erfolgte  nur  werfen  besonderer  Verdienste.  "Diese 
Aufstellungen  sind  wohl  in  manchen  Punkten  zu  modifizieren:  e-  be- 
utanien  die  jioftivs::  zura  größten  Teile  aus  vodoi,  doch  war  Dicht  jeder 
voÖo;  eo  ipso  auch  \i.6ba^  und  in  das  Korps  drr  fioft'jy.ec  konnten  sowohl 
einzelne  Fremde  als  aoch  Periöken  aufgenommen  werden.  Acch  der 
Untersehied  zwischen  ji^daxec  und  ]i6da»vtc  l&ßt  sich  nicht  beweisea. 

Über  die  Geschichte  ond  VeifMtang  SpiutM  In  der  epftteree  &it 
handelt  die  Dinertation  ▼on: 

46.  *Petit- Dntaillis,   De  Lacedaemonionim  rel  pnblicu 

supremis  temporibus.    Paris  1894. 

Ohne  eine  kritische  Wflrdigung  der  Quellen  zn  7eniicheD,  hat  der 
Verf.  dieser  als  fleißig  bezeichneten  Arbeit  eine  Geschichte  da 
spartaniBchen  Staates  von  der  Schlacht  hei  SeUasia  Cbr.)  bis  sor 

Erebenmg  Korintbs  dnreh  die  B9mer  (146  a.  Ohr.)  Meben.  Votvu- 
geschickt  ist  eine  Einleltanip,  in  der  Aber  die  fiegieroDg  des  KieomsMi, 
besonders  seine  fiefonnen  gebandelt  wird.  Am  ficUoase  folgt  die 
kurze  Übersiebt  ilber  die  spätere  Gescbiekte  ond  Verfisasnng  4« 
lakedaimoniscben  Staates.  Elf  sbnisse  von  weeentllcber  Bedentnng  lieg« 
in  der  Arbeit  nicht  vor. 

tlher  die  älteste  Zeit  können  uns  die  Fände  in  Knossos  oad 
Phaistos  Aafichluß  geben.  Kreta  war  das  Zentrum  der  mykenischen 
Kultur  nnd  der  Sitz  mächtiger  Könige:  vgl.  Pernler,  Monomeoti 
antirhi  XII  (1902):  A.  J.  Kvans,  The  aunual  of  the  British  sM 
Vll  (1900/1),  S.  1-120:  The  Palacc  of  Knossos. 

Interessant  sind  die  Fnnde  bei  Oonnga  auf  Kreta«  über  dis 

47.  Sam  Wide,  Ifykenische  Götterbilder  und  Idole:  Athen. 
Mltt.  XXVI  (1901)  247—257 

berichtet.  Bort  hndet  sich  keine  Herrenburg,  sondern  nnr  enie  Dorf* 
H^meinde;  Wide  meint,  die  mykenischen  Gemeinden  scheinen  in  der 
Sltesten  Zeit  demoki'attsch  verwaltet  worden  sn  sein  nnd  lagen  am 
Meere.  Über  Kreta  in  der  historischen  Zeit  liegt  eine  ansAhrück 
Arbeit  vor: 

48.  A.  Semenoff,  Antiquitates  iuris  publici  Cretensium  pne* 
UÜ880  coQspectn  geographico  cthnographlco  hiBtorico.  PetropoÜ  1S93. 
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Für  unseren  Bejicht  korauieu  die  Kapitel  )  bis  8  iu  Betracht; 
Semen oif  schließt  sich  im  allgemeinen  den  Aasfährungeu  Bosols  Griech. 
Gesch.  1^  8.  326  f.  an.  Nach  dem  KÖnigtame  herrscht  etwa  seit 
600  7.  Chr.  die  Aristokratie,  seit  etwa  300  v.  Chr.  Demokratie  und 
etwa  um  200  wird  das  xot  /ov  t^v  KprjTaieaiv  geschaffen,  das  bis  in  das 
XV.  Jalirli.  n.  Chr.  bestand.  Die  Bevölkerung  xerfiel  in  Freie  und  Üu* 
freie;  Yon  den  Freien  wer  die  Mlnderlieit  Bttiger,  noXtdiot,  die  Mehrheit 
Kiehtbfliger,  dstimpoi.  Die  fittiger  zerfielen  in  Phylen  mid  Hetairien. 
Anlier  den  3  doriechen  Phylen  nimnit  Sem.  noch  rein  kretiaehe  Phylen 
an,  BO  dal^  es  im  ganzen  8  Phylen  gegeben  liätte.  Bichtiger  sagt  Santo 
6.  Sl,  daß  wir  die  dorisehen  Phylen  allgemein  in  Kreta  annehmen 
dirfen  nnd  keinen  Onind  haben,  noch  andere  ansnnehmen.  Kach  Sem. 
waren  die  Phylen  regional,  nach  Szantos  richtiger  Ansicht  aber  gen- 
tilixisch.  Die  tratptuti  bildeten  zngieich  Tischgenonensefaaflen  nnd 
militärische  Abteilnogen;  sie  mOchte  ich  mit  den  attischen  Phratrien 
vergleichiiu.  uiciit,  wie  es  Sem,  tut,  mit  (ieii  orapiot,  die  als  Geschlechter 
oder  Adelssippeo  anfgefuüt  werden  von  Busolt  uud  Szaato.  Kiuö 
andere  i^iikiarung  versucht 

49.   6.  de  Sanetis,  The  Startns  in  the  Cretan  Inscriptions. 
Amer.  jonm.  of  archaeology  II.  s.  V  (1901)  319  f. 

Er  erwähnt  den  oxapTa^eTac,  das  Haupt  eiues  Startus  und  meint 
S.  326 :  rapToi  where  nothiog  eise  than  Colleges  of  magistrates ;  because 
in  the  paasage  qnoted  above  Tcatoto;  means  the  College  of  the  cosmi; 
new  msgistracies  being  created  aiong  with  the  cosmi,  all  these  Colleges 
mny  very  well  hsTe  taken  the  name  of  starti,  which  wonld  have  come 
to  be  an  eqnivalent  almost  to  (ravapxuu.  —  Frei  waren  die  «t^txoi: 
sie  waren  des  Bfirgerrechtes  beraubt,  konnten  also  keine  Ämter  be- 
kleiden, nicht  an  der  Volksversammlnng  und  an  den  gemeinsamen 
Hahlneiten  tellnehmeD;  doch  waren  sie  wohl  znm  Kriegsdienste  ver« 
pflichtet.  Sie  hatten  Grundbesitz  nnd  trieben  in  den  Stftdten  Gewerbe 
nnd  Handel.  Sie  hatten  eine  gewisse  Abgabe  zn  leisten  und  unter- 
schieden lieh  anch  dadurch  von  den  Borgern.  Die  Sklaven  lassen 
sieh  in  mehrere  Gattungen  einteilen:  1.  )i,vofrat.  Hörige,  welche  das 
üemeindeland  bebauten;  '2.  a^afiitutai,  xAapwtai,  Hörige,  welche  Privat- 
ucker  bearbeiteten;  dazu  i^tlioren  auch  die  Foixssv  des  gortynischeu 
(ieseues;  3.  ooXoi  yj)03wvy|Xot,  Kauiüklaven  im  Dienste  der  i'iivuilcut«; 
4.  ip-fa?aivec,  xa-:axa?jt«i,  über  die  sich  nichts  Sicheres  sagen  läßt.  Was 
die  KegifTiinii  anbelangt,  so  war  ein  wichtiger  Faktor  der  Hat,  die 
fi»Xd,  der  bis  300  v.  Chr.  aristokratisch  war,  dann  demokratisch  wurde. 
Er  setzte  »ich  aus  den  f^ewesenea  xoaptoi  zusammen,  die  Zahl  der  -fspov-r^i 
ist  ans  nicht  bekannt.        hatte  ein  eigenes  Amtsiokai:  dp^«^»  oder 
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TrpuxaveTov.  Daneben  erscheint  die  T:6h.i  ~  iroXT-cai  =  or,jj,o;,  der  über  die 
Anträge  des  Eosmen  nnd  Geronteu  ohne  Debatte  abzustimmen  hatte  in 
der  Volksversaiiimluiicr,  eKxXr,5'a. 

Von  den  Beamten  siml  die  eisten  die  xoipioi,  10  an  der  Zahl.  di<» 
nach  Abschaffung  der  könig-lichen  Trewalt  den  Vorsitz  in  der  Volks- 
versammlung hatten,  mit  den  Gesandten  veriiandelten,  die  Aufsicht  über 
die  Staatsgüter  und  die  religiösen  Angelegenheiten  hatten«  von  den 
anderen  Beamten  Rechenschaft  entgeg^enn ahmen,  selbst  aber  den  ßfoXx 
rechenschaftspflichtig  wen.  Einer  von  ihnen,  der  in  der  Bömeneit 
irpcttttooiio;  heißt,  war  eponjrm.  Znent  wurden  sie  nur  ans  gewissen 
Sippen  oder  Geechlechteni  gewählt,  später  nach  der  Eiafuhniiig  der 
Demokratie  ans  der  Gesamtheit  der  Phyton.  Die  Amtszeit  betrog  ein 
Jafar;  wSIirend  ihrer  AmtoffthmDir  waren  sie  sacrosancti;  geg«n  die 
Kosmen,  welche  ihre  Pflichten  nicht  erfüllten,  waren  Geldstrafen  fsst^ 
gesetst.  Die  p,vdE|Mvcc  hftlt  Sem.  f&r  Arcfalvbeamte,  welche  die  Akts 
des  KosmenkoUegiQms  oder  der  einzelnen  Koemen  aafznbewähren  battaa. 
Ks  werden  dann  7pa{i.}iat«c  eriirillint»  deren  Geschäfte  denen  der  ^  ..l^ovi; 
ähnlich  waren,  daher  sie  bisweilen  die  Stelle  der  itvdf{tovc;  einnabmes. 
Die  höchste  Gerichtsbarkeit  war  beim  Rate,  daneben  werden  Bixttm, 
•xotrai,  Ipsutat  twv  «JvOpto m'vtov  niid  TpsqiaToi  izi  etivo}jL''otc  erwähnt.  — 
Sakrale  Beamte  waien  die  tEpop7ot,  rupcpopoi,  vaxopot, /(ujAua;  (sacerdos 
J)iony8ii).  —  Verwaltung:sbeainte ,  die  dem  Staatsschatze  Vorstandes, 
werden  keine  besonderen  genannt. 

An  der  Spitze  des  xotvov  tu>v  KpTjraietüv  stand  der  Kpr-do/r^:. 
daneben  wird  ein  ^'j^r^pyr,;  und  dp';rupsu;,  ein  suXXoyoj,  ein  xoivooixio* 
genannt;  die  auch  erwähnten  rjvE^po'  sind  Mitglieder  des  juviop'.ov,  der 
SouXr^.  —  An  der  Spitze  des  durch  Vertrag  zustande  gekoinmeoea 
Bundes  standen  Knossos  und  Gortyn. 

Nicbt  einsehen  konnte  ich: 

Ciccotti,  Le  istituzioni  pubbliche  cretese.   Studi  di  diritto  XU 
S.  205—240;  XIU  133—186. 

4 

VI.  Athen. 

Unstreitig  der  schwierigste  Teil  des  Berichts  ist  der  aber  die 
athenischen  Staatsaltertttmer:  man  yersncbt,  ein  «atbeniscbes  Stssto* 
recht*  zn  finden,  nnd  ist  in  emsiger  Kleinarbeit  bemfiht«  die  Steine  ss 
bereiten,  die  Läcken  ansznf&llen;  jede  Urknnde  wird  einzeln  interpretiert» 
jede  Frage  eingehend  für  sich  nnd  mit  Blicksieht  anf  das  Ganze  be> 
handelt.  Spaten  nnd  Hacke  helfen  fleißig  mit  nnd  die  Fnnde  an  In* 
ßchrifteu  treten  unterstützend  ein.   Die  Schrift  des  Aiibtoteles  .'A^V- 
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«oX."  bat  selbst  eine  eig^ene  Literatur  geschaffen,  die  nicht  in  diesem 
Serfcbte  behandelt  werden  kann,  obwohl  v.  Scboeffor  dies  beabsichtict 
lind  jedeofalls  auch  die  Vorarbeiten  getroffen  hatte.  An  Oer  den  Ab- 
schnitten in  den  Geschichtswerken  von  BnsoU,  Beloch  und  Meyer  sind 
wichtige  Bemerkungen,  Fragen  der  Staatsaltertümer  betreffend,  enthalten 
in  C.  Wachsmutb,  Die  Stadt  Athen  ira  Altertnm.  IL  Banf],  1.  Abt. 
3  890:  A.  Momni8*>Ti,  Feste  der  Stadt  Athen  ira  Altertum.  1898.  — 
Die  Verfassuiigsgeschichte  iiiwl  rinzrlne  Fragen  derselben  fanden  im 
An^olilnsse  an  die  Schrift  des  Aristoteles  vielfache  Beltandloog.  Zu 
ceDuen  sind: 

60.  O.  W.  Botsford»  The  Athenian  coosUtatioii.  (Cornell 
Stndies  in  elassical  pbilology  Nr.  IV).  Boston  1893. 

51.  TT.  V.  Wilamowitz-Moellendorf,  Aristoteles  and  Athen. 

Berlin  1893.  2  Bände. 

52.  B.  Keil,  Anonymus  ArgentinODBis.  Fragmente  zur  Qe- 
schichte  des  perikleischen  Athen  ans  einem  Skraßbnrger  Papjrras. 
Straßbarg  1902. 

Botsford  behandelt  in  10  Kapiteln  die  Entwickelnng  dar  athenischen 
Verfassung  von  den  iütesten  Zeiten  an  bis  zum  Beginne  des  pelo* 
ponnesiscfaen  Krieges:  dabei  legt  er  das  Hauptgewicht  darauf,  die  Be- 
dentnng  der  einzelnen  Verfassnugsändei-nngen  zu  kennzeichnen.  Ais 
Einleitung  sind  2  Kapitel  vorausgeschickt:  Kapitel  1  weist  nach,  daß 
die  Familie  die  Grunalage  des  Staates  ist;  ans  der  Familie  entsteht 
das  Geschlecht,  gleich  der  Hauscommnnio  der  Südslawen:  aus  der  Ver- 
einigung mehrerer  Hausgemeinschaften  «eht  die  Brüderschaft  (bratrstvo, 
-soatrptot)  hervor.  Kapitel  2  behandelt  die  arische  (it  schlecht crNertassung. 
Kapitel  6  ist  iiberschrieben:  The  G-recian  gens,  beiiandeir  ;il>er  a)  die 
Familie  vor  Solon.  b)  die  gens  als  Ganzes,  c)  abhängige  Klassen  in  der 
gens.  d)  Schwächung  der  gens.  —  Die  Familie  erscheiut  als  Eupatrideo- 
familie;  7evv^Tai  ist  die  Bezeichnung  für  die  Deszendenten,  ofioYaXoixtcc 
bezeichnet  die  vornehme  Geburt  und  wird  gebraucht  für  diejenigen, 
«elclie  dieselbe  Milch  geopfert.  Die  letztere  Erlüftrang  ist  ebenso  an* 
richtig  wie  die  der  dp^tuvt«  als  Klienten  (8. 83)  der  gens;  ansführlicber 
wird  darfiber  im  folgenden  Abschnitte  gesprochen  werden.  Die  Anf* 
fannng  der  ftoipYot»  ^ewii^ot,  i^poixot  and  8i)|uoupiroi  als  abhängiger 
KiaaMn  gegenflber  den  Eopatriden  ist  nnbegrandet.  Hit  Hecht  wird 
aber  herToigehoben,  daß  mit  dem  Wachstnme  der  Macht  des  KOnigtnms 
sich  die  Lage  der  nichtenpatridischen  Stände  besserte  nnd  mit  dem 
Sinken  des  Banemstandes  die  Hebnng  der  dr^p-ioupvot  verbonden  war. 
Nachdem  in  Kapitel  4  nnd  5  fiber  die  Phratrie  nnd  Phyle  gehandelt 
ist,  worüber  der  folgende  Abschnitt  zu  vergleichen,  beginnt  Kapitel  6 
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die  eli^Dtliche  Verfammgagesebiehte  mit  der  Beaprecbnng  des  König- 
tniDs,  wobei  vor  allem  die  Angalbeii  Homeis  berllcinichllgt  encbelimi, 
der  ßooXii  und  d^opa  sowie  des  Verftüles  der  KdoigeherrsciiafL 

V.  WUamowite-MoeUendorf  gibt  im  IL  Bande,  Abeehnitt  S— 5 
eine  Übersieht  nnd  behandelt  in  Exkursen  einzelne  Firagen  genaner. 
Abeehnitt  3  (S.  34—67)  behandelt  die  athenlache  Pditie  von  Kekrops 
bis  Selon  nnd  5  (8.  126^144)  die  Könige  von  Athen.  Zn  vergleichen 
sind  noch  ifir  diese  Zeit: 

53.  J.  Toepffer,  Die  Liste  der  athenischen  Könige.  Hermes 
yxYT  (1696)  S.  105-123  and 

54.  IT.  V.  Wilamowlts-Hoellendorf,  Die  lebenslinglichen 
Archonten  Athens.  Hermes  XXXIII  (1898)  S.  119—129. 

Wilamowitz  stellt  die  Ansicht  auf:  Das  Königtum  besteht  seit 
Kekrops,  seit  lou  tritt  dazu  die  Polemarchie ,  seit  Akastos  das  Ai- 
chouteuamt,  aber  die  Könige  bleiben  Erbkönige.  Schärfer  laUl  Toepffer 
üie  Eiitwickeluim  iu  deu  Siitzt-n:  Das  Küijißtuiii  wunlj  m  Athen 
jucmuls  aljieschaöf,  abgeschaut  wurde  nur  das  üescUleciiL-kuui^'tum.  uj- 
ijprüiiglicli  waren  die  Könige  lebenslänglich,  dann  befristet.  Mii  der 
Abscbafi'tiüg  des  lebenslänglichen  Künipftums  fand  auch  eine  Änderung' 
der  Sukzessioiisordnung  statt,  indem  au  die  Stelle  der  V'ererbnofj:  dfr 
Köiiigbwuidc  üie  Wahl  aus  der  Gesamtheit  der  Geiineten  trat.  Da  m 
der  ältesten  Zeil  Anitsbefristung  unbekannt  war,  ist,  auzaoehmen,  daü 
auch  der  Püiemarchus  lebenslänglich  sein  kifunu'.  indem  dem  fiastXrj; 
einmal  die  krie^sheriiichen  Funktionen  entzogen  wurden.  Als  der 
Archen  in  das  staatliche  Epouymen-Yerzeichuis  eingeäclzt  wurde,  war 
das  Königtum  rans:lich  der  Archontenwürde  untert^eordnet  und  die 
Verwandlung  der  alten  Erbnioiian  hie  in  die  Schatlengesialt  des  Sakral- 
köni^'B  abgeschlossen.  Wilamowi;/  tührt  im  Hermes  deu  Nachweis,  daU 
iebenslängiiche  Archouteu  exi-tiirL  Intben. 

Die  Oligrarchie  vor  Drakon  (682  —  621  v.  (^hr.)  behandelt  Rotslord 
im  7.  Kapitel.  Ric)!ti^'  ist  die  Bemerknng:,  »laLl  der  Kein»  eines 
bchnebenen  Gesetzes  schon  vor  Drakon  bestand.  Der  Aufstand  KyloDS 
wird  iiU  olif^arehiache  Jieaktioii  erklärt,  daher  seine  Tyrannis  unpopulär 
war.  Kapitel  «  be.scliäl'tigt  sich  mit  der  drakontischeu  Timokratie. 
B.  meint.  Drako  habe  die  Verfassung  im  wesentlichen  nicht  geändert, 
habe  bei  der  Gesetzg-ebunj]:  unbeschränktes  Recht  irehabt  nnd  daher  eine 
gewisse  Mildernnjr  in  den  Schärten  der  früheren  Satzniiji^en  durchq^efiilrrr. 
Drakons  Autgabe  sei  es  gewesen,  die  exxXTjci'a  ins  Leben  zurückzurufen 
und  iu  ihre  8ouveränit!U  einzusetTien ;  die  Klasseneinteilung  habe 
lediglich  finanzielle  Zwecke  gehabt.  Bemerkenswert  ist  die  Vermntuog. 
die  BezeicbnoDg  ic8VT«x09io|&e^|jivoi  sei  eist  kflustlieh  iür  eine  besondeie 
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Klane  geaebaffen  woi4eii,  wahrend  die  «oderea  fieseiebniugeti  der 
UteiteD  Zeit  aDgehdrteii.  Vgl 

bb.    *C  nichorius,  Zu  den  Nnmeu  dfr  attischen  SteaerklaRßen, 
Griecliiscbe  Stadien,  U.  Li{»8ias  daiigebracbt.  Iteipzig  1894, 

der  die  hemcheiide  Klaase  der  Uatm  fftr  den  eu^tridiwbeii  Beiteradel, 
die  Zeogiten  für  die  alten  Hopliten  der  Plialaiiz  in  der  Torsoloniidiea 
Zeit  erliUrt 

ÜlMf  die  drakoatiacbe  YerfasniDg  Uegea  viele  Arbeiten  ?or. 
Vor  allem  za  nennen  iat:  Wilamowits^MoeUendorf  I S.  76  f.,  II  55,  dann: 

56.  *P.  Meyer,  Des  Aristoteles  Politik  und  die  'Adijvaimv 
nohxun.  —  Bonn  lb91. 

57.  G  Bnsolt,  Zur  Geeetsgebnng  Drakone.  Pbilologae  L  (1891) 
S.  393—400. 

58.  E.  Ssanto,  Zar  drakonlacbea  Geaetzgebung.  Arcb.*epigr, 
Hitt.  an^  Osterr.  XV  (1892)  S.  180>-182. 

ö9.  M.  Fränkel,  Zar  drakontiscbeo  Yerfassang.   Bkeia.  Ma«. 
XLVIl  (1892)  S.  473-488. 

80.  L.  Ziehen,  Die  drakontische  Gesetagebnog.  Rhein.  Vn«. 
UV  (1899)  8.  321--344. 

61.  Hofmann,  Studien  anr  drakontischen  Verfassaog.  Progr. 
StranbiDg  1899. 

WüHiiiowitz  charakteritdert  die  Tätigkeit  Drakons  I  8.  63:  „Es 
isl  eiüe  eiuiacne  uud  verstäudige  Urduung,  in  der  Biirg^erschaft  erst 
einmal  die  Arbeiter  abznsondeiL,  die  prok-tarii,  dm  für  den  Staat 
nichts  weiter  schatfeu  als  die  proies,  dauu  die  Wehrfähigen  des  Fui^- 
volkea  uini  der  Reiter  uud  darüber  eine  oberste  Schicht,  die  einzi^'u  lu 
Wahrheit,  die  mehr  einnimmt  und  besitzt,  als  iiir  die  Führung  eines 
ftUindes^emäßen  Haushaltes  nötig  ist.  Diese  Ordnung  setzt  eine  starke 
bäaerliche  Bevölkeraug  voraus,  einen  von  den  Baaeru  nicht  eben  stark 
ODteiscbiedeuen  ländlichen  Adel.  Sie  setzt  eine  Landwirtschaft  voraas, 
die  wesentlich  ant'  den  Körnerban  gerichtet  iit."  Die  Klasseneinteilang 
erscheint  als  eine  plntokratische.  Dali  Drakon  nicht  als  Os^ixotHrT); 
seine  Gesetze  gegeben,  bemerkt  Wilamowitz  Hermes  XXXIII  S.  129 
gans  richtig.  £ine  Schwierigkeit  liegt  in  der  Angabe  der  Zensuszahlen: 
diese  iiat  Szanto  gelOst.  Die  Lösung  des  Rätsels  liegt  in  dem  den 
OenSQszahlen  beigeaetaten  Begrifife  «Schuldenfreiheit''.  Die  Schätzungen 
klassen  bestanden  awar  schon  so  Drakons  Zeit,  aber  da  ihr  KinteOangs- 
grnnd  der  Ertrag  wai',  so  war  infolge  des  Notstandes  und  der  Lber- 
schnldnng  der  Gftter  ein  an  sie  geknüpfter  Zensos  iUnserisch.  Drakon 
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griff  daber  m  dem  Mittel,  du  Yernnögen  zam  Einteüangagntiid  ffir 
den  ÄmtefseoeiiB  sa  macbeo.  Dieses  Vermögeii  mußte  wenigstoM 
zengitisch  sein.  Naeb  Biieolt  iet  oMt  iXeoOsp«  .bypotbekenfreki 
Etgentom".  Nacb  diesem  war  dia  Amtsfähigkeit  abgcetoft.  Eise 
wiebtige  Bolle  spielten  die  4  Prytanen  des  Nankrarienrates:  Frftnkd 
9.  481  meint,  die  Biytanen  bätten  in  Drakont  Zeit  Kompetemnai  aas- 
gefibt,  die  sie  m  einer  wichtigen«  über  andere  hinansgebobenen  Be- 
hörde machten,  auch  Wilamowitz  sagt  S.  92:  Die  Prvtancn  der 
Nankraren  hatten  eine  bedentende  Machtstellung,  bezeichnet  sie  als 
tribuiii,  als  plebeische  Magistrate.  Nach  Fränkc!  hatten  sie  die  Ober- 
leitung: der  Finanzen  und  der  Streitmacht,  führten  den  Vorsitz  in  den 
Versammlnngei)  (los  Volkes  und  des  Ifates.  —  Während  Wilamowitz 
4  Prytanen,  entsprechend  den  4  Phylen  als  jährige  Vorsitzende  des 
Kates  annimmt,  behauptet  Fiünkel,  wir  können  nicht  erraten,  wie  stark 
an  Zahl  die  Prytanen  der  Nankraren  waren;  er  setzt  sie  also  außer 
Beziehnn?  ^n  den  4  Pbyieo,  deren  Vorstehern  er  nur  sakralen  Cbaraktor 
zuweist.  Die  Prytanen  worden  ans  der  Klasse  der  ^evraxomo^^^tf&w 
genommen,  Arefaonten  und  xaiklai  mußten  wenigstens  Rittenensus  babea, 
wäbrsnd  Strat^r^  und  Hipparcben  den  Zengiten  entnommen  worden. 

Die  ltxh\9Ui  setzte  aicb  znsammen  ans  allen»  welche  sieb  ast- 
rfisten  konnten,  nnd  hatte  nebst  der  Wahl  der  militKriscben  Beamles 
die  Entscheidung  Über  die  wichtigsten  Dinge,  fiber  Krieg  und  Frieden. 
Die  anderen  fieamten  worden  doreb  das  Los  bestellt  Der  Bat,  be- 
stehend ans  401  Kitgliedern,  worde  ans  der  ganzen  gnmdbesittendco 
Bürgerschaft  ausgelöst;  der  Eintritt  in  den  Bat  sowie  die  Tdhmbme 
an  den  Sitsongen  war  obligatorisch:  so  finden  wir  schon  in  d« 
drakontischen  Verfassung  das  Zweikammersystem:  Rat  und  Volk.  Die 
Gesetzcrebung  fiel  nach  Botsfords  Meinung  den  Thesmotheten  unter  dff 
Aufsicht  des  Areiopa^s  zn;  der  Areiopa?  erglänzte  sich  nach  wie  vor 
ans  den  algetietenen  Archuuteu,  blieb  auch  ferner  der  Wiichter  der 
(^esety^e,  hatte  über  die  Amtsführung  der  Beamten  zu  wachen  nnd 
Klag'e  von  jedem  durch  einen  Beainteii  i^*  ki  ätikten  Bürsrer  ent^egenzn- 
nehmen,  l'ber  Drakons  Tätigkeit  sagt  Zith<  !i-  Du-  h entige  Forschung 
ist  sich  darüber  einig,  daü  die  Tätigkeit  Drakons  sich  im  wesentlicheo 
wie  die  der  römischen  Dezemvirn  auf  die  schriftliche  Fixiemog  de> 
damals  geltenden  Oewohnheitsrechtes  beschränkte;  was  als  GeseU 
kodifiziert  wurde»  geschah  unter  Drakons  YerantwortUchkeit .  wie  es 
darin  so  erkennen  ist,  daß  er  der  Anschauung  vor  der  nnvorsätzlicheo 
TStnng  zom  gesetzlichen  Siege  Terbalf.  Die  drakontiscbe  Timokratie 
bezeichnet  Botsford  als  die  dritte  Periode  in  der  Bntwickelnng  der 
athenischen  Konstitotion;  sie  war  eine  Ändemng  des  alten  gentiliziBebeB 
Systems  ond  bildet  fortan  die  Bssis  der  athenischen  Yeifteng. 


Digitizod  by        '  y 


Bericht  äb.  d.  griecli.  Staatsaltertüm.  f.  d.  J.  1893(1890)— 1902.  (J.  Dehler.)  43 


Wenn  auch  durch  die  Anfzeichnang  des  Hechtes,  durch  die  Aus- 
losnog  des  Rates  und  der  niederen  Ämter  aus  der  Büru'er««chaft  der 
Adelsrat  auf  dem  Areiopaii^  eingeschränkt  wurde,  wurden  doch  die  sozialen 
Gegensätze  nur  verschärft.  Diese  hatten  ihren  Grund  in  dem  wirtschaft- 
lichen Notstande,  der  hervorgerufen  war  durch  den  i'berfifano:  von  der 
Naturalwirtschaft  zur  Herrschaft  des  Geldes.  Die  herrschende  Klasse 
stellt  die  Kapitalisten,  die  Gliuibif^er,  betreibt  Handel  und  kann  durch 
billige  Sklavenarbeit  den  freien  Handwerker  niederhalten;  das  strenge 
Schnldrecht  gibt  den  Schuldner  mit  Habe  und  Leib  in  die  Gewalt  des 
Olftnbigers.  Gar  uiancher  ursprünglich  freie  Besitzer  mußte  sein  Grand- 
Ftnck  dem  Gläubiger  überlu<isen  und  bcbante  es  als  exTnjjAopoc.  Mit  der 
Aathi'bung  dieses  sozialeu  2sutstande8  bcfaUt  sich  das  IX.  Kapital  Bots- 
loiii.-.:  The  Solouian  revolution.  Vgl.  über  bolon  und  seine  Verfassung: 
Wiiamowitz-Moellendorf  I,  3  8.  39—75:  II,  2  S.  59  f 

62.  *A.  Bauer,  Literarische  nnd  historische  Foisdiiiiigen  za 
Aristoteles  'Afhqvauiv  «oXtTito.   I.  Die  eoloaische  QeaetigebiiDg. 

Gate  Bemerkungen  finden  deh  auch  in: 

63.  H.  Landwehr,  Forschungen  zur  älteren  atti^^chen  Geschichte. 
Philologus.  Suppl  V  (1884)  S.  97—196.  H.  Zar  solonischen  Ver- 
fassung 8.  131  f. 

IHe  Tfttiskeit  Solons  liat  eine  doppelte  Bedentang:  eise  sodtle 
und  eine  poHtiedie.  Hit  Becht  legt  Botsford  diese  nach  3  Pookten 
klar;  1.  die  wad^fism,  welche  das  Einzelinterene  dem  Oesamtwohle- 
opferte;  3.  die  Reorganlsatioii  des  Staates;  Gesetze  verschiedeaen 
Inhiites,  doreh  die  der  strezge  GentilYorbaDd  gelockert  wurde,  z.  B. 
die  ErlanbBis»  ein  Testament  za  machen.  Solons  Yeiiassang  begrGndete 
die  Demokratie:  dnrch  ihn  erhielten  alle  Athener  Anteil  an  der  Staats- 
verwaltnng.  Die  3  Klassen  erhielten  wieder  ihre  vordrakontische  Be* 
dentnng  nach  dem  Einkommen;  die  Beamten  worden  auf  Gmnd  einer 
durch  Wahl  fes^estellten  Vorschlagsliste  darcb  das  Los  bestellt.  — 
Eine  richtige  Wfirdignng  der  Tätigkeit  Solons  enthUt 

64.  J.  Toeptter,  Über  die  Anfänge  der  athenischen  Demokratie, 
Beiträge  S.  305-321, 

der  ausiührt,  es  habe  nach  der  Vertreibung  der  Könige  eine  rück- 
sichtslose Alleinherrschaft  der  Geschlechter  bestanden,  die  durch  die 
Tyrann is  im  Laufe  des  VII.  Jahrhunderts  wohl  öfter  bedroht  wurde. 
XHe  solonische  Gesetzgebung  bat  in  alle  Verhältnisse  des  bärgerlichen 
Lebens  tief  eingegriffen  und  auf  Tieleu  Gebieten  eine  vollständige  Um- 
^dUznng  bewirkt.  Mit  den  privatrechtlichen  Verhältnissen  vor  Selon 
beschäftigt  sich 
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65.  *]L  Wilbrandt,  Do  rernm  privataram  rate  Solonls  ternpnt 
iQ  Attiea  oin.  Dbs.  Boitoek  1895. 

Eine  populäre  Darstellong-  der  soluiiiscUen  Verfassaog  und  Y er- 
gleich nn^  mit  der  Verfasaung-  de:,  S.  rvius  Tullius  gibt: 

66.  P.  C.  Anfossi,  Le  legislazioni  di  Solono  e  Sarrio  ToUio. 
Stodio  ttoiico  comparativo.  Toriao  1899. 

8o  hatte  Solon  dsreh  die  Beseitignng  der  Qypotbekeiiiteiiie,  d.  b. 
durch  die  Scbiddentilfaog  den  venebnldeten  und  dadarcb  aneb  in  seinen 
politiseben  Beebten  beacbrSnkten  binerUeben  IDtleletand  befreit;  doch 
fand  die  Demolaratie  nur  Aaklanfir  bei  der  KttstenbevOlkennff. 

Die  Tyannis  den  Feieiatratoi  nnd  seiner  85bne  ist  ? on  Botsford  be- 
handelt im  10.  Kapitel  nnd  von  Wilamowits-Moellendorf  II,  3  6. 6B— 76. 
Peisistratos  hatte  Friede  nnd  Wohlstand,  Ordnung  und  Fortachritt  aaf 
sein  Panier  geschrieben;  seine  Zeit  wird  mit  Recht  als  die  goldene 
Athens  beseiehnet,  in  der  Ar  die  VerBchönerang  der  Stadt,  tttr  £e* 
ligioD,  Kanst  nnd  Literatnr  sehr  viel  geschah  nnd  Kaßregeln  von 
wohltfttiger  Whrknng  Ittr  das  gemeine  Volk  getrolfoa  wurden.  Über 
die  Familie  des  Peisfstratos  ist  za  vergleichen 

67.  J.  Tot  i  fter.  Die  Söhne  des  Peisistratos.  Hermes  XXiX 
(1894)  S.  463— iü7. 

Als  fünfte  Periode  io  der  Geschichte  der  atbeuischen  Verfassan:; 
behandelt  Botsford  die  kleisthenische  Yerfassnng  nnd  ihre  Entwickeloni; 
bis  sor  Schlacht  bei  Sahunis.  In  dieser  Zeit  erhielt  die  solonisebe 
Verfassnog  Leben  nnd  bekam  einen  politischen  Organismas,  verwandelte 
sich  der  Stammstaat  in  einen  politischen.  Der  gentilizische  Charakter 
des  Bärgerrechtes  blieb  beibehalten,  doch  darcb  die  Kcubildong  der 
Pbylen  wnrde  die  BOdong  einer  lokalen  Faktion  nnmdglicb  gemacht. 
Beachtenswert  ist  die  Bemerknng,  jede  Pbyle  habe  eine  TMttye  üi  oder 
nahe  der  Stadt  erhalten,  nm  in  der  Ekklesla  vertreten  rn  sein:  denn 
die  entfernter  Wohnenden  konnten  nur  mit  gewissen  Opfern  an  Zeit 
der  Ekklesia  beiwohnen.  Ober  die  kleisthenische  Yerfassnng  sind  ferner 
an  vergleichen: 

Wilamowitz-Moellendorf  II,  3  S.  76/7;  6  8.  145—168:  Tiitljeu 
uod  Demcn. 

68.  H.  FraucuUe,   L  ürf^anisatiou  de  h\   cit^  athöüieime  et  iü 
relorme  do  (jiistheues.    Paris  (Hiüssel)  Ib'Ju. 

Hauimoud  (s.  Nr.  11)  8.  72—76:  Afoderate  populär  go^emiaeat 
ander  the  Clisthenean  Constitution  508—480  B  C.  — 

Durch  Kleisthenes  wurden  die  seßhaften  Bewohner  der  laudlichen 
Dornen  Bflrger  von  Athen.   Kleisthenes,  der  als  Aristokrat  der  Vater 
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der  Demokratie  «orde,  beabsiefatigte,  die  Stadt-,  Land-  und  Kfliten- 
provins  an  Bteaerkapital  und  BevSlkerong  gleich  m  machen;  jede 
FroTins  lerflel  in  10  Kieise,  tpcrcMc  genannt.  Die  Einzelgemelnde  als 
SelbetrerwalUuiffakOrper  ist  das  eine  nnd  größte,  das  Kleisthenes  ge* 
achalfen  bat.  Dadnreb,  daß  die  Ans&bong  der  politischen  Beehte  an 
die  Zugehörigkeit  an  einem  der  Domen  geknttpft  ward,  wurde  jeder 
ITnteiBcbied  awisdien  adelig  und  nicht  adelig  beseitigt,  üm  501/500 
war  die  KonsolidiemDg  der  Demokratie  nm  Abechlosse  gelangt  und 
in  diesem  Jahre  wnrde  die  Formel  des  Batseides  festgestellt  Seit  501 
werden  die  Strategen  nach  Pbylen  bestellt,  je  einer  ans  einer  Phyle. 
Wir  wissen  nicht,  seit  wann  es  Strategen  gibt;  nicbt  unwahrscheinlich 
ist  es,  daß.  wie  G.  Bo»olt,  Philologns  L  (1891)  8.  398  f.  Termntet.  die 
Aristokratie  nach  dem  Staatsstreichvei-sucbe  Kylons  die  militärisclie 
Amtsgewalt  des  Polemarchos  beschränkte,  indem  ihm  die  Kommandeure 
der  damaligen  4  Regimenter  mit  erhüliter  Kompetenz  an  die  Seite  pR- 
stellt  wurden  nnd  für  die  Strategie  ein  besonderer  Zenscs  festgesetzt 
wnrde,  um  diese  Stellen  den  reichsten  Familien  zu  walirtii.  Als  Fort- 
sefzer  des  kleisthcnischen  Werkes  können  wir  mit  Wilaraowitz  den 
Thcmistükles  ansehen.  liUt  IWUe  des  Ostrakismos  wurden  die  einfluß- 
reichen alten  Adelshänser  beseitigt;  die  Wahl  der  Kandidaten  fiir  die 
Kandidatenliste  wurde  Jen  Gemeinden  tiberwiesen. 

Als  sechste  Periode  der  Verfassnnersentwickelung'  beliandelt  Bots- 
ford im  12.  Kapitel  die  Zeit  von  der  Schiacht  bei  Salnmis  zmii 
Beginne  de«  peloponnesischen  Kries-es.  Diese  Periode  beginin  mit  dor 
Wief^ereinsetznna'  des  Areiopa^^  in  seine  frühere  StelluDg  des  Ansehens 
und  Einflusses  im  Staate  g:elegentlich  der  Perserkriege.  Zu  vergleichen 
für  diese  Periode  ist:  Wilamowitz  II  8  S.  IB'^— 200:  Der  Areiopag 
▼or  Ephialtes  und  3  8.  91  f.  Mit  Recht  sagt  Wilamowitz,  die  Vor- 
herrschaft des  Areiopags  war  das  Hirn  Athens;  doch  mnßte  er  an  Be- 
deutung verlieren,  seitdem  keine  bedentenden  Männer  mehr  in  ihm 
waren.  CharakteristiRcb  für  dir>se  Periode  ist  der  Umstand«  daO  seit 
der  Schlacht  bei  Salamis  die  Theten  an  ßedentnng  gewinnen.  Daher 
konstatiert  anch  Hammond  S.  77/8:  The  changes  between  480  and 
432  B.  C.  den  raschen  Fortschritt  der  Demokratie.  Plutarch,  Aristid. 
c  23  berichtet,  anf  den  Antrag  des  Aristeides  hin  seien  nach  ler  Schlacht 
bei  Plataiai  alle  Bürger  zum  Archontate zogelasaen  worden.  M.  Fi^nkel, 
Bhein.  Mos.  XLVII  (1892)  S.  488  Anro.  meint:  das  sei  Üliertreibaner; 
die  Wahrheit  ist,  daO  damals  den  Rittern  das  Amt  sedflhet  wofde.  — 
Dagegen  behanptet 

69.  £.  Fabricius,  Das  Wahlgesetz  des  Aristeides.  Kheiu.  Mu«. 
LI  (1896)  S.  456-  463: 
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Seit  dem  Wahlgesetz  von  487/6  worden  oaeh  Aristoteles  'A8.  mit. 
e.  22  die  Arehonten  Dicht  mehr  elnfadi  gewiUilt,  aoodern  ans  n?or 
gewüblteiL  Lenten  ausgelost.  Im  Jahre  478  soll  Aristeides  den  Antra? 
gestellt  haben,  fortan  die  Arehonten  ans  allen  Athenern  zu  w&hlet: 

diese  Nachricht  des  Plutaicii  ibL  unrichtig.  Es  wui  zu  jener  Zeit  woh' 
schwer,  die  enorderlicUen  500  Männer  zu  timleu,  da  die  Übernahme 
des  Archontats  eine  Schädignn^  im  Gewerbskben  zur  Fol^e  hatt^ 
Man  ßchln^  den  Ansvv»ir  ein.  drill  für  diesmal  aus  allen  Athenern  dit 
Kandidaten  gewählt  werden  sulltrn. 

Vom  Jahrc457  au  waren  auch  die  Zeugitenwuhl  berechtigt.  Im  Jahre 
460  wnrde  auf  Autrag  dti  Ephialtes  die  in  der  ganzen  Politik  aas* 
Bchlaggebeude  Stellung  des  Areiopags  gebrochen.  Die  Jbteihe  von  CHh 
Hegenheiten,  die  bis  dahin  der  Areiopag  gehabt,  wurden  andecen  Organe: 
des  Staates  zugewiesen.  —  Der  Rat  der  500,  die  Volksversammlon^ 
und  die  Gerichte  haben  die  Amtspflichten  ftbemommen,  die  £phialu$ 
dem  Areiopag  entzog,  so  daß  dieser  fast  nnr  noch  ein  Blntgericbtskoi 
war.  So  wnrde  der  letzte  Unterschied  zwischen  Enpatridett  mi 
Piebeiem  getilgt.  Als  Schutzmittel  gegen  eine  etwaige  Anarchie  der 
hxki^  wurden  die  iGapav6|M>v  nnd  die  vo|io8etai  eingwaW; 

B.  Kell,  Anonym.  Aig.  S.  173  behauptet  mit  Becht,  daß  460  die 
voi&ofuXaxs«  bestellt  wurden  mit  def  Bestimmnng,  darauf  zn  sehen,  daß 
die  Beamten  die  bestehenden  Gesetze  in  Anwendung  bringen.  Dieie 
Behörde  wnrde  dann  404/3  von  den  Dreißig  aufgehoben,  da  sie  nit 
den  Absichten  der  Gewalthaber  unvereinbar  war. 

Um  460  V.  Chr.  war  die  Demokratie  in  Aihci]  vollendet.  D'^r 
Föhrer  derselben  war  ein  Mensehenalter  hindurch  Perikles ,  von  den 
Botsford  mit  Recht  s;i;rt,  er  habe  ein  absolutes  Ansehen  j|:ehabt,  melir 
als  Könige  und  Tyrauuen.  Tn  welcher  SteJlnn«^  hat  Perikles  seine  all- 
nmfassende  Herrschaft  ausgeübt?  Mit  der  Beautwoitaog  dieser 
bellaßt  sich: 

80.   H.  Milller-Strübing.  Studien  znr  Terfassnng  von  AtbMi 

wahrend  des  pelopouiiesisehen  Krieges.  I.  Über  die  Civilbttuntefl- 
Neue  Jahrb.  t.  kUss.  Philol.  U7  (löüii)  S.  51^—004. 

Der  Veri.  bebaoptet.  Perikles  sei  nicht  als  Stratege  an  der  Spitze 
des  Staates  gestanden,  sondern  als  i3ci)jieXv]ti^c  oder  xayXac  Tij;  m^: 
«poo^aoo,  als  Verwalter  der  affentlichen  Einkünfte.  Trotz  des  Schwotes» 
der  Inschriften  halt  er  an  der  Ansicht  fest,  es  habe  bereits  im  V.  Jsb» 
hunderte  einen  Beamten  gegeben ,  der  die  Stelle  eines  Oberan&eher» 
ftber  das  ganze  Finanzwesen  einnahm,  da  ohne  solch  einbeitlicbe 
Spitze  eine  athenische  Ftnanzverwaltung  undenkbar  sei.  S.  534  heifS^ 
es:  „Der  TiposiaTr^c  war  ein  staatBrnfinnisch  gebildeter,  besonde» 
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tiuanzielle  Fragen  kompetenter  FuchmaTii:,  den  das  Volk,  deäseu  Ver- 
trauen ersieh  erworben  liatte,  beim  Beg^imi*'  m  li 't  4 jalirigeu  Finanzperiode 
dnrcii  Wahl  aus  der  [1ou>.t)  als  suchknndifi:eu  lierater  bestellte.  Er  hatte 
keine  bestimmte,  abgegrenzte  Amtstätigkeit;  denn  alles,  was  der  Bat 
beschließt,  unterliegt  seiner  Begotachtnng  und  umgekehrt,  alles  was  er 
offiziell  tnt  nnd  spheht,  tut  und  spricht  er  im  Auftrage  des  Kates. 
Auf  ihn  paOt,  was  über  den  Beamten  dea  IV.  Jahrhunderts,  der  den 
Titel  fahrt:  6  iid  &otx4att,  gesagt  wird.*  Er  vergleicht  ihn  mit 
dem  unter  dem  Titel  •GroBpensionSr  Yon  Holland*  bekannten  nieder- 
Itodieehen  Staatsbeamten.  Da  anch  Aber  die  Kompetenx  des  Bates  nnd 
dee  dvcqpafevc  gehandelt .  Ist,  wird  die  Arbeit  Mfiller«8tr1ibing8  noch 
in  folgendem  zn  betrachten  sein. 

In  die  Zeit  des  Periklee  ffiUt  die  Begründung  dee  attischen 
Beichee,  das  Athen  seit  445  beherrschte.  Die  Beichakasse  wnrde  nach 
dem  Aoouymns  Argentinenais  459  nach  Athen  verlegt,  Athena  die 
Sehatzgöttin  des  Reiches.  Allt  der  erweiterten  Gesehftftstfttigkeit  des 
Rattö  und  der  Gerichte  war  die  Einführung  der  Diäten  autvveudi^j. 
E&  mögen  gleicii  die  uut  die  Bei^oMuugeu  bezüglichen  Arbeiten  ange* 
fahrt  werden: 

WilamuwiU'Moelleadorf,  II,  10  8.  212—216:  Diobeiie. 

71.  F.  Lenormant,  DloboUam  in  Daremberg  et  Saglio  in  224. 

72.  '  E.  Ciccotti,  Le  retribuzione  delle  fanzioiii  publiclie  civili 
nell'  autic4i  Atene  e  le  sne  couseiiuouze.  oO  S.  Estratto  dei 
RendicoüLi  uel  K.  Istituto  Lombardo  di  scieuze  e  letterc.  ser.  Ii. 
vol.  XXX.  1897. 

Wilamowita  betrachtet  die  Diobelie  mit  Recht  als  ßürgeräold, 
als  Staatopension ;  der  Staat  ist  eine  AktiesgeseUachaft  und  verteilt  die 
Difideaden  an  die  AktiooAre.  Wir  sehen  wohl  in  allen  Besoldangeu 
das  kommunistische  Streben  der  B&rger,  Anteil  am  Gemeingnte  nnd  au 
dssmn  Ertrage  zn  erhalten;  aber  anch  eine  Entschildignng  fUr  die  im 
Interesse  dea  Staates  verwendete  Zelt  war  gerecht,  denn  erst  dadurch 
wade  anch  den  Unbemittelten  die  Teilnahme  an  Bat,  Gericht  and 
VoUts Versammlung  ermöglicht. 

Ciccotti  kommt  zu  folgenden  Ergebnissen:  1.  Der  Bichtersold  ist 
durch  Perikles  eiugclühn  und  hat  o  Ubolen   niemals  überschritten. 

2.  ijer  Vcraammlungssold  ist  erst  im  IV.  Jahrhundert  eingeführt 
wordea  und  allmählich  von  i  Ubolos  auf  1  bis  iVn  Drachmen  ^estic^^cii. 

3.  Fnr  den  Antaug  der  Schau-  und  Fe55t!ielJer  ist  die  gegen  i.ude  de?, 
ptieponnesischen  Krieges  durch  ivitoi»noii  riiie:ciulii  lc  otuißeMa  anzu- 
sehen: diese  letztere  Behauptung  ist  niit  Cauer  abzuweisen.  Was  die 
poUUache«  soaiale  und  ethische  Wirkung  der  staatUcUeu  Besoldungen 
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anbelangt»  bemerkt  Ciccotti  mit  Recht:  Die  athenische  Demokratie 
stand  und  fiel  mit  der  Remuneration  för  die  Anstibau^  politischer 
Fnnktionen,  daher  die  Besoldung  nicht  uapassend  als  der  Kitt  der 
Deiiiükratie  bezeichnet  werden  kann.  Aber  die  Steig:erui)tr  der  Be- 
bolduDgen,  die  als  Hauptmittel  zur  Bereicherung^  anpesehen  worden, 
crio^  weit  über  das  dnrcb  das  Weson  der  Verfassunpr  p-fbotene  M:iG 
hinauB,  daher  ißt  die  Verurteilung  derselben  durch  die  vornebrnstes 
[  cTiker  erklärlich.  Welchen  Umfang  die  Besoldungen  annahmen «  be- 
zeichnet Botsford,  iodem  er  sagt,  ei  lebten  etwa  20  OnO  Bürger  auf 
Kosten  der  Staatskasse  Dag^eii  sorgte  Perikles  für  die  Reinheit  der 
BörgerFchaft  und  somit  für  die  Gesundheit  des  Staates  dadnreh,  dafi 
anf  seinen  Antrag  im  J«br  451  v.  Ohr.  neuerdings  die  beiderseits  bfirgtf^ 
liebe  Abstammnng  «ar  Bedingnng  Ar  das  B&rgerreefat  gemacht  ward«: 

Die  yerÜusang  vfthfend  des  peloponnesisehen  Krieges  behandelt 
Hammond  8.  78^86:  Bemocraey  dnring  the  Peloponnesiaa  War 
433—404  6.  C.  Er  bespricht  die  hatXiflln  nnd  ßouXi)  der  500«  die 
EzekstiTbeamten,  die  Gerichtsbarkeit  nnd  gibt  eriftntemde  Belq^iele  llr 
die  Wandlung  der  Yerfassnng. 

Gegenstand  mehrfacher  Erörterungen  ipt  die  Oli^rchie  des  Jahns 
411;  es  sind  zu  nennen:  Hammond:  Oligarcliy  at  Athens,  411  B,  0. 
and  404  B.  C.  S.  88— 97;  Whibley  (s.  Nr.  12),  App.  C:  The  Oligarchie 
revolation  in  Athens:  the  provisional  and  the  projected  Constitution 
p.  192—207.  Wilamowitz-Moellendorf  TT.  4  bes.  S.  113  f.:  11: 
Tt]j.i^Ta  Tcap«x^|i«vot.  A.  Bauer,  Literarische  und  historische  Forschungen  3. 

73.  J.  Bohrmoser,  Ober  die  Einsetzung  des  Bates  der  Vler> 
hundert  nach  Aristoteles  icoX.  'A^v.  Wiener  Stndieo  XIV  (1893) 
a  393-  332. 

74.  U.  Köhler,  Die  athenische  Oligarchie  des  Jahrea  411 
V.  Chr.   SiUongsber.  Berl.  Akad.  1895,  a  451—468. 

74a.  Derselb e,  Der  thnhydideische  Bericht  ftber  die  oligarcbiaehe 
Vrowftiznng  in  Athen  im  Jahre  411.  Sitsnng^r.  Berl.  Akad.  1900^ 
S.  803-817. 

75.  L.  Ballet,  Les  constitntious  oligarchiques  d'Ath^nes  sous 
la  r^volution  de  412—411.  Le  Maiee  Beige.  BeYue  de  Piuioi. 
Claas,  n  (1898)  8.  1—31. 

DasQ  sind  noch  zu  erwähnen  die  dem  Referenten  nicht  sngftng- 

lich  gewesenen  Abhandlungen :  H.  Micheli,  La  r6volntion  oligarehiqne 
des  C^uatie- Cents  k  Athenes  et  8es  causes.  t^eneve  \B'X] :  JJntuur.  La 
Constitution  d'Atheaes  et  l'oeuvi'e  d'Aristote,  Paria  1895;  E.  Mejer, 
jb'orschttngen  zur  alten  Geschichte  II  S.  406—437.   Zu  uuterscbeidea 


Digitized  by  Google 


Bericht  ab.  d.  grieeb.  Staatsaltertfim.  f.  d.  J.  1893(1890)— 1902.  (J.  Oeblar.)  49 

sind  die  provisorische  Verfa8§aii|f,  di6  allein  geschichtliche  Bedeutung 
liat,  und  der  definitive  Verfassnngsentwarf,  der  in  Geltnn^  treten  sollte, 
Fobald  die  vor  Saroos  ankernde  Flottenmannschaft  ihre  Zostimmunsr  ge* 
geben  hätte.  Der  Trägrer  der  Gewalt  war  der  Bat  der  400.  Wabr- 
sebdnlieh  8|»rengten  die  OUgarcben  den  alten  Rat  der  500  früher,  als  die 
formelle  Wahl  der  400  in  den  Pbylcn  volI«>g«n  war.  Nach  einem 
Provisorinm  von  8  Tagen  Übernahmen  die  400  die  Gesehäfte;  anch 
dieser  Bat  sollte  nnr  provisorisch  sein.  Der  Verfassnogiontwnrf  selbst 
wollte  das  Zweikammer$:ystem  (Rat  nnd  Volk)  beseitigen;  als  Ornnd- 
lagrc  der  yerfassnng  stellt  sich  die  alternierende  Ansttbung  der 
Sonverliütfttsreebte  dnrcb  6000  Borger  von  einem  bestimmten  Lebens« 
alter  an  in  einem  vierjährigen  Cyklns  dar.    Mit  Recht  weibt  Kdhler 
hin  aof  eine  analoge StaatFordnung;  in  IJoioticn  zurZeit  des  peloponn^ischen 
Krieges:  diese  Verfassung  mochte  för  die  athenischen  Gesetzgeber  vor- 
bildlich sein.    Ans  dem  Rate  sollten  aucli  die  Beamten  genommen 
werden:  der  Rat  wäre  etwa  1000  Köpfe  stark  geweseij,  die  Zahl  der 
dem  Rate  entuommeueii  Uberbeamten  hätte  etwa  100  betragen.  Ballet 
gibt  die  Darstellnnsr  klar  und  Ubersichtlich.    Das  1.  Kapitel  h;indelt 
ttber  die  suy.'pa'^sic.    Es  sollten  rn  den  10  rpoJ^ouXoi.  die  je  eiiK  i  aus 
jeder  Pbjle  gewählt  waren,  20  Bürger  hinzutreten;  diese  Kommission 
der  30  ovnp^T^^  sollte  dem  Volke  die  nach  den  Umständen  beste 
Verfassung  nnter  Aufhebung  der  Soldzablungen,  außer  für  den  Krieg,  ' 
«owie  mit  Beschränkung  des  vollen  Bürgerrechtes  anf  5000  Burger  vor- 
schlagen. Im  2.  Kapitel  wird  die  VerlsBsnng  erörtert.    100  x«mAoT«c 
stellten  die  Liste  der  5000  snsammen;  die  5000  vrieder  wählten  eine 
Konnissioii  von  100  Hinnem,  welche  den  Entwurf  der  VerfiMsattg 
ansarMteten;  doch  selgt  dieser  gaoie  Entworf  so  sehr  einen  Geist, 
ist  so  wohl  durchdacht«  daß  die  Annahme  naheliegt,  es  habe  dieser 
Entwarf  bei  den  Leitern  der  Bewegung  von  An&ng  an  festgestanden. 
Nor  die  provisorische  Verfassung,  In  der  der  Bat  mit  diktatorischer 
Gewalt  tAtig  war.  trat  Ins  Leben,  dauerte  aber  nur  4  Monate.  Der 
definitive  Verfassungsentwurf  war,  wie  Wflamowitss  mit  Bedlit  sagt, 
ein  totgeborenes  Kind,  da  ein  solcher  Staat  ,  wie  ihn  die  Oligarchen 
wollten,  vielleicht  in  dem  ländlichen  Atuka  exUtieren    konnte,  aber 
mit  dem  Reiche  unvereinbar  war.    Köhler  bemerkt:  Solang-e  x\thea 
die  Seeherrschaft  besaß,    war  ihm  mit  einer    solchen  Veriagsung 
nicht  gedient;  aber  die  SeeherrHchaft  war  damals  bereits  gebrochen, 
den  Oligarchen  war  an  der  eigenen  Macht  und  Herrschaft  viel  mehr 
gelegen  als  an  der  Wahrung  der  auswartigea  liachtstellnng  des 
Staates. 

Doch  eine  solche  oligarchische  Herrschaft  war  gegen  den  Geist 
AlheBS,  sie  wnde  gestSnt,  trotndem  die  Oligarchen  sich  auf  die  icorpioc 
JslMMcbtiUr  AttwIOiMwlsitDMhlA.  Bd.  OZXIL  (WM.  lU.)  4 
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«oXtttÜK  beriefen.  Aacb  als  8  Jabre  Bpäter  die  30,  die  ei/re&tlieh  ineb 
eine  Twfassuog  aasarbeiten  sollten,  sieh  der  Tyraonis  bernftcbtigt  liattea. 
wurde  dennoch  die  Herrschaft  der  Masae,  des  67^^10;,  wiederhergestellL 
Während  man  Im  Jahre  411  die  politischen  Rechte  aaf  die  ?cXs 

-ufy;/ütj.£vo'  bestbräiikt  hatte,  setzte  man  im  Jahre  404  die  Steuer  aa 
die  Stelle  der  Bewaflnnn.::  es  sind  die  Tiptr^ixaTa  nctpi/ojxivot. 

Die  Zeit  nach  dem  peloponnesischeii  Kriej^e  bis  zain  Jabre 
338  V.  Chr.  finden  wir  kurz  besprochen  bei  Hammoiid  86— 8S: 
Democracy  afier  tbe  Peloponuesian  War  404—338  B.  C,  der  mit  dea 
Worten  schließt:  ;,Die  athenische  Demokratie  war  die  beste  von  den 
giiechiscben  Demokratien,  die  athenische  Oligarchie  die  schlimmste 
unter  den  griechischen  Oligarchien.**  Botaford  sagt  S.  233:  „Die  Macbt 
Athens  begann  mit  Kleisthenea;  noter  den  400  nnd  unter  den  30  war 
Athen  schwach,  mit  der  ErneneroDg  der  Demolcratie  wnrde  ancfa,  sowdi 
diea  die  Enehöpfaog  durch  die  vielen  Kriege  erlaubte,  seine  Stftike 
emenert** 

Icii  komme  zur  Besprechung  der  Verfassnngr  selbst  nnd  betrachte 

zuniichbt  die  Bürgersclialt  und  ihre  (iliedcruug,  wobei  die  auf  die  -;£»r,. 
op-,'£tüv£;  und  Üta^üitai  bezüglicUeu  Fragen  erledigt  werden  sollen. 

Za  erwi%h2eu  Ut  vor  allem: 

I 

I 

76.    *V.  V.  Schoo  ff  er,  Bnrg"cr«chaft  und  Volksversamm^nne^  ia 
Athen.    T.   Die  (irnndlag^en  des  Staate»  nnd  die  poliiische  Ghedenuig  ' 
der  Bürgerscbait  iu  Athen.   Moskau  1891  (russiöch). 

Das  2.  Kapitel  enthält  eiue  (ieschicUte  dt-r  Phylen.  Die  ur«  ' 
äpiüüglicheii  4  Phylen  waren  weder  ßerutskastcn  nocli  eine  ursprüng- 
liche VierLeilung  Attikas,  sondern  sie  sind  all«:emein  iunisch.  Auch 
W'ilaiiiovvii/  II  8.  138  f.  hält  die  4  Phylen  für  ionisch,  erkennt  aber, 
dall  Sie  künstlich  gebild**.t  seien,  berechuei  für  die  Verwaltung,  ebenso 
wie  ihre  Unterabteilung,  die  Phratrieu  oder  Trittyen.  Szanto  PbyleJ  i 
8.  43  f.  Jiat  g-ezeff^t.  daß  die  4  sogenanuten  ionischen  Phylea  eigeutiicti 
attisch  sind,  geuaiiut  nach  Gottheiten  uud  erst  geschaffen,  als  der 
Einheitsstaat  bereits  gebildet  war.  Diese  Phylen  waren  annähernd  glekh 
groß,  jede  war  in  3  Teile  geteilt.  Danach  ist  Botaford  S.  102— liu 
an  berichtigen.  Über  die  kleistlienischen  Phylen  wnrde  bereita  obea 
gesprochen.  Eine  dankenswerte  Übersicht  fiber  die  Phjlen  bietet  eine 
Tabelle;  danach  gab  ea  10  Phylen  von  508—306  v.  Chr.;  18  Phjlsi: 
306—227;  13  Phylen:  226—201;  11  Phylen  om  200;  12  Pl^tea 
200  V.  Chr.— 129. n.  Chr.;  13  Phylen  von  129  n.  Chr.  an,  noch  nach* 
zuweisen  262  n.  Chr.  Ober  die  nachkleiatheniteheii  Phylen  liessa 
mehrere  Arbeiten  vor: 
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77.  J.  £.  Kirchner,  Die  Pbylcn  Äntigoats  nnd  Demetiias. 
BheiD.  Hos.  XLVII  (1893)  8.  550—557. 

78.  ^S.  Shebel^w.  Zur  Geschichte  der  BiMniij  der  nach- 
kleisthenischenPhyli  n.  IrsVctvoc.  SaniinluDg  von  Anf-ätzen,  Tb.  Sokolöw 
dargebracht.   St.  Pete»barg  1895,  S.  11—48  (rosBiscb). 

79.  *F.  0.  Batea,  The  five  post-kleistheoean  tribes.  (Gornell 

stndies  of  classical  philolo^y  no.  VIII )    Boston  189h 

Kircliiier  ^tht  von  den  Ergebnissen,  die  fVlo  Ii  uwi  Pliilios  ge- 
wonnen hallen,  aus:  Von  307 'ö  bis  221  bestanden  12  Phylen  in  der 
Rf ihenfol^^i',  daß  Arti'jonis  und  Denieirias  den  1.  und  2..  die  IG  alten 
Fhj-len  den  3.  bis  12.  Platz  in  der  offiziellen  Reibenfolffe  innthatteo. 
Zu  diesen  12  trat  zwischen  229  und  2il  die  Ptolemni-  hinzu,  daß  es 
also  bis  200  13  Pliylen  gab,  unter  denen  die  Ptolemais  die  7.  Stelle 
einnahm.  Im  Jahre  200  wurden  Aotigooie  und  Dero<*ti  ia8  abgeschHffc» 
dagegen  die  Attalis  nen  errichtet,  diese  erhielt  dt*n  12  Fiat/..  Für  die 
Antigonia  ermiUelt  Kirchner  10,  ffir  die  Demetriax  9  Deinen. 

Shehet^w  meint,  Antigonia  and  Demetrias  seien  307/6  mit  je 
10  Demen  gebildet,  die  Ptolemaia  nicht  yor  225  niii  24  Demen.  Im 
Sommer  200  worden  die  Antigooie  und  Denieiiias  aufgvIÖAt«  datttr  die 
Attalis  mit  12  Demen  eingerichtet.  Die  Biidnng  der  Hadrianis,  welche 
die  7.  Stelle  einnahm,  ftllt  swischen  129  and  131  n.  Chr. 

Bate3  weist  nach,  daß  die  Aotigonis  und  Demetrias  ben  its  308/7, 
die  Ptolemais  229  v.  Chr.,  di«  Hadiiasiis  125  n.  Clir.  (im  Anschlüsse 
an  den  ersten  Besuch  Hadrians)  errichtet  wurde.  i>ie  Ar.ordnuu;;  der 
Ptolemais  und  spält  i  der  Hadrianis  an  der  7.  Stelle  der  c.tfi/.irlU  u  Keihen- 
folge  wird  darauf  zurUckgetüiirt.  daß  der  Sclialrr?i(>iiat  d»'n  7.  Platz  im 
atbenL»cben  Kalender  inneiiatro  Der  g-röLlte  T.  il  d«^r  üntersuchuug 
befaßt  sich  mit  den  Demeu,  welche  d»  n  neu  errichteten  Püylen  zqup- 
wiesen  wurden.  Die  Antig^onis  hatte  9  Denieii,  die  von  den  5  ersten 
Pbylen  abgetrennt  wurden .  je  zwei  aus  einer  Phyle  außer  der  Aka- 
mantis,  welche  nur  eiuen  Demos  abgeben  mußte.  Die  Demetrias  erhielt 
7  Demen  au^  den  4  letzten  Phyleu,  w&brend  die  Aiautis  ungescbmAlert 
blieb.  Bei  der  Errichtaug  der  Ptolemais  wurden  ihr  24  Demen  ans 
den  10  alten  Phyleu  xogewiesen;  die  Attalis  umfaßte  12  Demen,  II  aus 
den  10  alten  Phylen,  1  Demos  worde  nes  gebildet.  Bei  der  Sirichtong 
der  Hadrianis  warde  von  den  bestehenden  12  Phjrlen  je  1  Demos  ab- 
geiweigt,  I  Demos  nen  gebfldet. 

Was  die  Phnitrieii  anbelangt,  erinnert  Botsford  an  die  12  Namen 
der  St&dte  in  Attika,  die  nns  Pbilochoros  nennt,  durch  deren  Synoikismos 
Athen  gebildet  worde.  Die  Zwttifsahl  erklärt  Szanto  Phylen  S.  43 

aus  der  ampbiktyonisehen  Besied eiung  Attikas  and  der  Synoikismos 

4* 


Digitized 


;j2  Bericht  üb.  d.  grieclj.  Staat  aal  Lex  tum  1.  d.  J.  1S93(1S90)~  1902.  (J.  Oehler.) 

erfolgte  dnreh  die  Verliindim;;  der  bis  dahin  selbBtSüdigfen.  aber  in  der 
Form  einer  Amphiktyonie  vereinigten  Städte.  AU  der  8.  Teil  der 
Plijle  sind  die  Pbratrien  die  vorkleistbeniseben  alten  Trittyen.  Diene 
alten  Pbratrien  hatten  keinen  lokalen,  soodem  einen  religideen  Cha- 
rakter. Ob  Kleisthenes  für  diejenigen,  welche  nicht  Glieder  einer  irens 
waren,  nene  Pbratrien  eingerichtet,  wie  Botsford  8.  194  annimmt,  l&ßt 
bich  nicht  sicher  behanpten. 

Als  Unterabteilung  der  Phratrie  erscheinen  in  der  ältesten  Zeit 
die  evT,.  Diese  sowie  die  Pbratrien  waren  ursprÜDglich  wohl  den 
Nicht  l'upatriden  verschlossen.  Wenn  auch  durch  Kleisthenes  an  die 
SUsllt  iic8  (leselilechterstaates  die  Gemeindeordnung  getreten  war,  be- 
standen doch  die  früheren  Verbände  der  7eviQ  und  -ppaTptai  fort,  wurden 
aber  auch  den  Niclit- Eupatriden  zufränglich,  da  das  Bürgerrecht  immer 
ein  gentiliisischcs  blieb.  Als  staatsrechtliche  Bezeichnungen  erscheinen 
auch  <ip7eu>v£;  und  Oiasuirat. 

Über  die  Pbratrien  iiandeit  auch 

79a.  A.  Körte,  Da«  MitgHeder?erzeicbni8  einer  attlsehen  Phratrie. 
Athen.  Mitt.  XXVU  (1903)  8.  589-589. 

Er  behauptet,  Aiuen  habe  nie  mehr  als  12  Pbratrien  gehabt; 
doch  ver/ii  htettn  wegen  der  hohen  Aufnahmekosten  immer  mehr  Athener 
auf  ilie,  Aiitnihme  in  die  Phratie,  so  daß  faktisch  ein  sehr  großer 
Erachteil  der  i^ürgerschaft  ohne  Bruderacliaft  lebte,  woraus  sich  die 
geringe  Mitgliederzahl  erklärt. 

Über  die  Bedeutung  der  attischen  Geschlechter  handeln  Whibley, 
Appendix  B  .  The  Athcüian  -  £vr,  and  their  importance  in  the  earij  Con- 
btitution  8.  95-104;  .T.  Toepffer,  EoTiaTpi'öai.  Hermes  XXII  (1887) 
S.  479-48a  -  Beitr.  113—117,  and  besonders 

80.   U.  Wilbrandt,  Die  politische  nnd  sociale  Bedeutung  der 
attiachen  Gkaehleehter  vor  8olon.  Leipzig  1899  (PhÜologns,  Suppl.  VII). 

Toepffer  macht  d  ir^iaf  auim«  i  ksam.  daß  Ejirarpifiai  nicht  bloß  den 
ganzen  Stand,  sondern  i  in*^  engere  Körperschaft  innerhalb  dieses  Standes, 
also  ein  ( jeachlecht  bezeichnet  Wliibleygibt  eine  gute  Übersicht  über  die 
Bedentiuig  der  Mitgliefl>i  haft  eines  -;e'vo?,  welche  die  notwendige  Be- 
dingung für  das  Bürgerrecht  war.  Beachtenswert  ist  sein  Vorschlag 
S.  102,  Aristoteles  *Aft.  roX.  c.  21  sUtt  des  überlieferten  rrrpofttv  zu 
schreiben:  ,T:aTpaf):v.  bey  bis  clan  name."*  Wilbraudt  stellt  folgende 
Sätze  auf:  1.  Schon  vor  Drakon  gehörte  die  gesamte  Plebs  den  Qe- 
sciilcchteni  an,  es  deckten  sich  Geschlechtsangehörigkeit  und  Böiger- 
recbt.  2.  Nur  die  Landbesitzer  bildeten  die  Bürgerschaft.  8.  Oer 
Privatbesitz  an  Grand  nnd  Boden  war  bis  wai  Solen  «a£s  eogate  an 
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die  Geschlechter  geknüpft  A.  Mnmmseu,  Fe^tc  der  Stadt  Atiieii,  be- 
merkt S  271:  „Was  die  Altf  n  als  ;£vt]  übeiliuterten,  ist  bald  eine  Be- 
mfgg'enossenschaft  (z  R.  die  Kerykeii  und  Kuniolpiden) ,  ein  bloß 
scheinbares,  künstliches  ^evoc,  das  verschiedene  Familien  einschließt, 
bald  eine  Familie,  die  Teil  eines  känstlichen  fiwi  gewesen  sein  kann.* 
Vor  allem  kommen  znr  Erüi  ternn^  die  ^p^swvec  und  Otast^tat« 
ihre  Stellaog'  zum  -;ho:  nnd  ihre  Bedentang  sowie  ihr  Verhältnis  zu- 
eioaoder.  In  erster  Linie  kommt  in  Betraeht  das  grundleg^ende  Werk 
Ton  J.  Toepffer,  Attiscbe  Qonealogie  (1889),  wo  es  S.  10  beillt:  .Es 
ist  nnter  i^ftm^t^  die  religiSse  Körperschaft  za  Torstebenp  die  sieh  ans* 
schließlieh  ans  Mitgliedern  der  alten  Geschlechter  zusammensetzte*  nnd 
S.  14  Anm.:  »Wenn  die  Otaookat  nur  eine  IM(tion  der  fpaxtptc  ans* 
machten,  so  lag  es  nahe,  anzunehmen,  daß  die  dCsooi  sich  im  Qegen* 
satze  zn  den  Orgeonenverbänden  nrspronglich  ans  solchen  Kilirliedem 
msammentetaten,  die  keinem  der  staatlich  anerkannten  Geschlechts- 
▼erhSnde  angehörten.*  Doch  Bhdn.  Mns.  XLY  (1890)  S.  872  f.  schließt 
sich  Toepffer  der  Ansicht  Schoells  an,  die  dieser  „Berichte  der  bayr. 
Akad."  1889,  II  8.  1  f  ausgesprochen  hat:  „Wir  erkennen  in  den  H-'a^o« 
die  qnasi-g^entilizischen  Verbände  solcher  Bürger,  welclie  außerhalb  der 
i.eiitiliut  Stehen.  Der  altursprfinjjliche  und  regelmäßige  Ausdruck  lür 
diese  quasi- gontilizischen  Kulte-enobsen  ist  op^soivsc.  Von  diesen  sind 
die  xiiiiui-i'.  weder  der  Bedrn»  iihl'  noch  der  Sache  nach  verschieden."* 
Auch  Lipsius  »Die  Phratrie  der  Uemotioniden"  Leipziger  Studien  XVI 
S.  159  —  171  meint,  von  den  OiasuiTai  seien  nicht  verschieden  die  op  isaivs,-, 
die  neben  den  ojj-o^aXaxte;  oder  7Evv^Tai  als  gleichberechtigte  Mitglieder 
der  Phratrie  erscheinen.  Tarbeil,  American  journ.  of  arch.  V  (1890) 
S.  135  f.  setzt  Orgeonen  und  Thiasoten  einander  gleich,  vrfthrend  Paton, 
Amer.  jonrn.  of  arch.  VI  (1891)  S.  314  in  den  Orgeonen  nur  den 
Kreis  der  nnmitteibaren  Verwandten  sehen  will.  Die  Gleichheit  der 
Orgeonen  nnd  Thissoten  nehmen  anch  an  Gilbert,  Handbuch  S.  164  f.: 
Baaolt,  Griech.  Altert  (MUler  flaadb.  IV'  1)  S.  207;  ders.  Gtr.  Gesch.  IP 
SL  289;  Lipdns,  Schoemaan  S.  387,  Anm.  1.  Thnmser,  Hermann 
Antiq.  I*  S.  313  f.  dagegen  siebt  in  den  dp^tuvK  die  nen  hinzuge- 
kommenen eleosinischen  Elemente;  die  Grändnng  der  ftfaaot  als  Unter« 
abteilung  der  Phratrien  sei  wohl  anf  Kleistheoes  znrackzufOhren. 
Francotte,  L'orgauiaation  de  la  citi  athönienne  ist  der  Ansicht,  die 
YEVT)  bitten  lange  Zeit  nur  die  Altbürger,  die  Adeligen  enthalten,  welche 
als  Oenneten  oder  Homogalakten  bezeichnet  werden;  neben  ihnen  seien 
aaiiii  die  >'ichtadelii(en  als  Orgeonen  oder  Thiasoten  i:i  die  Phriitrieu 
eing:eti*eten.  Anch  Whildey  S.  1»9  sieht  in  den  C^-^ziL-^z;  iiicliteujjatri- 
dische  Elemente,  welche  ani  Grund  gemeinsamen  Gottesdieustes^zuni 
(iesclüechte  zugelassen  waien.    Botsford  S.  83  erklärt  op-iswve;  als 
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Klienten  der  Oesehlecbter  und  meint  8.  161,  die  oicbtadeiigen  Glieder 
der  Gente»  warrn  Or^eones,  die  den  Fbratrieti  zngewlesen  worden:  sie 
mochten  als  plebeische  Geschlechter  angesehen  worden  sein.  Beaocbet, 
fiiatoire  da  droit  privö  de  la  r^p.  Athto.  IV  S.  359  erklärt,  die  Ormoes 
seien  vine  fthnliche  Oreanieation  wie  die  tvn\,  umfaßten  aber  die  Nenbftrger 
sowie  die  O&imt,  denen  die  alten  ftvi]  yerschlossen  waren.  Wilamovitz^ 
HoHlendorf,  Arist.  n.  Arb«tn  II  S.  269  f.:  „Die  Pbratrie  der  Demotio- 
niden**  bejeeicbnet  es  als  WlllkOr,  die  Tbiasoten  mit  den  Oigeones,  die 
Dekeleer  mit  den  Oenneten  ipl^ichznsetseD.  Bechtlich  hatte  sehon  n 
Brakons  Zeit  jeder  Athener  eine  Pbratrie:  es  waren  aar  die  Plebeier 
als  Orireotien  den  Oeecblechtem  betgeordnet.  Die  Tbiasoten  könnt« 
als  neaer  N«me  auch  ältere  -^ew^rat  nnd  6pYeu>vs;  znsammenfasseii. 
Den  von  Wilamowitz  anscesprocheuen  Gedanken  hat  Wilbrandt  Mreiter 
ausiretnfirt.  Die  Picheier  haben  Geschlechter  für  sirh  grehildet,  in  jeder 
Phratiie  waren  Eupatrident^eschlechter  mit  prcntes  minores  verbanden. 
Die  Ofieonm  waren  Mitfflieder  der  iilebeisclieii  KulLverbaiKie:  die  alten 
Knkveibfiiiile  hfitten  sich  in  fVtastoTat  aulVolöst.  Die  Xenbiireer  haben 
sHt  Kleisthenes  den  Geschiechtern  iiacii^'ebildcte  Verbimde,  in  denea 
dt'in  Zens  H^rkeios  und  Apollon  Patrons  j>:eopferL  wurde.  Die  f^i'arr. 
s  hoini  n  die  Geschlechter  verdrängt  zu  haben,  so  daß  die  PUratriea 
nur  noch  Hi'aaoi  als  Unterabieilangeu  hatten. 

Wie  über  die  offiziellen,  staatlichen  (Jp^etove?  und  ftiaiturii,  über 
ihre  Bedeutung:,  ihr  Verhältnis  zneinander  hen-scht  anch  über  die  mit 
den  gleicbt^n  Kauen  bezt  icbneten  Privatvereioe  die  Ansicht,  es  hemcbe 
kein  weseotlicber  Unterschied  zwischen  den  dp-yt«»vec  nnd  dtasAtvi;  vgl. 
znletKt  A,  Wilhelm,  Jahresbefte  d.  österr.  arch.  Inst.  V  (1902)  S.  137.  - 
Trotz  dieser  GMchsetznng  hat  man   manches  anffftlHg  g^efaadeo: 
C  Wacbsmnth  II  8.  163  findet  es  anffUliff,  dafi  die  Dionysiasten,  die 
sich  als  dp7«öivftc  bezeichnen,  voroehme  Bürger  sind;  Clerc:  BnU.  hell. 
TU  (1»83)  a  73  hebt  hervor,  daÜ  der  Antragsteller  der  DioDysiaitea 
ein  Bürger  sei,  bei  den  Oiaooi  werde  er  nicht  als  solcher  beseichBct. 
Anf  eines  möchte  ich  anfmerksam  machen:  waren  beide  BezefdinuDgeo 
wirklieb  gleichbedeutend  und  herrschte  kein  wesentlicher  Uoterschisd, 
dann  ist  es  nicht  vers'äudlich,  weshalb  man  Jahrhundertc  liindorch  beide 
Bezeichnungen  beibehielt.   Foucart  „Les  assoc.  rel."  S.  86  sieht  in  den 
Orgeonen  nur  Verehrer  ausIUndisclicr  Gottiieiten  und  ihm  folgt  Borguet 
Bull  h»^!).  XVIII  (1894j  S.  492;  Scliäfer:  Jahrb.  f.  kl.  Philo!.  121,  S.  423 
sah  in  ihnen  nur  die  Bezeichnung  für  die  \  1 1  r  ln  er  der  Magna  Mater.  Diese 
Ansichten  sind  widerlei^t.  geben  aber  einen  Fingerzeig,  daß  die  v«  relirte 
Gottheit  mit  der  Art  des  Vereines  in  Beziehung  stehe  Obwohl  A  ^lommson. 
Feste  der  Stadt  Athen  S.  489/90  behauptet,  daü  zwischen  Ürgeooea 
nnd  TJiiasoten  kein  wesentlicher  Unterscbied  war,  macht  er  S.  165 
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lesr^ntlicli  1 llerakleskultef^,  welcher  Gott  noch  Inn^e  Zeit  in  Altika 
als  Fremder  jzalt,  die  richtige  Bemerkung:  „Die  solchen  Iremden  Gütterii 
dienenden   Vereine   lieillen   Otaaot."     "Wir  haben  Or^^-eoTipninschriffcn 
vom  IV. — T.  .Tnhth.  v.  Chr.,  ft'73(üToti  werden  in  Tnsclirittcu  deslV\  und 
III.  Jahrh.  v.  Chr.  genannt;  in  diesen  Inschritteu  haben  sich  gewisse 
Eijypntümlichkeiten  rücksichtlich  der  verehrten  Gottheiten  and  der  Mit- 
glieder feststellen  lassen,  anf  Gnind  deren  ich  definiere:  ».Ori^eones 
«ind  die  Mitglieder  einer  KnltgenoBsenschaft  von  BQrgern  im  Dienste 
einer  vom  Staate  anerkannten  Gottheit.  Thiasoten  sind  die  Mitglieder 
einer  KnltgenosMWcbaft  im  Dienste  einer  fremden  oder  vom  Staate 
anerkannten  Gottheit,  die  sich  ans  Fremden  (also  Nicbtbfirgem)  allein 
oder  ans  Fremden  and  Borgern  zusammensetzte.**  Die  Thraker  haben 
allein  das  Pri?ileginm  erhalten,  zn  Ehren  der  seit  429/8  y.  Chr.  unter 
den  Staatsgottheiten  Athens  erscheinenden  Bendis  einen  Orgeonen- 
▼erein  zn  bilden:  s.  Wilhelm  a.  a.  O.;  das  weist  darauf  hin,  daß  Fkremde 
aolehe  Verdoe  nicht  bilden  durften,  die  Orgeones  also  eine  exklnslTe 
Stellung  hatten.  Andererseits  lehrt  uns  die  Bildung  des  Dionyslasten- 
vereines, der  sich  als  Orpreones  bezeichnet,  im  Peiraiens,  wie  Bürger  zn 
einem  solchen  Vcieine  8i;:h  zusammentateu ,  die  den  Kult  ihres  Demos 
pflegen  wollten  und  örtlich  zusammenwohnten.    Ich  möchte  daraus  zu- 
rückschließen auf  die  staatlichen  Orgeonen  und  Thiasoten :  die  ^p^eiLvec 
waren  -f^wTjta'  und  zwar  nicht  desselben  "jevoj,  die  infolge  lokaler  Zu- 
fammengehoriirkt  it    sich  auch   zn  gleichem  Kulte  verbanden.  Die 
<5p7euive?  waren  demuach  -/evvT^-t',  aber  nicht  alle  -jEwt-toe'  waren  auch 
opY«<»>^6?-    Die  OiajÄT'Xi  dagegen  wurden  nur  dun  h  den  i\ult  i^eeinigt 
ond  boten  so  die  Unterabteilung  für  die  Nenbürger.   Als  die  vornehmere 
nnd  ältere  Vereinsbildnng  haben  sich  die  Orgeonen  auch  am  längsten 
erhalten.   So  glaube  ich  die  Ansichten,  die  Toepffer  in  der  Genealogie 
ausgesprochen  hat,  als  die  richtigen  hinstellen  zn  dürfen.   Waren  die 
diowot  als  Vereinigungen  der  Nenbürger  in  die  staatlichen  Unterab* 
teilaogen  aufgenommen  und  den  i^rft&vt^  gleichgesetzt«  so  Ist  es  be^ 
greillich,  daß  der  ursprüngliche  Dnterachled  der  staatliehen  ünterab- 
teilnngen  in  spftterer  Zeit  nicht  mehr  bemerkt  wnrde,  so  daß  die  Lexiko- 
graphen auch  die  privaten  Vereine  gleichen  Namens  ohne  weiteres 
einander  gleichsetzten,  w&brend  tatsSchlich  sich  beide  streng  Toneinander 
hielten,  so  daß  im  Dienste  einer  und  derselben  Gottheit  sowohl  op^e- 
«vtc  als  auch  Oia»nr«i  zn  gleicher  Zeit  erseheinen,  sogar  an  dasselbe 
Heüigtnm  sich  anschließen,  ohne  miteinander  zn  ▼erschmelzen. 

Hier  mögen  auch  die  Naukrarien  besprochen  werden.  Jedenfalls 
sind  diese  eine  alteKinteilung,  docli  werden  sie  verscliieden  erklärt.  Land- 
wehr S.  179  f.  meint,  vaüxpapo;  hänge  nicht  zusammen  mit  vau;,  hält 
iie  daher  S.  1 76  für  nichts  weiter  als  für  Verwaltungsbezii'ke  wie  später 


Digitized  by  Google 


56  Berieht  üb.  d.  griecli.  Staatsaltertäin.  f.  4.  J.  1893(1890) -1 903.  (J-  OeUtr.)  ! 

die  Demen,  welche  zum  Zwecke  der  Yerteilniii;  der  Leistmigen  der 
Bürger  an  den  Staat  bestimmt  waren.  Aaf  das  hohe  Alter  der  fh* 
richtnnf^  der  NankraHen  weist  hin  j 

#  81.*  ^^^   Ilelbig:,  Lea  vases   du  Dijvlon  et  les  Naaci^riefc.  1 

£xtrait  des  ^I('>muiies  de  TAcad^mie  des  iDscripüoDä  et  Beiles -Lettre»  | 
XXX VT.  Paris  1398. 

Heibig  führt  ans.  die  Dipylonvasen  mit  Schübdarstellnngen  seiea 
älter  als  die  2.  Hälfte  des  VIIL  Jahrhunderts.  Danais  also  besaii 
Athen  SchilT«  zur  Sicheronigr  der  Kflate  gegen  Seeritnber,  das  Land  lei  ' 
eingeteilt  «ewesen  in  Nankraden.  Die  Binfühmng  der  Nankrarien  da- 
tiere von  der  Qrfindnng  des  Staates  her  nnd  die  zahlreichen  Da^ 
Stellungen  bezeugen  die  Popularität  der  Einrichtung.  Dieser  MeiooBg 
ist  auch  Glotz,  Rev.  des  Stüdes  grecques  XITI  (1900)  S.  137  f.,  der 
das  Wort  ableitet  von  vsüe  und  xpa^vw  «Commander*.  —  Dagegren  be* 
hanptet  Aßmann,  BpIiW  1899,  16  f.,  die  Dipylonsehiffe  haben  nichts 
mit  den  Nankrarien,  diese  wieder  nrsprüng^Iich  nichts  mit  den  Schiffes 
zu  tun;  in  deni  Worte  va-^xc-aoo;  sei  der  zweite  Teil  ein  recht  zweifd- 
haites  Griechisch,  vielleicht  das  ganze  ein  Fremdwort,  h.  Keil.  Anoym. 
Arg.  S.  221.  f.  meint,  die  Naukrarie  sei  eine  ursprüiii^Iich  ioDiKhe;; 
SlÄdten  eii^neii'ie  Unterabteilung'  der  Phyle.  die  Athen  übernommen 
habe:  die  H( zit  hiiiig  anf  die  Schiffe  Sei  erat  aus  dem  tarnen  erschlot^^sen. 
Dagegen  wendet  sich  mit  Recht 

82.  W.  Kolbe,  Zur  athenischen  Ifarineverwaltnng.  Athen.  Hitt. 
XXVI  (1901)  S.  377-418. 

Die  richtisrc  Erklärung  des  Wortes  gibt 

83.  F.  Sülm  seil,  iNrxuxpapoc,  vauxAapo^,  vauxÄijpo«.  Khein.  Mos. 
LIII  (1898)  S.  151  —  158. 

Solmsen  schließt  t^ich  der  Anschauung  an,  daß  Athen  bereits  isi 
VII.  Jahrb.  eine  Flotte  besaß.  va6]^»spot  ist  der  amtliche  Titel  einer 
Behörde,  die  schon  um  640  t«  Chr.  bestand,  die  Solon  also  schon  Yorisnd. 
vauxpapoc  heißt  »Schiffshaupt*,  „Schiiboberst*.  Daraus  wird  die  juogeie 
Form  vaoxX7]po;  «Schiffseigentfimer"  verständlich.  Unhaltbar  Ist  die 
£rklärang  Botafords,  der  vaoxpapta  auf  va^s  zurÜdLflbren  wifl:  die 
Glieder  einer  solchen  seien  in  einem  Tempel  versammelt  worden. 

Eingehende  Untersuchungen  liegen  vor  über  die  Demeu  nud 
Tiittyeu. 

84.  *Leper,  Sur  la  questiou  des  demes  attiques  (rnsaisdO- 
Juuin.  d.  rnss.  Ministerium  f.  d.  Volksaulkläraug  1891. 

85.  A.  Milchhöfer,  Untersuchungen  über  die  Demenordanog 
des  Kleisthenes.   Berlin  1892. 
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86.  Derselbe,  Zur  attischen  LolealTerfamiig.  Athen,  IfiU. 
XVIII  (1893)  8.  877  f. 

87.  R.  Loeper,  Die  Trittyen  uod  Demeü  Attikas.  Athen.  Mitt. 
XVII  (1892)  S.  319—433. 

88.  W.  Jndeieb«  Attikn,  Paoly-Wiasowa  II  S.  2184—3207. 

89.  V.  V.  Schoeffer,  A^fioi,  Paoly-Wissowa  IV  S.  1—131. 

110.  E.  Szanto,  Die  kieistheoischea  Trittyen.  Hermes  XXVIX 
(1892)  S.  312- 31Ö. 

Die  Zahl  der  Demen,  welche  Boteford  nnd  Schoeffer  mit  100  an- 
nehmen, war  keine  runde;  100  Demen  hat  es,  wie  WilamowitE-lCoellendorf 
richtig  bemerkt,  nie  gegeben.  Die  Trittyen  kamen  fOr  die  Anshebnng 
in  Betracht  und  erscheinen  in  manchen  Ämtern  vertreten:  bei  den 
30  ooXXo-p;?  To5  8i^)MK>,  den  30  ««cd  d^ouc  ^atasrmL 

Kack  Botsfords  Ueinung  traten  die  Trittyen  an  die  Stdle  der 
alten  Naukrarien. 

Bevölkorungsklasscu. 

« 

1.  Bürger. 

Da  sich  das  Bürgerrecht  auf  der  Abstammuüg  aus  einer  staudes- 
^leiclien,  ebenbürtigen  Klic,  d.  h.  einpr  Ehe  zwischen  einem  Athener 
uud  einer  Athenerin,  begründete,  mögen  die  das  Eberecht  behandelnden 
Arbeiten  aogefohrt  werden. 

91.  £.  Hruza,  Beitrüge  zur  Oeschichte  des  griechischen  nud 
riknischen  Familiesrechtes.  I.  Die  Eheb^gr&ndnng  nach  attischem 
Bechte.  Erlangen  und  Ld^g  1892,  145  S.  II.  Polygamie  and 
PeUikat  nach  griechischem  Becht  1894,  190  8. 

92.  Th.  Thal  heim,  Zu  den  griechischen  IlechtsaltertUmeru. 
IL  Progr.    Hirscbberg  IHU. 

93.  N.  Thnmser,  'E7KU7)9tc,  ^ajtiQXia,  imSoMSM.  Serta  Harte- 
liana  a  189^192.  Wien  1896. 

94.  L.  Beanehet,  Histoire  du  drdt  privi  de  la  r^ubllque 

Atheoienne.   Paris  1897,  4  Bände. 

05.  0.  Müller,  l  iitersuchunf^en  zur  Geschichte  des  attischen 
Bürger-  und  Eberecbtes.  Leipzig  1899  (Jahrb.  f.  klass.  Philol. 
Snppl.  XXV). 

Hrosa  behauptet,  die  irffirflK  sei  nicht  „Verlöbnis",  sondern 
,JShebcgHlndong*S  n&mlich  der  Vertrag,  aaf  Grund  dessen  der  xtjpioc 
der  in  verheiratenden  Person  sich  bereit  erkUrt,  dieselbe  nur  Frau  zu 
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gebCD,  der  künftige  Khe^rane  aber,  sie  zur  Frau  zu  nehmen.  Bei  einer 
cn'xXr^poc  tritt  an  Stelle  der  z-(^ut^3iz  die  inoixotsi«  als  Ehebeeründnnf; 
in  der  Form  der  ererichtlichen  Anerkennung:  des  vom  a^/fTrevc  niw^h 
den  bestellenden  Gesetzen  beanpprucbtpn  Recbtes.  —  Fojjlo?  ist  dtr 
Ehevollzug:;  unter  -/ajir^X'?.  die  niciit  zu  den  VoranßsetzuuLU'n  staatlich 
fililtiper  Ehebepründnn^;  ^»  hrfj  r,  sei  kein  Opfer,  vielmehr  eine  AbjrAb* 
zn  %*er8tehen,  welche  der  Mann  für  seine  Frau  an  die  Phratoren  ent- 
richtet habe.  Im  II.  Teile  spricht  Hr.  über  Folytramie,  geht  aber  darin 
zu  weit,  wenn  er  behauptet,  das  attische  Recht  habe  die  Polyg'ainie 
nicht  gerade  erlaubt;  richtiger  ist  es,  daß  die  Big:amie  im  allgremeiDCD 
in  Griechenland  verpSot  war.  Dagegen  gab  es  in  Athen  zwei  Arteo 
von  Konkubinen:  die  ;»iXX«x«{  achlechthin  und  die  icsXXsxi),  ^(n  ^  in 
TIC  irc  iXtud^poic  i;aio{v;  letttere  ist  die  Kebsfraa,  die  sich  die  begftterta 
Athener  ans  den  Familien  der  verarmten  BOrger  Icanfteo.  Endlich  wird 
Aber  die  Bedentang  der  AQSdrftcke:  m^c,  v^fto«  nnd  «apdiMoc  g^ 
handelt 

Thalbeim  erkiftrt  die  l^-ruTiTtc  ais  eine  die  Ehe  Yorberetteade 
Handlung,  die  sich  darstellt  als  ein  mQDdliöher»  vor  Zengen  ab- 
geschlossener Ehevertrag.  Bei  Erbtöcbtem  tritt  an  Stelle  der  IttOiitu 
die  eztÄtxaata,  wobei  der  Bescheid  des  apycov  nnd  das  richterlidic 

Urteil  die  entscheidende  KrafL  haben,  nicht  aber,  wie  Hruza  behauptet, 
die  X^^tc  des  d^yi^rsöc. 

Thuttser  schlieT-t  sich  Hruza  an  in  der  Erklärnng  der  £yy»jT,3i;: 
diese  ist  ein  Ehevertrag-  im  modrrnpu  Sinne,  dabei  ist  an  e—'j^v^^ein« 
bändigen  nicht  zu  denken.  j>a«:eg-en  wird  -/afxTjXta  als  Üpler  erkliirt. 
welches  öffentlichen  Charakter  hatte.  Da  nämlich  die  rf7'jT;7!c  nicht  vor 
«ier  Behörde  erfolfi:te,  diese  aber  die  bürgerliche  Abkunft  zu  überwaclien 
hatte,  wurde  die  Frau  von  dem  Manne  in  seine  Fhratrie  eingeführt 
und  den  Phratoren  als  die  förmlich  angetrante  Gattin  vorgestellt.  Danit 
war  ein  Opferschmaus  (Yai&ijXta)  verbanden.  Bei  der  lnxXT)po;  ist  die 
i:tt&xaaia  der  Ehebegründnngsakt:  dem  ^rruwv  entq»xicht  der  v^]«^,  den 
erpcupitvoc  der  iin8txaCo|uvo£,  die  Ebebegr&ndnng  erfolgt  dorch  die 
Xi)&c.  Der  ^afio«  ist  der  Ehevollzag. 

Beanchet  I  8.  80  entscheidet  sich  für  die  Monogamie  In  Athss, 
schließt  sich  8.  100  f.  der  Einteilnng  der  Konknbloen  in  swei  KUmb 
an,  erklärt  8.  120  f.  die  in^7^9te  als  Kontrakt,  dorch  welchen  dar 
xupioc  das  Htdchen  dem  Manne  amr  Fran  gibt;  die  im^n^^  ist  in  vo*- 
gleichen  mit  den  sponsalia,  wfthrend  der  ^a^c  den  nnptiae  eotspricbt 

Müller  sieht  In  der  2ir7uv)9tc  die  yoranssetzniig  der  Ehe  nnd  bes 
schftftigt  sich  besonders  mit  der  Stellung  der  v^doi.  die  als  Kinder  as- 
der  Verbindung  eines  Atheners  mit  einer  Nichtatheneriii  erklärt  werdes. 
Seit  DrakoQ  seien  sie  vom  Biir^errechte  ausgeschlossen  gewesen,  durch 
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Kleisthenes  aber  wieder  aufgeiioninien  worden,  bis  dnrch  Perikles  ihr 
lieucrliclier  Ansscliluli  erfolgte.  Nach  der  Katastrophe  in  Sizflieii  habe 
man  nicht  bloß  die  Verbinrlunj!:  mit  AuslHnderinnen  anerkannt,  sondern 
sosrar  eine  Nebenelie  prp.scliaftVn ,  bis  403  die  Fromilenehe  wieder  ver- 
schwand nnd  die  freie  -iUiy,q  der  unfreien  immer  nüher  rückte. 

Das  Kind  warde  in  die  Phratrie  und  den  Demos  des  Vaters  ein- 
trefiUirt,  Uber  den  Namen  des  Blircrej-s  ist  zu  ver;^ieichen;  Wilnmowitz- 
Moellendorf,  D*»r  athenische  Name,  Aristot.  n.  Athen  TT  S.  169  —  18'). 

Die  offizielle  Bezeichnung  vereinigt  mit  dpin  Namen  auch  den 
Vatersnamen  und  den  Demos;  diese  Bezeiclinun{^  ist  seit  dem  V.  Jahr- 
hunderte  die  übliche.  Die  Einfübrang  der  DemosbezeichnuDg  gebt  auf 
Xleisthen^  zurück. 

Vgl.  auch: 

96.  S.  Bruck,  Zn  den  alheniBcheti  HeliasteDt&felchen.  Athen. 
Mitt.  XIX  (1894)  8.  203—211. 

97.  B.  Zahn,  Ostrakon  des  Tbemistokles.  Athen.  IftUt  XXÜ 

(1897)  p.  345. 

Auf  den  Richtertäfelchen  erscheint  neben  dem  Namen  nnr  das 
Demntikon;  in  den  Ostrnka  dagef^en  ist  bei  Themistokies  nur  das 
DeinotikoD.  bei  Megakles  der  Name  des  Vatei-s  und  das  Demotikon,  bei 
Xanthippos  in  alter  Weise  nur  der  Vatersname  beii^esetzt.  Daraus 
sehen  wir,  daß  die  Neaerang  des  Kleisthenes  nur  allmählich  iu  Ge- 
hraach kam. 

Die  Frage  nach  dem  Eintritt  der  Mündigkeit  hndeu  wir  be- 
handelt von 

98.  A.  Hoeck«  Der  Eintritt  der  Mfindigkeit  nach  attischem 
Recht.  Hermes  XXX  (1H95)  8.  347—354, 

der  nachweist,  die  Eintragung  in  das  Oeneind^nch  nnd  die  MQndig* 
erklämng  sei  erfolgt,  wenn  der  Betreffende  das  18.  Lehemjahr  vollendet 
hatte,  also  im  19.  Lebensjahre  stand.  Auch  für  die  Ephebie  ergibt 
sich  das  vollendete  18.  Lebensjahr  als  Beginn  derselben. 

£ine  der  Listen  ist  zum  Gegenstande  eingebender  üntenuehung 
gemacht  worden: 

99.  .T.  Toepffer,  Das  attiEcbe  Gemeindebucb.    Hermes  AXX 
(l«95)  S.  391-400  =  Beiträge  S.  261—270. 

Koch  hatte  in  den  «Griechischen  Stadien,  Hermann  Lipains  mM 
«iehzigiteD  Geburtstage  dätgebracht**,  das  Xi]^iapxtx^v  7pa{i(tstttov  als 
„atbenlacbe  Bearatenlosangsliste"  gedeutet  Toepffer  sieht  dagegen  in 
dem  X  'ifp.  die  Liste,  das  PersonaliuTentar  der  attischen  Gemeinde- 
behörden, in  das  Jeder  Gemeindeangehdrige  eingetragen  wurde,  sobald 
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er  18  Jabre  alt  geworden.   Damit  war  er  mfindig  nad  erlüelt  die 

HeiTSchaft  über  die  XTj;ic,  das  Erbgnt   Der  Zweck  der  Liste  war  ler 

allem  ein  staatlicher,  da  die  Zuf^ehörijfkeit  zu  einer  Gemeinde  das 
staatliche  Bftrgerrecht  begnadete.  Daher  war  die  Einzeichiiung  in  da? 
Gemeiudebnch  ein  offizieller  Akt.  Die  Lexiarchen  erscheinen  als  die 
Kontrollbeamten  der  Volksversammlnng',  wobei  ihnen  als  Priif-tein  da^ 
XEiSxiofta  diente,  das  von  dem  XT,;i7p/t//jv  7p7pifiaieiov  nicht  zu  trenne' 
ist.  Da  >.r^;ic  auch  im  Sinne  von  T,Xiy.ta  einen  Jahrfrans'  des  Rürcer- 
katalogs  bedentet.  so  waren  die  Kt^Mk^'/oi  wobi  aach  mit  der  Kontrolle 
der  42  .Tahrj^änije  der  Bür^erliste  beiraat. 

Mit  der  Zahl  der  Bürger  beschäftigt  sich 

100.  *P.  Östbye,  Die  Zahl  der  Bürger  von  Athen  im  Y.  Jahr- 
hundert.  1894. 

Znr  Zeit  der  Blüte  Athens  betrag  die  Zahl  der  Bürger  nack 
Busolt  35  000—40  000,  nach  Gilbert  40—47  000,  nach  Wilamowit^ 

Moeliendorf  über  60  000,  Ostbye  dag-e^en  berechnet  die  Zahl  der  Bürger 
von  Attik.t  uuf  mehr  als  40  000  und  liir  das  attische  Reich  am  ',5  00). 
Interessant  ist  die  Bestimmung:  einzelner  Zahlen:  die  Zahl  der  Kieruchca 
Willi  für  den  Beginn  des  p(  loponii  •  iselieu  Krieges  auf  12  000  b*»- 
rechn^^t,  dazu  kommen  2000  bis  3000  ^poupot;  die  Zahl  der  i'  t^ciiiiäiiiff 
muI  l  1  halb  Attikas  befindlichen  Bürg^er  wird  auf  etwa  15  0UO  gei-chatzt. 
bUwa  16  000  standen  im  felddienstfähigeu  Alter  zwischen  20  bifi  50 
Jahren. 

2.  Metöken. 

Nach  der  Abhandlang  V.  Thnmsers,  TJnterenchnngen  über  die 
attiachen  tfetöken,  Wiener  Stadien  YII  (1885)  S.  45—68  hat  dteie 
•groBe  Bevöikerangaklaaae  eine  analührlicbe  Daratellnn^  gefnnden  ia 
dem  Bnche: 

101.  M.  Clerc,  Les  met^qnes  Atheniens.    Paris  ]8i):3. 

Der  Verf.  behandelt  auf  Grund  aller  Dokumente  die  Frage  voa 
neuem  in  gründlicher  ^Yei8e.  Msxotxoc  bezeichnet  zunächst  «ötran^r 
domicilii";  dann  kommt  es  in  doppeltem  Sinne  gebraucht  vor:  ea  be- 
zeichnet den  Fremden,  den  Wander  I  i,  in  der  offiziellen  Sprache  aber 
denjenigen,  der  seineo  dauernden  Wohnsits  in  einer  Stadt  aofiKhlägt, 
bereite  eine  bestimmte  Zeit  dort  wohnt  und  gewisse  Abgaben  aablt« 
dafür  aber  einen  gewissen  Anteil  an  den  Rechten  des  Bfixgera  bat. 
Die  Spezialabgabe  der  Metöken  war  das  fAstonciov,  welchea  zur  Kontrolle 
des  Zivilstandes  diente;  daher  erklfttt  sich  die  groDe  Strenge  in  der 
Eintreibnng  dieser  Kopfsteuer,  die  für  Münner  12,  für  Prsoea 
6  Drachmen  betrug.  Außerdem  hatten  die  Metöken  die  Uvtxd  (3  Obden) 
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«ti  entrichten  und  wurden  anßer  znr  eJutpopa,  von  der  sie  jedesmal  Vs 
aufbring-en  mußten,  auch  zu  anderen  Leistungen  herangezogen.  Im 
Krie^n  hntten  sie  als  H(»p]irrn  zu  dienen,  rine  Anzahl  als  »{/tXof  nnd 
bilrif't*  n  die  Territorialarmee,  die  nur  ausnahmsweise  auch  außer  Landes 
fxefühi  t  wurde.  Auf  der  Flotte  spielten  sie  eine  £^ro(ie  Rollp  nls  Besatziinq 
der  Trieren;  doch  wurden  sie  zur  Trierarchie  nicht  herangezos-eo .  da 
diese  Liturgie  zugleich  ein  Amt  war.  Die  Metökenlisten  wurden  in  den 
]>emeD  geführt  und  dienten  sowohl  für  die  Zahlaog  des  fisroixiov  als  auch 
für  die  Aushebung  als  Kontrolle.  Die  Söhne  der  Metöken  waren  von 
der  £phebie  avfigeseblossen,  hatten  aber  wohl  Zutritt  in  die  öfTentUchen 
Ojvnaaien,  um  dort  die  nötige  Anabildiing  für  den  Kriegsdienst  zu 
erlangen.  Was  ihre  bUncerliclien  Beebte  anbelangt,  hatten  sie  keine 
itcefapJk  nnd  keine  iffi  xal  Mnn  lptTi)aic.  durften  aber  Sklaven  besitzen, 
wie  siefa  ans  den  sogenannten  «FreQassnngsscbalen**  ergibt.  Ihren 
Geriehtstand  hatten  sie  im  Zivilrecht  ?or  dem  Polemarcfaos,  die  ^ovtxal 
9ütat  dagegen  gehörten  vor  den  entsprechenden  Oerichtshef.  Dabei 
galt  der  Mord  eines  ]£et8ken  als  fovo«  dxouotoc  and  wurde  weniger 
strenge  bestraft:  so  erklirt  sieh»  daß  das  Gerieht  in  Palladion  einen 
solchen  Fall  zn  entscheiden  hatte.  —  Was  den  Knltns  anbelangt,  so 
hatten  die  Metöken  Anteil  an  den  Kulten  des  Staates.  Anteil  an 
politischen  Kechteu  halten  die  Aletoekeu  nicht,  wohl  aber  wurdeu  ihnen 
bisweilen  Funktionen  übertragen,  von  denen  sich  die  Athener  Nutzen 
erwarteten.  Sie  standen  unter  dem  SchuUe  der  regelmäßigen  Beamten 
der  Stadt,  die  sich  auch  iu  der  Fremde  der  Meötken  annahmen,  falls 
diese  die  Koptsteuer  weitei7.:i)ilten. 

Für  Verdienste  erhielten  die  Metöken  Iii  luhnuiif^cu:  die  tix-rri'v.i 
xoi  oixi'otc  jrewöbnlich  iu  Verbindung  mit  der  itpouvi'a  und  laoreXeia;  di« 
dtcXeta,  zunächst  (tetotxtou,  selteoer  XetToupTiwv.  —  Sehr  wichtig  war  die 
Verleihung  der  Isotelie,  die  ein  finanzielles  Privilegium  gewährte;  end- 
lich konnten  sie  auch  mit  dem  Bürgerrechte  beschenkt  werden. 

Die  Metöken  bildeten  einen  Teil  des  Staates  und  waren  eil- 
geteilt in  die  Demen  nnd  Phylen:  der  {Utoixoc  wird  als  oixttv  iv . . . 
imd  dem  Bemosnamen  beseichnet;  diese  Beneiehnnng  ist  die  regeUnfti^ige 
in  den  oflIsleUen  stXdtischen  Doknmeaten.  Bie  HinsafQgnng  des  Bernes 
a  dem  Namen  beweist»  daß  die  Hetökea  einen  Teil  des  Demos  bildeten, 
eingeaehrlebea  waren  in  die  liite  des  Demos.  Es  erklirt  sich  dann 
der  Ansdmek  beiPoUu  III  57:  el  y^i^  Imf^ifpaiifUvet  de  to&<  |MtotieeiK. 
Mas  konnte  Bfiiger  einer  anderen  Stadt  nnd  iftnowec  in  Atlien  sein; 
darsu  erklirt  sich  die  Blnsnfllgnng  des  Sthnikons  zam  Namen  vor 
o{]M»v  Iv  .  .  .  ~^  Angegeben  erscheint  das  legale  Domizil.  —  Wahr- 
scheinlich mußte  der  Fremde,  welcher  den  für  den  Aufenthalt 
gesetzlich  he^Limmteu  Termin,  nach  weichem  er  also  aufhörte,  ein 
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KopcztdTjiAo;  za  sein,  fibersdiritten  hatte,  sich  b«iiD  Demarehos  meldea, 
der  ihn  in  das  Begiater  eintragen  ließ;  bei  den  erblichen  UetSken 
worden  wohl  die  S5hne  in  die  Begiater  eingetragen.  Ah  Teil  der  j 
Demen  bildeten  sie  aneh  einen  Teil  der  hleisthenischen  P})yleo:  in 
diege  schließen  sich  die  Choregien  der  Metöken  an.  Thnkydides  be- 
zeichnet  Bürger  und  Metöken  als  djrot,  so  können  sie  als  demicitoye« 
(llalbbür|[?:er)  bezeichnet  werden.  lu  der  vielerörterten  i  r:ii::e  des -po^-in;; 
schließt  sieb  Clerc  der  Ansicht  Wiluinowitz-Moelleiidurts  an  und  er- 
klärt ihn  als  den  Demoten,  der  den  neuen  jjitoixo;  dem  Demos 
präsentiert  und  ihn  in  da<<  liej^ister  einschrniben  läßt;  er  erscheint  nicht 
als  Patron  sondern  als  Pathe  und  bat  mit  dem  irposTaTtj;  eines  Frei- 
gelassenen nichts  jienieinsani.  Die  oixr^  aroojTastou  ist  ^e^tu  dt^ 
Metöken  gerichtet,  der  es  unterlassen  hatte,  sich  in  das  Eegister  der 
Metöken  einschreiben  zu  lassen. 

Unter  die  Metöken  traten  aneh  die  Freigelassenen,  die  dseXsudspow 
die  ihrem  fiilheren  Herrn  gegenüber,  der  jetzt  ihr  icpoTcaTT);  war,  ge- 
wisse Verpflichtungen  hatten  nnd  nach  ihrer  Eintragung  in  das  Begister 
der  MetSi^en  dem  Staate  gegenüber  perdnlich  verantwortlich  waren. 

Ißt  Becht  hebt  Giere  hervor,  daß  die  Staatsmänner  Athens  die 
Metdken  begünstigten  in  der  richtigen  Erkenntnis,  daß  diese  Klasse  der 
Bevdlkemng  große  Bedentnng  f&r  die  Bntwickelnng  der  Indnstrie  nnd 
des  Handels  hatte.  Die  Zahl  der  UetOken  betrag  im  V.  Jahrhnndette 
11 750  mit  einer  Jahrlichen  Oebartseiffer  von 545.— Vom  Ende  des  Bandes* 
genossenkrieges  datiert  der  endgültige  Verfall  der  KetOkenklasse  and 
Athens  selbst.  Besonders  enge  sind  die  Besiehungen  der  MetOken  xom 
Peiraiens:  dort  wohnten  die  meisten,  vor  allem  aber  die  reichsten 
nnd  einflußreichsten  Metöken  als  Bankiers,  Rheder,  Großhändler.  —  ^ 
Sie  hatten   d  u  L  ihre  naüoüalcn  liciiigtümer ,  pflegten  den  Kult  der  ' 
heimischen  Götter  iu  Vereinen  und  gaben  dem  Peiraieus  das  Aa&sehsu  ; 
einer  kosmopolitischen  Stadt. 

*P.  Foucart,  De  libertorum  coudicione.   Paris  lädt),  lag  mir  | 
nicht  vor. 

3.  Sklaren. 

Ober  die  dritte  Bevdlkernngsklasse  ist  vor  aUem  Beanchet  sa 
vergleichen;  sonst  sind  zo  nennen: 

*Ciccotti,  Del  nnmero  degli  schiavi  neir  Attica. 

102   St.  Waszynski,  De  servis  Athenieusium  pnblicis.  Dissert. 
Berlin  1098. 

103.  Derselbe,  Über  die  rechtliehe  Stellang  der  StintssUaTen 
49  Athen.  Hermes  XXSIV  (1899)  S.  553—567. 
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101.  O.  Silverio,  Untersnchunaen  zar  Geschichte  der  attischen 
Siaat&sklaviü.  i'i  ü;,r.(iesk()ni;:l  Alaximiliauh  Gj  ninasium.  München  1900. 

103.  K.  Wer  Dicke,  Die  Polizeiwache  auf  der  Burg  von  Aiiieu. 
Heimes  XXVI  (i891)  S.  51—75. 

106.  Ca i Hemer,  dij|ioaiot  inDirtmber^  et  Saglio,  Diction.  Illyif. 

In  der  Dissertation  handelt  Was/.ynski  über  die  EinteiluQg  und 
Vcrmidiinj;  der  StaatssklaYeo  nnd  ordoet  sie  iu  3  Kategorien:  1.  dr^- 
|ft6oioi  umipstat,  2.  Sxudai,  3.  di^f^not  ^^tStai.  In  dem  zweiten  An^satze 
bopricht  er  die  rechtliche  Stellung  der  Staatssklaven.  Die  di]{A6owi 
waren  Besitz  der  Gesamtheit«  des  Staates;  sie  waren  in  gewissem 
Maße  nnabblPg^,  da  sie  nnr  bestimmte  iDienststonden  bindnrcb  der 
Bebörde  znr  Verf&gong  stehen  maßten,  über  die  fibrige  Zeit  selbst 
yerfügen  konnten.  Am  besten  standen  sich  die  öicr^petai,  von  denen 
wir  solche  nnterscheiden  können,  welche  bloß  die  Tpo9r;,  nnd  solche, 
welche  neben  der  xpo-^r^  noch  ein  Ot|Tcuviov  erhielten.  Die  Tpo^ij  betrug 
3  Oboleii,  das  ih-^Tujviov  1  bis  2  OboJen  täsrlich.  Sie  konnten  daher 
Ge&cliätUi  treilirii.  sich  eiu  Veiüiogen  erwvibfij,  sich  tiiie  iVaa  lialten 
und  mit  ihr  im  Konkubinate  leben;  iiatüriich  gehörten  die  Kinder  aus 
einer  bolchen  Verbindiin2r  dem  Sklavenstande  an,  hatieii  kciu  Recht  auf 
dm  Krbe  deö  Vaters,  soudern  das  Vermögeu  liei  dem  Staate  zu. 

In  btaatsrechtliclier  Bt-ziehun^  waren  sie  ansgfeschlosscn  von  dem 
Besuche  der  Palästreu  und  Gymnasien  und  von  der  Teiiiiahme  an  der 
Ekklesia.  Die  dp*/i.  zu  der  der  Sklave  gehörte,  war  für  ihn  eine  Alt  Patro:!. 
der  auf  Wunsch  des  Sklaveu  und  in  dessen  Namen  bei  der  betreft'endeu 
Instanz  die  Klage  anhängig  machte,  da  der  di^^4wn  nicht  persönlich 
als  Klfiger  vor  Gericht  auftreten  durfte.  Dagegen  Itonate  er  als  An- 
geklagter gerichtlich  belsngt  werden.  Die  ifr/wi  hatten  i^atfirlich  die 
Dinipliiiargewalt  fiber  die  ihnen  untergebenen  diffAwni  die  Todesstrafe 
jedoch  konnte  nnr  auf  Grund  des  geflUlten  ricbteriicben  Urteils  an  einem 
Sigi^otoc  vollstreckt  werden,  für  gute  Dienstleistungen  gab  es  Be- 
lobunngea  verschiedener  Art  wie  hcMws  und  ra^avoc:  in  einer  fieihe 
von  raien  kounte  die  Fkreilassang  erfolgen,  wodurch  der  betreffende 
Awgelaasene  in  den  Stand  der  Hetöken  flbertrat.  Ob  ein  gewesener 
di||i^oto;  irgend  jemals  in  den  Besitz  des  Bürgerrechtes  gelangen  konnte, 
eraeheiot  sehr  fraglich,  ebenso  wie  kaum  anzunehmen  ist,  daU  je  ein 
Privatsklave  atheniM  her  liür^er  geworden  wilre.  Die  angeblichen  Vor- 
rechte der  buaiösklaven  erkläreo  sich  ebenso  aus  ihrer  Tucbtig:keit  als 
Leäonders  aus  dem  g^eringen  Vertrauen,  das  der  athenische  Staat  aeiiien 
Bargern  entgegenbriugen  konnte.  Kichtig  charakterisiert  Clerc  ihre 
Stellung:  sie  nnterschieden  sich  nicht  tutbächlich.  sondern  nur  recht- 
lich von  den  Metökeo.  Silverio  zahlt  als  Bezeichnungen  aut;  öijjfcoow;, 
d^uoc  und  ^i^ioxoivoc  (fOr  den  Folter«  und  üeakerskACcht)|  usi)pln)c« 
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Die  SklaTeii  batten  nur  einen  Namen,  wobei  ihnen  die  Ftthrong  ge- 
wiiser  Kamen  nntenairt  war.  Erworben  wnrden  sie  dareh  Krieip,  dnrdi 
Yermögeneeinaiebang  eiDes  Bürgers,  der  SUaven  besaß;  strafweise 
worden  KetSken  an  Sklaven.  Hanplifteblieh  aber  wnrden  sie  anf  dem 
Sklavenmarkte  erworben.  Sie  waren  Eigentum  des  Staates  nnd  nnter« 
standen  den  Beamten,  denen  sie  zngeteflt  waren  nnd  welche  Strafgewalt 
Aber  sie  hatten.  Es  war  ihnen  das  Elogehen  einer  Art  Ehe  in  der 
Form  des  Konknbiaates  gestattet,  die  Kinder  ans  solcher  Verbindung 
waren  Eigentum  des  Staates.  Die  Staatssklaven  selbst  konnten  frei  werden 
entweder  znr  Belohnung  für  geleistete  Dienste  oder  dnrch  Loskanf  nnd 
traten  dann  in  den  Stand  der  MetOken  über.  Verwendet  worden  sie  im 
8icherheit8-  und  Wachdienste  in  der  Stadt,  als  Gehilfen  im  Sekretariats- 
nnd  Rechnungswesen  sowie  als  Diener  der  Priester,  als  Herolde.  Eine 
wichtige  Rolle  spielten  die  skytliischeii  Toxoten,  Ivt-jOa-.,  die  bald  nach 
den  Perserkriegen  eingefiUirt  und  nicht  beritten  waren.  Ihre  Zahl  be- 
trug anfangs  300,  später  600,  eingeteilt  in  10  Kompagnien,  entsprechen  i 
den  10  Phyleu,  so  daß  jede  Kom|»aj<nie  im  Bereiche  je  einer  Pbyle 
verwendet  wurde.    Sie  dienten  den  Bcaiiiti  n  in  der  uTCTjOcr'-/  tFc  ixitXt)- 

2.  6".  TÜiv  &i-/a3TT,p''iüv.  3.  ur.  T(Üv  aA»>.cuv  suvootuv  und  4.  un:.  rcüv 
notvcov  Tortüv  xal  ep^wv  zur  Aull  ecliilialtung  der  öffentlichen  Ordnung. 
Nach  Wernicke  spielten  sie  als  Wächter  der  Burg  eine  besondere 
KoiJe.  zum  Schutze  des  Heiligtums  wurde  am  Eingänge  der  Burg  em 
eigenes  Wachlokal  errichtet,  in  dem  stets  drei  Polizisten  Wache  halten 
mußten.  Es  war  der  zehnte  Teil  der  ganzen  in  der  Ekklesia  gerade 
fangierenden  Wache  auf  Burgwache»  also  entfiel  anf  jede  :pit-u,-  der 
Vorsitzenden  Pliyle  ein  Wächter.  Dagegen  beni>  i  kt  B.  Jveil,  Anonym. 
Arg.  S.  146,  Anm.  1:  Die  Athener  haben  die  Hewachunfr  «1er  Rnrj;: 
nie  Fremden  anvertraut.  Nachfoicer  der  Bürger-Toxotf n  werden 
darin  die  ^poupol  (ot)  h  tAIv.,  nicht  die  Skythen-Toxoten. 

Ihr  Standquartier  hatten  di»'  Skythen  anf  der  d-^opo,  wo  sie  in 
Zelt-  n  lagerten:  sie  wurden,  da  ihre  Besoldung  den  Staatsschatz  zu  sehr 
belastete,  um  die  Mitte  des  IV.  Jahrh.  ahgesdiafit  und  ihren  Dienst 
tlbemahntt  II  /um  Teil  die  Epheben. 

im  Finanz-  und  Urknndenwesen  wnrde  schon  vor  Beginn  des 
TV.  Jahrh.  eine  grolle  Anzahl  Staat.sskl;i\ en  verwendet:  sie  bildeten 
einen  Kern  tüchtiger  Tliltsarbcitcr  und  ein  stiindiges  Hilfspersonal,  das 
Sachkenntnis  und  Erfahrnnfr  )iatt<':  so  bildeten  sie  einen  zwar  nnter- 
geordneten .  aber  nicht  zu  unterschiltzenden  Teil  der  Beamteuscbat't, 
Tergleichbar  unseren  Subalternbeamten  und  Diurnisten. 

Bevor  ich  an  die  Besprechnng  der  einzelnen  Beamten  gehe,  mögen 
allgemeine,  auf  die  Beamten  bezögUcbe  Fiagen  behandelt  werden.  Über 
das  Amt^abr  Ikaadelt: 
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107.  B.  Keil,  Athens  Amt««  und  KaleDderjahre  im  V.  Jahrb. 
Hermes  XXIX  (1894)  S.  32-81. 

108.  Derselbe,  Das  System  dee  kleisliheiilsclieii  StaatsUenders, 
Ebendort  8.  391-372. 

In  der  ersten  Abhandlung  weist  Keil  nach,  daß  das  Amtsjahr 
mindestens  15  Tag^e  nach  dem  Kalenrlerjahr  bej^ann«  nnd  da  noch  oirhi 
durch  eine  regelmäßige  Anordnung  der  Zahl  der  Prytanientage  für  eine 
Übereinstimmiing  zwischen  Amts*  und  Kalendeijahr  gesorgt  war,  die 
Jabre  divergiertes.  Kleisthenes  hat  ein  Amtsjabr  mit  der  Tagessnmme 
▼00  360  Tageo  Hziert  und  in  10  Teile  eiiigetdlt.  Am  Eode  des  Vi 
JahiluindertB  glich  man  das  Bnlejabr  dem  Kalenderjahre  an,  nnd  zwar 
Ans  praktischem  Bedflrfois.   Dazn  vgl.: 

A.  Momnuen,  Fhllol.  LXI  (N.  F.  XV)  1902«  S.  214  f.,  der 
S.  220  erklärt:  „dafi  Athen  vor  Ol.  93,  1  ein  besonderes,  vom  bürgere 
liehen  Kalendeijahr  an  nnterseheidendes  Amtsjahr  hatte,  ist  Tatsache.** 

In  der  zweiten  Abhandlnng  kommt  Keil  zn  dem  Ergebnisse:  Die 
Tat  des  Kleisthenes  auf  dem  Gebiete  des  Kalenderwesens  besteht  tlariu, 
♦laß  ei  das  Mondjahr  als  Einzeljahr  aufgab,  das  Süiinenj  ihr  verschmähte 
nnd  ein  zwischen  beiden  stehendes  und  vermitteludes  Jahr  einsetzte« 
dessen  Dauer  es  in  der  neuen  Staatsordnung  anwendbar  machte.  Die  An- 
o'leichung  dieses  Amtsjahres  an  das  Kalenderjahr  erfolgte  in  pentadischer 
Anordnung,  indem  auf  je  zwei  kalendarische  Schaltjahre  nnr  ein  Staat* 
liebes  Schaltjahr  kam. 

Über  die  Art  der  Beamtenbesteüung  handeln: 

109.  *J.  W.  Headlam,  Election  by  lot  at  Athens.  Cam- 
bridge 1891. 

110.  ß.  Heisterbergk,  Die  Bestellung  der  Beamten  durch, 
«las  1^08.  Historische  Untersuchungen.  (Berliner  Stud.  f.  klass. 
Philol.  a.  Arcbaeol.  XVI)  1896. 

Headlam  will  die  Bedeutung  nnd  das  Wesen  der  Bestellung  durch 
das  Los  klarlegen  nnd  stellt  znnüehst  fest,  welche  Beamten  durch 
das  Los,  welche  durch  Wahl  eingesetzt  wurden.  Er  führt  dann  aus, 
das  Los  sei  in  späterer  Zeit  nicht  religiösen  Charakters  gewesen,  es 

sei  ihm  vielmehr  ein  demokratiseher  Zng  nicht  abrnsprechen.    Es  wird 

dann  iiii  besoudercn  über  die  ^oü>.r,  uad  die  Bcanilcu.  über  die  Finanz-, 
Gerichts-  nnd  Verwaltungsbeamten  gehandelt.  Ein  Exkurs  ist  der  Kiii-' 
tlibfUDg  des  Loses  gewidmet.  Heisterliergk  dagegen  führt  aus:  Natur- 
gremUß  tritt  die  iilteste  Verwendung  des  Loses  in  den  politi^schen  In- 
stitutionen dort  l  in.  wu  zwischen  gleichem  Anspruch  nnd  jrleicher  Be- 
rechtignni;  entsthitden  werden  soll,  wo  also  das  iittentliche  iutere^se 
Jabr«8b«ricbt  fUr  AitertamswisMnacb&ft  Bd.  ÜXXII.  (1904.  UL)  6 
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durch  die  ZowendoDg  des  Amtes  an  eine  bestinmte  Feison  Dicht  berfibrt 
wird.   £■  list  also  daa  Loi  wine  Stelle  flbeniU  dort,  wo  ein  Tarnns 

der  Ämter beicleidnng  nnter  den  Berechtigten  befttebt,  die  Reihenfolge 
aber  gleichgfiltig:  ist.  Eine  solche  Funktion  hatte  das  Los  in  der  vor- 
solonischen  Zeit,  aber  nur  für  den  Rat,  nicht  für  die  Uagistratnr.  Solon 
hat  Wahl  nnd  Los  verbanden  bei  der  Archontenbestellnng  ei :!;:f^ führt' 
aut  diese  Weise  wurde  durch  die  Vorwahl  dem  Volke  das  Recht  der 
Bcbtimmung  der  Qualität  der  Beamten  pegeben,  durch  die  darauffolgende 
Losung  aber  die  Hesuiüumng  der  Person  genommen.  Au  uud  tür  sich 
ist  das  Lus  weder  deniokrati.seh  noch  aristt/kratiscli ,  f;ondern  es  kann 
in  beiden  Vertassuiigsfürinen  für  dercu  i  inizip  verweiidet  werden.  Die 
ErÖÜiiun!^  des  Zutritts  mm  Arcbontate  für  alle  ßürgerklassen  hat  die 
Abschaffung  der  Vorwahl  und  die  Einführung  der  reinen  Erlösung 
herbeigeführt 

Thalheim,  BphW  1897,  991  f.  sieht  in  der  Erlösung  eine  Schranke  des 
Wahlrechtes;  die  Weiterentwickeltinj?  führte  zur  Trennung  von  Wahl  und 
Los:  Wahl  für  die  militärischen  iieauiten  seit 501,  Losung  ohne  Vorwahl 
für  die  Archonteii  seit  nicht  näher  zu  bestimmender  Zeit.  Thunisor,  BubW 
1891,  i4*Ju  f.  uitint,  die  Gleichzeitigkeit  der  Abschaffuü'?  der  \  oiwalil  und 
der  Eröffnung  des  Zutrittes  zum  Arcbontate  für  alle  Bürger  sei  unmöglich. 

Zum  erstenmal  wurde  auch  die  Fra^e  der  Anttsbewerbuug  ein- 
gehender  behandelt: 

ni«   Ch.  Baron,  La  candldatnre  politiqne  cbes  les  Athdnieni. 
Bevne  des  iltndes  gr.  ZIV  (1901)  8.  373—399. 

Während  in  Eom  der  Ämterbewerb  bekaunt  ist,  ist  uub  aus  Athen 
nichts  Ähnliches  berichtet.  Man  hat  angenommen,  die  7f>a9T)  q&xols^ 
nmi  7p  5o)po5oxta;  seien  gepren  Wahlbestechung  gerichtet,  doch  handelt 
es  sich  in  den  uns  bekaunteo  Fallen  nm  Bestechung  der  Kicliter.  Be- 
stechung und  zwar  dnrch  Geldzahlung  zum  Zwecke  der  Wahlheeiuflussung 
scheint  in  Athen  ein  Ausnahmsfall  zu  sein.  Der  Wahlkain[U"  erfolgte 
zunächst  mit  den  Waffen  in  der  Hand  durcli  die  Parteicr» ;  tiitip;  j2:riffeü 
bei  den  Wahlen  die  Klubs  ein,  welche  ihre  Anhänger  in  ailen  Be- 
völkerun^skla«äsen  hatten.  In  Athen  tiel  die  Hoffnung  weg,  dnrch  die 
Bekleidnng  eine:^  Amtes  zur  Verwaltung  einer  Provinz  und  dadurch  zq 
Beichtnm  za  gelangen. 

Die  gewählten,  resp.  erlosten  Beamten  wurden  einer  Dokimasie 
unterzogen;  vgl.  Weinberger,  Die  Dokimasie.  Wiener  Studien  XV 
(1893)  S.  148/9.  Kach  Ablauf  der  Amtsseit  war  jeder  Beamte  cor 
Reobenschaftsablage  verpflichtet. 

Wilamowitz-MoeUendorf,  Aristot.  n.  Atii.  IX  Beil.  13,  8.  831— 
351:  A^TOc  und  tudov«. 


üigiiized  by  Googl 


B«riclit  ub.  d.  grkcb.  Staatsaltertüm.  f.d.  J.  1898(1890)- 1902.  (J, Dehler.)  67 


113.  Ae.  Koch,  De  Athenieoftiom  legietii»  eothynis,  syDegori«. 
Progr.  Zittau  1894. 

Wilamowitz  B&gt:  Der  abtretende  Beamte  hat  seine  Rechnung 
M  denLogieten  einzüreieben;  die  10  Lo^^isteu  haben  binnen  30  Tagen 
die  Rechnung:  zu  revidieren,  die  Anstände  werden  von  den  a-jvTjopoi 
(Anwälten)  vertreten.     Wenn  die  g*ericlitliehe  Verhandlung:  vor  den 
JLogisten  vorbei  ist,  dann  ist  Rechnung  gelegt:  X070:  SeöoTat.  Darauf 
folgt  noch  die  eigentliche  eo{)üva.  die  mit  der  Gcldjebarung  zunächst 
nichts  zu  tun  hat,  sondern  sich  auf  die  cranze  A.uitöiulj  run^  richtet. 
Dit^  joibvoi  waren  Rataherren,  welche  die  vorgebrachten  ßesihwerden  zu 
prüfen  hatten.    Im  (?ewöhnlichon  Leben  wurd**  X070V  ctSovai  und  ei&uva; 
«toovn  für  beides  gesagt;  aber  im  V.  Jahrh.  bestehen  beide  Prüfungen 
in  voller  Kraft  nebeneinander;  das  IV.  Jahrh.  ändert  rechtlich  nicbta, 
aber  die  trotz  aller  Kautelen  ziemlich  nnveraotwortlichen  Demagogen 
riesen  das  Regiment  an  sich,  die  tuduvat  traten  vor  dem  Xo^oc  znrttck. 
Koch  raeint,  es  gab  zwei  Arten  von  hrpoxtd:  die  ßouXili  bestimmte  Je 
lebn  Xo^imt  durch  das  Los,  welche  xatd  icpox«tve(av  die  Rechnungen  der 
Beamten  zu  prttfen  hatten.  Was  die  Verbindung  von  X^o«  und  sSBovat 
betrlili,  so  ergibt  sich,  daO  der  X^oc  innerhalb  des  Amtsjabres.  die 
«SOovat  aber  erst  nach  Ablauf  desselben  abgelegt  wurden.  Eudovai 
nußten  von  aUen  Beamten,  auch  wenn  sie  keine  Staatsgelder  verwaltet 
Imttcn,  auch  von  den  ßooXioTai  gelegt  werden,  und  zwar  Innerhalb  der 
ersten  90  Tage  nach  Ablauf  des  Amtes.  Auch  danach  konnten  die 
abgetretenen  Beamten  noch  Im  Gerichte  belangt  werden:  solche  Prozesse 
iüsfrnierten  die  Xo^turai,  mit  denen  zugleich  die  auvi^^opot  in  Tätigkeit 
tiattii;  e-"»  intervenierten  die  cuOuvoi  und  ihre  Beisitzer.  Außer  den  vom 
Rate  bestellten  Xo-ia:ai  gab  ej»  üoch  lü  vom  Volke,  je  einen  aus  einer 
Phyle  ernannte  Lügi4«ten. 

112a.   *A.  *Appav(TeicouXXo«,  ZiyrfiiMTa  xoS  'Atttxoo  dtxofoi». 
n.   Otpl  twv  s&Bovtvv.   Athen  19ü0. 

Kacb  der  Rez.  Bauers  BpbW  1901,  1264  beschäftigt  sich  der 

Verf.  mit  den  vei*Fchiedenen  als  Luizisfen  bezeichneten  Rechnuugs- 
b<;höiden  Athens  uud  klimmt  den  Auslührnngen  von  Wilamowitz  darin 
zu,   daß  die  Kechuutigspröfung-,  euiluva  die  Kontrolle  der  Aaits- 

führiint,^  itt.  Mit  Unrecht  aber  will  er  das  J.  435  v.  Chr.  als  Wende- 
punkt des  attiRclien  Kechen8chaft8verfa!ii  (  dahin  bestimmen.  seit 
diesem  Jahre  die  Logi^ten  sowohl  die  Ueehnnngsprüfang  als  die  Kon- 
trolle der  Anitstöhrnnf;:  besorgt  habeu.  Bauer  bemerkt  mit  Recht:  wenn 
in  der  luschrirt  ClA  1  32  keine  besondere  Behörde  Inr  die  zZd'jya  ge- 
nannt ist,  kann  uur  geschlosseu  werdeu,  daß  die  daftU*  zufiteheude  Re- 
bOrde,  die  Euthynen,  zu  verstehen  seL 
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Die  Magistratur. 

Über  die  Arcbonten  ist  vor  allem  za  erwähnen 

US  y.  Sehoeffer,  äjpxovttc  io  FaiOy^WiMowft  II  (189e) 
S.  665—599. 

114.  •C.  Lecoutere,  L'aicbontat  Ath^nien  d'aprea  la  roXirets 
^AÖTivai'cDv.  Louvaiü-raiis  1893.  Rez.  BphW  1804.  1601  f.  v.  Tbumser. 

115.  J.  EaDgen,  Das  Archontat  und  Arifitoteles'  Staataverfaasaog 
der  Athener.  Bragr.  Oetrowo  1895. 

116.  *W.  Scott  Fergnson,  The  atbeoian  arohou  of  the  tfaird 
Md  seeoDd  ceDtaries  before  Christ.  (Coroell  atadiat  in  clnmieal 
Philolo^  X)  1899. 

116a.   Kirchner,  Gotting,  gel.  Anz.  1900.  S.  433—481. 

116b.  W.  £  0 1  be,  Znr  athenischen  Archontenliate  des  HL  Jahih. 
Festschrift  f.  O.  Hirschfeld  8.  312^318. 

ScUoefFer  bespricht  die  geschichtliche  Entwickelnnff,  die  Stellnnt? 
des  Archontat«  in  der  vollendeten  Demokratie  und  das  Fortdauern  des- 
selben bis  iu  die  Kömerzeit,  wo  es  durch  Wahl  besetzt  vvui  de.   §  4  handelt 
über  den  apxu>>'i  der  in  der  Kömerzeit  ernj  vj^o;  genannt  wird.  In  §  5 
<S.  681 — 598)  wird  eine  Liste  der  Archonten  vom  J.  1068  v.  Chr. 
bis  485  n.  Chr.  ^en^ebeo.   §  6  endlich  ist  den  Archonten  gewidmet 
die  Ton  den  Athenern  in  den  Klemchien  an  die  Spitze  der  Ver* 
waltnng  gestellt  worden.  —  Lecontere  spricht  in  der  Einleitang  ober  des 
ürspmng  nnd  die  EDtwickelnng  des  Archontals;  der  erste  Hanptabaclinitt 
handelt  Uber  die  Bestellnoff  der  Archonten,  der  zweite  ftber  die  Fnnk- 
tiönen  derselben.  Es  werden  die  Qualifikationen  erftrtert,  die  zur 
laogang  der  Archontenwürde  nOtig  waren,  die  Bedingungen  werden  ge> 
sondert  in  solche,  die  zn  allen  Zeiten  gleich  blieben«  nnd  solche«  die 
sich  im  Lanfe  der  Zelt  mannigfach  änderten.  Dana  wird  die  An  der 
Archonten  wähl  besprochen,  die  Bokimisie  nnd  Eidesleistnng,  ihre  Yer- 
antwortlichkeit  wfthrendrnnd  nach  ihrer  AmtsAhmng.  Anch  der  ofifiziells 
Käme,  «He  BinkQnfte  nnd  Bhrenreehte  sowie  das  Amtdokal  werden  be> 
handelt.    Rangen  bietet  nnr  eine  Inhaltsangabe. 

Fergnsoii  liat  die  athenische  Chrüiiologie  der  letzten  vorchriafc- 
lichen  Jahrhunderte  ganz  wesentiicli  gefördert  und  Kirchner  zeigte  in 
der  ansführlicheu  Besprechung,  wie  weit  wir  bei  dem  derzeitigen  Stalle 
der  Dinge  in  der  Festslellnnpr  der  at tischen  Archonten  vom  Begiuj? 
des  ni.  Jahrhunderts  bis  anf  Au;;üstns'  Zeit  kommen  können;  so  bieteA 
beide  ein  uneutbehrliclies  liillsiuittel  für  die  Chronologie. 

Kolbe  zeigt,  daß  der  Aichou  Kiuion  (CIA  IV  2,  614b)  in  dm 
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Jabr  237/6  ?.  Chr.  zu  mtzen  sei.  sein  Vorgängrer  Lysias  238/7.  So 
'itinnit  die  literarische  und  inschriftliche  Übtrliefeiun^  überein. 

F,  Pol  und  behauptet  in  den  .Griechischen  Studien  für  Lipsina*: 
«Das  Prytaneion  hat  seinen  Numen  von  dem  $^yo>^  selbst  als  dem  ttoo- 
Tavtc  der  Bürgerst  h  ift  wie  des  ganzen  Archontenkollegiams;  es  hat 
schon  in  der  Konigszeit  neben  dem  Konitrahan^e  bestanden.* 

Eine  reiche  Literatnr  liegt  vor  über  die  7paj&{i.aTtic. 

117.  £.  Caillem«r»  Orammatois  (7p«|i|i«ttlc}:  Darembetg  et 
Saglio,  Dlcüonn.  IV  (1896)  S.  164«'1661. 

118.  J.  Penndorf,  De  scribis  rei  pubiicae  ALheniensium.  Leipziger 
Stndieti  XViil  (1897). 

119.  *W.  Scott  Ferguson,  The  Athenian  secretaiies.  (Goroell 
stadies  in  classical  Philology  VIT.)  New  York  18d8.    Vgl.  dasn: 

Mommaeo,  PhUolog.  LXX  (1902)  S.  238  f. 

Kfcht  eintehon  konnte  ich :  E.  Drervp,  Über  den  Staatascbreiber  von 
Athen.  FhüoL  histor.  BeitrSge  C.  Wachsrnntb  ttberrelcht.  Leipiig  1897. 

Gaillemer  gibt  eine  klare,  ttbersicbtliche  Darstellung  ftber  die 
Temebiedenea  Sekretäre,  die  im  V.  nnd  IV.  Jahrb.  erwfthnt  werden, 
vnd  bandelt  nnniehst  iber  den  7pa(i.{MCTt&c  rrj;  ßouX^c ;  seine  Fonktionen 
dauerten  eine  Prytanie,  er  war  {iauXeo-n^c ,  gehörte  aber  nicht  der  pry- 
tanieieuden  Pbyle  an.  Es  ist  d\m  der  von  Aristoteles  als  7pa}A|iaT£'j; 
xoT«  rp-uTotvciav  bezeichnete  Sekretär.  Sein  Name  gibt,  abgesehen  von 
der  Datitiung,  den  Dekreten  Authentizität;  er  läßt  die  Dekrete  in 
Stein  eingraben  nnd  öffentlich  bekanntmachen  und  hat  die  Auts*icht 
Aber  das  Metroon.  das  Staatsarchiv.  Seit  363  v.  Chr.  erscheint  neben 
dem  7pa{i{jLaT£Ui  '^r^i  JicuÄ^jc,  der  jetzt  das  ganze  Jahr  im  Amte  bltil)t. 
der  7pajiji,aTtuc  xottÄ  Kpttravsiav,  der  einer  der  Pry lauen  ist,  also  wahrend 
der  Fiytanie,  der  er  angehörte,  seine  Funktionen  nicht  aubüben  konnte. 
Dor  7pafi{iaTev);  t^;  ßouX^;  beginnt  am  diese  Zeit  ZQ  seinem  Titel  die 
Worte:  xal  xoZ  or^i^ou  hinzuzufügen.  Die  Einsetzung  des  7p«|i.  «.  «p. 
hatte  wohl  den  Zweck,  die  Funktionen  des  7p.  t.  ß.  zn  er  leichtem.  Der 
Jfthrlge  Sekretär  des  Baten  findet  sich  noch  323;  im  Jahre  381  dagegen 
wird  ein  dvoTpaftoc  erwähnt,  der  nach  GaiUemers  Heinang  Jedoch  nnr 
der  alte  ^hr^ge  Batasekretär  ist.  Daher  findet  sich  die  gause  Zeit 
Aber,  in  der  der  dvo^pa^tu«  genannt  wird,  keine  Erwähnung  das  «rp.  x. 
f.  Dagegen  erscheint  in  den  Inschriften  auch  weiterhin  der  fp.  ««ri 
cp  ,  der  der  Prytanie  angehörte;  diesem  scheint  ein  Teil  der  Geschäfte 
des  Batssekretärs  flbertragen  worden  zu  sein.  Vom  Jahre  307  an  nimmt 
der  Ratssekretfir  wieder  seinen  alten  Titel  7pafA.  r  %  auf  unter  Hinzu- 
ffigung  der  Worte:  y.%\  zou  or,}JLOj,  ergfiieint  auch  knrz  bezeichnet  als 
7p,  Toü  dr^u.  Die  Koexistenz  des  jährigen  Sekretärs  und  des  Prytaueu- 
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Sekretin  Ist  noch  ta  Bef^nn  det  II.  Jalurh.  beseagt.  Der  y^.  «p. 

bleibt  natürlich  nur  80  lange  im  Amte,  als  die  Fhyle  eine  aktive  EoOe 
spielt,  und  tritt  sein  Amt  an  den  Sekret ür  der  folgenden  Prytanie  ab. 
Mit  der  Vermehrang  der  Zahl  der  Pliylen  mußte  natürlich  auch  die 
Zahl  der  Sekretäre  vermehrt  werden.  Seit  276/2  findet  ^ich  eiu  ü->  . 
7pa|i,}taT£'j?  erwähnt:  es  ist  jedoch  nicht  bewiesen,  daß  dieser  Mitglied 
des  Rates  war,  jedenf;\l]«?  aber  war  er  I'.iir^er.  Wa^  den  «vriTpct^ri; 
betrifft,  sind  die  Meinungen  sehr  verschieden:  Müller-Strnbin?  hSlt  ihn 
nicht  für  den  vorgesetzten  Kontrolleur  des  Schatzmeisters,  sondern  fiir 
den  Jährlich  gewählten  rapedpo;  und  Stellvertreter  des  Tap.{«c;  Wila- 
mowitz-Moellendorf  dagegen  meint,  er  sei  nnr  ein  snbalterner  Fonktiooär 
gewesen,  wohl  richtig.  Was  den  ^pctjjLjxotTEo;  der  Tliesmothetea  anbelangt. 
M  ist  er  keineswegs  der  Repräsentant  der  1^  Phyle. 

Penndorf  erörtert  die  drei  Arten  von  Schreibern,  die  es  zur  Zdi 
des  Aristoteles  gab:  der  dritte  erfIlUt  mr  die  BoUe  eines  iMfootUebeii 
Voriesera,  wird  in  den  losebriften  oft  als  6  7p«}t|t«ttoff  beieiehnet,  fBhrt 
bei  Thnkydides  den  Titel  h  Kpap^uttt^  6  xrfi  n^Xto»&  Der  t^v^^unAi  H 
ToU  v^iAooc  war  mit  der  Anfbioht  über  die  Gesetze  betraut,  doeb  war 
sein  Amt  nur  tob  knrser  Daner.  Der  wichtigste  war  der  fpofAfunk  | 
6  xatA  icpoTavtutv,  erlöst  fttr  ein  Jahr,  der  zwischen  Ol.  108,1  lai 
104,  S  eingesetst  wbl  sein  scheint;  vor  dieser  Zeit  waren  seine  Fnuktioses 
einem  prytanlenweise  wechselnden  Schreiber,  dem  tpaiifMtrtb«  t^c  ^uXr^;. 
übertragen,  der  ans  den  Balcaten  der  nicht  prytanierenden  Pbylen  ge- 
wählt war.  Ans  diesem  Ratsbeamten  wurde  zwischen  o6B  und  36? 
V.  Chr.  ein  öflfentlichcr  Jahresbeamte,  wohl  identisch  mit  dem  in  der 
ersten  Hälfte  dos  IV.  Jahrh.  auftretenden  '][pa{i|<.«te-j;  t^;  ^ouXf^;  | 

Ferjjusons  Arbeit  hat  vor  allem  chronologischen  Wert:  er  lert 
dar,  daß  vom  Jahre  34.9/8  an  bis  322/1    die  Phylen,  aus  denen  der  ■ 
jährige  7papL}xat£u;  xitol  zpurotvei'av  genommen  wurde,   in  der  offiziellen 
Ordnung  aufeinander  folcrten.    Kirchner  weist  dasselbe  Gesetz  auch  fiir 
die  Jahre  dOd/2  bis  299/8  nach  und  meint,  es  lasse  sich  dasselbe  uoch 
weiter  verfolgen  bis  znm  Ende  des  II.  Jahrh.  Fergoson  setst  aacb  ßr 
die  Zeit  nach  363  den  YpotpipLSTebc  ti)c  ßooX^c  dem  spftteren  irpa|i(iatfU  | 
Mtt&  «putavitav  gleich  nnd  nimmt  an,  der  TpaiMucttbc  tijc  ßooX%  btb« 
ancb  neben  dem  dvairpof  tue  noch  existiert,  der  bereits  385/4  bestsadcs  | 
habe.  Bis  gegen  das  Ende  des  V.  Jahr^.  diente  der  ScfareibeniaM 
banptsäcblicb  znr  Datiemng. 

Im  Anschlösse  an  die  7pa|ft|uttiic  spricht  Aristoteles,  'A1^.  inl* 
c.  54  von  den  UpoxoC:  yfi, 

ISO,  L.  Ziehen,  Die  panathenliischen  nnd  elensinischeii  U^vkmL 
Bbein.  Mm.  II  (1896)  8.  m^m. 
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Von  den  {cponoiol  xat'  ivtotoT^v  sind  die  anderen  zn  unterscheiden, 
nämlich  die  ane.b  'ispoKoto-'  genannte  Festkommission,  die  vom  Rate  ans 
seiner  Mitte  eing^csetzt  wurde.  Solche  uponoioi  leiteten  die  kleinen 
PanaLlicuuen.  Die  uponoiol  xax*  iviaut^v  hatten  die  Oberleitung  des 
Ganzen,  vor  allem  aber  die  Festfeier  in  Athen  nnd  die  TtofATtiq  zu  be- 
srrcen,  während  die  andere  Gruppe  von  UpoTrotoi'  nur  im  HeiliL'tum  za 
Klcusis  gelbst  fanktionierte.  Für  diese  findet  sich  auch  die  Hezi  ichnnng 
UpoTTO'.o'.  'FfEusiv^ftev,  t.  'EXeoolvi,  {.  If  PouXt];:  der  Unterschied  in  der 
Funktion  war  wohl  nur  quantitativ,  nicht  qualitativ.  Wenn  im  Laufe 
d<T  Zeit  an  die  Stelle  der  alteu  Upo;cotol  '£Xeu7iv68&v  die  t.  ^7  ßouX^c 
traten,  so  betraf  die  Veränderung  die  finanzielle  Sei^e:  die  finanzielle 
Verwertung:  der  von  den  Gläubigen  gespendeten  FeldMcbto  wurde  in 
der  Zeit  zwiacfaeD  419  und  329  Cbr.  den  leponoeoi  genonmen 
deo  ijn9T«Tn  und  rayam,  fibertrageD. 

Der  Ton  AristoteleB  *Ad.  icoX.  e.  43  genannte  xwv  xpi)va»v  iin|uXi)ti{c 
Ift  Jetst  inecbriftlich  erwiesen  in  einem  Deivet  vom  J.  333  v.  Chr.: 
aip«3«U  iiA  xp^va«:  F.  Foncart,  D4cret  Athfoien  de  Tan  383  a.  Chr. 
Bevne  des  fitndea  gr.  VI  (1893)  &  1^17. 

Über  die  Polizeibeamten  (ef.  Artstot  *Adi}v.  icoX.  t.  50  n.  51). 
handelt 

J.  Oehler,  'Aaxovo|ioi,  Panly  Wissowa  II  1870—1872. 
Derselbe,  ^AYopavopiot,  Pauly-Wissowa  I  883 — 885. 


Verwaltungs-  und  Kassenbeamte. 

121.  £.  Herzog«  Zar  Verwaltungsgeschicbte  des  attiscben 
Staats.  Verzeicbnis  der  Doktoren.  T&bingen  1897. 

122.  P.  Panske,  De  magistratibus  Atticis,  qai  saecnlo  a.  Chr. 

II   qudiio  pecunias  publicas  curabant.  Pars  prior.  De  magistratibaB 
uuiaa  publicas  curautibus,  qui  Euclide  aichonte  redintegrati  sunt. 
L.eii»ziger  Studien  XIII  (1890)  S.  1—62. 

123.  J.  Oebler,  *Aicodixxflu»  Paoly-Wissowa  I  2818/9. 

Herzog  weist  daravf  bin,  daß  die  Yerwaltnng  des  altisehen  Staate« 
einen  modernen  Anatrieb  zeigt  und  daß  in  der  perikleiseben  Zeit  die 
teebnisebe  Verwaltungsaufgabe  von  der  politiscben  Bedeotnng  völlig 
losgelöst  erscheint.  Neben  die  Arebonten  treten  die  8ebatzmeister,  die 

lediglich  Verwaltungsbearate  sind.  Organe  der  Selbstverwaltung  sind 
die  vaoxpapoi,  die  «ito-^^/T^i'.  sind  I^eamte  im  Zentralkassendienst,  eine 
Vcrtretniip  der  10  riiylen.  Durch  diese  erhielt  der  Rat  Eiiibicht  in 
den  VerUut  der  Einnahmen  und  Aasgaben,  nachdem  bis  463  der  Areiopag 
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Eioflnß  aaf  die  Verwaltuni^  grenommen  hatte.  Eine  Verwaltangsgerichtt- 
baikeit  i^ab  es  nicht,  sondern  die  Gerichlshute  dei  Heliaia  kommeo  auch 
iui  die  Vei  waltiini^  in  aas(2:edehntester  Weise  in  Betracht. 

B,  Keil,  Anonym.  S.  1C3  spricht  über  die  Kolakreten.  Nacb 
Wilamowitz-Miteiieiidoi  f  w;\ren  die  Kolakreten  die  Kasseobeamten  de* 
areiopagitischeu  Rates,  dessen  iiicbt  unliedeiitendt;  Kasse  sie  während 
des  V.  Jahrh.  aneh  nach  der  durch  Kleisthenes  vorLrenoimneaen  Ein- 
ßctznng  der  Apodektoii  verwaltet  hätten.  Sio  waren  die  einzigen  Beamtijfi 
leiu  staatlicher  Katar,  die  eine  Kasse  mit  bedeatendcn  Barbeständen, 
die  Ltandeshaoptkasse,  zn  yerwalteD  batteo,  während  bei  den  Apodekten 
und  sonstigen  Beamten  eine  Anweisungswirtschaft  üblich  war.  Der 
Verfall  dar  Kolakreteokasse  kann  in  das  leiste  Drittel  des  V.  Jahr- 
bonderta  gesetzt  werden,  die  Kolakreten  selbst  erscheinen  nleht  meltr 
seit  410  V.  Chr.  G. 

Das  Venehwlnden  der  Apodekten  seit  323/9  bringt  B.  KeiL 
BpbW  ZII  (1892)  8.  618  in  Verbindnng  mit  der  Institation  du 
hi  tj  iutwrfltt,  der  etwa  332  eingesetst  wurde;  Dittmar  (s.  Nr.  183} 
8.  156  meint,  der  Beamte  mit  dem  Titel  6  lid  6totxij8«  sei  298/7 
eingeseut  Panske  fiibrt  ans,  daß  die  Hellenotamiai  nacb  Eukletdst 
nicht  mehr  gewählt  nnd  die  xayJan  der  Athena  mit  denen  der  ftbrigeii 
Götter  in  dn  Kolleginm  zusammengezogen  wurden,  nnd  behandelt  in 
§  I  die  Poletcu,  im  §  2  die  zpaxxops;,  im  §  3  die  Ta]xtat  der  Athess 
und  der  anderen  Götter  und  §  4  die  dr.oi^xtai.  Die  Poleten  waren  10 
.Ol  Zahl,  je  einer  aus  einer  Fhyle  erlost;  sie  hatieu  zu  luu  mit  den 
;;t;;pa3x.o}ji£va,  die  unterschieden  Wiideii  in  xiXrj,  \Li-iü,'x,  |x'.aftca36U  IIQ<1 
6T)(ieuo}i.evix.  Die  Trp'ixTope;,  ^leiclualls  10  an  Zahl,  tiiebeu  die  icirioKr 
und  die  von  den  Gerichtshoteu  verliüngteu  Strafgelder  eiii  für  den 
Staatsschatz.  In  Kenntnis  worden  sio  gesetzt  durch  die  i-j^pa^ij,  das 
Verzeichuis,  von  seiteu  der  Beamten;  in  diesem  Verzeichnisse  standen 
die  Namen  der  Schuldner  und  die  Höhe  der  Schuldsumme.  Die  npax- 
topt«  löschten  nun  die  Namen  derjenigen,  welche  gezahlt  hatten, 
aus,  die  Namen  derjenigen  aber,  die  in  der  festgesetzten  Zeit  ihrer 
Verpflichtang  nicht  nachgekommen  waren,  verzeichneten  sie  in  einer 
Liste,  die  sie  den  tatiun  der  GGttin  übetmittelteD.  Die  SchaUmeisUr 
der  Athena  nnd  der  Übrigen  Götter,  10  an  Zahl,  erscheinen  tat 
Enkletdes,  wftbrend  im  V.  Jahrh.  3  Kollegien  beatanden:  die  Schatz- 
meister der  Athena  nnd  die  434  eingesetzten  der  anderen  Gatter.  Viel- 
leicht hatten  sie  für  einige  Zeit  nach  Eakleides  die  Sorge  Ar  d«s 
Staatsschatz  ttberbanpt.  Zam  letztenmal  werden  die  Schatzmeister  der 
Athena  300/299  v.  Chr.  erwftbnt:  sie  haben  den  Anfang  des  III.  JsbA- 
wohl  nicht  lange  überdauert.  Die  Apodekten  hatten  schon  im  V.  Jäte*» 
das  Amt  der  exactoies;  bie  traten  an  die  Stelle  der  Kolakreten,  9»^ 
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aber  nicht  mehr  die  Einnehmer  der  Abgaben,  sünldn  erhielten  einea 
aDderen  Wirkaogäkreis.    Käher^  über  die  FiaanzverwülLung  s.  unten. 

■ 

Der  Rat. 

£nr  Zeit  der  Demokratie  bestanden  in  Ailien  8  ßooXat:  die 
auf  dem  Areiopa^r  nnd  der  Bat  Im  Prytaneion.  Über  den  Rat  auf  dem 
Areiopag  vgl.: 

1S4.   Thalheim,  *Apcio;  ttivoc,  Panly-Wissowa  II  628  f.  Wila- 

mowitz-MoelJendorf,   Aristoteles  u.  Atiieii  113;  8.  S.  186—200; 

L»ei  .'Vi'ciopag-  vor  Kjilii  iltes. 

Mit  Hecht  sagt  Wilamowitz,  die  Vorherrschaft  des  Areiopag  sei 
das  Hirn  Athens  gewesen:  dieser  hatte  die  Kontrolle  der  Beamten,  war 
Bescbwerdeinstanz  gegen  die  Beamten,  griff  in  die  meisten  Gebiete  der 
Verwaltung  ein  nnd  war  der  W&chter  und  Bewahrer  der  Verfassung. 
Di«  vorherrschende  Stellung  verlor  er  durch  Ephialtes  und  blieb  fast 
nur  noch  Blnt^erichtshof.  Von  seinen  ftHheren  Obliegenheiten  erhielten 
die  Dokimasie  der  Beamten  die  Gerichte,  die  Annahme  der  «{s«V7CMa 
fiel  dem  Volke  aa,  die  Verwaltung  ging  anf  den  Rat  der  500  ftber. 

Über  den  Rat  der  500  handeln 

1S6.   Caillemer  bei  Daremberg  et  Saglio,  Biction.  I  738—44. 

^  126.    J. Oehler,  BoüXi5.I^auly-\Vib3uwaIU1020~1037.  H.Müller- 
Strübin?,  Studien  S.  535  f.;  Sieüuug,  OrganisatioQ  und  Funktionel 

des  Rates. 

Einzelne  Kompetenzfragen  werden  erSrtert  von: 
187.  H.  FrancottOr  I>e  la  Legislation  athöoienne  snr  les  dis- 
Unetions  konorifiqnes  et  sp^cialement  des  d^creta  des  cleroochies  ath6- 
niennes  relatift  k  cet  objet.  Le  Hns^e  Beige  III  (1899)  8. 346—981 ; 

IV  (1900)  8.  65—75;  105—193. 

Vgl.  G.  Doublet,  D6cret  atheaien  de  Delos,  Bull.  hell.  XVI 
(1892)  S.  3G9-378. 

Francotte  bespricht  zwei  Fragen:  1.  ßesit/t  der  Hat  das  R*^cht, 
die  Publikation  der  Volk^beschlüsse  anzuordnen  .'  2.  Besitzt  der  Rat 
das  Recht,  f*rozenie  und  Eaergesie  zu  verleihen?  Beide  JbVagen  werdeu 
mit  Recht  verneinend  beantwortet. 

Als  Leiter  der  nudwäriigen  Angelegenheiten  trat  der  Rat  bei 
Staatsvertragen  in  Tätigkeit;  vgl.: 

138.  A.  Martin,  Quomodo  Qraeci  et  pecnliariter  Athenienses 
foedera  publica  iure  inrando  sanzeriut.  Paris  1889, 
der    die  Frage    behandelt:    »Wer    hat    den    Eii    im  Namen  des 
Staates  zu  leisten?  Wer  hat  ihn  eut^egenzuuehmeu  .'' '    Zunächst  war 
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die  ßouXiJ  dam  l>eiiifBB,  die  eeit  der  Ueisthenisehen  Yerfiusaog  alt  V€^ 
tretuiflr  der  Geeamtbeit  den  Hittelpankt  des  Staattlebeoe  bOdete.  IM 
f eofigte  die  Bflrg8ebaft  der  ßot>X^  aUein  nlcbt,  eoodern  es  worden  wdi 

die  0TpaT7j70i,  TaEi'apxot  nnd  iizTzapyoi,  seit  dem  IV.  Jahrb.  auch  die  birc 
herangezogen,  letztere  wobl  deshalb,  weil  sie  sich  aus  den  ansresehensten 
Kreisen  der  Büigeiscliaft  rekrutierten.  Da  der  Rat  die  oberste  Ver- 
waltungsbehörde war,  wird  diese  seine  Stellung  bei  der  Finanz-  oad 
Jlarineverwaltuiig  noch  zu  besprechen  sein. 

So  erscheint  der  Rat  der  500  als  permanenter  Ausschaß  der 
atiiciiischen  Bürgerschaft,  flössen  Tätigkeit  sich  anf  canz  verschiedene 
Ihri^v  erstreckte,  der  aber  vor  allem  die  Oberaufsicht  iiber  die  gesamte 
Verwaltung  führte.  Eine  beaufsichtigeude  Tätigkeit  führte  er  darcii 
DoliimaueD,  deren  uns  bezeugt  sind:  1.  die  SoxijiAoia  des  nenen  Rat«s 
vor  dem  alten;  2.  die  doxtiMcma  der  Archonten  vor  Bat  nnd  Geriebt: 
d.  die  do-/.'.|XGC3ia  der  jungen  Bürger  bei  der  Aufnahme  unter  die  0^ 
moten;  4.  die  doxt^oia  der  d^uvatoi,  der  ArbeitsonflUiigeii.  Auch  ober 
die  öffeiitlieheii  GebAnde,  für  dereo  Instandbaltoog  er  sorgte,  Ahrte  tf 
die  AnlMcbt.  Als  Körperschaft  hatte  er  seine  eigenen  Beamten:  Ypoit* 
IMitsTc«  xvyJttttt  xijpol  werden  erwfthnt;  als  Kdrperscbaft  hatte  er  Oini* 
]>linarg0wa]t  gegen  seine  Mitglieder:  er  fibte  sie  ans  durch  die  ixfoU»- 
9optflt.  —  Was  iiber  die  Batsaltzongen,  Uber  den  Bat  als  Gericht  te- 
kannt  ist,  Ist  in  dem  obengenannten  Artikel  bei  Fanlj-Wiasowa  ansgefthrt 

Die  VolksYersammluDg. 

Als  Kweite  Kammer  ersdieint  der  8^}to«  in  der  VoUcsTenan«- 
Inng.  Eine  gute  Übersieht  Über  dieselbe  gibt 

129.    G.  Glotz,  Ekklesia,  Daremberg  et  Saglio  II  S.  511— 5J7. 

der  von  i>  51h  über  die  athenische  Ekklesia  handelt.  Zunächst 
spricht  er  die  Bedingungen,  an  die  der  Zutritt  zur  Ekklesia  geknüpft 
war:  1.  Abkunft  von  athenischen  Bürgern,  2.  Mündigkeit,  3.  Vollbesitz 
der  biirgerlichen  Bechte  Wer  sich  unberechtigt  eindrängt,  setzt  sieb 
der  7pa74  ^evta?  aus.  Von  Bedentang  fflr  den  Besach  der  VoUcsfenaav- 
Inng  war  die  Einfilhrong  des  yoMt  iiaXi^naaxaiig  dnreh  AgyrrUsi. 
Der  Ort  der  Versammlnng  war  nrspriinglich  die  dTopa,  dann  die  Fsji; 
nnr  die  Yersammlnngen,  in  denen  wenigstens  6000  Stimmen  abgegeben 
werden  mnDten,  fanden  anf  der  d^opa  statt;  ansnahmsweise  ▼ersammeHt 
sieb  das  Volk  im  Dionysostheater  nnd  In  der  2.  HUfte  des  IV.  Jshrk 
aaeh  im  Peiraleos.  Unter  Selon  hatte  die  VolkayersammluDg  nsr 
die  Beamtenwabl  TorEnnehmen  nnd  die  Bechensebaftsablage  entgegeo* 
Kunehmen,  brauchte  also  sieht  oft  ZQsammemsntreten.  Seit  Kid* 
sthenes  fand  in  jeder  Frytanie  eine  Volksversammlung  statt,  «of^ 
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ixxXrjaia  genannt;  dazn  traten  noch  3  in  jeder  Prytanie,  Welche 
als  v6|itaot  l>txX7)7i'at .  als  ixxXTjTiai  nl  xeTa-ffiEva»  ex  t(T>v  vojxtov  be/,eichnet 
werden;  anl-or  diesen  {fab  es  noch  außerord^^ntl  chf^ ,  rj-fx^T^tot.  Ein 
fester  Termin  war  nicht  bestimmt:  nnr  die  erste  Voikj^versainmliin^ 
ein»»«  iedcii  Jahres  wnrlft  am  II.  Hekatorabaion  abgrelialtf n.  Für  jede 
Versammlung  pab  es  eine  Tagesordnung:,  rpoYp-xfAjxa:  in  je  1er  xupta  zx- 
xATj^va  Würde  die  e-'7etpoTovta  vor?enoramen.  Im  V.  Jahrb  wurde  in 
d^r  x'jv'a  l/.y./:r^~\i  i\>'v  6  Pryfanie  die  TrpoyEtporovia  übor  die  Fraue  vnr- 
gt^nommen,  ob  der  Ostrakismo«*  angewendet  werden  BOlle.  WÜamowitz: 
Aristot.  0.  Athen  II,  13.  S.  252—256  handelt  über  die  irpoxapotovfo 
und  meinte  sie  aei  eine  spätere  Institution.  Über  den  gewöhnlichen  Ver- 
lauf der  VolkSTersammlnn?  ist  nichrs  Neaos  zn  sagen.  Die  Leitaog 
haben  die  Piytaner  mit  ihrem  imrcarT);,  später  die  npot^pot  mit  ihrem 
Was  die  Kompetens  der  Volksversammlaag  anbelangt,  er- 
scheint  der  ^ntioc  als  Sonverftn,  der  seibstverstäiiillich  nnverantwnrtUch 
und  Mir  an  die  Güsetze  gebnnden  war;  doeh  besaß  er  scUeRbthln  keine 
Initiative.  Wer  den  Sonverftn  zu  einer  Un^esetzllehkeit  verleiten  wollte, 
konnte  deswegen  gerichtlich  belangt  werden  dnrch  die  Ypa^^  rapxv^- 
|t4»v.  Vgl.: 

i3u.    L.  E.  Lögdberg,  Aaimadversiones  de  actione  iczpzv6|tu)v. 
Dissert.    üpsala  1898. 

Nachdem  Verfasner  zunächst  eine  Anseinandersetznng  über  die 
Nomothesie  gegeben,  kommt  er  S.  69  an  dem  8cUn«se:  die  t^f^  ica* 
pav6tM»v  wurde  von  Solon  eingesetst,  nm  gesetzwidrige  VolksbeschlOsse 
zn  Terhindem;  als  gegen  Ende  des  Y.  oder  im  Anfang  des  IV.  Jahrb. 
die  j&brlicbe  Epicheirotonie  nnd  die  Nomothesie  eingeführt  wurde, 
wurde  bestimmt,  daß  die  Tpa^^  sapav^Hkoiv  aneh  bei  Gesetzen  Anwen- 
dung finden  k5nne.  LSgdbeig  meint,  die  ^^nxstpoiovts  könne  nicht  von 
Solon  stammen. 

Gerichtliche  Kompetenz  hatte  die  exxXrjjw  im  Falle  der  rpoßoXiq 
öod  sipa-fjsXta.  Für  den  Ostrakismu«,  für  die  V'eiieihnn^  der  aoetoc  und 
für  die  Bürgrerrechtsverleihnnj  war  die  qualifizierte  Stimmenabsrabe  von 
weDi(;8ten3  6000  Bürg:ern  vore^esclirieben;  die  Vcrsamralang:  wurde  von 
den  Prytaneii  auf  die  i-^opd  einberafen,  wo  auch  die  Abstimmung  statt- 
fand, wahrend  noch  am  selben  Taerc  das  Volk  anf  die  Pnvx  berufen 
wnrdo.  wo  das  Resultat  der  Abstimmang  verkliodet  wurde.  Über  die 
iitt<x  liegt  die  Abhandlang  vor: 

131.  M.  Goldstanb,  De  dds&t«  notione  et  usn  in  iure  attico. 
Breslaner  pluld.  Abb.  IV.  1889. 

132.  Thalheim,  "A5£i5r.    Pamly-Wissowa  I  (1893)  354. 
Goldstanb  unterscheidet  die  vom  Volke  selbst  gewährte  und  die 
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•rbetene  diStt«,  letstere  s.  B.  als  dcfaem  Qeleite  für  heimkehreBdo  Ver- 
)»anDte  oder  AngehOrl^  fremder  Staaten.  Beeaer  ivird  von  der  ttttti 
fBr  künftige  Handlangen  and  der  dStt«  für  veigangene  Handlungen  ge- 
aprochen,  wie  ea  Tbalheim  tnt.  Far  die  erstere  Art  (also  für  Bean- 
tragnog  aof  Anfhebang  der  Atimie  naw.)  war  die  geheime  AtoHmmnng 
foQ  mindeatena  6000  BBrgeni  nStig,  Ar  die  letztere,  welche  Straf* 
Joaigkeit  für  Yeigaogene  Taten  gewährt,  genügte  ein  einfacher  Volka- 
heacUnß. 

In  die  Kompetenz  der  Ekkleala  M  die  Verleihung  von  Ehrea- 
hesengnngen;  von  diesen  hat  die  ,Bekrilnzong*  eingehende  Behandlung 
geflinden  in  zwei  Arbeiten: 

133.  A.  Dittmiir,  De  Atlicniensium  more  exteios  coroiiis 
publice  ornandi  quaestiones  epigraphicae.  Leipziger  Stad.  XULI  (1890) 
S.  63-248. 

134.  6.  Seliraittheoner,  De  coronarnm  apnd  Atbeniense» 
hoBoribna  qoaeationes  epigraphicae.  Berlin  1891, 

Dittmar  bietet  in  aeiner  Untersttchnng  mehr,  ala  der  Titel  er* 
warten  Iftßt.  Er  bandelt  1}  X)e  coTonia  proxenia  et  cnergesia  con- 
ionetia;  II)  de  eoronis,  qnae  inveninntnr  in  eivitatia  deeretia;  III)  de 
reliqaia  coronla  omnibna.  Er  findet,  daß  es  vor  dSd/l  noch  nicht  üb* 
licb  war,  die  Proxenoi  mit  Kränzen  za  schmücken,  wie  denn  vor  di^r 
Zeit  der  Kranz  die  höchste  Ehre  der  Bürger  Athens  war;  es  wurde 
nach  332/1  der  Kranz  als  Gipfelpunkt  der  Ehren  derProxenie  nnd  Energesie 
hinzupefUgt  Während  aber  bis  Ol.  115  die  Pioxenie  mit  der  Energesie 
verbniiden  eisclieiiil,  tiiidet  sich  vor  Ende  des  IV.  Jahrh.  die  Piux^nie  anch 
allein.  Was  die  Kuerizetai  betiifll,  so  wird  mit  Recht  bemeikt,  dali  die 
£ucp7£Tat  der  spateren  Zeit  wohl  zu  iinterscheideu  sind  von  deujeniK-:n. 
die'  iiit  iV.  .Jahrh.  mit  der  Euep-^ejia  geehrt  wurden.  Diese  Kliren  wurden 
Iii  ältester  Zeit  nur  der  betreffenden  Person  verliehen;  allmählich  aber 
erfolgt  die  Verleihnng  auch  an  die  Nachküinuien  des  Geehrten  und 
liegel  ist  dies  nach  Ul.  116;  von  Ende  des  IV.  Jahrh.  an  kehrt  man 
wieder  inr  (iCNvohnheit  der  filteren  Zeit  zurück.  Was  die  Ladung  ins 
Prytaiieioa  betrifft,  bemerkt  Dittmar:  Kein  Metöke,  der  den  Titel 
T:p65cvo;  x^l  eoep-'etr,;  erhielt,  wurde  ins  Prytaneiun  geladen.  Was  die 
„Belobung",  Iraivo;,  angeht,  finden  sieii  bis  Ol.  lUl  mehr  Inschriften, 
in  welchen  l;;ctivoc  nicht  vorkommt,  dagegen  ist  seit  Ol  III  bei  allen 
r.p6;gvoi  der  erae^o;  erw'Ihnt  T'rsprüuglich  hatte  anch  diese  Ehre  einen 
höheren  Wert,  dahpr  tie  bisweilen  durch  ein  Amendement  den  beau- 
tiagten  Ehren  hinzugefügt  wurde.  Auch  die  istjxeXiicc  ward  nicht,  wie 
Monceaux  fälschlich  angenommem  hatte,  von  allem  Anfange  allen 
Proxenen  ond  Eueigeten  zuteil.    Ferner  erscheint  die  ;:po^6via  xil 
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-&ytpi£7''a  bis  Ol.  98  fast  nur  ohne  l^xrrjjic  -pf^i  xal  oJxia«  verlielu  n, 
während  seit  Ol.  116  diese  legeimäßig-  damit  verbunden  ist.  Wichtig 
ist  die  Etörternng  des  Zusatzes  xnzä  t6v  vdpiov  bei  der  Verleihung  eine« 
goldenen  Kranzes;  es  sei  za  übersetzen  „von  Rechts  wegen'';  es  hätte 
demnach  in  Athen  Gesetze  gegeben,  in  denen  vorgeschrieben  war,  daß 
Ijente.  die  aiob  nm  den  Staat  verdient  gemacht  hatten,  mit  Belohnnngeft 
nnd  Ehren  ausgezeichnet  werden.  Seit  etwa  296  v.  Chr.  trat  eine  Do- 
kimaeie  der  Neabfirger  ein,  vielleicht  eine  solche  aller  Ebrenbezeugongen. 
'Auch  bezüglich  der  Nenbiirger  findet  aich  der  Znnts  xaid  t&v  vd^iiov 
seit  SSO,  wShrend  tob  346  an  der  Zosats  erscheint:  &v  q(  v^ot 
^ooA.  Das  Qeeets  aber  die  goldenen  Krftnze  sei  985  Ott, 
anfgehohen  worden.  Dagegen  t.  Sdimitthenner.  Der  fibrige  Teil  dea 
n.  Kapitels  befaßt  sich  mit  Bftrgerrecbtsdiplomen.  Im  Kapitel  III 
wird  ttber  die  Krftnze  im  fibrigeu  gehandelt  nnd  es  werden  mehrere 
Perioden  nntersehieden:  Tor  Oi.  100;  swiachen  OL  100  nnd  113; 
zwischen  Ol.  112  und  116;  116  bis  118;  119—123;  endlich  die  Zeit 
nach  Ol.  123,3.  —  Im  Jahre  286/5  wurde  das  Gesetz  gegeben,  nach 
welchem  die  Piytanen  aller  Phyien,  welche  ihr  Amt  gut  geführt, 
oder  diejenigen,  welclie  ihr  Geschäft  am  beateu  geführt,  mit  einem 
goldenen  Kranze  gesciiinückt  werden  sollten.  Was  das  Gesetz  über  die 
Bekränznng  des  Rates  wegen  Erbauung  der  ^^fhiffe  betrifFt.  niLint 
Dittmar:  in  üla  lege  non  scriptum  erat  senatum  coronandum  esse,  si 
nrnnere  bene  functus  esset,  sed  scriptum  erat  scnatiii  non  liceie  coro- 
nam  petere,  nisi  naves  carasset  aedificandas.  £rgo  illa  lege  uon  iussum 
est  qnicqnam,  sed  cantum.  In  der  Zeit  zwischen  304  nnd  286  wird 
entweder  ein  goldener  Kranz  .von  Rechts  wegen*  oder  nur  ein  öl-, 
zwtigeskranz  verliehen;  nach  286  erfolgt  die  Verleihung  eioes  goldenen 
Krames  an  einen  Fremden  sehr  selten,  nach  dem  chremonideischen, 
Kriege  faat  nie.  - 

Schmitthenner  spricht  znnScbat  fiher  die  Öffentliche  Verwendung 
des  Kranzes  in  Athen,  der  einmal  als  Abzeichen  der  Redner  nnd 
amtierenden  Beamten,  dann  als  Aaszeichnbng  verdienter  Personen  er- 
scheint Anfgekommen  sei  die  Sitte  der  Bekrftnznng  zor  Zeit  dee 
Perlkies;  in  der  alteren  Zeit  nnn  hätten,  meint  Schm.  im  Gegensatze 
ta  Dittmar,  die  Athener  viel  eher  einem  fremden  als  einem  BQrger 
eine  Ehre  erwiesen.  Es  gnb  verschiedene  Arten  von  Kr&nzen;  Blatt-' 
krfliize  (Loibeer-,  Llcu-,  Mjilcii-,  Olbaumkiänze)  und  goldene  Kranze. 
Bei  den  Blaiikiüüzen  {da)loZ  jt£'favoO  erscheint  niLmals  ein  Pruis  an- 
gegeben; goldene  Kränze  werden  vui  Ol.  119  entweder  a;:o  ydimv 
opiyuuiv  oder  i-rjj  rsviaxojt'wv  opa/jiiav  verliehen,  wozu  die  rafitai  das 
Geld  zu  zahlen  haben.    Nach  Ol.  119  aber  erseiieiat  statt  der  Formel 

ofa^ivtav  die  .Formel  xp09(j>  TTe^dvci»  xaxd  töv  v4{iov,  die  Schmitth. 
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.8.  24  (ialiin  erkifirt:  es  wenle  damit  drr  Pr^ is  des  Kranzes  bezeii-hiieL 
nachdem  bald  nath  Ol.  118,  3  durci»  ein  Ge>etz  bpstimnit  worden  «rar.  i 
es  sollte  weiterhin  kein    Kranz    vptliihen    werden,    der    mehr  a!^  ' 
500  Drachmen  kofstete;  die«e  Erklärnnjr  liat.  viel  für  sich,  nachdem  ancii  J 
IQ  aoderen  erit  chischen  Srndten  ähnliche  BestininitlDjren  getroffen  waren. 
Da  die  Epheben  die  Kosten  für  die  Kr>tnz<^  der  von  ihnen  Geehrtea 
selbst  anfbrinm  mnßteQ.  braochren  sie  sich  nicht  an  diese  geseUUdie 
Bestimmiingf  zn  halten.   Anf  h  bei  der  Verlf^ibnne  der  irpccrptz  iet  der 
Eii8at2  x«TÄ  T&v  v6(iov  auf  das  Piiviletfinm  selbst  zn  beziehen. 

Schon  fiflhxeitig  wD^le  die  Bekrfknnmg  Sffentlich  aosgernfen,  du 
Shrendekret  in  Stein  eingeicrahen:  Im  Theater  wntden  nicht  die  Krinie 
der  Bfimr,  sondern  die  den  Fiemden  v^ilifhenen  veikflodet. 

War  die  Verieihnnip  der  Ebrenbf^sengnngneo  Sache  des  Somriii, 
des  ^^{Mf,  in  der  Tolksvemnmlnngr,  so  beiiorften  die  Ehrenbeschltae 
attischer  K]«mcb'Q  der  Znstimainoe  dcia  athenischen  Volkes,  wenn  ditse 
fieschlOsDe  athenische  BOrgrer  hettiffen:  O  Diinhiet,  BnIL  bell.  XTI 
(1892)  8  373:  Francotte  in  der  obeitir«'n«ifiiteD  Abhandlung. 

Auch  die  Veihältnisse  der  Kleiuchien  überhaupt  wnrdea  durch  j 
Volksbescliiii.'^se  geregelt: 

135.  J.  U.  Lipsins,  Znm  ältesten  attischen  VoHcsbeschlaß. 
'  Ldpsijrer  Stadien  XU  (lit90)  8  221—224. 

136.  W.  Judeich,  Der  ftltt-ste  attische  Volksbeschluß.  AUien. 
ilitt.  iXIV  (1899)  S.  321  f. 

Jndeieh  erklärt,  die  Urkunde  stelle  eirh  dar  als  Grundgesetz  for 
die  eben  dem  attischen  Staatsverbande  eingefügten  S&laminier.   Es  ' 
Wieben  den  Salaminiern  aoeb  weiterhin  £echte:  sie  hatten  daa  Reeht 
dea  Grundbesitzes  und  erinnern  an  die  bevoriediteten  Scbntzbtigsr 
(Isot^en). 

StaatsyerwaltUDg. 

a)  FlnanzTerwaltang. 

Die  Leitung  des  Finanzwesens  und  die  Kontrolle  über  dasselbe 
war  die  Hanptseite  der  amtlichen  Tätigkeit  des  Hates  der  dOO.  Se  | 
war  ancb  das  Reichsflnaurweaen  Ihm  nnterstelit,  indem  er  die  Vs^ 
arbeiten  fttr  die  Absehfttznncr  der  Tribnte  traf.  Als  HeiehsfinanxbeaBite  \ 
erscheinen  die  Hellenotamiai.  | 

136a.    'H.  Lehner,  Über  die  athenischen  Schatzver^eicbni^e  ! 
des  vierten  Jahrbuuderls.  ätraüburg  iö9Ü.  Ee2.  BphW  189ü,  14^7 1'. 
T.  Schoeffer.  ' 
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Dir  \'erf.  neiirt  zu  der  Ansicht,  daß  das  vereinigte  Kolleg^iam 
d(  r  T7(x'2'  tf,;  Usa;  und  tiov  a'X).(uv  »ktov  nicht  seit  0!,  94,  1  eingesetzt 
»ei,  sondern  seit  Ol.  93,  3.  Weiter  stellt  er  fest,  daß  die  ersten  Schate- 
meisterkoUegiea  nach  Eakleidcs  bis  Ol.  96«  2  jährlich  drei  Urkaudea 
veröffentlichten:  iv  nji  vstp  Ttj»  'ExaTOjirsScji.  ix  tou  'Oiria&oSöjAou,  ix  to5 
TlapOevcüvo;.  Seit  Ol.  98,  4,  ia  welchem  Jahre  das  KoUeg  der  xai^dea. 
Twv  aXXtuv  Bewv  erneuert  worden  sei,  wurden  alle  Schätze  promiaeo« 
Mf  «Itter  Tafel  Yerzeieboet,  bis  Ol.  103, 9  die  Dr«iteiliiog  der  Verzeieb- 
niste  wiederdogeifihrt  wurde. 

Was  die  Tfibnte  betrifft,  slod  zu  erwtimen: 

137.  G.  Bannier,  De  titulis  aliquot  atticis,  ratiunes  pecuüiarum 
Miüervae  exhibentibus.  Berlin  1891. 

138.  W.  Bannier,  Die  Tribateinnahmeordnung  des  attiacbea 
Staates.   Khein.  Mu^.  LIV  (1899)  S.  544—554. 

Die  erstgsDannte  Schrift  behandelt  ohne  besonderes  Ern^bnis 
eioige  Inschriften;  In  der  zweiten  wird  er5rtert:  1.  die  VoreinscbfttEODfc 
S.  die  Veranlagung;  3.  die  Belcannigabe  der  Yeranlagnng  nnd  die 
Entscbeidnng  Über  die  Bernftingen;  4.  die  Anfstellnng  der  Hebelistoa; 
5.  die  Vereinnahmnng;  6.  die  Berechnung  des  Sechzigstels  an  die 
SehatEoieister;  7.  die  Zwangsbeitreibnng.  Die  Yorelnschätznng  nahmen 
die  t^xrac  weldie  ehi  jftbriges  Amt  bekleideten,  an  Ort  nnd  Stelle  vor 
«nd  fragten  ihre  Feststellnncen  in  ihre  Listen  ein.  Die  erste  Prytanie 
machte  aof  Grund  dieser  Listen  VorschUl^e  au  die  j3o'jXt,.  welche  aa 
den  Paiiathenaen  die  Höhe  des  Tributes  festsetzte,  worauf  noch  der 
5f,jAO-  zu  jedem  einzelnen  Beschlüsse  Stellung  nahm.  In  den  „Griechischen 
Stndiin "  für  H.  Lipsins  sucht  Pauske  ,,De  contributionihua"  den  ünter- 
KchieJ  zwisilien  den  Tributen  des  V.  Jahrh.  (dem  fopo«)  und  den 
Kontributioiim  des  IV.  Jahrh.  (auvTaEst;)  historisch  zu  erklären.  jJiese 
letzteren  durften  nur  xata  xA  Ö^^jiaT«  twv  sufiiAdt/tov  von  den  Athenern 
den  Buodflem  auferlegt  werden,  welche  Beschrftoknog  im  V.  Jahrb.  nicht 
bestand. 

Das  Bndgetrecht  stand  der  Volksversammlung  zu:  in  der  Vollo^ 
fsraammlung  wurden  auch  Anl^'ben  und  B&ckzablungen  beschlossen. 

139.  £.  Szanto,  Zum  atthMsbeu  Budgetrecht.  Eranos  Vindo» 
bonensis  1893,  8.  103—^107, 

führt  aus:  Die  BewilliLnuic;  von  Taggeldern,  die  nur  durch  Gesetz 
vorgenouimen  werden  kuaute,  erfolgte  in  der  Volksvträuuuiiiuu^'  nur 
dann,  wenn  ein  Gesetz  generell  für  alle  subsuuiniicrten  Fälle  oder 
speziell  für  einen  einzelnen  Fall  es  gestattete.  Es  wurde  ein  Nach- 
tragakredit  eingebracht,  wofür  der  Ausdrurk  rMov^oiiobt-^^Tv.  gebraucht 
wird.  Die  Gesetzessammlong  der  Athener  war  nach  deiiiBehi>rdeu  ge»  >^ 

■         '  } 
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ordru'f,  die  mit  ihrer  HaDdhalning^  betraut  waren;  so  waren  die  einzelaea 
Budgetposten  in  den  Gesetzen  deijenigren  Behörde  enthalteo,  welche  «lie 
betreffende  Anszahlanjr  vorznnebmen  hatten,  also  die  "^^ehrzahl  in  den 
Oesetzen  der  Finanzbeamten.  Panske  „De  magistratiboa''  S.  56  be« 
hanptet:  stetisM  per  popnlnm  Atheoleiitiniii,  per  simples  scitnm  nu 
apodectis  dob  solniii  siognlas  pentiones  qnati  aaUtarias,  Teniiii  etiaa 
perenm  nee  tempore  diABitas  impenre. 

140.  £.  Szauto,  Anleiben  griechischer  Staaten.  Wiener  Stadiea 
Vn  (1885)  232-253;  VIU  (1886)  1-36. 

141.  ¥j.  Cavaignac,  Le  deciet  de  Callias.  Comment  les  At'ur- 
niene  ont  eteiut  leur  dette  apr^s  la  gaerre  archidamiqae.    Revoe  de 

.  Pbüol.  XXIY  (1900)  8.  135—142. 

Sxanto  8.  8  f  :  »Die  Anlellieii  des  attladien  SchatEet  sind 

immer  zurückgezahlt  worden;  sie  waren  nicht  viel  mehr  als  Schein- 
anleihen  und  der  Tatbeßtaud  ist  koiü  wesentlich  anderer,  als  wenn  die 
überreichen  Einnahmen  des  einen  liudgetpostens  für  zu  große  Au-gabci 
des  anderen  verwendet  worden  wären.  F  ikiiscii  wurde  der  heilige  Schau 
in  Athen  als  ein  staatlicher  Reservefonds  angesehen,  dem  jederzeit  ent- 
liehen werden  konnte;  die  cretrennte  Verwaltung  wie  die  Verzinsung 
beweist  nichts  als  die  Au^  ikeuunng  des  PJigentumsverhältnisses.*  üm 
die  Forderungen  zurückzuzahlen,  bedurfte  es  eines  Volksbeschlasses, 
welcher  die  Beamten  anwies,  die  Rückzahlung  zu  leisten.  Einen  solcheo, 
flir  die  Geschichte  der  athenischen  Finanzen  bedeutenden  Beschlaß, 
CIA  I  32  vom  Jahre  420  behandelt  Cavaignac,  der  zei^t,  in  welebtf 
Weiee  die  Eückzahlong  an  die  «»Göttin**  erfolgte;  bei  -der  ZoeammeQ* 
stelliiDg  der  Einnahiuen  werden  genan  „die  Beiebeelimahmen"  and  „4ie 
siftdtisehen  Einnabmea*'  gesondert,  die  Berechnang  nach  4JibngM 
Finanzperioden  angestellt 

Die  ganze  athenische  Finanzverwaitnng  charakterisiert  B.  KeQ 
ricbtig  als  «Anweieongswirtschaft,  die  von  der  Hand  in  den  Mond  lebt*, 
wobei  es  nie  zur  Bildung  eines  wirklichen  StaatMchatcea  kommt  Nvr 
war  'Athen  in  der  gÜDStigen  Lage,  Anleihen  bei  den  heimischett  Tempel- 
schätzen machen  zu  können,  die  mäßig  zu  verzinsen  waren  und  deren 
Rnckzahlnnj?stermin  ganz,  in  den  Händen  des  Schuldners,  des  Staat», 
lag.  Als  dies  nicht  mehr  möglich  war,  führte  die  AnK  iheus Wirtschaft 
ebenso  in  Athen  wie  in  den  anderen  griechischen  Städten  den  fioanziell^o 
Ruin  herbei.  Die  Hanptursache  sieht  Szanto  mit  Recht  in  der  Si'b  n 
vor  außerordentlichen  Stenern,  infolge  deren  die  Städte  zu  Anleihen  p-- 
zwungen  wurden.  In  Athen  ei  scheint  als  solche  außerordentliche  Stcaer 
die  (Iflf  Opa,  Uber  die  übersichtlich  handelt 
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142.  Ch.  L^crivain,  tlofo^d  in  Baremberg  et  Saglio,  Diction. 
II  (1892)  S.  504-510. 

Die  Haupteiukünfte  des  Staates  stellten  die  indirekten  Ge^le  und 
die  Domäneneinka&fte  dar;  gie  Warden  im  V.  Jahrh.  regaimißig  ?er- 
pialitat;  vgl. 

14Sa.  X.  Rostowxaw,  Qeiebichte  der  Staatapaebl  in  der  rö- 
misdien  Kaiwiseit.  Fhilol.  Soppl.  IX  (1908)  8.  333  -336. 
Eine  Anagabenpott  ist  erörtert  von 

143.  E.  Drernp,  Über  dfe  Pnblikationskosten  der  attischen 
Volksbeschliisse.    N.  Jahrb.  f.  Pliiiol.  153  (1896)  8.  227—257. 

Es  wild  gezeigt,  daß  die  PnblikatioDskosten  der  attischen  Volka- 
bcschlüsse  sich  nur  nach  dem  Uiiifauj?  des  aufzuschreibenden  Dekretes 
richteten,  und  zwar  so,  daß  für  jede  aogefangenen  500  Buchstaben 
10  Drachmen  ausgewortVii  wurden. 

In  dem  Dekret  zu  Ehren  d^  Pytheas;  Kev.  des  Krudes  grecq. 
VI  (1893)  8.  1  f.  heißt  es.  der  tajxiac  toü  a^too  soll  20  Drachmen  für 
die  Stele  zahlen  Ix  tcuv  tU      xata  ^rioh]t<x.TOL  ilvaX(cn(op.£vti>v  t«p  ai)(Mp. 

Kit  der  Stellung  der  Staataeclroldner  beschäftigt  sich 

144.  *A.  8.  ArTanitopnllo,  Qaeetioni  di  diritto  atCico.  I.  Dei 
debitori  verso  lo  etato  atenieae.  Borna  1899. 

Es  werden  an  StaatnchnMnem  nntersefaieden  1.  die  Bnndes- 
gcnoeien,  die  den  ({>6poc  nicht  sahlten  (es  waren  also  Schnldner  an  die 
Beichakasee),  3.  Athener,  die  dem  Staate  Trierengerilte  achnldeten, 

3.  die  Schuldner  öffentlicher  und  heiligrer  Gelder,  4.  Schnldner,  deren 

Verpflichtungen  aus  gerichtlichen  Straten  wegen  gesetzwidn'i^'-er  Hand- 
luüüeu  heirülirten.  Es  interveuierteu  bei  der  Eintreibung  20  Log-isteu 
und  10  m}viq7opot  als  Kollegium,  das  in  den  Inschriften  bezeichnet  er- 
scheine als  30  Logisten. 

Milit  ärwesen. 
a)  Landheer« 

Oer  Bat  liihrte  die  Oberanfsieht  fiber  die  Heiter  nnd  Hopliten. 
Ober  die  Beitertmppe  spricht  B.  Keil,  Anonym.  8.  140  f.:  In  der  Zeit 
Ton  447^  wurde  eine  unter  der  Kontrolle  des  demokratischen  Staates 
flehende  Beitertmppe  ani^festettt  durch  OewKhmng  der  xotdnvoic  uod 
des  «icoc;  naturgemftß  stellte  dazu  der  Bittentand  das  Hanptkontingent« 
Das  Boß  dient  dann  auch  zor  Beseicbnnng  des  BittensensuB;  vgl. 

145.  A.  Ludwich,  Zur  aristotelischen  ScLnll  vom  Staatswesen 
der  Athener,  Festschr.  f.  0.  Hirschfeld  S.  61  — 6B, 

der  die  Angabe  K.  VII  §  4  dahin  erklärt,  das  plastische  Werk  habe 
den  Diphilos  uud  neben  ihm  ein  Pferd  dargestellt. 

Jahnsbsriebt  tax  Altertomswlasomhaft  Bd.  il90A.  lU.)  6 
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145».  W,  H  elbig,  Lee  tinwtc  Athtolens.  Extndt  de»  Mimoint 
de  rAcad^mie  de§  inscr.  et  bell,  lettr.   t  XXXVII.   Paris  1902. 

H.  stellt  hier  die  Vasenkande  in  den  Dienst  der  Attertttmeir,  «m 

die  Zeit  za  bestimmen,  da  die  Atbeoer  ein  Reiterkorps  als  besoadera 
Trnppe  rekrutierten.    Im  Jahre  490  bildete  die  Reiterei  keinen  inte« 

prierenden  Bestandteil  der  athenischen  Armee.  Der  Veit,  spricht  zq- 
iiächst  über  die  l;:;:ei?  der  Naukrarien,  über  welclie  die  Dipylonvaseu 
Anfschluß  Treben:  die  auf  den  \'asen  darprestellteu  Reiter  zeigen  nur, 
daü  die  Hi  wohuer  Attikas  sich  wahrend  >lcr  Tciiode  des  geometrischen 
Stiles  des  Pfei  ü»  s  als  Ti'ansi>oi  tniittels  htatt  de«  Wagens  bedienten,  be- 
weit^eu  aber  nicht  das  Vuihandensein  eines  Reiterkorp.s.  Audi  die 
juueren  Iveiter  .-ait  den  Vasen  des  VI,  Jahrhunderts  sind  keine  Reiter-, 
.'•uida.ioii.  sondern  bei  iltene  'j-r^oiz:ii.  Auf  den  attischen  Grabstelen  er- 
scheint aut  d(  in  Sockel  Lüuü^  ein  junger  Reiter,  während  auf  der  Stei»; 
selbst  ein  Hopliie  dargestellt  ist.  Damit  j>ü11  die  suzialc  Stulluiig  des 
Verstorbenen  bezeichnet  werden  als  [-zt'j;:  er  hatte  als  Hoplite  gedient, 
sein  Verniöiien  aber  erlaubte  ts  ilmi,  ein  Pferd  zu  halten,  das  lün 
wäluend  den  ilar-ches  trug,  und  einen  urTipe-Tjc.  Wo  zwei  Pferde  dar- 
gesJellt  sind,  hanueit  es  sich  um  einen  revraxosiojASoifAvo;;  diese  konuteu 
ein  Koips  (Kr  v-rei^  bilden  unter  einem  Tritioyo;.  So  trscheiuen  die 
iitTtei;  als  beritiene  Hopliten;  ihr  Kommandant,  der  Trirapyo;,  übernahm 
nach  der  Or^aitisition  eint^r  eij^eiitlielien  Kavallerie  die  Führung  der- 
selben. Bib  zum  Juhie  -irj  v.  Uhr.  waren  die  iztziU  berittene  Hopliten 
oder  urr^psTcrt  Wenn  nun  auf  Vasen  des  VI.  Jahrb.  Soldaten  der 
Kavallerie  dai^'eslellt  sind,  so  handelt  es  sieh  da  nicht  um  athenische, 
sondern  um  ihessaiische  iieiier;  die  thftisalische  Keilerei  wird  schon  im 
VII.  Jahrh.  erwähnt  und  bpielt  im  VI.  Jahrh.  eine  Rolle  in  der  niiii- 
lÄrischen  (Jeschichte  Athens.  Va«en  des  V.  Jahrh.  stellen  Exerzitien 
nnd  Manöver  der  Reiter  dar,  die  von  H.  auf  die  <5'j/.'.jjLaj'.a  bezogen 
weiden;  Vasen  mit  derartigen  Darstellungen  {gehören  in  die  Zeit  von 
485  bis  4.55  v.  Chr.  Das  Jahr  477  kann  als  termiuus  post  quem  für 
die  ()rgaui.>ation  der  athenischen  Reiterei  angenommen  werden,  der 
termiuus  ante  quem  ist  gegeben  durch  das  Jahr  472;  im  Jahre  457 
nahm  die  athenische  Heiterei  bereit!^  teil  an  der  Schlacht  bei  Tanagra.- 
An  der  Spitze  der  f;anzeu  Reiterei  stand  der  iKitapyo;,  wahrend  die  Phy- 
larcheu  die  Chefs  dei  Eskadron  einer  Phyle  waren;  damit  hörten  die 
berittonen  Hopliten  auf,  eine  besondere  Trui>i)e  /u  bilden.  Zunächst 
waren  300  Reiter,  die  wohl  kurz  vor  438/7  v.  Chr.  auf  1000  vermehrt 
wurden.  Die  spftte  Enichtun:,'  einer  besonderen  Reitertruppe  erklärt 
sich  aus  der  Beschaffenheit  des  attischen  Bodens.  Im  VJI.  und 
VI.  Jahrh.  v.  Chr.  stützten  sich  alle  Heere  Griechenlands  auf  die  Ho«. 
pUuu,  die  als  bellenisehe  Trnppe  par  excellence  enciieiiieD;  die  beiittenea- 
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HopIiteD,  bildeten  eine  Elitetrappc.    Auch  in  Korinth  grab  64 

iTrirsTc.  berittene  Hopliten:  eine  p'icclus<'lie  Armee  jener  Zeit  bot  einen 
ei^entamliclien  Anblick:  Hopliten  sa  Faß|  solche  /n  Pferd,  begleitet  von 
Dienern  zn  Pferd,  manche  hatten  den  Diener  hinter  sich  auf  ihrem  PCerde. 

b)  Marine. 

Eine  der  Uauptanf^aben  do«;  Rates  war  die  Oberau fiüieljt  über  die 
Flotte  Qud  swar  erliielt  der  «Icmokratigche  Hat  der  500  die  volle  Leitung 
des  Marinewesens  etwa  462/1:  Keil,  Anonym.  8.  312.  Zuvor  stan4 
die  Flotte,  anter  der  Leitung  des  Areiopan,  wog:egfen  Kolbe  (147)  1^* 
hanptet.  die  Sorge  für  die  nengeechaffene  Flotte  sei  von  vornherein  dem 
Rate  der  500  übertragen  woiden.  Der  Rat  nan  ftthrte  die  Oberanfsic^t 
dorcb  eine  Kommission  aas  seiner  Mitte.  Dat'Bber  bandelt  außer  B.  KeU, 
AnoDymns,  Beilage  I:  Znr  athenischen  HarineverwaUnng  S.  201 — 394« 

146.  W.  Kolbe,  De  AthetJensinm  re  navall  qaaestiones  selectae. 
PhUol.  LVni  (1899)  S.  503—552. 

147.  Derselbe,  Zur  athenischen  Marine verwaltang.  Athen.  Mitt, 
XXVI  (1901)  a  377-418.  '  ' 

• 

Nach  einer  einleiteoden  Darstellnng  fiber  den  Ursprung  der  athe* 
niaeben  Flotte  bandelt  Kolbe  im  L  Teile  fiber  das  Wachsen  und  die  Ab- 
nabme  der  atbenisehen  Flotte  bis  znm  Jahre  376  v.  Chr.,  im  II.  Teile 
ftber  die  Verwaltnng  der  Marine,  nnd  zwar  im  1.  Kapitel  fiber  die 
Yerwaltnng  in  der  Mberen  Zeit  nnd  im  S.  Kapitel  fiber  die  Verwal* 
tnng  im  V.  Jahrb.,  wobei  die  Beamten,  die  Trierarcbie  nnd  der  Sold 
•owie  die  Yerpflegnng  erörtert  wird. 

.  Die  Aufgabe  der  vauxpapot  war  es,  die  SebUTe  sn  bauen,  das  Geld 
dazu  wurde  vom  Staate  gegeben;  die  Kankraren  kommandierten  auph 
die  Sebiffe,  der  Polemarch  stand  an  der  Spitze  sowohl  des  Landheevea 
als  der  Flotte.  Themistokles  hat  die  Nankrarien  beseitigt  und  die 
Marineangelegenheiten  den  Trittyen  fi^iertragen  aowie  die  Leitnrgie  d^r 
Trierarcbie  eingeführt.  B.  Keil,  Anonym.  S.  829  mit  Anm.  nimmt  an, 
die  Seemacht  sei  der  Landmacht  analog  organisiert  gewesen  nach  den 
Fhylen  und  ihren  Unterabteilungen,  den  Trittjen,  spricht  sich  dagegen 
ans,  daß  Athen  bereits  im  VII.  Jahrb.  im  Besitze  einer  Flotte  war,  die 
nach  den  Nankrarien  organisiert  gewesen  sei.  Die  Kommission  des  Bates, 
welche  die  Aufsicht  Ober  die  Schiff^banteo  führt,  sind  die  Tpir|poi:oto{,  10  vom 
Rate  ans  seiner  Mitte  erwählt;  sie  hatte  den  Abschloß  der  Kontrakte 
mit  den  Unternehmern  zn  besorgen.  Dagegen  besorgten  die  dpyirexTove«: 
die  i  beiAvachnn^^  der  Ausführung  der  Arbeiten  dnrch  die  votuKTi^o'',  die 
nach  Keil  im  Dienste  des  Staates  standen.  Bezahlun;?  erhielten  und  eine 
hohe  Stellung  in  der  gesellschattliciien  Gliederung  einnahmen,  was  jedoch 
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Hiebt  wahrscbeinlich  ist  Et  eracheiDea  ferner  erwlüiiit  vuftpoC:  dieie 
bilt  Keil  für  die  eigeotlicbea  and  bOcbiten  Verwaltongsbeunten  für  die 
atbenisebe  Ifarine  im  V.  Jabrb. ,  die  den  Scbiibban  unter  ticb  gehabt 
und  deo  (U9&6c  ^ezablt  haben:  Kolbe  dagegen  ffihrt  ans,  die  vsoipoi  Utten 
nicht  über  größere  Sommen  verfugt,  haLteü  al?o  auch  den  Schiffsbau  nicht 
unter  sich ,  Bdndern  diesen  besorßrten  auch  im  V.  Jahrh.  die  rpiTjpoicoioi. 
Der  Ansicht  Kolbes  können  wir  um  so  leichter  zustimmen,  als  auch  Keil 
die  £r:'pie/«T|Tai  t«T»v  veiuptüj -  als  Amt^nachfolfjer  der  vstupoi  ansieht,  so 
daß  wir  ilineu  auch  die  gleiclie  Betugnia  zuscbreibeu.  Eine  eigeue 
Kommission  des  Kates  sind  dip  10  eT:i|XE).oa£vo»  tou  vetupiou,  welche  im 
V.  Jahrh  die  Anfsicht  über  Öchiffshäueer  unJ  Werften  führte;  mit  der 
Vernicbtun»;  dersflben  durch  die  30  wurde  auch  das  Amt  aufgehoben, 
nach  der  WiederlierRtellun:^  der  Seemacht  wurde  dasselbe  unter  den 
Titel  ,liei|ieXT)Ta(  tcuv  vetoptcav*  wiedereingesetzt. 

Veri^chicdeoe  An^^iclitpn  haben  Keil  und  Kolbe  Uber  die  fiedentiiBf 
des  Wortes  l^stou  Nach  KeU  sind  v^sc  ildpstei,  nafes  cxemplas» 
mit  besoDderen,  nicbt  mit  den  fftr  die  Flotteneii^bunuii;  etatsmftßiftt 
Mitteln  beschafft  worden,  wAbrend  sie  Kolbe  8. 405  als  Beserrcf  eaebwader 
anffafit,  was  wobl  ricbtiger  ist 

Der  Vollstftndigkeit  wegen  sei  aneh  erwfUmt 

148.  F.  jkleihdl  ii  iimer.  Die  Symmorieueiuricbtung  zur  Zeit  | 
des  Demostbenes.    Progr.    Horn  1900, 

der  eine  leicbt  verat&ndlicbe  Darstellung  der  STnunorieneinfiebtnng  gibt  | 

■ 

Qerichtswesen. 

149.  S.  Bruck,  Über  die  Organisation  der  athenischen  üeliasteo- 
gerichie  im  IV.  Jahrb.  v.  Chr.   PhUoL  LII  (1893)  S.  295—317;  i 

395—421. 

150    Derselbe,  Die  Heiiaatentäfeleben.   FbUoL  LIV  (i89S)  ' 
a  64-<79. 

151.  Derselbe,  Zu  den  atbenisebea  Heliasteatlfelebea.  Ath. 
Xitt  XIK  (1894)  B.  903-211. 

152.  *Th.  Teusch,  De  sortitione  iadicum  apad  Atbeaieasai- 
Diss.   Güttingen  1895. 

153.  J.  Vürtheim,  De  Heliaeis  Atbeniensibaa.  llnemeniBi 
XXVUI  (1900)  S.  228-236. 

Ygi.  ancb  B.  Keil:  Anonymna,  Beil.  2:  Znm  atbenisohen  Gerichls- 
wesen  8.  225—269. 

Bei  der  Wiederhersteltang  der  demokratischett  Verfbanmg  nsA 
dem  Stnne  der  Dreiß^  wurde  das  Qericbtswesen  neu  organisiert  ood 
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in  dieser  Keorganisation  bestand  es  den  größten  Teil  des  IV.  Jahrb. 
hindnrch,  während  es  im  m.  Jahrb.  nicht  mehr  in  seiner  alten  Gestalt 
existierte.  Jeder  über  30  Jahre  alte  Bürger,  der  im  VoUbeaitEe  der 
bürgerlichen  Rechte  war,  konnte  sich  zur  Heliasie  melden;  er  erhielt 
ein  T&felchen,  das  io  Mherer  Zeit  ans  Broiute,  zu  Arlstotelee*  Zeit 
aus  Baehahaomhols  war.  Auf  dieaem  Tftfelehen  waif  der  Name  dee 
Bttigere,  der  seines  Täters,  sein  8^|ioc  und  der  Bnehstabe  der  Biehter- 
»btdlnng,  der  er  angehörte,  verzeichnet.  Dieeea  Legitlmationstaielehen 
Mifelt  der  HeUast  danerad;  daher  beschrankte  sich  die  jfthrllehe 
Heldang  nur  anf  die  nen  Eintretenden.  Damit  ttbemahm  aber  der 
Bfixger  lieineswega  die  TerplUefatang,  sich  ein  i^anzes  Jahr  bindardi 
an  den  sämtlichoi  Gerichtstagen  einsnfinden.  Fast  alle  Uber  30  Jahre 
alten  BÜTger  waren  Heesten;  in  den  Gerichtshöfen  waren  Städter  und 
Landlente,  arm  nnd  reich,  jung  nnd  alt,  vertreten.  Die  Rieh  Lei  waren 
phylenweise.  innerhalb  Jei  Phyleii  in  10  Abteilungen  (A— K)  ge;.,'liedert; 
Ricbtei Sektionen  und  Pb^ieu  standen  im  Zusammenhang,  waren  aber 
nicht  identisch.  Die  Zahl  der  Richter  iu  den  -.'pafjLfAaTa  konnte  nur 
annähernd  gleich  sein.  SixaariQpiov  selbst  bedeutet  nicht  «Richter« 
abteilnng",  sondern  ^anz  allgemein  „Gerichtshof-,  nnd  zwar  sowohl  das 
Gerichtslokal  uK^  (lie  in  demselben  versammelten  Richter.  Für  jedes 
Gerichtslokal  wurde  ein  7pa}Aixa  ausgelost.  Von  den  2Ö000  Bürgern, 
die  Athen  in  der  ersten  Hallte  des  IV.  Jahrb.  zählte»  waren  15  000 — ' 
16  000  zur  Heliasie  berechtigt;  man  rechnete  aber  nur  auf  das  Er* 
scheinen  eines  Drittels  (5000—6000),  daher  wird  als  der  größtmögliche 
Qeriehtsbof  der  von  500  betrachtet.  Einen  solchen  nnn  beaeichnet  im 
prägnanten  nnd  sjieiiellen  8inne  der  Aosdmck  Otxaotiipiov. 

Tensch  handelt  über  die  Meldung  anm  Bichteramt»  Ober  die  tig* 
liehe  Anslosnng  der  Bichter,  Verlosung  d<r  Gerichtshöfe  an  die  Richter. 
Er  nimmt  an,  daß  die  bronzenen  Eichtertftfelchen  anch  aar  Anslosang 
der  Behörden  bentttst  worden  seien. 

Vfirtheim  spricht  1.  de  nnmero  hellaearnm  Atheniensiam,  2.  de 
nomiaibaa  tribnnaliam.  Der  Ort,  wo  dto  filchter  erlost  wurden,  war 
in  10  Teile  eingeteilt.  Jeder  Teil  hatte  seinen  besonderen  Eingang  nnd 
war  nur  für  die  Richter  einer  Phyle  bestimmt.  In  den  einzelnen  Ab- 
teilnngt'ii  standen  >s  ohl  mehr  als  lU  Urnen,  iiiimlich  so  viele,  wie  viele 
Tribunale  au  dem  Tage  richteten  (gegen  die  bisheiige  Meinung,  es  seien 
10  xtßwTta  gewesen).  £s  werden  dann  10  Namen  von  Gerichtshöfen 
aafgezUblt. 

Keil  erklärt  die  Zahl  6000  aus  30  Trittyen  mal  200  Gaurichter ; 
die  Gerichtshöfe  zu  500  seien  nach  Analogie  des  Rates  gebildet.  In 
der  Entwickelnng  des  Gerichtswesens  der  vormakedonischen  Zeit  unter- 
seheidet  er  4  Perioden,  von  denen  die  beiden  ftitesten  dnrcb  das  Jahr 
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4Ö3/2  gesebieden  sind;  die  3.  Periode  begrinot  mit  375,  die  4.  mit 
338  V.  Cbr. 

VII.  Die  kleineren  Staaten. 

a)  PekipomieMe. 

Epidanros. 

154.  B.  Keil,  Die  Rechimugeu  über  den  epidaurischen  Tholos- 
bau.  Athen.  Älitt.  XX  (1895)  S.  20  f.;  405  1";  vgl.  derselbe: 
Hermes  XXXII  (1899)  S.  400,  Anm.  I. 

Von  ordentlichen  Beamten  erscheinen  der  lapetS;  und  der  xaxa^o- 
70c  (tS;  ßouXa«),  Ratsarchivar,  von  außerordentlichen  die  Mitglieder  der 
leitenden  Baubehörde,  die  iifSoTT)pe>  und  du|MXoicotm.  Der  iap«k,  der 
Prieeter  des  Aiklepio«,  erscheint  ala  JahreaepoDym;  der  tmÜJBrjoQ  ver- 
einigte in  'sieli  die  Qualitäten  des  athenischen  tpaii^urctli«  t^c  f&ak^^  und 
des  späteren  liA  t{[  dioiaijast»  ist  wohl  auch,  entspreebeod  den  atheoiscbse 
Loglsten,  bestimmt,  die  Porderongen  der  einzelaen  BeasorU  mit  dsn 
Jeweiii;  einlanfenden  Geldern  io  Balance  m  halten»  Was  die  Namea- 
gebUDg  betrifft,  erscheint»  nach  attischem  Sprachgebranehe  gesproches, 
stets  das  Demotikon.  —  Die  BürgerBChaft  von  Epidauros  scheint  in 
eine  große  Anzahl  von  Pjiratriea  eingeteilt  gewesen  an  sein,  wie  dies 
die  große  Zahl  der  Pbratriennamen  erkennen  läßt. 

Elia. 

155.  £.  Cnrtins,  der  äyuoikiämus  von  £lis.  Sitzaogbber.  Berl, 
Aka.l.  1895  S.  793  f. 

156.  £.  Szan  to,  Bronzeinschrift  aus  Olympia.  JahreslL  d.  Osterr. 
areb.  Insüt.  I  (1898)  8.  197-^313. 

Cnrtius  bebandelt  den  Syooikismos,  der  in  das  Jahr  471  Cbr. 
iSllt  £b  bestand  zuerst  eine  streng  oligarchische  Verfasanng:  90  lebeos* 
l&ngHche  Geronten  standen  an  der  Spitze.  An  die  Stelle  der  enges 
Oligarchie  werde  ein  uener,  giößerer  Kreis  von  Geschlechtern  zar 

Leitung  der  üffeutlicheii  Aogelegeuheiteü  herangezogen.  Doch  war  der 
Synoikismos  ohne  zentrale  Hauptstadt,  es  gab  kein  freies  Bürgertum 
und  keine  beschließende  Burgergemeinde,  sondern  das  Heilig:tnin  allein 
bildete  den  ^Mittelpunkt  und  das  l^inxl,  weiches  die  Bevölkerung  zu  ge« 
xneinsameu  Lei.>iuuguu  verpAichteie. 

Szanto  bespricht  das  wohl  mit  Beziehuufi:  auf  den  Bund  rait 
Alexander  vom  Jalire  336  v.  Chr.  erlassene  Gesetz,  weiches  Verbaouang 
mid  Gaterkonfidkation  verbietet. 

156a.  R.  Meister,  EUsches  Amnestiegesetz  auf  einer  BrouaeUfid 
aosOljmpia.  Verh.  d.  ktfn.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Leipzig  L(1898)918f. 
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Nacb  M.  beginnt  das  Ge«et:?  mit  dem  Verbote,  die  Nachkommen 
bestimmter  Leute,  die  vsvea,  Deszendenz,  der  -^JUi-aos;,  zu  vf^rtr^iben : 
es  ( rsclieint  demnach  als  ZusHtzü^esetz,  während  das  frühere  Gesetz  die 
•^'j^aos;  selbst  betraf.  Das  Ge«pt7,  {gehört  in  das  Jalir  335  v.  Chr.;  das 
Jahr  desPyrrhou  ist  nicht  das.iahr  des  Gesetzes,  sondern  wohl  336  v.  Chr., 
in  welchem  Jahre  Alexander  den  Landfrieden  hatte  beschwören  las8«)n. 
Tolv  TTdtXoiv  d6e>.Toijv  erklärt  Meister  als:  ,,Die  Stele  zu  einer  obae  Schrift* 
iafel  machen,  d.  h.  die  Schhfttafel  ans  der  Stele  herausreißen.* 

Arkadien. 

156b.         Fon^öres,  MantinSe  et  TArcadle  Orientale.  Paris 
.1898.   Rez,  t.  Oberfanmmer  fiphW  1900  Sp.  528—31. 

Das  Werk  behandelt  eine  vielgenannte  Stadt  Griechenlands  anf 
Gmnd  der  franajSsischen  AoBerrabnngen  von  1887—1889  in  dr^  Ab- 
teiliing:en:  1.  das  Land,  2.  den  Staat  von  Mantineia,  3.  dessen  G-eschichte. 
Das  Sehlnßkapitel  der  zweiten  Abteiliini,'  enthält  die  Darstellung  der 
Verfuh.UH^^  and  der  ößeutlicben  Eiurichtuugea  der  Stadt. 
Messenien. 

156c.  *K  Seeliger,  Messenia  uml  der  Acbiiische  Bund.  Progr. 
Zittan  1897.    Rez.  BphW  1897,  1109  f.  v.  Hertzberg. 

Die  Schrift  bebandelt  die  materielle  Entwickelang  des  neuen 
Staates  von  llessenien  oder  aXthome"  zuerst  seit  Epameinoodas,  <iann 
seit  Philipp  von  Makedonien  möglichst  vollständig  und  planmäßig. 
Dabei  wird  anch  das  innere  Yerfassnngsleben  nnd  die  Organisation  ihres 
Beamtentums  nfther  geprüft. 

b)  Mittel-  ud  Nor%rl6cliei]aad. 

Koriu  th. 

157.  G.  Busolt,  Die  korinthischen  Prytanen.  Hermes  XXVIU 
(1893)  8.  312—320. 

Nach  dem  Sturze  der  Tyraunis  in  Korinthos  wurde  wohl  der 
eponyme  Beamte  icpontvi;  genannt,  wie  denn  in  den  korinthischen  Pflana- 
•tibdten  Aoaktorion  nnd  Korkyra  eponyme  Prytaaen  erscheinen. 

Thespiae. 

158.  P.  Jarno t,  La  coUöge  des  hitorqoes  k  Thespies.  Bnll. 
bell.  XIX  (1895)  8.  375—379. 

159.  Colin.  Bnll.  bett.  XXI  (1897)  S.  554—559. 

160.  B.    Haussonllier,    Notes    epigraphiques.     Eevoe  de 
Philol.  XXII  (1898)  S.  359— 36:i 

Die  >ipipym  waren  im  IIL  Jahrh.  die  Hüter  des  Schatzes;  sie 
bildeten  ein  Kollegium  von  5  Mitgliedern  mit  einem  ^fpa^jL^xa^eü^  nnd 
einem  «if  oi. 
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In  der  von  Colio  verdirestliehten  Lucbrlft  Warden  ganaant  ^«v, 
3  1C9XI}J.ap*/o^  7p9}iitaTto«;  strittig  erachdiit  die  Bedentang  der  In  dar* 
aelbea  laacbrift  geaanaten  icpooiaTat.  In  der  Liacbrift  I6r  Sept  1 1739 
werden  sie  von  Ditteaberger  als  earatoree  erkMrt;  in  der  von  OoÜb 

veröffentlichten  Inschrift,   die  in  das  letzte  Viertel  des  III.  Jahrb. 

V.  Chr.  fällt,  sind  sie  nacli  ILauäsuulIier  Bürgeu,  die  aach  sonst  ala 
ijiuoi  in  Thespiae  erscheinen. 

Delphi. 

161.  Hiller  v.  Gaertringeo,  Delphi.   Pauly -  Wisaowa  IV 
S.  2517-2700. 

162.  *A.  NikitBicy,  Delpbiacb^epigrapbiidie Stadien  1.  (nwrfMh.) 
Odeaaa  1894/5. 

1G3.    K.      Buch  heim,  Beiträge  zur  üeschiciiLe  des  delphischen 
Staatswesens.  1.  Progi*.  Freiberg  1898. 

164.  B.  Keil,  Zur  Verwertung  der  delphiachen  Beehnnagiar- 
künden.  Hermea  XXXIl  (1897)  8.  399^420. 

164  a.  Deraelbe,  Von  delphiacbem  Becbnnngaweaes.  Heraiea 
XXXVn  (1902)  511—529. 

165.  H.  Pom  to w,  Die  delphischen  Boleuten.  Phüul.  Ju VU  {im) 
S.  524-563. 

166.  Th.  Homolle,  E^lementa  de  la  phratrie  dea  AoßodE^ 
En»,  hell.  XIX  (1895)  8.  l*-69. 

167.  B.  Keil,  Znr  delischen  Labyadeninschrift  Hermes XXXI 
(1896)  S.  508-518. 

168.  U.  Pom  low.  Zum  delphischen  Labyadenstein.   N.  Jahrb. 
f.  kl.  Philol.  153  (1896)  S.  553/4. 

169.  P.  Perdrizet,  Labya.  Re?.  dea  £tnd.  gr.  XI  (1898) 
S.  245—249. 

169a.   Derselbe,  Bemarqaes  sar  ünscription  des  Labyadea, 

ebenda  S.  419-422. 

Nach  Bnchheim  zerfiel  die  BevAlkeraog  Delphis  in  Bnrger.  Bei- 
saaaen  nnd  Sklaven.  Die  Grundlage  der  bfirgerliehen  GeaeUaduift 
bildet  die  Familie,  die  Hansgemeiode  erweitert  aieb  nur  mEtpi«.  deren 
Mitglieder  ala  tnxpiSrm  bezeichnet  werden.  Die  Fremden«  welche  alcb 
In  Delphi  niedergelaaaen  hatten  nad  nach  nnd  nach  daa  Bilrgerreebt 
eriangtcn,  aind  die  o6>oixou  in  diese  Klaaae  traten  aneb  die  Freige» 
laaaenen  ein. 

Wae  die  Yerfaasnng  Delphia  betrifft,  hat  Delphi  wohl  die  ia 
den  melaten  griechiichen  Staaten  nachwebbaren  Stadien  der  Verfisaanag 
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durchgemaclit.  iSikitsky  findet  22  Priesterpenoden  nnd  unterscheidet 
die  ^<jioi,  die  erblichen  Dionysospriester,  von  den  iebeuälänglicheii  Apollon- 
priestem.  die  identisch  seien  mit  den  Propheten  und  orblioh  waren  in 
bestimmten  Geschlechtern.  Als  Vertreter  des  Tempeidienbtes  erscheioea 
die  Demiargen  mit  2  jährlich  wechselnden  iinaxdxn  aa  der  Spitze. 

Er  handelt  dann  Uber  das  Eponymat  aud  die  Buleia.  Die  £po- 
nymie  der  Archonten  datiert  in  Delphi  spätestens  seit  dem  V.  Jahrh. 
T.  Chr.  Ber  Archon  nahm  die  erste  Stelle  in  der  Zivilmagistratar  ein. 
Bediogong  for  die  Erlangnng  des  Arcbontats  war  bis  in  die  spfttere 
&it  altbftrgerliclie  Abkauft;  mebmuüige  BeUeidiiDg  des  Amtes  war 
aiwgücblossen.  Über  die  Zabl  der  Bnlenten  läDt  sieh  filr  das  Ende 
des  lY.  nod  den  Aafan^  des  III.  Jahrb.  alehts  bestimmen;  nm  die 
Mitte  des  III.  Jahrb.  gab  es  5  llir  das  Semester,  seit  dem  Ende  des 
m.  Jahrb.  bis  znm  Beginn  des  I.  waren  es  3  im  Halbjahr,  von  denen 
einer  den  Posten  eines  Sekretärs  für  das  ganze  Semester  versah.  Die 
In  den  Freilassnngsnrknnden  genannten  Baleaten«Arebonteo  sind  iden* 
tineh  mit  den  icpiirdtvct«.  Bnlenten,  Archonten,  Prytanen  bilden  za- 
sammen  den  delphischen  Kat  und  können  als  solche  mit  dem  Namen 
»ÄpoßoüXoi"  bezeiclmet  werden. 

Nach  Keil  war  der  Rat  die  oberste  Finanzbchörde  von  Delphi; 
in  den  15  namentlich  aufgeführten  Mitgliedern  desselben  hat  man  den 
eefchäftsführenden  Aiissi^huß  zu  erktiuien.  Als  lieamte  der  Baubeborde 
ci scheinen  KpojTaxs'jovts;,  deren  Ubiimiin  dpr  vaorroto;  ist;  später  er- 
scheinen zwei  vaoitoioi',  die  vaorota  war  also  kollegialisch. 

Eingehend  handelt  Pomtow  über  den  Rat:  der  Baleaasschaß  be- 
stand aus  15  MHnnern;  die  ersten  5  erscheinen  als  ßouXeuovTe;  dem  i^X*'^ 
adskribiert,  lühren  die  Bezeichnung  ßouXeutai«  während  die  sonstigen 
Mitglieder  des  Bates  «p^pouXot  beißen.  Der  Vorbeschlaß  der  ^ouXiq 
heißt  alvoc.  Die  lepuravstc  bilden  eine  achtgliedrige  Finanskommission 
des  Bates,  der  seinen  .7pa|i|)kat«6e  hat  Im  Gegensatze  zum  Bäte  wird 
das  Volk  bezeichnet  als  ol  icoXW;  die  Volksversammlnng  Ahrt  den 
Kamen:  &k(a^  d^op^,  IxxXiioCa.  Die  Leiter  der  Volksversammlnng  führen 
Im  IV.  Jahrb.  den  Kamen  ispoaXt&xm;  doch  bemerkt  v.  Stern,  BphW 
1806,  303  f.,  daß  diese  nicht  nach  Delphi,  sondern  nach  Thnrii  gehören. 
Die  Aratsdaner  der  Bnlenten  war  1  Semester;  seit  dem  Jahre  87/ß 
V.  Chr.  aber  sind  die  Semesterbolenten  anfgeboben  nnd  es  erscheitten 
4jahrige  Buleuten.  Die  Zahl  der  Ratsmitglieder,  der  :ip6ßouXoi.  betrag 
im  IV,  J;i!iili.  31  oder  32,  so  daß.  da  die  Zahl  der  Vollbürger  etwa 
12U0  beu  üg,  auf  je  40  Börger  ein  irpo^ooXo;  entfiel. 

Bezüglich  der  Labyadeu Inschrift  wird  mit  Kecht  daraaf  hinge- 
wiesen, daß  die  ta7oi',  die  Vorstände  dieser  gentilizischen  Genossenschaft» 
sonst  nur  in  Xbessalien  vorkommen:  vgl. 
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170.  H.  Swobofia,  Pestschrift  f.  0.  Hirschfeld  S.  319-321: 
Toqf^c;  der  thessalisclie  ürspnuig  der  Labyadeu  ist  demuacli  sehr 
wabrscheiDlicb.  luteressant  ist  ferner,  daß  die  Bestimmangen  über 
Böatattong  und  Trauer  nicht  vom  Staate«  sondern  von  der  Pbratrie 
getroffen  werden,  was  aaf  die  sttiatsrechtliche  Stelloog  der  Phratrie  in 
delphischen  QemeiDweaen  schlieOea  läflt. 

ITOa.   A.  Nikitsky,  Die  geographische  Liste  der  deipbischaa 

Pioxcnoi.    Mit  zwei  Tafeln.  Jmjew  1902. 

N.  behandelt  die  scheu  von  lianssoullier  Bnii.  hell.  VII,  189  f.  ver- 
Öfffiitiicbte  Inechrift,  die  eine  geographisch  geordnete  Proxenieliste  ist, 
QiDfassend  die  Zeit  von  196/5—166  v.  Chr.  £s  lassen  sieb  drei  Be* 
stapdteiie  in  derselben  unterscheiden:  1.  die  ursprünglichen  Grappea 
ans  der  BedakÜcnszeit;  3.  die  trttberen  Nacbtrftge  in  den  AbteilnngSr 
interrallen;  3.  die  spfttesten  Nachtri^se  am  Schlnsse  der  betreffeadot 
Eolnmne.  Im  Lanfe  des  IV.  Jahrh.  wurde  es  fiblich,  die  «p6|evot 
geographischer  Ordnong  anfeazeichnen;  die  Anfzeiehnnng  war  keine 
Ehrenerwelsong,  sondern  der  Zweck  war  ein  praktischer.  Als  Vor- 
läufer encheint  die  chronologische  Proyenieliste,  welche  die  fcitrMte 
Art  war,  Froxeniedekrete  zu  publidereo.  8.  33  Anm.  sind  6  Fnblikatioiie- 
arten  anfgez&blt.  Die  Liste  gibt  ans  manchen  Aufschloß  über  die 
ausgedehnten  Beziehungen  Delphis  im  III.  and  H.  Jahrh.  v.  Chr. 

Thessalien. 

In  der  oben  Xr.  170  erwähnten  Abhandlang  führt  Swoboda  ans,  daü 
bereits  Ende  des  V.  Jahrh.  die  Jahresbeamten,  welche  an  der  Spitse  der 
einzelnen  Orte  standen,  den  Titel  xa^oi  fSbrten;  in  Uterer  Zeit  hnhen 
wohl  die  Könige  der  einzelnen  Städte  von  alters  her  die  Beseiebmuig 
t«7^c  geffihn»  welcher  Titel  anf  die  Beamten  flbertragen  wnrde,  die  an 
die  Stelle  der  KOnige  traten. 

Larissa. 

Fridik  publiziert  in  den  „Isve&tijä"  des  lussischeu  archaeoiogischen 
Institots  zu  Konstantinopel  I  (1896)  eine  Reihe  von  Inschriften,  von 
denen  nr.  121,  S.  129  eine  Liste  enthält  von  Bezeiclmiingen  mit  der 
Endnog  »{{at;  es  sind  wohl  7£V7},  wie  Pridik  bemerkt. 

Ober  Chersonesns  Tanrica  ist  zu  vergleichen 

170b.  Brandis,  Paaly-Wiwowa  III  9261—69. 

Die  Stadt  zeigt  dieselben  Magistrate  wie  die  anderen  nip^arischon 
Kolonien;  daher  liest  Brandis  statt  Delicr  „Delpbier"  als  Teilnehmer  an 
der  Gründung.  Die  Verfassung  der  Stadt  war  demokratisch:  ^oX«, 
^^oq;  die  Jahre  werden  gezählt  nach  den  ßa^iXet;  oder  ßamXsuovm. 

Über  den  Bärgeieid  der  Ghersoniten  handelt 
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170c.    B.  Latyseben,  Berliner  Akad.  1892,  S.  479  f.  vgl 
BphW  1892,  1278  f. 

Wir  eraeheo»  daß  die  diQixioop^ot  Oberbeftmte  waren  und  die  Ver* 
pflichtung*  batten,  über  die  Verfassung  zn  waeben.  £s  bestand  ferner 
«Id  Tolksgericht.  in  welcbem  mit  Steincben  nach  dem  Gesetze  abgestimmii 
wurde.  Bie  Insehrift  gehört  dem  Ende  des  IV.  oder  dem  Anfange  des 

III.  .Tahrh.  v.  Chr.  an  und  enthält  den  Eid,  den  die  jtiDgeu  Bürger  bei 
der  Eintragung  iu  das  Gemeindebuch  zu  leiöieu  hatten. 

■ 

0)  iBseln. 

En b eis«  In  einer  Inschrift  ans  Cbalbis  wird  in  der  Datiemng 
ein  ^i|A«uv  genannt;  ob  dies  der  eponyme  Beamte  von  Gbalkis  oder 
des  enboischen  Bundes  ist,  läßt  sich  nicht  bestimmen.  Der  erste  Beamte 
nebeini  der  oTparij^o;  gewesen  zn  sein:  Bnll.  lieli.  XVI  (1892;  8.  97  f. 

Delas. 

171.  V.  Schoeffer,  Delos,  Paol-Wksowa  IV  2474—2502. 

Für  Delos  ergibt  sieb  eine  gemüßigt  demokratische  Verfassnng 
in  der  Zeit  der  Sdbstündigkeit.  Das  Volk  erscheint  eingeteilt  in 
Pbylen  und  Phratrien;  daneben  werden  ancb  tpirrusc,  deren  es  wabr- 
acheinlicb  12  gab,  nnter  Trittyarchen  erwähnt.  Der  Bat  zerfiel  in  ISf 
monatliche  PlytasDieo,  hatte  ein  icpo^uXeoiA«  für  die  hatXipk  an  fassen. 
XTnter  den  Beamten  erscbeint  an  erster  Stelle  der  2px«»v,  an  zweiter 
Stelle  stehen  die  ctpoicoio(,  deren  es  znerst  swei,  dann  4  gab;  außerdem 
werden  tiixtat,  zwei  7pai]jL{i.sTttc.  XoTivrat  nnd  drei  ir^opa^^m.  erwähnt. 
Die  Amtsdauer  war  ein  Jahr,  die  Bestellung  der  Beamten  erfolgte 
iiuich  Wahl. 

ChioB. 

172.  Bttrcbner,  Cbios,  Paoly-Wissowa  III  2286—2297. 

Sp.  9295  ist  eine  kurze  Obereicht  über  die  Verfassnng  gegeben. 
Auf  die  ntsprüngltcbe  Künigsherrscbaft  folgte  eine  Aristokiatie,  darauf 
l^^ranncn  nnd  endlich  die  Demokratie.  Die  Bürgerschaft  war  in 
Pbratrien  eingeteilt   An  Beamten  werden  im  V.  Jabrh.  genannt: 

ovp&9'jXajt«c,  ?:cvtexai'öexa ,  ßotutXeuc;   im  IV.  Jahrb.  «putavi;,  (Jpirtan', 
Thasoo. 

173.  A.  Jacobs,  Thasiaca.  Berlin  1893. 

Im  3.  Kapitel  (S.  34—50)  wird  gebandelt:  De  re  publica 
Tbasiomm.  Erwähnt  werden  ouwö&xa  ap/ovte;,  dann  ot  e^^xovxa  xal 
Tptr|xo9toc.  Die  hlicbste  Gewalt  hatte  der  irff^t;  der  ßooXi^  oblag  die 
Vorberatnng  der  in  der  Volksreisammlnng  zu  stellenden  Anträge. 
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Keben  der  QouXii  erscheint  auch  eine  ^epou^w.  Die  Einteiluuj?  der 
Borger  trä«:!  einen  gentilizischen  Chaiakter:  die  rdttpr^  entspricht  den 
ÖTjfAoc  in  Attika.  Von  Beamten  werden  genannt :  drei  jährlikiie 
Archontes,  die  becupoi',  welche  den  yop-o^uXccxe:  gleichzusetzen  sin«i  and 
«poTcatot,  <lie  das  Bürgerver5?e!chnis  führten,  dafür  sorg-ten,  daC  keiß 
Unwürdiger  r.iitr?-  die  Zahl  der  Bürger  aufgenommen  wurde,  und  die 
Neubürger  eintrugen;  iizoUtxoA^  bpojxviQfxcttv,  drei  01:6X0701,  die  mit  dea 
athenificheD  itpaxTtopec  za  vergleichen  sind,  d-jfopiivoiMc,  mXt{Mtpx«* 
bpoxoci^,  xo9)A^Xt€,  ispox^u^  ODd  xpttirrBi. 

Rhodos. 

Vor  allem  ist  zu  nennen: 

174.  H.  van  Gelder,  Gesehichle  der  nlleo  Rhodier.  Haag  1900. 

175.  Derselbe,  Ad  corpus  inscr.  Rhodiamm.  UneiDo^e  XXIV 
(1896)  8.  7^98. 

176.  8.  Selivauüv  und  ¥.  Uiller  v.  G ae rtringen,  Über  die 
Zahl  der  rUodiscben  Prytanen.  Hermes  ZXXVXH  (1903)  S.  146. 

Vgl.  auch  ßmsian  CX  51  ff.«  Brandls,  Gdtt.  Qel.  Anz.  1895,  8.  654 

Gelder  behandelt  Kapitel  IV  S.  178—289:  Staat  und  Recht. 
Über  die  Eiuteiluiiß:  der  Burjer  ist  auch  zu  vergleichen  Szanto.  Phylea  : 
8.  6:  die  Besiedeluug  durch  die  Doricr  erfolgte  in  Rhodos  nacliweisbar 
nach  den  drei  Thylcn  lokal  getrennt;  8.  9:  die  überivommenen  i'b^iet;-  | 
nanien  mußten  «ehr  bald  dem  vorgefundenen  Stadtnamen  weichen.  be.>. 
»S.  10  und  11:  für  die  spätere  Zeit  begegnen  wir  sowohl  einer  lokalen  ' 
Einteilung  in  xxoivai  und  einer  geutilizischen  in  iratpai,  welche  wieder 
Oberabteilungen  besitzen,  die  vielleicht  als  Phratrien  zu  beceichsen 
sind,  und  noch  höhere  Oberabteilongen,  die  ehemals  Phylen  waren, 
damals  aber  vielleicht  0U7if{vti«i  genannt  wurden.  Als  oberste  Ab* 
teilnngen  Aber  der  lokalen  wie  der  gentUizischen  Eiateilniig  stehen  die 
drei  nach  den  Städten  genannten  Phylen,  so  daß  sich  in  Rhodos  die 
nrsprtIngUche,  mit  der  Phyleneiotellnng  identische  Bodeneinteanng  »- 
halten  hat.  Über  die  xtotv«  s.  anch  H.  v.  Gaertringen  Hermes  XXXVH 
(1902)  8.  143.  Neben  den  xTotvai  erscheinen  noch  xwjiai  nnd  |uprj. 
Über  die  Demen:  t.  Schoeffer,  Panly^Wissowa  lY  1S7  f.  Anßer  den  ToU- 
blirgem  werden  anch  Halbbftrger '  «rwühnt:  (jkaxp^Ecvot,  liada|Att««i^ 
vielleicht  anch  die  tiitp^ctat.  Die  nichtbflrgerlichen  Freien  werden  ge 
schieden  in  }x.frotxot  und  Uvoi,  letztere  stehen  unter  einer  eigenen  Be- 
hörde, den  i7«}x£XT)Tal  twv  Uvwv.  Unter  den  Sklaven  werden  die  Staats- 
sklaven als  fiouAo:  bezeichnet.  Was  die  Beamten  betrifft,  so  sind  28 
unterscheiden  die  der  einzelnen  Stiidte  vor  dem  Synoikiemos  und  die  de* 
Staates  Rhodos,   in  Liudos  und  wahrsci^einlich  auch  in  Kameiros  gi*l> 
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es  drei  jähiige  EruraTai,  iu  allen  3  Städten  einen  EAt,  [jL^TTpot,  mit  einem 
7paji}i,aTtl>c  Tuiv  jAajTptuv;  außerdem  wird  ein  tajuac  genannt.  Volks- 
versammlungen finden  sich  in  allen  drei  Gemeinden.  Im  Staate  Rhodos 
bildeten  die  höchsten  Zivilbeamten  die  ;ipuTav£tc.  deren  Zahl  fünf  be- 
trug (s.  Selivanov  und  H.  v.  Gaertringen)  und  die  auf  ein  halbes  Jahr 
bestellt  wurden:  Brandis  a.  a.  0.,  Hiller  v.  Gaertringeu  Jahresh.  d.  ö. 
Inst.  IV  (1901)  S.  160.  Sie  spielen  dieselbe  Rolle  wie  in  Athen  der 
gleichnamige  Batsanwehuß.  Der  Rat  wurde  alle  halben  Jahre  nea 
gebildet,  hatte  einen  7po(|x]j.a-ceu;  und  zusammen  mit  den  Prytanen  einen 
oi:o7p3^tiaTtu«.  Der  8a]xoc  iiitt  in  der  exxATjsta  als  Träger  der  Souveränität 
auf:  PrytaDeo,  Bat  und  ixxXr^sia  bilden  die  drei  Faktoren  der  Regiernug 
des  Freistaates  Rhodos.  Die  Flotte  befehligte  als  Oberadoiral  der 
vftoapyoc,  dem  xpc^papx^  ^Y^p^vsc  iiotentuideii.  Die  LaadCruppeft 
fctandeD  unter  orpm^ot,  deren  12,  10,  0  genannt  werden;  lie  waren 
Tielleicbt  anch  die  bdcbftten  Finanxbeamten  nnd  hatten  einen  eigenen 
-paji|iaTto;.   Naeh  den  folgt  in  den  MaglstratsUsten  dae 

Kolleginm  der  5,  resp.  7  tat|i^  mit  einem  t^v^omikf  naeh  diesem 
KoUeginm  werden  noch  3,  reep.  5  ivuxovoi  erwähnt,  deren  Kompeteai 
sieh  nieht  bestimmen  läßt.  In  den  rhodiflehen  Beeitznngen  anf  dem 
Fdütlaude,  in  der  Peraia,  werden  iicifftdEtat  genannt,  die  mit  großer 
MaclilfüUe  ausgesiatteL,  aber  nur  für  knr/i^  Zeit  gewählt  zu  sein 
scheinen.  Dagegen  vgl.  Bull.  hell.  XVlll  (1894)  S.  31  Nr.  10  und 
S.  400,  wo  aiipeiiomnieu  ist;  An  der  Spitze  steht  der  (rcpata^oc  ir.l  to 
T:s<>av,  dem  die  vci  >chiedenen  a7ejji6v£;  umerziehen,  während  jedem  d^efttuv 
ein  cirurrarrjc  (ul*  i  mehrere  ir.LOxdxai  untergeordne  t  siiid. 

An  fcoriötigen  Beamten  kennen  wir  itwXtjtai,  dp/ix£xtov£c,  xX7ipo)Tdc 
Ttüv  r>.xa3T(Lv,  dstüvofxoi,  d7opav6{j.ot,  iri{jLeXT}tau  tuiv  $£vo»v  (die  von  Gelder 
vorgeschlagene  Lesung  eia)t6XT)tal  tüv  vs  [opuov]  ist  nicht  anzunehmen, 
da  anch  sonst  ^svooixai  genannt  erichehien  in  Städten  der  Phoker*), 
TOfavaouip^o'M  i^ctoraxT^c  tuiv  i:aidu>v,  xu)}ia(>^v)c. 

Außerhalb  der  Insel  repräsentierten  den  rhodischen  Staat  außer 
den  erwähnten  imotatat  noch  der  ^«»v  hd  ts  t5v  v{9«»v  xol  tSv  icXou»y 
rav  yi)OM»nxo>v,  die  deopo(  nnd  die  icpdStvoi. 

Astypalaia. 

Bull.  hdl.  XY  (1891)  629-636;  XVI  (1892)  140  f.  sind  mehrere 
ioschriften  vei'öffentlicht,  iu  denen  als  Beamte  genauut  erscheinen  ein 
tefMCfK&ff  icpdravtc,  der  den  Vorsitz  im  KoUeginm  der  $a|usp7o(  hatte, 
TdfUQ»,  Xp«mMTt6c  nnd  hrpazoL 


•)  Vgl.  die  ^Evoxphai  in  Fiaard:  Heberdey-Kalinka,  Behebt  1896, 
S.  '21  Nr.       oucc^oCfToy  xai  "ijv  xdiv  ^ivoxp'.Twv  ojji^ijv  .  .  , 
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177.  W.  R.  PatOD  and  £.  Eicks,  Tbe  interlptions  of  Cos. 

Oxford  1891. 

178.  R.  Herzog,  Koische  Forschnngeu  uud  Funde.  Leipzig 
1899. 

179.  H.  Herzog,  Reisebericht  ans  Kot,   Ath.  MiU.  XXÜI 
(1898)  441  f. 

Über  die  EiDteilong  der  Bürger  ist  anßer  der  EiDleitnog  bei 
Paton-HicliB  jetzt  zu  v^nrleicheD  Szaoto,  Pbyleo  8.  22—24:  esbeatandea 
die  drei  dorineben  Pliylen,  die  Qi-Bprünglich  rein  genlilisitcb  wereD. 

Unter  der  Pliyleneinieiluni!  stand  die  in  Chiliastyen ,  nach  Puton  je  9 
zu  eiv.LV  Phylc  aeliüi  ijr  Mit  Recht  bemerkt  aber  8zanto,  diese  CbiliastTeQ 
Bpien  im  Wesen  dt'ii  Uojieiii  treiiid  und  ofFenbar  von  einer  der  benach- 
laitt  M  Stiiilte  Sainoa  oder  Ei^hesos  enlleliot;  ursprünjrlich  mechauisdi 
aus  den  Plivieii  ^rebildet,  mußten  sie  dnrch  Venibuiii<^  jrentiliziscfa 
werden.  Die  hAm  w;<ren  Un'erabteiliiiii^t^n  (ier  Cbiliastyen,  den  ivcttii 
nntrrceordnet  die  ajxatai,  die  ß-leicliztist«  llen  sind  dt'in  (re^chlechte  oder 
der  Sippf\  Tnepfff-r  bi  rneikt  in  dei  Kez.  des  Buches  Paton-Hicks:  Bei- 
trftge  S.  224 — '2'2ii:  Die  Hemchnune-en  auf  -loai  siud  Geschlechter.  Seit 
dem  cuvoty.ij{x<$«  des  Jahies  36G  v.  Chr.  finden  wir  auch  Denieu  in  der- 
aelben  Sieliimi^  zu  der  Pbyle«  wie  sie  die  entsprechenden  Abteilnngco 
in  Attika  hatten;  an  der  Hpitze  des  Demos  steht  tler  dr^jtap^oc,  jeder 
8ij)MC  hat  seinen  xapJk^  Die  Verfassung  war  eine  demokratische:  pooüa 
nnd  doifftAc  sind  die  entscheidenden  Faktoren.  Die  Zahl  der  Batahems 
ist  nicht  bekannt;  in  der  KAmerzeit  erscheint  auch  eine  ^spooauc  oder 
eo9Ti)|&a  tu>v  icpeaßuTep«iv.  Die  Beamten  flberbanpt  erscheinen  als  l|p- 
^ovTt<  bezeichnet  ;  ,eponym  war  der  ii^vap^o*.  Die  ffpomtct  cntsprechea 
den  irputavstc  resp.  rpocopoi  in  Athen;  sie  hatten  einen  monatliches 
litidTa-rrj;  und  ein  Amtsbaus,  uporavttov.  Die  Amtsxeit  war  wahrschtio* 
lieh  ein  halbes  Jahr,  daher  *^et(ispiv&  nnd  ftcptvA  icaptr^vo;  nnterschiedeii 
wird.  Der  Anitswech'j»*!  land  Ende  des  Gei  ai^tios  statt.  Von  sonstigen 
Dearnten  werden  er'Aähi.t  io/'-i/.xo^t^,  n\ eiche  bei  Akkorden  den  Staat 
resp.  das  Hrili-ilnm  vertratri,  und  die  Aiiszahlm*g  der  iiateu  an  die 
Unt*  rnebmer  b«  stimmt«  n:  t^^ruei  upoitoioi,  oYopavo(xoi,  -tuXrjTai',  o^xovofioc. 
T:aiootpr^r,;.  iM  liii ariM  ht*  Beamte  hind  die  stparrj^oi,  walirscheiLiiich  3 
vauapyo;,  Tp-T^o^pyo'.  und  unripitai  Tcüv  fi.7/.ptnv  vawv.  \  gl  Pat.  UidcSt 
Kinl.  nud  Xoe|>Öer,  Koi^chf»  SakrulgfbeU,  Btriir.  S  204—233. 

d>  Kleinanlen. 

.  Diesem  Lande  hat  sich  In  der  letzten  Zeit  ein  reges  Interesse 
angewendet:  zahlreiche  Beisen  wurden  nnteruommen  znr  geographischen. 
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epi^raphisehen  und  arcUlologischen  Anf  klllrangf  ao  dnigen  Orten  worden 
Ausgrabungen  in  gt  oDem  Stile  Torgenonmen  nod  die  Enrebniase  pabü? 
ziert.    Die  kaiserliche  Akademie  der  WissenBcbaften  in  Wien  iit  durch 

eine  groBheizii^e  Speude  des  regierenden  Fürsten  von  und  zu  Liechten- 
stein in  (kii  Stand  gesetzt,  ilie  Vurarbeiten  für  die  Tituli  Asiae  Mi- 
nores zn  betreiben,  deren  erster  Band  erscliienen  ist.  Zahlreiche  Spezial- 
schriften  bescliHfti.c,'en  sich  mit  der  Geschichte  nmi  der  Verfassnng  ein-» 
aieiner  Städte,  lin  fol^^t  n  loii  soll  eine  knrze  Übersicht  gegebeu  werden'. 
Zu  uenneo  ist  der  Artikel 

180.   Aaia  yod  Brandis,  Paaly-Wiasowa  U  1538—1562, 

In  dem  8.  1550  f.  fiber  die  Yerfassiincren  der  Ueinaeiatischen  Städte 

firesprochen  wird.  Die  freien  Städte  behielten  auch  unter  der  rOmiachea 

Herrschaft  ihre  alte  Vcrfassnngsform,  nur  \vnr<len  die  timokratischen 
Verfassniicren  begünslipft  nnd  es  fand  eine  Eniseinänkuiie:  des  iliir^er- 
rechtes  ant  die  besitzenden  Klapsen  statt.  Die  Beamten  blieben  die 
früheren,  die  Finanzv  i  w.iltnner  wurde  unter  die  Autbicht  der  vom 
Kaiser  ernannten  Logisten  fi^estellt. 

Zorn  (}eg:enstande  eigener  Untersnchnnj^en  hat  die  Verfassung 
die  Städte  Kleinasieos  anter  den  Antoninea  gemacht 

*  181.  J.  LÖvy,  Stades  aar  la  Tie  mnDicipale  de  TAsie  mineore 
BOOS  les  AntODinea.  Rev.  des  £t.  gr.  VUI  (1895)  203<-S50;  Sil 
(1899)  255  f.;  XXV  (1901)  350-371. 

In  der  ersten  Serie  (VIII)  behandelt  Lt w  die  Ekklesie,  die  Bule 
nnd  die  Gerusia.  Die  Volksversammlung  uiut  ill"  allH,  welche  deir 
Titel  ■KOAiTai  führten;  doch  ihre  Konipeti-n/.  wurde  alluialilich  einge- 
schränkt und  endlich  ganz  vernichtet,  so  dalS  die  Ekkle^ie  zu  einer 
wähl  fii  Privatkorporatiou  wurde,  während  der  Rat  und  die  Beanfiten  die" 
BelugniFse  der  Volksversaniuilun?  übernahmen.   Die  war  eine  Ab- 

ordnung des  Volkes,  gewählt  im  alli^emeinen  xata  'fj^a;,  nni  der  Titel 
des  ßuleuten  bezeichnete  nur  ein  zeitweiliges  Amt  eines  Bürgers.  Aber 
bald  iiörte  der  Kat  auf,  gewählt  an  werden,  die  Erneunung  der  Kais- 
herrflO  WOrde  der  Volksversammlung  genommen  und  besonderen  Magi- 
straten zngewie  en:  [:iouXeuTi);  ist  ein  Ehrentitel,  eine  dauernde  Tätigkeit 
b«Keicbnend.  Die  Zahl  der  Rat<IierreQ  war  eine  feste,  in  Epliesos  z.  B. 
betrog  sie  450.  Die  8oxi|Aaaia,  welcher  die  Kandidatea  unterworfen 
worden,  bezog  sidi  auf  das  Alter,  mindestens  30  Jahre,  nnd  auf  das 
Yermfigen.  Den  Yorsitz  führt  der  jährige  ßgoXapyoc,  dem  ein  7p«p|M* 
xng  aar  Seite  stellt,  neben  dem  8oY|Aaxe7pd^t  die  Beschlüsse  redigieren 
«od  den  antltentiseiien  Teit  herstellen.  Die  ßouXi)  ist  von  der  größten 
Bedeotong  in  der  lokalen  Yerwaltnng;  sie  bat  die  Kandidaten  fllr  die 
Ämter  vorzuschlagen,  kann  Ebrenbezengungeu  erweisen  und  hat  die 
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öffeDtliche  OrdDuiig  herzasteilen.   Neben  der  ßooXiQ  erscbeint  in  vieles  | 
Städten  eine  Gernsia,  .über  deren  Wesen  und  Bedeutuuf?  verschiedene  ! 
Ansichteu  herrschen,  die  L^vy  zurückweist:   er  meint,  die  Gernsia  h\  i 
zuzusehen  als  ein  öffentliches,  olfizielles  Kuips,  dem  aber  jede  positive  ' 
Kompetenz  in  Saclieii  der  Verwaltung,  jede  poliLische  Beluguis  fehl:,  i 
Dieser  Kontrast  erklärt  sich  aus  der  Geschichte  der  Gerusia.  Sie  knapft 
an  an  die  Versammluiig,  welche  Lysinutchos  Ende  des  IV.  Jahrh.  in 
Ephesos  unter  diesem  Namen  einrichtete  und  mit  der  Leitunj^  des  Heilig- 
tums  betraute.  In  der  römischen  Zeit  verbreitete  sich  diese  Kinriditaüg 
zunächst  in  die  8tädte,  in  denen  Artemis  verehrt  wurde,  and  gegen 
Ende  des  ersten  Jahrb.  n.  Chr.  war  die  Qerosia  in  den  meisten  Städten 
Asiens  konstitniert.   Mit  der  Verpflanzang  des  alten  Instituts  änderte 
es  sich,  es  war  schließlich  nichts  mehr  als  ein  Kreis  alter  Iieato,  n 
Tefgldehsn  mit  der  Organisation  der  vtou  Über  diese  ist  in  der  IL  Serie 
gehandelt  (XII.  Band).  Die  IH.  Serie  (XIV.  Band)  bandelt  aber  dit 
Aidiive,  Finanzen,  fiber  das  Mflnswesen  nnd  über  die  Gymnaatarebieu 
Es  möge  hier  erwähnt  werden  die  Frage  der  «atp^ßooXot,  Aber  die 
zaletzt  gehandelt  haben: 

182.  Fr.  Cnmoat.  Eev.  de  philol.  XXVI  (1902)  S.  224  f 

J.  L^vy,  Les  iraxp^ßouXoi  dans  T^pigraphie  grecqae  et  la  litt^ 
ratare  talmndiqne.  Ebenda  S.  273—278. 

F.  Hiller     Gaertringen.  Ebenda  278/9. 

Dncange  hatte  icotp^pooXoc  erklärt  gleieh  icat9)p  ßouXijc ;  es  sei  eis 
Ehrentitel;  Cnmont  zitiert  nur  die  Autoren,  weist  die  Erklärung  De- 
Cannes  zurück  nnd  setzt  das  Wort  gleieh  patronns.  L6vy  zitiert  auch 
2  Inschriften  aus  Düiylaion,  die  etwa  250  n.  Chr.  zu  setzen  sind  nnl 
das  Wort  enthalten;  H.  v.  Gärtringen  fuhrt  eine  Inschrift  aus  Faros 
an,  in  der  als  Teilhaber  an  eiuer  Spende  erscheinen  "yepoujtaTcai,  ßo^- 
Xeuzal  xoA  TcarpoßoüXoi.  L6vy  meint,  7taToo3oo)o?  bezeichne  den  Sobn 
eines  fioaXeon^c,  entspreche  dem  praetextatus  im  Westen.  Diese  Er- 
klärung hat  wohl  das  Richtige  getroffen :  seitdem  die  Würde  eines 
Xeuti]?  erblich  war,  erscheint  der  Sohn  als  Ratsherr  dor  Znknnft.  1^ 
Einführung  des  Wortes  ;raTp6^oüXoi  erscheint  als  Nachahmung  der  pise- 
textati  und  als  Brach  der  griechischen  Städte  mit  den  alten  demokfs* 
tischen  Tendenzen. 

Eine  besondere  SteUong  beanepmchen  die  makedonischen  VBSb' 
kolonien;  darttber  handeln: 

183.  G.  Badet,  De  colonüs  a  Macedonibos  in  Asiam  eis  Tssren 
dednetis.   Paris  1892. 

184.  A.  Schulten,  Die  makedonischen  Militärkulouicu.  Keroei 
XXXII  (1897)  523-537. 
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Radet  ^bt  nach  einer  knrzen  Eiuleitnng  im  ersten  Teile  eine 
^eo^prapb Ische  und  historische  Übersicht  Ober  die  Kolonien  und  be* 
«timmt  die  Zahl  derselben,  dann  behandelt  er  sie  nach  den  ver- 
scbiedenen  Zeiten:  znnlebst  die  Kolonien  des  Alexander,  Aotigonos^ 
«nd  LysinaeboB,  dann  die  der  Selendden  nnd  endlich  die  der  Atta- 
liden.  Im  zweiten  Teile  spricht  er  von  dem  Orfinder  der  xvtoixT«, 
denn  das  ist  der  Name  der  Kilitärkolonie,  die  sowohl  von  der  ditowia 
als  von  der  xXi)pouxi«  etwas  Unterscheidendes  anfwelst:  charakterisUsch 
ist,  sie  hat  ihres  Ursprung  in  einer  militftrischen  Ansffthrnngf.  Ans 
dem  königlichen  Begiment  in  Asien  erklftrt  es  sich,  daß  viele  Kolonien 
Könige  als  ihre  Gründer  verehrten.  Im  folgenden  Kapitel  wird  die 
Lage  dieser  HilitArkolouien  besprochen:  während  die  alten  Kolonien 
der  Griechen  fast  ansschlieÜlich  am  Heere  gelegen  waren,  lagen  die 
makedonischen  meist  im  Binnenlande  an  einer  sehr  besnchten  Straße. 
Bei  der  Auswahl  der  Kolonisten  wnrden  Hakedonier  vorgesogen,  denen 
sieh  Griechen  aller  Stämme  nnd  ebenso  Barbaren  sngesellten,  so  daß  in 
den  KoloDien  ein  buntes  Gemisch  sich  iand.  Bm  der  Ansiedelong 
wurden  sunäehst  ältei-e  Soldaten,  die  bereits  nntanglich  waren,  in 
Betracht  gezogen ;  ihnen  wurden  Ackerlose  zugewiesen.  Dabei  werden 
anterschieden  solche,  die  von  Abgaben  frei  sind,  nnd  solche,  welche  Ab- 
gaben  zn  zahlen  hatten.  Außer  diesen  Vorteilen  hatten  die  Ansiedler 
noch  manche  Ehrenrechte.  Was  die  Stellung  und  das  Becht  der 
Kolonie  anbelangt,  ist  festzuhalten,  daß  die  Makedoner  sich  bestrebte», 
üit:  Bewohner  ans  Dorflenten  za  Städtern  m  machen.  Einzelne 
Kolonien  besaßen  eine  gewisse  Autonomie,  waren  aber  in  letzter  Linie 
vom  Könige  abhängig".  Bestehen  blieb  die  Verpfiichtuuf»  znm  Krief?«- 
aieijste;  aber  das  festeste  Band  war  die  reli^'iöse  Vcrelirur.g,  welche 
nicht  Dur  dem  lebenden  Herrscher,  sondern  auch  den  bereits  ver- 
storbenen erwiesen  wurde;  es  bestanden  daher  zwei  Priester:  einer 
iiatie  dem  lebenden,  der  andere  den  bereits  gestorbenen  HerracUcrn 
die  Opfer  darzubringen.  Schulten  bestimmt  als  Militärkolouiea  solche 
Gemeinden,  die  durch  Deduktion  der  Veteranen  ihr  Gepräge  bekommen 
haben.  waren  halbniilitäiisclie  Genieindeu;  ein  wesentliches  Merkmal 
\>t:  i^if  waren  zugleich  Festungen.  Die  Veierauenanbiedlnng  wurde 
bezeichnet  als  xattoixoi,  die  Gemein  le  als  xo-.vov  .  xatoixta  aber  ist  die 
eigentliche  Re/eichnung  der  malce;lonischeD  Militfirkolocie;  syiionym 
damit  wird  bisweilen  xioitr^  gebraucht.  Die  Attaiiden  ließen  die  Söldner 
iii  dem  bürgerlichen  Gemeiuweseu  aufgehen. 

Mit  den  Priestern  Carlen. <  und  Lydiens  beschäftigt  sich 

185.  A.  Heller,  De  Cariae  Lydiaeqne  saeerdotibns.  Sappl,  d. 
Jahrb.  f.  PhiloL  XVIII  (1891)  915-264. 
JahrwbericM  nr  AltertnaswlM6D80liaft.  Bd.  CXZIL  {IW,  III.)  7 
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Drr  mte  Teil  behaBdelt  die  Äcker:  rspi^oXo;,  r£pi::6Xtiiv  nsd 
-/cupa  Updf,  dann  die  Leute,  die  den  Piieeteiti  unterstanden ;  darauf  wiri 

über  die  faniiliae  sacerdotnoi,  über  cninnlatio,  continnatio  pacerdotioram 
flfesproclipn.  "Wir  ertaliiGn  Genaueres  über  die  Zeiemonieu  bei  der 
Übeiiialime  des  Amtes,  über  die  Pflichten,  die  Einkünfte  der  Priester, 
über  die  Art  der  Krlangung  der  rriestertümer;  anafiiliiliiii  ist  et- 
8i)roclien  über  den  Verkauf  der  Priestertütner.  über  die  Art  und  Wti-e 
des  Verkaufes.  —  Der  zweite  Teil  behandelt  die  einzelnen  Prieslei- 
tümer  und  rrie«tpr  in  den  Stiidti'u  f'nriens  und  L3'diens. 

Im  folpfeiulen  werden  nach  der  Zeitfolge  die  Spezialficliriften  ober 
einzelne  St&dte  angegeben: 

Priene. 

186.  Micks,  Ancient  Greek  lascripUons  Iii  (,1890)  8.  5m 

187,  Th.  La  nach  an.  De  reboa  PrieneDsiam.  Leipziger  Stoi 
Xn  (1890)  110—220. 

Wir  erfahren,  daß  die  Bewohner  in  iiüi  f^er  und  Fremde  Äertieien; 
die  letzteren  hießen  icapotxoi.  Die  Bürger  waren  in  Pliylen  eingeteili, 
deren  eine  die  Pandionis  war.  Wahrscheinlich  ist  Hicks'  Yermotang, 
dal^  ea  aocb  eine  Akamantis  und  Hippothootia  gab,  dagegen  nnsewiß. 
ob  an  der  Spitze  der  Pbylen  Pbylarchen  atanden.  Die  volle  Oew«it 
wird  repräaentiert  dnrcb  Bat  und  VoU^,  die  aaf  Antrag  der  Strategei 
einen  BesdüaO  faasen  iiSnnen.  Die  Zivilbeamtea  erscheinen  als  EoUagiuu 
vereint:  au^apx^oi;  die  meisten  Beamten  waren  jAhrig;  ttber  Art  nnd  Zeit 
der  Wahl  ist  nicbta  belcannt.  Eponym  war  der  ortfavij^^;;  voi 
Hilitftrbearaten  werden  die  orpaTQ^ot  ond  Imtap/oc  erwftbnt.  Die  Vct' 
waltang  der  Offentlicben  Gelder  besorgte  6  iicl  t^c  Stoixi^aedK,  dem  die 
okov^ot  nntei  geordnet  waren,  die  nnter  anderem  die  Anssahlnng  der 
Kosten  fQr  Ehrenbezeugungen  za  besorgen  hatten.  Der  7p3p.}X3Ts6<  be- 
sorgt die  Eintra${ung  der  Öffentlichen  Beschlösse.  Zn  den  relii^iStm 
Beamten  gehören  die  tepci;,  UpoT:oioi  nnd  veiotrotot;  der  d7üJvo>)£rT^;  richtet 
die  öffeullicheu  Spiele  aus.  Von  besonderem  Interesse  sind  dieS^iro^  j'.ix:;. 
welche  die  Aufsicht  über  das  Getreide  führten  und  in  dem  aiigetrebentu 
Fall  einen  iuB  Bürgerrecht  anfnehmeO)  da  er  sich  um  die  (ietreidem- 
sorgong  verdient  gemacht  hatte. 

EpbesoB. 

Hicics  gibt  Prolegomena  zn  den  Lisehriften  von  Ephesos  (s.  Nr.  186) 
S.  67  f.,  in  denen  die  Verfaasnng  dargestellt  wird.  Die  Mrgencbsft 
zei-tiel  in  6  Pbylen:  'E^muc,  Ssßaon^,  Tiefet,  Kapi)>«rot,  E&»vd|mc 
Bei&ßiivatoi;  Unterabteilung  der  Pbyte  war  die  xt^iQ^c^*.  die  der  fp«F« 
in  Athen  enupriebt.  Neben  der  ßouXi]  bestand  auch  eine  Tt^w9bL  An 
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Beamten  eracheineo  geoannt  ^opaw^^Mt.  aipttTvj^oC,  7pa)t|MiTstc  n,  z.  pooX%, 

Xd  Vorbereittiner  üt  ein  großes  Werk:  ForscbnngeD  in  EpheBOs, 
hBTAUBueg.  V,  dsterr.  arcb.  Ißdtitate. 
JasoB. 

Hick«  Btellt  a.  d.  g,  St.  8. 65/6  die  Beamten 
ErythraL 

188.  H.  Gacbler,  Erythrae.  Untersuclning-eu  über  die  Ge- 
schichte und  die  Veilassang  der  Su.it  irn  Zeitalter  des  Helleuisraus. 
Beilia  1892. 

Das  Buch  behandelt  im  ei-sten  Hauptteil  (S.  1  —  55)  die  iiolitische 
Geschichte,  im  ersten  Kapitel  des  zweiton  Iluapttt  ilcs  (S.  58—112)  die 
Inschriften  und  im  zweiten  Kapitel  (S,  113—123)  die  Vertas^uug  von 
Erythiai  im   3.   und  2.  Jahrh.     Die   Verfassung  von  Erythrai  war 
streng  demokratisch:  das  Volk  repräsentierte  die  souveräne  Staatsgewalt. 
Ks  versammelte  sich  in  regelmäßigen  und  außerordentlichen  Volksver- 
aammlnngen.   Zu  den  regelniilf^iiren  gehörten  die  dpx«tp£3iat  zur  Wahl 
der  Beamten  und  wobl  auch  die  peiichtsversamnilungen.  Jeden  Antrag 
an  das  Volk  hatte  zuvor  der  Bat  zn  priifen  nnd  in  Geraeiaacbaft  mit 
den  beiden  obersten  Beamtenkollegien,  den  Strategen  nnd  Üxetaaten, 
ein  Gotaebten,  v^ri^  dartlber  abzugeben.   Zur  Zeit  Kimona  bestand 
die  von  den  Atbenem  eingesetzte  pooX^  aas  121  Mitgliedern,  die  dnrcb 
daa  Loa  bestimmt  worden  nnd  über  30  Jahre  alt  sein  mnßtOD.  Die 
Borger  zerüelen  in  3  Phylen,  so  daß  jede  Pbyle  40  Bttlenten  stellte. 
Den  Vorsitz  In  der  ßouXYj  ftthrteo  die  icputavstc»  die  wahrscheinlieli 
4  Monate  amtierten.  Von  den  Beamten  steht  obenan  der  upoicot^c,  der 
Jibrig  nnd  eponym'  ist  ond  mit  den  anderen  Beamten  sein  Amt  am 
Ersten  des  Monats  'ApTEp.i<n<0v  (zirka  21.  Mfti^)  antritt.    Er  hat  die 
Staalaopltr  zu  besorj^en  und  die  Gemeinde  den  Göttern  gt;4 cuitltui  zu 
vertreten.     Die  wichtii^sten  politischen  Funktionen  aber  hatten  die 
27  aT(>otTTj;o'',  je  9  aus  einer  Phyle;  es  luugierteu  immer  nur  9.  je  3  aus 
einer  Phyle,   durch  4  Monate  (TeTpay.iQvöi).    Ihnen  obliegt  die  gesamte 
Verwaltung  des  Staates  im  Krieg  und  Frieden,  die  Führung  des  Uber- 
befehls im  Krieu'e.    Sie  berufen  die  Volksversammlun^j;:  und  haben  die 
Oberleitung  iu   der  Finanzverwallung;  sie  sind  rechenschaftspdichtig. 
Heben  den  «rrpatTj^oi  werden  die  i^staaxai'  genannt,  doch  ist  weder  über 
ihre  Zahl  noch  über  ilire  Amtsdaner  noch  über  ihre  Kompetenz  etwas 
bekannt.   Die  Gleicbsetzung  mit  den  athenischen  XoYtocal  und  «ut^uvot, 
wie  sie  Lamprecbt  ausspricht,  i^t  unrichtig;  eher  trifft  Gäbler  das 
Biciitige,  wenn  er  meint,  sie  seieo  Unterbeamten  der  Strategen  für  die 
UnanzTerwaltnog  gewesen.  Tatsftchlich  erscheinen  sie  im  4.  Jahrh. 
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als  die  obersten  Finanzbeamten,  während  im  3.  Jahrh.  die 
immer  mehr  sich  tu  den  bttchsten  Beamten  des  Staates  erbobeo.  Ftr 
die  finanxielte  Tätigkeit  der  iEetatftttt  scheint  mir  das  Fehlen  eines 
Tot}ita;  zo  sprechen.  Als  Poliseibeamter  ersdisint  der  d7op«v{{i.oc.  der 
die  AnfticM  Aber  den  Harkt  führt  und  in  Msrktaogfdegenheiten  Ge- 
richtsbarkeit hat;  er  ist  4  Monate  im  Amte. 

Bezüslich  des  Gerichtswesens  ist  zn  bemerken,  daß  ?om  Volke  ein 
Bernfsrichter  für  ein  Jahr  erwählt  wnrde.  Wenn  auch,  wie  H.  Swoboda, 
N.  phil.  KundscUau  1893,  S.  254  1'.  ausführt,  die  Annahme  eines  einzigen 
Ri<hiers  lür  ein  Jahr,  die  Zuweisung  der  Finanzverwaltnng  an  die 
Strategen  nicht  ci  wjcben  ist,  verdient  die  Arbeit  doch  alle  Anerkeuuung. 

Thyateira. 

189.  M.  Clerc,  De  rebus  Thyatirenoruni  conimentatio  epigra- 
phica.    Diss.  Paris 

Das  5.  Kapitel  des  Buches  handelt  de  re  publica  et  magistratibns. 
Die  Einteilune:  der  Riirgf erschall  ist  uns  nicht  bekannt,  wohl  aber  ist 
'  es  walii^cheinlich,  daß  das  Gebiet  von  Thyateira  in  xcufxai  einecteilt 
war,  dcieu  Zahl  wir  aber  niclit  kennen.  Inschriftiich  sind  r^nirola:  er- 
wähnt. Die  Macht  hatte  der  Rat  uud  das  Volk.  Über  den  Rat  wissen 
wir  weder  betreffs  der  Wahl  noch  der  Rechte  und  Pflichten  etwa«;. 
An  der  Spitze  stand  der  poüJvoepyoc;  welche  Stelluim  der  avrapywv,  der 
neben  dem  ßouXap/o;  erwähnt  wird,  einnahm,  IftCt  ^irh  nicht  bestiinmeii : 
Clerc  vernintet,  derselbe  habe  die  Funktionen  eines  Vizevorsit/^Mui»  n 
des  IxAtes  gehabt.  Die  ISeamten  werden  in»  allgemeinen  als  ao/o^-i:  be- 
zeiciniet;  doch  erscheint  ein  rpuixo«  apy/uv  als  iTrwvujAoc.  In  eini'jen  In- 
schriften wird  der  itpaiij-x^«  als  ircuvuji^f  genannt.  Zu  den  bedeutendsten 
Beamten  gehörten  dietrre^avij^^poi  und9TpaTy)7oi,8ie  bildeten  zusammen  eine 
ouvapyia.  Reide  Bcamtenkollegien  hatten  wahrscheinlich  heilige,  ant  die 
Götter  bezügliche  Geschäfte  zu  besorgen.  Über  die  ^tporav?--  ist  uns 
nichts  Eingehenderes  bekannt;  der  iirrap/o;  hatte  wohl  mit  der  R'  itcrei 
ebensowenig  zntnn  wie  die  8t)ate<:ren  mit  dem  Fußvolk.  Erwähnt  wird 
femer  der  Eirenarcb,  der  Aufseher  über  die  öffentliche  Zacht,  der  aber 
nicht  vom  Volke  erwählt,  sondern  vom  Statthalter  ernannt  wurde.  Ein 
ehrenvolles  Amt  war  das  des  -/paiifiareo;;  der  droSExtr);  xtuv  TroXeiTixÄv 
^pi]{&atu>v  entspricht  dem  dicoosxTvjc  in  Athen.  Die  d^opav^iiot,  die  bald 
j&hrjg,  bald  halbjährig  waren,  hatten  die  Anfisicht  ftber  den  Markt  nnd 
nnterstfltzten  hftnfig  den  Staat  anf  ihre  Kosten.  Die  an&wi  erg&nsten 
das  ihnen  vom  Staate  ffir  den  Oetreldeeinkanf  zugewiesene  Geld;  eigen* 
tfimlich  ist  der  xptTsotij«,  der  nach  Boeckhs  Ansicht  die  Anfticht  Uber 
die  annona  ffihrte.  welche  den  Armen  zugewiesen  nnd  nach  den  tpcrnc 
verteilt  wnrde.  Ein  ordentlicher  Beamter  war  der  ■yii|ivai4&ip](ec.  Neben 
den  S^ovTäz  gab  es  noch  eine  Aeihe  von  XtttoupY^«:  die  daiufnpotst 
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wnrdeü  alle  Jahre  ans  den  Bürgern  nu-rrwahlr,  nm  die  Eintreibune:  «1*  ^ 
Tiibuie  duiciizuiühieu  iiini,   wenn  uütig,   mit  ihrem  Oelde  emzuueteu. 

Vgl.  U.  Seeck,  JJeceiiipriiMat  und  Dekaitroüe,  Beiträge  zur  alteu 
Geschichte  T  (1901)  147  ff  Brandis,  öexa-pujTot.  Paiily-Wissowa  IV 
2417  f.  £.  Hula,  Dekaprotie  und  Eikosaprotie,  Jahresb.  d.  «ist.  arcb. 
Instit.  V  (1902)  197—207. 

Freilich  crscheineD  die  Qrenzeu  zwischen  i^'/a^  XetToup^iat 
allmalilich  verwischt:  es  tritt  der  Ausdruck  (piXoteififoi  sowohl  für  beide 
als  auch  neben  beiden  ein.  Hula  hat  richtig  eikanut,  daß  die  Inschrift 
Ath.  lütt.  XXIV  (188d)  332»  71  gleich  ist  010  3491. 

Miletos. 
Za  neuueu  ist 

190.  B.  Hausaonllier,  Ddmes  et  Trlbot,  Patries  et  Phratries 
de  Hüet   Bev.  de  Philol.  XXI  (1897)  38  -49. 

Derselbe,  Lue  liste  de  m^töqaee  mii^sienB.   Eev.  de  Philol. 
XXUI  (lb99j  80-87. 

Derselbe,  fitndes  snr  rblstoire  de  Hilet  et  da  Didymeion. 
Ptfls  1902.  XXXII  n.  333  8. 

H.  zählt  die  erhaltenen  Phylen-,  Dcmeo-,  Patrie-  und  Phratrie- 
numea  auf:  Pbyleu  üivr|i;,  IlavStcuvt;,  'AxaftavTi';,  'AdwrA;:  Demen 
,\^/i'jt'z,  KiT^zroXtrtot,  As'ptot,  n/.iTa'.e?;,  Ttt-^tej^ij;  Patrieii  AsiXeioixt, 
'Exaixaoai;  Phratricu  lieAa-jtuvtoa'.,  Vaz'xj'iri'XK.  Die  Bezeicimnii!?  des 
Borgers  geschieht  in  einigen  Füllen  mit  OTjjxoi»  .  .,  zatpiä;  .  .,  cppriXpac 
lu  einer  Inschritt  der  Kaiserzeit  werden  12  Phylen  genannt;  H.  ver- 
mntet.  die  Bfirgerschaft  sei  im  V.  Jahrh.  v.  Chr.  in  sechs  Phylen  ein- 
geteilt gewesen  wie  in  Kyzikos,  die  Zahl  sei  in  der  Kaiserzeit  ver- 
doppelt worden.  Von  den  erhaltenen  Phylennamen  sind  drei  athenisch, 
der  vierte,  'AawiKiSf  ist  b(toti8cb.  Die  Organisation  der  Demen  ent- 
lehnten die  Uilesier  den  Athenern.  Ehie  sarpta  Ist  genannt  nach  dem 
GrOnder  Nattens:  neben  den  *£xatTd8at  kdnnen  anch  die  OijUS«  als 
Patria  angesehen  werden. 

Eine  von  Hanssonllier  Bev.  XXIII  publizierte  Inschrift  weist  für 
liiletos  das  Besteben  von  HetOken  nach;  dieselbe  selgt  anch,  daß  das 
Gesets  in  UUetos  nnr  die  Ehe  awischen  einem  Bflrger  nnd  einer 
Bürgerin,  nicht  aber  zwischen  einem  Borger  ond  einer  Aoslftnderin 
kennt  und  daü  die  |X7jTp6Uvot  nnd  alle  v^ftot  den  Rang  von  KetÖken 
hatten  und  in  ihre  Listen  eingetragen  wurden,  Listen  der  Metökeu 
gab  es  in  Athen  und  in  Porgamon:  Fränkel.  Nr.  249. 

In  der  Ueschichle  Milets  wird  über  die  Ter/oro'.oi  gi  handelt:  sie 
hatten  ihre  eigene  Kasse  und  tiuen  der  einen  Monat  im  Amte  war. 
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Zu  erwähnen   sind   die  Tnschriftpublikationen    von  Pfirpramon, 
HaiopieBia  am  Malaodros,  Hierapolis,  Ilium,  di>,  znm  Teile  mit  trefflicheD  | 
Indices  an8g:eBtattet,  eine  Übersicbt  Aber  die  Yerfassn&gr  der  Städte  gebeo. 

Lykien. 

191.   G.  FoQgöres,  Pe  Ljciorom  commani  (Auxuov  to  xotvov).  | 
Paris  1898. 

Der  Verfasser  behandelt  nnter  BenuUoog  der  eioschllf^iiten  Lite- 
ratur die  Bünrichtangeii  des  lykiBcben  Bandes  ranächst  bis  zam  Jshre 
43  n.  Chr.  Bereits  im  V.  Jahrb.  t.  Chr.  sei  auf  Grand  des  gemein- 
samen Kaltes  eine  Oemeinschaft  der  lykischen  Stämme  entstanden,  fe^ 

gleichbar  der  Amphlktyonie  der  Griechen;  doch  konnte  ein  xckv^v  erst 
uacb  der  Vertreibung:  der  Jjyuasteri  gebildet  wer<ien.  Die  Eutatehnog 
des  xoiv6v  setzt  F.  in  die  Zeit  zwischen  276  und  204  v.  Chr.  Dann 
von  169  bis  81  v.  Chr.  war  Lykieii  eine  civitis  foederata,  nach  bl  aber 
eine  libera,  andca  sociaqne  civitas.  Das  xoivov  bestand  aus  23  ver- 
bündeten Städten,  deren  Stimmrecht  abgrestnft  war:  6  Stiidre  hatten  je 
3,  Ö  je  2,  9  je  1  Stimme,  so  daß  im  ganzen  43  Stimmen  waren. 

Das  xorvov  ffüveSptov  hatte  die  Wahl  der  Beamten  und  Richter  i 
sowie  die  Entscheidung  über  Krie?  und  Frieden.    Dazu  versaaimelteo 
sich  nsr  die  ans  den  einzelnen  Städten  dafür  gewäliiten  Bürger.  nn4 
zwar  an  einem  wechselnden  Ortej  da  das  xoivov  keine  Hanptstadt  hatte. 
Doch  waren  als  Versammlnngsorte  nnr  die  reichsten  Städte  geeignet 
die  ein  passendes  Heiligfam,  ein  Theater  nnd  Stadion  hatten;  sie  werden 
als  |iv|tpoic^Xstc  bezeichnet.  Das  attvsSptov  wnrde  für  ein  Jahr  bestellt; 
wie  oft  es  im  Jahre  znsammentrat,  ist  nicht  zn  bestimmen.  Die  xmw  | 
oder  IBvixol  a^ome  sind:  1.  Der  Lykiarches,  der  oberste  Beamte  i& 
sUen  Öffentlichen  Angelegenheiten,  auch  der  Feldherr  im  Kriege,  neben 
dem  anch  vx^vaj^  erwähnt  werden.  Der  Lykiarches  wurde  anf  eis  | 
Jshr  gewählt.   3.  Der  Hipparchos,  neben  dem  ein  Hypohippurchos  er-  | 
scheint.   3.  Der  Nanarchos,  da  die  Flotte  zum  Schatze  gegen  die  See*  i 
ränber  eine  große  Bedentnne  hatte,    4.  Anßerdem  wird  erwähnt  «hl 
ipHYjXai  nnd  ein  o;:o'fj;.i;  toj  cilvou;,   ein  7pa}xjjLaT£'j;  toü  It^vouj  SOd 
ein  Tcfu.'.'a;  Tou  xolvotj     In  den  einzelnen  Städten  waren  voao .pa'^ot  i^f 
Vorbeieitunp   und  Aufzeichnung  der   Gesetze.     Jährlich   wnhlte  da«  i 
ff'avsop'.ov  auch  die  gemeinsamen  Geiiclitsliöfe.    Als  -n-r,u)o>.  \)zoi  wnrde 
Apollo  Lykios.  Latona  und  Artemis  verehrt;   der  älteste  Tempel  war 
das  Letoon  bei  Xanthos,  wo  anch  eine  l\)^^.•/.r^  -avrjYupt;  j;ef eiert  wurde. 
Seit  alter  Zeit  bestanden  aupmoXiTsiat,  indem  kleinere  Orte.  xcÜfAa'.,  mit 
einer  hervorragenden  Stadt  eine  Gemeinschaft  bildeten;  appendix  H 
S.  149  enthält  einen  80|iicoXixstQ>v  cataloguB.  Neben  den  ottiLicoXtTE'^t  l<^- 
standen  noeh  ouvriXtiai  zor  gemeinsamen  Mnnzprägnng,  die  nach  dem 
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rhodischeii  Fuße  erfolo:te.  Die  Zwistigkeiten,  die  zwischen  den  Städten 
ausbrachen,  führten  im  Jahre  43  n.  Chr.  dazn,  daß  ihnen  Kiiiser  Clandias 
die  Freiheit  nahm,  womit  das  freie  xoiv(5v  aiithörie.  Der  zweite  Teil 
behauJelt  das  provinciale  Lycinnim  comninne.  Das  y.ouov  beiiit  ir  nnr 
die  äußere  Form  ohne  die  alle  I^e  h  utun",  das  auvsoptov  wurde  zu  einem 
heilipen  Kollegium  besonders  zum  Kulte  des  römiscbeu  Kauers  und 
der  Göttin  Roma.  Es  bestand  eine  xotv^  ßouXiJ,  auch  gvvo|jLoc  poi>XiQ  oder 
y.ocvo^ouXtov  genannt,  deren  Mitglieder  ßouXeutat  hießen  und  za  ragel* 
mäßigen  Versammlungen  zusammentraten;  sie  hatten  icpo9ooXsu}«.aTac  ab- 
zufassen, die  sich  vor  allem  auf  Ehrenbezeugungen  bezogen.  An  die 
Stelle  des  alten  oovefipiov  trat  die  ixxXi)9ta,  zo  der  anch  dp^ovrcCm  ge- 
hörten, ttber  deren  sonstige  Zesammensetzang  aber  nichts  bekannt  ist» 
Die  Kompetenz  war  gering,  betraf  vor  allem  Ehrenbezengnngen,  Ord« 
nnng  der  religiösen  Dinge  sowie  flnanzleUe  Angelegenheiten.  Jeder 
BeschlnB  maßte  vom  Statthalter  sanktioniert  werden.  Es  finden  dann 
die  eioKelnen  Beamten  Besprechnng,  wobei  Fongtees  mit  Naehdmek 
dafür  eintritt,  daß  der  Lykiarchee  zu  nnterscbeiden  sei  von  dem  dp^i^ps^c 
Sißarrfv.  Vgl.  Trenber,  BphW  1899,  74^79,  der  einzelne  Sin- 
wendnngen  erhebt.  Anszttge  ans  den  lykisehen  BnndesprotokoUen  teilt 
K.  Kaiinka,  Eranos  Vindob.  S.  83  -  92  mit. 

VIIL  Ampbiktyoiilai  mi  Blliite,  anttenUdt  und  KUonte* 

Hier  mdge  Erwfthnnng  finden: 

191a.   *H.  Franc otte.  Formation  des  villes,  des  4tats,  des 

confederatious  et  des  li^ues  dans  la  Giece  ancienne.  Sonderabdrnck 
ans  den  Bulletins  de  l'Acadumie  Royale  de  Belgiciue,  Classe  des 
lettres  etc.  1901  Nr.  9.  10.    Paiis  1901. 

Bef.  kennt  das  Bach  nnr  dnrch  die  Rezension  Lenschans  BphW 
1903,  SSO  f.,  der  es  als  einen  Versnch  bezeichnet,  ein  wichügee  Ka- 
pitel des  griechischen  Staatsrechtes,  nämlich  die  Bildung  von  Staaten 
nnd  Bflnden,  für  sich  im  Zasammenhang  zn  bebandeln.  Unter  Bel- 
bringnng  reichen  tfateriales  werden  die  Formen  der  Staatenvereini- 
gongen:  Synoikismos,  Perioilusmosi  Konföderation  nnd  Liga  scharf  ge* 
treaot  nnd  dentUch  eharakteririert.  IHe  wichtigste  Form,  der  Synoi- 
kismos, findet  im  ersten  Teile  Behandlang.  Es  sind  zwei  Hauptmerk- 
male hervorgehoben:  1.  Er  ist  die  politische  Vereinigung  vorher 
getrennter  Gemeinwesen,  die  ihre  staatliche  Selbständigkeit  verlieren 
and  nnr  lokale  Bedentunj:  behalten;  2.  es  wird  eine  Einheit  des  Börger- 
rechtes  Kesehaffen  Daliei  werden  anch  Probleme  der  altgriecbischen 
öud  apejäeU  aiuitischeu  Lieschichto  behandelt:  bei  der  ürbesiedelung 
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waren,  wie  Fr.  aiinimuit,  die  griecbischeu  SLämme  noch  durchaus  geii- 
tiii/.isch  in  Phratrien  und  Demen  gfegrUedert.  Diese  grentilizischen  Ver- 
Mlndc  waten  nach  Lenschan^  i i<:lifi^^«r  Btsuierkung^  vväLiead  der  Periode 
des  lit  II  ( itieig^entums  unzweifelliafr  lokal.  wurJeu  mit  der  Entwickelna: 
des  Privalt'igrcntums  gelockert,  und  an  ihre  Stelle  trat  der  Demos  al? 
lokaler  Ganverband.  Die  Demeu  bilden  die  Elemente  der  ältesten  Sv- 
uoikismen. 

Im  zweiten  Teile  versucht  Fr,  mit  Glück  eine  scharfe,  at^is- 
rcchtliche  Scheidung:  «wischen  Konföderation  (achäischer,  aitolisdter 
Band)  nud  Liga  (peloponnesischer  Bond,  delisch-attiacher  Seebnod);  er 
legt  auch  sehr  gpschickt  die  Grfind«  dar,  die  im  sweften  Falle  fast  not*  ■ 
wendig  zar  Henremonie  des  Vorortes  führen  mofiteo.  Das  Haoptvo-  ; 
dienst  der  Schrift  wird  in  der  scharfen  Begriffebestimmnnir  gefanden. 

Über  die  Amphilctyonien  handelt  Schdmann-Lipsins  II*  S.  S9  f.; 
dazu  ist  zn  erwähnen: 

192.  F.  Cauer.  Aniphikfyouia.  Paul> -Wissowa  I  1904—1935. 

Eine  Definition  gibt  Szanto,  Die  griechischen  Phylen  8.  40:  «Die 
Vereinigung  mehrerer  Staaten  oder  Städte  zum  Zweck  der  Besorg-aor  i 
des  Dienstes  in  einem  gemeinsamen  Heiiigtame  heißt  Amphiktyosii.'  i 
Bei  den  Zasammenkflnften  kamen  auch  andere  Angelegenheiten  m  j 
Sprache,  bo  erhielten  manche  Amphiktyonien  auch  politische  Bedeatiss. 
Ganer  zählt  folgende  anf:  1.  Die  A.  von  Argos;  S*  die  von  Onchesttf;  i 

die  von  Kalanria;  4.  die  von  Korinth;  5.  die  delische  nnd  6.  die 
pyläisch*delphische.  Über  die  A.  von  Kalanria  ist  zn  ver^Idcheo: 

193.  V.  Wilaniowitz-iloeliendorf,  Nachr.  d.  Ges.  d.  VTisv 
zu  Oöttiufien  1896,  S.  2, 

der  erklärt:  «.Die  Ansgrabnngen  rechtfertigen  die  Annahme  einer  aiteo, 
politisch  bedeutenden  Amphiktyonie  nicbf  — 

Über  die  delphische  Amphiktyonie  sind  anOer  der  klaren,  über- 
sichtlichen Darstellnng  Ganors  zn  nennen: 

194.  H.  i'omtow,  Fasti  Delphici  Ii.  Neue  Jahrb.  f.  klass. 
Philol.  149  (1894),  497—556;  657— 7ü4;  825-842:  ebenda  155 
(1897)  737— 7C5;  785—848,  der  752  f.  Llsteu  verschiedener  Jalire 
gibt. 

195.  W.  Dittenberger«  Die  delphische  Amphiktyonie  im  JtlBxe 
178  V.  Chr.  Hermes  XXXII  (1897)  161—190. 

196.  B.  Keil,  Znr  Verwertnog  der  delphischen  BiechDoni»' 

nvkunden,  Hermes  XXXII  (1897)  399-420. 

197.  A.  Nikitsky,  Cliios  in  der  delphischen  Ämphiktjoaie, 
Athen.  Mitt.  XIX  (1894)  194—202. 
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\  uu  bcHODderem  Intel  esse  ist  es,  die  ZnsammensetzuDg  des  ura- 
phiktyonischen  Synedrions  vor  uod  uach  der  airolischen  Saprcmatie 
kenneu  zu  lernen.  Jeder  der  12  Stämme  lüürte  zwei  Stimmen;  von 
die«5en  12  Doppelstimmen  sind  drei  von  alters  her  gespalten:  die  der 
Dorier,  lonier  und  Lokror.  Im  Jahre  346  wurden  die  zwei  Stimmen 
der  Phoker  auf  deu  König:  der  Makedouen  und  seine  Nachkommea 
übertragen;  später  wurde  das  Stimmrecht  der  osoüachea  Lokrer  ztt- 
Snniten  der  Aitoler  suspendiert. 

Über  die  Aitoler  selbst  sagt  Pomtow  S.  747:  „Die  Aitoler  als 
Stamm  haben  Überhaupt  niemab  zur  Amphiktyonie  gehört,  niemals» 
weder  vorher  noch  nachher,  ein  amphiktyonisehes  Stimmrecht  besessen, 
■ondem  ein  solches  nnr  anf  dem  Umwege  durch  die  Hieronmemonen 
ihrer  am  Synedrion  teilnehmenden  Bnndesaogehörigen  ansftben  können. 
Biese  Bnndesangebörigen  nnn  werden  als  AtxwXot  bezeichnet**  Weiter 
wmden  die  Phoker  wegen  ihrer  tapferen  Taten  gegen  Brennns  und  die 
Oalater  wieder  aufgenommen  und  erhielten  878  v.  Chr.  die  zwei  Stimmen 
des  Makedonenköoigs.  Im  Jahre  275  wurde  die  malische  Doppelstimme 
gespalten,  die  zweite  aitolische  Stiniiiie  gebildet  durch  die  Stimme  der 
Dorier  aus  der  Metropolis,  Wenn  die  Aitoler  5  Stimmen  haben,  so  er- 
klärt es  sich  datauö,  anL  zu  den  angegebeiit  ii  zwei  Halbstimmeu  uocU 
die  zwei  der  Ainianen  und  tiie  eine  opnmisrh-lokrische  hinzukommen. 

Über  die  Kompeti  nz  f^ebeii  die  von  den  Fi  ;iiiZ08en  gefundenen 
lu.^chriften  AnfsrhluLi:  eine  erschöpfende  Darsteliung  wird  erst  oacli  der 
Yerötfentlichung  aller  Inschriften  möglich  sein. 

Nikitsky  meint,  die  Chier  hätten  nicht  bloß  in  aitoliscber  Periode 
als  Quasi- Aitoler,  sondern  auch  sonst  der  Amphiktyonie  angehört  unl 
es  h&tte  zwischen  Chios  und  anderen  ionischen  Inseln  bei  der  He* 
'  prSsentation  der  zweiten  iouischen  Stimme  eine  Abwechselung  in  der 
Keihenfolge  geherrscht. 

Außer  den  Amphiktyoncu  gab  es  noch  andere  Tereine  von  Staaten 
Dud  Städten,  die  Schömaun  als  landschaftliche  Staatenvereioe  bezeichnet, 
die  wir  aber  unter  dem  Namen  der  xotva  zusammenfassen.  Darüber 
bietet  das  Kotwendige: 

198.    G.  Fongdres,  xotvöv,  Daremberg  et  Saglio,  Dictiou.  V 
iimH)  832-861. 

Er  eiiviart  S,  834  das  xotvov  als  eine  Ivouiuiüatiuu  der  Aniphik- 
tjonie,  der  ^  vnipolitie  und  der  Syminachie.  Das  xotvov  behiik  die  auro- 
T.'jK'.xzii,  die  iukale  Selbständigkeit,  bei.  darüber  aber  ordnet  sich  die 
ito'.vojcoÄtreia»  das  Recht  des  Staateubimdes.  Daher  windt;  auch  ein 
Bundesbnrgerreclit  geschaffen.  Das  y.otvov  übt  seine  Souwrilniüit  in  den 
Bondesversammluogen:  die  beiden  Faktoren  siud  die  exxXi^^tz  uud  die 
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fonkr^  oder  das  cruvcdptov.   Das  Verhältnii  zwischen  dem  xotv6v  nnd  der 
eiozelnen  Stadt  wird  doreli  eine  SpeziallcooTentfoD,  eine  i^lir(k, 
reirelt.  Es  werden  daan  3  Perioden  nntersehieden  in  der  Oescliiclite  der 
xetvd,  die  einr^Inen  xotvi  anfgezälilt  nnd  beeproeben.  Im  folgenden  eoll 
zQ  den  einzelnen  Bünden  die  letzte  Literatur  angegeben  werden. 

Der  athenische  Secbund. 

Über  diesen  bandeln  anBer  anderen: 

199.  J.  Zin^erle,  Znr  Geschichte  des  zweiten  atbeoiscliea 
Bundes.    Er;iuos  Vinduboiieusis  S.  359 — 371. 

200.  H.  Bwobüla,  Der  hellenische  Band  des  Jahres  371  v.  Chr. 
Bhein.  Xas.  XLIX  (1894)  S.  321—352. 

201.  J.  Lipsins,  Beitr&ge  znr  Qesehichte  griechischer  Bandes- 
Terfassnngen.  L  Der  athenische  Seebnnd.  Verb.  d.  kön.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  zn  Leipzig  L  (1898)  8.  145-160. 

Z.  inoini,  die  Neuor£;::ini8atiou  des  Bandes  itn  Jahie  377  bedeute 
Hnc  Stärkung  der  Befui^iiisse  der  eiozelnen  Bandesstaateu  auf  Kosten 
Athens;  sie  sei  erfolgt  durch  die  Rücksicht  auf  Theben,  um  diesem  den 
lieitjitt  7M  erleichtern.  Die  eiuzdueii  Staaten  seien  wie  früher  darch 
äondervertia^:  an  Athen  gebunden,  hätten  aber  einen  doppelten  Eid  zu 
leisten  gehabt,  einen  an  Athen,  einen  an  das  suvedpiov. 

Sw.  gibt  eine  tihorsiclif  (Iber  dl'?  fiüheren  Anfstellung^en  und  stellt 
den  Vornan.:  bei  der  Aufriahmu  neuer  Miti^üeder  folgendermaüeu  dar: 
die  Kinb'iuiug  bildete  oin  Sondervertracf  zwischen  Athen  und  dein  be- 
treffe ndeu  Staate,  wobei  ancl»  auf  den  Bund  liücksicbt  irr  n  gramen  wurde. 
Das  Synrdrinn  des  Bnndes  ^nb  bei  der  Aufnahme  sein  Votum  ab  nud 
eist  nach  den»  /.usiininienden  BeschluIJ  de«  Synedrions  wnrde  der  Sonder- 
VHrtui?  dem  attisdien  Demo<«  znr  Geneiunig^ung:  vorgele^^t;  die  Auf- 
nahme selbst  erfolgte  durch  die  Aufsclneibung  auf  die  rremeinsame  Stele 
uud  durch  die  fiegenseitige  Eide-leistuuf;::  das  neue  Mit^jlied  hatte  nur 
dem  athenischen  Volke  den  Eid  zu  leisten.  Von  einer  Bundeskonstitution 
im  eigentlichen  Sinne  kann  nicht  die  Rede  seio,  das  Bundesrecht  hat 
sich  aus  den  geschichtlichen  Verhältnissen  heraus  entwickelt.  Die  Ver- 
lassang des  Bundes  stellt  sich  als  Kompromiß  dar  zwischen  unverein- 
baren Elementen,  da  sie  eine  Epimachie,  die  ihrem  Begriffe  nach  nur 
zwischen  gleichberechtigten  Staaten  abgeschlossen  werden  kann,  nnd 
Folgeieistong  den  Beschlüssen  des  Vorortes  und  des  Synedrions  gegen- 
über enthält.  Athen  hatte  iieinen  Vertreter  im  Bundesrate,  konnte  daher 
Bie  ftberbtimmt  werden;  gerade  in  dem  Mangel  der  Teilnahme  am  Sy- 
nedriott  lag  Athens  StArlce.  Dem  Synedrion  ging  Jede  £xeliati?e  ab; 
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tlte  Exeknkive  des  Bnndes  Ug  in  den  Hftnden  des  Vorortes,  des  atbe- 
ni$cben  Demos.  So  konnte  Athen  durch  kein  le^rales  Uittel  snr  ünter- 
ordnnni^  unter  den  Willen  des  Bundes  gecwnn^en  werden,  jeder  der-, 
Bandesst&aten  dagegen  hatte  bei  Aaßeracbtlassnaii;  seiner  Pflicht  die 
gesamte  Macht  Athens  nnd  des  Bandes  ffeurso  sich.   Das  Sjmedrion 
«elbet  hatte  ia  finndesansreleffenheiten  eine  mit  dem  athenischen  Rate 
konkurrierende,  mit  ihm  gleichartige  Kompetenz,  doch  mnOte  das  Gut- 
achten des  Synedrions  dnreh  den  Rat  an  die  Ekkleaie  «ehen,  welche 
die  letzte  Entscheidnnir  hatte.  —  L.  fiihrt  ans:  eine  eigentliche  Bandes* 
akte  hat  nie  bestanden,  deren  Existenz  ist  vielmehr  ansgesclilossen, 
doch  mnßtea  mit  den  Staaten  die  Grondla^en  des  Bundes  und  die  Er-' 
richtang:  eiues  SynedrionH  vereinbart  worden  sein.   Xh  feststehend  darf 
gleiten,  daß  Athen  im  Synedrion  nicht  vertreten  war,  der  Vorort  stand 
also   ueben  (l»'ni  Rnnde;   diese  Nebeiiordruuiij:  «b's  Vorortes  maßte  not- 
%vcndig-  zur  Überoi Jüuii^  desselben  fülirtu.    Die  Aiil'naliiiie  ueiier  Mit- 
4fli€'ier  des  Hundes  war  le  iiijlicii  in  das  Ermessen  tl»\s  Vorortes  gestellt. 
Die  Bimdesraitglicder  mußten  sich  ver|>Hicliteii ,   ohne  Athen  und  das 
•rXf.fto;  TÜiv  9u;x(xa-/u)v  weder  Krit-c  zu  füiiren  nodi  Frieden  zu  scblieÜea. 
Die  Meiuung-,  es  sei  hei  der  Ei  rii  litung  des  Bundes  auch  ein  Bundes - 
srericht  eingesetzt  worden,  in  dem  neben  dem  attischen  Demos  auch  das 
.Synedrion  vertreten  gewesen  sei  und  eine  entscheidende  Stiuime  geführt 
habe,  i«;t  unrichtig:   die  q:eri(  litlielie  VerfolEfiin:,'   wurde  den  Bundes- 
geuosseu  nur  gegen  diej^'uigen  ühertrao^cii .   die  sich  iu  ihrem  Gebiete 
anfhieltcn.  'Dem  Syin  hi  n  stand  nur  eine  richterliche  iietiigaiä  zn; 
diese  sollte  die  Erfüllung  der  von  Athen  übernommenen  Vei  ptiichtan;?, 
keinoilei  staatlichen  oder  privaten  nnindbesitz  im  Bnnieä::ebiete 
f»i\verben,  gewährleist*-n     Daher  hatte  das  Synedrion  das  R--cht,  An- 
zeigen wesen  I  bertrctun»^  dieses  Vei-botes  entgeg'enzunehraen  nnl  das 
widerrechtlich  erworbene  Besitztum  zu  verkaufen.    Ein  Gerichtszwan« 
im   weiteren  Sinne  wurde  den  Bundesstaateu  im  zweiten  Bunde  nicht 
Auferleg:t;  irrig  wurde  er  aus  ein  paar  Äußerungen  des  Isoicrates  ge- 
folgert, die  sich  jedoch  nicht  anf  den  zweiten  Band»  sondern  anf  den 
«rsten  beziehen. 

Acbäischer  Bund. 

H.  Swoboda,  Die  griechischen  Volksbeschlusse  255.    B.  iSzanto, 
Da^  griechische  BürKerrtscht  S.  III  f.  Schoemanu-Lipsins  II*  123—132. 

202.    Brandis»  Achaia»  Pauly-Wissowa  1  156—198,  Verfassnng 

S  166—169. 

Der  aehaische  Band  erscheint  als  ein  Achaierstaat  nach  anßen, 
nach  innen  gah  es  gemeinsame  Freiheit  nnd  gleiche  Berechtigang.  Nach 
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Seanto  war  der  Bund  im  staatsrechtlichen  Sinne  eine  SlympoUtie,  dabtr 
ging  Bat  nnd  Volksvenammlang:  Jes  Bandes  ans  dem  QeeamWsst 

hervor,  die  Bürirer  erschienen  persönlich:  jeder  Bftr;^r,  der  30  Jihit 

alt  wiir,  hatte  Zutritt,  kdnnte  vorschlafen  und  reden,  aber  nnr  za  des 
GegeiiaLaütlcii,  die  auf  der  Tagegordnungf  stamieu.  Die  VoIksversamiE- 
lung  hatte  die  EntscheiJnng  über  Krieg  und  Frieden,  Aufnahme  io  den 
Bund,  Uuu  ihaüdiunercn ,  Ertcilnn»-  von  Ehren,  Wahl  des  Bande»- 
beamten,  die  Bestratung  der  Vergehen  des  Bandesb^aiiiteu.  Di* 
Vorberatong  traf  ein  ständitier  Ansschuß,  die  ßouXifj.  An  der  Spitze 
des  Rundes  stand  der  arpatrj-'o;,  der  mit  einem  Ilipparchos  und  eiuem 
Kanai'chos  das  vom  Bande  anfgestellte  Heer  befehligte  und  die  Ober- 
leitung des  Krieges  hatte.  Als  oberater  Beamter  des  Bande«;  war  er 
der  offizielle  Leiter  der  Bandespolitik ,  berief  im  Verein  mit  den  dr/ 
{uoop^ot  die  Baadesveraammlnngen  nnd  führte  deren  Beschlneee  an«. 

208.    J.  Lipsias,  Beiträge  zur  Geschichte  griechischer  Bandes- 

verfassuußfen.   II.  Der  iichiiibche  Bund.    Verh.  d.  köo.  sächs.  Ges. 
d.  Wiös.  zu  Leipzig  L  (1898)  160  f.  [ 

Der  Verf.  spricht  über  die  Zusammensetzung  nnd  Zuständigkeit 
der  Bundesversammlungen  und  über  die  Existenz  eines  Bandeeratei. 
Zn  den  drei  regelmäßigen  Tagaatznngen  (den  xabiQxooo«  mvo^)  und 
den  Amtswahlen  (ä^m^taUt)  den  Jahres  treten  noch  auOerordentlielie 
(vvjfKXijTot),  die  sich  mit  gesetslich  bestimmten  Dingen  vbl  befassen  hattss. 
Gegen  Gilbert  nnd  Bnsolt  sieht  L.  in  der  pooXi{  eine  reptttsentativs 
Körperschaft,  deren  Mitglieder  verpflichtet  waren,  sieh  bei  den  regd- 
mäßigen  mvodoi  einzufinden;  die  große  Menge  der  stimmberechtigtes 
Bürger  dagegen  fanden  flieh  wegen  der  seitraubenden  Reise  nnr  ei»* 
wenn  wichtige  Gegenstände  auf  der  Tagesordnung  standen.  Da  alicr 
bei  den  HundesYersammlnn^Tn  nicht  nach  Köpfen,  sondern  nach  Städten 
abgestimiiii  wurde,  war  es  notweudig,  iür  die  Vertretun<j  aller  Stadl' 
zu  sorgen,  was  durch  die  ^ouÄr,  geschah;  doch  wurde  der  liuDdesrar 
nicht  durch  das  Zusammentreten  dir  [iouXat  der  einzelnen  Städte  g^- 
bil  i't  ,  war  auch  nicht  stiUiülg,  eondcrii  trat  nur  im  Bedürluisialle  zo* 
sauimeu. 

Der  Aitolisclie  Bund. 

öwoboda  ö.  25Ü/7;  Szanto  S.  81;  Schoemaun-Lipsius  117—122. 

204.  AViicken,  Aitolia,  Panly-Wissowa I  1113-1127;  Bosdes* 
Verfassung  Sp.  1118-1121. 

205.  *H.   ü  iilibchewski.   De   Aetolorum   praetoribub  iütrft 
auuo8  221  et  168  a.  Chr.  u.  DiUncie  funetis.  Berlin  1896. 
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In  dem  aitolischen  Bnnde  bestand  eiue  freie  Zentralgewalt,  die 
in  den  Bmidesbearaten,  dem  Bundesrat  und  in  der  Bundesversammlung 
ihren  Ausdrnck  fand.  Die  Bunde sveifassung  war  im  Grunde  durchaus 
demokratisch,  alle  Bondesangehorigen  halten  dasselbe  Recht.  Die 
BundetbeamteD  wurden  al^ährllch  von  der  BandesversaromlaQg  gewählt. 
Der  erste  Bondesbeamte  war  der  sTpaxaiT^c,  der  als  BandespräsideDt 
sowohl  das  Kommando  ttber  die  Truppen  fOhrte  als  auch  als  der  höchste 
ZivUbeamte  de»  Bnndearnt  und  die  Bnndesversammlno;  einznberafen 
hatte  nnd  in  den  Yersammlnngen  den  Vorsitz  ffihrte.  Keben  dem 
«t(Mmi^  erseheint  der  (mcolpx^c  nsd  wohl  'auch  ein  vooopxoc*  Der 
Bondesrat,  oovt^piov,  ßouXi^,  erseheint  als  Vertretnncr  der  Bnndesgemeindeo, 
die  nach  der  Größe  eine  größere  oder  geringere  Zahl  ßooXtotaC  entsenden. 
Die  Verhandinngen  wurden  geleitet  dareh  awei  npoottot.  Der  eigent* 
liehe  Sonverftn  des  Bnndes'  war  die  Gesamtheit  der  Altoler:  AttwXoC 
hießen  alle  Stämme  zur  Zeit  ihrer  Bandeszugehörigkeit;  von  ihnen 
werden  uiUerbchieden  oi  iv  AittuXi'a  xaToixeovre«. 

Akarnanen. 

Swoboda  8.  257;  Schoemanu-Lipsius  II*  80/1. 

206.  W.  Jn deich,  Akai'nanien,  Pauly-Wissowa  I  1150 — 1157; 
VerfasHUug;  1156  f. 

Die  Akai-naiieu  bildeten  einen  sehr  lose  zusammeDgefagten 
Bandesstaat.  Die  Bevölkerung  gliederte  sich  in  10  bis  12  Gaue  mit 
je  einem  befestigten  städtischen  Mittelpunkt;  die  einzelnen  Ganesteilten 
ihre  Kontingente  zam  Bnndesheere  nnter  eigenen  crtpatri^ot,  deren  einer 
wahncheinlich  dann  das  Oberkommando  fährte.  Seit  dem  4.  Jahrh. 
eraeheint  ein  xoivov  tSv  *Aitapvaviiiv,  eine  Art  Bandeerat.  Seit  390  Chr. 
bestand  ein  jüngerer  Bnnd. 

Arkader. 

Swoboda  8.  S61;  Sehoemaan-LIpsins  U*  88  f. 

207.  B.  Niese,  Beiträge  zur  Geschichte  Arkadiens.  Herstes 
XXXIV  (1899)  520  f. 

208.  Hiller  v.  Gaertringi^n,  Arkadia,  Panlj ' Wissowa  II 
1120—1137.  * 

209.  Herthnm,  i)e  Megalopolitarum  rebus  gestis  et  de 
cotnuiuni  Arcadum  republica.    Commeutationes  Jenenses  V.  i99i. 

x 

Boiotia. 

Swoboda  .S.  2G3— 2  )6 ;  Szauto  S.  157/8;  Schoemanu-Iipsius  ii*  84  f. 

210.  F.  ('an er,  iJoiotia,  Pauly-Wissowa  lU  637— 663.  Vgl. 
Bull,  heil  XVI  (1892)  456  L 
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Euboia 
Bull.  hell.  XVI  (1892)  97;  lOl 

Die  Existen/,  eines  xoiv^v  töiv  Ey[<oiEtüv  iu  der  Zeit  von  196 — 146 
y.  Chr.  ist  aus  Livius  bekannt;  es  wird  eine  ßouXi^  und  ixx^sta  erwähnt. 
Tielleielit  ht  der  in  einer  Inschrift  von  Chalkis  erwähnte  ^t£|uuv  der 
eponyme  Beamte  des  Eaboeiscbeo  Baode», 

Iiischer  Buud. 

Die  Inschriften  djeses  Bundes  sind  jetzt  zusammeni^e^tellt  in  dem 
finche  von 

D ö  I  p  feld.  Troja  nnd  Ilioo.  Athen  1902,  II  6.  462  f.,  Nr.  2- 13. 

KotvilV    T(UV  l(UVU)V. 

Swoboda  3.  276;  277. 

211.  ü.  Kdbler,  Das  asiatische  Beicb  des  Äntigonos,  Ber. 
Berl.  Akad.  1898,  824—848. 

Korint  Iiis  clier  Bund. 

S12.  J.  Kaarst,  Der  korinthische  Bond.  Rhein.  Hns.  LH  (1897) 
.  619-656. 

213.  U.  Köhler,  Die  Eroberung:  Asiens  durch  Alexander  Jen 
Großen  nnd  dtr  koriiithisdu*  Baml,  Ber.  Berl.  Akad.  1898.  120  -134. 

Kaerst  erkläit:  Der  koriuthi^che  Luiui  war  ein  xo-.vov  tuiv  "EXXi^vtüv 
oüvEÖpiov,  eine  Vereiniguiig  der  Vertreter  aller  Hellenen.  Der  eio:cnt- 
liche  Ort  für  die  itolitiache  wie  richterliche  Tagung  des  Syuedriou  war 
ausschließlich  Korintb.  Die  Mitglieder  waren  iX^oOepot  und  auTov^jicK; 
der  Bundesfeldherr  hatte  die  Höhe  des  Aufgebotes,  resp.  des  Geldbei- 
trages auf  Grund  einer  von  der  Bundesversamiulung  entworfenen  Taxe 
zu  bestimmen.  Die  korinthische  Föderation  war  auf  eine  Vertretung 
der  gesamten  hellenischen  Nation  augelegt  und  erreichte  dieses  Ziel  in 
einem  Umfange  wie  keine  andere  hellenische  Symmachie  xavor  oder 
BAcbher. 

Bund  der  Magneten. 

Swoboda  S.  143  f. 

214.  A.  Eeichl,  Der  Bundesstaat  der  Magneten  und  das  Orakel 
des  'Aic6Ua>v  KopoKSMc.   Progr.   Frag,  Kleinseite  1891. 

216.  U.  HoUeaoz,  Note  sor  denz  ioscriptious  de  la conf^dtoiUon 
des  Magnetes.  Bern  de  Fhilol.  XXI  (1897)  181—188. 

Vgl.  anch:  Ath.  lÜtt.  XIV,  54  f.;  XV  288  f.;  Ball.  heU.  Xin  274. 
Wir  kennen  7  von  den  zn  dem  freien.  selbstAndigen  Bundesstaat 
gehörigen  Städten  der  Bewohner  der  Halbinsel  Magnesia  in  Thessalien. 
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Au  der  Spitze  dürfte  der  xoivo?  aTpatr^-'o;  gestanden  Laben,  dem  die 
9TpaTT)7o{.  (iie  jährlich  von  den  einzelnen  Städten  des  Bnndes  für  ein 
Jahr  gewählt  wurden,  ontergeordnet  waren.  Ihre  Amtsbefagnisse  teilten 
die  otpaTTj^oi  mit  den  vo|&of6Xaxe«;  beide  BeaniteD]ila8flen  werden  be* 
seiehnet  als  ^ovxec.  Daneben  werden  mehrere  Prytanen  nnd  Ta{i(at 
erwShnt,  femer  die  K^tamt,  welche  vor  der  Iwoi&oc  ixxXi}9(a  einer 
Reihe  von  Beamten  den  Amteeid  abnehmen,  die  demnach  eine  Anfaichts-« 
PHifongs*  nnd.Beehenschaftahehftrde  waren,  denen  der  Eid  statt  der 
Bechenschaftaablage  geleistet  wird.  Die  &xxXiq9ui  bestand  ans  allen 
ToUberechttgten  Bftrgem  des  Bundesstaates  nnd  hatte  Über  wichtige 
Angelegenheiten  des  Bundesstaates  zn  beraten  nnd  zn  beschlieDen. 

Anch  eine  ßooX^  wird  erwfthnt,  welcher  die  Vorberatnng  der  an 
die  ixx)i7)5ia  zn  leitenden  Gegenstände  oblag.  Die  xciyoirotot  hatten 
dafür  zu  sorgen,  daii  die  Beschlüsse  in  steineiue  Säuleu  ciiiü:f"graben 
und  an  entsprechenden  Orten  anfgestellt  wurden;  ihnen  oblag  wohl  auch 
die  Beauläicbtigaog  der  öffcutlichen  Gebäude  und  Plätze. 

Lokrer. 

Swoboda  S.  2Ö2;  Schoemano-Lipsius  11^  81  t 

KoiVOV    TtSv  VTJJttUTWV. 

Swoboda  S.  587:  Szanio  S.  135/6. 

216.    Bull.  hell.  XVII  (1893)  206;  XVIII  (1894)  402-405. 

917.  J.  Delamarre,  ün  novean  docnment  relatif  &  la  con* 
l6d^ration  des  Qydades.  B67.  de  Philol.  XXVI  (1902)  291-300. 
Vgl.  XX,  103  f. 

Das  xotv&v  T<0V  vi)ot«BT«»v  konstituierte  sich  308  v.  Chr.  nnd 
dauerte  vielleicht  bis  znm  Jahre  168  Ohr.  Als  oberster  Beamter 
erscheint  der  vr,o{ap-/o<:  rtov  vTjawuTtuv ;  die  ouveSpoi  leisteten  den  Eid  im 
Namen  der  von  ilnu  ii  vciutteut'n  Staaten.  Die  von  Dülaiiiaire  mit- 
initireteilte  Inschrift  uns  der  2.  HallLe  des  III.  Jahrb.  v.  Chr.  enthlilt, 
dtu  Schluß  eines  PsejihiMna,  wodurch  bestiiumt  wird,  die  Kosten  tür 
die  Stele  nnd  die  Aufztithmjiig'  sollten  ii:b  toü  xoivoü  geltiäiet  werden. 
Der  BeächluÜ  selbst  üi  gefaßt  zagonstea  der  «i^ewoltner  der  Insel 
fleralüeia. 

Phokis. 

Swoboda  8.  294/5;  Szanto  S.  120;  Schümann-Lipsius  II*  82. 
218     G.  Kazarow,  De  ioederis  Phocensiam  iuslitatis.  Di^ 
Iietpzig  1899. 

Im  xotvöv  ttov  Owxeuv  hatten  alle  Mitglieder  gleiche  Rechte  und 
nahmen  an  der  Verwaltung  teil;  es  bestand  bereits  im  VI.  Jahrh.  t.  Chr.. 
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^arde  dorch  Philipp  aufgelöst,  aber  338  wiederhergestellt.  Im  HI.  Jahrb. 
nroßteD  sich  die  Phoher  den  Aitolern  anschließen,  bis  der  Bnod  146 
von  den  BOmern  aufgehoben  wnrde.    Die  oberste  Behörde  waren 

3  (jtpotTTjYof,  wohl  jährig  und  dnrch  da»  Volk  bestellt.  Die 

hatten  die  exxÄJjita  zu  beiufen  und  '/n  leileu,  in  der  die  Beamten  ge- 
wählt und  die  ßechenscbaftsablaje  eutgegeDgenuaiiiieo  wurde;  ebensi^i 
hatte  die  £xxXr|9ta  die  Verleihung,'  von  Ehrenhezengiiiigeii.  Aoch  «d 
Bundesrat,  süveöpiov,  wird  genannt.  Sie  hatten  einen  {rt^nieiusaiüen 
Staatsschatz,  dem  der  raiiiac  vorstand;  auch  ein  7P2}a}xtit£j;  wird  erwähnt. 
In  Bpfiterer  Zeit  werden  Phokarchen  genaiiot,  und  zwar  3,  danebec 

4  apyovxec;  welche  Funktionen  die  ■aprtrrrjps;  hatten,  ist  nicht  über- 
liefert, vielleicht  bezogen  sie  sich  aut  den  Staatsschatz.  Kazarow  gibt 
auch  an,  was  über  die  einzelnen  Städte  des  Rundes  bekannt  ist:  ei 
erscheinen  ^PX*"^*  w^^^ptov,  ixxXij^ia,  xa\i(a^  und  ap7upoT<x{jLtac,  dtvodocn, 
itpaxt^pe;.  tr^inoupfoi,  7U)i.va(rfapx***,  iifStxot,  dann  Uptts  and  kpd^«. 

Über  das  VerhAltnis  zwischen  Knttentadt  nad  Kolonie  handelt 
Sehdmann-Idpsins  II'  S.  93—101.  Wir  haben  za  nnterscheldsn:  dhconot 
iicotxta  nnd  xXijpooxMi.   Über  dnoixfis  handelt 

219.  J.  Oehlcr,  'Airoixi'a,  Paaly-Wissowa,  I  2823—26  el/euder- 
selbe  auch  E;:otxi'a,  Pauly-Wissowa  V  (im  Drucke). 

IX.  Völkerreohtliohe  lasUtationen. 

Die  allgemeinen  ▼Öllcerrechtlichen  Grnndsfttze  sind  in  Scboenam* 
Lipsins  II'  8.  3—89  in  klarer,  übersichtlicher  Weise  dargestellt.  Oeges- 
stand  eioer  speziellen  Schrift  sind  die  Schiedsgerichte: 

220.  V.  Bcrard,  De  ai'bitno  inter  liberas  Graecorom  dviuiea. 
Paris  1S94. 

Im  ersten  Teile  ist  eine  Sammlung  der  aus  erhaltenen  Nachrichten 
gegeben,  die  zeigt,  welche  Städte  von  den  Schiedsgerichten  Gebranch 
machten;  es  sind  48,  geordnet  nach  folgenden  Orappen:  Städte  dm 
Peloponnes  nad  Siziliens;  Städte  des  griechischen  Festlandes;  Sttdte 
Asiens  nnd  der  Inseln.  Bei  jedem  einzelneu  Falle  ist  eine  knrze  £r- 
kläinng  gegeben.  Der  zweite  Teil  handelt  über  die  Begeln  nnd  die 
Geschichte  des  Schiedsgerichts  in  den  griechischen  Staaten:  zaoichit 
ftber  die  Einsetanng  des  Schiedsgerichts;  dann  über  die  Art,  wie  die 
Schiedsrichter  ihres  Amtes  walteten;  endlich  Uber  die  Folsan  nnd  die 
Geschichte  des  Schiedsgerichts.  Auf  Seite  103/4  ist  eine  Obersicht 
gegeben,  welche  die  streitenden  Parteien,  die  tJchicdsrichter  nnd  endlicb 
das  Juiii  dts  Scliieds^rerichts  enthält:  wir  ersehen  daraus,  daß  die 
Schicdögerichlc  vom  Jahre  743  v.  Chr.  bis  in  aia  zweite  Hälfte  des 
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zweiten  vorebristlicben  Jahrb.  von  verschiedeQeQ  Parteieo  iu  AnBprack 
^aommen  wurden. 

Eine  andere  Arbeit  betagt  sich  mit  deo  Staatoverträgeu; 

221.  B.  von  8cAla,  Die  StaatsvertrSge  des  Altertami.  I. 
Leipzig  1898. 

Es  lind  Dicht  bloß  die  Staatevertrftge  der  grieehiBclieD  Städte, 
flODdem  die  aller  Staaten  aofjirenoiiiineo;  dodk  bildet  die  Ifehrsahl  grie- 
chische Verträge  vom  Jahre  650  v.  Chr.  an  bis  338  v.  Chr.    Die  Za- 

sAmmenstelhiug-  gibt  zunächst  AofschluLi  über  die  oft  weitreichenden 
aubwäi  tig-eii  Beziehungen  mancher  griechisclu  r  Städte,  dann  pibt  sie  uns 
die  Terminologie.  "Wir  üüden  den  Ausdiuck  c7U{i}i.otyta,  Bundesvertrag, 
--ovoai,  Friedensvertrag,  o'jvö^xai,  Vertrag  im  R!!g:emeinen,  Das  Do- 
kument selbst  führt  die  gleiche  Bezeichnung,  nur  bei  den  Dorieru  findet 
sich  ein  besonderer  Ausdruck:  Fpatpa;  vgl.  Scala  Nr.  27:  'APparpa 
-coC;  FaXsioic  xal  toi«  'HpFawou  '  aov|iayia  xtX.  (588/7  v.  Chr.);  ebenda 
Nr.  33  im  Vertrage  zwischen  Anaitem  nnd  Ifetapiera:  diFpatp«  .  .  . 


Zu  S.  17  Nr.  IIa: 

^A.  U.  J.  Greenidge«  A  handbook  of  greck  cotistitational 
history.  London  1896.    Bes.:  BphW  1898,  1203  v.  Thalheim. 

Der  Verf.  beabsichtigt,  In  erAhlender  Darstellnng  die  flaapt- 
littien  der  Entwiekelnng  des  griechischen  Hechtes  zn  geben,  die  ver- 
•chledenen  Arten  der  Staaten  in  der  Beibeafolge  ihrer  EotwtckeUmg 
damsteOen,  wobei  er  mehr  Aofmerksamkeit  dem  lebendigen  Wirken 
der  Yerfassungeu  als  ihrer  Gestaltung  zuweuJei.  Einige  einleitende 
Kapitel  handeln  über  die  Kntwickelung  des  griechischen  Staates  zum 
Verfvissungsstaate,  über  Kuiouisatiou  und  internationales  Recht:  darauf 
werden  die  Staaten  eingeteilt  in  Oligarchien,  gemischte  Verlaö>ungen, 
Demokratien  nnd  Bundesstaaten.  Nach  dieser  Einteilung  werden  die 
einzelueu  Staateo  behandelt,  wobei  vieifacb  Ziuammengeböriges  ser* 
riaaen  wird. 

Bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Verfassungen  zeigt  der  Verf. 
einen  praktischen  Blick  für  das  Wirken  der  staatlichen  Einrichtungen. 
All  Qoellen  sind  wesentlich  dentsche  Werke  bezeichnet,  dabei  aber 
worden  nicht  immer  die  nenesten  Anflagen  beantst,  was  manche  Un* 
fiehtiglceiten  sar  Folge  hat. 
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Zu  8.  88  Nr.  S9«: 

*S.  Wide.  Bemerkungen  znr  spartaniBelieii  Lykargoslegeode. 

Skandinavisches  Archiv  I  (1892)  90  f.;  s.  BphW  1892.  982. 

Verf.  stellt  folgende  Vennutnn^  auf:  Lykurg  ist  ein  über  Hellas 
verbreiteter  alter  rfithom'scher  Gott,  sein  Name  ans  der  Wurzel  r-jy. 
abgeleitet.  Götter  als  Beamte  der  hellenischen  Stielte  sind  nicht  selteo 
und  so  mag  sich  auch  die  Waodittug  des  altea,  verdrängten  Landet* 
gottes  in  den  spartanischen  Gesetzgeber  vollzogen  haben. 

Za  8.  44  Nr.  68: 

*H.  Francotte,  L'organlsation  de  la  dt6  ath€nienne  et  la  rt- 
fome  de  Ollsth^nes.  Eztrait  da  T.  XLYIE  des  M6ni,  conronn.  et 
antres  m^m.  pnbl.  par  TAcad.  rojale  de  Belgiqne.  Paris  (BriM) 
1893.   Bes.:  BphW  1893,  1298  Holm. 

Nachdem  die  -^i-n^  lange  Zeit  nur  die  Altbfirger,  die  Adligen,  als 
Genncten  oder  Homogalaktun  bezeichnet,  enthalten  hatten,  traten  dann 
die  Nicht^deijgen  als  Orpfeonen  oder  Thiasoten  in  die  Phratrien.  Die 
Bedeutung  der  Niclitadlii;eii  steigt  durch  die  Reformen  Drakons  und 
Solons,  wenn  anch  dann  nur  die  Adligen  politisch  Geltung  haben.  En: 
Kleisthenes  beseitigt  vollständig  die  politischen  Unterschiede  zwischeo 
Adligen  und  Nichtadligen,  indem  er  die  Ausübnng  der  politischen  Rechte 
an  die  Zugehörigkeit  zu  einem  Demos  knttpft.  freilich  auch  an  dieZn* 
gehOrigkeit  zu  einer  Phratrie  wegen  deren  religiösen  Charakter:  er  war 
kein  Revolntion&r,  sondern  ein  Keformator. 

Zu  8.  48: 

"^L.  Whibley,  Politlcal  partles  in  Athens  dnrin^  the  Pdopos- 
nesian  war.   Cambridge  1889.  Bez.:  BphW  1890,  183  f.  v.  Egd- 

haaf. 

Verf.  will  die  Partei verhJlltnisse  in  Athen  wÄhreTuI  des  pplopcm- 
nesischeu  Kriej^es  nanh  allen  Seiten  einer  neuen  Prühing^  nuterzielirn : 
in  4  Kapiteln  betraciitet  er  die  athenische  Verfassung  und  das  athenische 
Beich;  Teilung  und  Zusammensetzung  der  Parteien;  Stellung  der  Per* 
teien  zum  Krieg  und  Partei herrschaft  in  Athen.  Der  demokratisches 
Päi'tei  stellt  er  die  oligarchische  g^enpenüber;  dann  wendet  er  sich  der 
von  Nikias  gegrfindeten  und  vou  Aristophanes  vertretenen  .Hittelpartei'' 
zu,  deren  Programm  die  doppelte  Forderung  enthielt:  I.  es  solle  die 
Kaeht  der  Volksversaromlnng  beschränkt  nnd  3.  Jeder  Sold,  abgesehen 
von  dem  Ar  die  Trappen,  abgeschatt  werden. 

Zu  S.  4:i  Nr.  62: 

B.  Keil,  Die  solonische  Verfassung:  in  Aristoteles*  Verfassnug»» 
gesthichic  Athens.  Berlin  1892.  Rez.;  BphW  1893,  485  i.  v. 
Bauer. 
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Der  Verf.  sieht  iu  »Soluu  vor  allem  einen  Sozialreformer,  bespricht 
austührlicli  die  Klasseneinteilnn?  Solons  und  meint,  die  Bezeichnnn^ 
der  ersten  Klasse  als  Pentakosiomedinineii  weise  in  eiue  Zeit  zurück,' 
da  die  Olivenknltur  in  Attika  noch  keiue  Kolle  spielte.  Als  Fol;^e  des 
timokratischen  Prinzips  für  die  spätere  Zeit  sieht  er  es  an,  daß  iufolj^e 
des  sinkenden  Geldwertes  viele  bedenkliche  Elemente  tatsächlich  ins 
Archontat  und  in  den  Ai'eiopag  aufstiegen;  Bauer  bemerkt  dazu,  es  er* 
ffeheiae  von  größerer  Bedeutung:,  daß  diese  £lemente  za  den  übrigen 
Ämtern  das  passive  Wahlreeht  ond  in  der  VoiksferBammlnngr  das 
Stimmrocht  erwarben. 
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Jahresberieht  über  grieehisehe  Gesehiehte 

Thomas  Lensehau  in  Berlin, 
(1899— 190^.) 


Bistes  KaplML 

Die  Anf&age  der  griechischen  Kultur. 

Aasgrabaogen. 

XeloB  (Phylftkopi):  Bericht  von  Hogarth  und  Walten  Annnal 
of  the  Britidi  icbool  at  Atbeoi.  toL  IV.  V.  1897/9.  Knossos:  Boridit 
von  EvanSt  Annual  VIL  VIII.  1900/8.  Kato  Zakro:  Ber.  Hogarth 
AnDQal  Tol.  VII.  QoQrnia:  vgl.  Bosanquet  in  JHSt.  1900.  Aiaer, 
Joorn.  of  Archeol.  1909  p.  78.  Phaestos:  vgl.  Bosanqnet  a.  a.  O. 
p.  839.   Wide,  BphW  1901. 

Volo:  Ber.  v.  Wide,  BpliW  1901,  8.  795/6.  BosCjftk:  Ber. 
V.  Körte,  Mitt.  d.  areh.  laititDts  1901.  Gordion:  Ber.  Ktfrte, 
Aich,  Anzeiger  1901,  S.  6.  EH  {eva^ :  Ber.  Vaanto,  Bevoe  Afch^olo- 
giqoe  1902,  p.  172  ff. 

J.  B.  Biiry,  A  History  of  Greece  to  the  deatli  of  Aiezauder 
ihe  Great.  London  1900. 

W.  Bidgeway,  Tlie  early  age  of  Greeee  yoL  L  London  1901. 

8.  Wide,  geometrische  Vasen  in  Uitt  d.  Arch.  Inst  1896,  385 
nnd  Jaht1>.  d.  aroh.  Inst.  1899,  S.  49. 

Boehian,  ans  altionificUen  oud  italischen  ^ekropolea.  Uitt.  1898. 


Wie  in  der  spftteren  griechischen  Geschichte  die  Inschriften  ab 
Marksteine  betrachtet  werden,  nach  denen  die  Fülle  der  flberlieflerten 
Breignisae  dnznordnen  ist,  so  haben  fOr  die  Toigeschiehtliche  Entwicke- 
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Imiff  dm  giieebiaeheii  Volkes  die  Aiugrabangen  in  Hiasarlik,  Tiiyni 
und  Mykene  t^B  alles  ftbemgttide  Badentnng  gewoonen.  Sie  zuerst 
geststteten  da  einen  sicheren  Gmnd  sn  legen,  wo  man  bisher  anf  mi- 
sicbere  Analofiesehlttsse  ans  der  Entwiekelnng  der  fibrigen  indoger» 
manischen  Volker,  anf  spraehgeschicbtllehe  Forscbnngen,  anf  gelegent- 
liche £nighnnngen  in  Igyptischen  Inschriften  nnd  nicht  inim  wenigsten 
anf  den  losen  Triebsand  der  hellesiaeben  Sagen  zn  banen  gewohnt  war. 
AUein  die  Kombination  jener  Fände  mit  der  nns  Ton  anderen  Seiten 
her  zu  Gebote  stehenden  Kenntnis  ergab  eine  Eeihe  einander  seltsam 
widersprechender  Hypotliesen ,  zwischen  denen  die  Entscheidung  un- 
möglich war.  und  so  gewöhnte  man  sich,  aof  neue  Funde  zn  hoffen,  die 
Ordnung:  in  diese  Verwirmne:  bringet!  würden.  Diese  Hoffnung  hat  sich 
znm  Teil  erfüUf  ,  indem  die  Ausgrabuugeu  der  letzten  Jahre  uns  vor 
eine  Reibe  von  neuen  Tat^arhen  uestellt  haben  ,  mit  (leren  Hilfe  das 
Bild  der  ältesten  griechischen  Zustände  allmählich  deutlichere  Umrisse 
gewinnt,  und  so  wird  jede  Darstellung  der  griechischen  Vorgeschichte 
Yun  den  Ergebnissen  der  neuesten  Ansgrabangen  ansgehen  müssen,  ob- 
wohl Aber  die  meisten  von  ihnen  noch  keineswegs  endgttlUge  Berichte 
Torliegeo. 

yerhftltniamiQig  sm  gOnstigsten  liegt  die  Sache  in  dieser  Hinsicht 
bei  den  Ansgrabnngen,  die  die  britische  Schnle  vnter  Hogarths  Leltang 
in  den  Jahren  1898/9  anf  X elos  voigenommen  hat  nnd  In  den  Jahns* 
berichten  der  Britischen  Schnle  in  Athen  beschrieben  hat.  Im  KW, 
der  Insel  bei  dem  hentigen  Dorfe  Phyl&kopi  lag  In  Yorgesohlchtllcher 
Zelt  eine  nicht  nnbedentende  Ansiedelung,  die  den  Zugang  sn  «{nem 
siemlldi  lladien,  aber  gnt  gesebfitzlen  Hafen  beherrschte,  der  im  Laufe 
der  Jahrtausende,  wie  es  scheint  durch  Zurückweichen  des  Meeres,  völlig 
trocken  gele^^t  ist.  Der  Platz  wai-  iinl.'.crsL  fest,  da  er  mit  dem  Ufer 
BOT  durch  eine  schmale  Landzunge  verbunden  war,  die  io  der  Blütezeit 
der  Stadt  eine  gewaltige  Befestigung  trug,  wovon  noch  lieute  deotliche 
ßpuren  vorhanden  sind.  Für  das  Alter  der  Ansiedelung  spricht  der 
Umstand,  daß  die  Ausgrabun^^en  außer  ein  paai'  Gegenständen  aus 
klassischer  Zeit  auch  in  den  obersten  Schichten  nichts  ergeben  haben,  was 
unter  die  mykeniscbe  Blüteperiode  herabreicbte :  man  hat  es  also  iin 
wesentlichen  mit  einer  durchaus  vormykenischen  Anlage  zu  tun.  Diese 
früh»  Bededeiung  hing  unzweifelhaft  mit  einem  besonderen  Vorzug  der 
Insel  zusammen:  sie  ist  im  gaosen  Umkreis  der  äg&isdien  Kultur  die 
eiulge  Stätte,  wo  sich  der  glasharte  Obsidian  findet,  der  in  der  Steln- 
leit  nnd  noch  ?reit  darüber  hinaus  sa  Messerklingen,  Pfeilspitsen  und 
allerhand  Werksengen  Verwendung  fand  nnd  unzweifelhaft  den 
Haipteiportartlkel  der  Insel  gebildet  hat.  Vier  Schichten  der  Be- 
aledehmg  sind  nach  den  Bntdeckem  su  nntenchelden.  Von  der  untersten 
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und  ältesten  Schicht  sind  nur  Scherben  übri^g-eblieben,  die  eine  selt- 
same Äliulicbkeit  mit  den  in  Stentinello  anf  Sizilien  gefandenen  zeii^n: 
an  beiden  Orten,  wie  auch  bei  den  ältesten  loselnekropolen,  sind  keinerlei 
Spüren  menschlicher  Wohnungen  entdeckt  worden,  was  darauf  hindeutet« 
daß  diese  ältesten  Ansiedler  nnr  in  ganz  rohen  Hatten  ▼on  wtßaß* 
liebem  Material  gewohnt  haben  können.  Die  Tdpferwaie  dieier  Sltestea 
Schicht  ist  mit  der  Hand  gemacht  und  poUerti  wie  in  den  Uteitei 
Gr&beranlagen  der  Kykladen  (Amoigoa),  Enweilen  anch  mit  EintitzimgaL 
versehen,  aber  nicht  bemalt.  Die  zweite  Schicht  enthielt  die  berdti 
solid  gebauten  Httneer,  die  zn  einer  allerdings  noch  gftozlich  nnbefartiglei 
Stadt  vereinigt  waren:  eines  von  ihnen  entbiet  offenbar  eine  Obddiaa* 
Werkstatt,  wie  die  Hasse  der  dort  gefondenen  Oegenstibide  ans  diesen 
Material  bewies.  Die  Töpferwaren  zeigten  eine  Entwickelnng  der  roheo 
Ornamentik  ans  der  ersten  Periode  zu  einer  Art  i,^eoniL'trischen  Stils, 
der  besonders  in  der  Zeiclunu  eine  entschiedene  Yervs  audlbchalt  mii 
dem  Dipylonstil  au tw eist  und  somit  hier  vor  dem  mykenischen  er- 
scheint ;  die  Ornamente  sind  nnr  zum  Teil  noch  eingeritzt,  vielfach  da- 
gegen bereits  aufgemalt  nnd  zeigen  eine  Vorliebe  für  oro-anische  WeseB. 
Vögel,  Fische,  Yierlüßlcr,  Men«cheu,  daueben  kommen  indes  auch  Dar- 
stellungen von  Schiffen  vor.  Die  dritte  Periode  unterschied  sich  zu- 
nächst durch  eine  starke  Befestigang  und  sodann  durch  kanstvolleie 
Konstruktion  der  Häaser,  die  besonders  in  der  sorgfAlÜgen  Behaudlnog 
der  Ecken  und  Türpfosten  zutage  tritt:  einzelne  Ritnme  zeichneten  sich 
durch  wundervolle  Wanddekoration  ans  (die  weißen  Xdlien  auf  kannis- 
rotem  Ormid,  der  Fries  mit  fliegenden  Iischen).  Sehr  intereesant 
wann  die  Tonvasen  ans  dieser  Schicht,  sofern  sie  einen  allm&blichea 
Übeigang  von  dem  geradlinig-geometrischen  Stil  der  frGheren  Zeit  sa 
kmmmen  Linien  nnd  nataralistisehen  Motiven  erkennen  lassen,  der  sich 
schließlich  immer  stärker  herausbildet:  der  Gebnmch  der  Drehscheibe 
beginnt  zn  ttberwiegen  nnd  die  Gefliße  fthnehi  dnrdians  den  anf  Tben 
unter  der  vulkanischen  Schicht  gefondenen.  Von  Metallen  konstes 
bereits  Bronze  nnd  Blei  sicher  in  dieser  Schicht  nachgewiesen  werd«i. 
Die  vierte  Ansiedeluni;  ciidlich,  die  von  deu  Findern  als  mykeniscbe 
bezeichnet  wird,  stellt  sich  gleichfalls  als  befestigte  Stadt  dar;  hier 
fanden  sich  am  Ostendc  der  Stadt  die  Reste  eines  mykenischen  Palastes, 
walircnd  die  Häuser  zwar  eine  praktischere  und  entwickeltere  Aula^ 
aber  weit  geringere  Sorgfalt  im  Bau  zeigen,  als  b*.i  der  \  ori;,'t  a  Schicht 
Die  Tonwaren  bieten  auch  hier  ein  besonderes  Interesse,  insofern  itu 
Anfang  offenbai*  die  einheimische  Entwickelang  sich  fortsetzt;  eines  der 
vollendetsten  Stäcke,  die  Vase  mit  den  Fischern,  bat  sich  io  dieser 
vierten  Schicht  gefunden.  Dann  aber  beginnt  mykeniscbe  BiuAibrtirare 
ans  der  dritten  nnd  vierten  StUperiode  das  Qanie  sn  überschwemMi 
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80  daß  nnr  für  die  gröberen  Hansgeriite  die  alte  einheimische  Weise  er- 
tialton  bleibt:  in  dem  Bruuuen  aat  dem  Hofe  des  Palastes  wurden  nobon 
einer  Unzahl  rein  mykenischer  Scherben  des  dritten  nnd  vierten  SStils 
ünr  drei  bemalte  Gefäße  ^efnndpu,  die  der  einheimischen  Fabrikation 
angehören.  Auf  kretischen  Lintiaß  dtutcn  mehrere  Gc;?cnsluude  aus 
Steatit  nnd  sog^enannten  Kamaresvaseu;  auch  anderswoher  importierte 
Stücke  üruien  sich  und  beweisen  die  Ausdehnung  der  Ilaudelsbeziehangen, 
in  deren  Mittelpunkt  die  In^^el  gestanden  haben  ronß.  Indessen  das- 
jenige, was  die  Blüte  der  Ansiedelung  bervotgerufen  hatte,  bewirkte 
schließlich  aach  ihr  Absterben:  als  der  zunehmende  GebraDcb  der 
Metalle  die  Obsidian Werkzeuge  und  -waffen  überflüssig  machte,  sank  die 
Ha&delsblüte  mit  der  Unterbindung  der  Exportmöglichkeit  dahin  und 
nach  dem  Verfall  der  mykenischen  Anlagen  bat  die  Stätte  eine  neue 
Besiedelung  nicht  mehr  erlebt.  —  Die  Hauptbedeutnog  der  Funde  von 
Melos  beruht  darin,  daß  sie  eheneo  wie  die  Entdeckungen  von  Hissarlik 
eine  kontinuierliche  Entwickelang  von  dea  Anfflngen  der  Kultur  bis  in 
die  Blute  der  mykenischen  Zeit  aufdecken  and  daß  sie  auf  diese  Weise 
zugleich  die  älteste  Inselkaltor  (Amorgos,  Thera)  mit  der  mykeoiBchen 
in  Verbindnng  bringen.  Je  voUstftndiger  aber  die  Eotwickelnngsreihe 
▼erliegt,  um  le  eher  wird  man  geneigt  sein,  das  Alter  dieser  aegaeiflchen 
Geeamtknltar.  von  der  die  mykenische  zanSebet  nnr  eine  lokal  ent- 
wickelte Abart  ist,  höher  hinanfirosetzen,  als  »an  bisher  getan  bat.  und 
ihre  Aniiinge  mindestens  an  den  Beginn  dea  dritten  torchrisüiehen 
Jahitansendi  an  verlegen. 

Zn  ähnlichem  Eigebnii  führt  die  Betracbtnng  der  nenen  Ana« 
grabnngen  in  Kreta,  wo  in  den  loteten  beiden  Jahren  1900/01  der 
Spaten  an  den  verschiedensten  Stellen  in  Tätigkeit  gewesen  ist.  Zn- 
Hiebst  bat  an  der  Stätte  des  alten  Pbalstos  eine  italienisebe  Expedition 
unter  Halbberrs  FQbmog  einen  anigedebnten  Palast  mykenischer  Bauart 
nebst  einer  daza  gehörigen  Villa  entdeckt,  worüber  zoletxt  Wide 
einen  knnen  Berieht  gegeben  bat.  Sodann  haben  xwei  amerika- 
nische Damen,  Miß  Boyd  nnd  Hiß  Wheeler,  in  der  Nähe  von  Ravnsl 
bei  Qonrnia  eine  kleine,  wesentlich  mykenische  Ansledlnng  bloßgelegt, 
die  den  Haleneingang  vollständig  beherrschte.  Kleine  ans  Ziegeln  ge- 
baute Hänser  sind  an  zwei  StraflensOgen  geordnet,  die  anf  einen  ans 
Quaderstein  erbauten  Palast  hinführen,  der  im  kleinen  dieselbe  Anlage 
wie  der  von  Phaistos  zeigt;  Qberall  wurde  eine  große  Menge  mykenischer 
Tonwaren  und  Bronaewerkzeoge,  sowie  Sehmuckatficke  ans  Bronze  ge- 
fbndsn.  Eine  ähnliche  mykeBische  Kolonie  deckte  im  Mai  1903  die 
britische  Schule  unter  Hogarths  Leitung  in  Kato  Zakro  am  Ostende 
der  Insel  auf;  doch  fanden  sieh  hier  neben  den  mykenischen  Tonwsren 
auch  viel  einheimische  Kamaresvasen.   Diese  bildeten  auch  die  haupt- 
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8ftc1ilicb8te  Aogbeote  bei  Pnrcbfonebniig  der  ttertthinten  diktftUclieB 
Hdhle,  die  Hofartb  gleiebfaUB  fotnahm,  wihreod  die  AugrabitogeD  in 
Fralioe  nahaia  Diehts  ?oii  Belang  Hefeiten  außer  einigen  Intchiiften  in 
nnbefcannter  Sprache,  die  Hegarth  filr  eteokretleeh  hält.  Weitana  die 
wiohtigaten  Eigebniaee  aber  iinl  den  BemOhnngen  so  verdanken,  welche 
ebenihlls  Im  Auftrag  der  britischen  Schule  Arthur  J.  Evaaa  seit  Ual 
1900  der  Stätte  des  alten  Knosioa  angewandt  bat  0ieie  liegt  etwa 
eine  Stunde  afidlleh  von  Hegalolcastro  (Kandia)  und  etwas  abaelta  toh 
ihr  gldchfiüli  nach  Sfiden  zu  in  dem  Winkel,  den  der  Kalratoe  mit 
einem  Nebenbach  bildet,  erhebt  eich  ein  Httgel,  worauf  eich  ein  nage» 
benrer  Palaat  auabreitete,  unmittelbar  auflagernd  auf  einer  neolithiacheo 
Schicht  mit  HandtSpferei  und  Stelnwerkseogen,  die  nach  Ansicht  des 
Entdeckers  unmöglich  jttDger  sein  kann  als  BOOO  v.  Chr.  Nach  und 
nach  erst  sind  die  einsehien  Teile  des  Bauwerks  an%edeckt  worden, 
darunter  ein  Throngemach  mit  groBem  Torsaal,  das  sich,  wie  es  seheint» 
nach  einem  inneren  Hofe  zu  Offaete,  ferner  eioe  zweite,  tieferliegende 
Halle  von  riesigen  Dimensionen,  zn  der  man  von  allen  Seiten  her  auf 
Stufen  hinabstieg,  daza  ein  Gewirr  von  Korridoren  und  daranstoßeadea 
Zimmern.  Die  Inneudekoration  zr]'^tr  Wandmalereien  von  einer  Ge- 
uialiLat  und  Feinheit  der  AusiuhruiiL^ ,  wie  man  sie  bis  dahin  der  my- 
kenischeii  IvunsL  nicht  zuf^etraui  haLte;  auch  eine  Reihe  bemalter  Gips- 
statnen  fand  sicii,  die  eine  die  mykenische  weit  überragende  Kuusthöhe 
erkennen  lassen.  Das  Interessanteste  vielleicht  aber  war  die  Entdeekaog 
einer  Anzahl  von  Vorratsknomiern,  die  sämtlich  auf  einen  Gang  mündeten 
und  neben  manclierlei  Behalteru  für  Vorrftte  eine  uagehenre  Masse  von 
Tontäfelchen  mit  einer  Art  linearer  Schrift  baraien,  wie  sie  anf  einzelnen 
kretischen  Funden  hhb  vorg-eschichtlicher  Zeit  «chon  früher  zntag-e  ge- 
treten war.  Eine  besonders  gelegene  Kammer  tiithielr  ebenfalls  eine 
Menge  viereckiger,  halbmondförmiger  oder  sonstwie  gestalteter  Körper 
aus  Ton,  die  mit  einer  andei-n  offenbar  älteren,  hieroglyphen artigen 
Schrift  bedeckt  waren,  wie  sie  früher  selion  von  Kvans  auf  kretischen 
Überbleibseln  nachgewiesen  war.  In  ihrer  Gesamtheit  gaben  mm  diese 
Tontäfclchen  den  Beweis ,  daß  das  Linearsystem  sich  ans  der  Bilder- 
schrift entwickelt  habe,  und  damit  die  glänzende  Bestäti^un?  einer  schon 
früher  von  Evans  ausgesprochenen  Vermutung.  Auffällig  ist  die  ge- 
ringe Anzahl  von  TongeflUlen,  die  innerhalb  der  Palastanlage  zutage 
gefördert  worden,  um  so  mehr  davon  entdeckte  man  in  den  Wohnhäusern, 
die  um  den  Palast  hemmUegen,  und  iwar  ergaben  die  unteren  Schiebten 
meist  einheimische  Kamaresvasen,  während  die  Oberschicht  gröÜteoteUs 
Vasen  mykenisehen  Stils  enthielt.  Unter  den  im  Palast  selbst  votge» 
Inndenen  Gegenständen  war  ein  Alabastergeftß  mit  dem  Namen  des 
sonst  ziemlieh  nnbekannten  Hyksoskdnigs  Khyan,  das  sich  in  seiner  Ver> 
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einzelnnß"  jedoch  nicht  für  die  Chronologie  verwerten  IhIjL  Doch  wird 
die  AunahiKC  des  Enideckers,  daß  die  Brandkata^^trophe.  der  die  ganze 
ungeheure  Anlage  zum  Opfer  fiel,  nicht  viel  spater  als  1400  V.  Chr, 
eiDgetreten  seiü  kann,  im  allgemeineu  das  Richtige  treffen. 

Die  Frage  ist  nun,  wie  Rieh  die  FonchoDg  diesen  Ausgrabungen 
C^genüber  zu  stellen  hat,  und  da  kann  von  vornlierein  ein  Ergebnis  als 
gesiehert  betrachtet  werden,  daß  nämlich  Mykene  selbst  nicht  der  ein- 
zige. Ja  vielleiGlit  nicht  einmal  der  wichügate  Mittelpunkt  der  Ktiltor 
geweeen  ist,  die  man  gewObnlich  all  die  mykeniscbe  beaeiebnet,  sondern 
daß  Kreta  eine  mindestens  ebenso  glftnzende  Entwickelnng  dieser  Knltnr 
gesehen  bat  Über  das  Verhältnis  beider  aneinander  wird  man  freilich 
erst  dann  ins  reine  kommen  können,  wenn  ansfftbrlicbe  nnd  genaue 
Fundberiebte  über  die  Entdecknngen  von  Knossos  vorliegen.  Wir 
wissen  allerdings,  daB  die  speziell  mykenisebe  d.  h.  die  in  K^kene 
selbst  erw  achsene  Knitnr  zur  Zeit  ihrer  höchsten  Blüte  auf  n&here  und 
enttetiitere  Gebiete  überßegriffen  hat  (Melos,  üissarlik  u.  a.).  und  so 
ist  auch  bei  der  unleugbar  nahen  Verwandtschaft  der  beiden  Kulturen 
die  Aiiiiaiinie  nicht  abzuweisen,  daC  die  glänzende  Blüte,  von  der  der 
Palast  '/M  Kiiossos  Zeugnis  ablegt,  durchaus  auf  niykenischen  Einflol'» 
zurückgeht,  wie  das  llog:arth  und  Welcii,  lediglich  von  den  Vasfiitiinir!! 
ausgehend,  auch  bereits  tatsächlioh  behauptet  haben.  Allein  abgesehen 
davon,  daß  es  wohl  noch  zu  früh  ist,  in  dieser  Sache  eine  endgültige 
Entscheidung  zu  fällen,  sprechen  die  chronologischen  Verhältnisse  eher 
dagegen,  insofern  die  Blüte  in  Kreta  der  von  Mykene  vorausgegangen 
ZQ  sein  scheint,  und  so  wird  man  wenigstens  mit  der  Möglichkeit  rechnen 
mOssen,  daß  sowohl  die  speziell  mykenisebe,  wie  die  kretiscbe  Kultar 
aelbstlndige,  nnter  besonders  günstigen  lokalen  Verbttltoissen  entwickelte 
Blftten  an  einem  nnd  demselben  Zweige,  der  allgemein  flgSischen  Knitnr 
aind,  deren  Beate  überall  im  Gebiet  des  Ägftisdiien  Heeres  antage  treten 
und  deren  Entwickelmg  wir  bereite  in  siemlicber  Vollständigkeit  an 
fiberbUeken  vermögen.  Anch  über  das  nngeflibre  Alter  dieser  Knitnr 
laaaen  sich  gewisse  Anbaltspnnkte  gewinnen.  Fast  Überall  bat  sieb 
auf  kretiscbem  Boden  über  der  lltesten  neolithischen  nnd  nnter  der  so- 
genannten mykenischen  Schicht  eine  eigentQmliche  Gattung  von  Töpferei* 
erzengnisseii  gefunden,  die  man  nach  ihrem  Hanptfundort  als  Kamares- 
vaten  bezeichnet  und  die  zweifellos  als  Produkte  älterer  einheimischer 
KottstUbung  anzusehen  bind:  dieselben  Ornamente,  die  sich  auf  den 
TonpefUßen  der  neolithischen  Periode  eingeritzt  finden,  kehren  in  der 
üemalung  der  Kamaresvasen  wieder,  um  dann  hier  eine  reichere  Aus- 
bildung zu  erhalten,  und  im  ^>Hll/t  n  entspreiiien  die  Kamaresvasen  dem 
sogenannten  ersten  mykenischen  Stil  Furtwängler-Lüschkes,  der  sich  auf 
die  ältesten  Scbacbtgräber  der  Bnrg  von  üykene  beschränkt,  Solche 
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kretiscLtii  Tong-efäßc  sind  nirn  sowohl  in  Meies,  wie  auch  unter  der 
vnlkanischeü  Schicht  aut  Tlieiabia  eindeckt  worden,  wohin  sie  oflfonb  ir 
durch  Import  gekommen  sind;  das  wichtigste  aber  ist,  daC  Pliudcra 
Petrie  auf  diese  speziell  kretischen  (Jefilße  auch  in  den  üi übern  zu 
Kaliuu  gestoßen  ist,  die  der  zwultien  iigyptischen  Dynastie  (2778 — 25oö 
nach  Petrie)  angehören,  und  zwar  unter  Umstünden,  die  ein  spateres 
Hineiuschafifen  der  Gefüüe  ziemlich  ausschließen.  Mau  wird  daraus  mit 
Furtw.lngler  und  Burj  den  Schluß  ziehen  dürfen,  daß  die  ägäiscbe 
Knliur  weit  älter  ist.  als  gewühniicii  anj;cnoninien  wird.  Ihre  ersten 
Anfänge  (älteste  lustikultur,  zweite  Stadt  in  Hissarlik,  Schacht j^rüber 
in  Mykcue)  niög:en  bis  3(i00  v.  Chr.,  ja  wenn  die  zwölfte  Eh^nastie  wirk- 
lich in  die  zweite  Hälfte  des  vierten  Jahrtausends  zu  setzen  sein  sollte, 
sogar  noch  weiter  zurückgehen  und  ihre  iSliitezeit  wird  sie  zwi«eh*»n 
1600  und  1400  zuerst  in  Kreta,  dann  in  Mykene  gehabt  haben,  \\  ähre:id 
ihre  letzten  Ausläufer  im  Osten  bis  über  das  Jahr  1000  v.  Uhr.  Uiaab- 
reichen. 

Indessen  der  einheitliche  Charakter  und  die,  soweit  wir  sehen 
könn<ii,  ununterbrochene  Entwickelunu'  dieser  Kultur  braucht  ja  nun 
keineswegs  durch  Kinheitlichkeit  der  Kasse  bedingt  zu  sein,  und  so 
erhebt  sich  hier  im  Anfang  auch  das  Hauptproblem  der  griechischen 
Urgeschichte:  Wer  waren  die  Träger  der  ägäischcn  Kultur? 
Waren  es  die  Griechen  oder  ein  anderes  nicht  griechiacbes  Volk,  das 
wir  zunächst  gar  nicht  kennen?  Da  ist  es  nun  von  vornherein  wichtig, 
ein  Ergebnis  im  Auge  zu  behalten,  das  meines  Erachtens  unter  allen 
Uni&titnden  eine  der  sichersten  Oruudlagen  der  griechischen  VorL'eschichte 
bleiben  wird,  nämlich  das  von  Kretschmer  in  seiner  Einleitung  in 
die  Geschichte  der  griechischen  Sprache  (1893  S.  401  ff.)  erschlossene 
Vorbaudensein  einer  Bev&lkenxng,  die  eine  nicht  griechische  Sprache 
redete  nnd  mindestem  einBt  Kleinasien,  die  Inseln  und  Griechenland 
bedeckte,  ja  vielleicht  sogar»  wie  Bnry  annimmt«  mit  der  UrbevSlkeningr 
der  iberischen  ond  italischen  Halbinsel  verwandt  war.  Daß  wir  es 
dabei  nun  anch  mit  einer  einheitlichen  Basse  zn  tnn  haben  und  daß 
diese  Basse  eben  anch  der  Ti'ftger  der  mylcenisdien  Kultur  gevreien 
sei«  wie  Kretschmer  will,  das  ist  freilich  noch  nicht  ohne  weiteres  an« 
annehmen,  allein  wenn  man  das  vorhin  erschlossene  Alter  der  Sgfttschen 
Knltnr  in  Betracht  sieht,  so  wird  man  so  viel  immerhin  ala  wahrscheinlich 
angeben,  daß  die  Aufhnge  jener  Knltnr  wenigstens  dem  Vollme  angehören, 
welches  einst  die  KfistenlSnder  des  Ägäischen  Meeres  bewohnte. 

Weitana  am  eingehendsten  hat  aich  über  die  ganzeFrage  Bidgewa  j 
in  seinem  Buche  The  early  age  of  Qreeee  ansgesprochen  nnd  es  empfiehlt 
sich  vielleicht I  den  Gedankengang  des  nmlänglichen  Werkes,  von  dem 
bis  jetst  erst  der  erste  Teil  erschienen  ist,  hier  knrs  daranlegen.  Der 
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Verfasber  beginnt  mit  einer  eingehenden  und  sehr  voli&täadigea  Aaf* 
Zählung  sämtlicher  Stätten,  an  denen  sich  Reste  der  sogenannten  myke* 
siscben  d.  b.  ägäigchen  Koltar  gefunden  haben,  und  einer  Bescbreibang 
der  dort  entdeckten  Beste;  soviel  idi  sehe,  wäre  nur  einiges  über  die 
neMten  Eotdeeknoireii  auf  Kreta,  sowie  der  .  von  Wolters  beschriebene 
epfttnykenische  BeiträbniBplatz  zn  TsehangU  am  Ifykale  nachzutragen. 
(Atfa.  Mitt  XII,  926.)  Als  besonders  charakteristisch  ergeben  sich  ihm 
dabei  folgende  Fankte:  1.  Das  Hanptzentram  der  mykenischen  Knltnr 
lag  anf  dem  griechiseben  Feetland  —  was  durch  die  kretischen  Fände 
einigermaßen  zweifelhaft  geworden  ist  —  nnd  von  dort  erstreckte  sie 
«leh  Aber  die  Inseln  des  Ägftiseben  Meeres,  die  Troas  nnd  Phryglen 
bis  es  den  nördlichen  Gestaden  des  Schwarzen  Meeres.  Nach  Sfiden 
und  Südwesten  reichte  ihr  Eiulluß  über  Kreta  un  l  Rhodos  bis  nach 
Lykieu,  Lypeiu  und  Ägypten,  im  Westen  finden  sich  ihre  Spuren  in 
Mittel-  und  Unteritalien  sowie  in  Sizilien.  2.  Diese  Kultur  zeigt  ein 
großes  Geschick  in  der  Anlage  von  Festunprsbauten  aller  Art,  Palästen 
und  Gräbern.  3.  Sie  geliört  im  wesentlichen  dein  Zeitulter  d^^r  I>ronze 
an,  die  allgemein  fiir  Waffen  im  Gebruucb  war.  Eisen  erscheint  nur  in 
einigen  späten  Gräbern  zu  Schmuckstücken  verarbeitet.  4.  Die  Träger 
der  mykenischen  Kultur  kannten  keine  Verbrennung,  ihre  Toten  wurden 
in  zusammeogekauerter  Stellung  begraben.  5.  Die  mykenische  Knltor 
bat  sich  nnroittelbar  ans  der  steinzeitUchen  entwickelt.  Sodann  geht 
Ridgeway  dazu  über,  das  Volk  zn  bestimmen,  das  als  Trftger  der 
mykenischen  Zivilisation  anzusehen  Ist»  nnd  knfipit  dabei  an  eine  be- 
kannte, sehr  alte  Stelle  der  Odysee  an  (t  175  C),  wo  als  Beatandteile 
der  kretischen  Bevölkemng  Kydonen»  Eteokreter,  Pelaager,  Achaier  nnd 
Perier  genannt  werden.  Die  beiden  ersten  sohlieOt  er  ans,  da  sie  offenbar 
iinr  anf  Kreta  ihre  Stätte  haben;  anch  die  erat  In  historischer  Zeit  ein* 
gewanderten  Dorier  können  nicht  in  Betracht  kommen,  nnd  so  bleiben 
Dur  Pelasger  nnd  Achaier.  Da  nun  aber  diese,  das  bei  Homer  vor- 
berracbende  Volk,  sich  in  ihrer  Kultur  gadz  wesentlich  von  der  myke- 
nischen unterscheiden,  so  kunn  es  sich  nur  um  die  Pelasger  handeln, 
und  das  zweite  Kapitel  ist  nunmehr  dem  Nachweis  gewidmet,  daß 
überall  da,  wo  sich  Reste  der  mykenischen  Kultur  finden,  in  der  grie- 
chischen Sas'e  nnd  den  anf  ihnen,  sowie  den  Geuealu^aen,  denen  R. 
ganz  hf  ^üiidt  ies  Gewicht  beimißt,  bei uln  tiden  Schriften  auch  Spuren 
der  Pelasger  anzutreffen  sind.  Das  dritte  Kapitel  befaßt  sich  mit  der 
homerischen  Kultur  und  betont  die  Merkmale,  die  sie  von  der  myke- 
nischen unterscheiden.  Dies  wird  im  einzelnen  anch  durch  Ab- 
bildnngen,  die  fiberhaopt  das  ganze  Werk  durchziehen  und  eine  sehr 
wertvolle  Zngabe  bilden,  an  der  Kleidong,  dem  Bebmnck,  der  Begräbnisart 
and  vor  allem  an  den  Waffen  erwiesen,  natürlich  nnter  voUat&ndlger 
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Ablebminp-  der  Ergebnisse  Reichels,  dessen  Fürst  Innig  eben  darauf  aus- 
pellt.  die  lioujeiische  Kullur  als  mit  der  mykeniechen  identisch  zu  er- 
weisen.   Im  vierten  Kapitel  untersucht  der  Verf.  die  Frage  nach  der 
Herkunft  der  At  liiiier,  die  er  nacli  Analogie  späterer  Waudernnpen  an? 
dem  Nordwesten  ableitet.    Als  Bestätiguner  dient  ihm  die  im  füuuen 
bis  achten  Kapitel  au8t'iibrlich  und  in   allen  Einzelheiteo  dargelegte 
Ansicht,  daß  die  Hallslattkultur  (das  Gräberfeld  v.  Glasinatz  etc.). 
die  den  Übergang  von  der  Bronze  zur  Eisenzeit  repräsentiert,  iü  wes^l- 
lichen  Punkten  mit  der  der  homerischen  Achaier  übereinstimmt.  Tro 
neunten  Kapitel  kommt  \>rf.  dann  auf  die  Verbreitung-  des  Lisens  z« 
sprechen   und   das  sehr    interessante   Ergebnis ,   das  allerding:3  zur 
herrschenden  Ansicht  im  Widerspruch  steht,  ist  dies,  daH  der  (Tebrauch 
des  Eisens  sich  von  Zentralenropa  aus  allmUlälich  verbreitet.  Dagegen 
spricht  zunächst  das  zeitliche  Verhältnis:  in  den  homerischen  Gedichten, 
deren  Entstehung  doch  allerspätestens  ins  neuute  Jabrbuudcit  gesetzt 
wird,  ist  der  Gebranch  des  Eisens  bereits  ein  sehr  weit  verbreiteter, 
während  die  HaUttatÜniltiir  bisher  irenigstens  allgemein  in  die  Jahre 
800 — 400  V.  Chr.  gesetzt  worden  ist.  —  Sonach  sind  für  Ridgeway 
die  Acbaier  ein  von  Nordwesten  iier  eingewinderter  keltischer  Stamna, 
der  durch  gewaltige  Völkerbewegungen  lange  vor  dem  Jahre  lOOO  v.  Chr. 
in  die  fialkanhalbinsel  hineingeschoben  ward,  und  einen  Beweis  dafQr 
snebt  er  anch  der  Sprache  zu  entnehmen,  indem  er  im  letzten  Kapitel 
den  eigentümlichen  Lnbinlisinns  im  Griechischen  auf  keltische  Ein- 
wandern ng  znrQckfuhrt.  Trotz  mancher  guten  fiemerlmngen  ist  indessen 
das  Kapitel  nach  der  lingnistischen  Seite  hin  lo  wenig  eindringend  and 
nmfataend,  daß  man  den  £indrnek  erbftlt,  der  Verfaaser  hätte  beaaer 
getan,  die  •praehliehe  Seite  der  IVage  nicht  In  Betraoht  an  liefaM: 
miadeateas  würde  ea  dasa  einer  viel  nmfuigreicberea  TJnteraadinng 
bedürfen. 

leb  habe  damit  aebon  die  Kritik  des  Werkes  begonneo,  die  sieh 
nqnmebr  aneh  anf  den  ftbri^n  Teil  der  Bttcber  tu  erstrecken  bat»  an- 
ikiigaad  vom  sweiten  Kapitel,  in  dem  der  Verf.  den  Naehwds  ana 
Uterariscben  Quellen  an  erbriagen  sncbtt  daß  überall,  wo  dareh  Ana- 
grabnngen  das  Yorbaadensein  mykenischer  Kaltnr  nacbgewieaen  ist« 
aneb  wirklich  Pelaager  gewohnt  haben.  Man  kann  gern  angeben,  daß 
dieser  Beweis  voüstftndig  gelungen  ist.  allein  damit  kommt  Ridgeways 
Sache  keioen  Schritt  weiter.  Denn  wenn  man  die  Grondlagen  der 
ältesten  grieebiacfaen  Geachiehte  prüft,  so  muß  man  nnweigeriieh  an 
dem  Ergebnis  kommen,  daß  sagen  wir  über  700  t.  Chr.  bUiaoa  über* 
Jianpt  kein  aicheres,  einwandfreies  Material  mehr  Torli^:  bffber  binaaf 
reichen  nnr  die  Angaben  des  Epos,  die  Genealogien  nnd  ehuehie,  seboa 
aiemlieb  ansgehildete  Gründangssagen.  Nnn  kdnnten  ja  diese  für  die 
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Oeachiehte  unzweifelhaft  verwertet  werden,  wenn  sie  nns  in  ihrer 
urspränglichen  Gestalt  erhalten  wären,  allein  diivou  kaan  uach  den 
eindringenden  Untersnchnugen,  die  Ed,  Meyer  (Forsch,  zur  alt.  Gesch. 
I  37  if.)  der  Pelasgerfrage  zngewandt  hat,  g-ar  keine  Rede  sein.  Bereits 
die  ältesten  Lo^o^rapheii,  Uekataios  und  vor  allem  Hellanikos,  haben 
das  unendliche  Gewirr  der  verschiedensten  Sagen,  Genealogien  und 
sonstigen  Lokaltraditionen  rationalistisch  und  chronologisch  m  klären 
versucht,  und  wo  einzelnes  nicht  in  das  festgelegte  Schema  hineinpassen 
wollte,  da  wurde  frischweg  korrigiert.  Dabei  war  es  nun  von  großer 
Bedeatuog.  daß  diese  ältesten  Logographen  der  vielleicht  damals  allge* 
mein  mbroiteten  Ansieht  huldigten,  daß  vor  den  Griechen  eine  Urbe- 
'vSlkening  vorbanden  gewesen  sei«  die  den  Namen  Pelasger  geführt  habe, 
«ind  daß  tie  dieear  Ansieht  bei  ihrer  Bedaktion  der  älteren  Sagenflber* 
MeferaDgr  nanniglSMsb  Ansdrack  gaben.  Man  wird  dae  Gewiebt  dieser 
AnsflUinuigeD  nicht  so  nnterscbStsen  dflrfen,  wie  es  BIdgeway  getan 
bat,  wenngleich  sieh  natOrlich  Aber  dnselne  Anfhtellmigen  mit  Hejer 
stmten  läßt.  Sehr  richtig  sagt  B.  Bnty  0.  25  A)  -  nm  eine  tlel- 
erörterte  Fhige  tu.  berOhrai  — ,  es  sei  ?iel  elnfiusher,  den  Namen  der 
athenkehen  Bniig  inXap7ix^v  als  ▼oUtstttmUehe  Nebenform  von  ictX«97ii^v 
zu  fassen,  als  anznnefanen,  dafi  nnter  dem  Einfloß  der  allgemeinen 
tTberzengnng  ans  reXapTix^v  itsXsTYtx^v  entstanden  sei.  Es  gibt  dazn  eine 
ganz  schlagende  Parallele  aus  dem  Norden  unseres  VaLeiiaades,  wo  die 
sonst  allgemein  auch  im  Volke  als  höaengraw  Hünengrab  bezeiclineten 
Ton: Uli  au  einzelnen  Stellen  anch  mit  leicht  erklärbarer  Volksetymo- 
logie hönergraw  Hühnergrab  genannt  werden.  Jene  Bezeirhnnn£?  ist 
natürlich  die  urpprüngliche,  aber  —  und  darauf  komrat  es  ja  eben  an 
—  ebensowenig  wie  sie  beweist,  daß  jemals  Hnnnen  an  den  Gestaden 
der  Ostsee  gesessen  haben,  ebensowenig  kann  mau  aas  dem  Tttkar^ixh^ 
^tixoi  der  athenischen  Barg  schließen,  daß  Jemals  dort  eine  Ansiedelang 
dar  Peiniger  gewesen  ist.  Die  Sache  liegt  geoaa  so  wie  in  türkischen 
^lagmden,  wo  alte  Bauten  stets,  worauf  mich  Herr  Prof.  Kroll  hin« 
weist,  als  von  •Franken*  herrabreud  beceiebnet  werden.  Tatsächlich 
nachcnwelsen  sind  die  Pelasger  eben  doch  nnr  in  einigen  wenigen  Ge- 
bieten Nordgriechenlands  und  in  Kreta,  wo  sie  das  grüßtenteUs  von 
Jtasr  hstrsebenden  Ansieht  noch  nnbeelnfloßte  Epos  kennt.  Alle  spi* 
teran  Angaben  sind  eben  schon  Ton  dem  snr  Zeit  der  Liogographen 
kemchenden  Yornrteil  Inflslert,  nnd  der  ans  ihnen  geführte  Beweis, 
daß  fiberaU  an  den  Stitten  qykenlseker  Knltnr  Pelasger  gesessen  habon, 
hat  also  nicht  die  geringste  Beweiskraft.  Nnr  das  eine  erfahren  wir 
darans,  daß  die  Griechen  am  Ende  des  fünften  Jahrhanderts  der  An- 
sicht waren,  daß  jene  Kesle  ältester  Kultur  aul  die  rda^gür  znräck- 
aafuhren  seien. 
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Wesentlich  anders  aber  scheint  mir  denn  doeh  die  Sache  bei  den 
AnsAbnuigeQ  Bidgewaja  im  dritten  Kapitel  sn  Uejcen,  wo  er  die  großen 
Unterschiede  feststellt«  die  iwisehen  der  ZiTilisation  der  homerischen 
Achter  und  den  TrSgem  der  mykenlsehen  Knltnr  vorhanden  sind.  Da» 
nnlenghare  Geschidc.  mit  dem  fieichel  anf  dem  Gebiet  der  Bewaffnung 
die  Obereinatimmnug  za  erweisen  gesncht  hat,  inuin  doch  nicht  darfiber 
wegtftoschen,  daß  jene  angehlich  yorhandene  Üheieinstimmang'  eben  der 
Pnnlrt  ist,  Toa  dem  Reichel  ansgeht,  daß  also  eine  peÖÜo  principii  vof^ 
liegt,  wie  Fortwftngler  noch  kttnUch  ansgetohrt  hat.  Es  geht  damit 
ttbnlidi  —  und  dieser  Vergleich  mag  daneben  nach  die  wissettstdmft- 
liehe  Bedentnngr  erkennen  lassen,  die  ich  den  Fonehnngen  dea  leider 
zu  frOh  verstorbenen  Mannes  beimesse  —  wie  mit  der  Liedertheorie 
Lachmanns,  deren  Grandgedanke  eben  aoch  ein  anbewiesenes  Axiom  ist. 
Dieselbe  souveräne  Attitndc,  mit  der  Laclunann  wegschnitt,  was  seiner 
Theorie  widersprach,  nimmt  auch  Küichel  der  rberlieferiing  srej2:enüber 
em;  mau  erinnere  sich  seiner  Ausführungen  Uber  die  iiciuschienen, 
deren  Erwähnuiii^  überall  als  eiu  Zeichen  späterer  Entstehung  galt,  bi» 
üeuei  diii^'K  nun  doch  ein  Exemplar  in  der  unstreitig  niykenifichen  Nekro- 
pole  vou  Eükomi- Salamis  auf  Cypern  entdeckt  worden  ist.  Wie  sich 
Reichel  mit  dieser  Entdeckung  abgefunden  hätte,  wissen  wir  nicht; 
allein  aach  so  wird  man  zuireben  müssen,  daß  seine  Betrachtungsweise 
den  homeriric  lien  Dichtnngeu  gegenüber  versag-t.  Eine  scharfe  Scheiduo? 
zwischen  älteren  und  jüngeren  Purtieii,  zwischen  ürsprflnglichem  und 
späteren  Untaten  läßt  sich  weder  von  kulturgt  schichtlichen ,  noch  von 
ästlietischeu  Gesichtspunkten  aus  finden,  dazu  ist  die  Umarbeituni?  in 
Rhapsudenkreisen  viel  zu  langwierig  und  eingehend  gewesen,  so  daü  aii 
manchen  Punkten  Ältestes  und  Jüngstes  sich  untrennbar  anialfruraiert 
haben;  es  wird  immer  nur  gelingen,  einzelne  Züge  bei  Homer  als  älter 
zu  bezeichnen.  Dasselbe  Verhältnis  liegt  überall  da  vor,  wo  Dichtungen 
lange  im  Munde  des  Volkes  oder  berufsmäßiger  Sänger  gelebt  haben, 
wie  in  den  deutschen  Märchen  mit  ihrer  buntscheckigen  Mischong 
ältester  und  moderner  Züge,  oder  in  den  deutschen  Volksepen  des 
Mittelalters,  die  gerade  aai  dem  Gebiete  der  Bewaffnung  eine  inter- 
essante  Parallele  bieten.  Unzweifelhaft  schildern  die  Dichter  sowohl  im 
Nibelungenlied  wie  in  der  Gudrun  die  Kultur  ihrer  Zeit,  des  hohen 
Mittelalters,  und  daher  ist  die  Bewafihnng  durchweg  die  ritlerÜcbe^ 
Vollrüstung,  dreieckiger  Tomierschild,  laoge  Stoßlaoze:  aber  an  mancbea 
Stellen,  besonders  solehea,  die  von  jeher  den  Kern  der  Sage  hildetea, 
'  wie  Saalkampf  nnd  Schlacht  anf  dem  WtUpensande,  tritt  die  nralte  Be« 
waffiinng  dea  Kriegers  der  VQlkerwandemagsaeit,  großer  BnndseUld 
and  knrzer  Ger  hervor,  ohne  daß  die  Dichter  das  Bewaßtsein  der  Dis- 
krepanz zn  haben  scheinen.  Ähnlich  liegt  die  Sache  bei  Homer;  aach 
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bei  ihm  heißt  das  Schwert  durchwet?  das  eherne,  nnd  doch  wird  es  in 
den  iiitesten  Partieu  der  Ilias  ebensooft  zum  Hieb  wie  zum  Stoß  ge- 
brancht,  während  die  Natur  des  Bron/.eschwertes  seine  Verwendung  als 
Hiebwaiie  ausschließt  nnd  es  in  der  mykonischen  Darstellnng:  tatsächlich 
nur  zum  Stoß  ^ebraufbt  wird.  Darin  lie^t  eben  der  Beweis,  daß  die 
hf^merischeu  Acliäer  lu  itMiä  Kiseuscbwerter  hatten,  nnd  es  scheint  mir 
♦  in  Hauptverdienst  Ridgeways  zn  sein,  daß  er  uezeii^r  hit,  wie  auch 
(ÜH  liomcriscben  Achäer  trotz  des  gegenteiligen  Anscheins  vollständig 
bereits  im  Eisenzeitalter  leben,  wie  ihre  ganze  Kaltur  der  gewöhnlich 
als  Hallstattperiode  bezeichneten  entspricht.  Darans  zieht  er  den  Schiaß, 
daß  die  Achäer  ein  voa  Nordwesten  gekommenes  Volk  sind,  und  dien 
ist  dann  freilich  nichts  besonders  Neues:  wenn  Bidgeway  meint,  es  sei 
illgeneioe  Ansicht,  daß  die  Griechen  von  Kordosten  her  die  Balkan« 
iulbinsel  betreten  hätten,  so  ist  das  ein  Irrtam.  Diese  Hypothese  hing* 
mit  der  anderen  zusammen,  daß  die  Heimat  der  Indogermanen  in  Asien 
m  suchen  sei:  eine  Ansicht,  die  heute  nur  noch  yon  wenigen  Forschem 
verfochten  wird. 

Kommen  wir  indessen  noch  einmal  anf  Jene  Diskrepanz  in  der 
Bewaffnnng  airftck,  die  sich  zwischen  dnsetnen  Partien  unserer  mittel- 
alterlicben  Volksepen  findet:  beweist  slo  denn  in  Wirklichkeit  die 
Kassen  Verschiedenheit  zwischen  den  ältesten  Trägern  der  Sage  und 
ihren  späteren  Bearbeitern?  üflfeubar  nicht,  und  somit  beweist  streng 
genommen  auch  Bidgeways  Darlegung  der  Verschiedenheit  mykenischer 
nnd  homerischer  Kultur  nicht,  daß  ihre  Triller  verschiedenen  Rassen 
uügehört  haben  müssen.  Hior  ahw  treten  andere  Krwäguiijren  ein. 
Schon  oben  ist  auf  die  Ergebnisse  von  Kretschmers  F()rschtni2:eFi  hin- 
gewiesen, die  das  Vorhandensein  eines  großen,  über  alle  Jii^'uschen 
Inseln  and  Küsten  verbreiteten  nicht  griechischen  Volkes  dargetau  haben. 
Sind  demnach  die  Oriechen  erst  später  zugewandert,  so  fragt  sich 
natürlich,  wann  das  geschehen  ist,  und  tatsächlich  geschichtlich  tiber- 
liefert ist  uns  eben  nur  die  dorische  Wanderung.  Allein  die  Dorier 
fanden  doch  bei  ihrer  Ankunft  schon  Griechen  vor,  nnd  so  wird  man 
die  sogenannte  dorische  Wanderang  als  den  letzten  Akt  einer  Tielleicht 
tansendjfthrigen  Wandernngsperiode  betrachten  mflssen,  deren  eiate 
Schichten  sich  nnmittelbar  ttber  der  UrboTSlkeraag  lagerten,  w&hiend 
die  letzte  noch  fiber  beide  zu  liegen  kam.  Bs  fragt  sich,  ob  In  den 
uns  Yorliegeaden  Dokumenten  der  ftglUsehen  Zivilisation  Erscheinnngea 
vorhanden  sind,  die  anf  derartige  Ydlkerbewegungen  gedentet  werden 
können,  und  das  seheint  allerdings  der  Fall  zu  sein. 

Seit  langem  bat  man  das  Auftreten  des  geometrischen  Stiles,  der 
<itu  ujv  kenischen  ablöst,  so  jedoch,  daß  beide  noch  eine  Zeitlaug  ueben- 
.  einander  hergehen  and  sich  gegenseitig  beeiuliussen,  mit  der  £iu wände- 
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rung  der  Dotier  in  Beziehung  gebiachL,  ohne  in  Betracht  tvl  ziehen, 
daß  die  Ürtlichkeit,  in  der  der  geometiische  Stil  seiue  huuhste  Aüs- 
bildniig  erreicht  hat,  daß  f^crade  Athen  gtiter  Überlieferung  zufolge  fa^: 
gar  nicht  von  den  Doriern  heinig:e8iicht  worden  ist.   Die«»e  Auffassung 
ist  nicht  mehr  zn  halten.   In  einer  Reihe  von  Aufsätzen  in  den  Mit- 
teilungen hat  Wide  nacherewiesen,  daß  der  g:poraetri8cbe  Stil  ebenso 
alt  wie  der  mykeoische  und  nur  durch  diesen  in  den  Hinterjrmnd  ge- 
drftDgt  worden  sei.    «Es  ist  der  uralte  griechische  Banerostil.  der  vor 
der  mykeniichen  Ornamentik  in  den  Schatten  getreten  ist,  aber  gegen 
Ende  der  mykenischen  Periode  wieder  zum  Vorschein  kommt,  nachdem 
er  TOD  der  mykenischen  Knnet  die  Fimistechnik  und  Terechiedese 
OmtmeBte  ttbemommen  haf  Neuere  Entdeekangen  haben  das  betätigt: 
bei  Velo  In  Theanlien  bat  Wide  Knppelgrftber  gefaoden,  die  ooek 
keine  Spnr  yon  Bronze,  sondern  lediglich  StdngeriUe,  daneben  aber 
anogeeprochen  geometriBOh  dekorierte  Tongefftße  lieferten.  Ebenso  bab« 
sieb  schon  Anber  in  Thera  nnter  der  eisten  Tnflbchiebt  neben  niyks- 
nisehen  Vasen  des  ersten  «nd  eweiten  Stils  geometrisch  Yersierf  e  Toi* 
waren  gefunden  nnd  endlieb  ist  in  den  ersten  Schiebten  von  Phylakopi 
die  allmähliche  Entwickelnng  dieser  geometrischen  Dekoration  gesas 
zu  verfolgen.    Dem  i^ef^cuüber  siebt  die  ganz  verschiedene  Knnst  der 
Kamaresvasen,  die  nach  rurtwängler  die  /größte  Ahnlichkeil  mit  den 
ersten  und  zweiten  mykenischen  Stil  auivveitt  und  deren  Elrzearnis« 
sich  bereits  in  ägyptischen  Gräbera  aus  dem  Anfano:  des  dritten  Jühr- 
tauBends  findet.     Endlich   ist  das  Vorkommen  bvider  StilgattuugeB 
nebf niitiander  noch  vor  kurzem  bei  dem  TTrnenfanrl  von  Kli<;ova5  in 
Serbien  hervorgetreten,  den  Vassits  eingehend  behandelt  hat.  Danach 
ist  es  zweifellos,  daß  das  Auftreten  des  geometrischen  Stiles  in  eine 
sehr  frühe  Zeit  fällt;  nimmt  man  ihn  also,  wozu  gewichtige  Qdhuie 
vorliegen,  als  den  eigentlich  griechischen  Stil  in  Anspruch,  so  muß  die 
Einwanderung  der  Griechen  an  die  Kiste  des  Ägftischen  Meerss  be- 
trächtlich vor  aOOO  T.  Ohr.  erfolgt  sein. 

Wie  verbftlt  sich  nnn  an  diesen  beiden  nrsprUoglichea  Blfl- 
gattongen  die  mykenische  Kunst?  Fnrtwftngler  bat  kUrsüch  in 
seinem  Werke  *Antike  Gemmen'  (8.  16  IT.)  festgestellt»  daß  im  mf» 
nisehen  Stil  durchgängig  awei  Elemente  zu  erkennen  seien,  eis  ifa* 
heimisches,  dsa  die  Hinner  durch  sehr  leiehte  Tracht»  die  Fmu 
durch  FkltenrOd^e  charakterisiert  und  eine  Vorliebe  ffir  Löwen,  SpUsxt, 
Greifen  nnd  Palmen  zeigt,  und  ein  zweites,  das  alle  diese  Zierfoniw 
verschmäht,  den  Aiäunern  eine  reichere  Kriegstracht  £^ibt  und  die  Prsaen 
im  geradlinigen  Chiton  abbildet.  Es  liegt  nahe,  darin  das  Einströmen 
eines  von  Norden  kurnni enden  Elementes  in  die  einheimische  Knast 
sehen,  worin  also  die  Griechen  zu  erkennen  wären.  Den  Gediaktfi 
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hat  meines  Wiaeen»  snenl  Teuotas  aasgeeproeheo,  indem  er  von  der 
ecbrigeii  Dachform  amgingr,  die  die  Grftber  in  der  Unteretadt  von 
Uykene  liaben  (Tsontas-Hanatt  Ihe  Mycenean  age.  1897).  Er 
erkennte  darin  eine  KaebbUdong  der  nordieeben  Daebform,  wfthrend 
im  Süden  sonst  durchweg  das  platte  Dach  vorherrscht,  nad  ebenso  er- 
blickte er  io  der  Bauart  der  mykenischen  Hftnser  mit  nnbemitstem 
Unterstock,  in  den  von  oben  WirtscbaftsabfiUle  geworito  worden,  eine 
Erinnening-  an  £rftbere  Wohnnng^verbaltnisse,  etwa  an  PfaUbanten,  bei 
denen  ja  anch  KüchenabfUUe  direkt  dnrch  den  Fußboden  ins  Wasser 
geworfen  wurden:  daraus  schloß  er,  daC  die  Träs^ei'  der  mykeuisciieü 
Knltnr  ein  ans  dem  kälteren  Norden  gekommenes  Volk  gewesen  seien. 
Nnn  hat  aiierlinf^s  Dörpfeld  schon  in  der  Vorrede  zu  dem  Tfiiuitaa- 
Manattschen  Werk  darauf  binf^ewit  seii,  daß  die  Dachform  der  Gräber 
sich  aus  der  bröcklio:en  Natur  des  Kalksteins  erklären  lasse,  in  deni 
sie  augelegt  seien,  und  jene  KücbenabfUlle,  aus  denen  Tsuntas  so  weit- 
getieade  Schlüsse  zog,  seien  wahrscheinlich  mit  dem  Schott  hinein» 
gekoBomen,  den  man  zur  AnsfUllang  der  Qrandmaaern  benntst  habe: 
immerhin  aber  kann  Tsootas*  Gedanke  im  Kern  richtig  seia,  wenngleich 
seine  JBegrfiodnng  vertehlt  war,  und  daß  dem  so  ist,  das  scheint  mir 
doch  dnrch  FortivSnglers  Beobacbtoog  einigermaßen  sichergestellt 

Danach  könnte  man  sich  die  Tvrgftnge  etwa  folgendermaßen  vor* 
stellen:  Die  nrsprttngliche  Knnst  der  am  das  AgUsche  Heer  hemm« 
wohnenden  nichtgriechisehen  Bevölkerong  tritt  nns  in  den  Eamarssraen, 
der  sogenannten  ersten  und  sweiten  mykeiiaehen  Schicht  (d«i  Schacht* 
gribem  anf  der  Borg),  wohl  anch  in  Henidi  nod  auf  Thera  in  den 
anter  der  Tnflbchlcht  gefundenen  Übet bleibseln  entgegen;  nach  allem, 
was  wir  wissen,  wareu  iü  erster  Linie  Kieta,  dessen  Bedeutung  auch 
Bury  mit  liecht  hervorhebt,  und  Mykeiie  ihre  wichtigsten  Mittelpunkte. 
Allein  von  Norden  her  wanderten  griechische  Stämme  und  mit  ihnen 
C"eonietri-che  Dekoratioubfuniien  ein  ,  die  hauptsUchlich  in  Mykeue  und 
vielleicht  etwas  früher  ant  Kreta  eme  enge  Durchdringung  mit  den 
einheimiscben  Kunstformen  erlitten,  so  dnß  an  beiden  Punkten  aus 
gegenseitiger  Befruchtung  die  Hochblüte  «mykenischer"  Kunst  hervor- 
ging, die  dann  in  Mykene  selbst,  dnrch  technische  Fertigkeit  und  soziale 
Terliältnisse  nnterstötzt,  eine  ungeheure  Ezporttätigkeit  entwickelte, 
nnd  den  alten  geometriachen  Stil  verdrängte,  wobei  indessen  anch 
politische  Verbftltnisse,  wie  der  Machtbereich  der  mykenischen  KOnige» 
viel  an  ihrer  Ansbreitnng  beigetragen  haben  mOgen.  Hierans  erklftrt 
sich  wohl  der  anßerhalb  Kretas  ziemlich  einheitliche  Charakter  der 
mykenischen  Knltnr,  während  der  geometrische  Stil  dnrchaas  lokale 
DüTerenaerangen  anf  weist,  nnd  nnr  die  frage  entsteht  natargemäß, 
mmm  nnr  in  Mykene  nnd  Kreta  nnd  nicht  anch  an  anderen  Stellen,  wo.die 
JaMbotobt  mr  AltutamswiHrasdiafl.  Bd.  OIXIL  WL  IH.)  9 
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Griechen  mit  den  Ureinwohnern  in  Bei  ührunf?  kamen ,  eine  derartige 
Entwi*  kelung-  vor  sicii  giiiu'.    Abp-csehea  'lavoit,  daii  Ansiltze  dazti  un- 
zweifelhaft vorhanden  sind,   wie  z.  B.   in  Melos,   wo  iüdes  die  ein- 
heimische Entwickelnng  von  der  Importware  direkt  übersah wnuimt  and 
vernichtet  ward,  lag  der  Gnind  wohl  zunächst  darin,  daß  Alykene  and 
Kreta  eben  schon  vorher  Knltnrmittelponkte  waren,  vor  allem  aber  in 
den  ethnologischen  Verhältnissen.   Es  scheint,  als  ob  die  Einwanderung 
der  Griechen  in  ihre  späteren  Wohnsitze  viel  Ähnlichkeit  mit  der 
allmälilichen  Okkupation  Galliens  durch  die  Fi  ;nikt^ii  tri  h;ibt  hat:  sie 
«»■inff  nicht  in  mehreren   oder  einem  großen  ErobHrunizszuiri^  vor  sich, 
sondern  es  war  ein  allmJihliches  Iliiüiltn  srhieheii  und  Di'&ngen,  so  daß 
die  Bevölkerung,  je  weiter  nach  Norden,  je  reiner  griechisch  war. 
während  im  Süden  Bich  das  grriechische  Element  als  eine  immer  dünner 
werdende  Oberschicht  über  der  unterworfenen  einheimisclif^n  Bev(>lke- 
rung  ausbreitete.    Mykene  mag  in  der  Tat  eine  Zeitlang  ein  vor^re- 
fichobener  Posten  eewrsen  ppin,  so  daß  also  die  Steffcnsche  Erklärung 
des  Systems  d^i  von      kt  ue  nach  Norden  ausgehenden  Hochstraßen  als 
rückwärtiger  Verbindungen   doch  die  richtige  wäre.    Daraus  würde 
sich  weiter  erklären,  daß  sich  in  den  ni ittelgriechischen  Landschaften^ 
die  immerdar  „Hellenenland*  im  besonderen  geheißen  haben,  sich 
der  nationale  geometrische  Stil  durchsetzte,  während  die  mykenische 
llischkunst,  den  Bevölkeniogsverhältnissen  entsprechend,  einen  vid 
oriantaliacheren  Charakter  trägt:  in  der  Blutmischnng  ihrer  Träger 
llberwof  weit  das  einheimische  JEUement.    Beiläufig  würde  dies  Meb 
die  geringe  Widerstandskraft  erklären,  die  die  Staaten  der  Peloponne» 
entwickelten,  als  der  Stoß  der  dorischen  Wanderung  sie  traf:  sie 
erlagen  den  neu  einwandernden  Stämmen  etwa,  wie  die  Westgoten  in 
Sfidgallien  den  Scharen  Chlodoveche,  wftbrend  die  in  den  mittel- 
grieobiscben  Landschaften  sitzende,  reiner  gri^chiscbe  Bevölkemng  den 
Doriem  gegenfiber  eine  beacbtenawerte  Festigiceit  im  WldenUnd* 
laigt;  nnr  ein  gana  geringer  Brnditdl  der  Einwanderer  hat  hier 
Woiinnnic  gefanden  in  einem  wahrscheinUcli  nnbeaetsten,  weil  von 
niemand  begehrten  Gebirgelftudchen. 

Schwieriger  ist  es,  die  geschilderten  Vorg&nge  einigermaOen 
zeitlich  zu  fixieren.  Daß  die  Anfänge  der  ftgftischen»  nicht  griechischen 
Knltnr  bis  in  die  Steinzeit,  in  den  Antang  des  dritten  Jahrtansends,. 
ja  noeh  weiter  zorttckgehen,  ist  belcannt:  allein  auch  der  Vortrab- 
der  von  KW.  heranrüclienden  Stttmme  maß  noch.  In  der  neoUthisehen 
]periode  das  Heer  erreicht  haben,  wobei  Volo  nnd  Melos  nnter  den  sehr 
früh  besetzten  Stationen  gewesen  sein  mttssen.  Dann  folgten  nene  ge- 
waltige Scharen,  die  Mittelgriechenland  in  dichten  Massen  beseCcteis 
nnd  besiedelten;  spfttere  Einwanderer  rissen  in  weitem  Ansgreifen  ift 
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Kreta  and  in  der  Peloponnes  die  Herrschaft  an  sich,  wobei  sie  indes 
Dar  eine  dfinne  Oberschicht  Ober  der  unterworfenen  ßeTöIkcmiig^ 
bildeten.  Hier  mag:  bald  nach  2000  bis  1400  nnd  wohl  noch  län^^re 
Zdt  darüber  hinaus  die  BOgenannte  mykenische  Koltnr  geherrscht  haben, 
die  durchaus  dem  Bronseseitalter  an^ehr^rr,  ^vobci  es  fi  ;uc]ich  bleibt,  woher 
der  Qebraech  der  Bronze  kam-,  daß  auch  sie  aas  Mitreleuropa  mit  den 
Einwanderern  nach  Griechenland  grelangte,  dafitr  hat  Hidgeway  einiges 
beachtenswerte  Material  beigebracht.  Daß  übrifi^ens  die  Einwanderer 
sich  aneh  weiter  Ober  die  sadliehen  Kyldaden,  Ja  bis  nach  Cypem 
aulnreiteten,  dafSr  hat  man  schon  seit  längerer  Zeit  die  Ähnlich* 
keit  des  kypriscfaen  mit  dem  arkadischen  Dialekt  geltend  gemacht. 
Allein  anch  in  8amoe  nnd  bei  MUet  sind  Spnren  dieser  Okkupation 
vorhanden  nnd  sehr  gnt  paßt  dasn  die  Entdecknog  BOhlans,  daß 
die  Ennst  der  sogenannten  Fikellnravasen,  die  yon  ihm  als  altssmiieh 
eliumnt  ist,  nnd  die  der  sogenannten  altrfaodischen  Vasen,  die  er  mit 
Beeht  anf  altmUesisefaen  TTrspmng  snrOekfllhrt,  eben  die  letaten  Ans- 
Unfer  der  mykenischen  Kunst  im  Osten  bilden.  Dagegen  erhielten  die  n0rd* 
BdienKykladen  nnd  wohl  nach  die  gegenfiberliegende  kleinasiatische  Efliste 
ihre  Besiedelnng  von  dem  rein  griechischen  Hellas  ans  nnd  es  scheint 
aneli,  als  ob  die  allerdings  siemlich  seltenen  Fände  aus  älterer  2eit 
mebr  geometrische  Dekorationsweise  seigen.  Ans  beiden  Stilgattnngen, 
der  geometrischen  nnd  mykenisehen,  die  somit  Einschlag  nnd  Kette 
lieferten,  entstand  später  anf  asiatischem  Boden  die  altionische  Ennst« 
Danach  fällt  also  die  Besiedelnng  der  kleinasiatischen  Westkttste  snm 
großen  Teil  noch  in  die  vordorisdie  oder  inykenische  Zeit,  ein  Gedanke, 
den  meines  Wissens  zuerst  Eduard  Keyer  ausgesprochen  hat,  nnd  der 
immer  mehr  an  Boden  gewinnt;  anch  Bnrys  Darstellung  ist  wesentlich 
von  ihm  beeiofloßt. 

Welche  Stellung  aber  ist  nun  in  diesem  Zusammenhange  den 
Ansiedelungen  iu  Hissarlik  znzaweiaen?  In  jener  bereits  erwähnten 
Vorrede  zu  dem  Tsuntas  Alaiiaitschen  Werk  hat  Dörpfeld  energisch  auf 
die  Verschiedenheiten  hingewiesen,  welche  die  troisnhe  von  der  myke- 
nischeu  Kultur  trotz  mancher  Verwandtschau  lieunen.  Die  Tatsache 
ist  unzweifelhaft  und  ebeiu^u  die,  dai]  der  alttroischen  die  altkyprische 
Kultur  am  nächsten  steht,  so  nahe,  daß  Ed.  Meyer  iui  eisten  Hände 
seiner  Geschichte  des  Altertums  noch  an  eine  Beeinflussung  auf 
dem  Seewege  dachte,  da  eine  Eiüvvirkuüg  über  Land  ausgeschlossen 
erschien.  In  heiden  Hinpicliten  haben  die  schönen  Entdeckungen 
A.  Körtes  aufklärend  gewirkt,  die  er  bei  der  Abtragung  des  Tumulus 
von  Bosöjiik  gemacht  und  in  den  Mitteilungen  verüffentlicht  hat.  Zu- 
nächst rrnifl  hier  bemerkt  werden,  daC  derartige  TumuU  in  KJeinasien 
sehr  hättüg  sind,  sie  finden  sich  nicht  bloß  an  der  &iUte,  in  Lydien« 
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Pbrygiea  nod  in  der  TroM,  loadem  auch  weiterbln  im  Inlaade  wie  bei 
Gordion  mid  Ipios.  Eineo  denelbea,  den  von  BoeOjfik,  vier  Heilen  tild« 
weetlieli  von  Bnuea,  gelang  es  Körte  sn  dfben«  nnd  leln  Iiibnlt  ergnb 
das  ttberraiehende  Beenltat,  daß  die  hier  gefundene  KnHor  Tdlüg  mit 
der  sog.  fünften  Stadt  von  Hlaearülc  identiadi  war,  woran*  KQrf^  iiier 
woid  mit  Beeilt,  anf  Identität  der  BevOilEereDg  selüießt  Wer  war 
dieses  VoUi?  Ane  dem  Yorkommen  der  TamaH  tie  tief  oadi  Klein« 
asien  hinein,  wo  sie  in  Oordion  nach  einer  späteren  Uatersnchang  K.e 
dieselbe  Strnktur  zeigen,  sowie  in  Europa  besonders  bei  Saloniki,  foU 
gert  Körte,  daß  es  die  Pbryger  waren,  die  nach  nnd  nach  in  wieder- 
liulieii  Schwärmen  über  den  Hellespont  giiijjen  und  hier  jene  eigentüm- 
liche Kultur  eizeugteii,   die  iu  deu  Fundeu  vou  Hissarlik  zutage  tritt. 
Diese  auf  anderem  Gebiet  gewonnene  Ansicht  paßt  aber  durchaus  zu 
den  vorhin  geäußerten  Anschauungen  über  die  Besiedelung  Griechen- 
lands; sobald  man  in  Bettaclit  zieht,  daß  die  griechische  nnd  die  pUry- 
gische  Sprache  nahe  verwaiidL  sind,  so  ergibt  sich  etwa  folgender  Zn- 
samnienliang.  Die  gewaltige  griechische  Yölkerwelle,  die  sich  etwa  um 
2600  V.  Chr.  in  die  Balkanhaibinsel  von  Nordwesten  her  hereinschob, 
teilte  sich  etwa  in  der  Gegend  d<'S  Schardagh.    Der  eine  Strom,  das 
phrygische  Volk,  ergoü  sich,  überall  Turauli  als  Zeichen  seines  Vor- 
handtiiseids  zurücklassend,  über  das  nördliclie  Gestade  des  A2:ä.iöi'hen 
Meeres  und  den  Hellespont  bis  ans  arraenisclie  Hocblaii  i,  wobei  es  das 
phrygisclie  Tieich  und   auf  Grund   der  vorgcfundeuen  Zivilisation  eine 
eigene  Kultur  be:?ründete.  die  in  Hi-sarlik  vorliegt.    Die  letzten  Aus- 
läufer mögen  sogar  bis  Cypern  gelangt  und  in  jenen  Nordvolkern  zu 
erkennen  sein,  die  den  Hittiteru  in  der  Schlacht  von  Qadesch  bei- 
standen; in  einer  sehr  interessanten  Bemerkang  macht  Furtwiüigler 
a.  a.  0.  anf  den  Znsammenhang  der  bei  Qadesch  erw&hotea  Takkam 
mit  den  Tenkrern  nnd  Tenkros  aofmerksem,  der  in  einigen  bei  den 
Ausgrabungen  yon  Enkomi-Salamis  gefundenen  G(*genständen  eine  arcbäo* 
logische  ^tntze  findet  (Antike  Gemmen  III,  S  436  -9)    Der  andere 
Strom,  die  Vorfahren  der  Griechen  ergossen  sich  in  den  südlichen  TeQ 
der  Halbinsel«  überall  die  eigene  Art  bewahrend,  wo  sie  zahlreieli 
genoff  waren,  wie  in  Mittelt;riechenlaod,  weiter  nach  8&den  dagegen 
die  eegenannte  mykenische  Mischknltor  erzengend.  Beide  VOlkentri^- 
mnngen  eneheinen  als  ein  iangdanerndee  Vorwärteechieben  ond  Hlrfti^;en; 
die  Beteten  Ansiftnfer  der  westlichen  StrQmnng,  die  in  nord-eildlicher 
Bichtnng  vor  sieb  ging,  mOgeo  die  Aqaiwasoha  geweeen  aein,  die  samt 
ihren  BnndeigenoBaen  nm  istOO  yon  Kdnig  Hemeptah  bei  Proeopia  be- 
eiegt  worden:  die  dee  Sstliehen  phrjgisehen  Zweiges  fenden  ein  Kenaehen- 
alter  sjAter  yor  Higdol  durch  Bamses  III.  den  Untergang.  Die  letste 
Phase  der  ganzen  fiewegnng,  die  dann  wesentlich  anf  das  eigentUche 
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Qriechenlacd  beschrankt  blieb,  ist  die  dorische  Wanderung:,  deren  her- 
gebrachte DatieroDg  möglicherweise  gai*  nicht  so  sehr  von  der  Wahrheit 
abweicht. 


Zwoltaa  Kapitel. 
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F.  Jfteoby,  die  stynelie  Königsliste.   L   Beitr.  z.  allen  Ge- 
«ehiehte    1902.   II.  406—439. 

Oostansi,  La  Oaerra  Lelaatea.  Ateno  e  Roma  JDee.  1902. 

Paoly-Wispowa,  Bealeaejklopidie:  Artikel  Gharilloe,  Chfloi 
(Kleae),  Gbalkia  Gltertoneaos  (Barehner),  Bareiot  I  (Swoboda). 


Für  die  Zeit  vom  Kinbrncli  der  Oebirgsstämme  bis  zu  den  Perser- 
kriegen  bat  zuerst  Eduard  Meyer  mit  gliicklicbem  Griff  die  Bezeichnung 
des  griechischen  Mittelaltere  gewälilt:  in  der  Tat  bietet  die  Geachiehte 
der  Griechen  sowohl  in  ihrer  {gesamten  £ntwickelang  wie  in  einzelne 
Eä^geu  manche  interessante  Parallelen  zur  Oescbichte  der  abendl&n* 
diacboD  Volker  in  der  Periode,  die  wir  im  beeonderen  Sinne  die  Mittel* 
«Her  n  nennen  gewohnt  sind.  Dennoch  bilden  nnverkennhnr  in  dem 
geonnnten  Zeitranm  die  letsten  Jahnebnte  des  aiebenten  Jahrirnnderti 
ehien  gewiaaen  AhiehnitL  Bis  dahin  konnten  die  Griechen  alch  weeit» 
lieb  ans  eich  selbst  hernne  und  ohne  Einwlrkong  von  aißen  her  ent* 
wickeln,  auch  atnnd  ihrer  Anabreitnng  fiber  dne  Qitliehe  Beeksn  des 
Mittelmeeres  nnd  seiner  Anhängsel  eigentlich  nirgends  ein  ernstUches 
Hindernis  entgegen.  Uro  620  hemm  aber  haben  die  Griechen  so  siesH 
lich  das  ganze  Gebiet  ei füllt,  das  UQch  tiir  sie  verfügbar  war;  und  mit 
der  Notwtndigkiit,  sich  auf  dem  gegebenen  Raum  einzurichten,  begiaueii 
nnn  die  K;im]>fe  innerhalb  der  griechischen  Welt,  während  zugleich  der 
Augenblick  gekommen  ist,  wo  die  Politik  der  mächtigen  Nachbarn  in 
Ost  und  West  mitbesiimniend  in  die  Geechichte  des  griechiscben  Vollstes 
eiozogreiten  sich  anschickt. 

Bas  erste  leidlich  beglaubigte  historische  Faktum  der  griechischen 
Geschichte  bleibt  immer  noch  die  dorische  Wanderang:  der  Versodi 
Belochs,  aach  »e  ins  Gebiet  der  Fabel  zu  verweiten  und  als  das  Er* 
gebnis  einer  ratlonall&tlsehen  Gmhichtsschreibnng  zu  erklton»  die  den 
klaffenden  Zwiespalt  swiechen  den  Znstinden  mr  Zeit  Hörnern  nnd  der 
Wirklichkeit  aaszalBllen  enchte,  kann  Im  allfemelnen  nie  von  der  For^ 
echnng  sorBckgewieeen  gelten.  Doch  kennen  wir  von  der  Wnndenng 
selbBt  nnr  die  allgemeinsten  Umriaae:  daß  der  Stoß  der  Eroherer  n- 
nlchst  WeitheUaa  betraf  nnd  dort  die  hUhenden  Landachaften  im  Kar 
lydon  verheerte,  eracheint  allerdings  sicher;  ob  aber  der  eigentliche  Ein> 
hmch  In  die  Pdoponnee  von  Nordweaten  her  über  Nanpektoa  oder  thsr 
den  Isthmos,  was  allerdings  der  natllrllchste  Weg  gewesen  wäre,  oder 
gar  zur  See  von  Sii  losten  und  Osten  vor  sich  ging,  das  läßt  sich  mit 
deu  gegenwärtigen  MiLLelu  4ei  Forschung  kaum  mit  Sicherheit  aas- 
machen. Doch  ist  zu  beachten,  daß  die  dorische  Eroberung  haupuädt- 
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lieil  die  Ost-  und  Sfidkflste  betraf,  also  jene  Landschaften,  die  durch 
die  Besiedelnng  der  Inseln  und  Kleinasiens  an  Volkskraft  stirk  g-e- 
schwächt  waren:  in  der  Tat  erscheint  es,  alg  ob  die  frühere  Ausicht 
wonach  die  Kolonisation  der  kleinasiatischen  Westküste  eine  Folge  der 
dorischen  Wanderung:  wäre,  vielmehr  umzudrehen,  und  die  Kolonisation, 
die  (i(  m  A[utterland  die  Kräft«  entzogt,  als  eine  Vorbedingung  des  Siege» 
der  Eroberer  aufzufassen  sei.  Im  übrigen  ist  die  Geschichte  der  do- 
ri^chpn  Wanderung  ein  Fchwer  zu  entwirrender  Sagenkomplex,  aus  dem 
Bory  iu  seiner  Darstelluug  S.  58  ff.  meiner  Ansicht  nach  viel  zu  viel 
«Inielne  Züge  als  gMchicbtlich  entnommen  hat.  Ganz  bekannt  und  auch 
TOfi  Bury  S.  80  angenommen  ist  der  spatere  Ursprung  der  Sage  TOO 
er  Rückkehr  der  HeraUeiden,  die  aber  wohl  nicht  aUzolaoge  iiaoh 
dem  Einbrach  entstanden  sein  kann,  da  sie  offensichtlich  den  Zweck 
halt  ^e  Invasion  als  eine  recbtnAßige  Wicdereroberanff  daTSOstellcD. 
In  dieser  Hbisicbt  bietet  die  Geschichte  der  geraanischen  Stftninie  eine 
«enaae  Parallele:  in  der  dentnehen  Heldensage  wird  im  Oegensats  snr 
Matoriachen  Wirklicbkeii  die  Erobernng  Italiens  dnrch  den  Ostgoten  Theo- 
derieh  als  eine  BAekkehr  des  ans  seinem  Erbe  dnrch  Otaker  ? ertriebenen 
rechtmißigen  Besitiers  anfgefsßt  Hfl^ciierweise  kann  dabei  ja  die 
Erinnernng  an  die  frfihere  Okknpation  durch  die  stammverwandten  West- 
goten mitgewirkt  haben,  und  partielle  vorübergehende  BeBitze rgreifungen 
mögen  ja  auch  der  dorischen  Wanderung  vorauf^^egangeu  sein:  allein  der 
Hanptwert  der  Parallele  Vie^t  darin,  daD  sie  zeigt,  mit  welcher 
ScbnelliL'UeiL  sich  die  iiistoi  i^chcn  Verhältnisse  im  Gedächtnis  der  Völker 
in  weienilicheu  Punkten  verwischen,  sofern  die  Sagenbildnog  in  diesem 
Falle  noch  vor  550  vor  sich  gegangen  sein  muß,  da  sie  nach  der  Ver- 
nichtung des  Ostgotenreiches  in  Italien  keinen  Sinn  mehr  gehabt  hätte. 
Sonach  kann  die  Sage  von  der  Rückkehr  der  Herakleiden  in  sehr  alter 
Zeit  schon  wenige  Oeschlecbter  nach  der  Besitzeigreifang  entstanden 
esin,  die  dnrch  sie  legitimiert  werden  sollte,  und  insofern  erlaubt  sie 
sneb  wohl  den  8chlnß,  daß  Messenien  gleichfalls  von  den  Doriern  mit* 
ersberl  worden  ist«  was  bekanntlich  Kiese  in  Zweifel  geiogen  hat 
^enn.  S6).  M0gen  aach  einzdae  Zttge  der  Sage  hinsnerfiinden  sein, 
in  ihrem  Kern  Ist  sie  wohl  nralt,  da  apftter  ehie  rechte  Yenmlasanng 
n  ihrer  Bntalshnng  nicht  mehr  vorhanden  wer.  ^  Hit  der  Eroberang 
dss  Peloponnes  gldcbseitig  oder  nnr  wenig  später  maß  anch  die  Be« 
sledeling  der  sttdii^Üschen  Inseln  and  der  dorischen  Stftdte  an  der 
▼citkilste  Kleinasiens  vor  sich  gegangen  sein,  wenigstens  war  sie  Utngst 
abgeschlossen,  als  um  die  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  die  zweite  Kolo- 
aisation-periode  einsetzte. 

Zwischen  diei>en  beiden  großen  Bewegungen  liegt  ein  Zeitraum 
der  griechischen  Qescbichte,  den  fast  vollständiges  Duokel  umhäUt.  was 
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BDI  80  schlimmer  ist,  als  in  ihm  sieb  offenbar  die  wichtigsten  Wirtschaft* 
lieben  und  politischen  Umwälzongen  TollEogen  haben.  In  ihn  fällt  nicht 
nnr  der  Niederzwang  des  Koni^tnins  nnd  das  Aufkommen  der  Adelsr 
aristokratie,  sondern  anch  die  Entstehnng  der  ^'ößeren  Stadtgemeindeik 
die  freilich  schon  in  Torbist^rischer  Zeit  an  Stätten  wie  Knonos.  Hjkene, 
Athen,  vielleicht  anch  Korintb  ihren  Anfang  genommen  haben  muß. 
Den  inneren  Zusamraenhans:  dieaer  Bewegung  hat  Bury  in  wenigen 
glflcklicben  Sätzen  S.  73  ff.  dargestellt.  Allein  eben  in  diese  Periode 
gebArt  anch  unzweifelhaft  die  letzte  scharfe  Ansbildnng  des  Privateigen* 
tms  an  Qrnnd  nnd  Boden  mit  allen  ihren  wirtschaftlieben  nnd  peli* 
tiacbeo  Folfteo,  nnd  gertde  in  dieser  Besiebnng  empfinden  wir  die 
Mängel  unserer  Überliefemng  besonders  schwer.  GewQbnlich  nimmt 
man  an,  daß  nach  einem  Oeaets,  dem  alle  wirtaohaftliebe  £ntwiekelttng 
unterliege,  anch  bei  den  Griechen  dem  Privateigentnm  das  Famitlen« 
eigentum  voranfgegangen  sei,  nnd  wesentlich  darauf  bat  Onlrand  (La 
propriit4  fonddre  en  Grto  Paris  1893}  seine  These  begründet,  daß  la 
homerischer  Zeit  das  Famüieneigentnm  an  Qrnnd  nnd  Boden  durchweg 
die  Segel  gewesen  sei  und  daß  es  sieb  in  den  melaten  griecbiscb<>ii 
Staaten  bis  in  terbUtniamäßig  spftte  Zeit  erhdten  habe.  Xun  ist  es 
Ja  einleuchtend  genug,  daß  in  einer  Oesellscbaft,  wie  der  bomerlseben, 
deren  Besitz  wesentlich  auf  der  Menge  des  Viehes  beruhte,  sieb  daa 
Anrecht  auf  die  Gemeinweide  auf  die  Zngehörigiceit  aur  Familie  be* 
gründete;  dergleichen  Zustände  waren  zum  Beispiel  in  Gortyn  noch 
mir  Zeit  des  Gesetses  nach  einer  unabweisbaren  Vermutung  Zitdmanns 
(Bücbeler^Z.,  Becht  yon  Gortyn  S.  139  f.)  noch  durchaus  die  Regel. 
Allein  man  darf  dodi  nicht  Kommunal-  und  Ftanilieo eigentum  mr^ 
wechseln  und  daß  daneben  sich  anch  schon  in  bomerlscber  Zeit  nicht 
bloß  an  beweglicher  Habe,  sondern  anch  an  Grond  nnd  Boden,  viel- 
leicht mit  der  Ansbildnng  des  Ackerbans,  das  Pi ivatvermögen  yoO* 
ständig  herausgebildet  hat,  das  lehren  die  homerischen  Gedichte  doch 
fast  aut  Schritt  nnd  Tiitt.  Unzweifelhalt  Jiillt  also  die  Aushildnni^  des 
Privatei^entiuiis  an  üiuüd  ui  d  Boden  in  eine  bedentend  frühere  Zeit, 
als  Guiratul  \\  ort  haben  will;  sie  war  um  die  Mitte  des  8.  Jahrhundert» 
wohl  schon  im  prol'en  und  ganzen  abgeschlossen.  Doch  würde  es  fer- 
kehrt sein,  in  dieser  Hinsicht  überall  in  Griechenland  Uniforraität  vor- 
anssetzen  zn  wollen;  es  ist  klar,  daß  auf  dem  bereits  länger  von 
Hellenen  besiedelten  Boden  von  Osthellas  sich  andere  Verhältnisse 
heran«^ebildet  iiaben,  als  in  den  der  dorischen  Eroberani?  anheim- 
'gelallenen  Landschaften.  Wie  sich  hei  (  lu/tlnen  Stunimen  desselbeD 
Volkes  auf  räumlich  benachbarten  (iebieteu  die  größten  Verscbiedea- 
hciten  herausbilden  können,  das  zeigt  die  Bnnrscheckigkeit  der  Ent- 
Wickelung  des  germanischea  Kigentams-  nnd  Erbrechts,  oud  sicherUcli 
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finden  in  derartigen  nu  nnbekannteo  Venehiedenlieiteii  manche  eigene 
t&sdieben  Züge  in  der  groflen  xweiten  Kolonisationiperiode  ihre  Er^ 
kMrang. 

Ober  die  Zeit  dieser  sweiten  Kolonisation  haben  wir  Itt  den 
OrBndnngsdaten  der  einzelnen  Siedelnngen  eine  ganze  Reihe  genauer 
Angaben,  die  für  die  westgriechisehen  Kolonien  wohl  aaf  Antiochos  nod 
den  in  chronologischen  Dingen  genauen  Timaios,  fnr  die  ÖBtUchen  in 
letzter  Linie  aof  Ephoros  zurückgehen.  Wenn  nnn  auch  diese  Forscher 
im  wesentlichen  aof  lukaleu  Genealogien  fußten,  bei  denen  ja  mancheiki 
Fälschunsen  müglicli  waren,  und  wenn  auch  einzelnen  Daten  ganz  ent- 
schieden eigene  Konstruktioii  zugiuüde  lit^fft,  so  wird  man  doch  ihre 
Angaben  nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  weisen  dürfen.  Ein  wirk- 
lieh  grober  Irrtum  liegt  doch  nur  bei  dem  italisch-  n  Kyine  vor,  wo  er 
offensichtlich  aus  einer  Yerwechselnng  mit  der  äolisciieo  Stadt  gleichen 
Namens  entstand;  andererseits  haben  die  Alten  mit  der  Ansetzung  von 
Taras,  die  zwar  rein  auf  Konstruktion  beruht,  wie  Bnsolt  erwiesen  hat, 
doch  so  ziemlich  das  Kichtip^e  getrolfen.  Es  kann  daher  nicht  j^ebiilii^t 
werden,  wenn  Bnry  S.  88  ff.  eine  pUnzlich  willkürliche,  von  aller  Über- 
lieferung: abweichende  Chronologie  ^ilit  und  die  (istliiljeu  Kolonieu  im 
Ponton  \f)r  di  ii  notorisch  älteren  im  \Vesi]ii»-»'r  behandelt,  oHetibar  nur 
au3  dem  G^rumle,  weil  er  mit  Wilamowitz  den  uvspriin^-liclipn  Schauplatz 
der  Odyssee  ins  Schwarze  Meer  verlegt  und  er  t  eine  spätere  (iber- 
traguug  auf  das  westliche  Mittelmcerbecken  annimmt.  Ei  ist  ja  gar 
nicht  ausgeschlossen,  daß  die  kleinasiatischeu  louier  bereits  lange  nach 
dem  Schwarzen  ileer  Handel  trieben,  ehe  sie  dort  Kolonien  anlegten, 
und  möglicherweise  erklären  sich  so  die  sporadisch  von  einigen  Städten 
wie  TrapezQs  überlieferten  hohen  Gründaogsdaten,  allein  daran  ist  kein 
Zweifel,  daß  die  große  Masse  der  ionischen  Pflanzstädte  im  Fontoe 
zwischen  700  nnd  650  gegründet  worden  ist.  Im  großen  nnd  ganzen 
ergibt  die  Gesamtheit  aller  Oründnngsdaten  doch  ein  darchans  wahr« 
echeinliches  Bild,  das  nicht  blofi  zn  dem  stimmt,  was  wir  sonst  über 
die  Geschichte  dieser  Zeit  wissen,  sondern  das  anch  durchaus  der  Art 
and  Weise  entspricht,  wie  sich  derartige  Bewegungen  sonst  in  der  Ge- 
schichte zn  vollziehen  pflegen;  insbesondere  weist  die  Besiedelnng  der 
flhrigen  Erdteile  durch  £nropa,  die  in  den  letzten  vier  Jahrhunderten 
vor  sieh  gegangen  Ist,  manche  tbmttchead  ahnlichen  Züge  auf.  Da- 
nach erscheinen  als  die  Pioniere  der  griecliischen  Kolonisation  darchans 
die  GhalUdier  und  die  Korinther,  die,  ihren  Handelsfaiteressea  folgend, 
▼on  750  ab  die  sheiiische  nnd  nnteritalische  Küste  besetzen,  wobei  Jene 
die  wichtigsten  Positionen,  Kyme  nnd  Bhegion,  Torwegaehmen,  wShrend 
Korinth  Kerkyra  als  Zwisehenstation  nach  Italien  in  Besitz  nimmt  nnd 
die  epirotische  Küste  besiedelt;  charahteristiseh  ist,  wie  einzelne  Gr&n- 


Digitized  by  LiOOgle 


138       Jabreibtrieht  Uber  grieehiiebe  (Setehidite.  (L«Meli«ii.) 


dangen  Ton  Bitaleo,  wie  4m  alzlliielie  Hegen,  yon  ihnen  dnreh  Be<* 
siedehmr  te  nmllefenden  Lande»  gleidisnm  nmttgeietrt  iverdeo.  Wenige 
Jahnelute  spftter  schUgt  daa  Kolonialfieber  anf  die  Korinth  benndb- 
barten  Landaebaften  über;  von  Acbaia  nnd  den  weatUeban  Lokrii  mn» 
erfolgt  die  Beeleddang  der  KSaten  dei  tareatiniicben  GoU^  der  eigen- 
tflmlieherfraifle  von  den  ersten  Koloniaatoreo  anßer  acht  gdaaien  war« 
offenbar  «eil  der  gewOhnüehe  Knra  der  Handelaaehttfe  von  Korlcyrm 
naeb  8t  Maria  di  Lenea  nnd  von  dort  qner  hioHber  mm  laeiniiclMB 
Yorgebirge  giug.  Wae  dieie  Stämme  snr  Anewandemng  bewogen  hnben 
mag,  ob  ÜberrOUcemDg,  ob  die  Geataltnng  der  SügeotmnmrblltainBe, 
ob  eine  durch  die  Enihlnng  der  Korinther  angestachelte  Abentearerlast 
oder  waa  das  wahrseheinlichtte,  alles  dieses  znsamraen,  das  wissen  wir 
nicht:  sieher  dagegen  ist,  daß  Kroton,  Sybaris,  Metapoot.  Lokroi  nr- 
spi-finglich  Ackerbankolonien  waren  und  erst  dadurch  zu  Handelssikdiea 
worden,  daß  der  ionische  Handel  ins  Westmeer,  dem  duicli  ili«  ver- 
bündeten KoukuriTiiten  Chalkis  uud  KoriüLh  der  iiatiirliihe  Wc^  durch 
die  Straße  von  Messina  verschlossen  war,  nunmehr  über  die  Städte  des 
Golfs  nach  der  Küste  des  Tynlicjiischen  Sfeeres  geleitet  ward,  was 
sowohl  die  ionische  Gründung  von  Siris  wie  die  andauernd  ß-uten  Be- 
ziebnngeu  dieser  Städte  zn  Milet  erklärt.  —  Zum  zweitenuial  erweisen 
^ich  dano  die  Chalkidier  als  Bahnbrecher  der  jg^riechiKchen  Kolonis;itiou, 
ais  sie  int  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  die  thrakische  Xordküsle  be- 
setzen, ^o^  allem  die  nach  ihnen  genaimu  Cbalkidike;  sttfort  ful^jen  ihnen 
dir  leh  eundeten  Korinthpr  mit  Poleiiaia,  aber  auch  die  rivalisierenden 
Kif  tiiei-  auf  Pallene,  Andres  auf  Akte;  weilerhiu  wird  Abdera  von 
Ing^^lprierlieii  begründet,  alles  ein  Beweis,  wie  damals  die  koloniale  ]>e- 
wegung  um  sich  zu  greifen  beginnt.  Aber  iiocii  immer  rühren  sich  die 
asiatisclien  Griechen  nicht,  denen  bis  dahin  ein  reiches  Hiuierlaud  zur 
VerlüguiiL'  g-estanden  hat,  bis  endlich  die  Abschließung  dieses  Hinter- 
landes durch  d[iH  Irdische  KoiiL'tum  der  Mcrranaden  erfolgt,  und  nun 
besiedeln  die  lonier  unter  Führung  Miiets  von  675—650  in  rascher 
Folge  die  Küsten  des  Bchwarzen  Meeres  und  der  Fropontis.  wobei  es 
als  ein  Zeichen  der  Handelsfreundschaft  mit  Megara  aozasehen  ist«  daß 
den  Megarern  die  ungemein  wichtige  Position  von  Bysani  nnd  Cbalkedon 
am  Eiagang  des  Bosporos  tiberlassen  bleibt.  Damit  war  so  siemlich 
aüea  zonächst  verfügbare  Ijand  besetzt  und  die  Kolonisation  würde  auf- 
gehört haben,  wenn  nicht  gerade  damala,  um  die  Mitte  des  7.  Jahr* 
hnndeiis,  Egypten  dem  Verkehr  gedffnet  nnd  Naokratis  als  eine  Ali 
Ton  antikem  Schanghai  gegründet  worden  wftra.  Auch  hier  waren  die 
asiatischen  Griechen  die  ersten  nnd  es  gelang  ihnen,  die  konkairiereft* 
den  Handelamftchte  ChaUiis  und  Koriuth  gänzlich  fernzuhalten,  onr 
Korintha  neo^r  Rivale,  Aigina,  erhielt  den  Zntritk  Zwanalg  Jnlue 
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gpÄter  erfolsrte  dann  noch  die  cranz  isoh'prt  dastehende  Giüiiduni?  von 
Kyreiie;  sonst  ibt  die  ^lii  chi^clie  KolonisaLion,  die  um  750  beg:onnea 
hatte,  ein  Jalirliandert  später  bereits  abg^eäsciilossen.  Spätere  Aus- 
wanderer maßten  schon  in  das  lEretähriiche  westliche  Mittelmeer,  wo 
Karthager  und  Tynhener  herrschten.  Von  allen  dorthin  unternommenen 
Versncben  bat  nur  die  pbokäische  Giimdnng  Massalia  sich  bebaapten 
können  —  nod  wie  »chwierig:  es  nach  and  nach  ward,  xor  Kolonisatioa 
geeignete  Plfttce  eq  finden,  zeigt  die  Geeehiehie  Ten  den  noglflcldichen 
Dorieas,  die  Herodot  enählt  hat 

Id  gMM  ergibt  eieb  vn  der  Toretebeiideii  Obereiebt  doeh  mit 
Sicherbeit.  daß  es  weeeotlicb  HeodeLrinterenen  gewesen  aind«  die  der 
iweiten  bellenJechen  Eolonintioo  Antrieb  uod  Bicbtnng  gegeben  haben; 
wie  Swoboda  (8. 86)  an  der  Behanptong  lEommt»  alle  älteren  Kolonien 
leien  AekerbaakoloDien  geweMn»  hi  mir  riUeelbaft,  denn  wenn  ee  auch 
«üweifielhalt  lat,  daß  mit  Jeder  Bealedelnng  eine  Landanfteilnog  m- 
bonden  war,  ao  bereehtigt  das  doch  nicht  an  einem  derartig  generali- 
sierenden  Urteil.   Dieses  trifft  vielniebr  nnr  anf  die  achftitchen  Ko- 
lonien am  tareiitiuisclieu  GoÜ  zu,   bei  denen  in   der  T  il  Landhunger 
das  treibende  Motiv  gewesen  sein  naasr,  und  diese  haben  tieuu  auch  einen 
besonders  starken  Zu  aiiiiueahanK  mit  dem  Mutterlande  bewahrt:  mit 
Hecht  weist  Bury  (8.  144)  darauf  hin,  daß  die  olympisciiea  Spiele  aus 
einer  Vereinigung  wesf griechischer  ÖtÄmme  mit  ihren  Stammesgenossen 
über  See  hervorj^e^ngen  sind;  darauf  deutet  nicht  bloß  ihre  für  West- 
griechenland zentrale  Lage,  sondern  auch  der  Umstand,  daß  der  Anfang 
.des  Siegerveneichnisses  fast  nnr  ach&iacbe  J^amen  enthält.  Indes  anch 
die  Städte  am  tarentinischeo  Qolf  haben  sich  bald  za  Handelsemporien 
aasgebildet  ond  anch  das  weist  anf  kommeraieUe  Oräode  als  treibende 
Kialt  hin,  daß  fast  nnr  Handelsstaaten  sieb  an  der  Kolonisation  be- 
telllgtea,  während  Arges,  Elis,  Athen  troto  ihrer  maritimen  Lage  keinen 
Anteil  genommen  haben.  Sidierlieh  sind  daneben  auch  andere  Grttade 
wie  UnanCrledenheit  einselner  bervonagender  Männer,  Parteikämpfe  msw« 
maDgebend  für  die  Kolonisation,  aber  Im  Oroade  war  es  doch  ebe« 
das  kommersielle  Interesse,  das  damals  die  griechische  Welt  haoptsächlich 
bsheiTschte.  Sieht  man  sieh  aber  das  Gesamtergebols  der  Koloniaation 
an.  so  ist  keine  Frage,  daß  die  kleinasiatisehen  lonler  nnd  an  Ihrer 
Spitze  Jlilet,  weiUus  am  günstigsten  abgeschnitten  hatte,  obwohl  siO 
erst   vtiiiikltnisniäßig  spät  in  die  Kolouisationstätigkeit  eingetreten 
waren.    Seitdem  Clialkis  uud  Korinth  ihnen  die  Straße  von  Messina 
verschlossen  hatten,  ging  ihre  Handelsstraße  nach  Westen  über  Aii^ina 
tind  Megara  und  weiter  über  die  achiUschen  Kolaiiien  und  ihre  Depen- 
denzen  am  TyiTfaenischen  Meer.    Vielleicht  haben  auch  sie  Korkyra 
als  StAtspnnkt  benntst,  nnd  so  würde  sich  das  sofort  feindliche  Vor* 
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bUtnls  zirisebeD  Koriatb  und  Kerl^ra  daraus  erklSren,  daO  dieaes  ebei 
Hiebt  rein  koriatUaehe  Hanilelapolitik  trieb,  aondem  die  Orniat  aeiiie^ 
Lage  aiunBtste,  um  aaefa  den  loniem  m  dienen.  Kaeb  Osten  bin  be^ 
berraebten  die  lonier  den  Pontea  alMn,  wo  nnr  das  befrenndete  Xegara 
Anteil  an  der  Koloniaation  batte,  nnd  ebenso  war  der  Verliebr  mit 
Ägypten  die  eifersflcbtig  bewaebte  Dom&ne  der  lonier.  m  der  von  allen 
Ftetlaodgiieeben  nur  Aigina  aogelaaaen  war.  Demgegenüber  berraebte 
der  Zweibnnd  Chalkia-ICorintb  im  Weaten  nnd  ansacbließlieb  an  der 
tbrakiacben  Nordkfiate  dea  Ägüiaebra  ICeeres,  indessen  bnt  man  in  Laufe 
dea  siebenten  Jabrbnnderta  offianbar  von  Ktnrinth  ans  versneht,  naeb  in 
den  übrigen  Handelagebieten  festen  Faß  an  üusett  und  sieb  an  dieaem 
Behnfe  wobl  mit  dem  ewig  gegen  lOIet  in  Krieg  Hegenden  8amoa  fer> 
bündet.  Wenigstens  wird  es  kein  Zufall  sein,  daß  nm  die  Mitte  des 
7.  Jabrhuuderts  Korinth  den  enböischen  MQnzfnß  annahm,  der  aach  anf 
Saoios  herrschte,  und  auf  alte  Beziehungen  deutet  auch  die  Notiz  dea 
Thukydides  (1.  18),  daß  der  Korinther  Ameinokles  um  700  hemm  den 
Samiern  Schifte  gebaut  habe.  JJotL  wußte  Milet  den  Zne  dadurch  zu 
parieren,  daß  es  nun  seinerseits  mit  .Eretria  anknüpfte  und  (laitiich  zu 
der  ihm  bisher  verf^chlossenen  thrakisi  iien  Noi  Iküste  Zutiiit  gewann. 
Die  räumliche  Annahtiung  der  rivaii  i*  1 1 n  im  Interessen  in  Chalkis« 
Eretria  und  Milet-Samos  hat  dann  zu  vieltaciien  Reibereien  nnd  endlich 
zum  Ansbrnch  des  lelaiitiscben  Krieges  geführt,  der  sich  bald  zn  einem 
allgemeinen  Handelski i-  i:  aiiswncbs.  Von  iiim  wird  später  die  Rede 
sein;  jetzt  gilt  es  zunächst,  die  innere  Entvvickelung  Spartas  und  Athene 
im  Liebte  der  nene>ten  Fnrschitnff  betrachten. 

K<  kann  nach  den  gruudlegendt'n  üntersnohungen  der  hervor- 
vnt^i  udsten  Foisi  ber  nicht  melir  als  zweiteltiaft  angesehen  werden,  daß 
die  gesamte  I^ykur^^traditiini.  wie  sit;  am  vollständigsten  in  Plularehs 
Lykurgos  vorliegt,  ils  eine  Konstt  ukuuii  durch  Knckdatiei*ung  ans  ver- 
hältnismflßier  spllter  Zeit  betrachtet  werden  muß,  in  der  es  Tiir  nus 
ßchwer  ist,  Fiktion  und  gescliichtliche  Wahrheit  za  nnter?("heiden,  l>eiü- 
nacb  sind  wir  tür  die  Urgeschichte  Spartas  auf  mehr  oder  nuii  li  i  wahr- 
scheinliche Vermutungen  angewiesen,  und  dies  gilt  gleich  anfangs  von 
der  Entstehung  der  Stadt  selber,  der  den  meisten,  und  so  auch  Bury 
<S.  120)  als  ein  Synoikismos  mehrerer  kleiner,  später  noch  als  Quartiere 
weiterbestehender  Ortschaften  erscheint.  Die  auf  die  Weise  entstandene 
Stadt  gewann  allmählich  die  Herrschaft  über  das  umliegende  Land  nnd 
seine  Bewohner,  deren  Name  Pcriöken  dies  Verhältnis  andeutet.  Daraus 
geht  zunächst  nicht  ganz  klar  hervor,  ob  sich  Bnry  die  Periöken  selbst 
als  dorischen  Stammes  denkt,  wie  z.  B.  Niese  (Histor.  Zeitschrift  26,58) 
tut,  oder  ob  er  der  verbreiteteren  Annahme  gemäß  in  ihnen  eine  vor» 
dorische  Be?dli[ening  sieht  Aber  nach  in  betreff  jenes  SynoUüsaiOi» 
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der  bei  Bury  als  eine  Art  spontaneu  Aktes  erscheint,  wird  man  anderer 
Ansicht  sein  dürfen:   der  vollkommen  militürische  Charakter,   den  die 
ppartanische  VerfassaDi™:  später  trägt,  legt  es  doch  nahe,  auch  Jio  Eot- 
stehQDg  der  Stadt  selbst  und  den  Ursprung  der  Verfassung  in  einer 
militärischen  Notwendigkeit  zn  suchen.  Nun  sind  wir  ja  ttber  die  Vor- 
gäoge  bei  der  Erobernog  nicht  unterrichtet,  nimmt  man  aber,  etwa 
nach  Analogie  der  gennaoieeben  Keiche  in  der  Völkerwanderung  an, 
daß  die  WeUeicht  nicht  allsa  zahlreichen  Eroberer  in  den  Genoß  der 
LBndereien  de»  unterworfenen  Volkes  eingewiesen  wnrden  nnd  sieh 
■ODit  über  das  ganie  Gebiet  verteilteni  so  maßten  eich  bei  hinreichender 
AnaaU  der  nnterworfenen  Bevölkerung  leicht  lokale  Anfetttnde  bilden, 
die  wenlgatens  zaerst  etete  mit  Hensehenyerlnst  fflr  die  Eroberer  ver^ 
bondfn  waren  nnd  bei  ihrer  Zersplittemng  ftber  das  ganze  Land  hin 
«nt  allmUilieh  onterdrBekt  worden.  Hithin  erschien  es  vom  militftrischen 
Standpunkt  ans  iweckmflßiger,  die  Eroberer  auf  einem  Funkt  zu  steter 
Kriegsbereitschaft  zu  vereinigen,  nm  von  dieser  zentralen  Stelle  aus 
das  Land  in  Gehorsam  zu  erhalten,  eine  Maßregel,  wie  sie  unter 
ähnlichen,  aber  gjußeren  Verhliltnii^seu  Gaiserich  anwandte,  aL  er  seine 
"Wauaalen  rings  um  Karthago  herum  ausiedelte.   Waren  also  die  Vor- 
bedingungen für  diesen  Synoikismos  in  dem  Vorhandensein  einer  staiken 
vordorischen  Bevölkerung  gegeben,  so  kann   die  zeutrali-iereude  Be- 
wegung einer  naTürlicheii  Laiidesteiinng  folgend  sich  in  Kord-  und  Süd- 
lakonien  getrennt  voilzoi5:en  haben,  möglicherweise  waren  Sparta  und 
Amyklai  die  beiden  Zentrallager,  die  erst  später  vereinigt  wurden. 
Xn  selben  Maße  aber,  wie  das  in  Unterwerfung  zu  erhaltende  Terri- 
toiinm  wuchs,  ward  die  Aufgabe  der  Eroberer  naturlich  immer  schwieriger 
und  so  würde  sich  ganz  gut  die  zuerst  von  £d.  Keyer  hervorgehobene 
Tatsache  erklftren,  daß  dss  alte  Sparta  wesentlich  freiere  Lebeosformen 
gehabt  hat  als  die  spfttereZeit:  die  Eroberung  Hesseniens  und  die 
daraos  hervoigehende  Erweiternng  des  Gebietes  werden  es  gewesen  setn« 
die  trotz  der  natftrüchen  Vermehrung  des  dorischen  Herrenvolkes  eine 
immer  stftrkere  Inanspruchnahme  des  einseioen  und  eine  immer  straffere 
AosbüduDg  der  militftrischen  Disziplin  nach  sieh  gezogen  haben.  Über 
dia  Eroberoog  selbst  sind  wir  sehr  mangelhaft  nnterriditet  Sicher  ist 
nnr  f^oviel,  daO  sie  unter  Kdnig  Tbeopompos  stattfand,  daÜ  sie  noch 
inö  8.  Jahrhundert  zu  setzen  ist,  und  daß  sie  mit  der  Beftiedelnng  von 
Tarent  irgendwie  in  Zusammenhang  bland,  wobei  jedoch  die  Art  der 
BeziehuuK  nicht  mehr  zo  ermitteln  ist.   Entweder  nuui  nimmt  an,  daß 
die  Kolonisten  dorischen  Stammes  simi,  Uauii  würde  sich  der  Name 
Parth-nier  uanz  g^iit  erklären;  denn  es  ist  an  sich  sehr  wohl  muglich, 
da(^  das  II aTiu liehe  Auwachsen  der  dorischen  Bevölkerung,^  einen  Mangel 
an  liaudio>eo  und  dadurch  eine  Erschwerung  der  iiamiiieugründong 
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sowie  ein  Anwachsen  der  unehelichen  Geburten  hervorrief.  Alsdann 
hat  eben  die  Gefahr,  durch  Kolonisation  die  besten  Kräfte  zu  verlieren, 
die  Machthaber  Spartas  zn  jener  Erobemngspolitiic  ^efQhrt,  die  sich 
zuerst  mit  Erto]^  pCRen  Messenien  richtete.  Danach  wuie  die  Gr&ndnng 
von  Taras  die  Veranla'-snn»  znm  Kriege  gewesen,  und  da  sie  spater 
als  die  der  ersten  achaisclien  Kolonien,  also  wohl  nicht  vor  720  erfol^rte, 
so  müDte  der  Krieg:  in  die  letzten  Jaln  /ehnte  des  aus^f  Leudeii  Jahrhnntieris 
fallen.  Oder  aber  man  hUlt  uiit  G^^ffckeii  die  Ansipdler  von  Tarent 
für  Ac'häer,  die  die  Heimat  verlirLnu  offeubar  naciulfMii  du-  schärfere 
militärische  Beliorr-^rhnng-  des  Landes,  die  nach  der  Eroberung:  Messen iens 
eintrat,  die  Keste  einer  8elb5tfindig:en  Urbevölkerung'  vollständig  zu  er- 
drücken drohte  Dann  ist  die  Gründung:  Tarents  eine  Folfre  des  messe- 
nischen Krief^es,  der  somit  in  das  di  itte  nnd  viei  te  Jahrzehnt  des  Jahr- 
hunderts zu  setzen  wäre,  was  mehr  zu  der  traditionellen  Datieran^ 
stimmen  würde. 

Koch  weniger  sicher  ist  die  Ansetzuo^  des  zweiten  messenischen 
Krieges.  Daß  das  rarepcnv  f^ixeT^ptov  ra-repec  bei  Tyrtaios  ebensowohl 
'unsere  Vorfahren'  als  'unsere  Großväter"  bedeuten  kann,  hat  schon 
Beloch  gesehen;  dennoch  ist  es  im  allgemeinen  immer  üblich  gewesen, 
den  Aufstand  des  Aristomenes  etwa  80  Jabre  später  als  den  ersten 
Eroberungskrieg  anzusetzen,  also  etwa  zwischen  660  und  620,  bis 
Eduard  Schwartz  in  seinem  obengenannten  Auftats  „TyrtäGS**  eine 
wesentlich  neue  Theorie  aufgestellt  hat.  Schw.  weist  zunächst  nach, 
daß  sowohl  Sosibios  wie  Apollodor,  auf  deren  Angaben  wesentlich  die 
CbroDoIogie  bemht,  jene  AVorte  des  Tyrtaios  mit  „Großväter"  ttber* 
setaten  und  danach  eben  einen  Zwischenraum  von  etwa  80  Jahren  an- 
nahmen ,  sodann  aber  zeigt  er,  daß  es  im  Altertum  noch  eine  ab- 
weichende Ansicht  gab,  die  des  bei  Fftnsanias  (IV,  15  sqq.)  benntztan 
alezaDdrioischen  Dichters  Bhianos  von  Kreta,  der  in  seinem  Epoa 
Messeniaka  den  Krieg  nater  König  Laotycbidas,  d.  h.  also  an  den 
Beginn  des  fflaften  Jahrhunderts  setzte.  Diese  Tradition,  die  Sehw. 
sofort  als  die  richtige  erkennt,  ist  bis  auf  gerisge  Überbleibsel  w-> 
schollen.  Doch  scheint  sie  bei  Fiat  Ges.  6,  862  vorzuliegen  und  aoeh 
ApoUodor  scheint  sie  im  Sinne  gehabt  zn  haben,  wenn  er  (bei  Strab« 
36S)  von  vier  messenischen  Kriegen  redet.  In  diesen  Aofirtand  flllt 
nun  die  Wirksamkeit  des  l^yrtaios,  der  also  um  die  Wende  des  6.  und 
5.  JahrboDderts  v.  Chr.  blfibte,  und  jener  zweite  Krieg,  der  Aufttand  des 
Aristomenes.  ist  nur  eine  Erdichtung,  die  sich  ans  der  wOitliehen  Inter* 
pretstion  jener  obengenannten  Worte  des  l^yrtaios  anter  dem  Einiluft 
der  Wiederherstellung  llesseniens  durch  Epamioondas  gebildet  hat  Li 
Wahrheit  fällt  der  gefährUcbe  Aufstand  der  Hessenier.  auf  den  sieh 
Tyrtaios*  Gedichte  beziehen,  eben  unter  Laotychidas,  und  von  dieser  dnrdi 
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ihn  nen  erschlossenen  Tatsache  aus  ergeben  sichfÖrSchw.  die  wicbligslea 
^i^iißaiiinK  iihänije  mit  d»'i'  auswärtigen  Politik  Spartas  von  500  bis  490 
UQd  ihren  eigeutüraliclien  Schwankungen:  die  anfiln^^liclie  Unterstütznag' 
der  loiiier  und  ihre  Preisgabe  nachher,  sowie  die  uuzuläng^liche  Uater- 
stutcongr  Athens  vor  der  Marathon schlacht  erklärt  Sehw.  daraus,  daß 
Sparta  eben  damals  zu  Hallte  einen  Kampf  anf  Leben  ond  Tod  mit  den 
anliUadisehen  Messeniern  m  führen  hatte.  Sodann  geht  Schw.  dazu- 
Aber,  mit  großem  Scharfsinn  und  anlengbarem.Oeaehick  die  Entstehoiig' 
der  Tradition  vom  nweiten  moiBeniBelien  Kriege  zn  erweisen.  —  Dennoch 
mhcn  alle  diese  Bebaoptnogen  anf  einer  wenig  soliden  Gmndlage,  wie 
fiel  och  In  dem  Anftatz  «Zar  Gesebicbte  des  EAiTpontidenhanses** 
(Herrn.  S3)  daigetan  hat.  Schw.  sieht  In  Laotychidas  ohne  weiteres 
den  bekannten  Spartanerkdnig,  der  dem  Bamaratos  nach  dessen  Ab- 
setcnng  folgte  nnd  dessen  Teilnahme  an  der  Schlacht  am  Mjrkale  479 
jedem  gd&ofig  ist.  Sdne  MItkOnige  ans  dem  Agiadenhanse  waren 
Kleomenes  I.  nnd  Leonidas:  allein  ans  dem  Verlauf  derErz&hlnng  des 
Paubanias  ergibt,  daß  nach  Rliianos  der  dem  Laotychidas  g^leich- 
zeitige  Agiade  Anaxaudios  iiicü  (Paus.  4,  16  f.),  der  reichlich 
100  Jahre  früher  regierte  Das  Rätsel  löst  sich,  sobald  man  die 
btiiden  bei  Herodot  erhaltenen  Königslisten  des  Agiadea-  und  des 
Eurjpoutidenhauses  ^'^eueneinanderhält.  Nai  h  lleiodut  8,  131  war  die 
Reihenfolg«i  seit  Theoponipos  diese:  Anaxaudridas,  Archidaiuos,  Auaxi- 
laoi?,  Laotycliidag,  Hippokratidas,  Menarcs.  Agasilaos,  Laotychidas.  Von 
diesen  waren  die  beiden  vorletzten,  wie  Herodot  hinzufügt,  nicht  Könige; 
also  mnß  nach  Hippokratidas  das  Kdaigtnm  anf  die  jüngere  Linie  des 
Enrypontidenhanses  übergegangen  sein,  ans  der  Her.  drei,  Agasikles, 
Aiiaton,  Damaratos  als  Könige  bezeichnet:  mit  der  Absetsnng  des  letzt« 
geoaanten  ist  also  die  Utere  Linie  wieder  znr  RegiemDg  gekommen, 
nnd  swar  mit  Laotychidas  II.  Vergleicht  man  die  Agiadenliste 
(Her.  7,  304),  so  entspricht  Laotychidas  L  genan  dem  Agiaden 
Anaxandros,  nnd  es  Ist  somit  klar,  daß  Rhianos  nach  derselben  Liste 
gereehnet  nnd  daß  der  von  ihm  erzfthlte  Anfttand  des  Aristomenes  nnter 
Laotychidas  L,  d.  h.  aho  etwa  ein  Jahrhnndert  frQher  f fillt,  als  Schwartz 
annimmt;  wir  kommen  damit  anf  die  Zeit  nm  600  hemm.  Knn  ist 
allerdings  richtig,  daß  man  bis  dabin  bei  Her.  8,  131  die  Worte  rX9jv  t5v 
6J0  in  nXTjv  Tmv  irra  geändert  hat,  wodurch  Laotychidas  I.  aus  der 
Konigsreihe  ausscheidet,  allein  das  geschieht  nnr,  um  HeiodoU  Liste 
mit  der  bei  Paus.  III,  7,  5  und  Plut.  Lyk.  1  überlieferten  in  Linklang 
/n  bringen,  die  gleich  nach  Theopompos  die  bei  Her.  iiin£!ere  Linie 
mit  Arebidamos  I.  ant  den  Thron  gelangen  Ulßt:  auf  diesen  tollen 
ZeQxidanios.  Anaxidanios,  Archidaiuos  IL,  Agasikles,  Aristou, Damaratos, 
nnd  nun  erst  tritt  mit  Laotychidas  die  andere  Linie  ein,  die  also  hier- 
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nach  vielmehr  die  jüngere  der  beiden  von  Theopompos  aas^jehenden 
Linien  wäre.  Indessen  ist  eine  solche  Anderang  uiimethuJisch,  man 
wird  eben  eine  zweifache  Version  der  KÖoigsliste  annelimeo  ronssen, 
und  da  verdient  die  des  Ilerodot,  der  also  auch  Rhianos  folgte,  deu 
Vorzii?  vor  der  andern.  unbekLiimten  Ursprungs,  die  sich  bei  Paus,  und 
Plotarcb  tindet.  80  weit  Beloch,  dem  mau  die  Wahi^cheinlicbkeit  der 
Gleichong  Anaxandros-Laotychidas  I.  nicht  bestreiten  wird.  Dann  aber 
föllt  nach  Ehianos  der  Aufstand  des  Aristomeoss  um  die  Wende  des  7. 
und  6.  Jahrhunderts«  and  von  all  den  glänzenden  Vermatnagen 
Scbwartz*  bleibt  wenige  tlbriff  als  ein  Scherbenbncri  tos  4em  sieh 
freOich  noeb  manches  wertvolle  Stflek  gewinnen  I&ßt  Dahin  z&ble  ich 
die  Bemerkangen  Aber  die  Entstehung  der  Aristomeneesage,  sowie  tim 
den  iEinflnfi,  den  Hesseniens  Wiederherstellnog  doidi  Epaminondss  ss( 
alle  diese  Geachichten  gebäht  hat,  nnd  anch  das  scheint  mir  fos 
Schwarts  richtig  erkannt,  daß  die  Erobemng  von  der  Sfldostecke 
Vesseniens  begann«  dann  dieKflstenebene  ergriff  nnd  endlich  dnrch  Ittioa« 
Fkll  nnd  die  Besetzung  der  Ebene  von  Stenyklaros  vollendet  wui 
Dagegen  ist  der  Hanptzweck  des  Aufsatzes  nicht  erreicht  und  nach  wi« 
vor  bleibt  für  üeu  zweiton  niessenisclieu  Krieg  Tyrtaios  die  eiozi^ 
brauchbare  Quelle:  wenn  Schw.  seine  Gedichte  als  eine  atbeniscbe 
Fälschung  des  ausgehenden  sechsten  Jahrhunderts  hinssustellen  sucht,  su 
halte  ich  diese  Ansicht  durch  die  Bemerkungen  £d.Meyer8(For8cbaogenII, 
545  ff.),  für  erledigt. 

Bedeutend  kompliziertere  Probleme  als  das  Werden  Spartas  bietet 
die  älteste  Qeschichte  Athens,  da  hier  die  Quellen,  wenn  auchdarcb 
spätere  Erdichtang  und  Rekonstroktion  getrübt,  sehr  viel  reichlicher 
fließen.  Um  so  erfreulicher  ist  es,  daß  die  letiten  Jahre  ein  Buch  ge- 
hraeht  haben,  das  alle  einschlägigen  Fragen  mit  großer  6rflndliehk«t 
und  Sachkenntnis  erOrtert:  ich  mdne  Oaet  de  Sanctis  AttUa»  die  du 
Werden  Athens  bis  anf  Eleisthenes  schildert  nnd  ein  ganz  oneatbehr* 
liches  Hil&mittel  fOr  Jeden  bildet,  der  sich  mit  d^r  ilteren  attifloks 
Geschichte  beschäftigen  will:  ans  diesem  Gmnde  wäre  es  sMk 
wünschenswert,  daß  das  Bnch  bald  in  einer  gnten  deutschen  Obenelisii 
vorläge.  —  Ehi  fiaoptgmud  Iftr  das  Interesse«  das  die  attische  Vt- 
gesehichte  bietel.  ist  der,  daß  wir  es  hier  mit  einer  rein  griecbischeo, 
dnreh  ftemde  Einßfisse  wenig  gestörten  Entwickelung  zu  tun  haben. 
"Während  noch  die  ältere  Forschnn^^  ziemlich  ungeniert  mit  der  Aa- 
nähme  luchtgriechischer  8iedeluiiL:eu  auf  attischem  Boden  vorging,  iit 
man  neuerdings  in  dieser  Hiusiclit  viel  zui-ückh  alten  der  geirorden: 
.Weder  die  Tradition,  noch  die  Ortsbenennungen.  noch  die  mj'tholog-isdie 
noch  die  prähistorische  Archäologie  liefern  einen  sicheien  Anhalt  uafBr, 
daß  nach  Etabliemng  der  Griechen  in  Attlka  dieses  Laad  teilweise  oder 
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gttniUch  von  Barbmn  bewohnt  gewcten  ad*  —  da«  ist  das  Ergebnis, 
«rdchei  de  Sanetii  (8.  14)  am  der  üntersaehang  der  einechlägigen 
Fragen  gezogen  bat,  und  darin  stimmt  ihm  die  gegenwärtige  Forsehnog 
QozweifeÜiaft  nn.  Schwieriger  iit  ee,  deh  ttber  die  Art  nnd  Weine  xa 

einigen,  in  der  die  griechische  BesiUergreifnng  Attikas  vor  «Ich  ge« 

gangen  ist,  nnd  hierbei  ist  besonders  die  Frage  nach  der  iltesten 

GHedernng  des  attischen  Volkes  von  Interesse.  Soviel  erscheint  sicher, 
daß  von  allen  Ein  teil  untren  die  Phratrie  die  älteste  war;  wie  sie  sich 
aus  einer  urspi  üiij^^lidi  loseren  Vereinip;ang ,  einer  Verbrüderung  zum 
Zwecke  des  persönlichen  Schutzes  im  Kriege,  zu  einer  dauernden  In- 
stitntion  answucha,  hat  *le  Sanctis  (S.  39)  sehr  hübsch  mit  Heranziehung 
<ier  kretischen  Hetairie«  and  spartanischen  SyRsisitien  gezeigt.  I)iesi;Q 
fibergeordnet  und  zweifellos  spftter  sind  die  Phylen,  Verbände,  welche 
▼on  mehreren  Phratrien  unter  sich  zur  besseren  Wahrnehmung  ihrer 
Intel  esöeü  geschlosseul  wurtien:  doch  gehöieu  Phrutrien  wie  Phylen  noch 
der  Urzeit  an,  sie  existierten  bei  den  loniern  bereits  vor  der  Beätzer- 
g^r»  itunf^-  Attikas  und  u)üb.st^ii  sii  Ii  d:ihfci  ,  wie  de  Sanctis  auuimmt,  in 
der  III -]>rnnglichen  Landesteiluug  auch  geof^raphisch  ausirepriii^L  haben. 
Ich  glaube,  daß  dieser  Schluß  auf  einer  unzulaugiicheu  Vorstellung  der 
Zustände  bei  der  Eroberung  beruht.  Au  sich  freilich  ist  es  durchaus 
glanblich,  daß  die  Aufleilung  des  eroberten  Lande«?  in  der  Weise  vor 
Mrh  eins: .  daP.  die  einzelnen  Fliratiien-  und  Phyl^ngenossen  räumlich 
aneinander  grenzende  Gebietsteile  erhielten;  allein  die  Okkupation '^»ing 
doch  höchst  wahrscheinlich  nicht  mit  einem  Schlage  vor  sich,  und  iiidein 
nun  jedesmal,  wenn  ein  nenes  größeres  Stück  der  Urbevölkerung  abge- 
nommen war,  abermal?  die  Aufteilung  nach  Phylen  und  Phratrien  er- 
folgte, ward  das  Gebiet  derselben  über  ganz  Attlka  zerstückelt  nnd 
sie  bildeten  nunmehr  IceiAe  geschlossene  geograpliische  Einteilung.  Eben 
dämm  Iconnten  sie  nach  pnssend  die  Abteilnngen  abgeben,  als  jene 
Einignng  des  Landes  vor  sich  ging,  die  die  Sage  dem  Theseus  zu« 
schreibt.  Daß  die  DarsteUnng  dieser  Einigung  bei  Thnc.  II,  15  stark 
von  den  ^ynoikismen  seiner  eigenen  Zeit  beeinliuDt  ist,  wird  man  de  S. 
ohne  weiteres  zugeben;  insbesondere  ist  wohl  ?on  einer  friedlichen  Zu- 
jsmmensiedelung  ans  den  Einseistaaten,  deren  später  anflanchende  Zwölf- 
sahl nathrlich  gans  problematisch  ist,  aicht  die  Bede  gewesen,  sondern 
die  Oanflirsten  von  Athen  haben  allmühlich  ihre  Kacht  weiter  nnd 
weiter  ansgedehnt.  Als  den  lotsten  Akt  dieser  Einignng,  die  sehr  Mh 
vor  sich  gegangen  sein  ranlS,  da  Homer  sie  voraussetzt,  faßt  de  S.  die 
Angliedemng  von  Elensis,  die  nach  ihm  am  Ende  des  VIIL  Jahr* 
hnnderta  erfolgte.  Dagegen  leitet  Ed.  Heyer  (Forschungen  II,  517)  die 
Einheit  Athens  aus  der  Urzeit  ab,  die  wesentlich  größere  Staaten* 
^bilde  gegenfiber  der  Zersplittemng  der  historischen  Periode  kannte, 
JiHmbwlebt  lUr  AltsrtnaiswtBisnselisIt  Bd.  GXXIX.  (Ifl04.  IIL)  10 
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und  folg^ericbtig  sind  ihm  die  Phylen  eine  politische  Einrichtung  de« 
Einheitsstaats,  wesentlich  juns:er  als  die  Phratrien  und  vinwiej^end  zu 
dem  Zweck  gr^srhaffen,  ^abwechselnd  die  Fübrnnsr  zo  übei nehmen,  die 
Ämtex*  zu  bekleiden  und  im  Hat  zu  sitzen,  während  die  Augeborisen 
der  fibrigen  Phyleo  währenddessen  ihren  Geschäften  nachgehen  können/ 
Da  Bich  die  Namen  der  athenischen  Phylen  anch  bei  den  kleinasiatischeD 
loniern  finden  nnd  eine  spätere  Übertragung  doch  wohl  unwahrscheinlich  ist. 
80  mfißte  ihre  Einrichtung  doch  noch  vor  die  erste  Koloniaationsperiode. 
also  in  die  nykenische  Zeit  fallen*  Nvat  sind  die  damaligen  politisdieD 
VerhSltnisse  woU  sicher  nicht  so  prlmitiT  gewesen,  wie  de  uns  &  B. 
bei  Homer  entgegentreten;  allein  eine  derartige  KompUsiertheit  der 
politischen  Tftt^keit,  besonders  eine  so  starke  Beteiligung  des  Yolkci, 
daD  za  seiner  Eotlastnog  die  abwechselnd  amtierenden  Phylen  geschsffes 
wurden,  läßt  sich  doch  kanm  annehmen.  Ich  kann  daher  in  der  eot* 
wickelten  Ansieht  Meyers  gegenüber  seiner  älteren  Od  H,  58  geänUettes  : 
Übereengnng  keinen  Fortschritt  erblicken,  noch  weniger  freilich  in  der 
Meinuntr  Bnrys  (p.  179),  wonach  die  Einrichtung  der  Phylen  erst  ins  | 
9  .lahrliundci t  bin  die  politische  Einigung  Attikas  fällt  und  die  ^Nameii  r 
aus  Milet  nach  Atben  übertragen  sind. 

Völlige  Übereinstimmung  dagegen  herrscht  bei  Meyer  und  de  S. 
nhvr  djp  Kntstebnnsr  der  rfene,  der  Geschlechter:  sie  sind  im  wesent- 
lichen aus  der  zersetzenden  Wirkung  entsi)rungen,  welche  die  Seßhaftig- 
keit im  Ii?\nfp  der  Jahrhunderte  auf  die  attische  Bevölkenintr  ausgeübt 
hat.  Es  war  natürlich,  daß  nach  nnd  nach,  wenn  anch  das  Bewußtseia 
der  Zasammeugehörigkeit  unter  den  Phratnen*  and  Phylengenossen  nicht 
ganz  verloren  ging,  sich  daneben  die  lokale  Gemeinschaft  des  Gaus  und  did 
soziale  Ungleichheit  geltend  machten.  Indem  einzelne  Geschlechter  iunet» 
halb  ihres  Gans  eine  durch  Ansehen  nnd  fieichtam  ffthrende  Stellaiijr 
einnahmen,  bildete  die  Zogehörigkeit  za  ihnen  bald  ein  stärkeres  Band 
als  die  Zngehdrigkeit  zn  den  alten  Verbänden  der  Phylen  nnd  Phratrien: 
die  Genoeten,  welche  sich  von  einem  wirklichen  Ahn  ableiten,  sooderten 
sich  ans  der  Hasse  der  flbrigen  Fhratriengenossen  ab,  die  nur  eises  ; 
fiktiven  Ahnherrn  besaßen.  Je  hdher  das  Ansehen  eines  Geschlechte»  | 
war,  nm  so  mehr  sachten  andere  Anschluß  zu  gewinnen,  und  so  btc 
sich  auf  attischem  wie  anf  deutschem  fioden  in  nachkarolingischer  Zeit 
jene  Grundaristokratie  entwickelt,  die  bald  die  bestimmende  Macht  in 
Staate  ward.  Sodauu  erfolgte  der  Abschluß  dadurch,  daß  die  Za- 
gehörigkeit zom  Verband  von  der  Abstammung  abhängig  gemucht  ward, 
und  ein  weiterer  Schritt  zur  Begründung  des  reinen  Adelsstaats  war 
es,  daf  luiiiuielir  die  Genueten  sich  als  die  allein  echten  Phratiieii- 
genossen  bezeichneten  und  alle  Nichtgenneten  auszuschließen  sucko- 
jener  spätere  Schematismas  von  ^uXi^—fpaTpui— ievo;  war  das  Ziel,  dem 
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diese  Bewehrung;  zustrebte.  Eneiclit  scheint  es  niclit  zu  sein;  spater 
gab  es  iu  der  Pbratrie  neben  den  Homoj^alakten  oder  Öenueten  auch 
die  Orgeonen,  wie  de  S.  8.  61  ff.  und  Bury  S.  171  annehmen,  Verbände, 
zu  denen  sich  die  Nichtgeoneten  vereinigten.  Das  Bedenken,  welches 
Costanzi  (8.  194)  dagegen  geltend  gemacht  hat,  daß  die  Ausdrücke 
^pYt&viC  und  das  ähnlich  gebrauchte  dtcmm  auf  den  Bakcheskiütas 
bluweieen  ond  daß  von  diesem  die  Genneten  doch  wohl  nicht  ans- 
geachiossen  gewesen  wftren,  kann  nicht  aUzn  schwer  wiegen,  zninal  in 
Hinalcht  aof  die  vielen  Sporen  spftteren  TTrspraoga»  die  der  attische 
DioDjsoskttlt  aufweist  Kan  braocbt  Ja  dämm  noch  nidit  (^eich  an 
eine  rellglSse  Nenernng  mit  politischem  flintergniBd  sn  denken. 

Ifii  der  Entwickelong  der  Gesclilechter,  die  sich  schon  auf 
dem  Boden  des  Einheitsstaats  vollzogen  haben  maß,  geht  die  Ent- 
wickdun^  der  Adelsherrschaft  auf  Kosten  des  Königtums  parallel. 
"Wie  es  dabei  /,ugegangen  ist,  bat  zuorst  Aristoteles  in  der  pol.  Atli.  3  m 
zpi^en  versucht,  und  die  meisten  neueren  Forscher,  anch  Bnry  8.  1C9, 
luibeji  ^^icli  ihm  aogescblossen.  Abweichend  von  ilmt  n  ist  de  S  fp.  120  ff.) 
der  Ansicht,  daß  der  zuerst  dein  König  beigejjebene  Beamte  der  ap/cov 
war,  dessen  Befugnisse  übrigens  nicht  von  denen  des  Königs  ab^rezweigt 
wurden;  vielmehr  übernahm  der  ap-/aiv  eine  Keihe  von  Obliegeuheiten, 
die  erst  nach  ond  nach  dem  Staate  erwachsen  waren  nud  die  de  S. 
a.  a.  O.  sn  definieren  sucht.  Erst  das  Amt  des  Poleuarchen,  den  Ar* 
an  erster  Btelle  nennt,  bedeutet  eine  Einschränkung  der  Königsgewait, 
mit  der  es  dann  rasch  bergab  ging.  Die  chronologischen  Verhältnisse 
der  ältesten  attischen  Geschichte,  die  Kösigslisten  nsw.  hat  de  8. 
glefcbfalls  in  Kap,  3  seines  Baches  einer  eingehenden  Betrachtung 
mtersogen;  hier  w&re  noch  anznmerkeo,  daß  sowohl  de  8.  als  auch 
Bnry  in  dem  Areopagt  der  damals  die  eigentliche  Staatsleitnng  hatte, 
ein  Überblelbael  des  ursprünglichen  Beirats  der  Könige  in  homerischer 
Zelt  erkennen,  während  Ed.  Meyer  hierans  den  Bat  am  Prytaneion  ent- 
stehen läßt,  der  sich  später  znr  Bale  entwickelte.  Über  die  Zeit  der 
vollkommenen  Ausbilduni?  des  Adrlsstaiits  sind  natürlich  nur  ungofälira 
Angaben  möglich:  de  Sanctis'  Ansatz,  Ende  des  8.  und  Anfang  dea 
7.  Jaiiriiuuderts,  wird  wohl  das  Richtige  treffen,  wie  sich  sofort  zeigen 
wird. 

Eigentlicli  das  einzige,  was  uns  über  diese  Zeit  aus  dem  Alter- 
tum überliefert  ist,  sind  die  attisclieu  Epouymenlisten,  die  im  wesent- 
lichen in  zwei  Yersiooen  vorliegen,  von  denen  die  eine  bei  den  Obrono- 
grapheo  erhaltene  auf  Kastor  zurückgeht,  wäliieud  die  andere  dnrch 
das  Marmor  Pariam  vertreten  wird.  Ihnen  hat  Wilamowitz  eine  Unter- 
sodiaug  gewidmet,  deren  Hauptbedentnng  in  den  Grnndanschanuugeu 
liegt,  von  denen  der  Verfasser  iCnsgeht   Als  den  festen  Punkt  der 
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gansen  Liste  betviditet  er  des  Jahr  des  ersten  jlhrUeheD  Ardioiitcii, 
indem  er  aonimstt,  daß  ven  ihm  ab  ein  amtiiehes  Veneicbnis  vorlag, 
wie  es  s.  B.  anch  Aristotelfla  bei  der  Abfassung  der  pol.  Atb.  mr 
Hand  war.  Andererseits  waren  wohl  die  Namen  der  ältesten  KSnIge 
bekannt;  daswisehen  aber  klaffte  eine  Ltdce,  die  erst  nach  und  nach 
mit  den  Namen  der  lebeaslüngliehen  nnd  der  sehnjährigen  Archonten 
ansgefOUt  ward.  Unter  jenen  iUlt  Alkmeon  dardi  seine  kuse  Be- 
gierong  auf;  offenbar  war  er  ein  Eiadriogliag,  der  nach  zwei  Jahren 
beseitigt  ward,  worauf  die  Sttboe  des  letzten  lebenslänglieheu  Arehonten 
das  Amt  weiterfthrteii:  diese  TJsur|»ati<m  des  Alkmson  und  die  BBek- 
gabe  des  Amte  an  die  Hedontiden.  die  indes  mit  seiner  BeMstoug  auf 
10  Jabre  Terbunden  war,  ist  naeh  W.  die  erste  einigermaßen  sieber 
bezeugte  Tatsache  der  attischen  Verfassangegeschichte.  Wie  aber  steht 
es  nnn  mit  den  lebenslftnglicben  Archonten?  Sind  sie  wiridich  als 
Archonten  aufzofasBen,  wie  Aristoteles,  Diodor,  Vellejas,  Nikolaos  von 
Daniaskos  uuii  die  Chronoijraphen  sie  uennen,  oder  als  Könige,  wie  sie 
im  Marmor  i*aiium  und  bpiiteren  Giamtnatikernoüztiii  brzeichuet  werden? 
W.  erklärt  den  Unterschied  für  nicht  8ü  weseiitlich,  je  nachdem 
man  von  oben  herab  oder  von  unten  herauf  wie  Aristoteles  zählt*», 
konnte  mau  sie  bald  noch  als  ivuuige,  bald  als  Archonten  aüffasssen. 
Danach  sind  deuu  auch  die  Spekulationen,  die  Aristoteles  an  den 
Übergang  des  Reeriments  üu  die  Medontiden  knüpft,  tür  ans  nnverbiiul- 
lich;  W.  selber  stellt  sich  den  Übergang  so  vor,  daß  neben  das  alte 
KOnigsgeschlecht  die  aus  der  Fremde  gekommenen  Medontiden  als 
eigentliche  Regenten  p-etreten  sind,  etwa  wie  die  pippinidiscbcn  ilaup- 
nieier  neben  die  Merowiiige  treten.  Dann  wäre  allerdings  die  Bezeich- 
nilOg  Arclimiten  pas-ciider. 

Becleuleud  unifas-t  iider  l^t  die  Untcrsucliuug,  die  nenerdin;^-; 
¥.  Jacob}'  dem  Gegenstände  gewidmet  hat:  von  der  doppelten  1  ber- 
llefernng  ausgehend,  stellt  er  zuerst  den  methodisch  richtigen  Grund- 
satz auf,  daß  es  vor  allem  darauf  ankommt,  die  ursprüngliche  Form 
der  Kiionymenliste  möglichst  rein  herznstellen ,  ohne  sich  dabei  anf 
verfassungsgeschichtliche  Erörterungen  einzulassen.  Auch  er  eeht  davon 
aus,  daß  das  Jahr  des  Kreon  der  feste  Funlit  ist,  von  dem  aas  ab- 
wärts eine  sichere  chronologische  Überlieferung  vorlag,  und  sucht 
dieses  zeitlich  zu  bestimmen.  Da  die  Chronographen  zwischen  zwei 
Jahren  683/2  (Hieronymus)  und  682/1  (Armenier)  schwanken,  so  zieht 
er  in  der  Übcrzengong,  daß  die  Überliefernng  als  auf  amtlicher  Anf* 
Zeichnung  beruhend  nicht  geschwankt  haben  kann,  das  Marm.  Par.  heran, 
das  bei  der  bekannten  Unsicherheit  der  Epoche  die  Ansätze  681/3  und 
6b3/2  erlaubt;  danach  ist  683/2  mit  Sicherheit  als  das  Jahr  des  Kreon 
aazosefaen.  Ob  diese  gegsnseitige  Korrektor  statthaft  ist,  katm  immer- 
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liin  fraglich  erscheinen;  es  wird  sfch  später  doch  bei  Soloa  eia 
Schwanken  ergeben,  obwohl  andererseits  uem  Verf.  zubegeben  werden 
muß,  daß  Aristoteles  bei  der  pol.  Ath.  in  der  Hand  des  Lesers  ein 
Exemplar  der  Liste  voriuissetzt  und  nirj^ends  eine  ünsicherheit  be«- 
rficksicbtigt.  —  Durch  eiae  genaue  Vergleichaog:  der  Überiiefernngf 
weist  nan  Jac.  nach,  daß  der  Schloß  der  Liste  bei  Kaatorlao  aussah) 

Ol.  1    77er5  «   2  Jahr  des  Aischylos. 

6.1  756/5      23     „  „ 

6.2  755/4  «1     „des  Alkmeon, 
6,4  755/2  »1     „des  Oharops 

♦ 

und  nach  lOjähriger  Kegierung  der  ocxaetetc  endlich 

Ol.  24,2  66d<2  Kreon. 

Was  den  Anfanir  der  Liste  angeht,  so  setzte  Kastor,  wie  Sdiwtrts 
erwiesen  hat,  Trojas  Fall  1184/3  ins  letste  Jahr  des  Henestheas,  der 
Anfang  der  Liste,  Kekrops  1.  Jahr,  fiel  bei  ihm  anf  1556/5.  In  einem 

Teil  der  Überlieferang  aber  macht  sich  die  Tätigkeit  eines  Interpolators 
gellend,  der  mil  1182/i  als  Jahr  von  Trojas  Fall  rechnete  und  nun 
die  voranfgehenden  Regierungen  um  2  Jahre  verlängern  muüte:  er  tat 
das,  indem  er  den  beiden  letzten,  Thesens  und  Menestheos,  ein  Jahr 
mehr  gab;  um  aber  die  Summe  nicht  zu  ändern,  mußten  diese  zwei 
Jahre  bei  den  foli^ciid^u  iiegiernngen  wieder  abgenommen  werden. 
Ist  somit  bis  Theseus  die  Überlieferung  in  ihrem  ersteu  Teil  als  ein- 
heitlich auf  Kastor  zurfickueheud  ertcannt,  so  ist  eine  Wiederherstellung 
des  folgenden  Teils  von  1069/8  anmdglich,  da  hier  die  Chronik  und 
die  excerpta  barbari  ans  dem  Kanon  uud  außerdem  der  Barbaras  ans 
JoUns  Afrikanns  interpoliert  sind;  als  sicher  ksfttorisch  ist  nur  dec 
erste  Teil  der  Liste  von  Kekrops  bis  Menesthens  und  der  ScUoß  ?on 
Alsefajlos  bis  Kreon  anznsehen.  —  Eine  ältere  Stafe  als  Kastor  stellt 
das  llarn.  Per.  dar;  Hanptnnteraebied  ist  der,  daß  hier  Trojas  fUl 
aaf  1209/8,  nicht  wie  bei  Kastor  anf  1184/3  angesetst  ist  Demgemäß 
maßte  firatosthenes,  der  anerst  Trqjas  Fall  anf  1184/3  berechnete  ind 
also  mittelbar  oder  anmittelbar  die  Quelle  Kastors  gewesen  ist,  bei 
dieser  älteren  Liste  Streichungen  im  Gesamtbetrag  von  26  Jahren  vor- 
nehmen,  nnd  es  fragt  sich  nnn,  wo  er  sie  angebracht  hat.  Eine  genana 
Vergleichnng  ergibt  zunächst  die  Übereinstimmung  in  der  Daner  der 
KöDigsregierungen  bis  Altnusllicu^ ;  weiterhin  zeigt  sich  daun  sogar 
noch  eine  Erhöhung  der  Diöerenz  aut  30  Jabre  und  endlich  stellt  sich 
heraus,  daU  die  Abstriche  gerade  im  letzten  Teil  der  Liste  zwischen 
Aischylos  und  Kreon  gemacht  sein  müssen;  mehr  ist  mit  Sicherheit 
nicht  zn  sajren,  da  das  Marm.  Par.  gerade  aus  diesem  Z.itpuukt  keine 
Angaben  erhalttn  hat.      ergeben  sieb  um  drei  KdglichkeiteQ»  entweder 
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EratostheoeB  bat  einem  der  ß(b(>  apxovxec  die  dreißig  Jahre  abge- 
BonnDeo,  wo  denn  nat&rlicb  Alkmeon  mit  seiner  zweijährigen  Re^enrag 
zuerst  in  Frage  käme,  oder  er  hat  drei  von  den  Xamen  der  oexobtü; 
getilgt,  80  daO  die  dem  }^Iarm.  Par.  vorliegende  Liste  10  Ö£xa£Tfl; 
aufwies  (—  100  Jahre  —  'd  ^eveai')»  oder  er  degradierte  die  letzten 
6ia  ß(oü  ä^yo^xBi  zn  dexoeret;  und  «?pwann  dadurch  gnade  30  Jahre, 
wobei  zn  beachttn  bleibt,  daß  der  (  t>erliefening'  nach  die  4  ersten 
oExiETEi;  Medontiden  (I\<  driden)  waren,  so  daß  also  mit  dem  Wechsel 
des  Geschlechts  zugleich  die  Befristung  des  Herrscheramts  eintrat 
AVelcbe  Möglichkeit  vorliei^t,  kanu  nur  die  historische  Unterauchnng 
ergeben,  und  es  wäre  wünschenswert,  daß  dieser  sweite  Teil  7on 
Jacobys  Untersncbong  nicht  allzulange  anf  sich  warten  läßt  Einst- 
weflen  wird  man  so  viel  sagen  kOnnen,  daß  mit  dem  Beginn  der 
Dekaeteis  gegen  das  Ende  des  8.  Jahrhunderts  der  Beginn  des  6e- 
sefalechterstaats  anzusetzen  ist« 

Bekanntlich  Ist  die  Herrschaft  des  Adels  kein  Segen  Ar  AttO» 
gewesen;  unter  ihr  haben  sich  Im  Laufe  des  7.  Jahrhunderte  garadeta 
anerträgliche  soziale  Znstände  entwickelt^  die  besonders  den  I&ndliehea 
Ornndbesits  üi  IDUeidenschaft  sogen.  Unsere  Quellen  drucken  das  dsr 
durch  aus,  daß  sie  berichten:  es  sei  damals  ein  großer  Teil  der  klei- 
neren Eigentümer  in  den  Stand  der  reXa-ai  und  exTTjjxopoi  herabgedrückt 
worden.  Während  nun  über  die  zeXarat  keine  Meinungsverschiedenheit 
herrscht  —  sie  gelten  als  freie  landlose  Arbeiter,  die  sich  im  Tagelohn 
verdangen  —  besteht  fiber  die  Sfellnnof  der  ejtTr^piopoi  große  Unsicher- 
heit, was  um  so  eigentümlicher  ist,  als  die  Überliefern nj;  so  ziemlicii 
einheitliche  Angaben  macht    Die  Worte  des  Ar.  pol.  Ath.  c.  2  ixi* 

tfiv  icXou7ta>v  tolle  d^poiK  lassen  sich  doch  nur  so  erklären,  daß  die  Hek* 
temoroi  Pächter  waren,  die  gegen  Abgabe  von  einem  Sechstel  des  Er- 
trages den  Beieben  das  Land  bewirtschafteten,  und  daß  es  sieb  hier 
tatsächlich  um  die  Pacht  (i&fsBooic)  handelte,  zeigen  die  folgeoda 
Worte  x«l  tt  {dj  tdc  lUffOwesic  dvoMoSiv,  ip(Arn^  usw.  Damit  stimmt 
oon  dnrchaua  flberein»  was  Plut  8ol.  19  über  die  Iisge  dieser  Leute 
bemerkt  ^  ^sip  i-^t^^^w  Mbnut  lata  rSrt  jmi^tim^  taXoSvttc,  und  isr 
das  kann  zweifelbaft  bleiben,  ob  Plutarch  dieselbe  Quelle  wie  Ar.  be- 
nutzte; jedenfalls  bat  er  noch  andere  Oewährsm&nner  daneben  gebebt, 
da  er  anndrQcklich  zwischen  landwirtschaftlichem  B^pothekarkredlt  nt^ 
Perbonalveiscliuldung  scheidet,  wovon  sich  bei  Ar.  nichts  findet.  Asel 
insofern  ist  ein  kleiner  Unterschied  vorh m  kn,  ah  Ar.  die  Hektemeiel 
deutlich  als  Pächter  btzeichnet,  sviilueud  die  Worte  i'iuuuchs  ehfT 
darauf  schließen  lassen,  daß  er  kleine  Eigentümer  im  Sinne  hatte,  wenn 
man  nicht  ixetvotc  mit  i7((ttp7ouv  verbindet,  wo  die  Sache  denn  aut  da^- 


Digitized  by  Google 


JabrttlKiriebi  Ober  griechische  Octchichle.  (Lenschaa.)  151 


Mibe  hinanskttme.  Dagegen  berichten  beide  flberetnetianieBd,  dsß  eis 
Sechstel  des  Ertrages  alt  Abgabe  beahlt  ward.  Hiergegen  hat  man  in* 
nAefast  geltend  gemacht ,  daß  eine  solche  Paehtsomme  Ja  sehr  gering 
gewesen  wäre  nod  keineswei^s  die  Klagen  der  Pächter  gerechtfertigt 

haben  würde  (de  Saudis  S.  196);  vielmehr  sei  die  Sache  so  gewesen, 
daU  sie  füuf  Sechstel  des  KiLiages  abgeiielert  und  nur  eiu  Sechstel 
für  sich  behalten  liäTten  (Bary  S.  174).  löbeo  daher  will  auch  Meyer, 
<i.JA  II,  (143  Aiini.  sie  nii-.ht  mehr  als  Pächter  gelten  lassen,  da  .für 
diese  tme  .so  buhe  Pachtsumme  auch  in  den  schUmmsten  Zeiten  eine 
bare  Uumü^^lK  bkeiL*  gewesen  wäre-,  er  bezeichnet  sie  daher  geradezu 
als  Tagelöhner.  Dies  i»t  nun  sicherlich  nnnötig".  Wenn  man  auch  nicht 
alles  zu  glauben  braucht,  was  uns  von  der  notleidenden  Landwirtschaft 
enAiüt  wird,  so  gibt  es  doch  bicherüch  bei  uns  gegenwärtig  eine  ganze 
Menge  Pächter,  die  ans  dem  Gute  nur  den  Lebensooterhalt  herauswirt- 
achafftep,  der  in  barem  Gelde  oft  gewiß  nnr  ein  Sechstel  des  Ertrages 
anaoiadit;  Ja,  mancher  Eigeotftmer  braocht  nuweifeUiaft  fünf  Sechstel 
den  JBSrtragee  nnr,  um  seine  QypotheltettglAnbiger  an  befriedigen,  ohne 
dMÜ  man  ihn  dnmm  als  Tageldhner  beneichnete.  Allein  diese  Ansiebt, 
wonach  die  HelLtemorol  fftuf  Sechstel  als  Pacht  nnhlten  nnd  ein  Sechstel 
als  Lohn  behielten,  widerspricht  der  Überlief  er  nng,  denn  ^Ü^mme  bei 
Ar.  ist  Pachte  nicht  Lohn  (|iw9^),  nnd  wie  de  Sanctis  8.  196  richtig 
bervorhebt,  handelt  es  sich  in  der  besten  Qnelie,  bei  Ar.  nnd  Pint, 
nm  ein  gegebenes,  nicht  um  ein  empfangenes  Sechstel:  diese  lotste 
Version  liücicL  sich  uffeiibütr  diircli  ein  Mißverständnis  der  Aristoteles- 
steJle  erst  bei  Pnot.  s.  v.  r.zkixm.  und  Hesych.  s.  v.  exTYjptopoi.  Allein 
dann  bleibt  die  Schwierigkeit,  die  in  der  Geringfügigkeit  der  Pacht- 
suuime  liegt,  uud  was  de  Saudis  a.  a.  0.  zu  ihrer  Beseiiigung  vor- 
briogt,  ist  gleichfalls  Dicht  recüt  haltbar.    Er  sieht  in  der  Üektemorie 
nnr  eine  Form  des  landwiribchaftlichen  Hypothekarkredits  und  meint, 
die  Keicben  hätten  ein  Gut  stets  bis  zur  Höhe  des  Bruttoertrages  be- 
liehen nnd  alsdann  von  dem  Schuldbetrag  ein  Sechstel  d.  h.  I6V3  Pro* 
aent  als  Zins  verlangt  Allein  dem  stehen  die  Worte  des  Ar.  entgegen, 
der  von  einem  Pachtverhältnis  spricht,  während  doch  bei  dem  von 
dm  Snnetis  angegebenen  Modos  der  Eigentttmer  im  Besita  blieb,  nnd 
dann,  wenn  wirklich  die  Sache  sich  so  verhalten  bitte,  würde  nicht 
Ar.  elnihch  das  in  seiner  Zeit  schon  gnng  nnd  gftbe  Wort  Zins  ge- 
branebt  haben  (ttfxec)?  Also  bleibt  es  dabei:  nach  den  Angaben  der 
Alten  sind  die  Hektemoioi  Pftchter,  die  ein  Sechstel  des  Ertraget 
als  Pacht  beaahlen,  nnd,  bei  Lichte  besehen,  verschwindet  aneh  die 
vorhin  genannte  Schwierigiceit.  Allerdings,  wenn  der  firottoertrag  eines 
Qnteä  beispielsweise  30  OoO  Mark  beträgt,  so  würde  5000  Hark  eine 
Aehr  mäßige  Pacht  sein,  nimmt  man  aber  uu,  daU  die  attischen  Pacht* 
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gOter  dar  damaligeB  Zeit  nur  eben  so  groO  waren,  dMÜ  de  den  Lebens^ 
tmterbalt  hergaben,  ao  war  die  Seehatelabgabe  lebr  drfiekend  nnd  bei 
Uifiwaehfl  oder  aonellgen  Kalamitäten  geradeso  nnersdiwinglieb.  ffier 
also  treffen  wir  anl  den  Kern  der  Sache:  neben  der  Hypotbekarver- 
flchnldang  der  Eigeogüter  iet  es  die  Zersehlagang  größeren  Eigenftams 
In  Zwergwirtschaften  gewesen,  die,  von  der  Gier  der  Beiefaen,  uagUehst 
viel  ans  dem  Lande  herannniwirtachaften,  diktiert,  den  Rain  der  biner- 
lieben  Pächter  herbeigefBhrt  hat.  Liegl  eine  Spar  davon  etwa  aoeh  in 
den  seltsamen  Worten  ^  7^     ^Xqwv     bei  Ar.  vor?  Daß  sie 

so,  wie  sie  dastehen,  eine  Übertreibung  sind,  bat  Ed.  lieyer,  GdA.  11^ 
643  Anm.  gezeigt;  sind  sie  vielleicht  ans  ehiem  MiOveiatäodnia  ent- 
standen und  bezog  sich  jene  Notiz  in  der  Quelle  des  Ar.  etwa  aaf 
die  Kleinbeit  der  Fachtparzellen?  Wir  wissen  es  oicbt,  weil  Plntarch 
nichts  Entsprechendes  erhalten  hat.  Im  Qbri^en  standen  die  kleinen 
Grundbesitzer,  deren  Zahl  ziemlich  bedeutend  gewesen  sein  muß,  wegen 
der  aus  Solons  Gedichten  ersichtlichen  HypothekaiTerschnldung  nicht 
viel  besser  da,  und  so  trieben  dii;  1 1  nilichen  Besitzverhältnisse  in  Attika 
etwa  seit  650  einer  Katastrophe  cntiregen,  die  dann  freilich  noch  zur 
rechten  Zeit,  wenn  auch  durch  eiu  radiiudes  Mittel,  verhindert  ward. 


Das  Ende  der  großen  Kolonisationsbewegung  um  630  hemm  ist 
auf  die  luueri  n  Verhältnisse  der  hellenischen  »Staaten  von  hervorragendem 
Einflaß  gewcseii;  seitdem  der  Weg  verschlossen  war,  ant  dem  mau  bis 
dahin  un/atri*  ieue  Elemente  ab2:p«5chobeu  hatte,  nahmen  überall  in  den 
hellefliseheu  Gemeinwesen  die  politischen  Gegensäty.o  bedentend  schärfere 
Formen  an.  M?tr!itig-  erhob  die  werdende  Demokratie  ihr  Haupt,  unter- 
htiit/t  voi-  allem  durch  die  Umwiil/ung  im  Heerwesen,  welche  die  Ent- 
scheidung in  die  Massen  des  schwergerüsteten  Fußvolks  verlegte,  uai 
durch  das  Aufkommen  einer  starken  Industrie,  wie  sie  sich  in  den  ionlschea 
Städten  Kleinasienä,  in  Athen,  besonders  in  Korinth  (Wilisch  a.  a.  O; 
S.  18  ff.)  entwickelte.  Je  nach  der  Schnelligkeit  dieser  Entwickeinng 
vollzog  sich  in  den  einzelnen  Staaten  bald  früher,  bald  später  der  Übcf» 
gang  von  der  Adelsherrschaft  zu  demokratischeren  Staatsformen,  meistens 
durch  das  Medinm  der  Tyrannis  hindorch,  als  deren  mächtigster  Ver- 
treter Periandros  von  Korinth  aoaosehen  ist.  In  dieser  Hinsicht  mächt 
jedoch  Sparta  eine  Ausnahme,  wo  die  demokratische  Forteotwickeluog 
durch  das  Anwachsen  der  Macht  des  Ephorates  charsicteriaiert  wird. 
Wie  sich  die  Vorgänge  im  einzelnen  abgespielt  haben,  ist  ans  lUibe* 
kennt:  mit  Recht  nimmt  Baiy  8.  1S4  f.  Im  Anschluß  an.  Ed.  Mflyer 
an,  daß  die  Anfinge  des  Amtes  in  sehr  alte  Zeit  sorfiekreichen  and 
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dal»  (1(1  Ephor  ebenso  wie  der  Arcbon  in  Athen  zuerst  als  Zivilrichteir 
den  Kuüigen  zur  Seite  trat.  Indessen  in  den  Kämpfen  gegen  Ende  des 
siebenten  Jahrhunderts,  von  denen  ancli  Sparta  nicht  vei-soliont  blieb, 
mfissen  sie  die  Partei  des  Volkes  ergriffen  und,  von  der  deiaokratischeu 
Stronmng  getragen,  um  550  jene  Stellang  erlangt  haben,  die  sie  bald 
nachher  zur  ausschlaiigebenden  Macht  im  Staate  erhob.  Wenn  daher 
Cbeilou  ütter  in  den  Quellen  als  erster  Ephor  geoannt  wird  (auch  Niese, 
PaQly*Wifi80wa  s.  Gheiloo,  drückt  sich  so  ans),  so  soll  das  wohl  na^ 
beseiigeD,  daß  unter  seiner  AmtsfBliniog  das  Epborat  jene  Srweiteningr 
seiner  XachtbeftigniB  erfahr,  and  daraos  wird  man  mit  Heyer  nnd 
Billy  achlieBen  dürfen,  daß  GheUon  bei  dieser  Umgestaltnng  eine  be* 
deutende  Bolle  geq>ielt  bat  Mit  ibr  ist  jedenfalls  der  eisentOmllcbi 
Charakter  der  spartanischen  Staats^erfassanfir  vollendet,  jene  seltsame 
Ifischang  patriarcbaliscber,  aristokratischer  nnd  demokratischer  Zfige, 
die  schon  das  Altertum  in  Verwnndemng  setite  nnd  ffir  die  Bnty  die 
beste  Erklftrong  in  jenem  tief  konservatiyen  Zuj^e  des  spartanischen 
Volkes  gefanden  hat,  das  die  ehrwürdigen  Formeu  auch  dann  zu  er- 
halieu  strebte,  wenn  der  Inhalt  langst  verschwunden  war  (S.  125).  Kein 
Wnnder,  daß  es  ein  englischer  Gelehrter  ist,  der  darauf  zuerst  hinge- 
wiesen hat:  liegt  doch  auch  im  englischen  Nationalcharakter  derselbe 
Zug,  die  tiefe  Ehrfurcht  vor  dem  vorliaiiJeiien  Kecht.  die  nicht  bloß  in 
der  englischen  Verfassung,  sondern  auch  im  ^ewriimliciien  T^ebon  sr» 
manche  überlebte  Institution  erhalten  hat,  die  uicLt  nur  deu  radikaler 
verardagteu  romanischen  Völkern,  sondern  auch  ans  Deutschen  fast  ein 
liftcheln  abnötigt. 

Bedeutend  genauer  sind  wir  über  den  Ausgang  der  Adelsherr- 
sehaft  in  Athen  nnterrichtet,  nnd  da  wird  bekanntlich  als  der  erste 
Markstein  der  demokratischen  Bntwlckalnng  die  Gesetsgebang  Drakons 
betrachtet  Anf  Omnd  von  Aristoteles*  Staat  der  Athener  hat  man  ja 
nnn  schon  Drakon  zn  einem  politÜBhcn  Beformer  ersten  Banges  stempeln 
wollen,  der  die  meisten  fruchtbaren  Gedanken  Solons  bereits  vorweg- 
genommen habe;  allein  es  kann  wohl  jetzt  als  ziemlich  ansgemacht 
gelten,  daß  Arist  seihe  Angäben  ilber  Drakon  einer  politischen  Mog* 
Schrift  entlehnt  bat,  die  im  Zusammenhang  mit  der  reaktionftren  Be- 
wegung von  411  entstanden  ist  und  der  ein  historischer  Wert  nicht 
zukommt.  Sovvulil  Biiry  wie  auch  de  Sanctis  haben  sich  diesem  Urteil 
angeschlossen,  und  iu  der  Tat  bind  es  heute  nur  noch  wenii^e  Forscher, 
dir  III  Draküii  den  Staatsmann  großen  Stiles  auf  Kosten  Soious  erblickeu 
mochtrii.  Doch  braucht  er  darum  noch  nicht  die  noter^eordnete  Per- 
sönlichkeit gL'rteseu  zu  sein,  zn  der  ihn  allerdings  ganz  gegen  seinen 
"Willen  Busolt  macht,  wenn  er  Gr.  Gesch.  II  die  Ansicht  aufstellt,  die 
schriftliche  Fixierung  der  Gesetze  sei  die  PÜicht  der  etwa  seit  der 
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Kitte  dei  JabrhiiDderts  jährlich  gewfthltoD  Thesmotheten  geifosea:  ianA 
bleibt  ftr  DrakM  in  der  Tat  wr  die  denlich  nateifeofdnet«  BoUe  de» 
Bedakton  einer  bereite  TorUegendeii  tebriftUchen  Oeeetsgebmiff.  Gegen 
diese  AalCusang  wendet  lieh  L.  Ziehen  in  einem  heaehtenswerten 
Ansatz  (Rh.  H.  54),  in  welchem  er  sanftchst  ttber  das  Aneehea,  das 
Prakon  im  Altertam  geaoB,  nnd  ttber  die  Kenntnii  lianddf.  die  man 
in  Athen  tatsllchlich  noch  von  seiner  Gesetsgebnog  hatte.  Dabei  kommt 
er  an  dem  interessaaten  Ergebnia,  daß  der  Käme  dee  Oeeetegebera  so 
gnt  wie  yenchoUen  war«  bit  die  ParteiUlmpfe  von  411  nnd  wahrschein- 
lich jene  Torfain  genannte  oMgardiiiche  Parteisi^ft  sein  Andenken 
wieder  belebte:  damals,  als  nach  der  sidliscben  Katastrophe  das  einzige 
Heil  in  der  Rückkehr  zu  frOhereo,  besseren  Zuständen  an  liegen  sefaies 
nnd  alles  nnter  der  Flag:ge  der  ratpfa  icoXixeia  segelte,  maßte  Drakoas 
Name  als  Ktupfeliluug:  für  den  Verfassnni^sentwurf  der  Oligarchen  her- 
halten, sowie  Kleislheueö   und  Solons  Name  Radikalen  nnd  Mittelpar- 
teilen!  als  Ansb&n^cschild  dienten,  und  damals  erbt  scheint  das  athenische 
Vublikum  wieder  aut  ihn  aufmerksam  geworden  sein.  Allein  der  Kern 
von  Z.8  AusführuugeD  liegt  in  der  von  ihm  entwickelten  Ansicht  über 
die  Thesmotheten:  m  erscheint  ihm  völlig  undenkbar,  daß  die  Athener 
eines  ständigen,  jährlich  erneuerten  und  aus  sechs  Köpfen  bestehendeu 
KoUeginms  bedurft  hätten,  lediglich  um  das  attische  üewohnheiterecht 
anfzuzeichuen,  wie  Busolt  will.  Vielnielif  war  es  ihre  Pflicht,  die  wäh- 
rend ihrer  Amtsperifjile  gefftllten  richterlichen  Entscheidungen,  Osjiiia, 
<lie  zwar  keine  biiidpiid(%  wohl  aber  eine  rechtsbilden'ie  Kraft  besaL-fU, 
schriftlich  zu  üs.iei*en,  und  auf  Gnni  1  dt-s  von  ihnen  gesamuieUeii  ihi- 
terials  schuf  dann  Drakon  die  erste  Kodifikation  des  attischen  Hechts. 
Peraceraäß  war  seine  Tätigkeit  also  keineswegs  eine  bloße  Autzeicii- 
nung  des  attischen  (jrwohnheitsrechts,  sondern  eine  vollständige  Neu- 
Schöpfung,  eine  wirkliche  Rechtsbilduug,  die  im  engen  Anschluß  an  das 
Volksbewnßtsein  vor  sich  2:ing:  sehr  schön  führt  Ziehen  das  an  der  Idee 
der  Unterscbeidang  zwischen  vorsätzlicher  und  nicht  vorsätzlicher  Tötung 
ans»  die  zwar  im  Bechtsbewnütsein  der  Massen  schon  lange  vorhanden 
war,  aber  erat  Ton  Drakon  wirklich  gesetzlich  fixiert  ward.  —  Es  ist 
nicht  zu  Icngnen,  daß  diese  Ansicht  etwas  ungemein  Bestechendes  hat. 
indem  sie  eine  genaue  Parallele  zn  den  Entstehen  des  germanischen 
Rechts  ans  den  WeistQmern  schafft,  nnd  nm  so  bedauerlicher  ist  es, 
daß  sie  an  einem  sprachlichen  Bedenken  leidet:  Oespioi  und  Oeapu«  siod 
eben  nach  griechischem  Sprachgebranch  doch  niemals  gerichtliche  £nt- 
seheidnngen,  sondern  formulierte  Gesetze,  einerlei  ob  staatlicher  oder 
moialiseher  Natar,  und  ich  fürchte,  daß  dadurch  die  2iehensche  Er- 
klärnng  von  der  Tätigkeit  der  Thesmotheten  aomlifUch  gemaeht  wird. 
Bekanntlieh  hat  die  drakoaische  Gesetsgehang  dem  attischea 
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Lande,  das  vorwiegend  an  sozialen  Schäden  litt,  nicht  den  Frieden 
bringen  kQnnen  und  somit  mußte  die  Adelslien schalt  uuf  riae  Ableitung 
der  nnznfriedeneo  Elemente  nach  außeu  bedacht  sein:  in  diesen  Zu- 
sammenhang gehört  m.  E.  der  Vci-sach,  dnrch  Besetzung  Sigeioas 
am  liellespont  festcu  Füi^  zu  tu*siseii,  der  dem  Scharflilick  der  damaligen 
Müciithabcr  alle  Ehre  macht.  Allein  die  gute  Zeit  der  Kolonisation 
war  voiüber;  Athen  sah  sich  sofort  in  einen  schweren  Krieg  mit  Mi- 
tj'lene  verwickelt,  an  dem  Alkiiios  und  Pittiikos  von  feindlicher  Seite 
teiiuahiiien,  und  wenn  Periandios'  Schiedsspruch  den  Athenern  auch 
Sigeion  beließ,  bo  war  doch  jede  Auadehnung  des  Gebiets  ihnen  dadurch 
zugleich  unterbunden  und  eine  Ansiedeluno:  der  landlosen  Proietarier- 
massen  Anikas  uainöglich  gemacht  worden.  Auch  scheint  8i2:^ion  später 
wieder  verloren  ge'.fangen  zu  sein;  erat  Pisistratos  hat  es  wie  ler  erobert 
und  von  da  an  blieb  es  in  athenischem  Besitz  als  Schlüssel  des  Helles- 
ponta  Dies  die  ge^^^enwärtig  ziemlich  allgemein  gfiltige  Ansicht:  gegen 
feie  wendet  sich  de  8.  S.  284  ff.,  indem  er  nur  einen  einzJgea  Krieg 
BtatiiitTt,  der  in  die  Zeit  des  Pisistratos  f^üt.  Dabei  ist  zunächst  zu- 
zugeben, daß  Her.  5,  94  allerdings  nur  von  einem  Kricg-c  spricht  und 
die  Anknüpfung  mit  lap  zeigt,  daß  er  ihn  unter  die  Kegierunt?  von 
Pisistratos'  Sohn  Hegesistratos  verlegt.  Allein  dem  widerspricht  die  Er- 
wähnung des  Alkaios  und  des  Periaudriscben  Schiedsspruches,  und  dem- 
gegenüber genflgt  es  doch  nicht,  auf  die  zweifelhafte  Chronologie  dieser 
Zeiten  hinzuweisen,  die  erst  von  den  Alexandrinern  festgesetzt  sei 
(S.  286)  oder  auf  die  UnzaTerlAssigkeit  des  ältesten  Teils  der  Olympio* 
jiikenliste,  die  den  von  Pittakos  besiegten  Olympioniken  Phiyooa  ins 
Jalir  636  versetzt  Oder  glaubt  de  S.  wirklich,  daß  Feriandros  noch 
um  540  gelebt  bat?  Ist  aber  an  der  historischen  Realität  seines  Schieds- 
spruchs nicht  zu  zweifeln,  so  ergibt  sich  daraus  doch  mit  Notwendigkeit, 
«laß  Her.  Ereignisse  ans  4en  verschiedenen  Kriegen  vermengt,  und  dal) 
tatsächlich  in  den  letzten  Jahrzehnten  des  7.  Jahrhunderts  von  Athen 
aas  der  Versach  gemacht  ist,  in  der  Troas  ein  Koloniabreicb  zu  gr&ad«n. 

In  dieselbe  Zeit  ftUt  anch  der  Boginn  des  Kampfee  um  Salamis, 
dflnen  VeraahMng  m.  E.  ebenftüle  in  den  zerrtttteten  sodalen  Ver- 
biltnissen  Atdkas  an  snchen  iat.  Zu  nllen  Zeiten  bat  in  solchen  FVUen 
die  Ablenkvng  nacb  anfien  als  ein  beiiiUirtes  Mittel  gegolten,  das  sieh 
hier  um  so  mehr  erapfsbl,  als  der  Brfblg  den  Haebtbabem  Attikas  in* 
gleieb  einen  bequemen  Abfluß  der  nnsnfriedenen  BevSlkemng  nach  der 
Inael  Salamis  schaflbn  mnßte.  Über  den  Verlauf  des  Krieges  beaitaen 
wir  eine  Heng«  Angaben,  deren  voUatäadige  ünsnverllsstgkelt  de  8. 
p.  357  mit  fieefat  betont  und  die  bald  Selon,  bald  Pisistratos  die  Hanpt- 
rolle  anerteilen;  sicher  ist  nnr,  daß  unter  Pisistratos*  Begierong  die  end- 
g&ltige  Begelong  durch  den  spartanischen  Schiedsspruch  erfolgte,  dar 
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Salamis  den  Athenern  zuwies.  Daß  Solon  irgendwie  um  Krieee  beteilift 
gewesen  ist,  dat»  &ltlit  alKrdint,.s  durch  seine  Elegie  fest;  neaere 
Fomher,  unter  anderen  uuch  Bnry  S.  192,  verlegen  deghalf)  dt-a 
entscheidenden  Kriej^  um  dm  Jahr  570  herum,  imi  sn  eineisrits  die 
Möglichkeit  zu  gewinnen,  8oion  und  Peisistratos  bfide  am  Kiieer  be- 
teiligen und  andererseits  den  Streit  zwischen  Athen  und  Meprara  nicht 
über  einen  zu  langen  Zeitraum  auszudehnen.  Allein  mit  Recht  weiÄ 
de  Sanctis  anf  die  jahrhundertelangen  Grenzstreitigkeiten  zwischen  Samo«  i 
and  Priene,  sowie  zwischen  den  italienischen  Stadtrepubliken  des  Mittel-  I 
alters  hin,  and  insofern  steht  nichts  der  ADDahmd  im  Wege,  Solons  Be-  ! 
teillgnsg  noch  ans  Ende  des  7.  JahrhnndertB  zu  setseD.  Vielleicht  war  I 
ies  ein  unter  seiner  Leitvng  ermngener  verflbergebender  Erfolg,  der  iha 
den  Weg  znm  Arehootat  babnte.  ! 

Baa  toiJftnfige  Seheitera  der  Expanaionapl&ne  ergab  die  notwendig* 
keifc  einer  gflttleben  Yereinigmig  zwischen  den  streitenden  Partelen:  n  | 
tä»  berbeisttdibren,  ward  Solon  im  Jahre  594/3  snra  leitenden  Arcboa  ' 
crw8hlt.  Dieee  Zeitangabe  bembt,  wie  bekannt»  anf  der  Antoritit  4m  \ 
Soiikratei  bei  Bieg.  Laert.  1,  65;  eine  andere  BeslknnuDg  ergibt  dch  i 
ans  der  iMrisehen  Ifarmorehronik  in  Yerbindong  mit  den  Angraben  dei 
Aristoteles  in  der  Ath.  Polit.  und  ist  von  Kirchner  in  dem  angefahrten 
Anfsatz  iibcr  das  Jahr  des  Aicbon  Damasias  vortüchlen.    K.  izeht  aaä 
vom  Jahr  des  Komeas,  in  dem  Peisistratos  znr  Rej^ierung^  kam  und  da? 
er  auf  5G0/5'J  lixiert.    Nach  Ar.  pol.  Ath.  c.  14  nahm  IVisi-stratos  diö 
Akropolis  32  Jahre  nach  Solons  Gesetzi^ebnno-  in  Bebit^  was  für  dieae  > 
auf  691/0  führt.    Nach  Ar.  c.  IB  trat  nun  im  5.  Jahre  nach  Solon? 
Archontat  Anarchie  ein,   d.  h.  5S7/6,  fünf  Jahre  später  noch  eiom*! 
583/2,  daraaf  folgte  Damasias,  der  also  582/1  Archon  war,  was  wieder 
genau  mit  dem  Marmor  Parinm  stimmt,   das  hier  die  Worte  hat 
Ziajxa^tou  apxovTo;  xoü  oeuTspou.    Daß  dies  bedeutet  ^als  X).  II.  ArchoB 
war"  (Damasias  I.  =  639)  und  nicht  «als  D.  zum  zweitenmal  A.  war*, 
erscheint  mir  allerdings  sicher:  sehr  riehtig  bemerkt  K.,  daß  dies  durek 
<cft  9coTs^v  h&tte  amgedrückt  werden  mütten.  MißUeb  iet  für  K.i  fir- 
Uämog  nnr  der  Anlang  von  Ar.  pol.  13,  wo  es  beißt,  die  Atbewr  | 
b&tten  nach  Solons  Abreise,  die  doch  Mheotens  anch  naeb  K.a  Aosicbl  ' 
Ende  591/0  erfolgt  sein  kann,  vier  ToUe  Jahre  in  Rohe  gelebt:  erst  Ib  | 
fünften,  d.  b.  also  doch  586/5,  sei  snm  erstenmal  das  Arcbonteaamt  nicht 
besetzt  worden,  und  es  ist  kein  gates  Ansknnftsmittel,  wenn  er  hier 
TorscblSgt,  Tom  Amtsantritt  Solons  zn  rechnen.  Vidmebr  eigibt  M 
darans,  da  das  DamasiaRjahr  ans  dem  Marmor  Parinm  feststeht,  599^1 
als  Solons  Amtsjahr,  wobei  denn  das  Jahr  des  Komeas  auf  561/0  aoio- 
setzen  wäre,  was  bei  »lern  Schwanken  der  Epoche  des  Marmor  Pariooa. 
die  auch  K.  nicht  ganz  leugnen  kann,  wohl  nicht  bedenklich  ist.  in 


Digitized  by  Google  \ 


Jabresbericbt  über  grieciikcbo  Geschichte.   (Lenschau.)  |57 


der  Tat  stehen  also  ffir  Solons  Amtsjahr  zwei  Daten  594/3  (Sosikiates) 
und  592/1  (Aiist.  uad  ilaruior  rarium)  zur  Wahl,  beide  hiiben.  wie  Bury 
S.  182  hervorbebt,  einiges  für  sich.  JedenfaUä  aber  empfiehlt  es  sich 
Dicht,  durch  Konjekturen  wie  die  von  A.  Bauer,  der  Ar.  poi.  Ath. 
14  statt  32  Tptaxovta  xai  o'  schicibfn  will,  den  llnterscbied  zn  ver- 
mischen und  auch  de  8.  VermitteluntrsvorsTicb  (S.  203/4)  scheint  mir 
tniCfftnckt ,  7nmal  er  die  Worte  apyovTo;  ^otfxaji'ou  tou  osuTspou  vom 
zweiten  Amtsjahr  des  Damasias  versteht,  was  sprachlich  unmög^lich  ist 

Was  nun  das  Werk  SolODS  selber  betrifft,  so  herrscht  darüber 
jetzt  allgemeine  tlbereiostimoinii;,  daß  jene  Verquickang  der  Seisacb- 
theia  mit  der  li&Dzreform,  wie  man  sie  lange  anf  Androtions  Autorität 
hin  anii;eDommen  hat,  anf  einem  ToUBtändigen  Irrtum  bemht:  beide 
haben  nicht  das  geringste  miteinander  ca  tm  Vielmehr  war  die  Sei  • 
aaehtbeia  eine  der  radikelsten  Uaßregeln,  die  es  Je  gegeben  hat:  eine 
voilstSodlge  Anfbebang  sftmtUcher  Hypothekenaehnlden  nnd  aftmtUeher 
anf  den  eigenen  Leib  aufgenommener  Peraonslsehnlden.  Sie  ward  er- 
giast  doreh  das  Verbot  des  ^vc(Ct(v  h\  «d»)iaTt,  dss  die  Wiederkehr 
aoleher  Znstftnde  nnrndirlich  maehte:  daO  aber  anefa  der  Hypothekar- 
kredit von  Solon  yerboten  oder  wenigstens  nnr  In  gaas  bestimmten 
FaUen  zngetsftsen  ward,  das  hat  de  Sanctia  (8.  206  f.)  wohl  mit  Recht 
aas  der  Ansdehnung"  gfsclilosscn,  die  im  siiatereii  attischen  GliLcrvcikuhr 
die  Tpa3t:  IrA  X'josi  ge^\o^llell  hat  Unabhängig  davou  war  die  Münz- 
reform eine  wesentlich  handelspolitische  Nenerong,  auf  die  der  Ausgang 
des  leiautischen  Krieces  und  die  neue  Gruppierung  der  Haudelsmächte 
(s.  a.)  von  maßgeitendem  Einfluß  gewesen  ist:  das  sog.  euböische  Talent, 
das  Solon  einfiihrte,  war  dasselbe,  dessen  sich  die  nenen  Freunde  Athens, 
Koriiiih  und  Milet,  bedienten,  und  seine  Annahme  muß  für  den  auf- 
blühenden Handel  Athens  eine  große  Erleichterung  gewesen  sein. 
Über  die  mancherlei  mit  der  Kttosreform  zusammenhängenden  Frsgea 
hat  de  Sanctis  8  215  ff",  mit  gewohnter  Orfindlicbkeit  gehandelt. 

Gerillgere  tTbereinstimmnng  herrscht  aber  die  eigentliche  Yer- 
UMMium  Solons,  besonders  Aber  die  K lasse ne in  teiliing,  nnd  hier  ist 
die  Hauptfrage  die,  ob  jene  Einteünng  nach  dem  timokratischea  Prinzip 
erst  von  Solon  aetroffen  oder  ob  sie  schon  vor  ihm  vorhanden  gewesen 
ist.  Es  ist  nicht  zn  lengnen,  daß  mancbe  Stellen  bei  den  Alten  anf 
ein  IHlheres  Vorhandensein  der  Klassen  hindenten,  nnd  so  hilt  denn 
anch  Bnry  die  timokratlsche  fiiiiteilnng  fBr  eine  Konzession  der  Enpa- 
trideo,  durch  die  sie  schon  um  die  Mitte  des  7.  Jahrhunderts  dem  Volke 
entgegenzukommen  sachten  (8.  176).  Sicher  ist  zunächst,  daß  die 
Klassen  na  men  bereits  vor  8olnn  existierten,  ob  sie  aber  einer  festen 
timokiaiisicheu  Einteilung  dts  Volkes  entsprachen,  das  ist  doch  sehr 
zweifelhaft;  denn  jene  obeuerwuhnten  Stellen  der  Alten  gehen  fast 
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Immer  In  letcter  Lfiiie  auf  Aristoteles  murllok  und  dieser  mnßte  natfir- 
lieb  die  voreoloniiebe  Existenz  der  Klassen  bebaapten,  da  er  sieb  doreh 
die  apokrypbe  Yerfsssmiir  Drakont  batte  tftnscben  lassen.  Ans  diesen 
Qrftnden  nimmt  de  Sanetls  an  (B.  SSÖ  ff.)  —  nnd  das  wird  aneb  unU 
das  riebtige  sein  — ,  daß  Selon  jene  Kamen  als  ▼olkstümlicbe  Besekb* 
nnngen  fOr  den  nngeftbren  VermSgensstand  elnselner  vorfuid«  daß  da- 
gegen die  sebarfe  Sebeldnng  der  einzelnen  Klassen  dvrcb  die  Festsetnng 
eines  lUnimalelDkommeDB  sein  Werk  ist.  Daß  dies  Einkommen  in  Na- 
toralien  festgesetst  ward  nnd  somit  nur  der  Gmndbesitier  Anfliahme 
in  die  drei  oberen  Klassen  fand,  ist  aUerdlngs  eharakteristiiBeb:  es 
neigf,  welebes  die  michtigste  Partei  im  Lande  war,  mit  der  aneh  Solen 
m  reebn^i  batte.  Knn  eredmiot  es  frelllcb  sonderbar,  daß  Reibst  reiche 
Leute,  sofern  sie  keinen  GmndbesitE  hatten,  der  politischen  Rechte  ent- 
behrten, nnd  noch  sonderbarer  Tielleicht,  daß  seinerseits  der  Staat  bei 
außerordentlichen  Geldaaflagen,  die  nach  den  S^assen  verteilt  wurden, 
anf  die  Mitwirkung  dieser  änßerst  zahlangsfähig'en  Klasse  verzichtet 
haben  sollte,  daher  hat  bekannt] ii  Ii  Ed.  Meyer  (Gesch.  d.  Alt.  II 
S.  655)  die  Anfilcht  aulgestellt,  di'  Zensussiltze  seien  in  Geld  umge- 
rechnet worden  und  hiernach  seiLu  auch  die  reinen  Geldeinkummen  zu 
den  Klassen  veranlagt.  Materiell  ist  dies  Bedenken  durchaus  gerecht- 
fertigt, allein  da  wir  auch  nicht  das  geringste  tiber  diese  Sache  aus 
dem  Altertum  erfahren,  so  bleibt  Meyers  Annahme  immerhin  uufeieber 
nnd  vielleicht  ist  sie  gar  nicht  einmal  notwe  ndig.  Vielleicht  braachte 
Solon  mit  Leuten,  die  ein  großes  Geldtinkommen,  aber  kuiii  Land  be- 
saßen, par  nicht  zn  rechneu,  da  jeder,  der  Geld  hatte  nnd  (  ine  politische 
Rollo  siuelcü  wollte,  tatsächlich  sehr  leicht  Land  erwerben  kounte,  weil 
infolge  der  massenhaften  Zwangsvereteigerungeu  das  Angebot  in  Gnind- 
stttcki  n  sehr  proU  gewesen  sein  muß.  Anch  in  der  i'olf^^ezeit  nach  Solon 
muß  das  Aufblähen  von  Handel  nnd  Industrie  einen  starken  Übergang 
kleiner  Landbesitzer  in  die  neuen  E/werbs/.weige  begünstigt  haben,  so 
daß  für  den  Bemittelten  die  Grundlage  politischer  Berechtigung  leicht 
zu  erwejben  war.  Von  diesem  Gesichtspunkt  ans  erscheint  sogar  Solons 
Maßregel  als  eine  wirtschaftlich  äußerst  verständige,  indem  sie  dauernde 
Nachfrage  nach  Land  schuf  und  damit  den  Wert  der  Grundstücke  er- 
höhte oder  ihn  doch  vor  allzu  starkem  Sinken  bewahrte.  —  Beil&ufig 
ergibt  die  Gleichsetzung  von  1  Med.  Gerste  nnd  1  Metr.  Öl,  daß  die 
Preise  zu  Solons  Zeit  nocli  ziemlich  gleich  waren:  offenbar  stand  der 
Getreidepreis  sehr  buch,  da  die  Einfuhr  wenig  entwickelt  war,  nnd  der 
Ölpreis  sehr  niedrig,  da  es  an  Ausfuhrgelegenbeit  mangelte;  aneb  das 
ist  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  nach  den  interessanten,  wenn  anch  nur 
annähernden  Berechnnngen  von  da  8.  (6.  22S>  f.)  znr  Prodnlction  eines 
Metr.  Öl  die  doppelte  Anbanflftcbe  nötig  war,  wie  znr  Eraeognng 
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eiceni  Med.  Gerste.  Spater  änderte  sich  das  Verhilltnis  unter  dem  Eiii- 
Hnß  reichlicher  Getr*  iik/.uluhr  aus  dem  Pontos  aod  eines  starken  ül- 
exportes  sehr  rasch:  für  den  Anfang:  des  4.  Jahrhunderts  bereclin^^t 
de  S.  aus  dem  Opfertarif  CIA.  TT,  631  das  PrcisverliältDis  von  Ol  und 
GetK'ide  wie  4:1  in  Atheu,  ja  für  Lanipsakos,  das  dem  g-etreideroichen 
PoDtos  80  viel  näher  lag,  stellte  es  sich  nach  dem  pseQdoaristotelischea 
Oekonoiuikos  II,  1347  a  sogar  auf  9  :  1.  Indem  die  Anfänge  dieser 
Freisverschieboog  bald  nach  Selon,  der  dnrch  sein  Getreideaasfulirverbot 
Docä  dazQ  mitwirkte,  sich  geltend  gemacht  haben  mflasen,  sind  die  Gnmd* 
lagen  von  Solons  Klasaeneintdlang  sehr  bald  enchfltterl  worden:  adion 
zn  Peisiati'atoa*  Zeit  wird  ein  Mann,  der  20O  Metr.  Öl  erntete,  ein  viel 
inrOßeree  Einkommen  gehabt  haben  als  ein  Hitglied  der  Pentakoaio- 
medinnenklaase,  das  etwa  600  SebelTel  Getreide  prodozlerte  (de  S. 
p.  2SS  t). 

Ea  ist  natQriieh  nnmöglich,  hier  anf  alle  Einzelfragen  einsngehen, 
die  über  den  läoflnB  der  Klassen  anf  die  Wahl  der  Beamten,  Uber 
deren  Zahl  nnd  Befugnisse  existieren:  sie  sind  sämtlich  mit  großer 

Gründlichkeit  bei  de  Ranctis  behandelt.  Von  den  vielen  streitigen 
Pniikten  möo-eu  hier  nur  noch  drei  erörtert  werden,  welche  die  Ein- 
setzung des  Kates  der  Vierhundert,  die  Volksgerichtsbarkeit  und 
die  Art  und  Weise  der  Änitorbesetznn?  betreden,  liekanntlich  ist 
Niese  der  ei>ie  ^.^ewesen,  der  (Uisi  or.  Ztschr.  ö9,ß0  1892)  dem  solonisciiea 
Hat  der  Vit  i  himdert  die  Lxisieuz  abgesprochen  hat,  und  ihm  schließt 
sich  de  Sanctisau  (S.24Ö),  wRhreud  Bury  auch  hier  einen  konsprvativerea 
Standpunkt  behauptet  (8.  185).  In  der  Tat  läßt  sich  bei  der 
notorisch  geringen  Bedeatong,  welche  die  Volksversammlnog  bei  Solen 
einnimiDt,  nicht  absehen,  was  denn  der  Bat  bei  Solon  fttr  Befugnisse 
gehabt  haben  sollte.  Auch  das  argnmentam  ex  silentio  erscheint  za- 
liflBig:  in  allen  den  Parteikämpfen,  die  anf  die  solonische  Gesetsgebnng 
folgen,  spielt  der  Bat  der  Vierhundert  nicht  die  geringste  Bolle,  während 
die  Bnle  des  Kleisthenes'  hOehst  energisch  in  die  politischen  Verhältnisse 
nach  Xleisthenes*  Vertreihnng  eingegrüTen  hat.  Allerdings  widerstrebt  dem 
die  Überliefemng  bei  Ar.  pol.  Ath.  c  6,  der  ansdrflcklich  die  Etnsetznng 
des  Hates  benchtet,  nnd  ?iele  andere  Stellen,  die  seinen  ürsprong  anf 
Solon  zorflckfllbren.  Deragegenfiber  aber  ist  festzuhalten,  daß  es  eine 
wirklich  authentische  Überlieferung  Qber  Soloos  Verfassaagswerk  nicht 
gegeben  hat,  pchon  die  Attiiideuschreiber  und  Ar.  waren,  wie  auch  die 
Ausdrucksweiae  der  Ath.  pol.  zeigt,  in  den  nieii>t!  ii  Punkten  durchaus 
auf  Rückschlüsse  angewiesen.  Außerdem  aber  liegt  ja  bekanntlich  bei 
den  Athenern  der  spateren  Zeit  die  entschiedene  Neit^unsr  vor,  detno- 
kratiscliö  Einrichtung  auf  Solon  als  den  Vater  der  Demokratie  zuiück- 
zoftihrea.   Alles  in  allem  geouinmeu  wird  man  also  das  bei  Ar.  vor- 
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liegende,  merkwOrdlg  kurio  Zeugnis  l&r  die  EinseCsniig  des  Rates  siebt 
iebr  bocb  versoBcblsgen  und  auch  die  in  Plst,  8oloa  TorJiegBSdes 
Gesetaesbrnchstflelw,  in  deoen  der  Bat  erwUint  wird,  bAdes  keiiiea 
Oegeobeweis,  ds  der  ivIrUieb  solosiiche  Ursprung  dieser  Geaetse 
mindestens  sehr  swelfelhaft  ist 

Dagf gen  sehen  fest  sDe  Foncher  (so  anch  Bniy  und  de  Sanetis) 
die  eigeotlieb  demolLratisebe  Hanptrefomi  SoIods  in  der  Einsetanng 
der  ^Xtai'a,  deren  alten  Ursprung  das  schon  in  der  Sprache  sehr 
altert&mlicbe  Oesets  bei  Ljs.  10,  1€  besengt,  ond  wenn  man  anoh  dem 
Zengnis  der  Alten»  die  die  Geschworenengerichte  sämtlich  TOtt  Solen 
datieren,  nieht  aUanvIel  Gewicht  beimessen  wird,  so  liegt  doch 
nidit  der  geringste  Qmnd  vor,  an  seiner  Richtigkeit  an  swetfein.  Kan 
ist  festiohalten,  daß  ihre  l^tigkeit  vnter  Selon  ebe  rein  richterliche 
war.  Allerdings  hat  WUamowitz  (Ar.  nsd  Athen  1,  71)  ans  Ar.  poL 
1374  a,  wo  gesagt  wird,  Solon  habe  dem  Volke  ti  dpx^  atpcwBot  xal  t&8uvti« 
gegeben,  den  Schloß  gezogen,  das  Volk  habe  nicht  bloD  die  Beamten 
«rwftblt,  sondern  anch  ihre  Amtsführnng  ftberwacht,  so  dag  aogar  eia 
Appell  von  ihren  Anordnnngen  an  die  Heliala  mdglldi  geweaen  sei. 
DemgegenOber  bebt  de  S.  (p.  946  ff.)  zunächst  hervor,  daß  tdgovtiv  hier 
ebenso  wie  1281b  in  rein  technischem  Sinne  gebraacht  sei  nod  dchaaf 
die  bekannte  Rechenschaftsablage  nach  vollendetem  Amtsjahr  bezöge. 
Allein  auch  imieie  Grttnde  sprechen  ^*.:^tu  W.s  Annahme:  wäre  die 
Ueliaia  wirklieh  berechtigt  gewesen,  in  der  gedachten  Art  in  die  Amts- 
führung cinznjSfreifen ,  so  hätte  sie  ja  tatsachiicli  das  Heft  in  HLiiiden 
gehabt  und  wie  konnte  dann  Solon  von  sich  rühmen,  ,er  habe  dem 
Volke  nicht  mehr  gefreben,  als  gerade  genüge"?  Und  wie  erklilrt  es 
sich  ferner.  daT.  noch  nach  Solon  die  erbittertsten  Kämpfe  um  da» 
Archontat  getührt  wurden,  wenn  diesp^  tatsächlich  zu  einer  Mai iunettc 
in  der  Hand  der  Heliala  geworden  w;ir(\  wozu  es  dnrch  W.s  Annahme 
degraditi  t  wird*^?  Vielmehr  ist  daran  festzuhalten,  dal.»  dip  Hfliaia  unr 
richterliche  Befugnisse  hatte,  selbstverstilndlich  mit  Ausnahme  der  Blnt- 
gerichtsbarkeit,  für  di<^  der  Arrni  ag  zustilndig  war.  Den  Umfang  der 
TVozpgsp,  die  vor  der  Heiiai  i  /u  führen  war^n,  sucht  de  S.  p.  248  wohl 
jüi  ganzen  mit  Glück  zu  bestimmen;  weniger  annehmbar  erscheint  seioe 
Ansicht,  die  Heliaia  sei  unr  aus  den  ersten  drei  Klassen  zusammen- 
gesetzt gewesen.  Kr  begründet  sie  damit,  daß  eine  EntschUdigung 
damal»  noch  nicht  gezahlt  sei  und  daß  daher  nur  Wolilhabendere  ihre 
Zeit  za  opfern  imstande  gewesen  wären.  Allein  die  Heliasten- 
gesch&fte  waren  damals  ja  bei  weitem  nicht  so  nmfangreich  und  zeit- 
ranbend  wie  in  den  Zeiten  der  ansgebildeten  Demokratie,  und  dann 
tragt  es  sich  doch  noch  sehr,  für  wen  das  Zeitopfer  größer  war,  für 
den  entfernt  wohnenden  Zeogiten  oder  den  in  Athen  ansässigen  Theten. 
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Es  stebt  atio  nicbts  Im  Wege,  an  der  Überlieferung  featsnbalteii,  wonach 
aaeb  der  nnteraten  Klasse  die  Teilnahme  an  der  Heliaia  xnstand,  wenn* 
gleich  an  neb  die  Überlielerang  nicht  viel  tangen  nag. 

Endlich  derllodns  der  Beamten  wähl  nnter  Selon,  beidemnns 
abermals  die  Überliefemog  im  Stich  lllDt.  Seheinbar  klar  nnd  bestimmt 
sag^t  Ar,  pol.  Ath.  c.  8,  es  habe  eine  xXrjptune  ix  ^poxpitov,  also  eine 
Art  Kombination  von  WaM  nnd  Los  stattgefunden,  allein  sofort  folgt 
dir  bedenkliche  Zusatz  97](xeiov  de,  der  beweist,  daß  es  sich  nicht  nm 
eine  überlieferte  Tiiisache,  sondern  um  einen  Rückschlnß  des  Arist. 
handelt,  und  d.au  ist  der  solonische  Urspruiiy:  des  von  ihin  zum  Beweis 
flnfi:efi!lirten  Gesetzes  keines\veg:8  Ober  jeden  Zweifel  erhaben.  Non  aber 
-Mgt  derselbe  Ar.  in  der  Politik  1274a,  uutt  r  Solou  seien  die  Ämter  * 
durch  Wahl  besetzt  und  das  ist  auch  die  Ai  sicht  drs  Atthidoj^raphen 
gewesen,  den  Ar.  i)ol.  Ath.  22,  5  benutzt  hat  und  der  berichtet,  vor 
TelesinoB  (487/6)  seien  alle  Archonten  gewählt:  der  Zusatz  xore  |i€ta 
Tf|V  tupawtda  Tcpw-cov  ist  offenbar  gemacht,  um  den  Widerspruch  mit 
e.  8,  1  zn  verdecken.  Bei  diesem  Widerspruch  der  Zeugpnisse  bleibt 
nichts  flbrig,  als  die  Sache  ans  inneren  Gründen  zu  entscheiden,  und  das 
ist  de  S.  (p.  944}  zuzugeben,  daß  die  Erlösung  mit  der  selbständigen 
Bedeutung,  die  die  Ämter  sn  Solons  Zeit  hatten,  nicht  zn  vereinigen 
iat:  umgekehrt  sagt  er  sehr  richtig,  daß  du  Archontat  von  dem  Angen* 
blick  an,  als  es  durch  Los  besetzt  wnrd,  jegliche  Bedeutung  verloren 
bat.  Sodann  fflhrt  er  gegen  Fnstel  de  Conlanges,  der  auf  das  religiöse 
Element  bei  der  Erlösung  hingewiesen  hatte,  den  Umstand  ins  Feld,  daß 
die  Athener  sicherlich  nicht  eine  doxtitaaCac  d«r  Erlosten  veranstaltet 
bstten,  wenn  sie  der  Ansicht  gewesen  wären,  daß  der  Erlöste  der  Er- 
wählte der  Götter  sei,  was  sich  ja  hören  läßt,  obwohl  das  Volk  in 
diesen  Dingen  keineswegs  immer  so  konsequent  denkt,  wie  de  .S.  un- 
ziuiehiaen  scheint.  Endlich  ist  es  richtig,  daß  die  Arciioiuenliste  jener 
Zeit  eine  ganze  Reihe  hcrvorracender  Manner  enthält,  und  es  wäre  doch 
seltsam,  daß  das  Los  ao  uU  dvii  Hechten  getroffen  hätte.  Alles  diraes 
spricht  für  die  Wahl  der  Beamten,  für  die  sich  auch  de  S.  entscheidet. 
Allein  gegen  die  Wahl  läßt  sich  doch  auch  geltend  maclien,  daß  die 
Arcbonteoliste  neben  einigen  hervorragenden  so  viele  gänzlich  anbekannte 
Mamen  enthält,  nnd  so  kommt  man  doch  sdUieJ^lich  wieder  auf  die  Erlösung 
i«  icpoxpCTVBV,  bei  der  sich  die  Zusammensetzung  der  Arcbootenüste 
noch  am  ersten  erklärt:  beruht  Aristoteles'  Annahme  ihrer  Einrichtong 
durch  Solen  auch  nur  auf  einem  Schluß  aus  sweifelhaflen  Prämissen, 
so  kann  er  darum  doch  das  Bichtige  gelroiFen  haben.  Auch  Bniy 
(8.  186)  kommt  zn  einem  äbnlichen  Ergebnis. 

Faßt  man  endlich  das  Gesamturteil  ttber  Selon  und  sein  Werk 
zusammen,  so  wird  sich  nicht  leugnen  lassen,  daß  seine  Gesetigebing  , 
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im  allgemeinen  sepensreich  gewii'kt  hat,  insbesondere  bar  die  SeisachLueii 
fiir  die  807!alf  II  N'erliältnisse  wieder  eine  p-esnnde  Grandla?e  ^eschatf<n. 
Aber  nicht  überall  hielt  seine  staatsmäanische  Erfahining-  mit  seioer 
Einsicht  und  der  Reinheit  seiner  Zwecke  gleichen  Schritt,  und  weoQ 
anch  Wilamowitzens  bekanntes  Urteilt  woiwch  «Soloos  eigenes  Gewi^ea 
68  verneint  haben  wird,  wie  wir  es  verneinen  mfissen,  daß  er  ein  großer 
Staatsmann  gewesen*,  zn  hart  ausgefallen  ist,  das  wird  man  zugebfn 
nfissen,  daß  Selon  seinen  Zweck  nicht  erreicht  hat:  den  Frieden  hit 
er  seinem  Lande  sieht  geben  kOnnen.  Der  Hauptfehler  seioer  Ver* 
fassnng  ^  das  hat  de  8.  (8.  252)  klar  gesehen  —  Ist  der  Masgtl 
einer  einheitlichen  2^ntralgewalt;  Indem  er  diese  In  seiner  Person  schsf» 
ist  PeisistratoSt  der  änßerlleh  betrschtet  Solons  Lebenswerk  vemiehtoce. 
in  Wahrheit  der  Wohltftter  seines  Volkes  geworden,  der  nach  laages 
Xftmpfen  für  sein  ]jand  den  ersehnten  Frieden  heranfgefBhrt  haL 


Tim  die  Zeit  von  Solons  Archontat  herum  scheinen  sicli  in  der 
gripcliischen  Welt  mehrere  ß:rüßere  Bewee^nn^Pii  vollzogen  zu  haben, 
au  denen  zwar  ein  direkter  Anteil  Athens  kaum  mehr  nachzuweisec 
ist,  die  aber  schwerlich  spnrlos  am  athenischen  Staat  vorftbeis^egangea 
sind.    Die  erste  ist  der  sogenannte  lelantische  Krieg,  eiae  Fehde 
zwischen  Chalkis  und  Eretria  um  das  zwischen  beiden  St&dten  liegende, 
fruchtbare  lelantische  Gefilde,  die  sich  nach  nnd  nach  an  einem  allge- 
meinen Handelskriege  der  griechischen  Staaten  nnterdnander  answdtete 
nnd  endlich  mit  der  Niederlage  von  Eretria  endete.  Leider  beeilttn 
wir  keine  einzige,  znverlfissige  Zeitangabe  Über  den  Krieg,  und  andi 
der  neueste  Versnch  Gostau sis  (Ateno  e  Koma  Des.  1902),  ihn  chrono- 
logisch festEulegen,  ist  nicht  von  dnrehsehlagendem  Erfolge  beglfitet 
gewesen.  Darin  allerdings  wird  man  ihm  beistimmen,  daß  weder  snt 
dem  Aufhören  der  Kolonisationstfttigkeit  von  Eretria  nm  650,  noch  m 
der  Erwöbnung  des  sagenhaften  Köni^^s  Aniphidamas,  iiocü  aas  der 
bekaitnTeii  Stelle  bei  Archiluchos  über  die  Kampfesweise  der  spoer- 
berühmten,  euböischen  Herren  etwas  über  die  Zeit  zn  sfhlir  llen  ist;  and 
so  bleiben  denn  relativ  noch  die  sicherste  Angabe  die  oft  /iti-rren 
Verse  des  Theoj^ni*?  891—4,  die  von  der  Znstöruni;  Kerinths  und  der 
VerwüstUHL'  der  lelaiitisclieii  Kbenc  an5?g-eheud  mit  einer  Verflnchnn? 
des  Kypselidengeschlechts  endigen.  Kuu  ist  es  richtig:,  daß  Her.  5,  63 
unter  der  Bezeichnung  Peisistiatidcu  auch  Peisistratos  selbst  begreift, 
wie  auch  wir,  wenn  wir  von  Kaiolingorn  sprechen,  wohl  meist  Karl 
den  Großen  einschlieCon,  aber  im  Munde  eines  Zeitgenossen  (xttjpetst 
Vs.  892)  will  sich  das  doch  nicht  schicken,  und  so  deuten  die  Theogsis* 
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veise  wolii  mit  Sicherheit  anf  die  Zeit  deb  Pöriaudros,  der  nach  der 
gewöhnlichen  Chronologie  von  ()'25— 585  regierte.    Monaueres  sacht 
Costanzi  zu  ermitteln.    Er  ^eht  davon  aus,  daß  Alileu  Teilnahme  am 
Kriege  nicht  in  die  Zeit  i\^r  inueren  Kämpfe  fallen  kmui,  von  denen 
Her.  5,28  spricht,  und  deren  Zeit  er  auf  560 — 520  in  niülievoller 
Untersuchung  bestimmt,  <?o  daC.  also  560  einen  terminus  auto  q  uem  für 
den  Ausgang  des  Kiiti^-es  bildrii  würde.    Immerhin  bleibt  dabei  ein 
Widerspruch  mit  Her.,  der  die  iJauer  jener  Kämpfe  auf  zwei  Generationen, 
d.  h.  nach  seiner  liechnnng  66  Jahre  beziffert,  nnd  es  ist  C.  nicht  ganz 
gelungen,  diese  Sehwieriffkeit  zu  beseitigen.  Einen  Teiminus  a  (luo  ge- 
winnt er  aus  der  Renieiknng  Herodots  (G,  127).   wonach  zur  Zeit  der 
Hochzeit  der  Agaristo  Eretria  noch  geblüht  habe,  d.  h.  um  582  herum, 
und  zuglei'  h  möchte  er  daraus,  daß  ein  Pharsalier  das  Kontingent  der 
Thessalier  im  lelantischen  Krieg  fdhrte,  auf  eine  Vormachtstellung  von 
Pharsalüs  schließen,  die  erst  nach  dem  Niedergang  Larisas  um  570 
müglich  war;  es  ergibt  lieh  also  für  ihn  der  Angatz  570— 560  für  deo 
Ausgang  des  KriegM,  Ich  gestehe,  daß  es  mir  unmöglich  ist,  dieser 
▲naicht  beizutreten,  und  zwar  eben  wegen  jener  Theognisverse,  aus 
denen  doch  hervorzugehen  scheint,  daß  das  Ende  zu  Periandros  Zeit, 
ja  zam  Teil  durch  seine  Schuld  eintrat.  Hon  aber  ist  P.  nach  der  ober- 
lieferten Clironologie  um  5H5  Kestorben  and  es  genfigt  doch  nicht  ein 
einfacher  Hinweis  auf  die  Unsicherheit  dieser  Chronologie,  die  ich  gern 
sagehe,  nm  alle  ihre  Ansätze  vemaeblässtgen  zu  dOrfen.  Wabrschein- 
Ueh  flUlt  also  das  Ende  des  lelantiscben  Krieges  noch  in  Periandros* 
Zeit  nnd  ?or  den  Beginn  des  heiligen  Krieges  gegen  Kirrha  (nm  590), 
a]ao  noch  ins  erste  Jalir  des  6.  Jahrhunderts.  Sein  Anfang  mag  immer- 
hin siemlich  weit  ins  siebente  zarackgeheo,  wenngleich  nach  den  oben 
geeehilderten  Verhältnissen  der  Krieg  kaum  vor  630  begonn«i  haben 
kann;  sicherlich  ist  es  eine  lange,  oft  unterbrochene  Fehde  gewesen, 
wie  etwa  die  hollftndlsch-englischen  Kriege  im  17.  Jahrhundert  Worin 
«igentlich  Periandros*  entscheidendes  Eingreifen  bestanden  hat,  ist  nicht 
mehr  sa  erkennen,  mir  persönlich  erseheint  die  Vermutung  Burys  S.  161 
■ehr  plausibel,  wonach  gegen  Ende  des  Krieges  die  Häupter  der  krieg« 
fahrenden  Parteien,  Korinth  und  Hilet,  ftber  die  Köpfe  der  Kleinen, 
die  die  Zeche  bezahlen  mußten,  hinweg  eine  Verständiguug  fimden,  die 
Tidleicht  dnrch  das  Aufkommen  von  Thrasybulos*  Tyraunis  in  Milet 
erlddbtert  ward.  Jedenfalls  bestand  um  Solons  Archontat  herum  eiu 
Übeigewicht  Korinths,  darauf  scheint  seine  M&ozreform  hinzudeuten, 
die  in  einer  Annahme  des  in  Korinth  und  MUet  gebräuchlichen  euboischeu 
Talents  bestand. 

Ganz  tige:.tUiuliehe  Ansichten  über  die  politischen  VerhRltuisse 
Griechenlandb  in  damaiii;cr  Zeit  hat  C.  Niebnhr  in  geinem  oleuer- 
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vähnteü  Buche  eutwickelt.  Er  geht  davon  aas,  daß  schon  vor  Kroisos 
die  griechischen  Städte  Kleinasiens  in  einem  gewissen  losen  Abhftni^g- 
keitsverhliltni^se  von  den  Herren  des  Hinterlandes  gestanden  habeo, 
woran  nicht  zu  zweifeln  sein  wird.  Wenn  anch  Gvöfes'  Versnche  nach 
dieser  Richtnng  luu  i  irclj  s.-iiien  frühen  Tod  vereitelt  wurden,  so  haben 
doch  Ardys  und  AlyatiL»  den  Kampl"  wieder  auftienommen ,  und  (ine 
Verstruidiguug  mit  den  Herrschern  des  reichen  Hinterlandes  bot  zu 
^tuLt*  kuHinierzielle  V.irtpil»^  als  daß  man  >iv  nicht  durch  eint-  simple 
Anerkennnne:  der  OIm  rholieit  erkauft  hätte;  in  dieser  Hiusicljt  pliegeu 
Hiindf^lsstädte  niclit  sehr  skrrpulös  zu  denken,  wie  die  Geschichte 
maiiciRi  mitteialterlichen  Städtereptiblik  beweist.  Auch  darin  hat 
^liebulir  unzweifelhaft  reciit,  daH  der  mächtigste  Alaun  im  damaligen 
Griechenland,  daß  Periandros  von  Korinth  in  genauer  Verbindung  mit 
Alyattes  einerseits,  mit  Psanimetichos  und  Necho  andrerseits  gestanden 
hat.  Allein  er  geht  entschieden  zu  weit,  wenn  er  meint,  Periaudros^ 
Macht  habe  sich  auch  beispielsweise  über  Athen  und  Lesbos  erstreckt, 
die  in  ihm  ihren  Suzerän  anerkannt  hätten.  Dies  schließt  er  ans  der 
Darstellung  des  Kampfes  um  Sigeion  zwischen  Athen  und  Mitylene,  der 
nach  Her.  5. 94,  wo  allerdings  die  erste  Besetzung  Sigeioos  im  7.  Jahr- 
Imodert  und  die  Wiedereroberong  durch  Peisistratos  zasammengewoifen 
sind,  durch  einen  Schiedsspruch  des  Periandros  auf  Grund  des  statos 
quo  beigelegt  ward.  Dies  ÜbereinkommeD  erscheint  ihm  vielmehr  «U 
ein  Vertrag  swiaeben  Peiiandroa  als  Oberberrn  von  Athen  und  Alyatte» 
als  Snzerftn  der  kleinasiatiechen  QrlecJien,  welche  die  Wiederherstellang 
des  früheren  Besitzstandes  verabredeten  und  den  beiden  in  Streit  ge- 
ratenen nnbotmftßigen  TJoterraoenstftdten  je  einen  Aisymneten«  8olon 
in  Athen,  Fittakos  in  Lesbos  t  als  Knrator  bestellten,  der  Ordnnng  in 
die  verfahrenen  Yerhiltnisse  bringen  soUte.  Eine  Bestätigung  dieser 
Ansicht  sieht  N.  ferner  darin,  daß  gleichseitig  mit  dem  Tode  des  Peri- 
andros, dem  der  Stnrs  seiner  Dynastie  sehr  bald  folgte,  aneh  in  Athen 
von  neuem  Parteikimpfe  begannen,  die  schließlieh  Solons  Werk  ver- 
nichteten. Gegen  diese  Anffessong  ist  non  mntchst  geltend  zn  machen, 
daß  im  lesbisch-atfaeniscben  Vertrag  nicht  der  frühere  Besitzstand  (vt* 
(uodat  xfjv  ei-/ov),  sondeiii  der  gegenwärtige,  im  Krieg  erworbene,  t^v 
i^ousi,  wie  Her.  sagt,  die  Qmodlage  der  Verständigung  bildete,  was 
ffir  die  BenrteUang  der  BoUe  des  Periandroe  gegen  NIeb.  doch  sehr  b» 
Gewicht  fällt;  sodann  aber  steht  seine  Behauptung  zu  allem,  was  wir 
wissen,  in  einem  so  bedenklichen  Widersprach,  daß  man  doch  mindestsBi 
den  Nachweis  erwarten  müßte,  die  Nenordnang  der  Verhältnisse  in 
Athen  nud  Lesbos  sei  im  speziell  korinthischen  Interesse  erfolgt.  Dm 
ist  freilich  bei  Lesbos  unmöjjiich,  da  wir  viel  zu  wenijj;  über  die  gesetz- 
geberische Tätigkeit  des  iiLiakus  wisseu,  allein  für  Atheu  vermißt  OftO 
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den  Nachweis  ungern,  znmal  N.  hier  wirklich  einiges  anführen  kounte, 
was  tnr  seine  Ansicht  zu  sprechen  scheint.  Denn  die  Annahme  des  in 
Korinlh  geltenden  Münzfalies  und  die  ganze  Tendenz  der  athenischea 
Gesetzgebung,  die  den  ackerbanenden  Stand  entschieden  auf  Kosten 
der  handel  und  ^dnstrietreibenden  Bevölkerung  begünstigt,  kounte 
dem  Herrn  der  Handeis-  und  Indnstriestadt  Korinth  unmöglich  unan- 
genehm sein.  Allein  dies  alles  erklärt  sich  hinlänglich  ans  den  inneren 
Verhiltnisaen  Athens  und  der  damaligen  Lage  der  merkantilen  Inter« 
esM  von  selber  nnd  jedenfalls  genügt  es  nicht,  nm  Selon  als  einen 
Agenten,  einen  BevoUmKditigten  des  korinthischen  l^rannen  zn  he- 
aseicbnen;  wtbrde  Solon  wirklich  in  seinen  Gedichten  so  scharfe  Worte 
gegen  die  Tyrannis  gefimden  haben,  wenn  er  selbst  nichts  weiter  war, 
als  ein  Beanflragter  des  Periandros?  Was  aber  endlich  das  zeitliche 
Zusammenfallen  der  Anarchie  in  Athen  mit  dem  Sturz  der  Kjpseliden 
betriift,  so  stimmt  erstens  die  Sache  nicht  ganz  geuan,  denn  nach  Ar. 
pol.  Ath.  c.  13  danerte  die  Ruhe  nach  Solons  Archontat  vier  Jahre, 
d.  h.  also  bis  589  oder  587,  je  nachdem  man  die  Verfassung  chrono* 
logisch  bestimmt.  Periandros  aber  starb  der  überlieferten  Chronologie 
ZTifolge  erst  jbä.  Nun  mag  diese  ja  falsch  sein  —  übrigens  stellt  sich 
immer  mehr  bera^^,  \vie  notwendig  eine  umfassende  Untersuchai)i4^  über 
die  Chrouolo;;ie  des  MMh.^ton  Jahrhunderts  ist  — ,  aber  selbst  wenn 
Gleichzeiliß-keit  vorläge,  gibt  es  denn  wirklich  kein  Beispiel,  daC  re- 
volutionäre Bewegungen  von  einer  Stadt  auf  eiue  benachbarte  über- 
springen, ohne  daß  an  einen  derartigen  Zusammen  bang,  wie  ihn  N.  sich 
TOTStellt,  zo  denken  v.  äre?  Die  Geschichte  der  Jnlirevolntioo  nnd  der 
Bewegung  von  1848  bietet  Belege  genug,  nnd  so  wird  man,  denke  ich, 
die  Ergebnisse  Niebohrs  bis  jetst  wenigstens  mndweg  ablehnen  müssen. 
Immerhin  haben  seine  üntersochnngen  das  Verdienst,  anf  die  große 
Bedentnog  Feriandera  nnd  seinen  Einflnfi  anf  die  Geschichte  Griechen- 
lands, der  von  manchen  £V>rschern  eotschieden  unterschätzt  wird,  von 
neuem  energisch  hingewiesen  sn  haben,  und  nach  den  Sparen  lydischer 
und  ägyptischer  Politik  würden  wir  bei  genauerer  Kenntnis  dieses  Zeit- 
rann»  sicherlich  viel  hftofiger  begegnen,  als  gemeinhin  angenommeo  wird. 
^Endlich  gewähren  auch  die  Bemerkungen  Niebnhrs  über  die  Rolle,  die 
Delphi  in  den  finanziellen  Verhältnisrfeu  Griechenlands  gespielt  hat, 
manche  interessanten  Ausblicke,  bei  denen  jedoch  immer  festzuhalten 
ist,  dalJ  es  sich  vorab  nur  um  Möglichkeiten  handelt. 

ln\Nii  \veit  Atht^ü  von  den  grolien  Bewegungen  der  damaligen  Zeit 
in  Mitleidenschaft  gezogen  wurde,  da?  läßt  sich  kaum  mehr  teststeiien: 
daß  die  Angaben  über  seine  Teüuahme  am  Heiligen  Kriege  jedenfalls 
mit  Vorsicht  aufzunehmen  sind,  hat  de  Sanctis  S.  254  ff.  gezeigt. 
Allerdings  mnß  eine  kräftige  änßere  Politik  schon  allein  dnrch  die 
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inneren  Kämpfe  Terblndert  sein,  die  bild  nach  Böhm  AnAontat  t« 
nenem  ausbrachen.   Diese  haben  nicht  nnr  zu  der  seltsamen  Maßreeel 

petulirt,  einmal  im  Jalirn  581/0  an  Stelle  des  ersten  Archon  zehn  Ar- 
choDten  zu  wählen,  die  siel»  unter  die  drei  Stände  verteilten  —  auf  diese 
unzweiteiiiaft  richtige  Deutung  von  Ar.  pol.  Ath.  13,  2  sind  utiabh&nfi? 
voneinander  de  Sanctis  S.  257  und  Meyer,  Forschunf^cn  II,  537  ff.,  g^ 
kommen  — ,  sondern  sie  haben  sicherlich  auch  vor  Peisistratos"  ekr- 
gcizigpen  Leuten  den  Gedanken  der  Tyrannis  nahegelegt.  Nichts  andm« 
beabsichtigte  Damasias,  dessen  Archontat  Kirchner  a.  a.  O.  auf  582  I 
und  das  Folgejahr  zu  fixieren  sucht,  nnd  an  sich  ist  es  dnrehans  wlk^ 
scheinlich,  daD  damals  noch  mehrere  solche  Versnebe  gemacht  Herta 
sind.   £s  liegt  daher  in  den  allgemeinen  Verhftltoissen  nichts,  was  «Tfr 
Annahme  Belocfas  (Rh.  Um.  1895)  im  Wege  stände,  daß  der  kyU- 
Dische  Aofstand  in  diese  Zeit  zn  setzen  Ist   Daß  die  fIberlieArle 
Obronologie  wertlos  ist,  weist  de  Sanetis  8.  975  im  AnseUaß  an  Belteh 
nach;  auch  ttber  Theagenes  haben  wir  keine  bestimmten  Angaben,  ssd 
das  wahrscheinlichste  bleibt  doch  immer,  daß  er  erst  nach  Beriandm' 
Tod  (585)  in  Hegara  anflcam.  Anderseits  macht  de  8.  mit  Recht  dsratf 
anftnerlcsam,  daß  wir  Über  Kylon  einen  ansfttbiüchen  nnd  In  sil« 
Punkten  einen  durchaus  wahrheitsgemäßen  Eindruck  machenden  Beridit 
haben,  während  wir  über  die  Ereignisse  des  7.  Jahrhunderts,  ja  so^ar 
über  Solan  selbst,  wenn  man  seine  Gerichte  ausnimmt,  nahezu  gar  nichts 
Sicheres  wisseii.    Dentet  dies  schon  auf  eine  spätere  Zeit  hin,  so  ÜHi 
auch  das  Wiederaufleben  des  Krieges  in  8alaniis,  »ier  diesnuil  dnrca 
Peisistratos'  Eiügreiten  glücklich  beendet  ward,   vermuten,  daß  irgeflJ 
ein  Grnnd  für  den  Wiederansbruch  der  Feindseligkeiten  vorlag,  und  da 
konnte  ja  das  Mißlingen  der  mit  megarischer  Hilfe  versuchten  Ver- 
schwörung ganz  gut  den  Anlaß  gegeben  haben.    Paßt  nun  die  Ver- 
schwörung Oylons  nnsweifelhaft  den  Verhältnissen  nach  sehr  gut  in  die 
Zeit  om  670  hinein,  so  hängt  doch  mit  ihr  noch  eine  zweite  Frage  zu 
sammen,  die  nach  der  Ehisetsnng  der  Nankrarien,  deren  Oberbeaote 
in  dem  bekannten  Berieht  Herodots  erwfthnt  werden.  Daß  die  £rwih- 
iinng  der  icpurdlvti«  tSv  vauxpdpmv  fftr  Ihre  damalige  ExUtens  beweiseod 
Ist)  selbst  wenn  sie  wirklich  die  bei  Her.  Ihnen  sngedaebte  RoUe  nicht 
gespielt  haben,  wie  ans  der  stillschweigenden  Berichtigung  des  Tbnkr 
dides  (i,  186}  herrorzogeben  scheint,  wird  wohl  keines  Beweises  be- 
dttrfen.  Nnn  glanbt  de  8.  p.  298  ans  allgemeinen  Erwägnngen  heissi 
die  Einrkhtnng  der  Nankrarien  erst  Feisistratos  zosdirelben  xn  mftM 
nnd  er  ist  daher  geneigt,  den  Aufstand  Kylons  nach  Feisistratos* 
treibnng  anzusetzen.    Allein  dem  widerspricht  die  nngezwungene  Kr- 
klämng  von  Heroduis  Ausspruch,  duli  Kylons  Attentat  ttoo  llß«»' 
oTpaxou  geschehen  sei:  dies  weist  vielmehr  ebenfalls  io  die  2eit 
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"▼or  5GÜ.  Es  fiag't  sich  uui),  waiiii  die  Naukraiiea  eingesetzt  sind.  Die 
alte  überliefern nfif  setzt  sie  noch  vor  Kolon,  aber  allzu  weit  in^  6.  Jahr- 
linndert  wird  man  sie  -schwerHch  zni  ünkverlegen  dürfen,  daie^en  spricht 
ein  wichilETPs  Bedenken  Wie  sieh  aus  Pollux'  (Ö,  10^)  Worten  ereribt, 
hatte  eine  jede  der  48  Naakrariea  ein  Schiff  zn  stellen;  d ami  aber 
müßte  also  Athen  bereits  im  7.  Jahrhundert  eine  Flotte  von 
48  Schiffen  gehabt  haben,  eine  für  die  damalige  Zeit  sehr  erhebliche 
Seemacht  —  hat  doch  Korinth  selbst  im  5.  Jahrhundert  selten  mehr 
als  50  Schiffe  unterhalten  (vgl.  Wilisch  a,  a.  0.)-  Man  würde  erwarten, 
daÜ,  im  Besitz  einer  solchen  Flotte,  Athen  im  7.  Jahrhundert  eine  sehr 
bemerkenswerte  Bolle  gespielt  hatte,  tind  da  davon  keine  Spar  vor- 
banden ist,  so  wird  nnr  die  Annahme  Obrig  bleiben,  daß  man  die  Ein- 
setzung der  Nankrarien  als  eine  Haßregel  des  Adelsregiments  be- 
trachtet, die  mit  seinen  versj^teten  Expansionsbestrebnngen  im  letzten 
Jahiaehnt  des  7.  Jahrhunderts  zusammenhing  nnd  spftter  in  Verfall 
kam,  bis  sie  nnter  der  zielbewußten  auswärtigen  Politik  des  Pelslstratos 
wieder  neues  Leben  gewann. 

Nimmt  man  diesen  Znsammcnhan«^  an,  so  mnß  die  Wiederer* 
oberung  von  Salamis   kiuz  vor  dem  Staatüsticich  des  Pisistratos 
angfesetzt  werden,  dem  bie  den  Weg  zur  Herrschaft  balinte;  tatsächlich 
kann  sie  auch  nicht  viel  früher  fallen,   wie  die  Rolle  der  fünf  Spar- 
taner als  Schiedsrichter  zeigt:  erst  kurz  vor  der  Mitte  des  6.  Jahr- 
hunderts beginnt  sich  spartanischer  Einfluß  am  Isthmos  geltend  zu 
machen.  Mit  der  endfjültig^en  Eroberung  der  Insel  hüngt  nun  aber  eine 
Reihe  von  Fragen  zosammeu,  die  sich  auf  den  ältesten  uns  erhaltenen 
attischen  Volksbeschluß  CIA.  IV,  2,  la.  IV,  3,  1  beziehen.  Zunächst 
hat  Wilhelm  in  dem  angeführten  Aufsatz  aus  den  Mitt.  durch  Wieder- 
herstellung-der  richtigen  Lesart  oUiv  iäi  2aXa]xrvt  (—  £av  IaXa|i.tvt)  statt 
iv  £aXa|uvt,  wie  man  meist  mit  Annahme  eines  Versehens  las,  die  Saebe 
dahin  festgestellt»  daß  es  sieh  bei  dem  Beschluß  nicht  um  die  athe« 
niseben  Kleruchen,  sondern  um  die  früheren  Einwohner  handle,  deren 
Hechte  hier  umsehrieben  werden.  Eine  solche  Festsetzung  absr  wird 
wahrscheinlich  doch  —  das  ist  Judeich  a.  a.  0.  zuzugeben  —  bald 
nach  der  endgültigen  Wiedereroberung  der  Insel,  also  zwischen  570^560, 
▼or  sieh  gegangen  sein.  Dagegen  spricht  nur  eines:  A.  \^helm,  der 
als  der  beste  Kenner  altattischer  Inschriften  gelten  kann,  m($chte  das 
Dekret  dem  Schriftcharaktcr  nach  in  die  spätere  Zeit  des  5.  Jahrhun- 
derts näher  au  Kltihüitjües  herausetzen,  und  so  ergeben  die  beiden  Au- 
sätze vorderhand  eine  Abwf  ichunfr  Von  40  bis  50  Jahren.    Nun  wäre 
es  ja  möglich,  daß  der  lieschluß  eist  bei  Gelegenheit  späterer  Nach- 
schütte von  Ktiloiiisteu  —  solche  haben  unzweifelhaft  stattgefun  1^  n  (Ti- 
modernes  v.  Acharnai  Sohol.  Find.  Nem.  II,  Id)  —  erlassen  worden  ist, 
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um  die  Rechte  der  alten  Bewohner  za  schätzen;  auch  sieht  das  Verbot 
der  Verpachtong  des  Loses  so  ans,  als  ob  damit  Mißstände  beseitigt 
werden  sollen,  die  sich  im  Lanf  der  Zeit  heransgebildet  haben.  Wenn 
de  8.  (p.  350)  dagegen  geltend  macht,  die  Insel  könne  erst  nach  Klei- 
sthenes  mit  Klerachen  besiedelt  sein«  da  die  dort  wohnhaften  Athener 
kleistbenibcbe  Demotika  tragen,  während  der  Gesetigeber  sonst  doch 
wohl  eigene  Demen  anf  Salamis  eingerichtet  hfttte,  so  kann  dies  Be* 
denken  doch  auch  in  seinen  Angeu  nicht  alten  schwer  wiegen,  da  das- 
selbe von  Lemnos  und  Imbros  gilt,  deren  Besiedelang  er  im  Anschloli 
an  Meyer,  Forschnngen  1, 15  ff.  in  Feisistratos*  Zeit  verlegt  (S.  S91). 
Wenn  aber  dort  die  naebtritgliebe  Annahme  der  kleisthenischen  Demen* 
einteilnng  statniert  wird,  wamm  nicht  anch  in  Salamis?  Staatsrechtlich 
interessant  wAre  bei  diesem  Sachverhalt  Immerhin,  daß  auch  das  ganz 
nahe  gelegene  Salamis  nicht  als  athenischer  LandesteU,  sondern  als  eine 
Anfienbesitsnnir  so  gnt  wie  Jene  weiter  entfernten  loseln  angesehen 
worden  ist. 

£twa  mit  dem  Jahre  660  beginnt  dann  In  Athen  die  Hemchaft 
des  Feisistratos;  allda  gleich  der  Anfang  ist  nicht  sichergestellt,  da 
es  bei  dem  Schwanken  des  Ansgangqahres  Im  Marmor  Farinm  Ewisehen 
S63  nnd  264  nicht  sicher  ist,  ob  Korneas  561/0  oder  560/59  das  Ar* 
ehontat  bekleidete,  auch  Kirchners  Ansf&hroogen  zugunsten  des  Jahres 
263  in  dem  mehrfech  erwUhnten  Aafeats  haben  m.  K  die  Unsicher- 
heit nicht  beseitigt.  Dain  kommt  nnn,  daß  Aristoteles*  Angaben  nicht 
fibei-einstimmen;  in  der  Folitlk  1315  b.  30  besiffert  er  die  Begiemng 
des  Feisistratos  anf  33  Jahre,  davon  17  wirklicher  Herrschaft,  die  der 
SShne  auf  18,  so  daß  als  effektive  Gesamtregierung  35  heranskommt 
In  der  poL  Ath.  c.  17  gibt  er  allerdiogs  dem  Feisistratos  dieselbe  Ge- 
samtsahl, aber  19  Jahre  effektiver  Herrsch:ift;  die  Söhne  regieren  nach 
C.  19  Ende  17  Jahre;  die  (jesamtzeit  aber  vom  Staatsstreich  unter 
Korneas  bis  zur  Vertreibung:^  unter  Harpaktides  (lauert  IL)  .luhrc. 
Immerhin  ibt  der  Widerspruch  nicht  so  groß,  wie  es  znersL  den  An- 
schein hat;  begann  die  Regrierung  des  Peiststratos  uuter  Korneas  560/59 
und  starb  er  im  Jahre  des  Philoneos  528/7,  so  sind  das  mit  inklusiver 
Zälilunü  der  Endtermine  33  Jahre.  Dieselbe  Zahlungsart,  auf  die  Re- 
grieruiiL:  der  Sdhoe  augewandt,  ergibt  von  ä28/7  bis  51  1/0  (Harpaktiaes) 
ulkrdiiigs  18  Jahre:  dies  die  Rechnnns  in  der  Politik,  wo  eine  g-anz  ge- 
naue Berechnung  für  Aristoteles' Zw  h  kr  unnötig  war.  Anders  lag  die 
Sache  in  der  Verfassungsgeschichte  Athens,  wo  es  ihm  aut  Genauigkeit 
ankam,  nnd  hier  erklilien  sich  die  überlieterten  Zahlen  am  büsteu  durch 
die  Annalime  Ed.  Meyers  (Forsch.  II,  240  ff.),  daß  Feisistratos'  Staats- 
streich in  die  zweite  Hülfte  des  KomeasjaUres  (Frühling  559),  sein  Tod 
noch  unter  Philoneos  (Aulang  bommer  527^,  die  Yertreiboog  dei*  Sühne 
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Anfang-  510  nnter  Harpaktides  (511/0)  fiel.  Alsdann  hatte  Pisistratos 
kurz  vor  seinem  Tode  sein  33.  Ref^iernugsjahr  angetreten,  Hippias  re- 
gierte iH!  lit  17  Ju)ii  e  und  die  wirklich  verflossene  Zeit  vutn  Staats- 
stieich  bis  zum  Stnrz  Frühling  559  bis  Frühling  510  betrug  gt;nau  4\) 
Jahre.  So  weit  läßt  sich  ÜbereiDstimmang  erzielen:  allein  es  bleibt  der 
Widerspruch,  daß  nach  der  Politik  Peisistratos'  wirkliche  Herrschaft  17 
nach  der  pol.  Ath.  aber  19  Jahre  gedauert  hat  und  ger^ide  die  Kapitel  der 
pol.  Ath.,  die  hierüber  Aufschlui)  geben  könnten  (14  und  15).  befinden 
sich  in  einer  heillosen  chronologischen  Verwirrung,  an  der  bisher  aufh 
die  scharfsiunigsteu  Hypothesen  zuschanden  gewor<len  sind.  Die  Haupt- 
saciie  ist,  daß  die  zweimalige  Verbannnug  lie»  i'eisistratos  keines- 
wegs sicher  erscheint;  sowohl  de  Saucüs  (S.  200)  wip  Ed.  Meyer 
(Forscli.  II,  248)  haben  sich  mit  guten  Gründen  für  Beiocüs  Ansicht 
entschieden,  wonach  hier  eine  Dittographie  vorliegt  und  Pisistratos  iu 
Wirklichkeit  nur  einmal  vertrieben  ist.  Schwierigkeiten  macht  nur  die 
chronologische  Bestimmung  der  Verbannung.  De  S.  hiilt  als  Juhr 
der  Vertreibung  das  des  Hegesias  fest  (556/5,  da  er  Korneas  auf 
5610  fixiert)  und  rechnet  nach  Her.  1,  Cl  für  das  Exil  10  Jahre;  da- 
nach sei  also  Peisistratos  546/5  zurückgekehrt.  £ine  weitere  Bestiiti- 
gaog  sieht  er  in  Her.  5,  C5,  wo  die  Kegieruogszeit  des  Peisistiatos  und 
seiner  Sohne  auf  36  Jahre  normiert  wird,  indem  er  meint,  es  sei  hier 
von  dem  zusammeahängenden  Regiment  der  Peisistratiden  von  der  Rück- 
kehr Ö46/5  bis  zur  VertreibaDg  Frabliug  510  die  Rede.  Völlig  unab- 
Iiftngig  von  de  Sanctis,  aber  in  allem  wesentlichen  übereinstimmend  hat 
auch  Meyer,  Forsch.  II,  248  ff.  die  Chronologie  der  Peisistratidenzeit 
bebuidelt,  wobei  er  ans  allgemein  historischen  Gränden  eine  möglichst 
lange  Dauer  für  die  sweite  Herrschaft  des  Peisistratos  fordert.  Allein 
die  de  Sanctia-Meyencbe  Hypothese  steht  nicht  nur  mit  den  Angaben 
Uber  die  Geaamidaiier  von  Peisistratos*  effekti?er  Herrschaft  in  Wider- 
sprach, sondern  anch  mit  der  darchans  glaabwfirdigen  Angabe  Herodots 
],  63,  daß  Peiaistratoi*  Söhne  in  der  Schlacht  von  Pallene,  die  nach 
de  Sanctis-Meyer  ins  Jahr  546  ftUt,  sich  an  der  Verfolgung  beteiligten; 
denn  da  HIppias,  nnzweifelhaft  doch  der  ftlteste,  noch  490  bei  Marathon 
mit  dabei  war  (Her.  6,  108),  ao  kann  er  nicht  wohl  vor  560  geboren 
sein,  war  also  zar  Zeit  der  Schlacht  von  Pallene  höchstens  14  Jahre 
alt.  Anderetaeits  liegt  kein  Gmnd  vor,  mit  de  a  273  die  Wahrheit 
▼OD  Herodots  Angabe  zn  bezweifeln,  nnd  so  bleibt  immer  eine  ungelöste 
Schwierigkeit  snrfick.  Aber  vielleicht  verschwindet  anch  dieee,  wenn 
man  fieloehs  Hypothese  konsequent  durchführt.  Ist  tatsllcblich  die 
doppelte  Verbannung  des  Pisistratos  nur  dadurch  entstanden,  daß  zwei 
■elbständige  Versionen  nebeneinander  gesetzt  wurden,  so  liegt  es 
nahe,  dasselbe  auch  als  Grund  der  chronologischen  Verwirrung  in 
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Ar.  pol.  Atb.  e.  14  und  15  anmoebmen.  Hier  werden  folgende  Daten 
gegeben: 

Beginn  der  Tyi  annls  unter  Korneas  560/69. 
Brate  Verbuinnng  Ctat  %%vp  nnter  Hegesiaa. 
Erate  Bttckkebr  im  SoiSgxitip. 
Zweite  Yerbannnnip  Irti  |MfXc9ta  £;^>Viu. 
Zweite  Rfiekkebr  av^sxdtip  Ctgu 

Tod  dea  Pdalatratoa  33  Jahre  nacb  Koneaa  nnter  FUloneoa  538/7. 

Nimnt  man  nnn  an,  daß  hier  die  Yermischnng:  zweier  Yenlo&en 
vorliegt,  sowie  daß  in  beiden  als  feate  cbronologiaehe  Punkte  nnr  Pei- 
siftratos*  Au  fang  und  Tod  unter  Korneas  und  Philoneo«  fixiert  waren« 
feo  lassen  sich  die  Versionen  selbst  folgendermalien  rekonstruieren.  Die 
fine  ^'ab  an,  daß  P,  im  6.  Jalii-  nach  dem  Staatsstreich  vertrieben 
ward  und  daß  sein  Tod  im  11.  ,lalir  narh  seiner  Uürkkchr  erlülg-te: 
offenbar  kam  es  ihr  dai.iui  an,  die  Dauer  der  wirkliclien  Regieruu*^ 
testza&telleii  und  ihr  zufolge  hat  Aristoteles  in  der  Tulitik  die  Dauer 
der  effektiven  Herrschaft  auf  17  Jahre  berechnet.  Die  zweite  Version 
legte  die  Verbannun?  in  das  7.  Jahr  nacli  dem  Staatsstreich,  seinen 
Tod  ins  12.  Jahr  nacli  der  Rückkehr,  so  erklären  sich  die  19  Jahre 
( flVktiver  Regierung  bei  Ar.  pol.Ath.  17,  1.  Beide  Versionen  aber  kommen 
chronologisch  auf  da>-i  nn»  lierau?-*,  sobald  man  annininit.  daß  die  ei"Ste 
die  exklusive,  die  zweite  die  inklusive  Zählung  befolgte,  dann  fällt  die 
Verbannung  in  das  0.  resp.  7.  Tahr  bei  inklusiver  Zilhlung-,  d.  i.  wenn 
man  Korneas  auf  560/59  setzt,  das  Jahr  des  Hegesia«  oder  554/3,  die 
Rückkehr  in  das  11.  bzw.  12.  Jahr  vor  seinem  Tod  (.3  J8/7),  das  heißt 
539/8.  Jedenfalls  sind  das  die  Zahlen,  auf  die  die  attische  T  berlit^f'T'- 
rung  führt;  ob  sie  histoiisch  brauchbar  sind,  ist  noch  eine  andere  Frage. 
Inilessen  erklärt  die  lange  Verbannung  554'3 — 539/8  nicht  bloß  die 
Angaben  Herodots  über  das  Alter  der  Söhne,  sondern  auch  die  Stim- 
mung im  Kriegsrat  zu  Eretria,  wo  offenbar  die  Bedenklichkeit  des 
alternden  Vatei-s  durch  Hippias  jugendlichen  Ungestüm  mitfortgeriasen 
ward  (Her.  1,  61):  das  stimmt  besser,  wenn  man  die  Schlacht  von 
Pallene,  der  doch  jener  Kriegsrat  unmittelbar  vorhei'ging,  ins  Jahr  539 
als  ins  Jahr  546  aetst.  Daß  aber  jene  Konfusion  der  Zahlen  in  Ar. 
pol.  Atb.  14,  15  ans  einer  Vermiscbung  der  beiden  Versionen  hervor- 
gegnngen  iat,  scheint  mir  ancb  daraus  sich  zu  ergeben,  daß  nnr  bei  vier 
von  den  wecbselnden  Pbaaen  in  Peisiatratos'  Leben  die  Daner  angegeben 
ist;  da  nnr  vier  Angaben  vorlagen,  ao  blieb  die  Lftnge  der  letiten 
Hemcbaft  onbezeiebneL  Wie  die  Kontamination  entatanden  ist,  wage 
ich  nicht  an  bestimmen;  sie  dem  Aristoteles  selber  anf  die  Bechnang 
zu  setzen,  halte  ich  mit  Wilamowitz  (Arist.  nnd  Athen  I,  17)  Ar  an- 
möglich. 
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Allel  iliiitrs  wird  durch  die  obeu  ^i;egebenen  chronologischen  An- 
sätze die  letzte  Iveuierunp:  rlf^s  Peisistratos  auf  etwa  ll.Tiiue  verkürzt 
und  das  erscheint  etwas  wenig,  wenn  man  die  gewaltige  Wirksamkeit 
des  Mannes  bedenkt,  der  tiberall  den  Grund  zn  der  späteren  Macht- 
stellong  Athens  im  5.  Jahrhundert  gelegt  bat  (Meyer  a.  a.  0.  B.  247}, 
Die  Wiedereroberang  Sigeions,  die  Kolonisation  von  Lemnos  nnd  Imbros, 
die  Unterstätzmig  des  ftlteren  Miltwdee  aftf  der  thrakiicheB  Chersones» 
alles  dies  sieherte  Athen  die  wichtige  Einfahrt  in  den  Helleepont;  Bhai- 
Iteios  gab  eine  gute  Position  an  der  thrakischen  Kfiste  nnd  die  Be« 
ziehn&gen  des  Tyrannen  zn  Naxoe  nnd  Samos  versehalEten  ihm  be« 
dentenden  Einflvfi  Im  südliehen  l^^isehen  Meere,  während  die  Demitii- 
gKBg  Megaras  nnd  die  dauernde  Besetanng  von  Salamis  der  Stadt  ihre 
beherrschende  Stellung  im  Saronisehen  Golf  garaatierte.  Alles  das  be* 
weilt,  daß  Peidstratoo  sieh  die  Weiterentwlekelnng  Athens  hanpts&ehlleh 
aaf  maritimem  Wege  dachte,  und  annähernd  zehn  Jahre  lang  ist  Hippias* 
Politik  durchaus  Ueu  .Spuren  des  Vaters  gefolgt.  Die  eutBcheidende 
Wendung  —  das  hat  de  Sanctis  S.  29 o  richtig  gest-hen  —  trat  ein,  als 
liippitis  519  sich  entschloß,  das  Hiitsge^uch  der  Plataier  anzunehmen 
und  damit  eine  Ausdehnung  des  atlieiiiscliüii  Eiutlusses  nach  Mittel- 
griechenlaud  vorzubereiten.  Damit  veriieU  er  die  r«-in  maritime  Politik 
des  Vaters,  der  es  verstanden  hatte,  fast  mit  allen  größeren  Land- 
mächten, mit  Thessalien  und  Argos  so  gut  wie  mit  Sparta  und  Boiotien, 
gute  Beziehungen  zu  pflegen.  Die  n&cbate  Folge  war  die  bittere  Ver« 
feindung  mit  Theben,  das  Tor  sUem  seioem  Vater  den  Weg  inr  Eück- 
Jcehr  gebahnt  hatte.  Wie  viel  gerade  sie  zum  Sturz  des  Tyrannen  bei« 
getragen  hat,  das  hat  de  S.  bei  aller  Mrse  8.  296  sehr  richtig  ent- 
wickelt 

Über  die  Ermordung  des  Hipparchos  geben  bekanntlieb  Thn- 
kydidea  nnd  Aristoteles  venchiedene  Berichtet  indem  bei  diesem  es 
Thenalos  ist,  der  den  eigentlichen  Anlaß  anr  Yerschwörnng  gibt  Mit 
Beebt  schlieflen  sich  de  S.  8.  309  nnd  Bniy  (8.  205)  der  Version  des 
Thnkydidea  an  and  seiner  Anffassnng,  wonach  die  Verschwörung  weeent- 
lieh  anf  Privatrache  bemhte.  Den  EinwnrC,  daß  dann  die  Demokratie 
die  Verschwörer  nicht  als  ihre  Heroen  und  als  Begründer  ihrer  Freiheit 
gefeiert  habeu  wdide,  weist  er  bezeichnend  mit  den  Worten  ab:  .in 
Wahrheit  hat  dies  Argument  wenig  Beweiskraft  lui  uns,  die  wir  täglich 
sehen,  aus  welchem  Schmntz  die  Revolutiuu  ilir»  Helden  bildet."  In- 
dt$ssen  stimmte  Thukydides'  Bericht  wenig  zu  dem  idealbilde,  das  man 
sich  spater  von  Hipparchos  machte,  wie  es  in  Piatons  Uipparcb  zutage 
tritt,  und  von  diesem  beeinHußt,  hat  dann  die  spätere  Geschichtschreibnng, 
der  Aristoteles  folgt,  den  augeblich  unechten  Sohn  zu  dem  eigentlichen 
Missetäter  gemacht»  nm  das  Andenken  Hipparchs  zu  entlasten.  Zum 
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Sturz  hat  jedenfalls  die  Empörnng:  nichts  beigetragen;  er  ist  hanpt- 
stichlich  durch  die  Alkmeoniden  unter  Eleisthenes  mit  spartanischer 

Hille  erfolgt. 

Die  Verfassung  des  Kleistli tut s  wird  gewöhnlich  als  die  Voll- 
endnng  der  Demokratie  betrachtet,  nicht  ganz  mit  Recht,  wie  de  S. 
hervorhebt.    Die  äußerlich  am  meisten  hervortretende  Veränderung-  ist 
die  Neneinteilang  des  Volkes  in  10  Phylen  und  100  Deinen,  die  mit 
einer  umfassenden  Aufnahme  von  Neubürgern  Hand  in  Hund  ging.  Die 
Aufbtellnng  der  neuen  Bürgerlisten  mnß  unmittelbar  auf  den  Krlaß  der 
Verfassung  gefolgt  sein  und  dieses  vvaie  uach  de  S.  p.  32b  der^rste 
rjia<i^T^'^n\ifK,  den  Ar.  pol.  etwähut.    Allerdings  muß  das  Verfahren  dem 
bei  den  -jüt«  i  <  n  /ci  Ir^i'asic  beobachteten  ziemlich  ähnlich  gewesen  sein, 
und  so  würde  sicli  der  Widerspruch  lösen,  den  Belocli  (Or  Gesch.  1,  ^34) 
zwiHi^  iit  n  der  geiiaiiiitt  ii  btelle  und  Ar.  pol.  1275  6  getiui  ii  ii  h;U.  Alleia 
der  Kern  von  Kleisllienes'  Reformen  ist  die  Einsetzung  des  Rates,  wo- 
mit er  phcn  jene  Zentralbehörde  gesrliatfen  hat,  die  der  solonischen  Ver- 
fassung fehlte.    Die  Wahl  der  Ratslierren  erfolgte  durchs  Los  (wahr- 
scheinlich von  Anfang  an  de  S,  339)  und  es  ist  sehr  wohl  möglich, 
daß  von  hier  an»  die  Erlösung  sich  mehr  und  mehr  auch  auf  die 
Besetzung  der  Beamtenstellen  ausdehnte,  wie  de  S.  a.  a.  0.  meint; 
die  Anwendung  des  Loses  beim  Archontat  487/G  ist  nach  ihm  die  letzte 
Phase  dieser  Bewegung.    Um  so  stärker  tritt  die  Bedeutung  der  ge* 
gewählten  Strategen  hervor,  nnd  im  Anschluß  an  Belochs  attische  Politik 
entwiekelt  de  S.  (p.  339  f.),  wie  es  kam,  daü  Rat  nnd  Strategen  zu 
der  beherrschenden  Stellung  im  5.  Jahrhoiidert  gekonnnca  sind,  bis 
dann  mit  dem  4.  Jabrlumdert  YoJksveraamrolung  und  Bedoer  an  ^iiire 
Stelle  treten.   Das  wenige,  was  wir  von  der  Volksversammloug  unter 
Kleisüienes  wissen,  hat  de  8.  8.  345  zusammengestdlt;  daß  ilir«  Titig- 
keit  nnr  beschränkt  war,  liat  er  mit  Recht  m  allgemeioen  ErvAgnofan 
geflchloasea.  KJeistheaet  bat  selir  wohl  gasehea,  daß  die  Eatwiekdaiig 
aar  Seeherrschaft  die  Theten  aoa  Bader  bringen  nnd  der  Volksrer- 
aamminng  die  Oewalt  in  die  H&nde  spielen  mfiUae,  am  daa  an  verhindern« 
hat  er  die  festländische  Politik  verfolgt»  die  Hippiaa  dnrch  das  BOndnia 
mit  Plataiai  inangniiert  hatte.  Daher  hat  er  die  Hacht  des  Demos 
beschränkt  und  den  Zntiitt  an  den  Ämtern  nnr  den  drei  obersten 
Kinasen,  den  SkXa  icaptxVsvot  gestattet;  anf  sie  maßte  Atheas  Kacht 
begttlndet  werdea,  weon  es  eine  kraftvolle  Landpolitik  treiben  woiltA. 
Die  Korinther  wußten  sehr  wohl,  was  sie  taten,  als  sie  Kleomenes* 
« Raehezag  gegen  Athen  dnreh  ihre  Weigemag  vereitelten;  dies  Athen 
konnte  ihnen  nicht  gefthrlich  werden,  während  sie  seine  maritime  Bnt- 
wickelnng  nnter  Peislstratos  sicher  mit  geheimer  Sorge  betrachtet 
haben.  Daß  dann  doch  aUea  andere  kam,  lag  an  dem  wachsenden 
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tJbergewIeht  Alginas  nod  dem  Henuidrftiig«ii  der  penischen  Weltmacht 
Beldeii  m  wfdentelieii  war  nnr  darch  eine  starke  Flotte  möglich,  nnd 
daß  Athen  nach  kurzem  Schwanken  entschlossen  wieder  in  die  von 
Peisistratos  vorgezeichnete  Bahn  der  Entwickelang  zur  Seemacht  einge- 
lenkt hat,  das  ist  das  Verdienst  des  g^röDten  Staatsmannes,  den  ILellas 
hervorgebracht  hat,  daa  Veidieuät  des  Themistokles. 


Drittes  Kapitel. 

Die  Perserkriege 
\mö,  das  Emporsteigen  der  attischen  Seemacht. 

500-431. 

Ed.  Meyer,  Qeachichte  des  Altertamt.  (GdA.)  Bd.  III,  IV» 
1—872. 

Ed.  Hey  er,  Forschungen  zur  tiriechischen  (jesckichie.  Bd.  II. 
Halle  1899. 

J.  B.  Bary,  üistoiy  of  Greece. 

H.  Belbrflck»  Geschiehte  der  KriegakmiBt  im  Rahmen  der 
poUtlickeii  Geschichte.  Erster  Band:  Das  Altertum.  Berlin  1900. 


Prsöek,  Forschungen  zar  Geschichte  dss  Altertams.  IIL  Zar 
Chronologie  des  Oyms.  Zur  Behistun Inschrift.   Leip^  1900. 

—  Über  die  Bedeutung  der  persischen  Mouatsnameo.  Beitr.  zur 
alten  Gesch.  1902  I,  26—50. 

Kießling,  sor  Geschichte  der  ersten  Begiemngsjahre  des  Da- 
reios  Hystaspes.  Leipsiger  Dias.  1900. 

Swobods,  Artikel  Dareios  nnd  Batis  in  Panly  •  Wissowas 
Bealencyklopftdie. 

Niebuhr,  Ciutiiiäse  orieutal.  Politik  auf  Griechenland  im  6.  und 
^,  Jahrh.  1899. 

Bnry,  the  epicene  orade  conceming  Arges  and  liUetos.  Bsitr. 
z,  alt  Geschichte  1902.  II,  14—25. 

Wachsmnth,  Bemerknngen  sn  griech.  Historikern.  Rhein. 
Jfns.  56  (1901)  220  ff.  (&her  Herod.)- 
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Köhier,  der  thnkydideiiche  Bericht  Ober  die  oligardiiiehe  Um- 
wlkmiff  in  Athen  411.  Sitz.-Ber.  der  BerL  Akad.  d.  Win.  1900» 
8.  808^817. 

Manro«  J.  A.  R.,  Some  observations  on  the  Pereian  war«. 

1.  The  battle  of  Marathon    Journ.  of  Hell.  Stndies  1899  p.  186  eqq. 

2.  The  campaijrn  of  Xerxes  ib.  vol.  XXII,  294  flf.  1902. 

Oleen,  Wald.,  die  Schlacht  bei  FlatU.  Pro^.  d.  SttdL 
QymBatliUDe  zu  Greifewald  1908. 

Keil,  Brnno,  AnoDymne  Aigentineulk  S^ragmente  m  Oe> 
ichichte  des  periklelecben  Afheos  ans  einem  Straßb,  Papymi» 
StraDbar?  190S. 

Foucart,  P..  Les  constrnctions  de  l'Acropole  d'apr^  i  AiiOüjrmus 

Argentinensis  in  Jvcviie  de  philol.  1903  p,  1  — 12. 

Bau  nie r,  Wilb.,  Die  Tributeinnabmen  des  attischen  Staates. 
£bein.  Mas.  Bd.  54  (1899)  S.  644^54. 


Mit  dem  Beginn  der  Perserkriege  setzt  der  dritte  Band  von 
Ednard  Mayen  Geschichte  des  Altertnms  ein,  die  er  in  zwei  weiteren 
Bünden  bis  zTim  Eude  des  Bnndesgenossenkrieges  und  zur  VerDicbtoo^ 
des  von  Diooya  L  anf  Sizilien  gcBcliaffenen  Reiches  hinabgeführt  hat 
Bei  der  fundamentalen  Bedeutung  des  Werkes  wird  es  sieh  nicht  ▼e^ 
melden  lassen,  daD  der  Gang  der  Berichterstattung  von  nun  an  sieh 
vorwiegend  an  Meyers  Darstellnng  anschließt,  nm  wenigstens  die  hanpt- 
sftchllchen  Ergebnisse  znr  Spraebe  an  bringen,  dnreh  die  M,  nnsers 
Kenntnis  der  giledbisehen  Gesehiehte  bereiehert  hat.  Allein  ea  ist 
natflrUch,  daß  dabei  die  streitigen  Punkte  Tor  allem  an  berttokaichtigsn 
sind,  und  so  machte  ich,  um  jeden  fslschen  Sehein  zu  vermeiden,  von 
vornherein  lüer  bemerken,  daß  ich  Meyers  Werk  für  die  beste  neneie 
Bearbeitmig  der  griechischen  Geschichte  (iberhanpt  halte:  ganse  Partien 
sind  dnreh  Beloch  und  ihn  anf  neue  Grundlagen  gestellt  worden,  so 
daß  auch  die  Einaelforschnng  sich  fortan  stets  an  seiner  Darstellnng 
wird  orientieren  müssen. 

Ea  ist  ein  altes  Herkoromen,  die  Vorgeschichte  des  persischen 
Beichee  an  der  Stelle  zu  behandeln,  wo  die  Perser  zum  erstenmal  be- 
stimmend in  die  Geschicke  Griechenlands  eingreifen,  und  so  beginnt 
auch  M.  mit  einer  DarstelluDg  der  politischen,  administrativen  und 
knltnreilen  Verhältnisse  Persiens,  die  zum  Teil  aneh  die  Folgezeit  be- 
rücksichtigt nnd  als  die  beste  Zusammenfassung  unserer  Kenntnisse  aaf 
dem  Gebiet  der  eranischen  Geschichte  betrachtet  werdm  kann.  Die 
Anfänge  des  Eeiches  sind  bereits  im  ersten  Bande  der  GdA.  erzüblt: 
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für  hie  sind  von  besonderer  Wichtii,^keit  die  chi'ouologigchea  Unter- 
suchungen zur  persischen  Königsreilie  (Forsch.  II,  437—502),  die  zu- 
gleich eine  gute  Einführung  in  die  antike  Chronologie  bilden.  Die  Er- 
gebnisse der  ungemein  mühevollen  und  mit  Benutzung  des  gesamten 
keilscliriftiichea  Materials  geführten  Uutersnchnng  hat  M.  selbst  auf 
8.  501  f.  zosammengefaßt;  unter  ihnen  ist  vor  allem  die  Fixieniiig  der 
Einnahme  Babylons  durch  Kyros  anf  den  10.  Okt.  539  zu  erwähnen. 
jBrmOglicht  wird  sie  dorch  eine  glänzende  Konjektur  in  den  Nabonned- 
annalen,  wo  H.  die  Ifonatobezeichnnog  Tammnz  dnrch  TlSri  ersetst 
(8. 469),  ein  Vorschlag,  der  mittlerweile  aach  Prascheks  Znstininiiinf 
gefunden  hat  (8.  6).  Oberhaapt  kommt  dieser  anf  anderem  Wege, 
indem  er  Peisera  Ansetznng  anf  das  Jahr  540  ablehnt,  zn  wesentlich 
demselben  Ergebnis  wie  Meyer;  dage^^en  stimmen  beide  Forscher  nicht 
Ib  der  Datierung  von  Kyrot*  Tod  fiberein,  der  nach  Praachek  (S.  4) 
noch  im  Jahre  530,  nach  Meyer  dagegen  erst  Im  Frfibjahr  528  eintrat. 
Die  Sache  beruht  d  a,  die  nach  Kuias  sar  Babili  sfir  mätäti 

(Kyros,  Kuuig  von  Üabel,  König  der  LUudei)  datierten  habyloniicUcu 
Konirukttfifelchen  in  ununterbrochener  Reihe  bis  zum  24.  Tammuz 
(Juni/Jnli)  des  9.  iiegierungsjalirea  geh* n,  d.  h.  des  Jahres  530,  da  das 
erste  Jahr  des  Kyros  mit  po^tdatiereuder  Foi  tlassuiig  des  Autiittsjahres 
vom  1.  Nisan  538  (=  20.  März  ö3b)  rechnet,  während  schon  mit  dem 
12.  Ab.  530  die  Datierung  nach  dem  Antrittsjahr  des  Kanibuzi-i-a  sar 
Babili  sar  mätati  eintritt.  Daraus  schließt  nun  Praschek,  daß  eben  der 
Tammuz  (Jnni/Jnli)  der  Sterbemonat  des  Kyros  gewesen  ist;  wenn  in 
unleugbar  späteren  Kontraktläfelchen  noch  der  Name  des  Kyros  genannt 
wird,  so  erklärt  er  das  für  eine  gelegentliche  Erwähnung  (Forsch. 
8.  2—3).  Allein  offenbar  ist  ihm  das  von  Meyer  erwähnte  Täfelchen 
(Btrafimaier,  Leid.  Orient  Kongr.  n.  17)  entgangeu.  das  vom  21.  des  letzten 
Honata  im  10.  Jahre  des  Kyros,  Königs  v.  Babel,  König  der  LAnder, 
d.  h.  also  noch  Tom  Februar  528  datiert  ist,  und  so  wird  man  sich 
wohl  sn  der  von  Meyer  (Forsch.  II,  a  471  f.)  entwickelten  Ansicht 
beqnemen  müssen.  Danach  setzte  Kyros  bei  seinem  Mitte  530  erfolgten 
Aul  brach  ^'ti:eu  die  nia»ß:igetiöchcn  Skythen  Kambyses  zum  K.  von 
Babylon  ein.  weshalb  denn  auch  ganz  richtig  mit  Tubldatiurunt;  das  mit 
I.  Nisan  529  beginnende  Jahr  als  erstes  Jahr  des  Kambyses  bezeichnet 
wird;  allem  er«t  im  Frühjahr  528  hat  er  im  Kampfe  seinen  Tod  ge- 
funden. Demgemäß  läilt  der  Anfang  seiner  ll'-^'-ierimi,'  in  den  Herbst 
558/7,  da  es  wahrscheinlich  i^t,  daß  die  von  Her.  3,  67  geaebenen 
Zahlen  etwa  durcli  Dionysios  von  Milet  auf  eine  persische  ottizielle 
Quelle  zurückgehen,  die  nach  dem  mit  dem  Herbst  beginnenden  persischea 
Jahre  zählt.  Die  übrigen  chronologischen  Ergebnisse  Meyers  werden 
nach  und  nach  Erwähnung  finden. 
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Ober  den  Anfang  von  Datei  o»'  BegieruDg  berichtet  die  Ineehrift 
Ton  Bebistnn«  deren  kftnHch  Yon  Winicler  und  Rott  angrefoehtane 

OUobuflrdiRkeit  Frascbek  mit  Glfiek  verteidigt  (Forsch.  S.  24-38). 
Scbwierig:  und  nnsicher  bleibt  die  Chronologie  der  Inschrift,  deren 
Satrapienverzeicbnis  mit  dem  anf  der  Inschrift  Persepolis  e  nnd  dem 
Ton  Naksch-i-Rnstem  zu  vergleichen  ist:  jedenfalls  fällt  ihre  Abfasstmi:? 
nach  dem  Skythenzne*.  den  Praschek  auf  511/0  ansetzt  (Forsch.  S.  8ü  flf.), 
womit  ant^h  Meyer  (GdA.  III.  114  f.)  im  pranzcn  stimmt,  während 
Kießling:  die  Inschrilt  luimittelbar  au  du»  Ende  der  großen  Aufstände, 
d.  h.  iu  das  .Jahr  519  verlegt.  Bei  diesem  Schwanken  in  der  An- 
seteuDg  der  Ereignisse  sind  die  Ergebnisse  Prascheks  in  der  zweit- 
genannten Abhandlung  von  Wichtigkeit.  Indem  es  ihm  gelingt,  die 
Identität  der  persischen  Monatonamen  Bäs^ajfidis  nnd  Garmapada  mit 
den  babylonischen  TiSri  und  Tamrouz  (auch  A  l  ikanis-Marche.-vk  iiii, 
Markazana-Sebat?)  zn  erweisen,  konstrniert  er  auf  (n  ind  der  genauen 
Angaben  in  der  Behistuninschrift  foli^ende  Anordnung:  der  Begeben- 
heiten: Kambyses'  Tod  522,  Krmordung  des  Usurpators  Tisri,  d.  b. 
September/Oktober  522,  sofern  in  den  Kontrakttäfelchen  noch  am 
1.  Ti^ri  nach  Bardes,  am  17.  aber  bereits  nach  Nidintubel-Nebu - 
kadnezar  datiert  ist  (Heitr.  S.  4 '3),  also  Antrittsjahr  des  Darius  522 
bis  zum  1.  Nisan  des  Folgejahrs  (Straümaier  1—10).  Dann  von  522 
— 514  die  großen  Aufstände,  die  mit  dem  Fall  Babylons  Oktober  514 
im  VUI.  Jahre  des  Dareios  enden.  Dies  Datum  erschließt  Pr.  ans 
der  eigentfimlichen  Tatsache,  daß  in  der  Reihe  der  Kontrakttäfelcheii 
plötsUcb  Tom  25.  Adar  des  VI.  bis  zum  28.  Ab.  des  VIII.  Dareios- 
jabrea  eine  große  Lücke  idafft:  Der  Grand  ist  nach  Pr.,  daß  infolge 
der  während  rlt  r  Belagernng  herrschenden  geschäftlichen  UnsioberiMit 
die  Tätigkeit  des  Elgibischen  BanlLhaoaes  unterbrochen  und  erst  naeh 
der  Einnahme  Babylons  kons  vor  dem  28.  Ab.  des  VIII.  Dareio^ahres 
wieder  aufgenommen  ward. 

Danach  ist  also  der  Kießliogtche  Anaats  der  Inschrift  519  sn 
verwerfen;  aie  fUlt  naeh  514  und  jedenfalla  anch  nach  der  Kenordniuig 
der  Satrapien,  jener  wichtigen  Nenemog  des  Dareios,  auf  der  deh  von 
da  ab  die  Verwaltung  des  Persiechen  Heicbes  begrttndet.  Ihr  hat  Meyar 
eine  eingehende  Tlntennehnng  gewidmet  (GdA.  S.  68  ff.),  die  an  dem 
Ergebnis  kommt«  daß  die  Satrapen  anch  das  militärische  Kommando 
in  ihren  Bezirken  haben:  «sie  sind  gewissermaßen  die  Generale  der 
Armeekorps  ihrer  Provinz**  (8.  74).  Die  gegenteilige  Ansicht,  daß 
Dareios  eine  grundsätzliche  Scheidung  zwischen  Ifilitär^  und  Zivil« 
gewalt  vornahm  und  den  Satrapen  ausschließlich  die  bflrgerliehe  Ver- 
waltung zuwies,  habe  ich  zuerst  vor  ffinfzehn  Jahren  in  den  Leipziger 
Studien  XJI,  p.  13  ff.  auszufähren  gesucht  und  nach  und  nach  mancherlet 
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ZnstimtniiDg  K:efanden «  zuletzt  bei  KieDÜDg  and  Swoboda  (Art.  - 
Dareios  bei  Pauly-Wissowa) ;  ich  halte  aber  auch  hente  noch  dies  far 
das  wahrscheiDlichere«  Gerade  die  gewaltij^en  Aufstände  im  Anfang 
seiner  Regierang  mttssen  Dareios  darüber  belehrt  haben,  wie  geföhrlicb 
es  ist,  die  zivüe  and  militärische  Gewalt  in  einer  Hand  zu  vereinigen; 
insofern  erwies  sich  ihm  die  Teilung  der  Gewalten  als  das  sicherste 
imd  einsige  Mittel,  die  Wiedeikehr  dieser  Zast&nde  zn  verh&ten.  Daß 
das  von  seinen  Nachfolgern  nicht  beachtet  ward,  daß  schon  unter  Arta- 
xenes  I.  sich  die  Fälle  mehren,  wo  der  Satrap  der  Provinz  zugleich 
das  militärische  Oberkommando  seiner  Provinz  erhält,  das  habe  ich 
schon  damals  zugegeben  nnd  ebenso,  daß  vor  Dareios  von  dieser  Teilung 
keine  Bede  ist:  insofern  entbehrt  ein  großer  Teil  der  von  Meyer  8.  73 
^Itend  gemaebten  Stellen  der  rechten  Beweiskraft.  Die  Mißbitnehe 
der  späterer  Zeit  aber,  die,  wie  ich  tlberzengt  bin,  hanptsichliob  zom 
Zerfall  des  Beiebes  beigetragen  haben,  schlieBen  doch  nicht  ans, 
daß  Dareios  sehr  viel  schärfer  gesehen  hat  als  seine  Nachfolger,  und 
tatsächlich  ist  das  Priosip  der  Teilong  wohl  niemals  vollständig  ver- 
gessen worden,  wie  daraus  hervorzogeben  scheint,  daß  Alezander  gerade 
in  diesem  Ponkt  anf  den  großen  Organisator  znrfickgegriffen  hat  In- 
dessen hoiFe  ich  auf  diese  Sache  demnächst  ansführlicber  sarflck- 
sokommen. 

Hit  vollem  Becfat  dagegen  hat  U.  mehr  als  seine  Vorgänger  die 
knltorelle  Bedentnng  des  gewaltigen  Beiches  hervorgehoben,  das 
wenigatens  in  den  eisten  150  Jahren  seines  Bestehens  den  in  ihm  ver- 
«inigten  Völkern  die  Segnungen  eines  fast  nngestOrten  Friedens,  einer 
geordneten  und  wohlwollenden  Verwaltnng,  sowie  einer  weitgehenden 
reUgidsen  Toleranz  verschaffte.  Insbesondere  kommen  die  Bemühungen 
des  Dareios  nm  die  Sichernng  and  den  Ansban  der  vorhandenen 
Handelsstraßen  (Soezkanal,  Fahrt  des  Skylax  8. 96  ff.)  znr  Darstellnng, 
und  eingehend  wird  nicht  nur  Religion  und  Kunst  des  bemchenden 
Volkes  (8.  115  ff.),  sondern  auch  die  Entwickelnng  der  übrigen  Nationen 
<S.  128  ff.)  im  Reiche  der  Achaemeniden  geschildert,  das  somit  zuerst 
unter  allen  geschichtlichen  Bildungen  mit  einem  gewissen  Recht  den 
Anppruch  auf  den  Namen  eines  Weltreichs  erheben  kann.  Doch  ist 
hier  ein  Unterschied  nicht  zu  ubtiaehen.  den  AI.  andeutet,  den  über 
«ist  Kaerst  in  seinem  Vortrag:  Die  antike  Idee  der  Oekunlene  (Leipzig 
1903.  S.  30  Anm.  15)  ins  rechte  lächt  gesetzt  hat.  Trotz  aller  üni- 
Tcrsalität  des  Reiches  ist  eine  danemde  Verschmelzung  der  unter  derPerser- 
herrschaft  vereinigten  Völker  niemals  möglich  prewesen,  da  die  Grund- 
lagen jener  Herrschaft  durchaus  nationaler  Natur  waren:  die  Perser 
v.aren  das  Herrenvolk,  da»  über  die  Untertanen  gebot:  daher  auch 
4ie  bevorzugte  Stellunf^  der  eranischen  Provinzen  im  persischen  Reichs- 
Jabresbericlit  fOr  AiterttLmswis^ensctaaft.  Bd.  CXXU.  (1904.  lU.)  12 
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verband  (vgl.  Meyer,  QdA.  III,  S.  30  ff.  110).  Niemals  ist  vne  im 
Rdehe  Alexanders  oder  in  späteren  römischen  Beleb  die  Gleich - 
bereebtigang  aocb  der  Unterworfenen,  der  KosmopoUtiBams  zem  Primip 
erboben,  nnd  schon  ans  diesem  Gmnde  mnßte  die  Knltnrelnwirknnc  des 
FeTserreichs,  das  doch  reiebUcb  zwei  Jahrhunderte  bestsadea  hat,  so 
weit  hinter  der  sarflekblelben,  die  Alexanders  knrse  Herrschaft  auf  die 
Volker  des  Orients  auBgefibt  hat. 

Hit  dem  Skythenzag  des  Dareios  beginnen  die  engeren  Be- 
ziehnngen  des  Perserreichs  znr  bdlenlBehen  Knltnr,  die  innetbalb  90 
Jahren  zum  Angriff  auf  das  Matterland  geführt  haben,  nnd  somit  lenkt 
hier  die  Darstellung  M.s  wieder  in  den  Strom  «ier  ^griechischen  G*« 
schichte  ein,  den  sie  am  Ausgange  des  zweiten  Bandes  verlassen  hj.1. 
Passend  steht  daher  an  dieser  Stelle  GdA.III,  238  ff.  eine  Würdijmnf 
der  Quellen  für  den  Zeitraum  ius  431,  wobei  allerdinj^s  nur  die  li^  ^u  rate 
gegeben  werden,  während  der  Beq:ründnng  im  einzelnen  der  gi"i.te 
Teil  der  Forschungen  gewidmet  ist  (Rd,  II,  1—87,  196—437).  Unter 
den  (Quellen,  deren  allgemeiner  Charakter  GdA.  III,  258  ff.  erörtert 
wird,  nimmt  für  die  Perserzeit  Herodot  die  herrorragendste  Stellnnf 
ein,  und  wenn  anch  die  eigentliche  Analyse  seines  Geschichtswerks 
nicht  an  diese  Stolle  gehdrt,  so  mflssen  doch  diejenigen  Ansichten  oad 
Tendenzen  des  Schriftstellers  nntersacht  werden,  die  von  wesentliebesi 
Eioilnß  anf  seine  Barstellnng  gewesen  sind.  Diesem  Zwecke  dient  m 
allem  M.s  Untersnchnng  fiber  Herodots  Weltanschanong  (Forsch. 

OdÄ.  III,  245  IT.),  in  der  er  ihm  sehie  Stelle  in  der  Est- 
wickelnng  des  griechischen  Geistes  neben  Sophokles  zwischen  Aischyloi 
nnd  den  Sophisten  anweist.  Statt  des  alten  naiven  QStterglanbens«  nm 
dessen  Wiederherstellung  anf  gereinigter  Omndlage  sich  noch  Änehylo« 
bemflbt,  ist  eine  nene  Weltanscbannng  anfgekommen,  die  anch  Hierodot 
bekennt  und  deren  Vertreter  anf  politischem  Gebiete  Perikles  gewesen 
ist:  in  ihrem  Grnndsatz,  daß  die  Menschheit  überirdischen  Gewalten 
unterworfen  ist,  die  lediglich  nach  ihren  Launen  die  Welt  regieren,  er- 
kennt man  einen  entschlossenen  Realismus,  der  auf  eine  ethische  Er- 
klärung des  Weltlanfs  verzichtet  nnd  die  Dinge  hinnimmt,  wie  sie  eben 
sind.   Sehr  viel  wicht iLer  für  die  Darstellung  znnüchst  ab*  r  erschei'  on 
die  pulitischen  Tciulerizen,  die  in  dem  Geschicht-werk  zum  Ansdruck 
kommen.    In  der  Art,  wie  Herodot  sich  tu  den  einzelnen  iirieohi'^iheü 
Staaten  stellt,  wie  er  die  Spartaner  mit  Ironie  von  oben  herab,  die 
Korinther  und  Thebaner  mit  unverhohlenem  Haß,  dagegen  mit  äußerster 
Vorsicht  die  in  nationalem  Sinne  doch  sehr  bedenkliche  üaltniig 
Thessalien  und  Argos  behandelt,  während  Athens  Verdi>Mstp  bei  ied«r 
Gelegenheit  hervorgehoben  werden,  erkennt  man  mit  M.  (Forscb.  H, 
196  if.)  dentlich  die  politische  Konstellation  der  ersten  Jahre  das 
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peloponneBiicben  Krieges,  and  so  ergibt  sieb,  daß  Herodot  sein  W«rk 
wesentlicb  znr  Verberrlichnog  des  damals  so  viel  Terlftsterten  Athens 
geschrieben  hat«  so  jedoch ,  daß  diese  Tendena  seiner  innersten  Über* 
sengnoff  entsprach.  Damm  schließt  eben  das  Werk  aneh  mit  der  £r- 
oberong  von  Sestos;  die  fiegrilndnng  des  Seebandes,  der  sich  an  dem 
viel  verhaßten  Reiche  aasgewachsen  hatte,  moßte  notgedrangen  fort- 
bleiben. Die  Tendenz  aber  erUärt  angleich  die  begeisterte  Aafbabme 
des  Werkes  in  Athen:  offenbar  liaben  die  Athener  das  Werk  eben- 
soeehr  als  eine  moralische  Unterstiltznng  in  ihrem  Kampfe  empfuuden. 
wie  die  Engländer  beim  Ansbrnch  des  Transvaalkrieges  die  Lo.valiUits- 
bezeaguügen  in  Kanada  und  Australien.  Wenn  nun  allerdinga  M. 
weiterachlielit ,  eben  werfen  dieser  aus^^esprocheneii  Stellunguabnie  zu- 
gunsten Athens  habe  Herodot  nicht  in  Thurioi  bleiben  kunnen,  sondern 
sei  nacli  Athen  znrttckgeganj^en,  wo  deranacli  auch  die  EmsiehuDg  de3 
Werks  zn  denken  sei,  so  ist  dem  nicht  ohne  weiteres  zuzustimmen. 
M.s  Arginnente  sind  im  einzelnen  von  Waciismuth  in  dem  oben- 
genannten Aufsatz  gewürdigt  und  im  ganzen  zurückgewiesen  worden. 

Von  sonstigen  allgemeinen  Tendenzen  bei  Her.  hebt  M.  die  Be- 
vomignng  der  Alkmeoniden  hervor,  die  ihre  Ergftnzang:  in  der  ge- 
ffiflsentttcben  ZurUcksetznng  ilires  größten  Feindes,  des  Themistokles 
findet:  sicherlich  einer  der  am  weni^ten  sympathischen  Zfige  des 
Historikers.  Daneben  aber  tritt  dentlich  die  Absicht  der  Verherrlichung 
des  delphischen  Orakels  hervor,  die  M.  nicht  gans  flbergehea  durfte. 
Hierin  ist  er  in  der  Ablehnung  der  Ergebnisse  C.  Niebubrs  —  denn 
auf  ihn  zielt  wohl  die  Bemerkung  in  der  Vorrede  des  vierten  Bandes 
S.  Vm  — >  olfenbar  an  weit  gegangen.  Allerdings  ist  Kiehnbrs  Ansicht, 
der  in  Her.  schließlich  nicht  mehr  als  einen  gewissenlosen  Betrflger  und 
finanziellen  Agenten  der  delphischen  Piriesterschaft  sehen  will ,  ja  auch 
nicht  im  entferntesten  hinreichend  begrttndet;  aber  das  muß  doch  ge- 
sagt werden,  daC  Her.  den  Eiziihlungen  delpliischer  Priester  eine  recht 
bedeukluhe  Leichtgläubigkeit  entgegenbringt.  —  Übrigens  ist  M.  in  der 
Annahme  schriftlicher  Quellen  bei  Her.  (Forsch.  IT,  229  ff)  sehr  vor- 
siclitii,';  mit  Recht  wird  Trautwims  Dikuioshypotiiese  verworfen  und 
aacu  bei  Hckatuios  will  M.  nur  eine  Bekanntschaft,  nicht  eine  Benutzung 
loi^eben  (S.  23ü  A.  1).  FAwr  mochte  er  eine  Benutzung  des  Dionysios 
y.  Hilet  annehmen;  was  übrigens  auch  C.  F.  Lehmann  Beitr.  z.  alt. 
Gesch.  II,  334—40  befürwortet.  Woher  das  Satrapienverzeichnis  in 
3«  90,  die  Bescbreibnng  der  Königstraße  5, 52  und  das  Heer  des  Xerxes 
7, 91 — 131  stammen,  ist  zweifelhaft;  doch  gehen  alle  diese  Stellen  auf 
«hl  vorxQgliches»  vielleicht  amtliches  Material  znrflck«  ans  dem  sie  voll« 
Mftndig  ttbemommen  sind.  Für  die  ältere  Zeit  liegen  vielfach,  wie  an 
der  Geschichte  des  Atys  1, 34  nachgewiesen  wird,  Ersfthlungen  orienta- 
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lischer  Geschichtenerzähler  (\o-(ot:oioC)  vor,  in  deren  Munde  jene  Ge- 
Bchichten  bereits  ein  g-anz  bestimmtes,  auch  bei  Her.  noch  keiintliche> 
Gepriifi^e  erhalten  haben.  Aus  diesem  allen  ergeben  sich  die  Grundsätze 
für  die  Beimtzimg  Herodots,  die  in  GdA.  III,  242  kurz  ziisamme&- 
g«faßt  sind. 

Für  die  Zeit  nach  den  Perserkriegen  bis  zum  Beginn  des  pelopoo- 
imiacheii Krieges  bietet  sodann  Tbukydidee  das  sieberste  Material,  und 
so  emj^fielüt  es  sich,  gleich  hier  die  Erörterung  über  seioen  Werl  sk 
Qaelle  anznscbließeB,  zumal  die  darauf  besügUoheii  UntersiiebaiigiA  sa 
dem  Besten  gehören,  was  M.  geschrieben  hat  (Forsch.  II,  969^486). 
Bekanntlich  hat  ans  die  Anffindang  der  athenischen  PoUde  des  Aristotdei 
In  den  Stand  gesetzt,  an  zwei  Stellen,  in  der  Geschichte  von  der  Er- 
mordnng  Hipparehs  nnd  in  der  Darstellnog  der  Partelkllmpfe  you  411, 
Thnkydides  firsahlnng  an  Aristoteles  za  prfifen,  und  die  Sache  «ird 
dadurch  nnr  interessanter,  daß  Ar.  offenbar  an  beiden  Stellen  gegen 
'i'huk.  polemisiert,  obwohl  er  seinen  Namen  nicht  genannt  hat.  Was 
die  Ermordung  Hipparehs  betiifft,  so  ist  man  jetzt  wohl  allgemein  der 
Ansicht,  duÜ  hier  bei  Tiiuk.  nnd  Ar.  zwei  verschiedene  Berichter- 
ßtattuiigen  vorliegen,  die  an  sich  beide  nicht  einwandsfrei  sind,  daß 
dagegen  Thuk.  Bericht  im  ganzen  noch  der  bessere  ist;  die  entscheidende 
Bedentung.  die  noch  Wilamowitz  Ar,  und  Ath.  I,  lOÜ  dem  Waffeu- 
tragen  beimaß,  wird  jetzt  bedeutend  geriuger  eingeschätzt.  Immerhio 
würde,  auch  wenn  Ar.  Bericht  sich  als  der  bessere  erweisen  sollte,  das 
für  Thnk.  (Glaubwürdigkeit  noch  nicht  entscheidend  seiu ,  da  es  sich  bä 
ihm  nnr  nm  eine  gelegentliche  Erwähnung  handelt:  gleichsam  im  Vor- 
übergehen hat  er  die  atlieuische  Überliefemog  berichtigea  wollen,  da 
er,  vielleicht  irrigerweise,  die  ihm  bekannte  Version  für  znverUssigcr 
hielt.  Dagegen  greift  die  EiOrtemng  über  die  Vierhundert  an  die 
Grondfesten  der  Glaubwürdigkeit  des  Thuk.;  wenn  er  sich  hier  bei 
Vorgingen,  die  recht  eigentlich  zu  seinem  Thema  gehören,  mangelhaft 
oder  gar  falsch  unterrichtet  zeigt,  so  kann  ihm  dasselbe  natürlich  zehn* 
oder  zwanzigraal  im  Verlauf  seines  Werkes  passiert  sein,  und  sdse 
Berichterstattung  hätte  ebensowenig  Anspruch  auf  die  hohe  ZaverUssls^ 
keit,  die  wir  ihr  beimessen,  wie  die  irgend  dnes  anderen  zeitgendssisdieB 
Historikers  Daß  dem  nicht  so  ist,  daß  Thnk.  vielmehr  seine  ganz 
einzige  Stellung  als  Geschieh tsschreiber  btluilt  ,  das  hat  Meyer  m.  E.  in 
der  AbhaniüiHiL'  über  den  Sturz  der  400  naphgewiesen  (Forsch.  II, 
406—437),  die  ich  deswegen  auch  für  den  Kern  seiner  Tbokfdides- 
forschung  halte. 

Bekauiitlich  gibt  Ar.  eine  Keihe  von  unanfechtbaren  Aktcnstncktu, 
die  eine  ganze  Menge  von  größeren  oder  geringeren  Abweichungen  ent- 
halten und  deshalb  seiner  Ansicht  nach  geoügteo,  die  Darstellnng  seiaei 
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VorgfUigers  als  falsch  zn  erweisen.  Genügen  sie  aber  dazu  auch  wii  k- 
lich'"  Schon  "Wilamowitz  hat  liier  vorübergehend  den  richtifren  Gedanken 
geäußert:  das,  was  iu  einer  solchen  Zeit  geschieht,  ist  wirklich  nicht 
mit  dem  erschöpft,  was  in  die  Akten  kommt  (Ar  u.  Athen  l,  109). 
Da  setzt  auch  M.  ein  und  deckt  nun  vor  allem  die  Un Wahrscheinlich- 
keiten iii  dem  aristotelischen  Bericht  auf,  die  darin  gipfeln,  daß  nach 
ihm  von  14.-22.  Thar^elion  (8.— 17.  Juni)  411  tatsächlich  ein  Rat 
d.  h.  eine  Begierattg  überhaupt  nicht  existiert  habe.  Sodann  weist  er 
im  einzelnen  nach,  wie  die  Dokumente  des  Ar.  eben  nur  die  offizielle 
Daralellang  geben,  der  natürlich  daran  lag,  die  ganse  Umwftlzang.  die 
zweifeOos  in  re?olationarer  Form  vor  sich  ging,  ak  eine  mSglichst 
hamleM  and  eigentUeh  ganz  geeetzlich  yerlanfene  Sache  dannstellen. 
Dazu  geh(itt  anch  die  Berofnng  der  FQnftaaaend,  deren  Wahl  nnd  Zn- 
aammenbenifting  Ar.  herichtet,  während  Thnli*  entnchieden  leugnet,  daß 
sie  jemals  znsammengetreten.  Bei  schlrferem  Hinsehen  aber  erkennt 
man  dentUeb,  daß  Ar.  sich  über  diesen  Pnnkt  sehr  widerspruchsvoll 
aosdrückt,  ja  c.  32,  3  sagt  er  direckt  Xo-fti)  (i6vov  Tjpe&Tjaav,  womit  er 
in  die  tliukydideiscLe  LHirsttllung  einlenkt.  Demgegenüber  g^ibt  Thuk. 
eine  iiaibtelinng  der  Ereignisse,  wie  sie  sich  ihm  imcli  seinen  Er- 
kundigungen aof  Grund  vor  allem  seiner  Kenntnis  der  Verhältnisse 
und  Jt^ai Leiiührei  uaibtelleu  müßte,  eine  Darstellung,  die  in  jeder  liiu- 
sieht  das  Gepräge  der  Wahrheit  trägt  nnd  jedenfalls  nicht  durch  offizielle 
Dokumente  von  der  Art,  wie  sie  bei  Ar.  vorliegen,  widerlegt  werden 
kann.  Ja,  noch  mehr,  an  einzelnen  Stellen  schimmert,  wie  M.  zeigt 
{S.  418  A.  2.  S.  420)  sogar  noch  die  Bekanntschaft  mit  den  von  Ar. 
ans  Licht  gezogenen  Aktenst&cken  duich,  die  also  Thuk.  als  offizielles 
Jiaehwerk  erkannt  und  demgemäß  nicht  berficksichtigt  hat.  Um  so 
weniger  fUlen  kleine  Ungenanigkeiten  Ins  Gewicht,  wie  sie  U«  KOhler 
in  seiner  gegen  X.  gerichteten  Abhandlung  mit  BennCaong  des  aiittote- 
linehen  Materials  Thnk.  nachznweisen  sieh  bemttht,  Indem  schließlieh  das 
eine  oder  andere  Versehen  in  Nebendingen  sicherlich  entschnidbar  ist 
Keinesw^  aber  genügt  das  ▼orhaadene  Ifaterlal,  Thnk.  der  Hachliflsig- 
kalt  oder  der  Verwendnng  ungeeigneter  Informatioaen  sn  hescholdigen: 
seheinhare  Lücken  in  der  Darstellnng,  die  man  mit  dem  nafertigen  Zn- 
stand des  8.  Baches  hat  entschuldigen  wollen,  beruhen  darauf,  daß  Thuk. 
überhaupt  nicht  alles  berichten  will,  sondern,  wie  übcrail,  eine  sorg- 
lUlüge  Auswahl  der  Geschehnisse  getrofi'en  hat. 

Dainit  uher  kommen  wir  auf  eine  Grundfrage  der  Thnkydides- 
kritik  überhaupt,  auf  die  Frage  nach  den  Grundsätzen,  die  Thuk.  bei 
dfc]  Abta&suu^'  seines  Werks  geleitet  haben,  und  auch  hier  hat  M.  mit 
sij  ht  l  er  Hand  8.  362 — 406  diese  Prinzipien  gekennzeichnet,  bchiechter- 
dings  nor  das  historisch  Wirksame  will  Thok.  berichten,  and  daher 
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kommt  es,  daß  er  manche  Dinge  gar  nicht  erwfthnt,  die  wir  hei  ihm 
SU  finden  erwarten  und  deren  Aodaasang  hesendere  im  ISnften  Bach 
man  übennals  mit  mangelndem  AhedilnO  der  DareteUnng  hat  erblSren 
wollen  Vielmehr  tritt  hi^r  jenea  Prinmp  der  DarateUnng  hervor,  an 
daa  Thnk.  sich  mit  nnyerbrflchlicher,  wenn  anch,  wie  M.  zoglbt,  manch- 
mal ztt  weit  gebender  Strenge  gehalten  hat  Ancb  PersSnUcbkeiten  hat 
er  nnr  insoweit  dargestellt,  als  sie  delbewnßt  nnd  mit  aelbsttndigem 
Willen  anf  den  Gang  der  Erdgoisse  eingewirkt  haben:  dann  aber  hat  er 
anch  fast  alles  von  ihnen  beigebracht,  anch  wenn  sie  wie  Nikias  pexsSn- 
llch  nnbedeotend  waren  nnd  nnr  dnrch  die  Macht  der  Verhältnisse  hi 
eine  politische  Rolle  gedr&ngt  wurden.  Dagegen  ist  ihr  persönliches 
Schicksal  dem  Geschlchtsehrdber  gleichgültig;  wo  ihre  Wirkung  auf- 
hört, schwindet  auch  sein  Interesse  an  ihnen  und  nur  sngnnsten  des 
größten  Hellenen,  den  er  kannte,  des  Themistokles,  hat  er  eine  Aus- 
nahme gemacht,  indem  er  seine  persönlichen  Schicksale  auf  persischem 
Boden  mitgeteilt  hat  Nicht  anders  steht  Thuk.  den  Hassen  gegen- 
dber,  die  zwar  in  dem  Ringen  der  intellektuellen  KrSfte  um  eine 
historische  Entscheidung  keine  selbständige  Rolle  spielen,  die  aber  mit 
ihren  Impulsen  und  StimmuuKen  sich  bei  jedem  Ereignis  bald  hemmend, 
bald  fördernd  geltend  machen.  Allein  du  alles  dies  sich  ewig  wieder- 
hult.  kaiiu  t  b  nicht  iiuiiier  wieder  Objekt  der  iiartsttllunj^  sein,  nnd  so 
liat  TlmU.  sich  begnügt,  in  der  Zeit  zwischen  Perikles'  Tod  und  dtr 
ßizilisclicn  Expedition,  wo  wir  von  den  inneren  Zuständen  Athens  fast 
nichts  durch  ihn  erfahieii,  an  drei  ihm  besonders  \vichtiß:cn  Stellen  die 
Stimmung  der  Massen  zu  schildern.  Das  simi  die  Vorgänge  beim 
mitylenischeii  Aufstand,  bei  den  Verhandlungen  nach  der  Einnahme  von 
Sj)hakteria,  nach  Tl  uk.  dem  Wendepaukt  des  Krieges,  da  Athen  damals 
die  ein/ii:e  JUiglichkeit  eines  günstigen  Ausgangs  versUuinte,  und  end- 
lich bei  den  Verhandhiogen  mit  den  Meli» m.  T>a«!  Mittel,  dessen  Thuk. 
sich  ül)riall  bedient,  siud  bekanntlich  die  Keden  ,  die  durchweg-  nnr 
ideale,  nicht  ephemere  "Wirklichkeit  haben.  Nach  aiiedt-ui  iit^ilich  ist 
Thnk.  nicht  ein  objektiver  Historiker  im  gewöhnlichen  Sinne.  In  allem, 
was  er  sagt,  ist  sein  Urteil  hclion  drin  und  ebenso  in  dem,  was  er  ver- 
schweigt: daß  aber  völlige  Objektivität  im  |M>pulären  Sinne  für  einen 
Historiker  nnmöglich  ist,  daran  hat  M.  mit  wahren  und  treffenden 
Worten  erinnert  (S.  386  f.). 

Jfis  ist  klar,  daß  bei  dieser  Auffassung  der  Grundsätze,  die  Thtik. 
bei  seinem  Werke  geleitet  haben,  ein  großer  Teil  der  Anstöße  fortfallt, 
die  man  in  seiner  Darstellung  gefunden  und  seit  Ullrichs  Vorgange  (1845) 
bald  durch  Annahme  einer  gesonderten  Herausgabe  einzelner  Teile, 
bald  durch  den  Mangel  einer  letzten  Überarbeitung  erklärt  hat.  Dies 
hat  M.  an  einem  Falle  besonders  instmktiT  entwickelt,  an  der  Ansiebt 
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Kirchhoffs,  wonach  Thok.  die  drei  Urkunden  des  Waflfenstillst.mdes» 
des  Friedens  and  des  Bündnisses  zwischen  Athen  und  Sparta  421  bei 
seiner  Niederschrift  nicht  im  Wortlaut  gekiWDt  und  erst  404  nach  seiner 
Heimkehr  in  das  Werk  eiogaUg^  habe,  ohn^  doch  die  kleinen  dabei 
sich  ergebenden  Widersprüche  gan^  %n  verwischen.  Indessen  gehört  die 
£i]»elbe8prechnngr  dieser  Dinge  in  den  Jahre<;bericht  über  Thukydides. 
Veym  Ansicht  über  die  Entstehang  des  Werkes  läßt  sich  dahin  sa« 
aaiDiDen fassen,  daß  Tbnk.  die  Ausarbeitung  einzelner  Teile  natitriieh 
gleichzeitig  oder  bald  nach  den  Ereignissen  begonnen  bat,  daß  aber  diese 
▼orlänflgen  AnnrbeitQDgen  nach  seiner  Rückkehr  von  ihm  wieder  darcb- 
gearbeitet  sind  nnd  daß  er  mit  der  endgälligen  Fassnog  etwa  bis  Uitte 
411  gelangt  war,  als  ihn  der  Tod  abrief.  Wie  dies  im  einaelnen  ver* 
treten  wird,  Iftßt  sich  hier  nicht  aasfHhren;  das  aber  Ist  nicht  xn  ver- 
kennen, daß  die  sog.  thnkydideische  Frage,  soweit  sie  sich  anf  die  Ab- 
fassung des  Werkes  bezieht,  von  H.  auf  eine  ganz  neue  Qrandlaga 
gestellt  ist  nnd  Jedenfalls  einer  ementen  Bevision  bedarf.  Baß  deren 
Ergebnisse  der  von  M,  vertretenen  Ansicht  nSher  stehen  wird,  als  der 
von  Ullrich  inangnrierten  Forscbnngsweise,  ist  mir  nicht  nweifelbaft: 
«llein  wie  bei  der  homerischen  Frage,  die  von  Lachmanns  kühnem 
Vorstoß  aosf^Dg,  liegt  der  Wert  derartiger  Hypothesen,  wie  sie  Ullrich 
und  seine  Nadifolger  aufgestellt  haben,  eben  darin,  daß  sie  durch  die 
zn  ihrer  Widerlegung  aufgewandte  Geistesarbeit  Jenes  tiefere  Verständnis 
augebahnt  haben,  das  ffir  Thnk.  Heyer  in  den  besprochenen  Anfsätsen 
«escbairen  bat. 

Neben  Herodot  nnd  Tbnkydides  stehen  als  wichtigste  zeit- 
genössische Quellen  die  immer  noch  wachsende  Anzahl  von  Inschriften 
aller  Art;  von  den  übrigen  Historikern  dieser  End  der  Folgezeit  ist 
außer  Ephoros,  von  dem  bei  Diodor  größere  Partien  im  Wortlaut 

vorliegen  mögen,  koine  in  der  ursprünglichen  Fassung  erhalten.  Viel- 
mehr ist  uns  nur  d.  r  MLä  rscliIug  in  der  biographischen  Literatur  ge- 
bliübeu,  deren  Hauptvcitrtter  für  uns  Plntarch  und  Xepos  in  ihren 
Xiebensbeschreibunp^en  sind.  Eine  von  diesen,  die  Biographie  Kimons, 
hat  Meyer  genaner  untersucht  (Forsch.  II,  1  flf.)  und  dabei  zunächst 
festge^-t*  11t.  liaß  die  Darstellung  der  Kurymedouschlacht  ans  Kallisthenes' 
Hellen! k;i  eiiiaommen  ist.  der  einen  im  wesentlichen  zuverlässigen  Be- 
richt über  dieses  wichtige  Ereignis  gegeben  hat,  während  Ephoros' 
]Kirallele  Darstellung  (Diod.  XI,  60—62)  ersichtlich  durch  das  unter 
fcimouides'  Namen  gehende  Epigraaim  der  Anth.  7,  296  beeinfloßt  worden 
ist.  In  Wahrheit  aber  geht  dies  Epigramm  anf  die  letzte  Sciilacht  vor 
Salamis,  die  die  Athener  nardi  Kimons  Tod  ^'ewanueii,  und  die  Ver- 
werlmehinfT  i^t  dadurch  möglich  geworden,  daß  das  Weihgeschenk,  dem 
das  Epigramm  entnommeu  ist,  keine  deutliche  Bezeichuaug  der  Aktiou 
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entMelt  mid  daher  schon  firtth  »Is  durch  die  EotymedonachUieht  vens* 
laßt  angeaehen  watd,  Obrigena  deutet  doch  wohl  das  oBt,  mit  den 
daa  Epig^ramm  begumt,  mehr  ani  eine  QrabinschrlfU  ab  auf  ein  Weilt* 
geschenk;  das  wird  trots  ULm  Bemerkimgen  8.  U  immer  die  a&t&rlichsie 
BedehiiDg  bleiben.  Knn  aber  schließt  H.  ans  der  ganaen  Bebandinni^ 
weise  bei  Fiat,  daß  dieser  nicht  den  Kallisthenes  selber  eingeaehea 
hat,  sondern  einer  biogfraphisoheo  Quelle  folgte  deren  historische  Urteili- 
kraft  sich  darin  zeigt,  daß  sie  den  trügerischen  Bericht  des  Ephoro» 
▼erwoiteii  und  ddtür  die  üelir  klare  Darttellung  des  KalliaLüenes  bevor- 
zugt hat.    Nebenbei  ergibt  sich,  da  Kallisthenes  in  den  Hellomka,  üie 
vom  Antalkidasfrieden  bis  zur  Besetzung  Delphis  durch  die  l'Lokitr 
reichten  (Wachsmuth  a.  a.  0.  N.  223  ff.),  die  Earymedonsch lacht  mi 
eingaugsweise  erwähnte,  die  Beltbcubeit  von  Plutarchs  GewäbrsmaQO, 
der  auf  gutem,  uns  nicht  mehr  erhaltenen  Material   fußt^.    Aus  ihm 
stammt  der  grüßte  Teil  von  Kimons  Lebensbeschreibung,  seibstSodi^ 
scheint  Flut,  nur  noch  ein  Werk  des  Didymos  benatzt  zu  habeo. 
dessen  Sparen  M.  in  Kap.  4,  15,  16  nachzuweisen  sucht.    Diese  Er- 
gebnisse  werden  nnn  von  M.  sofort  verallgemeinert.   Er  glaabt,  die 
antike  Biogiaphle  ebensosehr  ala  Einheit  bebandeln  an  kOnnen.  wie  die 
antike  Chronographie:  Plntarch  nnd  Nepoa  dürfen  nicht  wie  Livim 
oder  Arriao,  sondern  nur  wie  Biogenes,  Laertios,  Ifarkellinos  nnd  die 
hiographisehen  Artikel  des  Saidas  benntat  werden,  d.  h.  sie  sind  ffir 
uns  nor  die  Ansl&afer  einer  gewaltigen  biographischen  Literatur,  deres 
Hanptyertreter  in  den  drei  lotsten  Jahrhunderten  der  vorehriBdiebes 
Zeitrechnong  nns  verloren  sind.  Von  einer  direkten  Benntsong  der  bei 
ihm  namhaft  gemachten  Quellen  ist  bei  Plnt.  niemals  die  Bede,  obwoU 
er  nnzweifelhaft  Herodot,  Thnkydldes,  Aristoteles  gekannt  hat;  dansf 
kam  ihm  bei  der  ethischeu  Tendenz  seiner  Darstellung  viel  zu  wenig 
an.    lu  diesem  Punkte  uteht  Nepos  viel  sseibstiindiger  da,   dei  nicht 
bloß  die  Vulgatbiographie,  die  anch  er  benntzte,  mit  eigenen  Exzerpten 
aus  Thnk.  nnd  anderen  Historikern   versetzte,  sondern  anch  einzelne 
Lebensbeschreibungen  wie  Pansanias  aus  Thuk.,  Datames  vielJeii  ht  uu* 
Deiiiüu  öbibständig  auszog  und  gestaltete.    Allein  jene  Bequemiichkeit. 
die  Plut.  walten  ließ,  erhöht  für  uns  nur  den  Wert  des  vou  ihm  Über- 
lieferten, das  somit  als  der  Niederschlag  der  gelehrten,  alexandrinisclieit 
Forschung  aufzufassen  ist,  die  nicht  bloß  über  jetzt  verlorene  Quellen, 
sondern  anch  über  das  iu  Archiven,  Weihgeschenken  naw.  vorhaodeoe 
vorzOgliche  Material  verfOgte.   Von  ihrer  Belesenheit  nnd  historiscben 
Urteihikraft  den  verschiedenen  Berichten  gegenftber  gibt  das  üebes 
Kimons  einen  vorteilhaften  BegrifT;  dagegen  versagt  sie  völlig  in  cbrooe- 
logischen  Fragen  nnd  in  der  Benrteilang  des  geschichtlichen  Zasasnaeii' 
hangs.  VoUatändig  hat  keine  der  nns  erhaltenen  Viten  den  Btrov  der 
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Überlieferung  erhalten,  aber  uubedenklich  können  sie  und  selbst  einzelne 
Notizen,  die  nachweislich  auf  jene  Biographen  zurückgehen,  zar  wechsel- 
seitigeu  Ergänzung  benutzt  werden:  nur  ist  jede  Eiozelungabe  dabei 
auf  ihren  historischen  Wert  zu  prüfen. 

Diese  methodisrhen  CTrnndsätze  wird  man  ohne  weiteres  nnter- 
schreibon  können:  ruideis  rluixeizeii  steht  es  mit  ihrer  theoretischen  Be- 
gründung und  der  Ansicht  Meyers  über  l^iutarchs  Wert  als  Quellen- 
Schriftsteller  überhaupt.  So  bestechend  diese  auf  den  ersten  Blick 
wirkt,  so  läßt  sich  doch  nicht  verkennen,  daß  sie  anf  einem  recht 
aebinalen  Grunde  rnht,  nämlich  allein  aaf  der  Analyse  der  Kimon- 
biographie.  Allerdinga  deutet  M.  an,  daß  in  andern  Lebensbeschreibnngen 
die  Sache  ebenso  Ueff(^  und  io  der  Tat  bat  tieh  an  der  einzigen  Stelle, 
wo  die  Quellenkritik  des  Flntarch  an  einem  eiaigermaBen  reinlichen 
Reenltat  gekommen  ist,  so  alemUch  derselbe  Befund  ergeben:  wir  wissen. 
daO  das  Leben  Solons  demlich  genan  dem  »Hermippos,  einem  der 
seUimmsten  Jener  spftteren  Biographen,  nachgearbdtet  ist.  Allein  im 
besten  Falle  sind  das  Stfchproben  and  es  ist  ein  bißchen  gewagt,  dansch 
einen  Hann  wie  Flntarch  abzuurteilen,  anf  dem  doch  ein  nicht  geringer 
Teil  unserer  geschichtlichen  Kenntnisse  beruht.  Yielmehr  zeigt  sich 
hier,  wie  notwendig  eine  umfassende,  neue  Darstellong  Ton  Plntarchs 
schriflstellerischer  Tätigkeit  und  Arbeitsweise  ist,  die  sich  denn  freilich 
nicht  auf  die  Lebensbeschreibungen  beschränken,  sondern  auch  :iuf  die 
philosophischen  Schriften  erstrecken  müßte.  Allein  da  liejjt  noch  sehr 
vieles  im  Argen:  vorderhand  existiert  für  die  Lebensbeschreibnngen 
noch  nicht  einmal  line  genügende  IVxtrezensiou,  da  die  weitaus  besten 
Handschriften,  der  Aiairiiensis  und  8eiten6tettensis  erst  nach  Siutenis 
Ausgabe  zum  Vorschein  gekommen  sind.  Dennoch  bleibt  jene  Uuter- 
sachung  eine  unabweisbare  Notwendigkeit;  erst  wenn  sie  gemacht  ist, 
wird  man  ein  abschließendes  Urteil  gewinnen  können  ond  sie  wttrde 
selbst  dann  noch  für  unsere  Kenntnis  der  Uberlieferang  vom  hQchsteu 
Werte  sein,  wenn  ihr  Endergebnis  sich  schließlich  mit  Meyers  Besoltoten 
decken  wflide. 


Während  in  Athen  die  Demokratie  des  Kleisthenes  ihre  ersten 
Brfolge  errang,  bereitete  sich  mit  Katumotwendigkeit  der  Zusammen- 
stoß zwischen  Persien  und  der  helleaischen  Kultur  vor,  der  vor  allem 
in  dem  ExpansionsbedÜrfbis  des  persischen  Reiches  begründet  lag:  .an 
den  Meerengen  des  Hellespont  und  des  Bospoms  kann  kein  Staat  Halt 
machen"  (GdA.  III,  296).  Allein  es  war  ein  verhältnismäßig  gering- 
fügiger Anlaß,  der  den  im  geheimen  längst  vorhandenen  Gegensatz 
plötzlich  akut  werden  ließ:  der  Aufstand  der  Ostgriecheu,  der  ab- 
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irerebeo  von  dem  tiemlieb  drückenden  peniBchen  Joch  von  Ariila- 
Koras  ans  wesentlfch  penAoliehen  GrSnilen  herbeigefBbrt  ward,  od 
die  Hilfe,  die  die  athenische  Volhaversammlnngr  ohne  daa  ge- 
ringste OefUhl  der  politischen  Tragweite  ihrer  Hiandlnng  dcD  Aaf- 
Ftändlschen  gewahrte,  brachte  den  Stein  ins  Bollen.  Sehr  richtig 
fährt  If.  ans«  daß  trots  aller  Verschleiernngsversnche  Herodes 
es  keinem  Zweifel  nnterliest,  daß  für  jenen  verhänfirnisvoUen  Schri« 
eben  die  Alkmeouideii  verantwortlich  waren,  die  damals  Athen  leitcus 
(3dA.  111,  Unerklärt  dageeren  bleibt  in  der  Geschichte  des  Auf- 

Standes  haujiUacblicli  ein  Pnnkt,  die  sciinelie  RH.  kk*  !n-  des  atbeniscfaen 
Geschwaders  nach  dem  Treffen  von  Ephesos,  wenn  man  eben  nicht  an- 
iiehnw  n  will,  daß  die  Atiu'ner  sehr  bald  anderes  Sinnes  geworden  siai 
und  die  Flotte  ahbernfen  haben. 

Und  dies  wird  auch  wohl  tatsächlich  das  Richtig^e  sein«  da  man 
sich  kaum  zu  dem  Ausweg  verstehen  wird,  den  Niebnhr  in  seiaer 
schon  im  Torigen  Kapitel  erwähnten  Schrift  ans  dieser  Schwierigkeit 
{gefunden  zu  haben  glaubt.    RekanntJich  erzählt  Her.  6,  19,  daß  der 
Tempel  zn  Didjrma  von  Dareios'  Trappen  geplündert  nnd  zerstört  wotdes 
sei;  es  gibt  aber  noch  eine  zweite,  angeblich  auf  KaUisthenea  mrick- 
gehende  Version,  wonach  der  Tempel  nnd  seine  Schätze  von  den  Brsa- 
chiden  an  Xerxes  verraten  wurden  nnd  von  ihm  die  Veroichtong  aai- 
ging:  später  hätten  dann  beim  Bttckzog  des  EOnigs  479  die  Brancfaides 
ans  Fnrvht  vor  ihren  Landslenten  ihre  Heimat  verlassen  nnd  aden  is 
Sogdiana  angesiedelt  worden,  wo  Alezanders  Rache  sie  später  ereOt 
habe.  Diese  Erzählung  findet  sich  an  zwei  Stellen  bei  Strabo  (p.  518 
nnd  634).  Non  aber  wissen  wir  durch  Her.  bestimmt,  daß  der  Teapd 
von  Dareios  zerstört  ward,  mau  wird  al<o  annehmen  müssen,  daß  Strikt 
oder  seine  Quelle  an  seine  Stelle  den  Xerxes  f^esetzt  hat,  der  ja  all- 
gemein als  Tenipelscliändor  bekannt  war,  nnd  eine  Spur  dieser  Ver- 
wechselunff  findet  sicli  ni.  E.   anch  noch  in  ötrabos  Worten  p.  634. 
iverpTjjB-rj  5*  uzb  He'p^ou,  xaGairep  xal  -ra  aXXa  lepd  rX-Jjv  toö  iv  E^swu:  der 
Zusatz  macht  dentlich,  daß  die  Worte  nnr  anf  die  kleinasiatisfha 
Tempel  pehon,   die  eben  mit  Aosnahnie  des  ephestschen  am  £nde  üt^ 
ionischen  Anfstandes  vernichtet  wurden.   Da  nun  N.  auch  die  Iber- 
siedelnng  dem  Dareios  zuschreibt,  kann  er  den  Qrnnd  dieser  Maßre^l 
rieht  einsehen,  weil  die  Perser  in  dem  nnterworfenen  Lande  doch  lieber 
ihre  Freunde  hätten  schötzen  können;  indem  er  aber  an  dem  Faktna 
febtLält,  wird  ihm  die  Ansiedelnng  znr  Deportation,  nnd  deren  Grand 
kann  nattirlich  nnmögUch  ein  den  Persern  freondlicher  Akt,  wie  die 
flterlieüemag  der  Schätze,  gewesen  sein.  Also,  schließt  N..  fuÄ 
• '«'A  die  Schätze  eben  nicht  mehr  vor  nnd  darum  bestrafte  er  dis 
len  mit  Deportotion.  Aber  auch  anf  die  Finge,  wo  die  Schitis 
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geblieben  dDd,  weiß  K.  die  Antwort:  Aristagoras  und  der  atbeniicbe 

Admiral.  der  Alkmeonide  Melanthios,  haben  sie  nnmittelbar  nach  der 
Schlacht  von  Ephesos  in  Sicherheit  g-ebracht  und  sich  dann  aus  dem 
Staube  {gemacht.  Aifstaq^oras  fiel  in  Thrnkien,  Melanthios  brachte  die 
Kostbarkeiten  nach  1»  li  lii  und  hier  kratzte  man  sorgfältig"  die  Weih- 
iuschriften  aus:  die  in-(  l^riüluseii  a]i?reblichen  WeihgRschenke  des 
Kroisos  sind  nichts  weiter  als  eben  jene  Schütze  von  Didyma.  wie  denn 
in  Wirklichkeit  nach  den  Vorsfellnntrfn  jener  Zeit  Kroisos  das  Reichs- 
heili^tnm  der  Br.inchiden  j^ar  nicht  übergehen  konnte,  um  einen  eo 
weit  entlegenen  Tempel  wie  den  delphischen  zu  beschenken.  Herodot 
aber  hat  wissentlich  den  Tatbestand  durch  die  Fabel  von  der  doppelten 
ScbenkuDg  (Her.  1,  92)  verdunkelt  und  damit  den  Betrug  der  Alkmeo* 
niden  und  der  delphiscben  Priesterschaft  antersttttzt.  —  Die  Darstellung^ 
HiebnbiB  liest  sieb,  um  eisen  von  ihm  angedeuteten  Vergleich  zn  be- 
natcen»  stellenweise  spannend  wie  ein  Kriminalroman,  allein  sie  vermiig; 
ebensowenig  wie  dieser  über  die  Unwahrscbeiolichlceit  seiner  Yorans- 
aetznogen  hinwegzotäascben.  Diese  besteht  darin,  daß  N.  den  ganzen 
Inhalt  der  Erzählung  Strabos  anf  Dareios  übertragt;  die  Sache  kann 
aber  sehr  wohl  so  gewesen  sein,  daß  die  Branchiden,  nm  sich  in  dem 
allgemeinen  Untergang  zn  salvieren,  tatsSchlich  die  Schätze  an  die 
Generale  des  Dareios  auslieferten  nnd  nnbebelligt  nnter  seinem  Schutz 
im  I>ande  verblieben;  erst  als  nach  der  Schlacht  am  Mykale  die  Perser- 
lierr?chalt  an  der  Küste  «[estürzt  war,  bat  Xerxes  sie  auf  ihre  Bitten, 
da  sie  sich  nicht  m»  hr  sicher  fühlten,  nacli  Sogdian  i  \  >  rj  R  inzt.  Somit 
bezieht  sich  die  Verwechselimur  der  Königsnameii  nui  aut  den  ersten 
Teil  der  Strabonotiz,  auf  die  Verbronnuug  des  Tempels:  wem  sie  aufs 
Kerbholz  zu  setzen  ist,  ob  Strabo,  ob  Kallistheues  oder  einem  vielleicht 
▼oriiandenen  Mittelsmann,  das  ist  nicht  mehr  auszumachen. 

Anders  wieder  sucht  Bnry  die  Sache  in  dem  oben  anceführten 
Aufoatz  zu  erklären,  indem  er  von  dem  bei  Her.  VI,  19  und  77  über- 
lieferten Doppelorakel  ausg:eht.  das  die  Argeier  kurz  vor  der  ver- 
nichtenden Kiederlagc  von  Sepeia  erhielten  und  das  am  Ende  zugleich 
einen  Anssprach  ftber  Hilet  enthielt.  Diese  eigentämllche  ßeschaflfen- 
heit  deutet  nach  B.  darauf  hin,  daß  damals  ein  eoqer  politischer  Za* 
saninienliang  zwischen  Argos  und  Hilet  bestand,  und  diesen  findet  er 
darin,  daß  Aristagoras  von  den  Spartanern  mit  seinem  Hilbgesuch  nach 
Argos  ging,  wo  man  zwar  geneigt  war,  ihm  zn  willfahren,  aber  doch 
infolge  des  drohenden  Krieges  mit  Sparta  die  Entscheidung  yon  dem 
Orakelspmch  abhängig  machte.  Nun  macht  sich  in  den  auf  Uilet  be- 
züglichen Worten  eine  ganz  entschieden  gereizte  Stimmung  des  Gottes 
gegen  Älilei  Lufi,  die  nach  Bury  auf  das  dort  vorhandene  Bestreben 
zurückgeht,  die  Tempelsch&tze  von  Didyma  für  den  Aufstand  zu  ver- 


Digitized  by  Google 


ISB       Jahresbericht  über  griechische  Geöchichte.  (Lenscbao.) 


werten;  wtiui  auch  der  bekauute  Vorschlag  des  HLk<ii<uos  zunicliat 
nicht  dorclulrang:,  bu  hat  er  doch  in  Milet  selbst  AukUng  gefnndea 
nnd  sicherlich  drolite  (icn  Temptlschätzeü  von  dort  Gefahr.  Wenn  anch 
B.  es  nicht  direkt  ausspricht,  so  le;;i  äorh  seine  j!;anze  Darstellung  die 
Schlußfolgerung  nahe,  daß  die  Brauchidenpriester  selber  die  Schätze 
and  zwar  nach  Delphi  in  Sicherheit  gebracht  haben,  wofar  der  Tempe 
xerstört  und  sie  selber  deportiert  wurden.  B.  also,  der  m.  E.  richtig 
an  der  Zerstörung  durch  Dareios  festhält,  mußte  nunmehr  folgerichog 
ihm  anch  die  Deportation  aof  die  Btchnung  schreiben,  die  indes  in 
unseren  QneDen  Ton  Xerzet  beliaiiptet  wird.  Man  aiebt^  wie  nahe  aiek 
Mine  AntiGhten  mit  denen  Niebu  i  s  ber&hren,  und  wenn  nach  die  LOenag 
noch  nicht  beiUedigen  mag,  anf  die  hier  liegenden  Sehwierigiceiteii 
energisch  hingewiesen  in  haben,  bleibt  immer  Niebuhrt  Verdienet,  das 
ihm  niemand  beetreiten  kann«  Übrigeoa  erscheint  mir  doch,  wie  leh 
beilftufig  bemeiken  will,  Aristagoraa*  Hilftgesnch  in  Athen  dannf  faia- 
andenten,  daß  damals  Athen  nicht,  wie  WOamowita,  Meyer  nnd  andere 
Forscher  glauben,  nnd  wie  vor  kurzem  noch  0.  F.  Lehmann  (Bdtr.  i. 
alt.  Gesch.  II,  334 — 440)  wieder  ausgeführt  hat,  Mitglied  des  peloponse- 
sischen  Bundes  war:  wäre  es  das  gewesen,  su  waic  duch  wohl  in  dieser 
wichtigen  Frage  die  Entscheidung  des  Vororts  auch  für  Athen  maß- 
gebend gewesen. 

Der  Ausgang  des  ionischen  Aufstandes  hat  den  Alkmeoniden  ihre 
btelluL^,-  gekostet;  jetzt  endlich  sah  man  die  Persergefahr  unmitteluar 
vor  Augen.  Die  Lage  in  Athen  hat  M.  GdA.  III,  310  richtig  und 
bedeutend  schärfer  als  seine  Vorgänger  gezeichnet.  Noch  immer  besaß 
die  JPeisistratidenpartei  einen  starken  Anhang,  so  daß  sie  für  496/ j 
Hipparchoa,  den  Sohn  dee  Charmos,  bei  der  Archontenwahl  durch- 
brachte;  man  mochte  hoffen,  dni'cbAnknfipfong  mit  dem  alten Hippias den 
Zorn  dea  Königs  an  besftnftigen.  Aber  bald  siegte  die  Partei,  die  energiache 
Vorhereitttng  anm  Kampfe  forderte:  493/2  ist  ihr  Hanpt  Themistoklei 
an  die  Spitze  dee  Staates  getreten  nnd  hat  die  Anf^egong  über  dea 
Fall  Miieta  benntat,  nm  den  Hafenban  im  Firftoa  an  beginnen  und  die 
Seemacht  Athens  ?orzabereiten,  in  der  Athene  Bettniig  nnd  die  künftige 
GrOiSe  der  Stadt  yereinigt  lag.  Allein  anf  kurze  Zeit  ward  der  geniale 
Mann  in  den  Hintergrund  gedrängt:  die  Evkn  «giptxoiftt^tt  ^« Kleisthenei* 
Beform  anm  entscheidenden  Faktor  im  Staate  gemacht  hatte  nnd  deren 
Selbstgefühl  durch  die  Siege  über  Theben  und  Chalkis  mäcliti^^  wachsen 
war,  wolltuii  duu  Kauipt  zu  Lande,  und  ilineii  bot  sich  in  2kliltiades,  der 
sein  thrakitfches  Herzogtum  im  Stich  gelassen  hatte  —  die  Geschichte  au  dir 
Donauliruckc  wird  auch  vou  Meyer  verworfen  —  der  geeignete  Führer  dar. 

Die  Schlacht  von  Marathon  ist  lange  der  Gegenstand  vieler 
Kontroversen  gewesen;  ihr  eigentlicher  Verlauf  ist  wesentlich  durch 
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11.  Delbrück  aufß:ebellt,  der  seine  zaerst  io  den  Perser-  und  Bar- 
g-nnderkrief^en"  anfg^estellte  Ansicht  in  seinem  neuesten  Werke  noch 
einmal  eingtihend  begründet  und  verteidiget  hat  (I,  S.  41—59).  Danach 
lagerte  Miltiades  mit  dem  athenischen  BUrgeeraufgebot  am  Ausgang  des 
engen  Tales  von  Vrana,  in  einer  gegen  die  Aogrifie  der  persischen 
Beitcrei  f?"e8ieherten  Stellnng,  die  zngleich  die  an  der  Küste  entlang 
fühl  ende  Hauptstraße  nach  Athen  liankierte.  Wahrend  er  hier  die  ver- 
siii  cu  bene  Bondeshilfe  der  Lakedaimonier  erwartete,  mußten  die  persi- 
^iihvn  Fülirer  wnmÖ£»-lich  vorher  die  Entsi  hei  lnnff  herbeizuführen  suchen; 
hie  bcsclildssrn  deshalb  den  Ang-riff.  Ais  die  Perser  bis  auf  Pfeilschnß- 
weite  d.  h.  etwa  150  Schritt  beraagekoramen  waren,  stürzte  sich  Mil- 
tiades im  Laufschritt  auf  den  Feind,  der  zuerst  auf  den  Flügeln,  dann 
annh  im  Zentrnm  geworfen  und  bis  -m  den  Schirten  vtrfnlnrt  ward.  Für 
die  in  der  siegreichen  Schlacht  Gebliebenen  ward  auf  dem  Schlachtfelde 
dort,  wo  der  letzte  Hann  gefallen  wnr,  mn  noch  heute  erkennbarer 
Grabhügel  errichtet,  der  genau  8  Stadien  vom  Eingang  des  Vranatales 
entfernt  ist.  Von  seiner  Spitze  ans  mag  Herodot  das  Schlachtfeld  über- 
blickt haben  und  dabei  hat  sich  in  ihm,  dem  militärisch  Ungeschulten, 
die  Voratellttog  festgesetzt,  der  Hügel  sei  au  der  Stelle  des  ersten  Zu- 
sammenttoßes  errichtet  und  die  Athener  hätten  die  ganze  Strecke  vom 
Eingang  des  Vranatales  bis  zu  diesem  Punkte  im  Laufschritt  zurück- 
gelegt. So  ist  nach  D.  die  fabelhafte  Einzahlung  von  dem  Achtstadien- 
lanf  entstanden,  der  physisch  wie  militärisch  eine  Unmöglichkeit  ist. 

Gegenüber  dieser  Darstellaog,  die  ich  in  manchen  Punkten  für 
lichtig  halte«  versdilflgt  es  sehr  wenig,  daß  sie  in  manchen  Punkten 
wie  s.  B.  nach  darin»  daß  bei  D.  die  Perser  die  Angreifer  sind,  von 
dem  Sehlachtbericht  des  Herodot  abwdebt;  wird  doch  die  militärische 
Uobranchbarkeit  dieses  BeriebU  ^on  aUen  Seiten  jetzt  angestanden. 
Die  Schwierigkeit  liest  darin,  die  Abweaenbelt  der  Reiterei  an  erklären. 
Wir  wissen  ganz  genau  ans  Her.,  daß  die  Perser  mit  Reiterei  wohl- 
veraeben  waren,  nnd  gerade  in  dem  Zusammenwirken  von  Bognem  and 
Reitern  bemhte,  wie  D.  mit.  Recht  hervorhebt  (3.  42),  die  den  Persem 
«igentamllehe  Taktik,  die  ihnen  so  oft  den  Sieg  verschafft  hatte  nnd 
anch  der  griechischen  Phalanx  gegen&ber  die  taktische  Überlegenheit 
aieberte.  D.  erklftn  die  Sache  nun  so,  daß  bei  der  nnerwarteten 
Wirkung  des  athenischen  Stoßes  die  Reiterei  überhaupt  nicht  in  Aktion 
getreten  sei,  eine  nicht  sehr  wahfacheinliche  Sache,  da  sie  doch,  wenn 
sie  ttberhaupt  vorhanden  war,  während  der  Verfolgung  immerhin  Zeit 
gehabt  bitte«  wenigstens  zum  Sehats  der  Fliehenden  elnzogreifen. 
Auch  damit  ist  nieht  viel  gewonnen,  wenn  man  sagt,  die  Perser  hätten 
von  vornherein  auf  die  Mitwirkung  der  Reiterei  vensiehtet^  die  auf  dem 
Gelände,  wo  die  Schlacht  stattfand,  doch  nicht  zu  verwenden  war;  denn 
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dann  liStten  die  j  ersiscben  Feldherren  ja  von  vorniiereiu  die  Mü^'licbkeit 
eines  Rückzugs  iu  die  Ebene  gar  nicht  erwof^eri:  sie  wären  ihres  Sieges 
voUkoninipn  aicher  gewesen  und  das  Wörde  nur  bei  starker  namerischer 
Überlegenheit  möglich  gewesen  sein,  die  bekanutlicb  von  D.  verneint 
wird.  Es  bleibt  nlso  nichts  übrig,  als  das  Fcblf^n  der  Reiterei  ans  ^^f 
"Vorgeschichte  dtr  Schlacht  zn  erklären,  nnd  hier  tritt  erj^iinzend  die  Ab- 
handlnno-  von  Munro  ein,  die  anch  trotz  der  Anlehnung:  an  dentsche 
Yorgiinger  (Busolt,  Schillings)  einen  durchaus  selbständipren  Wert  besitzt. 

M.  geht  von  der  bereits  mehrfach  anfgeworfenen  Frage  aus,  wes- 
halb die  Perser  gerade  in  Marathon  gelandet  sind.  Her.  sagt  (VI,  102). 
Eippias  habe  sie  aus  zwei  Gründen  doi-thin  geführt:  einmal,  weil 
Marathon  Eretria  sehr  nahe  lag  —  aber  natürlich  anch  um  soviel  weiter 
von  Athen,  dem  Zielpunkt  der  ganzen  Kriegsfahrt,  und  zweitens,  weil 
die  Ebene  für  die  Reiterei  günstig  war  —  aber  diese  hätte  ja  in  der 
großen  Ebene  bei  Athen  ebenso  gute,  wenn  nicht  bessere  Verwendung 
gef^den.  Kenera  Historiker  nehmen  daher  andere  Motive  bei  Hippias 
an:  einen  gewissen  Aberglauben,  der  ihn  denselben  Weg  wählen  ließ, 
auf  dem  ?or  48  Jahren  sein  Vater  die  Herrschaft  zurückgewonnen  hatte, 
oder  aber  die  Absicht,  von  Marathon  aus  die  Diokria  in  Aufstand  zi 
bringen,  wo  seit  alter  Zeit  starke  Symjpathien  f&r  das  FeisiatratideB- 
geaehlecht  vorhanden  waren.  Ob  die  perafechen  Feldherren  «ich  nm  die 
■entimentaleu  Erinneningen  dea  alten  Herrschers  viel  gekthnmert  habes, 
steht  dahin;  Jedenfalls  fingen  sie,  wenn  die  Diakria  zum  Anschlni}  g^ 
bracht  werden  sollte,  ihre  Sache  sehr  verkehrt  an;  dann  h&tten  de  so* 
fort  die  ins  Tal  yon  Marathon  hinabfAhrenden  Plsae  besetzen  mtlnen, 
anstatt  den  Feind  mitten  in  das  cn  insnigierende  Gebiet  hineinanlassen. 
Eben  diese  lYichtbesctsnng  der  Fftsse  dentet  aber  nach  K.  darauf  hüi, 
daD  die  Perser  absichtlich  das  Heer  der  Athener  nach  Marathon  locken 
wollten,  nnd  dann  kann  ihr  Plan  eben  nur  der  gewesen  sein,  daß  de 
Miltlades  mit  einem  Teil  ihres  Heeres  bei  Marathon  festhalten,  mit  den 
andern  aber  einen  Angriif  anf  Athen  machen  wollten,  wo  sie  fthaliche 
yerrttterische  Hilfe  wie  in  Eretria  zn  finden  hofften.  Ob  in  dieser  Bin» 
Sicht  die  Dinge  in  Athen  wirklich  so  gftnstig  ftr  die  P«ser  lagen,  wie 
Mnnro  sie  darstellt,  ist  Tielleicht  ft<aglich$  Jedenfalls  erscheint  so  der 
Plan  der  Perser  durchaus  verstSadlicb.  tJnd  nun  erUftrt  sich  auch  iu 
F^en  der  Reiterei,  als  Miltiades*  Angriff  erfolgte;  sie  war  bereits  ein- 
geschifft, da  sie  bei  dem  Hauptschlage  gegen  Athoi  Yerwendusg 
finden  sollte. 

Hiergegen  läßt  sich  zunächst  das  einwenden,  was  Delbrfiek  bei 

der  Besprechung  der  ähnlichen  Hypothese  Schillings  geltend  gemadlt 
hat  (S.  53;.  daß  dieser  Plan  eii:e  bedeutende  numerische  Überlegeobelt 
der  Perser  voraussetze  und  daß  iu  dem  Falle  Mütiades'  Stellung  wn 


üigitized  by  Google 


Jahmbericbt  über  griechi»cbo  GeaelSiicbVo?  (Leiischaa.)  J  191 

"vornherein  g-anz  unlialtbar  g^ewesen  wilre.  Allein  dieser  Eiiiwanl  ist 
nicht  zwingend,  da  das  zur  Deckunfj^  der  Abfahrt  auffj^esteilte  Korps  ja 
keineswegs  ebenso  stark  zu  sein  brauchte  wie  das  athenisciie  Heer. 
"Wenn  es  sich  streiif^:  auf  die  i)efensive  beschränkte,  so  konnte  bei 
eioigermaOen  zähem  Widerstande  uad  bei  der  Entfern  ungr  des  ScIUacbU 
feldes  Zeit  genug  znr  Einschiffang  vorhanden  sein;  tatsächlich  war  sie 
ja  auch  fast  beendet,  als  die  slogreicitea  Athener  herankamen.  Anderer* 
seits  haben  die  persischen  Feldherren  wohl  von  vornherein  mehr  damit 
gerechneti  daß  Miltiades  sofort,  nachdem  er  die  EinschUfiing:  eines  Teils 
der  persischen  Maebt  erkannt  hätte,  den  Abmarsch  znm  Schats  der 
Hauptstadt  antreten  würde,  and  dann  hätte  auch  ein  an  Zahl  geriDgeres 
Decknngskorps  hingereicht,  das  atbeniscbe  Heer  zu  verfolgen  nnd  so 
lange  hinzuhalten,  bis  die  Hauptmacht  vor  Athen  anlangte  nnd  der 
Verrat  sein  Werk  vollführte.  Alle  diese  Berechnnngen  machte  der 
energische  und  fiber  £rwarten  erfolgreiche  Angriff  des  Miltiades  —  in 
diesem  Pnekte  kttme  also  Herodots  Sehlachtbericht  doeh  vieder  zu 
Ehren  —  voUstSndig  zoschanden;  aber  snglelcb  eeigt  sieh  doch  aneh, 
daJQ  die  eigentliefae  Bettong  Athens  nieht  in  dem  siegreichen  Anagang 
der  Schlacht,  der  die  Hanptmaclit  der  Perser  nicht  bemhrte,  sondern 
in  dem  sofortigen  Bflckmarsch  nach  Athen  beruhte,  nnd  daß  die  Athener 
das  fertig  brachten  nnmittelbar  nach  der  siegreichen  Schlacht  und  trote 
des  Siegesrausches,  in  dem  sie  sieh  befhnden  haben  müssen  (vgl.  das 
Beispiel  des  preußischen  Heeres  nach  der  Schlacht  von  Soor,  Delbrück 
8.  53),  das  Ist  allerdings  eine  Lelstnogi  die  die  hlfehste  Achtung  vor 
der  Energie  des  Feldherrn  und  der  Disziplin  des  Bflrgerheeres  erzwingt. 

Das  Jahrzehnt  zwischen  ICaralhon  und  dem  Zuge  des  Xerzes  hat 
den  beiden  führenden  Staaten  Griechenlands  schwere  innere  Erschütte- 
rungen gebracht,  die  zum  Glück  noch  fiberwunden  wurden,  ehe  der 
Kdnig  heranrüfikte.  Der  Versuch  des  Eleomenes,  die  spartanische  Yer* 
faamng  umzustürzen,  der  endlich  mit  seinem  Tode  und  einer  dauernden 
Schwächung  der  K9nigsmacht  endete,  ist  uns  nur  noch  in  seinen  Um- 
rissen erkennbar;  etwas  mehr  wissen  wir  von  den  Parteikfimpfen  in 
Alben,  in  denen  schließlich  Themfstokles  dnrcb  klnges  Zuwarten  und  ge- 
schickteste Diplomatie  den  Siij^  gewann,  nachdem  er  zunächst  voll- 
ständig durch  ililtiaJes  in  den  Hintergrund  gedrängt  war.  Den  Wende- 
punkt der  Käuipie  biUt.1  die  g:roße  Verfassungsänderung  von  487/6 
unter  dem  Archontat  des  Telesiuos,  die  entweder  in  der  Eintühraug 
des  Loses  für  die  Archontenwahl,  oder  wenn  man  diese  schon  unter 
Solon  verlegt  (vgl.  S.  161)  in  der  Erböhung  der  Anzahl  der  j  von 

40  auf  500.  Mit  Recht  hat  Meyer  (GdA.  III,  340  ff.)  darauf  hinge- 
wiesen,  daß  hier  eine  Maßregel  einschneidendster  An  v  u liegt,  sofern 
die  BeseUQDg  der  wichtigsten  ötaatsämter  durchs  Los  unweigerlich  zur 
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Fol^e  haben  niulite,  daH  sie  oben  dieser  Wicbtisrkeit  entkleidet  wurden. 
Tatsächlich  ist  denn  auch  von  diesem  Ta?e  ab  das  Volk  von  Athen 
•ein  eigener  Begent  geworden,  dessen  Wille  Qesetz  war;  zugleich  aber 
muß  ancb  in  der  Leitung  des  Strategenkollegiums  eine  Ändernng:  eil- 
getreten  aein,  da  ein  durchs  Los  gewählter,  vielleicht  also  militäri^ 
ganz  nngeaehnlter  Polemarch  unmöglich  die  hervorragende  Stellung 
einnehmen  durfte,  in  der  sich  Kallimaehos  noch  bei  llaralboa  befindeL 
Ob  Diin  Aber  sofort  die  Ändernng  eingetreten  itt,  wie  M.  »eint,  daß 
nnnmehr  nenn  Strategen  ans  den  einzelnen  Fhylen,  der  zehnte  ab 
Oberstrot^ge  ans  dem  gesamten  Volke  gei^t  ward,  nnd  ob  es  wirt- 
lich damals  schon  Sitte  gewesen  ist«  daB  der  leitende  Staatsmann  danend 
*die  Oberstrategie  bekleidete  (so  Themistokles  481/0  nnd  480/79)  di> 
läßt  sieh  bei  der  LBckenhaftfgkeit  der  Überliefemng  nicht  beweisen, 
doch  bleibt  es  immerhin  wahrscheinlich.  Als  Urheber  der  neuen  Va> 
fassiing  wird  man  mit  M.  doch  wohl  Themistokles  betrachten  mösses. 
der  von  da  au  das  Übergewicht  erhält  ukid  uuii  Schlag  auf  Schlag  sein-r 
(jegner,  Peisistratiden ,  Alkmeoniden  und  Aristides,  den  Leiter  dei 
Miltiadespartei,  stürzt,  um  aledann  483/2  seinen  Flottenplan  dnrchzn- 
drücken.  Der  unglückliche  Verlauf  des  aiginetischen  Krieges  hat 
sicherlich  seine  Anstrengungen  unterstützt,  vor  allem  abei  die  Nachricht 
von  der  Niederwerfung  des  ägyptischen  und  babylonischen  Aufstandes, 
sowie  von  den  neuen  gewaltigen  Vorbereitungen  des  Könige;  ward  doch 
seit  483  schon  am  Athoskanal  gearbeitet,  dessen  Zweck  kein  Geheimnis 
war.  Zugleich  bot  die  Entdeckung  einer  besonders  reichen  Silberader 
im  Lanreionbergwerk  die  liögUehkeit,  den  Fiottenplan  ohne  besondere 
Anstrengung  der  Staatsfinanrnn  dnrehanführen.  Daß  freilich  in  der 
Abwehr  der  Perser  sich  die  politiulien  Absichten  des  Themistehlai 
nicht  crschQpften,  ist  klar,  seino  staatsrnftuniBcben  GesichtsiMnkte 
haben  Heyer  GdA.  III,  361  nnd  in  gleichfalls  selbstftndiger  Weise 
Mnnro  8.  801  dai;gelegt 

Mach  umfassenden  nnd  sehr  sorg^tigen  Vorbereitnngen  begsis 
mit  dem  Frühjahr  480  der  Zug  des  Xerzes,  nnzweifethaft  (Meyer  GdA. 
in,  363)  im  Einverständnis  mit  Karthago ,  das  sich  dnreh  die  Fofl- 
scbritte  yon  Gelons  Militärmonarchie  in  seiner  siztilsdien  Provinz  be- 
droht sah.  Wie  günstig:  außerdem  in  Griechenland  die  Dinge  fBr  «bie 
persische  Invasion  lagen,  ist  bekannt;  ein  großer  Teil  der  griechischen 
»Staaten  sympathisierte  insgeheim  oder  offen  mit  dem  heraumiheuden 
Feinde,  und  daß  auch  dieser  Standpunkt  sich  mit  guten  Gründen  recht- 
lertigen  ließ,  hat  Meyer  S.  3G8  f.  auseinandergesetzt.  Über  die  üröße 
des  persischen  Heeres  besitzen  wir  die  genauen  Angaben  Hei-odot«, 
allein  daß  die  Zahlen  absolut  wertlos  Bind,  hat  Delbrück  in  den  .Perser- 
nnd  BorgunderiuiegeiL"  und  neaerdinga  wieder  in  seiner  Oesehichte 
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4er  Kriegskunst  dargetao.   Indessen  geht  er  zn  weit,  wenn  er  nun 
seinerseits  das  Heer  anf  höchstens  70—75000  Kombattanten  veran- 
schlagt, offenbar  mit  völliger  Duterschätzong  des  moralisclieu  Eindmcks, 
den  der  Sieg  tod  Marathon  gemacht  haben  muß.  Wäre  Xerzea'  Heer 
tatsächlich  nicht  grOßer  gewesen  wie  die  angegebene  Zahl,  ao  wftre  die 
Angst  der  Hellenen  ppyehologisch  nnbegreifllcb,  40—50  000  Kann  konnten 
sie  doch  aneh  nach  D.s  niedriger  Schätzung  ins  Peld  stellen  nnd.  Ma- 
rathon hatte  doch  geseigt,  daß  noch  einem  nnmerlsch  fiberlegenen 
Gesamtheer  gegenflber  ein  grieehiieher  Heerbann  bei  entschlossener 
PObrong  immer  noch  Chancen  hatte.  Han  wird  daher  eine  starke 
Überahl  der  Ferser  annehmen  mttssen,  anch  Meyers  AnmtK,  100  000 
Kombattanten,  halte  ich  eher  noch  für  zu  gering.  Einen  ef^ntQmlichen 
WejT,  auf  dem  er  übrigens  Dicht  ohne  Vorgäuuer  ist,  schlägt  Muuro 
S.  iU7  ein,  am  die  Stärke  des  persischen  Heeres  za  ermitteln.  Die 
Liste  Herodots  im  7.  Boch  hält  er  für  eine  Anfstellmi^  der  militärischen 
Leistnngsfähigkeit  überhriujtt,  niclit  der  wiiklichen  Heeresstfirke.  Indem 
er  nun  eine  dezimale  ( TÜt^iIernngf  des  Ureies  annimmt,  erscheint  es  ihm 
nicht  als  Zufall,   daß  gerade  60  (Jerieralp  erwähnt  werden;   gibt  man 
jedem  von  ihnen  eine  Division  von  10  UDO  ilann,  so  macht  das  300  000 
Mann  ans;  zn  d^EiTelben  Ergebnis  ist  anch  Buiy  S.  269  offenbar  ans 
ähnlichen  Erwftgnogen  heraus  gekommen.   Indem  nna  Herodot  diese 
Divisionsgenerale  mit  den  Korpskommandenren  verwechselte,  die  je 
60  000  Mann  hatten,  gelangte  er  xn  der  nnglanbliehen  Zahl  von  1,8  Hill. 
Kombattanten,  eioschließUeb  der  80  000  Reiter  und  80000  Kamelreiter.  — 
Daran  mag  maocbes  richtig  sein,  insbesondere  scheinen  10000  Hann 
eine  Art  höherer  Tmppeoeinheit  bei  den  Penern  gebildet  zn  haben; 
allein  wie  bei  allen  diesen  Dinges  geht  es  nicht  ohne  WillkOrlichkeiten 
nb  (z.  B.  die  6  Reiterdivieiones ,  wo  Her.  ansdrücklich  nnr  3  nennt 
S.  297),  nm  die  Angaben  der  Quelle  mit  dem  Schema  in  Einklang  zn 
bringen.  So  problematisch  indessen  Honros  Ansfttze  im  einselnen  sind, 
das  Endergebnis,  180  000  Kombattanten,  wird  sich  von  der  wirklichen 
Zahl  nichL  alUiiwcit  s  iiLleriieu,  die  vielleichr  zwischen  diesem  nnd  dem 
Meyerschen  Aosatz  in  der  Mitte  liegt.  —  Ebeiüalls  wertlos  sind  Her.s 
Detailangaben  über  die  Flotte.  Die  (4esamtzahl  hat  er  Aschylos'  Persern 
entlehnt  nnd  <ii 'sc  dann  nach  Gutüiinken  unter  die  einzelnen  Teilnehmer 
vert»'ilt.    S-iiir  Naivität  dabei  wird  dnrch  die  Bemerkungen  Meyers 
(Forsch.  11,  231  A.  2)  und  Muuros  S.  299  gut  illnstriert,  iramerhiu 
kommen  seine  Angaben  hier  der  Wirklichkeit  bedeutend  nälier  als  die 
^ans  imaginären  Zahlen  über  das  Landbeer. 

För  den  Verlauf  dc5^  Feldzn^s  und  die  Beurteilung  der  Ereignisse 
Ist  esnnn  von  höchster  Wichtigkeit,  den  Kriegsplan  der  Griechen  fest 
im  Ange  zn  behalten,  wie  ihn  Meyer  znerst  Forsch.  II,  207  ff.  and 
jAhrtibflrictat  ArAltwtnmsiriMensebsft.  Bd.  CXZn.  (l«M.  IIL)  13 
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noch  einmal  kürzer  GdA.  ilT,  .^72  f.  (l:iro:elegt  luit.    Danach  ist  im 
Gegensatz  zu  der  von  Her.  beeintliißten  Vnlgata,  der  z.  B.  auch  Borr 
8.  269  ft.  folgt  und  die  das  Verhalten  der  Lakedaimoier  hart  verurteilt, 
dieses  vielmehr  als  eine  Folge  der  geheimen  Verabredung  zwischen  den 
spartauischen  Behörden  nnd  dem  leitenden  athenischen  Staatsmann  nr- 
zusehen,  die  von  vornherein  darauf  abzielte,  die  Entscheidnn«;  auf  der 
8ee.cii  suchen.   Dies  erkannt  za  haben,  ist  meiner  Ansicht  nach  ds 
Hanptverdienet  U eyera  —  einzdoe  gnte  Bemerltnngen  aneh  bei  Uum 
GL  303  — ;  erst  hierdurch  ittcken  die  Ereignisse  In  die  rechte  B^ 
lenchtnog  nnd  ich  sweifle  nicht,  daß  aneh  DelbrQck  seine  AnsfOhnn^ii 
danach  modifiasiert  haben  würde  (S.  60  ff.),  wenn  er  MeyeiB  DanfteUsD^ 
bereits  gekannt  hätte.  Andrerseits  ist  es  khur,  daß  Xerxes  die  Eit- 
seheidnng  sn  Lande  suchen  mnOte,  wo  seine  Hanptatärke  tag;  die  FlotU 
sollte  ursprOngltch  nnr  dasn  dienen,  schwierige  Verteidignngsstellni^za 
uni^irehen  nnd  das  Landheer  in  seinen  Operationen  zu  nnterstützen.  Ei 
kam  also  für  die  (J riechen  alles  darauf  au,  eine  Seeschlacht  herbeizn- 
führeu,  und  dazu  eignete  sich  allerdings  die  Doppelstclluug  Thenno- 
pylen- Artemision  ausgezeichnet;  verlegte  man  dem  König  in  dem  Eng- 
paß den  Weg,  s^o  war  es  fiir  Ilm  das  einfachste,  die  Stellnncr  mit  dtr 
Flotte  zu  unis-eheu;  bei  diesem  Versucii  ^-  llre  daon  eben  die  lechie^l'*" 
Fldtte  sich  dei-  persischen  entgegenstellcu  und  die  Seeschlacht  erzvviri{^ii. 
Es  galt  also  nui-,  Xerxes  in  den  Thermopyleu  aulzuhalteu,  und  dafür 
genügte  allerdings  die  verhältnismäßig  kleine  'IVnppeumacht,  die  Lteonida^ 
befehligte:  mehr  einzusetzen,  wäre  Torheit  gewesen.    Ihn  zu  opfert, 
lag  gar  nicht  in  ^der  Absicht  der  Spartaner,  erst  die  eigentümliche  Ver* 
kettnng  der  Umstände  machte  den  Heldentod  des  Königs  aneh  zs  eioer 
militärischen  Notwendigkeit. 

Es  ist  nicht  ganz  leicht,  sich  Über  den  Verlauf  der  DoppelseUicht 
Tbermopylen-Artemision  klar  sn  werden:  daß  die  beiden  Ktm^ 
gleichzeitig  waren,  sagt  Her.  ansdrilcklicb  nnd  ebenso  erfahren  wir  m 
ihm,  daß  die  beiden  Streitkräfte  der  Griechen  miteinander  In  dsaen* 
der  Yerbindnng  standen  (8,  21).  Man  wird  daher  gmndsätzUdi  «s* 
nebinen  müssen,  daß  die  Ereignisse  anf  den  beiden  Kampfplätsea 
gegenseitig  bedingt  haben,  nnd  eben  weil  sie  hieranf  nicht  geoägeid 
Rücksicht  nimmt,  steht  die  Daretellung  bei  Meyer  (GdA.  III,  380)inri 
Delbrück  (S.  60  ff.)  hinter  der  von   Munru  (S.  307  ff.)  zurück,  dff 
wenigstens  au  den  Hauptpnnkten  den  Zusammeuljaug  der  Ereignisw 
hervorhebt.  Die  Hauptsache  ist  die  richtig:e  Verwertung  der  Zeitanffibfii 
Herodots.    Die  Flotte  war  von  Theima  aus  bereits  11  Tage  untcrwef^ 
und  lagerte  am  Strande  von  Sepias  (7,138)  als  der  dreitägiee  Stnro 
losbracli,  der  ihr  sciiweve  Verluste  zufügte.    Ohne  ihn  wäre  sie  bewi^> 
am  12.  Tage  abends  iu  Aphetai  eingetroffen,  während  sie  jetit  ^ 
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am  15.  nadimittags  anlangte.  Dazu  stimmt  es  genau,  dall  Xeixes 
bereits  TpiTaio:  7,  196  vor  den  Thermopylen  stand:  oflFenbar  sollten  Heer 
nnd  Flotte  in  je  12  Etappen  den  Weg  bis  zn  den  Thermopylen  und 
Aphetai  zurücklegen,  was  uuu  durch  den  Sturm  verllindert  ward.  In- 
zwischen hatte  Xerxes  die  Flotte  erwartet,  da  sie  die  Stellung  der 
Griechen  bei  Artemiaiou  forcieren  nnd  ihm  aaf  diese  Weise  den  Weg 
babuen  sollte;  deshalb  entsendet  die  Flotte  noch  am  Tage  ihrer  An- 
kntih  das  ümeehangsgeBcbwader  and  l&ßt  sich  noch  am  Abend  mit  den 
faeranftüiTenden  Griechen  in  einen  Kampf  ein,  der  denn  freilich  ziemlich 
übel  Ar  sie  abl&nft  (Her.  8. 10—13).  Xetxes  mag  sieh  bei  der  Nähe 
aeines  Standpnnlttes  persönlich  davon  ttberzev^  haben,  daß  mit  der  arg 
mitgenommenen  Flotte  nichts  zn  machen  sei  und  erst  die  Stnimscbädea 
anngebessert  werden  müßten;  dennoch  ließ  er  noch  einen  Tag,  den 
vierten  seit  seiner  Ankunft,  verstreichen,  ofFenbar  weil  er  den  Ausgang: 
des  Um^rehungsmanövers  abwarten  wollte  (Mnnro  S.  315).  Wann  er 
ii*e  Xaciiiicht  von  der  Veraiclituni:  der  200  Schiffe  erbalteu  hat,  steht 
nicht  fest,  wahrscheinlich  im  Laute  der  Nacht  vom  vierten  auf  den 
fünften;  vKlhicht  lällt  auch  auf  den  4.  Tag  noch  ein  vergebiicijur 
Versuch  der  Flotte,  bei  dem  die  kilikischen  Schifte  verloren  giniren 
(Her.  8,  14).  Jetzt  Idieben  dem  König,  wenn  er  lascli  vorwärts  komiaen 
wc)llti'.  iinr  nocli  zwei  Möglichkeiten,  entweder  den  PaL>  zu  t<»rciere:i 
otier  die  giiechische  Stellong  von  Westen  her  zu  umgehen.  Allein  die 
Frontalangrifife  am  5.  Tage  flberzengten  ihn,  daß  die  Furcierong 
nnindgUch  sei,  und  so  begann  Hydames  seine  Umgehuugsbewegnng 
wohl  schon  im  Laufe  des  6.  Tages,  denn  es  scheint  durch  Hnnro 
8.  BIS  ff.  hinlttogiich  erwiesen,  daß  die  Zehntausend  nicht  den  von 
Herodot  beaseichneten  Fußpfad  einschlugen,  sondern  einen  längeren  Um- 
wegr  durch  das  Gebiet  der  Ainianen  machten,  üm  diese  Bewegung  zn 
maskieren,  wurden  die  Frontalangriffe  auch  am  6.  Tage  fortgesetzt, 
ohne  Jedoch  so  ernstlich  gemeint  zu  sein,  wie  die  Griechen  dachten 
(Ifnaro  8.  315).  Am  Morgen  des  7.  erscheint  Hydames  im  Eficken  der 
Gri€dien,  und  da  mittlerweile  auch  die  Flotte  mit  ihren  Beparatnren 
zu  Rande  gekommen  ist,  erfolgt  am  7.  Tage  nach  Xerxes'  Ankunft 
zugleich  der  Kampf  im  Passe  und  die  Schlacht  um  .\itemisioii:  abends 
ertlihi  i  die  griechische  Flotte  den  Fall  des  Passes  und  zieht  sich  in 
der  Nacht  darauf  zurück. 

Fnter  diesen  Umständen  eri^oheint  die  Handlnngs weise  des 
Leouidas  in  einem  etwa«?  anderen  Lichte  als  gewöhnlich.  Ob  er  wirklich, 
wj»!  Bury  S.  57f;  meint,  die  Absicht  gehabt  hat,  Hydarnes  im  Passe 
selber  zu  erdrücken,  erscheint  bei  der  Übei-zahl  der  Perser  mehr  als 
zweifelhaft.  Daß  die  Stellang  nach  der  Umgehung  durch  die  persischen 
Garden  nicht  mehr  zu  halten  war,  mußte  er  wissen;  darum  rettete  er, 
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was  Boeh  zu  ntten  war,  und  schickte  die  Bimde^ieDOiBen  nach  Haue. 
Er  aelbst  hielt  aus,  nicht  dem  Bnchatabeo,  sondern  dem  Geiit  aaiD« 
Instmktion  getreu,  der  eine  entscheidende  Aktion  der  Flotte  yer- 
langte.  Biese  war  noch  nicht  gefallen  nnd  danach  handelte  er.  Der 
wütende  Ausfall  der  Lakedaimonim*«  die  sich  bis  dahin  in  der  DefensiTe 
gehalten  hatten  —  man  denkt  nnwillkirlleh  an  den  Angriff  der  Brigade 
Bredow  bei  Vionville  — ,  maOte  bei  Xerxes  den  Glauben  erwecken,  daß 
die  ri]iL'ohiin2^  duich  Hydarnes  gescheitert  oder  durch  unvorhergesehene 
Uuiölitiide  aufgehalten  sei.  und  nun  sandte  er  seinen  Admiralen  den 
drohenden  Befehl  (to  avii  ^^^iou  fkiixaivüvte;  Her.  8,  15),  sofort  anzu- 
greifen. Der  Beginu  der  »Schlacht  am  Mittag  läßt  vermuten,  daß  die 
Ordre  erat  im  Laute  des  Moigpns  uikam:  wäre  Leonidas  mit  den 
flbrigen  Bundesgenossen  früh  ant  Morgen,  gleich  auf  die  Nachricht  vou 
Hydames'  Eintreffi  n  hin  abgezogen,  so  würde  der  persi^iche  Flotten- 
augrilt  seibstverslaudlich  unterblieben  sein.  Der  Zweck  d«  s  iechiscben 
Feldzngsplanes  war  erreicht,  und  Leonidas  hat  dafür  nicht  zu  tenn 
mit  seinem  Leben  gezahlt:  noch  iu  einem  höheren  Sinne,  als  man  ge- 
wöhnlich annimmt,  konnten  die  Gefallenen  von  sich  sagen  xeia^lfa  toi; 
xtivüiv  (iTiiLaii  7rc'.{)(5}XEvou  Auch  üur  als  Opfertod  fiir  die  hellenische  Frei- 
heit betrachtet,  war  die  Tat  des  Leonidas  von  unermeßlichem  Wert.  — 
da^  ist  Delbrück  ztiznereben  (S.  65);  aber  sie  war  weit  mehr:  indem 
der  Köbig  durch  sein  Ausharren  den  letzten  Kampf  am  Artemision  er- 
zwang, bat  er  viel  zam  endlichen  Siege  der  gdechischen  Waffen  bei- 
getragen. 

Leider  aber  befindet  sich  nnn  in  der  Zeitfolge  der  flreignisse,  auf 
der  die  vorstehende  Darstellung  beruht,  bei  Her.  ein  schwer  zu  lösender 
Widerspruch.  Der  letzte  Kampf  in  den  riiermopylen  erfolgte  nach  seinen 
Angaben  am  7.  Tage  nach  Xetzee'  Ankauft  vor  dem  Passe,  der  letzte 
Kampf  am  Artemision  aber  am  2.  Tage  nach  der  Ankunft  der 
Flotte,  d.  h.  am  5.  Tage  nach  Xerxes^  Ankunft  vor  Thermopylae; 
dennoch  betont  Her.  8,  1 5  die  Gleichzeitigkeit  der  Ereignisse  nnd  I&ßt 
die  Griechen  erst  absieben,  als  ihnen  der  Fall  des  Passes  gemeldet  isl 
(8«  21).  Die  meisten  nelunea  an,  da0  der  Fehler  in  den  Zeitangaben 
über  die  Kftmpfe  des  Landheers  steckt  (so  Bniy  nnd  mit  einigen  Uodi« 
iftationen  ancb  Mnuro  B.  307);  nur  Bnsolt  meint,  daB  in  den  Ope- 
rationen der  Flotte  awei  Tage  ttbergangen  sind,  nnd  dies  erscheint  sIs 
das  Bicbtige;  offenbar  bandelt  es  sich  am  die  beiden  Tage,  an  denen 
die  Flotte  in  Apbetai  lag,  nra  die  Sturmschäden  anssnbessern.  Die  all- 
gemeine Vorstellung,  die  anch  Herodot  hatte,  war  eben  die,  daß  die 
Schlacht  am  Artemision  drei  Tage  hintereinander  gewährt  habe;  das 
stimmt  aber  nur  insofern,  als  tatsäehlioh  an  drei  Tagen  gekämpft 
woHen  ist.  Anch  wir,  wenn  wir  von  der  dreitägigen  Völkerschlacht 
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Ton  Tjeipzig:  sprechen,  rechaeu  meistens  nicht  damit,  daß  der  17  Ok- 
tober 1813  ein  Sountaj^  war.  an  dem  der  Kampf  ruhte.  Chroiiolog^iHch 
ivird  also  gegen  die  vorstebeode  Schilderung  der  Doppelschlaclit  nicht 
viel  einzuwenden  sein:  im  einzelnen  bleibt  natürlich  manches  unklar, 
atteb  nach  der  die  örtlichen  YerbAltDiaae  genau  berftckaichtigenden  £r- 
Mentng  Manros.  Die  zuerst  von  Bnry  gefundene  Erkl&rong  der  nach* 
kommenden  53  athenischen  Schiffe»  die  in  Wahrheit  gegen  das  Um« 
gehongBgeachwader  detachiert  waren,  wird  jetct  auch  von  Meyer  (GdA. 
8.  370)  aogenommen.  Ebeoao  halten  alle  Foracher  an  der  Entaendnng 
der  300  Schiffe  nrn  Enböa  hernm  fest,  die  deon  freilich  eine  bedenk- 
liehe Ähnlichkeit  mit  dem  gleichen  HaaOver  bei  Salamia  hat.  Aber 
vielleicht  hofften  die  persischen  Admirale,  die  alch  Qber  die  mangelnde 
Seetflchtigkeit  ihrer  dnrch  den  Stnrm  beachädigten  Flotte  wohl  keinen 
Täuschungen  hingegeben  haben,  dnrch  das  IJmgehnngsmanOTer  die 
Griechen  mv  Aufgabe  der  Stellung  zu  bewegen ;  es  ist  daher  gar  nicht 
9o  nnwahrscheinlich ,  wie  Mnnro  p.  309  meiut,  dal.i  die  Bewegung  sich 
Sur  den  Augen  der  Griechen  vollzog.  Auch  Bury,  der  früher  ebeufalls 
der  Ansicht  war,  die  peisi^i  hen  Schiffe  seien  bereits  bei  Sepias  abge- 
schwenkt, hat  in  .s*  im  r  Geschichte  den  Verlaut"  jetzt  nach  Herodot  darge- 
«itellt  (S.  271).  Ul)  die  kililiischen  SchiÖe,  die  nachher  in  die  Gewalt 
der  Griechen  tielen,  zu  dem  Umgehuugsgesch wader  gehörten,  wie  Jüauro 
S.  311  will,  läßt  «ich  nicht  ausmachen. 

Die  Niedt  rlagc  der  Griechen  bei  Artemision  -  Thermopylae  hat 
Atbeua  Schicksal  besiegelt,  jetzt  war  nur  noch  die  Yerteidignnga- 
itellaDg  am  lathmoa  möglich,  die  eine  Preisgabe  Athena  erforderte,  nnd 
daß  die  Athener  nnd  Themiatoklea  zu  dieaem  Opfer  bereit  waren,  alchert 
ihnen  die  Anerkennung  aller  Zeiten.  Teila  am  die  atheniachen  Flftcht- 
linge  anf  der  Inae!  an  schfitzen,  teila  am  in  gOnatigem  Fahrwaaaer  an 
adüagen,  wo  die  grdßere  Zahl  nnd  die  flberlegene  Manllvriertüchtigkeit 
der  Peraer  nicht  znr  Geltung  kam,  hatte  die  griechiache  Flotte  im 
8aod  von  Salamia  AnüitelluDg  genommen.  Abgesehen  von  Bury,  der 
noch  im  weaentliehen  der  Darstellung  Herodots  folgt,  herrscht  jetzt 
darfibcr  allgemeine  ÜbereinstimmuDg,  daß  Her.  die  Dinge  nicht  nur 
ialöch  berichtet,  sondern  auch  tendenziüä  entstellt,  was  besonders  iu  der 
Schilderung  vom  Verhaken  tier  Korinther  und  ihres  Feldlierrn  Adeimantos 
hei  vollritt.  Naiiiilii  !i  unterliefrt  es  keinem  Zweifel,  dal)  die  ivorinther 
tapter  mitgrfochteu  haben:  die  ganze  Erzählung  von  ihrer  Flucht  ist 
niclits  weitt^r  als  b'iswilli^e  athenische  Mache,  die  wahrscheinlich,  wie 
Mnnro  S.  au&iuhrt,  daher  ihren  Ausgang  nahm,  daB  die  Korinther 
dem  am  Salamia  herumsegclnden  Umgebungsgeschwader  entgegenge- 
landt  waren.  Somit  bleibt  als  einzig  branchbarer  Bericht  der  einea 
Angenzengen  dca  Äachyloa  in  den  Peraern;  die  £rzfthlang  Ephoros- 
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■  Diodors  beruht  wa  auf  einer  allerdinge  veretSodigen  Benntenog  JUehylcMT 
und  Herodots.  but  aber  maaebmal  da»  Bichtige  getroffen  (Manro  829  £.). 
Danach  waren  die  Griechen  znm  Kampf  bereit;  die  Schwierigkeit  lag 
onr  darin,  die  Ferser  snm  Seblagen  zu  bringen.  Wäre  die  persiselift 
Flotte  direkt  nach  dem  Peloponnee  gesegelt«  so  h&tten  die  Griechen 
sie  anf  offener  See  angreifen  rnftsseu,  wo  ihre  Chancen  bedeotend  un- 
günstiger lagen.    Es  ist  Themistolcles'  Verdienst,  durch  die  bekannte 
Botschaft  an  den  König  die  Schlacbt  herbeiffefüljrt  zu  haben;  ihr  Wort- 
lant,  wie  ihn  Hör.  angibt,   mag  nicht  authentisch  sein,  aber  dal',  sie 
noch  mehr  euthallcu  und  iusbesondeio  den  Ablall  Athens  von  der  g-e- 
meinsamen  Sache  in  Aussicht  gestellt  habe  (Mnnro  S  331),  ist  mindestens 
unerweislich.    Aach  so  erscheint  Xeixes'  EntschJuU  durciiaus  begreif- 
lich.   Gewiß  hätte  er  bei  reiflicher  Überlegung  der  Versnchnng  isieht 
nachgeben  sollen;  wenn  die  Griechenflotte  ilavonseselte,  so  konnte  ihui 
das  höchstens  angenehm  sein,   da  jede  andere  Stellung  den  Persern 
größere  Vorteile  bot.    Aber  er  ist  nicht  der  einzige,  der  in  Aussicht 
anf  einen  tri 'in senden  Erfolg  sich  zu  einer  Schlacht  unter  ungünstigen 
Umständen  liinreiüen  ließ:  anch  bei  Aubteiütz  lag  die  Sache  so,  dail 
ein  Hinhalten  von  wenig  Ta^«  ii  i«iapoleous  Eückzufr  bcwiikt  und  alle 
seine  bisheritren  Erfolge  vernichtet  hätte,  allein  Alexanders  1.  Ehrgeiz 
warf  alle  Vernunitgrftnde  über  den  Haufen  und  stürzte  ihn  ins  Ver- 
derben.   Ebenso  mag  auch  Xerxes  in  seiner  Umgebuni»  auf  warnende 
Stimmen  gestoßen  sein  —  die  Kede  der  Artemisia  8,  68  kennzeichnet 
die  Lage  durchaus  richtig  — ,  aber  der  Entschluß  zur  Schlacht  ging  eben 
von  ihm  allein  aus,  nnd  auf  diesen  Erfolg  war  Themistokles'  Botschaft 
mit  feinster  psychologischer  Berechnung  (Meyer  Foi'sch.  II,  204)  an- 
gelegt. Mit  Salamis  war  dann  derFeldzng  zunächst  entschieden:  der  König 
hatte  die  Seegeltung  verloren  nnd  mußte  nnn  darauf  denken,  seine 
nickwärtigen  Yerbindnngen,  vor  allem  lonien  zu  sichern.  (Meyer  GdA. 
3,  394).   £ine  scharfe  Verfolgung  hfttte  vielleicht  die  Glesamtmachi 
der  Perser  zum  Eückzug  gebracht,  allein  mit  dem  Antrag  darauf  drang 
Themistoklee  nicht  durch.  Die  zweite  Sendung  an  X.  erklären  Bniy 
aowohl  wie  Heyer  mit  Becht  f&r  Erfindnng. 

Die  Vorgänge  swiaehen  den  Schlachten  von  Salamis  nnd  Flataiai 
hat  H.  (GdA.  III»  401  ff.)  wesentlich  richtiger  beurteilt  ala  seine 
Vorgänger:  daO  Theraist  479  nicht  mehr  an  der  Bpitce  der  athenischen 
Politik  steht,  deutet  allerdings  eine  Wendung  derselben  an.  In  der 
Tat  hatte  sich  die  Lage  vQllig  verschoben,  dadurch,  daß  man  im  Vor- 
jahr nicht  sofort  tarn  Flotteaangriff  vorgegangen  war,  was,  wie  geasgt, 
wahrscheinlich  den  BBckzug  des  ganzen  Perseiheers  bewirkt  haben 
wUrde.  Jetst  drohte  der  Angriff  des  Hardonios,  der  in  erster  Lhiie 
Athen  treffen  mußte,  und  da  durften  die  Athener  die  Hotte  nicht  ans 
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dar  Hand  geben,  zumal  es  nnsicber  war,  ob  Spaita  znr  recbten  Zeit 
in]  Felde  erscheinen  würde.  Unter  diesen  UmBtänden  mnßte  Athen  ab- 
iebnen, als  die  Spartaner  im  FrQhjahr  479  znr  Wiederaofnahme  des 
themistokleischen  Feldzngsplanes  aufforderten,  nnd  dies  drückt  sich  auch 
darin  tm,  daß  Tbemlstokks  479  in  den  Hintei^iiiid  tritt.  Kar  mSohts 
ich  dies  Znrflcktreten  Ar  ein  MwUliges  halten:  er  selber  war  In  ge- 
wisser Bedehnog  som  Festhalten  an  seinem  Plan  von  480  verpflichtet, 
da  die  Spartaner  ebenfalls  ihre  Yerpflicbtnngen  erfüllt  batteu;  nm  so 
Heber  mochte  ihm  jetst  der  Rücktritt  sein,  den  er  nnbedenklieh  ans- 
f  ühren  konnte,  da  offenbar  zwischen  ihm  nnd  Aristides  eine  Verstftndignng 
etattgefhoden  hat:  in  der  nächsten  Zelt  wirken  beide  msammen  nnd  es 
sind  im  wesentlichen  die  Gmndlinien  der  themistokleiachen  Politik,  anf 
denen  anch  Aristeides  vorgebt  In  der  Benotzang  von  Mardonios*  An- 
trägen zom  Dmek  anf  Sparta  kann  man  noch  die  sichere  Hand  des 
Tbenistokles  erkennen:  sein  scheinbar  nnfreiwIlUger  Rücktritt  sicherte 
Ibra  Spartas  WohlwoUeo,  das  ihm  nachher  so  sehr  beim  Manerban  zo* 
statten  kam. 

Über  den  Hergang  der  Schlacht  von  Plataiai,  Über  die  wir  Her. 
den  einsigen  ansführliehen,  aber  anerkanntermaßen  müitirisch  nnbranch- 
baren  Berieht  verdanken,  hat  Bwry  8.  389  eine  anf  den  Arbeiten  von 
Gmndy  1894  nnd  Woodhoase  (Jonrn.  of  Hell.  Stndies)  bernhendo  nnd 
in  Wisentlichen  Ponkten  nene  Ansicht  aufgestellt,  wonach  die  Griechen 
der  angreifende  Teil  sind  nnd  dorch  ihre  Manöver  scbließUcb  die 
Schlacht  erzwingen.  Die  ursprüngliche  Stellnns:  der  Griechen  befand 
s^ich  nach  Bnry  am  nördlichen  Abhang  des  Kithäron,  nicht  sehr  weit 
unterhalb  des  Kammes,  und  ersti-eckte  sich  westwärts  von  den  Pässen 
fO  weit,  (Ulli  der  linke  Fiiij,'tl  lici  iii  die  Ebene  von  ]'l:itai:ii  ijinaus- 
lagtc:  iliuen  gegeuüber  in  der  Asoposcbeuc  laj^  M.aidüiiioH.  ciiLäclilossea 
feicli  aui  die  Befensive  zu  beschränken,  nur  daC  er  durcii  Ueiterangriffe 
den  linken  Flügel  der  Gegner  belästitrte.  Allein  Pausauias,  dessen 
Ziel  die  Eroberung  Thebens  und  die  Abdiiin^ung  des  Mardonios  von 
dieser  seiner  Operationsbasis  war,  bee  lil  1 1  ,  den  A^oiios  westlich  von 
der  persiscbeu  Stellung  zu  kreuzen  innl  bn  die  gioÜe  Heerstraile 
i'lataiai  -'L'iieben  zu  gewinntii,  wudinrh  seines  Gegners  Stellung  un- 
haltbar gewordi-'ii  wäre.  Er  irfiihl  diilu  r  in  dor  Nacht  den  Atmiarscli 
nach  NW.,  hierbei  atjer  ward  durch  die  cjthuid  der  AtlieiH  i-  Asopo«- 
brücke  nicht  erreicht,  und  am  Moriren  befand  sii  Ii  das  Herr  in  der 
zweiten  Stellung  an  der  Quelle  Gaiiraphin  und  dem  Androkratesheilig- 
tnm.  Sofort  bemerkte  Mard.  die  ungunstige  Lage  des  Gegners  nnd  be- 
setzte den  Kithäronpaß,  wo  er  noch  einen  Transport  abfing,  so  daü 
nunmehr  die  Verpflegfung  der  Griechen  sehr  scliwierig  ward;  wenig 
später  gelang  der  persischen  Eeiterei  anch  die  Verschüttong  der 
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Gargapbia.  Dnrcb  Provlaot-  und  WanemiADgeK  gesvangeii,  beteUol^ 
j«it  Paus,  wieder  nurftck  an  den  Abbaog  dea  KithSron  m  ffelien»  wo 
wentgstens  Zafiibr  von  Sftden  ber  Ubers  Gebiige  gebracht  werden  konnte 
und  die  QaeUflUne  des  Asopos  Waseer  genng  darboten.  Allein  aocb 
diesmal  waren  seine  fiewegnogen  in  der  Nacht  nicht  sehoell  gennfp  ans- 
gefthrt  worden;  als  det  Honren  anbrach,  befind  sich  sein  Heer  noch  in 
aufgelöster  OrdonDg  auf  deoi  Marsehe  sfldostwftrts  nach  dem  Kithäron  za, 
und  diesen  Augenblick  ersehend,  griff  Mardonios  mit  der  Reiterei  an, 
der  er  das  Fulivoik  folgen  ließ.  So  entwickelt  sich  die  Schlacht,  dei-rii 
weiterer  Verlauf  dann  Her.  zu  entnehmen  ist. 

An  dieser  Darstell img  ist  zunächst  das  eine  richtig,  was  zuerst 
Delbrück  (vgl.  jetzt  Gesch.  d.  Kritir^kunst  S.  ^0  ff.)  betont  hat,  lia!' 
sich  Mardonios  durchaus  in  der  Deleusive  hielt:  im  Besitz  vorzüglicher 
Verbindungen  mit  Theben  nnd  mit  der  reichen  böotischeuEbeuc  im  Röcken 
hatte  er  allerdings  nicht  den  geringsten  Gi*und  zum  Losschlagen,  während 
die  Verpflegung  der  Griechen  Yon  Süden  her  über  den  Kithairon  von 
vornherein  schwierig  gewesen  sein  muß.  £r  legte  sich  also  aufs  Ab> 
werten  nnd  griff  erst  an,  als  sich  ihm  die  denlibar  günstigste  Geiern- 
heit  bot:  jedenfalls  genfigt  die  schwierige  Lage«  in  der  sich  das 
Qriechenheer  am  Morgen  der  Schlacht  befand,  Tollkommen,  nm  ^n 
Anfgeben  der  Befeniive  edteDS  der  Perser  an  motivieren,  nnd  es  bedart 
hanm  der  Verrnntnag  Ddbrficks  nnd  Ueyers  (OdA.  III,  410),  nach  der 
Mardonios  dnreh  das  Vorgehen  der  Flotte  gegen  Eleinaslen  widw  seinen 
Hillen  in  die  Offensive  gedrängt  sei.  Auch  der  Ornnd,  den  Olsen 
(8.  6)  für  Mardonios*  Angriff  anführt,  die  Perser  hätten  losschlagen 
müssen,  da  das  griechische  Heer  sich  noch  fortwährend  durch  Zncng 
vermehrt  habe,  ist  wenig  durchschlagend:  einmal  wuLite  M.  sehr  wohl. 
daU  allzuviel  nicht  mehr  zu  erwarten  war,  und  dann  hatte  er  ja,  wie 
wenigstens  Olsen  ssugibt,  immer  noch  eine  bedeutende  nnmerische  ITber- 
leirniheit.  Allein  gerade  dieser  Punkt  wird  bekaniiiiich  bestritten: 
Delbrück  hat  sogar  behauptet,  die  i'erser  seien  bei  Flataiai  eher  in  der 
Minderzahl  gewesen;  denn  da  sie  nach  dem  Zeugnis  des  Jierod  »t 
XTjfiaTi  xal  ptu|A7j  oux  eAaaaovEC  gewesen,  so  seien  bei  numerischer  l  'ber- 
legenheit  ihre  Niederlagen  unerklärlich.  Indes  die  Bemerkung  üerodots 
geht,  wie  Olsen  (S.  14)  richtig  gesehen  hat,  auf  die  Perser  allein,  nnd 
daß  im  Heere  des  Xerxes  viel  minderwertiges  Material  vorband f^n  war, 
ist  bei  der  Bnntscheckigkeit  seiner  ZosammeDsetznog  kein  Wunder. 
Für  den  nagfinstigen  Ansgaog  bei  Plataiai  aber  kommen  neben  der 
für  den  Nahkampf  wenig  geeignete  Bewaffoong  noch  andere  Umstände 
in  Betrscht:  der  Verlost  des  tftchtigsten  Beiterfllhren  nnd  Tor  allem 
der  Tod  des  Obergenerals,  der  gleich  im  B^gbin  der  Schlacht  HeL 
Artabazos,  an  den  das  Kommando  ttbergin^  war  von  Tomhereln  gegen 
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die  Schlacht  gewesen;  er  begnügte  sich  jetzt,  den  Kampf  abzubrechen, 
nnd  zwar  ohne  größeren  Verlust,  was  ihm  auch,  wie  allseilig  zuge- 
standen, vollkommen  gelung-en  ist. 

Aiiderei-seits  werden  auch  durch  Bnrys  Hypothese  die  Bewegungen 
des  griechischen  Heeres  vei-stündlicher:  an  Stelle  des  planlosen  Hin« 
and  Herziehens  bei  Her.  tritt  ein  stratejsrisches  Manöver  mit  bestimmtem 
Grundgedanken,  dessen  Durchführung  denn  freilich  mancherlei  tu 
wünschen  übrigließ.  Übrigens  mfisseu  bei  den  nächtlichen  Operationeo 
und  der  maDgelhaften  Lokaikenntiiis  vielfach  Verachiebangen  vorge- 
kommen  aeln»  die  dann  nachher  dnreh  Stellungswechsel  wieder 
anamgleicben  waren,  und  daraus  ist  dann  die  alberne  Oeachichte 
von  den  zwetmaligen  Stellangawecbael  der  Spartanei*  im  An- 
geaiebt  dea  Felndea  entstanden,  die  Jetzt  allseitig  als  hdswUUge 
athenisehe  Hache  anerkannt  ist  Immerhin  fragt  es  sich,  was  Pansanlas 
bewog,  seine  zuerst  gewfthlte  Stellung  aufzugeben  nnd  sich  In  das 
schwierige  von  Bnry  geschilderte  Manöver  einzulassen.  Meyer  meint,  es 
sei  der  Erfolg  gegen  Masistios  nnd  die  Ansticht  gewesen,  das  Heer  auf 
dem  niedrigeren  Terrain  besst-r  cntwickoln  zn  künnea.  Allein  die  dann 
zu  zweit  gewählte  Stellung  wüiUc  am  Paubanius'  strategisches  Geschick 
kein  gtinstiges  Liclit  werfen,  wie  sie  denn  tatsächlich  zwei  Tage  später 
aufgegeben  werden  muiite.  Entweder  muß  mau  also  Pausauias  wirklirli 
ai:gressive  ieiideuz  zuschreiben  wie  Bnry,  und  darin  wird  man  sich  gegen- 
über Herodots  Dai Stellung,  die  in  den  allgemeinen  Grundlagen  doca 
wohl  das  Richtige  bewahrt  haben  wird,  schwer  eutschließeu,  oder  es 
bleibt  nur  die]  Annahme,  daß  Pansanias  wirklich  die  geheime  lü- 
stroktion  hatte,  anzugreifen.  Und  das  wird  begreiflich,  wenn  mau  den 
gleictizeitigen  Gang  des  Seekrieges  in  Betracht  zieht.  Wie  angekettet 
lagen  die  SchUfe  bei  Delos,  offenbar  auf  Anstiften  Atheos,  das  die 
Plotte  nicht  ans  der  Hand  geben  durfte,  ehe  nicht  in  BSotien  die  Ent- 
scheidung gefiftllea  war,  die  Attika  ein  fOr  allemal  von  der  Gefahr 
der  Invasion  befreite*  üm  endlich  den  Seekrieg  In  Gang  zn  bringen. 
]D9g«n  sich  die  spartanischen  Behörden  zum  entscheidenden  Voi^eheu 
am  Kithftron  entschlossen  nnd  Pausanlas  demgem&ß  mit  neuen  In* 
stmktionen  versehen  haben.  Man  sieht»  es  ist  die  TJmkehrnng  der 
Delbrfick-Meyerschen  Vermutung:  nicht  das  Vorgehen  der  Flotte  hat 
die  Entecheidung  in  Boiotieu,  sondern  der  Sieg  von  Asopos  hat  die 
Schlacht  atn  Mykale  und  die  Befreiung  loniens  herbeigeführt. 

f^.inzelheiteu  aus  dem  Bericht  Herodots  mögen  immerhin  wahr 
s^  iu,  wit  das  Verhalten  des  Amompharetos  oder  die  Botschaft  König 
Aiex;iii'lros  1..  die  Bnry  S.  295  verwirft,  da  sie  ja  involviert,  dali 
Mardüüiüs  schon  am  Vorabend  den  Entschluß  zur  Schlacht  getagt 
haben  mußte  (Meyer  S.  410),  während  diese  nach  Bui^y  sich  ganz  vou 


Digitized  by  Google 


202       Jahresbericht  fiber  griecbiacbe  Geechicbte.  (Leneebao.) 

selber  am  tforgen  entwickelt.  Indessen  iat  es  doch  denkbar,  daß  H. 
die  sriecbische  Stellongr  für  so  erschfittert  hielt,  daß  er  bereite  den  Ab- 
griff  far  den  folgenden  Tag  erwog,  nnd  dann  sofort  anrfiekte,  ab  er  die 
nngttnstige  Lage  der  Griechen  am  Ifoigen  der  Schlaefat  bemerkte.  Sehr 
gut  Ist  noch  noch  in  Herodots  Schildernng  Pansanlas*  Verhalten  nn* 
mittelbar  vor  der  Schlacht  zu  erkennen,  das  Meyer  (Forsch.  II.  207)  mit 
Recht  rühmt;  daii  er  die  Opfer  uacli  seiueu  Zwecken  benutzte,  durfte 
Olsen  (S.  4  f.)  nitlit  für  eine  unerhörte  und  deswegen  nnsrlanb liehe 
Frivolität  halttn:  der^jleicbeti  frommer  Betrug  ist  doch  zu  allen  Zeiteü 
von  den  Hegiereuden  geübt  wordeu,  die  der  Keügioa  freier  geg&Diiber- 
standen. 

Von  der  ÖciiiachL  am  Mykale  und  dem  Ende  des  Perserzuges  ist 
wenig  ^ieues  zu  melden,  übrigens  bricht  sich  doch  mehr  nnd  mehr  die 
t^berzeugUDg  bei  den  Historikern  Bahn,  daß  Sestos  Einnahme  tatsächlich 
der  Schluß  des  Kampfes  ist,  der  also  auch  iür  Ilerodot  den  Schloß  der 
Darstellnng  bilden  mußte.  (Meyer  0dA.  III,  416  ff.).  Über  die  sizilischoi 
Dinge  sind  wir  nnr  in  den  Hauptpunkten  unterrichtet ;  den  SeUach^ 
bericbt  Uber  den  Kampf  am  Himeras  hat  Bniy  noch  benntst»  während 
Heyer  ihn  nnzweifelbaft  mit  Beeht  als  gans  nnglaubwfirdig  verwirft. 


Nahezu  aut  allcu  Gebieten  des  griechiaclicn  Lebens  hat  der  Aus- 
eang:  der  Perserkriege  eine  nng-eheure  Umwälzung:  hei  voigferufen ;  wie 
i-:c  zuuiichst  in  deu  geif?ti8:en  Käiapfen,  die  sich  im  6.  Jahrhundert  vor- 
bereiteten, die  Entscheidung  gebracht  haben,  das  hat  Meyer  (GdA.  III. 
418  Ü.;  eingehend  dargelegt.  Ihr  stellt  sich  die  ukonomischr-  Umwälzon» 
an  die  Seite,  für  die  auch  weiterhin  das  darauf  sich  beziehende  Kapitel 
bei  Beloch  (Gr.  (iesch.  I,  393)  maßgebend  bleibt.  In  politischer  Hin- 
sicht bestand  die  Uanptwirkuag  darin,  daß  infolge  ihrer  Siege  im  Ostea 
nnd  Westen  die  Griechen  die  erste  Nation  der  damaligen  Weit  geworden 
waren:  es  kam  nun  vor  allen  Dingen  darauf  an»  die  so  gewonnene 
Stellung  zn  behaupten,  und  dies  war  nur  möglich,  wenn  es  gelang,  die 
Sjftfte  der  griechischen  Nation  unter  einheitlicher  Führung  maouBen- 
znfassen.  Allein,  wie  Bury  in  den  von  politischem  VetstSndnIs  ge- 
tragenen Aosfilhrungen  auf  8.  333  auseinanderaetst,  der  Druck  der  an» 
wärtigen  Feinde  war  nicht  andauernd  genug«  um  das  Volk  ra  einer 
politischen  Einheit  zusammenzuschmieden,  und  so  ist  Griechenlaad  niehi 
über  den  Dualismus  der  beiden  führenden  MSchte  heransgekommen,  mtnr 
gleich  unzweifelhaft  Themistokles'  Ornndgedanke  kein  anderer  gewesen 
ist,  als  y,ne  Einigung  durch  Zwang  zu  bewirken  und  Athen  an  die 
Spitze  der  GesamtnatioQ  zu  stellen. 
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Umtreitiflr  aber  hatte  Sparta  diireh  seine  bieherige  Saprematie  die 
gesdiichtUeh  besser  beg^rtHidete  Anwartsehaft  auf  die  Ftthmiig,  and  das 
scheint  Pansaaias  begriffen  m  haben,  wenn  Ihm  anch  die  staatsmünnisehen 
lUiigkeiten  abgingen,  die  sor  Dorcbifthrong  der  Aufgabe  nötig  waren. 
Immerhin  sticht  er  in  dieser  Hinsieht  vorteilhaft  von  den  ftbrigen 
Spartanern  ab.  Allein  der  Haaptgraod,  weshalb  Sparta  in  den  Hinter- 
grnnd  gedrängt  ward,  kg  doch  in  den  inneren  Verhältnissen  des  Staates, 
die  Ileyer  vortrefflich  anseinandergesetzt  bat  (GdA.  IH.  459  f.).  Es 
war  die  frerioge  Anzahl  der  herrschenden  Klasso  nnd  ihre  Exklusivität, 
die  mangelhafte  Ansnntzung  seines  an  sich  eroHen  Territoriums,  die 
l^^änzlich  unzulängliche  Finanzwirtschafi  Spai  tas.  die  ihm  wohl  erlanbteii. 
seine  Stelluni?-  an  der  Spitze  iles  })elopounesischen  üiindes  zu  behaupten, 
aber  ein  ]Iin:ins;?reiten  Spartas  über  die  Peloponnes  und  eine  wahrhaft 
gesamthellciiische  Politik  uniiiöglich  iuk  Ilten.  Das  einzige  Mittel,  das 
hier  geholfen  hätte,  wäre  die  Aafuuhaie  starker  Elemente  ans  der 
untertänigen  Bevölkerung  in  die  herrschende  Kaste  gewesen,  und  auch 
bliese  Möglichkeit  hat  sich  Pausanias'  beweglichem  Cieiste  dargcbo^.en, 
als  es  mit  seinen  persischen  Verbindungen  nicht  recht  vorwärts  wollte. 
Allein  die  Masse  der  Bürgerschaft  nnd  an  ihrer  Spitze  die  Ephoren, 
sahen  offenbar  rieht  deu  geringsten  Grun  i,  an  der  Verfassung  des 
lakedaiiiiuiiisitiien  Staates  zu  rütteln,  die  sich  ihrer  Ansicht  nach  in  den 
Perserkriegeu  so  wohl  bewährt  hatte,  mi  1  im  dem  Widerstand,  den  sie 
leisteten,  ist  König  Pausanias  zugrunde  gegaugeu. 

Anders  Athen,  wo  eben  ein  Staatsmann  ersten  ßanges  an  der 
8pitze  der  Verhältnisse  stand,  der  die  Gunst  der  Lage  klar  durch- 
schaute und  die  geeigneten  Mittel  ohne  Skrupel  anzuwenden  verstand. 
Es  ist  klar,  daL)  die  Gründung  des  delisch-attischen  Seehundes  die  Folge 
von  Theniistoklcs'  Flottenpolitik  war,  die  er  selber  mit  Sicherheit  vnrnus- 
gesehen  hat:  daß  er  die  Ausführung  Aristides  überließ,  zeigt  einmal 
das  innige  Einvernehmen  zwischen  beiden  Männern,  das  mehrere  Jahre 
andauerte  (Meyer  6.  481  ff.)  und  andererseits  auch  die  Selbstbescheidung 
des  großen  Mannes,  der  seine  Unliebenswürdigkeit  in  persönlichen  Ver- 
liandinngen  wohl  gefühlt  haben  mag.  Durch  die  Begründung  des  See- 
bundes wird  Athen  der  Vertreter  des  Einheitsgedankens,  ebenso  wie 
Sparta  der  Hort  des  Fartikolarisnins.  der  grollend  beiseite  stand. 
Doch  ist  der  feindliche  Gegensatss  nicht  sofort  zutage  getreten:  es  gab 
in  Sp.  eine  Partei,  die  der  Entwickelnng  Athens  rnhig  zusah,  ihm  auch 
die  Herrschaft  über  Hellas  gönnte,  sofern  nnr  das  spartanische  Bandet- 
gebiet  unangetastet  nnd  die  EhrensteUnng  gewahrt  blieb,  ebenso  wie 
es  umgekehrt  in  Athen  immer"  sentimentale  Politiker  vom  Schlage 
Kimona  gab,  die  ein  eintrSchtigea  Zosamnenwirlceo  der  beiden  Groß- 
mächte befBrwortetQn.   Dem  gegenüber  hat  Themistoklea  gerade  in 
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den  Tageo,  in  denen  der  Oedanke  ao  die  eben  gescUoneiie  Waffeik« 
brfidenchaft  noch  alle  Oemllter  behemchte,  mit  aebarfem  BUtk  die 
Unmöglichkeit  erkannt,  eine  endgültige  AilHiiiaiidemtiailir  awlieheft 
den  beiden  Großstaaten  zu  yermeiden.   Sofort  nach  den  Perserkiiegeo 

wiid  beine  Tolitik  lakonerfeindlich:  wie  beim  Manerban  (tgl.  den  E3x- 
kurs:  die  Berichte  über  den  theniistokleisclien  Manerban.  KeU,  An.  Ar^. 
p.  282  ff.),  so  ist  er  ihnen  in  der  pyläischeu  Amphiktiooie  entgegen- 
getreten, und  als  er  durch  dm  Ostrakismos  aus  Athen  vertrieben  ward» 
hat  er  noch  von  Argros  aus  für  seine  Vaterstadt,  gewirkt,  indem  er  den 
gefährlichen  Aufstand  gegen  Spana  schürte,  der  damals  in  der  Felo- 
ponnes  noch  nicht  erloschen  war. 

Die  Organisation  des  Bnndes  ist  vor  allem  das  Werk  des 
Aristeides,  dem  als  Feldherr  der  junge  Kimon  zur  Seite  trat,  und  sie 
ist  auf  der  Basis  eines  Gcsaintbeitra^;^es  von  460  tal.  von  ihm  unter 
gewissenhafter  Berücksiciiii^uiig;  der  Leistungstabif^k!  it  zur  Zufriedenheit 
aller  geordnet  worden.  Dal!  die  Snmme  des  Phorob  dieselbe  61ieb,  auch 
weun  di»  Zahl  der  Bnn'les;?eno8sen  sich  vercrößerte ,  war  ein^^  weise 
Maf-ref^el,  die  die  werbende  Kraft  des  I'mi  Ii  s  hinlänglich  erklärt  Hin- 
gegen sind  wir  über  die  innere  Entwickelung  in  der  ersten  /eil  des 
Bundes  nur  mangelhaft  unterrichtet,  und  so  könnte  es  zweifelhaft  er- 
scheinen, ob  die  Anfänge  der  )  liiiheitsbeweg'ung  anf  rechtlichem  (lebiet 
in  eine  so  frühe  Zeit  hineinragen,  wie  Meyer  S,  490  ff.  au-luhrt.  irumer- 
hin  ist  für  ein  großes  Ilandelsgebiet,  wie  es  der  J^und  darstellte,  eine 
gewiss»'  Übereinstimmung  des  bürgerlichen  Rechtes  eine  Notwendigkeit, 
und  so  werden  wohl  in  der  Tat  die  Staatsverträge  zwischen  Athen  und 
den  BuDdesgliedem  über  handelsrechtliche  und  vermögensrechtliche  Be- 
stimmung in  frühe  Zeit  hinaufgehen:  Meyer  verweist  besonders  auf  das 
Psephisma  für  Phasclis  CIA  II,  U  DS«  72),  das  er  mit  Wilhelm  in 
die  Zeit  der  Euiymedonschlacht  setzt  and  in  welchem  bereits  ein  Ver- 
trag mit  Chios  über  die  Behandlung  von  Schnldvertrügen  (vj\i'i6).n%y 
erwähnt  wird  (Meyer  499).  Später  jedenfalls  erst  beginnt  die  einheit- 
liche Gestaltung  der  Kapitalgeriebtsbarkeit  durch  Einzelverträge  mit 
den  Bundesgliedern,  wovon  noch  manche  Reste  erhalten  sind. 

Die  Chronologie  des  aof  die  Penerkriege  folgenden  Zeitraum» 
liegt  Vakanntlich  sehr  im  argen:  um  so  wichtiger  ist  daher  jedes  neu- 
gewonnene aicliere  Datom,  ond  nach  dieser  Kichtnog  hin  haben  Meyars 
Unteraoehnngen  ober  die  spartanische  KünigaUate  zu  wichtigen  Eigeb- 
nissen  geführt  (Forsch.  II,  392  it).  Indem  er  den  Gmndfehler  in 
Dioden  Entypontidenllste  anfdeclit»  der  die  Zahlen  durchweg  um  8  Jahre 
an  hodi  ansetct«  gewiunt  er  ala  alcheres  Datum  die  Abeetsung  des 
Laotycbidaa  469/8,  wodurch  dessen  Fddzug  gegen  Thessalien,  den  Boiy 
8.  396  noch  nach  Uterer  Welse  auf  476  verlegt,  nunmehr  auf  das  Jahr 
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469  bestininit  wird.  Zugleich  würde  nach  Tlut.  Cim,  16  das  Erdbeben 
46Ö/4  falleu  uud  dazu  stimmen  durchaus  die  Angaben  desThak.  (1,  101  ff.) 
über  den  thasischen  Aufstand,  der  bekanntlich  mit  dem  Erdbeben  in 
Zosammeohang  entstand  (Meyer,  G.  G.  III,  5H4);  ebenso  müssen  die 
Bewegungen  im  Peloponues,  die  Schlachten  von  l'r^ea  und  Dipaia,  sowie 
der  Synoikismos  von  Elis  in  das  Ende  der  siebziger  Jahre  fallen.  Daß 
Sparta  bei  allen  diesen  Kämpfen  von  Athen  gänzlich  nnbehelligt  blieb, 
haben  zuerst  Nordin  und  nach  ihm  Hey  er  (S.  518  f.)  dadurch  erklärt, 
da£  Sparta  dafür  um  diese  Zeit  den  Athenern  f!reie  Hand  gegfen  den 
Begenten  Pauaanias  ließ«  dessen  Vertreibong  ans  Byzans  (etwa  472) 
d«D  Atbenern  den  Beeitz  der  MeereDge  nach  dem  Pontoa  veraehafEte. 
Bis  dahin  hatten  ihn  die  Sphoren  gewähren  Jaasen,  denen  seine  Fest^ 
aetEong  an  Jener  wichtigen  Stelle  keineswegs  nnaogenehm  war.  Da* 
gegen  schritten  (Heyer  S.  516 IF.)  die  Athener  sofort  dn,  ab  Sparta 
mit  der  thessalltcben  Expedition  nach  Nordgriechenland  hinübeigriff: 
nach  einer  m.  E.  ?on  M^er  mit  Unrecht  verworfenen  Kotis  des 
Flotareh  (Them.  20  Heyer  5dl)  hat  Themistokles  als  Pylagor  Spartos 
Haßregeln  verhindert,  die  seinen  Einfluß  im  Norden  befestigen  sollten. 
Es  ist  der  letzte  Dienst,  den  er  seinem  Vaterlande  erwiesen  hat;  bald 
Jarant'  i^t  er  verbannt  worden. 

Das  Jahr  dieser  Verbaunuug  ist  allerdinß^s  ungewiß.  Zwar 
uarm  älimmen  jetzt  fast  alle  Forscher  überein,  daß  die  bekanntlich 
von  Ad.  Bauer  verteidigte  Angabe  des  Ar.  pol.  Ath.  26,  wonach  Them. 
noch  462  1  in  Athen  gewesen  sein  müßte .  vollkommen  wertlos  ist; 
andererseits  ergibt  sich  aus  der  Darsteilung  des  Aiscbylos  in  den 
Persero,  daß  Themistokles  noch  471  in  hohem  Ansehen  stand;  er  kann 
also  weder  zwischen  474  und  472  (Swoboda  S.  73)  noch  472  (Bnry  S.  334) 
dem  Ostrakismos  zum  Opfer  gefallen  seio.  Was  ihn  gestürzt  hat,  ist 
fraglich:  doch  müssen  die  Erfolge  Kimoos  viel  dasa  beigetragmi 
haben.  Wahrend  dieser  aar  Fortsetsong  des  Krieges  gegen  Persien 
drSngte,  hat  Them.  unzweifelhaft,  wie  Heyer  S.  511  richtig  geiehen 
hat,  diesen  mit  der  Befreiung .  der  Oatgriechen  Ar  abgeschlossen 
erachtet:  Je  mehr  seine  Politik  anf  Sparta  nnd  den  griechischen  Westen 
ihr  Angenmerk  richtete,  nm  so  gleichg&ldger  ward  ihm  der  Kampf 
gegen  Persien,  nnd  das  hat  ihm  den  Vorwarf  der  Perserfreondlichkeit 
tingetrsgen,  der  dann  zn  seiner  Vemrteilnng  wegen  }xt]oi7|i6;  geführt 
hat.  Als  Zeitpnnkt  der  Vertreihong  nimmt  Meyer  etwa  470  an,  allein 
CS  leblt  ein  äulicrer  Anlaß  und  diesen  gewinnt  man  vielleicht,  wenn 
iij.iii  um  die^e  Zeit  einen  erneuten  Vorstoß  des  Großkönigs  auminmt. 
Daß  die  Verluiinilun'jen  zwischen  diesem  und  Pansanias  so  ganz  ohne 
Eri'jl^^  geweatii  öind,  wird  man  kaum  annolnnen  dürfen;  Ende  -Ifif» 
mugeu  die  ersten  Kachrichteu  über  groüe  persische  Flotteuriistuugeii 
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nach  Athen  gekommen  sein  nnd  dieses  hat  nan  einerseits  in  Sparta 

Pnnsanias'  Ueimbernfnng  dnrchgegetzt,  andererseits  za  HailM  der  Politik 
Kiroons,  die  sich  also  doch  als  die  richtig;e  erwii^sen  hatte,  dadurch 
freie  Bahn  geschaffen,  daß  es  seinen  g^roßen  Ge^foer  ostrakisierte. 
Danach  würden  Pansanias'  Rückkehr  und  Tliemistokles'  Verbannuni? 
etwa  fjleiclizeitig  468  erfolut  si  iti.  l'uusanias  boniitzte  soinen  Aufenthalt 
in  Sparta  zur  Aufwieijoluiif;  der  Heloten;  Themistokles  ging  nach 
Arj^üS  und  suchte  von  hier  aus  dui  eben  ei*st  unterworfeneu  pelo* 
pnnnesischen  Rnndesgeuossen  wieder  in  Bewegnnsr  zn  setzen.  Beides 
jiiiLlan!?.  Pau<.  ward  der  Prozeß  gemacht  ui.  I  auf  (huud  des  io 
seineu  Papieren  beschlagnahmten  Materials  verlarmten  die  Spartaoer  in 
Athen  Tbpm.  Yerurteüang  wegen  u.i]'i'.7p.6i ,  die  denn  auch  erfolgte: 
zugleich  ward  der  persi-clie  Angriff  noch  im  Entstehen  durch  die 
EorymcdonBchlacht  vernichtet.  Themistokles'  Flucht  nach  Westen  er- 
klärt  M.  uiizweitflhalt  zutreffend  daraus,  daß  er  zu  ilieron  wollttf, 
dessen  Tod  Uu  seinen  Plan  vereitelte  (GdA.  TIT.  522  ff  ).  Darauf  g-ins: 
fr  während  der  Belagerung  von  Naxos  nach  Ephesos  und  bald  darauf 
zum  KÖnif^,  bei  dem  er  kurz  nach  der  Thronbe^teignug  des  Artaxerxes 
465  anlangte.  Wann  Them.  gestorben  i-t.  bleibt  unsicher ;  nhtv  die 
gewaltsame  Art  seines  Todes  waren  bald  vcischiedene  Erzählungen  im 
TTmlauf.  die  auch  Thuk.  gekannt  hat  und  deren  Plntstehung  Bnry  S.  335, 
gestützt  auf  Khusopoulos  und  Oardner  Class.  Kev.  1898.  zu  erklaren 
sucht.  —  Von  der  Enrymedonschlacht  aus.  die  nach  den  vorherii^eu 
Ausführungen  etwa  noch  46ö  fallen  würde  (Meyer  467  oder  466),  er- 
gibt sich  dann  das  Weitere.  Indem  der  Angriff  der  Perser  nunmehr 
danernd  abgeschlagen  erschien,  hatte  der  Bund  nach  Ansicht  vieler 
seinen  Zweck  erfüllt  und  um  so  drückender  ward  seine  Last  empfnndeo. 
Das  war  die  Stimmnnc^  in  Biludaerkreisen,  die  znm  Abfall  von  Kaxos 
(466)  midThaaos(4G5/o,  vgl.  Meyer  GdA.  III,  534)  führte.  Die  von  des 
Tbasiem  erbetene  lakedämonische  Hilfe  versagte  im  letzten  Augenblick 
infolge  des  Erdbebens  mit  dem  darauf  folgenden  Ileloteuaufstaud  (464)» 
der  dann  zur  Hilfssendung  Athena  und  nach  deren  Abweisung 
Kifflons  Sturz  fahrte  (401). 

Inzwischen  war  in  Athen  durch  Ephialtes  und  Perikles  der  letsts 
tichritt  getan,  der  zur  Ausbildung  der  vollendeten  Demokratie  fttlirte. 
Pie  wirtschaftlichen  Gründe,  aus  denen  heraus  diese  letzte  UmwSlsmtg 
vor  aieh  ging,  bat  U.  (S.  542  ff.)  in  giänzender  Zusammenfiusmig  est« 
wickelt;  ebendort  findet  sieh  aneh  eine  yortrefiliche  Scbildenuig  der 
beiden  Parteien  und  ihrer  politiadieii  Oberzengangen.  Der  Angrif 
te  radikalen  Demokratie  begann  mit  dem  VoratoO  gegen  Eimen,  der 
liegreieh  von  Thasos  zurückkam  (46d);  aUeln  der  Prozeß  ward  nielit 
emalJich  geAhrt,  da  die  Radikalen  die  rechte  Zeit  noch  nickt  für  ge- 
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kommen  erachteten.  Eni  das  Hilfsg^csnch  von  Sparta  nnd  die  AbseDduu? 
TOQ  4000  HopUten,  wohl  meistens  Anhängern  der  konseinrativen  Rich- 
twag  KimooB,  macht  die  Bahn  frei:  462/1  wird  der  Areopag  gestftrzt 
oDd  die  sehndde  Zoiückweisonf  zieht  Kimons  Verbannang  nach  sich. 
Sehr  gat  zeigt  M.,  daß  eben  diese  Zurflckweisang  es  war,  die  den  Weg 
ZQ  einer  Yerständignng  zwischen  beiden  Partelen  bahnte,  indem  der 
angetane  Schimpf  ancli  die  konservative  Partei  mit  fortriß:  anch 
Äschylos  hat  das  nene  Bündnis  mit  Arges  nod  Tfaeasalien  gebilligt 
(Enmeniden  458).  So  vollzieht  sich  nnn  460  die  entscheidende  Weadnng 
in  der  athenischen  Politik:  die  radikale  Demokratie  nimmt  im  Ein- 
verständnis mit  den  Geg:nern  den  Krie^  Regen  Sparta  und  zugleich, 
den  Traditionen  von  Kinious  Partei  geraäU,  auch  den  Kampf  gegen 
Persien  aui  (Mej-er  582  ff.). 

Der  Verlauf  des  großen  Krieges  steht  im  allgenieiiun  fest,  doch 
sind  in  der  chroiiolo«risch«>n  RRstimraung  der  Einzellieitcii  niauclie  Fort- 
schritte L'oinju'lit.  Die  Besetzung  von  Naupaktos  setzt  Clever  (GdA. 
3,  619)  an t  155  an,  da  nach  Thuk.  I,  103  der  Krieg-  10  .lahre  dauerte: 
es  liegt  kein  Grund  vor,  hier  in  Tetofprtp  Etei  zu  ändern,  wie  noch 
finry  annimmt,  der  die  Ansiedlung:  der  Messcnier  ins  Jahr  460  legt 
(S.  353).  Auch  die  Acsetzung  der  Schlacht  von  Oinoe  nach  JELobert& 
Vorgang  anf  460  wird  Beifall  finden,  da  sie  sich  den  bekannten  Er* 
eignissen  gnt  emfügt.  Dagegen  ist  Verlegung  des  Bnndesscbatzes 
von  Delos  nach  Athen,  die  nach  der  aUgemetnen,  anch  von  Meyer  ge- 
teilten Ansicht  454/3  stattfand,  nenerdioga  recht  zweifelhaft  geworden. 
Bekanntlich  beruht  der  Aasatz  anf  der  Inschrift  CIA  I,  260,  die 
Koehler  mit  volIstKndiger  Sicherheit  folgendermaßen  erglUizt  hat:  2rI 

folgt  Name  der  Hellenotamien  nnd  ihres  Schreibers  lid  tTjc  ^eiaptr^; 
xal  Tp[iaxo(jTTjc  Äp/T^;  ol  Tptcfxovta  dire(fTjva]v  CTjv  d::apyf,v  Tf,v  ^tui  ftvav 
iizb  Ta).av[Tou.  Aristion ,  nuter  dem  die  34.  Zahlunpr  stattfand,  war 
421/0  Archon,  also  luibcu  liie  Zahlungen  454  3  beo^onnen.  Daraus  schloß 
man  Lislier,  dal'  damals  der  Schatz  nach  Athen  gebracht  sei  und  die 
Zahlungen  als  eine  Abgabe  an  die  Göttin  für  Aufbewahrung  des 
Schatzes  einuerichtet  seien;  im  Zusamuieiiliaug  damit  hat  dann  Meyer 
gezeigt,  <lal.l  damals  nach  Nieflerwerfnnp:  des  flsryptischen  Aufstau Jc-i 
allerdings  Gefahr  vorlag,  dal'  eine  persisclie  Flotte  ia  keckem  Hand- 
streich Delo^  genommen  hätte.  Nnn  aber  hat  Bruno  Keil  kürzlich 
unter  dem  Titei  Anonymus  Aigentinensis  ein  Papyrosblatt  herausgegeben« 
«af  dessen  Rückseite  Exzerpte  ans  einer  Geschichte  Athens  stehen, 
dem  Herkunft  bisher  noch  nicht  aufgeklärt  ist  (Vermutungen  darfiber 
hei  Keil  181  ff.)f  hinter  diesen  findet  sich  in  §  2  die  zwar  aig 
ventümmelte,  aber  doch  mit  aller  wAnscbenswerten  Genauigkeit  her« 
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stellbare  Notia.  da0  unter  Eathydemoi  (450/49)  waf  Antrag:  de«  Ferildea 
die  Bondetveraammlung  die  Überftthmiiir  des  Scbatcea  beaebloaaen  habe. 
AUerdiDgi  ist  der  Wert  der  Notls  einigermaßeii  aweifelbaffc,  und  sOnde 
sie  mit  der  Insehrift  in  Widenprach,  ao  wilrde  man  dieaer  den  Vonuff 
geben  mttaaen;  allein  beide  lasten  aieli  wohl  vereinigen:  454/3  begann 
die  Zahlung  der  Sechaigatel  nnd  450/49,  als  die  Perser  einen  aenen 
Angriff  planten,  der  dann  durch  die  Seeschlacbt  bei  Salamis  Yeraitelt 
ward,  ist  der  Schati  nach  Athen  QberAhrt  worden. 

Dieter  Anaatz  findet  nun  scheinbar  eine  Bestätigung  durch  eine 
sebarfeinnige  ]^athese  Bruno  KeSlA.  Es  war  schon  manchmal  auf* 
gefallen,  daß  in  jenen  Abrechnungen  in  der  EinleitaDg  dem  Kamen  dea 
Archonten  ^p^ev  6  detv«  stets  'A&T)vaioi;  hinzagefügt  wird,  was  dodi  in 
Athen  sehr  Uberflüssig  war:  dies  erklärt  sich  nun  nach  K.  so,  daß  die 
ersten  jener  Abrechnnngen  noch  in  Belos  aufgestellt  wai*en,  wo  der 
Zusatz  seine  Berechtijsruui?  hatte,  und  daß  die  einmal  gewählte  Form 
des  Einganges  dann  auch  beibc lullten  ward,  als  der  Schatz  nach  Athen 
kam.  Allein  mit  Kecht  hat  Foncart  gegen  diese  Ansicht  geltend  g-e- 
macht,  daß  sich  derselbe  Zusatz  'ADr^vaioi^  ja  auch  in  den  Baurechnunpren 
des  Parthenon  finde,  wo  er  doch  schlechterdings  nicht  ebenso  berechtigt 
sei,  und  hierauf  fußend  schlägt  er  eine  andere  Erklärung  vor.  Er 
meint,  wo  der  Zusatz  'A&Tjvai'oi;  zu  dem  Archontennaraen  iu  Urkunden 
stände,  da  bedeute  er  allemal,  duL>  an  den  in  der  LTkundc  gegebenen 
Abrecliüüiigen  nicht  bloß  die  Athener  finanziell  interessiert  seien, 
sondern  auch  die  Bundesgenossen,  die  sich  au  dem  Wieiier  uifbau  der 
von  den  Persern  -/erstörten  Tempel  beteiligt  hätten.  Bck  uiallich  ist 
die  Forderung  des  Wiederaufbaus  einer  der  Hauptpunkte,  die  Perikles 
456  (über  das  Datum  s.  u.)  auf  dem  panhellenisi  In  ii  Kongreß  vor- 
brachte, !il!t  riii!ii:s  ohne  jeiU'n  Erfolg:  zwei  Jahre  später  fand  er  im 
Bnndt  ^i  at  mehr  Ent^'<'i:eiikomin('n ,  und  so  haben  tatsächlich  454/3  die 
Bundesgenossen  auf  seine  Anregung  hin  votiert,  daß  ein  Spchzig^tel 
der  Tribute  für  diesen  Zweck  Verwendun^^-  finden  sollte;  demgemäß  wäre 
der  Zusatz  'AftT,va''o'.;  auch  in  df^n  Kiii;xang  der  auf  den  Propyläenb;ui 
bezüglichen  Abrechnungen  einzntiigeri.  Die  Ansicht  Foucarts  iiat 
/.weifellos  manches  für  sich,  und  ich  halte  es  für  möglich,  daß  auch 
Meyer  sich  ihr  anschließt.  Dieser  hat  allerdings  vonlerhand  in  der 
VoiTede  des  4.  Bandes  der  GdA.  Keils  Ansichten  zurückgewiesen  und 
an  der  Überführung  des  Schatzes  im  Jahre  454/3  festgehalten:  dall 
indessen  der  Schluß,  auf  dem  dies  Datum  beruht,  ziemlich  brüchig  ist« 
kann  nach  den  Bemerkungen  von  Keil  S.  127  keinem  Zweifel  unterliegen. 

Auch  in  der  Behandlung  der  Eingangsworte  des  Fragments 
weicht  Foucart  von  Keil  ab.  Nachdem  zunächst  von  der  Wahl  der 
Banbeamten  die  Bede  gewesen  ist«  heißt  es  weiter  xat  tov  Hofdivöiv« 
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Keil  faßt  das  firr*  In)  t,  wie  das  nächstliegende  ist,  als  von  dem  Zeit- 
punkt ab  zu  rechnen,  dein  die  vorhergehende  Notiz  übei-  die  Bau- 
beamten angehört,  und  da  uno  der  Anfang  des  Parthenonbaus  anf  447  6 
feststeht,  so  bat  er  es  wahrscheinlich  zu  machen  gcsncht,  daß  tatsäch- 
lich zehn  Jahre  früher,  im  Anschluß  an  dfii  panhellenischeii  K'nni^reß  de« 
Feiikles  wichtige  Entscheidungen  in  betrefi  der  Bebauung;  der  Bnrg- 
fläche  gefallen  sind  (S.  78  flf.).    Die  Verzögerung  im  Rc^iim  des  Baus 
erklärt  er  aus  den  notwendigen  Vorbereitungen  und  den  schweren  Nieder- 
lagen Athens  in  der  zweiten  Hälfte  der  fünfziger  Jahre,  die  Unsummen 
verschlangen;  erst  die  Überführung  des  Schatzes  brachte  die  dafttr 
DÖtigeo  Geldmittel  (Keil  8.  1X6  ff).    Bei  dieser  Auffassung  ist  nna 
allerdings  xataicoXaiiY^devTcuv  rßr^  tuiv  ilepmiSv  ein  ziemlich  iiberflflsiiger 
2iiaats,  der  lieh  natfirlicb  auf  die  Seesehlacht  bei  C^pern  und  den 
KalllaeiHedeii  besieht;  daü  er  sachlich  nlebt  richtig  ist,  bildet  Iteinen 
AnitoO:  wenn  anch  ven  einer  xarairaXt(ibi)nc  der  f  ener  449  nicht  im 
entferntesten  die  £ede  war,  so  bat  In  der  {»atriotiseben  Geschicht- 
achreibnng  doch  der  AbscblnB  der  Perserkrieffe  daffir  gegolten.  Anders 
faßt  Foncart  die  Sache  an,  er  sncht  in  der  Lflcke«  die  Kell  mit  den 
"Worten  itfltta«oXc}j.r^i}evta»v  xtt  ansfailt,  die  Angabe  des  Tennins,  von 
dem  die  zehn  Jahre  an  zu  rechnen  sind,  und  da  daflkr  natOrlich  Keils 
Ergänzung  viel  zu  unbestimmt  ist,  so  schlägt  er  vor,  [ux  fttj  t"  ix^ix 
T?jv  dvoiympTjoiv  xith  Ikpsujv  zu  lesen,   wobei  uiiiuilich  diese  dva-^cipr^si; 
in  das  Jahr  47U  zu  setzen  wäre.   Es  ergäbe  sich  also  aus  den  Worten 
d^'  Fragments  die  interessante  Tatsache,  daß  bereits  469  mit  dem  Bau 
des  rartlieuoii  begonnen  w  oi  len  ist.   Nur  war  das  eben  nicht  der  peri- 
kleische  Ba'i.  der  447  6  angefangen  ward,  sondern  ein  anderer,  Hlterer, 
deS'^^'U  Grundmauern  sclion  seit  längerer  Zeit  auf  der  Akropolis  aufge- 
deckt sind:  es  sind  die  von  Koß  1835  gefundenen  Fundamente,  die 
lar^-^  7j'\t  für  Reste  des  pisistratischen  Hekatompedos  gelullten  wurden. 
Daü  dieser  Ban  zugleich  und  in  organischem  Zusammenhang  mit  der 
sSdlichen  Bargmaner  geplant  ist,  bat  Keil  S.  84  if.  erwiesen,  nnd  da 
die  Sftdmaner,  die  sog.  kimonische  Maaer.  alter  Überlieferung  snfolge, 
ans  der  Benfe  der  fiorymedonscblacbt  gebaut  ward»  so  stimmt  die  Gbro* 
nologie  genau.  Möglich  wäre  nach  dem  oben  Gesagten  ja  dnrchans,  daß 
der  Bauplan  noch  unter  Themlstokles*  Mitwirkung  festgesetzt  wäre,  und 
so  hfttte  danach  Fortwänglers  Beneichnnng  «themistokleiscber  Parthenon* 
etwas  für  sieh.   Weshalb  der  ursprüngliche  Plan  später  zugunsten  des 
perikleischen  aufgegeben  ward,  bat  Foocart  ebenfalls  SL  7  if .  ausein* 
andergesetzt.  —  Eine  £!ntscheidung  zwischen  den  beiden  Hypothesen 
ist  zunächst  unmöglich;  was  FoucaiL  g«  i^en  Keil  vurgebracht  hat,  hl 
ohne  Belang  und   dient  offenbar  nur,  seiner  Hypothese  den  Weg  zu 
Jahresbericht  (Qr  AitertumswisseDscbaft.  Bd.  CXXII.  (1904.  III.)  14 
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bahnen,  d!e  dann  fireilieh  anch  anDehmbar  enebeint  Danach  sind  die 
Angaben  des  Anonymne  fttr  die  Chronologie  kanm  verwendbar,  anmal 
ja  anch  nicht  an^gescblosaeD  ist,  daß  hloter  dem  t  noch  ein  weiteres 
ZaUzeiehen  stand. 

Endlich  das  Ende  des  großen  Kampfes,  der  Ealliasfrlede  von  449 
und  die  dreißigjfthrirten  Verträge  von  446.  Wie  der  sog.  kimonisehe 
Friede  läogst  ins  Gebiet  der  Legeode  verwiesen  ist,  so  hat  man  aneh 
wohl  die  Existeas  des  Kalliasfrledens  T&llig  bestritten  nnd  nnr  ein  fsk« 
tisches  Anfbören  des  Kriegszastandes  swischen  Athen  nad  dem  Pmwr- 
könig  zugeben  wollen.  Dennoch  ist  nicht  zn  bexweifeln,  daß  ein  Ab* 
kommen  In  irgendwelcher  Form  vorhandeo  gewesen  sein  mnß,  nnd  daß 
es  aneh  tati^chllch  dnreb  KalUas*  VermittelnDg  gam  Abschluß  ge> 
kommen  ist:  die  Oruode  dafür  hat  Meyer,  Forsch.  II,  471  ff.  noch  ein- 
mal aasfnhrlicb  dargelegt.  Freilich  ein  besonderer  Gmud,  das  Ab- 
kommen, das  die  kyprischen  Stftdte  dem  KSoig  auslieferte ,  als  einen 
bervorra^f^nden  £rfolg:  zn  feiern,  war  nicht  vorhanden,  nm  so  weniger 
als  in  dem  Kri<  ^razastand  mit  Persien  anch  die  Existeaberechtigaug  des 
deliscbeii  LUmdes  \vef2:Hol.  DaU  man  das  in  bandesgendssischen  Kreisen 
Wühl  fiililtc,  zeigt  der  Abfall  Euhoias,  nnd  die  Notwendigkeit,  jetzt  ?or 
allem  d  is  Reich  znsaninien/iibulten ,  nachdem  der  äuLjero  Druck  weg- 
iifi\d\ltn  war,  bat  Perikles  dann  440  zu  deu  dreißi2.iühriu:en  Vertiägeu 
bewogen,  durch  die  endffnltig  mit  der  Angriffspulitik  von  4G1/0  ge- 
brochen unti  die  kontim  atale  3racht«tellaaj?  Athens  aufi^egebeii  wanl. 
Aber  die  erste  ürüL-iuacht  znr  See  war  Athen  geblieben,  und  wahr- 
scheinlich sind  es  gerade  die  Kriegsjabre  gewesen,  die  dem  Handel  Atliens 
seine  dominierende  Stellang  durch  Labmle^^ung  der  wichtigsten  Kon- 
kurrenten verschafften,  vor  allem  auch  im  Westen,  der  bis  dahin  so 
ziemlich  korinthiFche  Domäne  gewesen  war.  Wie  g:ünätifi:  hier  ijacii 
Znriickdränguug  der  Karthaerer  durch  (ieloii,  nnoh  dem  Sturz  der  Mili- 
tärmonarchie von  Sj'i  akus  und  der  NiederwcJ  Iüiil!:  des  Duketios  für  diis 
Kinj^reiten  Athens  la^en,  das  zeigt  die  ausführliche  Schilderunir ,  die 
Meyer  am  Ende  des  dritten  Bandes  fTIT,  02^  ft\)  von  den  Verhältuissea 
der  Westgriechen  im  5.  Jahrhundert  entw^uten  hat. 

Die  beiden  Friedennschlüsse  von  44y  utid  446  bedeuteten  das  un- 
verhohlene Eingfeständnis ,  daß  die  Erobernuf^sjjolitik  von  461,  mit  der 
die  demokratische  Partei  so  glänzend  begonnen  hatte,  vollstUndig  ge- 
scheitert sei;  um  so  schwieriger  war  die  äteUuDg  des  Staatsmanoes, 
der  einst  in  jugendlicher  Tatenlast  der  energischste  Vorkämpfer  jener 
Politik  gewesen  war  nnd  jetzt,  der  erkannten  Notwendigkeit  folgend, 
mit  fester  Hand  ihre  Liquidation  darchgefUhrt  hatte.  In  der  Tat  ist 
die  durch  die  Friedeosschlüsse  geschaffene  Lage  die  stärkste  Probe  anf 
Perikles*  staatsmftnnisohe  Kunst  gewesen,  imd  rein  politisch  genommen. 
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das  wird  man  Meyers  Darstell uni?  die^ser  Hanptperiode  in  lVrikK\s' 
Leben  (OdA.  IV,  1  —  52)  znuebcn,  hat  er  die  Probe  glänzend  bestanden. 
Zunächst  galt  es  den  Anspmch  der  Stadt,  nach  außen  hin  die  Gesamt- 
vertreterin der  helleniBcben  Nation  zu  sein,  nicht  fallen  zu  lassen,  und 
iQ  dieM  Richtmig  seiner  Folitiic  wärde  sich  die  bekannte  Notiz  aber 
Perikles'  panhellenischen  Kongreß  (Plut.  Per.  17)  einlBgen,  den  des- 
halb ¥eyer  (GMA.  IV,  S.  6)  zwischen  KalliaBfrieden  and  Beginn  des 
Pardieaonbaos  wiegt,  obwohl  der  Znsammeohang,  in  dem  Plotarch  die 
Sache  erwähnt,  mehr  anf  die  Zeit  von  456  hindentet.  Nun  mag  es  Ja 
Bein,  daß  die  historischen  Notizen,  in  die  in  der  Plntarcbbiographie  Jene 
Erwlhning  eingebettet  ist,  an  sich  wertlos  sind«  und  das  Ereignis  selber 
so  gnt  wie  zeitlos  überliefert  ist  Dennoch  kann  man  bezweifeln,  ob 
die  Zeit  nach  449  für  ein  solches  Unternehmen  wie  den  panhellenischen 
Kongreß  wirklich  geeigrnet  war.  Wenn  selbst  in  Athen  der  Abschlaß 
des  Friedens  einen  derartigen  Sturm  der  Entrüstung  erregte,  daß  ihm 
der  Uiit*iiliftndler  Kallias  zum  Opfer  fiel  und  in  die  Verbannunj?  <?ehen 
mnßte.  wie  viel  mehr  mag*  mau  sich  in  Griechenland  über  den  An>o-ang 
des  (rroRen  Kampfes  skandaliert  haben,  der  80«rar  griechische  Gemtii'- 
\ve«en  dem  Kuui^e  preiso^ab  und  durch  den  Athen  auf  d^n  ein/ijrou 
Kuhmestitel,  den  ihm  niemand  strciti^^  machte,  auf  die  Führung:  iui 
Kampf  gegen  den  Erbfeind  verzichtete!  Das  war  sicherlich  nicht  die 
für  einen  panhellenischen  Kongreß  günstige  Stimmung.  Das  erkennt 
aneh  K,  an,  wenn  er  meint,  Perikles  habe  schwerlich  einen  gäostigen 
Aasgang  erwartet,  allein  er  sei  auch  darin  ein  echter  Athener  gewesen, 
daß  er  derartige  Demonstrationen  geliebt  habe,  in  denen  Athen  selbst 
das  attasprach,  was  der  Neid  der  ttbrigen  Griechen  ihm  nicht  znbilligen 
woDte.  Hag  sein,  wenn  aber  die  Demonstration  einen  Wert  haben 
sollte,  so  gehörte  daza  doch  vor  allem  eine  starke  BeteiUgang  von 
selten  der  tibrigen  Staaten,  nnd  die  w&re  449  bei  der  allgemeinen  Yer- 
baßtheit  Athens  sicherlich  aasgeblieben.  Viel  KÜnstiger  lagen  die  Dinge 
für  das  Zostandekommen  des  Kongresses  im  Jahre  456,  als  Athen  nach 
d  Iii  giunzenden  Siejje  von  Oinopbyta  anf  der  Höhe  seiner  Macht  Uber 
ein  weites  Landcebiet  j^ebot  und  auch  äußerlich  an  der  Spitze  der 
Nation  stand.  Nicht  einmal  die  Spartaner  vermochten  sich  damals  dem 
Eiüflüsse  Athens  zu  enti^iehen,  wenn  sie  auch  If  a  Erfolg  des  Kongresses 
zu  verhindern  wuLUen;  44  V  lüitte  sich  kr  in  Staat  in  Hellas  um  die 
Aufforderung  der  Athener  irekümmert.  —  Dagegen  sieht  "SL  mit  vollem 
Recht  in  der  Besiedeiung  von  Thurioi  ein  Stuck  jener  panhellonischeu 
Pditik,  die  zugleich  das  Interesse  Athens  im  Auge  hatte.  Die  Stadt 
sollte  eine  gesamthellenische  Kolonie  sein  und  zugleich  Athen«;  Stellnng' 
im  Westen  Btärken,  wo  seine  Beziehungen  immer  mächtiger  sich  ent- 
wickelteil. Der  Gedanke  war  großartig:  er  stammte  in  letzter  Linie 
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von  Theraistokles,  dem  Verhaßten,  dessen  Politik  Perikles  doch  lang- 
sam, Stück  flir  Stück,  liat  übernehmen  inüsseii.  Aber  die  Ansfuhrnne: 
selieiterfe  endlich :  ein  Staatsmann  vom  Haoge  des  Themistokies  ist  Pe- 
rikles eben  nicht  gewesen. 

Geradezu  bewundt'niriL'swürdis  dagegen  vom  rein  partei- 
politischen Standpunkt  ans  ist  die  Art,  wie  sich  Perikles  trotz  der  von 
ihm  selbst  herbeigeführten  Isiederlage  seiner  eigenen  Politik  von  461 
die  Gunst  der  radikalen  Massen  zu  erhalten  gtjwnCt  hat  (Meyer  GdA. 
IV,  8),  indem  er  das  attis(  Ije  ßürprerrecht  ZQ  einem  lukrativen  Geschäft 
zn  mach  eil  verstand.  Zunächst  ist  w  atit  dfr  mit  dem  Richtersold  einmal 
eiDgeschiagcnen  Bahn  konsequent  weiter  gegangen,  die  Veitpilnngen  vuii 
Kleruchenland  kommen  gleichfalls  den  ärmeren  Bürgern  zus^ute  und 
unmittelbar  mit  den  Friedensschlüssen  setzt  jene  glänzende  Banperiode 
ein.  die  einer  Unzahl  von  Bürgern  Arbeit  nnd  lohnenden  Gewinn 
brachte.  lo  diesen  Zusammenbang  fügt  M.  mit  Recht  nun  auch  das  früher 
angezweifelte,  jetzt  durch  Aristoteles  sichergestellte  Bastardgesetz 
ein,  das  dazu  bestimmt  war,  den  Bürgern  den  legitimen  GenuÜ  der  ans 
den  Staatsübersclitissen  gewährten  Emolumente  zu  sichern  und  die 
Illegitimen  auszuschlieOen,  die  durch  ihre  Menge  den  Anteil  der  Bürp;r 
verkürzten.  Staatsmännisch  betrachtet  dagegen  unterliegen  alle  diese 
Maßregeln  den  schwei-sten  Bedenken:  mit  Recht  weist  M.  darauf  hin. 
daß  hier  die  faule  Stelle  der  periUeiscben  Politik  lag,  an  der  das 
attische  Reich  scblieOUch  zugrunde  geguifl^en  ist,  und  sehr  passend  zieht 
er  die  großartige  rOmiidie  Bflrgerrechtspolitik  heran,  die  sich  nicht 
eehente,  selbst  eben  erst  nnterworfene  Feijide  in  den  Bflrger?erbaiid 
aufiEunehmen.  Wäre  fthnliehes  gegenfiber  den  MetSken,  wie  es 
Klelsthenes  510  gewagt  hatte,  nnd  den  Bandesgenosseen  geschehen,  so 
wftre  der  Verfall  des  Beiebee  abzuwenden  gewesen.  Eben  das  Beispiel  ' 
•des  Kleistbenea  nnd  die  Ton  der  Not  eingegebenen  Vonehläge  nach  414 
zeigen,  daß  derartige  Gedanken  den  Athenern  nicht  fem  lagen: 
FeriUes  bat  sie  nicht  anfgenömmen,  weil  sie  seine  Btelluog  gefUiidet  | 
haben  wftrden.  Hag  er  das  anch  nicht  ans  grober  Belbstsndit,  sondern 
ans  dem  Bewußtsein  berans  getan  haben,  daß  niemand  außer  ihm  im- 
stande sei,  den  Staat  durch  die  kommenden  OefUiren  bindnrchsostenem, 
es  bleibt  doch  seine  Schuld,  daß  Athen  bei  dieser  enghendgen  Auffassung 
•des  Bfirgerrechts  verharrte,  und  so  ist  das  Beich  daran  zugrunde  ge- 
gangen, daß  sein  erfolgreichster  Staatemann  persönliche  Interessen  Aber 
.die  Sache  gestellt  bat. 

Dagegen  erkannte  Perikles  schon  Mh  die  TTnvermeidlidikeit  des 
Konflikts  mit  Sparta  und  seine  Vaterstadt  f&r  den  heraufoiehenden 
Kampf  so  zu  stftrken,  daß  sie  ihn  siegreich  bestehen  mußte,  das  ist  die 
foraehmste  Sorge  seines  Lebens  geworden.    Aus  dieser  Überlegnng 
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heraas  hat  er  den  BtiodDern  gegtiiüber  eine  ungemein  zielbewußte 
Politik  eingeschlagen,  die  mit  Benutzung  der  vorhandenen  Ans.'ltze  un- 
weigerlich zur  vollendeten  Ausbildung  des  Reiches,  zur  Umwandiaug 
der  Bundesgenossen  in  Untertanen  führen  mußte.  Auch  hier  trieben  ihn 
die  Ereigniase  TorwSrta.  Ult  dem  KaUiasfrieden  war  dem  Bunde  der 
Existenzgrnnd  genommen:  war  kein  Krieg  mehr  mit  Persien,  so  bedurfte 
er  dea  Bnndea  nicbt  mehr  nnd  der  unmittelbar  folgende  Abfall  Enböaa 
wirft  ein  grelles  Streiflicht  auf  die  damals  unter  den  BUndnern 
herrschende  Gärnn«?.  Hier  hat  Perikles  scharf  ztig:eg^rlffen :  als  das 
Hauptmfttel,  wodurch  er  die  atlif^nische  lleiTSchaft  Uber  das  Bandos* 
gebiet  befestigte,  erkennt  Meyer  die  Kleruchien  in  ihren  beiden  snerst 
von  Beloch  erkannten  Abarten:  die  einen  wie  Hestlaia,  Samos  n.  a. 
lediglich  aus  athemschen  Bürgern  bestehend  —  nur  in  Amphipolis 
worden  Boudesgenossen  ingelaasen  —  und  den  römischen  Müitärkolonien 
nicht  nnfthnlieh,  die  andern  mehr  im  Gliarakter  einer  Beaatsnng,  indem 
ein  Teil  der  bnndeBgenOaaiachen  Feldmark  gegen  teÜweisen  Erlaß  des 
Tribntes  annektiert  nnd  mit  atbeni«eben  Bttrgem  besiedelt  ward.  Hit 
Beebt  bat  II.  nach  Bnsolts  Vorgang  die  plötzlieben  starken  VeHlade- 
mngen  der  Tribntsahinngen,  wie  sie  sich  in  den  Listen  finden,  als  ein 
Anzeieben  verwwtet.  daß  an  dem  betreffenden  Orte  derartige  Besatsnngen 
eingeriebtet  wurden  (OdA.  DT,  19  ff.).  Dnrch  diese  Maßregeln  erhielt 
natflrliefa  die  Henrscbaft  Athens  Uber  das  Bondesgabiet  eine  bedeutende 
Stfirkang,  aber  zugleich  lastete  sie  immer  schwerer  anf  den  Bilndnem 
nnd  biar  ist  denn  auch  der  Punkt,  an  dem  die  attische  Oppesitioa 
einsetzte,  an  ihrer  Spitze  Tbukydides,  der  Sohn  des  Ifelesias,  der  Jahre- 
lang- die  Sache  der  Bündner  vertrat.  In  eingehender  Untersuchung  hat 
H.  (Ftorseh.  H,  83  ff.)  es  wahrscheinlich  gemacht,  daß  der  Ostrakismos 
des  Tbukydides  der  neuen  BesirkMinteilnng  des  Bundes,  die  im 
Jahre  443/8  erfolgte,  .unmittelbar  vorausgeht  und  mit  ihr  in  ursäch- 
lichem Znsammenhang  steht  Mit  der  Bezirkseinteilung  kam  die  Neu- 
organisation des  fieiches  auch  äußerlich  zum  Abschluß;  sie  blieb  von  da 
ab  besteben,  .nur  daß  wenige  Jahre  nachher  der  karische  nnd  der  ionische 
Besiik  zusammengeworfen  wurden.  Die  sp&teren  Anschlösse,  die  be- 
sonders dnreh  Perikles*  pontisehe  Fahrt  zustande  kamen,  blieben  außer- 
halb des  Bezirksverbandes  und  erscheinen  deshalb  auch  nicht  in  den 
TribuÜisten,  offenbar  weil  man  für  diese  an  dem  Normalsatz  des  Arlstides 
festhalten  wollte;  hätte  man  neue  Mitglieder  in  den  alten  Verband  auf- 
genommen, so  hätte  bei  den  f^9heren  Bündnern  eine  entsprechende  Ver- 
minderung: stattfinden  müssen  (Meyer  OdA.  IV,  44),  Über  die  Art  und 
Weise,  wie  man  sicli  die  Festsetzung;.  I5eitrcibnng  und  Verrecb- 
nung  der  Tribute  zu  dt  nken  habe,  hat  W.  Bau  nie  r  in  anschaulicher 
und  g-rößteuteils  durchaus  eioieucliteudei'  Weise  auf  Gruud  der  vor* 
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handenen  Tribotlisten  gehandelt.  Danach  ward  zunächst  für  jeden 
Bezirk  eine  Voreinschätzung  (1)  durch  2  -aY-u  wohl  auf  Grand  der 
vorigen  Hebelisten  veranstaltet,  welche  daun  als  GruDdlaere  für  die  vom 
Rate  vorzunehmende,  vom  Volk  cv.  abzuändernde  Veranschlagung  (2) 
diente.  Nach  Bekanntcrabe  (3)  dieser  Veranlagung  erfolgte  die  Erledi- 
gung der  BerutanL^>^ii.  die  beim  Rat  einirebracht,  dem  Volke  vorL-j^l^' 
und  vor  den  Heliastengerichten  eutschiedeu  wurden.  Alsdann  ward  dk 
Hebelistc  anfgestellt  (4)  von  der  eine  Abschrift  au  die  liellenotamieü 
gin;».  Nun  bei^ann  die  Vereinnahniung  (ö);  über  die  ein?es:angenen  Be- 
träge ward  Buch  geführt  und  die  Logisten  erhielten  ein  Verzeichnis, 
um  die  Sechzigste!  zu  berechnen;  auch  ward  eine  Ausfallliste  ange- 
fertigt. Hierauf  folgte  die  Berechnung  und  Abführung  der  Sechzigstel 
(6)  und  endlich  die  Beitreibung  der  nicht  gezahlten  Tribute  (7).  Wenn 
aoch  im  einzelnen  Datnrlicb  einiges  Hypothetische  mit  unterläuft,  so  ist 
in  ganzen  das  umständliche  Geschäft  der  Tributerhebong  doch  un- 
zweifelhaft in  den  von  Bannier  geschilderten  Formen  vor  sich 
gegangen. 

So  groß  indessen  Perikles'  Vordienste  am  die  Befestigong  des 
Reiches  sind,  noch  höher  ist  vielieicht  die  umfassende  und  geradezu 
organisatorische  Tätigkeit  anzcschlagen,  die  er  auf  finanziellem  Ge- 
biet entfaltete,  am  Athen  die  nötigen  Geldmittel  für  den  bevorstehenden 
Krieg  sn  sichern.  In  ihr  sieht  Meyer  das  dgentiieb  Seh9pferiscbe  der 
perikleiscfaen  Politik  und  die  Darstellang  dendbeD,  anknüpfend  an  die 
Besprechnng  dea  bekannten  KaHiaapsephismaB,  für  das  H^yer  geges 
Belach  an  der  Kirchhoffschen  Datierang  ftsthült  (484/3),  erweitert  sieb 
sn  einer  Vfnanzgeschicbte  Athens  im  5.  Jahrhundert,  die  einen  großes 
Tdl  des  8.  Bandes  der  Forschungen  einnimmt  (TT,  88—148).  In  des 
BanptgmndzBgen  wird  U.  entschiedtti  beisastimmen  san:  daß  sowohl 
die  athenischen  Staatseinnahmen,  die  er  (OdA.  4,  29)  aaf  annihemd 
1000  tal.  berechnet«  keine  Üherschfisse  ergeben  haben,  ist  ziemlich 
klar  nnd  ebenso  müssen  die  während  des  Blriegszostandes  anf  600  tal. 
erhShten  Einnahmen  ans  dem  Bandesgebiet  (vgl.  Keil  8.  117  if.)  be- 
soaders  in  den  aaglflcklidien  Krieg^ahren  nach  456  vBlUg  darauf 
gegangen  sein.  Sobald  alao  ein  Krieg  in  Hellaa  ausbrach,  wäre  der 
Staat  in  einer  schlimmen  Lage  gewesen,  wenn  Ihm  nicht  Anleihen  ans 
dem  stattlichen  Sohatx  der  Athena  aar  YerfägaDg  gestanden  hätten, 
and  in  eingehender  Dantellang  hat  Meyer  die  Aasicht  begrfindet,  da0 
Perikles  prinzipiell  den  Schats  der  BorggOttln  als  fieservefonds  ange- 
sehen hat»  für  den  die  Festsetzung  einer  oberen  Orenae  eben  durch  dss 
Fsephisma  des  Kallias  erfolgt  ist.  Kun  Ist  es  allcfdlngs  zweifelloa,  dafi 
in  dem  Besdilnß  selbst  die  Gründung  eines  Beidusohaif  es  ans  den  sn 
erwartenden  Überschttssen  ins  Auge  gefaßt  wird,  und  daraufhin  hat  be- 
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k  iiiiitlicb  Kirchboff  die  gesonderte  lEIriBtenz  eiues  solchen  für  die  Folge- 
ztii  angenommen.  Allein  M.  hat  überzen^cnd  ansgeführt,  daß  in  betreff 
des  Reichsschatzes  der  Beschluß  nur  aiU  it  ni  Papier  geblieben  ist, 
indem  der  Beginn  der  kriegerischen  Verwirk  ei  ungen  im  Jahre  433  den 
tlberschüssen ,  die  auch  nacii  434  ans  den  Bnndessteaeru  erzielt 
varden  und  ans  denen  der  Schatz  angesammelt  werden  sollte,  ein  für 
allemal  ein  Ende  bereitete  (Foi  ^oh.  IT,  114  ff.) 

Im  einzelnen  freilich  lasst  ii  sich  itimche  Betienken  gegen  M.  er- 
bebten, wie  denn  seine  Ansicht  iil  er  dio  relative  Hedentnugslosigkeit 
der  Külakreten  im  5.  Jahrhundert  ( Kursch.  II,  134  f.)  bereits  in  Keil 
einen  energischen  Gegner  gefunden  hat  (S.  163  ff.),  allein  das  ist  auf 
einem  Gebiete  nicht  zu  vermeiden,  wo  selbst  die  wichtigsten  überlit  lerten 
Tatsachen  noch  kontrovers  sind.  So  sieht  Beloch  in  den  21)12  tal.,  die 
nach  Heliedoros  bei  Barp.  der  Bau  der  Propyläen  gekostet  haben  soll, 
die  Gesamtkosten  aller  Tempelbauten  aut  der  Burg  (Gr.  Gesch.  1,  427 
u.  a.),  während  If.  dem  Wortlant  gemäß  die  Angabe  nur  auf  die  Pro- 
pyläed^zieht;  es  ist  ja  aber  klar,  daß  danach  alle  Berechnungen  voll* 
konuneo  verschieden  ausfallen  müssen.  Ferner  spielt  in  Meyers  Berech- 
nungen der  450/49  nberftihrte  BnndesBdiate  überhaupt  keine  Bolle, 
offenbar  weil  er  seiner  Ansicht  nach  ganz  geringfügig  gewesen  ist. 
Nun  ist  allerdings  richtig,  daß  die  5000  tal.,  die  der  Anon.  Argent. 
§fibt,  viel  sn  hoch  gegriffen  sind;  Keil  selber  hat  wahrscheinlich  gemacht, 
auf  welche  Weise  der  Verfasser  zu  seinem  Ansatz  gekommen  ist 
(8.  U7  ff.).   Allein  Keil  weist  doch  auch  darauf  hin,  daß  450/49  ein 
ziemlich  beträchtlicher  Kusenhestand  vorhanden  geweten  sein  moß, 
indem  die  erhöhten  9^01  doeh  wohl  anfgeepart  wurden  für  ehie  iiene 
Eipedition  gegen  die  Pener,  die  dann  tataftchlieh  449  erfolgte,  nnd 
andererseita,  wenn  der  Achats  wirklich  nnr  einen  ganz  minimalen  Be- 
stand liatte,  wie  M.  meint,  weshalb  war  es  denn  nötig,  ihn  zu  flachten? 
Dm  bleibt  es  ja  gerade  bei  M^rs  Ansicht,  wonach  die  Staatsein* 
nahmen  anch  im  Frieden  anflgebfaacht  wnrden,  TnUstilndig  vnerklärt, 
wober  die  groJßen  Überschüsse  kamen,  die  es  den  Atiienem  ermöglichten, 
TOB  446  hia  488  bei  einem  JEIngaog  von  hOehstena  6500  taL  ans  dem 
JBnüdeiigebiet  nicht  bloß  jene  gewaltige  Bantfttigkeit  an  entwickeln, 
aondem  anch  noch  die  8000  tal.  auf  die  Burg  sn  bringen,  von  denen 
im  Beginn  des  KalUaapsephlsmas  gesprochen  wird.  Mag  die  Qöttln 
immerhin  einen  großen  TeU  der  Kesten  getragen  haben,  die  Ans* 
schmflekvng  der  Akropolis  mnß  Unsummen  verschliingen  haben,  wie  sie 
ans.  den  gewöhnlichen  Staats-  nnd  Beichseinoahmen  niemals  gedeckt 
werden  konnten.  Um  so  wahrscheinlicher  ist  es,  daß  eine  ziemlich  he* 
trüchtliche  Snmme  im  Bondeaschatz  lag,  die  nunmehr  für  athenische 
2weoke  Yerweodmig  fand.  Aach  ist  oflienbar  doch  ein  Kansalznsammeo* 
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hang  zwiBcbeu  der  Verlegung  des  Schatzes  einerseits  und  dem  Beginn 
sowie  dem  ununterbrochenen  Fortganfr  der  Bautätigkeit  aadererseii?. 
nnd  eben  duhiu  deutet  der  schon  im  Aiterium  den  Athenern  oft  genug 
gemachte  Vorwurf,  daß  es  sich  anf  Kosten  der  Bandesgeuossen  mit 
Bauten  geschmückt  habe.  Dit;  besciilußmäßig  abgeführten  Sechzig&tel, 
im  Jahr  höchstens  7 — 10  tal  ,  könuen  unmöglich  die  Ginodlage  einer 
solchen  Behauptung  abp:eg(  ben  haben. 

Soweit  die  allgerin  inen  Richtnngslinien  der  Perikleischen  Puliiikr 
das  Bild  des  Mannes  selber  hat  anf  dieBer  Grundlage  M  in  einzelnen 
Zögen  schilrfer  und  richtii^^ei  gezeichnet,  als  das  bisher  möglich  \\;ir 
(GdA.  4,  46  flf.).  Er  ist  iliin  nicht  mehr  der  erste  Staatsmann,  den  die 
hellenische  Welt  hervorgebracht  hat:  diese  Stelle  gebührt  dem  Themi- 
stokles,  den  Terikles  im  Anfang'  seiner  Laufbahn  heftig  befehdete  nnd 
anf  dessen  Gedankeu  er  doch  zuletzt  wieder  hioge^rt^ngt  ward,  sondern 
auch  M.  schließt  sich  Belochs  Ansicht  an,  der  zuerst  das  entscheidende 
Wort  Aber  Peiikles  geprägt;  er  ist  der  große  Parlamentarier,  der  von 
der  inneren  Politik  herkam  und  anf  diesem  Gebiet  zeitlebeos  Heister 
geblieben  ist.  In  der  Kunst,  die  Massen  m  lenken,  steht  er  imerreicht 
da;  wenn  seine  Uittel  dabei  auch  nicht  immer  einwandsfrei  waren  ^ 
sein  Ziel  bat  er  niemals  verfehlt.  Allein  M.  ist  doch  gerecht  genug, 
anznerkennen ,  daß  Per.  sich  allmählich  auch  in  das  Verständnis  der 
großen  Politik  hineingearbeitet  hat ;  sein  Brach  mit  der  von  ihm  selber 
461  empfohlenen  Offensivpolitik,  die  er  als  undurchführbar  erkannt 
hatte,  beweist  das  hinlänglich.  »Aach  P.  ist  ein  anderer.  Größerer 
geworden,  als  er  vom  Parteihaupt  znm  Regenten  emporstieg.  Er  wnrde 
freier  nnd  eben  deshalb  gemüßigter.*  Dennoch  bleibt  es  richtig,  daß 
er  die  harten  Realitäten  in  der  änßereh  Politik  nicht  hinlänglich  ge- 
würdigt hat,  wie  die  verfehlte  GrOndong  von  Tbarioi  beweist.  Schöpfe* 
risch  ist  er  eben  nur  in  der  inneren  Politik  and  anf  Ihrem  wichtigsten 
Gebiet,  dem  Finansweaen,  geblieben. 

An  diese  Darstellnng  der  Person  des  Perikles  schließt  sich  bei 
Meyer  eine  mnfassende  Darstdlnng  der  hellenischen  Knltnr  im  5.  Jahr- 
hundert flberhanpt.  Soweit  die  materiellen  Graadlagen  dabei  in  Frage 
kommen,  Ist  sie  später  so  behandeln;  wns  die  Schildemng  der  geistigen 
Entwickelnng  betrifft,  so  mnß  ich  mich  mit  AnfBhmng  der  Hanpt- 
gedanken  nnd  einiger  besonders  piügnanter  Sätse  begangen.  Dabin 
gehört  zunächst  der  Gedanke,  daß  nirgendwo  nnd  nli^ndwann  die 
Bildnngr  ao  tief  In  die  breiten  Schichten  des  Volkes  eingedrungen  Ist, 
wie  Im  periklelsehen  Athen  (S.  99  f.),  eine  Bildung  allerdings,  die  sich 
vorwiegend  mit  kftnstlerfochen  Problemen  befaßte  nnd  arsprüoglich  ebenso 
sehr  die  Ergrebnitse  der  Fachwissenschafken  ablehnte,  wie  die  der  Phi- 
losophie, besonders  wo  diese  zu  dem  alten  GOtterglanben  in  Gegeusata 
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trat.    Die  Weltanschaunnsr,  die  sich  auf  dieser  Gnui  llage  bei  deu  Ge- 
bildeten des  perikleischen  Zeitalters  entwickelte   und  die  er  mit  dem 
Namen   des  empirischen  Kealismus  bezeichnet,  hat  M.  ansführlich  g-e- 
achildert  (GdA.  4,  121  — 13'J,  vgl.  auch  den  Aofsatz  über  Herodots  Welt* 
anschaaQDg'  Forsch.  II,  256  ff.);  ihre  Vertreter  sind  ihm  in  erster  Linie 
Herodot,  Sophokles  and  Perikiei  selber.   Allein  stärker  und  stärker 
machle  lich  die  Qegetietrömitiig:  geltend:  der  Zweifel  an  dea  Gdttern, 
die  der  sittJlcben  Fordemog  nicbt  genflgten,  der  Zweifel  an  der  Yor- 
trellliehkeit  der  henrecbenden  Demolcratie,  deren  Schäden  zu  dentUch 
hervortraten,  und  endlich  das  Betonen  der  ElnzelpersOnUchkeit,  deren 
überragender  Intellekt  die  der  Menge  gezogenen  Schranken  miOacbtet 
und  deren  Beispiel  man  in  einem  Menschen  wie  Alklbiadcs  vor  Angen 
hatte  (8.  139  ff.).  Der  Vertreter  nnd  Prophet  dieser  nenen  Ideen  Ist 
Euripides,  dessen  Leben  ein  fortwährender  Kampf  gegen  die  alte  Welt> 
auscbaunng  gewesen  ist  und  der  eben  darum  bei  seinen  Lebzeiten  so 
bitterwenig  Anerkennung  gefunden  hat  (S.  149  ff.). 

Nebenan  dem  her  aber  geht  die  gewaltige  Umwälzung  der  gesamt- 
hellenischen  Kunst,  Literatur  und  Wissenschaft  ((tdA.4,  IßH  ff  ).  Än- 
derest durch  das  gewaltige  p:lliti^^he  EreiKnis  dvi   Peisi  i kriejrc  streift 
die  bildende  Kunst  überall  die  starre  Gebundenheit  der  älteren  Kunst- 
weise uud  ringt  sich  von  der  Schöpfung  bewegter  Idealgestalten  all- 
mählich zum  Realismus  durch;  ein  ähnlicher  Voiigang  vollzieht  sich  In 
der  Entwickehing  der  Dichtkunst,  in  dem  Entstehen  der  Knnstprosa. 
Infolge  des  überwiegenden  Interesses  al»er,  das  Athen  gerade  den  klinst- 
ierischen Problemen  entgegenbringt,  spielen  sich  alle  diese  Entwicke- 
Inngen  in  Athen  ab;  nnr  Argos,  die  aweite  gro0e  Demokratie  Griechen- 
lands, hat  in  der  Plastik  eine  eigene  Konstblflte  erzengt.  Andei^  die 
Aaabildnng  der  exakten  Wissenschallten  nnd  der  Philosophie,  der  M. 
ebenfalls  ein  Kapitel  gewidmet  hat,  worin  eine  gewisse  Vorliebe  Ar 
P]rtbag;oraa  nnd  die  Eleaten  neben  einer  Untersehätcnng  der  lenkippisch- 
demokritischen  Atomistik  hervortritt:  beide  sind  fem  von  Athen  im 
Osten  und  Westen  erwachsen  nnd  seiner  Art  nrspriinglich  fremd.  Allein 
indem  an  Stelle  der  ontologischen  nnd  metaphysischen  Spekulationen 
wesentlich  praktische  Frai?eu  treten,  vor  allen  Dingen  das  Erzielinngs- 
probleni,  dessen  sicli  solorL  die  Supliisten  bemächtigen,  wird  Athen  auch 
in  dieser  Hinsicht  der  Hauptschaoplatz  des  Streites  zwischen  alter  und 
neuer  Weitansciiuiiung,  der  schon  in  vollem  Gange  war,  als  am  poli- 
tischen Hurizoot  drohend  der  Kampf  um  die  Vorherrschaft  iu  Hellas 
heranfsog. 
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Vierte«  Kapitel. 
Der  Kampf  um  die  Vorl^erraoiialt  431 — 338. 

J.  B.  Bury,  a  history  of  Greece  p.  390—737. 

H.  Delbrück,  Geachidite  der  Kri^gskniiBt  im  fiahmen  der  poGt 
GeKhichte  Bd.  1. 

J.  Keerst,  Gescbiehte  des  Hellenismot.  I.  1—900.  Leipzig  1901. 

J.  Kroma  yer,  Antike  Schlacbtfelder  in  i  ti  iechenland.    Bl  1 
Von    Epaiiiiriondas    bis   zum    Finjprei'^Vn   der  £ömer.     b.  l— 
(Maotiueia  u.  Cbaironeia).  Leipzig  1903. 

Ed.  Meyer«  Geaddehte  des  Altertmea.  Bd.  4,  878—666.  fii$. 

—  rorscbaugen  z.  griecb.  tiescbicbte  II. 


0.  Nenhaofi«  die  Überlieferaog  fiber  Aspasia  Ten  PhoUi. 
Rb.  Mus.    N.  F.  56,  272—283. 

W.  Kolbe,  ein  cbroQologiflcber  Beitrag  zur  Vorgeschichk  i 
peloponnesiachen  Krieges.  Herrn.  34,  980—394.  1899. 

E.  Dammann«  der  Anfang  des  pelopenn.  Krieges.  PhiUd.  58, 
IBS-- 147.  1899. 

Edm  Lauge,  nocb  einmal  der  Anfang  des  pelep.  Krieges  ibiil 
553 — 556. 

0.  Bnselt,  zsr  Anfhebmig  der  Yerbaniiiiiig  dee  Thnkydidei. 
Herrn.  38,  336—40.  1898. 

—  Aristoteles  oder  Xenophon.  Herrn.  33,  71  —  86.  1898. 

—  2Qr  Chronologie  des  Peloponnesiscbeu  Kri^es.  Herrn. 
573—584.  1900. 

—  snr  CHirooologie  Xenepbens.  Hemi.  88,  661—664.  1896. 

W.  Dittenberger,  die  Familie  des  Alkibiades.  Herrn.  37, 
1—13.  1902. 

Awdry,  a  new  historical  aspect  of  tbe  ^los  and  Spbacttfi* 
inddents.  Jonni  of  Hell.  Stad.  1900  p.  14—20. 

Lensebau,  die  Zeitfolge  der  Ereignisse  von  Ende  Sommer  411 

bis  cor  Arginnsenseblacht.  Phüol.  Snppl.  Bd.  Vm  301— 836.  1900. 

V,  V.  Scböffer,  Artikel  oi  oixa  in  Pan^y-Wissowas  Eealeiuji^ 
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P.  FoQcart,  Athenes  et  Samos  de  405  ^  403.  iievue  des  etudes 
anciennes  1.  161-207.  1899. 

Jos.  Mesk,  zum  kyprischen  Kriege.  Wiener  Stadien  II,  809 
—312.  im 

H.  Li p Sias»  Bemerknngen  snr  Gesebicfate  des  xwetten  att.  See* 
bondes.  Berichte  der  sieh«.  GeBellsehaft  d.  WinenechafteD  1898. 
S.  146  ff. 

B.  Niese,  Beiträge  snr  Geschichte  Arkadiens.  Uerm.  34,  520— 
562.  1899. 

H.  Swoboda,  m  Geeeblehte  des  Epaminondas.  Rhein.  Mos.  5d, 
460—475.  1900. 

Ad.  iiüeck,  die  Söhne  des  Kersebleptes.  Heriu.  o3,  626—636. 


Über  die  Ursachen  des  großen  Krieges,  dessen  Anss^ng Athens 
Grol.iiuachtslellung  in  der  damaligen  Welt  zwischen  den  Karthagern  im 
Westen  und  dem  GroHkönii?  im  Osten  für  immer  vernichtete,  hat  es 
bereits  unter  den  Zeilgenossen  zwei  wesentlich  veiscliiydene  Ansichten 
pegeben,  ans  deren  Vermengung,  wie  Meyer  (Forsch.  TT,  29B  und 
Exknrs  326  fi.)  dargetan  hat,  alle  Augaben  der  Späteren  abzuleiten 
sind.  Die  eine,  die  fär  ans  hauptsächlich  durch  das  Zeugnis  der 
attischen  Komödie  vertreten  wird,  Ifißt  Perlkles  ans  dnrchatis  persön- 
liehen  Motiveii  den  Krieg  beginnen:  in  ihr  spielt  das  im  Sommer  432 
ge^en  ICegara  erlassene  Psepbisna  eine  gana  besondere  BoUe.  Die 
aweite  Aoffkssmig  ist  die  des  Thnkydides,  wonscb  als  letater  mid 
eigentUeher  Grand  des  Kampf)»  die  waehsende  Kiiegalnst  der  Spartsaer 
anzQseben  ist,  die  mit  Besorgnis  das  weitere  Umsiehgreifen  Athens 
Teifolgen  and  so  von  den  Korintbem  gedrftngt  sieb  zum  Kriege  ent- 
sehlleDen:  die  Yerwickelangen  in  Korfcyia  nnd  der  Ghalkidike  sind  danacb 
aar  der  snfUlige  Anlaß  des  Krieges,  der  so  wie  so  aaTermeidlieb  war, 
aod  das  megarisehe  Psephisma  ist  gar  nnr  eine  Episode  ans  der  Vor* 
gescbichte,  die  bei  der  Aufzählung  der  Gründe  überhaupt  nicht  in 
Flage  kommen  kauii.  Derselbe  Gegensatz  beherrscht  auch  die  Dar- 
stellung der  modernen  Historiker:  bekanntlich  hat  Beloch  am  energischsten 
den  Standpunkt  vertreten,  Periklea  habe  den  Krieg  ans  Selbstsucht  ent- 
/.uudtt,  um  ^eiiic  .-chwer  gefährdete  Stellung  durch  Ablenkung  der  Un- 
zufriedenheit nach  außen  wieder  zn  sichern.  Daran  ist  znnilchst  so  viel 
richtig,  daß  etwa  seit  der  Mitte  der  dreißiger  Jahre  sich  in  Athen  eine 
Mißstimmang  bildete  und  in  einer  Reihe  von  Prozessen  entlad,  die 
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gef^n  Leute  ans  Perikiet  UaigebtiDg  gericbtet  doch  auf  Jim  allein  ge- 
mfinst  waren.  Unter  ihnen  nimmt  aeitUeh  der  Becbensehaft^mteB  dee 
Pbeidias  die  ente  Stelle  ein,  obwohl  aneb  er  mit  Beloeh  nod  Niwen 
nidit  allsnlaage  vor  dem  Aashmeh  dee  großen  Krieges  aasosetBcn  iit. 
Denn  wenn  aach  die  Vollendnng  der  Parthenoaetatne  naeh  Philoehoroe 
Ina  Jahr  438/7  ftUt»  so  braneht  deswegen  der  Prosefi  noeh  nicht  an- 
mittelbar nachher  sich  abgespielt  an  haben,  wie  Veyer  (Forsch.  II,  301) 
annimmt:  im  Gegenteil,  je  spiter  der  Prozeß  angestrengt  ward,  um  so 
schwerer  ward  der  Erweis  der  Unsehnld  and  nm  so  größer  Ar  den 
Ankläger  die  Aassieht  auf  Erfolg.  Bald  daraaf  folgte  der  Proseß 
gegen  Anazageras  nnd  endlieh  einer,  der  Perikles  persdnllch  bssimdets 
nahe  gegangen  sein  mnß,  der  gegen  Aspasia. 

Über  das  Leben  der  Aspasia  hat  kürslleh  Nenhans  in  dem  an» 
gefüiirten  Aufsatz  gehandelt  und  die  Nachrichten,  die  wir  über  sie  be- 
sitzen, auf  Deinen  znrück^pfiihi  t :  über  ihre  Persünlichkeit  wird  man 
der  Natur  der  Sache  nach  schwerlich  jemals  m  einem  allg-emeinen  an- 
erkannten Erj^ebiiis  gelangen.  Gehren  die  bekannten  bitteren  Be- 
merkungen von  Wilamowitz  (Ar.  u.  Athen  11.  99)  hat  Meyer  Berufung 
eingelegt  (Forsch.  I,  55  f.),  aber  nur  kurz  und  das  mit  vollem  Hecht, 
denn  alle  diese  Erörtern ng^eri  über  den  moralischen  Wert  oder  Unwert 
verstorbener  weiblicher  Pert5onen  erinnern  mehr  oder  weniger  an  den 
berühmten  Streit  über  Fricdeiike  von  Sesenheim ,  der  vor  einiger  Zeit 
bei  vielen  Freunden  des  Dichters  stille  Heiterkeit  erregte.  Tn  dem 
einen  aber,  und  das  ist  die  Hauptsache,  hat  Meyer  nnbedin^t  recht: 
für  l'erikles  ist  sie  sehr  viel  gewesen,  der  Frozeii  mnI3  ilm  auf.s  tiefste 
petroffen  haben  und  von  diesem  Standpunkt  aus  erscheint  Helorhs  An- 
bicht,  «ial!  Pfrjklf  -  zum  Krit  L'^c  trieb,  um  weiteren  Auseinandersetzungen 
mit  seinen  (iegnerii  zu  entsjehen,  int'nsi  Ii  durchaus  begreiflich. 
Allein  mit  Recht  macht  M.  gegen  di>^se  Anltassuug  geltend,  daü  sie 
durch  Perikles'  Art  der  Krie^führnni:  widerlegrt  wird:  wollte  Perikles 
seinen  JVdnden  das  Maul  8toi)fen,  so  mußte  er  in  energ-ischem  l^raut- 
los^eheii  g-lflnzendc  Erfolge  zu  ei7:ielen  snchen  und  nieht  jme  KniKirtiin^s- 
strategie  anwenden,  wie  sie  Delbrück  treffend  genannt  hat,  die  mit  der 
Vermeidnti;,'^  großer  Aktionen  und  gelegentlichen  IJnckschläjjen  un- 
-  weigeriicli  verbunden  nur  .seinen  Feinden  AVasser  auf  die  Mühle  treiben 
mußte.  In  der  Tat,  „nicht  weil,  sondern  trotzdem  seine  Stellung  er- 
schüttert war,  hat  Perikles  den  Kampf  begonnen"  (Meyer,  Forsch.  II.  302) 
nnd  also  müssen  es  andere  Grfinde  sein,  die  ihn  zn  seinem  Voigehen 
bewogen  haben. 

Diese  sehen  Nissen  (Hisk Ztschr.  27)  und  Wilamowitz  (Ar.  u. 
Atb.  II,  101)  darin,  daß  Perikles  geglaubt  habe«  jetzt  sei  der  rechte 
Angenbliek  gekommen,  nm  för  Athen  die  Vorherraebaft  in  Helias  n 
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eiriugea:  deun  wena  aach  2»»isst  ii  nur  zuuach-.t  vuu  Me^ara  als  Kriegg- 
objekt  spricht,  so  erkennt  er  infolge  der  btiaiegischen  Wichtigkeit  des 
Läudchcns  in  ihm  den  Schlüssel  zu  jener  beherrscbeudeii  SLellung,  die 
PtDklts  liir  Athfu  aübLicbte.    Diese  Ansicht  schließt  zunächst  die  An- 
nahme ein,  dfiß  Perikles  die  Lehieu  der  {lolitiscben  Vergaugenheit  Athens, 
ja  die  Ertahiun^^en  seiner  eigenen  fiühereu  Jahre  verß:e8sen  h!ibf\  l'n- 
zweifelhaft  deutlich  haue  es  Sparta  gemacht,  sowohl  510  wie  457  und 
447,  daß  es  eine  Hegemonie  Athens  über  Landstaaten  als  einen  Eingriff 
iii  sein  Machftgebiet  betrachtet  und  jedesmal  hatte  sich  seine  absolute 
Überlegenheit  im  Landkriefl:  geseigt    Wenn  also  Ferikies  jetzt  noch 
einmal  den  Krieg  wagen  wollte,  eo  mofite  eine  Yerschiebiuig  der  Macht- 
TerblltniMe  eingetreten  sein,  die  gegründete  Anaalelit  anf  Erfolg  bot. 
Das  war  aber  481  nicht  der  Fall:  die  KonaoUdiemng  des  attischen 
Reichs  und  die  besseren  finaosieUen  Grundlagen  ersetstea  kanm  die 
überwiegeDden  Jlachtmittel,  mit  denen  das  Athen  von  461  in  den  Kampf 
g^egaogen  war«  nnd  wenn  man  meinti  eben  darin  die  Onnst  des  Augen- 
blicks an  erblicken,  daß  es  Athen  eben  431  nnr  mit  dem  einen  F^de, 
mit  Sparta,  zn  tnn  gehabt  habe,  so  ist  anch  das  ein  Irrtum ,  den  mau 
Perikles  nicht  zutrauen  darf:  er  wnßte  sofort,  daß  ein  Angriff  auf 
iSparta  bei  jeder  lür  Athen  kritischen  Wendung  die  alte  Kunstellation 
von  461,  Athen  g^en  Sparta  und  Persieu,  herstcilL  n  mußte  uud  darin 
liat  er  sich  ja  auch  nicht  getäuscht.    Die  Entscheiduu;;  bringt  eben 
auch  hier  der  huh  Thuk>dides  mit  Sicherheit  sich  ergebende  Kriezsplan: 
ihrem  iunerbten  Wesen   nach   k'tuute  tiie  Knuattungbstrategie  niemals 
gproile  Eriülge  /u  Lande  erringen,  sondern  höchstens  den  selbständig^en 
Bestand  des  attischen  JEteiches  schützen.    Das  Beispiel  Englands,  das 
ebenfalls  durch  die  gegen  Napoleon  im  großen  Stilo  angewandte  Er- 
sattnugsstrategie  aaf  ittnfzig  Jahre  die  Vorherrschaft  gewann,  ti'ifft  nicht 
zn,  weil  dicBedingnogen  andere  sind :  Englands  Stellung  beruhte  damals  und 
bemht  heute  noch  anf  der  Uneinigkeit  der  Kontioentalmftchte,  aber  i&r 
Athen  war  hei  dem  allgemeinen  Haß,  den  seine  Herrschaft  erregtet  <^nf 
«ine  derartige  Eventnalität  niemals  zn  lioiFen  nnd  su  I«nde  war  ihm 
schon  Theben  allein  gewachsen,  wie  Bnry  mit  Becht  her?orbebt  (S.  400). 

Somit  seheint  doch  Thnkydides*  Ansicht  die  richtigere  zn  sein, 
wonach  es  die  wachsende  Besorgnis  Spartas  vor  der  steigenden  Hacht 
Athens  nnd  die  Kriegslast  der  pelopounesisehen  Jagend  gewesen  ist» 
die  sobUeßKch  den  Ansbrnch  des  Krieges  hervorgerafen  hat.  Allein 
mit  Recht  weist  Meyer  a.  a.  0.  darauf  hin,  daß  nach  Thuk.  eigener 
Darstellung  Athen  den  Hüliepunkt  seiner  iMacht  etwa  400  erreicht  hat; 
vo:i  (ia  ab  erfolgen  die  Rückpchlat^u  bis  zu  drn  Friedensschlüssen  von 
44U  und  446.  in  denen  Pti  ikh  s,  um  den  Bestand  des  Reiches  zu  retten, 
«ich  zur  Auigabe  der  Expau&ionspulitik  gezwungen  aieht.   Seitdem  bat. 
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wetufBtens  soweit  Thak.  die  Ereignisse  erzahlt,  die  athenische  Mica; 
keine  nennenswerte  Ansdehiiungf  erfahren,  auch  die  pontische  Kahn 
des  Ferikles  erwähnt  er  nicht,  weil  sie  ihm  za  unbedeutend  erschien; 
nnr  hatte  sich  der  Bestand  des  Reiches  insbesondere  durch   die  klar? 
Finanzpolitik  des  leitenden  StaatsnmTiiios  weiter  befestigt.    Andvi >  r.-cj  s 
ist  zw!ir  die  wacljaeude  Kri'^^e'slnst  iiu  Peloponnes  zuzugchen,  über  d^m- 
ce£i:eniil>er  stellt  die  Kr\väi,'iiiig,   daß  die  spartanischen  Behörden  trou 
(iein  durchaus  militüi  ischeu  Charakter  deä  Staates  stets  eine  überaus 
voi-sichtige  Politik  befolgt  haben,  die  sich  nnr  im  äuiiersten  Notfall  zum 
Kriege  verstand.    Ein  solcher  Fall  aber  trat  nicht  ein,  solange  Athea 
«ich  der  Übergriffe  ins  spartanische  Bundesgebiet  enthielt,  ood  das  hat 
es  nach  Thok.  DarsteUnng  seit  446  wirklich  getan.   Wenn  trottdea 
Thak.  gerade  In  Spartas  Foreht  vor  der  wachsenden  Macht  Athens 
den  eigentlich  treibenden  Gmnd  znm  Kriege  sieht,  so  liegt  daa  eben 
daran,  daß  er  den  Krieg  dorehana  als  Ganzes  betrachtet,  und  4»m 
athenischen  Staatsmann,  der  nach  17  jähriger  Yerbannnog  In  seine 
wttstete  nnd  gedemfttigte  Vaterstadt  znrttckkam,  mußte  aUerdinga  der 
gance  Erleg  als  ein  gewaltiges  Bingen  nm  die  Herrschaft  von  Hdlaa 
vorkommen:  der  Staat,  der  schließlich  obsiegte,  war  es  gewesen,  der 
von  Anfang  an  znm  Kriege  getrieben  hatte,  well  er  einsah,  daß  die 
Chancen  für  einen  endlichen  Erfolg  günstig  lagen.    Daraus  würde  sich 
rlaiin   erf^eben,   dali   bei  Thuk.  die  Antiaüsuüi^  des  ganzen  Ki;nii:tt'S 
durchaus  von  seinem  Ausgang  beherracht  wird :  für  Meyer,  nnd  zweifel- 
los mit  Hecht,  einer  der  stärksten  Reweise  dafür,  daß  das  gani:e  Werk 
mit  Einschluß  auch  des  ersten  Buches  erst  nach  dem  Frieden  ron  404 
niedergeschrieben  ist. 

Aber  ebenso  sicher  ist  es,  daß  wir  nicht  genötigt  sind,  uns  diese 
Auffassung  zu  eigen  an  machen,  sondern  den  letzten  Grand  für  dea 
Ansbruch  des  Krieges  anderswo  an  suchen  haben,  und  dies  ist  offenbar 
die  Stelle,  an  welcher  Nissens  bekannter  Aufsatz  (üistor.  Ztschr. 
Bd.  27)  ergänzend  eintritt,  der  den  Hanptgmnd  des  Krieges  in  dea 
westgriechischen  Verhältnissen  nnd  Koilath  als  die  trelbsode  Kraft  be* 

.  trachtet.  Bis  in  die  seohsiger  Jahre  des  5.  Jahibanderta  Ist  die  kotia- 
thiscfae  Politik  Athen  durchweg  freundlich  gesinnt:  sie  war  es,  die 
Kanig  Kleomenes  508  In  den  Arm  fiel,  sie  hat  Athen  gegen  dan  alten 
HandelsriTalen  Aigina  nnterat&tat,  nnd  erat  als  Athen  seinen  EiiHaß 
äber  Megara,  Hittelgrleehenland  und  die  ndrdliehe  Fdoponnea  ansdahate» 
trat  notwendigerweise  eine  Entfremdung  ein,  die  aber  sofort  wiedsr 
weicht,  als  Athen  440  sich  auf  sein  eigentliches  Machtgebiet,  das 
Ägäische  Meer  nnd  seine  Nebenmecre,  zurückzieht;  im  saraLschcn  Krie^r 
bat  Korinth  eine  musterhaft  loyale  Ualtung  au  den  Tag  gelegt. 

müssen  also  sehr  schwerwiegende  Gründe  gewesen  sein,  die  iu  dem 
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Jafandmt  vor  dem  Aosbrneb  des  pelopounesiscbeQ  Krieges  za  einer 
fbndunentaleQ  Ändernnff  ia  der  Politik  Korinths  geftbrt  haben,  und 
diese  sind  in  dem  Vorgehen  Athens  sn  erkennen.  Znrilekgedrftngt  aof 
seine  nrsprfingUcbe  Position  dnreh  die  Friedenssefalflsse  von  449  und 
445  mnOte  Athen  für  das  Jeder  Orofimacht  innewohnende  Expansions- 
bedftrfnis  einen  anderen  Answeg  rachen  nnd  die  Richtlinien  der  th«nisto- 
Ueisehen  Politik,  anf  die  Perikles  in  seinen  letzten  Jahren  melur  nnd 
mehr  bfng:edrängt  ward,  wiesen  nach  Westen,  wo  noch  eine  bedeatende 
HdcbterweiteraDg  zu  Rewinncn  war.  Eine  panze  Reihe  von  Spuren, 
daß  Athen  hier  alliniUilicli  feateii  FuIj  gefaßt  hat,  sind  von  Nissen  aut- 
gedeckt, wenngleich  seine  Ansicht  von  Jer  großen  Aktion  des  Jahres  433 
vielleiclit  iinriclitig  ist,  sofern  sie  wesentlich  darauf  beruht,  dal  '  zwischen 
der  Ausfalirt  des  ersten  athenisclieu  Hilfsgeschwadcrs  Mitte  4^3  uud  der 
Schlacht  von  Sybot«,  nach  N.  Mitte  Miü?:  432,  mehr  aU  9  Monate 
Heeren,  in  denen  wir  über  dies  Geschwader  Jiichts  erfahren.  Nissen 
meint  eben,  dieses  habe  damals  wesentlich  im  Westen  verweilt,  um 
dort  Atheos  Stellung  zu  stürken  und  zu  befestigen.  Nun  ist  aber 
Nissens  Ansatz  der  Schlacht  keineswegä  bicher;  Kolbe  (Herrn.  34)  hat 
nachgewitaeu,  daß  der  Abfall  von  Potidaia  in  die  erste  Julihälfte  432 
zu  verle;:en  ist.  und  da  nunmehr  der  Zwischenraum  zwischen  der  Schlacht 
nach  Ninsens  Ansatz  nnd  dem  Abfall  für  die  Men^e  der  sich  (ir;iiii,^enden 
Ereignisse  oltenbar  zu  kurz  erscheint,  so  ist  er  zu  der  alten  Bestimmung 
der  Schlacht  auf  den  Sei)t.  433  zurückgekehrt.  Indes  kommt  darauf 
80  viel  nicht  an;  selbst  wenn  jene  von  Nissen  im  .Jahre  433/2  im  West- 
meer unternommene  athenische  Aktion  nicht  auf  Wirklichkeit  beruht, 
so  bleibt  auch  ohne  sie  genug  übrig,  um  Athens  Anstrengungen  im 
westlichen  Becken  des  Mittelmeers  zu  erhärten:  schon  die  Gründung 
fon  Thurioi  zeigt  deutlich  die  Richtung  an,  in  der  sich  damals  Atliens 
Politik  bewegte.  Alle  diese  Bestrebnngen  aber  richteten  sich  im 
wesentlichen  gegen  Korinth,  das  das  Fundament  seiner  Ilandelsstellung 
bedroht  sah,  nnd  aus  der  Absiebt,  Athen  ein  f&r  allemal  ein  ParoU 
zu  biegen,  ging  das  korinthische  Unternehmen  gegen  Korkyra  hervor, 
welches  damals  wahrscheinlich,  wie  schon  zwei  Jahrhunderte  früher 
(vgl.  S.  140).  die  Gunst  seiner  Lage  benutzend,  sich  mit  beiden  rivali- 
sierenden Handelimilehten  firenndUch  steilen  wollte.  Indem  der  VersncU. 
Korkim  an  awingen,  mißlang,  ward  dieses  anf  Athens  Seite  gedrängt: 
allein  noch  zeigt  sich  das  nngemein  Torsiditige  Vorgehen  Athens  in 
dem  defen8i?en  Charakter  des  Bündnisses  mit  Korkyra  and  der  zögernden 
Art  der  Unteratfitanng:  seinen  Zweek,  daß  beide  Qegner  sich  schwächen 
sollten,  hat  Athen  grftndlieh  erreicht.  Mit  dem  Anschlnß  der  Insel 
war  Athens  Sieg  im  Westmeer  midgültig  entschieden,  nnd  nnn  trieb 
die  Erbittemng  Korinth  an  dem  Schritti  der  eigentlich  schon  den  Kii^- 
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fall  bedeatete,  mr  UnlenUltKiiiig  Poteidaiae.  Sofort  antwortete  P^Uci 
mit  dem  megarischen  Ptephiama:  den  gelegentlichen  Chankter  d«r 
Maßregel,  die  Ober  Athens  Entschloesenheit  keinen  Zweifel  lasBeii 
sollte,  haben  sowohl  Meyer  a.  a.  O.  wie  auch  ßnry  (S.  394)  nnab- 
bftngfg  voneinander  henrorgehoben.  Jetit  aber  setaten  die  Korinther 
den  Spartanern  die  Pistole  aaf  die  Brost,  nnd  nnter  ihrem  Dmek  bat 
der  Vorort  den  Krieg  beschlossen.  So  haben  die  Verhültnisse  dci 
Westens  den  Ausbrach  des  archidamiselien  Krieges  bewirkt;  das  Auf* 
gehen  der  Ansprache  Athens  aof  eine  Stellnng  im  Westmeer  brschte 
den  Nikiasfdeden,  die  WiederaafDahme  dieser  FMne  im  großen  Stfl  415 
hat  nach  den  Krieg  wieder  anflehen  lassen,  and  so  ist  es  eben  dieser 
Versnch  Athens,  seine  Macht  anch  Über  das  westliche  Mittelmeerbecken 
aosandehnen,  gewesen,  der  es  zugrunde  gerichtet  hat.  SisiUen  wnßte, 
wessen  es  sich  ron  Athen  so  versehen  hatte:  sobald  KorB^jfra  im  zwelteo 
Seeband  wieder  aaf  athenische  Seite  trat,  enchienen  anch  Dlosyiios* 
Jlotteo  anf  dem  Plan,  am  jeden  CManken  an  eine  Emeaerong  der 
PIftne  von  435  and  415  von  vornherein  sn  ersticken  ai«d  noch  Agathokles 
hat  den  Anschloß  Kerkyras  an  eine  andere  OroOmacbt  verhioderi. 

Wo  aber  bleibt  dann  Tbukydides?  Es  ist  klar,  daß  sein  Werk 
lür  die  eben  entwickelte  Auffassung  keinen  Raum  läßt,  und  Nissen  bat 
raeiues  Erachtens  schon  sehr  richtig  den  Grund  erkaimt,  weshalb  sich  der 
Geschichtschreiber  in  den  sizilischen  Dingen  solche  Ziiruckhallung  auf- 
erlegt. UiiJi.iLielbar  nach  der  Befreiung  Athens  403  traten  Verhält- 
nisse ein.  die  eine  AiuicUieiung  zwischen  Athen  und  Koiinih  samt 
Pioby.-io8  I.  bewirkten;  es  ist  die  Zeit,  die  dem  korinthischen  Kriege 
UDiiJiuelbar  vorhergeht.  Damals,  wo  man  in  Athen  ein  Hnuduis  nüt  'im 
Herrscher  Siziliens  brennend  ersehnte,  kam  alles  darauf  an,  jeden  Anstoß 
gegenüber  den  nenen  Freunden  zu  vermeiden,  und  das  hat  1  hukydides 
getan:  jenen  ersten  Versuch  in  den  dreißiger  uad  vierziger  Jahren 
Athens  Herrschaft  Whvr  den  NVcaieii  auszudehnen,  hat  er,  soweit 
möglich  war,  mit  StilLschweigen  überi^angen ;  den  zweiten  von  415  h  il 
er  mit  meiner  gruüen  Kunst  zur  Peripetie  des  ganzen  Krie^^es  gemacht, 
die  Athens  Verderbeu  herbeiführte.  So  liegt  denn  der  letzte  Grund  - 
darin  kann  ich  Meyer  beipflichten  —  im  Dualismus  der  In  :d(  n  helle- 
nischen GroP^Miärhrf»,  (lorf-ü  Gebiete  zwischen  T>and  und  8t'e  sich  uiciit 
reinlich  scheiden  iießeu;  die  Doppelstpllung  Korinths  als  Handels-  und 
Seemacht  de«  j^eloponnesischen  Bundes  hat  zuletzt  doch  den  Kampf  un- 
vermeidlich gemacht.  Und  auch  mir  bleibt  schließlich  Thukydides'  An- 
sicht die  richtige,  aber  in  anderem  8inne,  wie  Meyer  S.  32(3  meint: 
Athens  Macht  ist  in  der  Tat  noch  nach  446  gewachsen,  eben  durch  st-ina 
Erfolge  im  Westen,  und  dadurch,  daß  er  dies  zum  Motiv  des  Krieges 
joaciit,  erweist  sich  Tliukydides  als  der  nnbestochene  Gcschicbtacbretbert 
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der  sein  Urteil  nicht  tiiibm  läßt;  allein  in  seiner  Darstellniip  bat  er 
die  Krrifj^nisse  des  Westens,  in  denen  auch  er  den  Keim  des  Krieges 
erkäimte,  mehr  zurückgedrängt,  weun  er  auch  nichts  verschwiegen  hat, 
(Meyer  a.  a.  O.)  nod  sie  nur  als  Anlaß  hiogestellt  —  das  war  die 
Bücksicht.  die  er  auf  die  Lage  nehmen  zu  müssen  glanbte,  in  der  sich 
seine  gedemütigte  Vaterstadt  von  403 — 394  befand. 

Hit  dem  Einfall  der  Tbebaner  in  Flataiai  beginnt  der  große 
Krieg,  wie  Thnk.  schreibt  (3,  1,  S),  zwei  Monate  vor  Ablanf  des 
Arcbontats  von  Pjthodoros,  allein  seine  sonstigen  Angaben  lassen 
darOber  keinen  Zweifel,  daß  die  Zahl  im  Text  verderbt  ist  Man  pflegt 
seit  Krüger  ^  f&r  duo  zu  lesen,  nnd  da  der  1.  Hekatombaion  431  mit 
dem  1.  Angnst  nnserer  Zeitreehnnog  znsammenßUlt,  so  würde  danach 
der  EinfoU  der  Thebaner  anf  Anfang  April  anzosetzen  sein.  Aber 
snnäehst  fragt  es  sich,  ob  Thnk.  in  diesem  Ereignis  wirklich  den  An- 
fang  des  großen  Krieges  gesehen  hat,  was  Dam  mann  in  der  genannten 
Abhandlung  bezweifelt.   Er  geht  davon  aus,  dali  dab  ip/erai     6  rdXejto; 
in  II,  1.  1.  nicht  bedente  incipit  bellum,  sondern  bellnm  describi  incipitnr, 
nnd  nachdem  es  ihm  gelungen  ist,  dieso  von  Ullricli  und  Stenp  ver- 
tretene Erklärung  als  richtig  zu  erweisen,  suclit  er  nan  weiter  dar- 
•/ntun,  daß  nacii  der  Auffassung  des  Thuk.  trotz  des  thebanische.n  An- 
grißs  der  Friede  noch  nicht  gebrochen  sei :  erst  mit  dem  Kinfall  der 
Peloponnesier  beginne  der  wirkliche  Kriegsznstand.    Hiergegen  aber 
hat  sofort  Edmnnd  Lange  a.  a.  0.  ein  schwerwiegendes  Bedenken  er* 
hoben.    Nach  der  genaneu  Angabe  des  Thnk.  ward  der  Nikiasfriede 
gleich  nach  den  großen  Dionysien  (8—13  £laphebollon  421),  d.  h. 
Anfang  April  abgeschlossen;  da  nnn  der  Blnfail,  der  nach  D.  für  Thnk. 
den  Anfang  des  Krieges  bildet,  dxiAdCovtoc  toü  ottoti  stattfand,  d.  b.  also 
HItte  Mal  nach  der  gewöhnlichen  Annahme,  so  hätte  der  Krieg 
10  Jahre  weniger  IVt  Konate  nnd  nicht,  wie  Thnk.  an  dieaer  Stelle 
V,  20, 1  ansdrftckltch  angibt,  10  volle  Jahre  nnd  wenige  Tage  gedauert. 
Es  bleibt  also  dabei,  daß  der  Einfall  der  Thebaner  tatsächlich  anch 
ftr  Thnk.  den  Anfang  des  Krieges  bildet«  nnd  es  gilt  nno,  diesen  Zeit* 
punkt  nSher  zn  bestimmen.  Zwei  Neumonde  kommen  hier  in  Betracht, 
der  eine  Anfang  März,  der  andere  Anfang  April,  und  da  nun  der  Eän- 
v^ll  des  peloponiiesischen  Heeres  60  Tage  itacli  der  Überrumpelung  von 
Plataiai  dxfia'CovToc  tou  Dipou;  xai  tou  ji'toü,  d.  h.  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme,  die  mit  den  jetzigen  Verhältnissen  übereinstimmt,  Mitte  Mai 
stattfand,  so  haben  sich  sowolü  Lauere  wie  Meyer  fForscU.  II,  360  A.  2) 
inr  Anfang  MUrz  entschieden:   allerdings  muß  dann  II,  1,  2,  wie  M. 
richtig  hervorbebt,  6uo  nicht  in  xE^japs;,  sondern  in  -£vt£  geändert 
werden.  Anders  Bnsolt  (Herrn.  35),  der  die  Grundlagen  der  oben  ge- 
gebenen Berecbnang  in  Zweifel  zieht  nnd  den  Beginn  der  Ernte  im 
JakrMb«rfcbt  für  AltortnmvwifliMoacliaft.  Bd.  oxm  (im,  UI.)  15 
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Altertom  bedeoteod  spllter  ansetzt  als  im  heütigen  GriechenlaDd.  Za- 
nächst  ergeben  die  normalen,  gregorianischen  Daten  eine  DiiTerenz  von 
9  Tagen,  dazu  kommen  2  Tage  Verspfttnng  infolge  Vei-schiebnnp  der 
Sonnennähe .  endlich  ist  die  Entwalduiig  <les  Landes  in  Betracht  zu 
ziehen,  unter  deren  EinflnO  sich  z.  B.  in  Italien  die  Weizenernte  nm 
einen  ganzen  Monat  R-ciien  das  AlteiLiuii  verfrüht  hat.  Alles  dies 
deutet  nach  Busolt  daran*  iiin,  daß  der  gewöhnliche  Beginn  der  Ernte, 
der  mit  dxjxotJ^ovTo;  tou  si'tou  bezeichnet  wird,  im  Altertum  in  die  Mitte 
Juni  tiel,  wozu  auch  der  Ansdruck  axfiaCovroc  toü  »itoo  xit  to^J  ftspou; 
besser  «stimmt.  Dann  aber  kann  für  den  Uberfall  Plataias  nur  der 
Nrurnond  vom  ;V4.  oder  4/5.  April,  nicht  der  vom  5/6.  oder  6/7.  M^hrz 
in  Betracht  kuiunien,  und  in  der  Tat  gelini^t  es  B.,  eine  ganze  Reihe 
von  Stellen  geltend  zu  machen,  an  denen  der  beim  Überfall  Plataias 
zur  Zeitbe^tininiuiik'  gebrauchte  Ausdruck  ro-  ^oyov'iv«.»  von  Thuk. 
auf  die  Zeit  von  Mitte  }i\iu'7.  bis  Anfantf  April  bezugea  wird.  Das  Ge- 
wicht der  von  Bnsolt  beigebrachten  Grün  i^-  wird  man  nicht  verkenaeu, 
doch  liPL't  die  Sache  wohl  so,  daß  sie  sich  mit  den  bisher  uuä  zur 
Verfügung  stehenden  Mitteln  nicht  mehr  ins  reine  ^nin-^fu  liUjt. 

Die  ersten  .lahre  des  iteloponnesischeu  Krieges  sind  arm  an 
äußeren  Kieignissen ,   und  diese  schleppende  Art  der  Kriegführnnp  ist 
von  neueren  Kritikern  lifter  dem  Perikles  vorgeworten :  sie  meinen, 
ein  energischeres  Voi^ehen  würde  bessere  Krfolge  erzielt  haben.  Allein 
diese  Ansicht  beruht,  wie  M.  mit  Recht  ausführt,  auf  einer  völligen 
Verkennnng  der  Machtmittel  Athens  wie  des  peri  fleischen  Kriegsplans, 
dessen  Ermattungsstrategie  eben  auf  die  für  einen  Angriffskrieg  im 
großen  Stil  unzulänglichen  KrÄfte  Athens  berechnet  war.    Dazu  kara 
bald  die  Lähmung  der  athenischen  Madit  durch  die  Pest,  die,  entweder 
ans  dem  Osten  (Meyer  IV,  315^  oder  von  Karthago  her  (Baiy  S.  407) 
eingeeehleppt,  die  Blüte  Athens  knickte  und  endlich  anch  den  leitei:  !>  n 
Staatsmann  dahini-aflfte.  Perikles'  Tod  war  vor  aUem  destudb  ein  Un- 
gläek,  weil  sein  gnnzen  politisches  System  auf  dem  Übergewicht  des 
leitenden  Staatsmannes  beruhte:  ein  Ersatzmann  für  ihn  war  aber  nicht 
vorhanden,  denn  Alkibiades,  den  er  offenbar  ala  seinen  Nachfolger  ge- 
dacht hat,  hatte  eben  damals  das  Ewandgate  Jahr  flberachHtten  (Meyer 
4, 324  ff.,  vgl.  anch  den  Anfsata  von  Dittenberger  im  Herm.  1903  &  1). 
Die  schlimmste  Folge  davon  war,  wie  Meyer  und  Bnry  übereinstimmend 
hervorheben.  daO  Leitang  des  Staates  nnd  Führung  des  Krieges  nicht 
mehr  in  einer  Hand  lagen,  indem  jene  den  Demagogen,  diese  den  Feld- 
herren anfiel,  nnd  um  das  VerhUtnis  beider  an  kennselchnen,  weist  M. 
mit  Recht  anf  die  nnzfthligen  Rechenschaftsprosesse  der  Feldherren  hin« 
die  so  manchem  Gnt  nnd  Blat  gekostet  haben  (379  ff.). 

Unter  den  Demagogen  dieses  Schlages  ragt  als  l^ns  vor  allen 
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Kleon  hervor,  Dod  es  ist  oft  daranf  hiot^iesen,  wie  wenig  wir  in  der 
liSge  sind,  den  vielgescholtenen  Mann  zq  benrteilen:  sein  Bild  liegt 
nns  nnr  in  der  Bantellniig  seiner  erbittertsten  Feinde  vor,  von  denen 
der  eine  der  größte  Gesehlehtschreiber,  der  andere  der  gr^Bte  Komödien* 
dichter  Athens  gewesen  ist.  JDemgem&ß  schwankt  die  BeorteilnDe 
anch  bei  den  neueren  Historikern«  sie  ist  bei  Bniy  bedeutend  g&nstiger 
ausgefallen  als  bei  Meyer.  Indessen  wird  man  sweierlei  Kleon  niemals 
abstreiten  können:  einmal  die  revolutionire  Energie,  die  an  die  IflOtaner 
des  Wohlfahrtsausschusses  von  1793  gemahnt,  und  zweitensy  daß  er  es 
war,  der  die  Mittel  snr  Weiterf&hmng  des  Krieges  beschaffte,  dessen 
Kosten  denn  doch  von  Perikles  gans  erheblich  unterschfttst  worden 
sind.  Dies  bleibt  nnter  allen  Umstanden  sein  Verdienst;  daß  er  in 
seinen  Methoden  nicht  wählerisch  war,  ist  allerdings  riciitlg,  aber  &  la 
gnerre  eomme  &  la  gnerre,  und  da  das  von  ihm  xuniehst  428^7  ver- 
snehte  Mittel  der  sto^opi  versagte,  so  blieb  ihm  freilich  aiehto  flbrig, 
als  die  erst  «pättr  durchgesetzte  Erböhnng  der  Tribute  vorzunehmen. 
Anch  war,  woraof  M.  wenigstens  gelegentlich  hingewiesen  hat  (S.  364), 
die  energische  Fortführung  des  Krieges  ökonomisch  eine  Notwendigkeit, 
insofern  der  ländliche  Teil  der  Bevölkerung  seinen  Erwerb  völlig  ver- 
loren hatte  und  auf  den  Dienst  als  Ruderer  und  Hopliten  angewiesen 
war,  um  mit,  dem  Sold  sein  Leben  zu  fristen.  Somit  wird  g'leich  nach 
der  blutigen  Unterdriickung  dea  ksbischeu  Aiilstandes  —  übrigens  vor- 
bcBsert  Bnry  mit  xMaliaft'y  und  Schütz  die  Zahl  der  Hingerichteten  aus 
A'  1000  in  \  30,  schwerlich  richtig,  denn  um  30  Getötete  wäre  nicht  so 
viel  Aufhebens  gemacht  — ,  der  Krieg  mit  großer  Energie  aafgenoromeo: 
aii«?wjlrtige  Bündnisse  werden  «gesucht  nnd  im  Westen  wird  durch  den  zuletzt 
trlii'  kli(  ben  Ausgang  des  anji>iiil(»cliiachen  Krieg-es  ein  neues  Rnndesgebiet 
eiVNoi'u  n,  zugleich  als  wertvolles  Birde^lied  liir  alle  nach  Westen  ge- 
ri(  !it(-tt  n  Ifnteniehmnngen.  Nichts  ist  charakteristischer  für  die  Haupt- 
tendeoz  der  gesamten  athenischen  Politik,  daß  jetzt  sofort  Sizilien  in  Angriff 
genommen  wird:  zwei  Jahie  lang  bat  hier  Ladies  mit  geringen  Streit- 
kräften, aber  .loch  mit  Krfolg  operiert,  so  daß  die  Vorwürfe,  die  seiner 
Kriegfühiuug  gemacht  sind  (Uolm,  Gr.  Gesch.  II,  4,  Bury  8.  465),  sich 
als  unbeirftndet  herausstellen  (Meyer  Bis  bicrbin  wird  man  ICleons 

Tätigkeit  alle  Anerkennung  zollen  mü-sen;  sicher  stand  Ende  42ö  Athen 
ganz  anders  da,  als  zwei  oder  auch  drei  Jahr  früher  beim  Tode  des  Perikles. 

Allein  wollte  mau  weiter  kommen,  so  mußte  man  Sparta  selbst 
zu  fassen  suchen,  und  dazu  bot  sich  425  die  erwünschte-  Gelegenheit. 
Die  Meinung  Bnrys,  daß  Demostbenes  nnd  Kleon  schon  bei  der  Aus- 
fahrt  im  Einverständnis  gewesen  sind  (428/9  S.),  hat  viel  für  sich:  es 
ist  doch  mindestens  merkwürdig,  daß  Demosthenes  wegen  seines  Feld- 

sngs  in  Ätolien,  der  Handhabe  genng  bot,  nicht  zur  Verantwortoog 
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gezogen  ward,  wie  Phonnioiii  der  doeh  einen  glXnzeaden  Sieg  gewonnen 
lialte.  Aiicb  paßte  der  energieche  nnd  f&hige,  wenn  anch  tollkttluie 
General  viel  mehr  zu  Kleotts  Politil^  alt  seine  bedftehtigeren  Konegon: 
daß  KleoD  solch  einen  Hann  gerade  branelite»  bat  B.  (8. 436)  mit  Becbt 
anieioandergenetat  Diese  geheimen  Beziehnngen  swiechen  beiden  hat 
Thnlcydiden  offenbar  nicht  gekannt  nnd  daher  benrteüt  er  Kleoni 
ganaes  Verhalten  in  militlriacber  Beaiebnng  offenbar  nnrichtig:  da» 
erkennt  anch  Heyer  an,  indem  er  Delbracks  Einn^de  snrtekweiet,  die 
dieser  znr  üntenttttsong  von  Tbakydidee*  Anffiuanng  beibringt  (Forsch. 
II,  333  ff  .  341).  Vielmehr  erklftrl  sich  Thnkydides'  Urteil  ans  ndaen 
politiBchen  Gesichtspaakt,  wonach  er  ein  aggresÜTes  Vorgehen  ?on 
Athens  Reite  nberhanpt  verwirft,  weil  es  dem  von  ihm  gebilligtea 
Kriegsilaii  des  Perikles  zuwiderläuft.  Ich  {rlaube  aber,  man  kann 
noch  (in  Stück  weitergehen  und  auch  die.  Ziuückweisung  der  ersten 
lakedaituonischen  Friedensgesandtschaft  diucli  Kleon  billigen.  Als  prak- 
tischer Politiker  hat  auch  er  gewußt,  daß  der  Vogel  in  der  Hand 
besser  sei  als  der  auf  dem  Dache;  daher  die  zunächst  wohl  mit  Absicht 
übt rschrobene  Foidcrung  von  Megara,  Achuia  usw.  Als  ilxuu  die 
SpariamT  in  ihrer  ersten  Angst  selbst  dazu  bereit  waren,  hat  Kieon 
nicht  oiiDc  Geschick  die  Verliandlungen  hintertrieben;  deua  daß  eia 
Friede  auf  diese  Bedingungen  Inn  nnmöglich  von  Daner  sein  könne, 
konnte  er  sich  nicht  verhehlen;  seine  Auuahine  und  Piuclituhi uug  von 
Spartas  Seite  wäre  politischer  Selbstnn  id  gewesen.  Vor  allem  kam  e3 
darauf  an,  die  Spartaner  auf  Sphakleria  in  die  Hand  zu  bekommeo, 
nnd  diesen  Dienst  hat  ihm  Demosthencs  geleistet,  dem  er  die  Ausführnii?: 
überließ.  In  betreff  der  topographischen  Grandlage  siud  sowohl  Meyer 
wie  Bury  den  vortrefflichen  Untersuchnngen  Grundys  (JRSt.  1896)  ge- 
folgt, ans  denen  sich  ei'S'iht,  daß  Thnk  tlie  örtlichkeit  nicht  aus  ei^^onor 
AnschaunuK  kannte,  sondern  zwei  Berichte  bemit'/'fe,  einen  ausgezeich- 
neten für  die  Kämpfe  auf  Sphakteria  und  eineu  zweiten,  weniger  zii- 
verlftpsiiieu  für  die  Vorgänge  in  Pylos.  Einige  NacUti-äge,  wenn  aocU 
bedeutend  weniger,  als  der  etwas  hochtrabende  Titel  erwarten  läßt, 
gibt  Awdry  in  JUSt.  19(>0.  Seine  Annahme,  daß  £arymedon  anf  die 
Fahit  nach  Sizilien  als  Nebeninstrnktion  die  Vernichtung  der  sparta- 
nischen Flotte  mitgenommen  habe,  wird  schwerlieb  an  erweisen  sein: 
auch  ist  sie  nicht  so  wichtig,  wie  Awdry  anzunehmen  scheint;  an- 
sprechend ist  dagegen  die  Vermntnng,  daü  zwei  wichtige  Anstöße  in 
Thnk.  Erzählung,  die  Angabe  der  Länge  von  Sphakleria  nnd  der 
Breite  des  Südeingangs  in  die  finoht  von  Navarino,  anf  falscher  Distanz- 
schätzung bernhen,  die  nm  so  weniger  auffällt,  wenn  man  als  Thnk. 
Gi'Währsniann  einen  der  gefangen  eingebrachten  Spartiaten  vermatet; 
erfabrnogegemaß  pflegen  Landbewohner  Meeresdistanaen  stark  so  noter- 
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schätzen.  Auch  die  Notiz  des  Thak.  fiber  die  Blockierung'  des  8&d- 
eingangs  doreb  die  Spartaner,  die  als  eine  physische  Unmöglichkeit  er- 
kannt ist,  erklärt  sich  nach  A.  am  leichtesten  darans,  daß  die  sparta* 
iiischen  Führer  zwar  die  Absicht  hatten  und  auch  Untersuchungen  an- 
geöteilt  haben,  die  dann  allerdings  die  Unmöglichkeit  ergaben,  daß  sie 
dagegen  von  der  l^i  l  ilülosigkeit  ihrer  Bemühungen  den  ihnen  unter- 
steilteu  Soldaten  nichts  uiitgeteilt  haben. 

Die  Gefangennahme  der  Spartiaten  hat  Athens  Stellung  noch 
bedentend  verbessert,  alielu  hier,  auf  der  Höhe  des  Erfolges,  den  er 
herbeigeführt  hatte,  beginnt  die  Verblendung  Kleons.  Unzweifelhaft 
mußte  er  damals  einen  dauerhaften  Frieden,  den  auch  Sparta  halten 
konnte,  herbeizuführen  suchen,  einen  Frieden  etwa,  wie  ihn  Preußen 
und  Österreich  im  Jahre  geschlossen  haben:  das  hat  Meyer  vor- 

treflriich  ansMcjiihrt  (Forsch.  II,  316  f.)   nnd  das  ist  aueh  Thuk.  Auf- 
lassQDg  gewesen,  die  er  den  spartanischen  Gesandten  IV,  17  in  dt^w 
Mund  legt.    Bei  dein  Dualismus  der  beiden  Mächte   war  die  Sache 
schwierig,  aber  wenn  man  sicli  Korinth  etwa  in  der  Kolle  Sachsens 
denkt,  nicht  unmöglich.  Indessen  Kleon  wollte  mehr.   Bis  dahin  hatte 
er   sich  im  Rahmen  der  perikleischen  Kriegsführung  gehalten  —  De- 
fensive mit  geirp-f  ntlichen  wertvollen  Erfolgen  — ,  jetzt  fällte  er  den 
Plan  zu  einer  umiassenden  Offensive  in  Hellas  sowohl  wie  in  Sizilien. 
Allein   diese   bradi   nach   anfänglichen   Erfolgen   (Methone.  Kythera, 
Kisaia)  zuerst   im  Westen  infolge  des  l'bereinkommeos  der  si/Jlischen 
Stjidte,  sodann  in  Griechenland  selbst  bei  Delion  vollkommen  zusammen, 
und  sofort  sieht  sich  Athen  thu  ch  Brasidas  auf  die  Verteidigung  znrück- 
geworfen:  bei  dem  Verencli,  die  verlorene  Stellung  in  Thrakien  wieder- 
zugewinnen, ist  Kleon  gefallen  und  hat  damit,  soweit  seine  Person  in 
Betracht  kommt,  seine  Fehler  gesühnt.    Als  Typus  betrachtet  aber 
verdient  er  allerdings  die  herbe  Verurteilung  durch  Thukydides:  diese 
Staatsmänner,  die  im  Erfolg  sich  nie  zu  bescheiden  wußten  und  die 
Kräfte  des  Staates  io  un?erantwortlieher  Weise  hberschUt/.ten ,  sind 
Athens  Verderben  geworden  (Meyer  Forsch.  II,  349  f.).    Doch  wird 
man  sweierlei  nicht  außer  acht  lassen  dürfen,  einmal  daß  persönlich 
nnlantere  Motive  sich  bei  Kleon  nicht  nachweisen  Uumn  nnd  daß  der 
Erfolg  von  Sphakteria,  der  nein  Werk  und  lein  alleimgea  Werk  ist, 
Athen  die  Behanptnng  «einer  Positionen  im  Nikiasfrieden  enn<)g]iohte. 
Allein  daza  gebdrt  Athens  Stellang  im  Nordwesten,  die  es  immer 
wled^  anf  Siülien  verwies,  nnd  hat  nickt  insofern  Thukydides  leeht« 
der  den  Erfolg  von  Spbakteria  Ar  daa  grOßre  ITnglOck  Atiiens  gehalten 
hat?  Von  seinem  Standpunkt  aas,  anzweifelhaft  Ja.  Tbnkydides  war, 
wenn  man  den  Aosdniek  gestatten  wül,  ein  ESeinatbener,  der  das  Heil 
in  der  Behaoptong  der  Position  sab,  die  Perikles  geicbaffen  hatte; 
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aber  die  Mehrzahl  der  Athener  von  425  and  415  dachte  nicht  so  xmA 
Stand  hinter  Kleon,  wie  henta  ein  großer  Teil  der  eagliscbea  Nation 
hinter  GhamberlaiD  steht.  Wenn  einst  die  Morley  und  Asqnith  wmi 
Bosebery  oder  ihre  Nachfolger  die  Oeschicbte  Englands  schreibeo.  se 
wird  ihr  Urteil  Uber  Ohamberlaiii  yermatUch  nicht  anders  aontrikn, 
wie  das  des  Thnkydidee  Uber  Eleon;  allein  das  bringt  die  Tatatchf 
nicht  aas  der  Welt,  daß  diese  Ifftnner  einmal  die  Vertreter  des  Yolli- 
willens  gewesen  sind.  Und  wenn  irgend  etwas,  so  dient  dies  daso,  da 
einzelnen  za  entscbnldigen. 

Das  Entscheidende  beim  Nikiaafrteden  ist  Jedenfalls  daa,  dsß 
Athen  seine  dominiereode  Stell nog  in  KerdwestgrfecheDland  behält»  dcu 
damit  war  dei*  Wiederaosbmch  des  Krieges  znr  Gewißheit  gewordes: 
bei  der  fundament^leu  Bedeutnng,  die  die  Eroberung  des  Westens  to" 
Athen  hatte,  imiürr       sobald  die  Lap^c  nur  einigfoimallen  günstig' war. 
seine  Versuche  aut  Sizilien  erneiiei  n  uuJ  damit  jenen  uinibei  briickttaretj 
CJt'geiisatz  zu  Korinili  wiederherstellen,   der  431  den  Kriec:  «'ntzhudirt 
hatte.    Darin  eben  lieg-t  die  Bpreehti^-iui^^  der  Auffassung-  des  Thoky- 
dides,  der  den  Krieg  als  Einheil  und  die  Zeit  von  421 — 414  als  latenten 
Kriepznstand  auffaßt,  nur  daß  er  bei  der  Beschränkung,  die  ihm  die 
politische  Lage  nach  403  auferlegte,  diesen  Grund  nicht  direkt  aus- 
spricht: Meyer,  der  die  Wichtigkeit  der  sizilischen  Dinge  etwas  nnt^- 
schätzt,  hat  deshalb  große  Mühe,  die  Auffassung  des  Thukydides  zx 
rechtfertigen,  nnd  sieht  sich  schließlich  außerstande,  die  Frage,  ob 
diese  gmndlegende  Auffassung  des  Historikers  richtig  sei,  jsa  bejahss: 
er  meint  sogar,  der  Friede  habe  ganse  gut  ans  dem  ProTisoiinm  sii 
DefinitiYum  werden  können  (Forach.  II,  8$d}.  Allein  wer  Athen  kansle 
und  die  athenische  Demokratie  wie  Thahydides,  der  konnte  darOcr 
nicht  im  Zweifel  sein,  daß  das  Abkommen  von  4SI  nnr  ein  Ihnkr 
Friede  war,  da  er  Athen  im  Besits  der  AnsfUlstellong  nach  Wmms 
( Akamanien,  Korkyra)  beließ :  auch  ohne  das  Auftreten  des  Alkibiades  oii 
sein  Verhalten  im  Sonderbnndskrieg,  wo  er  alle  Künste  dnes  ▼ersehlagcBes 
Politikera  spielen  lieU,  war  der  Wiederausbruch  des  Krieges 
eine  Notwendigkeit,  sobald  sich  Athen  wieder  dem  Westen  und  SiiilicD 
zuwandte.    Mit  demselben  Nachilmck   wie  431  mußte  Korinth  von 
Hparta  den  Krieg-  verlangen  nnd  sriiie  Worte  mußten  jetzt  noch  viel 
scJiwerer  ijis  Gc\Mcht  fallt  u,  seitdem  Sparta  die  Gefahren  des  Sooder- 
bnndes  kennen  gelernt  hatte.  Sicher  ist  es  freilich,  daß  obue  Alkibiades 
Athen  sich  schwerlich  gleich  so  stark  engagiert  haben  würde,  nsi 
ebenso  aicher,  daß  jener  dahei  ioi  wesentlichen  eigensüchtige  Zweck'* 
verfolgte:  mit  Recht  braucht  Meyer  mehrfach  mit  Bezug  auf  ibo  deu 
Ausdruck  KrooprUtendent.  Eine  andere  Frage  ist«  ob  er  der  SitastiM 
gewachsen  war.  Bekanntlich  hat  ihm  Beloeh  vorgeworfen,  daB  er  in 
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«DtocbeideBden  Moment,  bei  der  Rüekbernftiiig  von  Italien,  niebt  den 

'Mnt  gehabt  habe,  offen  dem  Demos  den  Oebonam  sn  Terweigern,  elleln 
mit  Rechl  wendet  Mey*  r  ein  (IV,  515),  daß  er  schwerlich  ein  loyales 
Jiurgerheer,  wie  dab  auf  der  Fahrt  nach  Syrakus  befiadlicho,  zum  Ab- 
fall verleiten  koitute.  Kr  ging  in  die  Verbannnncf  und  hier  hat  er  den 
Plan  gefaßt,  Atheu  zu  demütigen,  nm  alsdann  als  Helfer  in  der  Not 
zu  erscheinen.  Das  ist  ihm  geglückt:  ancJi  darin  liat  M.  die  her- 
l^jebrachte  Ansicht  gegen  Beloch  verteidigt,  der  dem  Tun  des  Alkibiades 
io  Sparta  nur  geringe  Wirkung  auf  den  Gang  des  Kriegers  zuschreibt. 

Es  ist  das  beste  Zeichen  für  die  Güte  der  tliukydideischen  Bar- 
stellong  des  Krieges,  daß  sofort  da,  wo  sie  aufhört,  die  Schwierigkeiten 
beginnen,  inabssondere  ist  die  Chronologie  der  Jahre  411 — 406  seit 
Jabnebnten  bereits  Gegenstand  wissensebaftUeher  MeinangSTerschieden- 
faeit.  Bekanntlieb  bembt  de,  da  Diodor  als  unbrancbbar  aosscbeidet, 
wesentUeb  anf  der  Darstellnng  Xenopbons,  die  wenigstens  die  Jabres- 
Wechsel  genan  angibt.  Daß  die  Angaben  eeht  sind,  bat  Bnsolt  im 
Hern.  33,  601  ff.  darans  erwiesen,  daß  der  Interpolator  sie  bereits 
benatste  nnd  die  von  ibm  gemaobten  FeUer  sieb  nnr  ans  Ibrem  Vor- 
handensein erklftren:  Ober  ihre  Verwertong  steben  sieb  seit  langem  zwei 
Ansscbten  gegenüber,  die  indessen  darin  fibereinstimmen,  daß  «fe  Xeno« 
pbons  Darstellung  direkt  an  Thuk.  anschließen  und  daher  gezwungen 
i>ind,  iiii  ersten  Bucii  der  Hellenika  eine  Lücke  anzunehmen.  Die 
einen,  Dodwell,  Grote,  K.  Muller,  setzen  sie  nach  1.  1.  8  an  und 
i.-rhalten  demgeniiiC  für  Thia.sylos"  Zug  nach  lonien  409,  für  Alkibiades 
Kückkehr  407;  die  auderm,  Haacke,  Hreitenbach,  Unger,  lioerner,  denen 
sich  auch  Meyer  IV,  617  anschließt,  glauben,  daß  nach  1.  5.  10  die 
Krwähnung  eines  .Jahreswechsels  ausgefallen  ist,  wodurch  die  erwähnten 
Ereignisse  ein  Jahr  hinaufrücken.   In  der  eingangs  genannten  Arbeit 
habe  ich  den  Nachweis  zu  fuhren  versncht,  daß  bei  Xen.  sich  nirgeuds 
eine  Qpnr  von  einer  Lttcke  findet  ond  daß  der  Grundirrtam  beider  An- 
hcbanungen  in  dem  von  ihnen  angenommenen  nomlttelbaren  Aaseblaß 
Xenopbons  an  Tbnk.  sn  snchen  ist.  In  Wirklichkeit  liegt,  wie  das 
schon  1859  von  Bficbsensebftta  aosgefllbrt  ist,  rond  ein  Jahr  dazwischen; 
der  in  Hell.  1.  1.  8  erwähnte  Winteranfang  ist  nicht  der  von  411, 
sondeni  der  von  410,  nnd  die  Schlacht  von  Kyzikos  ist  niebt  auf  das 
Frühjahr  410,  sondern  anf  den  November  410  ansnsetsen.  F&r  die 
BegrQttdnng  dieser  Annahmen  moß  icb  anf  die  Arbeit  selbst  verweisen: 
ihre  Ergebnisse  sind  mittlerweile  in  einer  nachträglichen  Bemerkung 
von  Meyer  (IV,  619  A.)  abgelehnt,  der  gegen  sie  die  formelle  nnd  sach- 
liche Evidenz  ins  Feld  führt,  mit  der  sich  Xen.  an  Thuk.  anschließe. 
In  der  Tat  ist  es  eben  diese  Evidenz,  die  ich  leugne  und  die  schon 
früher  geleugnet  worden  ist  Die  Entscheidung  muß  ich  anderen  über- 
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laasen:  hier  nur  soviel,  daß  mir  die  vou  Meyer  (lY,  606  A.)  aDgefülirten 
Synehronisineii  nicht  zn  grenü^en  scheinen,  um  den  oft  behaopteten  An- 
ecblfh  des  Xen.  an  Tiiok.  Darstellong  zo  erweiken. 

Etwas  besser  da||[egen  sind  wir  dnreh  die  neaereo  Darstellungeo 
Uber  das  Wesen  der  Diobelie  nntenrlcbtet:  nach  WilamowilaE'  Vorgang 
(Ar.  und  Athen  S,  918  ff.)  stimmen  jetzt  Meyer  (17,  613)  und  Bnry 
(8.  498)  darin  fiberein,  in  ihr  eine  sich  nur  anf  den  Teil  der  Be» 
vdlkemng  begehende  Maßregel  zn  erblicken,  der  nicht  anderweiti^r  in 
lügend  welcher  Form  vom  Staate  Geld  erhielt  Offenbar  sollte  sie  der 
entsetsllcben  Kot  and  Verarmnag  Stenern,  in  die  viele,  anch  sonst 
wohlhabende  athenische  Familien  dnreh  den  seit  der  Besetanng  von 
Bekeleia  nngemein  versehftrften  Kriegsdmck  geraten  waren.  Auch 
die  pltftaEllehe  Wiederanfoahme  der  Banten,  der  wir  die  Vollendung  dea 
Erechtheiona  verdanken,  hat  offenbar  den  Charakter  von  Kotstaads- 
arbeiten gehabt  (vgl.  Kap.  VI).  Beide  Maßregeln  gehen  anf  Kleophon 
znrfick,  rätselhaft  ist  nur  —  auch  Meyer  and  Bnry  berfihren  diesen 
Fnnkt  nicht  —  wo  man  in  diesen  Tagen  der  Erschöpfung  noch  das 
Qeld  hernahm.  Die  Beute  der  ^elleepontischen  Siege  muß  Ja  geradesn 
ungeheuer  gewesen  sein,  wenn  sie  dazn  ausreichte. 

Ebensowenig  erlaubt  uns  der  traurige  Zustand  unserer  Überliefe- 
rung dieOrttode  zu  erkennen,  die  Alkibiades  407  bei  seiner  Rttck- 
kehr  verhindert  haben,  nach  der  Tyranals  zn  greifen.  Wie  faat  alle 
Forseher,  so  nehmen  auch  Meyer  und  Buiy  an,  daß  eben  407  der  ge- 
eignete Zeitpunkt  war;  sehr  gut  zeigt  B  ,  wie  eben  die  Deckung  des 
Mystenzuges  nach  Eleusls  eine  Art  Sllhoung  des  Mysterioifrevels  dar- 
stellen sollte,  um  dessenwillen  er  einst  verbannt  war.  Daß  es  trotcdem 
nicht  au  dem  Versuche  kam,  erklärt  Beloch  eben  aus  Alk.  Charakter, 
der  im  eotscheidenden  Augenblick  nicht  den  Mut  des  Zngreifens  hatte, 
während  M.  die  asiatischen  Ereignisse,  Ankunft  des  Kyros  und  Auf- 
treten des  Lysandros,  heranzieht,  die  Alk.  Anwesenheit  anf  dem  Kriegs- 
schauplatz nötig  machten.  Allein  um  so  weniger  erklärt  sich  dann  das 
lan^ie  /andern  des  jALannes,  dtr  monatelang  in  Athen  verweilte  —  eine 
Spur  dieses  Aufenthalts  ist  neuerdinjjs  in  deni  von  ihm  beantriigten 
Ehn  n  lekret  für  die  Bewohner  von  Daphnns,  einem  Fleckm  im  Stadt- 
gebiet Klazomenais  hervorgetreten,  das  Tsuutas  iu  der  Epii.  arch.  1898 
S.  1  behandelt  und  in  den  Zusauiuienhang  bei  Thuk.  8,  23  ff.  eiüge- 
erliedert  hat.  Er  muß  doch  wohl  den  jzünstigen  Augenblick  t\it  deu 
Staatsstreich  haben  abw:irton  wollen,  und  wenn  ihm  dieser  nicht  ge- 
lungeu  ist,  so  lagen  docii  wuld  die  l)inge  so,  daß  es  eben  nicht  ging. 
Die  allgemeine  Begeistemng,  mit  der  der  siegreiche  Feldherr  empfangen 
ward,  darf  nicht  über  das  Mißtrauen  täuschen,  mit  dem  ihn  die  Extremeu 
von  rechts  nach  links  betrachteten:  Kieopbon  saß  seit  der  Diobelie 
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fester  im  Sattel  als  je  nod  aristokratische  Umtriebe  haben  io  diesen 
letzten  Zeiten  eine  wichtige  Bolle  gespielt;  mit  Becbt  hebt  Bnry  8.^6 
diese  lllr  ans  jetzt  nnfaßbaren  Machinationen  hervor.  Ancb  das  Fa:Ien* 
•  lassen  des  Siegers  nach  Notion  dentet  darauf  bin,  daO  sein  Anhang  ent* 
weder  nicht  bedentend  oder  nicht  tatkrftftig  genog  war:  selbst  im  Heer 
hatte  er  nach  Xen.  Hell.  1*  5.  17  keinen  Boden  mehr  nnter  den  FflOen, 
als  er  ging.  Es  scheint,  als  ob  seine  Anhftnger  sich  fiber  die  Verhält- 
nisse  getSnscht  haben,  als  sie  ihn  nach  Hanse  beriefen;  zn  der  glftnzen- 
den  Inszeniemng  seines  Binzngs  reichte  ihr  Einfoß,  weiter  aber  aneh 
nicht.  Alkibiades  wird  gemerkt  haben«  daß  die  Zelt  noch  nicht  reif 
war,  nnd  ging,  nm  abzuwarten.  Inzwischen  trieb  die  Wirkilng  der 
oligarchischen  Umtriebe,  die  Meyer  zu  unterschätzen  scheint  *  Athen 
dem  Ende  zn.  In  der  Darstellnng  der  letzten  Ereignisse  des  Krieges 
haben  sich  M.  nnd  Bnry  beide  mit  Becht  der  Darstellung  Xeuopbon« 
angeschlossen:  zu  erwähnen  ist  noch,  daß  damals  nach  Aigo9potanu»i, 
im  Zusammenhang  mit  der  Amnestie  des  Patrokleides,  aach  Thukydldes 
heimbemfen  ward.  Das  bat  Busolt  (Heim.  33)  ni.  E.  mit  Redit 
daraoB  geschlossen,  daß  Oinobios  als  Antragsteller  genannt  wird;  nach 
dem  Frieden,  in  dem  die  Rückkehr  der  Verbannten  ausdrOcklich  tost- 
gesetzt  ward,  wäre  ein  besonderer  Antiair  unnötig"  gewesen  und  oben 
darum  unerklUilich,  Gefolgt  ist  Thuk.  dem  Kuii  nicht:  dio  zwanzi:^ 
Jahre  der  Verbannun;;^  (Thuk.  ä,  2G}  hind  somit  als  runde  /  ilil  auizu- 
fassen.  —  Endlicli  gehört  in  diese  letzte  Zeit  noch  der  athenische 
Volksbeschluß  zuguu&ten  der  Samier,  den  zaerst  Lolling  1889  herauK- 
gegeben  hat  (Ditt.  SyU.^  56)  und  der  neuerdings  von  Poucart  behandelt 
worden  ist:  er  stellt  sieh  nach  ihm  als  eine  Kopie  des  ursprünglichen, 
von  den  Dreißig  zerstörten  Volksbescblnsses  dar.  wie  das  der  an  der 
Spitze  stehende  Name  des  Kephisophon  ergibt.  Die  geschichtlichen 
Vorgänge,  die  den  Hintere-rund  des  Dekrets  bildeten  hat  Foucurt  a.  a.  0. 
dar;7elegt:  icli  werde  weiterhin  noch  einmal  auf  seine  Abhaiidiuug  zu- 
rückkommen Uli t  11 

Die  Reihenlolge  der  Erei^nisso  unter  den  Dreißig  gehört  bekannt- 
lich zu  den  umstrittensten  Purlieu  der  griechischen  Geschichte,  da  die 
heuien  Hanptzeu(7en ,  Xenophon  und  Aristoteles,  oder  wie  man  nacii 
Busolts  Forschungen  (Herni.  33)  jetzt  sagen  kann,  Androtiou  in  der 
Atthis  in  manchen  Dingen  diametral  Entgegengesetztes  berichten;  wllhrend 
Lysias  der  Natur  der  Sache  nach  bei  seiner  notorischen  Tartcilichkeit 
erst  in  zweiter  Linie  in  Betraclit  kommt.  Die  beiden  wichtigsten 
Punkte  sind  die  Berufung  des  llarmosten  Kallibios,  die  Ar.  erst  nacii 
der  Hinrichtung  des  Theramenes,  Xen.  ziemlich  im  Anfang  der  Gewalt- 
herrsdiaft  berichtet,  nnd  in  der  Einsetzung  der  Zehn  nach  Kritias 
Tod,  wo  Ar.  zwei  Kommissionen  nnterscheidet,  ?ob  denen  die  erste 
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den  Kampf  gegen  die  Mftnner  im  Peir^na  eneigiBcfa  fortfiUirt,  wiliread 
die  aweite  unter  Blünon  und  FlmyUoa  die  VeraOlinaiig  snateade  bringt 
Gegen  die  Daratellongr  dea  Ar.,  die  xnletat  nnd  am  eingeliettdateii  w 
Boaolt  a.  a.  0.  verteidigt  worden  ist,  läßt  deli  aber  zweierlei  geltend 
machen  (M^er  V,  39  A.):  erstens,  dafi  seine  Ansetsang  der  Beraftmg 
des  Kallibios  ana  dem  anch  bei  Ephoree-Diodor  bemerkbaren  Bestreben 
berrorgeht,  Theramenes  mSf  liebst  weiC  an  waschen,  und  aweitens.  daß 
das  von  Ar.  selbst  ttberlieferto  Amnestiedekret  nnr  von  ot  Ukol  Iv  «tq 
«oXft  redet,  was  nicht  mOglleh  wäre,  wenn  knrz  hintereittander  swei 
'  Zehnerkommissionen  die  Herrschaft  geAhrt  faAtten.  Dem  gegenftber 
kann  anch  v.  Schdffers  Ansicht  nicht  aufkommen  (Panly-Wissowa, 
Art.  oi  dcx«),  der  Xen.  direkt  Qesebiehtalilachnng  vorwirft;  daß  Xen. 
in  dem  Friedensinstmment  Hell.  II,  4,  38  die  iv  le^Xet  fortge* 
lassen  hat,  beruht  nicht  anf  Unteisehlagnug,  sondern,  wie  Meyer  a.  n.  O. 
S.  41  A.  aoaeinandersetzt,  daranf,  daß  diese  s&mtlich  Reebenschaft  ge* 
legt  und  in  der  Stadt  verblieben  waren.  —  Kurz  nach  dem  Sturz  der 
Dreißig  nnd  der  dnrch  Pausen ias  herbeigeführten  Versöhnung  fällt  nun  auch 
das  zweite  der  anf  Samos  bezüglichen  nnd  von  Foucart  in  der  angc» 
tnhrteti  Abhandlung:  behandt-lteu  Dekrete.  Es  stellt  sich  als  ein  l*io- 
bulenma  dar,  la^  ii'jbcii  1 'unkte  enthak;  1.  Lob  der  yamier,  2.  Be- 
stätigung der  tiühereii  i^eschlüsse  über  die  Verleihung  des  Bürgrerrechts, 
3.  Gesandtschalt  der  Samier  noch  i.akedaimon,  4.  Anschluß  der 
athenischen  Gesandten,  5.  Belobigung  der  Bfiwohner  von  Ephesos  und 
Notion,  6.  Vorstellung  der  Gesandten,  7.  Einladung  ins  rrvt.uieum 
(vgl.  Ditt.'  48,  ~  56).  Daranf  folgt  das  Aiueudement  des  Kepiiisuphon, 
das  die  l'nnkte  2  nnd  7  noch  einmal  ansdi  iieklich  hervoriiebt,  während 
die  übrigen  nicht  erwähnt  werden.  Diesen  Talbestand  snchte  znletzt 
Swoboda  (j-ymb.  Pragenses  1893)  so  ni  erklären,  daL'.  er  meinfe.  die 
nicht  erwähnten  Pnnkte  seien  aus  Furcht  vor  den  Laked&iuionierü  ab- 
gelehnt Würden.  1  »enigeire^mbttr  zeigt  nun  F.,  daß  damals  nach  Lysanders 
Sturz  die  T/nß:e  sich  wesentlich  geändert  hatte,  m  daß  die  Furcht  vor 
den  Lakedaiinnnieru  schwerlich  anf  die  Gestaltung;  <les  Hesch!u^;seÄ  ein- 
wirkte: vielmehr  sei  das  Prohulennia  tatsarhlii  h  aiii^enommen,  es  seien 
jedoch  2  und  7  noch  einmal  v.iederholt  worden,  um  jeden  Irrtum  in 
betreff  des  Bürgerrechts  auszuschließen.  Nr.  7  besonders  weil  es  die 
Formel  xaliif.  im  SeiTcvov  enthielt,  also  auf  einen  Bürger  ging,  da  es 
bei  einem  Fremden  irii  Eevia  hätte  heißen  müssen.  Eine  solche  Vor- 
siebt sei  damals  geboten  gewesen,  als  das  von  Thrasybul  den  Metöken 
verliehene  Bürgerrecht  nachträglich  ihnen  dnrch  Archiuos  wieder  ge- 
nommen wäre.  Wie  wenig  übrigens  damals  Athen  von  Sparta  zu 
fürchten  gehabt  habe,  daa  erkennt  Fonc.  auch  ana  dem  dritten  Beschluß, 
sofern  hier  bei  den  Ehningen,  die  Posea  wegen  aelner  doeh  gagen  Sparta 
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gerichteteu  Politik  erhielt,  wesentlich  &ber  die  vom  Rat  vorgeschlagene u 
Ansätze  heraosgegangeu  wird. 


WeDD  die  Feinde  Athens  g'eglanbt  hatten,  mit  seiner  Nieder- 
werftingr  werde  ein  nener,  gificklicber  Zastaud  eintreteo,  so  hatten  sie 
eich  gründlich  getäuscht :  anoh  ohne  es  so  wollen  sah  Sparta  sich  ge- 
nötigt»  an  die  Stelle  Athens  xn  treten  nud  seinen  Bond  über  ganss 
fiellas  anszndebnen.  Seihet  die  Tribnte  worden  weitergezahlt:  sie 
waren  bei  dem  gänzlich  nnentwiekelten  nnd  für  eine  moderne  Groß- 
macht Ydllig  nnzulängUehen  Finanzwesen  SiwTtas  eine  aonmgAnglicfae 
Notwendigkeit.  Lysandros  ist  es  gewesen,  der  Sparta  diese  Stellung 
verschafft  bat;  allein  er  bat  anch  eingesehen«  daO  die  Hegemonie  von 
Hellas  eine  Aufgabe  war,  der  das  damalige  Sparta  In  keiner  Weise 
^nflgeo  konnte:  vor  allem  Infolge  der  geringen  Ansah!  von  VoU- 
biirgeru,  die  die  Grundlage  der  spartanischen  Kriegsmacht  nnd  Ver* 
lassunu  bildeten.  An  sich  gab  es  zwei  Wege,  hier  eine  Änderung  zu 
{•chaiitii.  eiiiuial  den  Übergang;  zur  Monarchie,  und  ihn  hat  Lysandros 
niil  liezug  :iuf  seine  eigene  Person  unzweifelhaft  b(  absichti^t,  anderer- 
seits die  Verbreiterung  der  Grundlagen  des  spart  mischen  Staats  durcli 
Hereinnahme  der  Periüken,  Neodamoden,  FieiudiMi  ev  sogar  der 
Heloten  in  die  Bargerschaft,  wie  sie  offenbar  der  Aufstand  des 
Kiuadon  zum  Ziele  hatte.  Jener  Versuch  Lysanders  brach  sich  an 
dem  Widerstande  des  legitimen  Königtums,  das  sich  von  ihm  in  den 
Schatten  gestellt  sah:  als  das  Ende  seiner  politischen  Macht  ist  die 
Kestanration  der  athenischen  Demokratie  durch  König  Pansanias  an* 
zusehen.  Hit  £eeht  bezeiehnet  diese  ICeyer  als  einen  schweren  poiitisehen 
Fehler,  zagleleh  aber  als  die  grOBte  Ruhmestat  Spartas,  wie  es  denn  Ober* 
lianpt  nicfal  an  besweifeln  ist,  daß  M«  im  Anschluß  an  Beloch  ein  ent- 
schieden besseres  Verstftndnis  der  lakedalmonlschen  Politik  angebahnt 
bat,  die  bislang  allznsehr  durch  die  athenische  Brille  betrachtet  wanL 
£beoso  scheiterte  KInadons  Verschwörung  und  daß  damit  auch  der  In 
ihr  liegende  fruchtbare  Gedanke  zugrunde  ging,  das  liegt  an  der  Un- 
fähigkeit der  damaligen  Politiker,  über  die  Grenzen  des  Stadtstaates 
liinanszudeuken.  Der  einzige  Fall,  in  dem  das  geschehen  ist,  die  Er- 
teilung des  athenischen  Bürgerrechts  an  die  Samier,  blieb  ein  unh  iu  ht- 
bares  EjLperiment:  nichts  ist  charakteristischer,  wie  M.  mit  Recht 
hervorhebt  (V,  221  f.),  als  daß  die  neue  athenische  Demokr  itie  401/0 
anf  Perikles  Basiardgesetz  zurückgriff;  Thrasybulos"  weitgehende  Neue- 
runeren, die  mit  gesundem,  politischem  Instinkt  die  Kräftigung  der 
Bürgerschaft  bezweckten,  sind  damals  durch  Archinoa  vereitelt. 
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ImmerUn  hat  Sparta  «eine  panhelleniaelie  Aufgabe  begrÜTeo» 
wie  die  Anftiahme  dea  Kampfes  gegen  Peruen  beweiat^  die  allerdiaga  dareb 
den  veniDglfiekteii  Aafiitaiid  des  Kyros  veranlaßt  ward.  Daß  die 
Bpartanieebe  Begkroog  Kyroa  nnterstfttste,  ließ  sieh  bei  den  engen 
Besiehnngen  m  dem  peniiehea  Prinzen  nieht  yermeiden;  die  Konnivens 
der  BpartaniieheD  BebOrden  gegen  Klearebs  Werbnngea  ward  endlieh 
dnreh  eine  direkte  Hilteendnng  ^lekrOnt:  als  solche  faßt  M.  die  Ab- 
sendang  des  Nanarehen  Samios,  der  allerdings  Xen.  AMb.  1.  4.  3. 
Fythagoras  genannt  wird,  ein  naivea  yefsteekq>iel  Zeaopboaa,  für  das 
Meyer  noch  andere  Beispiele  anführt.  Allerdings  miflglttekte  der  Ver- 
such, indem  dorch  Klearebs  Eigensinn  die  Schlacht  von  Knnaxa  ver- 
loren ging;  aber  das  war  ein  anberechenbarer  Qewinn  für  Hellas,  da 
KyroB  als  König  ganz  anders  in  die  griechischen  Verhältnisse  eiuge- 
ß^riffen  haben  würde  wie  sein  Bnider  Artaxerxes  (Bnry  S.  523). 
Immerhin  war  duich  die  Unteistiit/.tinj^  des  Km^törers  der  ca-us  belli 
zwischen  dem  GroIJköoig  ULd  Spni  ta  gegeben,  v,  Ltin^leich  die  Sache 
im  zweifelhaft  noch  in  Güte  beigelegt  werden  küunte:  bii.  S]f:itLa  daza 
keinen  Versuch  machte,  das  eben  ist  der  Beweis  dafür,  »laLi  es  seine 
1  allhellenische  Autgabe  bejn*iff.  Im  Gefühl  dieser  Verpflichtung  hat  es 
duu'h  Agesilaoa  den  Kampf  in  Asieu  aufgeuommen,  den  dann  der 
Küiiig  durch  eine  Diversion  iu  Hellas  zu  seinen  Gunsteu  entschied. 
Die  Seeschlacht  \  ii  Kuidos,  die  Spartas  Seegeltnng  vernichtete,  und 
die  Koalition  der  Gegner  im  korinthischen  iCrieg,  die  den  Spartanern 
den  Wp(^  nach  Mittelgriochenland  vörlefzte  und  sie  auf  die  Peluponaes 
beschrankte,  hat  ihnen  die  Unmöglichkeit  gezeigt,  aus  eigener  Kraft 
die  Hcn  M-li  ift  illier  Hellas  zu  behaupten.  Seit  390  he^iniuMi  die  ße- 
niulutii^eii  um  syrnkusiNche  Hüte  uuil  das  Köuiu'sbüudais,  die  durch 
di(^  liioheiide  Wiederaufrichtunii;  des  athenischen  Bundes,  wie  sie  nach 
Thrasybulos'  Zug  388/7  möglich  erschien,  noch  verstärkt  wurden.  Die 
Konftellation  der  drei  Hauptmächte:  Persien,  Sparta  und  Syrakus,  liat 
dann  den  Künigsfrieden  erzwunirei)  Spartas  Herrschaft  war  gesich*»rt ; 
allein  die  innere  Berechtigung  zur  Hegemonie  der  üsthellenen,  die  im 
Vorkampf  gegen  den  persischen  Erbfeind  lag,  Iiat  es  damit  preisgegeben  : 
,,e8  war  von  jeder  Anwandlung  eiucr  nationaUstischeu  und  idealen 
Politik  gründlich  kuriert*  (Meyer  GdA.  5.  274). 

Der  Königsfriede  ist  die  Stelle,  an  der  zuerst  die  Westgriechen 
bestimmend  in  die  Geschicke  des  Mutterlandes  eingegriffen  haben,  und 
80  ist  hier  der  Ort,  die  Geschicke  Siziliens  nach  413  und  die  Eut- 
Btehung  der  Militärmonarchie  Dionys  I.  zu  behandeln.  Bald  nach  der 
athenischen  Niederlage  vor  Syrakoe,  die  den  Fall  der  ersten  hellenischen 
Macht  nur  noch  als  eine  Frage  fl^r  nächsten  Zeit  erscheinen -ließ,  be- 
ginnen lieb  in  Oit  nnd  Weet  die  dem  Oriechentnm  feindlichen  Gewalten 
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wieder  zo  regen:  wie  damals  Tlssapbeniea  sieh  in  die  VerlUUtmaae  Ost- 
^eehenlanda  einEomischen  aofftngt«  so  ist  ea  andi  offenbar  dies  Er- 
eignis gewesen,  das  Kartliago  anm  Einselilagen  der  seit  480  verlassenen 
Angriffspolitik  gegen  Risilien  bewof.  Daß  in  Karthago  selbst  eine  starke 
Minderbeit  der  Eriegspartei  entgegentrat,  mSchte  Meyer  (GdA.  5,  64) 
dmti  lebiießen,  daß  die  Karthager  znoftchst  Syrakus  das  Schisdsgü- 
rieht  swischen  Egesea  nndSelinns  antrugen:  ich  kann  darin  unr  einen 
durcbaas  gelungenen  Versuch  sehen,  die  eigenen  Absichu^u,  über  deren 
Tragweite  man  sich  völlig  im  klaren  war,  so  lange  wie  inöglicb  zu 
lüus^kiereu.  Im  Jabre  409,  wie  Meyer  und  Bury  mit  i\echt  gegen 
Beloch  festbalteu,  beginnt  dann  der  Kampf  a.it  der  Eroberung  von 
Selinuti  und  Himera;  aucb  hier  glaube  ich  iiu  Gegensatz  zu  Meyer 
(5,  69).  daß  es  nicht  die  gelegentlichen  Streifz^ige  des  Hermokrates 
gewestü  biikd,  die  den  Wiederausbruch  des  Krieges  hervorriefen, 
sondern  daß  von  vornherein  die  Eroberuug  Siziiie-is  im  umfassendsten 
SiiiiM'  geplant  war  und  daher  die  Kampagne  >iin  406  uur  als  die 
i.atiaiiche  Fortsetzung  der  Unternehmungen  von  409  aufzufassen  ist. 
Der  abermalige  Erfolg  Himilkuus.  die  Vernichtung  von  Akiagas,  hat 
dann  der  Walil  des  Dionys  die  Wege  geebnet. 

Freilich  hat  auch  er  das  Ges(  liick  von  Geht  und  Kamarina  nicht 
mehr  zu  wenden  vermoclit,  und  hier  ain  EingaiiL:  SPiuer  Laufbahn  er- 
hebt sich  nun  soioft  eine  Fi.ige,  von  deren  liriuiLwortuns;  die  Gesamt- 
auitassnng  von  Dionys  ins'  Prrsuulichkeit  abhängt.  Während  Meyer  die 
Niederlage  des  Dionys  vor  Kamarina  auf  die  verfahrenen  Verhäitnisbe 
zuriickfrihrt,  glaubt  Bury  (S.  641)  an  ein  beabsichtigten  Fehlschlagen, 
das  Dionys  die  Wege  zur  Tyranni>;  mit  Hilfe  der  Kaithager  bahneu 
sollte.  Aber  das  erscheint  unverständlich:  ein  Sieg  würde  Dionys  aas 
eigener  i^jaft  das  gewährt  haben,  was  dietie  beabsichtigte  Niederlage 
ihm  nach  B.s  Ansicht  mit  Hilte  der  Karthager  verschaffen  sollte. 
Der  Verdacht  B.8  hängt  eben  damit  zusammen,  daß  er  annimmt,  Dionys 
habe  von  vornherein  nie  die  ernsdiche  Absicht  gehabt,  ganz  Sizilien 
zn  erobern,  vielmehr  die  karthagische  Herrschaft,  wenn  auch  im  be- 
sehrftniLten  Umfange  zn  belassen,  um  so  die  Syrakusier  in  beständiger 
Furcht  zu  halten  und  seine  Uneotbehrlichkeit  darzutmr  Die  gegen- 
teilige Auffassung  wird  von  H.  vertreten;  danach  bemht  die  Möglich- 
keit von  Dionys'  Herrschaft  eben  darauf,  daü  er  von  vornherein  als 
Verteidiger  des  Griechentums  gegen  die  Karthager  anfgetreten  ist.  Die 
Eichtigkeit  dieser  Annalime  wird  meines  Erachtens  dorchnlehts  dentUeher 
dargetan  als  durch  Dionys'  Verhalten  bei  der  Belagerung  von  Hotye  398, 
wo  er  die  gefangenen  griechischen  Söldner,  die  auf  karthagischer  Seite 
gefoebten  haben,  als  Hochverräter  hinrichten  läOt.  Dieser  Vorgang  ist 
dordiaiia  mit  der  Vemichtnng  der  grieehiaehen  Söldner  naeb  der  Schlaeht 
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am  Qraniko«  oder  dem  üntetgaair  der  eehwarseD  FtimleiD  bei  PaTia 
auf  eine  Stafe  ni  iteUen:  wie  dort  Alexander  imd  die  dentaeben  Laada- 
'\   knechte»  so  betrachtet  alefa  Dioiqn  ab  Vollitrecker  des  WUlens  der 
N^adon,  die  ihre  eigenen  Söhne  vernichtet,  wenn  sie  an  ilir  zn  Ter- 
rki^Tü  geworden  sind.  —  Wenn  endUeh  B«  665  gegen  diese  Anf* 
faasaiäg  des  Dionys  als  Yorkftmpfer  des  faellenisehen  Volkatama  gegen 
die  Barben  anführt,  daß  er  mehrfach  blUhende  griechische  Gemein- 
wesen ▼emicbtet  und  mit  Barbaren  gegen  Orlechen  paktiert  habe,  so 
f>rk1ftrt  sieh  jenes  ans  den  zentralistischen  Tendenzen,  die  im  Interesse 
der  Stiirknng  des  ^hunptsSchUchsten  Gemeinwesens  z.  B.  aneii  die 
B5mer  beweg,  nnterwoi;^ene  Oemelnden  nach  Born  zn  verpflanzen,  nnd 
das  BOndals  mit  den  Lnkanem  maß  dnrehaas  nnter  dem  Oesichtspankt 
seines  Erfolges  betrachtet  werden,  sofern  es  endlich  den  AnschlnO  der 
nnteritaiischen  Griechen  bewirkte.  Als  Bealpolitiker  war  Dion3^  eben 
in  seinen  Mitteln  nicht  wfthlerisch;  aber  das  wird  man  ihm  zugestehen 
mtlssen,  daß  er  den  j/roßen  Gedanken  seines  Lebens  dorebgeffthit  hat. 
Noch  in  Agathoklea^ersOnlichkeit  bat  dieser  Gedanke  weiter  gewirkt 
nnd  den  Griechen  SizUiens  den  Widerstand  gegen  Karthago  ermöglicht, 
den  die  Demokratie  nnd  der  Partiknlarismns  der  einzelnen  Städte  nie 
geleistet  haben  wQrde  nnd  der  weoigstens  so  lange  ansbielt.  bis  eiue 
stärkere  Macht  gegen  die  Panier  anf  den  Kampfplatz  trat.    Und  die 
Anerkennung  dieser  Idee  wird  es  gewesen  sein,  nicht  bloß  seine  aller- 
dings ungemeine  Voi*8icht  und  die  Reinheit  seines  Privatlebens,  die 
BchlielJlicb  das  Vollv  mit  iiim  anssöhnte  und  jedcu  Widerspruch  ge^'en 
Eeiue  Herrschaft  verstammen  lieli:   er  war  eben   doch  der  Hort  des 
Griechentums,  durch  vierzigjährige  Kämi)te  als  solcher  bewährt.  Daß 
diese  seine  Stellung  nicht  sofort  rein  hervortrat,  dai^  der  unglncklich^^ 
Ausgang  des  Kampfes  nni  Gela  nnd  der  Friede  von  405  ihn  zwang, 
den  Rohm,  der  Schützer  dt  r  hellenischen  Freiheit  zu  sein,  sozusagen 
auf  Kredit  vorwegzunehmen  nnd  seiner  Stadt  Opfer  zuzumuten,  die 
nnr  der  Befesti^rung  der  eigenen  Herrschaft  zu  dienen  schienen,  ilas 
ist  in  der  Tat   <l;i,s  Unglück  iseines  Lebens  gewesen:  um  so  \venitr»^r 
kann  mau  Hint  hm«  n,  daü  er  selbst  verräterischerweise  die  Niederlage 
von  Gela  herheiLjetulirt  hat. 

Beruht  demnach  die  Stellung  des  Dionys  in  (  i  st«  r  darauf, 
dal'  er  der  Vertreter  der  nationalen  8ache  gegen  den  karthagisclieu 
iiiThfeind  gewesen  ist,  so  kommen  daneben  auch  seine  bedeutenden  Eigen- 
schaften ah  Staatsmann  nnd  Feldherr  in  Bi  tracht.  Doch  wird  man  im 
ganzen  sagen  müssen,  dal!  er  mehr  ein  n-fnialer  militllrischer  Orguni- 
fcator.  als  ein  großer  Feldherr  gewesen  sein  muß.  "Wenigstens  hat  er. 
worauf  Bury  nach  Freeraans  Vorgang  S.  651  mit  Recht  hinweist,  die 
üntscheidang  in  offener  Feldschlacht,  die  der  ^borene  Feldherr  sncht. 
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nach  Kräften  gemieden;  fast  alle  seine  Erfolge  sind  durch  Überfälle 
und  Kriegslisten,  dnrch  schlan«  Diplomatie  und  klnse  Benntzungr  der 
ITnistüiide  errung'en.  Müglicli  ist  aber  auch,  daß  hier  der  trauriire 
Zustand  nn-^erer  tlbeiiiefernn;^  ist!  vor  allem  bedanorlirh  i^^t  es  freilioli. 
wie  Meyer  GdA.  5,  102  hervorbebt,  daß  wir  über  die  Finanzpolitik 
des  Dionys  fast  gar  nichts  wissen.  Seine  Eriegfübi-nng:  muß  Unsnmmen 
verscblttsgeii  haben  und  über  die  Art,  wie  er  diese  aufbrachte,  ist  so 
gut  wie  nichts  bekannt,  außer  ein  paar  gehttssigen  Anekdoten,  die 
Timaios  in  Umlauf  gebracht  hat.  Auch  ataatsrechtUch  hielbt  die 
Stelliiiig,  die  Dionys  einnahm,  siemlieh  unklar:  wahTBcheinUch  bestanden 
die  Formen  der  Yerfasenng  weiter  nnd  DionTs  ttbte  aelne  Gewalt  als 
Obentratcige  ans.  In  den  athenischen  Volksbeachlüssen  heißt  er  S^jöty 
ScxtXfac,  vielleicht  ist  das  die  offlsielle  Titnlatnr,  der  sich  Dionys  von 
Anfang  an  bediente,  mit  nnverhQllter  Angabe  des  Ziels,  das  er  sein 
Lehen  lang  im  Auge  gehaht  hat  (Meyer  GdA.  5,  95). 

In  die  Verhältnisse  des  Mutterlandes  hat  Dionys  mehrfach  nod 
zwai   stets  zugunsten  Spartas  eing^egrifFen,  einmnl  wegen  des  Gegen- 
satzes zu  Athen,  dem  er  und  wohl  nicht  mit  Un rocht,  noch  lauge  Zeit 
Eingrriffe  ins  westliche  Mittelmeer  zutraute,  und  «od  uin,  weil  die  Spar- 
taner ihn  ebenfalls  in  den  schweren  Anfangszeiten  seiner  Herrschaft 
unterstützt  hatten:  er,  der  Konig.  und  Sparta  sind  die  Garanten  de-? 
A  ntalkidasfri edens  g:eworden,  der  auf  Jahrzehnte  und  in  einzeluen 
Artikeln  auf  ein  Jahrhundert  hinaus  die  Verhältnisse  Griechenlands  be- 
stimmt hat:  die  Schlaßformel  über  die  Autonomie  der  Einzelstädte 
spielt  noch  in  den  Staatsverträgen  der  Diadochenzeit  eine  wichtige 
Eolie.   Den  ersten  Vorteil  sog  davon  der  König,  der  dnrch  den  Frieden 
endlich  die  Hände  g^gen  Enagoras  frei  bekam:  nach  zehnjährigem 
Kample,  dessen  Daner  sowohl  Heyer  wie  Buiy  in  Übereinstimmnsg 
mit  Bdoch  anf  890/89  bis  381/80  ansetzten,  ward  er  allerdings  anf 
sehr  ertrigliche  Bedingungen  hin  2ar  Unterwerftang  gezwongen.  ffber 
die  Verteilnng  der  Ereignisse  anf  die  einzelnen  Jahre  ist  der  Aufsatz  von 
Meak  zu  vergleichen,  der  aneh  die  obengenannte  Datierang  mit  Giüek 
pegen  Blaß  Att.  Berods.  II*  S54  verteidigt  hat.   Alsdann  ging  anch 
Sparta  daran,  mit  den  unbotmäßigren  Elementen  in  Hellas  an^rinmen, 
zunächst   bekam  Alaiitineia,  dann  Phleius  und  Olynth  seine  schwere 
Hand  zu  spüren.    Auch  hier  ermöglicht  die  von  Meyer  (F.  II,  511) 
wiederhergestellte  spatere  spartanische  König:<«li8te  eine  gfenanere  Chro- 
nijlogie:  danach  eifolg-te  382  das  eiste  Hinpreifeu  Spartas  in  die  \'er- 
hältuitisa  des  Nordens  und  die  Besetzung  der  Kadnieia   381  der  Aus/.ug- 
de^  A^esipoli«^  nach  Olynth  und  einige  Zeit  darauf  der  Beginn  der  Be- 
hgeninf,^  von  Phleius,  380  während  beide  Belagerungen  andauern  (Ißokr. 
Paueg.  126)  der  Tod  des  Agesipolis,  endlich  Sommer  379  die  Kapita* 
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lation  erst  von  FUeiiiB,  dwiii  von  Olynth  (GdA.  5,  305  f.).  Damit 
war  die  Knho  wiederhergeiteUt  und  Sparta  stand  TMlIg  intakt  wieder 
da,  ein  festea,  io  sich  geeinigtea  Staataweaen,  neben  dem  Athen  nnr 
eine  Bebr  geringe  Bolle  spielte.  Wie  mftehtig  es  den  Zeitgenossen 
imponierte,  ergibt  sich  daraus,  daß  die  damaligen  politiaeheD  Theore- 
tiker, anch  PlatoD,  in  Sparta  die  ibrem  Ideal  noch  am  nttehsteQ  kommende 
Staatsverfassung  verwirklidit  sahen  (GdA.  5,  364  f.).  Ei-st  nadi  nnd 
uäcb  bat  Platou,  besonders  nach  dem  Scheitern  seiner  siziliscben  Pttne 
seine  Uüffimng  auf  uinen  anfgeklärten  Despotisrnns  gesetzt  und  eben 
dieses  hat  ;uii'h  Xenophon  am  Ende  eines  laugen  Lebens,  das  in  anf- 
richtigei  Veiehiun^;  Spartas  be^^'unncn  hatte,  als  der  Weisheit  letzteu 
Schluß  in  der  Kyrupaldeia  auerkHuat.  So  bereitet  die  ihforie  auf  die 
Hegemonie  der  makedonischen  Könige  vor  uud  auch  der  Gedanke,  kraft 
dessen  sie  schließlich  die  i.uitie  £inigung  der  Osthellenen  vollziehen, 
klingt  bereu«  um  diese  Zeit  an:  im  Panegyrikos  an  den  Olympien  38it 
predigt  Isokrates  den  Nationalkrieg  gegen  Persien,  allerdings  aut  Gniuu 
des  Zusammenwirkens  von  Sparta  und  Athen.  Die  Gleichstellung  beider 
Mfiehte,  deren  Machtbereich  damals  so  ungleich  wie  möjilich  war,  zeigt, 
daß  Athen  jetzt  nach  einer  Reihe  von  Friedensjahren  Kraft  und  Mut 
genug  zur  Wiederherstellung  des  alten  Dnali>nius  in  sieb  fühlte.  in-»o- 
fern  Isokrates  einer  zeitj^omJlßen  WieiierheisLeiluiig  uer  alLir  iuschrn  Sve- 
herrschaft  das  Wort  redet,  kann  sein  Pane^yrikos  mit  Wiiamowitz  als 
das  Programm  des  zweiten  Seebandes  bezeiclinet  werden. 

Der  Augenblick,  den  Plan  ins  Werk  zu  setzen,  trat  ein,  als 
Theben  mit  Unterstützung  Athens  die  Kadmeia  befreite.  Bald  darauf 
ward  durcli  den  schnöden  Übei'fall  de?  Ri  hodrias  und  seine  Freisprechuniu 
in  Sparta  der  Bruch  zwischen  beiden  vStaaten  unheilbar  und  nun  beginnt 
sofort  unter  Leitung  von  Chabrias,  Timotheos  und  Iphikrates  jene 
plötzliche  Expansion,  die  zur  Gillndupg  des  zweiten  Seebundes  geführt 
hat.  Mit  den  inneren  Verhaltnissen  dieses  ßnndes  befaßt  sich  der 
erste  Teil  der  eingangs  erwähnten  Abhandlung  von  Lipsias,  derzunSehst 
mit  der  eine  Zeitlang  in  Mode  geweseoen  Bezeichnuug  »Dritter  athenischer 
Seehund"  aufiäumt.  Mit  Eecht  weist  er  darauf  hin,  daß  jener  Versuch 
des  Thrasybulos  im  Jahre  388/7,  der  durch  dessen  Tod  und  den  An- 
talkidasfrieden  ein  scbnelles  Ende  fand,  eben  nichts  weiter  bezweckte, 
als  die  £rnenernng  des  ersten  Seebnndes  in  der  Form,  die  er  vor  seiner 
Vernicbtnng  gehabt  hatte:  wirklich  neue  staatsmännische  Oedankea 
liegen  erst  dem  Bündnis  aus  dem  Jahre  des  Nausinikos  zugrunde,  das 
deswegeo  allein  die  fieseicbnnng  Zweiter  attischer  Seebnnd  verdient. 
Sodann  sncht  Lipsins  die  Stellung  Athens  znm  Bnnde  genauer  zu  prä- 
zisieren: das  allgemeiD  angegebene  Obergewicbt  des  Vororts  zeigt  sich 
nach  ihm  am  schirftten  in  der  Tataaehe,  dafl  die  Anfnabme  aener 
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Mitglieder  dts  Buüdes  lediglich  in  sein  Ermessen  gestellt  war.  Diese 
Ansicht  hat  Meyer  (GdA.  5,  383  A.)  kurz  znrückgewiesen,  dennoch  ist 
nicht  recht  abznsehen,  wie  sich  die  Sache  in  der  l^raxis  andoi  s  irestaltet 
habeo  kann,  als  fo  wie  L.  sich  den  Hergang  vi  stellt,  ^\ollte  eine 
Stadt  dem  Bunde  beitreten,  so  war  es  doch  sicherlich  das  Natm  t^cTnliße, 
daß  sie  sich  zunächst  der  Zostimmnng  des  mächtigen  Vororts  vei-sicherte, 
dessen  Stimme  so  viel  galt  wie  die  aller  übrigen  Bondesglieder  zusammen, 
tud  dem  es  nicht  leicht  an  Mitteln  fehlen  konnte,  seinem  Willen  im 
%nedrion  Qeltnng  za  vencbaffen  (Lipitoe  a.  a.  0.  8.  150).  So  erklärt 
es  sieb,  daß  in  dea  niie  erhaltenen  athenitehen  Volkfbeschl&Bien  bei 
Anfiiahme  nener  HitgUeder  einer  MiMrknng  dea  SjuedrioBS  abgeaehen 
▼OD  der  EideileiBtuig  nirgenda  gedacht  wird,  weil  tatiftcbUch  die  Aaf- 
oabme  aonSchat  dnreh  Athen  erfoigte:  ob  aber  achon  bei  der  Gr&adnng 
dies  Athen  ata  ansdracklichea  Vorrecht  zagestaoden  ist,  daa  ist  eine 
aiaatarechtliche  Frage,  bei  deren  Entacheidong  ich  mich  meinem  vor- 
ehrten  Lehrer  nicht  ohne  weiterea  anschließen  mochte.  Demi  lo  gewiß 
ea  itt,  daß  Athen  durch  seine  Stellang  anßerhalb  dea  Synedrione  eich 
die  Grundlage  sicherte,  aus  der  sich  notwen  ligerweise  ein  Übergewicht 
de^  \drorts  ergeben  ii]u[;te,  ebenso  gewil»  ist  es  doch  auch,  daß  seine 
Staat&aiäuner  bemüht  waren,  jeden  Srliein  eines  Athen  zustehenden 
Vorrechts  zu  vermeiden;  vielmehr  stellten  ^^ie  lies  der  natörlichen  Ent- 
wickelnug  anheim,  die  ja  tatNächlich  baM  genug  zu  einer  Voimacht- 
stellong  geführt  hat.  Daß  Athen  die  Gelegenheit  benutzte,  wo  es  anging, 
diese  Stellung  zu  verstärken,  ist  selbstverständlich  und  in  dieser  Üinsicht 
iat  die  Beschränkung  der  Jurisdiktion  hemerkenswert,  die,  wie  Lipsius 
a.  a.  0.  ansfübrt,  abgefallenen  nnd  mit  Gewalt  zurückgebrachten  Bundes- 
gliedern iu  der  form  auferlegt  ward,  daß  von  dem  Sprach  ihrer  Gerichte- 
hdfe  die  i^totc  an  die  atheoiachen  Gerichte  geatattet  ward.  Daß  Ifton 
Appellation  bedeatet,  hat  Lipaina  m.  E.  ttbenengend  gegen  WUamowita 
ansgefhhrt  (a.  a.  0.). 

Thebena  Zntritt  zum  Bande  hat  ihm  mit  der  Rflckendeekang 
gegen  Sparte  zngleiGh  die  Uaglichkeit  gew&hrt,  die  Vereinigung  der 
boiotischen  Stftdte  unter  seiner  Ftthrung  su  bewerkatelllgen.  Daß  ea 
«ich  dabei  tataftchlich  um  die  GrUndnog  einea  Einheitaataates  gehandelt 
bat,  wie  xuerat  Viseher  auaepraeh,  hat  Heyer  GdA.  5,  891  gegen 
Beloch  festgehalten:  m.  E.  wird  es  dnrch  das  Verhalten  des  Epameinon- 
das  auf  dem  Fni;deii:sküngieß  zu  Sjjart;i  bewiesen  (s.  u  ).  Dadurch  aber 
trat  zwischen  Theben  und  Athen  eine  Eiilneuidung  ein,  die  bereits  374 
zn  einem  Stp,i ratfrieden  zwischen  Athen  und  Sparta  führte.  Allein 
durch  1  iraoLheos'  Verschulden  kam  es  sofort  zu  neuen  Feindseligkeiten, 
indem  Sparta  im  Vertrauen  auf  die  mittlerweilo  zugesagte  Hilfe  des 
Dionys  den  Konflikt  verschaift©  (GdA.  5,  390).  bis  endlich  371  auf  dem 
Jalireebericbt  lOr  Altortumswiaaenscbaft.  Bd  OXXiL  (1904.  HL)  16 
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Kongreß  ra  Sparta  die  MifibeUigkeiteo  beigelegt  wurden.  Die  Gnud- 
läge  der  dortigen  Yeriiandlongen  bildete  der  Ki^nlgsfirtede:  darauf 
konnten  Sparta  nnd  Atben  eingeben,  da  ibre  Bttnde  anf  Autonomie 
beruhten.  So  richtig  Mejer  (GdA.  V,  397  nnd  406,).  während  Bnry  ans 
der  Annahme  des  GmndsatEes  der  Autonomie  folgert,  daß  beide  Bünde 
ihre  Kraft  verloren,  Atben  nnd  Sparta  auf  ihr  Beieh  ▼enicbtet  bfttten 
(S.  678). 

Dagegen  war  nnn  allerdings  der  Boiotisehe  Bund  mit  der  KUnsel 
des  KönigsfiiedeDs  nicht  vereinbar  nnd  dies  scheint  die  allgemeine 
Ansicht  auf  dem  Friedenskongreß  sa  Sparta  gewesen  an  sein.  Aneh 
Epameinondas  bat  nicht  das  Gegenteil  behauptet,  sondern  nur  dail 
Theben  über  Boiotlen  kraft  desselben  Rechtes  herrsehe,  wie  Sparta 
über  Lakedaimon,  seitdem  es  in  grauer  Vorzeit  die  Landschaft  zum 
Einheitsstaat  umgcschaffen  habe:  jedenfalls  ist  das  der  Sinn,  der  sei;ier 
Frage  an  AjEresilaos,  ob  er  die  Periöken  freifi:ebt'n  wolle,  zugrnndip  lif-t. 
Aber  er  blieb  mit  sciin  i  Ansicht  :illein*.  Theben  wurd  vom  Frieiiiu 
auB^^eschluti^eu  und  KöiiIl^  Kleunibrut')»  mit  der  Exekation  gc^^en  die 
renitente  Stadt  l>e;iuttray;t,  deren  Verderben  besiegelt  schien.  Allein  die 
Niederlage  voll  Leuktra  vernichtete  sofort  das  spartanische  l'berg^ewicht, 
nnd  die  bald  darauf  folgende  Einigung  Arkadiens,  sowit  die  \Vie'ier- 
heistelliuig  Messeuiens  lähmten  die  Kraft  des  spartanischen  Staat<*s 
der  durch  eine  Reihe  f^'evvaiiiger  Festungen  Arg-os,  Mantlneia,  Tegea, 
Megalopolis,  Messene,  von  den  wenigen  ihm  treugfebliebenen  Bnrid^?- 
genossen  abgeschnitten.  n\\\  den  Seeweg  und  liadurch  anf  dit  \'ti- 
»tnnditrnt);^:  mit  Athen  anf^ewiesen  war.  ^^^J  er  weiiig-stens  in  Kaliisiratos 
ein»  II  h.'ifdten  Anwalt  nnd  VfMtrp?er  seiner  Politik  gfefund'^n  hat. 
Welche  llnUr  \  i  on  v.  Pherue  bei  Leuktra  frespielt  hat,  ist  iii«hi  ir.uiz 
klar,  da  iiie  IJarstellung  des  Ephoros  (Diod.  15,  51 — 56)  der  xeno- 
phontist  hcji  in  wesentlichen  Tunkten  widerspriclif :  sie  wird  von  Meyer 
abg-ewieiien  (JdA.  6,  414,),  wUhrend  Bury  ihr  Glauben  beime-SHii  möchte 
(S.  59ß}.  iJie  Abhrtndlons"  ^f'n  Tropea,  (iia.snne,  il  ta^o  della  Tessu^ün, 
habe  ich  nicht  eingehen  können;  ohne  wesentlich  Neues  zu  brinfren,  soll 
sie  den  ßesprechnngeu  nach  ein  jrnte«  Gesamtbild  des  merkwürdigeo 
Hannes  geben,  der  ein  Menschenalter  vor  König  Philipp  dessen  üolle 
in  Griechenland  zn  spielen  bestimmt  schien. 

t'ber  die  Verbältnisse  des  arkadischen  Bandes,  der  unabhängig 
¥on  Theben  bald  nach  dem  Siege  von  Leuktra  entstand  und  dann  mit 
Epaninondas'  Beihilfe  begründet  ward,  hat  Niese  (Hermes  34,  520  ff.) 
eine  eingehende  Abhandlung  veröffentlicht,  aus  der  zunftehst  seine  Aus- 
führungen  öber  das  GrUndungsjahr  von  Megalopolis  zn  erwähnen  sind. 
Die  Angaben  schwanken  zwischen  371/0  bei  Paus.  8,  27,  1—8,  ferner 
370  bei  Fans.  9,  Ii,  4  nnd  368/7  Diod.  16,  72;  von  ihnen  venrirft 
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Niese  die  beiden  Daten  des  l'aiisauias,  indem  er  darauf  hinweist,  dal] 
der  bei  Paus,  al^  tcLTf  iiiacher  Kommissar  genannte  Proxe?)os  unmöglich 
mit  dem  370  getöteten  Führer  der  Demokratie  von  Tei^r;!  fXen.  hell. 
6,  5,  6)  identisch  sein  kann.  >iach  genauer  Durchmusterung  der  Zeit- 
ereignisse kommt  er  sodann  zu  dem  Schiaß,  daß  weder  S70  noch  369 
die  VerblLitQis.se  die  Be^n^dun^  von  MegalopoUs  nnd  vor  allem  eine 
Beteiligung  des  Epaminondas  daran  ermögliehten.  nnd  so  entseheidet 
er  sich  för  das  Datum  Diodors  368/7,  das  vor  aUem  daher  zn  passen 
Bcheinti  «eil  der  Ansgang  des  lakedatmonisehen  ElofaUa  von  368/7  den 
Arlcadeni  die  Notwendiglceit  einer  starJcen  Festang  an  dieser  Stelle 
erwiesen  hatte.  Die  Natnr  der  Beweiaffibmng  bringt  es.  mit  sieb,  daß 
eine  absolute  Sicherbelt  in  diesen  Ansfttzen  nicht  zn  erzielen  ist:  dazu 
ist  nnsere  Kenntnis  der  Zeitereignisse  denn  doch  zn  lüclKenhaft  nnd  an 
sich  ist  es  nicht  nnr  möglich,  sondern  sehr  wahrscheinlich,  daß  der 
Ban  sieh  Ober  eine  Reihe  von  Jahren  hinzog;  Anregung  und  Forderung 
können  also  sehr  wohl  von  Epamioondas  bei  seiner  Anwesenheit  auf 
dem  ersten  und  zweiten  Zuge  in  die  l'cloponnes  gegeben  sein  (äiiulicli 
Meyer  GdA.  5,  432  f.).  Bedenklicher  aber  ist  es,  wenn  Xiese  aus  dem 
so  j^ewonnenen  Gründungsjabr  die  Folgerung  zieht,  daß  die  (iiündiina: 
voll  Megalopolif?  mit  dem  Zusammenschluß  des  arka<iisehen  Buiid«  s  ur- 
sprünglich j;;ir  niclits  /.u  tun  Lrebabl  iiabe,  und  daß  es  nie  Bundeshauptstadt 
gewesen  sei.  Dies  widcisi>richt  aufs  schärfste  opserer  {gesamten  Über- 
Uefernng,  und  auch  der  Umstand,  daß  die  einzige  Bundesversammlung', 
von  der  wir  wiesen,  in  Tegea  stattgefunden  hat,  kann  ihr  gegeuQber 
nicht  in  Betracht  Icommeu.  Weder  Meyer  noch  Bury  sind  dieser 
Nieseschen  Ansicht  gefolgt;  ja  Bnry  geht  sogar  nach  der  andern  Seite 
hin  einen  Schritt  weiter  (8.  599  ff.  vgl.  JHSt.  18,  15);  er  glaubt  in 
Ifegalopolia  noch  den  doppelten  Charalcter  als  einfache  Bondesstadt 
nnd  als  Hanptatadt  des  arkadischen  Qesamtbnndes  zn  erlcennen.  Die 
Nordbälfta  der  Stadt  nördlich  vom  Heliason  bildete  das  nene  selb« 
ständige  Gemeinwesen,  die  Sftdh&lfte  war  der  Sitz  der  Bnndesbehörden, 
der  inapiToi,  ond  trag  durchweg  den  Charakter  der  Bnndeshanptstadt. 
HierzQ  IftOt  sich  nnr  so  viel  sagen,  daß  der  archäologische  BeAind  der 
Hurvsclien  Ansicht  nicht  widerspricht  Dagegen  sind  wir  über  die  Ver- 
lassun-  lies  Bundes  selbüL,  über  seiuo  Behörden  usw.  wieder  recht  im 
unklaren,  seitdem  das  Ehrendekrel  liir  Phylarchos  (D.  S.  P  106),  das 
man  bisher  in  dieser  l^eziehnog  verwerten  konnte,  nunmehr  von  Niese 
als  der  Zeit  von  26ö— 215  angehörig  eruieren  ist,  während  es  Ditten- 
berger  a.  a.  0.  kurz  nach  Mantineia  ansetzte;  und  ob  man  mit  .Meyer 
die  damaligen  Verhältnisse  ohne  weiteres  auf  die  Zeil  dei*  Gründung 
äbertragen  kann  (GdA.  5,  432),  scheint  dueh  traulich. 

Das  nrsprfinglich  gute  Verhältnis  zwischen  dem  arkadischen  Bunde 
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und  Thebfln  «rlitt  bald  ein«  letdite  Trilbong,  wosii  unzwaifelball  dio 
Vcrnachltoigirog  der  pdoponneiiMfaea  Dinge  beigetri^  hat,  der  nch 
Theben,  mit  Aiudebniing  aeinet  EittflnaBei  Im  Norden  beachftfticli  wih- 
read  der  aof  869  folgeaden  Jahr»  achaldig  machte.  Dieee  h&agt  an- 
sweifeibaft  mit  dem  Prozeß  des  Epaminondaa  soaammen,  tber  den 
zuletzt  S  wob  Oda  im  lüt  Xaa.  Bd.  55  gehaadelt  hat.  Auch  er  hftit  daran 
feat»  daß  ea  deh  aar  um  eiaen  eiamaiigen  Froteß  handelt,  der  von 
Diodor  15,  72  aaa  Ende  869  naeb  dem  zweiten  Zage,  von  allen  abrlgen 
Qaellen  370/69  nach  dem  eraten  Zage  verlegt  wird.  Sw.  entniheidet 
Bich  fftr  dae  letztgenannte  Datam:  sonach  war  der  Prozeß  einVontoß 
der  thebaniscben  IViedenB]»artei,  der  Epaminondaa  oofort  aach  dem  anten 
Znge  na  Iieibe  ging,  da  er  dnreh  den  Angriff  anf  Lakedaimon  seine 
Instraktiott,  daa  Gebiet  der  Arkader  za  sehfltzea,  übetaebritten  hatte. 
Epamiaondaa  und  der  mitangeUagte  Pelopidas  wurden  adt  GHaas 
gesprochen  nnd  sofort  869  wieder  zn  Boiotarchen  gewShlt.  Indessen 
bat  schon  Beloch  (Griech.  Gesch.  U,  266  A.)  darauf  hingewiesen,  daß 
die  Gegenpartei  tein  verrückt  gewesen  sein  müßte,  wenn  sie  £p.  im 
Winter  370  nach  den  ungeheuren,  in  der  Pcloponnes  erzielten  EHol^n 
angeklagt  hätte;  nimmt  man  hinzu,  daß  368  beide  nicht  Boiotarchen 
sind,  so  ist  es  allerdinfsfs  wahrscheinlicher,  daLi  die  Gegenpartei  die 
gunstige  Qelegenheit  nach  dem  zweiten  ergebnislosen  Zage  ergriff  nnd 
Diodor  mit  seiner  Ansetzung  des  Prozesses  auf  Ende  369  zufällig  das 
Rechte  getroffen  bat.  Demnach  liaben  sich  sowohl  Meyer  GdA.  5,  436 
und  Buiy  S.  608  für  Diodors  Ausatz  entschieden;  der  Ausjjang  des 
Prozesses  bedeutet  zndeich  die  entschiedene  Abkehr  Thebens  von  den 
peloponnesischeu  Dingen  und  seine  Einuuäcliung  in  die  nordischen  Ver« 
hältuisse,  wo  durch  lasons  ErmordünGr  die  Bahn  frei  geworden  war. 

Daran  hat  auch  der  dritte  Ein  l  all  des  Epaminondas  in  die  IVlo- 
ponnes  367,  der  im  wesentlichen  bestimmt  war,  Thebens  Stellung  gegen 
den  selbständig  vorgehenden  arkadischen  Bund  zu  kräftiG:en.  weni^  zu 
ändern  vermnrht:  sein  anfänglicher  Erfolcf,  die  Gewinnung  Achajas, 
waiil  duich  die  iiii-iinjigeu  Maßregeln  der  thebani>«fhen  Volksversamm- 
lung in  sein  Gegenteil  verkehrt.  Man  wird  schwerlich  fehlj^f^hen.  wenn 
man  diese  Maßregeln  auf  die  demokratische  Opposition  zurückführt,  die 
Epaminondas'  Tolitik  diskreditieren  wollte  (anders  Meyer  GdA.  5,  446), 
und  der  Erfolg  blieb  nicht  ans:  in  den  nächsten  Jahren  ist  das  Gesicht 
der  thebauischen  Politik  behaiTÜch  aach  Norden  gerichtet.  Inzwischen 
ging  der  aikadische  Bund,  unbeiri't  durch  den  Frieden  von  36G,  seine 
eigenen  Wege,  die  zunächst  zum  Konflikt  mit  Elis  führten.  Den  Ver- 
lauf des  Kampfes  hat  Niese  a.  a.  O.  durchaus  zutreffend  dargestellt; 
doch  scheint  es,  als  ob  die  von  Fränkel  (Sitz.-Ber.  der  Herl  Akademie 
lb98  41,  635)  auf  die  aftckgaOilnng  der  dem  Tempelschate  you  Olympia 
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entnommenen  Gelder  durch  den  arkadischen  Buud  bezogene  argivische 
Urkunde  in  eine  spätere  Zeit  gehurt  (K.  Weil,  Zeitschr.  für  Nnmism. 
22.  1).  Eben  über  diese  Benntzung-  der  Tenipelschätze  abei  cutütaiideo 
Streitigkeittn  unter  den  Buiidesgliederii.  die  dem  Bestände  des  Bundes 
gefährlich  zu  werden  drohten,  und  nun  muLite  Theben,  wenn  es  nicht 
alJe  Früchte  seiner  Politik  im  Süden  verloren  gehen  lassen  wollte,  so 
schnell  wie  möglich  eingreifen:  an  der  Spitze  bedeutender  Heeresmassea 
ftbenehritt  Epaminoadas  im  Anfang  362  den  Isthmos,  nm  die  Bandes- 
genoesen  im  .Sftden  an  slcli  zn  sieben  nnd  womöglich  die  Vereinigung 
der  Gegner  zn  bindern. 

Über  diesen  letsten  Feldzog  des  Bpaminondae  nnd  die  Schlacht 
von  Xantineia  haben  wir  eine  eingehende  Monograpliie  von  Job.  Kro- 
mayer,  die  mit  grofiem  Geschick  sämtliche  einscblagfndeo  Fragen  be- 
handelt nnd  im  ganzen  m.  E.  vOIlig  gesicherte  Resaltate  ergibt.  Be- 
ginnen wir  mit  der  Zeitbestimmung.  Ende  Jnni  362  ist  die  Schlacht 
geschlagen,  wie  man  lange  Zeit  fibereinstimmend  geglaubt  hat,  bis  die 
Auffindung  der  TJrkonde  des  FBnfbnndes  Arkadien,  £lis,  Achaia,  Athen 
und  Sparta  CIA.  II,  57  b  eine  anderweltigre  Datierung  zu  erfordern 
schien,  fciie  stunmit  aus  dem  Jahie  det?  Molon,  der  am  1.  iiekatombaiuu 
^  15.  Joli  ;>ü2  sein  Amt  antrat;  da  nun  kraft  des  Bündnisvertrages 
die  Hilfeleistung  Athens  bei  Mantineia  erfolgte,  so  erschien  es  evident, 
daß  die  Schlacht  später  fallen  muUte,  und  so  hat  sie  Kühler  zuerst  auf 
den  Spätsommer  362  verlegt.  Allein  Kromayer  zeigt,  daß  dann  die 
Zeit  zwischen  der  Hilfeleistung  der  Athener  und  dem  Treffen  selbst 
viel  zu  kurz  wird,  abgesehen  davon,  daß  auch  die  Jahreszeit  nicht  mit 
Xenophons  Erzalünog  stimmt:  man  war  mitten  in  der  Ernte,  die  nach 
dem  grandlegenden  Werke  von  Fongeres,  Mantin^e  et  TArcadie  Orien- 
tale p.  100,  auf  der  arkadischen  Hochebene  spätestens  mit  Ende  Jnli 
vorbei  ist.  Auch  der  WÜiet  von  Beloch  vertretene  Ansatz  der  Schlacht 
in  den  Sommer  361,  sowie  Ungern  Annahme,  daß  sie  363  falle  nnd 
mit  dem  Vertrage  gar  nichts  zn  tnn  habe,  verwickeln  in  Schwierigkeiten, 
nnd  so  sieht  sich  Krom.  zn  dem  Schluß  gedrängt,  den  ttbrigens  auch 
Boty  S.  633  selbständig  geäußert  hat,  daß  die  vorläufigen  Abmachungen 
in  betreff  des  Bundes  bereits  Anfang  362  getroffen  sind  nnd  daß  daranOtin 
die  Hilfssendung  der  Athener  erfolgte .  ivährend  die  wirkliche  Batifl- 
kstion  des  Yertrages  erst  nach  dem  Beginn  von  Molons  Amtsjahr  vor 
8ich  ging  (Krom.  Beil.  II,  S.  100—113)  Das  ist  in  der  lat  die  ein- 
fachste Losung  der  Schwierigkeiten,  die  aiie  künstlichen  Verschiebungen 
ttberllüb^^'  macht. 

Ebtübo  glücklich  scheint  mir  die  Frage  nach  dem  Orte  des 
üampfes  behandelt  7U  sein.  Wer  die  genaue,  durch  vortreffliche  Kaitöu 
ond  einige  Photogiafhien  unterstätzte  Beschreibaog  des  Schlachtfeldes 
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liest  (8.  47—55),  wird  so  der  Obenengrnng:  gelaogeo,  daß  die  StoOvng- 
der  Yerbflndeten  aleli  eben  da  iM&iid,  wo  Grote,  Loring  mid  Fongeres 
iie  gesucht  haben.  Es  ist  die  engste  Stelle  der  ostarkadiscben  Hoch- 
ebene, zwischen  Mytika  nnd  Kapnistra:  hier  standen  die  Verbündeten, 

die  nilrdliclie  Ebene  nnd  den  Polagoswald  im  Rücken,  mit  vortrefflicher 
Flankendeckung  auf  beiden  Seiten,  wahrend  Epamiuondas  von  Tegea  im 
Süden  her  heranmarschierte.  Die  Wahl  des  Kamp^latzes,  der  den  Ver- 
bündeten die  maningtachsteü  Vorteile  bot,  macht  dem  Scharfblick  des 
alten,  vorsichtigen  Ägesilaos,  der  otfenbar  der  leitende  Manu  im  wv- 
bündeten  Heere  war,  alle  Ehre  und  seine  Beschaffenheit  stimmt  mit  dem 
Gange  der  Schlacht  aiifs  vortrefflichste  Oberein. 

Über  diesen  Gang  haben  wir  bekanntlich  zwei  Berichte,  den  an- 
erkannt 8achg:emäßeu  Xenophons,  der  aber  leider  nur  die  Vorgänpre  auf 
dem  rechten  spartanischen  Flüerel  und  den  Durchbruch  des  Epaiuiuondas 
schildert,  nnd  den  des  lUo  l'r,  der  auch  hier  in  seinen  brauchbaren 
Teilen  anf  Ephoros  zurückgeht.  Dieser  zweite  Bericht  scheint  zunächst 
gänzlich  wertlos:  es  ist  die  richtitre  diodorisclie  Normalschlacht,  wie 
Holm  es  einmal  clBcklich  ansf^cdiückt  hat,  die  hier  geboten  wird,  und 
so  ist  es  verständlich,  wenn  Delbrück  S.  135  mit  Grote  den  Bericht 
als  durchaus  unbrauchbar  verwirft.  Da  ist  es  nun  ein  entschiedenes 
Verdienst  Kromayei-s,  darauf  hingewiesen  zu  haben  (Reil.  I,  S.  90  ff.), 
daD  nach  Ab^n^  aller  diodoreischen  Redensarten,  die  bei  jeder  Schlacht- 
schilderuiiLT  vorkommen,  doch  ein  Kern  übrigbleibt,  der  sich  nls  ein 
natürlich  ganz  einseitiges  Bild  der  Vorgänge  auf  dem  atheiiiii  h*  ii  linken 
Flügel  enthüllt,  und  mau  wird  ihm  beistimmen,  wenn  er  mit  KÖchly 
und  Rüßtow  das  Bild  der  Schlacht  aus  einer  Kontamination  beider  Be- 
richte gewinnt:  der  eine  stammt  von  dem  spartanischen  Gewährsmann 
Xenophons,  der  auf  dem  rechten  Flügel  stand,  den  audern  erhielt 
Ephoros  von  einem  Athener,  der  auf  dem  linken  Flügel  an  der  Schlacht 
teilnahm  nnd  die  Wirksamkeit  der  dortigen  Trappen  nach  Möglichkeit 
herauszustreichen  suchte.  Dabei  bleibt  es  vollkommen  bei  der  Ver- 
urteilung von  Diodors  Bericht,  der  von  den  Vorgängen  auf  dem  rechten 
flöge!,  wo  doch  die  Hauptentscheidnng  fiel,  ttberhaupt  nichts  erzählt: 
das  abfällige  Urteil  des  Polybios  12,  25  über  Ephoros*  Schlachtschilde- 
rnngen  ist  in  allen  Punkten  bestätigt  Dennoch  bildet  der  diodorische 
Bericht  eine  weseotUche  £rgäazQiig  und  tatsächlich  ist  es  Krom.  infolge 
seiner  BenutzoDg  gelungen,  ein  derartig  klares  Bild  der  Schlacht  in 
allen  ihren  Phasen  zu  zeichnen  (S.  55  ff.),  daß  selbBt  etncelne  Zäge  da* 
durch  den  Stempel  der  Wahi-scheinlichkeit  erhalten. 

Allein  hiermit  sind  die  Ergebniese  der  Kromayerschen  Forschungen 
noch  nicht  erschöpft.  Während  Ddbrfiek  a.  a.  O.  noch  das  wesentliche 
Yerdienst  des  Epaminondas  in  einer  taktischen  Kenerttng  erkennt,  «r- 
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scheint  diese  bei  Kr.  sofort  in  einen  höheren  Zosammenhang  einge- 
gliedert Ihm  ist  Epaminondas  der  erste  große  Verti*eter  der  Ver- 
nichtungsstraLegie;  wie  er  entscheidende  Schlüge  voi zubereiten  und 
aos/uführen  versteht ,  zeigt  die  Vorgeschichte  der  Schlacht  mit  dem 
doppelten ,  allerdings  beidemal  duicii  plötzlich  eintretende  Ereignisse 
gescheitertem  IJberfall  von  Sparta  und  Maotineia;  in  dieser  Hinsicht 
steht  seine  Feldherrnknnst  in  scharfem  Gegensatz  za  der  Kunst  der 
kleinen  Erfolge,  wie  sie  Condottieri  vom  Sciiiage  des  Iphikrates  und 
Agesilaos  zu  üben  verstanden  (Krom.  S.  39).  Das  Mittel  dazu  sind 
ihm  nngeheaVe  Marschleistungen  and  eiserne  Dissiplin  der  Trappen, 
Dinge,  die  ein  erfahrener  Kriegsmann,  wie  Xenophon,  schon  damals 
alt  einen  wesentlichen  Teil  der  Kriegskansk  des  thebanischen  Heer- 
Ahrers  erkannte  (Krom.  S,  44  f ,  Xeo.  7.  6.  19).  Dazn  aber  stimmt 
nun  auch  die  taktisohe  Nenentng:  die  FldgelBehlaeht  mit  dem  konsen- 
trierten  Angriff  anf  einen  Pankt,  der  Dnrcbhraeh  and  die  AnfcoUnng 
der  gegnerisehen  Linie  ermöglichen  in  gans  anderer  Weise  die  TdUige 
Ternicbtong  der  feindlichen  Fddfermee,  wie  die  alten  Paralldschlaefaten* 
Aher  anch  in  betreff  Jener  taktischen  Nenening  selbst ,  die  als 
sogenannte  schiefe  Schlachtordnnng  beseichnet  wird,  Ähren  KtM 
tJntersnchnngeu  äber  Delbrück  hinans.  Dieser  erkennt  als  das  wesentlich 
Keue  bei  der  schiefen  Schlachtordnung  die  Verstärkung  gerade  des 
link<^n  Flügels,  der  nun  jedesmal,  /um  Angriffsflägel  bestimmt,  den 
&Liik,ten  Teil  des  feindlichen  Heeres,  den  rechten  Flügel,  zu  werten 
und  so  d«  ssen  Niederlage  zu  V(jUeuden  hat.  So  iial  schon  Xen.  Hell. 
7,  5,  23  die  Sache  anf^^efaEi,  uliue  doch  den  Kern  zu  berühren;  hätte 
darin  das  ganze  Geheimnis  bestanden,  so  wäre  der  Ötoij  leicht  zu  parieren 
gewesen.  Demgegenüber  hebt  Kr.  als  das  Wesentliche  die  Konzen- 
triernng  des  Angriffs  anf  einen  Ponkt  hervor,  der  sich  alle  übrigen 
Dispositionen  unterordnen  müssen;  wo  aber  dieser  Angriff  ansetzt,  das 
entscheiden  die  jedesmal  vorhandenen  Umstände.  Unter  ihnen  ist  die 
natfirliche  fieschaffenheit  des  Schlachtfeldes  weitaus  der  wichtigste ;  wie 
sie  sämtliche  Dispositionen  des  Epaminondas  bei  Hantineia  bedingt  hat, 
das  hat  Kr.  ttberseogend  ansgeAbrt  (8.  76  ff.).  Delbrücks  Irrtnm  ist 
dadurch  begreiflich,  daß  wir  nnr  zwei  Schiachtdispositionen  Ton  Epa* 
mhiondas  selber  haben:  beidemal  ist  zaflUlig  der  rechte  feindliche  FUgei 
der  Angriffspunkt  gewesen,  weil  es  die  Umstinde  so  verlangten;  daß 
dies  nicht  in  der  Natnr  der  Sache  lag,  zeigt  Kr.  an  der  Schlacht  des 
Pammenes,  der  in  Epaminondas*  Schnle  groß  geworden  war  (8.  78  ff.), 
t'bciliaupi  aber  ist  m.  E.  der  Jntam  Delbrücks  dadurch  her?orge- 
nifen,  daß  er  zuviel  Gewicht  anf  Lenktra  legt  uud  l^^p.  nach  diesei'  Schiacht 
teurteilt,  die  die  Techujk  der  schiefen  Schlachtordnnng  sozusagen  erst 
m  embryonalen  Stadium  zeigt:  manche  entscheidende  Momente  wie 
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E.  B.  du  IJinweiiden  nach  dem  Darchbrccb  und  du  AnfroUen  der 
frindUchen  Linie  fehlen  hier  noeh  oder  sie  eind  infolge  der  Eilfertig* 
keit  dea  Rfleksog«  gar  sieht  mr  Geltong  fekommen.  Dem  militSrlaeheii 
Beobachter  m  daiamal  mußte  iafolgedeneD  der  Durchbrach  bei  Lenktem 
nicht  anders  encheineo,  a)c  der  bei  Tegyra  nnd  Koroneia;  du  Ent- 
aeheidende  war  nur,  daß  der  Duchbrach  die  Stelle  traf,  wo  der  KQnig 
nnd  die  Spartiaten  standen.  Bitte  aber  nur  darin  du  Verdienst  des 
Epamiaondu  bestanden,  wie  Delbrück  dodi  mdnt,  so  wftre  es  nicht 
sonderlich  groß,  zamal  ancfa  die  tiefen  OevalthaaliBn  der  boiotischeii 
T9kÜk  ftborfaanpt  angehört  haben,  und  Xen.  seheint  du  anch  nicht  ge* 
fanden  sa  haben;  weolgstenB  wfirde  u  sich  so  erkliren,  daß  er  Epa- 
minondu  gar  nicht  nennt.  Lenktra  war  ihm  eine  Art  verbesserter  Auf- 
lage TOtt  Koronda,  nor  mit  vernichtendem  Aosgange  Ar  Sparta,  dessen 
IGßerfoIg  er  denn  anch  nach  Krftften  doreh  allerhand  nngfinstige  ZaflUli^- 
keiten  sn  erkUren  sacht  Dagegen  erscheint  bei  Maatineia  alles  in 
höchster  YoUendnog,  der  geaiale  Flankenmaiach,  der  die  Feinde  fiber 
du  Angriffaziel  t&nscht,  die  Elankendecknng  für  die  Aagrifiiikolonne, 
der  Dorehbraeh  nnd  die  iänleitnag  der  Bewegung  um  AnIMlen  dnrch 
den  Führer  ulber,  die  dann  dnrch  uioen  Tod  sa  plötclichem  Stillstand 
kommt  —  alles  du  aeigt  den  Schlachtendenker,  der  zuerst  die  Schlacht 
nach  einem  einheitlichen  Gesichtspunkt  za  leiten  gelehrt  hat  and  anch 
in  onserm  Sinne  der  erste  große  Feldherr  ist,  den  die  Geschichte  auf- 
zuweisen hat.    Hier  hat  ihm  auch  Xenophoa  seine  Bewunderung  nicht 
versagt:  sie  wiegt  um  &o  schwerer,  üla  hie  von  einem  erbitteitcu  irtrinde 
Thebens  kommt. 

.fe  höher  aber  dadurch  die  Steliun^;  wird,  die  Epani  i  u u  uda^ 
Feldherr  cinimiimi,  um  so  einmütiger  sind  die  Historiker  in  der  Ver- 
iirleiluu?;  des  Staatsmainies,  und  das  wird  man  Meyer  (GdA.  5,  473  ff.) 
zugeben  müssen,  er  ist  der  große  Vernichter  gewesen,  der  auch  das 
letzte  noch  einigermaiien  haltbare  politische  Gebilde  von  Hellas,  deu 
spailaiuiic  h'en  iSiaat,  zerachmettert  hat,  ohne  doch  Neues  an  seine  Stelle 
setzen  zu  küunen.  Allein  die  Oerechtigkt^it  erfordert  doch  auch  zweierlei 
hervorzuheben:  daf!  er  mit  einer  sdjiirfcii  niehifaeh  siegreichen  Oppo- 
t^ition  zu  kiMDjiii  II  lialit  hat  und  daU  er  aus  der  Mille  seiner  Lauf- 
bahn hiüweggerisseu  ist,  ohne  sein  Werk  vollenden  zu  küunen.  Viel- 
leicht ist  ihm  dadurch  die  bittei-ste  Enttäuschung  erspart  geblieben: 
der  Zweifel  bleibt  berechtigt,  ob  das  boiotische  Volk  iiberhaui»t  im- 
stande war,  die  KoUe  zu  tragen,  die  sein  größter  iSohn  ihm  /.uge  i  icht 
hatte.  Xaeh  seinen  letzten  Worten  scheint  es  f'p.  ja  selber  nicht  ge- 
glaubt zu  haben  und  so  erhält  sein  Untergang  etwas  Tragisches:  wie 
es  damals  unmöglich  war,  Hellas  aus  sich  selbst  heraus  zu  regenerieren, 
hat  Jleyer  (GdA.  5,  475)  mit  achönea  Worten  aascinandergesetzt.  Als 
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wenige  Jahro  daranf  im  Bundesgenossenkriege  der  athenische  Seebund 
xugmude  ging  und  die  ililitärmüuarchic  des  Dioajb  in  den  schwachen 
Händen  seines  Sohnes  zerbrach,  da  war  die  Kraft  der  Nation  zu  Ende, 
die  sich  in  jahrhundertlangeni  Kampf  um  die  Vorherrschaft  erschöpft 
hatte.  ^In  derselben  Zeit,  wo  die  griechische  Kultur  ihr  Höchstes  ge- 
leistet hat  und  reif  geworden  ist,  zur  Weltkultur  zu  werden,  hat  die 
Nation  politisch  alle  Redoutuug  verloren.  Sie  ist  in  Stucke  zerschlagen 
und  die  Trümmer  liegen  da,  eine  leichte  Beute  für  jeden,  der  sich 
bücken  will,  sie  aufzuheben."  (Meyer  5,  572).  Aber  der  Mann,  der 
die  EerbrocheDen  Stucke  zu  dem  Schwerte  zusamtneDschmiedete ,  mit 
dem  sein  Sohn  die  Welt  erobern  sollte,  war  bereits  am  Werke:  Philippos, 
der  Sohn  des  Amyntas,  der  König  von  Makedonien. 


Die  Benrteilong  der  spftteren  griechischen  Oescbichte  hängt  sehr 
wesentlich  mit  der  Beantwortung  der  Frage  zusammen,  ob  die  Makedonen 
ak  den  Griechen  stammverwandt  oder  als  ein  fremdes  Volk  anzusehen 
lind*,  je  nachdem  die  Entscheidung  fällt,  wird  man  die  griechische  Ge- 
schichte mit  dem  Ausgang  des  Bundesgenossenkrieges  und  der  Partei- 
känipie  iu  Syrakus  abschließen,  wie  Meyer  tut,  oder  man  wird  sie 
weiter  bis  zur  Kiobernng  Asiens  (Sommer  330)  mit  Beloch  oder  mit 
Baiy  noch  weiter  bis  zu  AlexanJois  Tod  sich  er-ti  t  t  ken  lassen.  Leider 
aber  ist,  wie  Kaersl  m  seiner  Uesciiichte  de8  Hellenismus  I,  97  bei 
Erörterung  der  Frage  bemerkt,  eine  vollständig  sichere  Kntscheiduug 
nnmfiglich.  Auf  der  einen  Seite  steht  die  nicht  wegzuleugnende  Tat- 
sache, daß  sowohl  im  Bewußtsein  des  griechischen  wie- des  makedonischen 
Volkea  ein  sehr  dentUches  Gefühl  der  Kichtznsammengehörigkeit  vor- 
banden  war»  das  sich  auf  griechischer  Seite  in  dem  charakterisUscben 
Worte  anspriigt,  es  sei  ein  hellenischeB  Ktfnigsgeschlecht,  das  über 
makedonische  Männer  herrschte:  sicher  hatte  Demostbenea,  der  es  liebt, 
schien  großen  Gegner  nnd  dessen  Volk  als  Barbaren  hinsnstellen,  das 
Gel&hi  der  Zohörer  auf  seiner  Seite.  Andererseits  aber  hat  kein  sonst 
beksnntes  Yclk  sich  in  so  kurzer  Zeit  griechisches  Wesen  so  völlig  zn 
eigen  gemacht  wie  das  makedonische,  das  spftter  zur  BSmerzeit  mit 
dem  griechischen  fast  TÖllig  verschmolzen  nnd  eins  war,  nnd  es  ist  nicht 
n  besweifeln,  daß  dieser  einsig  dastehende  Vorgaug  sich  bedeutend 
besser  erklären  iHßt,  wenn  man  ursprüngliche  Stammesverwandtschaft 
annimmt,  als  unter  VurauöJicizung  des  Gegenteils.  Unglücklicherweise 
versagt  hiej-  ^' lüg  das  Kriterium,  das  die  Sprache  an  die  iiaad  gibt: 
ihre  Krfors(  Imng  zeigt  zwar  deutlich  die  Verwau  ltsi  haft  der  Alukedoueu 
iifld  Epeiroteu,  sowie  ihro  Verschiedenheit  von  deu  iliyrischen  Stämmen, 
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allein  die  UnterBuebmie,  ob  das  makedenlsebe  den  aordgriediiaebeii  Dia- 
lekten hiosaznrecbnen  ni,  wird  oicbt  bloß  dareh  die  Spirliebkeit  ftiterar 
nakedoniaeber  Spraehreste  enehwert,  sondern  aueb  durch  die  flehvierig- 
kdt  SB  nnterseheldeD,  was  als  nrsprOngliebes  Out,  wss  als  giiechisebes 
Lehnwort  aomseben  iaL  Die  Frage  mnß  daher  forweg  nnentschieden 
bleiben,  wenngleich  man  im  allgemeinett  Eaerst  anstimmen  wird,  der 
das  Gewicht  der  fttr  Stammesverwandtsebaft  sprechenden  GrSnde  für 
stirker  bfilt  Eioen  eigenitmlicben  Answeg  schlagt  Bnry  S.  683  ein: 
er  läßt  das  makedonische  Volk  ans  einer  Mischnng  hervorgehen  iwischen 
der  nnprünglich  griediischen  Bevfilkerang  der  makedoniseben  Ebene 
nnd  den  nördlich  wohnenden  nichtgdecfaischen  Stftmmen  der  Oreatis, 
Lynkestis  nnd  EUmiotis,  die  teilweise  bis  aof  Philipp  die  Selbständig- 
keit bewahrten:  ein  Vorgang  also,  wie  er  sich  etwa  in  Fioland  awischen 
den  Kttstenfinen  germanischer  Abstammang  tmd  der  ogroaltahMshen  Be- 
vOlkemog  des  Inoem  abgespielt  hat.  Dagegen  spricht  (vgl.  Kaarst  106), 
daß  Oresten  wie  Perdikkas  der  Reichsverweser  und  Krateros,  sogar 
der  Liebling  des  makedonisclien  Heeres,  sich  in  den  höchsten  Stellnogen 
befunden  haben,  was  bei  der  bekannten  Empfindlichkeit  der  Makedonen 
gregijii  iremdcs  Oberkommando  schwerlich  müglich  gewesen  wäre,  wenn 
jene  Nord-  oder  Bergmakedonen  nicht  desselben  Stammes  gewesen  waren, 
wie  die  Makedonen  der  Ebene.  So  viel  ist  dagegen  im  der  Buryschen 
Annahme  un/.weitelhaft  richtig,  daß  jene  Alakedonen  der  Ebene  viel 
früher  dem  griechischen  Einfluß  verfielen,  der  seit  den  T^en  der 
chalkidischen  Kolonisation  hier  mSchti^  war,  als  die  von  der  Käste 
fütlernterfn  Bewohner  des  oberen  Hochlandes. 

Dagegen  hat  man  für  dasKön  igsgeschlecht  vielfach  griechischen 
XJrspmng  angenommen  nnd  po  viel  ist  sicher,  daß  die  Griechen,  seit 
sie  mit  dem  Königsgeschlecht  iu  engere  l^ernhruni>^  kamen,  dieses  für 
griechischea  nnd  zwar  heraklidischen  Stammes  gehalten  haben  Allein 
mit  Recht  weist  Kk  i-^t  8.  107  ff  darauf  bin,  daß  sich  nirgends  in  der 
makedonischen  G(  chiciite  eine  Kluft  zwischen  Volk  and  Königtum 
zeigt,  dieses  vielmehr  gerade  nur  als  ein  duich ms  nationales  be^iiffen 
werden  kann  Also  stellt  sich  die  griechische  Ab-tammang-  als  Er- 
diehtnnf?  dar,  die  aus  dem  bewußten  Streben  der  herrst  heiidon  Ge- 
t^chlechter  in  den  Nordstäramen,  sich  der  kulturell  höher  stellenden 
hellenischen  Nation  zu  nähern,  hervorgeht;  Kaerst  führt  eine  ganze 
Reihe  ähnlicher  Versuche  ans  den  makedoniseben  Teilfürstentümern  und 
ans  Epeiros  an  (S.  118),  die  die  Saebe  aufs  beste  erläutern.  Wahr- 
scheinlich gehen  diese  Bestrebniq^n  anf  Alexander  den  PhUbellenen 
zurück,  dem  es  zuerst  gelang,  den  Anspruch  durchzndrückcn,  nnd  dabd 
ist  er,  wie  Kaei  st  überzeugend  darlegt,  dnroh  die  Tatsache  nnterstfitzt, 
daO  das  makedonische  KOnigsgescbleeht  den  Tom  orestischen  Arges  ab- 
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zuleitenden  Namen  Arg^eadai  führte,  der  die  Anknüpfung  an  das  pelo- 
ponnesische  Arg-os  nnd  die  Heraklessaj^e  eriiiü;j;lichte.  —  Im  ganzen 
wird  es  d'^cli  woiil  das  Wahr?cheinlichste  sein,  dall  KSni^nm  nnd  Volk 
der  MakfMionier  in  «nlrermbarer  Vereinigung  aus  den  im  Norden 
7ürTick2'ebli(ljriien  Resten  jener  G-ebirpsstämme  erwachsen  sind,  deren 
ir^bruch  einst  zur  sog.  dorischen  Wanderang  den  Anlaß  gab. 

Die  £ntwickelang  Makedoniens  denkt  sich  Kaerst  im  wesent- 
lichen in  der  Weise,  daß  die  Bergstämme,  etwa  wie  die  Samoiten  in 
Kaoipanien,  allmählich  die  Herrschaft  über  die  Ebene  gewannen:  wichtig 
iet  sein  Hinweis  daranf  (8.  113),  daß  sieh  daraus  allein  schon  mit 
KatoxBOtwendigkeit  der  Interessengegensats  gegen  die  das  Kttstenland 
beherrschende  Macht,  also  seit  den  Perserkriegen  gegen  Athen  heraiia> 
hflden  mußte.  Darans  erkl&rt  sich  die  cweldentige  Politik  der  sp&teren 
makedonischen  Künlge,  die  fast  immer  bei  scheinbar  guten  ftaßeren 
Bedehnngen  zu  den  Herren  der  See  die  Hand  im  Spiele  hatten,  wenn 
es  galt,  die  heUenische  Vormacht  an  der  Kftste  an  erschflttem:  das 
trifft  tftr  den  Zog  des  Brasidas  ebensogut  zu,  wie  für  die  Unter- 
nehmungen der  Spartaner  g€^en  Olynth,  bei  denen  König  Amyntas  III. 
die  treibende  Kraft  gewesen  ist.  In  der  Tat  befanden  sich  diese 
Herrscher  in  derselben  Übeln  Lage  wie  die  nordischen  Könierreiche  der 
Bansa  gegenüber;  in  dem  Augeüblick,  wo  das  Volk  seiner  Kraft  )>e- 
viiHt  wird,  emptiüdet  es  di^  kanfmäniiiache  Äusbentnng  durch  die  Herren 
uer  Küste  als  einen  unerträglichen  Druck  nnd  so  berechtigt  es  ist,  den 
prinzipiellen  Gegensatz  in  dem  Kampf  zwischen  Philipp  nnd  den 
Athenern  her?orzuheben ,  den  Ansgang^punkt  bildet  immer  doch  der 
Gegensatz  der  wirtschaftlichen  Interessen,  der  in  den  besonderen  lokalen 
Besitzverhältnissen  wnnelt. 

Wenig  genug  Ist  es,  was  whr  sonst  von  den  wirschaltlichea, 
sosiakn  und  politischen  Znstftnden  der  FrUhaelt  Makedoniens  wissen^ 
aber  auch  das  wenige  genftgt,  die  Tollkommene  Verschiedenheit  von  der 
beUenisehen  Kultur  auf  der  von  ihr  damals  erreichten  Stufe  erkennen 
an  haeen.  Das  fast  vollständige  Fehlen  städtischer  ^edelungen,  die 
hervorragende  Stdlnng  des  Adels  In  militärischer  und  politischer  Hinsicht, 
endlich  die  ausschlaggebende  Gevralt  des  Herrschers  sind  die  wichtigsten 
Zöge,  die  in  Kaersts  Schilderung  fS.  120  ff.)  hervortreten,  nnd  auch  darin  hat 
K.  anzweifelhaft  recht,  daß  der  Beginn  der  neuen  Zeit  Makedoniens  nicht 
«twa  scliüii  Hl  (iie  Kegicruüg  des  Königs  Archelaos  fällt,  der  freilich 
der  ginechischen  Knltnr  da«  Land  in  ^anz  besonders  hohem  Maße  er- 
fechlassen  hat.  Auf  Grund  der  Äußerung  des  Thnkydicieö  (2,  jno,  2), 
daß  dieser  Konig  mehr  getan  habe  als  alle  die  anderen  vor  ihm  und  sich 
besonders  um  das  Heer  verdient  gemacht  habe,  glaubte  Köhler  eine 
Stelle  des  Anaximenes  v.  Lampsakos  (fr.  7  Müll.)  auf  ihn  bezielien  zu 
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dürfen,  wonach  Alexander  die  Pezetairen  organisiert  habe:  nach  KOhlei-s 
AuDahme,  der  Beloch  gefolgt  ist,  war  hier  der  Name  des  Arcliclaos  in 
Alexander  verschrieben  und  jener  wäre  demnach  als  der  Organisatur 
des  schweren  makedoiiiächen  Fußvolks  anzusehen.  Allein  die  Worte 
des  Tbnk.  iinroic  it  %a\  otiXoic  xal  ?^  ^XX>)  rapairxeuTi  ötexomi^3£  können 
doch  nur  auf  die  Eewaffauug  des  Heeres  bezogen  weiden,  wobei 
charakteristisch  die  Beschaffang  besseren  Pferdemateriais  als  die  Haopt- 
Sache  vorangestellt  wird,  und  ferner  wäre  dagegen  das  direkte  Zeugnis 
des  Diodor  anzuführen,  der  die  Einriebtang  des  schweren  Faßvolks 
König  Philipp  zuschreibt  (16,  32).  Entscheidend  fällt  nach  Kaerst 
(S.  115  A.  5)  dagegen  ins  Gewicht,  daß  die  Nenformation  des  makedo- 
nischen Heeres,  wie  sie  unter  Philipp  und  Alexander  erioigte,  bereits 
unter  dem  Einfluß  der  taktischen  Neneruncen  steht,  die  in  den  ersten 
.Jahrzehnten  des  vierten  Jahrhunderts  autkoitmien,  und  auch  eine  all- 
^M^ineine  Beobachtinig  läßt  sich  m.  E.  im  soUieu  Sinne  verwerten:  bis 
auf  Kr>nig"  Fliilii»))  hat  das  Land  schutzlos  den  Barbar eueinfiillen  offen 
gelegen ,  gegen  die  offenbar  die  Oi^anisatiou  des  Kitterheeres  nicht 
treniigte;  von  da  ab  sind  zwar  derartige  Raubzüge  noch  oft  von  den 
illyriscben  \md  thrakischen  Völkern  vei-sncht,  aber  stets  mit  leichter 
Mühe  zurückgetrieben  worden.  Das  legt  doch  die  Vermutu;]L^  nahe,  daß 
eben  in  Philipps  Zeit  jene  railitürische  Organisation  fällt,  die  Makedonien 
das  Übergewicht  über  die  Nachbarvölker  verleiht,  mit  anderen  Worten, 
daß  er  der  Schöpfer  Makedoniens  ist  nnd  in  jener  Notiz  des  Anaxiraenea 
wie  80  oft  der  Name  seines  großen  Sohnes  den  seinigen  verdrängt  hat. 

Der  vierundzwanzigjäbrige  Prinz,  der  Anfang  359  den  makedo- 
nischen Thron  bestieg,  trat  zunächst  als  Vormund  seines  anmündigen 
Neffen  Amyntas  auf:  knrz  darauf  ward  ihm  nach  altem  makedonischen 
Herkommen,  das  sieb  anch  auf  die  Dynastien  der  Diadocben  fortgepflanzt 
bat  (AntigonoB  Domb,  Attalos  II.  vgl.  Breccia,  II  diritto  diuastico  nelle 
monarchie  dci  raecenori  di  Alessandro  Magno— Stadl  di  Storia  Antico. 
ly,  p.  57),  die  persönliche  Königswürde  tibertragen,  die  er  dann  aUer- 
diogs  benatzt  bat,  das  legitime  Recht  seines  Neffen  ganz  beiseite  zu 
schieben.  Infolge  eines  EinfiaUs  der  ^Nachbarvölker  befand  sich  daa 
Land  in  furchtbarster  Verwimuig,  aber  mit  fester  Hand  griff  der  jange 
FQxst  za  und  schuf  in  der  neuen  Heereaorganisation  die  Grundlage 
einer  wirksamen  Landesverteidigung.  Neben  die  Kavallerie  der 
des  makedonischen  Adels,  trat  gleichbereehtigt^  wie  der  Name  andeateii 
soll,  das  schwere  FaUvolk  der  icsC^pot;  anch  die  flypaspisten,  die 
etwa  den  Peltasten  entsprechen,  erluüten  den  EhrennameD  itaijpoi  Tnr» 
GROomvnSv  nnd  ein  Teil  von  Ihnen»  das  sog.  Agema  der  Hypaspiaten, 
wnrde  sogar  die  vornehmste  TVnppe  des  Heeres,  der  der  persönliche 
Schatz  des  Königs  anyertrant  war.  Der  gememsame  Name  nnd  der 
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gemeintame  DieiiBt  des  Königs  waren  es  jetst,  die  das  makedontsclie 
Volk  einigten:  die  bitherigen  TeiUlntentümer  wurden  beseitigt,  blieben 
aber  als  Aoabebnngsbesirke  fttr  das  fleer  belieben  (so  Kaent  138). 
UnKweifUbaft  ist  dieser  Oi^nisation  vor  allem  aieh  oine  pelitlsche 
Tragweite  beiznmessen:  sie  bedeutet  eine  wesentliebe  Demokratisiening 
der  makedoniscben  Verfassung,  und  indem  jetzt  nieht  mehr  der  Adel 
allein,  sondern  das  gesarote  Volk  in  Waffen  als  Gefthrten  des  Königs 
bezeichnet  ward,  erhielt  das  Köni^tnm  Philipps  eine  breitere  Gmnd* 
läge  und  eine  selbständigere  Stellung,  als  seine  Vorfahren  sie  dem  Adel 
pftreiiüber  fjehabt  haben,  Ks  ist  ein  besonderes  Verdienst  Kaersts, 
auf  diese  G:ewöhnlicii  z.  Ii.  auch  von  Bury  übersehene  Seite  von  Philipps 
Eeeresieloim  energisch  hingrewieseu  zu  liaben  (S.  137  IT.).  —  Was  die 
militärische  Bedeutung  angeht,  so  ist  hier  zunächst  jene  Diodorstelle 
zn  beachten,  durch  die  die  Eiuiichtuug  der  raakedonischeii  Pliulanx 
aut  Philipp  zurückgeführt  wird.  Allein  sehr  richtig  zeigt  Delbrück 
(I,  363  fif.  ),  daß  die  Phalanx  Philipps  uud  Alexanders  wesentlich  anders 
beschaffen  gewesen  sein  ronH  als  der  ausgebildete  Qewalthanfen  der 
späteren  Diadochenzeit,  den  Polybios  so  anschaulich  schildert:  er  schließt 
das  hauptsächlich  aus  der  Leichtigkeit,  mit  der  sich  die  Phalanx  in 
Alexanders  Schlachten  bewegt,  eine  Tatsache,  die  Bury  seltsamerweise 
damit  zu  eiklären  sucht,  daß  in  der  Phalanx  eine  weitere  Autstellung 
der  einzelnen  Soldaten  Platz  gegriffen  habe,  als  sie  bisher  üblich  ge- 
wesen sei  (S.  bSO),  Anch  die  Bemerkung  Delbrücks  (J.  144)  wird 
richtig  sem,  daß  der  ein/elue  Phalangit  sowohl,  wie  die  Phalanx  als 
Masse  dem  in  den  vielcii  il  iuiaiigen  Kriegen  anfs  vielseitigste  aus- 
gebildeten Söldnerkrieger  und  seiner  taktischen  FOgnni:  nicht  gewachsen 
\\ar:  das  scheinen  nicht  bloß  die  ersten  Schlachten  gegen  Onomarchos 
zu  beweisen,  in  denen  Philipp  unterlag,  sondern  auch  die  Zurückhaltnng 
im  Gebranch  der  Phalanx,  die  sich  noch  Philipp  nnd  Alexander  auf« 
erlogen,  bei  denen  der  Offensivstoss  nnd  die  Umfassnngsbewegung  stets  von 
der  schweren  Reiterei  anigeht.  Doch  möchte  ich  nicht  mit  Delbrück 
eben  in  der  Infeiiorität  von  Philipps  Pesetairen  das  Motiv  sehen,  das 
ihn  dazu  bewog,  sie  zur  Phalanx  zosammenzubaUen,  sondern  viel  eher 
indem  Vorbild  der  Gewalthanfen  des  Epaminondas,  auf  dessen  Schultern 
Alezanders  und  Philipps  Kriegskunst  durchaus  steht  (Kaerst  S  140). 
Das  wirklich  Neue  in  der  makedonischen  Kriegskunst  liegt  (Delbrück 
S  145  nnd  danach  Kaerst  S.  141)  in  der  Taktik  der  verbundenen 
Waffen,  die  durek  die  Beschaffenbeit  des  makedonischen  Heeres  erfordert 
ward:  neben  der  verhältnismäßig  wenig  geübten  makedonisehen  Phalanx, 
die  ihren  Weg  ahi  taktische  Erflndnng  machen  mnBte,  stand  dem 
KOnig  in  dem  altbewährten,  kriegstttchtigen  Adel  Makedoniens  und 
Thessaliens  ein  Beitermaterial  erster  Gate  anr  Verfttgang,  das  sie  dem- 
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entspreebeDd  in  den  Vordeignind  seboben.  Tataficblicb  batte  scboD 
Epaminondas  bei  Mantineia  gleidMan  tastend  dieee  Yerwendiiog  der 
Reiterei  yennebt:  daß  sein  Beispiel  zonftebst  keine  Naebabmaog  fand, 
lag  in  der  großenteOa  raaogelbaften  Beecbaffeobeit  und  geringen  Anzahl 
der  belleniseben  Bttrgerreiterei  begrttndet.  Im  Übrigen  sebdnen  mir» 
was  die  AnsbUdnng  and  Einricbtnng  der  Pbalanx  betrifft,  DelbcHcka 
Anslefateni  wie  ich  hier  nnr  andenten  kann,  dnreb  die  AnsfBlirangeii 
Kromayers  in  Hermea  35,  216  in  sehr  wesentliefaen  Punkten  modifiziert 
zn  sein. 

Das  neugebildete  Heer  nnd  Philipps  klage  Diplomatie  UeDen  ihn 
bald  der  Eindringlinge  Herr  werden,  die  Erwerbnng  der  Goldbergwerke 
des  PangaioQ  schufen  seinem  Reiehe  die  gesicherte  finanzielle  Gmud- 
läge  (vgl.  Kaerst  152  ff.),  nnd  so  ist  er  trotz  augenblicklicher  Kück- 
schläge  (352  und  340)  von  Erfolg  zu  Erfolg  geschritten,  bis  er  sein 
Ziel,  die  lici^'eriionie  über  Hellas,  erreicht  hat.  Die  Geschichte  dieses 
KciiifS  i.iiulg-t's  Ucf^t  in  ihren  Grundzii;,'en  ziemlich  klar  vor  uns;  wie 
viel  trotzdem  iii  iiüi/elheiten  hier  ^evvoiiiiea  ist,  zeigt  cioe  genaue  Ver- 
gleicbung  der  einschlajendeii  Partir^ii  bei  Bury  8.  683  ff.  nnd  besonders 
bei  Kaerst  (Kap.  II)  mit  älteien  Darstelluugeu,  die  hier  nicht  vor- 
gcDümmeii  werden  kann.  Fär  keine  i^eiiude  der  griechischen  Gescliichte 
liefrt  uns  ein  so  reiches,  aber  auch  freilich  kein  so  unzuverlässiges 
Material  vor,  als  für  diesen  letzten  Kampf  um  die  Vorherrschaft  von 
rJiiechenland,  und  das  mag  znm  Teil  den  totalen  TJmschwang  der 
<i  esamtuun'a.ssnns;  erklären,  der  in  den  letzten  Jahren  einirotreten  ist. 
Aber  auch  nur  znm  Teil;  in  Wirklichkeit  stehen  wir  vor  einem  Weclisel 
der  geschichtiicheu  Grnndan^chanungen  iiberhanpt,  der  wieder  einmal 
das  bedenkliche  Wort  bestätigt,  welches  wir  alle  uns  zu  jeder  Zeit  vor- 
halten mögen;  daß  es  zumeist  der  Herren  eigener  Geist  ist,  in  dem  die 
Zeiten  «»ieh  bespiegeln.  I)ic  altere  Generation,  die  in  den  Tagcr.  der 
konstitutionellen  Kampfe  wurzelt,  wie  sie  in  den  dreilligcr  bis  sechzii^-er 
Jahren  des  vorigen  .lalirLunderts  anscretochteii  wurden,  bat  diese  ganze 
Periode  mit  den  Augen  des  Demostheues  gesehen,  auf  den  ein  ver- 
klärenden Schimmer  fällt  als  den  letzten  unglücklichen  Vorkämpfer  des 
freien,  hellenischen  Bürgertums,  gegen  den  alles  niederdrückende 
Absolntismiis  einer  skrupellosen  Künigsgewalt:  alles  Unrecht,  alle 
Schande,  die  Demosthenes  im  Eifer  des  Kampfes  auf  König  Philipps 
Haapt  gehäuft  hat,  ist  willig  geglaubt  und  womöglich  noch  rermehrt 
worden.  Aber  ein  neaes  Qescklecht  von  Historikern  ist  herangewaeheeo, 
dessen  Jugend  die  gewaltsame  Einigung  Italiens  nnd  Dentschlands  von 
Korden  her  erlebte,  das  den  genialsten  Staatsmann  an  der  Arbeit  sab, 
und  ihm  hat  sich  unwillkürlich  das  Bild  verschoben :  auf  Philipps  Seite 
ttUt  jetst  das  Licht  und  Demosthenes  ist  der  große  Redner,  aber  im 
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letsten  Grande  docb  der  komiehtige  StMtemftiiH,  der  eine  verlorene 
imd  eehlechte  Sache  vertritt,  nkbt  ohne  ^  die  Schlechtigkeit  der 
Sache  auch  anf  die  Art  und  Weise  seiDer  Politik  abfibrbt.  Sicherlieh 
kommt  dabei  auch  ein,  wenn  ich  so  sagen  darf,  ftsthetiecbee  YergDügen 
in  Betracht,  mit  dem  man  der  bei  aller  Yerechlagenheit  doch  geraden, 
großzügigen  nnd  in  ihi-en  letsten  ZQgen  bis  Chairooeia  vollkommen 
klaren  Politik  König  Philipps  znschant,  aber  das  Hanptmotiv  liegt 
doch  anderswo.  Es  ist  natttrlich,  daB  eine  Zeit  wie  die  nnsrige,  die 
den  Willen  zur  Macht  bewandert,  die  politisches  Unrecht  mit  dem 
besseren  Reeht  höherer  Zivilisation  oder  rfiehsichtaioserer  Volksnatar 
rechtfertigt,  die  nationale  Politik  znr  Weltpolitik  zu  erweitern  strebt, 
ihre  eigenen  Zfige  in  dem  Werke  Philipps  nnd  seines  großen  Sohnes 
wiederfindet  und  sich  rückhaltlos  auf  die  makedonische  Seite  stellt. 
Auch  Bury  und  Kaerst  stehen  auf  diesem  Staudiinnkt ,  und  wenn  die 
vorhergehenden  Darlej^uiicen  i  ichti'j:  sind  ,  so  können  .^i'*  niciit  anders 
stehen.  Docli  ist  in  ihrer  Dnrsielinng  ein  wesentlicher  Untei-schied. 
Bury  ist  ganz  r:irteijrän<?er  PhilipiJ«,  dadurch  ist  sein  Urteil  bestimmt 
und  80  ist  die  interessante  und  viel  Wahres  enthaltende  Charakteristik 
des  DemostheuLS  S,  736  im  Grunde  eine  enorme  Ungerechtigkeit:  sie 
ist  nur  dadurch  begreiflich,  dali  in  einem  Lande,  in  dem  Grotes  Darstellung^ 
noch  mehr  oder  weniger  diu  Geister  beiierrseht.  die  Reaktion  !?egeu 
ihn  fast  mit  Nütweudig-kcit  nach  der  cnttree-MigeseLzten  Stite  m  weit 
pehcn  mußte.  In  Dcüt.schland  war  es  ÜeloLii ,  der  znerst  einer  ge- 
rechteren Beurteilung  König'  Philipps  die  Hahn  L'ebi«x'heu  hat,  und  so 
hat  Kaerst  hier  anf  eimin  bereits  vorljLreiteten  Btuieu  zu  arbeiten: 
daher  ist  bei  seiner  mehr  vorsielitig  abwai^enden  Nulur  seine  Behatulhing 
des  Denioithenes  weit  nialjvuller  ausgetaüen  (S.  101  ff.),  Er  htit  vor 
allem  den  Standpunkt  eiiicrenommen,  von  dem  aJieiu  eijie  frereeiite 
Würdigung  möglich  ist,  die  lUicksidit  anf  die  Gesamtcntwickelung-,  und 
fiie  gibt  allerdings  Philipp  recht.  Der  Au?i2;ang  der  tjfriee.hischea 
(je.schichtc  zei^t,  daß  die  Nation  ihre  ])oliti8c)!e  Kraft  in  demselben 
Augenblick  veransgabt  liatte,  in  dem  ihre  Kultur  /nr  Weltkuitur  reif 
geworden  war  (vgl.  oben  S.  249).  Sollte  sie  diese  ihre  Mission  erfüllen, 
so  konnte  das  nur  auf  dem  Wege  der  politischen  Expansion  ge- 
schehen» zu  der  Griechenland  nicht  mehr  fähig  war,  weil  die  hellenische 
Polls,  der  Stadtstaat,  völlig  abgewirtfichattet  hatte:  diesen  Dienst  haben 
Philipp  und  Alexander  der  hellenischen  Kultor  und  der  Gresamtent- 
Wickelung  geleistet.  Aber  neben  dieser  Auffassung  sub  specie  aeterni- 
tatis  gibt  es  eine  zweite,  die  ebenfaile  liistorisch  berechtigt  ist  und  die 
den  geBchichtiichen  Charakter  aus  sich  selbst  und  aus  seiner  Umgebong 
heraus  zu  begreifen  sucht:  ihr  wird  Demosthenes  immer  eine  ebr- 
wQfdige  Gestalt  bleiben  nnd  bitter  wird  aie  die  Ungerechtigkeit  der 
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Pointe  empfinden  •  mit  der  Bniy  eeine  ßenrteUnnir  schließt,  daß  alles 
in  ftllem  Demottbenee  eben  anch  nor  ein  typischer  Vertreter  dee  Athene 
seiner  Zelt  gewesen  sei. 

Es  ist  gans  interessant,  zn  sehen,  wie  die  ▼erftnderte  Gnand- 
ansehannng  anch  die  WertschUtznug  dnielner  Personen  beeinflaOt. 
Durchweg  gilt  der  ftlteren  OeeebichtsehreibQttg  Isokrates  als  ein  Wort- 
drechsler nnd  Phrasendrescher,  dessen  Deklamationen  nnr  geringen  ElnflnO 
anf  seine  Bfitbürger  hatten  nnd  der  nnr  ab  Bedelehrer  eine  tiefer  gehende 
Wirkung  ei-delt  bat.  flente  ist  eine  derartige  Ansieht,  wenn  sie  anch  noch 
hier  und  da,  wie  z.  B.  Yon  Koepp.  (Alexander  d.  Grolle  8. 4)  ansgespi  ochen 
wird,  geradezu  eine  Seltenheit:  Beloeh  nnd  Meyer  so  gnt  wie  Kaerst  und 
Bury  Beben  in  ihm  den  ersten  aller  Publizisten  des  Herten  Jahr* 
hunderts,  der  im  Gegensatz  zu  allen  den  mitten  im  politischen  Treiben 
stehenden  Staatsmännern  allein  die   richtige  Schätzung  der  realen 
politischen  Kräfte  gewomieu  hat.     Das  mag  vielleicht  ein  wenige 
tibertrieben  sein  —  kein  Geschichtsschreiber,  der  die  Politik  sdner 
eigenen  Zeit  beurteilen  will,  kann  in  Isokrates  sich  selber  Terdammen 
—  aber  das  ist  sicher,  niemand  ist  von  der  alteren  Kichtnng  dor 
Geschieh tschreibcr  so  ungerecht  beurteilt  worden  wie  dieser  Mann, 
„mit  dessen  Schriften  anfangen  muß ,  wer  die  griechische  Geschichte 
des  vierten  Jahrhunderts  und  die  Zeit  Philipps  verstehen  lernen  will"^ 
(Meyer  5,  280  A.). 

Eine  Einzelheit  ist  indessen  noch  aus  dieser  Zeit  des  Krapor- 
pteigens  der  niakedonischeu  Macht  zu  erwähnen ,  weil  sie  zugleich  g-e- 
stattet,  einen  allgemeinen  Gesichtspunkt  zu  raarkieren,  der  öfters  ver- 
nachlässigt wird.  Unter  den  französischen  Funden  zu  Delphi  ist  eine 
Tafel  mit  einem  Dekret  zutage  gekommen,  dnrch  welches  den  vier 
Söhnen  des  Kersebloptes  die  -po^svi'a  rpo^xn-ntia  TtpoeSpa  7tpo§ixia  gewahrt 
wird.  Es  ist  zuerst  von  I'ei  Jri/.et  in  BGH.  20,  466  (189RV  dann 
noch  einmal  von  11  oeck  im  Hermes  1898  b«»sprochen,  der  dabei  Ge- 
legenheit genommen  hat,  seine  früheren  Forschungen  Über  die  thra- 
kischen  Reiche  zu  berichtigen  und  zu  erweitern.  Ans  dem  Archonteo- 
iiamen  ergibt  sich  die  Zeit  351/0  —  der  Ansatz  Homolles  356/5  er- 
scheint weniger  wahrscheinlich  (vgl.  Pomtow,  Delph.  Ghronologie  in 
Pauly-Wiss.  Realenz.  S.  25.  113)  — ,  da  raus  hat  Hoeck  mit  Recht  ge- 
folgert, daß  die  Angabe  in  Demosthenes'  Aristokratea  163,  wonach  bei 
Kotys  Tod  359  Kersebleptes  und  seine  übrigen  Söhne  noch  (letpaxuXXia 
gewesen  seien,  auf  einer  Unwahrheit  beruht.  Die  politische  Lage,  unter 
der  das  Dekret  entstanden  ist,  hat  H.  ebenfalls  richtig  geschildert:  an 
den  Thermopylen  352  von  den  Griechen  zurückgewiesen,  wandte  sich 
Philipp  wieder  dem  Nordosten  seines  Reiches  nn,  nnd  nnn  versuchte 
Kersebleptes  es,  um  dem  drohenden  Kriege  an  begegnen,  die  Hilfe 
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Athens  zu  f^ewiiiiipn.  Diese  versagte  iuUeö  sofort,  als  es  hieß,  riiilipi» 
sei  krank  geworden,  uud  nnn  richtete  der  thrakiscbe  iMiret  sein  Biiudüis- 
gesucli  nach  Delphi  an  Pbalaikos:  das  vorliegende  Dekret  läüt  ver- 
raateu.  dafj  die  YerbaiidlaDgen  von  Erfolg  gekrönt  waren.  Die  Sache 
ist  iu  mehrtacher  Hinsicht  inTi  itösant,  einmal  dadnrch.  dal',  sie  zei^, 
wie  der  Gefrensatz  zwischeu  Philipp  nnd  den  Phokt  in  lamals  die  poli- 
tischen Verhältnisse  auch  über  die  Grenzen  Griec  leniaiuis  hinaus  be- 
herrschte, nnd  zweitens,  weil  sie  erkennen  läßt,  daß  die  Söldiierherr- 
Schaft  in  Delphi  keineswegfs  anarchische  Znstände  geschaften  hatte,  wie 
das  manchmal  nach  den  Berichten  zeitgenössischer  Schriftsteller  so  er- 
scheint: daß  der  Ausbau  des  Tempels  unter  der  phokischen  Usurpation 
rohig  seinen  Fortgang  genommen  hat,  das  haben  die  delphischen  Aus- 
grabungen erwiesen  (Bury  8.701),  und  wenn  die  Pliokier  sich  der  Tempel- 
schätze  bedienten,  so  haben  sie  sich  wobl  ebenso  gerechtfertigt  wie  die 
Athener,  wenn  sie  beim  Schatz  der  Athene  ihre  Zwaugsanleihen  machten. 
Allein  eben  die  Gesetzlichkeit  dieser  Zustände  legte  die  Gefahr  nahe, 
4aß  sie  dauernd  wurden,  vor  allein,  daß  ein  tatkräftiger  und  fähiger 
Kann,  wie  es  OnomarchoB  zweifellos  war,  gestilui  auf  die  Tempel- 
sdiätze  nod  ein  immer  weiter  anwachsendes  Ueer  von  ReisLlufem,  von 
denen  das  damalige  Griechenland  wimmelte,  in  Phokis  eiae  Hilitärmon- 
fU'chie  begründete,  ideenlos  nnd  ohne  gescMchtiicbe  Vergangenheit,  der 
Griechenland  rettungslos  verfallen  gewesen  wäre.  Der  Versuch  des  rein 
auf  sich  selbst  gestellten,  yaterlandsloseu  Söldnürtums,  G  rieclieuland  za 
knechten,  ist  tataftehlich  gemacht  worden,  uud  davor  die  Nation  be- 
wahrt zu  haben,  ist  wahrlich  kein  geringes  Verdienst  König  Philipps 
(Bnry  S,  714  nod  hes.  Kaerst  S.  157  f.)*  Neben  dies  negative  tritt  ein 
weiteres  positives  Verdienst,  das  in  der  Ersehließang  der  nördlichen 
Balksabalbinsel  f&r  die  griecbiseh-malcedoniBehe  Kolonisation  liegt. 
Diente  sie  aneh  zanäebst  der  Sicherang  der  Landesgrensen,  so  kam  sie 
«loch  einem  der  dringendsten,  aach  von  Isofcrates  öfter  ansgesproohenen 
Bedürfnis  der  helienischen  Welt  entgegen,  nnd  Tanseade  von  Griechen 
sind  dem  Bnf  des  Königs  gefolgt  Es  ist  sehr  za  loben,  daß  Kaerst 
£3.  178  ff.  diese  sonst  venig  beachtete  Tätigkeit  des  Königs  im  Za* 
sammenhang  dargestellt  hat:  allerdings,  eine  tiefgreifende  Wirkung  ist 
dieser  Kolonisation  nicht  beschieden  gewesen,  weil  nnter  Alexander  der 
Schwerpunkt  des  Reiches  sich  nach  Asien  verschob  nnd  die  kolonisato- 
rischen Krftfte  in  anderer  Kiehtung  verwandt  wurden. 

£s  war  um  die  Mitte  des  Jahres  339,  als  Philipp  cum  letsten 
entscheidenden  Schlage  gegen  Griechenland  ausholte.  Die  diplomatische 
Vorgeschichte  des  Peldzags  oder,  mit  anderen  Worten,  die  Frage,  wie 
es  kam,  daB  das  Verfahren  gegen  Amphiasa  nicht  in  Athens,  sondern 
in  Philipps  Httnde  gelegt  ward,  der  damit  den  Vorwand  zum  entscheid 
Jahrttsberidit  nr  AltsrtiimtwlaaenBchaft.  Bd.  CZXII.  (1901.  ni.)  17 
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deDden  Bingnifen  erbielt,  wird  wobl  für  imner  dnakol  bleiben,  dt  die 
ÄnOermigeii  der  bdden  HanptbeteiUgteii,  Äseblnes  und  DemattbeBci^ 
rieb  bier  dlAmetral  wideraprecben  (Kaent  8. 192  f.).  Dagegen  bat  der 
militllriecbe  Verlauf  der  Kampagne  eine  weaentlieb  neue  nnd  erBehÖpfeade 
Bebandbing  dnreb  Kromayer  erfUireo,  so  dafi  aar  noeb  in  yertdUtais- 
nißig  nebeneftchUcbett  Diogen  ündeberbelten  anHIebgebliebea  sind.  Die 
Orondlagre  bilden  aneb  bier  die  cbronologieehea  Fragen,  die  Kroaayer 
in  der  Beil.  I,  S.  173—187  erledigt  hat:  seine  Ergvbniaee  deeken  nek 
Lier  in  wesentlichen  Ponkten  mit  der  Darstellnn«:  Belochg  im  zweiten 
Band  seiner  Griechischen  Geschichte,  doch  iiitt  dei  Zusammenhan?  <ier 
Ereignisse  bei  Kr.  schärfer  hervor.  Danach  beginnt  nui  Mittsommer  34(^ 
die  Belajg-prnnß:  von  Perinthos:  auf  der  Herbstpylaia  desselben  Jahr«» 
koninit  es  zum  Streit  mit  Aniphissa,  in  den  Winter  fällt  die  Block««!^ 
von    Ryzanz,  die  offizielle  Kriec:serklärnn!?  Athens  nnd  Demostheoti 
trierarchisches  Gesetz  (ebenso,  bi»^  auf  den  letzten  Punkt.  Kaent  190  f.). 
Ins  Frühjahr  339  fallen  nacheinander  die  Aufhebung  der  Belageren^ 
vou  Byzanz,  Philipps  Skytbenaog  nnd  nnn  in  der  Frühling-sversammliag 
der  Amphiktionen,  swischen  dem  11.  Mai  nnd  10.  Jnni,  die  Übertragnig 
des  Kommandos  gegen  AmpbisBa  (anders  Kaerst  193  ff.,  der  den  Skytb«!]* 
sag  PbUIppa  in  den  Sommer,  den  Auftrag  der  Ampbiktlonett  auf  die 
Herbetpylaia  339  verlegt).  Anfang  September  beeetst  Pbilfpp  Elateta; 
es  folgt  das  Bftndnia  Atbens  nnd  Tbebena,  das  Qeeeta  Aber  den  Tbeo- 
rikenfonds  nnd  der  Anesag  gegen  Philipp,  alles  wohl  noch  vor  Begiis 
des  Winters.  In  diesen  Winter  389/8  biaein  aetiC  Kr.  sodann  kleinere 
sieffreicbe  Oefeebte  der  Yerbttndeten  nnd  den  Wiederanf  ban  der  Phekte^ 
stildte:  im  Jnni  tritt  mit  dem  Fall  Aropbissas  die  Wendnng  ein»  d«r 
am  3.  Aug.  die  Schlacht  von  Chaironeia  fol^.  Den  Angelpunkt  dieser 
ganzen  Chronoloirie ,  für  deren  Begi-tindonj?  im  einzelnen  auf  die  Ab- 
handlnnq  gelbst  zu  verweisen  ist,   bildet  die  Ansetzung  des  I  berta!!* 
von  Elateift  anf  den  Anfang  Sept.  339:  sie  ist  aas  einer  eigentaaiiichrr. 
Interpretation  der  Stelle  Asch.  3,  130  erschlossen.  Ein  Unfall  am  Tace 
ttAaoE  yvjTrn'  des  Mysterieufestes  (21.  Sept.)  legte  »^iiie  BefragTing  des 
dolphisclien  Ui'akels  luihe:  Ar,}ioaf>£vrj;  o  ^vte^eye  '^iXirrrt^siv  tf^v  llytKi> 
(fd;x<uv,  diraioeuTo;  ojv  xal  aroXautuv  xal  £jx-ifxT:Xajx£vo;  -zr^z  0^'  o'^irtiv  o'.or 
IAevr,c  iEooaia?.  Diese  letzten  Worte  Ubersetzt  Kr.  etwa  „sich  brüstend 
mit  der  ihm  von  euch  übertragenen  Amtsgewalt".  Da  nnn  diese  Übe^ 
tragnng  bekanntlich  eben  infolge  der  Besetsoog  Elateias  eintrat,  so  nii^ 
diese  allerdings  ihr  Toranaliegen  und  zwar  etwa  14  Tage,  wie  Kr.  mit 
plansibeln  Gründen  dartnt    Allein  sowohl  das  diea(deotoc  dv  wie  dsi 
Part.  Prfts.  d($o(iiw)c  denten  an,  daß  die  Stelle  eher  ao  an  erklirea  ist: 
«in  renommistischem  Vertrauen  aaf  eure  gewöhnlich  bewSbrte  Kaeh- 
riebt*.   Äschines  will  damit  nur  sagen,  daß  Jenes  Bonmot  des  Denu»- 
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8tlicDes  durchaus  uiigeüürig  sei,  und  daß  er  es  nur  riskiert  habe,  weil 
er  wnfite.  daß  iiim  die  Athener  so  leicht  nichts  übelnahmen.  Kanu 
demnach  die  Stelle  selber  fiir  die  Chronologie  nicht  verwendet  werden, 
80  verliert  auch  der  Schiaß,  der  die  Ansetznng  von  Philipps  Ernennon^ 
zum  Bandesfeldhemi  ergiebt,  S.  182,  seine  zwing^ende  Kraft;  dennoch 
stehe  ich  nicht  an,  Kroni.8  Chronologie  iu  den  Hauptpunkten  Hur  richtig 
za  halten,  da  sie  eiaoii  innerlich  wahrscheinlichen  Znsomaienhaiig  der 
Dinge  hersteUt. 

mt  der  Beeetznng  von  EUteia,  dae  80  km  abeeits  der  Straße 
ton  Anphiasa  11^,  hatte  Philipp  allerdings  seine  Ablichten  gegen  Athen 
dentUeh  kundgegeben,  wie  man  denn  anch  dort  aber  den  Sinn  der 
llaßregel  keinen  Augenblick  im  Zweifel  war:  indem  er  aber  anch  Ky- 
tinion  nahm,  das  den  Weg  nach  Amphissa  behertseht,  Bi«sherte  er  seinem 
Heere  die  feste  SteUnng  südlich  vom  Ota  zwischen  den  beiden  genanntea 
Städten  mit  einer  aasgezeichneten  Verbiodnng:  nach  rückwärts  und  sich 
selber  die  Strategie  der  ireieu  jl  iml.  Suiüit  tiiU  uuu  die  Diplomatie 
in  Aktion;  der  König  blieb  ruhig  abwartend  iu  seiner  Stellung  nad  ver- 
suchte, durch  eine  Gesandtschaft  Theben  auf  seine  Seite  zu  ziehen.  Die 
nu^-t  lieure  Gefahr  veraniaiJte  Athen  zu  gewaltigen  Anstrenguugen ,  die 
(iiesnial  von  einem  iloppelten  Erfolg:  j^ekrönt  wurden  sowohl  in  diplo- 
matischer wie  in  niilitäiischer  Beziehung:  die  glü.nzende  Beredsamkeit 
des  Demosthenes  zog  Theben  auf  die  Seite  Athens,  und  unmittelbar 
darauf  gelang  es  den  Verbündeten,  jene  hervorragende  Verteidignogs- 
Btellnng  vom  Paß  von  Parapotamioi  bis  znm  PaÜ  von  Qravi^  der  aus 
der  nordphokiflchen  Ebene  nach  Amphissa  f&hrt,  an  besetzen  and  damit 
Pbilipp  den  Weg  nach  Hellas  voUstitndig  zu  ▼erlegen*  Wie  das  im 
Aflgidcht  des  £dttigs  möglich  war,  wie  ea  insbesondere  kam,  daß  dieser 
nicht  wenigstens  das  Defllee  von  Graviä  besetzte  nnd  sieh  damit  die 
Straße  nach  Amphissa  vSllig  sicherte,  bleibt  nnldar:  hier  eben  ist 
efaie  Stelle,  wo  nosere  Quellen  vollständig  versagen.  Doch  schehit  der 
König  versucht  sn  haben,  die  Verteidigungslinie  an  durchbrechen: 
darauf  bezieht  Kr.  jene  ilfichtige  Erwähnung  der  ^nnt^rschlacht  und 
der  Schlacht  am  Flnsse  bei  Demosthenes.  Gelungen  ist  der  Versuch 
nicht,  vielmehr  vnätridi  der  Winter  damit,  dall  beide  Heere  sich  ab- 
wartend gegenüberlagen. 

Dies  scheinbar  nntzlose  Herumliegen  in  der  Verteidigangsstelluug. 
das  die  Verbündeten  norh  im  Sommer  fortsetzten  und  das  vielfach  ge- 
tadelt worden  ist,  bat  Kr  /utrerlV-nd  erklärt:  bei  der  Neuheit  der  make- 
donischen Verhältnisse  erwartete  man  eine  Verwickelung  im  Nurdcn» 
<iie  den  König  znm  Abzug  bewog,  and  dachte  auch  wohl,  Zeit  gewonnen, 
alles  gewonnen  (S.  137).  Dazu  kam,  daß  die  Stellung  absolut  sicher 
erschien:  die  gegenteilige  Ansicht  Belochs  ist  gegenftber  Kromayers 
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genauen«  dorch  eine  vortreffliche  Karte  unterstützten  Ausführungen 
nicht  mehr  zu  halten  (S.  139  ff.):  selbst  eine  Uraj2:ehnne:  w;u  nur  unter 
großen  Schwierip'keiten  und  Gefahren  milglicli.  Eb  bliob  Pliilij.p  bciiließ- 
lich  nichts  übrig,  als  sich  durch  einen  Bandstreich  aus  seiner  täglich 
unangenehmer  werdenden  Lage  zn  befreien.  Et  streut  ■  das  (Terücht 
aus,  in  Makedonien  sei  ein  Aufstand  ausgebrochen,  und  fingierte  deu 
Abzug,  der  ein  sofortiges  Xacblassen  der  Wachsamkeit  nach  »ich  zog, 
worauf  der  König  gerechnet  hatte.  Ein  nachtlicher  Gewaltmarsch  bringt 
ilin  zurück,  er  erstürmt  deu  Fass  von  Graviä,  das  Söldnerheer  und 
Amphissa  werden  vernichtet.  Damit  ist,  von  rechts  her  umgangeo,  die 
Verteidigungsstellung  der  Griechen  unhaltbar  geworden. 

Es  ist  das  Verdienst  Kr.B,  in  diesem  T'^berfall  von  Anipliissi,  der 
uns  nur  in  spilten  Quellen  überliefert  int,   die  entscheidende  W  einiung 
des  FcluziiL':^  orkannt  zu  liabe!>.    Wie  die  Dinge  lagen,   war  jetzt  die 
Schlacht  für  die  Verbuudeteu  eine  Notwendigkeit,  und  auch  das  Terrain 
war  gegeben:  es  war  die  Enge  zwischen  Chaironeia  und  dem  Akontion- 
gebirge,  das  von  Xorden  her  hier  dicht  an  den  Keplnssos  herantritt, 
eine  vortreftJiciie  Stellung,  deren  Vorzüge  Kr.  darlegt  uud  deren  Wahl 
denselben  sicheren  strategischen  Blick  zeigt,    der  sich   schon   bei  der 
Besetzung  der  Linie  Parapotamioi — Gravi  i   bewahrt   haito.    Da  das 
»Schlachtfeld  selbst  fast  mit  absoluter  Genauigkeit  zu   bestimmen  ist 
(Kroni.  S.  159).  so  ist  auch  die  Stellung  der  Truppen  nicht  zweifelhaft,: 
auf  dem  linken  Flügel,  gedeckt  durch  die  Stadt  und  den  unmittelbar 
sich  anschlieüenden  Gebirgszug,  der  eine  Umgehoog  während  des  Ge- 
fechts unmöglich  machte,  standen  die  Athener,  rechts,  in  der  Flanke 
nur  durch  den  Kephissos  gedeckt,  das  thebanische  Aufgebot.    Die  militä- 
rische Schwäche  der  Stellung  sollte  eben  durch  die  Güte  der  Truppe 
ersetzt  werden,  auch  Ael  dem  thebanischen  Flügel  der  Angriff  zu.  Der 
Gesamtraum  betrag  von  der  Stadt  bis  zum  Kephissos  etwa  2  km,  das 
ergibt  nach    ir  r  Stärkeberechnung  von  Krem.  (Beil.  lU)  eine  Tiefe 
von  etwa  16  Mann;  die  Front  des  griechischen  Heeres  stand  nach 
KW.   Auf  der  gegneziechen  Seite  ordnete  Philipp  seine  Tmppen: 
nach  alter  Sitte,  von  der  er  nicht  abweichen  durfte,  hatte  er  den 
rechten  Fliigel  mit  der  Phalanx,  die  zum  Hinhalten  bestimmt  war, 
während  die  Reiterei  auf  dem  linken  Flügel  die  you  dem  Kronprinien 
Alexander  befehligt  ward,  den  OffenBivstoß  zn  führen  hatte.  Trotsdem 
nnr  wenige  Notisen  aos  Poly&n«  Frontin  und  ein  Schlachtberieht 
DiodorB  erhalten  sind,  ergibt  eich  doch  ein  sicheres  Bild  des  yerlanfen 
der  Schlacht;  während  beim  Kephissos  die  beiden  Olfonsivflügel  auf- 
einander prallten,  wich  Philipp  langsam  mrück  unter  lebhaftem  Hacfa- 
drängen  Ton  athenischer  Seite,  so  daß  die  Front  des  griechitehen 
Meei*es  sieh  nach  K.  drehte.  Erst  als  Alexander  gesiegt  hatte  nnd 
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seiD«  Tmppen  xnm  Aufrollen  einachwenkteii.  gebot  Philipp  Halt,  uod 
nun  «rlagea  tiieh  die  Athener  dem  Dnek  der  Phalanx.  Sa  die  Dar- 

BteUnng  Kromayers,  die  aneh  hier  dai  Oepi-äge  der  inneren  Wahrheit 
trägt,  wie  eioe  Yergleichnng  mit  den  Siteren  Darstellungen  yon  Del> 
brück  1,  47  und  Bnry  S.  728  aaf  den  ersten  Blick  lehrt. 

Eine  Verfolgnng  der  Geschlagenen  hat  nicht  stattgefunden:  erst 
Alexander  liat  es  verstanden,  in  dieser  Hinsicht  seine  Siege  energfisch 
auszubeuten.  Allein  auch  so  war  der  Erfolg  des  Tae:*  ^  ire^iichert.  Der 
"Widerstand  der  Verbündeten  war  fiebrocben.  der  lauge  Ivcimpl  uin  die 
Vorherrschaft  hatte  sein  Ende  erreicht:  endgültig  ist  von  da  ab  Make- 
donien die  Vormacht  Griechenlands  geworden. 
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Die  ganz  Teraehiedene  Benrteilnng,  die  Alezander  der  Qiofie 
anch  in  den  neueren  nnd  neuesten  Darstellnngen  gefonden  bat,  hingt, 

abgesehen  von  den  persönlichen  Sympathien  nnd  Antipathien,  die  hd 
der  Auffassung:  geschichtlicher  Größen  eine  besondere  Rolle  spielen 
ganz  vornehmlich  von  den  Quellen  ab,  und  [gerade  in  dieser  Hinsicht 
sind  wir  bei  Alexander  besonders  nngünsti^  crestellt.  da  wir  außer 
einigen  Inschriften  an  Primftrquellen  so  gut  wie  nicliLs.  vielmehr  nur 
Bearbeitung-en  kennen,  deren  ÜlteBte  in  das  erste  Jahrhundert  der 
römischen  Kaiserzeit  fällt.  Aber  noch  mehr:  auch  im  Altertum  hat  e? 
eine  Alexanderfrage  gegeben,  und  tast  alle  unsere  Gewährsmänner  stehen 
ilirem  Stoff  nicht  unbefangen  gegenüber,  sondern  zeigen  sich  von  ge- 
wissen Tendenzen  beherrscht,  die  bald,  wie  bei  Arrian  nnd  Plntarcb, 
auf  die  Verherrlichnng,  bald,  wie  bei  Trogus-Justin  nnd  Curtins  Rafisi» 
anf  seine  Herabsetcnng  hinanslaafen.  Diese  Tendensen  aufgehellt  nnd 
damit  zugleich  eine  richtigere  Wertachätaing  der  Alezauderhisloriker 
ermöglicht  zu  haben,  ist  das  Verdienst  der  modernen  Quellenfondmng. 
die  in  den  letzten  Jahren  unter  den  Hftnden  Ton  Schwartz,  Beufi  und 
Schubert  einige  ^richtige  neue  Ergebnisse  geseitig  hat 

Der  eine  Zweig  der  Oberlielernng,  und  zwar  der  bei  weitem  beste, 
wird  durch  Arrlans  Werk  dargestellt,  das  Im  wesentlichen  auf  Ptole- 
malos  und  Aristobutos,  zeitgenössischen  Quellen  von  hohem  Werte,  be* 
ruht,  ohne  daß  doch  daneben  die  Akxandcrvulgata  ganz  vernachlässigt 
wäre;  diese  wird  vielmchi'  vom  Sein ilL^jteller  meist  mit  den  Ausdrucken 
X£7our.,  A£7£-at,  Xe^o'jj-Evov  eingeführt.  Nun  wird  allerdings  infolge  tod 
Schwartzens  energischem  Einspruch  fPauly-Wissowa,  Art.  Aristob.j 
Aristobiilub  gegenwärtig  nicht  mehr  so  sehr  hoch  eingeschätzt,  allein  schor 
durch  die  Benutzung  des  Ptolemaios  wird  Arrian  für  uns  eine  Quelle 
ersten  Kanges,  und  bei  einer  solchen  ist  es  auch  von  Wichtigkeit,  Zeit 
and  Umstände  zu  kennen,  unter  denen  sie  entstand.  Man  hat  nun  meist 
nach  Nissens  Vorgang  angenommen,  Arrian  habe  im  Alter,  als  er  sich 
▼on  der  höheren  Beamtenkarriere  zurückzog,  und  zwar  Ton  166—168 
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•ein  Werk  wfitßt  Demgegenüber  hat  um  F.  ReoO  In  dem  ersten 
der  genannten  Anftätae  den  m.  E.  bflndlgen  fieweis  geHihrt,  daß  die 
Anabasis  viehnehr  ein  Jagend work  iet  nnd  sicherlich  vor  180  ftllt, 

als  Arrian  noch  anter  dem  beherrschenden  Einfluß  seiues  Lehrers 
Kpiktet  stand,  uüd  daß  es  vielleicht  gerade  dies  Werk  war,  durch  das 
liatiiian  auf  den  jungen  Mauu  aufmerksam  ward,  der  danu  später  im 
höheren  Verwaltungsfach  erfolgreiche  Verwendung  fand.    Es  ist  klar, 
aaij  dies  i'aktura  die  Schätzung  Äirians  beeinflussen  muß:   wir  hatien 
es  al^o  nicht  mit  der  Arbeit  eines  alten,   vielfach  be»väbrten  höhere q 
Verwaltungsbeamttn,   Sündern  mit  der  Arbeit,  eines  jungen  Mannes  zu 
tau,  bei  dem  sich  noch  manche  Einflüsse  der  epiktetischen  Lehre  (s.  Reuß 
a.  a.  O.)  zeigen  nnd  dem  auch  die  etwas  reichlich  naive  Anßemng  über 
die  Wahrhaftigkeit  des  Ptolemaioa  praef.  2  alienfalls  zozatranen  ist. 
Anch  kann  es  fraglich  erscheinen,  ob  man  bei  einem  Erstlingswerk, 
wie  es  demnaeh  doch  die  Anab.  Ales,  war,  jene  reinliche  Scheidung 
der  Qnellen  vorannetien  darf,  die  wir  gewdhnllch  bei  Arrian  annehmen. 
Hin  nnd  wieder  sind  schon  Zweifel  dagegen  rege  geworden,  nnd  dahin 
w&rde  aneh  die  Beobachtung  zielen,  die  Schubert  in  Arriaos  Bericht 
Aber  die  Poreeichlacht  gemacht  hat:  daß  Arr.  nämlich  hier  und  da,  wo 
ihm  die  Relation  der  Hanptqoellett  nicht  tu  genügen  schien,  einfach 
Stocke  der  Valgata  hmeioarbeitete,  ohne  diese  jedesmal  gana  genau 
dnrch  Uyctok  usw.  zu  bezeichnen.  Und  nm  so  weniger  kaan  es  auf- 
fallen,  daß  er  ab  und  zu  die  Gelegenheit  benatzt  bat,  Bedeo  eigener 
Eifiuiluiig  ciiizulegeu,  wie  die  Alexandeis  aui  HypLasis  (5,  27  fF.),  die 
jetzt  nach  Nieses  Vorgang  von  den  lueisteu  ftir  nicht  anthentisch  ge- 
halten wird.    DaC.  in  der  Tat  die  Qiiellenfrage  bei  Arrian  gar  nicht 
so  eiiüach  liegt,  wie  es  nach  der  Vorrede  scheint,  ist  freilich  schon 
Otters  bemerkt  worden. 

Ein  zweiter  IStiom  der  1  Iberlieferung  ist  es,  der  in  Diodor,  Trogus- 
Justin,  and  Cartius  fiufus  zutage  tritt.  Daß  er  sich  im  wesentlichen 
aas  Kleitarchos  herleite,  ist  eine  alte,  bewährte  Hypothese:  förOurUns 
Bnfhs  hat  sie  nenerlich  noch  Schwartz  dorch  eingehende  Zasammen- 
ateUnogen  erwiesen  (Fanly-Wiss.,  Art.  Curtins  Eufus).  Das  Inter- 
emanteste  an  dieser  Quelleaklasse  ist  das  Vorhandensein  einer  ziemlich 
starken,  alezanderftindlichen  Tradition,  die  sich  vor  allem  bei  Trogns- 
JnstiD  nnd  Cnrtini  Bnftis  geltend  macht  nnd  Ar  die  man  mannigfach 
aaeh  Erklärungen  gesucht  hat.  Lange  Zelt  galt  die  VermutuDg 
Gustav  Schwabs,  daß  jene  alesanderfelndliche  Ürbung  auf  Timagenes 
snr&ckgiuge,  der  im  ersten  TorehrisÜiehen  Jahrhundert  in  Born  lebte 
Und  eine  Alesandetgeschfehte  gesehrieben  haben  soll:  nur  das  erschien 
sweifelhaft,  ob  er  aaf  Oartios  dorch  Trogns  hindurch  oder  gleichmäl'ig 
auf  beide  eiügt wirkt  habe.   Indesseu  int  diebt  gaü^t  Einwirkung  des 
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Ttmagenes  eine  sehr  problematiacbeSacbe:  besonder«  Scbwartz  hat  damnf 
hiogewiesen,  daß  wir  bei  Tiroagenes  eigentlich  nur  von  einer  Diadochen- 
geacbiebte,  nicht  von  einer  Geschichte  Alexanders  des  Großen  Kenntnis 
haben.  Auch  Reaß  kommt  bei  seiner  Behandlang  der  Sache  Rh.  M. 
57.  566  ff.  ZQ  einem  negativen  B«8nltat:  doch  läßt  er  es  nach  Ab« 
lehnong  der  Timageoesbypotheee  unentschieden,  ob  Gnrtins  direkt  toq 
Trognn  abhftngig  ist  oder  nicht.  Wesentlich  hat  dagegen  Schwartz  die 
ganae  Sariie  dorch  den  Nachweis  gefördert,  daß  die  Tendenz  bei  Trogna 
und  Cortios  zwar  gleichm&ßlg,  aber  doch  keineswegs  im  gleichen  Sume 
alezanderfeindliGh  sei.  Bei  Trogns  erscheint  A.  als  der  gewaltig,  un- 
widerstehliche Sieger  und  Tyrann,  der  niemand  neben  steh  dnldet  nnd 
mSchtIg  ins  üngemessene  strebt;  bei  Coitins  liegt  die  Sache  so,  daß  er 
Alexanders  Erfolge  nicht  sowohl  seinem  überlegenen  Genie,  als  ror- 
nehmlich  anch  der  tvxi}«  dem  ZnfhU  anschreibt,  nnd  diese  Anffassnng 
liegt  olTenbar  anch  den  AnsfAhmagen  des  Livins  angninde  in  üb.  9, 
17 — 19,  wo  er  gegen  einen  Schriftsteller  polemisiert,  der  behauptet 
hatte,  anch  die  B5mer  würden  dem  Genie  Alexanders  nicht  wider- 
standen haben.  Ob  das  derselbe  war,  den  Dionysios  in  der  Vorrede 
der  Ant.  Bom.  1.  4.  3  tadelt,  weil  er  alle  Erfolge  Roms  dem  Gl&cke 
anschrieb  und  der  direkt  im  parthischen  Solde  gestanden  haben  soU, 
wird  sich  schwer  ausmachen  lassen;  sicher  ist  nur  die  hdchst  inter- 
essante  Tatsache,  die  Schwartz  aus  allem  diesem  erschließt:  daß  nftmlich 
im  ersten  Jahrhundert  der  Kaiserseit  das  glVnzende  Bild  Alexanders 
eine  Trübung  erfuhr  und  eine  Geistesrichtung  aufkam,  die  daa  Werk 
des  großen  Königs  berabsusetzen  geneigt  war.  Erst  Arrian  und  Flu- 
tarch  bezeichnen  die  Reaktion  gegen  diese  Richtung :  frühere  Historiker 
von  geringerer  Selbständigkeit  wie  Livins,  Trogus,  Gnrtins  haben 
ihr  Tribut  gezollt,  zumal  das  Material  für  eine  solche  Beurteilung 
damals  massenhaft  vorlag.  Denn  ob  Alex,  seine  Erfolge  der  iptTt^ 
oder  der  tj/t)  verdanke,  das  mnC,  wie  Schwartz  mit  Recht  hervorhebt, 
einer  der  beliebtesten  tottoi  in  dtii  hellenistischen  Rhetorenschnlen  ge- 
wesen und  dort  nach  allen  Ilichtungen  hiü  durchgesprochen  sein.  Da-  ' 
gegen  geht  jene  Auftassung,  die  seiue  Weltherrschaft  als  ein  Erzengni» 
frevelhafter  u.ipt;  hinstellte,  in  ihren  ersten  Aniiingeu  schon  auf  die 
makedonische  Umgebung  des  Königs  zurUck :  der  Olynihier  Kalli&thcues 
war  nach  Schwartz  ihr  erster  Vertreter,  und  sie  mußte  um  so  mehr 
Kam  Dnrchbroch  kommen,  als  eins  der  hcllenisiischeu  Reiche  nach  dem 
anderen  zertiel  und  so  das  Werk  Alexanders  der  Vernichtung  anheim- 
gegeben schien.  Aus  dem  Betonen  jenor  beiden  MärhtH,  der  t-j/t,  uni 
der  Gßptc,  erwuchs  die  alexanderfeindli*  hc  Stimiuuu^  der  ersteu  Kaiser- 
zeit, die  erst  seit  i'lut.  und  Arrian  wieder  der  Bewundernne'  wich: 
Trogus  und  Curtios  haben  ihr,  jeder  in  seine  Weise,  nachgegeben. 
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IndaBsen  sind  die  beiden  Yenionen  der  Alezandergescblcbte,  wie 
Bie  dmeh  Arrian  eineneitB,  dnreb  Diodor,  Troges- Justin,  Cortlns 
andererseits  Yerlreten  werden,  Iceineswegs  streng  voneinander  gesebieden. 
Zar  £rtdärang  der  mannigdscben  fieziebongen,  die  zwiscben  ihnen  vor- 
handen sind,  bat  Benß  vor  allem  darauf  bingewiesoD,  daß  Kleitareb  eben 
aneb  Aristobnlos  benetzt  babe,  wihread  Sebwarts  einen  AngenbHek 
das  gegenteilige  VerUUtnis  anznnebmen  geneigt  war.   Vietmebr  ist 
Kleitareb  nach  Renß  a.  a.  0.  der  große  Konpilator,  der  nm  etwa  &60 
im  wesentlieben  die  Alexandergesebiebte  zum  Abscblaß  gebracht  nnd 
damit  die  Gmndlage  fBr  unsere  aweite  Qaellenklasse  geschaffen  hat. 
Daneben  aber  hat  Scbwartz  noch  eine  zweite  Hdglichkeit  fttr  die  Er- 
kläi'ung  jener  vorhin  genannten  Beziehungen  anfgedeckt:  er  Dimmt 
nicht  ohne  Grund  an,  daß  die  vornehmlich  von  Kleitarcli  herrührende 
VuJgata  immer  wieder  nach  der  arrianischen  Version  retuschiert  ward, 
indem  die  Alexauderhistoriker  sicii  stets  von  neuem  an  dem  Werk  des 
Ptoleniaiüs  orientierten.    Höchst  ei^eiiLüinlieli  ist  endlich  die  Stellunj; 
Plutarchs.   Seine  f^anze  apologetische  Tendenz  mußte  ihn  aul  dieselben 
(^uellpii   wie  Arrian  hinweisen,   und  so  ist  denn  zwischen  beiden  eine 
weit  geJicnde  Übereinstimmung  vorhanden,  die  sich  auch  auf  die  Notizen 
aus  der  Alexaiidergeschichte  erstreckt,  welche  an  vielen  Stellen  Strabos 
Ii  verstreut  finden.    Diese  Übereinstimmung  hat  nach  Schönes  Voreang 
Lüdecke  seinerzeit  dadurch  zu  erklllren  t^esucht,  daß  er  ein  allgemeines 
Sammelwerk,  die  Aiexander^^cschichte  Strabos,  als  gemeinsame  Grund- 
lage annahm.    Dagegen  hat  aber  Schwartz  mit  vollem  Rechte  einge- 
wandt, dalj  ein  derartiges  Sammelwerk  mit  reinlich  c*e>chiedeüen  Quellen, 
wie  es  dann  doch  mindestens  Arrian  vorgelegen  halj^n  müsse,  im  Alter- 
tum einfach  undenkbar  sei,  nnd  hauptsächlich  deshalb  hat  es  Lüdeckes 
Annahme  anch  nicht  zu  aUgemeiuer  Geltung  bringen  können.  Indessen 
hat  der  Gedanke  immeihin  eine  gewisse  Anziehung-skraft:  das  zeiiit  die 
Annahme  von  Renß,   daß  die  Alcxanderizeschichte  einmal  von  einem 
großen  Kritiker  behandelt  worden  sei,  dessen  Grundsätze  jene  drei 
Schrittsteller  sich  übereinstimmend  zu  eigen  gemacht  hfttten.  Einzelne 
dieser  Qrandsätze  glaubt  Keuli  hoch  erkennen  zu  können,  z.  ß.  die 
Yerwerfong  des  Onesikritos,  Polykleitos,  Kleitareb,  die  den  Grund  bilde, 
weshalb  sie  bei  jenen  drei  Schriftstellern  überhaupt  nicht  oder  nur  sehr 
selten  erw&bnt  werden.    Selbstverständlich  kann  der  Kritiker  niemand 
anders  gewesen  sein  als  Eratosthenes,  der  im  dritten  Buch  seiner  Geo< 
graphie  genQgend  Gelegenheit  hatte,  sich  mit  diesen  Fragen  zu  be- 
schäftigen.   Die  Sache  ist  einigermaßen  problematisch,  besonders  bei 
der  Naivität,  mit  der  Arrian  über  seine  Qaellen  spricht,  wfirde  man 
wohl  eine  Andeutung  seines  Verhältnisses  zu  Eratosthenes  erwarten; 
fttr  Plntarch  aber  trifft  sie  aneb  niebt  za.  Überbanpt  scbeint,  wie  sieb 
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bereite  oben  gezeigt  bat.  die  Selbetftndigkeit  dieees  Sehriftstellert  noeb 
immer  ontenchätst  za  werden.  Sehr  lebrrdeh  iit  in  dieser  Hinsicht 
Schuberts  Untersaehnnf  ftber  den  Tod  des  Kleitos,  in  der  er  bei  dem 
Bericht  Plntaiehs  nicht  weniger  als  vier  Gewihremlbuier  aufweist; 
Kallisthenes,  Gbares,  Dnris  nnd  Kleitarch;  sollte  Plntareh  in  der 
Tat  alle  diese  bereite  einem  Sammelwerk  entnommen  haben»  ohne  einen 
elttsigen  selber  nachsnoehlagen? 

Bine  wichtige  Stelle  nnter  den  yerlorenen  Quellen  nehmen  die  Bphe- 
meriden  ein»  Jene  konen  tsgebaohartigen  Berichte,  deren  Charakter 
nnerst  Wilcken  geaaaer  dargelegt  bat  Arrian  hat  sie  dnreh  Ptolenmios. 
hindurch  benutzt,  allein  auch  bei  Plntareh  finden  sich  Stücke,  die  den 
tagebnchartigen  Charakter  sogar  noch  dentUcher  herfortreten  laasen. 
Über  die  Art,  wie  Flat.'xn  dleien  Berichten  gelangt  sein  könnte,  hat 
C.  F.  Lehmann  k&rzlich  im  Vorbeigehen  sich  ge&nOert:  er  nimmt  an, 
dai;  Enmenes,  dem  die  Ftthmng  der  Ephemeriden  oblag,  neben  der 
Eeinsehrift  noch  eine  Abschrift  (wamm  nicht  das  Broalllon,  nachdem 
es  von  Alex,  genehmigt  war?)  anfbewahrt  habe.  Jenes,  das  offidelle 
Exemplar,  ging  in  Perdlkkss* ,  des  Beichsyerwesers,  Besitz  über,  mit 
dessen  Habe  es  3S1  wou  Ptolemaios  erbeutet  nard;  dieses  blieb  In 
Enmenes*  Binden  nnd  kam  ans  seinem  NacUaB  an  seinen  Frennd  nnd 
Landsmann  Hieronymos      Kardia,  ans  dessen  Werk  Plntareh  aeine 
Kenntnis  der  Ephemeriden  geschöpft  haben  wird.    Bs  ist  dnrcbaas 
möglich,  daß  die  Sache  so  zngegangen  ist:  jedenfalls  ist  man  so  der 
imtiierliin  zweifelhaften  Aiiiialime  überhoben,  daß  die  königlichen  Ephe- 
meriden irgendwann  in  Buciilurai  herausgegeben  seien.  --  Eine  andere 
l'riniärquelle,   die  allerdings  nicht  allzuviel  bcif^ibt,  ist  kürzlich  durch 
"Wilrken  aufgedeckt  worden.    Er  hat  gezeigt,   dal.»  der  sog.  aristote* 
lifcche  Oikoüd  iniküs,  der  nach  der  bisherigen,  uul  2siebuhr  zurück- 
gehenden All  nähme  zwischen  308  und  188  in  Kleinasien  entst^mden  seiu 
feoll,  in  seint  iij  /.\m  iten  Teil  keine  cinzig:e  Tatsache  vorbringt,  die  über 
AlexauderR  I  od  hinabginge.    Daraus  zieht  er  mit  Recht  den  Schluß, 
dali  die  Beiöpieisammlung,  die  oiFenbar  von  i mem  Schüler  aul  den 
Wink  des  Lehrers  gemacht  ist,   um  die  Zeit  kurz  vor  oder  nach 
Alexanders  Tfnl  /usannnengestellt  sfiri  muß.    Den  gegenwartigeu  Zu- 
staiiil  der  Scliiift  erklärt  sich  Wilckeii  so,  dal:  später  eiu  Peripatetiker, 
der  eine  Theorie  der  Ökunoniie  ^(schrieben  halle,  um  seinem  Ehiborat 
einen  [gewissen  praktischen  Wert  zu  verleihen,  die  ältere  Beispiel- 
sammluug  daran  hängte;  der  Übergang  ist  allerdings  in  B,  1,  8  noch 
deatlich  erkennbar. 
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Der  Tag-  von  Chaironeia  hatte  libmg  Philipp  die  Vorherrschaft 
vher  die  griechischen  Staaten  gegeben;  der  korinthlBche  Landfriedens- 
buDii  stellte  die  Forni  fest,  in  denen  die  makedoniacbe  Hegemonie  über 
Hellas  zum  Ansdiuck  kommen  sollte.  Über  seine  einzelnen  Beatim- 
mnngen  sind  wir  sehr  mangelhaft  unterrichtet.  Alles,  was  i^ich  uai  Uber 
sagen  läßt,  hat  Kaerst  auf  Grand  seiner  früheren  Forschungen  noch 
einmal  ansfnbriich  nnd  übersichtlich  znsam mengestellt.  Eine  Hauptfrage 
bleibt  die,  ob  hier  bereits,  auf  der  Tagsatzung  zn  Korinth,  der  allge- 
mein hellenische  Kampf  gegen  Persien  verkündet  worden  ist:  mit  nn- 
derE  W  oite]i.  ob  Philipp  bereits  den  Krieg  gegen  den  Oiitl  künig  geplant 
hat,  dessen  Auslührung  nachher  seinem  Sohne  best  lüeden  \sai\  Gegen 
diese  Ansicht  hat  zuerst  Ulrich  Köhler  seine  Stimme  eriioheii,  indem 
€1  auf  die  Stelle  h<  i  Trogas- JnBtin  hinwies,  wo  bei  der  Ei  wülionng  der 
Gmndbestimraung  des  korinthischen  Landfriedens  das  Motiv  des  Krieges 
gegen  Persier  nirht  als  ein  integrierender  Teil,  sondern  vn\t  den  Worten 
neqne  erat  dubmni  IX,  5,  5  als  die  allgemeine  damuli^^^e  Vermutung, 
als  ein  Schluß  aus  dem  Charakter  der  vorausgehenden  Bestimmungen 
erwähnt  wird.  Ebenso  bat  Ranke  in  seiner  Weltgeschichte  die  ältere 
Darstellung  stillschweigend  durch  eine  andere  ersetzt.  Die  Sache  ist 
demnach  noch  nicht  vollkommen  klar,  nnd  da  sie  für  die  Beurteilnng 
der  Politik  König  Philipps  und  Beines  Sohnes  von  grundlegender  Be- 
deiitiiog  ist,  M  bat  Kaerat  a.  a.  O.  die  ganze  Frage  einer  ernenten 
Besprechung  untensogen ,  deren  Ergebniaae  im  weaestUchen  nit  der 
älteren  Ansieht  zusammentreffen. 

Was  zunächst  die  äußere  Beglaubigung  angeht,  so  ist  es  nicht 
Diodor  alldn»  der  die  asiatischen  Pläne  des  Königs  ausdrücklich  be- 
zeichnet, sondern  ancb  Polybios  3,  2,  6  nnd  beide  Stellen  berühren  sich 
in  ihrem  Wortlaut  so  nahe,  daß  nnr  an  eine  gemeinsame  Quelle  gedacht 
werden  kann  (Kaerst,  Beilage  III).  Andererseits  ervihnt  zwar  Trogns- 
Jnstin  den  Beweggrund  des  Angrlflbkrieges  nnr  als  bloße  Yermntung, 
allein  die  ganse  ibrige  Darstellnsg  setst,  wie  Kaerst  erwiesen  hat.  dodi 
das  Vorhandensein  eines  solchen  Planes  voraus,  nnd  so  ist  es  gans  wohl 
möglich,  jene  Bemerknng,  an  die  Ohler  anknüpft,  als  dnrch  die  Tin- 
genaaigkdt  des  Anasogea  entstanden  za  denken.  Immerhin  ist  dieser 
ftnßere  Anhalt  zn  schwach,  nm  danach  die  Streitfrage  za  entscheiden; 
hier  mflssen  wesentlich  innere  Gründe  ndtspreeben  nnd  diese  lassen 
keinen  Zweifel  darüber,  daß  ein  AngriflUtrieg  gegen  Fersien  tatsächlich 
im  Plane  Philipps  gelegen  hat.  Znn&chst  hat  Xaerst  mit  Becht  dsianf 
hingewiesen  (203  S.),  daß  etwa  seit  dem  korinthischen  Kriege  der  0roß- 
k9n(g  die  leitende  Bolle  in  der  griechischen  Politik  spielt:  sowohl  der 
Antalkidas-  wie  der  Peloptdasfirlede  waren  in  semem  Namen  geschlossen 
nnd  Thebens  Aufruf  znm  Widerstand  gegen  Philipp  erging  an  alle 
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grieehiechen  Staaten,  ,,dle  mit  dem  Oroßkönig  und  den  Tbebaneru  die 
HeUeDen  befireieo  wollten**;  tatiSeblieh  galt  er  also  als  Garant  der 
helleoiaeben  Preibeit  und  Unabbftngigkeit.  Eine  eolebe  SteUuur  dnrfle 
Philipp,  der  die  alleinige  Fflhrnog  der  Hellenen  beansproefate,  unmöglich 
dnlden;  eine  fthnliche  politisehe  Notwendlglteit,  wie  sie  1866  die  Ans* 
einandenetsnng  zwiacbeo  PrenOen  nnd  österreieh  herbeifBhrte,  mußte 
anch  Philipp  xom  Kriege  gegen  Penden  treiben.  Sodann  aber  kann 
sieh  der  König  nicht  verhehlt  haben,  daß  die  Verfueong,  die  er  Griechen* 
land  im  Landfriedensbnnd  gegeben  hatte,  so  segensreich  sie  anch  war, 
doch  eben  eine  aufgezwungene  war  nnd  als  solche  empfunden  warde. 
Nnn  aber  gab  es  sicherlich  kein  Mittel,  Uakedonier  nnd  Griechen  ein- 
ander näher  so  bringen,  als  ein  gemeinsam  geführter  großer  nnd  sieg- 
reicher Krieg,  zumal  wenn  dieser  Krieg  seit  langem  in  Griechenland 
populir  wir.  Hier  tritt  besonders  hervor,  wie  iukrates  dnrch  seine 
panhellenischen  Schriften  dem  KSnig  voigearbeitet  hatte;  der  Krieg 
galt  als  Nationalkrieg  und  möglich  ist  es  auch,  daß  die  Bache  ffir  die 
Schändung  der  nationalen  Heiligtümer  darch  Xerzes  direkt  von  Philipp 
mit  als  Zweck  des  Zuges  genannt  ist  (S.  205  Kaerst):  hat  doch  auch 
1870  noch  die  SchUnduu^  der  Kai^ergrftber  in  Speier  und  die  Ver- 
wüstung der  Pfalz  eine  Rolle  gespielt.     Külsprechcud   dem  ganzen 
Cii.uakter  des  Nationalkrieges  hatte  mm  aber  der  Künig  die  Absicht, 
die  griechischen  Staaten  in  viel  stärkcrem  Maße  heranzuziehen,  obwohl 
immerhin  die  von  Trogus-Justio  gegebene  Zahl  von  200  000  Mauu  nur 
die  Gesamtvvehrkraft  des  Bundes,  nicht  das  für  diesen  einen  KrieL'  zu 
stellende  Kontingent  bezeiciuieu  macr.    Daß  da.s  jiacliher  gauz  anders 
kam,  daC  in  dem  Heere  Alexander. s,  vselches  334  den  Hellespont  tiber- 
schritt, die  Zahl  der  Griechen   verhiiltniMn  iCj^'  ^^erine:  war,  beruht 
darauf,  daß  Alexander  diesen  (Teflanl^ru  seines  VaUis  von  voruherein 
fallen  lieü  und  sich  viel  au.ssclilitl  luiier  auf  die  makedonische  Wehr- 
kraft stützte;  et»  ist  daher  falsch,  mit  Koepp  (S  4)  aus  der  geringen 
Beteiligung  der  Grieclien  /n  schlielien,   der  Krieg  sei  unpopulär  nnd 
Isokrates  ein  Schwätzer  gewesen,  dessen  Worte  ni*»mals  einen  Wider- 
hall in  (jricehenlaud  gefunden  hJlttrn.    Und  so  sehr  aueh  Alexan  l'M' 
aus  besonderen  Beweggründen   heraus  den  Anteil  der  li  lieneu  1m- 
scbränkte,  auf  den  Gedanken  des  Nationalkrieges  selber  hat  auch  er» 
wie  sich  bald  zeigen  wird,  nicht  veraichten  zu  können  geglaubt. 

Aber  es  muß  für  Philipp  noch  ein  dritter  und  nicht  der  unbe- 
deutendste Grund  zum  Kriege  hinzngeliommen  sein.  Wie  Kaerst  mit 
Hecht  hervorhebt,  hat  Ph.  alle  gewaltsamen  Umwälzungen  und  Ände- 
rungen in  den  Besitzverhältniasen  verhoten,  inabeeondere  auch  der  Rück- 
kehr der  Verbannten  einen  Riegel  vorgeschoben;  mit  einem  Wort,  er 
hat  eine  Politik  der  Besitzenden  getrieben  nnd  damit  sonichst  in  deo 
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einzelneu  Staattu  bich  die  ÜDterstätzuüg:  einriußreicher  und  politisch 
wirksamer  Kreise  gesichert.    Allein  damit  war  der  besitzlosen  Masse 
die  Hofthune  auf  ein  W  itilLiemifuikouimeu  völlig  abgeschnitten  und  bei 
dem  gewaltigen  Lberschuil  au  kriecherischer  Volk-kraft,  der  damals  in 
Griechenland  steckte,  mußte  diese  Bestimmung  entschieden  gefährliche 
Ansbrüciic  herbeiftihreu,  wenn  es  uicht  gelang,  diese  Kräfte  nach  aaUen 
abzulenken.  Das  aber  konnte  nachhaltig  nur  durch  eine  Unternehmang 
gegen  Persien  geschehen,  die  große  Teile  dea  Weltreichs  für  die  helle- 
uiscbe  Besiedelung  im  großen  Stil  nutzbar  machte;  denn  anf  solche 
OlfickszaflUe  wie  die  NeabesetniDg  Siziliens  dnrcli  griechische  Analedler 
nach  Timoleons       am  Erimiios  (339),  die  eine  nngeheore  Menscben- 
menge  abaorbierte,  konnte  nicht  immer  gerechnet  werden.  Eben  die 
Leichtigkeit,  mit  der  Jene  NenkoloniBation  Yor  sich  ging,  zeigt,  welche 
Maasen  ttbersehüssiger  Kraft  Griechenland  damals  Ar  auswärtige  Auf- 
gaben znr  Verfügung  hatte,  nnd  der  Gedanke,  diese  im  Dienste  seiner 
Politik  ZQ  verwerten ,  mnO  gerade  Philipp  nicht  fem  gelegen  haben, 
der  bereits  einmal  eine  ähnliche  Ablenkung  mit  seiner  Kolonisation  im 
Norden  (vgl.  8.  257)  verbucht  hatte.    Im  wesentlichen  also,  wenngleich 
Kaej-sts  Gedanken  hier  etwas  anders  formuliert  erscheinen,  süiame  ich 
Seiner  Ansiclit  bei,  daü  wir  vorwiegend  auch  aus  inneren  üründeu  bei 
Philipp  den  Gedanken  eine»  Kriegen  geg:eu  Fersien  und  in  gewissem 
Sinne  auch  eine  Ankündigunpr  in  Korintli  voraussetzen  müssen.  Damit 
ist  nicht  gesagt,  daß  das  mit  dürren  Worten  ausgesprochen  worden  ist, 
was  ja  gar  nicht  einmal  politisch  klug  gewesen  wäre,  allein  der  Cha- 
rakter der  Landfriedensbe^itimmnngen  muß  keinen  Zweifel  darüber  ge«. 
las<;en  haben,  worauf  sie  hioanswollten:  ich  glaube,  die  Worte  Trogos- 
Jnatins  oeqne  erat  dubiom  entsprechen  auch  in  ihrer  Ftoiung  durchaas 
der  Wahrheit.   Die  eigentliche  Kriegsankttndignng  sollte  wohl  in  einem 
besonderen  Kanifest  erfolgen,  unmittelbar  vor  Ansbrndh  des  Kri^ee, 
sobald  Philipp  mit  seinen  R&stnngen  völlig  znrande  war. 

Allein  eine  andere  Frage  ist  es,  wie  weit  die  Absichten  des 
Königs  gingen  (Kaerst  205  ff.),  nnd  da  läßt  sich  wohl  soviel  mit  Sicher- 
heit sagen,  daß  er  eine  Eroberung  des  gesamten  Perserreiches,  wie  sie 
Isokrates  empfahl,  Aristoteles  widerriet  nnd  Alezander  nachher  durch- 
führte, nicht  im  Auge  gehabt  hat.   Vielmehr  erstreckten  sich  seine 
Pläne  Wohl  züiidchst  nui  so  weit,  wie  sie  sich  aus  den  O-rnndbestim- 
munpcn  des  Lundliiodens  ergeben,  die  lur  uns  das  letzte  und  wichtigste 
Dokument  von  Thilipps  politischen  Anschauungen  bilden.    Darin  war 
die  Vfcieini^'-ung  aller  Griechen  verkündet,  also  auch  der  Usthelleueu, 
die  noch  unter  persischer  Uerrschafl  standen,  und  um  ihren  Anschluß 
herbeizuführen,  würde  die  Krobcrnuf?  Kiemasiens  mit  Einschluß  von 
t'ypern  genügt  haben,  zugleich  ein  voUkommeu  aosi eichendes  Koloui- 
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Mtionigebiet  für  den  'Obenehaß  der  griediiseben  BevOlkernng.  Keinea- 
fallt  hat  der  Kdoig  b«abaiebt|srt,  den  Scbwerinukt  des  Beiebes  naeh 
Atien  zu  verlegen:  er  bat  weientUeb  nmkedoiiiscbe,  niebt  Weltmaebt« 
Politik  getrieben.  Ob  ibn  ebeneo  ivie  eeinen  Sohn  die  Ereignine  darüber 
hinanegeflibrt  bitten,  das  llßt  eieb  niebt  mebr  ammaehen;  wie  die 
Dinge  liegen,  nttseen  wir  andi  bier  bei  Alezander  eine  Abiademag 
und  in  diesem  Fall  eine  Erweiterong  der  Fllne  teines  Vaters  ftetatellen. 

^nrz  bevor  es  mm  Entscbeidongekampf  mit  Penlen  kam,  ist 
König  Philipp  za  Pella  ermordet  worden.  Die  Zeit  der  Ermordnng 
erschließt  man  aas  der  Angabe  des  Aristobnlos,  daß  Alezander  zwölf 
Jahr  und  acht  Monat  regiert  habe,  das  ergäbe  Okt./Nov.  336.  Streng 
^(■nüiiiinon  beweißt  die  Notiz  allerdings  nur,  wie  Meyer  Forsch.  II. 
445  Ii',  gezeigt  hat,  daß  Philipp  nach  dem  makedonischen  Neujahr 
(Herbst)  336  starb,  indes  lüliiL  der  Zusammenhang  der  EreignUse 
doch  auf  denselben  ZeiLpuukt  HerbBt  336,  den  die  allgemeine  Ansicht 
vertritt.  Schwieriger  ist  die  Scbnidfrage  zn  entscheiden,  mit  der  sich 
Willrich  befaßt  hat,  nm  im  Gegensatz  zu  Köhler  Alexanders  und 
Olyrapias'  Unschnld  zn  erweisen.  Daß  Pausanias  uur  ein  Werkzeui:  in 
den  Händen  auderer  wai\  wird  allseitig  zngcgeben,  und  als  solche 
galten  in  der  offiziellen  makedonischen  Version  dif^  Lynkesten  und 
Baguas.  Was  dif  [^ynkesten  bewogen  haben  sollte  oder  richtiger  ge- 
sagt, wamra  die  Lyükesten  gei-ade  diesen  Zeitpunkt,  ihre  verloreae 
Teilt tii  tenstellnng  wiederzugewinnen,  für  passend  rreUaiten  haben,  das 
wissen  wir  nicht.  Von  Bagoas  dagres^pu  erscheint  die  Sarh"  ganz 
glanblich,  das  wird  man  Willrich  zugeben,  und  auch  der  Linwurt 
Köhlers,  daß  er  dann  auch  Alexander  gleich  hätte  mitermorden  lassen 
mösseo,  verfangt  nicht  viel;  über  Alexanders  Fähigkeiten  tauschte  sich 
sogar  Demosthenes  uud  Kommt  Zeit,  kommt  Kat  ist  immer  ein  be- 
währter Grundsatz  orientalischer  Politik  gewesen.  Andererseits  richtet 
sich  doch  aber  auch  anf  Olympias  and  Alexander  ein  Verdacht,  dessen 
Widerlegaug  Willrich  nicht  ganz  gelangen  ist.  Dass  Olympias  die  Sache 
xazatraaeo  ist,  bedarf  bei  ihrem  Naturell  keiner  Erörterang;  für 
Alexander  aber  kam  die  Teilnahme  an  der  Verschwörung  doch  nur 
dann  in  Betracht,  wenn  seine  Erbfolge  ernstlich  bedroht  war.  Nnn  ist 
es  freilich  keine  Frage,  daß  im  makedonischen  Königshaas  das  Recht 
der  Erstgebort  galt,  and  insofern  hätte  Alexander  ja  nicbte  sn  förcbten 
g<  habt  ;  allein  es  gab  eine  Möglichkeit,  ihn  ansznschließen.  wenn  nim* 
lieh  Philipp  nachtrüglich  aeine  Ebe  mit  Olympias  als  anrechtmäßig  er* 
klttren  ließ.  Dann  war  Alexander  ein  v69oc  und  stand  in  der  Erbfolge 
gegen  den  Sobn  der  Kleopatra  snrfiek,  ein  Vorgang,  der  bekanntlieh 
in  der  aelenkidiscben  Dynastie  dntrat,  ab  Antiocbos  II.  bei  seiner  Heirat 
mit  der  flgyptisehen  Berenlke  seine  frühere  Ehe  mit  Laodikeiai  der 


Jalkresbericbt  über  griecbiaclie  Qescbicbte.  (Lenicbau.)  271 

Mutter  seiner  SSbne  Selenkos  und  Aiitiochos,  fHr  nnrechtmäßig  erklären 
lieC.  Daß  aof  etwas  Ahnliches  die  Pläne  des  Attalos  hinau^g-ingen, 
majr  man  ans  seiner  beim  Wein  g^efallenen  AnCenine:  sclüieljen:  die 
ilakedoneo  sollten  um  einen  echten  Sproli  rbüipps  beten.  Natürlich 
Ui  damit  nicht  gesagt,  und  es  i^t  anch  im  hiJchsten  Grade  nnwahr- 
»cheinlich,  dal'.  Philipp,  der  seinen  Sohn  auf  seine  große  Auf(^abe  plan- 
mäßig vorbereitet  hatte,  wirklich  mit  seiner  Enterbnng  umging;  aber 
darauf  kommt  es  ja  anch  nicLt  an  es  genügt,  daß  in  Olyrapias'  leiden- 
schaftlicher Seele  der  Gedankt  aittkeimtp,  Philipp  könne  damit  um- 
gehen, um  ihre  Mitwirkung  zu  erklären,  und  <iazii  mögen  solche  un- 
bedachten Worte,  wie  das  des  Attalos,  vielleicht  ;uich  im  heftigen  Wort- 
wechsel mit  seiner  Frau  von  Philipp  hervorgestoßene  nnd  niemals  ernstlich 
gemeinte  Drohungen  den  Anlaß  gegeben  haben.  Daß  Olympias  also  im 
Komplott  war,  ist  keineswegs  on wahrscheinlich;  bei  Alexander  virird 
man  wohl  so  weit  nicht  gehen  dfirfen,  im  schlimmsten  Fall  ließ  er 
wohl  nur  geschehen,  was  er  nicht  bindern  wollte,  and  dieser  ,,Zng  kalter 
Tücke"  wttrde  dann  auf  ihm  haften  bleiben.  Sicher  ist,  daß  er  den 
Tod  seines  Vaters  beiitttst  hat,  nm  sich  aller  etwa  in  Frage  kommen- 
den Prätendenten  zu  entledigen;  daß  er  Attftlos  wie  später  Parmenion 
mir  heimlich  aus  dem  Wege  za  schaffen  wagte,  zeigt  das  Ansehen,  das 
Kleopatras  Vater  bei  den  Makedonen  genoß.  Alles  in  allem  genommen, 
bleibt  doch  etwas  mehr  an  Alexander  hängen,  als  Willrich  ond  Kaerst 
8.  237  Wort  haben  woUen;  besser  trifft  Bnry  die  Sache  (S.  735),  ;,der 
wahre  Mörder  war  Olympias,  nnd  Aleiander  war  es,  der  die  Fr&chte 
des  Verbreebens  erntete.* 

Im  Frftbling  des  Jahres  ZZA  beginnt  der  Krieg  gegen  Fersien:  es 
war  ein  TerhUtnismftßig  kleines  nnd  im  wesentlichen  makedonisches 
Heer,  das  der  König  hinfiberflkhrte.  Anf  die  geringe  Ansahl  der 
Griechen  (7000  Hann  za  FoÜ,  600  Beiter)  hat  ü.  Köhl  er  in  dem  er* 
wAbnten  Anisats  hingewiesen  nnd  mgleiGh  anf  die  bemerkenswerte  Tat- 
nefae  anftnerksam  gemacht  (8.  126  ffl),  daß  Alexander  diese  Bandes* 
trnppen  mit  Ausnahme  der  Reiterei  nie  znr  Fddschlacht  herangezogen, 
■ondem  nnr  zu  Besatsnngen  nnd  yoHlbergehender  militirlscher  Besltz- 
ergreifluig  henntit  hat.  OlTenhar  hat  er  (Köhler  8.  133  f.)  sowohl 
der  politischen  Oesinnong,  wie  auch  der  Kriegstflchtigkeit  dieser  HOizen 
miOlarant  nnd  mit  der  Reiterei  nnr  dämm  eine  Ausnahme  gemacht, 
weil  er  in  dieser  Waffe  den  Persern  an  Zahl  Ton  ?omherein  nicht  ge< 
wachsen  war  nnd  keinen  Mann  entbehren  zn  können  glanbte.  Vian 
kann  doch  zweifeln,  ob  diese  Beweggründe  wirklich  flir  Alexander  ans* 
scblaggebend  ge#eaen  sind;  waren  es  wirklich  BBrgermillzen,  so  war 
CS  sieberlieb  besser,  ünre  Zahl  nicht  za  beschränken,  da  sie  als  Geiseln 
IBr  die  Trcne  der  Staaten  gelten  konnten,  und  waren  es,  wie  mir 
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}  ichtiger  scheint,  zum  größten  Teil  von  den  einzelnen  Staaten  gestellte 
Söldner,  so  kann  ihre  Kriegstüchti^keit  nicht  der  der  Pezetairen  nach- 
gestanden haben.  Es  scheint  iilso,  da^  A.  die  griechischen  Konting-ente 
nur  soznsapen  als  Dekoration  lüitführte.  da  er  anf  den  Gedanken  eines 
Nationalkriegcs  nicht  verzichten  wollte.  Das  bezeug:t  seine  Haltiui;^ 
geffenüher  den  griechischen  Söldnern  am  Granikob  und  vor  allem, 
uoiaut  Kühler  mit  Recht  S.  130  hinweist,  ihre  Entsendung  iii  die 
Heimat  im  Fiühjahr  330:  mit  der  Verbrennung  der  Königsbarg  vou 
Persepülis  war  das  Piogramm  des  Rachekrieges  gegen  Persien  erfüllt, 
und  vom  politischen  Standpnnkt  aus  hatte  die  Heimkehr  kein  Bedenken 
inelir,  narhd-  in  Autipatios  3:31  bei  Megalopolis  den  letzten  Widerstand 
in  Griechenland  gebrochen  hatte.  Am  Kampf  dagegen  ließ  der  König; 
die  Griechen  nicht  teilnelim^n .  offenbar  weil  er  den  Sieg  über  deu 
Giolikönig  nur  den  Makedoneii  allein  gewahrt  wissen  Nsoilte.  Das  tritt 
noch  deutlicher  bei  der  Flotte  hervor,  wo  es  dem  König  ein  leichtes 
gewesen  wäre,  gesttitzt  auf  die  Kräfte  des  korinthischen  Biin  It  s  — 
Athen  hielt  damals  350  Tiieren  —  den  Persern  ebenbürtig  eutgegeu- 
zutreten  Nicht  Saumseligkeit  oder  Übelwollen,  wie  Köhler  8.  122 
und  Huiy  S.  747  meinen,  sondern  des  Königs  lif^^i  tK  r  Wille  trägt  die 
Schuld  au  der  mangelhaften  Beschaffenheit  der  Motte,  die  i:i  einein 
Augenblick  sogar  das  Geling'en  des  ganzen  Zuges  in  Frage  stellte:  Wie 
wenig  das  alles  dem  arsprünglichen  Plan  PMlipps  eatsprach,  ist  schon 
Torhin  hervorgehoben. 

Dagegen  ist  oft  nun  sehr  schwer,  sich  über  die  Absichten  klar 
zu  werden,  mit  denen  Alexander  334  nach  Asien  hinüberging:  ob  schon 
damals  in  seinem  Kopfe  der  Plan  einer  £robemDg  des  persischen 
Reiches,  ja  der  Weltherrschaft  fertig  war,  wie  Eaerst  S.  232  ff.  nod 
zum  Teil  auch  Bory  (S.  747)  annehmen  oder  ob  es  sich  damals  f&r 
ihn  noch  lediglich  um  eine  umfassende  Landeroberung  handelte,  wie  sie 
etwa  Philipp  beabsichtigt  haben  mag.  Sehr  vieles  wäre  gewonnen,  weim 
wir  über  die  SteUnng  der  befreiten  Griechenstädte  Kleinaaiens  etwas 
mehr  wüBten,  vor  allem,  ob  sie  dem  korinthischen  Bande  angesehlosseo 
oder  sofort  in  dn  besonderes  Verhältnis  zn  Alezander  getreten  sind. 
Die  Tatsachen  liegen  so:  von  Tenedos  nnd  Chios  wissen  wir,  daß  sie 
dem  korinthischen  Bande  angehört  haben,  während  die  anderen  klein- 
asiatischen  Städte  später  in  eigene  Verbände  eingegliedert  erscheinen 
und  unter  Alezander  jedenfalls  eine  Zeitlang  eine  «uvtaitc  besablt  hsbes 
müssen,  von  der  die  Hitglieder  des  korinthischen  Bundes  satsaugs- 
gemäß  befreit  waren  (Inscr.  Brit.  Hos.  in,  400,  soviel  ich  sehe,  yod 
Kaerst  seltsamerweise  ntigends  berangecogen).  Darans  hat  Kaerst  ge* 
schlössen,  daß  A.  von  vornherein  nar  die  Inselgriechen  in  den  Bund 
aufgenommen,  Asien  dagegen  sofort  als  ein  gesondertes  Gebiet  behandelt 
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habe,  und  das  würde  ;illerdinj?s  daniut  schließen  lasseu,   daß  er  schon 
damals  ein  Großkönigtuni  von  Asien  angestrebt  habe.    Allein  dem 
widerspricht  z.  B.,   daU  er  ^litylene  den  Besitz  der  Peraia  be- 
stätige und  diese  sogar  enveitertc,  und  wenn  auch  sicher  bereits 
unter  Alexandroa  ein  besonderes  Verhältnis  zu  den  griechischen  Stedten 
bestandeD  bat,  so  wissen  wir  doch  nicht,  ob  es  gleich  nach  der  Schlacht 
am  Granikos  eingerichtet  ward.  Darauf  aber  kommt  für  unsere  Frage 
alles  an:  nachher  hat  AI.  im  Sinne  des  Eeichsgedankens  sich  sehr 
schwere  Eingriffe  in  die  Stellang  der  griechischen  Stftdte  erlaabt  und 
so  wäre  es  möglich,  daß  jenes  ganze  Verhältnis  an  den  asiatiselien 
Griechenstädten  auf  nachträglicher  Verfügung  von  Snsa  ans  beruht  hat. 
Die  Hoffnung  ist  )a  nicht  ausgeschlossen,  daß  iigendwo  in  den  Idein« 
asiatischen  Städten  ein  Dokument  zutage  kommt«  das  aber  die  Vor* 
hältuisäe  von  334   und  damit  über  Alexanders  Absichten  Licht  ver- 
breitet;  bis   dahin  aber  künüeu  Kaeists  Aiisluia  un;,'en  261  iL  uur  diu 
Geltung  einer  Hypothese  beanspruchen.    Vielmehr  ist  bis  auf  weiteres 
t'estxnhalten,  dalä  bis  zur  Schlacht  von  Isso»  —  die  eine  niilitiiriäche 
Notwendijj:keit  auch  dann  war,  wenn  Alexander  nur  Kleiiiasieu  be- 
haupitju  wollt*}  —  kein  Anzeichen  daliir  vorliegt,  daß  vor  Alexanders 
beeie  schon  beim  Auszug  der  große  Plan  des  Weltreichs  gestanden 
hat.   Auch  daü  Alexander  die  Verwaltung  der  eroberten  Froviozea 
nur  Makedonen  anvertraut,  ist  in  diesem  Zasammeohang  keineswegs 
onwjchtig. 

Über  die  Schlacht  vonlssoshatAd.Bauer  in  den  österreichischen 
archäologischen  Jahrheften  eine  ausfuhrliche  Abhandlung  veröffentlicht, 
die  durch  Verwertung  von  Heberdeys  und  Wilhelms  Reiseberichten  zum 
erstenmal  eine  zuverlftsaige  topographische  Grundlage  ermöglicht;  dem- 
entsprechend haben  sowohl  Vorgeschichte  wie  Darstellung  des  Auf* 
maraches  in  der  Schlacht  durch  Bauer  mannigfache  Forderung  erfahren. 
Dareios  stand  in  Sochoi  jenseits  des  Amanos;  in  breiter  Ebene,  bereit, 
Alexanders  Truppen,  sobald  sie  ans  dem  Beilan-PaO  heraustretend  in 
«lern  ausgedehnten  Gelände  sich  entwickeln  wollten,  unter  den  günstigsten 
UmsUujdcn  unzui,'reiteü.  Aut"  die  Nuchrichl  jedoch ,  dalj  Alexander  ia 
TuiiOs  vciwüilu,  giih  er  diese  vorteilhafte  Stellung  aut,  beöcüluü  wu- 
lurfglich  Alexander  noch  in  Kilikieii  anzustreifen  und  marschierte  iiüi  l- 
wiiriü  in  weitem  Bogen  über  den  Arsiiiu  IJot,'hji4»-i'uU,  der  in  die  kilikiaclit; 
Ebene  hinabführt.  Dies  ist  von  Bauer  als  ein  schwerer  L'ehier  gerügt 
worden  (ähnlich  Kaer^L  8.  275  ff,),  sofern  die  ßevNc;;ung  auf  einer 
UuterschätzuusT  der  Schnelligkeit  Alexanders  beruht  habe.  Das  kann 
ich  nicht  linden:  das  lange,  allerdings  teilweise  unfreiwillige  Verweilen 
Alexander^  in  Taisos  mochte  den  Gedanken  nahe  legen,  daß  er  deu 
Angriff  in  Kilikien  abwarten  wolle;  auch  mOgen  fibertriebene  Oer  Uchte 
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aber  AlezaDders  Krankheit  mitgewirlLt  habeo.  Vor  allem  aber  hatte 
auch  wohl  der  Großkouig  seine  Orfloda,  raaeh  sä  lohlagen;  die  Ver* 
pfleguD^  80  gewaltiger  Tmppenmassen  maßte  eehwieirig  werden  nnd  die 

persischen  Großen  haben  sicherlich  zum  Kampfe  gedr&ngt.  Sowenig 
mau  danach  Dareios  Entschluß  als  schweren  Fehler  bezeichnen  kann,  so 
wenig  Grund  liefi:t  doch  auch  andererseits  vor,  in  ihm  ein  gl&nzendes 
strategisches  Manöver  zu  scheu,  das  Alexander  von  seiner  Rückzugs- 
linie abschnitt,  eine  Ansicht,  die  Beloch  in  der  Griech.  Geschichte  II 
vertreten  hat.  Vielmehr  ist  es  lediglich  dem  Zufall  zuzuschreiben,  daß 
Alex,  am  selben  Tage  wie  Dareios  von  Sochoi  seinerseits  von  Tarsus 
zum  Marsch  durch  die  Ktistenpässe  aufbrach  nnd  so  jene  Verkettuu? 
.  der  Umstünde  eintrat,  welche  dazu  führte,  dal!  die  Schlacht  mit  ver- 
kehrter Front  gesclilaf^en  ward.  Was  man  Alexander  vorwerfen  kann, 
ist  dies,  daß  er  nach  dem  Arslau  Bogbas  zu  nicht  geuüuend  aulkl.use 
nnd  besonders  Koepp  S.  32  hat  diesen  Fehler  betont,  doch  macht  l)el- 
brück  I,  170  wohl  mit  Recht  auf  die  Schwierigkeit  aufmerksam,  zwei 
Tagemärsche  weit  über  Gebirgsi)iisse  weg'  in  feindlichem  Laude  zn  re- 
ko^fiioszieren.  Auch  Delbrück  ist  übri^'ens  der  Ansicht,  daß  Damos' 
M  üsch  als  einfaciier  Vormarsch  gedacht  war  und  nur  durch  Zufall 
2uni  ümgehnnL'smarsch  wurde  (S.  169  f.). 

In  der  Rekonstruktion  des  Aufmarsches  zur  Schiacht  geht  Bauer 
von  der  bekannten  Kritik  aus,  die  Polyhios  12,  17-  22  dem  Bericht 
des  Kallistlienes  angedeihcn  Hißt,  und  die  auf  dem  Mi!'v<^rh;lltni8  der 
von  Kallisthenes  angegebenen  Breite  des  Schlachtfeldes  (14  Stadien  ^ 
2,5  km)  mit  den  nach  seiner  Dai Stellung  darauf  operierenden  Massen 
beruht.  Es  fragt  sich  nur,  wo  der  Fehler  steckt  Beloch  uud  ihm 
folgend  Delbrück  (I,  154)  finden  ihn  iu  den  Massenaugabeo ,  ja  dieser 
meint  sogar,  das  persische  Heer  sei  nicht  großer  als  30 — 40  000  Mann 
gewesen;  danach  würde  also,  weim  man  Andans  Zahlen  für  dns  make- 
donische Heer  gelten  läßt,  Alexander  sogar  die  Übermacht  gehabt 
liabeo.  Ich  muß  gestehen,  das  heißt  doch  einen  an  sich  richtigeu 
Grundsatz  übertreiben.  Gewiß  sind  Delbrücks  Forschungen  für  die 
Perserkriege  bahnbrechend  gewesen:  die  unmöglichen  Zahlen  Herodots 
sind  durch  ihn  endgültig  beseitigt  und  in  der  Tat,  aach  von  vornherein 
ist  es  ja  völlig  unwahrscheinlich,  daß  die  Perser,  denen  bis  daliiu  kein 
Volk,  anch  die  Griechen  nicht,  widerstanden  hatten,  eine  so  gewaltige 
Obermacht  m  Unterwerftmg  Oiiechunlands  anficeboten  haben  sollten. 
Allein  333  lagen  die  Dinge  doch  wesentlich  anders:  hundertnndf&n&ig 
Jahre  von  Kämpfen  hatten  die  unbedingte  Überlegenheit  der  Griechen 
über  die  gleiche  Anzahl  von  Persern  dargetan,  worauf  sollten  sich  also 
wohl  Dareios'  Siegeshoffiinngeu  gegrfindet  haben,  wenn  nicht  anf  dem 
Bewußtsein  seiner  Überzahl?   Man  braucht  darum  noch  nicht  gleidi 
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die  phantastischen  Zalilfii  der  zweiten  t^uelleiiklasse  anzunehmen,  allein 
die  160  000  rilaiü»,  die  sich  aus  Anians,  auf  Ptoleroaios  benihendtr 
Darstellune:  ergeben ,  würtlen  auch  dann  noch  Beachtung  verdienen, 
wenn  sie,  wie  Baner  ni.  E.  allerdings  mit  Recht  aas  II,  8,  6,  folgert, 
auf  einer  schätzuugsweisen  Berechuaug  beruhen;  sicherlich  war  dazu 
ni(  m  in  i  betaliigter  als  Ptolemaios,  der  in  der  unmittelbaren  Umgebang 
d^s  Kfinigs  die  Schlacht  mitmachte.  Sobald  man  die  Zahlen  Arrians 
aber  auch  nnr  für  anniiiierud  richtig  ijält,  ist  es  uumüglich,  mit  Del- 
brück den  raias-T^chai  für  den  Pinaros  zu  halten,  an  dem  bekanntlich 
die  Schlacht  stattfand.  Die  Breite  der  Ebene  (2V2  km)  wtirde  hier 
allerdings  genau  mit  Kallistheues  stimmen,  aber  die  l 'nterbriiigun^  der 
Maasen  wäre  unausführbar  gewesen:  nicht  einmal  i;is  makedonisclui 
Heer  konnte  auf  diesem  Zwischeuraum  recht  entwickelt  werde»,  eiu 
Vorgang,  der  doch  nach  Ivallisthenes'  nnd  Ptolemaios"  Zeugnis  gänzlich 
glatt  nnd  nnbehindert  vor  sich  giug.  Delbrück  sieht  das  auch  wohl  ein 
nnd  nimmt  deswegen  Curtius'  Angabe  zn  Hilfe,  wonach  die  Phalanx 
.i2  Manu  tief  stand:  allein  das  ^narh  Ptolcniaios*.  das  er  zn  Cartius' 
Namen  hinzTis^tzt,  unterliegt  schweren  Bedenken  und  andererseits  ist 
es  doch  merkwürdig,  daß  Arrian,  der  hier  eingestandeuerniaiien  aut 
Ptolemaios  zurückgeht,  eine  so  auUergewöhnliche  Anfstellang  gar  nicht 
erwähnt.  Es  ist  also  wahrscheinlich  richtiger,  mit  Bauer  den  Deli- 
Tschai,  der  weiter  nach  Norden  die  hier  9  km  breite  Küstenebene 
in  südöstlicher  RichtoDg  durchfließt,  für  dea  Pioftroa  anzusehen,  hinter 
dem  Dareios'  Heeresmassen  anfgeatelit  waren,  und  bei  Kallisthenes 
«ioen  Fehler  im  Distanzscbfttseu  vnranssaBetzen,  wie  er  allerdings  öfter 
vorkommt.  Weniger  überzcogend  dagegen  ist  die  Art  und  Weise,  wie 
Baner  die  persisehe  Anstellung  selbst  zn  rekonstruieren  ancht.  £r 
nimmt  an,  dnß  das  Hchwerf^erüstete  Fußvolk  von  den  Bergen  an  etwa 
bis  zur  Mitte  der  Ebene,  bia  Otscbakln,  hinter  dem  Pinaros  mit  der 
Front  aiemlich  nach  Sfidoaten  anfmarschiert  war,  Yon  da  ab  aber  folgte 
aeiner  Anaiebt  die  IVont  nicht  mehr  dem  PInaroa,  sondern  reichte  in 
genan  westlicher  Richtnng  bis  ans  Meer,  so  daß  hier  die  Trappen  mit 
dem  Gesicht  nach  Sdden  standen.  In  dem  Dreieck,  das  somit  vom 
rechten  FlQgel,  vom  Heeresnfer  nnd  vom  Unterlanf  des  Pinaros  gebildet 
ward,  fanden  nach  Baner  die  von  Arrian  genannte  nnd  anf  30000 
Mann  bedfferte  Beiterei  sowie  20000  Leichte  Platz.  Die  ganze  Anf- 
stellang erscheint  anf  den  ersten  Blick  künstlich  und  wenig  praktisch 
(▼gl.  Delbrücks  Bemerkungen  S.  166  Anm.),  vor  allem  aber  wider- 
spricht sie  eingestandenermaßen  nnseren  Quellen,  die  fibereinstimmend 
^  Beiterei  anf  den  rechten  Flfigel  ans  Heer  nnd  von  da  an  bis  ans 
Gebirge  das  schwere  Poßvolk  postieren.  Kun  ist  die  tiberlegnng,  die 
Bauer  zu  dieser  kftnstlichen  Anordnung  mit  gebrochener  Front  geführt 
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hat,  diese :  indem  er  au  Arriaiis  Zahl  von  90  000  Schwerbewutfaeteu 
festhält  und  eine  Tiefe  vou  8  Manu  nimmt,  erhält  er  11  250  Mann  in 
der  i^'rout,  die  bei  0,92  ui  Abstand  bereits  10  km,  also  die  gauze 
Pinarosiinic  eiunehmeu,  so  daC  für  die  Heitere!  gar  keio  PlaU  bleibt; 
um  sie  also  überhaupt  anterzubriugea,  muß  B.  sie  ?or  die  Front  des 
rechten  Flügels  stellen.  Es  ist  klar,  daß  alles  davon  abhängt,  wie  tief 
man  die  Aufstellung  des  persischen  Heeres  anaiimiit  und  hierbei  gebt 
B.  von  den  Worten  Arrlaos  II,  8,  6  ans?  mourouc  7^  hA  ffOLkaefXK 
vKky^  Mxvco  TO  x«>P^v;  iadem  er  der  einfiichen  Phalanx  eine  Tiefe  von 
8  Mann  gibt,  wie  in  den  griechischen  Sohlachten  der  ersten  Hälfte  des 
4.  Jahrhunderts,  kommt  er  zn  seinen  abweichenden  Ezgebniaaen.  Allein 
Delbrack  hat  mit  Recht  daranf  hingewiesen»  daß  eine  so  dfinne  Phalanz 
em  Unding  sei  (8.  168),  reglementsmäßig  betrug  später  die  Tiefe  der 
Sarisaenphalanx  16  Mann  nnd  das  ist  bei  dem  Ursprung  der  Phalanx 
ans  dem  Gewalthaufen  des  Epaminondas  für  die  Anfangszeit  ebei^üii 
vorauszusetzen.  Setzt  mau  diescu  Wert  eiu ,  so  ergibt  sich  tur  die 
Front  des  persischeu  Fußvolks  rund  5  km  Lange  vou  den  Uoigeu  bis 
zur  Mitte  der  Ebene»  den  Rest  der  i'iuaioslinie  von  der  Milte  bis  mm 
Meer  nahm  in  beträchtlicher  flacherer  Aufstellung  die  Reiterei  samt 
den  J.eiciiten  ein.  Das  würde  z«  unseren  i^ueiicu  stimmen.  Die&eibe 
Tiefenaufstellun^?  auch  für  die  Makedonier  anzunehmcu  .  hindert 
Kallisthenes  ausdrückliches  Zeugnis,  wouach  die  Makedoneii  8  Mann 
tief  standen.  Dies  Zeugnis  wird  von  Delbrück  vei*worfen  (8.  16h). 
verhielt  sich  die  Sache  wirklich  so,  so  hat  AL  offenbar  die  gewöhnücbe 
Phalanxtiefe  anf  die  Hälfte  verringert,  um  seiner  Linie  eine  größere 
Ansdehnnng  zn  geben.  Ben  Verlauf  des  Kampfes  hat  Delbrück  ia 
fiberzengender  Weise  geschildert  (S.  154  ff,). 

Die  Schlacht  von  Issos  ist  m.  E.  die  entscheidende  Wendnng  i& 
Alexanders  Leben  geworden.  Bald  nach  der  Schlacht  —  wir  keanei 
weder  genau  den  Zeitpunkt  des  Erscheinens  der  Gesandtschaft,  noch 
den  Umfang  der  Auerbietuugen  (vgl.  Kaerst  S.  289  A.  1)  —  kamen 
Boten  von  Dareios  mit  Friedensvotschlägen,  die  im  wesentlichen  sof 
Landabtretongeu.  nach  der  höchsten  Angabe  der  Provinzen  bis  sna 
Enphrat,  hinausliefen.  Alexander  lehnte  ab;  alleiu  nach  dem  äberein- 
stimmenden  ikricht  unserer  Quellen  (von  Arr.  II,  25,  1  aliei-diugä  mit 
eingeführt)  riet  iu  dem  vuraafgeheuden  Kriegsrat  Parmenion  zur 
/uuiahme.  Mag  auch  die  epimmmatische  Zuspitzung,  die  Alexander 
meiner  Ablehnung  gab,  spUtere  Erfindung  sein,  au  der  Tatsache  >%'ird 
raau  nicht  zweifeln  dürlen  und  diese  ist  allerdings  ht'ichst  charakteristisch. 
Zum  erstenmal  zeigt  sich  hier  der  Zwiespalt  zwischen  der  altmakedo- 
uischea  Partei,  an  deren  Spitze  Parmenion  stand,  nnd  den  Ansichten 
des  Königs;  es  wird  nicht  zuviel  gefolgert  seiUt  wenn  man  mit  Kaerst 
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annimmt,  daß  bis  hierhin  etwa  Philipps  Programm  ging  ond  PanneBioD, 
der  Vertraute  seiner  Pläne,  sich  für  befugt  hielt,  vor  dnera  Barfiber- 
hinausgehen  zu  warnen.  Doch  ist  aus  Alexanders  Ablehnung  nicht  zu 
Bchließen,  dall  damals  der  Plan  der  Weltherrschaft  schon  in  seinem 
Kopfe  feiÜR  war;  vielmehr  läijt  sie  sich  zunächst  ans  rein  militärischen 
Erwäguug^eu  erklären.  Die  Sicherheit  des  Heeres  erforderte  uiibcdinfft 
die  Eroberung  Phöniziens,  Syriens  und  auch  Ägyptens,  um  der  persi- 
schen Flotte,  die  immer  noch  drohend  im  Agäischen  Meere  stand,  die 
Operationsbasis  zu  rauben.  Vor  allem  aber  —  und  das  hat  schon 
Beloch,  Gr.  Gesch.  Ii.  G40  gesolieii  -  bedeutete  ein  sofortiger  Friede 
bei  noch  so  groUer  Gebiet.sabtretiing  immer  nur  ein  Hinausschieben  der 
Entsrh'^'idung;  denn  es  war  von  vornherein  klar,  daß  die  Kriitle  de^ 
perBiboljeii  Keicües  noch  keineswegs  gebrochen  wareu  und  dal)  es  Btet* 
danach  streben  würde,  die  verlorenen  ProTinzen  zurückzuerobern.  Diese 
militärischen  Beweggründe  werden  Alexander  in  erster  Linie  bestimmt 
haben:  er  ist  nicht  der  einzige  Eroberer,  der  weiter  und  weiter  vor- 
wärts gehen  muCto,  um  das  Errungene  zn  sicliern.  Allein  sein  staats- 
männisches Genie  niul.te  ihm  auch  sofort  klarmachen,  daß  er  mit  der 
Eroberung  des  persischen  Reiches  zugleich  die  Grundlagen  seiner  uiake- 
donisclien  Monarchie  verrücke  und  damals  zuerst  wird  das  Bild  des 
makedonisch-persischen  Weltreiches  vor  seiner  Seele  aufgetancht  «ein. 
Denn  von  jetzt  an  beginnen  erst  schüchtern,  dann  immer  stärker  seine 
Versuche,  die  auf  eine  Verschmelzung  von  Persern  und  M  ikedoniem 
hinzielen.  Ihre  frühsten  Anzeicben  erkennt  man  in  der  Belassun^^  der 
Satrapien  in  der  Hand  vornehmer  Perser  und  in  der  bewußten  An- 
knüpfung an  die  onentalisebe  Idee  des  Oottkönigtams,  die  nach 
und  nach  immer  deutlicher  hervortritt. 

Zu  den  ersten  Spuren  gehört  das  Interesse  für  einbeimiflche  Götter- 
kulte, das  Alexander  an  den  Tag  zu  legen  beginnt:  so  z.  B.  seine  Ab- 
sicht. Im  Tempel  des  Melqart  zu  Tyros  zu  opfern,  die  den  Widerstand 
der  Tyrier  hervormft,  temer  der  allerdings  sehr  schlecht  bezeugte 
Besneb  zn  Jerusalem  mid  vor  aUem  die  Fahrt  znm  Amnn  Ra,  deren 
Beweggründe  schon  im  Altertum  nicht  verstanden  wurden.  Auch  von 
den  neueren  Forschern  haben  manche  aof  Erklärung  verziehtet  und 
allerdings  «es  bat  uneiigrandliche  Tiefen  in  Alexanders  Seele  gegeben, 
aus  denen  Entschlösse  emporquollen,  für  die  es  eine  ganz  glatt  auf« 
gehende  Erklärung  nicht  gibt**  (Droysen).  Trotzdem  siebt  Kaarst  wohl 
mit  Becbt  als  Beweggrnnd  die  Absicht  an,  durch  den  Besuch  seinem 
Königtum  die  göttliche  Weibe  sn  geben,  vor  allem  auch  in  den  Augen 
der  HeUenen,  bei  denen  das  AmmonsheOigtnm  seit  langer  Zeit  in  hohem 
Anaefaen  stand  (Eaerst  8.  Sd4).  Allein  ungemein  charakteristisch  ist 
doch  wieder  Alexanders  Verhalten;  er  bewahrte  absolutes  Stillschweigen 
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Aber  das  Oesprfteh,  das  er  mit  dem  Oberprieater  geführt  hatte,  and 
dies  Sehweiges  lat  um  ae  Mltaamer,  ala  es  eigentlfeli  uleht  am  EQcksleht 
auf  die  Griecbenwelt  hervorgegangen  sein  kaan;  sicherlich  lag  die  Ver- 
götteruDg  anch  noch  Lebender  dem  griechischen  Gefühl  in  der  damaligen 
Zeit  gar  nicht  so  sehr  fem.  Es  scheint  aber,  als  ob  Alexander  in 
dieser  ersten  Zeit  sich  noch  nicht  recht  mit  der  Sprache  heranjigetraut 
hat.  Das  stimmt  nun  freilich  niclit  zu  dem  Bilde  des  plia.iitastischeii, 
in  orientalischen  Vorsteilungen  Bich  beweisenden  Gewaltherrschers,  als 
der  AI.  bei  Niebuhr,  Grote  uuU  zum  Teil  auch  hei  Kacrst  erscheint; 
be>ondcrs  der  letzt^'enannte  Forscher  vertritt  die  Ansicht,  daß  A.  un- 
umwunden auch  von  den  Griechen  seine  persönliche  Verehrung  gefordert 
hat.  Dempegeuüber  behauptet  Kornemann,  Alexander  habe  sich  öberall 
iii  diesen  Dingen  völlig  passiv  verhalten:  „er  nahm  an,  was  ihm  in 
dieser  Besuehung  geboten  ward,  einmal  um  nicht  durch  Ablelnmiiir  zu 
beleidigen,  sodann  aber  auch  deshalb,  weil  ihm  daran  gelec^rn  >  la  luu.  ic, 
für  Orientalen  und  Griechen  das  gleiche  Verhältnis  zu  ^t  iner  Persoi: 
7A\  schaffen"  (S.  591.  Der  Streit  beider  Anschauun;.:en  uarl  nicht  uu- 
iiotii!  vei-schUrft  \^^lden;  gerade  hier  liegt  die  Walnh(  it  wohl  wirklich 
t  ininal  in  der  Mitte  und  der  letzte  Teil  jener  Bemerkung  Korneraanns 
ist  wohl  geeignet,  einen  Ausg^lcich  herbcizutuhren.  In  dem  Augenblick, 
wo  AI.  in  der  Begründung  des  persisch-makedonischen  Weltreichs  eine 
Notwendigkeit  erkannte,  hat  er  mit  dem  Zweck  natürlich  auch  die 
Mittel  gewollt,  und  da  ihm  klar  war.  dall  die  Herrschaft  über  Orieutaleu 
nur  in  der  Form  eines  Gottköiii^tunis  möglich  war,  so  hat  er  alles 
getan,  um  dieser  Auffassung:  seiner  Person  Vorseliub  zu  leisten.  Allein 
die  in  seiner  Person  begründete  Reichseiuheit  verlangte  vor  allem  auch 
Uuiformität  in  der  Verehrung,  die  der  Person  des  Herrschers  galt,  nnd 
so  ronßte  er  dahin  kommen,  die  Formen  dieser  Verehrang  auch  von 
kriechen  nnd  Makedoniern  zu  verlaogen.  Das  als  ein  Zeichen  beginnen- 
der Tittbong  in  Alexanders  Geist  zu  betrachten,  scheint  mir  nur  mög- 
lich, wenn  man  annimmt,  Alexander  habe  selbst  an  diesen  Schwindel 
geglaubt;  vielnirhr  ist  gerade  ein  Beweis  seiner  staatsmännischen 
Klarheit,  die  den  Wert  der  Imponderabilien  richtig  einschätzte.  Wirk- 
lichen Glauben  an  seine  Göttlichkeit  hat  er  nie  von  den  Grieeben  ver- 
langt, sondern  nor  die  äoßeren  Richen,  nur  soviel,  wie  nötig  war,  um 
seine  orientaUsehen  Untertanen  nicht  irre  zu  machen,  die  denn  freilich 
mit  diesen  Zeichen  einen  tieferen  Sinn  verbanden.  Aber  AI.  hat  doch 
dentUch  das  GeAbl  gehabt,  daß  er  besonders  bei  seinen  Makedonieni 
hier  auf  harten  Widerstand  stoßen  vrftrde,  und  so  hat  er  332  noch  vor- 
sichtig  das  Ergebnis  seiner  Unterredung  mit  Anilin -Ra  verschwiegen. 
Erst  in  den  Jahren  der  vollständigen  Unterwerfang  des  Perserreicbes 
glaubte  er  fester  zufassen  zu  können;  allein  der  plötzlich  erfolgende 
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Stinimimpumschlagr,  die  VorföUc  mit  Kleitos  and  Kallisthenes,  brachteu 
ihm  zum  Bewaßtsein,  daß  die  Sache  bo  uiebt  lmh«*-,  und  so  ist  er  klug 
einen  Schritt  znrückgewichen :  die  Proskynebc  hat  er  von  Makedoniern 
und  Griechen  nicht  mehr  verlangt.  Aber  die  Furdernng-  selbst  konnte 
er  nicht  aufgeben,  da  sie  mit  dem  Gedanken  der  Reichseinheit  unlösbar 
verbunden  war,  und  er  versuchte  nnn,  sie  auf  indirektem  Wege  durch* 
zusetzen.  Sicher  ist  es  kein  Zutail,  daß  jene  Anträf?e  in  den  helle- 
nischen Städten,  die  auf  Alexanders  göttliche  Yereluung  abzielten, 
gerade  kurz  nach  der  324  befohlenen  Rfickkehr  der  Verbannten  auf- 
tauchen: offenbar  gingen  sie  von  diesen  ans,  die  recht  wohl  wußten, 
daii  sie  damit  in  Alexanders  Sinne  handtiten.  Gans  Ähnlich  ist  anch 
das  Verüihreii  des  Königs  bei  der  MfinzprigaDg  gewesen,  die  Kaerst 
mit  Recht  heranzieht  (8.  39S  t):  wenn  ilberhanpt,  so  hat  erst  gans 
zaietxt  der  König  dem  HeraUeskopf  seiner  llünzen  persönliehe  ZUge 
geben  lassen,  die  dann  bei  seinen  Nachfolgern  die  Regel  werden. 
Unter  diesen  Umstftnden  erscheint  Komemanns  Ansicht,  dafi  AL  nur 
sngelassen  habe,  was  ihm  an  göttlichen  Ehren  dargebracht  ward,  in 
dieser  Schftrfe  nicht  hältbar;  unzweifelhaft  hat  er  vielmehr  göttliche 
Ehren  veranlaßt  und  vielleiclit  in  einzelnen  Fällen  verlangt,  aber  ledig- 
lich jiui  aus  üiuiiüeii  der  Staatsiääün,  niclit  aus  einer  persönlichen 
Überzeugung  von  seiner  Göttlichkeit,  wie  sie  Kaerst  anzunehmen  g^eneigi 
ist  (Vgl.  bes.  383  ff).  Auch  in  der  Form,  die  ihr  Koepp  S.  41  bei- 
mißt, wo  er  sie  mit  dem  Glauben  an  ein  Gottesgnadentum  vergleicht, 
wird  die  persönliche  Überzeug-uiig:  A  s  von  seiner  Göttlichkeit  abzu- 
lehnen sein  und  so  bleibt  nur  jenes  liewuf'tsein,  wie  es  die  Größten 
dieser  Erde  immer  ausgezeichnet  hat:  daß  sie  turmhoch  aus  der  Menge 
der  gewöhnlichen  Sterblichen  hervorragen  nnd,  der  Gottheit  näher 
stehend,  nur  mit  ihrem  eigenen  Maße  zu  mci^sen  sind. 

Im  f'rübjalir  des  Jahres  831  brach  Alexander  aus  Ägypten  zum 
letzten  Entscheidnngskampf  gegen  Dareios  anf ,  der  ihn  in  der  weiten 
Tigrisebene  erwartete*  Von  den  vier  großen  Alexandersclüaohten  ist 
die  von  Gangamela  die  in  ihren  Einzelheiten  am  wenigsten  bekannte; 
besonders  die  Anfstellnng  des  makedonischen  Heeres  ist  trots  der  ge- 
uanen  Angaben  Arrians  nicht  völlig  gekUrt  In  dieser  Hinsicht  be- 
zeichnet die  Behandlang,  die  Delbrflck  8. 171  ff.  der  Schlacht  ange- 
deihen  lißt,  einen  wesentlichen  Fortschritt  Vor  allem  hat  er  mit  der 
siten  Ansicht  Köchly-Rüstows  (danach  noch  Bnry  S.  776  ff.)  gebrochen, 
Bach  der  Alexander  zwei  Treöeu  hintereinander  gebildet  habe;  vielmehr 
Verdoppelte  er  die  Tiefe  der  Phalanx  nnd  gab  Befehl,  daß  im  Falle 
einer  ümgehuni?  die  letzten  Reihen  kehrt  machon  und  eine  zweite  Front 
l>ilden  sollten.  Dazu  i'aBt  nicht  Füir  Arrians  Ausdruck  Ir^irilt  oi  xat 
«wxifxv  xa^iv  u»;  eivai  xf|V  tjpoi/^a-j-ja  dn,<p{5io|xov  3,  12,  1.  sondern  vor 
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«Uem  das  gut  beeeoi^e  Dnrebreißen  der  Phalanx  während  der  Seklacbt, 
das  einem  Teil  der  persischen  Reiterei  die  IfOgrllehkelt  gewährte. 
Aleianders  Scblacbtreihe  za  dnrcbbreehen;  wftre  ein  zweitas  Treffea 
vorhanden  gewesen,  so  wären  die  Reiter  notwendig  anf  dieses  gestollen, 

wenn  man  nicht  annehmen  will,  daß  auch  die?  zweite  Treffen  genaa  zur 
selben  Zeit  und  an  derselben  Stelle  gerissen  sei.   Schwieriger  sind  die 
folgenden  Worte  e;  esixafxnTjv  oi,  ei  roo  dva-^xr^  xataX7fj.J)avoe  d>i- 
imi^ai  Tj  tu^xXcia'J!  r?jv  ^aXa77«.  xatot  fjilv  to  Se^tov  xcpi;  E/oagvo»  tt-?  ''^it.- 
Xix^f  iXtjC  twv  'Avpiavüiv  IxayUyjaav  o'i  -^jAiigec  xri.    T).  faUt  die  Worlr-  r« 
:rou-xaTQtXa}x3of'vo'   als  Zwischensatz  für  sich  und  die  in  Rede  stHiend^u 
l'mppen  als  Subjekt  zu   vrinlti-sn  und  i^iz-'jlji  auf,  woran t  er  sieb 
dann  viele  Mühe  gibt,  die  Bedentnog  der  beiden  Worte  zu  ersrründea 
(8.  177),  ohne  doch  za  einem  sicheren  Ei^bnis  zn  gelangen.  Richtiger 
sebeint  es,  die  Infinitive  unmittelbar  von  xaTxXa'x^avo'.  abbringen  n 
lassen:  «wenn  sich  die  Notwendigkeit  ergeben  würde,  die  Phaluox  zu 
löchern  oder  snsammensnziehen*'.  Mit  dieser  Notwendigkeit  maßte  AL 
wegen  der  Sichelwagen  rechnen;  da  die  Soldaten  den  Befehl  hatten, 
bei  ihrem  Herannahen  anseinanderantreten  (Arr.  3,  13,  6),  so  ergab 
sieh  eine  plötclicbe  Verbreitemng  der  Front,  der  nachher  die  aofortigs 
Znsammendehnng  folgen  mnßte.   Eben  hierbei  war  leicht  eine  trbcr» 
Üftgelong  möglich,  besonders  in  der  rechten  Flanke,  die  ja  durch  den 
OfTensivstoß  der  Hetärenreiterd  entblößt  war:  Alexander  konnte  deshalb 
zar  Flankendeckung  nnr  leichte  Truppen  brauchen,  die  imstande  waren, 
jeder  Bewegung  der  Phalanx  zu  folgen.  .Diese  Aufgabe  erscheint  wesent- 
lich erleichtert,  wenn  man  sie  sich  mit  Delbrück  nicht  in  Schlacht- 
ordnung, sondern  noch  in  Kolonnen  aufgestellt  denkt,  alsti.uu)  warle 
ii:ixa}j.r-?;v  nicht  „liMkcnförmig",  sondern  „zur  HakenbiMüug"  zu  über- 
setzen sein:   sie  sollten  also  im  Falle  einer  ÜbfrHüs^elung  eine  h-^kf^n- 
förmig  angesetzte  Seitenfront  zur  Phalanx  bilden.    Der  Verlaut  der 
Schlacht  ist  nur  in  seinen  Gesamtzflgen  klar;  im  einzelnen  bleibt  noch 
manches  zweifelhaft  (vgl.  Delbrück  a.  a.  0.).   Beachtenswert  erscheiot 
die  Vorsicht,  mit  der  Alexander  Vorkehrnngen  gegen  eine  UraflngelaBr 
trifft :  sie  beweist  doch  wohl,  daß  Dareios  sehr  ftberlegene  Massen  gegen 
ihn  heranführte. 

Der  Sieg  von  Gangamda  hat  Alezander  tatsächlich  die  Herr- 
schaft über  den  damals  bekannten  Teil  Adens  verschafft:  die  Nieder- 
werfhng  des  nationaiiranischen  Widerstandes  in  den  Ostprovinaen  konnte^ 
so  langwierig  nnd  schwierig  sie  anch  war,  den  Gang  der  EreigusM 
nicht  mehr  ändern.  Um  diese  Zeit  scheint  AI.  die  ZQgel  etwas  sfrsiTiv 
angesogen  nnd  die  Würde  seiner  nenen  Steünng  als  Nachfolger  der 
asiatischen  Groß k5n ige  stärker  betont  zu  haben.  Eine  Spur  davon 
findet  sich  sogar  in  dem  entlegenen  Delphi:  es  kann  kein  Zufall  sein, 
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daß  bis  zur  Herbstpyliia  M32  in  den  Hieramm  am  ouenlisten  die  m  ake 
dnnischen  Gesandten  mit  der  Bezeichnung:  rdp  AXE^avSpou  ei  ngefnhr 
werden,  wahrend  znersf,  in  der  Frühjahr?pylaia  B29  —  Archon  Cha- 
rixenos  330/29  vgl.  Pomtow,   Delph.  Chronolo,q:ie  (S.-A.   ans  Panly- 
Wissowa,  Kealenzykl.)  S.  HC  —  ja  vielleicht  schon  ein  Jahr  früher 
der  Name  mit  dem  Titel  rapa  ßaaiXetoc  'AX£;av^poo  erscheint.  Dabei 
aber  stieß  der  Kiiaig  aaf  den  entschiedeneD  Widerstand  seiner  makedo- 
niacben  Umgebani^.  nnd  deren.  Mi ßstimmnng  entlad  sich  in  einer  Reibe  von 
Katastropben,  deren  letzte,  die  Ermordnni;  des  Klei  toi,  Ton  Scbnbert 
in  einem  besonderen  Anfsats  bebandelt  ist.  In  der  ÜberliefemniT* 
sie  bei  Flnt  AI.  50—52  vorliegt,  nnterscheldet  Seb.  zanäebst  zwei 
Qnelleo,  deren  eine  dnrcb  das  Erscbeinen  des  Wabrsagers  Kleomantis« 
die  andere  dnreb  das  des  Aristandros  cbaraicterisiert  wird:  diese  Iftßt 
sieh  mit  gnten  Gründen  anf  Kallisthenes  zurfidcführen.  Ein  zweiter 
Oewilhrsmann  ist  Cbares,  der  baoptsSeblieb  an  der  Vorliebe  fdr  Kalli- 
stbenes  nnd  der  Parteilichkeit  gegen  Anaxarcbos  erkannt  wird,  seine 
Sporen  finden  sich  auch  bei  Justin  und  Arrian.    Die  Ausmalung  der 
i;anzen  Ssrene  hat  sich  sodann  Duris  angele^^en  sein  lassen,  von  dem 
die  Euii])i(Iesverse.  die  liier  f^anz  un.siiiiiig-en  Alarnisig-nale,  die  schwarzen 
Ge wunder  Htanimen,  und  endlich  ancli  Kleitarch,  der  Tfauptfirewührsmann 
für  Justin  und  Cartius:  bei  ihm  ist  Alexander  stärk» m  in  den  Mittel- 
punkt geschoben,  das  Motiv  gelindert  und  endlich  die  Keue  Alexanders 
mit  lebhaften  Farben  ausgestattet.   Daneben  liegen  zwei  makedonisclie 
Berichte  bei  Arrian  vor,  Ptolemaios  und  Aristobnlos,  die  den  eigeut- 
Ucbeo  Grund  nicht  angeben  und  nnr  Kleitos  die  Hauptschuld  beimes^^en. 
Dies  zeigt  besonders  die  Erzählung  des  Ptolemaios,  die  erkennbar  durch 
die  Vorliebe  fiir  Bgyptisebe  Wahrsager  bei  Cnrt.  IV,  10,  1—7  erhalten 
ist,  aUerdings  starlc  mit  kleitarebiscben  Bmcbstfleken  nntermisebt;  eine 
einwandsIMe  Scheidung  der  Bestandteile  seheint  mir  nnmifglich.  Da- 
nach ergibt  sich  fOr  8cb.  der  Schluß,  dem  man  beistimmen  Itannt  den 
Anlaß  snm  Streit  gaben,  wie  allgemein  berichtet  wird,  Spottlieder  anf 
die  altmakedoniscben  Feldherren,  denen  A.  Beifall  zollte;  abweichend 
davon  enäUte  nnr  Kalllstbenes,  daß  Kleitos  sich  über  Alexanders 
Gleichstellung  mit  den  Diosknren  ereifert  habe.  Allein  mit  Recht  hebt 
Sch.  hervor,  dail  Kallisthenes  als  Hothistoriograph  weder  den  wirklichen 
Anlaß  noch  die  AI.  im  höchsten  Grade  verletzenden  Äußerungen  des  Kleitos 
aufzeichnen  konnte:  es  blieb  ihm  also  nichts  anderes  übri?,  als  ein  neues 
Motiv  zu  erfinden,  und  (hiinn  k  itn  er  auf  die  ihm  persönlich  liöchst  anstößige 
Tat^acho.  daß  AI.  eine  (ileichstellnng  mit  den  Göttern  keineswegs  übel- 
nahm.   Für  den  Verlauf  des  Streites  ist  dann  Ptolemaios'  Bericht  maO- 
gebend,  der  selber  dabei  tätig  war,  und  Kleitos'  unsinniges  Verhalten  dient 
allerdings  dazn,  Alexanders  Schuld  in  milderem  Liebt  erscheinen  zn  lassen. 
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Der  indische  Feldzag  ist  die  letzte  große  UDteinehmaog  des 
Kdnigs,  jmä  an  ihn  hat  besonders  die  Anfßusnng  angeknttpft,  die  in 
Aleiander  einen  ins  ITogemessene  strebeoden  Eroberer  nnd  Weltherrscher 
erblickt,  dem  diesmal  durch  die  Weigemnip  seines  Heeres  ein  energisches 
Halt  zttgemfen  wird.  Allerdiogs  kann  dies  ans  der  Tatsache  dea  Feld- 
zngs  allein  nicht  geschloasen  werden:  Indien,  d.  h.  das  Pendschabland, 
bildete  tatsllchlich  nnter  Dareios  I.  nnd  aneh  später  noch  eine  Satrapie 
des  persischen  Kelches,  deren  Beiterkontingente  anch  bei  Qangamela 
erwähnt  werden,  seine  Eroberung  würde  also  anch  dann  nicht  ans  den 
Rahmen  von  Alexanders  Programm  herai|sf allen,  wenn  dieses  nnr  die 
vollständige  Eroberang  des  Perserreichs  nmfaOte.  Für  weitere  Pläne 
Alexanders  wird  dagegen  hauptsächlich  die  Größe  von  Alexanders  Heer 
(120  000  Mann  nach  Arr.Ind.  c.  19)  geltend  gemacht,  insofern  ifirdie 
Eroberung  des  Pendschab  allein  wesentlich  geringere  Streitkräfte  genfigt 
hüben  würden  (Kaerst  S.  358  ff.).  Gewiß  ist  kein  Gmnd,  mit  Delbräek 
S.  183  an  der  Hohe  der  angegebenen  Zahl  zu  zweifeln,  zumal  man 
houst  Arriau  bei  seinen  ^Zahlenangaben  über  das  makedonische  Heer 
Glauben  bfi/.uinesseii  pflegt:  (laü  die  Au^abe  in  den  Indika  steht,  kann 
ihre  (llaul)\viirdiakeit  nicht  eiscliüttein,  da  Arriau  auch  hier  Quellen 
ereten  Hanges  wie  >Jearcliu3  zu  Gebote  standen.  Aber  richtig  ist  alhr- 
dings  die  von  Köchly-Küstow  bereits  gemachte  Bemerkung,  fiaü  Jetzt 
die  Avantgarde  des  Heeres  die  Schlachten  schlägt",  nnd  dies  führt 
darauf,  daß  AI.  den  Asiaten,  durch  deren  Anwesenheit  die  groCen 
Ziffern  sich  erkiareu,  eine  iUinliclie  Rolle  zugedacht  hat  wie  den  llelleneB 
im  rtiserkneg.  Es  kam  ihm  hier  im  wesentlichen  darauf  an,  beide 
Uoeieäteile,  Make  Jonen  und  Asiaieu,  nicht  bloß  auf  dem  Exer/ierplats. 
sondern  durch  die  gemeinsamen  Gefahren  und  Erfolge  eines  Feldzugs 
zu  verschmelzen,  wobei  er  allerdings  /.unäcUst  in  der  J'\ddscbiacht  nur 
einzelne  ausgewählte  asiatische  Truppen  verwandte.  Von  dieser  Seite 
her  betrachtet,  gliedert  sich  also  der  indische  Feldzug  in  die  Keihe  der 
Maßregeln  L'i;i.  durch  die  AI.  Makedonen  und  Perser  einander  naher  zu 
bringen  suchte,  und  insofern  kann  die  große  Heereszahl  nicht  gnt  be- 
niif  vt  werden,  am  daraus  einen  Schluß  auf  weitgehende  Pläne  Alexanders 
zu  ziehen. 

Andererseits  aber  kann  man  auch  nicht  sagen,  Alexander  habe 
von  vornherein  nichts  anderes  beabsichtigt  als  die  Eroberung  des 
Fönfstromlandes.  Der  Bau  der  Flotte  auf  dem  Hydaspes  ist,  wie 
Kaerst  S.  365  A.  richtig  gegen  Niese  (Histor.  Ztschr.  1897)  ausführt, 
noch  lange  kein  Beweis  dafür,  daü  AI.  schon  beim  Einmarsch  in  lodien 
die  Rückkehr  auf  dem  Indes  in  Betracht  gesogen  hat,  und  ebensowenig 
darf  man  die  Beschr&nknog  des  damaligen  geographischen  Gesichtskreises 
heranziehen,  nm  darane  etwas  über  AI.  ietate  Ziele  so  entnehmen:  das 
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ist  ja  gerade  daa  Groliartige  an  diesen  späteren  UDternebmuiigen 
Alexaiiticrs,  daß  nie  niebt  bloß  die  Erobernng,  Bniidern  auch  die  Ent- 
deckang  und  Erschließung  nener  Länder  bezwd  k  ti  Vollends  aber 
den  Widerstand  der  Soldaten  als  ilietoriscbe  Ausscimiückuug  liinzu- 
stellfu  und  den  Konflikt  in  Alexanders  eigrene  Brnst  zn  verlegen 
<ivuepp  S.  6ü),  ii>t  rein  uiiuiu^^iich;  die  Tatsache  der  Weigening  steht 
doch  durch  Arrian  fest  und  ihre  Leugnuug  wiirde  für  die  Glaubwürdig- 
keit Arrians  sehr  schlimme  Folgeu  haben.  Daf5  allt  i  lings  im  Detail 
Ausschmück uiijren  vorliegen,  ist  sicher  und  insbesondere  scheint  auch 
wir  die  AI.  in  dcu  Mund  gelegte  Uede  arrianisches  Erzeugnis  zu  s^pin,  das 
historisch  für  Alexanders  Absichten  nicht  zu  verwerten  ist.  Allein  If^r 
AnlaLl,  die  Weigerung  der  Soldaten,  bleibt  doch  bestellen  und  vor  allem, 
warunj  sollte  sich  denn  gerade  am  Ilyphasis  der  Kampf  in  Alexanders 
Brnst  erhoben  haben?  Ein  besonders  schweies  Hindernis  des  Weiter- 
marsches  lag  nicht  vor;  die  Bedeutung  der  Wüste  Tharr  als  Schranke 
zwischen  dem  Indus  und  Gangesgebiet  ist  von  Niese  recht  erheblich 
übertrieben:  tata&cblicb  bat  sie  bei  keiner  Invasion  Indiens  vom  Kabul- 
|»a^  her  eio  emstbaftes  Hindernis  gebildet,  sninal  sie  gar  nicht  bis 
unmittelbar  ans  Gebirge  reicht.  So  kommt  man  endlich  zn  dem  Schluß, 
daß  A.  als  erstes  Ziel  seines  Feldzugs  die  Sichemaer  des  FOnfiiU'Om* 
landes  betrachtet  hat,  dal'  f  r  aber  dabei  auch  einen  weiteren  Vormarsch 
ins  Aoge  faßte,  falls  die  Umstände  es  verlan^D  and  erlaubten.  Der- 
artige Umstände  mfisaeii  tatsächlich  eingetreten  sein,  allein  der  Weiter- 
marsch  scheiterte  an  dem  Widerstände  der  Soldaten.  Was  AI.  weiter 
bezweckte  nnd  wie  weit  er  gehen  wollte,  Iftßt  sich  heute  nicht  mehr 
feststellen. 

Eine  einzige  Eeldschlacht  von  greller  Bedentnog  enth&lt  die  Ex- 
pedition: den  Kampf  gegen  Porös,  den  sowohl  Delbrttck  183  If.  wie 
anch  Sehnbert,  dieser  in  ein^  besonderen  Anfsatz«  behandelt  haben. 
Anch  hier  geht  Beb,  zanftcbst  anf  eine  möglichst  scharfe  Scheidnng  der 
Quellen  ans  nnd  heginot  mit  der  (Jntersnebnng  von  Arrian  5,  9,  3,  wo 
dieaer  die  Mittel  angibt,  dnrch  welche  Alexander  Porös*  Wachsamkeit 
zn  täuschen  sucht.  Da  die  beiden  angegebeDen  Mittel  ehien  Widern 
Spruch  nntereiaander  entbalteu,  so  entstammen  sie  verschiedeoen  Quellen, 
als  die  Sch.  Aristobnlos  nnd  Ptolemaios  erkennt;  beide  sind  in  Arriaoa 
Bericht  aosammengearbeitet»  Einen  dritten  Beriebt  gibt  Curt.  8,  13, 
SO— 21;  in  ihm  gelingt  die  Überlistung  dadurch,  daß  der  Alexander 
•ehr  ähnliche  Attalos,  mit  den  königlichen  Insignien  bekleidet,  im  Lager 
znriickbleibt,  während  Alexander  heimlich  ausmarschiert  nbd  den  Ober* 
gang  bewerkstelligt,  eine  echte  Verkleidungsgeschichte  im  Stil  des  Dnris, 
auf  den  denn  auch  wohl  Cortius'  Schilderung  zurückgeht.  Endlich  der 
Bericht  des  Flntarch,  der  angeblich  anf  einem  Briefe  Alexanders  seibat 
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bernbt!  sowohl  Schobert  wie  Bauer  (Festschrift  för  X.  Bfidioser  1898) 
erklärcD  den  Brief  fBr  ein  spateres  Machwerk,  das  aber  anf  g;atea 
Qoelloi  (bes.  Ptolemaios)  beruht;  eioe  Ansicht,  die  jedenfalls  mehr  (ttr 
sich  hat  als  Delbrttckg  Annahme;  man  habe  es  hier  mit  einem  swir 
nicht  von  Alezander  selbst,  aber  aus  seiner  ümgebnng:  henührendeH 
Bulletin  zu  tun  (DelbrQck  8.  189).  Nun  aber  finden  sich  in  dem 
Arrianischen  Sehlachtbericht  mehrfach  Berflhrangen  mit  den  andere 
Versionen,  insbesondere  mit  der  kleitarehischen,  die  bei  Diodor  vorliegt. 
Diese  erkläi*t  ScIi.  dadurch,  daß  er  annimmt,  Arrian  habe,  ohne  es 
unsdi-ücklich  anzndeaten,  in  seinen  hauptsächlich  auf  Ptolemaios  be* 
rnhenden  Bericht  Stöcke  der  Kleitarchisclien  Version  hineingearbeitet; 
nnd  er  hUlt  es  deslialb  für  die  erste  PHicht  der  Kritik.  Ptolemaios* 
Bericht  niöfflichst  rein  wiederherznstellen,  indem  man  soznsa^eu  Kleitarch 
(Diodor)  vou  Arrians  Darstelluiif^  abzieht.  Das  ist  nun  in  der  Praxis 
ni^'ht  einfach,  wie  es  uus^ieht;  es  scheint  mir  aber  auch  an  sich  be- 
denlilich,  da  doch  auch  Kleitarch  Ptoleniaio^  und  Aristobul  benntzt 
und  aus  ihnen  jene  übereinstimmenden  Ziu:'  entlehnt  haben  kann. 
Man  läuft  also  Gefahr,  bei  einem  solchen  Subtraktionsexempel,  wie  es 
Sch.  vorschliijrt,  auch  echte  Züge  ans  dem  Schlarhtbild  des  Ptolemaios 
zu  tiltren.  Obwohl  daher  die  Möt.'liclikeit  der  W!  >f  t/.ung  mit  ander- 
weitiVen  Zutaten  zugesehen  werden  muH,  so  scheint  es  doch  richtiß:er, 
den  (7esamtbericht  des  Arrian,  wie  er  nun  einmal  ist,  der  Rekon- 
8t]*oktion  zugrunde  zu  1«  ^^r  n. 

Das  hat  Delbrück  getan,  allerdings  mit  Zuhilfenahme  jenes  an- 
geblichen Bulletins  aus  AI.  Um^^rl  unf^:  was  denn  freilich  den  Krf  'lsj 
hat,  daß  er  jji'erade  in  dt:n  wesentlichsten  Punkten  von  Arrian  abweicht. 
Zunächst  kommandiert  bei  Delbrück  Alexander  ihm  linkea,  Koinos  den 
rechTeti  makedonischen  Flügel,  w.'ihrend  Aniui  die  Sache  gerade  um* 
g^ekehrt  darstellt.  Allein  hier  nnterliegrt  Arrian  nat^ii  Delbrück  bereits 
ninem  Mißverständnis,  das  er  aus  den  Worten  des  Bulletins  ^o^^TjiVic 
0£  ta  i)7)pia  xal  tX^Boc  tu»v  roXefxt'wv  auxhi  jxlv  h*szhv  xarä  »Htsoov 
xepac,  Koivov  OS  t«o  os^tl)  irpoffß-zXETv  zu  erklären  sacht.  Indem  D.  richtig: 
betont  (S.  193  Ii.),  daß  in  den  Worten  -po^^Delc  xte,  der  Grund  für  die 
Anordnungen  Alexandei*s  gegeben  sei,  folgert  er,  daß  in  der  Vertellnn? 
der  Flügel  etwa«5  Besonderes  liegen  mfisse,  und  das  könne  eben  mir 
darin  bestehen,  daß  abweichend  von  dem  gewöhnlichen  Brauch  AI.  den 
linken,  Koinos  den  rechten  Flügel  kommandiert  habe:  es  sei  also  7M 
übersetzen:  ^er  selber  habe  ans  Fur.cht  nsw.  den  einen  (d.  h.  den 
feindlichen  rechten)  Flügel  angegriffen,  Koinos  dagegen  sei  mit  dem 
(makedonischen)  rechten  Flügel  vorgegangen.*  Das  ist  spracblieh  un- 
möglich, die  Gegenüberstellung  von  ftatepov  nnd  «Ss^wv  hat  nur  dann 
einen  Sinn,  wenn  beide  im  gleichen  Verstände,  nllmlich  von  den  feisd- 
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licheu  i'  lü^t  lü.  gebraucht  wei  den,  aucli  verlaufen  ivjeba'.  und  -pocßaXeiv 
gleichmäßig  die  Angabe  des  Zieles,  gegeu  das  sich  der  Angriff  richtet. 
Also  ist  zu  übersetzen:  „Koinos  dag^e^en  sei  gegen  den  rechten  indischen 
Flügel  vorgeganf^en-  uud  die  Anordnung  der  Flügel  ist  hier  dieselbe 
wie  bei  Arrian.  Die  Worte  'fo3r,f>£i;  xte  soileu  nicht  etwa  eine  be- 
sondere, abweichende  Anordnung  der  Flügel  begründen,  sondern  nur 
das  Motiv  angeben,  waram  AI.  auf  den  Flügeln  und  nicht  im  Zeutram 
angreift,  und  endlich  der  sachliche  Grund,  den  D.  noch  für  die  Ver- 
taoschnng  des  Kommandos  anfuhrt,  (S.  193),  wird  sich  weiterhin  als  nicht 
stichhaltig  erweisen.  So  viel  über  die  Anordnung;  auch  den  Verlauf 
der  SehlMlit  «teilt  sieh  D.  anders  vor,  als  bei  Arrian  angegeben  ist 
Wahrend  bei  diesem  der  Kampf  nnr  anf  dem  Unken  Fifigel  entbrennt, 
wirft  sich  die  makedonische  Kavallerie  bei  Belbrftck  anf  beide  Flfigel 
und  dr&ngt  die  hier  befindliche  indische  Reiterei  anf  das  Fnßvolk 
snrftck,  dss  nnn,  in  der  Flanke  nnd  im  Bttcken  von  der  makedonischen 
Kavallerie,  in  der  Front  von  der  Phalanx  bedrftngt,  dem  allgemeinen 
Angriff  erliegt.  Qegen  diese  Oarstellnng  ist  ein  sachliches  Bedenken 
ZQ  erheben.  Nach  Arrian  wird  die  Reiterei  der  Inder  auf  die  Elefanten 
zurückgedrängt,  diese  aber  standen  in  der  Front,  nicliL  lu  (icii  i^'iauken 
der  indischen  Phalan.x,  auf  die  doch  die  indischen  Reiter  bei  J).s  Ansichl 
zurückgeworfen  sein  müßten.  D.  fühlt  das  selbst  und  meint;  die 
Elefant*^?!  liatteu  wohl  z.  T.  kehrt  gemacht  und  wären  durch  die  lu- 
lauterie  hindurchgegangen,  um  den  Makprlouieru  zu  begegnen  (S.  187), 
bin  Anskunftsmittel ,  das  man  mit  Stillschweigen  übergehen  könnte, 
wenn  es  nicht  eben  Beibrück  wäre,  der  es  gebraucht. 

Gerade  in  diesem  Pnnkt  aber  liegt  m.  E.  der  Schlüssel  zum 
Verständnis  der  Schlachtbeschreibnog  Arrians:  die  Flucht  der  indischen 
Reiterei  ging  auf  die  Elefanten  zu,  diese  standen  in  der  Front,  also 
liat  der  Reiterkampf  vor  der  Front »  zwischen  beiden  Beeren  stattge- 
funden nnd  der  Gang  der  Schlacht  läßt  sich  so  rekonstruieren.  Porös 
war  snerst  am  Fiats,  seine  Anbtellung  war  schon  siemlich  weit  vor- 
geschritten, als  Alexanders  Fnßvolk  atemlos  herankam.  Er  gönnte  ihm 
Zeit,  sich  zu  erholen,  nnd  deckte  es  so  Isnge  mit  der  Reiterei,  natttrlich 
wird  er  es  in  achtungsvoller  Entfemnng  von  den  Indern  aufgestellt 
haben,  so  daß  Porös  sieh  nicht  sofort  mit  den  £le£inten  darauf  werfen 
konnte.  Der  Zwischeniunm  zwischen  beiden  Heeren  war  also  ziemlidi 
groß.  Dann  ging  AI.  zum  Angriff  vor:  er  schickte  Koinos  mit  seinen 
Iteitern,  vielleicht  hinter  der  eigenen  Phalanx  herum  auf  den  linken 
Fliigcl  uud  warf  äich  schräg  rechts  vorwärts,  da  die  indische  Front 
bedeutend  auägcdeuutcr  wai*,  auf  den  linken  indischen  Flügel,  der  ihm 
entgegenritt,  Arr.  5,  17,  1.  In  diesem  Augenblick  kam  vom  rechten 
indischen  Jb'lügel  her  die  dort  postierte  Reiterei  Ueu  ihrigen  zu  iiilfe 
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(irsvtodev  &»vaX(ravTSff  An.  5.  17,  1  vgL  mit  15,  7)  aod  warf  sich  auf 
Aleianderti  Unke  Flanke,  ward  aber  selber  jetst  durch  Koinoe  vom 
linken  makedonischen  EUgel  her  in  der  Flanke  gefaßt.  Nach  harten 
Kampf  wird  die  Beiterei  der  Indier  auf  die  Elefanten  znrflckgeworfen, 
allein  ihre  Vemichtang  ist  nnmfiglich,  da  diemakedonlBchenPferde  sehenen. 
Jetzt  führt  AL  leichtbewaffnetes  Faßvolk,  das  vor  der  Phalanx  stand  — 
dies  hat  Sehnbert  8.  556  mit  glfickliehem  Scharfblick  ans  dem  Kamen 
Tanrons  erschlossen  —  gegen  die  Elefanten  heran  (Arr.  c-  17,  3);  ea 
gelingt,  die  Tiere  wild  tu  machen.  Inswischen  wirft  sich  AI.  mit  der 
gesammelten  Reiterei  anf  die  Flanken  des  üiditehen  Fußvolks,  nad  da 
somit  der  Banm  awlseben  den  Fronten  frei  wird,  befiehlt  er  endlieh 
den  Angriff  der  Phalanx  (Arr.  5,  17,  7).  So  von  allen  Seiten  bedrängt, 
erliegt  das  Faßvolk  ond  sacht  endlich  an  flüchten,  wo  es  nnr  eine 
ÖfitnuDg  ia  dem  Ring  der  andr&ngenden  Feinde  findet^ —  Wesentlich 
anders  stellt  Bury  S.  804  f.  die  Schlacht  dar,  er  postiert  Alexanders 
Reiterei,  wie  es  scheint  anf  Polyän  basierend,  in  zwei  Abteilungen  auf 
den  linken  Flügel,  entfernt  eich  aber  damit  ebenfalls  fast  völlig  vou 
der  im  wesentlichen  als  iichtig-  erkannten  Darstellnns?  Arrians. 

Noch  ein  Punkt  ist  zu  erledif^en,  die  Mitwirkung  dei»  Krateros, 
der  nach  dem  Sie;i;e  Alexanders  über  den  Flaß  geht  wnd  unter  den 
Fliehenden  ein  großes  Blutbad  anrichtet.  Nun  hat  nach  der  gevvühn- 
lichcn  Annalimc  A.  den  Fluß  150  Stadien  oberhalb  des  Lai^ers  über- 
BchritteM.  alsdann  schlugen  die  Indier  mit  der  Front  nach  Norden,  ihr 
linker  Flügel  stand  am  Flusse  und  der  Angriff  AI.  würde  sie  von  diesem 
abgedrängt  haben.  Dann  wjlre  die  Fhicht  landeinwärts  gegangen  und 
schwerlich  konnte  sich  Krateros,  der  doch  erst  über  den  Fhn>  mußte, 
noch  stark  an  der  Verfolgn;!  '  beteiligen.  Mit  Recht  gibt  daher  Schubert 
der  Ansicht  York  v.  TVartenburgs  den  Voi-zog",  der  die  tnierirangsstelle 
stromabwärts  sncbf  Alsdann  war  die  indische  Front  nach  Süden  ge- 
richtet, der  linkt'  l^'liigtd  stand  landeinwürts  und  ihn  vviililte  Alexander 
als  Angriffspunkt,  da  ein  Erfolg  an  dieser  Stelle  die  Indier  gegen  den 
Strom  und  dem  heranrückenden  Krateros  gerade  in  die  Arme  treiben 
mußte.  Tatsächlich  sind  denn  aoch  die  Verlaste  der  Inder  sehr  schwer 
gewesen. 

Mit  Alexanders  Tod  schließen  sowohl  Burys  Gnechische  Ge- 
schichte, wie  anch  der  erste  Band  von  Kaersts  Geschichte  des  Hellenis* 
mus  ab  und  so  ist  hier  der  Ort,  ein  zusammenfassende«:  Urteil  über 
diese  beiden  Werke  abzugeben.  Bury  gibt  in  seinem  Bache  eine  mit 
unleugbarem  (Teschick  geschriebene  Darstellung  der  gesamten  Eni» 
wickelnng,  die  in  erster  Linie  fdr  den  Studenten,  im  weiteren  Sinne 
anch  auf  das  größere  Pnblikam  berechnet  ist:  für  den  erstgenannten 
Zweck  sind  die  knrzen  Qaellenangaben  nnd  Literatarnachweise  am  Schlnß 
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besonders  geeignet.  In  den  filteren  Partien  bat  der  Verfasser  m  K. 
der  gTiechi«!chen  Sa^enfreßciiichte  zu  viel  Wert  beij^elegt-,  es  ist  selir 
Irägliclj,  ob  alles  das,  was  B.  daraus  aufübrt,  wirklich  zur  Rekoii- 
»tjuktion  gebi'ancht  werden  kunn.  Die  späteren  Partien,  etwa  vom 
6.  Jahrhundert  ab,  geben  dagegen  ein  klares  Bild,  dem  der  Vprf.  ans 
eigenen  Vfti-bchungen  manche  Züge  hinzngefng't  hat ,  und  zeiclinen  sich 
durcii  ein  treffendes  Urteil  in  politischen  nnd  wirtschaftlichen  Dingen, 
weniger  in  kriegso-eschichtlichen  Fragen  aus.  Der  Wert  des  Buches 
wird  durch  eine  groUc  Anzahl  ansprucbslo^i  r  Kurtonskizzen  und  Münz- 
bilder eiliftht,  während  die  naeli  rhotographieu  reproduzierten  Ansu  Lun 
ans  Griechenland  besonders  in  technischer  Hinsicht  einiges  zn  wiinschen 
übriglassen.  Tm  allgemeinen  ist  das  Huch  eine  »-Ute  Zusammenfassung 
der  neueren  Forschnngeu  über  die  Griechische  Geschichte,  die  auch 
infolge  ihres  billigen  Preises  weiter  Verbreitung  in  ihrem  Heimatlaude 
sicher  sein  kann. 

Wahrend  Bnrys  Werk  die  Ge«anitcntwickehinp:  der  griechischen 
Oe=^chichte  zum  Gegenstand  hat,  bezieht  sich  Kaersts  Buch  nur  auf 
einen  verhältnismäßig  geringen  Zeitraum,  etwa  die  Jahre  360 — 323: 
hier  aber  bezeichnet  es  einen  wesentlichen  Fortschritt  über  den  bis- 
herigen Stand  der  Forschung  hinaus.  Es  ist  jetzt  wohl  allgemein  zu- 
gegeben, daü  die  letzte  Behandlung  der  Geschichte  Alexaadei-s  durch 
Niese  (1893)  der  PenÖnlichkeit  des  gi*oi>eu  Königs  nicht  gerecht  wird: 
in  dem  Bestreben,  nnr  das  tatsächlich  Verbürgte  —  und  als  tatsächlich 
verbürgt  gilt  Nie>e  eigeutlich  nur  dos,  was  die  erste  Quellenklas^^e 
(Arrian)  überliefert  —  zngrnnde  za  legen,  ist  ihm  das  wahrhaft  Geniale 
tind  geradezu  Dämonische  in  Alexander-,  Natur  völlig  entgangen.  Hier 
tritt  Kaeräts  Darstellnuf::  ein,  die  zum  Teil  eben  auf  der  zweiten  Quellen- 
klasse beruht,  in  der  K.  mit  Recht  eine  wertvolle  Ergänzung  Arrians 
erblickt:  nur  ist  es  ihm  hier  und  da  passiert,  daß  er  in  denselben 
Fehler  verfftUt,  den  diese  Qoellcnklasse  so  oft  macht,  indem  sie,  schwachen 
Dramatikern  des  Yorigan  Jahrhunderts  gleich,  die  Pläne  and  Gedanken 
des  Tolientwickelten  Hannes  bereits  in  seine  Jugend  hineinverlegt  und 
Bo  ein  kaum  zu  ertragendes  Zerrhlld  schalFt.  Als  Beispiel  mag  der 
Gedanke  der  Weltherrschaft  dienen.  So  sehr  ich  glauhe,  daß  er  in 
den  letzten  Jahren  klar  nnd  deutlich  vor  Alezanders  Seele  stand,  so 
wenig  kann  ich  mich  davon  fiberzeugen,  daß  er  den  König  bereits  er- 
füllte, als  er  an  der  Spitze  seiner  Scharen  den  Hellespont  überschritt. 
Anch  das  größte  Genie  Ist  nicht  von  Anfang  an  fertig,  sondern  ent- 
faltet erst  nach  und  nach  allseitig  seine  Kräfte  nnd  im  Hinblick  hierauf 
scheint  mir  Kaersts  Barstellung  eine  Berichtigung  zn  erfordern.  Ein 
zweiter  wesentlicher  Vorzug  des  Buches  aber  liegt  m.  E.  darin,  'daß 
hier  zum  erstenmal  nnd  in  umftasendster  Weise  gezeigt  wird,  wie  die 
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EntwickeluDg  der  politiaeheD  Ideen  in  Griechenland  vor  Alexander  das 
althdknisebe  Ideal  dea  gmeUostenen  Stadtetaat»  sprengt  nnd  n  Jener 
Erweitei  uii;^  bindrftngt,  die  von  Bnry  mit  dem  gltteklichen  Anadnu^ 
The  Expansion  of  Oreeee  hezddinet  lit.  Der  Begriff  der  OUnimene 
d&minert  herauf  nnd  Alexander  hat  ihm  snm  erstenmal  die  Wirkliehkeit 
verliehen:  seit  jener  Zeit  fet  er  nicht  wieder  nnterge^raageo,  sondern 
ein  Gemeingut  der  wissenschaftlichen  BUdang  aller  Zeiten  geblieben, 
wie  Kaerst  in  jener  Antrittsvorlesung  sehr  schön  ausgeführt  bat.  Die 
DarlegUDg  des  f;eistifi:en  Zusammenhangs  zwischen  dem  ausgehenden 
liriechenturn  uud  der  Periode  des  Hellenismus  ist  es,  für  welche  die 
Geschichtswi^ibtn^ichall  vur  allem  deui  ivacrstbcheu  Buche  verpäicblet  i&i. 


Seobates  Kapitel. 

Zur  grieohisohen  Wirtschaftsgescliiclite. 
Ed.  Heyer,  Forscbnngen  II. 

H.  Francotte,  Tindustrie  dans  la  Grece  ancienne  vol.  1.  2 

(Bibliotheqoe  de  la  facult6  de  philosophie  et  de  letti'es  de  l'uni- 
ver8it6  de  Li6ge  fasc.  7.  8.)  Bruxellea  1900/01. 

F.  Gairaud,  la  main  d*oeuvre  industrielle  dans  T ancienne  Gr^ee 
(Bibliothdque  de  la  fac  de  lettre»  de  roniversltö  de  Paris.  voL  JLLS). 
Paris  1900. 

Rob.  Poehlmann,  GeBchichte  des  antiken  Kommnnismns  und 
Sosialismns.   Bd.  II.  Hfinehen  1901. 


Jul.  beloch,  Antike  uud  inoderTK  < hoßstädte In  Wolfs  Zeitschr. 
f.  fiozialwissenschaft  I,  413  ff.  500  ff.  iö98. 

^  Die  GroOindnstrie  im  Altertnm  ibid.  1899. 

—  Die  Bevölkerung  im  Altertum  Wolfs  Zeitschr.  II,  600—631. 
1899. 

—  Die  Hiiiidelsbewegun^'  im  Alteitum  in  Conrads  Jahrb.  ftr 
Volkswirtschätt.    Dritte  Folge,  Bd.  18.  S.  626  ff. 

M.  Weber,  Artikel  über  Griechische  Agrargesebicbte  in  Conrads 
Handwörterbuch  der  Staatswisaenscbaft  Bd.  1. 
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£d.  Heyer,  Art.  BevölkeruDg  d.  Altertome  in  Comds  lüuidw; 
der  Staatewiss.  Bd.  9,  674  ff.  Naehtrag.  S.  1216. 

—  GriecbiBche  jb  inaDzeii  ebd.  III,  936—948. 

—  OrieDtaliaches  and  Oriechiaohea  HttazweeeD  ebda.  Y,  906*914. 


Wenngleich  im  Verlanf  der  vorherg'ehenden  Darstellung  bereits 
hier  und  da  wirtschaftliche  Probleme  berührt  wordeu  sind,  so  empfiehlt 
CS  sich  doch,  hier  noch  einmal  die  eiaacbUügigeii  Foiw^haikgen ,  soweit 
sie  der  Berichtsperiode  angehören,  zasammenzn fassen,  samal  anter  ihnen 
einige  Werke  sind,  die  sich  mit  Gesamterscheiiiangen  des  Wirtschaft- 
lieben  Leben«  im  griechlBdieD  Altertum  befassen  nnd  schon  daram  eine 
eingehendere  Bespreehnng  verdienen.  Und  zwar  wird  von  der  fie- 
Tölkernngaforacbang  anszagehen  sein ,  die  bei  unserer  lückenhaften 
Kenntaia  der  ökonomischen  Tatsachen  des  Altertums  mehr  als  sonst  die 
Gnindlage  bflden  moB,  da  sie  allein  imstande  ist,  den  richtigen  ICafistab 
für  die  einzelnen  wirtschaftlichen  Erscheinungen  an  die  Hand  zn  geben. 

BSs  ist  das  Verdienst  Belochs,  mit  Benutzung  sämtlicher  ein- 
schlägigen Btellen  und  der  Gesetze,  die  die  moderne  Bevdikerangs- 
forschang  an  die  Hand  gibt,  anf  diesem  Gebiet  die  Grundlagen  ge- 
schaffen zu  haben,  deren  Haltbarkeit  sich  mehr  und  mehr  herausstellt. 
t>eiüe  Ergebnisse,  die  er  im  übrigen  als  Mininialzahleu  betrachtet  wissen 
will,  h&ben  allmählich  allgemeine  Anerkenuung  gefunden:  .sie  werden 
daher  nicht  bloß  von  Delbrück  im  ersten  Band  der  Geschichte  der 
Kriegskunst,  sondern  auch  von  Meyer  in  dem  Artikel  Griechische  Be- 
völkerung durchweg  zugrundn  gelej^t.  Allein  auf  Grund  späterer  Er- 
wägungen ist  perade  Ed.  Meyer  in  einem  der  wichtig-sten  Tunkte,  in 
der  Berechnung  der  Volkszahl  Attikas  im  Beginn  des  peloponnesischen 
Krieges,  zu  wesentlich  abweichenden  Ergebnissen  gelangt,  die  er  zu- 
nächst im  Nachtrag  zum  3.  ßande  des  Handwörterbuchs  kons  skizzierte, 
am  sie  sodann  im  2.  Bande  der  Foi-schnngen  aasfdhrUchei'  zu  begründen. 
M.  geht  TOD  der  bekannten  Stelle  Thuk.  2,  IS  aus,  wo  Ferikles  die 
Stibrke  der  athenischen  Feldarmee  auf  13  000  Mann  angibt;  dazu  sind 
nach  ihm  als  Garnison  noch  ans  den  ältesten  nnd  jttngsten  Jahrgängen 
sowie  ans  den  Metöken  16  000  Hopliten  verfügbar.  Zieht  mui  die  fest- 
stehende Zahl  von  3000  Metökenhopliten  ab,  so  haben  die  Ältesten  und 
jüngsten  Jahrgänge  für  sich  allein  13  000  Hopliten  geliefert,  d.  b.  eben* 
soviel  wie  sämtliche  flbrigen  Jahrgänge,  die  in  die  Feldarmee  einge- 
stellt waren.  Ba  das  nnmöglich  erscheint,  so  hat  man  eine  Änderung 
Ifir  nötig  gehalten,  und  zwai*  hat  zuerst  Beloch  die  Schreibung  6000 
itbnsbiriebt  lOr  Altertomswimseliaft.  Bd.  CXXIL  (1U04.  Iii.)  19 
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vorgeecblagCD,  to  daß  also  oach  Abzo;  der  3000  Uetöken  die  vivrottot 
Dod  icpMßoTatot  3000  Hopliten  geliefert  hätten.  AUdn  abgesehen  davon, 
da0  schon  Ephoros  hei  Diod.  18,  40  die  thnhTdidelseben  Zahlen  so  ge- 
lesen haben  maß,  wie  de  ans  überliefert  sind,  ist  es  yollkommen  nn« 
mdglich,  wie  Ueye^  S.  164  treffend  ansfOhrt,  daß  6000  Hann  auch  Dar 
im  eptferatesten  zur  Verteidigung  einer  solchen  Riesenfestnng  aasgereieht 
hfttten,  wie  aie  das  damalige  Athen  mit  dem  Pelraieaa  bildete.  Viel- 
mehr  läßt  sieh  an  den  Zahlen  nicht  rfltteln,  nnd  genauer  betrachtet 
sind  sie  anch  nnanstößig,  da  Thnk.  ja  ebie  Bestimmnng  der  Alten* 
grenze  nicht  gibt  and  nichts  uns  an  der  Annahme  hindert,  daß  man 
mit  der  Besseichnnng  icptopuwcot  siemUch  tief  hinabgegangen  ist  Dem* 
nach  stellt  sich  If.  die  Sache  so  vor,  daß  ans  der  Qesamttahl  der 
Wehrpflichtigen  snnächst  die  Epheben,  d.  h.  die  Jahrgänge  von  18^20, 
sodann  die  13  000  Hopliten  der  Feldarmee  sowie  9500  Hann  Besatzangea 
im  Bondesgehiet  ansgehohen  seien,  wobei  die  Jahi^änge  von  21  an  so 
weit  wie  ndtig  heraDgezogeo  wurden.   Ans  dem  Best  der  körperlich 
minder  Tanglichen  nnd  den  älteren  Jahrgängen,  sei  sodann  die  Be> 
lagerungsanoee  auf  13  000  +  3000  Metökenhopliten  ergänzt.  —  Indem 
M.  ferner  die  übii^tn  noch  verfiigbaren  Angaben  heranzieht,  komnit 
er  indlich  anf  eine  Anzahl  von  rund  35  500  flir  die  erwachsenen  miinn- 
lichen  xUiuehiirig:en  der  drei  oberen  Klassen.    Daß  damals  schon  Theten 
alB  Hopliten  dienten,  stellt  er  wohl  mit  Recht  in  Abrede,  vielmehr  hat 
erst  die  wachsende  Not  des  Krieues  dazu  gezwungen:  anfangs  taten 
sie  nur  als  Rnderknrohte  Dienst  auf  der  Flotte  und  nach  den  in  Aktion 
tretenden  8chni<zahlen  berechnet  M.  ihre  Zahl  anf  etwa  20—25  000 
Mann.    Dazu  stimmt  die  Angabe  des  Philocboros  Schol.  Ar.  vesp.  728 
-  ■  Plut.  Per.  37,  nach  der  445  4  bei  einer  Getreideverteilung  19  000 
Bürger  ^ezahit  wurden:  da  die  Zahl  als  Gesamtzahl  zn  gering  )?t  sfi 
nimmt  M.   mit  Beloch  sie  als  die  Zahl  der  Theten,  der  wirklu  htii 
Empfflnfrer ,  wodurch  eben  das  auf  anderem  Wepe  gewonnene  Ergebnis 
bestätigt   wird.     Ans    der    Gesamtzahl   der    Bürger  über   18  Jahre 
(55  500)  zuzüglich  vou  etwa  14  (^oo  Metöken,  berechnet  M.  sodann  nach 
dem  Verhältnis  1:3.  welches  dem  seiner  ökonomischen  Strnkfnr  räch 
Attika  am  nächsten  stehenden  Frankreich  entnommen   ist  (Forsch.  IT. 
1C2  f.).  die  gesamte  freie  Bevölkerung  auf  rund  170  000  Bürger  und 
42  000  Metöken  also  rund  210  000  Seelen,  während  Beloch  sie  in  der 
Oriech.  Gesch.  1.399  noch  auf  lOO  000  Bürger  und  30  000  Metöken 
ansetzt,    l'brigens  hält  der  zuletzt  crenaunte  Forseber  anch  jetzt  noch 
daran  fest,  dal!  man  mit  der  Zahl  der  erwachsenen  Börger  keinesfalls 
über  40  000  hinansgeben  dürfe  nnd  daß  die  Zahlen  des  Thnkydidcs  elnpn 
Fehler  enthielten,  wobei  er  jedoch  die  früher  von  ihm  vorge8cblfi£:ene 
Ändemng  von  16  000  in  6000  aof^egeben  zn  haben  scheint. 
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Bliebe  nocli  die  Zahl  der  Sklaven  zu  beätimineu,  was  bdessen  un- 
gemein schwierig  ist.  Allgemein  werden  die  ungeheuren  Angaben  des 
Atb.  VI,  272  als  irreführend  verworfen;  nur  Gnirand  sucht  sie  zu 
halten  (p.  103  f.),  erklärt  aber  eine  Lösung  des  Problems  für  unmög- 
lich. Immerhin  hat  M.  mit  Verwertung  aller  zu  Gebote  stehenden  An- 
gaben die  An/>aiil  der  Sklaven  in  Attika  nm  431  auf  rund  150000  be- 
ziffert (Forsch.  IX,  ISd  ff.),  diesmal  in  völliger  Übereinstimmaiigr  mit 
Beloeh,  der  etwa  zu  dem  gleiehen  Ergebnis  kommt.  Sonaeh  wttrde 
also  als  GeaamtlieTdlkeniogszalü  Attikas  360  000  Menschen  anansetsen 
sein»  wovon  reicbUcb  die  Hälfte  ihren  Wohnsitz  in  der  Stadt  hatte; 
damit  stimmt  im  ganzen  das  fiberein,  was  wir  von  der  Elgenprodaktion 
und  der  £lnflihr  von  Getreide  wissen,  obwohl  die  Schlosse  daraus» 
worauf  H.  mit  Becbt  aufmerksam  macht,  infolge  der  Lückenhaftigkeit 
des  Materials  nur  als  sehr  nosicher  bezeichnet  werden  kOanen.  Dennoch 
wird  im  ganzen  das  Bild,  das  Meyer  von  der  Bevölkernngsgescbichte 
Attlkas  entwirft  (S.  179),  wuhi  zuueffen:  insbesondere  verdient  die  Be- 
rechnung der  freien  erwachsenen  Bevölkerung  von  431  uui  rund  öä  OoO 
♦  iitsciiiedeu  den  Vorzutr  vor  Belochs  niedrigeren  Zahlen,  insofern  sie 
die  gewaltige  Kraftentlaltung  des  athenischen  Staats  und  seine  zähe 
Ausdauer  trotz  der  ungelieuren  Vorlnste  durch  die  Pest  und  die  sizi- 
lische  Niederlage  selir  viel  besser  erklilrt. 

Während  so  in  den  Bevölkerungsverbältnissen  des  Altertums  dio 
Forschung  allmählich  an  festem  Boden  gewinnt,  liegt  die  Darstellung 
der  einzelnen  Zweige  antiker  Volkswirtschaft  noch  sehr  im  argen. 
Insbesondere  vermißt  man  eine  solche  ffir  die  antike  Landwirtschaft; 
einen  kurzen  t!' berblick  gibt  MaxWebers  Artikel  über  Griechische  Agrar- 
geschichte  and  das  sechste  Kapitel  im  zweiten  Bande  von  Fdhlmanns  Ge- 
aehiehte  des  antiken  Sozialismus.  Mit  Recht  hebt  P.  hervor,  wie  in  den 
Zeiten  der  ausgehenden  Adelsherrschaft  fiberaU  die  Tendenz  zur  Ver* 
Sichtung  der  kleinen  Grundbesitzer  und  zurLatifondienwirtschaft  vorhanden 
war,  wie  aber  die  soziale  Gesetzgebung,  vorzüglich  Selon  und  die  ein- 
sichtige TlyraDnis  (Periandros,  Peisistratos)  hier  energisch  hemmend  ein- 
griff (S.  143  ff.).  Vielmehr  besaßen  Attika  und  mit  ihm  manche  andere 
griechische  Staaten  noch  im  V.  .lalirliundert  einen  kraftvollen  Bauern- 
stand, der  erst  durch  die  rund  ein  Jahrhuudeit  dauernden  Kiie^e  um 
die  Heg'emonie  mit  ihrer  furchtbaren  Verwüstung  der  Bodenkultur  ver- 
nichtet wftid:  treiiend  vergleicht  Weber  die  Wirkung  des  peloponuc- 
«iscben  Krieges  auf  die  griechischen  Agrarverhältnisse  mit  der  des 
hannibaliscbeu  Krieges  auf  den  italischen  Bauernstand.  Später  ver- 
schwindet der  freie  Bauer  mehr  und  mehr,  und  im  Attika  des  4.  Jahr- 
hunderts ist  der  Teilpächter  an  seine  Stelle  getreten  (Poehlmaun  S.  16)  ff  ): 

WO  der  Bauer  sich  halt,  arbeitet  er  im  wesentlichen  unter  dem  Druck 
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starker  Hypothekarvenchnldmig.  Dennoch  muß  damit  ein  geniiiar 
Stillstand  eingetreten  sein;  sn  einer  wlriiUelien  LatifimdienwtatKhift 
ist  es,  wie  Weber  benrorbebt,  niebt  gekommen.  —  Intersnaiit 

übrigens  Meyers  Bemerknngen  ttber  die  Boden knitnr  Attikas  (189 ft), 

iu  denen  er  Böckhs  Aufstellungren  im  Staatsbanshalt  (I'  108  ff.)  als 
im  wesentlichen  irrig  erweist.  An  der  Haud  der  iiiodcrnen  Statistik 
weist  er  nach,  daß  höchstens  25  Prozent  der  Bodenfläche  Attikas  ;i: 
den  Körucrbau  iu  Betracht  kouimen  und  dail  davon  noch  jährlicii  die 
Hälfte  in  Brache  lag,  während  Büi  kh  noch  der  Fläche  als  mit 
Getreide  bestanden  annahm  und  nur  wenig  auf  Brachfelder  abgerechne: 
wissen  wollte.  Dempfcniftß  sind  B'ickhs  Schätznns:en  des  Bodenerträge? 
viel  zu  hoch:  die  eleusiuischeu  Zehntenlistea  ergeben  etwa  iusg^ami 
für  das  Ende  des  4.  Jabrhanderts  eine  £rnte  von  400  000  Med.  G^ 
treide,  wozu  noch  nach  Mejefs  Bechnnng  reichlicb  200  000  Med.  ans 
dem  Kleruchenland  kommen.  Nnn  besitien  wir  außerdem  Docfa 
Demosthenes*  allerdings  auch  keineswegs  genaue  Angabe  in  der  Lep- 
tinea  (SO,  31),  wonack  die  Sinfubr  im  Jabre  855  mebr  als  800  000  Mai 
betragen  baben  mnB.  So  milUlcb  es  ist,  die  Zablen  in  Bedebong  n 
setzen,  da  wir  weder  Uber  den  Gesamtaosfiidl  der  Emte  356  nock  ttar 
die  Einfnbr  im  Jabre  der  etensiniBckeB  Zehntenlisten  (329/8)  etwas  wiM, 
so  wnrde  docb  die  Gesamtmenge  des  TerfOgbaren  Getreide«  —  1,4  IfE 
Med.,  wenn  beide  Zahlen  zusammengenommen  werden  —  für  eine  BsTflO»- 
rung  von  950  000  Seelen  ansreieben,  and  melir  bat  Athen  aar  Zeit 
des  Demetrios  von  Phaleron  ancfa  sieber  nicht  gehabt. 

Auch  in  betreff  der  Handelsbewegnng  im  Altertum  ist  die  For- 
schung bis  jetzt  noch  kaum  zu  den  ersten  GrunJli^en  ^elan^;  wie  v^ärees 
soüst  möglich,  daß  ein  mit  Recht  so  angesehener  Xationalukouom  wi? 
Bücher  die  mehr  als  wunderliche  Ansicht  anf'tni  kuunte,  der  antike 
Verkehr  habe  sich  aut  seltene  Troduldt'  und  ^rt  werbliche  Handeisarüktl 
von  hohem  \Yei  te  beschränkt  und  sei  de.swt  i;eu  iu  keiner  Weise  mi: 
dem  modernen  Massenverkelir  zu   verg'leichen.    Daß   unsere  Angabe:, 
dieser  Ansicht  aufs  bestimmteste  widersprechen,  hat  Beloch  in  "if^^ 
Conradschen    Jahrbüchern  (III.  Folge  18,  626  ff.)  kurz  dargelegt 
Noch  im  No^ahr  401/0,  wo  Handel  und  Wandel  aufs  schwerste  da- 
niederlag, er^ab  die  Verfiachtnog  der  Hafenzölle  im  Firftns  30  dU 
was  auf  eine  Handelsbewegong  von  II  Hill.  M.  schließen  Ußt,  dff  . 
etwa  40  MiU.  If .  nach  dem  hentigen  Geldwert  ensprecben  wfirdea.  Is- 
dessen  schon  im  folgenden  Jahr  stieg  die  Faebtsnmme  anf  96  tiU  | 
woraus  sich  eine  Handelsbewegnng  im  Werte  von  48  MUl.  M.  \ 
hentigem  Geldwert  etgibt;  dabei  ist  aber  zu  beachten,  daß  diese  Sbbb»  i 
die  Ein-  nnd  Ansgtage  in  den  kleineren  attischen  Hftfen,  iBsbsMDdo« 
dem  sehr  lebhaften  Oropos,  nicht  mit  imifaßt  AadererMfts  wiamo  wiTi 
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daLi  Ätiieu  413  den  damals  1000  tal.  betragenden  Tribnt  durch  eine 
c^xoTTTj  ersetzte,  wobei  es  besser  zu  fahren  hoffte:  es  mulj  aho  die 
daruali^p  Haiulelsbewegiin^  in  den  Häfen  des  attischen  Reiches 
20U(in  tal.  "  HO  Mill.  M.  (-^400  Mill.  M.  nach  heiitij^em  Geldwert) 
übei-stit  ^-^tn  haben.  Dabei  waren  aber  Athen,  Saums,  Chios  juVht  mit 
eingej ecluiet,  da  sie  keiueu  Tribnt  zahlten:  im  ganzen  muh  also  die 
Handelsbeweguiigr  im  attischen  T^eiche  5—600  Mill.  M.  betragen  haben, 
was  auf  den  einzelnen  bereclm»  t  auch  nach  heutigen  Begriffen  eine 
sehr  t  i  iielilu  he  TTaiidi  IsTiitigkeit  bedeutet.  Ganz  zuletzt  ist  übrigens 
?on  di'v  Uandelsgeschiclite  des  Altertunis  von  Speck  der  zweite  Band 
erschienen,  der  die  Griechen  nmfalit:  ich  ludaure,  ihn  zn  spät  erhalten 
zu  haben,  so  daß  er  dem  nächsten  Btrit  hi  ;iulbeliaiten  bleiben  niun. 
Alleidings  erweckt  die  Kritik  Poehlmauns  (Hist.  Zs.  90,  U)6f.  1^«03) 
über  den  wifiaeuschafüichea  Wert  dea  Werkes  keiae  sehr  günstige  Vor- 
stelluDg. 

Dagegen  sind  über  die  griechische  Indnstiie  zwei  ansfiihrlichere 
Werke  erschienen,  die  eine  eingehende  Besprechung  erfordern,  Gnirauds 
Main  d'oeuvre  industrielle  dans  la  Gr§ce  ancienue  und  Francottes 
Histoirc  de  l'industrie  dans  la  Örece  antiqae,  von  denen  das  zweite 
nicht  bloll  dem  Umfange  nach  das  entschieden  bedenteudere  ist  Trotz- 
dem  wird  man  der  Tendenz  des  Verf.  kaum  beistimmen  können,  der 
sich,  in  tlbereinstiromung  mit  Büchers  Ansichten,  darchweg  bemüht,  die 
Geringf&gigkeit  der  griechischen  Industrie  darzntnn,  die  nicht  im  ent- 
fernteste mit  unserer  jetzigen  Großindustrie  verglichen  werden  könne. 
Ben  Beweis  dafür  findet  er  zunächst  in  der  relativ  sehr  geringen 
Handelsbewegnng,  die  eine  Exportindnstrie  überhaupt  unmöglich  gemacht 
habe;  wenn  demnach  die  ^echisohe  Industrie  im  wesentUehen  für  den 
Inlandbedarf  anfgekonmen  sei,  so  verstHnde  es  sich  von  selbst,  daß  sie 
fiberhanpt  nur  geringe  BimeDsieiien  gehabt  habe.  Das  klingt  sehr 
scheinbar,  dennoch  g^bt  aneh  F.  sn,  daß  elnaelne  Artikel  wie  z.  B. 
Getreide  in  großen  Kassen  in  Athen  eingeführt  ward;  Bauholz  für  die 
Trieren  und  andere  Bohmaterialieu  dürften  einen  zweiten  recht  beträcht- 
lichen Posten  ausgemacht  haben,  und  jahrelang  muß  im  peloponneslsehen 
Kriege,  als  die  Eigenproduktion  Attikas  gleich  Null  wai*,  die  Getreide- 
zufuhr  sicherlich  2  Hill.  Med.  betragen  haben.  KTun  aber  ist  es  be- 
kanntlicb  ein  Hauptsatz  der  Volkswirtschaft«  daß  auf  die  Dauer  kein 
Land  importieren  kaun,  ohne  zu  exportieren,  und  da  tragt  es  sich  doch, 
womit  deckte  Athen  denn  den  sehr  bedeutenden  Import?  Sicherlich 
zum  Teil  mit  seiner  blfihenden  Ölausftihr,  die  aber  gerade  im  pelo- 
ponnesischen  Krieg  und  noch  lauge  nachher,  bis  die  verwilsteten 
^Pflanzungen  wieder  einen  Ertrag  gaben,  auf  ein  Hhilmum  gesunken 
sein  muß.  Dagegen  repräsentiert  ein  Teil  der  Einfuhr  sicherlich  die 
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Ziosen  auswJtrtie'  ancelee'ter  KapitalipTi,  ro  <jnt  wie  Thukydides  weH^^r. 
noch  andere  Athener  auswärts  Berg-werks-  uad  andere  ünternehmungdü 
betrieben  haben;  und  ebenso  mag  ein  Teil  der  Einfuhr  als  Äquivalent 
für  die  Fraciitan  angesehen  werden,  die  die  attische  Reederei  an  der 
Beförderang  der  answärtigen  Handelsbewegang  verdiente.  Allein  diese 
Posten  zusammeD  reichten  schwerlich  hin,  anch  nnr  die  Hälfte  der  Ein- 
fahr  an  decken,  nnd  da  Lftnder  doch  eben  nnr  in  Waren,  mcbt  In  Geld 
beudilen  kOnnen,  so  mnß  im  letzten  Gmnde  eben  die  attiiehe  Indnstrle 
den  EinfnhrfiberachnD  gedeckt  haben,  so  daß  sie  also  keineswega  UoB 
für  den  Inlandabsatz,  sondern  ancb  IQr  den  Ansiandmarkt  gearbeiCflk 
baben  wird,  Uber  den  sie  durch  die  Seefaerrscbaft  Athens  ?erfBgte.  Nichts 
ist  charakteristischer,  als  daß  in  dem  Augenblick,  wo  Athen  die  8ee> 
geltnng  verliert,  es  auch  wirtschaftlicb  snsammenbricht. 

Einen  zweiten  Beweis  für  die  geringe  AnsdehnUDg  der  Indostrie 
in  Athen  und  danach  in  Griechenland  überhaupt  findet  Fr.  in  der  ge- 
li'.if^en  Anzahl  der  uubemittelleu  Bevölkeruuf^,  aus  der  die  (iroCiudustrie 
ihr  Arbeiterraaterial  hätte  entnehmen  müssen.    Es  ist  natürlich,  JaLi  F. 
h<;\  der  Berechnung  der  Revülkeruug  Attikas  (1,  IGl  ff.)  durchwej^  den 
niedrigen  Belochschen  Ansätzen  folgt  und  gelegenilich.  iu  der  Sklaven- 
zahl, noch  unter  sie  herabjreht.   Sehr  charakteiistisch  ist  dabei  die  Be- 
handlung der  Thukydidesstelle :  die  Belagerangsarmee,  16  000  llonliiea, 
läßt  er  sich  ans  1150  veiütaToi  und  2750  -pcjl^jtepoi  —  die  Zahieu  be- 
luhen  auf  Analogien  der  belgiacheu  Statistik  —  sowie  endlich  au 
12  000  Metökeuhopliten  zusammenseteen,  so  daß  also  die  Athener  die 
Verteidigung  ihrer  Vaterstadt  fast  ansscbließlich  den  Ketöken  anvcrtrast 
hätten:  eine  Behauptung,  die  man  nnr  anasnsprech^  braucht,  um  ihre 
UnWahrscheinlichkeit  zu  erkennen.  Auch  liegt  kein  Grund  tot,  die 
Angaben  des  Perikles  mit  Fr.  ffir  abertriebea  au  halten,  seitdem  M. 
die  Notwendigkeit  einer  so  starken  Besatzung  daigetan  hat.  Eadlidi 
schlftgt  Fr.  auch  die  Sklavenzahl  weit  geringer  an,  als  es  Beloch  und 
Heyer  getan  haben,  wobei  er  aus  der  Qetreideprodnktion  bzw.  Einfbhr 
auf  die  Stilrke  der  Bevölkerung  schließt,  ohne  freilich  fiber  die  üs- 
Sicherheit  seiner  Berechnung-  sich  Täuschungen  hinzugeben:  übrigem 
ist  der  von  ihm  zugrunde  gelegle  Durchschnittsverbrauch  von  7  Mel 
Getreide  pro  Kopf  uud  Jahr  doch  wohl  zu  iiocli.    Vor  allem  aber 
scheint  Fr.  gar  nicht  damit  zu  rechnen,  daß  daa  Zusammenströmen  der 
ländlichen  Bevölkerung  im  Beginne  des  peloponnesisclien  Krieges  der 
Industrie  einen  macht ipren  Impuls  gegeben  hat:  wenn  auch  von  den  Laau- 
leuten  viele  zum  Kriegsdienst  gebrauclit  wurden,  alle  ländlichen  Sklavei 
und  die  zum  Kriegsdiensjt  minder  tauglichen  Freien  müssen  doch  das 
Heer  der  Arbeitßwilli.;en  vermehrt  und  der  Industrie  billige  Arbäts- 
kräfte  genug  zur  Verfügung  gestellt  haben.  Legt  man  die  M^yersehts 
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Zahlen  zugrunde,  so  eigibt  sich  immerhin  eioe  aus  unbemittelten  Freien, 
Metüken  und  Sklaven  lieatehende  Bevölkerung  von  rnnd  200  bis 
250  000  Seelen,  anf  der  sich  eine  rocht  beachtenswerte  Industrie  auf- 
baaen  konnte.  Allerdings  ^^eliörte  zur  freien  bür£r''''li''ben  Bevölkerung 
davon  wohl  kaum  mehr  an  als  ein  Fünttel  und  darin  wird  man  Franc  recht 
geben,  dal!  hauptsftrhlich  in  den  Händen  der  Metöken  und  Sklaven  die 
Indostrie  lag.  Ein  weiteres  Aozeiehea  iür  die  verbilltnismäßig  unbe- 
deutende Rolle,  welche  die  Industrie  in  Athen  spielte,  sucht  Fr.  daraus 
zu  gewinnen,  daß  die  Kapitalanlagen,  die  uns  in  den  Gerieb tsreden 
am  häufigsten  begegnen,  dem  Landbesitz,  dem  Ausleihen  auf  Kredit, 
dem  Handel  sich  zuwenden,  während  Oeldaufwendongen  für  industrielle 
Unternehmungen  seltener  vorkommen.  Selbst  wenn  das  der  Fall  wäre, 
so  würde  daraus  ein  bestimmter  Schluß  kaum  zu  ziehen  sein,  da  unser 
Material  ja  zn fällig  gerade  in  dieser  Hinsicht  lückenhaft  sein  kann 
<1,  188  ffO-  Jedenfalls  darf  man  die  Stücke  des  Arist  iphanes,  die  sich 
vorwiegend  an  ein  ländliches  Publikum  richten,  nicht  dazu  verwenden, 
nm  ans  ihnen  darauf  zu  schließen,  daß  die  attische  freie  Bevölkernug 
damals  noch  größtenteils  im  Landban  beschäftigt  gewesen  sei. 
Ai'istophanes'  Partei  war  im  wesentliehen  die  der  kldnen  Landlente, 
die  der  Krieg  um  alles  gebracht  liatte;  anf  sie  waren  seine  Stucke 
vorwiegend  berechnet  und  wenn  daher  die  gewerbliche  Bevttlkeraag  in 
ihnen  schlecht  wegkommt  und  ihrem  Geschmack  nnr  wenig  Beehnnng 
getragen  wird,  so  beweist  das  noch  nicht,  daß  sie  ftberhaopt  nar  einen 
geringen  Teil  der  Bevttlkening  ausmachte:  anf  wen  stfttzte  sich  denn 
die  den  Landlenten  wesentlich  nngttnstlge  KriegspoMk  Athens  während 
des  peloponnesisehen  Krieges?  Vielmehr  geht  gerade  daraas,  daß  diese 
trotz  des  Widerstandes  der  ländlichen  BevOlkernng  so  lange  erfolgreich 
anfreehterhalten  werden  konnte,  doch  wohl  mitfficherheit  hervor,  daß 
die  Landlente  eine  aswar  beträchtliche  Ißnderheit,  aber  doch  eben  die 
Minderheit  gebildet  haben.  —  Allein  Fr.  verwendet  das  Zengnis  des 
Aristophaoes  noch  in  einem  andern  Sinne,  es  dient  ihm  daan,  die 
Minderwertigkeit  der  indnstriellen  Beschäftignng  in  der  Sifentlichen 
Meinong  zo  bekräftigen,  die  seiner  Annicbt  nach  nnbegreiflich  wäre, 
wenn  die  Industrie  tatsächlich  eine  große  Bolle  in  Athen  gespielt  habe. 
Wie  aber  liegen  die  Dinge  denn  heute?  Sehen  wir  einmal  von  Amerika  ab, 
wo  das  demokratische  Prinzip  sich  am  stärksten  geltend  »acht,  ist 
nicht  in  allen  Ländern,  in  denen  der  Qrnadadel  eine  lebensfähige 
Volksschicht  aosmacht,  hier  und  da  eine  derartige  Minderbewertnng  des 
in  Handel  und  Industrie  erworbenen  Reichtums  bervorgetretenf'  Aas* 
-dräcke  wie  Schlotjuuker  und  Orubenbarone  (XaxxonXoutoi)  hat  es  immer 
gegeben,  aber  lassen  sie  auf  einen  niedrigen  Stand  der  Industrie 
schließen?    Eber  doch  wohl  das  Gegenteil,  und  weuu  es  uub  als  ein 
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Zeichen  der  starken  Industrialisierung  Großbritanniens  und  zum  Teil 
auch  Deutschlands  gilt .  daß  sich  in  dimn  Ländern  sogar  der  Hocli- 
adel  Uli  industriellen  nnl  kommemellen  Uüteruehmungen  beteiligt,  so 
lassen  sich  seit  Solous  und  Theognis'  Tagen  ähnliche  Beispiele  am  Ii  für 
G)  ieciieiihiud  nacliweisen.  Mißfällige  Änßernngen  über  die  ü.aiidel>- 
üTi  ]  f^t  werbliche  T{iti£rkpit  aus  Piaton  und  Aristoteles  kann  mau  genag 
anführen,  allein  es  ist  anerkannt,  daß  diese  bei  beiden  einer  persönlichen 
Überzeugung  entspringen,  die  mit  dem  alltremeinen  Urteil  ihrer  Zeir, 
io  starkem  Widerspruch  stand.  Jedenfall>  gibt  das  Kapitel  bei  Gnirauil 
(p.  37)  ein  sehr  viel  richtigeres  Bild  der  öffentlichen  Meinaug  übtr 
die  Beschäftigung  mit  der  Indastiie,  als  die  entsprecheadea  Ausführongeii 
i'rancottes  (1,  234  ff.). 

Endlich  noch  eine  letzte  Überlegung,  die  Fr.  für  seine  Ansicht 
ins  Feld  führt:  die  freie  Arbeit  hat  tliiichweg  in  Konkurrenz  mit  der 
Sklaverei  gestanden,  wenn  es  nun  dieser  nicht  möglich  gewesen  ist,  jene 
zu  töten,  so  kann  der  Grund  nur  der  gewesen  sein,  daß  entweder  die 
Nacbfi'age  sehr  groß  oder  das  Angebot  sehr  gering  gewesen  ist.  Fr. 
(1,  346)  entscheidet  sich  natürlich  für  diese  letzte  Auffassung,  da  sie 
mit  seiner  Ansicht  übereinstimmt,  wonach  die  Industrie  eine  ganz  ge* 
ringe  Rolle  apielte  imd  nur  sehr  wenig  freie  Arbeiter  beachäftigte. 
Allein  die  VoraDsaetznngen  stimmen  doch  nicht  ganz;  man  erkennt 
auch  bei  unserem  lückenhaften  Material  noch  ganz  deutlich,  wie  die 
Sklavenarbeit  allmählich  die  Löhne  auf  einen  immer  tieferen  Stand 
binabdrückte.  Zur  Bestimmung  des  Lohn  Verhältnisses  zwischen  beiden 
Kategorien  von  indoBtriellen  Arbaitern  besitzen  wir  eine  Reihe  inschrift- 
lieber  Angaben,  die,  von  Francotte  1,  309  und  Guiraud  p.  181  be* 
handelt,  im  wesentlichen  das  gleiche  Jäesnlttt  ergeben  haben.  Danach 
kann  es  als  feststehend  betrachtet  werden,  daß  bei  den  Bauten  afii 
ErechtheioD,  die  der  athenische  Staat  wahrscheinlich  408/7  vornehmen 
lieD,  der  dnrchschnittUche  Tagelohn  nnterschiedtloi  Ar  Sldaven  und 
freie  Arbeiter  1  dr.  pro  Tag  betrog,  ein  EiigebniB,  dewen  Verwertung 
nur  dadurch  einigermaßen  enchwert  wird,  dafi  es  Bich  hier  offonbir 
um  flogenannte  NotatandBorbeiten  gehandelt  hat  Ein  Jahrhundert 
spllter  in  den  Baurechnnngen  von  Eleosia  betrugen  die  an  freie  Arbeiter 
gezahlten  Löhne  IV2  bis  SVs  dr.  pro  Tag,  wftbrend  bei  den  Sklaven 
fttr  Kahrung  3  ob.  pro  Tag  angesetzt  werden.  Noeh  anders  stellt  sieh 
um  280  das  Verhältnis  in  Dolos,  hier  werden  für  EmAhrnug  des 
Sklaven  zunAchst  8  ob.  pro  Tag  =  190  dr.  im  Jahr  gerechnet»  wfthread 
der  freie  Arbeiter  zuerst  in  Naturalien  bezahlt,  spAter  bei  der  Um- 
Wandlung  in  Geld  mit  240  dr.  pro  Jahr  =  4  ob.  pro  Tag  entlohnt 
wird.  Daneben  kommen  höher  bezahlte,  weil  oifenbar  höher  qnalüizierte 
Arbeiter  bis  zu  2  dr.  Tagelohn  vor.  Das  alles  scheint  mir  nun  das 
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Gegenteil  von  Fr.  Ansicht  zu  erweisen,  der  ein  Herabdrücken  der 
Löhne  für  den  freien  Arbeiter  bestreitet.  Allerding^s  ist  in  Eleusis  329 
der  Unterschiud  in  üei  Eotlohnung  der  freien  Arbeiter  und  der  Skliiveu 
noch  recht  bedeutend,  wobei  es  immerhin  sehr  zweifelhaft  bleibt,  ob 
jene  Ijohuiinpaben  von  1^J — 2  Va  dr.  nicht  besondere  hochbezahlte 
Klassen  von  Arbeitern  darstellen:  fünfzig  Jahre  später  in  üelos  ist 
schon  kaum  mehr  ein  Uutei-schied  vorhanden.  Denn  das  doiiige  Ver- 
hältnis der  Kosten  der  Sklavenarbeit  zu  denen  der  Arbeit  des  freien 
TagelühneiR  ist  ja  nur  scheinbar  wie  1:2  (2:4  ob.),  sofern  bei  dem 
Sklaven  noch  die  Ziagen  des  Ankaufspreises,  die  lüsikoprämie  und  die 
Amortisation  hinzugerechnet  wcnloii  müssen.  Nimmt  man  nun  den 
Preis  des  Sklaven  nach  Maf5;,Mbe  der  delphischen  Urkunden  mit  durch- 
schnittlich 300  dr.,  den  Kapitalzins  nach  Billeter  mit  12,  Amortisation 
und  Risiko  mit  18  Prozent  an,  so  ist  den  jährlichen  Kosten  des  Sklaven 
mit  120  dr.  noch  die  Snmme  von  90  dr.  oder  !  V2  ob.  pro  Tag  hiiizu- 
zuscli lagen.  Daß  diese  Ansätze  nicht  zu  hoch  sind,  ergibt  sich  daraus, 
daß  im  V.  .Tahrhnndei  t,  jils  der  Kaufpreis  eines  Bergwerksklaven  etwa 
150  dr,  betrug,  die  tägliche  Miete  eines  solchen  sich  auf  1  ob.  stellte. 
Tatsächlich  also  kostete  damals  in  Delos  die  Sklavenarbeit  3V2  ob. 
und  der  Unterschied  zwischen  den  Kosten  des  Sklaven  und  dem  Lohn 
für  freie  Arbeit  betrug  nur  V2  ob.,  offenbar  der  Ausdruck  für  die 
bessere  QualitUt  der  freien  Arbeit.  Diese  will  nun  allerdings  Fr. 
(II,  1  £)  sieht  gelten  lassen :  er  schlägt  die  Sklavenarbeit  für  mindestens 
ebenso  produktiv  an,  da  der  Sklave  durch  die  Aussicht  auf  den  Los- 
kaaf  feranlaüt  worden  sei,  mit  aller  Kraft  zu  arbeiten,  um  die  nötige 
Sonme  zn  ersparen  (II,  14  £.).  Allein  abgesehen  davon,  daß  das 
ISgentumsrecht  des  Sklaven  ganz  vom  Belieben  des  Herrn  abhängig 
war  (Oniraud  p.  1 13),  so  war  doch  aacb  der  gewöhnliche  Fabrik-  oder 
Bergwerkssklave  gar  nicht  in  der  Lage,  Eigentum  zu  erwerben:  er 
besog  ja  keinen  Lohn  oder  doch  nnr  eine  Geldentschädignng,  die  zat 
fiestreitQDg  der  LebenebedUrfhiBse  eben  hinreichteu  Wollte  er  von  dieser 
ersparen,  so  war  das  nicht  durch  Aospannnng  seiner  Prodnktionskraft 
mUgüch,  sondern  nnr  dnreh  ünterkonsnmpUon,  die  mit  der  2eit  seine 
Arbeitskraft  notwendig  beeintraohtigen  mußte.  Elndg  nnd  allein  dann, 
wenn  der  Sklave  ein  Geschftlt  selbständig  gegen  eine  Abgabe  an  den 
Herrn  betrieb,  wirkte  die  Anssicht  auf  Gewinn  anspornend  auf  seine 
Tätigkeit,  ähnlich  etwa  wie  der  Stttcklohn  anf  den  freien  Arbeiter; 
allein  im  Veigleleh  anr  Ifasse  war  die  Anzahl  dieser  bevonnigten 
Sklaven  ^or  gering.  Für  alle  fibrigen  kamen  als  Ansporn  der  Tätig« 
keit  nnr  Zwangsmittel  in  Betracht,  die  bekanntlich  ssnr  Erzlelnng  einer 
höheren  Arbeitsleistnug  sehr  ungeeignet  sind,  während  der  fi«ie  Ar- 
beiter, auch  wenn  er  Im  Tagelohn  arbeitete,  immer  doch  eine  gewisse 
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lündeitlelstQDg  liefern  mußte,  wenn  er  nieht  Mine  Entlaerang  beftrohten 
wollte.  Im  großen  md  ganzen  ebo  mnß  doch  die  freie  Arbeit  mehr 
wert  gewesen  eein  nnd  es  ist  ein  Beweis  des  Drucks,  den  die  SIdsTeD* 
arbeit  auf  die  Ldhne  aasflbte,  daß  in  Delos  380  der  wirkliche  Kosten- 
nnterseliied  nnr  noch  Vi  ob.  pro  Tag  betrug.  Daß  es  daneben  besondere  i 
hoehbeaablte  Kategorien  von  Arbeitero,  eine  Art  Arbeiteraristokrstie.  ' 
gegeben  bat,  ist  natürlich:  solche  finden  sich  immer,  anch  in  Zeiten 
sinkender  Löhne.    Aber  mit  4  ob.  war  wohl  tatsachlich  das  Existeni- 
minimnm  erreicht.    Wenn  es  zu  Aristophanes'  Zeit  noch  anging,  bei 
gaoz  bescheidenen  Aiisprüchcu  mit  3  ob.  eine  Fran  nnd  ein  Kind  zn  I 
ernähren,  so  war  dies  um  "280  sicher  niclit  mehr  möglich,  da  fast 
sämtliche  Lebensmittel  im  l'rcise  gestiegen  waren.    Denn   es  kommt 
natürlich  nicht  aul  die  Lohnhühe,  sondern  aiil' die  Kaiilki  aft  des  Lohnes  • 

1 

an,  das  ist  einer  der  wesentlichen  Lunkle,  die  Fr.  meiner  Ansicht  uacli  j 
richtig  erkannt  hat;  seine  AuBfQhmngen  I»  327  fl.  über  das  Budget  • 
einer  altgriechischen  Arbeiterfamilie  gehören  zu  den  interessauLeätea 
Partien  des  ganzen  Bnches.  C4ewil'*  beruhen  sie  nur  auf  sehr  unsicherem 
<i runde.  Man  kann  sich  fragen,  welchen  Wert  haben  denn  die  ver- 
einzelten uns  überlieferten  Angaben  über  den  Getreideiueis,  der  doch 
die  Grundlage  aller  solcher  Berechnungen  bilden  muß.  wtim  wir  seheo, 
wie  innerhalb  weniger  Monate  in  Delos  Schwanknn^jen  vun  4  V« — 10  dr. 
im  Preis  des  Medimnos  Weizen  vorkommen  ?  Es  ist  sehr  schwer,  darauf- 
hin einen  mittleren  (ictreideprcis  zu  ermitteln  und  diesen  der  Berechnung 
znßTunde  /u  legen:  dennoch  wird  es  iiiimei  wieder  versucht  werden 
Uiüssen,  weuu  man  eine  klare  AuKchauimp:  der  Dinge  eriialieii  will,  und 
das  hat  Fr.  mit  Anwendujig  der  IliUsinittel  uuserer  modernen  Statistik 
getan  Aber  auch  er  kommt  7.\\  dem  p]rgebnis,  daC  das  Existenz« 
uiimmum  für  eine  Familie  von  5  Kopten  in  Delos  280  etwa  380  dr. 
pro  Jalir  betragen  haben  muß.  Mau  sieht,  wie  tief  der  freie  Arbeiter 
mit  seiner  Entlohnung  darunter  bleibt:  es  ist  eben  aurh  damals  nicht 
anders  gewesen,  wie  heute  auf  den  niedrigen  Einkommeustufen,  Frao 
und  Kinder  müssen  mitarbeiten,  um  den  Unterhalt  zu  erwerben.  Denn 
daß  jene  mit  4  ob.  pro  Tag  =  240  dr.  pro  Jahr  entlohnten  Arbeiter 
sämtlich  unverheiratet  gewesen  sein  sollen,  wie  Fr.  1,  32v5  annehmen 
möchte,  scheint  mir  eine  ganz  unbegründete  Behauptung  zu  sein,  und 
selbst  wenn  es  so  wäre,  der  Satz  „Gleicher  Lohn  Ittr  gleiche  Leistung*' 
wird  auch  im  Altertum  gegolten  haben. 

.£s  ist  also  durchaus  berechtigt,  im  Gegensatz  zu  Francotte  von 
einer  zunehmen  icTi  Verelendang  und  Proletarisierung  der  Massen 
im  IV.  und  III.  Jahrhundert  zn  sprechen,  die  im  wesentlichen  durch  den 
Kapitalismus  mit  Hilfe  der  Skl;iyenarbeit  ins  Werk  gesetit  ist.  Diess 
öt^onomische  Tatsache  wird  man  in  die  geschichtliche  Bntwii^eliiBf  des 
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IV.  und  III.  Jahrhunderts  einstellen  müaeen.  t^brigens  gibt  auch  Fr, 
zu,  dai]  io  manchen  Betrieben,  besonders  in  den  „schweren*"  Industrien 
wie  s.  K  dem  Bergbau,  die  freie  Arbeit  allmählich  vollständig  durch 
Bhlaraarbeit  ersetzt  ward.  Daß  der  freie  Arbeiter  dennoch  daneben 
seinen  Platz  behielt,  lag  in  dem  verhftltniwn&ßig  häufigen  Vorkommen 
dar  Krisen.  Solche  Fabriken,  die  häufiger  mit  Absatzstookangen 
zu  reehnen  liatten,  konntea  sich  ▼ernllnltigeTweiae  nnr  so  viel  Sklaven- 
mateiial  beeekaffen,  wie  sie  ihrer  Ansicht  nach  onter  allen  UmatSnden 

m 

zo  beKk&ftigen  imitande  waren:  gin^  das  Gescbftft  flotter,  lo  stellte 
man  freie  Lobnarbeiter  ein,  die  dann  bei  Beginn  der  Kiiae  wieder  anfo 
Ffiaater  geworfen  worden.  Danach  mag  man  die  Umicberheit  der  Lage 
des  freien  Arbeiterstandea  ermessen.  Baß  er  dabei  nicht  vdUig  zu- 
grunde ging,  verhinderte  der  Staat  durch  die  in  verschiedener  Form 
verteilten  Unterstützungen  oder  Diäten,  die  nicht  bloß  in  Athen  vor- 
iiaiideu ,  sondern  in  der  ganzen  griechischen  Welt  weit  verbreitet  waren. 
Daß  sie  nicht  als  Entschädigungen,  sondern  nach  naiver,  rein  demo- 
kratischer Ansicht  als  Verteiluuj,'  der  I'hersrhiishe  der  Siaatbkasse  an- 
zusehen sind,  hat  Fr.  II,  46  flf.  richtig  bii^nindet:  übrigens  iiat  Ed.  Meyer 
früher  schon  in  dem  Artikel  Griecli.  Finanzen  dieselbe  Ansieht  ent- 
wickelt (S.  938  f(.).  Die  Wirkung  der  Diäten  war  die,  daß  ein  öko- 
uomisch  in  der  Verelendnag  begriffener  Btand  künstlich  erhalten  ward, 
und  indem  aus  den  höheren  Stauden  immer  mehr  durch  die  zunehmende 
Konzentration  des  Kapitals  herabainkeui  hat  der  8taat  künstlich 
Proletariermaaaen  heraogeaüchtet  nnd  so  die  soziale  Bevolntion  im  IV. 
und  ni.  Jahrhundert  vorbereitet,  deren  Entstehung  nnd  Verlaaf  Poehl* 
mann  n,  S34  ff.  in  meisterhafter  Weise  geschildert  hat. 

Es  ist  nnmaglich«  anf  weitere  Einzelheiten  des  Francottesehen 
Werkes  einsQgehen,  das  aber  mnO  hier  zum  Schloß  noch  gesagt  werden: 
trotz  der  m.  £.  verfehlten  Tendenz  des  Herrn  Verf.,  die  Indnstrie  als 
eme  quantiti  n^gligcable  im  griechischen  Wirtschaftsleben  hmznstellen, 
verdient  sein  Werk  nicht  geringe  Anerkennung,  da  es  manche  Probleme 
der  griechischen  Wirtscbaftsgcsehiehte  in  energischer  Weise  gefördert 
hat.  Und  in  einem  Punkt,  scheint  mir,  wird  Fr.  auch  sein  Ziel  er^ 
reichen:  man  wird  auihoreu  müssen,  von  einer  antiken  Großindustrie 
zu  sjuerhen,  da  dieser  Ausdruck  die  durchiius  uunchtige  Vorstciliiug 
hervorrutt,  als  üb  di^  ^griechische  Industrie  in  irgend  eiuer  Hinsicht  mit 
der  Entwickeluug  verglichen  werden  künue,  die  die  Industrie  unserer 
Ta^e  genommen  hat.  Maschinen  und  Aktienp-esellschatt  —  das  iiat 
<'niraud  in  seinem  ebenfalls  lesenswerten  Buch  richtig  betont  p.  IM  — 
Bind  die  Hebel  des  modernen  Großgewerbes  geworden,  sie  vor  allem  liabeu 
auch  jene  KonzentratioOi  jene  Aufsaugung  der  kleinen  Betriebe 
durch  die  größeren  und  großen  geschaffen,  von  der  im  Altertum  noch 
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wenig  zu  spüren  ist  (Oniraud  p.  91).  Auch  die  Organisation  der 
Arbeit  war  im  Altertum  viel  weniger  dirterenziert  aU  heutzutiee.  wie 
denn  die  Werkzeuge  der  Alten  ebeofalls  ste^s  fiuf  einem  ret  lit  primi- 
tiven ZuHtaiid  verblieben  sind  fGuirand  61),  und  um  es  mit  einem 
Wort  711  sagen:  über  den  Ponkl  in  der  Entwickeinn«?,  den  die  Manü- 
fakturindostrie  des  ausgehenden  18  Jahrhunderts  in  einzelnen  prewerb- 
reichen  Gegenden  von  England,  Frankreich  und  Flandern  erreicht  hatte, 
ist  die  Industrie  von  Athen  aad  Korinth  aach  in  ibrer  Blätezeit  oie- 
jnals  hiaansigekomiDeD. 


Dem  ursprünglieheii  Ptane  gemäß  sollten  die  chronologiidien 
Fragen  in  einem  besonderen  Anbang  bebandelt  werden;  im  Yerlanf  der 

Arbeit  stellte  es  sich  jedoch  als  bequemer  herane,  die  Ergebnisse  für 
die  Zeitrechnung  gleich  in  der  Darstellung  mit  zu  verwerten.  Über 

die  rein  technischen  Fragen  dagegen  und  die  sich  mit  ihnen  befassenden 
Schriltcu  hat  erst  kürzlich  A.  Mommsen  iPhilol.  61,  201—244.  1902) 
in  so  ausführlicher  und  sachkundiger  Weise  gesprochen,  daß  hier 
tiiii  riiiiacher  Ifinweis  aiu  die  genannte  Abhandlung  genügt,  zumal 
ich  in  allen  wesentlichen  Punkten  der  Ansicht  Mommsens  nur  bei- 
stimmeu  kann. 
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4Jp»iut,  J.,  T  Gesch.  grieclk  BandM- 

?erfu8uogea  I.  Iii  106 
 II.   III  108 

—  H.,  I.  Qesehicbte  6m  %  itttsehtii 

Seeboodes  III  219 

-LOgdberg,  L  E.,  animadversionM  de 
actione  zapavöytimv  III  75 

lOMliL  E.       10  Ubro  degUAnnaU  di 

Aeito  II  123 
Ltrtnti,        de  prooominum  perso- 

nalium  apnd  poetaa  Alenadriiios 

usu  1  04 

Ciift,  W.,  die  Umt>cbr<  ibuDg  der  fremden 

Memen  bei  WuiaU  I  24 
flartit,  A..  quomodo  Graed  et  peeatia- 

riter  Athenienses  foedera  pabUea 
iure  inrando  sanxerint  III  7;> 

lUyer-G^solirty,  R.,  PartiieniuB  Nicae- 
eDBia  I  250 

Hiyter,  E.,  Grammatik  der  griecb.  Pa- 
pyri auä  der  Ptoiemäerseit  i  2S7 

UeÜlet,  A,  Heltenica  I  112 
Meister,  R.,  EÜBchea  Amnestiegeeeta 
III  86. 

IMstirtaiit,  K  ,  Giammitlk  der  titi* 
sehen  Inschriften  I  14 

Heltzar,  6 ,  trripch.  Grammatik  T  9 

—  H  ,  vernieintl  Perfektivierung  durch 
piftpositive  ZusaiumuQsetzung  im 
Uiiecfa.  I  890 

Mask»  Jm  zam  kyprisrben  Kriege  III  219 
Meyer,  Ed  ,  Geschichte  des  Altertoma 

III  116  u  flf    173  210 

—  Forschungen  z  gl  iecb  Ge5chichte.II. 
lU  133   173  2iy.  28« 

—  ßevölkrrurg  d.  Altertums  III  289 

—  griech    Finiinzi  n  III  280 

—  orientai.  u.  griecb.  Müoiwesen 
in  289 

'  8.,  griech.  Grammatik  I  8 

—  L.,  naodbueb  der  griech.  Stymo- 
logie  1  137 

—  P.,  dei  Afietoteles*  Politik  u.  d. 

A0r^vouj)v  zohrMo  III  41 
IteMten,  T ,  7ur  Lehre  toq den  grieeb. 

Pripositionen  I  101 
Mewaa,  F.,  lee  finaacet  de  royaut^ 
hom^riqae  Ol  80 

—  leg  f^ptins  T-ojatjx  et  leur  portee 

rubliq  ue  d' apres  illiade  et  l'Odjseee 
II  30 

Marie,  les  assemblies  poUt  d*npr^8 

rihade  et  l'Odyseec  TU  :U 
Miulton  J.  H.,  Krammatical  notea  from 

the  papyii  1  231 


*,  R.  M.,  de  Graecorom  modo  op- 

tativo  T  110 

—  H  C,  hiätor.  Grammatik  der  belian. 

Sprache  1  3 

0.,s  Gesehiehtedeiattiiebea  Bürger- 

VL.  Ehereclitr^  III  57. 

—  -StrflbiflQ,  H.,  z.  Verfassung  von 
^hwu  I.  Über  die  Civilbeamteo 

Münro,  J  A.  R.,  on  the  Penian  wan 

III  174 

MQnzer,  Fr.,  die  Quelle  des  Tadtos  für 

die  Oernianenkriege  II  47 
Metzbauer,  C,  Qmndiagen  dergrieeh. 

Tempuslehre  n.  homer.  Tenipiii> 

gebrauch  I  105 

—  Konjunktiv  u.  Optativ  im  Griech. 

I  liu 

—  Entwickelung  dei  aogen*  Irrealia 

bei  Horner  I  1 I  R 
Naehans,  0,  diu  Überlieferung  üb.  Ad- 

pAsia  TOtt  Pbokia  in  218 
NIebuhr,  C,  Einflüsse  oriental.  Politik 

in  Griechenland  im  6.  a.  5.  Jb. 

m  133 

^  BinflGflse  oriental.  Politik  anf  Grie- 
chenland im  6.  u.  5.  Jb.  III  173 
Nieet,  8.,  sur  Geacbiohte  Atkadieoa 

III  21» 

Nikitsky,  A.,  delphisch- epigrapb.  Studien 
11188 

—  die  geograph.  Lifte  der  delphkeben 
Proxenoi  III  90 

—  Chics  in  d.  delphischen  Amphik« 
tyonie  III  104 

Norden,  Ed.«  4tte  antike  Kanatproaa 
1212 

Navak,  R.,  analecta  Tacitea  II  104 
Gebier,  J,  axo^ixtai  III  71 

Olsen,  W,  die  Seblaebt  bei  Platia 

III  174 

Ostbeff,  H.,  etymoiog.  Tarerga  I  141 
Gtlbye,  P.,  die  Zahl  der  Börger  von 

Athen  im  V.  Jahrh,  III  60 
Panske,  P.»  de  magistratibiu  Atticis 
lUTl 

Pitiaiiiot.  P.t  de  Flori  eodiee  Craee- 

viensi  n  188 
PatoR,  W  R.,  a.  E.  Hiekt,  the  inserip- 

tions  of  Cos  III  94 
Paal,  L,  Kaiser  Marcos  SalHoa  Otiio 

II  67 

Penndarf,  i  ,  de  scribis  xel  pnbücaa 

Atbemenäium  III  69 
Perdrizet,  P,  Labys  lU  88 

—  sur  Pinseriptloa  des  Labyadea 

lU  88 

Peter,       die  ^ etxhi cht!.  Literatur  Ub. 
die  rüm.  Kaiserzeit  Ii  4 
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Mer,  Hm  die  geMtiiebtl.  Lftenftar  fib. 

d.  rftm  Kaiserzeit  II  127  u.  fF. 
Petit* Diitaillis,  de  Lacedaemoninrnmrei 

publica«  supremis  temporibus  ill  36 
Pfhtaitti««  R.,  Oeaehtebto  d  tntilE«]! 

KommoDismnB  v.  Sosialiami»  JH  26. 

'PtlaMlielc,  A.,  s.  ErlLenntnis  der  Par- 
tikeln    u.  xtv  1 122 
"Ptmtow,  H.,  die  dolpbiaeheD  Baleaten 

III 

—  z.  delphischen  Labyadenstein  III  88 

—  fasti  Delpbici  IL  XU  104 
PraMb,  z.  Gesebicbte  des  Altertoms 

III.  III  173 

—  die  Bedeutung  der  peräischeu  Mo- 
natsnamen III  173 

Prellwitz,  W.,  etymolog.  WOrterbncb 

der  griech.  Sprache  1  139 
Purdie,  E  ,  the  pt  rtective  »Aktionsart* 

in  Polybius  1  219 
lladeriMttliar,L.,griecb.  Spreehgebraueb 

I  m 

Radet,  G.,  de  rolonüs  a  Macedoribus  , 

in  Asiam  eis  laurum  rt* ductis  III  96  ! 
Raatrin«,  F.,  Tadio  nelia  atoria  della  \ 

coltura  II  17 
Rangen,  J ,  das  Aicbontat  u.  Aristoteles^ 

StaatävcriassuDg  der  Athener  III  G8 
'Reitlitlt,  C,  de  dativta  in  -otc  et  -t;t; 

exountibns  I  72  | 
Relnhold,  G.,  das  Geschichtswerk  des  I 

Livius  als  Quelle  späterer  Historiker  ! 

II  127  j 
Raittiagar,  K.,  die  PrApoaitiooeii  ob  a.  > 

propter  II  S8 
Raitzaaattin,  R.,  zur  Textgescbicbte  der  j 

Germania  II  117 
RfMl,  Cb.,  oonpoeltonim  Graec  quo-  | 

nini  in  II  prior  pafs  ezit  de  ori($ine  | 

ft  usu  1  53 
Reusa,  Fr,  Arrian  u.  Appian  III  261 

—  s.  Oberlieferong  der  Geaebiebte 
Alexanders      (;r.  III  i'Cl 

Ridgaway,  W.,  tbe  earJjr  age  of  Greece.  I. 

lU  116 
Rftbl,  Fr^  zu  Tacitas  II  87 

Sanctis,  6.  de,  tfn  Startaa  iatbeCre- 

tan  inscriptioDs  III  37 

—  *A-c»i:  m  V6o 

teala,  R.  v.,  die  RtaatavertrSge  dea 

Altertums.    I.   III  113 

Sclmiid,  W  ,  der  Atticismaa  in  seinen 
Uaaptvertretem  1  17 

—  koitargeaebiebtl.  Zasammenbang  n. 
Bedeutung  der  griech.  Renaiaaanee 
in  der  ROmerzeit  1  211 

Sobmidt,  H.,  de  duali  Graecorom  et 
emoriente  et  reviviacente  I  74 


Sabmidt,  Jm  aar  Geschiebte  der  Jjuit 

diphtoncp  im  Gric  h    1  i"» 

—  die  priech.  Ir'raosentia  auf  t:jT«o  I  % 

—  üb.  d.  gnomischen  Aorist  der 
Griecben  1 108 

SahaiittliaBner,  G.,  de  coronamni  apvd 
Atheniense.s  honoribus  III  76 

Seiiaettar,  V.  v.,  Bürgeracbaft  a.  Volk»- 
▼ersammlnog  in  Atbea.  L  lU  50 

  '/'y/OVTi;  III  CS 

—  Deios  III  91 

—  '/(  o-xa  III  218 

Sabeamann,  J.«  griech.  Altertumer.  4.  A. 
H.  J.  Lipaioa.  Bd.  I.   III  3 

 ^  Rd.  II.    III  3.  5 

Schubart,  R.,  der  Tod  des  Kleitoa  HI  262 

—  die  Porosschlacht  III  262 
RebaHan,  A,  die  makedrä.  MSlitStbe- 

lonien  11196 
Schulze,  G.,  quaestiooea  epieaa  I  12 

—  ortbographica  I  23 

~  W.,  graeca  latina  I  226 
Schwab,  0.»  histor.  Syntax  der  griecb. 
Komparation  in  der  klaaa.  Liteiatar 

1  98  ! 

Sobwaba,  Tacitus  II  28 
Sobwartz,  E.,  Ariatobtdoa,  Arrian,  Car- 
tius  kufus  III  261 

—  TyrtSos  III  133 

Schweizer,  £..,  Grammatik  der  pergar 

uien.  Inschriften  1  237 
Sebwyaer,  E.,  die  Vulgärspraehe  der 

attischen  Flui  htafeln  I  15.  245 

—  die  Weltsprachen  dea  Aitertnaa 

I  18S 

Searles,  H  M a  lexicograph.  study  ai 
the  Greek  inseriptiona  I  185 

Seebahaif  N.  E..  on  the  stmetiire  of 
Greek  tribal  ^ociety  III  14 

Seack,  0  ,  die  Entwickelun^'  um  antiken 
Geaehicbtacbreibang  II  16 

—  der  Anfuig  von  Tacitaa*  Hiatoriaa 
fl 

Seeliger,  K.,  Messenia  a.  d.  Acb&i«^e 

Bund  m  87 

Sallvanav,  S.,  u.  F.  Hlllar  van  Caart 

ringen,  die  Zahl  der  rbodiaebeo 

tan'^n  III 

Samanotf,  A.,  antiquitates  iuris  pubiid 

Cretenainm  III  86 
Seyaiour,  0..  slavery  a.  aertitttde  m 

Homer  III  2i> 
Shebelew,  S.,  z.  Gesch.  der  Biidaag  der 

na^bkleiatben.  Phyton  III  51 
Silvtria,  0.,  a.  Geschichte  der  attiacbia 

Sta»T8sklaven  III  G3 
Soiari,  A,  ia  navarchia  «  Sparta  e  la 

lieta  dei  naTarcbi  III  34 
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Stintta,  Fm  sor  gii«ch.  Laut-  tt.  Ven- 
lehre t  12 
-r-  d.  Woaen  des  griecb.  Akzents  I  -40 
8«ni,  J ,  mm  fiber  memoriftUs  des  L. 
'  Amp«liiu  II  12ß 

—  weitfTf»  Beiträiip  tut  Syntax  des 
^  M.  JuDiaous  Justiuus  II  137 

Sp enget  A.,  zur  Geschiebte  des  Kaisers 
*  Tiberioe  II  43 

Stern.  E  V  ,  z.  Entstohuni!  u  urpprÜDßl. 

—  Bedeutung  des  Kpiiora^  in  Sparta 

III  33 

Stolz.  Fr.f  z.  Doppplaugmentierung  der 
>  ftriech.  Verba  I  80 
Stratton,  A  W  ,  bistory  of  Greek  DOuii' 

form;ition  i  (13 
Stuart-Jones,  H.,  thc  division  ot  syllables 

in  Greek  149 
Sittartln,  L.,  z.  Gescliichte  der  Verba 

d<»moD.strativa  im  Altcri^^rh.  T.  I  78 
Swete,  H.  B.,  an  iütrodurUüQ  io  tbe 

Old  Testament  in  Oreek  l  206 
Swoboda,  H.,  dienieeh.  Volksbesehlfiine 

III  IS 

—  d.  bellen.  Bund  d.  J.  371  v.  Chr. 

m  106 

—  «riecb.  Geschicliti  III  133 

—  Dareios  u.  Datis  III  173 

—  zur  Geschichte  des  Epaounondas 
III  219 

Sxairti.  E ,  d.  gricch.  Bürgerrecht  III  9 

—  die  »rriech.  Pbylen  III  14 

—  zur  drakon.  Gest^tzeebung  III  41 

—  zum  attischen  Budgetrecht  III  Id 

—  Anleiben  griech.  StM«ten  III  80 

—  BroDzi'ioschrift  aus  Oljmpia  III  $6 
Ttcitus.  G»'Tmanta.  Afiricola.  Dinlogus 

de  oratonbua,  hrsg.  t.  K.  JSoTak 
U112 

Tstfy,  J ,  Chronologie  u.  Topographie 
der  griech  Aussprache  I  21 

Tontcb,  Tb.,  de  sortitione  iadicnni  apud 
Athenieoses  III  84 

TkaiMni ,  Tb ,  tu  den  griech.  Kechts- 
nltertfimern  III  57 

—  rjovoz  tcrjo^  III  73 

—  aoi'.a  III  75 

Tbiolo,  6.,  ionisch-attische  Studien  1 143 
TbMib,  A,  die  griech.  Lehnwörter  im 
Armenischen  J  26 

—  die  jrrirrh  Sprache  im  Zeitaltor 
des  UülieDiBmud  I  15(7 

'  snr  Aussprache  des  Griechischen 
1194 

—  die  '^prachKeacliit  litl.  Stellong  des 
bibüs'  hen  Gripchiscb  I  201 

TbOIMOr,  N.,  '£j  jjvr,3'.;,  )a^T^Klu^  i,r.id'.' 
xaaUl  III  57 


Toopffbr,  J dio  Gosetegeibung  des  Lj* 

kurgos  III  32 

—  d.  Liste  d.  atheo.  Köniffe  III  40 

—  die  AnfibiKO  der  atben.  Demokratie 
HI  48 

— die  Söhne  des  Peisiatratoa  11144 

—  da«  attisrbe  Oemein'^ebiii'h  III  59 
Torp,  A.,  den  grae^ke  Nooiinalflexion 

sammenligneade  fremstiUet  i  siae 
Hov6()traek  169 

TasptSTjc,  r.  N.,      auvfrsMt  xlj^  *B)L«, 

>.r,v./r;;  7>.w33|;;  I  51 

Vandaele,  H,  Voptatif  grec  I  III  . 
Viortel,  A.,  Tiberius  u.  Germanikus 
II  39 

Viito,  H.,  Domitfana  Gbattenkriag  im 

Lichte  der  Grgebnitne  der  Limea- 

forschung  II  69 
Völker.  F.,  papyrorum  graecorum  syn- 

tnxin  spedmen  1 288 
VQrthelm,  I.,  de  Holiaela  Atheniensibaa 

in  s4 

Wachsmuth,  zu  griecb . Historikern  III  1 73 
Wackermaan^O.,  der  G  eschichtsschreiber 

Tacitus  II  21 
Wackernagel,  J«,  aar  giiech.  Sprach* 

künde  1  II 

—  zur  Lehre  v.  griech.  Akzent  1 46 

—  lor  griech.  Nommalflezion  1  70 

—  fib.  e.  Qeaeta  der  idg.  Wortstellaag 
I  131 

Ward    C.  0.,  a  bistory  of  tbe  ancieat 

wüiking  people  III  26 
Wcrzyntkl,  St.,  de  serna  Athenieneiiim 

publids  III  G2 

—  dit*  re*-bt1.  Stellung  der  Staats- 
sklaven in  Athen  III  02 

Wabar,  M.,  griecii.  Agrargeschlcbta 
m288 

Weisks.  A ,  zum  Uandwörterbncfaa  der 

griech.  Sprache  I  134 
Wendlanil,  P.,  die  Berechtigung  dea 
Nameoa  xotvi)  1 168 

—  zu  Theophrasts  Charakteren  I  246 
Vrernioke,  K.,  die  Polizeiwache  auf  der 

Burg  von  Athen  UI  63 
Whibley«  L ,  Greek  oligarchies  III  17 

—  political  parties  in  Athen  III  114 
Wide.  8 ,  geometr  Vasen  III  116 
Wilamowitz-MoellendorfT,  U  v.,  Asia- 

nismui)  u.  Attiziümus  I  212 

—  Aristoteles  u.  Athen  III  39 

—  d<e  lebenslänglichen  AiehontelL 
Athens  III  40.  133 

Wilbrandt,  M.,  d  polit.  u.  soziale  Be- 
duutuQg  der  attischen  Gcticiiieciiter 
▼or  SoioB  in  52 
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WlIckBO,  Aitolia  ITT  108 

—  zu  denpseado-aiiBtoteLOeconomica 

lU  2G1 

WMm.  A.,  d«r  liierte  »ttifldM  Yolki* 

beBchluss  III  133 

Vniftch,  zur  Geschiebte  dee  alten  Ko- 
rinth  III  133 

«miHoh,  H.,  wer  UeM  KOnig  Philipp 
ennorden?  III  261 

llieiliierer,  R.,  das  mediale  Futnrüm 
sonst  akttver  Yerba  im  Griech.  1 104 

Wllfflia,  Ed.,  sor  Komposition  der  Hi- 
storien dee  Tacitas  II  56 

<—  Plinins  u.  Cluvius  Rufus  II  62 

—  dasBreviaiiomdasf^estaalllSl.  168 


Waiinin,  Ed ,  zur  Uttoitit  der  Bjiitewe 

Caegarum  II  141 
Wenderer,  C.,   Polybios- Forschungen 
IS48 

WOnseh,  R.,  zur  Tezifeeehielit«  der 

Germania  II  II") 
Ztracke      die  Entsteh  ung  der  grieeh« 

Litteratnrsprecben  I  8 
Zisbvrth,  B.«  das  gtleeh.  Veninewee« 

III  25 

Ztstoeo,  L,.  d.  drakont  Verfassuu 
III  41 

^  die  drakoDt  Oesetxgebang  m  ISt 
Zingerle,  J  ,  z.  Geech.  d«  S.  atben. 

Bundes  Iii  106 
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üiltHiilii,  Ulm  Iktdtniker  und 
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Bibliotheca  philologica  classica  1904.  —  Biographisches 

Jahrbuch  1904. 


LEIPZIG  1906. 

0.  R.  REISLAND. 


■  ■  ■■'  j 

ßlBLIOTHECA  PHILOLOGIE  CLASSICA. 

Wir  bütm  die  Herren  VerfoMer  von  Programtnen,  DiaaerteMonm  und  aonattgm 
tMMOümUisrhnften,  uns  7'  r.  ArhtiUtn  mfort  «oof^  AvoWlMii  Mk^/Sl  ^H^NOAiM  in  Mf 
BQmßtheca  äfisetiden  zu  wollen. 

fVeundiiehe  Eraänmngm  und  Hinweise  auf  in  der  Biblioüifca  ettoa  vorhandene 
JMfar  0der  üngenautgmUm  wmrden  gUt»  mit  Lank  mUgeffmgenommen  undberikkgichUfft, 


1904.  Januar  — -  März. 


I«  Generalia. 


1.  i'eriodica.   Annales  et  acta  societatuui  academicarum. 

Clauioil  AsiociatloB  of  Bngland  mad  Walea,  Report  GR  1904^  I,  p.  64—69. 

fantXk^  Ite  proceediDgs  of  the  Oxford  phÜological  aodetf.  —  Hiehael- 
au»  tonn  1909.  CR  1904, 11,  p.  131 -ISS. 

FestgmsB  des  ArehiologitcheD  Museums  der  Uoiferait&t  Halle-Wittenberg 
fflr  die  47.  Versammlung  deutscher  Schulmftaner  ti.  PliUologea.   Qr.  4. 

Halle  1003,  M  Ni<'mcyer.    12  p. 

Uurard  Stodie»  in  Classical  Philology.   Vol.  XIU.   v.  B.  190«,  p.  169. 

Ree:  RF  11)04,  1,  p.  i;;9-ll2  v.  D.  Baasi. 

Jahrbücher  f.  classiache  Philologie.    Begründet  v.  Alfr.  Fleckeison. 

-ö.  Suppi.-ßd.  1.  Uoft.  Gr.      Leipzig  1:mj3,  B.  G.  Teubner.  404  p.   12  M. 

Jabresberidite  üb.  das  höhere  Schulwesen,  hrsg.  v.  Gonr.  Rethwisch. 
XYIl.  Jftfarg  1908.  Gr.  8.  Berlin  1903,  Weidmann.  Yin.  8,  44,  58,  48,  2G, 
78*  lOj  24,  47,  60,  3fi,  52.  85,  26,  31  u.  84  p.  16  M. 

Ree.:  WiilPh  1904,  N.  7,  p.  169-176  t.  0.  WeisaenfeU. 

Kaaer,  R ,  Bericht  über  die  47.  Versammlung  d''utscber  Philologen  and 
Schttlm&üfler  in  Halle  a/S.  (6.— 10.  X.  r,)03.)  ZöGy  1904,  II,  p.  174  -179. 

Papers  of  tiie  British  School  at  Rorae.  The  Boilder  LXXXIV,  4,  p.  Söl— 

352,  w.  1  fig. 

Ptbllcations,  deceonial,  of  the  üniversitv  of  Chicago,  Yol.  VI. 
Ree.:  LF  1904,  I,  p.  43-48  t.  Fr.  Gada, 


2.  a)  Encyclopaedia,  methndologia,  historia  studiorum 

classiconim.  Oollectanea. 

Begemanny  H.y  die  Obersotsong  aas  dem  Griechischen  in  der  Reifeprüfung. 
ZG  1904,  11/UI,  p.  75-82. 

Borgheslo,  G^  lo  principali  e  piu  difficil!  regolo  della  sintassi  latina  sem- 

plificato  c  rese  facili  b.pt  cialemente  per  la  veraione  dalP  it«liano  in  latino 
ad  U80  degli  studenti  di  liceo.   Torino  1904,  Rons  e  Viarengo.   110  p. 
BibUothtoa  »hUologica  elassiea.  laoi.  I.  1 
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BonuMiii.  Fetttehrift  der  Wiener  Stadien  zum  secl»ig6tea  üeburtstage  £ 
Bormuiiis,  üb«iT«i€ht  tod  E.  Havier  und  H.  ▼.  Amim.      B.  1903t 
p.  170. 

Ree;  BpbW  1908,  N.  5a  p.  1580-84;  N.  51,  p.  1614—17  W.KioiL 

BrttUy  H.,  die  altenglieche  Latein-Grammatik  des  Aelfric.  Eine  ipiaehUche 
üntemidiaiig.  Gr.  8.  Berlin  1904,  Majer  4  Maller.  86  p.  IM. 

Garmina  Borana.  Lateinische  n.  deutsche  Lieder  n.  Gedichte  e.  Handschrift 
des  Xin.  Jahrb.  aas  Benedictbearen  auf  der  k.  Bibliothek  zu  München. 
Hrsg.  T.  J.  A.  Schmeller.  4.  onver&nd.  Aafl.  (Anaatat.  Neudr.)  Gr.  ^. 
Breslau  1904,  M.  «  H.  Marens.  Z,  275  p.  6  M 

Caner,  F.,  die  Kunst  des  Übersetxens.  3.  Auflage.       B.  ld(M,  p.  SoO. 
Ree.:  NpbR  1904,  N.  5,  p.  111—118     0.  WaekenBann. 

—  PaUestra  vitae.    v.  B.  1903,  p.  170. 

Ree:  BayrOy  1904,  IßU  p.  88-99     K.  Rtdc.  —  NJUA  1904,  X, 
2.  Abt,  p.  558  T.  0. 

GoUard,  F.,  les  antenn  latiiiB  an  ooU^e.  (Cent)  BBP  190S,  IX,  p.4B9-44S. 

Conradj.  Aatlrat,  Wilhelm  Coiirady.  KQY  1904,  I,  p.  57—58. 

CoweU,    M  ,  C.  W  ,  E.  B.  Cowell.  JPh  vol.  LVII,  p.  110-125. 

Cnrtias,  Ernst.  £in  Lebensbild  in  Briefen.  Hrsg.  v.  Fr.  Cartiua.  v.  & 

1903,  p.  170. 

Ree :  uLbl  190S,  N.  21,  p.  657     H.  SebenkL  —  Prenss.  Jafaibfieh« 
CXIV,  8,  p.  524  -  581     £.  Daniela. 

Boell,  M.,  die  Benützang  der  Antike  in  Wielands  ^Moraliflelien  BiieÜBi*. 

Beitrag  zur  Entwich luD:^?gescbichte  der  dentscben  Llieiatar  im  18.  Jahr- 
hundert.   Progr.    Kichatätt  1903.   53  p. 

Frennd,  W.,  wie  atodiert  maa  klamsehe  Philologie?  6.  AoL      B.  190S> 

p.  251. 

Ree:  ZöGy  1903.  XII,  p.  1142-43  v.  J.Golling.  —  NpbR  1908,  N.  i«. 
p.  615  V.  M.  Hodermaui. 

Q«att.  G.,  Beitrüge  rar  Oeseblchte  der  lateiidaehen  Stadien  im  MittelaHA 

BSQ  1908,  m,  p.  121-154. 

Haadbvell  der  klassiachen  Altertumswissenschaft  itt  systematischer  Dar- 

Stellung  m.  besond.  Rücksicht  auf  Gegchiclito  u.  Methodik  der  einielneo 
Disziplinen.  Ursg.  v.  1.  v. Müller.  2Ö.  Halbbd.  Vill.  Bd.  I.Abtls:.  I.HSlfte. 
Sciiauz,  Mart.,  Geschichte  der  römischeo  Litteratur  zum  Ge»eu- 
gebnngswerk  des  Kaisers  Jnstinian.  4.  TL  Die  rOm.  Litteratur  von  Cca- 
stantin  bis  zum  Gcsetzgebungswerk  Justiniaus.  1.  DSlfto:  Die  Litteratur 
des  4.  Jahrh.  Mit  aiphabet.  Register.  Gr.  8.  München  1004,  C.  Ii.  Beck 
XV,  409  p.  8  M.  oO  Pf.;  geb.  10  M. 

Hartmann,  P.,  Ober  den  griechischen  Anfangsunterricht  in  den  Retorm- 

schulen.    ZG  1904,  Ilylll,  p.  Sl'- b7. 

Heck.       Simon  Simomdes.   IL  HL   t.  B.  1903,  p.  4. 
Reo.:  WklPh  1908,  N.  52,  p.  1428     Z.  Dembitser. 

Uirschfelü.  Festschrift  zu  Otto  Uirscbfeldä  00.  GeburUtaige.  v.  B.  1903,  p.  ihl 
Ree:  RF  1904,  I,  p.  147—149     G.  M.  Colnmba.  —  NpbR  1904,  H.l, 
p.  10—16      0.  Hey.  —  MHL  ZXXn,  1,  p.  51—56      Tb.  PrettV. 

Jemsalem,  W.,  der  Bildnngswert  des  altsprachlichen  Ontemebts  n.  dii 

Forderungen  der  Gegenwart,   v.  B.  1903,  p.  171. 
Kec:  Z.  t.  fhilos.  n.  Pädagogik  XI,  4,  p.  339  T.  Merian-Genast 
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Isohyrtit,  Chr.,  Uomulas.  Texte  latin  publik  avee  nne  iatrodaetton  et  de» 

notes  par  A.  Roers ch.    Gent  190P>.    XLIII,  63  p.  2  fr.  50  c, 

Ree:  BphW  19U4,  N.  7,  p.  216  f.  M.  Lebnerdt  —  Ma  XI,  1,  p.  14— 

16  V.  II.  Rogge. 

Kdhler.   Weil,  R ,  Ulrich  Köhler.   Necrolog.  ZN  XXIV,  3/4,  p.  377-379. 

■artens,  h,^  Ühenetiiuis  und  Origiaal.  Preoee.  Jahtbacher  CXIV,  SL  p.  27» 

—294. 

Hommgen,  Theodor,   Necrolog.  In:  H  1904,  I. 

Babelen,  E.,  Theodore  MonmueiL  N^crologie.  RN  1900,  IV,  p.  489—441. 

Bardt  C,  Theodor  Mommaen.   v.  B.  um.  p  .>n?. 

Ree.:  LC  l'J03,  N.  49,  p.  1674  v.  K.  J.  Neumann. 

Dresse!,  H  ,  Theodor  Mommsen.    ZN  XXIV,  .n/4,  p.  367-376. 

Hirnaok,  Üede  bei  der  fiegräbnissfeier  Mommsens.  t.  B.  1903,  p.  252r 
Bec :  WklPh  1908,  N.  51,  p.  1401^2  St. 

ItamitM,  F.,  Theodor  Mommeen.  Afh  8967,  p.  615—616. 

Hirsch,  F.,  Theodor  MomnuMD  und  die  Momimeiita  Oennaniae  hiatoriea. 

KGV  1904,  II,  p.  79-82. 

Haeltea,  Ch.,  nun  Gediebtoia  Theodor  Momniaeiia.  KRI  XVm,  8/4, 

p.  177— 1S4. 

Jiger,  0.,  Theodor  Moramaon.    HG  1904,  I,  p.  41—43. 

Kotzlnszky,  B.,  Tivadar  Mommsen.   EPbK  1903,  X,  p.  889—892. 

Nenmann,  K.  J.,  Theodor  Mommsen.    HZ  NF  LVI,  2,  p.  103—238. 

WacbsiBMth,  C,  Worte  zam  Ged^htois  an  Theodor  Mommaen.  BSG 
1903,  lY,  p.  155-178. 

VODamenta  Germamae  hUtorica  inde  ab  a.  Christi  D  xibqae  ad  a.  MD  ed. 
todetaa  aperiendia  fontibus  rerum  Germanicarum  medü  aevi.  (Neue  Quart. 
Ausg.)  Scriptorum  tomi  XXXI,  pars  II.  Gr  4.  Haünovcr  1  03,  Hahn.  VTIT, 
p.  337—776  m,  10  Taf.        15  M.;  auf  feinerem  Veiinpap.  22  M.  50  Pf. 

HflUer,  Fr.,  zum  altsprachlichen  Unterricht.  BphW  1903,  N.  50,  p.  1596 
—97;  N.  51,  p.  1Ü25-30;  N.  52,  p.  1660-61;  1904,  N.  7,  p.  220-222; 
N.  8,  p.  252-  254;  N.  9,  p.  282-283. 

Besproefaen  dnd  folgende  Schriften:  H.  Ludwig,  latem.  Stilflbungen  f. 

Oberklasgeo;  A.  Uppenkamp«  Aufgaben  z.  ÜberRetzen  Ina  Latein.,  Im 
Anschl.  an  Tacitus ;  II.  Knautb,  Übungsstücke  z.  Übersetzen  ins  Latein, 
f.  Abitur.  4.  Aufl.;  H.  Hammelratb  u.  Ch.  Stephan,  Übungsstücke  z. 
Übeftetzen  ins  Latein,  f.  II.  u.  1.  3.  u.  4.  Heft:  R.  Shilleto,  Greok 
a,  Latin  compositions;  Caesar,  b.  G.,  hrsg.  v.  W.  Fries;  Caes.,  b.  0, 
Über  I,  ed.  by  G.  S.  Shuckburgh:  J.  Srluuidt,  Schüler-Kommentar 
SU  Caes.  gall.  Kr.  3.  Aufl.:  H.  Ebelings  bchuiwörterbuch  zu  Caes. 
gall.  u.  Bürgerkrieg,  j.  Aufl.  v.J.  Lange;  Livius,  Auaw.  a.  d.  l.De- 
lade,  V.  P.  Meyer;  L.,  röm.  Gesch.,  hrsg.  v.  F.  Fügner.  11:  Ausw. 
a.  d.  1.  Dek.;  Sallustius,  bearb.  v.  F.  Perschinka;  S.,  Jugurtha,  ed. 
by  W.  C.  Summers:  Curtius  Rufus,  Gesch.  Alex.  d.  Gr.,  Ausw.  f.  d. 
Schulgebr.  ?.  W.  Reeb;  C.  Rufus,  histor.  Alex.  M.,  hrsg.  v.  Th.  Staugl; 
Ovid,  Metasu,  Anawmbl  J.  Siebelia,  2.  Oeft,  14.  Aafl.  v.  0.  Stange; 
(hid,  Ausw.  a.  d.  Gedichten,  v.  A.  Tegge,  l.Tl.;  Ovid,  Metam.,  über 
Vin,  ed.  by  C.  W.  Summers;  F.  Reich,  Präpar.  zu  Ovid  Metam.; 
K.  A.  Schwertasaek,  Schülerkomm,  zu  0?ids  Gedichten.  2.  Aufl.; 
H.  Jnrenka,  Wdrterren.  an  Sedlmayers  ausgew.  Ged.  d.  Ovid:  Ot., 
Fasti,  illostr.  da  R.  Comall,  parte  11;  Vergil,  Aeneis,  v.  E.  Hoffmann, 
5.  Abdruck  der  i».  Aufl.;  V.,  Aeneis,  by  A.  Sidgwick;  E.  Linden, 
Prip.  zu  Y.'s  Aeneide,  2  Hefte;  Phaedrus,  Fabies,  books  1  a.  2,  bj 
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4      Encyclopaedia,  methodologia,  histori«  stndiomm  cUnieonim  de. 

J.  H.  Flatber;  HoratiiiB,  Satnr.  I.  I,  ed.  by  J.  Gow;  E.  Hula,  rüm. 

Alt  rtümcr;  K.  Krauses  deutsche  Grammatik  f.  AuslSndrr,  bf^arb  v. 
K  N erger,  1?  Aufl  ;  Tacituß.  Agricola,  hrs«.  H.  Smolka;  Cic^  üb. 
(i.  Oberbefehl  des  Cd.  Pompeius,  erkl.  0.  Drenckbabn;  Cic.  Rede 
t  Cü.  Plandos,  hrsg.  ▼  B.  Nohl;  H.  Nohl,  SehfllereomiiraBtar  ra  CSe. 
Philipp  Reden  I  »II.  III.  VII;  Cic ,  select  orations,  ed.  by  B.  L  D'Ooge; 
Cic.  oratione«.  Vol.  VI  rer.  A.  C  Clark:  Cic.  orationes  in  Catiliaui, 
ed.  by  J.  C.  Nicol;  Cic.  Cato  Maior  I  rng.  v.  J.  Ley.  2.  Anfl. 

Hlebahr.  Sobine,      aecbB  Briefe  B.  6.  Niebahn  an  A.  Mai.  JFU  492 

-513. 

Otto.    Sehwabhtuser,  M.,  August  Otto.    ALL  XIIT,  4,  p.  599. 

Panlys  Real  Encyclopädie  d.  Claas.  Altertomswifls.  Neae  Bearbeitg.  6».  u. 

<;(;.  Lff?    Ötuttg.,  Metzler.  Je  2  M. 

fetscbar,  M.,  Empirismus,  Sprachgerühl  o.  Grammatik  im  altkiaaaischea 
Unterricht,   v.  B.  1903,  p.  171. 
Ree.:  ZG  1904.  UßU^  p.  148-149     0.  WeiiMnfeU. 

Bftlclicttbtrtf  B.,  die  lateioiaebe  Sebnle  la  Roth  a/Sand  unter  der  lUrfc- 

gräflicbeti  R  -Lierung.    ProKr.    Nürnberg  1902/3.    50  pw 
Ree.:  WklPh  1908,  M.  50,  p.  1374-76  t.  R.  Thiele. 

Reiter,  S.,  Friedrieh  Augtut  Wolf  (1759—1824).  NJklA  1904«  II,  1.  AR, 
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J.  Stieb.    V  n   1903»  p.  258. 
Ree.:  NTF  XII,  3,  p.  iU-115  v.  J.  L.  Heiberg. 

—  Seibstbetrachtangen,  brsg.  v.  Kiefer. 

Ree:  Neu©  Preuis.  (Kreu2-)Ztg.  1903,  N.  .559,  v.  T.  A. 

£llis.  R.,  correspondence  oi  Fronto  and  M.  Aurelius.   Lecture.  Oxfoid 
1904,  Clarendon  Preaa.  awd.  1  ah. 

HalhMM,  P.,  notea  eriiiqaea  anr  Maro- Aurele.  RIP  ZLYH,  1,  p.  11 
-28. 

AanbioD.  Ludwieb,  A.,  das  eleeiscbe  Lehrgedicht  dea  Astrologen  Anubion 
and  die  Manethoniana.  Ph  NP  XYII,  1,  p.  116-184. 

Anytes.  Baab,  J.»  stadia  in  Anyfcs  poetriao  vitam  et  canninain  roliqniaa. 
Ree:  Ma  XI,  1,  p.  11—18  v.  P.  Oroeneboom  jr. 

ApolIInariaa  Laodlc.   Pohlenz,  M.,  aar  Schrülatelleni  dea  ApoUinariua. 

ZwTh  NF  XII,  p.  115—120. 

Apollodoras,  Chronik,  hrsg.  v.  F.  Jacob y.   v.  B.  1908|  p.  175. 

Ree.:  UZ  NF  LVI,  2,  p.  2S0— 2bl  v.  Beloch. 

Apollodori  comici.  Krause,  E.  F.,  de  ApoUodoria  eomids.  v.  B.  li)08* 
p. 

Ree:  RP  1904,  I,  p.  122—128     C.  0.  Zuretti. 

Apooias.  Witte,  J.,  der  Kommentar  des  Apouius  zum  Uubculiede.  Unter- 
snehnng  Ober  die  Zeit  und  den  Ort  seiner  Abfassung  fiber  die  Pen»On> 

lichkeit  des  Verfassers  und  Uber  die  Stellung  des  Kommentars  in  der 
Geschichte  der  Auslegung  des  Iloheulicdcs .  unter  Zugrundelesrung  der 
ersten  Ausgabe  des  ganzen  Kommentars  vom  Jahru  lä43.  Diss.  Erlangen 
1903.    95  p. 

▲rethas.  Rabe,  H.,  die  Lukiauätudien  des  Arethaa.  GN  1903,  VI,  p.  >;-13 
-^656. 

Aristophanes.  Seatoae  dt  Vries,  Codices  graed  et  latini  photograpbice  de- 
picti  duce  Bibliotb.  Tom.  IX.  Aristopbanis  comoediae  undeeim  com 
flchoHiä,  Codex  Ravennas  137,  1,  A,  plmtotvpice  ed.  Praefatus  est  J.  van 
Leeuwen.  45X40  cm.  Leiden,  A.  W.  äijtboff.  XXXVUIp,  192  Bl.  in 
Phototyp.   Geb.  in  Halbidr. 

Nicote,  J.,  regorgement  d'une  cigalo.  RPh  1904,  I,  p.  Gl. 
—  Aristophane,  Chevaliers,  v.  llTü.    RPh  19ü4,  1,  p.  62. 

Ptpitr,  eomic  tenniDatioDS  in  Aristophanes,  fide  Comici. 

Piagratz,  Fr.,  de  arsibus  solutis  in  dialogonim  senariis  Aristophanis. 

B.  1903,  p.  9. 
Ree:  Cu  XXII,  28. 
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Arigtophaneft.  Riaier,  A.,  Studien  zu  Ariatopbanes  u.  den  alt«n  firklirem 
deasellMn«  I«      B.  1908,  p.  9. 
Ree:  «Ph  1904»  I,  p.  78  -  80     A.  HirtiD. 

RrtlMrftnl,  6.«  scholla  Aristophanica. 

Eec;  BPh  1J04,  I,  p.  78—80     A.  Martin. 
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857-61.J    CR  l'J04,  II,  p.  lau -101. 

Ari8totel€B,  -oXixua  'A»rjvaui>v.  IV.  ed.  Fr.  Blaß.  Leipzig  li*03,  B.  Ü, 
Teiibüer.    XXX,  162  p.  1  M.  80  Pf.;  geb.  2  M.  20  H 

—  res  publica  AtbenienBium.  £d.  Fr.  G.  Kenyon.  iSuppiementam  Ari- 
sto telicuiu.  Editum  consilio  et  auctoritate  academiae  litterarum  regiae 
boroMieM.  Vol.  III,  ptra  IL)  Lex.  8.  Berlin,  6.  Beimer.  XIV,  i60  j>. 

6  M.  60  PI 

Ree:  LF  1904,  I,  p.  48-49  v.  Fr.  ürob. 

—  ethica  nicomacbea.  Recogcovit  Fr.  Susemibl.  Ed.  II.  cnraTit  0. 
Apelt  Leipzig  1903,  B.  G.  Teabner.  XXIX,  280  p.  2  M.  40  Pf.;  geb. 

2  M.  80  Pf. 

—  Pajcbologj.  A  treitise  on  tbe  principle  of  life  (De  anima  and  Farn 
BitoimBai  TnmsL  hj  A.  W.  Hammond.      B.  1908,  p. 

Ree.:  BphW  1904,  N.  9,  p.  257—264  V.  K.  Praecbter.  —  LC  1901, 
N.  50,  p.  1727—28.  —  NpbR  1904,  N.  2,  p.  25—26. 

Bräuning,  B.,  über  das  Gobiet  der  aristoteUeeheii  Poetik.  In:  FeotMkzift 

dea  Siadtgymnasiums  Halle  a/8.    50  p. 

Bury,  R.  G.,  Aristotle  Ethicn  1  f..    CR  l'Mh  1,  p.  H- 

Ceatbreeh,  M.,  die  ErkoantnlB  der  Principien  (ä^/.^t)  bei  Ariatotelei. 
In:  Festscbrift  des  Stadtgymnasiums  zu  Ualle.  1903.   23  p. 
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Qlelt,  Beriebt  Aber  die  Atistoteleseonunentare.  SPtA  1904,  YI,  p«  StO 

—231. 

Dyreir,  A.,  über  die  AbbftDgiitkeit  des  Arietotelee  von  Demokritoe.  Pb 
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Heft  1,  p.  63-100. 
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p.  200     A.  H. 
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mokritos.   Ph  NF  XVII,  1,  p.  41-53. 
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XXXII,  1,  p  1-41. 
Richardi,  H.,  furtber  ootes  ou  Demosthenes.  CR  1904,  I,  p.  11  —  17. 

Wenig,  K.,  iMokratöv  a  DemosthenAv  pomäc  k  Makedonii.  Progr.  Prag 

r.iü2/3.    8  p. 
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$avof.ji;.    FH  p.  108-112. 

Praechtep,  K,  -poom-ov  [zu  Dio  Chrysost.  or.  15,  12].    Ph  NF  XVII,  1, 
p.  155-  156. 

BiodorDS  Siculas.    Hude,  C,  in  Diodorum  Siculum  (XVI  65,  3).  NTF  XII, 

3,  p.  113. 

Diogenes  Laertias.  Mayor,  J.  E.  B.,  notes  on  Diogenes  LaSrtius.  JPh  vol. 
LVII.  p.  1  — 2.'i. 

Dionysll  Cartasiant  opera  omnia  in  unum  digesta  ad  fidem  editiooam 
ColoDii'Dsium  rura  et  labore  monachorum  sacn  urdiuis  Cartusicnsis,  fm- 
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(über  II,  dist  12—44).    Lex  8.   Tornaci  .  Freiburg  ÜB.,  U- rder)    (616  p.^ 

12  M.;  gbd.  in  Halb-Scbweinbldr.  15  M.  20  Pf. 

Dorotheos  Sldon.  Ludwioh,  A  ,  zu  Dorotheos  von  Sidon.  RhMPh  1904,  1, 
p.  42—54. 

Empedocles.    iiräni,  0.,  Sallustiova  baseü  Empedociea.   LF  1904,  I,  p.  14 

—  21. 

Epictetns.    Colsrdeau,  Th.,  etude  sur  Epictete.   v.  B.  1903,  p.  261. 
Kec:  DL  1!>03.  N.  51/52,  p.  3118—22  v.  K.  Praechter. 

Eaagora»  Jirka,  J.  E.,  Euagoras,  Uelene.  Ins  Böhmische  übertragen.  Progr. 
Köuipiohof  1901.    19  p 

Ree:  ZöGy  1903,  XII,  p.  1144-45  v.  A.  Fischer. 

Eabalus  Probai.  Motzki,  A.,  Eubulos  von  Probalinthos  und  seine  Finanz- 
politik. Disa    Köuigsberg  1903.   95  p. 
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—  Iphigenie  bei  den  Taurern.  Zum  Gebrauch  f. Schüler  hrsg.  v.  Ch.  Muff. 
Text.    Bielefeld  1903,  Velhagen  4  Klasiog.  XXXII,  86  p.  Geb.  in  Leinw. 

1  M.  10  Pf.;  Kommentar  (69  p.)    SO  Pf. 

Kyklops,  hrsg.  v.  N.  Weckicin.  v.  B.  1903,  p.  262. 

—  Ree:  ZöGy  1904,  II,  p.  115-116  v.  ü.  Jurenka. 
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Birl^det.  WwUtin,  N.,  zwei  Bemerknnffen  Uber  textkritisehe  Methode. 
[I.  Barip.  Kykl.  890  a.  411].   Ph  NP  XVH,  1,  p.  154  -  155. 

—  die  kykliflcbe  Thcbais.  die  Ocdipodee,  die  OdliposBftge  o.  der  Oedipvs 

des  Eur'pidf»8.    v,  B.  1903,  p.  13. 

Ree  :  BphW  1904,  N.  4,  p.  07-100  v.  L  Bloch. 

EvsebinS)  £7&iigelicae  praeparationb  libri  XV,  reo.  H.  tiiiford.  t.  B.  1903, 
p.  179. 

Ree.:  ThLZ  1903,  N.  22,  p.  595—599     E.  Schfirer.  —  BL 1904,  N.  9, 
p.  533-536  V.  J.  A.  Heikel. 

—  Kip\  t(uv  Toruinv^  fang,  von  Klostermann.  Y.  B.  1903,  p.  2G2. 

Ree:  LC  1904.  N.  2,  p.  50  v.  G  Kr. 

SebwarU,  E.,  zur  Geschichte  der  Üexapla.   GN  1903,  VI,  p.  693-700. 

Vtoenlo.  EIHt,  oorrespood.  ot  Fronto  and  M.  Aorelioa,  Tide  Antoniniie. 

Galenns»  libellus  de  captiooibus  q'iae  per  dictionem  fiunt  ad  fidem  uniuii 
qui  f^upercst  codic's  edittiR  Tiadidit  Garol.  Gabler  Diaa.  Gr.  8.  Rostock 
I9ü3,  ü  Warkeoten.   XVI,  3G  p.  ,  1  M.  60  Pf, 

Ree.:  BpbW  1904,  N.  10,  p.  291--S92  T.  J.  Ilberg.  —  CR  1904,  I,  p.  50 
—51     T.  G.  AUbtttt. 

—  de  temperamf'xitiB  libri  III.  Reeensmt  Georg.  Helmreich.  Leipzig 
1904,  B.  G.  Teuboer.  X,  182  p.  2  M.  40  Pf;  geb.  2  H.  80  Pf. 

—  über  die  sfifteverdünnende  Bllt  Hrtg.  V.  W.  Frieboea  iL  F.  W.  Ko- 
bert.   V.  B.  1903,  p.  1)7. 

Ree:  BphW  1004,  N.  10,  p.  201-292  v.  J.  Ilberg. 

Georglos  AcropoUtes^  opera,  rec.  A.  Heisenberg.   Vol.  I.   v.  B.  1903, 

p.  263. 

Ree.:  ByZ  Xm,  1/2,  p.  180  - 190  t.  K.  Praecbter. 

Oeorgü  MraaeU  ebronieon  ed.  Garol  de  Beer.  Yol.  I.  Textam  genniiium 
osque  ad  Veapaaianl  imperinm  eontüLena.  I«eipsig  1904,  B.  G.  Teubner. 
(3b2  p.)  8  IL;  geb.  9  M. 

Hegemonios.  Traube,  L.,  ^cta  Archelai.    Yerbemerkimg  su  einer  neaen 

Ausgabe.    SMA  1901^,  IV,  p.  533-549. 

Hellodoms.  GraBoa,  H  W.,  ß^^uXuxo«.  [Heliodorus  Aetbiop.  II  19.]  CR  1904, 
I,  p.  49. 

Herodotiia,moTceaax  cboisis,  publies  et  annotes  parEd.  Tournier.  9. Edition, 
revae  et  eorrigee,  avec  la  collaboratiou  d*  A.  M.  Desroosaeauz.  16.  Paiie 
1904,  Ubr.  Hachette  et  Co.  XLIY,  292  p.  2  fr. 

—  History.   Transl.  into  Engliah  by  G.  C.  Macaulay.  2  vols.  New  ed. 

er.  8.   London  1904,  Macmillan.  18  ab. 

Bröal,  das  Wort  o'.'>ß//.o;  nach  Herodot.   AcJ  ?>0.  X  1003. 

Gelardeau,  Th.,  le  .«eptif'me  livro  d'flero<1ote  et  les  „Treis  cents"  de  Y, 
Hugo.    Anu.  de  TUuiv.  de  Gnu^.ble  XVI,  1,  p  79—105. 

Hammer,  B.,  de  „te^'  particulae  usu  Uerodoteo,  Thuc^dideo,  Xenophonteo. 
Diaa.  Leipzig  1904,  Noake.  95  p. 

Nalklag,  Rab.,  die  PiSpositioncn  bei  Herodot  u.  andern  Historikern. 

(BeitrSgc  ^nr  historischen  Syntax  der  griechischen  Sprache.  Hrsg. 
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fiffTaliaBy  i.,  KompoBiuoa  und  EnUtehungszeit  der  Oracola  SibjüiEa. 
B.  1903,  p.  102. 

Ree:  GGA  1904,  III,  p.  197-248  Y.  A.  Badi.  —  ThLZ  190S» 

N.  23,  p.  629—631  v.  E.  Schürer. 

Papageorgiu,  P.,  N.,  HaDdachriftlicbea  au  den  Oraeala  SibjUinn.  BjZ 

Xlil,  1/2,  p  51—62. 
PlelMn,  R-,  note  stur  uo  Ten  des  Oracles  Sibyllins.   RPh  1904,  I,  p.  41. 

Oratores.    Extrait^  des  orateurs  attiques,  par  L.  Budiu.   v.  B.  190^ 
p.  267. 

Ree:  BBP  1904,  I,  p.  10-11  t.  L.  Mallinger. 

Jobst,  H ,  de  vocabulomm  iadideram  que  in  ofatoribaB  atticia  inre- 

niuntur  ueu  et  vi, 
Ree.:  Ca  XXII,  22. 

OrifoneSy  UomiUe  über  Jeremias,  brsg.  v.  £.  Kloster  mann.   v.  B. 
p.  235. 

Ree.:  ThLZ  1908,  N.  25,  p.  686  -687     R.  Knopf. 

Mmrli,  E.,  aor  Oeaehiehte  der  Hezapla.  ON  1908,  VI,  p.  698—700; 

Pnnlns  SUentlnrfia,  Pneohttr,  K.,  smn  BSdeigediehte  dea  Paulos  Silen- 
tiatiof.  ByZ  XUI,  1/2.  p.  1—12. 

Fansaoiae  Graeciae  descriptio.  Ed.,  graeea  emendavit,  apparatom  eritieoB 

adiecit  Herrn.  Hitzig,  conimentarium  germanice  scriptum  cum  tabnli« 
topopraphicis  et  mimi:  maticia  addiderunt  Herrn.  Hitzig  et  Hugo 
Bluemoer.  Vol.  il  pars  2.  Liber  VI;  Eliaca  11.  Liber  VII:  AchaicaL 
(Auch  D.  dotttBcbem  Titel.)  Gr.  S.  Leipaig  1904,0.  R.  Reisland.  VU  o. 
p.  451-846,  XIV,  449  p.  m.  X  Tat  18  M.;  geb.  20  M. 

 pec.  F.  Spiro    Vol.  I-III.   v.  B.  1903,  p  267. 

Ree:  (I  -  III)  Rcr  1904,  N.  8,  p.  146    147  v.  A.  Hanvette.  —  (I.  iL) 

NIF  XII,  3,  p.  115-116  V.  .T.  L.  Heibeig. 
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.Philo  Alex.  Treitel,  L,  der  Noouos,  insonderheit  Sabbatb  und  Feste,  ia 
phllonischer  Belenchtnng  an  der  Hand  von  Philoa  Schrift  de  Septenario. 
In:  MonatBachrift  I.  Oeach.  n.  Wiaa.  dea  Jadentame.  NF  XI,  9/10. 

Philo  Byiaat.,  le  Ii  vre  dea  appareils  pneomatiques  et  dea  madiinea  hydiaa* 

liques,  par  C.  de  Vaux.    v.  B.  1903,  p.  268. 
Ree:  LC  1903.  N.  51/52,  p.  1765-66  v.  G.  Brockelmann. 
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Pfailolaiig.   Gundermann,  6.,  Philolaos  über  das  fünfte  Element.  RhMPh 
1004,  I,  p.  145-14S. 

Philostratiis.   Cunze,  Fr.,  Philostrats  Abhandlung  über  das  Tomen,  v.  B. 
1902,  p.  23G. 
Ree:  Cu  XXII,  22. 

Pindarns.  Draohmann,  H.,  scholia  vetera  in  Pindari  carmina.  Vol.  I:  Scholia 
im  Olympionicas.    v.  b.  1903,  p.  103. 
Ree:  LZ  1904,  N.  1,  p.  21-22  v.  E.  ßethe. 

Fowler,  die  Besuche  des  Simonides,  Pindar  und  Baccbylides  an  Uierons 
üofe,  vide  Bacchylides. 

Hude,  C,  in  Scholia  Pindarica.    NTF  XIT,  3,  p.  108. 

Riess,  E.,  studics  in  supcrstition.   [Pindar  a.  Bacchylides;  Theocritus.] 
AJPb  XXIV,  4,  p.  423—440. 

Plato,  opera,  rcc.  J.  Burnet.    T.  III.   v.  B.  1903,  p.  2G8. 
Ree:  RIP  XLVII,  1,  p.  29  v.  L.  P(armentier). 

—  Laches,  hrsjr.  v.  A.  Tb.  Christ,   v.  B.  1903,  p.  268. 

Ree:  WklPh  1904,  N.  5,  p  123-126  v.  H.  Draheim. 

—  Gastmahl,  deutsch  v.  R.  Kassner.   v.  B.  1903,  p.  268. 

Ree:  Neue  Preuss.  (Kreuz-)Zeitung  1903,  N.  559  v.  T.  A. 

—  Republie  ed.  by  J.  Adam.    v.  B.  1903,  p.  268. 

Ree:  RF  1904,  I,  p.  118-120  v.  C.  0.  Zuretti. 

Blass,  Fr,  über  die  Zeitfolge  von  Piatons  letzten  Schriften.  In:  Apo- 
pboreton. 

Bovet  P.,  le  dieu  de  Piaton  d'apres  Tordre  chronologique  de  dialogues. 
V.  B.  1903,  p.  268. 
Ree:  Buer  1903,  N.  26,  p.  481  v.  C.  Huit. 

Christ,  A.  Th.,  Beiträge  zur  Kritik  des  Platonischen  Laches. 
Ree:  WklPh  1904,  N.  5,  p.  123-126  v.  H.  Draheim. 

Dessoir,  M.,  u.  P.  Menzer,  Plato  (Ideenlehre,  Idee  des  Guten).  In:  D.- 
M.,  philos.  Lesebuch. 

Goodrich,  W.  J.,  on  Phaedo  96A— 102A  and  on  the  osörspo;  rXoo; 
99  D.  (Conün.)    CR  1904,  I,  p.  5—11. 

Harriton,  J.  S.,  Platonism  in  English  poetry  of  the  sixteenth  and  seven- 
teeth  centuries.    Neu  York  1903,  Macmiilan  4  Co.  XI,  235  p. 
Ree:  DL  1903,  N.  50,  p.  3069-71  v.  E.  Koeppel. 

Hoffmann,  M.,  zur  Erklärung  Platonischer  Dialoge.  II.  Eatbyphron.  ZG 

1904,  II/III,  p.  87-92. 

Jacob,  L,  Plato  und  Jesus.   In:  Der  Türmer  VI,  3. 

■■misch,  0.,  philologische  Studien  zu  Plato.  2.  Heft.  De  recensionibus 
Platonicae  praesidiis  atque  rationibus.    v.  B,    1903,  p.  104. 
Ree:  NTF  XII,  3,  p.  130-132  v.  C.  Rangel-Nielsen.  —  LZ  1904, 
N.  5,  p.  167-168  V.  K. 

—  'ATTtxoi  i$r,(r^Tai.    Ph  NF  XVII,  1,  p.  31-40. 

Hatorp,  P.,  Piatos  Ideenlehre,  eine  Einführung  in  den  Idealismus,  v.  B. 
1903,  p.  184. 

Ree:  BphW  1903,  N.  50,  p.  1569—^9  v.  A.  Schmekel.  —  Preuss. 
Jahrbb.  Bd.  113,  III,  p.  550-559  v.  J.  Schmidt. 
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Bee.:  GR  1904,  U,  p.  190-198     R.  G.  Barj, 
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1908,  p.  869. 
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Zlfda.  J.,  PlatoD(iv  üsudek  o  fecnictoi.  Progr.  RokycAneek  1908/S.  SS  p. 
Ree:  LF  1904,  I,  p.  74  v.  0.  Jiräoi. 

Plvtarchns,  vie  de  Cesar.  Texte  grec,  publik  avec  des  argumenta  et  des 
Dotes  eo  fran^aia  par  A.  Materne.  16.  Paria  1903,  üachette  et       116  p. 

1  fr.  50«. 

Hartaan,  J.  J.,  ad  Platarchum.    [Coriol.  18.]  Mn  N.  S.  XXXII,  1,  p.  60. 

 (Themist  4.  (Sint.)]    Mn  N.  S.  XXXII,  I,  p.  128. 

Hubert,  C ,  de  Plutarchi  amatorio.    Dies.    Berlin  1903.  91  p. 

Stewart,  J.  A.,  the  source  of  Dante'a  Eonoe.  [Plat  de  la.  et  Oair.  47.] 
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Ree.:  Rcr  1908,  N.  49,  p.  444-446     H:  Pernot. 
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SlBoaldes.  Fawltr,  die  Besneke  dea  Simonidea,  Pindar  und  Bacchyltdai 
an  Hierona  Hofe,  Tide  Bacehylidea. 

Solon.  Croiset,  M.,  la  morale  et  la  cit4  dana  les  po^ea  de  Selon.  CRAI 
1908,  Xl/Xll,  p.  581-596. 

SophoelM»  trad.  par  A.  Lagogaey,  Tide  Aeachylaa. 

—  tragoedlae.  rec.  Kniper.  toI.  I. 

Reo.:  Mn  XI,  1,  p  6-11     J.  C.  Vollgraff. 
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fi^pbocles,  ausgewählti  rrapodicn  Krtnitr  Oedipus.  — -  Oedipus  in  Koloaoe. 
—  Antigone.  —  Eiektra.  Mit  Kücksicbt  auf  die  Bühne  übertr.  v.  Adf.  WiU 
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40  Pf. 
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Ree.:  BphW  1903,  N.  18,  p.  545-  547  v.  N.  Wecklein. 

JeaohiB,  R.,  die  Trachinierinnen  von  Sophokles  in  den  Yersmassen  der 
Ursebrift  flberaetet  Progr.  Dniabug  1908.  75  p. 

Lidwig,  H.,  Päparatien  an  Sopboklea*  Antigone. 
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Ree:  WüKor  1903,  Xil,  p.  4r,»)-470  v.  Votteler. 
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I/II,  p.  29-30. 

Miff,  €br.,  Sopboklea  in  der  Sebnle.  NJklA  1904,  II,  2.  Abt.,  p.  65-90. 

NeHt  ud  emendatieiiB  to  Sopbodea,  fide  Aeaebylaa. 

Oerl,  I.  J.,  die  Sophokleiaebe  Responsion.  ▼.  B.  1903,  p.  270. 
Ree:  Rcr  1904,  N.  10,  p.  182-185  My. 
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Stnbo.   RId,  H.,  die  Klimatologie  in  den  Geograpbiea  Stnbos.  Ein  Beitrag 
lor  physischen  Geographie  der  Uriecben.   Diss.  Erlangen  1908.  62  p» 
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Gr.  8.   Kaiserslautern  1904,  £.  Cru»ius.    (;2  p.  IM. 
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V.  B.  1903,  p.  271. 
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1/2,  p.  173-175  ?.  Fr.  Diekamp. 
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V.  B.  ]'m,  p.  lon. 
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B.  mon,  p.  271. 
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Bd.  IV  reeogoita.    Gr.  .s.    Lcipzio;  1903,  E.  Zehl.    XII,  474  p. 

]•_>  M.:  uf[>.  m  Leinw.  13  M.;  in  lialbfn  14  M- 
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TestonratiM  Kofvn.  taetl,  B..  Im  Namen  Gottes.  Eine  spraehliebe  n. 

religionsgeschichtlicbe Uoterauchuag  zum  Altena,  Neuen  Teetement.  Gr.  S. 
Berlin  IW.^  S.  Calvary  A  Co.    VII,  ITH  p.  3  M. 

JQlicher,  A.,  introdaction  to  New  Testiment  Transl  by  J.  P.  Ward. 
Pref.  by  Mrs.  H.  Ward.  Roy.  London  1004,  Smith.  G.^S  p.  sh. 

Karo,  G.,  et  J.  üetzmiBB,  Cateuarum  Graecarum  catalogus.  v.  B.  1^03, 
p.  107.  „ 

R«e.:  OLbI  1903,  N  22,  p.  69S     flCh«  —  Rcr  1908,  N.  51,  p.49S 

—499  V.  P.  L(ejay). 

Nestle,  E.,  Septua^intastadiea  iV.   Progr.  Maulbroan  1903.   24  p. 

Pellis,  A ,  a  few  notes  on  tbe  Gofipels  according  to  St  Mark  and 
St.  &Iatibew  baaed  chicfly  on  modern  Oreek.       B.  1903.  p.  272. 
Ree.:  BphW  1904,  N.  2,  p.  41-43  v.  Eb.  Nestle   —  RP  1904,  I, 
p.  126-127  V.  C.  0.  Zuretti.  —  LC  190:^,  N.  51/52,  p.  1748 
V.  D.  —  Boficl  X,  8,  p.  174-1 75  v.  C.  0.  Zaretti. 

Wciael,  H,  die  Gleichnisse  Jesu.  Zugleich  e.  Anleitung  zu  einem 
quelleomässiKen  Verständnis  der  Evangelien.  (Aus  Natur  und  Geistes- 
welt Sammlang  wissenfebaftlicb-gemeinverst&ndl.  Dar^telkn.  ans 
allen  Gebieten  dee  Wiaeena.  46.  Bdebn.)  Leipzig  1904,  B.  G.  Teubner. 

VI,  lao  p.  IM;  seb.  in  Leinw.  1  M.  25  Pf. 

Weiss,  Johs.,  die  OfTenbarun?  des  Jobannes.  Ein  Beitrag  zur  Litenitur- 
u.  Religioosgeächichte.  (Forschungen  zur  Religion  u.  Literatur  des 
Alten  u.  Neuen  Testaments,  hrsg.  v.  Wilh.  Bousset  u.  Herrn. 
Gunkel.  3.  Heft)  Gr.  8.  Güttingen  1904,  Yandenhoeck  A  Ruprecht. 
III,  164  p.  4  M.  Pf. 

—  das  älteste  Evan^eltuni.    v.  B.  11)0.%  p.  272. 

Ree:  GGA  1903,  XII,  p.  929-941  v.  A.  Loisy.  —  LC  1903,  N.  49, 
p.  1665-67  T.  0.  K.  Gregory.  ^  ThLbl  XZIV,  50. 

TMtMMntam  Yetiia.  Mrader.  E.,  dieKeiliniebriften  and  daa  AlteTeatameni 

Dritte  Auflage,  mit  Ausdebnang  aaf  die  Apokryphen,  Psendepigrapbea 

und  dae  Veue  Testament  neu  bearbeitet  von  U.  Zimmern  and 
II.  Wiackler.    ü.  Hälfte,    v.  B.  1903,  p.  24. 

Ree:  BphW  1903,  N.  41,  p.  1292-97  v.  B.  Meiisner. 

Theocritos.   Herwerdea,  H.  v.»  Theocrit  XXIi  95  sqq.  BhMPh  1904,  I, 
p.  148. 

lllaaa,  E.,  ttadiea  in  supertfition  [Pindar  a.  Baeebytidea;  Tbeoeritoa.] 
AJPb  XXIV,  4,  p.  423  '  440. 

Stotovsky,  Ed.,  ukazka  idyll  Theokritofjob  ▼  ceakdm  p^eklade  pHs- 

vncoem.    DomazUcicli  1902/3.    16  p. 
Ree.!  LF  1903,  VI,  p.  477  v.  0.  Jiraui. 

Theodectes.    Ravenna,  Teodette,  vide  Moscbion. 

TheopbraHtns.   Nöideke,  Ib.,  die  Aafbebang  des  Cbrysargyrams  dureb 

i^naötaäidi..    liyZ  XIII,  1/2,  p.  135. 

TheopUtas,  histoire  de  Dioscore,  patriarche  d^Alezandrie,  ecrite  par  son 
disdple  Thäopiite.  Pabllde  et  tradaite  par  F.  Naa.  Paris  1903,  Leroux. 
181  p. 

Tlieoponipas.  Seliri,  A.,  addenda.  [I.  Teopempo  ap.  Atb.  XIL  588.1 
Befiel  X,  8|  p.  188-184. 

ThacydldeS)  hibtoriae,  rocensuit  C.  Hude.  Vol.  II.  Libri  V— VIIL  Kd, 
minor     Leipzig,  B.  G.  Teubucr.    324  p.     1  M.  20  Pl  ;  geb.  1  M.  80  Pf. 

HaaiRier,  de  ,ts*  particoiae  usu  Uerodoteo,  Tbucydideo,  Xenopbonteo, 

vide  ilerodot 
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Thiejdfdet.  KornMiua,  Tbukydides  and  die  römische  Historiographie. 
Ph  NF  XVII,  1,  p.  148-153. 

Snitli,  Ch.  F.,  cbaracter-drawing  in  Tbacjdides.    AJPh  XXIV,  4, 

p.  ä€9-3fe7. 

Tiaiotheu,  die  Perser,  hrsg.  v.  U.  v.  Wilaniowitz-MOlleodorff.  t.  B. 

1903,  p.  273. 

Ree.:  LF  1903,  VI.  p.  444  -446     Fr.  Grob.  —  The  Engl.  Hist.  ReT.  72, 
p.  762  V.  F.  G.  Kenyon.  —  KPbK  liMJ3,  X,  p.  b79-882  v.  K.  E. 

Tiilas.  Robtrtt,  W.  Rh.,  the  new  rhetorical  fragment  (OxjrrhjDchas  Papjrl, 
part.  HI,  pp.  27 — 30)  io  relation  to  tbe  Sicilian  rhetoric  of  Corax  and 
Tisias.    CR  1904,  I,  p.  lb-21. 

TiHflcl.   Blaydet,  Fr.  H.  H.,  spicilegium  tragicam.   r  B.  1903,  p.  273. 
Ree  :  BpöW  1904,  N.  5,  p.  129-133  v.  N.  Wecklein. 

Etoling,  R.,  de  tragicorom  poetaram  graecorum  canticis  soIaÜB.    v.  B. 

1903,  p.  189. 

Ree.:  BphW  1904,  N.  6,  p.  1C1-16S  v.  0.  Schroeder. 

XesophoB,  Werke.  34.  Lfg.  Kynegetikus  od.  Büchlein  v.  der  Jagd  nebst 
Anh.:  Arriaus  Kynegetikus  od.  Büchlein  v.  der  Jagd,  übers,  v.  Chr.  H. 
DOrner.  2.  Aufl.  Durchgesehen  v.  E.  A.  Bayer.  1.  Lfg.  Berlin, 
Langenscheidt's  Verl.    p.  1  — 4>>.  35  Pf. 

—  Apologia  Socratis,  recensuit  apparata  critico  et  verborum  indice  instroxit 
L.  Tretter.    Diss.  1903.    XIV,  14  p. 

Ree:   NphR  1903,  N.  20,  pp.  601-602  v.  M.  Wiesenthal.   —  WklPb 

1904.  N.  3,  p.  60—61  v.  W.  Vollbrecht. 

^  KVroniAUEIAi:  KAI  ANABAIELJV  EKAOFAI.  EXenophontis  Cyro- 
pa>dia  et  Anabasi  selecta.    Petit  16.    Tours,  Marne  et  fiis.    123  p. 

—  Memorabilicn,  erkl.  v.  Raph.  Kühner.  6.  Auflage  von  Rud.  Kühner. 
V.  B.  11>03,  p.  109. 

Ree:  BphW  1903,  N.  52,  p.  1635—37  v.  K.  Lincke. 

Haaaer,  de  ,te*  particulae  usa  llerodoteo,  Thucydideo,  Xenophonteo, 
vide  Uerodot 

Ullrich.  R.,  Jahresbericht  über  Xenopbon.  Jahresberichte  des  Philol. 
Vereins  zu  Berlin  1904.  p.  65-81.  In:  ZG  1904,  II/llI. 
Besprochen  sind  folgende  Schriften:  J.  Bruns,  die  Persönlichkeit 
in  der  Geschichtischreibung  der  Alten,  Untersuchungen  zur 
Technik  der  aDtikeo  Historiographie;  W.  Christ,  Geschichte  der 
griechischen  Literatur  bis  auf  die  Zeit  Justinians;  A.  Gercke, 
griechische  Literaturgeschichte  mit  Berücksichtigung  der  Ge* 
bchichte  der  Wissenschaften;  Th.  Gomperz,  griechische  Denker, 
eine  Geschichte  der  antiken  Philosophie;  £.  Norden,  die  antike 
Kunstprosa  vom  (>.  Jahrhundert  v.  Chr.  bis  in  die  Zeit  der 
Renaissance. 

Weckleln,  N.,  zwei  Bemerkungon  über  textkritische  Methode.    III.  Xen. 
Kyr.  VII  5,  74.]    Ph  NF  XVII,  1,  p.  154-155. 

Zenon.  Gomperz,  Jh.,  zur  Chronologie  des  Stoikers  Zenon.  v.  B  1903,  p.  110. 
Ree:  BphW  1903,  N.  52,  p.  1637—38  v.  L.  —  Rcr  1904,  I,  p.  43. 
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Selecta  poetica  auctorum  latinorum  notis  exquisitissimi  juvencii  et  variorum 
illustruta,  pro  media  et  suprema  grammalica.  IG.  Tours,  librairie  Maine 
et  fils.  318 
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▲aibroiliiy  Opera.  Pm  IV.  rec  C.  Scbeokl.      B.  1903,  p.  189. 
Rm.:  Rer  1908,  N.  SÖ^  p.  470-471     P.  L. 

Eiitlirtefct,  A.,  StndlMk  Aber  den  Loktskoramenter  des  Ambroiiiw. 

B.  1903,  p.  27  t. 

Ree  :  ALL  XUi,  4,  p.  595. 

Sttitr,  A.,  Uotersacbongen  über  die  i^cbtheit  der  Uymiiea  dea  Am- 
brotit».  T.  B.  1908,  p.  275. 
Ree.:  ALL  XIII,  4,  p.  594—595. 

Aauiüeoeg  Harcellhns.  CItrk,  Ch.  U ,  tbe  texttnditionof  AmmianosMercelli- 
aus.  Witb  5  manuscript  facsimiles.  Dies.  Nev  Hefen  1904,  Gönn.  G7  p. 

Ree:  ALL  XIIT,  4,  p  595. 

Patiig,  die  röm.  QuelN  q  des  salmaflischen  Jobannee  AntiochenuB,  vide 
Joannes  AntiocL. 

▲BOBfBiBa.  Expotitio  totiua  mundi  et  gentiam,  reo.  0.  Lumbroso.  v.  B. 
1908,  p.  375. 
Ree.:  LG  1904,  N.  1,  p.  82-88  t.  A.  R. 

PighiB,  R.,  note  enr  nn  paeeage  da  De  mortibiis  peneeotomin.  BPb 

1904,  I,  p.  60. 

Biake,  Th.,  die  Descriptio  orbis  terrae,  eine  HandeUgeofrapbie  ans  dem 

4.  Jahrh.    ALL  XIII,  4,  p.  531—571. 

Uaeani,  V.,  su  le  ,.Daae^   v.  B.  1902,  p.  244. 

Ree:  WklPh  1908,  N.  51,  p.  1895  ?.  J.  TolUebn. 

Üliltlta,  Ed.,  Bemerkungen  lu  der  Descriptio  orbis.  ALL  XIIL  4, 
p.  578-  578. 

ABthoL  Iml*  epigr«  vae  Heltaa,  AntboL  Lat  epigr.  885.  Ma  ZI,  8,  p.  69. 
AntoBiBos.  Bitlinger,  L,  in  Antonini  Plaeentini  Itinerarium  granunntieB 

disquisitio.    v.  B.  1903,  p.  275. 

Ree;  Rcr  1^04,  N.  '2,  \i.  81-82  v.  P.  Lcjay. 

Apnleioa,  story  ol  Cupid  aod  Psyche.  Traosi.  iatoEngliHh  by  W.  Adiins-- 
ton.    12.    London  i;)ü3,  Dent    IIG  p.  1  sh.  6  d.j  Ithr.  2  sb. 

—  de  Psjcbe  et  Cupidioe  reo.  Beck.   v.  B.  rj03.  p.  25. 

Ree.:  LG  1908,  M.  51/52,  p.  1766—87  v.  Hbrlii. 

—  HersebeppinRe,  Tort  door  Beben.  2—6. 

Ree:  M«  JÜ,  8,  v.  H.  D.  Yrrdam. 

AnoMii«  Plitai,  C,  emendationes  Amobianae.  RF  1904,  1,  p.  1—9. 

A«giitlm»  Gonlbsslons.  Bd.  by  E.  B.  Pnsey.  Introd.  by  H.  C.  BeeebiBg. 
12.  London  1904,  Blackie.  P>22  p.  1  sb.  G  d.;  leather  2  sb.  6  d. 

Braadt,  8.,  m  den  Versus  Hieronymi  ad  Augostinnm,  Angaatiai  ad 

Hieronymuni.        NF  XVII,  1,  p.  160. 

ftakula,  R.,  kritiscb  exegetiscbe  Nachlese  zum  jfinfferen  Plintus  und  sor 
Ciuitas  Augustins.  II  Zu  Angustins Ciuitas.  WStXXV,  2,  p. 312— 318. 

AteAiiUi.    Oaigi,  N.,  Avieuiiä.    btudiun  über  seine  Öpracbe,  üeine  Metrik 
mid  sein  Verhältnis  su  VergIL  Dias.  Briangen  1903.  47  p. 
Ree.:  ALL  Zill,  4,  p.  598-598. 

CBCaaris,  €•  Jalii,  commentani  de  belle  civil!.  Für  den  Schulgebraucb 
erklärt  v.  Rud.  Menge.  I.  Buch  I  u.  IL  2.  verh.  Aufl.  Mit  2  Kärtchen. 
AuAR.  A.  iKommentar  unterm  Text)  156  p.  I  M.  (  0  Pf.;  Ausg.  B.  (Text 
«.  KemmentBr  getrenn«  in  2  Heften.)  VII,  60,  97  p.  1  U.  60  Pf.  — 
II.  Buch  III.  2.,  verb.  Aufl.  Mit  2  Kärtchen.  Ausg.  A.  (Kommentar  unterm 
Text.)  III,  104  p.  90  Pf.;  Ausg.  B.  (Text  u.  Kommentar  getrennt  in 
2  Heften.)  III,  54,  50  p.  90  Pf.  Qr.     Uotba,  ¥.  A.  Perthes.  2  M.  50  PL 
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Caesaris,  C.  Jnlü,  ccmmeDtarius  teitius  de  hello  civili.  Soodcraasg.  m.  e. 
£iDleitg.  üb.  C&sars  Leben  u.  Schriften,  üb.  das  Kriegswesen  und  den  Kriegs- 
schauplatz. Für  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  Rud.  Menge.  2.,  verb.  Aufl. 
Mit  2  Kärtchen.  Ausg  A.  (Kommentar  unterm  Text.)  III,  140  p.  Gr.  S. 
Jbd.  1903.  1  M.  50  Pf.:  Ausg.  B.  (Text  u.  Kommentar  getrennt  in  2 
Heften)   III,  54,  XXXVI,  50  p.  1  M.  50  Pf. 

Adami,  K.  Fr,  liegt  der  Schilderung  des  Untergangs  der  lunfzebn 
Kohorten  im  Lande  der  Eburonen  bei  Caes.  b.  g.  V  *2(>— 37  der  Be- 
richt eines  Augenzeugen  zu  Gründe?  v.  B.  1903,  p.  2(?. 
Ree:  MHL  XXXII,  1,  p.  5-G  v.  Dietrich. 

Brugnola,  V.,  Caes.  de  bell.  civ.  III,  41,  3.    Boficl  X,  G,  p.  132—133. 

Oernoscheck,  0.,  de  clegantia  Caesaris  sive  de  commentariorum  de  b. 
g.  et  de  b.  c.  differentiis  animadversiones.    v.  B.  1903,  p.  III. 
Ree:  BphW  1903,  N.  51,  p.  1609-13  v.  U.  Schiller. 

Fröhlich,  Fr,  die  Glaubwüidigkeit  Caesars  in  einem  Bericht  über  den 
Feldzug  der  Helvetier  5S  v.  Chr.    v.  B.  1903,  p.  276. 
Ree:  BphW  1904,  N.  7,  p.  202-203  v.  J.  Ziehen. 

Groebe,  P.,  Cäsars  Legionen  im  gallischen  Kriege.    FU  p.  452—460. 

Gundelfinger,  Frdr,  Caesar  in  der  deutschen  Literatur.  (Palac&tta. 
Untersuchungen  u.  Texte  aus  der  deutschon  u.  engl.  Philologie. 
Hrsg.  V.  Alois  Brand  1,  Gust.  Rocthe  u.  Erich  Schmidt.  XXXill.) 
Gr.  8.  Berlin  1904,  Mayer  &  Müller.  VllI,  129  p.         3  M.  60  Pf. 

Hiuler,  E.,  zu  Caes.  bell.  Call.    I  14.    WSt  XXV,  2,  p.  .">30-33l. 

Oertzen,  Alb.  v .  die  Unterwerfung  Galliens  durch  Cäsar  verglichen  mit 
der  Bezwingung  Frankreichs  durch  die  deutsche  Armee  im  Feldzuge 
1JS70/7I.   Gr.  ».    Rostock  1904  (Stiller).   43  p.  50  Pf.  - 

Otto,  B.,  tirocinium  Caesarianum.    v.  B.  1903,  p.  276. 
Ree:  Zö(3y  1904,  II,  p.  181  —  183  v.  Polaschek. 

Polaschek,  A  ,  Studien  zur  grammatischen  Topik  im  Corpus  Caesarianum. 

V.  B.  1903,  p.  276. 
Ree:  Gy  1903,  N.  24,  p.  862. 

Calpnrnlns  Flaccas,  Declamationes,  edidit  G.  Lehnert.  v.  B.  1903,  p.  190. 
Ree:  BphW  1904,  N.  8,  p.  234-237  v.  F.  Meister. 

Winterfeid,  P.  v.,  zu  Calpurnius  Flaccus.  Ph  NF  XVII,  1,  p.  156—157. 

Cato  Censor.    Reuther,  P.,  de  Gatonis  de  agri  cultura  libri  vestigiis  apud 
Graecos.    v.  B.  1903,  p.  277. 
Ree:  Boficl  X,  8,  p.  187  v.  V(almaggi). 

Catnllns«   Cichoriit,  C,  zur  Deutung  von  CatuUs  Phaselusgedicht  FU 
p.  467-483,  ni.  4  Abb. 
Kroll,  W.,  Catulla  67.  Gedicht.   Ph  NF  XVII,  1,  p.  139-147. 

Cicero,  M.  Tallias,  Werke.  19.,  20.,  37  ,  40 -42.  u.  157.  Lfg.  19.20  Sämt- 
liche Briefe,  übers,  v.  K.  L.  F.  Mezger.  19.  u.  20.  Lfg  2.  Aufl.  Rev. 
V.  H.  Uhle  3.  Bd.  p.  49  —  144.  —  37.  Drei  Bücher  vom  Redner.  Ühers. 
u.  erklärt  v.  Dr.  Raph.  Kühner.  6.  Lfg.  J^.  Aufl.  p.  225—272.  — 
40-42.  Fünf  Bücher  vom  höchsten  Gut  u.  Übel,  übers,  u  erklärt 
Raph.  Kühner.  1— 3.  ^Lfg.  2.  Aufl.  IV,  p.  1—144.  —  157.  Rede  f. 
Marcus  Cälius  Rufus.  Übers,  v.  Dr.  Wilh.  Binder.  2.  Aufl.  Rev. 
H.  Uhle.   53  p.   Berlin,  Langenscheidt's  Verl.  Je  35  Pf. 

—  extraits  et  analyses  des  principaux  discours  de  Ciceron.  Edition  classique, 
par  L.  Mury.    2«  Edition.    16.   Paris  1904,      Poussielgue.   240  p. 

—  pro  Cornelio  Balbo,  ed.  U.  Nottola. 

Ree:  AeR  N.  60,  p.  376  v.  G.  Gerunzi.  —  Boficl  X.  8,  p.  176     A.  Cima. 
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Cicero,  M.  TbIUsb,  Reden  f.  M.  Marcellus,  f.  Q.  Ligariiu»  u.  I.  den  König 
Deiotaros.  Für  den  Schal-  u.  Privatgebraach  hrsg.  v.  Fr.  Richter  u. 
Alfr.  Eberhard.  4.  Aull.  Gr.  8.  Iidpsig  1904,  B.  G.  Teubner.  113  p. 

1  H.  20  Pf.;  geb.  i  M.  70  Pt 

—  oratio  pro  P.  Comelio  SuUa.  Ffir  den  Schulgebrauch  erklärt  v.  Dr. 
F.  Tb  lim  on.  Ausg.  A.  (Komineatar  unterm  Text.)   Gr.  8.   Gotha  1903, 

■   F.  A.  Perthes.   III,  77  p.  1  M.  20  Pf.;   Ausg.  B.  (Text  u. 

Kommentar  getreDnt  in  2  Heften.)  III,  28,  50  p.  1  IC.  20  Pf. 
Ree.:  NpliR  1908,  N.  26,  p.  605  v.  0.  Waekennann. 

—  Cato  major,  aen  de  aeneetote  dialogna.  Texte  lattn,  publik  avec  aommairea 

et  notes  en  fraD<;ais  par  J.  B.  Leebatellier.  7«  ^tion.  Paria  1908, 
Ve  PooHielgue.  IV,  68  p. 

—  de  oratore  dialn^i  trcs.  Edition  classique,  publice  avoc  des  argumenta 
et  des  Dotes  en  Iran^is  par  V.  Betolaud.  16.  Pari«  IdO«^,  Hachette 
et         XX,  281  p.  1  IV.  50  c. 

—  11  primo  iibro  de  otticiis  commentat  dal  G.  Segre.  v.  B.  1903,  p.  277. 

Ree.:  BpbW  1903,  N.  12,  p.  362—368      H.  Deiter.  —  Boficl  X,  6, 
p.  129-181  V.  G.  Oiambelii. 

—  anagewlhlte  Briefe  brag.     Oaehwind.  v.  B.  1908,  p.  11. 

Ree.:  NTF  XII,  8,  p.  143-144     V.  Thoreaen. 

BtNt,  C,  ad  Attieam  Till.  9.  FH  p.  11—15. 

CMtr,  Fr.,  Ciceros  politisches  Denken,   v.  B.  1903  p.  277. 

Ree:  NphR  1904,  N.  5,  p.  107-111  v.  L.  Reinhardt.  —  WüKor 
1901,  Iii,  p.  107—109  V.  ücegc.  —  ZG  1904,  I,  p.  26— 2ö 

F.  Aly 

fiurlitt,  L.,  übur  daä  Fehlen  der  Briefdaten  in  den  Ciceronischen 
Koireapondenaen.  FH  p.  16— 29. 

NMfetmN.  K.,  die  Verwertimg      vierten  Rede  Ciceroa  gegen  G.  Venea 

(de  aignis)  f.  Unterweisungen  in  der  antiken  Kunst.  2..  sorgfältig 
dnrebgeaeb.  Anfl.  Gr.  S.  Gotha  1904,  F.  A.  Pertbea.  XIII,  64  p. 

1  M.  20  Pf. 

KroK,  W.,  Cicero  und  die  Rhetorik.  NJklA  1903,  X,  X.  Abt.,  p.  681 

-689. 

Lebrttan,  J.,  aur  un  manoacrit  de  Gieiroa  De  inmtione.  RPb  1904, 
I,  p.  88-4a 

Mnen,  W.,  emendationa  of  Gicenta  Verrinea.  CR  1904,  1,  p.  23—26. 
Reiter,  S.,  I.  Textkritisches  za  Cieeroa  Oiator.  H.  Noeh  einmal  elemen* 
tum.       B.  1903,  p.  278. 

•   Ree:  WklPh  1903,  N.  52,  p.  1419—21  v.  0.  Weissenfeis. 
Reaabach,  0.,  de  duobus  Ciceronis  disnutationum  Tuücuiauaruui  codi- 
dbna  aaeeoli  noni  et  imdecimi  ab  editoriboa  negleetia.  Ph  NF  XVII, 
1,  p.  94-103. 

Sebrader,  6.,  de  Ciceronis  nominnm  propriomm  uaa  quaeationea  aelectae. 

Tmhs     Berlin  1902.    50  p. 
Sternkopf,  W.,  zu  Ciceros  Epistalae  ad  lamiiiarcs.    [I  9,  4;  I  9,  18;  Vil 

2€,  1;  X  18,  3;  X  23,  1.]    Pli  NF  XVJl,  1,  p.  104-115. 

Tboraaea,  V.,  en  tilfsjeke.  [Cic.  de  dirin.  II  56.]  NTF  XU,  3,  p.  144. 

Vahle«,  J.,  ad  Giceronia  Piaoniinam  e.  41,  98.  FH  p.  484—491. 

Vtbr,  £.,  jc-li  GiceroDova  iprav»  o  eentnriatni'm  triieni  ServiA  Tnllia 
toeia  apolehliva?   Progr.    Prerove  1902/3.    18  p. 
Ree.:  LF  1908,  VI,  p.  477-478  v.  0.  Jirani. 
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GoliBcllA«  Ktttmtiin,  ä»  eloentione  L»  Jonii  Modinti  Cdandli«.  v. 

1903,  p.  278. 
B«6.:  ALL  XIII,  4,  |^  5dl. 

CoBMotliu«  Uiitif,  W*  Mn    new  ms.  of  CosBeDtioa.  BphW  1904, 

p.  203.  ' 

CjprUnoB.  OMk,  J.,  d«r  Angelus  tompli  bei  Paendo-Cypiiui.  ALL  JUO»  , 

4,  p.  474. 

Harnack,  A.,   über  veilurene  Briete  uud  Aktenstücke,  die  sich  aus  dff 
Cvuiiau.  Briefbammiuüg  üimaUelxi  iaö&en.    v.  B.  1903,  p.  27!:f. 
Ree:  LZ  1904,  H.  %  p.  59     O.  Kr. 

Sttfei,  H.  Frfer.  v.,  die  C)  prianlsebe  BriefiBammliing.  Gesehidite  ihnr  i 

Entbtebuog  u.  Überlieferuog.  ^Texte  a.  UDtersuchungcn  zur  Gesefaicfate  ; 
der  altcbristlicben  Literatur.    Archiv  f.  die  ▼.  der  Kirf  benrlter-  i 
Commissioii  der  kgi   preuss.  Akademie  der  WissenscbatieQ  unter* 
oomiDeDe  Ausg.  der  ftlteren  ehiistl.  bchriftsteller.   Eng:  woa  Ose; 

Gebhardt  u.  Ad  f.  Harnack.    Neue  Folge.    X.  Bd.    3.  flefL 
Der  ganzen  Folge  XXV,  3  )   Gr.  &  Leipzig  1904,  J.  C.  Hinrichs'  ; 
Verl.    Vlll,  268  p.  m.  3  Tab.  10  M.  50  Pt  ' 

Elegici.  Piohee,  R.,  de  sermone  amatoiio  apad  LaünoA  elegieram  ficriptoim 

B.  1903,  p.  193. 

Bec:  ZOQ7  I9U3,  Xil,  p.  1090-92     A.  Zlegerle.  —  LZ  1904, 
p.  169     E.  Martiiii. 

Eatroplos.  Paliig,  die  röm.  Qaellem  des  salmeusehen  Jobaimes  Antiecbeaet, 
Tide  Joannes  Antiochenus. 

Fnlfesttuu  Ellit,  R.,  Folgentinna.  JPh  N.  LVll,  p.  61-71. 

CMJlu,  A,  noetiam  atttetrom  Ubri  XX  Pest  Hart  Herta  ed.  GareU  He- 
sins.  VoLL  Leipsig  1908,  B.G«TeabBer.  LXIV,  378  p    3  M.  60  Pt 

geb.  4  M.  ^  Pt 

Ree:  WklPh  11>04,  N.  ],  p.  9—13  v.  P.  Wessner. 

Hieronyml,  bancti  presbyteri,  tractatus  eive  homiliae  iu  psalmos  quattuor- 
deciui.  JJetexit,  adiectiüquo  couimentariia  criticis  primus  ed.  G.  Morin. 
Aeeedunt  eiusdem  sancti  Uieronymi  in  fisaiam  tractaloa  dao  et  giaaea 

in  psalmos  fragmcntu.  Item  Arnobii  iunioris  expositiunculae  in  cvan??- 
lium  iiuüc  primum  ex  integro  editae  uaa  rura  practatian«*  et  mdicibUÄ  ad 
Toi.  Iii  patt.  Ii  et  Iii.  (Anecdota  Maredäuiaua  seu  moatiiuenta  eeele> 
■iaaticae  antiquiiatin  ez  nss.  eodicibns  noiic  primum  edita  aot  denao 
illustrata.  Opera  et  studio  G.  Morin.  Vol.  III,  pars  3.)  4.  Maredsoli. 
Oxford,  Parker  &  Sohn.    VI,  XXIV,  203  p.  7  M-  60  Pt 

Denk,  J.,  admiatio  (Pseudo?)  Uieronymi.    ALL  XllI,  4,  p.  583. 

Grentz,  J ,  Syri  und  Cbaidaei  in  der  Ytilgata  des  üieronjmos.  AU* 

Xiil,  4,  p.  6bO  -  5Ö1. 

UorailaSy  oeuvres,  par  F.  Plessia  et  P.  Lejaj.   v.  B.  1903,  p.  2äü. 
Ree:  WklPh  1904,  N.  2,  p.  35-36  F. 

—  hrsg.  V.  Kieäsiing.   L  Oden.  4.  Aufl.  t.  Ueinze. 

Ree.:  BpbW  1904,  N.  7,  p.  203-806  ▼.  J.  Hftossner. 

^  For  English  readers:  Translation  of  poems  01  Quintus  Horatius  Fluecas 
inte  esgUsh  prose.  Gr.  &  Oiford  1903,  Clarendon  Frese.  372  p. 

3sk.6d 

Ree.:  Ath  8976,  p.  39-40. 

—  carmina  selecta    Für  den  Schulgebraach  hrsg.  v.  Joh.  Huebner. 
durcbgeeeb.  Auü.  Wien  1904,  A.  Uölder.  XXIV,  204  p.   Geb.  1  M.  ^  Pf- 
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UoraJE,  Satiren«  brsg.  v.  K.  0.  Brei tb aap t.   2.  Aufl.   v.  B.  1903,  p.  2S0. 
See:  NphR  1904,  II,  p.  26-97     0.  Waekeraiaiia. 

JlmtlB,  F*  M*,  cteopbooy  in  JuTesal,  Honee,  and  PcnliiB.  AJPb  ZXIV, 
4^  p.  453^55. 

MIaN.  F..  les  autenn  latim  an  coIUga.  8.  Horaoa.  BBP  1900^  IX, 

p.  480-44vS. 

Caffiot,  F.,  etudes  latioes,  vide  Beel  Ul  4. 

Kiarontki,  L ,  quid  Iloratius  do  sua  carminum  et  sermoDom  eonponan' 
dorum  ratioo«  praedicaverit.   Progr.   Bucsaci  1902. 
Ree.:  Oy  1903,  N.  24,  p.  868. 

Vtwal,  A.,  Tart  po6tiqaa  daa  Tauquelin  da  In  FraaBaye  und  iain  Ver- 
MltDia  tu  der  Ars  poptk»  daa  Uotai.  Piogr.  Wian  1903.  13  p. 

Ree:  Oy  1904,  N.  2,  p.  55 

Leo.  F^  LivioR  und  Boraz  Über  dia  Yorgaachiebta  daa  roamiachan 

Draiuais.    ii  11JU4,  I,  p.  63-77. 

OUfiari,  6.,  le  favole  mit  logicbe  delle  odi  di  Orazio  coDtrootate  com  la 
pittan  di  Poopai  ad  Sroolaoo   Palanao  1903,  Fiora.  88  p. 
Rae.:  Bofiil  X,  8,  p.  177-178  ▼  V.  UsaaoL 

Uhl  H ,  .Talirosbericht  über  Horatius.   Jabresbor.  d.  Pbilol.  Var.  i. 
JJeriio  llt04.  p.  29—64.    In:  ZG  1904,  1.  II  ril. 

Besprochen  sind  folgende  S(hnft«"nr    Horaz'  Oden,  lateinisch  und 
in  der  cot^liscbeo  Überöftzuu^  vuu  Fh.  Fraucis;   liuraz'  Odeu 
und  Bpoden  mit  eiklireaddo  Natan  von  T  Tantori  (italieniscbe 
Ausgabe);  Pseadoacronis  scholia  in  lloratium  vetustiora,  ed. 
0.  K(>ll-r,  Vol.  I:  Scbolia  AV  in  carniioa  et  cpodos;  Präparation 
zu  lioiaz'  Oden  von  U.  Ludwig;  lioraz  Kommentar,  brsg.  v. 
K.  Stidlar.  I:  Dia  Oadiebta  an  (für)  llleaoas;  H.  Ludwig,  Pri* 
par.  zu  Horaz'  Oden,  Bd  I— IV;  Uoraz,  Satiren,  für  den  Schul- 
gebrauch erklärt  von   K.  O.  Breitbaupt.  2.  Auflage;  üorace, 
Satires  and  £|>ibtle8  in  iatin  and  englisb;  the  eogli«b  version 
by  Pb.  Prandfl;  8al  apadi  d*Orasio  tradatli  dl  T.  Dal  Bina; 
Allen,  S  ,  on  Uorace«  Bpode  15,  I-IO;  Bentivegna«  8.,  tra 
lezioni  della  poeüca  Oraziana:  Cartault,  A.,  Tinexprim^  dans 
les  Satire«  d' Uorace;  Cartault,  A,  üorace,  Sat  II  3,  274; 
Corsaen,  P.,  Uuratiana;  Earie.  M.  L.,  ad  Horatü  serm.  I  1,  15 
•eqq.;  Earle,  Bl.  L.,  on  the  first  ode  of  Hnrace;  Ensor,  B.,  on 
Uomce,  Odes  II  17  and  T  iMV  Fritzsi  he,  Th  ,  die  Wiederliolungen 
bei  Uoraz;  Gro^^»-,  E  ,  Bcitiägc  zur  Erklärung  alter  Scbriftsteüer 
vornehmlich  durch  liinwe  so  uuf  die  deutsche  Literatur  (X.  Zu 
Horatius);  Heinze,  U..  Aufgaben  au»  den  Gedichten  des  Horas; 
Ht'ndiick.sou ,  G.  L.,  tbe  literary  form  of  Uorace  Serm.  I  f!; 
beraou*^^.         Spracblii'be'^   a-us  iien  Pscudoa'-rooisrht'n  lloraz- 
t»ch<)iieii;   Jäger,  0-.  Uoraz  im  Gymaibialuoterricbt;   Hey,  0., 
ObanetsuDgea  ans  lateinlscban  Dichtern;  KOster,  über  die  Per- 
sönlichkeit des  Iloraz  in  seinen  Oden:  Kreppnl,  F.,  der  Zyklus 
der  Horazi.«chen  Horner oden  I;  Leo  F.,  Coniectanf'a ;  Moiiser,  K  , 
eine  missverstandcne  Horazstelle,  Sat.  IG,  IS;  Ogörek,  J^Quae 
ratio  ioCiTcedat  inter  Cicaronia  Paradoia  Stoiconim  at  Horatü 
Stoicismum,  qui   Satiris   Epistalisque   eioa   continetur  (pars 
po8t<  ri'»r) ;  Sitcbs.  U.,  Alliterationen  und  Assonanzen  in  den  car- 
rnii^a  lies  Uoratius  1;  Sargeaunt,  J.,  on  Horace,  Odes  III  and 
IV;  Schleopoer,  dIa  Raiseo  des  Eaisan  Angoattia  in  Oescbiebta 
and  Dii  htuni;  tZur  Uoraz) ektüre);  S<  bmidt,  M.  0.  P.,  altphilolo- 
gische Beitiftfif,  Uett  1:  Uoraz  Studien :  Se- ck,  0.,  Ilomz  an 
FoUio;  Slaughtcr,  M.  S^  notcs  on  tbe  coliation  of  Pariümus 
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7900  A;  Stemplinffer,  E.,  Studien  über  das  Fortleben  deeHm; 

Tcichmüller,  F.,  Grundgedanke  und  Disposition  von  Oor.  Sst 
I  1:  Thiele,  R,  nora-c  «nd  der  Perframeutsche  GigaotenM««: 
ThompsoQ,  £.  S.,  DotcB  on  üurare,  Odes  Book  I;  Tiedke,  E» 
AoklftDge  an  Hont  bei  Oeibel:  Weymaii,  C,  BeiiierIciiiigeiR 
den  lyrischen  Gedichten  des  Horaz:  WOlfle,  neuer  BrkItavBgi* 
versuch  von  Her.  Sat.  II  7,  HT;  Literatur-Nachweiee. 

Hornz    SehBidt,  M.  C.  P,  altpbUolosiaebe  Beitiige.  Bestes  Hell.  Horn- 
Studien,   v.  B.  1903.  p.  2S1. 

Ree:  BpbW  1904,  N.  3,  p.  72—75  v.  E.  Rosenbeig. 
Senigaglii,  6 ,  ancora  rall'  ode  Orasiana  I,  28.      B.  1902«  p.  250. 
Bce.:  AeR  N.  60,  6.  OentiUi. 

UlMlii      per  an  Teno  di  Orazio.   v.  B.  1903,  p.  30. 

Ree?  WklPh  190B,  N.  ^2,  p.  1421  —  22  v.  G.  Wartenbere 

Villbrecht,  W.,  über  eine  neue  Hypothese  inbetreff  der  Henuu^abe  im 
Dichtungen  des  Horaz.   v.  B.  1903,  p.  194. 
Ree.:  BBP  190S,  X,  p.  454—455     H.  Zeeh. 

JoiiMM.  BergmOller,  L,  einige  Bemerkungen  tur  Latinitit  den  Joidiaai^ 

B.  1903,  p.  281. 

Ree:  BayrGy  1904,  I/U,  p.  94-95  v.  M.  Hanitiiie. 
JaTeMÜlSy  Saturae,  reo.  Owen,  vide  Persina. 

 rec.  Wilson,    v.  B.  1903,  p.  281 

Ree:  NphR  I'mi4,  III,  p.  <>0  v.  J.  Dürr. 

Auatin,  F.  Hi.,  cacophony  in  Juvenal,  Horace  a.  Pereiua.   AJPb  XXiV, 

4,  p.  4j2-405. 

Dflrr,  J.,  Juvenal  und  Hadrian.   FH  p.  447—451. 

—  die  KeitgescbiehiUcbeB  Besiehnngen  in  den  Satiren  JuTenab.  t.E. 

1903,  p.  30. 

Ree:  DL  1903,  N.  50,  p.  3064  v.  L.  Friedländer. 
Kappelnacher,  A.,  studia  luvenaliana.  v.  B.  190:'.  p.  2S1. 

Ree:  BphW  1908,  N.  50,  p.  1579-80  v.  0.  Hosius.  —  DL  ISOS, 
N.  50,  p.  8064—65     L.  Friedlftnder. 

OweD,  8.  G.,  Owen^i  Penine  aad  Jorenal.  A  rejdnder.  GR  I9(M»  II» 
p.  1S5-181. 

Sargeauit,  J.,  Juvenal  L  144-146.   CR  1904,  I,  p.  49-50. 

Iiactantiu!«.  Pichon,  R,  Etüde  sur  le  mouvemeot  pbllosopbiqa« et  teligwo 
sous  le  refrne  de  ConstaDtiD.    v.  B.  1903.  p.  281. 
Ree:  UKA  li)04,  I.  p.  71-73  v.  A.  Dufourcq. 

JUciniaDi  Grani  quae  supersuut.    Recognovit  et  apparatu  critico  iostnoit 
Mich.  Flemiseb.  Leipaig  1904,  fi.  O.  Teabner.  XYIII,  5S  p.     1  ^ 

geb.  1  IL  30  Pt 

Ree:  ALL  XIII,  4,  p.  594. 

LItIus«  ab  Tirbe  condita.  Ed.  primam  cur.  G.  Weis.se uborn.  £d.  alten* 
cur.  M.  Müller.   Vol.  I,  pars  2.   v.  B.  1903,  p.  195. 
Ree:  ZoGy  1908,  XI,  p.  978  -  980     A.  Zingerle. 

Dimn,  H.,  die  Vorrede  des  Livios.  FH  p.  461^466. 

Fabfa,  P.,  Titi  Livü  lod  qoi  sunt  de  pneda  belli  romana.  (Melani«« 
Ch.  Apple  ton.  —  Nonmisdans  le  commerce  ]  Lyon  1903,  Rey.  64^ 

Ferrette,  L,  Livius  noster.    Padova  1903,  G.  Garbin  e  frat.   SS  p. 

Nflas,  A,  SloTnicek  k  pnmi  kniie  dtsiin  Livioneb.  Tiebiä  1902,  Eab«« 

Ree:  LF  1903,  VI,  p.  454—455     J.  Nemee 
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IilYlot.  luf«  8m  Beitrftg«  sor  ChaiaktoriBtilL  des  Lifias  nncl  »einer  rOmisehen 

Quellen  Coelius  Aotipater,  Ysleriae  Antiar,  Claadiiu  Quadrigarina.  VisB, 
Marburg  1903.   66  p.  1  Taf. 

LMte,  E.  B.,  contiacted  forma  of  the  perfect  ia  Uff,  CR  1904,  i» 

p.  27-3r>. 

—  Livy'a  use  ot  -arunt,  -erunt  and  -cre.  AJPh  XXIV,  4,  p.  408 — 422. 

L0f,  F.,  Livius  und  Horaz  über  die  Yorgeacbichte  des  römiacben  Dramaa. 
H  1904,  1,  p.  68-77. 

MMIir,  H.  J.,  Jabresberiebt  Aber  Livina.  Jahreaber.  d.  PhÜoI.  Tereiaa 

SU  Berlin  1904,  p.  1-2S.    Ld:  ZG  1904,  I. 

Besprocben  sind  folüendc  Schriften:  Livius  Buch  1  —  6,  W.  W^iB^^n- 
borna  Textausgabe,  2.  Auflage  von  M.  Müller;  Livius.  Auswahl 
aua  der  eraten  uad  dritten  Dekade,  herausgegeben  von  F.  Fügner; 
Kommentar  rar  Auswahl  aoa  der  eraton  Dekade  des  Livius, 
borausgecreben  von  F.  Fügner;  Kommentar  zur  Auswahl  aus  der 
ersten  und  dritten  Dekade  des  Livius,  herausgegeben  von 
F.  Fügner;  H.  Dessau,  die  Vorrede  des  Livius;  F.  Dusänek,  de 
formia  enuntiationum  condicionalium  apud  Livium;  F.  Fügner, 
zum  A'A.  Huche  des  Livius;  Grenfell  und  Hunt,  der  4.  liand  der 
Oxyrbynchus-Papyii;  W.  fleraeus,  zum  4,"  Buche  des  Livius; 
R.  Jonati,  Übungsbuch  zum  Übersetzen  auä  dem  Deutschen  ins 
Lateiniaebe  für  Ünteraeknnda;  M.  Kraaebeoinnikow,  de  Oitonia, 
Epiri  oppido;  R.  Luckow,  Vorlagen  zum  Übersetxen  aus  dem 
Deutschen  ins  Lateinische  für  obere  Klassen;  F.  Luterbacber, 
die  Chronologie  des  Uannibalzuges;  E.  Meyer,  die  AlUascblacbt; 
R.  Kovak,  Liviaoa;  R  NoTik,  Lifiana;  0  Rtebter,  BeitrSge  aar 
römischen  Topographie  (die  Alliaschlacht);  A.  Schmidt,  aur 
Livianischen  Lexikographie,  4.  Teil;  R.  B.  Steele,  the  ablative 
absolute  in  Livy;  A.  Zingerle,  zur  fünften  Dekade  des  Livina; 
Aualladiaebo  Literatur:  Bild  dea  LiTina;  VacidehDia  von  Re* 
seiuioiien;  Zeratronte  Beitrige  aar  Kritik  and  BrklSroiig. 

Baaders,  H.  A.,  evidence  with  retard  to  the  maniueript  variationa  ia 

the  Epitome  of  Livy.   AJA  1904,  I,  p.  86-87. 

Solinidt,  A.,  BeitrSge  zur  Livianischen  Lexikographie.   IV.  Teil,  (eia 
dtra,  extra,  infra.)   Progr.  Su  Pölten  1903.   22  p. 
Ree:  ALL  XUl,  4,  p.  58S. 

Siiiplay,  F.  W.,  eertain  aooreea  of  eorroption  in  Latin  maanaeiipta.  A 

study  based  upon  two  manuscripts  of  Livy.  Codex  Puteanus  (fiftb 
Century)  and  it.'^  copy  Codex  Reginenaia  762  (ninth  centory).  AJA 

1903,  IV,  p.  405-42S, 

Soitau,  W.,  Präparation  zu  Titi  Livi  ab  urbe  condita  iibn.  Buch  1. 
(Krafft  n.  Raoke*a  Pr&parationen  f.  die  SchnUektare.  76.  Heft.) 
Gr.  S.    Hannover  1903,  Norddentacho  Terlagaanatalt  0.  Goedel.) 

2  Aufl.    24  p.  55  Pf. 

Stoeia,  R.  B.,  the  ablative  absolute  in  Livy,  some  forma  of  complemental 
stateoients  in  Livy.  v.  B.  1903,  p.  119. 
Roc:  BpliW  19üS^  N.  52,  p.  1688  -42     F.  Fflgner. 

—  tfae  nominatiTe  of  tbo  perfect  partieiple  of  deponoot  Torba  in  Livy. 
AJPh  XXIV,  4,  p.  441-446. 

—  Gerundium  und  GerundiTum  beiLiTioa.   Vortrag  1902.  ALL  XIII» 

4y  p.  590.  (R^sumö) 

Lacanns.   Colllgoon,  A.,  noto  aar  Lucain  Pbaraale,  Ii,      il3— RBA 

1904,  I,  p.  42-4r>. 

fiaadarmano,  6.,  Lucans  Epigramme.  KhMPh  1904,  I,  p.  148—149. 
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I««aiif.  Mflimr,  R.,  UDtenaehnngeD  sor  Ktoverjasaga.  I.  Upphftf  lUm* 
vojft.  OK  1908,  VI,  p.  657-673. 
Utsanl,  V..  il  testo  Lucaneo  e  gli  scolii  Bernensi.  Estr.  d.  StIPXI.  5Sp. 

Ree.:  WklPh  I90B,  N.  51,  p.  1395-97  v.  M.  Manitiiu. 

—  r  ultima  voce  di  Lucano.    v.  B.  1903,  p.  289. 

Ree:  WlilPh  1904,  N.  2,  p.  42-44  v.  G.  Andresen. 

—  sai  valore  storico  dal  poema  lucaneo.    v.  B.  1903,  p.  262, 

Ree.:  WklPh  1904,  N.  10,  p.  96l-'864     J.  Ziehen. 

lücretlos  de  reram  nattin  Uber  primus,  introdozione  e  eommenteiio  eritieo 
di  G.  Pascal    Roma  1904,  Albrigho,  Segati  e  Co.    IX  p. 
Ree;  BoOcl  X,  7,  p.  151-152      L.  Cisorio.  -  ALL  XIU,  4,  p.  a9ä. 
—  WklPh  1903,  N.  51,  p.  1392-95  v.  0.  Weissenfeis. 

—  de  la  nature,  liber  III,  texte  latln  accomp.  du  comm«Dt.  de  H.  A.  J, 
Munro,  trad.  de  l'AngUis  par  A.  Raymond,   v.  B.  1903.   p.  196. 
Ree.:  Baer  1908,  N.  39,  p.  558  y.  R  G. 

Clireio,  C,  de  eonveraioDlbas  laenti«iia.  Gatano  1908,  Qlaaotta.  S6  p. 
Ree.:  BBP  1908,  X,  p.  458. 

Patoal,  C,  Btadil  critici  sul  Poema  di  Lacrerio«       B.  1908,  p.  S8S. 

Ree:  LZ  1901,  N  '2,  p.  72  v.  Frz. 

—  Lucrezio  e  Cipriano.    RF  1903,  lY,  p.  555—557. 

Lyrlkery  römische,  Auswahl  v.  H.  Jurenka.   v.  B.  1903,  p  196 

Ree.:  ZG  1904,  II/III,  p.  151-159  v.  K.  Feyerabend.  —  ZöGy  1903, 
XI  p.  980-983  V,  K.  Mras. 

MiudlliiSy  Astrooomicoo,  Uber  primus,  rec.  A.  £.  Housman.      B.  1903, 
p.  196. 

Ree:  CR  1904.  I,  p.  63  v.  J.  P.  Postgate.  —  ALL  XIII,  4,  p.  598— 
594.  -  BpbW  1904,  N.  4,  p.  103-107     Fr.  Vollmer. 

Martlalis,  Episrammata,  rec.  W.  M  Lindsav.    v.  B.  190n,  p.  l-^'R. 

Ree:  Buer  1903.  N.  31,  p.  542  v.  H.  Gaben.  —  NpbH  1904,  1, 

p.  3-7  V.  G  Wörpel. 

Levy,  R.,  MarUai  uud  die  deutsche  EpigrammaUk.  dcä  17.  Jahrbuoderti. 
Qr.  8.  Stuttgart  1903,  Levy  ft  MQUer.   III  p.  SM. 
Ree:  LZ  1904,  N.  G,  p.  203. 

Undsay,  W.  M.,  the  orthography  of  Martial's  Rpignins.  JPh  K.  57, 

p.  24 -no.  —  ALL  XllI,  4,  p.  591-Ö92. 

—  the  aDcicnt  editions  of  Martial.    v.  B.  1903,  p.  282, 

Ree:  NphR  1904,  N.  1,  p.  3-7  v.  G.  Wörpel 

Mlnncliis  Felix,  Octavius,  ree  U.  Boenig.  v.  B.  1903,  p.  282. 

.  Ree.:  GR  1904,  I,  p.  51-54  t.  A.  J.  Kronenbecg.  —  NTF  XU,  8, 
p.  117—119     J.  Panlson. 

<-  —  rec.  A.  A.  Brodribb.      B.  1903,  p.  288. 

Ree.:  GR  1904,  1,  p.  54-57     R.  G.  Seaton.  ^  Ath  8970,  p.  715. 

Xepog,  Cornelins,  vit».   Texte  latin.  avec  uae  notice,  un  commentaire  et 
une  carte,  par  Perrin  et  Ragen.  Petit  16.  Paiis  1903,  libraiiie  V«  Poos- 

sielgue.   VII,  2GI  p. 

Soiari,  A,  addenda.    Buikl  X,  8,  p.  ISo— L^j. 

lioains  Marcellos,  de  compeudiosa  doctrina  libros  XX  Oaionsiauis  copüt 
ittae  ed.  W.  M.  Liodeay.  Vol.  Hl.  LL.  Y— XX  et  indicea  eontiiteni. 

Leipzig  1903,  B.  G.  Teubner.  II,  p.  681 -997   5  M.  60  Pf.;  g^'b.  R  M.  20  Pf. 
Ree:  DL  1004,  N.  1,  p.  27—29     Fr.  Vollmer.      NpbR  lil04,  K.  b, 
p.  98-100. 
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Orientias.   BAllanger.  t.,  le  po^me  d^Orieatius.   Edition  critique  avec  ua 
IbeainiUe;  Ünde  pliilologiqae  «t  liMnüre;  trtdacäon.  Pawia  1908»  Fönte- 
moing.   LV,  351  p. 
Ree.:  Rer  1904,  N.  2,  p.  81—32  v.  P.  Lcgaj. 

OvMiw  Hseonie,  P.,  cermina  sciecta.    Für  dea  Schalgebraa^h  hrsg. 
Jet.  OoUing.  4.,  verb.  Aofl.  Wien  1904,  A  Uötder    XVI,  271  p. 

Geb.  in  LeinwaDd  2  M. 

—  de  ;irt<>  nmatoria  libri  tres,  erkl.  v.  P.  Brandt   v.  B.  1903,  p  283. 

Ree:  AJFh  XXIV,  4,  p.  468-470  v.  JC  Fi.  Smitb.  —  Bofid  X,  7, 
p.  153-154  V.  L.  Cantarelli. 

—  Metamorpbosea.  1.  Bd.  Buch  I— VU.  Erkl.  t.  M.  Haupt  8.  Aad. 
V.  R.  Bhwald.   y.  B.  1903,  p.  283. 

Ree.:  Rcr  1904,  N  7,  p.  126-  127  v.  E.  Thomas.  —  WklPh  1904,  K.8, 
p.  212-218     H.  W.  —  AeR  N.  61/62,  p.  61     L.  CestigUonL 

—  —  Für  den  Scbulgebraach  aitigewihlt  a.  erkl&rt  v.  J.  Heuser.  8., 
verb.  Aufl.,  beeorgt  von  A.  Rgen.  Paderborn  1903,  F.  Schöniag.  VT, 
235  p.  1  M.  60  Pt;  geb.  2  iL 

—  ex  MetamorphoseoD  II.  I— V,  di  G.  Pascal,   v.  B.  190S,  p.  383* 

Ree:  AeR  N.  60,  p.  374-375  v.  L.  Castiglioüi. 

Beiho,  £.,  Ovid  und  Nieander.  H  1904.  I,  p.  1—14. 

EÜI,     Botenbetiebte  bei  VergU  und  Otid.  WSt  XXV,  2,  p.  398-*807. 

HtVft,  L,  Ovidive  Metern.  8^  15a  RPb  1904,  I,  p.  48. 

Riinili,  N.,  Ofidiuß  qua  ntiooe  eompendiem  rnTtbologienn  ad  met^ 
morphoeeie  eomponeodas  aduibnerit  ?  B.  1900,  p.  288. 
Ree.:  AeR  N.  60,  p.  375  -876  f.  N.  Teneg>ii 

Leewe«  P.,  Nachtrftge  zum  Thesaams  lingone  Litinie  noe  Ofidine. 
I.   Progr.  Brealaa  1902.   B3  p 

Maenua,  H.,  Studien  zur  Überlieferung  uod  Kritik  der  Metamorphosen 

Ovidp.  VI.  Noch  einmal  Marciaous  und  Neapulitanus.  r.  B.  rJ03,  p  284. 
Ree:  BphW  190a,  N.  12,  p.  3G3-3(i6  v.  R.  Uelm.  —  Cu  XXil,  8, 
T.  C.  Paacnl. 

Pacian.    Kauer,  ft,  Studien  zu  Paciaous.    Progr.    Wiea  1902.    47  p. 
Ree.:  tmy  1908,  XII,  p.  I14&-46  ▼.  A  Late. 

PaäJftio  S.  Tbeclae  Tlrginls.  Boenet,  M  ,  cambus,  subcambaäter,  subcalvaster, 
eoroens.  [Paeeio  8.  Tbeelae  virg.  p.  8,  9]  ALL  XUI,  4,  p.  579  -580^ 

Pertiag,    Satirae,  rec.  G.  Nemethy.    v.  B.  1903,  p.  284. 
Ree.:  BSP  1908,  X,  p.  455  -456     J.  P.  Wallsing. 

—  ei  Javenalis  Saturao,  ed.  S.  G  Owen.   v.  B.  1903,  p.  2S4. 

Ree.:  NpbR  1904,  1?,  p.  74-86     tt.  Polatorff.   

Aitlln,  F.  M.,  eaeopbonie  in  Javena],  Boimce  and  Pereine .  AJPb  XXIV, 
4,  p.  452  -455. 

Fteti,  N.,  la  prima  satira  di  Pereio.  AhR  N.  61/62,  p.  12-19. 

Owte,  8.  6. ,  Owen*e  Peitiae  a.  JuTeoaL  A  rijeioder.  CR  1904, 
p.  125-131. 

PebrMiis.  FrlMlIiadir,  L,  aar  Ceoa  Trimalebionte.  FH  p.  8-10. 
LuoM,  H.,  ein  Märchen  bei  Putron.  FH  p.  257-269,  av.  4  fig. 
fiiblioth«ca  philologica  clasaica.  1001.  I.  8 
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PhaBdmg,  Fabularum  libri  V.  Edition  classique,  accompagn^e  de  notea  et 
remarques  par  N.  A.  Dabois.   12.    182  p.  Paris  1903,  Delalain  fr^res. 

1  fr.  40  c 

Hivet,  L.,  Phaeder  I  2,  22.    RPh  1904,  I,  p.  44-48. 

Plaatns,  Mostellaria,  ed.  Fay.   v.  B.  1903,  p.  284. 
Ree:  NphR  1903,  N.  2(5,  p.  604—605  v.  W. 

Bauer,  F.,  quaestiooes  scaenicae  Plaatioae.   v.  B.  1903,  p.  197. 
Ree:  BphW  1903,  N.  18,  p.  553-555  v.  A.  Müller. 

Bossoher,  H.,  de  Plauti  Curculiooe  disputatio.    v.  B.  1903,  p.  197. 
Ree:  Mu  X,  4,  y.  Bierma. 

Gtfflot,  F.,  etudcs  latines  IV.  Quelques  cas  d'interrogation  indirecte 
(Piaute,  Terence,  Horace).    RPh  1904,  I,  p.  49-55. 

Hivet,  L.,  Plautns  Trin.    331—332.    RPh  1904,  I,  p.  42—43. 

Lodge,  8.,  lexicon  Plautinum.  Vol.  I  fasc.  II.  Lex.  8.  Leipzig  1903, 
B.  G.  Teubner.    p.  97-192.  7  M.  20  Pt. 

—  lexicon  Plautinum.  Vol.  I  fasc.  III.  Lex.  8.  Leipzig  1904,  B.  G. 
Teubner.    p.  193—288.  7  M.  20  Pf. 

Pllnlns  Secondas.   Contoli,  la  „Germania*  comparata  con  la  „Natortlii 

HiBtoria**  di  Plinio,  vide  Tacitus. 

Fuaaioli,  6.,  Lokative  bei  dem  älteren  Plinins.  ALL  XII 1,  4,  p.  5SI- 
582. 

ROok,  K.,  die  Geographie  und  Ethnographie  der  Naturalis  Bistorii 
des  Plinius  im  Auszüge  dos  Robert  von  Gricklade.  v.  B.  1903,  p.  l'il. 
Ree:  WklPh  1903,  N.  47,  p.  1280—81  v.  J.  Müller. 

PUnlae  Minor.   Allaln,  E.,  Pline  le  Jeune  et  ses  heritiers. 
Ree:  Mu  X,  5,  v.  Kluyver. 

Kakula,  R.,  kritisch-exegetische  Nachlese  zum  Jüngeren  Plinius  und  zur 
Ciuitas  Augustins.  I.  Zu  Plinius' Briefen.  WStXXV,  2,  p  308-313. 

Pomponias  Mela.  Havel,  L.,  la  prose  de  Pomponins  M^Ia.  RPh  1904,  1, 
p.  57-59. 

PmdeDtlns.  WInstedt,  E.  0.,  the  spelling  of  the  sixth  Century  ms.  ofPni- 
dentius.    CR  li)U4,  I,  p.  45—48. 

—  Mavortius'  copy  of  Prudentius.    CR  1904,  II,  p.  112—115. 

Qaintillanos,  de  institutione  oratoria  über  decimus.  Texte  latin,  publie 
avec  une  notice  sur  la  vio  et  los  ouvrages  de  Quintilien,  des  notes  ex- 
plicatives,  des  remarques  grammaticales,  un  dictionnaire  des  noms  pro- 
pres et  des  principaux  tcrmes  de  critique  litt^raire,  par  S.  Dossod. 
Petit  16.    Paris  1904,  Uachette  et  Ce.    XXXII,  207  p. 

Meister,  F..  zu  Quintiiianus  de  institutione  oratoria.  BphW  1904,  N. 

& 62—64;  N.  3,  p.  92-95;  N.  4,  p.  124-126;  N.  5,  p.  15y-l«^; 
.  6,  p.  188-191. 

Qnintns  Cicero.  Hendnoksoa,  G.  L.,  the  commentariolom  petitionis  attri- 
buted  to  Quintus  Cicero.  Authenticity,  rhetorical  form,  style,  text 
[Sonderabdruck  aus  dem  6.  Bande  der  Decennial  Publications  der  üoi- 
versity  of  Chicago  J    Gr.  4.    Chicago  1903.    25  p.  26  c. 

Ree:  BphW  n»04,  N.  9,  p.  265-  272;  N.  10,  p.  296-301  v.  W.  Stern- 
köpf.  -  LZ  1904,  N.  10,  p.  .339-340  v.  C.  W-n.  -  Wkll'h  liH>4, 
N.  3,  p.  61-63  V.  Th.  Schiebe. 

Rhetorioi.  Pichon,  R.,  l'affaire  des  Rbetores  latini.  REA  1904,  1,  p.  37-41. 
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BvtainVaMAtiaBu.  Nml,      di  os«  probabile  fönte  diRntUio  Nasia- 

siano.    NnpoÜ  1903,  tip.  d.  R.  Universita.   17  p. 
Ree.:  Boticl  X,  7,  p.  168  v.  V(almaggi). 

Salloat,  bellum  GatiUna«,  beUiuo  lagorthuuim,  bearb.  v.  Fr.  Persebinka. 

V.  B.  19(»2,  p.  254. 
Rae.:  ÖLbl  1903,  N.  21,  p.  660  v.  b. 

Unal,  0.,  SallustioTa  bksen  Empedociea.    LF  l'J04,  I,  p,  U-21. 

■tnrtalmbar.  B.,  SalloBtiana.  l.  HfL  Die  Überlieferung  der  Jugurüia- 
llicke.    V.  B.  1903,  p.  285. 
Ree:  DL  1904,  N.  7,  p.  405—406     Fr.  Seblee. 
Meissner,  R.,  UntersncbQngea  sw  RömTsiiMagm.  I.  Oppbaf  R6mvoija. 

GN  1903,  VI,  p.  (.;>?- 672. 

Scriptoreg  hl8t.  Aug.   Ussieg,  C,  Scriptonini  bistoriM  Angustae  lexicon 
Faäc.  7.   Leipzig  1904,  Reisland.  8  M.  60  Ff. 

Ree:  ALL  XIII,  4,  p.  589. 

Seaaea,  tragoediae,  rec.  R.  Poiper  et  ü.  Richter.  Denuo  ed.  G.  Richter. 
y.  ß.  1908,  p.  199. 
Ree.:  BayrGy  1904,  I/II,  p  92-94     A.  Steinberger. 
Berneeqoe,  H.,  Seoiqae  le  Rh^tenr.  Gontroverses  et  snaaoires.  K 

1903,  p.  199. 

Ree    Bofid  X,  8,  p.  178-^179  v.  L.  V(aimaggi).  ~  BphW  1904,  L 
p.  18-16     R.  Hehn.  v     «^^6  y  f 

SlUlt  ItelleiS.  WlidinMnn,  M.,  de  ablativi  ubu  in  Silii  Itaüci  Punicis. 
Progr.   Landskron  1902. 
Rec. :  Gy  1908*  N.  24,  p.  864  v.  J.  OolUng.  -  Ca  XXII,  22,  v.  P.  RaaL 

BilTfa.  Beehtef,  E.,  Silviae  Peregrinaftio.  Tbe  tezt  and  a  atadj  oftbe 

latinity.    4.    Chicae;o  1902.    160  p. 
Ree:  ALL  XIII,  4,  p.  592. 

Stattos.  fiarred,  H.  W.,  the  S.  John'a  CoUege  (Cambridge)  ms.  of  ibe 
Tbebaid.   CR  1904,  I,  p.  38-42. 

KljtaL  A.,  aur  Überlieferungageschichte  der  Spen  des  Statius.  Pb  NF 
Xra,  1,  p.  167-160. 

Postgate,  J.  P.,  tbe  manoscript  problem  in  tbe  Silviae  of  Statins. 
Addeodam.  GR  1904,  I,  p.  48. 

ßnetonlns.    Hacö,  A.,  essai  sur  Saetone.    v.  B.  1902,  p.  28, 

Ree  :  ZöGy  1904,  I,  p.  33-38     A.  Oaheis. 

Weber,  P.,  quaeationam  Saetonianarmn  eapita  dao.  Disa.  Halle  1908. 48  p. 
Tncltns,  opera  quae  superaunt  rec.  Ja.  Müller.  Ed.  minor.   Vol  L  LibffOi 
ab  exceaau  divi  Augusti  continens.   Ed.  IL   v.  B.  1902,  p.  285. 
Ree.:  WklPh  litU4,  N.  7,  p.  183-184  v.  Tb.  Opitz. 

"w^^^Si^  Aitcnhurg.    Text    Gr.  s.    Leipzig  1904, 

ü.  ».  Tenbner.   vi,  47  p.  m.  1  Karte.     Geb.  60  Pf.  ErklÄrimgen  71  p. 

Geh.  80  Pf. 

 eommentata  da  G.  Deeia.  Torioo  1903,  Loeecher  e  Co.  XXiiI,  119  p. 

—  "l*'^^^*  ^*  Gudeman.   v.  B.  1903,  p.  285. 
Roe,:  Gy  1904,  H.  2,  p.  47-48  v.  Fr.  HfiUer. 

Expliqu4e  ISttlralemeDt,  aonot^e  et  revue  pour  ia  tradac- 
tion  francaise  par  H.  Nepveu.  (Tiaductions  jaztalinteires  des  nriaeipaiiz 
ftuteoTÄ  classiques  latins.)  16.  Paris  1904,  flaebette  et  C«.   182  p.^ 

1  fr.  76  c. 
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Vtdt»,  Oennaiii««  ed.  L.  Okeeki.      B.  1903,  p.  286. 

Ree:  ZöOy  1904,  I,  p  38-4S      Fr.  Kuas.  —  BphW  1904,  K.i 

p.  lOn-109  w.  Ed.  WolfF. 

—  HistorieD,  hrsg.  v.  Job.  Müller  n.  A.  Th  Christ      B.  1908,  p.  S8(. 
Ree  r  Gy  1904,  N.  I,  p.  11  -12  v.  H.  Uoffs  halte 
Abbott»  F.      tbe  Toledo  Maouacript  of  tbe  Germania  of  Tacitos.  T.fi. 
1908,  p.  199. 

Ree:  WklPh  1904^  N.  2,  p  44-46  v.  El  Wolflf.  -  LZ  1004,  N  ?, 
p  R04  V  A.  R.  —  DL  1904.  N   G,  p.  342-  343  v.  0.  Leoie. 

Andreseo,  &,  neue  Leeuogea  bei  Xacikos.  WklFh  1903,  N.  50,  p.  13Sä 
-88. 

—  z\i  Tacitus.    WklPh  1904,  N.  5,  p.  142. 

Bitnkewtkl,  P.  v.,  zu  Tadtoe  Oenoftoia  c  17.  FH  p.  850  -  858. 

OiMtd,  S.,  la  »Oennania*  eompenla  coa  U  Natonlia  Hietoria  di 
Plinio  e  con  le  opere  di  Tacito.  Ricerebe  leaaigraficho  e  MaUkkt 
Roma  1903,  Loescber  &  Co.   170  p. 

Ree:  WklPh  1904,  N.  8,  p.  68  -  64  T.  J.MOUer.  —  RStl  1901,1. 

p.  IS    VJ  V.  F.  R. 

.  —  l'autore  del  libro  ,De  origine  et  sita  Geimanoram*.       B.  190&i 
p.  986. 

Ree:  WklPh  1994.  N.  4,  p.  92—95     C,  Joha.  —  RSH  1901, l 

p.  18-^1''  V.  F.  R 

Oieael,  R  ,  Beiträge  zur  Textkritik  dea  Taciteiachen  Redaerdiiidgei. 
?.  B.  1903,  p.  286. 
Ree.:  WklPh  1904,  N  6,  p.  158-156  t.  C.  Jehn. 
Feirier,  W.  W.,  note  on  Tadtaa  Agrieola,  83,  S.  GR  1904,  I,  p.  48-41. 

HtrtWM,  J.  I.,  Taeftea.  XVIII  Ad  sex  priores  Annaliam  übro« 
adcotationes  variae.  XIX.  Ad  sex  ADualiucn  libroe  pOtleiivX 
adnotationee  variae.   Mq  N.  S.  XXXII,  I,  p.  40—80. 

Hendrtekson,  6.  L.,  tb«  Proconsulate  of  Julius  AgricoLa  in  relatioati 

biiitory  aod  to  encoruium.    v.  B.  1903,  p.  286 
Ree.:  ZdGy  1904,  h  p.  42-48  v.  J  OolUng. 
Herwerden,  H.  vae,  ad  T  tcitum  et  Velleium  Patorculum.    T  Ad  Ticiti 

BifitoriM.  U.  Ad  VeUeiam  Paterealam.  IIa  N.  8.  XXXII,  I,  Pl 

—  104. 

MOuer,  F.,  die  Verbandlung  über  daa  Jus  bonorum  der  Gallier  in 
J.  48.  FH  p.  34—44. 

Pitertderir,  OcnnaaeD  a.  Orierbeo,  Tide  Börner. 

Seeok,  0  ,  lur  QaelleobeDatiaQg  des  Taeitus.  FH  p.  45-49. 

ValnaHi*  L.,  Tadto  Slorie  III«  28,  12  »g^.  Boild  X.  6,  p.  183-lH. 

Teratlmi,  anegewSl.lte  Komödieo  erkl.  v.  K.  Dziatzko.   2.  BiekN.: 
Adelphoe.   2.  Aufl.  v.  R.  Kaaor.   y.  B.  1908,  p  201. 

Ree:  BpbW  1904  N.  5,  p  136    142;  N  6,  p.  169-173  v.  0.  Sejifert 

Baese,  6-,  de  caotids  Totentiabis  capita  tiia.  Bisa.  Halle  1903.  50 p> 
Cedex  AmbroHanus  U  Tf)  praef.  Cht  E.  Bethc.    v.  B.  100.'^.  p 
Ree:  OCiA  1JU3,  Xil,  p.  991    997  v.  F.  Leo.  —  Ma  X,  4, 
Leeaweo. 

CMIel,  F  ,  4tades  latiopa.  IV.  Quelquea  eae  dMoterrogitieii  iodiie^ 

(Plante,  T^reme,  Horace.i  RPh  1904,  I,  p.  49-55. 
Watson,  J   C.,  tbe  relati<  D  of  th<^  s'-eoe-beadiogs  to  tbe  mioietoi** 

in  maDuscripts  of  Tereoce    ÜSt  XIV,  p.  55-  172 
Ree:  DL  1903,  N.  51/52,  p.  3124-27  t.  W.  H.  Undaaj. 
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T«rtnlllanii8.   Guignebert,  Gh.,  TcrtuHien.       B.  i908,  p.  178. 

Ree:  RHR  XLVIU,  2,  p.  249-255  v.  E.  de  Faye. 
Htppt,  H,  Syntax  und  Stil  des  Tertullian.    v.  B.  VJO^  p. 
Ree  :  LZ  T>04,  N.  C,  p.  200-202  v.  C.  W-n. 

Tlbnllng    Postgate,  seloctions  firom  Tiballus  and  others.  London  1903, 
Macmiilau  &  Co.    LH,        p.  5  ah. 

Ree:  WklPb  1904,  N.  2,  p.  87-48  ▼.  K.  P.  Seholae. 

Talerliu  Maximns.   Unaewltter,  i.,  de  Yellei  Paterculi  et  Yaleri  Maximi 
genere  dieendi,  Tide  Velleiaa  Patareal aa. 

Tam»  Hanipl,  6.,  the  Salian  byma  to  Jaaaa.      B.  1902,  p.  186. 
Bec:  DL  1904,  M.  4,  p.  21&— 217     0.  Lageieranti. 

Krumblegel,  R.,  index  Terbonini  in  Vaironii  rer.  nist  Uber  DI.  B. 

190ä,  p.  2S7. 
Ree:  CR  1904,  I,  p.  GiJ  v.  J.  P.  Postgate. 

TelleloM  Patercalus.  Herwerdsn,  H.  van,  ad  Tacitum  (*t  Velleium  Pater- 
ctÜQm.  1.  Ad  Taciti  üistorias.  II.  Ad  Velleium  ir'atcrculum.  MnN.S. 
XZXII,  1,  p.  95-104. 

Ui|Mrilltr,  J.,  de  Vellei  Paterculi  et  Yaleri  Mazimi  genere  dicendi 
qoaeetiones  seloctae.  Dies.  DonanwOrtb  1904.  90  p. 
Bec.:  ALL  XUI,  4,  p.  890-591. 

Tlrfllivs?  Eo^de.   Livre  X,  expliquä  ntHimleneDt  par  E.  Sommer,  tra- 

duit  en  fran';a5n  et  annote  par  A.  Desportea.  (Traductions  juxtalin^aires 
des  prmcipaux  auteurti  daösiuues  iatiiLS.)  16.  Pari»  li^04,  üb.  üacbette 
et  Oi.  116  p.  1  fr.  50  e. 

—  Aeiieide.  Für  den  Scbuigebrauch  erläutert  v.  K.  Kappes.  I.  ilett: 
Aeneis  I— III.  6.  Aufl.  Bearb.  ]L  Fi  ekele  «barer.  Or.  8.  Leipsiir 
1904,  B.  0.  Teabner.  XII,  1^  p.  1  M.  40  Pf.;  geb.  1  M.  90  PL 

—  Aeseis,  Buch  VI,  erkl.  t.  Bd.  Norden,  v.  B.  1903,  p.  287. 

Bec.:  Z8Gy  1904,  II,  p.  129-184  A.  Piimoiie.  —  Hu  JL,  5,  ▼.Hart- 
man. 

—  Aeneid.  Tiansl  bj  B.  F.  Taylor.  13.  London  1903,  Dent   350  p. 

1  8h.  6  d.;  leatber,  2  sb. 

Oaigl,  Avioüö  Verhältuis  zu  Vergil,  vido  Avienus. 

Orabeia,  M  ,  zu  Domotitheoos  Vhi!  III  44-  (^t-uo;  TSÖvaTu»),  Yorg.  Aen. 
II  325  (Fuimus  Troes)  und  Kvang.  Jo.  i  l'  ({>c6;  f.v  Kip;).  WkiPli 
1904,  N.  6,  p.  165-166. 

Dlieil,  Tb.,  MparatioD  zu  Yergils  Aeneide.  9.  Heft:  Baeb  II  tL  III. 
2.  Aufl.  Gr.  8.  Leipzig  1903,  B.  G.  Teubncr.  27  p.  40  Pf. 

Eadt,  J.,  Botenbericbte  bei  Vergil  und  Ovid.  WSt  XXV,  2,  p.  298—807. 
Neinze,  R.,  Vir^la  epische  Technik,  v.  B.  1903,  p.  287. 

Ree;  ZöGy  1904,  II,  p.  121-129     A  KorniUer.  —  Mu  XI,  2, 
p.  54—66  ▼,  T.  Karaten. 

JtbB,  P.,  ave  VergUe  IMebtcnrerkstStle  (Georg.  IV  1-280)  Ph  NF 
XVn,  1,  p.  6^—98. 

Ibm,  C,  Yereilstudien.  v.  B.  1903,  p.  125. 

Ree  :  Cu  XXI 1,  23,  v.  P.  Rasi. 

Karsten,  Vergii  als  epischer  Dichter  and  die  Bntstehung  der  Aeneis. 

Wu  XI,  2,  p.  t;5»-7u. 

Maaetai,  A.,  osseryazioae  sullo  Bucoliche  di  Virgilio.  v.  B.  1908,  p.  202. 
Ree.:  AeR  N,  61/62,  p.  57—61     F.  Ramoiino. 
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TirvOtai.  NM«,  1.»  w  lacnne  m  ehant  III  de  r&itide.  RPh  1901, 1, 

p.  63-64. 

Patella,  imitasioiie  Vergiliana  in  Qninto  SmTmaao,  vide  Qaiatai 

Smyrn. 

Sflari,  A.,  ü  Moretum  Fseudo-Virgiüano  in  an  codice  Livornese  (Bibi. 

Com.  112,  3,  34).  RF  1904.  I,  p.  106-107. 
Waganinyea,  J.  vaa«  dellareorio.  qui  '^•Jxozo^-RfKi  dicitor.  [AdVerg.Aca. 

IV  343^246.]  Mn  N.  8.  XXXIX,  1,  p.  43-48. 

m.   An  grammatica. 

1.  Grammatica  generalis  et  comparativa. 

Arboifl  de  Jobalnfille,  H.  de,  elements  de  la  grammaire  eeltiqae,  dfcli- 
naiflon,  conjuitaisoD.    v.  B.  1903,  p.  12^. 
Ree.:  BphW  1904,  N.  4,  p.  118-120  v.  A.  Holder. 

Bm^mann ,  K.,  kurze  vergleichende  Grammatik  der  indogermanwciiea 
Spraciicu.  Auf  Grund  dea  5bänd.  Grundrisses  der  vergleich.  OruOßBtUi 
der  todeRermanischen  Sprachen  v.  K.  Brugmann  v.  B.  Delbr&ck  vert 

2.  Lfg.  Lehre  v.  dnn  Satzpphilden  u.  Sach-  u.  Wörffrverzeichnis.  G'-  ^ 
StraBaburg  1903,  K.  J.  Tiubncr.   XXII,  XXVIII  u.  p.  623-777.     4  M« 

geb.  in  Leinw.  ö  M.   (Vollständig      M.;  gbd.  in  Hfl.  21  U4 
Ree.:  (Im  R«r  1908,  N.  50,  p.461-464T.  V.  Henry.     (DI.)  Bcrl90i, 
N.  9,  p.  165  V.  V.  Henry. 

Ree»:  Ker  1903,     51,  p.  494  -497     fi.  Pemot 

XudtMa,  A«f  die  awei  Arzawa-Brielb.  Die  lltesten  Urkunden  in  iad^ 
gerTDanischcr  Sprache.  Mit  Bemeikangan  Yon  8.  Bugge  nnd  A.  Tora 

Leipzig  li>Ö2,  Üinrichs.   140  p.  bm. 
Ree.:  BphW  1903,  N.  12,  p.  308-376  v.  F.  Justi. 

Heillet,  A.,  introdaction  »  Tetude  comparative  des  iangues  indo-eaxop^eim». 
B.  1903,  p.  389. 

Ree.:  LZ  1904,  N.  3,  p.  99-100.  —  J8  1904,  n,  p.  118—194  t.  1 
Vendryes. 

M«yer>Ukke,  W.,  vergleichende  romaniidie  SprachwissenecbatL  1899^ 
1901.  JRPh  VI,  1,  p.  139-1ÖO. 

Mealton,  J.  H.,  two  lectures  on  tbe  scien^^c  of  laognage.  V.B,  1903^  p-^ 

Ree:  CR  1904,  1,  p.  64  ?.  J.  P.  Postgate. 

Naiari,  0.,  spiszico  di  etimologle  latine  e  greche.  [12.  ovfrptnro::  13.  .^n 
COia  di  gr.  iu-;  rjü<;  r^u-  £u-  iü  ^j  -^  14.  x£vxiu>,  xovxo^  xcvxfov  ecc.  e 
taupa;,  15.  Avixu»  Kav9avu>,  Xifim^  lat  latee,  ant  Ind.  Rihd*     15.  lat  it- 
e€mna,  gr.  ^  lat  fragiun.)  RP  1904,  1,  p.  94—105. 

K.,  daa  Leben  der  Wdrter.  ▼.  B.  1908,  p.  304. 
c:  Oy  1904,  N.  5,  p.  167—169     Tb.  Bfiadi.  —  BBP  190S,  Up  h 

412-414  V.  £.  Uirix. 

Oment,  M.  H.,  glossairea  greea  et  latina.  (Metiaea  et  estraita  dei  mtet.} 

4.    Paris  1903    60  p. 

Ree:  ALL  XIII,  4,  p.  589— 5D0. 

Pedersen,  H«,  zur  akzentlehrc.   ZvSpr  XXXIX,  2,  p.  232—255. 

Pflanm,  D.,  Entstehung  nnd  Leben  der  Spraobe.  Pieaaa.  Jabrbueber  C  Xl^ 

3,  p.  456—503. 
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Rocca,  Y.,  sul  valore  della  parola  «barbaro**  in  ladia,  in  Qrecia,  io  Roma. 
Livorno  1904,  Gittsti.    47  p. 

ScbeftelowitZ)  J.,  die  begriffe  für  «schädei'  im  ladogermiaiscben.  BKIS 
XXVIII,  1/2,  p.  143-158. 

Schilling,  L.y  quaestioncs  rhetoricae  selectae.  fAos:  „Jabrbb.  f.  claas. 
PjüoI  ,  Suppl.-J   Gr.  8.    Leipzig  1903,  B.  G.  Teubner.   p.  661  -778. 

4  M.  20  Pf. 

Stengel,  E.)  Geschichte,  Encvclopaedin  und  Methodologie  der  romanischen 
PLiologie  1899—1901.   JRPh  VI,  1,  p.  1—13. 

SteriL  L.  Chr.,  Celtische  Sprachen  1899—1901.   JRPh  VI,  1,  p.  49-59. 

Sfltterlin,  L.»  Spracbphilosopbie,  allgemeine  und  indogermanische  Sprach- 
wissenschaft (mit  indogermaniscber  Kulturwissenscbaft)  in  den  Jahren 
181)9-1901.    JRPh  VI,  1,  p.  U-34. 

UViedemaon,  0.,  Etymologien.  (Fortsetzung.)  BKIS  XXVIU,  1/2,  p.  1-83. 

2.  Prosodia,  metrica,  rhythmica,  musica. 

CalTagna,  N ,  sull  accento  della  enclitica  latioa.   v.  B.  1902,  p.  176. 
Ree:  BBP  1904,  II,  p.  72-73  v  Ed.  de  Jonge. 

Gebeschng,  J.,  vergleichende  Tabellen  zur  Musikgeschichte  unter  Berück- 
sicht.  der  Kultur*  u.  Weltgeschichtsdaten.  Gr.  4.  Leipzig  1903,  Verlag 
der  Musik-Woche.   24  p.  1  M. 

(frma,  J.,  Versuch  des  Nachweises,  daß  positionslange  Silben  nicht  durch 
Satzung,  sondern  infolge  ihrer  natürlichen  BeschafiTenheit  lang  sind. 
V.  B.  1902,  p.  100. 

Ree:  BphW  1903,  N.  12,  p.  376-377  v.  M.  Niedermann. 

Previtera,  L.,  il  metodo  statistico  nelle  nuove  ricerche  della  prosa  metrica 
latina  e  greca.    v.  B.  1903,  p  290. 
Ree:  BBP  1904,  1,  p.  U— 18  v.  E.  de  Jonge. 

—  de  Dumero  sive  clausula,  sive  structura  sive  cursu. 

Ree:  BBP  1904,  I,  p.  14-18  v.  E.  de  Jooge.  —  WklPh  1903,  N.  51, 
p.  1399-1401  V.  May. 

Scriptnre,  E.  W.,  allgemeine  Phonetik  in  den  J.  1899—1901.  JRPh  VI,  1, 
p.  35-49. 

3.  Grammatica  et  lexicograpliia  Graeca. 

[Schulgrammatiken  etc.] 

Bechtel,  F.,  über  die  Bezeichnungen  des  Magens  im  Griechischen.  In:  Apo- 
phoreton. 

Beiträge  zur  histor.  Syntax  der  griech.  Sprache,  Heft  16,  vide  Hei  hing 
(Uerodot).  — 

Dieterich,  K  ,  die  heutige  griechische  Sprache  im  Spiegel  der  Kulturge- 
schichte.   NJklA  1903,  X,  1.  Abt.,  p.  690  u.  fif. 

Earle,  M.  L.,  the  supplementary  signs  of  tho  Greek  aiphabet  AJA  1903, 
IV,  p.  429-444. 

Eilenbnrg,  K.,  zur  Vokal kontraktion  im  ionisch-attischen  Dialekt  Diss. 
Leipzig  1903.    82  p. 
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diercke,  A..  Abriss  der  griecb.  Lautlehre,    v.  B.  1903,  p.  290. 

Ree:  ÖLbI  1903,  N.  18,  p.  564  v.  R.  Meringer.  —  CR  1904,  I,  p.  63—44 
V.  J.  P.  Postgatc. 

GildersleeTe.  B.  L.,  temporal  senteDces  of  limit  in  Greek.  AJPh  XXIV, 4, 
p.  388-407. 

—  Problems  in  Greek  syntax.   v.  B.  1903,  p.  290. 

Ree:  Rcr  1904,  N.  2,  p.  26—27  v.  My. 

(Ilreene,  H.  W.,  verbala  in  -to;.   CR  1904,  I,  p.  23. 

HaDlsch,  £ ,  de  titalorum  argoUcorum  dialecto.  I.  Disa.  Göttingen  1^03. 
57  p. 

Hesseling,  D.  C,  Ics  mots  maritimes  emprunt^s  par  le  Grec  aui  laiguea 
romanes.  (Verhaodel.  d.  k.  Akad.  v.  Wet.  te  Amsterdam.  Afd. :  Letter» 
konde.  Nieuwe  Rceks.  Deel  5.  No.  2.)  Amsterdam  1903,  J.  Müller. 
38  p. 

Ree:  WklPh  1904,  N.  10,  p.  266—267  v.  G.  Wartenberg.  —  Mu  XI,  2, 
p.  53-54  V.  H.  Pernot. 

Kemmer,  E.,  die  polare  Ausdruckswcise  in  der  griechischen  Literatur,  v.  B. 
1903,  p.  206. 

Ree:  BphW  1903,  N.  51,  p.  1618-24  v.  Henrich.  —  RF  190^,  1,  p.  123 

—  124  V.  C.  0.  Zuretti. 

Kroenlng,  G.,  was  bedeutet  df.-o;  ixiojaio;?  Gy  1904,  N.  5,  p.  165—168. 

JiLrunbacher,  K. ,  das  Problem  der  neugriechischen  Schriftsprache,  v.  B. 
1903,  p.  291. 

Ree:  BphW  1904,  N.  2,  p.  53—56  v.  K.  Dioterich.  —  Rcr  1903,  N.  51, 
p.  492-494  V.  H.  Pernot. 

—  das  Problem  der  neugriechischen  Sprache. 

Ree:  Rcr  1904,  N.  4,  p.  64-67  v.  My. 

—  das  mittelgriechiscbe  Fisch  buch.  v.  B.  1903,  p.  291. 

Ree  :  WklPh  1903,  N.  52,  p.  1421-22  v.  G.  Wartenberg.  —  Rcr  1903, 
N.  49,  p.  444—446  v.  H.  Pemot.  —  Rcr  1903,  N.  49,  p.  444-446  v. 
H.  Pernot. 

Lambert,  C,  ötude  sur  Ic  dialecte  Folien.   Sa  place  daus  Tensemble  des 
diaiects  grecs.    Paris  1903,  Rousseau.    276  p. 
Ree:  BBP  1903,  IX,  p.  401-402  v.  A.  Lepitre.  —  Boücl  X,  S,  p.  169 

—  170  V.  A.  Levi. 

—  de  dialecto  Aeolica  quaestiones  selectae  ad  grammaticam  pertiucntes. 
Bijon  1903,  F.  Reys.    120  p. 

Ree:  BBP  1903,  IX,  p.  402—403  v.  A.  Lepitre.  —  Boücl  X,  8,  p.  169 
170  V.  A.  Levi. 

Langdon,  St.,  history  of  the  use  of  iriv  for  (?v  in  relative  clauses.  AJPb 
XXIV,  4,  p.  447-451. 

Keyer,  L,  die  Modi  im  Griechischen,    v.  B.  1903,  p.  128. 
Ree:  NJklA  1904,  I,  1.  Abt,  p.  80   81  v.  ü.  Lattmann. 

Hoalton,  J.  H.,  grammatical  notes  from  tbe  papyri.  (Cont.)  CR  1904,  II, 
p.  106-112. 

Nachmanson,  £.,  Laute  und  Formen  der  magnetischen  Inschriften,    t.  B. 

1903,  p.  291. 

Ree:  ByZ  XIII,  1/2,  p.  203-205  v.  Ed.  Schwyzer.  —  DL  1904,  N.  10, 
p.  604-606  V.  Fr.  Hiller  v.  Gaertringen. 
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PaTOllni,  P.  E ,  1a  quaestione  della  Hngua  in  Orecia  e  l'opera  dl  (iio?aimi 

Psichari.  AeR  N.  61/02,  p.  19-32. 

rrellwit«,  W.,  Griechisch.    1899—1902.    JRPh  VI,  1,  p.  61—78. 
p.  123. 

Ree.:  BphW  190S,  N.  50,  p.  1591  -  95     A.  Hfliaaiberg. 

Badermaoher,  L.,  griechischer  Sprachgebrauch.  YU.  Ph  NF  XYII,  1, 
p,  1-11. 

1i«lMch,  S.,  Oandaale  et  Gamblto.  RBA  1904,  I,  p.  1-6. 

Sadee,  L.,  de  Bueotiae  ütulorum  dialecto.  Gr.  b.  iiallo  1^03,  M.  Niemeyer. 
115  p.  S  M. 

Solmaen,  F«,  zur  griechischen  verbalflexion.  ZvSpr  XXXIX,  2,  p.  205—231. 

Stolz,  Fr.,  Beiträge  zur  griethischen,  insbesondere  homerischen  Wortzu- 
aammoiisetntog  und  Wortbildung  W8t  XXV,  2,  p.  218-256. 

Talaorl,  J.,  der  delphische  Dialekt,   v.  B.  1902,  p.  179. 
B«e.:  Bofid  X,  7»  p.  145-146  t.  A.  Levi. 


4.  Grammatica  et  lencograpliia  Latiiia. 

[Schuigiäiuuiatikea  etc.] 

Ambroslnl,  L  ,  ancora  qualchc  idea  sulla  adozione  dei  iatino  a  Ungoa inter- 

nazionale.    Tn:  Rassegna  FcnUstica  i  JOo,  ottobre. 

Antoine,  F.,  Tattraction  modale  en  latiu.    v.  B.  1903,  p.  292. 

Ree  :  Rcr  1904,  N.  1,  p.  7-8  v.  F.  Gaffiot. 

Bnecheler,  Fr.,  de  idiotismis  quibusdam  latinis.  libMPh  1904,  1,  p.  34—41. 

Cnmoy,  A.«  le  Laim  d*£spagoe  d'apr^  les  inseriptioiis,  2.  partie.  v.  B. 

1903,  p.  207. 
Ree.:  ALL  Xllf,  4,  p.  597—598  ¥.  E.  Herzog. 

CalUn,  C ,  zur  Geschichte  der  Nomiua  acticuis  im  Romanischen.  ALL  Xlil, 
4,  p.  458-473. 

Denk,  J.,  adoro  ^  TolgSrea  obduro.   ALL  XIII,  4,  p.  583—584. 

-    aoabolium      anaboladium.    ALL  XIII,  4,  p.  474. 

ilensnsianu,  0,  bistotro  de  la  langue  Roumaine.  1  3.    t.  B.  1902,  p.  2G3. 
Ree:  ALL  XUi,  1,  p.        v.  E.  Heraog. 

Dlela,  Bericht  über  den  Thesaurus  Uoguae  latinae.  bPrA  1904,  YL  p.  233 
-285. 

ForachiiDgeo,  romauische.  Organ  für  romanische  Sprachen  u.  Mitteliatoin, 
bnf .  V.  Karl  YollmaUer.  XViL  Bd.  er.  8.  Ülrlaiigeii  1904,  F.  Jange. 
XV£  656  p.  25  M. 

Gall«ti  F.,  note  i  M.  Antoine,  concern.  ,Du  mode  de  PiDditamiiiittioii  et 
de  Ja  repMtioo  en  latia*.  RPb  1904,  1,  p.  56. 

floelaer,  H.,  nouveau  dictionnaire  frangais-Iatin. 

Ree:  BBP  1904,  11,  p.  70-72  v.  J.  P.  Waltzing. 

ttndenwits,  0.,  laterculi  vocum  latiaanim.  Ldpcig  1904.  546  p. 

Ree:  ALL  XIII,  4,  p.  585. 

Hatet,      lea  moiti^  d'M.  RPh  1904,  I,  p.  69. 
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Grammatica  et  lexicographia  Latina. 


Hemme)  Adf.y  das  lateinische  Spracbmaterial  im  Wortscbatzn  der  deutschen, 
französischen  u.  englischen  Sprache.  Lex.  b.  Leipzig  1904,  E.  Avenarius. 
XVIII,  1236  p.  Geb.  in  üalbfra.  16  M. 

Ree.:  ALL  XllI,  4,  p.  585—586. 

Isola,  I.  6.,  i  parlari  italiani  del  Tanticbitä  fino  a  noi.  Livomo  1903,  Giasti. 
175  p. 

Ree:  BphW  1904,  N.  2,  p.  56-57  v.  W.  Meyer-Lübke. 

Janker,  J.y  über  Pprsonennamen  in  den  Ortsnamen  Spaniens  und  PortugalB. 

V.  B.  1903,  p.  208. 

Ree:  Bull.  Hispan.  1904,  T,  p.  71  v.  G.  Jullian. 

Kalb,  W.,  Juristenlatein.    1899-1901.   JRPh  VI,  1,  p.  133-135. 
Kroll,  W.,  Spätlatein.    1898-1901.   JRPh  VI,  1,  p.  117—120. 

—  Bibel-  u.  Kirchenlatein.    1899-1901.    JRPh  VI,  1,  p.  127—133. 
Landgraf,  G.,  Hochlatein.    1890—1901.   JRPh  VI,  1,  p.  106—117. 

—  historische  Grammatik  der  latein.  Sprache.  Bd.  IIL  Heft  1.  v.  B.  1903, 
p.  293. 

Ree:  NTF  XII,  3,  p.  127-130  v.  H.  Pedersen.  —  ZöGy  1903,  XII, 
p.  1094—1112  V.  K.  Kunst 

Lattes,  E.y  etruskisch -lateinische  oder  etruskisierende  Wörter  und  Wert- 
formen der  lateinischen  Iüschrift«'n.    IV.    ALL  XIII,  4,  p.  502 — 530. 

LeTi,  A.)  apofonia  coosonantica.    Torino  1903,  Clausen.    102  p.         3  L. 
Ree:  LZ  1904,  N.  9,  p.  303  v.  U.  Hirt. 

Madao,  F.,  uncial  or  uncinal?   CR  1904,  I,  p.  48-49. 

Manltiag,  M.,  mittellateinische  Sprache  und  Vulgärlatein.  JRPh  VI,  1, 
p.  135-139. 

Meyer-Lflbke,  W«,  historische  italienische  Grammatik.  1899—1901.  JRPh 

VI,  1,  p.  172—176. 

—  Volkslatein.    1895—1901.   JRPh  VI,  1,  p.  121-127. 

Ox<,  A  9  lur  älteren  Nomenklatur  der  römischen  Sklaven.  RhMPh  1904, 
I,  p.  108-140. 

Pleri,  8.,  fattucchiere  —  a:  Fatuclus.   ALL  XIII,  4,  p.  582—583. 

Plrson,  J.,  la  langue  des  inscriptions  latioes  de  la  Gaule,  v.  B.  1903,  p.  298. 
Ree:  Rcr  1904,  N.  8,  p.  154-159  v.  P.  Lejay. 

Postgate,  J.  F.,  on  the  neuter  nnminative,  some  impersonal  verbs  and  three 
dramatic  quotaüons.    CR  1904,  I,  p.  36  37. 

Rickmann,  zur  lateio.  Tempuslehre,    v.  B.  1903,  p.  130. 
Ree:  BBP  1903,  X,  p.  458. 

Bothstein,  M.,  suffragium.   FH  p.  30-33. 

Bydberg,  G.,  französische  Sprache.  1896-1901.    JRPh  VI,  1,  p.  194  -292. 

SabbadinI,  R.,  questioncelle  storiche  di  sintassi  e  stile  Latino.  [I.  L'ablativo 
absoluto.  II.  „Apuleius  Rudens*  e  il  Latino  neo-Africano.]  RF  1904,  I, 
p.  5S-62. 

Schanb,  W.,  die  Entwicklung  der  lateinischen  Adjektiva  auf  [—  il]  —  du« 
im  Französischen.    Diss.   Kiel  1903.    83  p. 

Schmali,  J.  H.,  lateinische  Syntax.  1899-1902.  JRPh  VI,  1,  p.  73-106. 
Scbachardt,  U.,  Cypnamos.  Koprianus.   ALL  XÜI,  4,  p.  572. 
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SonneDscheln,  E.  A.y  the  plural  of  res  publica.  GR  1904,  I,  p.  87^38. 

l^taMle,  Fr.,  stadi  di  Ungua  e  stile  latino.  Vol.  I.  NipoU  1908,  Pesole.!  40  p. 

Kec:  tio&el  X,  7,  p.  149-151  v.  S.  Consoli. 

Stadler  H.,  zum  Corpua  gloasviorom.  [Vol.  III  538,  65;  575»  6;  583,  50.1 

ALL  XIII,  4,  p.  .)72. 

8towa8»er.  J.  M.,  lexikalisch VermutuDgen  zu  Bücbeien  Cacmina  epigra- 
phica.    WSt  XXV,  2,  p.       -  '271. 

SseUnaki,  T.,  zu  den  Sprichwörtora  der  Körner.  (Fortsetzg.)  KhMPli  1904, 
I,  p.  149-157. 

Tfaonaa,  A.,  le  Boffixe— aricius  en  fran^^  et  cü  proven^ai.  (Komaiiia  voL  32«) 
Paris  im  89  p. 
Rpc:  ALL  Xlu,  4,  p.  597. 

TMIO17,  I.,  pbrasisok,  közmond&sak.  Progr.   34  p. 
Ree.:  EPhK  1908,  X,  p.  887—889     6.  Finaly. 

T#rp,  A.,  etruskische  Beitrige.   2.  Heft.   v.  B.  1903,  p.  294. 
Rm.:  WJüPh  1904»  N.  1,  p.  14-23  t.  E.  Lattea. 

lAlMbeck,  C  Gn  Stymologiea.  (t.  Lat  cddo.)  Z?8pr  XZZIX,  2,  p.  258—261. 

Taodrjeg,  J.,  recherches  anr  rbistoira  et  les  effets  de  l%tenflit4  initiale 

en  r  Litin-    V.  B.  1903,  p.  294. 

Kec:  KPh  1904,  I,  p.  77-78  v.  A.  Bmout. 

Tollmer,  Fr.,  vom  Theaanroa  ünguae  Latinae.  NJklA  1904,  I,  1.  Abt, 

p.  4f;-.56 

Wageningen,  I  van,  das  Charaktoiiatiache  in  der  lateioiacben  Sprache  lud 

Litteratur.    Mu  XI,  2,  p.  71. 

Wöimiii,  £ ,  das  Parhomoeon.   ALL  XIII,  4,  p.  5Ö4. 

ZimmermaBa,  A.,  die  lateiniaebeii  Peraoneiwamen  auf  -o  Hinia.  ALL  Xill, 

4,  p.  475—501, 

—  zum  lat.  aoffix  -monia(um).  ZfSpr  XXXIX,  2,  p.  262—264. 


IV,  Historia  literanim. 

1.  Historia  literaium  generalis  et  compaiativa. 

Bardeahewer,  0.,  Qeadiiclite  der  altkirehlichen  Litteratar.  IL  Bd.  B. 

1903,  p.  210. 

Ree.:  WklPb  1904,  N.  4,  p.  95-103;  N.  5,  p.  128-134  v.  J.  Driweke. 
—  Rer  1904,  N  2,  p.  28^81  v.  J.  Rim. 

Breaaiag,       die  Gestalt  des  Sokrates  in  der  Literatur  des  vorigen  Jahr- 
hoadeita. 

Ree.:  BayrOj  1904,  I'U,  p.  70  t.  A.  Djioff. 

Gröaert,  W. ,  litterariaehe  Texte  mit  Auaaehiaaa  der  ebriatliehen.  AP  II, 

2/8,  p.  337  381. 

Fhiccarolf.  0 ,  TirraziODale  nelle  letteratura. 

Kec  :  HoHc!  X,      p.  121-124  v.  L.  V(almaggi). 

Ftir8t,  J  ,  die  literarische  Foi  trätmauier  im  Bereich  dea  griecbiach-römiacben 
äciiriUtums.    v.  B.  19Ü3,  p.  211. 
See.:  BjZ  XUL  1/2,  p.  175-180  v.  Bd.  Fatiig.  —  Gy  1904,  N.  2, 
p.  47    i.  SitiLer.  —  BphW  1904>  N.  10^  p.  292—296  v.  P.  Weadiaad. 
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JUrdie,  W.  R.,  lectures  od  clasaical  Aobjects. 

Ree:  Ath  3970,  p.  7iJ. 

Honiyangzky,  G.,  tragoedia  t  s  coinoedia.    EPh  1903,  X,  p.  SOI  — v^27. 

Xltrz^vernliart,  H.,  das  Wissenswerteste  aus  der  Weltgeschichte  u.  Literatur. 
äjQchroDistische  Tabellen  t.  Österreich  jU ittelschulen  u.  verwandte  Lebr> 
aostalteii.  B<nrtt  1904,  J.  Piebler.  84  p.  50  PL 

Iieo,  F.,  die  griechisch-römische  Biographie  nach  ihrer  litterariichen  Form. 
B.  1908,  p.  211. 

Rm.:  LP  190S,  VI,  p.  446-4&8     £.  HflUer. 

LlppBimiiB,  J.,  die  Liebe  in  der  dramatischen  Literatur.  Ein  Strei&ug  dureh 
dM  Dimm»  der  WeltUteimtur.  Gr.  3.  Berlin  1904,  E  Hahn.    160  p. 

Geb.  in  Leinw.  6  M. 

Fetseh,  B.,  Chor  und  Volk  im  antiken  und  modernen  Drama.  Ii  JklA  1901» 

I,  1.  Abt.,  p.  57-79. 

Pöhlmana,  B.,  zur  Geschichte  der  antiken  Pubiicistik.  bMA  1904, 1,  p.  2^—79. 

Beieh,  U.,  der  Mimus.   v.  B.  1908.  p.  äl6. 

Ree:  RF  1904,  1, p.  12S    134  v.     Cosattini.  -  MaX,  4,  t.  K.  Kuiper. 

—  Aieb.  f.  d,  Stadium  d.  neueren  Spricben  o.  Lltermt  CXI,  0/4,  f. 
R.  H .  Meyer. 

Tosi,  T.,  poeaim  antica  e  poesin  modemn.  AeR  N.  60,  p.  S67. 

Wledemann,  A.,  die  Unterhaltungslitteratur  der  alten  Aegvpter.  2.  darch« 
gesebcau  Aufl.  (Der  alte  Orient.  III.  4.)  Leipzig,  J.  C.  Hinnche.  88  p.  60  P£ 
Ree.:  BphW  1904»  N.  10,  p.  803—811     Fr.  W.  Bieaing. 

2.   Ilistoria  litcraruin  Graccarum. 

BnrKesB,  T.  C ,  i»pideictic  iiterature.   v.  B.  1903,  p.  295. 
Ree:  NTF  Xll,  3,  p.  141-142  v.  C.  V.  Ostergaard. 

DIbelias,  0.,  YorstelluDgen  vom  Gebet  und  Vaterunser  bei  griechischen 
Schriftstellern  der  ersten  Jahrhunderte  nach  Christus.  Diss.  Giesaen  190S>, 
82  p. 

Ree.:  WUPh  1908,  N.  44,  p.  1803*4     J.  Orlaeke. 

Dtotericb,  K.,  Geschiebte  der  byianttnisehen  and  neagrieehiaeheii  Litterator. 

V.  B   in03.  p.  295. 

Ree:  EPhK  19Ü3,  X,  p.  876-879  v.  V.  Peer 

ilrerop,  Untersuchungen  zur  älteren  griech.  Proaaiitteratur.  v.  B.  1903, 
p.  132. 

Ree.:  LZ  1904,  N.  8,  p.  370-  878  t.  F.  B. 

CMTekea»  J.,  aaa  dem  litteratiaehen  Kampfe  iiriaebrn  Heidentam  und 
Cbriatentom.  Prenaa.  Jahrbfieber  GXiy,  2,  p.  385  -258» 

Immlaeb,  0.,  die  innere  Entwicklung  des  grieeiüaeben  Bpoa.  Ein  Bausttit 
la  e.  histor.  Poetik.  Gr.  S.  Leipzig  1904,  B.  G.  Tenbner.  VI,  81  p.  I  H. 

Kmmbacher,  K.,  die  Akroaticbia  in  der  griecbiaeben  Rirehenpoeaie*  SMA 

190H,  IV,  p.  551- Ü91. 

Stickney,  T.,  ies  äentences  dans  la  po^io  grecque,  d^Homere  a  Euripid«. 
V.  B.  1903,  p.  295. 
Ree.:  REA  1904,  L  p.  67—69  v.  P.  Masqueray.  —  BpbW  1908,  N.5U 
p.  1601-5  V.  W.  Nesüe  -  WklPh  1904,  N.  2,  p.  88-85  J.Sitater. 

—  Rcr  1904,  N.  1,  p.  5—7  v.  My. 

Teil,  T.,  F.  Nietsacbe,  R.  Wagner  e  la  tragedia  gpreca.  AeR  N.  61/2,  p.  l~il. 
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3.  fiistoria  literaram  Latinarum. 

CbuMt  A.,  reloqaenta  Utina  prima  di  Giewone.  Saggio  storico-eritieo.  Roma 

1903,  E.  Loeacher    IV,  233  p 
Rae.:  NphR  1904,  N.  2,  p.  27-31  ?.  F.  Laterbacbor.  —  Rcr  1904,  N.  3. 

DedooTres,  L.,  Ips  latine  peiofs  par  eox  mdmee.   Lcrons  profess<^8  a  la  fa- 
calta  libre  des  lettres  de  TOuest.  Paris  1903,  Picard  et  fiU.  VIII,  450  p. 

Ree:  LZ  1904,  N.  7,  p.  233  v.  C.  W-n. 

Fowler,  H.  N.,  history  of  Roman  Literatare.  London  1903,  Appleton.  5  sh. 

Iiejaj,  P.,  le  sabbat  joif  et  las  poites  latios.  In:  Rev.  d'hist  et  da  littet 

relig  VIIL 

Ller,  B.,  Topica  carmiuum  sepulcralium  latioorom.  Pb  NF  XVII,  1,  p.  54  -  65. 

Jindskof,  E.,  io  tropos  scnptorum  Latiooram  atudia.   v.  B  1903,  p.  295. 
Kec:  NpbR  1904,  I,  p.  8-10  v.  0.  Weise.  —  WklPh  1903,  N  öl, 
p.  1397-98  V.  W  OerooU.  —  ZG  1904,  II/III,  p.  150-151  v.  0.  Weise. 

liemetbjr.  G  ,  a  romai  elegia  viszonya  a  eörftbös.   Budapest  1903.   48  p. 
Ree.:  EPbK  1903,  X,  p.  869—876  Recaey. 

Peter,  H,  der  Brief  io  der  rOmiscben  Litterator.   v.  B.  1902,  p.  183. 
Ree.:  Rer  im,  N.  5,  p.  88—84     P.  Lejay. 

PlefeMf  B.,  biitoire  de  la  Htttetore  latine.  3»  Edition,  rerue.  Paria  1908, 
Hai  bette  et  C«>    XYIU,  986  p.  5  fr. 

BtHaar.  0.,  typieehe  Aeosaeninffeii  der  rtlmieeben  Diebter  Uber  Rur«  Be* 
gabaog,  ibren  Beruf  und  ibre  Werke,   v.  B.  1903,  p.  296. 
Ree:  NpbR  1904,  N.  5,  p.  105-106  v.  Fr.  KreppeL 

ScbaoE,  Gescbiclite  d.  r6m  Litterator  IV  1,  vide  Handbaeb  d*  klass. 
Altert.- Wiss.,  sect.  I  2a. 

flebaman,  lateiniscbe  Parallelen  taDidymoa.  RQAJC 1902,  III,  p.  332  -242. 

Milauaar,  die  Reiaea  dea  K4ßfln  Aagnatna,  vid«  aaei  Yl  8. 

Behala,  0.,  Beiträge  zur  KritÜE  aniarar  litterarisdieii  Überllaferang  für  die 

Z<  5t  von  Commodus*  Sturze. 
Ree;  RF  1UÜ4,  1,  p.  146-147  v.  G.  M.  Columba. 

Scbwarti,  Ed  ,  uotae  de  Romanorum  annalibus.  v.  B.  1908,  p.  212. 

Ree.:  BpbW  1904,  I,  p.  10    13  v.  U.  Peter. 

Todd  F  A.,  de  Musis  in  carminibue  poetarum  Komanorum  commemoratis, 

l)ibß.    Jüüa  19U3.    55  p. 

Tille  de  Mirmoat,  H.  de  Ja,  etudes  sur  Tancienne  poesie  latine.  t.  B.  1903, 
p.  212. 

Ree. :  Atb  8970,  p.  715-716. 


V.    Pixüosophla  auUqua. 

Adam,  J ,  texte  to  iilustrate  a  coorse  of  elementaiy  pbiloaopby. 
Ree.:  CR  1908,  IX,  p.  464-465     R.  B.  Hicks. 

Barth,  die  Btoa.  ▼.  B.  1908,  p.  218. 

Ree.:  LZ  1904,  N  10,  p.  824*-825     K.J.  —  WUPb  1904,  M.  1,  p.  I 
-  8  Booböffer. 


46  Pkiloaoplii»  «atiqtia. 

Bo».  C,  der  Peisiiiiismiis  im  Altertum.  In:  Rev.  de  syntb^  liietor.  1908^ 
Juiii. 

DetosnaiiBy  A.,  die  HeUeniaieraag  dae  Bemitieehea  Monotheiranie.  v.  B. 

p.  149. 

Ree;  BphW  1904,  N.  G,  p.  173—175  v.  W.  Nestle.  —  Rcr  1903,  N.  50, 
p.  478     P.  L(ej«7).  —  MTF  XU,  8,  p.  119-128     H.  Baader. 

BesBolr,  M.,  u.  P.  Menzer,  philosophisches  Lesebuch.  Gr.  8.  Stattgart  1901 
F.  Boke.   Vlil,  258  p.  4  M.  SO  Pf ;  geb.  in  Lwd.  5  M.  60  ?l 

Bae.:  LC  l  >nn,  N.  50^  p.  171S     C.  D.  P.      WüKor  1904»  I,  Sl 

—  81  V.  Sakmann. 

IMeh,  H,  die  Fragmente  der  Vorsokratiker.    v.  B   190:^,  p.  213. 
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VI.  Historia. 
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schichte.  Zweiter  Teil.  Zweite  Uälfte.  Völkerwaaderimg.  Übergang  uui 
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p.  498  -  499     Beloch  —  HV  1904,  1,  p.  66—72  t.  L.  Schmidt. 
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Ree:  BBP  1903,  X,  p.  453-454  v.  F.  Moulin. 
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Ritterling,  E,  epigrapbische  Beiträge  zur  römisi  ben  Gescbicbte.  I.  Garnun- 
tiner  Inschriften  aus  der  Zeit  Neros.    RhMPh  1904,  I,  p.  55  -  62. 
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Athletik,    ^ach  den  Quellen  dargestellt.   Diss.   Freibarg  1903.    103  p. 
Ree  :  NpbR  1904,  I,  p.  28  -  24      IL  Hodermann.  —  WUPh  1903, 
M.  51,  p.  1890-92  T.  Kflppere. 
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KogelmaBB,  R,,  pompeianificbe  Gfirten.  Gartenfloni  190S,  p.  459^464»  B. 
4  Abb.  —  Nachtrag     L.  Wittmack:  p.  465-465. 

A ,  m4deciDB  et  pbileaopbea,  vide  seet  T. 

Forthertai^Mii,  J.  tbe  formation  of  the  Julian  calendar,  with  reimoea 
ta  tbe  aatioüomieal  year.  JPb  toI.  LVIi,  p.  $7—99. 

Handbncb  der  Geschichte  der  Medizin,  brag.  T.  IL  Nenbnrger  n.  J.  PageL 

Bd.  1.    V  B  p.  282. 

H(  C.:  BphW  liHJ4,  N.  7,  p.  206-212  v.  J.  Ilberg. 

Kellagg,  0.  D.,  the  use  of  the  floating-ship  inotive  in  aome  ancient  aad 

renaissauce  fountains.    AJA  ii>u4,  1,  p.  b3  — 84. 

Kflchl<»r.  Frdr  ,  BeiträL'e  zur  Kf  nntnis  r  assyrisch-babyloDischen  MediziiL 
Teite  m.  Umschrift,  Übereetzaug  u.  Kominentar.  (Bibliothek,  aasyriolo- 
gieche,  hrsg.  v.  Frdr.  Delittaeb  u.  P.  Haupt.  XV UI.)  Gr.  4.  Lttipzig. 
J.  C.  fiinriebs  Verl.         154  p.  m.  20  autogr.  Tat         28  M.  50  PI 

Knll)  J.,  iura  makedonischen  Kalender  in- Aegypten.  FH  p.  IIS'132. 

Lnlnl,  B.,  Tacqaa  Appia  e  Paequedotto  Appio.  BCAC  1908,  Ht  p.  84— 24S 
eon  1  ta?. 

Millonsy  r.  L.  E.,  essai  sur  la  mcdecine  ofBciclle  dana  Taatlquitii  gr^eo- 
latine.  (Thäse.)  Bordeaux  1903,  Oouaouilbou.  71  p. 

Neumann,  Bernb.^  die  Metalle.  Geschiebte,  YorkomnioD  u.  Gewinnung  neb«t 
aofeführlichcr  Produktions  u.  Preis-Statistik.  Mit  zahlreichen  Tab.  u.  ^'r^ 

färb.  Taf.    Gr.  8.    ilalle  l'JU4,  W.  Kuupp.    VIII,  421  p.  IH  ü. 

bebmidi,  W.,  die  Gestalt  der  Groma  der  lömischen  Feldmes<>er.  Bibliotbeci 
Diathemat.,  3.  F.,  Bd.  4,  3.  Hett,  p.  234  -  261. 

—  NivollicrinstrtimcDt  und  TuDDelbau  im  Altertum.  BibUotbeca  malhemat 

3.  F  ,  Hd.  4,  1.  lieft,  p.  7  -  12,  m  <;  Abb 

Wlssowa,  a,f  römischer  BauernkalcDdcr.   in:  ApophoretoB. 


3.  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  remque  mflitareD 

perÜDentes. 

a)  Autiquitate^r  ad  ius  publicum  et  civile  remque  militarem  perüneotes 

gcnerales. 

BiBOul^ldes,  P..  der  Hochverrat.     v.  B.  1903,  p.  311. 
Ree:  LZ  1U04,  N.  10,  p.  334-335  v.  K.  v.  L. 

Boxler,  A  ,  pr^cis  des  iostitutiouA  pubUques  de  la  Grece  et  de  Borne 
ancieiiüuö.    v.  ß.  iUü3,  p.  öil. 
Ree:  Befiel  X,  0,  p.  132     V.  Bmgnola.  —  LZ  1904,  N.  9,  p.  309  t. 
y.  Tbamser. 

BreccIU)  S.)  il  diritto  dioastico  nelle  moDarchie  dei  euccesaori  di  Alessaadio 
MaKDO.  (8tudidi6toriaanticafasc.lv.)  Roma  1908,  Loeeeber*  VUl,  167^ 

Ree:  Boßel  X,  6,  p,  131  v.  V.  Gostanzi. 

Erman,  H.,  D.  (44,  2)  21,  §  4.  Etudcs  de  droit  claasique  et  bysantin.  (M^ 
langes  Oh.  Appleton.  —  Non  mis  duns  ie  commerce.)  Lyon  IdO^  impr. 
et  libr.  Rey.   103  p. 

Famell,  L«  B.)  sodologi<-al  hypotheses  conceming  tbe  position  of  wouen 
in  andent  religion.  AR  YIl,  1/2,  p.  70-94. 
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FeryilOB,  A«,  AbbandluDe  über  die  Oeschiehte  der  bürgerlichcD  Gesellschaft 

Ahr  dem  engl  Ori(?inaI,  u.  zwar  der  Aus?  lotztor  H  ird  (7.  Aufl.  1814) 
ins  Deutsche  übertr.  v  V  Dorn  u.  eingeleitet  v.  H,  Waentig  (Samiu- 
Juog  sozial wiääeDochaftlicher  Meister,  io  belbstäod.  Bdn.  hrsg.  v.  Heinr. 
Waentig.  2.  Bdchn.).  Jena,  O.  Fiacber.  VlU,  895  p.  4  M. 

Uirxel,  R,  der  Eid.  Bin  Beittag  zu  seiner  Gesebicbte.      6. 1903,  p.  223. 
Ree:  ZOOy  lim,  I,  p.  20  -  23  v.  K  Fries.  •  AJPb  XXIV,  4,  p. 480-481. 
-  Rcr  1908,  N.  50,  p.  478     P.  L(ejay). 

'Kütkf  P..  die  byzantinischen  Bf^arotentitel  von  400  bia  700.  Diss.   Gr.  3. 
Jena  1903  (G.  Ncuenbabn)    128  p.  2  M.  40  Pf. 

Ree:  LC  i:KM.  N.  1,  p.  7  v.  E.  Gerland. 

14101  bert,      la  fonction  da  droit  civil  compare.   T.  I,  Paris  11)03,  Qiard 
et  Briere.   927  p. 
Ree  :  Boftel  X,  8,  p.  181  -188     P.  Bonfanto. 

^'übür,  J.  C.  observationculae  ad  papyros  juridicae.  (Contin.)  AP  XU,  i, 
p.  6—21. 

SekBitt,  B,  H ,  der  Idealataat.  (Knltnrprobleme  der  Gegenwart.  Hrsg.  v. 
L.  Berg.  8.  Bd.)  Berlin,  J.  Ride.  XV,  227  p.  2  H.  50  Pf: 


b)  Antiquitatea  ad  ins  pttblienm  et  dvile  remqne  militarem  pertinentea 

Oraecae. 

Barbagailo,  la  rovine  della  Societa  Elleniche  a  tipo  Spartano.  v.  B.  11^03, 
p.  215. 

Ree.:  RF  1904,  I,  p.  176—178     V.  CoBtansl 

Beuley,  T«  W.y  le  cautionnement  dans  Tancien  droit  grec  v.  B.  1908,  p.  145. 
Ree:  Befiel  X,  7,  p.  155-  156  ▼.  Q.  de  Sanetia. 

Bomgnnt,  inscriptions  de  Deipbes.  1.  Lea  eomptes  de  Tarchontat  d*Ari- 
atonymos.  U.  Comptea  particuliera  deanaopes.  BGH  XXVI,  1-6,  p.5— 94. 

Breoeln,  il  diritto  dinastico  nelle  moiiaixhie  dci  succesbori  d'Alessaxdro 
Magno.  (Studi  di  storia  aotica  pubbhcatL  da  0.  Beloch.  Faac.  iV.) 
Roma  1903,  Loescber  d  Co.    Vlli,  167  p  7  L. 

Ree:  DL  1908,  N.  89,  p.  2387—89  ▼.  L.  Wenger. 

francotte,  U.,  de  ia  coodition  des  otrauger^i  dans  les  cites  grecqut^b. 
Proz4ne8,  everg^tee,  m^t^qoes,  isotilea,  et  ^trangera  riaidents.  HB  Vi, 
4,  p.  850-888. 

—  INidmioistration  finaadire  des  cit^s  Grecques.   Paris  1908.   59  p. 
Ree:  BpbW  1904,  N.  1,  p.  15-17     B.  Bachsenedifiti. 

OniMiwiltf  0.,  daa  Oeriebt  der  Cbrematiaten.  AP  III,  1,  p.  22-48. 

Grenfell,  B.  P«y  a.  A*  8.  H«nt,  Papyma  Cattaoni  L  Text  AP  III,  1.  p.  55-  4>7. 

Helbig,  W.,  lea  kxat:  Atb^niens.      B.  1908,  p.  224. 

RfC:  Buer  190^^,,  N.  2.5,  p  426  v.  A.  Baudrillard.  —  Rcr  l:)0.3.  N.  ,';2, 
p.  501  503  V  A.  Maitio.  —  WklPb  1908,  N.  52,  p.  1417—19  v. 
Fr.  Spiro.  -  MAZB  1903,  N. 

Hoch.  G.,  die  Organisation  der  »fTentlichen  Arbeit  im  griediiscben  Alter-* 

tuuje.    1.    Diss.    Leipzig  WH)?,.    jiKJ  p. 

Jarde,  inscriptions  de  Delphes.  Actes  amphictioniques  do  la  dominatiou 
elolieuuö.    BCU  XXVI,  1-G,  p.  246—280. 
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iV8     Aaüqidtetea  ad  ias  pnbUcom  «t  dvile  lernqne  mititereni  p«rtiMBtH  «te. 

hejiy  A ,  delitto  e  pena  Del  pensiero  dei  GrecL  Goa  preiisione  dfH  B.  Bmgi. 

Torino  m)^.  Bocca.    VII,  275  p. 
Ree:  Bo&cl  X,  4,  p.  80—82  v.  P.  Ceaaroo.  —  RKA  1901,  I,  p.  7ü-7i 
E.  LasseiT«. 

Mejer^  P.  M.,  SioixrjOi;  und  t^-i;  Xöyo;.    FII  p.  KU  — 1C3. 
—  PapyniB  Gattaoui.    II    Kommentar.   AP  III,  1,  p.  67  —  105. 
Mittels,  L.,  u.  ü.  Wilckei,  P.  Lips.  13.  AP  III«  U  P-  106—112. 
Pr«islik«|  F«,  Kornfinushton  im  Ftynrn.  AP  III«  1,  p.  44-54 
Bikeuoia,  0«,  «in  puueh-tbirädiw  Vertag.  MAI  ZXVII,  4,  p.  278-388. 

■«gf  ler»,  R.  d«)  i  papiri  GiMi  •  Im  ,ttipalfttio  daplM*.  (Eatr.  dal  BdL 

dcll  I^tit  Rom.    XIV,  2.)    31  p. 

Ree:  ZSR  XXIV,  p.  451-45S  v.  B.  Kubier. 

Schmidt.  B  ,  6rr  Srlh^^tmord  der  Greise  von  Keos.   Ein  luiltai^geMlueb^ 
iiche«  Problem.   WJklA  1903,  IX,  1.  Abt,  p.  617-628. 

Swoboda,  H.,  tcqö;.    FH  p.  319-821. 

UMier,  W.,  über  ▼ergleicheode  Sittea-  o.  Rechtigeacbiebto.      B.  ISOS» 

p.  2-24. 

Ree;  CR  1904,  1,  p.  94  v.  F.  Oranger. 

Usteri*  P«,  Acbtung  u.  VerbaoauDK  im  griechischea  Recht  Bios.   Gr.  S. 
Berlin  1903,  Weidmann.   VllI,  172  p.  6  M. 

VfUcken,  V..  zur  diakouischen  Verfassung.   In:  Apopboreton. 

Ziebertb,  E.,  Beiträge  zum  grie«  bischen  Recht  Nachtrag.  Z.  f.  reigleicL 
Rechtswissenacbaft  XVI,  3,  p.  470-475. 

e)  Antiqiutotes  ad  int  pttbUeom  et  dvile  remqne  mlfituem  pertfaealie 

Romanae. 

AiitllMty  A.»  devatio  oa  defiilo?  (Bxtrait  des  Milaages  Bdader.)  Mi 

1908,  lib.  Fontemoing. 

Broker,  F.,  die  cessio  legis  im  romischen,  gemeinen  und  bttrgerliehea  Beebt 
unter  besonderer  Berücksiebtigung  der  eimolnea  AnweiidiuigaftUe*  Ote. 

Greifswald  1903.    U  p. 

Bekker,  £.  J.,  StreitfrageB  «oa  dem  Aktionenproaeeareebt  ZSR  XUV, 

p.  841-374. 

BeneacbewiU,  W.,  Godez  Jusüneus?    ZSR  XXIV,  p.  40t>— 414. 
BormtBi,  B.,  aa  rOmiacbea  Urkimdeii  der  RepobUk.  FH  p.  431— 4S9. 

Brassloff,  St,  Beiträge  zum  lömischen  Staatireeht  II.  Graatio  hmMQ 

Gaeaaiia.  WSt  XXV,  2,  p.  324-329. 

zur  Kenntnis  de?  Volksrecbte^  ia  den  ronmniaierteii  OatpiMiBaam  dfa 

*       römischen  Kait  er  reiches,    v.  B.  1903,  p,  58. 
Ree:  LC  IJKKu  N.  45,  p.  1541  -42. 

Clephaa,  R.  C.,  notcs  on  Roman  and  medieTal  military  enginea.  Arebaeo- 
logia  AeUana  X.XIV,  1,  p.  69-114,  w.  10  fig. 

Caq,  Ed.,  les  institutions  iuridiques.   Tome  11:  Le  droit  ciaasiqae  ei  1« 
drillt  du  Baa-Bmplte.      B.  1903,  p.  145 
Ree.:  Bocr  1903,  N.  29*  p.  546  t,  IL  Beanier. 

Bleli,  Berieht  über  den  Codex  Tbeodonaana.  SFirA  1904,  VI»  p.  m 
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Bimt  ZyiTf  9  Pro  Socio.  Editod  with  traiulation  aad  notes  by  Monro. 

Cambridge  1902,  ünlTorsity  Press.   VI,  si  p 
Bec:  BpbW  1904,  N.  3,  p.  76-77  v.  B.  Kübler. 

IHmelunanD,  A.  B.,  den  romerskc^  statsforfatDiog,  frematiUot  tU  brog  for 

studerende.    Kjebenhavo  1903,  Erslev.    i82  p. 
K  c:  NTF  XII,  3,  p.  12 125  v.  P.  Petersen. 

Fiske,  Cr.  C ,  tbe  politica  of  the  patncian  Glaudii.  Harvard  stadiea  ia 
claariol  philology  toI.  XIII,  p.  1—59. 
Ree :  RF  1904,  I,  ^  139-Ul     D.  Bissi. 

Btd  inatitiifioBiiai  oommoiiAarii  quattnor.  Bdd.  E.  Seekel  et  B.  Kfibler. 

B.  1903,  p  3T2. 
Ree. :  Cu  XXH^  22. 

IHrard,  V  l\  tpxtes  de  droit  romain.    3.  edition.   v.  B.  1903,  p.  811?. 
Ree:  BBP  1903,  X,  p.  469-460  v.  J.  P.  Waltaing.  —  LC  1908,  jN,  49, 

p.  1677. 

Mrres,  F ,  eio  aDtiker  Mazimaltarif  der  Lebensmittelpreise  und  Arbeite-  v 
Mhne.   MAZB  1903,  N.  194. 

H^feordej,  R.,  tum  Verzeicbnis  der  FiocoDsulcä  Aäiac.    Fü  p.  444^46. 

Hellems,  F.  B.  B.,  lex  de  imperio  Vespasiani  (CiL  VI,  930).  v.  B.  1908, 
p.  146. 

Ree.:  BphW  1908,  N.  50^  p.  1584  v.  Fr.  Oeaer. 

MnB  4»  TlIliiMi««  iL,  noiiTeRii  fragment  deild  dee  atloenttoiia  d'Hedrien 
i  Pannie  de  Numidie.  FH  p.  192-197. 

HMy,  8.,  ADmerkaDgen  «ir  lex  Aellift  repelaBderiim.  WSt  ZX?,  3, 
p.  279-387. 

HUkeif ,  J.,  die  lieeee  Uomti  der  eotretendeii  Konsuln.  WSt  XXT,  8, 
p  839-880. 

HoÜMder,  H.  t.,  über  den  uuiniis  im  Reebt  dee  Beeitns  der  RAmer. 

V.  B.  1903,  p.  225. 

Ree:  DL  190.3,  N.  51/52,  p.  31i5-4i;  v.  A.  v.  Tuhr. 

HnTelin,  P. ,  ia  notion  de  r^iniuria"  dana  Ic  tres  anrien  droit  romam. 
(ÄQuales  de  TUniversite  de  Lyon.  Melanges  Ch.  Appleton  j  Lyon  1903. 
131  p. 

Ree.:  ALL  XIII,  4,  p.  586-588.  —  DL  1904,  N.  7,  p  437    A.  v.  Tbnr. 

Kipp,  Tb.,  Gescbiebte  d.  Qaellen  dee  rVmiaebeii  Reehts.  3,  Auf.  ▼.  B. 

1903,  p.  313. 
Ree:  LZ  1904,  N.  7,  p.  228-229  v.  K. 

Kftbter,  B.,  priTatrecbtUebe  GompetenioB  der  Volkstribnnea  in  der  Etiler^ 

zeit.    FH  p.  60-60. 

Mohn,  F.  J.,  Betrai  h tu Q gen  über  Maje  stäten  und  Majest&tabeieidigangen 
der  rtimiscben  Kaiäerzeit.   v.  B-  1902,  p,  2S5. 
Ree:  RStl  1904,  I,  p.  80     O.  de  Senetis. 

Laabert,  B.,  Tlustoire  traditionnelle  des  XII  Tables  et  les  critires  d*in- 
authenticit^  dee  traditions  en  osage  dana  Peeole  de  Mommsen.  (M^langes 
Cb.  Appleton.  —  Non  nüe  dana  le  eommecee.)  Lyon  1908»  impiim.  et 
libraihe  Rey.   126  p. 

—  la  qnestion  de  Pantbentieiti  des  XII  Tablee  et  les  annales  masiini. 

B.  1908,  p.  58. 

Ree:  BphW  1903,  N.  51,  p.  1607—9  ▼.  Fr.  Caner. 
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Lesqntery  J.y  le  recratement  de  Pamiie  romaine  d*Bgypte  mo  1*  et  n 
Ii«  Aitele.  Rrh  1901,  I,  p.  5-82. 

Iitebaoaiii.  W.«  Beriebt  Aber  die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  rOmiieha 

Staatäaltertümer  1S89-1901,  der  rOmischeo  Privat-  und  SakraialtataMT 

von  1892  -  1901.    BuJ  XXXI,  5-7,  3.  Abt,  p.  4^»-  Us. 

■anigk«  AI  fr.,  pfandrecbtlicbe  Untert^ucbungen.  1.  lieft.  Zur  Geschichte 
der  röoiitictieQ  Hypothek.  1.  Tl.  Die  pfandrecbtl.  Terminologie  u.  Ltte- 
ratur  der  Römer   Gr.  8.  Breslaa  1904,  M.  d  B.  Hareas.  XII,  136  p.  4  M. 

■omiBsen,  Tb.,  die  Erblicbktit  des  Decurionats.    FH  p.  1  —7. 

Meser,  M.,  der  EigeatumsTorbebalt  beim  Kaufe  nach  römischen  Beeilt 

Dis8.    Breslau  l'JUi.    jG  p. 

Naber,  J.  C.,  obseivatiuDculae  de  iureromano.   XG.  De  lege  commissona. 
Hn  N.  8.  XXXi;,  l,  p.  81-94. 

Netaslly  J.  \\f  üaä  ursprüngliche  Gebiet  der  römischen  Gemeinde.  JMV 
Bd.  d42,  p.  S96-828. 

—  die  lömlschen  Stadttribus.    JMV  Bd  342,  p.  369—390. 

jPreisiteke,  F.,  städtisches  Beamten wesen  im  römiflcben  Aegypten.  Liss. 
Halle  1908.   75  p. 

Prcmerätein,  A.T.,  stadtrömische  ulkI  mauicipalc  Q  liiuqueviri.  FU  p. 234- 242. 

Reid  J.  S.,  note  on  the  Roniau  Portoria.    CR  HHJl,  1,  p.  44. 

Bitterling,  £..  zum  römisciien  Qeerweüea  des  auagebenden  dritten  J»br* 
huüderts.    Fli  p.  Z\:>  34*.). 

Bobj.  H.  J.,  Roman  private  law.    v.  B.  1903,  p.  220. 
Ree  :  BphW  1904,  N.  5,  p.  143-145  v  0.  Geib. 

Kostoirxew,  M.,  Ge^cbic'bte  der  Staatspacht  in  der  römischen  Kaiserzeit  t>4 
BiocietiaD.       B.  1903,  p.  814. 
Ree:  Rcr  1903,  N.  49,  p.  448-444     J.  Tontain. 

SftBtlMlU,  B.,  la  eondinone  ginridiea  deUe  Testali.  RF  1904,  I,  p.  r4-Sl 

8cil4WlBniui,  Slegm.,  in  iareeescio  a.  M««ndpatio.  Eine  rechts-  u.spradt* 
fteeebichtl.  Uütereuebg.  Or.  8.  Kiel  1904,  Lipnua  d  Tiaeher.  V,  79  p. 

*-  altrOffl.  Sebuldrecht  o.  ScboldTerrahren.      B.  1903,  p.  814. 

Ree:  DL  1904,  N.  3,  p.  175—176  v.  A.  v.  Tuhr.  —  WklPh  1904,  N 
p.  176-  183;  N.  8,  p.  206-212  T.  B.  Küblor.  —  LL  1904,  KS» 
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en  Artuiä.  Faäcicuie  4.  Grand  -i.  Salut-Queutin,  Impr.  generale,  p.  97 
ä  148  et  plttnebea  en  cooL  81  a  40. 

Brialo,  E«,  nam  atalaetto  apettanti  al  fregio  del  OaUi  aoaperto  a  Cirit* 
Alba.  iSaMO  fanato.)  ARAN8  1908,  Y,  p.  177-185,  oon  6  fig. 

BrawBy  8.  B.«  lacent  excafatioaa  in  Boman  Ponun.  Pret  by  0.  BoaL 
Haadbook.  Illaa.  Plaaa.  12.  London  1904,  J.  Moiray.  840  p.  8ib.  6d. 

Braasirlek,  F,  römische  Aoagraboagen.  BpbW  1904,  N.  2,  p.  €1«*62;  N.  9, 

p.  2$5. 

Bolle.  Fr.,  scavi  nclla  basilica  episeopalia  nrbaaaaSaloiia.dniaiite  l*a.  1908. 
BAD  1903,  N.  3-7,  p.  33—106,  eon  8  taT. 

—  le  (^cmme  dell  i.  r.  Museo  in  Spalato  acqoistate  ndl  a.  1908.  BAI> 

XXVl  N.  3-7,  p.  110-112. 

—  das  Grabdenkmal  der  Pomponia  Vera  in  Salona.  FU  p.  3G8— 372. 

Gaetani-LoTatalll,  E.,  le  lamine  magiche  di  eseciaaione»  NA  Caac  762, 

p.  i^^-i9(;. 

CantareUi,  L.,  scopertc  ai  cbeologiebe  in  ItaÜa  e  nelie  provincie  Komane. 

BCAC  U)08,  IM,  p  :;r);;~311. 

le  pittur«'  d>;.l<-  catacombc  Romane.    AeR  N.  ßO,  p.  dUö— 373. 

Carton,  le  thöätrc  romain  de  Dougga.    v.  B.  r.H»3,  p.  232. 

Ree:   BßP  1903,  IX,  p.  403-407  v.  J.  Clu»on.  —  Ret  1904,  N.  4, 

p.  76—77  Y.  J.  Tontaia. 
Bibliotheca  philoloffloa  elMsle«.  1904.  I.  h 
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Catalogoe  göneral  d'antiquitös  Egypt.  du  Musee  du  Caire.    Greek  Papyri, 
ed.  by  Orenfell  a.  Uunt. 

Ree:  AP  III,  1,  p.  119  v.  ü.  Wilcken. 

—  sommaire  du  Mus^e  de  moulages  pour  Thistoire  de  Tart  antique,  ptr 
U.  Lechat    v.  B.  1903,  p.  232. 

Ree:  Rcr  1904,  N.  7,  p.  122-124  v.  P.  Perdriret. 

—  des  vaaes  peintä  de  la  Bibliotheque  Nationale,  par  A.  d  e  Ridder.  v.  B. 
1903,  p.  322. 

Ree:  Buer  1903,  N.  28,  p.  531  v.  E.  Michon. 

—  des  vases  peints  du  Museo.  Nationale  d^Athenes,  par  M.  CoIIignon  et 
G.  Couve.    V.  B.  1903,  p.  232. 

Ree:  Buer  1903,  N.  28,  p.  531  v.  E.  Michon. 

Chapot,  T.,  antiquites  de  la  Syrie  du  Nord.  BGH  XXVI,  1-6,  p.  161—208, 
av.  G  flg. 

Chase,  G.  II.,  tbe  sbield  devicos  of  the  Greeks.   Harvard  stadies  in  classi- 
cal  philology  vol  XIII,  p.  01  —  127. 
Ree:  RF  1904,  I,  p.  140-141  v.  D.  Bassi. 

Cherel,  A.,  fraKments  d*un  sarcopbage  gallo-romain.  REA  1904,  I,  p.  63 
—06,  av.  1  pl. 

Clephan,  R.  notes  on  Roman  and  medieval  milltary  engines.  Arcbaeo- 
logica  Aeliana  XXIV,  1,  p.  69  —  114,  w.  10  fig. 

Clermont-Ganneao,  une  nouvelle  d^dicace  du  eanctuaire  de  BaaUMarcod. 

RA  1903,  Sept— Oct,  p.  225—229. 

Colini,  6.  A.,  e  B.  Mengarelll,  la  nccropoli  di  vllla  Gavallctti  nel  comune 
di  Grottaferrata.    4.    Rom  1902.    63  p.  con  112  fig. 
Ree  :  BpbW  1904,  N.  10,  p.  306-308  v.  F.  v.  Duhn. 

Colllgnon,  M.,  sculptures  grecques  trouvees  a  Tralles  (Musec  imperial 
Ottoman  d<j  Constantinople).  4.  Paris  1903,  Leroux.  37  p.  avec  13 
figures. 

—  et  CoQTe,  vide  Catalogue  des  vases  peints  etc. 

CoDgre880  ioternazionale  d'archeologia  in  Atene.  RF  1904,  I,  p.  lOS— 115. 

Conze,  A.,  Hermes  Propylaios.   SPrA  1904,  III,  p.  69—71  m.  1  Taf. 

Cook.  A  B.,  Zeus,  Jupiter  and  the  Gak.  (Cont.)  CR  1904,  I,  p.  75-89, 
w.  3  fig. 

Cooley,  A.  S.,  notes  on  the  American  excavations  at  Corinth.  AJA  1904, 
I,  p.  87-88. 

—  discovery  on  the  Macedonian  tomb  at  Chaeronea.  AJA  1904,  I,  p.  81— 8i. 

Creta,  lo  scoperte  di,  e  il  criterio  cronologico.  La  cattolica  civilti,  ser. 
XVlll,  vol.  XI,  quad.  1277,  p.  546-561,  con  5  fig. 

Crittenden,  A.  B  ,  excavaMons  in  the  Forum  Romannm.  Records  of  the 
Past    1903,  August,  p.  227  -  242,  w.  10  fig. 

Dangibeaod,  C,  la  raosaique  de  Loscar  est  eile  roraaioe?  (etude  d'archeo- 
lopie  et  de  folklore.;  [Extrait  de  la  Revue  de  Saintonge  et  d'Aunis.] 
La  Rochelle  1903,  imp.  Texier.   24  p.  avec  8  fig. 

DedoDTres,  L,  les  latins  peints  par  eux-memes.  Paris  1903,  Picard  et  fils. 
450  p. 

Ree:  Boßel  X,  4,  p.  70-77  v.  C.  Pascal.  -  Cu  XXII,  11. 
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IHlbrttck,  R.,  BaageBchiebtüelieB  mu  IGttolitatlen.  MRI  1908,  H,  141 
-  163»  m.  ö  Abb. 

—  die  drei  Tempel  am  Forum  bolitoriam  in  Rom.    v.  B.  1903,  p.  323. 

Kec  :  LZ  Idu4,  ^.     p.  810-311  v.  Wfld.  —  BGAC  1903,  Iii,  p.  312 
V.  L.  Cantarelli. 

llemoBlin,  U.,  fouUles  et  ioaeriptiond  de  Teaoa.   MB  1904,  I,  p.  65—100, 
av.  5  fig. 

UeiikBiäler  griecfa.  u.  röm.  Scolptor.   113.  Lfg.  Mimchea,  Yerlagsanst. 
BraekraanB.  dO  M.. 

UenjiiBOD.  W.,  an  uupubiisbed  bust  of  tbe  so-called  Scipio  type.  AJA  1904, 
1,  p.  77. 

B«uer  T.  Richter,  0.,  Herrn  Bejer's  Brl&utenmg  zur  Restitution  der  an- 
tikeo  Teebnik  der  WMkduwlflreL  Teebo.  Mitfeeilgn,  t  llaletei  1903,  N.  5/6. 

]K>erj)feld,  W.,  Troja  n.  Ilioo.      B.  1903,  p.  328. 
Ree.:  J8  1904,  I,  p.  13-23     G.  Peirot 

DngtBdorff,  A,  therÜMhe  OrSber.  t. B.  1903,  p.  328. 

Kec;  fiphW  1904,  N.  8,  p.  237-  244;  N  9,  p.  272-274     R.  Weil 

Baliu.  F  T  ,  italienische  Entdeekenrbdt  auf  Kreta.  Deatsche  Rundachaa 

XXJX,  12,  p.  377-388. 

—  Saikopbag  &m  Hagia  Triada.   AR  VII,  1/2,  p.  264—274. 

La  coUecUon  Batolt  Lee  Arte  1902,  Dicembre,  p.  27  -  29. 

Blenco  degli  oßgetti  d'arte  aotica  raccolti  per  cura  della  Gommissioae  ar- 
cheologica  comunale  neli'  aoao  1903,  BGAC  1903,  IV,  p.  334—336. 

Uj,  T.,  a  roman  ligbt-booae.  AJ      &  X,  3,  p.  247—255. 

Sngelmann,  R.,  PonpelL  Tiaoel.  by  T.  £ly.  lUoe.  Roy.  8  iwd.  London 
1903,  Grevel.  4  ah. 

—  poitipeianische  Gärtrn     Gartenflora  1903,  p.  459— 464,  m.  4  Abb.  — 
Nachtrag  von  L.  Wittmack,  p.  463— 46Ä. 

Erwerbvngen  des  fihtUh  Miueam  im  J.  1902,  JDAI  1903,  IV,  Beiblatt, 

p.  2ÜG-211. 

Fliialy,  G.  de,  section  vertieale  d'une  voie  romaine.  A£  XXII,  4,  p.  3S1 

—383,  av.  2  fig. 

Fischer.  E ,  archäologische  Erinnerungen  au  eine  Studienreise  nach  Oriecben- 
iand.    II.  V.  B.  1903,  p.  16.j. 
Ree:  HHL  XXXII,  1,  p.  3-4     Bd.  Heydenreicb. 

Flaadreysy,  J.  de,  la  Vdnoa  d'Arlee,  plaqnette.  M&ce  par  F.  MletraL 
Petit  3.  Paria  1908,  libiairie  Lemerre.  27  p.  et  2  graT. 

^  la  T4aiia  d'Arlea  et  le  Uwion  Arlates.  Pr4&ee  par  Fr.  Mistral 

Paris  1903,  lib.  Lemerre.  Grand  8,  169  p.  et  35  grav.  (Le  m8me  oamge 
petit  S  et  12  giav.) 

Fraenkel,  M. ,  zur  Zeitbeatimmaag  der  Thoioa  von  £pidanroa.  MRI  XVII, 

4,  p.  38^—337. 

Die  Fretiken  der  Villa  des  Fanniua  Sinistcr  zu  Pompeji.  —  Auffindung  eiiui 
Statue  Salmanaaaara  iL  —  freilegung  der  Sphinx.    Wkifb  1904,  N.  b, 

p.  ir.4-  105. 

Frothingbani,  A.  L,  a  reviaed  list  of  Roman  memorial  and  tiiumpbal  arches. 
AJA  1904,  1,  p.  1-84. 
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Fnnck.  £  ,  Aiugnbiing  idnkudicr  Bnndgiiber  bei  Renttgeo.  BJ  Bd. 

p.  57-r,9. 

Fnndberlchte  des  ProvinsiaJmoseamt  in  Bona  über  AiugnibQiigm  hOU- 

Weiler.    BJ  Bd.  110,  p.  122 -IST. 

FArtwängler,  k.f  u.  K.  Beicbhold,  griechische  VasonmalereL  Äusvi- 
bervorrag.  Yasenbilder.  Uaver&oderUche  Phototypie-ReprodactiimcB  ia 
V«r]ftg8ftnsttlt  Brackmum.  I.  Serie.  6.  (SeUoasI  Lfg   (10  Tel  m. 

Text)  71X54  cm.  Nebst  Text.  Müachen  1004,  VerlegmetaU  F.Bnd- 

mann.  (15,  p.  255- 3 if;  m.  Abbildgn.)   :39>  26  cm. 

8ubkr.-Pr   10  M.    (T.  Serie  voll&t&ndig,  erhöhter  Pr.  m  M-^ 

l^arcia,  Jl.  C,  inveutarlo  de  las  antip:uedadps  y  objetos  de  arte  que  poä« 
la  Real  Academia  de  ia  üistona.  ^Cunüa.)  Boietin  de  ia  Keäl  Aoi 
de  In  Bieterin,  t  ZLUI,  ennd.  IV,  p.  S57'Si2. 

Crntti,  6.,  notizie  di  reeenti  trovamenti  di  anticbitä  in  Roma  e  nel  nbarMi 
BGAC  1908,  Ul,  p.  874-m 

—  iino?e  eooperte  neUa  cittn  e  nel  enbnrbio.  (Roma.)  ABANS  1908;  ^ 
p.  199-201;  VI,  p.  225  -  227. 

—  rinvenimentn  di  dolü  fromentarii  (Oetin.)  ABANS  1908,  V,  p.  201-1«^ 

Oentlle,  J ,  e  8.  Rteel,  trattato  generale  di  arcbeologin  e  iteria  ^ 

arte  italica,  ctrusca  romana.   v.  B.  1903,  p.  162. 
Ree.:  RF  1904,  1,  p.  164-165  v.  G.  de  Sanetie. 

6ib8en,  J.  P.,  excaTation  on  the  line  of  the  Roman  Wall  in  Northumb«- 
land.  2.  Mucklebank  Wall  Turrett  Archaeologia  Aeli&na  XXI?,  L 
p.  18—18.  w.  1  fig.  3.  On  excavatioa  at  Great  Chesters  (AeÄic»)^* 
1894,  1895  aad  1897.  Archaeologia  AeUanaZZKV,  1,  p.  19-64,  w.lpk 
n.  81  fig. 

CkMier  Ton  RnTcmbnrg,  Fr.,  Grandiiia  der  Knnalgeaehiehte.  Bin  Hti^ 

buch  für  Studierende.   Auf  Veranlassung  der  kgl.  Preuas  -Ünirersitlt^ 
Verwaltung  vorfaMt  2.  verb.  n.  verm.  Auflage,  bearb.  M. 
M.  Ii  Taf.  7>- 
Ree:  LZ  1904,  N.  8,  p.  276-277. 

Clralllot,  II.,  Poculum  et  La^^eua;  uu  tyue  de  steles  funeraires  en  ^ 
4dnen.  M^moires  de  la  8oei4t4  4dnenoe  [Antnn],  N.  8.  t  XXX,  p.  251'W 
av.  2  pl. 

Gnrlltt.  C,  über  Baukunst.  Mit  1  Heliograv.  u.  !0  Vollbildern  inTooitif 
(Die  Kunst,  Sammlung  illustr.  Monographien,  hrsg.  v  Rieh.  MüthfJ 
26.  ßd.)  12.  Berlin  19ü4,  Bard,  Marquardt  4  Co.  63  p.    Kart.  1  M.  i^Pj-- 
geb.  in  Ldr.  2  M.  50  Pf.;  Liebhaberau  g.  geb.  in  Ldr.  lO» 

Hachtmaun,  K.,  die  Akropolis  von  Athen  im  Zeitalter  des  Periklei. 
Ree:  BphW  1904,  N.  10,  p.  303-306  v.  B.  Graef. 

Hadaczek,  K.,  der  trunkene  Silen.    MRI  hm,  I,  p.  58—62,  m.  2  AbK 

—  der  Obracbmuck  der  Griechen  u.  Römer,    v.  B.  1903,  p.  326. 

Ree:  BphW  1904,  N.  1,  p.  17-20  v.  H.  Blamner. 

Balbberfi  F.,  re&ti  dell'  eta  micenea  scoperti  ad  Haghia  Tiiada  ft90 
Pbaeetoe.      B.  1908,  p.  826. 
Ree:  RF  1904,  1,  p.  161—164  v.  G.  de  Sanetis. 

Die  Hanselnrichtnog  de»  Alkibiadc^.  -  Kavvadiafc*  Bericht  Über  die 
BQirichtnng  dea  Didymaione.  WkiPh  1904,  N.  4,  p.  109-110. 

Hnntflonllier,  etudes  aur  Phiatoire  de  Mtlet  et  de  Didf  meion,  ride  seet^-Vl, 
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H«¥«Hto14,  F.,  tbe  indosa  fibolae.  AJ  N.  8.  X,     p.  936-846.  w.  10  fig. 

Heilerde j  9  R.,  vorläufiger  Behebt  über  die  Grabuogea  in  £pbe6ttt.  Aq- 
seiger  d.  Kais.  Akad.  d.  Witt.  Wien  1904,  IX,  p.  50-67,  m.  4  Taf. 

Jieierll,  J.,  archfiolopische  Funde  in  den  Kantonen  St.  (lallen  und  Appen- 
zell. ASchA  NF  IV,  4,  p.  2ol—2üii,  m,  4  Abb.;  V,  2/o,  p.  104— llu  m. 
IS  Abb. 

H^roB  de  Tttlefoase,  A.,  crost»  aut  emblemata.  [£xtrait  des  Melaogeä 
BofMier]   Paria  1908,  librairie  VünUmtAag.  8  p. 

—  diäcourä  proQoncü  ä  Autun,  le  VJ  septembre  ll>Oo,  a  i  maaguration  du 
buate  de  O.  Balliol^  correspondant  de  rinatltat  Nogent-le-Rotrou 
1908,  Danpeley-Ooavefiieor.  Up. 

—  Katakomben  in  Soiuae.  Ael  4.  XII.  1908. 

—  Marmonarkopbsg.   Ael  10/XII.  1908. 

Ueriog,  K.,  vorläufiger  Beriebt  über  die  koiäclie  J^xpeditioil  im  J.  1U03. 
JDAI  1903,  IV,  Beiblatt,  p.  186-199,  m.  5  Abb. 

HiUer  Ten  Oaertrlngen,  Xbera,  vide  Dr ageadorff. 

Hodgkin,  Tb.,  excavations  on  the  line  of  tbe  Roman  Wall  in  Northumber* 
iaod.  I.  Introdaction.  Arcbaeologia  AeliaoaXXlV,  1,  p.  1— IS,  av.  4  fig. 

Hogtaen,  T.  Me«  E.,  on  some  boried  bitildings  witb  epoeial  reference  io 
Uercolanenm.  AJ  N.  8.  X,  8,  p.  256—267. 

Hialien,  Gh.,  Porttens  divonun  und  Serapenm  Im  tfanfelde.  UBI  1908, 
I,  p.  17—57,  m.  2  Taf.  u.  6  Abb. 

—  eine  Ugoiiaebe  PortritOUchang.  MRI  X?II,  4,  p.  817-821. 

—  das  Gapitoliniaehe  CmÜiie-ReUef.  HRT  XVII,  1,  p.  322-329,  m.  3  Abb. 

—  zu  den  römiscLcn  Ehrenbogen.    I  ii  p.  4"J3 — 430. 

—  die  Ausgrabungen  auf  dem  Forum  Romanum.   lä'.)b— 1902.  v.  B.  lUOU, 
p.  236. 

Ree.:  RStl  1904,  I,  p.  12-17     L.  Mariani. 

die  neuen  Anegrabnngen  auf  dem  Porom  Romanum.  NJklA  1904,  I, 
1.  Abi,  p.  28—45,  m.  I  Tat  Q.  20  Abb. 

Jaferüfeefte  des  Oeeterreiebisehen  ArebaeologiselieB  Inetitatee  in  Wien. 

Bd.  VI.  i. 

Rf'c  :  NIF  XII,  3,  p.  132—136  v.  J.  L.  Ussing. 

Jeekltn,  F  ,  römibchc  Ausgrabungen  in  der  Custorei  in  Gbar.  A8chA 

1903/4,  Ii/Iii,  p.  137-149,  m  4  Abb. 

JeroTsek,  A ,  die  rOmiscben  Kataisomben.   v.  B.  1908,  p.  286. 

Ree.:  ZnGy  1903,  XI.  p.  1025  v.  A.  Lutz. 

Jeamal  American,  of  ArcLaeoIof^y.    Vol.  VII.  l'tO.'^, 

Ree:  DL  l'Jü-1,  N.  8,  p.  47;;— 575  v.  U.  v.  W  ilaniowiU-Mollendoi Ii. 

Jitbaer-Mnoil-Partscb-äwoboda,  vorläufiger  Beriebt  über  eine  arcb&oio- 
giscbe  Expedition  nacb  Kleinabien.   v.  B.  1903,  p.  32ä. 
Bee.:  WklPh  1904,  N.  10,  p.  257-261     O.  Lang. 

Valb,  A ,  Pbaeatoe.   BayrOy  1904,  I/II,  p.  1—22,  m.  1  Taf. 

äaro,  tt.,  altkrctiäciie  Kuitstätten.    AR  VII,  1/2,  p.  117— 15G,  m.  2ü  Abb. 
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Katakomben,  christliche,  in  Sousse  (Afirika).  —  Neuer  Sarkophagfiud  ia 
Karthago.  ^  Röuiische  Waasericitun?  in  der  Nähe  von  Paria  —  Rtmet- 
brücke  bei  Ascbsffenbür«  —  Mosaikfussboden  zu  Trier.  —  Pbdmkiaeke 
Statnette  in  Sachsen.   WklPh  lyui,  N.     p.  83-8K 

Kellogg,  ü.  j>.,  tbe  use  of  the  floating-sbip  motive  in  aome  aoetent  wai 
renaiseanee  foontains.   AJA  1904,  I,  p.  83—84. 

Kirmls,  die  »Tiara  des  Saitaphernes"  and  die  modernen  KnnatfiÜAchanceL 
Daheim  1908,  N.  81,  p.  18-14.  ^ 

Koepp,F.,  die  Ausgrabungen  bei  Halti-rn.  Correspondenzblatt  der  deutsch^ 
Oes.  f.  Anthropol.,  Ethnol.  u.  Urges<  h.    XXXIII,  11/12,  p.  130—133. 

Kaknla,  B  C  ,  di«-  angebliche  JahrtauBondfeier  des  Dianaiemnela  vea 
Ephesos.   ZöGy  1904,  I.  p  1-8 

Labaade,  L,,  döcouvertes  d'inscriptions  et  antiquite«  romaino^  ou  ^aaiois^-« 
i  Vaibon,  Mfoerbee.  OavaUlon  et  Malemort.  Memoires  de  i  Acad  de  Vac- 
elue,  ser.  II,  t.  IJI,  livr.  S/S»  p.  160—165. 

lanciani,  B.,  II  naofo  ordinamento  de!  Moseo  nel  palasio  dei  ConserTator; 
BOAC  1908,  IV,  p.  $17-320,  con  4  tav. 

—  Dütes  firom  Borne.  Atb  8972,  p.  884. 
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•2.  Aufl.    Gr.  b.    Berlin  (N.  W.  21)  1903,  Selbstverlag.    104  p.       75  PC 

Strxygowski,  J.,  der  Ursprung  der  romaniscbeii  Kunst.  Zeitscbr.  f.  bild. 

Kunst.    XIV,  12,  p.  295-298,  nr.  ?>  Abb. 

~  der  Pinienzapfen  als  Wasserspeier.  MRi  XYIU,  3/4,  p.  185—206  m. 

13  Abb. 

—  helleaisüsehe  u.  koptiache  Kunst  iu  Alezaudria.   v.  B.  190B,  p.  335. 
Ree:  Kunstchrouik  NF  XV,  11.  —  Z.  d.  Aachener  Geschicotsvereins 
XXV,  Giemen. 

— >  der  Dom  sa  Aachen  nod  seine  Bntstellang.  Ein  ktinatiiisseoBeliaftÜdier 
Protest   Gr.  8.   Leipzig  1903,  L  C.  Hinriehs.  YU,  100  p.  bl  44  Ab- 
bildgn. u.  ?,  I>icbtdruckUf.  1  M. 
Ree:  WkiPh  1904,  N.  10,  p.  2G7  -  JTO. 

Svoronos,  1.  N,  das  Athener  National- Museum.       B*  1903,  p.  336. 

Ree  ;  LZ  1904,  N.  3,  p.  lOn  -107. 

Sybel,  L.  Weitgescliichte  der  Kunst  im  Altertum.  2.  Aufl.  v.  B.  1903, 
p.  336. 

Ree.:  LZ  1904,  N.  7.  p.  988-289  v.  F. 

Smndrei,  J.,  monnment  fondraire  provenaot  de  A^oinenm.  AS  XXII,  4, 
p.  888—884,  vr,  1  fig. 

T.,  J.,  tur  Erldimng  eines  aOnffito*  von  der  Insel  Lenkas.  JMV  Bd.  844, 
p.  489. 

Twbell,  F.  B. ,  are  the  reliefs  of  tbe  areh  of  Titus  ezamples  of  iUosionist 
art?  AJA  1904»  1,  p.  82-88. 

Tdflai,  les  ruines  romaios  a  Mikes  detruites  demiteement  et  les  inseriptlons 
remnines  &  Torda.  A£  XXII,  I,  p.  79 -.S3. 

—  ]>'  iTirtnaire  de  Fortuna  Salutaris  et  Jupiter  k  Ampelun,  nnjoiird*bai 
Zalatna    AE  XXII,  1,  p.  7-12,  av,  1  fie 

Thfersch.  H.,  zwei  antike  Grabanlageo  bei  Als  xandria.  Untersucht  n.  be- 
schrieben. 48,5X35  cm.  Berlin  1904,  G.  Keimer.  Ib  p.  m.  lü  Atjbüdgn. 
JL  6  Taf.  Oeb.  in  Balbleinw.  80  M. 

Teellescv,  Gr.  6.,  fotüUes  d'Aziopolis.  FH  p.  8S4  -  859. 

Troja.  Kiu  Schlusswerk  über  Trojn.  Bentsebe  Rondscbau  XXIX,  11, 
p.  309-811. 
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Tinis.    Refrnncp   de  Tunis.    l)ir(  ction  des  Antiquites   et  des  Beaai-Art^ 
1.  Boqudtc  Sur  \m  installatioQä  bydrauliqaes  romaiaes  en  Tuaisie  dirigee 
par  Paal  Gau  ekler.    II,  2.    Paris  1903,  Leroox    2.  Compte  rendu  d« 
la  marcbu  du  senriee  «n  1902.  Tanis  1903 
R«e.:  fipliW  1908,  N.  50^  p.  1585-90  t.  R.  OeUtr. 

lyDlIfy,  Ch.  de,  le  tvpe  physique  d* Alexandre  le  Orand.  v.  B.  1903,  p.  Ui. 
Ree.:  CR  1901»  U  p.  94-95  v.  D.  G.  Uogartb. 

Tftiplleri,  D,  scavi  nel  Foro  Romano.    Necropoli  arcaica.  —  Area  del  Foro. 
—  Statua  equestre  di  Domiiiaao.  BCAC  1903,  Ul,  p.  252  -  273«  coa  4  Uf. 

e  21  fig. 

Yal88ier,  A.,  dcux  vestige»  de  coustructioD  gallo- romalLie  s'expliqtiant  Ton 

Kar  Tautre,  a  Be^aogou  et  ä  Cbambomajr  (Haate-Saöne).  Ilemoires  de 
i  Sog.  fl*Bmidatioii  da  DohIm,  7.  «er.,  6.  voL,  p.  186—194,  a?.  2  pL 

—  les  coloones  4  figares  de  Porte  Noire  [are  romaioj  a  BesaQ^n.  Hdmoitea 
de  la  Sog.  d'Bmiuatioii  dn  Doubl,  eer.  7,  voL  6,  p.  161—170,  av.  fig. 

TollaakoTea,  ?aa,  het  Foram  Romanom. 
Ree.:  Ma  X,  5,  ?.  Kas. 

Tallgral^  W ,  les  fooUles  d*Arg08. 
Uec:  Mn  X,  5. 

WaldBteiii,  Cb.,  eome  notes  od  tbe  ancient  Greek  sculpture  exbibited  at 
the  Burlington  Fine  Arts  Club.   CR  1904,  II,  p.  133-137. 

Waodschniiick,  künstlerischer,  tör  Schule  und  Hauä.    Farbige  Künstler 
Stein  Zeic  hnuncen.    No.  B'i.    Du  Bois-Res  luwod,  attische  Landschaft  n>i 
der  Akrupoliäj.   No.  211.    Du  Bois-Keymoad,  am  Tempel  von  Ae^iax 
V.  B.  190B,  p.  387. 
Ree.:  BfiihW  1908,  N.  50,  p.  1590-91     O.  Sebulti, 

WeissflMU,  K.,  Beitrftge  zur  Biklirong  and  Beorteiliuig  grieeh.  Kaost* 

workR.    V    B.  1903,  p.  242. 

Ree:  NphR  1904,  N.  3,  p.  61-63  v.  P.  Weizsäcker. 

Weller,  Gb  H  ,  the  pre-Periolean  Propylon  of  tbe  Acropolu  of  Atbeni. 

AJA  1V»04,  !,  p.  ^h—li),  w.  .:.  pl.  a.  4  lig. 

Wi<^and,  Tb.,  die  archaische  Foros-Architektur  der  Akropolis  zu  Atbes. 
Hrsg.  unter  liitwirkg.  v.  W.  Doerpfeld,  £.  Gilleron,  11  Schradei, 
C.  Watsinger  a.  W.  Wilberg.  Imp.  4.  Cassel  1904.  Tb.  G.  Piaeb« 
d  Co.  (Vll,  236  p.  m.  AbbildgD.)  Nebst  17  [14  fiarb.]  Taf.  (HI  p.  Text.) 
60^45  cm.       Geb.,  Taf  in  Pappmappe  60  M.;  gob  in  Leiow.,  Taf.  ia 

Lt  . [) w  -Mappe  «u;  M- 

—  dritter  vorl&ufiger  Bericht  über  die  von  den  Kooighctiea  Museen  be> 
gonnenen  Anegrabangen  in  Milet  SPrA  1904,  III,  p.  72—91,  m.  7  Abb. 

WUpert,  J.,  die  Malereien  der  Katakomben  Roms.    v.  B.  1903,  p.  337. 
Ree.:  RQAK  XVU,  3,  ▼.  de  Waal.  —  DL  1904,  N.  2,  p.ll4-li0  f.J. 
Sauer.  —  MAZB  1903,  N.  287/23(i. 

—  le  pitture  delle  catacombe  romane    Segulto  della  Roma  sotlflfaoea  dt 

G.  B.  de  RossL    Milano  1903,  Ho'  pli     '  voll.    Con  264  tav. 

Winter,  i\  giiecbiecber  Ooldscbmuck.  MAZB  1908,  N.  218. 
Wittnack,  L.,  pompeiaiüBcbe  Oirten.  Nacbtrag.  Oartenflora  1903,  p.  463  -465^ 

Wrtgbt,  0.  F.,  tbe  arebaeologleal  inCereeta  ol  Central-Aaia.  AJA  1904,  i, 

p.  72-73. 

Zäh»,  B.,  Siegerkrone  aaf  einer  Tonlampe.  ZN  XXIV,  8/4,  p.  854-3(>& 
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X.  Epigraphioa,  Nnmismatica^  Falaeographioa. 

^shby,  Th.  jr.,  some  arcount  nf  a  volame  of  epigraphic  drawioga  oow  pre- 

aerved  in  tbe  British  Mofieum.    CR  1904«  I,  p.  70—74. 

Babelon.  B,  vari^t^B  naiciRiiiatiqucR.  [I.  H^racles  sur  une  monnaie  primi- 
tive en  electnim.  II.  Lea  noms  primitifs  de  Phocee  et  de  Pbas^Iis. 
III.  Searab^e  repr^sentant  an  Satvre  bippopode.  IV.  mkö  allio,  rar 
iin  statere  archalqae  de  Cvziqae.  V.  TMe  de  Diteobole  aur  nn  tiattre 
de  Cyaiqae.]  RM  im  iv,  p.  409—424. 

Beudorf^  0.,  histotiaebe  iDacfaiiAoii  Tom  Stadttor  lu  Zanthoa.  PH  p.  75 

IUmhi,  kretiacbe  Inaehriften,  Tide  Sammlung  giieeb.  DialaetiosofarÜten. 

Bota,  0.,  «pigimpbiicba  Mitfallea.  ASdiA  1903/4,  n/m,  p.  285—887. 

BoliMfaln,  U.  Fb.,  die  Intebrift  dar  nach  dem  Peiaerkriege  In  Olympia 
gastiftoten  Zaasitatne.  (Fansaniaa  V.  iS,  1.)  FH  p.  69—74. 

BonianB,  8.,  an  rOndaebaii  Qrknndan  dar  Bapnblik.  FH  p.  481—489. 

Bowgnet,  B«,  inacriptions  de  Delpbea.  I.  Lea  eomptai  deTurabmilst 
d'Aristonymoi.  II.  Gomptee  partienlien  dei  naopes.  BCH  XXVI,  1—6, 
p.  5-94. 

Brnston,  C.y  etades  pheniciennea,  anifiea  de  TlnMiiption  de  Süo4.  Paria 

Üb.  Fiscbbacher.    80  p. 

Bnlle,  ¥Tn  iaeriaione  inedite.  BAD  XXVI,  N.  8-7,  p.  107-109. 
GifUt,  B,  Africaaa.  FH  p.  167—170. 

—  •Beailer,  raimec  epigrapbique. 

Bee.:  Rcr  1904,  N.  7,  p.  I:t5-126     P.  G. 

—  •TMnIa»  vide  Inaeriptionee  graeeae  ad  rea  rem.  pertin. 

Cantarelli,  L ,  scoperte  arebeologiebe  in  Italia  e  nelle  previnele  Romane. 
BOAC  1906,  m,  p.  808—811. 

CaiMj,  le  Latin  d*Bspagne  d^aptte  lea  inaeriptiona,  vide  aect  III  4. 

Chspoi,  V.,  •ntiqoitte  de  Syrie.  1.  Inaeriptiona  grecqaea.  2.  Plomba  hf- 
aanüna.  RBA  1904,  I,  p.  81-86. 

—  antiqnit4a  do  la  Syrie  da  Nord.  BCH  XXVI,  1-6,  p.  161—208,  av.  6  fig. 

—  ioseriptions  de  Claiomene.   RPb  1904,  I,  p.  70-76. 

Cboix  de  monoatei«  et  medailles  du  Cabiaet  de  Fraoce.  Motmaies  grecques. 
BN  1908,  IV,  p.  897-406 

Cbolodnlak,  J.,  carmina  sepolcralia  latina  epigrapbica,  coUegit  J.  C.  Editio 
altera,  emendata  et  aaeta.  Gr.  8.  Petropoli  1908»  Birkenfeld.    517  p. 

ClenMMii«0aanem9  C,  reeoeil  d*arebeologie  Orientale.  T.  6.  Lifiaiioiia  1 
et  2.   Paria  1908,  Leronx.  32  p. 

—  Inaebriften  ans  Pklaestina.  Acl  6.  XI.  08. 

—  griecbiscbe  Grabschrift  aua  Orebomenos.  Acl  18.  XU.  03, 

Collltz-Bechlel,  vid«*  Sammlang  griüch.  DialektinschriiUü. 

Crdoert,  ii  ,  m«>moria  araeca  iierculanensis.  Cum  titulorum  Aegypti  papy- 
forum  codicum  denique  testimoniis  comparatam  proposuit  G.  Gr.  S. 
Letpaig  1908,  B.  G.  Teabner.  X,  818  p.  12  B. 
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CfVnerl,  G.,  eine  attisehe  Stoikerinsehrift.  SPrA  1904,  XI,  p.  471  -4^ 

Ci»r»p,  1.,  a  pecguDon  isatiaok.  SPbE  1908,  X,  p.  896^898. 

Cnumt,  Fr.,  an  livre  nouTean  aur  la  litorgie  paTenne.  R[P  XLYH,  I, 
p«  1-10. 

Danonli«,  H.,  fooilles  et  inseriptionB  de  Ttooa.  HB  1904,  1,  p.  6o--lu0^ 
w,  5  iig. 

llesBan,  H.,  inaeriptlenes  latinae  selectae.  VoL  II.  pars  1.  t.  B.  1903. 

p.  244. 

Kec:  BCAC  lyOS,  III,  p.  313-.^>U  v.  L.  Oantarelli.  —  ilu  XI,  3,  t. 
^an  Oelder. 

DielB,  H.,  a.  A.  Bebm,  Parapegmenfragmente  aua  MUet   SPrA  IdiH,  Hl, 
p.  98-^111. 

Dlttenberger,  W.,  Orientis  graeci  inscriptiones  selectae.  SupplemeDlom. 
Vol.  l,   V.  B.  1908,  p.  889. 
Ree:  BßP  1903,  X,  p.  450-458     J.  P.  Waitnng.  —  WklPb  1904, 
N.  9,  p.  225-228  v.  W.  Larfeld. 

Diendonnö,  A.,  monnaie^  grecqaes  r^cemment  acquises  par  le  eabinet  det 

m^dailles.    RN  1908,  IV,  p.  32(;-341),  av.  1  pl.  et  ?>  fig. 

DomasieirsU,  A.  v.,  die  Inaehrift  eines  StatioDarios.  M&I  XVII,  4,  p.  89i> 

-  335. 

Dreisel,  U.,  ludi  decennales  auf  einem  Medaillon  dea  Pias.  FH  p.  280—^% 

—  Beriebt  über  die  Oriecbiachen  liOnswerke.  SPrA  1904,  VI,  p.  231— 

Dnbreail,  P..  cssai  historiquc  sur  lys  monnaics  d'arrrent  d'i  la  R^pjbliqae 
roniaine.     Suite  et  fin.)    Ann.   de  la  Soc  d'Emulation  et  d^Agricaltore 

d('  TA  in  (Buurg)  .)  uillet- Scptcmbrc,  p.  201  — '^•54. 

STaos,  A.  J.,  piktügraphische  und  Linearacbriften  des  minoischen  KreU 
nnd  ihre  Beiiehungen.   Ath  3971,  p.  757  a.  ff. 

Pinaly,  G.  de,  ioscription  romaine  de  Szamos-ujvar.  AB  XXII,  4,  p.  ;mm> 
-888. 

Fink,  rOmiscbe  Inschrift  aas  Bayern.  BayrOy  1904,  I/II,  p.  63-^. 

FoTille,  J.  de,  moQiiaies  romaiuee  recemmeot  acquises  par  le  cabine(  de» 
mMaUles.  RN  1903,  IV,  p.  850  -879. 

Fr&nkel,  M.,  Beiträge  zar  griechischen  Epigraphik  aas  Handscbiifteo.  r. 
B»  1903,  p.  80. 
Ree:  BpbW  1908,  N.  5,  p.  142—148     B.  Ziebartb. 

Frankfiarter,  8 ,  eine  doppelspiacbige  ]bisclirift  ans  Camontaai,  FH  p.  440 

—443. 

(jiaebler,  H.,  aar  Münzkunde  Makedoniens.  IV.  Makedonien  in  der&iiie^ 

zeit.    ZN  XXIV,  3/4,  p.  245-338,  m.  2  Taf. 

Uatti,  6 ,  notizie  di  reonti  trovamenti  di  antichita  in  Borna  e  nel  aabarbio- 

BCAC  1903,  III,  p.  274-??02;  IV,  p.  365-373. 

iierland.  neue  Quellen  zur  Gefell,  d.  lat.  Erzbistums  Patras,  vide  sect  VIS. 

Goodspeed,  £.  J..  Greek  papyri  froin  tho  Cairo  Museum  witb  papjii 
Roman  Egvpt  irom  American  OoUections.   v.  B.  1903,  p.  u40. 
Ree.:  RF  1904,  I,  p.  127-128     C.  0.  Zoretti.  —  AP  III,  1,  p  llf- 
115     U.  Wileken 

Oi^goire,  H.,  nne  lareU  sigiUographiqne.  ByZ  XIII,  1/2;  p.  158WfOL 
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OreDfell,  B.  F.,  a.  A.  8.  Hvnt,  Papym  GatteonL  I.  Text  AP  m,  1, 

p  55-67. 

—  —  englische  Aiugrabungeo  in  Hibeh  and  Oxyrbynchos  1903.  AP  III,  1« 
p.  139-140. 

 zu  Oxyr.  Pap.  III  405.    Ath  :v.m,  p.  616. 

 the  Oxyrhyncbus-Papyri.    Vol.  III.    v.  B.  l'.m,  p.  r^iO. 

Ree.:  Boßel  X,  6.  p.  125  129  v.  C  0.  Zuretti.  -  BBP  1904,  I,  p.  12 
—  14  T.  J.  P.  WalUing.  LF  1D04,  i,  p  38-43  v.  Fr  Groh.  -  JS 
1904,  II,  p.  105-109  V.  H.  Weil  —  TbLZ  1908,  N.  22,  p.  598— 695 

V.  A.  Deissmann.  —  Ath  Snnr,,  p.  540-  541.  -  AP  ITT,  1,  p.  116— 
Iii»  V.  U.  Wilcken.  —  RF  1904,  I,  p.  136-13H  v.  G.  Fraccaroü. 

 -J.  6  8myly,  Tebtuois  Papyri.    Vol.  T.   t.  B.  1903,  p.  340. 

Ree:  LF  1904,  I,  p.  38—43  v.  Fr.  Groh. 

Oroftff,  B.,  prosopographuche  Binselbeiten.  III.  IV.  V.  W8t  XKV,  2,  p.  819 

-324. 

HaU,  H.  lt..  Oreok  o^traka  io  the  British  Maseum,  iaclttding  a  Ptolemaie 

fragiBeut  ol"  the  Phoenissae.    CR  1904,  1,  p.  2  —  5. 

Heberdey,  R.,  zum  Verzeichnis  der  Proconsules  Asiae.  Ffl  p.  444— 44«n 

—  vorIäu6ger  fiericht  über  die  (irabun^cn  in  Ephosus.   Aoielger  d.  k. 
Akad.  d.  W-^^  in  Wien  1904,  IX,  p.  50  -G7,  m.  4  Taf. 

Hempl,  0.,  the  Duenos-lDBcription.   v.  B.  19n::.  p  i(i5. 
Ree.:  DL  1904,  N.  4,  p.  215-217  v.  0.  Lagenrantz. 

H^ron  de  TIllefoBse,  A,  BO'ivfau  fra'iment  datö  dea  allocutioaa  d*fladrien 
a  Parmee  de  f^umidie.   FU  p.  192—197. 

Hin,  Q  F.,  some  coin»  of  Carla  and  Lyda.  NOb  1908^  IV,  p.  399  -  402. 

Hlnebfeld,  Bericht  über  die  Sammlang  der  lateiniaeheiL  Inicbiiften.  SPrA 
1904,  VI,  p.  228 -m 

HolleM»,  X.,  note  aar  one  inseription  de  Magniaia.  H  1904^  I,  p.  78—83. 

HaalseB,  Ch.,  aeae  Inacbriften.  HRI  XVIII,  3/4,  p.  884—840. 

—  ein  nenee  ABC-Denkmal.  MRI  1903,  II  p.  73-86. 

Jacohy.  P  ,  über  das  marmor.  Parium.   RhMPh  1904,  I,  p.  <;3— 107. 

Jamot,  P.,  fouilles  de  Tospies.  (Cont)  Lo  inouumeut  dos  MuFeep  daiis  io 
bois  de  l'Helicon  et  le  poete  Uoiiostui».    BCU  XXVI,  l— ü,  p.  1J:/-IG0. 

Jarde,  inscriptions  do  Delphes.  Actes  amphietiomques  de  la  domiaatioa 
^Henne    BCH  XXVI,  1—6,  p  24(?-286. 

iMChrift  aui  Neapel.    BphW  1904,  N.  3,  p.  92. 

Ingcriptiones  graecae  ad  res  romauas  pertinontcs,  auetoritate  et  luipensis 
academiae  inscriptionum  et  litterarum  bumaniorum  coUeetae  et  editae. 
Tom.  III,  fasc.  3.  Curavit  R.  Gag  na  t,  aoxiliante  6.  Lafaye.  Lex.  8. 
Paria  (Rae  Bonaparte  28)  1904,  £.  Leionz.  p.  278-368.     1  M.  60  PL 

—  idem.  I  1.  2.   III  1.  2.   v.  B.  1903,  p.  167. 

Ree:  BphW  1904,  N.  KK  p    01-303  ?.  W.  Liebenam.  —  BBP  1903, 

X,  p.  450—4.53  V.  J.  P.  Waitziog 

—  Giaecae  ad  inlustrandas  diaN  ctos  selectao  scbolarum  in  mum  ed^ 
f.  SoimscD.   V.  B.  19üa,  p.  341. 

Ree:  BphW  1904,  N.  1,  p.  20—21     B.  Schwyier. 
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Joagnet,  P.,  et  G.  Lefebtre,  papyrus  de  Magdola.  BCH  XXVI,  1—6, 
p.  'J5-128. 

KalbflelBch,  vide  Papyri  graec.  Maeei  Britann. 

Kayser,  S.,  Pinscriptiun  du  temple  d'Asclepios  i  Epidaare.  VII.  (Fin.) 
MB  1J»04,  I,  p.  5-20. 

Kirchner,  vide  Prosopographia. 

Monstantoponlos,  K.  M. ,  B'jCavr.axot  ii.o>.ußoöß'>uX>.a  ev  -41  *E&v.  No^i^-u 
U'jjzv.tn  'AlhjviMv.    JAN  1903,  IIIAV,  p.  333  -  364. 

KrascheninnikoT,  M.,  observatioDes  epigraphicae  Pompeianae.  FH  p.  40$ 
—411. 

Labande,  L ,  d^ouvertes  d^nscriptioDS  et  antiqait^  romaines  oa  gauloisos 
a  VaisoD,  M^nerbes,  Cavaillon  et  Malemort.  Memoires  de  TAcad.  de 
Vaucluse,  ser.  II,  t.  III,  livr.  2/3,  p.  160-165. 

Landau,  W.  Frhr.  t.,  Beiträge  zur  Altertumskunde  des  Orients.  III.  Die 
Stele  von  Amrith.  —  Die  neuen  pbönizischen  Inschriften,  v.  B.  1903, 
p.  81. 

Ree  :  BphW  1904,  N.  5,  p.  152  v.  B.  Meissner. 

Lattes,  E.,  etruskisch- lateinische  oder  etruskisierende  Wörter  und  Wort* 
formen  der  lateinischen  Inschriften.  IV.    ALL  XIII,  4,  p.  502  —  530. 

—  le  prime  due  linee  della  grande  iscnzione  etrusca  di  S.  Maria  di  Capua. 
BKIS  XXVIII,  1/2,  p.  112-143. 

Lehmann,  C.  F.,  zwei  griechische  Inschriften  römischer  Zeit  aus  Klein- 
Armenien  und  Kommagene.    FH  p.  391  —  407. 

Lier,  B.,  Topica  canninum  sepulcralium  latinorum.  Ph  NF  XVII,  1,  p.  54 — 65. 

Marchand,  F.,  Stüdes  arch^ologiques,  ioscriptions  ^allo-romaines.  Ann.  de 
la  Soc.  d'Emulation  et  d'Agriculture  de  TAin  (Bourg)  1903,  Avril — Juio, 
p.  159-170. 

Marchl,  A.  de,  nota  epigrafica.  Rendiconti  d.  R.  Istituto  Lombardo  ser.  II, 
vol.  37,  N.  5,  p.  298-301. 

Mendel,  G.,  le  Musee  de  Konia.  BCH  XXVI,  1-6,  p.  209-246,  av.  8  fig.; 
p.  287-  288. 

Meyer,  P.  M.,  Papyrus  Cattaoui.  II.  Kommentar.  AP  III,  1,  p.  67—105. 
Mitteis,  L.,  u.  ü.  Wilcken,  P.  Lips.  13.   AP  III,  1,  p.  106—112. 

Mommnen,  Th.,  inscription  votive  pour  Valerias  Dalmaticus.   AB  XXII,  4, 

p.  289—293,  av.  1  pl. 

Monceanx,  P.,  enqu3te  sur  Pepigraphie  chretienne  d'Afrique.  RA  1903, 
Sept.-Oct.,  p.  240-256,  av.  13  fig. 

Monomenta  palaeograpbica.  Hrsg.  v.  Chroust.  I.  AbtIg.  1.  Serie. 
12.  Lfg.    Münch.,  Verlagsanst.  Bruckmann.  20  M. 

Monlton,  J.  H.,  grammatical  notcs  from  the  papyr.  (Cont.)  CR  1904,  II, 
p.  106-112. 

NachmansoU)  Laute  u.  Formen  der  magncsischcn  loschriften,  vide  sect.  III  3. 

Mcole,  J.,  UDO  texte  de  la  Genese  (collection  de  ia  vilic  de  Geoeve  n.  '.)9). 
RPh  1904,  I,  p.  65-68. 

Nililtsky,  A.,  zu  CJGP  I  752  u.  911.    JMV  Bd.  343,  p.  445-467. 

Orsi,  F.,  frustula  epigrapbica  Pompeiana.    FH  p.  412. 
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Bd.  aia»  p.  4U'44S. 

Papyri  ipraACM  MoBei  Britmiid  et  Muei  Bmlinaiitu  «d.  A.  Kalbfleiacb« 

B  190B,  p  in?. 

Ree:  LZ  1^04,  N.  4,  p.  136-  KH  v.  B. 

Paribeni,  S..  iscriiioiii  Romane  di  Doclea  e  di  Taai.  BCAC  1908,  IV, 

p.  :<74— 379. 

Perdrizet,  F.,  notes  de  numisoiaüqae  Macedomeime.        1909,  lY,  p.  309 

—825,  av.  1  pl. 

PinoDy  la  laogae  des  inscriptions  latines  de  la  Gaule,  vide  sect.  III  4. 

Prelsigktf  P-,  Kornfrachten  im  Fayum.  AP  Iii,  1,  p.  44—54. 

Pridlk»  ntimmi  Romani,  vide  labalae  ....  ad.  Cybnlaki,  aaei  YHI  1. 

Pm«p«fraphla  attica  ed.  Jo.  Kirchner    Vol.  II.   v.  B.  1908,  p.  342. 
Ree:  ZöGv  190:^  XII,  p.  1089—90  v.  H.  Swoboda.  —  Rcr  1904,  N. 7, 

p.  125  V.  P.  Guiraud.  -  HZ  NF  LVI,  1,  p.  95-96  v.  B.  Keil. 

Ooaglfntl.  Q ,  titolo  sepolcrale  rinvenato  nel  teiritorio  venoaino.  (Venoaa.) 

AKANS  11)08,  V,  p.  204. 

Hegling,  K  ,  Jabresbericbte  über  die  oumismatisciie  Litterator  1901.  1902. 
Antike  Münzkunde.        p.    In:  ZN  XXIV,  3;'4. 

—  Lf'bpdos-Ptolemais.    'Ez>A  ll>03,  I/II,  p.  173-17.'>. 

Belnacli,  Pb. ,  griechisebe  loscfarift  aas  Orcbomenos.  Acl  10/XII.  ISOi. 

—  S..  rhißtoire  par  lee  monnaies.    v.  B.  1903,  p.  247. 

Ree:  Rcr  1903,  N.  50,  p.  466-4G7  v.  fi.  Babelon, 

Blcd»  &  de,  Qn  papyma  laün  d*Egypte.  RA  1908,  8ept.-0ci,  p.  257-261. 

—  dcux  papyras  urocB  de  Sokoopaiu  M^aoi  aa  miisde  da  Lome.  Ffi 

p.  104-107. 

Bitterlliig,  E.,  eprgraphische  Beiträge  zur  römischen  Geschichte.  L  CaniiB- 

liner  Inschriften  aus  der  Zeit  Neros.   RhMPh  1904,  I,  p.  55—62. 

Roatowsew,  IL,  Aui^nitaa  und  Athen.  FH  p.  808—811,  m.  5  Abb. 

—  tesseranim  nrbia  Romae  et  anbaibi  pinmbaerniii  ayllege.  v.  K  19«^, 

p.  34-2 

Ree:  BpbW  1904,  N.  !,  p.  110-117:  N.  5,  p.  146-151  v.  Netuail. 

RoBYier.  J.,  numismatiquü  des  viiles  de  la  Phenicie.  (Saite.)  Tyr.  JAN 
1903,  IIl/IV,  p.  269  -  882. 

Rnbensohn,  0.,  ein  parisch  thasischer  Vertrag.  MAI  XXVII,  4,  p.  273—288. 

Rugglero,  i  papiri  Üreci  e  la  »süpulatio  duplae'',  vide  sect.  VIII  3b.  ' 

Sammluig  der  uriechischen  Dialekt -Inschriften  Hrsg.  y.  H.  Collitz  u. 
F.  BechteL  lü.  Bd.  2.  Hälfte,  3.  Heft  Blass,  Frdr.,  die  kretischen 
InidirifteD.  Gr.  8.  Güttingen,  Vandenhoeck  d  Roprecbt  p.  227-428. 

6  M.  40  Pf  . 

BeUfly  A.t  IniehrifteD  wob  Sebedie  (Unterlgypten).  PH  p.  878-890. 

BlllUflbeilcbte  der  N  umismatischeo  (jcselischait  zu  Berlin  1903.  23  p. 
IbTZN  XAIV,  8/4, 

SekeleT,  Tk.y  Fencbimgaii  im  Gebiete  der  grieehiacben  Inschriften.  JM? 
Bd.  841,  p.  848  -  266. 
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Mbmb,  vidA  InscriptioBes  Oneeae. 

apraldinf,  Ii.  CL,  rixfbmtofy  Attie  iaieriptiaiM.  AJA  1904»  I,  p.  7S. 

Stoftoff  Frf.9  lateinisefae  Paläograpbie.  100  Tt£  in  Liditdr.  m.  gegem« 

fib«T8teb.  Transscription  nebst  Erl&uteningen  u.  e.  systematischen  D«i^ 
Stellung  der  Entwicklung  der  lateinischen  Schrift.  II.  Entirieklang  der 
latein.  8chriit  von  der  Zeit  Karb  des  Grossen  bis  zum  £nde  des  XIL  Jmhih. 
(Tif.  36-  70.)  gr.  Fol.  Freibaig  (Schweis)  1904,  ünivenHiti>SiMlik. 

8abokr.-Fr.  14  IL 

—  idem.  vol.  1.  v.  B.  1903,  p.  247. 

B«o.:  RQAR  ZYH,  3,  v.  8eh«nDftnn. 

Stnck,  H.  Ito»  buehziften  siu  ptoleDliicber  Zttt  HL  AP  m,  1,  p.  1S6 

-ld9. 

Stadaktka»  Vr«»  dne  ligorlseke  Portraitiniafaiift.  FH  p.  413—416. 

SToroBOSy  9»  Mf  voiLt9|taxtxiJ  ooXXo-|fi^  äT^)kT^^h9  TL  Mctu^txaXri.  JAN  19Q8L 
m/IV,  p.  177-S68,      6  pL 

VM€h«lla,  D.-B«»  wo»  tiouTnille  de  soiu  dV  bjm^ni.  BK  1908»  IT, 
p.  880-882. 

T^laSy  les  ruines  romains  a  Mikes  d^truites  denütomtnt  etlMlaacriptioBi 

romaincs  ä  Tcurda.   A£  XXII,  1,  p.  79-83. 

YacUeti,  ]».,  nnova  iicrisiooe  di  epoe»  Angoitea.  BCAC  1908»  UI,  p.  249 

-551. 

TiUm,  6.»  da  papin  Onei  deir  Bgitto.  (Contin.)  AeR  N.  61/62,  p.  32—41, 
Waltilni»  J.  F*,  nomiles  eorioritii  papjrologiqiiM.  BBP  1904»  1,  p.  5—6. 

—  OraUunum  vicus.  Inaeriptiona  laHn«  de  la  ville  d*ArIoii.  MB  1904»  I, 
p.  91-64,  av.  18  fig. 

Weil,  H ,  teKtea  greea  trouY4e  r4eemmeiit  eft  Egypte.  JS  1904»  Q,  p.  lOS 
—  109. 

WiIamowitz-M511endorff,  U.  t.,  Bericht  über  dieSammlang  der  griechiachen 

Inschriften.   SPrA  1904,  VI,  p.  226—228. 

Wilckeo,  C,  ein  diuikles  Blatt  ans  der  inneren  Qeaehicbte  Aegypteoi. 

f  H  p.  122-180. 

—  an  P.  Grenfell  I  und  II.  AP  III,  1,  p.  119-126. 

—  Papyni»>Urkanden.  Beapreehnngen  und  Ifitteilongen.  AP  UI»  1,  p.  118 

—126. 

Wellaiaf  P«,  Bpigraoin  ana  Korintb.  BhMPli  1904»  I,  p.  157-158. 
Wratk,  W.»  nnmisDiatie  sommariee.  GR  1904,  Q,  p.  148—144. 

—  Greek  coins  acquired  hj  Ibe  Biitiifa  Mnaeom  In  1909.  NCh  1908»  IT. 
p.  817—846,  w.  8  pl. 
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Wir  hüten  tUe  Werrm  Verfcuaer  von  Programmen,  DisatrtßHonm  ttnd  goMügen 
Gd^eap^hHUsrhriftni.  7t ns  Utre  AneUm  9ofart  nach  jy^oMfim  Mh^ft  Asufmimt  In  cMt 

Frncn'Ilirhp  Er(jänzxivgfn  und  Hijumte  auf  in  ilrr  BiblinViera  etwa  vorhandent 
Fdder  oder  üngenauif^oeUm  töercien  stets  mit  Dank  entgegengenommen  und  berücksiditigt 


1904.  Aprü  —  Jiml. 


I.  Geueralla. 
1.  Periodica.   Annales  et  acta  sociotatum  academicmim. 

Adler,  M.  die  47.  Vers  mntiluQg  deutscber  Philologen  und  SchulmäoiiQr  zu 
Halle  a/S.  v.  (".-lO.  Oktnher  1903.   ZG  TV,  p.  255-271. 

Festschrift  zur  BegrüssuDg  der  47.  Versammlung  deuUcIier  Philologea  a. 
Sebnlmäoner.       B.  1903.  p  249. 
Ree.:  NphR  1904,  N.  10»  p.  288—239     A.  Andrae. 

drMf«  B.,  von  der  XLYII.  Versammloiig  DentMher  Philologen  und  Sehnl- 
mtaner  in  Halle  a/S.  JBAI  1903,  IV,  Beiblatt,  p.  200-203. 

Har?ard  Stvdies  in  classical  PhÜology.  Yol.  XIII.  v.  B.  1904,  p.  1. 
Ree:  BphW  1904,  N.  12,  p.  369-372     L.  Bloch. 

—  ideni.  Vol.  XIV.   v.  B.  1904,  p.  1. 

Ree:  RF  1904,  II,  p.  320-323  t.  D.  Bassi.  —  Rcr  1904,  M.  18,  p.  353 

— a59  V.  P.  L. 

Kaaer,  R.,  Berirlit  über  die  47.  Versammlung  deutscher  Philologen  nnd 
Schulmanu^T  io  Halle  a.  d.  Saale.  (Schluss.)  ZöGy  1UÜ4,  III,  p.  271—278. 

Froceedings  of  the  Oxford  Pliilological  Society,  by  A.  H.  J.  Greenidge. 

llilary  term  V.m.    CR  1901,  V,  p.  27S-282. 

TransactiODS  and  Proceedings  of  the  American  Pbilological  Association  1903. 
Vol.  XXXIV.   Botton,  Ginn  d  Co. 

VerbaDdlaDgen  der  47.  Versammiuu£  deutscher  Philologen  u.  Schulmänner 
in  Halle  a.  d.  Saale  vom  7—10.  X.  1903.  Im  Auftrage  des  Präsidioms 
zusammengestellt  v,  Max  Adler.  Gr.  8.  Leipsig  1904,  B.  G.  Teubner. 
Yü],  191  p.  6  M. 

2.  a)  Eücjclopaedia,  methodoIo?ia,  hLstoria  studiorum 

classicorum.  (.'oliectanea. 

Ammon,  G.,  zum  An&ngmteiricbt  im  Griechischen.  BayrGj  1904,  V/YI, 

p.  305-320. 

Babncke.  Uigewitter,  W.,  Heinrich  Babacke.  NecroU>g.  BaJ  1903.  XL/XU, 

4.  Abt.,  p.  IH)— 9G. 

Bibliotbeca  pbllologica  daflsicA.  lUOl.  IL  7 
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84      Encfclopaedi«,  metbodologia»  higtoria  ttndiaram  daasiconim  ete. 

Mtrlge  IDT  Uissiiehen  Philologie  ^de  Schöne. 

BolMler.  Milangee  Bolnlar.      B.  190S»  p.  250. 

Ree:  NphR  1904,  N.  11,  p.  845—249     J.  Jung«  —  JS  1904«  I,  p.Ä 
E.  Gh. 

Blass,  F.,  der  Stin*l  der  klassischen  Stadien  in  der  Gegenwart  BentKü» 
Revue  1903»  Septemher,  p.  3o6~S62. 

Börner,  A.,  Anstand  und  Etikette  nach  den  Theorien  der  HnmaairtnL 

NJklA  1"04,  IV,  2.  Abt.,  p.  223-242. 

Brown,  B.,  Mr.  Gladstone  as  I  knew  him  and  other  essayi.  l/oodon  IPCi 

Williams  and  Norcate.    287  p.  7  ek  i 

Ree:  BphW  1904,  N.  20,  p.  626-627  v.  C.  Uaeberlin. 

Bruns.  Schönt,  A.,  Ivo  I'inms.  Necrolog.  BuJ  1903.  V— VH.  4  Abt.,  p.  1— 

Caselias,  carmina  sacra  paerilia  seiecta,  hrsg.  v.  Fr.  iLoidewej.  t.  U. 
1903,  p.  170. 
Ree:  ThLZ  1904,  N.  7,  p.  209  Cohn. 

Caner,  P.,  die  Kunst  des  Übenettene.  3.  Aufl.  v.  6.  1904,  p.  2. 
Ree.:  BphW  1904,  N.  20,  p.  681-638     G.  Bardt 

—  granunatiea  militans.  2.  Anfl.      B.  1903,  p.  250. 

Ree.:  NphR  inoi,  N.  12,  p.  278-279      J.  Keller.  —  WklPh  I90i, 

N.  11,  p.  300-301  V.  0.  Weissenfeis. 

Cloagh,  G.  B.,  Short  hiatory  of  edneation.    Gr.  8.    London,  R&lpt. 
Ilulland.    136  p.  2  ah.  0  c. 

Curtins,  Emst.  Ein  Lebensbild  in  Briefen,  ürsg.  v.  Fr.  Gartiaa.  t.B. 
1903,  p.  170. 
Ree. :  Rev.  des  denz  Mondes  1904,  1.  Mai. 

ThMMt*  It,  Emst  GortittB  in  seinen  Briefen,  BajrGy  I90i,  IB,V, 
p.  182-200. 

Oltaeliay  Fr.,  Bemerkungen  Über  die  Kunst  des  ÜberBettens. 
Ree:  ZOGy  1904,  HI,  p.  284-285  v.  J.  Golling. 

Gnrlitt.    Preömien,  drei,  unseroin  Fi  eunde  Wilhelm  Gurlitt  überreicht  latn 
7.  III.  1904.  4    Graz  1904,  Leuschner  &  T.utcoÄky.   24  p.    1  M.  40  PI 
Ree:  DL  1904,  N.  18,  p.  1124  v.  E.  Martm. 

Heck,  €.,  Simon  Simonides.   v.  B.  19(V{,  p.  2. 

Ree:  ZöGy  1904,  III,  p.  236— 2oS  v.  Z.  Dembitzer. 

Holder-Egger,  Jahresbericht  über  die  lleraiisgabe  der  Monumonta  Geimifii^^ 
historica.    SPrA  1904,  XXV,  p.  840— 84S. 

Jemsalem*  W..  über  Bildungswert  und  Methodik  des  griechischen  ÜQt^* 
ricbta.   HG  1904,  II,  p.  60-64. 

Jobb(^-Do¥a],  Tenseignement  du  droit  romain,  boo  utilite,  son  etat  tctuei 
In:  Rot.  Internat  de  rBaseigoement  XLVII,  8. 

Keyilar,  J.,  Theorie  des  Übersetzens,  v.  B.  1903,  p.  254. 
Ree.:  ZG  1904,  p.  149     0.  WeiasenfeU. 

KShler,  Ulrleli.  Neerolog.  JDAI  1908,  IV.  Beiblai^  p.  181. 

Lehrs,  K.,  kleine  Schriften,    v.  B.  1903,  p.  251. 
Ree.:  ZOQy  1904,  III,  p.  207—213     8.  Reiter. 

MiUy.  Bauer,  F.,  Jakob  Mthly.  Neerolog.  BaJ  1903,  XI/XII,  4.  Abt, 
p.  86-89. 
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Vayer,  J.,  über  staats!)urgcrliche  Erziehung  doieh  die  DeaioathenealektOre. 

In:  Lehrproben  uud  Lehrgänge,  Heft  79. 

HdlugM  BolMier  ?ide  Boiesier. 

Mommsen,  Theodor.  Necrolog.  So«  IJC,  2,  Anhang,  p.  1^25.  —  JBAI  1903, 

lY,  Beiblatt,  p.  181. 

Bardt  C,  Theodor  Mommsen.   v.  B.  1901,  p.  3. 

Ree.:  Mu  XI,  7,  v.  J.  M.  J.  Valeron.  -  ZG  1904,  IV,  p.  242— 24?. 

V.  W.  BerDbardi.  -  BphW  1904,  N.  19,  p.  (iOU-601  v.  W.  KioÜ. 
~  ÖLbI  1904,  V,  p.  141. 

Harnaek,  A.,  Rede  bei  der  BegrSboisfeior  Tb.  Mommsens.  v.  B.  1904,  p.  B. 
Ree:  BphW  1904,  N.  19,  p.  600—601     W.  Krell.  —  ÖLbl  1904, 

V,  p.  141. 

Haverfleld,  F.,  Theodor  Mommsen.    Arcbaeologia  Aeliana  XXV,  2, 

p.  ISd— 188. 

Seialoja,  V.,  Teodoro  Mommsen.   Necrolog.  Ball.  d.  Diritto  Romano 
XVI,  1—3.  p.  131-142. 

Waohsmutfa,  C,  Worte  zum  GcdftchtniB  an  Tb.  Mommsen.  v.  B.  1904,  p.  8. 
Ree.:  BphW  1904,  N.  19,  p.  600-601  ▼.  W.  £roU. 

VoniBMita  Oermaniae  bistoriea  inde  ab  a.  Christi  D  naqae  ad  a.  MD  ad. 

societaa  aperiendls  fontibus  rerum  Germanicarum  medii  aevi.  Necrologia 
Germauiae  Tom.  II,  2.  Diocesis  Salisburgeosis.  Ed.  Sigism.  Horzberg- 
Frankel.   Gr.  1.  Berlin  1901,  Weidmann.  X,  p.  285—804  m.  !  Taf  32  M. 

— '  —  (Neue  Quart-Ausg.)  Lcguni  .scctio  IV.  Constltutiones  et  acta  pablica 
imperatorum  et  regum.  Tom.  Iii.  Fürs  1.  Gr.  4.  Hannover  1904,  Hahn. 
456  p.  m.  1  Taf.  15  M.;  auf  feinerem  Velinpap.  22  M.  50  Pf. 

Omont,  H.,  le  premier  profcsseur  de  la  langue  grecque  au  College  de  France. 
Jaeqoea  Tonaaaint.  (1529.)  RSG  M.  71,  p.  417-419. 

Pftpademetraeop^nlos,  T.,  la  tradition  ancienne  et  lea  partiaana  d'Erasaie. 

Athcnes  l  'i     Sakellarios.    372  p. 

Ree:  RStA  N.  S.  VIII,  2,  p.  326-327  v.  G.  Tropea. 

Patil}*s  RoalcncvclopacHi''  der  klassischen  Altertumswissenschaft.  Neu«.» 
Bearbeitung,    üntor  Mitwirkung  zahlreicher  Faciig»'nossen  hrsg.  v.  ü. 
Wissowa.    9.  Ualbbd.    Gr.  8.    Stuttgart  1903,  J.  Metzler. 
Rae.:  CR  1904,  IV,  p.  228—229  t.  G.  F.  Uill.  —  WhlPh  1904,  N.  20, 
p.  587—541  V.  Fr.  Härder. 

Paleaar,  J.,  emendationom  Royaianaram  partieola.  II.  Eoa  IX,  2,  p.  161 

—174. 

Ribbeck.   PrQaart.  A.,  Waldemar  Ribbeek.  Neerolog.  BaJ  1908,  V— VIl, 

4.  Abt.,  p.  IG— 32. 

Bzepiuski,  S.,  die  klassitiche  Pliilologie  auf  der  Wiener  Ausstellung  ?on 
Artschaiuingslchiböbeiten  für  die  Oesterreich.  Mittelschulen  im  J.  1903. 

Ei  s  IX,  2,  p.  175-  1^2. 

tiandys,  J.  E  ,  a  history  of  classical  scbolarship.    v.  B.  1904,  p.  9. 

Ree:  JH8tXXIV,  1,  ().  1G8.  —  CR  1904,  V,  p.  271-276    A.  Gttdcman. 

Schöne.   Beitrage  zur  klassischen  Philologie,  AltV.  Schöne  dargebracht. 
B.  1903,  p  253. 

Ree.:  WklPb  1904^  N.  16,  p.  439—441. 

Setalti.  Nlajahr,  J.,  Feidinand  Schnitz.  Necrolog.  BoJ  1903,  XI/XII,  4.  Abt., 
p,  69—85. 
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Schwtbe.  E.,  lateinische  Übersetsangsaiifgabcn  sächsischer  Sekunduer  vn 
dem  XVI.,  XVU.  o.  XVIU.  Jabrimndert  M JklA  1904,  III,  2.  Akt  p.  W 

—  K,l. 

Tan  der  Yllel    Koiper,  K.,  Joannes  Tin  der  Yliet  Neoolog.  BoJ  1^ 

XT'XII,      AM,  p.  97-115. 

Waliher.  0  ,  zur  Ährens'tichen  Methode  des  griechischen  Uoterricbts.  h'phE 

IWi,  N.  9,  p.  l'.in-'JOl. 

Waiicierlicli,  K.,  eiu  Beitrag  zum  Betriebe  des  altklassischen  Untdricbte» 
am  Gymnasium.   Progr.  Teplitz-Scbönaa  1902.   20  p. 
Ree.:  ZO67  1904,  V,  p.  476     J.  Bappold. 

b)  Encbiridia  in  nanm  BcholaninL 

jknttiolofrie  des  poetes  latiDs.   (Lucain,  Silius,  Stace,  Ausone.  Claudi«. 

Juvi-nal,  Perso,  Martial,  Catulle,  TibuUe,  Properce,  Ovide.)  Texte  laüi. 
publie  avec  des  notices,  des  .soramaires,  et  dfs  notes  pax  A.  Walti. 
4»  ödition.    Petit  16.  II,  4^7  p.  Paris  IDül,  llacLette  et  C«-  i  k- 

Benseler,  6.  £«,  u.  K.  Scbenkl,  griecbiech  -  deutsches  u.  deoi^i)- 
griechischee  ScbnlwOrterbuch.  Benselers  griechisch  •  deutsches  Sditi- 
wOrterbnehiu  Homer,  ÜerodotAeschylos,  Sophokles,  Earipidea^Thukjdides. 

Xenophon,  Piaton,  Lysias,  Isolcrates,  Demosthi^nes,  Plutarch  .  Arrii^ 
Lukian,  Theokrit,  hion,  Moschos,  den  Lyrikern,  drin  WilainowiUicb« 
Lefiebucbe  sowie  zu  dem  Neuen  Testamente,  soweit  sie  in  Schulen  gelewf 
werden.  12.,  enreit  und  vielfach  verb.  Aufl.,  bearb.  Adf.  KaeeL 
Lex.  8.  Leipzig  1904,  B.  G.  Teabner.  X,  981  p.  Geb.  in  HalbfiB.blt 

BrtllB,      Uilfsbuch  für  den  griechischen  Unterricht  v.  B,  1904,  p*  5. 
Ree.:  Gy  1904,  N.  6,  p.  244—245  ß. 

Bosch,  H.  u.  W.  Fries,  lateiniaehes  Obnngebnch  f.  Untttsekiinda.  v.B. 

1903,  p.  253. 

Ree;  ZöGy  1904,  V,  p.  .ir,9— 470  v.  H.  Bill. 

Caner,  P.,  das  griechische  L'^F'^huch  v.  Wilumowitz,  steine  wissenschaftlich 
und  seine  praktische  iicdeutuü;^'.    NJklA  l'.H)4,  IV,  U.  Abt,  p.  177-?^ 

Bftbnbardt,  C  Tertianer  Julias,   v.  B.  1903,  p.  254. 

Ree.:  WklPh  1904,  N.  13,  p.  353  v.  A.  Reckzey.  —  NpbR  1904,  N.  U\ 
p.  230—233     Fr.  Paetiolt 

Fritssche,  H.,  grieehieehe  Sehnlgrammatlk.  4.  Aufl. 

Ree:  WklPh  1904,  N.  3,  p.  68-71  v.  W.  Vollbrecht  —  ZG  19Ö4,  ^• 
p.  370-373  V.  C.  Weber.  —  NpbR  1904,  N.  9,  p.  207-2»ü 
Adami. 

Fögner ,  Fr. ,  Caesarsätie  zur  Einübung  der  lateiniacben  Sjntax  in  Xerti». 
V.  B.  li)Ou,  p.  270. 
Ree.:  WklPh  1904,  N.  19,  p.  522—583  t.  H.  Ziemec 

Genns-Bttgeln  zur  lateiniaehen  Grammatik.  Gr.  8.  Wnneiedel  19^ 
G.  Kobler.  4  p.  10 

Glomi,  C,  V  elegia  romana  ad  neo  delle  aeuole  daseiche.  Poesie  di  On^ 
TibuUo,  Properzio  e  CatuUo  seelte  ed  annotate.  Firense,  G.  C.  SatfN^ 

V,  256  p. 

'Ree:  RF  1904,  II,  p.  342-343  v.  G.  Fcrrara. 

GraC,  B.,  unregelmässigc  griechische  Verl>a,  in  alphabetischer  Reiheafoifi^ 
xusammengestellt  3.,  durchweg  verb.  Aull.  Gr.  S.  Stuttgart  IJOi,  J«i 
Metsler.  VI,  26  p.  £iit  75  K 
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Hardle,  W.      leetues  on  cUaaicai  sabjeets.  X^oodoa  IdOS,  Macmillan  d  Co. 

X,  34S  p.  7  sh. 

Ree:  CR  1904,  V,  p.  277  v.  F.  M.  Cornford.  —  JHSt  XXIV,  1,  p.  1G8. 

Incontro,  naovissiDio  metodo  teorico-pratico  per  apprendere  la  ilogua 
laÜna.  YoL  L  Grammatiea  elementar«.  Teoria  ea  esereisi.  £leaeo 
alpbabetieo  deilo  parole.  Temi  di  ricapitotaaione.  Voeabolario  küfina 

ecc,  con  uoa  appendice  sul  calendaiio  romano  e  sui  pesi,  monete  ecc. 
ad  U£0  del  gionasi  inff  riore.   Torioo  1903,  i).  Clausen.  XX,  442  p. 
Ree.:  Boßel  X,  11,  p.  245—246  v.  C.  Oiambelll. 

Kaegi,  A.,  giammatica  greca  ad  uso  delle  scuole.  Prima  tradoziooe  italiaaa 
esegnita  sulta  qninta  edisione  tedesca  dal  A.  Romano  e  liTOdnte  da 

N.  Festa.    Tonno  1908,  Paravia.    XLVI,  291  p. 
Ree.:  Boßel  X,  0,  p.  193- U>n  v.  L.  Cisorio. 

—  griechisrhes  Übungsbuch.   6.  Aufl.    v.  B.  1904,  p.  5. 

Ree:  ZG  U>U-l,  V,  p.  305-306  v.  0.  Morgenstern. 

Knanth,  H.,  lateinisches  Cbuoirsbuch  für  Untersekunda,  v.  B.  läOä,  p.  172. 

Ree:  ZöGy  190!,  V,  p.  110-116  v.  J.  Fritsch. 

Kohl,  O.,  griechisches  Lese-  u.  Ubunasbuch  vor  u.  neben  Xenopbons  Aua- 
ba^tiä.  1.  TL  Bis  zu  den  liquiden  Verben  einschliesslich.  6.  Aufl.  Ualle 
1904,  Bncbb.  des  Waisenhauses.  Vill,  124  p. 

1  M.  15  Pf.;  geb.  1  U.  45  PL 

Hong«!  H.,  lateiniseb-dentsehes  Taschenw6rterbaeh.      B.  1904,  p.  5. 
Ree:  VklFb  1904,  N.  12,  p.  322-324  v.  Hittag. 

Henrad,  J.,  die  lateinische  Kasnslebre  in  praktiscben  Übangsbeispielen. 

V.  B.  1903,  p.  255. 
Kec:  BayrGy  1904,  III/IV,  p.  251—252  v.  Süverio. 

M&llcr,  II.  J..  lateinische  Schu!?rummatik  vornehuiiich  zu  Ostermann^s 
lateinijBcben  Übungsbüchern,  (ii^rweiterte)  Ausk  B.  6.  AxiÜ.  Lfipzig  1904, 
B.  O.  Teabner.  849  p.  Geb.  in  Leinw.  2  il.  60  Pf. 

.UuzIIl,  Ii.,  L>  Iii-  und  ADacliauungsbebelfe  zu  den  lateinischen  Schulklassikera. 
Wien  1904.  C.  Fromme.  XI,  160  p.  4  K.  50  h. 

Ree:  /  Gv  1904,  IV,  p.  ."21-323  v.  R.  Weisabäapl  —  WJüPh  1904, 

N.  Ii',  p.  :]25— 326  V.  0.  Weisaenfels. 

Ostermann^g,  Ch.,  Iateinl55ches  rbungsbuch.  IV.  Tl.  2.  Abtlg.,  neue  Ausg., 
besorgt  v.  H.  J.  Müller.  IV.  2.  Unter- Sekunda.  2.  AuÜ  Gr.  8. 
Leipzig,  B.  G.  Teubner.   X,  297  p.  Geb.  in  Leinw.  2  M. 

—  Worterbuch  (Lateiniscb-deutsch  u.  deutsch-lateinisch)  zu  den  Übungd- 
bfiehern  f.  Sexta  bis  Unter^Seknnda  desselben  Verf.  Nene  Ansg.  v.  H.  J. 

UflUer.  4.  Aufl.  in  der  neuen  deutschen  Reclitschreibung  Gi.  s. 
Leipzig  1904,  B.  G.  Teubner.    VIII,  205  p.   Geb.  in  Leinw.  1  M«  40  Pf. 

—  lat.  ÜbuDfi.'jbui  h  für  ReformscIiuleD.    v.  B.  1903,  p.  254. 

Ree;  NJklA  1904,  IV,  2.  Abt.,  p.  246-248  v.  L.  Fenuer. 

Otto,  B.,  leichte  Erlernung  des  Lateinischen.    5.  u.  6.  Heft.    [Aus:  .Der 

liaubielirer".]    Gr.  4.    Leipzig  l'Jül,  K.  G.  Th.  Schcffei.   2B,  20  p.    1  M. 

Boese,  Chr ,  Unterrichtsbriefe  für  das  Selbstudium  der  lateinischen  Sprache. 

V.  B.  1903,  p.  255. 
Ree:  ZöGy  1904,  III,  p.  282     J.  GoUing. 

Scheiadler,  A.,  kiciuu  lateinische  Sprachlehre  für  Deutsche,  y.  B.  1903, 
p.  255. 

Ree:  ZoGy  1904,  in,  p.  233*285     F.  Loebl. 
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Schmidt,  F.,  Lehrbuch  der  latdiiücheii  Sprühe  für  vonrerüektete  SMle. 

V.  B.  1003,  p.  255. 

Ree:  ZG  1904,  V,  p.  -298-302  v.  0.  Vogt. 

Slebelis»  Johs^  tirocioium  poeticunj     ErstPR  Lnsnbuch  aus  latein.  Dichtem 
sotammeiiKe^teUt  u.  m.  kurzeo  Erlüuteruügeii  vursehen.  18.  Aufl.,  besorgt 
0.  Stange.  Gr.  8.  Leipxig  1904^  B.  O.  Tenbner.  VI,  9S  p. 

Geb.  in  Leinw.  1  M.  20  PI 
m.  Wörterbuch,  bearb.  v.  A.  Schaubach.  VI,  98,  IV,  47  p.    1  M.  GO  PI 

Vogel-Schwarzenberg,  Hilfsbuch  für  den  ]^f.  Tlnterricht  n, 
Ree:  BayrGy  1904,  I/II,  p.  95—96  ¥.  Weissenberger. 

Togrinz,  G.,  die  Anordnung  der  Nebensätze  in  nnAerat  grieehiseheQ  Schal- 

j?rammatiken.    Gy  1904,  N.  10,  p.  345-3.50. 

Waltz,  A  ,  vide  Anthologie  des  poetcs  latins. 

HVeissenfels,  0.,  über  das  griechische  Lesebuch  von  ü.  Wilamowit» 

Mocllendorff.    HG  1004,  IT,  p.  58—60. 

Wessely,  K.,  vnroinfarhte  griechische  Schulgrammatik.   I.  v.  B.  1904,  p.  - 
Ree;  ^  JklA  1^04,  IV,  2.  Abt.,  p.  248—246  v.  R.  Papprit».  —  Bayrliv 
1904,  V/VI.  p.  370-872     G.  Ammon. 

Widmann,  S-,  Musterbeispiele  der  lateinischen  Syntax. 
Ree:  Gy  1904,  N.  7,  p.  257-258  v.  J.  GoUing. 

Wilson,  K   P  ,  first  latin  reader.    Bxerdses,  BOtet,  Tocab.     Cr.  S 

London  lüU4,  W.  Blackwood.   184  p.  1  ah.  6  i 

Wnlff,  J.,  u.  £.  Bmhn,  Aufgaben  tum  Übersetzen  ins  LKteinische.  IL  Fir 

Obertertia.   7.  B.  1903,  p.  91. 
Bcc:  Gy  1904,  N.  10,  p.  355-356  Werr». 
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CataloiEriis  codicum  hagiographicorum  graecorum  Monasterii  S.  Salvaterii 
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p.  19-75. 

Ree.:  WklPh  1904»  N.  90,  p.  548  -550     J.  Drfoeke. 

^  codicom  utrologorum.  III.  Codices  llediolaaenses  deser.  B.  Marlis 

et  D.  Bassi. 

Ree:  Gentraiblatt  f.  Bibliothekswesen  XX,  7,  p.  342  v.  C.  Haebeiio. 
Gardlhansen,  V.,  Sammliingen  n.  Kataloge  griechischer  Handichriftaa 
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1904,  N.  21,  p.  670-671;  N.  22,  p.  701—702;  N.  23,  p.  732—734. 
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^'einbex^ery  W.,  cataloß;us  catalogorum.  Verzeichnis  der  Bibliotheken,  die 
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p.  1606—6  Y.  Sb.  Nestle. 
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Ree:  REÜ  N.  71,  p.  125— 42r>  v.  R.  Harmand. 

Weber,  H.,  Ampbltheos  in  AriBtophaaes'  Acbarnein.   Pb  NF  XVII,  2, 
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O.  Apelt.    V.  B.  1904,  p.  10. 
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57  p.  PO  Vi 

Bio  Chr jsostomns.  Callander,  T.,  the  Taraian  orations  of  Dio  Chrjsoitom. 
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Bpicharmus.  Boimq,  E.,  6plcharme:  ipatai    i^dkocw^t«.  RIP  XI*VU, 
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Ree;  REG  N.  71,  p.  420-422  v.  Ä.  J.  Reinach. 
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p.  150-151. 
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in,  p.  213-215     J.  H.  StowBSser. 

—  Electre,par  H.  Weil.  3.  Aufl.  y.  6.  1904,  p.  12. 
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p.  260-264. 
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p.  179. 

Ree:  RIP  XLVI,  6,  p.  399  v.  U.  J(acqaes).  —  TbLZ  1904,  Iii,  p. 
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Akad.  d.  Wiss.  Wicq  wm,  X,  p.  70-72. 

Schräder,  E.,  die  Keiünschriften  und  das  alte  Teatament  '6,  Aufl.  v.  B. 

Ii)ü4,  p.  23. 

Ree.:  LZ  1904,  N.  15/16,  p.  481-486     B.  Baentieli. 

SaKli,  H.  Pr<^  old  leatament  hiatory.  v.  B.  1903,  p.  188. 
Ree.:  Atb  3984,  p.  308. 

Theocritna.  ChrUt,  W.,  die  ftberllefeite  AnawaM  iheokritiadier  Gedichte. 

T.  B.  1903,  p.  278. 
Ree:  WklPb  l'.)Ü4,  N.  in,  p.  434-437  v.  K.  Kunst. 

Tbeognia.   Harriaoa.  E.,   studiea  in  Theognia,  together  with  a  text  of  the 
poems.   V.  B.  1903,  p.  273. 
Ree.:  BphW  1904,  N.  17,  p.  518-515       0.  Sehroeder.  —  NJklA 
1904,  ni,  1.  Abt,  p.  235-237  t.  0.  Inuniaeb. 

Theophraatna.  Bretzl,  N.,  botaniaehe  Fonchongen  dea  Alezandenngea. 

?.  B.  1903,  p.  27.3. 

Ree:  Ca  XXIII,  1,  v.  G.  Ciu-uola. 

Edmonds,  J.  M.,  G.  E.  V.  Aaatan,  charactera  of  Theophrastus.   Cr.  8. 
London  rjü4,  Blackie.  4  sh.  G  d. 

Tbnejdldea,  Uistoriae,  rec  C.  Hude.    £d.  minor,    v.  B.  1904,  p.  23. 
Ree.:  RF  1904,  IL  p.  324—325  v.  D.  BaaaL 

—  —  lee.  Jonea. 

Ree.:  CR  1904,  IT,  p.  216  v.  H.  Rackbam. 

Cülaiti,  V.,  nna  probabüe  coneordanift  trn  Tncidide  e  Piatone.  RF 
1904,  U,  p.  225—230. 
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Thnkydldeg.  Fecht.  K.,  Mpantion  sie  ThakTdideB.  L  Bvch.  Qotfia  \m. 

F.  A.  Perthes.    IV,  85  p.  80  K 

MOlder,  0.,  zu,  Tliiikydides.   BphW  1904,  N.  21,  p.  668— 66d. 
Hioklln,  T.,  nuces  Thucydideae.   GR  1904,  IV,  p.  199. 

Radford,  personification  and  tbe  lue  of  abstracts  rabjeete  in  Tbokf* 

didcs,  vide  Oratoros. 

Vevtrka,  J..  Tbukydidovy  Dejioy  peiopounefiske  yälky  IQ,  k.  l^aCk 
Progr.  Er&lOT«  BwoH  1903. 
Ree.:  LP  1904,  II,  p.  154—156  t.  R.  E.  Kamr. 

Tims.  Vtihari,  6..  Timoiie  di  FHniite  e  la  paesla  SUloaraaca.  Padoft 
1904,  Fnl  Drucker. 
Ree. :  AeR  N.  64/65,  p.  144-145     R.  Rabiicbi. 

Timothens.  Crolset  M.,  obsenratioos  anr  les  Petaea  de  Timotli4e  de  IGkt 

R£6  N.  71,  p.  323-348. 

TIngici.   Btaydes,  F.  H.  M.,  spicilegiom  tragicnm,  v.  B.  1904»  p.  24* 

Rpc;  NphR  190-1,  N.  7,  p   145-14«  v.  P.  Detto. 

Makler,  S.,  exefretiech-kritisrhe  Beiträge  zu  den  FraLTiienten  der  grif^ 
chischen  Tragiker.    [Souder-Abdruck  aas  dem  Jaiireebencbte  de» 
Eliaabetb-OynmaeinmB  in  Wien  1903.]  t.  B.  1903,  p.  274. 
Ree.:  BphW  1904,  K  17,  p.  515-517     8.  Reiter. 

Xenophanes.  Vogtiera,  G.,  Scnofane  e  i  cioici  autori  di  Siüoi?  Contribot» 

alla  8toria  delU  poesia  sillograiica.  Firenze  1903,  Seeber  (Eetr.  d.  StlF 
Tol.  XL.) 

Ree.:  Bofid  X,  11«  p.  S59  -  260  v.  P.  Cesareo. 

XemipllOn,  Cynegeticas,  rec.  G.  Pierleoni,   v.  B.  1903,  p.  274. 
Ree.:  WkiPh  1904,  N.  28,  p.  621-624  v.  £.  Poilack. 

—  Cyropaedcia,  book  II,  ed  by  H.  A.  Beiden  n.  £.  S.  Shuekbnrfl. 

B.  190?^,  p.  189. 

Ree  :  Boficl  X,  10,  p.  217—218  v.  C.  0.  Zuretti. 

—  Hell«!nika  in  Aubwahl.    Hrsg,  v.  F  i  d  r.  Ouöt.  Sorof.    Kommentar  m. 
Einlüitg.    2.  Aufl.    Gr.  8.   Leipzig  lüüi,  B.  G.  Teubner.    XVI,  112  p. 

Kait  1  IL 

—  Hemerabilien,  hrsg.  v.  Weiaaenborn.  II. 

Ree.:  NpbR  1904,  N.  7,  p.  146-147  v.  M.  Hodennttm. 

CbaviMl,  A.,  etude  sur  les  sources  principales  des  Memorables  de 
Zenophon.  (Bibl.  de  PBeele  dca  Uautea  Btndee,  fiue.  140i)  ?m 

1903,  Bouillon.    105  p. 
Ree.:  Rcr  1904,  N.  13,  p.  246—247     My.  —  NpbR  1904,  iS.  IvJ, 
p.  218-219  V.  P.  ROeiger. 

Hntti,  R ,  Vokabeln  u.  erste  Pripeiation  sn  Xeoophona  AmV^ 
4.  Beft:  Baeh  IT.  4.  Aufl.  Gofha  1904,  F.  A.  Peithea,  57  p.  60  E 

Jackson,  H.,  on  a  paasage  in  Xenophon^i  Hemorabilia^  CR  1904,  V, 

p  1'»'0. 

Lesschaert,  P.  B.,  le  mar  de  M4die.   [Xen,  Anab.  Livre  1,7,  15.J  MB 

Vlll,  1',  p.  14U-153. 

Pierieoni,  6-,  e  N.  Vseobietti,  pruk'i^otm  ua  ad  Xeuopiiüatiä  Rempubli- 
cam  Laeedaemoniorom.  Befiel  X,  ii,  p.  251—256. 

Riebarda,  H.,  notea  en  Xenophon.  CR  1904,  IV,  p.  204—206. 
fttehter,  E„  JahTeaberiebt  Uber  die  Xenopbon  betreffenden  Sehriftea  aoi 
den  Jahren  1899— 190Sf.  BoJ  XXXI,  8—10^  2.  Abi»  p.  47— TS. 
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J>LeDOpbOD.  Simo«,  i  ,  Priiparation  xu  XeDopboQ»  Auabasis,  Buch  II— IV. 
4.  JL  5.  Aufl.  (Knfft  4k  Ranke'«  Prftpar.  f.  die  SelmUektara,  9.  Heft.) 
Gr.  8.  HaDDOTer«  Norddeotsche  Yerlagsanstelt  0.  OoedeL  40  p.  65  Pf. 

Ullrioh,  R. ,  .lahrefcbericht  über  Xenophou.    Jabre8bcr.  d.  PhUol.  Yef. 

zu  Berlin  1I)U4,  p.  S1-13S.    lu:  ZG  l'J04,  April,  Mai. 

Besprocbeo  siud  folgende  Schritten:  Xenopbontis  Expeditio  Cyri, 
rec.  W.  GeiDoU,  editio  maior;  Xen.  Aaabasis,  für  den  Schul- 

gebraach  hrsg.  von  A  Matthias,  2.  Aull  ;  Xen.  Anabasis.  Ar  den 
dinlgebraacb  in  verkürzter  Form  hrsg.  vonJ.  Werra;  E.  Bacho^ 

Wörterverzeichnis  zu  Xenophons  AnabaMs  nach  der  Reihenfolgre 
der  Paraffraphen  zusammeu^'eätelit,  l.  Heft  (Buch  1  —  3),  4.  Aufl. 
2.  Heft  (Buch  4—7),  2.  Aufl.;  R.  Hansen«  Yok»beln  und  erste 
Ftftparation  zu  Xenophons  Auabasis  8.  nod  4.  Heft  (Buch  8  und 
4),  2.  Aufl.;  Köhler,  Piuparation  zu  Xenophons  Anabat^is  Bach  1, 
.3  Aufl.:  H  Saehti,  VVörtcrscbatz  zu  Xenophons  Anabasis  1.  Ueft 
(Burh  1).  o.  Aufl.;  A.  Sickluger,  Wörterverzeichnis  zu  Xenophons 
Anabasis  Buch  1,  5.  Aufl.;  J.  Simon,  PHIparation  in  Xenophons 
Aoaba^ii^  Buch  2-7  (Buch  2-4,  in  2.  Aufl|;  F.  Vollbrecht, 
Wörterbuch  zu  Xenophons  Aualusin,      Aufl.  von  W.  Vollbrecht; 
R.  Wagner,  Präparatiou  zu  Xenophons  Anabasis,  1.  lieft  (Buch  1); 
A.  Bauer,  die  Forschungen  zur  griechischen  Geschichte  1888 — 
lk>9G,  verzeichnet  und  besprochen;  II.  Delbrück.  Geschichte  der 
Krie^>kun.st  im  l'atimen  der  politischen  Geschichte,  Teil  I:  Das 
Altertum;  E.  Lan?«',  X<»nophon,  «ein  F.ff  '-n,  jfine  üeistesart  und 
seine  Werke;  A.  Malfertheimcr,  Keulcrkiaruug  uud  Anschauungs- 
unterricht bei  der  Lektüre  der  griecbisehen  Klassiker,  Teil  I: 
XenophuD,  Homer,  Herodot;  Pauly-Wissowa,  Reulei  <  s klopädie 
des  klas-^ischen  Altertums  III.  Band;  E.  Richter,   liericht  über 
die  Xeuophon  betreffeüden  äcürilten,  die  in  den  Jahren  1S89 — 
189^  erächieneu  sind;  0.  Seeck,  die  Bntwickelung  der  antiken 
Geschicbtscbreibung  und  andere  populäre  Sehriften;  Xen.,  Ex- 
peditio C)ri,  rr-r.  \V.  Gemoll,   oditio   maro;   X<*n.  Anabasis, 
T»•xtau^^^at)r  fiir  deu  Schulgebrauch  von  W.  Gemoll;   P.  Cauer, 
gramuatjca  miiitans;  U.  Taine,  Xenophon,  die  Anababis  (Studien 
snr  £iitik  nndGeschichte,  antoriaierte  Oberaetsang  von  P.  Kftbn 
nnd  A.  Aall)  mit  einem  Vorwort  Ton  0.  Brandes. 

H.,  ad  Xenopb.  Anab.  IT  c.  6  §  1.  lln  N.  8.  XIII,  2,  p.  260. 
ZoalMt.  Jibkkela,  K.,  de  praepositionibos  Zosimi  qaaestLones»  y.  B.  1903» 

p.  -^Tf 

Kec:  JS  10O4,  V,  p,  306-807  v.  M.  0. 


2.  Scriptores  Laüoi. 

AlcimiB  AvitnB«  Lohgar,  6.,  Studien  zu  Alcimud  Avitus'  Gedicht  De  spiri- 
tmlia  hiatoriae  gestia.  v.  B.  1902,  p.  274. 
Ree.:  NpbR  1904,  N.  8,  p.  170—171  v.  A.  Statsenberger. 

Ald«UMia.  Ebwald,  R ,  Aldhelms  Gedieht  Do  Tirginitate.  Progr.  4.  Gotiia 
1904.  11  p. 

Ree.:  DL  1904,  N.  20,  p.  1247-4«s  t.  M.  ManiUos. 

Anonymas.  Romano.  A.,  ricercbe  sulla  Anonymi  totins  Orbis  deocriptio. 

RStA  N.  S.  VIII,  1,  p.  1-14. 

W5roel,  G.,  Bemerkungen  zur  Ciris.  In:  Beitr&ge  aar  klassiachen  Phi- 
lologie. 
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Apnleioi,  goMea  U8.  Traust,  by  W.  Adlington.  Folio.  I^ondon  1904, 
BeU.  42  ah. 

— »  pMndo  Apnlei  libollam  de  medicaminibos  berbenun  ex  codIce  Lucensi 
296  descripsit,  prolegomenis  anxit  A.  Uaneini.  Lueae  1903,  ex  offidoa 
JuBtiaoa.   51  p^ 
Ree.:  Bofid  X  %  P-  S07— 208  v.  Vialmaggi). 

Motor  E.9  de  Analei  metemorpboseon  eomposliioae  nmnetofla.  Diei.* 
flaliB  1904.  (Leipzig,  Bachb.  G.  Fock.)   79  p.  l  M.  50  PC 

Villiraf,  C.  6,  Apoleiana.  Mn  M.  8.  XIII,  2,  p.  252  -254. 

ArasiannB  Kessins.  Mae  Doiald,  C.  M.,  the  citations  from  SaUost'a  Historieo 
in  Arnnanos  Meeaius.  CR  1904,  III,  p.  155-156. 

Aignstlntis.   Scheel,  0.,  AagusÜos  EDchiridion. 
Ree:  ThLZ  1904,  V,  p.  143  v.  v.  Dobachütz. 

Anaonlu.  VUlaai,  1.^  note  al  (esto  di  Aneonio.  RF  1904,  II,  p.  267-272. 

Biblla  Lat.  Hotlaek,  E.,  vor^iloichende  Studien  zu  der  Ilereford-Wiclif  scheo 
und  Purvoy'Brhpn  Bibelübersetzung  und  der  lateinischen  VaUata.  (£in 
Beitiag  zur  alteiigUßchen  Syntax.)    Diss.  Leipzig  1003.    S4  p 

Caesar  9  commeDtarii  de  beilo  civili.  K  potfebe  äkolni  ujdal  Hob.  Noväk. 
2.  A.   Prag,  Storch. 

—  de  belle  GalUco,  hrsg.  v.  W.  Fries,  v.  B.  lOüü,  p.  275. 

Ree.:  ZOOy  1904,  V,  p.  408—410  ▼.  Polasebek. 

 Books  4  and  5.    Ed.  bj  J.  Marshall.    Cr.  8.   London  1904.  Dent. 

1  ab.  4  d. 

—  OaUic  war.  Book  4.  Ed.  hy  A.  W.  Upeott  18.  London  1904,  BelL 

2  ah.  6  d. 


I.  liegt  der  Sebilderung  des  Untergangs  der  15  Kohorten  im  Land« 
der  Eburonen  bei  Cae.<-ar  bell.  gall.  V  2G-87  der  Beriebt  eines  Augen* 

zeugen  zu  Grunde?   v.  B.  1904,  p.  26. 
Ree:  Oy  1904,  N.  8,  p.  285-2Ö7  v.  H.  Waltber. 

Bragnela,  V.,  Caee.  De  belle  civ.  III  32,4.  Bofid  X,  11,  p.  256-257. 

Cbieco,  M.,  e  8.  Fermrl,  disionario  Cesariano.  (De  belle  gallico  —  De 

bello  civili.)   Torino  1903,  Loeseber. 
Ree:  ÄeR  N.  04/05.  p.  138-141  v.  G.  Senigaglia. 
Ebiling's  Schiilwörterbuch  zw  Capsar'n  Kommoiitaricn  über  den  ealli- 
öcbeü  Krieg  uod  dou  Bürgerkrieg,  j.  Auti.  v.  J.  Lange,  v.  B.  li^Oo, 
p.  27. 

Ree:  BayrGy  1904,  V/VI,  p.  369  Wismeyer. 
Eiebert,  0.,  Wörterbitch  2u  den  Kommentaripn  Caesars  über  den  gallischen 
Krieg  u.  den  Bürgerkrieg.  12.  Aull.  bea.  v.  Fr.  Fügner.  v.  B.  190^ 
p.  276 

Ree:  WklPh  1904,  N.  14,  p.381  t.  A.  Reeksey.  ~  BayrOy  1904, 
V/Vi,  p.  368  T.  0.  Stfthlin. 

FOgner,  CaesarsStze,  Tide  aeet  I  2  b. 

Helmes,  T.  I?.  Caesars  conqu^st  of  Canl     v.  B.  1908,  p.  276. 

Ree:  HZ  NF  LVU,  1,  p.  üi-iui  m.  B.  ^^iese. 
Jung,  H.,  Caesar  in  Aegypten. 

Ree.:  NpbR  1904,  N.  G,  p.  124-127     A.  Finiadiovias. 

Caesar.  Lang,  K.,  die  Schlacht  an  der  Sambre.  (Caesar  de  b.  G.  II,  16 -  -J>.) 
Progr.   Karlsruhe  1903. 
Ree.:  Gy  1904,  N.  8,  p.  287-  288  ▼  Ii.  Waltber. 
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Caesar.    Päpke,  W.,  Pruparation  za  Cftsars  Bellam  gallicam.  6.  fleft: 
Buch  VI.  Qotha  1904,  F.  A.  Perthea.  19  p.  85  Pf. 

^  Mem.  K  Hefk:  Bach  L  8.  Aufl.  Ibd.  1904.  lY,  81  p.       40  Pf. 

.  Ranto,  F.  n.  J.,  Priparttion  «i  Caesars  galtisehem  ErieRS.  Baeh  I. 
9.  Aufl.  neu  bearb.  v.  Fr.  Ranke.  (Krafft  A  Ranke's  Präparationen 
far  die  Schullektüre.  4.  Heft.)  Haanover,  Morddeatscbe  Verlagsaostalt 

0.  Goedel.   44  p.  75  Pf. 

—  idem.  Buch.  VI.  VII.  4.  Aufi.    Ibd.   52  p.  «0  Pf. 

Seblllsr,  H.,  Beitrag  zur  Lösung  der  Caesarfrage.   BpbW  lDü4,  N.  14^ 
p.  445-447. 

SskMidt  I.,  8eh1ller-£<»iimeDter  m  Gaeears  galUsehem  Krieg.  4.  Aufl. 
Bes.:  wklPh  1904,  N.  32,  p.  605  t.  A.  Recksey. 

Sattt,  F.  J.,  portraitures  of  Julius  Caesar,    v.  B.  1903.  p.  376. 
Ree.:  CR  1904,  III,  p.  183-184  V.  K.  A.  McDowall. 

Cato  Censor    Reuther,  F.,  de  Catonie  de  agriculton  libri  vestigUs  spad 

Graecos.   v.  B.  19ü4,  p.  2G. 
Ree:  REG  N.  71,  p.  425     P.  Lejay. 

Cicero,  M.  TnlUos,  Auswahl  aus  den  Reden.  I.  Die  Rede  über  den  Ober- 
befehl des  Cn.  Pouipciua  u.  die  katilinar  Reden,  iirsg.  v.  Carl  Stcg- 
mano.  Text  4.  Aufl  Qr.  8.  Leipzig  1904,  B.  O.  Teabner.  IV,  97  p. 
m.  Bildnis  o.  3  färb.  Karten.  Kart  1  IL  10  PI 

—  Idem.  Text.  B.  4.  Aufl.  Or.  8«  Ibd.  KXXYII,  97  p.  m.  Bildnis  u. 
2  fivb.  Karten.  Kart  1  M.  85  Pf. 

—  le  OsfiUnarie.  edite  ed  lUostrate  da  A.  Pas  der  a.  2.  edis.  Tonne  1908» 

Loescher    XIII,  123  p. 

Ree:  RF  1904,  Ii,  p.  344  v.  G.  Ferrara. 

—  oratio  pro  M.  Marcello.  Für  den  S<  hulc:f'brauch  erklärt  von  F.  Thümen. 
Gr.  8.  Gotha  1904,  F.  A.  Perthes.  Ausg.  A.  Kommentar  unterm  Text. 
28  p.  40  Pf.]  Ausg.  B.  Text  u.  Kommentar  getrennt  in  2  Heften.  9 

—  Rede  t  Seettns.  FürSchfiler  erklSriv.  0.  Drenekbahn.  Gr.  8.  Berlin 
1904,  Weidmann.  III,  71  n.  71  p.    Geb.  in  Leinw.  n.  geb.  1  M.  40  Pf.. 

—  Bhetorica,  ree.  A.  S.  Wilkins.  Toi.  II. 

Ree:  Ath  3981,  p.  206. 

- —  Auswahl  aus  den  rhetorischen  Schriften.  Für  den  S'^hnl^chnnich  brsf^. 

V.  Kich.  Tbieie.   Leipzig,  G.  Freytag.  -    Wieu  iiHi4,  F.  Tenapsky. 

VI,  p  Geb.  in  Leinw.  1  M.  60  Pl. 
Ree.:  WkiPb  1904,  N.  28,  p.  627-629     O.  Weissenfela. 

—  ausgewihlte  Briefe,  hrsg.  t.  Osch  wind.  1.  Eft.      B.  1904,  p.  27. 
Ree.:  ZöOy  1904,  IV,  p.  818-821     A.  Kornitser. 

—  e^tolae.  VoL  II.  Bd.  by  L.  G.  Parser,  v.  B.  1908,  p.  191. 

Ree.:  WklPb  1904,  N.  11,  p.  287-291     W.  Stemkopf. 

ArnaieB,  B.,  Bericht  über  die  Litteratur  zu  den  rhetorischen  Scliriften 
Ciceros  aus  den  Jahren  1900—1902.  BnJ  1903,  VIII— Z,  2.  Abt, 

p.  iP»s_ir,4. 

Csoer,  Fr..  Ciceros  politisches  Denken,   v.  B.  lOOt,  p.  27. 

Ree.:  ßofici  X,  9, j>.  19Ö-199  v.  V.  Costanzi.  -  MÜL  XXXii,  2, 
p.  129—188  Tb.  Preoss.  —  WklPh  1904,  N.  21,  p.  568-571 
V.  Tb.  ZieliDski.  -  Mu  XI,  7,  M.  C  Valeton.  -  DL  1904,  N.  15, 
P  ' :  J34  V.  F.  M&nser.  —  BayrGy  1904,  lililV,  p.  240-244 
V.  G.  Ammon. 
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Cicero.  M.  TaUio».  CiMa,       reloaaeuza  ktiüa  prima  di  Cicerone.  Sa^git 
storio-eritieo.  Roma  1908,  Loescber. 
Ree:  RSU  N.  S.  VTH,  1,  p.  186-18S      A.  Wolff.  —  JWP  XLfE 

2,  p.  104—105  V.  P.  Tliomas. 
Draheim,  H.,  zu  Circro  nrn  Arrhia  24  (BlagQüS  illo  Alexaoder-Qoii: 
noster  hic  MagüUö).    WklPh  1904,  N.  15,  p.  421-42-2. 

6ruBiiie,      Dispoaitlon  des  erstea  Buches  der  St^hrift  Ciceroä  üb.  dld 
'  Pflichten.  Gm  1904,  H.  Eaniti.  27  p.  80  PL 

«■rlilt,  L,  Cicero  ad  Att.  XIII  2a;  XU  5a.  BphW  1901,  N.  19,  pi 
-607. 

HacMnann.  K..  die  Verwertun«?  der  vlorton  Rede  ge^en  C.  Verroi  (ü-; 
signis)  f.  Unterweisungen  in  der  antiken  Kunst  2.  AuH.  v  B.  1904«  p^il. 
Ree:  NphR  1904,  N.  12,  p.  271—272  v.  P.  Weizsäcker. 

Jordiß's,  W.,  ausgewählte  Stücke  aus  Cicero  in  biographischer  Folge. 
Hit  Aamerkfni.  f.  d«n  Scbulgcbrauch      W.  Jordan  xl  R.  Gral 

6.  Anfl.,  b^'Rorgt  v.  Herrn.  Schattier.  Mit  Cio  ros  Bildnis  u.  2 
bangen.    Gr.  8.   Stuttgart  1904,  J.  B.  Metzler.   XVI,  192  p     2  3L 

Klaossen,  J  ,  das  Verbrdtnis  von  Cic.  de  fin.  I  20-71  und  11  ll^wt. 
der  giiecbischen  Vorlage.   In:  Beiträge  zur  klass.  Pbilolocie 

Marolieti,  C,  le  redazioni  trecentisticbe  volgari  del  «De  amicitia'  o: 
Giecffone  secondi  i  codiei  fiorenlioi.  In:  Giomale  storico  detia  lertt> 
ratara  lat.  XLUI,  2/3. 

Poterson,  W..  emendationa  of  GiC6to*a  Verrines.  Bocks  IV— Y.  Ct 

1 90  i,  IV,  p.  208  -  212. 

Rosenberg,  E.,  Studien  zur  Rede  Ciceros  für  Murena.  v.  B.  1903»  p.i^ti. 
Ree:  BpbW  1903,  N  18,  p.  ö')r>-558  v.  H.  Nohl. 

^hUttenbauer,  S.,  die  Tendenz  von  Cicero»  ürator.  v.  B.  l.'^Oo,  p.  Iii- 
Ree:  BphW  1904,  N.  14,  p.  427—430  v.  W.  Schmid. 

VHIa  dt  MiriRMl,  H.  de  la,  Ciciron  et  les  Ganlois.  In:  Rerao  eetfi^ 

1904,  Avril. 

Colinella,  opcra,  rec  V.  LnndetrOm.  v.  B.  1903,  p.  273. 
Ree:  BayrGy  1904,  III/IV,  p.  250-251  v.  H.  Stadler. 

Kettaiana,  de  eiocutione  L.  Jnaii  Hoderatl  Coltunellae.  ▼.  B.  19M» 

p.  28. 

Ree:    WklPh  1904,  N.  14,  p.  373-374  v.  W.  GemoU. 

Camici.  Komödien,  römische,  deutsch  von  C.  Bar  dt.  v.  B.  1903,  p.  27n 
Ree:  ZG  1904,  V,  p.  295—298  v.  F.  Schlee.  -  MbScb  III,  e,  p.  3S) 
—834  Y.  A.  Fanck. 

Conunodianu*  Paieal,  C,  Gommodiano,  Gannen  apoiogetieani,  740  e  leg^ 
Befiel  X,  9,  p.  205. 

Cartios  Rnfos,  bistoiiarum  Alexandri  Magni  Macedonis  llbri  qui  supeiseat 
Erkl  V  Th.  Vogel.  Bd.  I:  Bneb  lU— V.  4.  Aufl.  v.  A.  Weinhold. 

1903,  p.  114. 
Ree:  ZöGy  r.ujl,  V,  p.  4ßH-.169  v.  J.  Golling. 

Reeb.  W..  Präparation  zu  Gurliujs  Kufus'  Geschichte  Alexanders  d.  Gfc 
Bach  V-X  in  Auawabl.  v.  B.  1903,  p.  279. 
Rec:  ZoGy  1904,  Y,  p.  468-  469     J.  GoUiag. 

GyprllBns.    Bayard,  L.,  le  latin  de  saint  Cyprien.   v«  B.  1903,  p.  115. 

Ree:  ZöGy  1904,  JII,  p.  229-232  v.  J.  Golling. 

Haraack,  A.,  der  pseudocyprianische  Traktat  De  aingalahtatd  den- 
comm  etc.   v.  B.  1903,  p  279, 
Ree.:  LZ  19ü4,  N.  22,  p.  706—707  v.  G.  Kr. 
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CyprIanüS.  Sodin,  H.  v..  die  Cyprianische  BriefeammluDg.  v.  B.  1004,  p.  28. 
Ree:  ThLZ  1904,  V,  p.  130-139     A.  Haroark.  -  LZ  1904,  N.  19, 
p.  611~6lL>  V.  G.  Kr. 

Donatas,  quod  iertur  commentum  Terenti,  rec  P.  VV  es  so  er,  III.   v.  B. 
1903,  p.  279. 
Roß.:* CR  1904,  IT,  p.  234     J.  P.  PCoatgate). 

Karaten,  H.     eommentom  Aeli  Donati  ad  TerentiQm.  Hn  N.  8.  XIII, 

2,  p.  209-  251. 

El^'glcl.  Pichon,  R.,  de  seimone  amatorio  apad  Lattnos  elegiarum  acripiozea, 

V.  B.  1904,  p.  28. 

"Ree  :  BpbW  1ÜC4,  N.  14,  p.  424-427  v.  A.  Zingerle. 

Bnnlanae  poesis  reliquiae,  itemm  rec.  J.  Vahlen.    v.  B.  1!)03,  p.  *279. 
Rec:  CR  1904,  Ul,  p.  1G9— 172  v.  C.  BaUey.  —  £ofi  IX,  2,  p.  222— 
S26     Th.  Siaka. 

Halzapfel,  L.,  dell*  ira  Sniiiaiia  iatonto  alla  Ibndaiioiie  di  Roma. 
BStA  N.  8.  VIU,  1,  p.  108—118. 

Featas.  Haid,  J.  S.,  tbe  plaral  of  res  publiea.  (Featna  206  M.)  CR  1904, 
in,  p.  1&8. 

GaUtas,  Noetiom  attiearom  Ubri  XX,  post  M.  Herta  ed.  C.  HobIus. 

B.  in04,  p.  28, 

Rpc.:  RF  1904,  II,  p.  ;^rir)-:i46  V.  L.  Valmaggi.  —  LZ  1904,  N-  20,  p.  659. 
^rntttaa»  Cyoegeticoo,  vide  Poeti  lat  minor. 

Bieronjmiiä ,  Clirooicoruin  codicia  Floriacenaia  fragm.  Leidensia,  ed. 

L.  Traube,   v.  ß.  1903,  p.  280. 
Ree:  NphR  1904,  i^.  11,  p.  244—245  v.  h\  Ruess.  —  Rcr  1904,  N.  18, 

8.  342-843       F.  Lejay.  ^  BphW  1904,  N.  21,  p.  658- 6fö 
[  Dvorak. 

6rflt2maoher,  6.,  LIieroDymas.   I.   v.  B.  1908,  p*  249. 
Ree.:  ThLZ  1904,  Vi,  p.  173-175     E.  Preoachea. 

Sandera,  L,  etudes  sur  Saint  J^rome. 

Ree:  ThLZ  lt)()4,  III,  p.  v.  Grützmadier. 

UoratioB  FlaccuM,  de»  Q.  {sämtliche  Werke,  t.  den  Schnlgebiaucli  erklart. 
2.  Tl.  SatircD  u.  Episteln  Erklärt  v.  G.  T.A.Krüger  u  Gust  Kr ü gor. 
1*  Bdchu.  Satiren.  15.  Aufl.  Beaoiigt  ¥.  Onat  Krügi'r.  Gr.  8  Leipzig 
1904,  B.  0.  Tenbner.  XVI,  321  p.  m.  2  Karten.        Geb.  2  M.  80  Pt 

—  Ar  den  Scbnlgebrauch  hrsg.  v  0  Keller  u.  J.  lläussner.  3.  Aufl. 
Leipiig  1908,  G.  Freytag.  XLV,  317  p.  m.  2  Abbilden  u.  3  Kärtchen. 

Geb.  in  Leinw.  2  Bf. 

Ree.:  WklPb  1904,  N.  13,  p.  342-345     K.  P.  Scbnlae.  —  Bcr  1904, 
N.  18,  p.  360     P.  L. 

^  oeaTres,  publikes  par  F.  Pleaaia  et  P.  Lejay.      B.  1904,  p.  28. 
Ree:  RIP  XLVIl,  2,  p.  97—99  T.  L.  Pread'bomme.  —  Buer  1904,  VII, 

p.  130  V.  R.  Gaben. 

—  Odes.  TraDsl.  eoilected,  and  ananged  by  M.  Jourdain.  12.  London  1004, 
Dent    2ü>>  j).  1  8h.  i;  d.;  leather,  2  sh. 

—  le  odi  e  gli  'paui.  Commcuto  ad  uso  deile  scaoie  del  Pietro  RaeL 
V.  B.  1^2,  y.  -  AD. 

Bee.:  BpbW  1904,  N.  17,  p.  524-586     J.  HSusener. 

—  Satiran.  Übere.  von  Herrn.  Ludwig.  Earbrnbe  1904,  F.  Ootseb.  82  p. 

Kart  1  H.  80  ft 
Bee.:  WklPb  1904,  N.  17,  p.  469-470     0.  Weiasenfela. 
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HoratiuB  FI  accus,  Saürei,  episüet»  de  arte  poetica  eomuL  by  S.  C.  Wic^kaa  i 

V.  B.  1903.  p.  -iSO. 

Ree:  RIP  XLVTI,  2,  p.  97-99  v.  L.  Prend'homme. 

Aszalone.      appuoti  Oraziani.    Castrogiovanai  ld03.   22  p. 
Rae.:  RStÄ  N.  8.  VIII,  i,  p.  178-180     G.  Vineenso  jr. 

Belling,  H.,  Studien  über  die  Liederbücher  des  Horatios.   t.  B.  I^U 
p.  280. 

Ree.:  LZ  1904^  N.  23,  p.  728—724  v.  Hbrliu 

Boitsier,  G. ,  nouveUcs  promenades  archeologiques  (Horace  et  Viifil!. 
&  ^tion.   16.  Paris  1904,  Ub.  fiachette  et  O  881  p.  et  2  eartä 

3  fr.  5t'  c 

Doaazewski,  A.  V.,  Untersufliungen  zur  römischen  Kaisorareschichte.  M 
Der  FebtgesaDC:  des  Uoraz  auf  die  BegrüoduQg  des  Friuzipatei. 
RhHPh  NF  L1X,  2,  p.  802—810. 

Frltzsoliay  Th.,  die  Wiederholoogen  bei  Horas.      B.  1903,  p.  2^0. 
Ree.:  WklPh  1904,  N.  18,  p.  842-845     K.  P.  Scbulae. 

Kraecklewiez«  B.,  obvia.  ir.  Her.  Bpist  2,  1,  69—71.  Boa  IX,  2,  p.  13S 

—  15G. 

Ree:  WklPh  1904,  N.  23»  p.  62S-629      0.  WeissenfeU. 

Ludwig,  H..  Präparation  za  Q  Ilnratius  Flaccas*  Satiien.  l.fieft:  Back  L 

Gr.  8.    Leipzig  1904,  B.  G.  Teubner.   35  p.  *^  ^' 

PI088,  Thdr,  das  Jambenbur  h  des  Uoraz  im  Lichte  der  oigeneaa.  luuers  , 

Zeit.    Gr.  8.    Leipzig  TJUl,  B.  G.  Teubner.    V,  141  p.  41. 

Pieudaoronls  scbolia  in  üoratioin  vetostioia,  rec  0.  Keller.  YoLl 
V.  B.  1903.  p.  194. 
Ree. :  LZ  1904,  N.  22,  p.  728—724  y.  Hbrla. 

Pitokarl,  M.,  index  nisoDD4  de  la  mjtfaologie  d^Honee.  Ajtcm 
pr4fiiee  d^Aaatole  France.  Paria  1904,  H.  Weiter.  48  p^ 

RiSi,  P.,  di  an  esempio  errate  di  sUlessi  in  latino.  Befiel  Z,  10,  p.^ 

-280.  I 

Sachs,  H.,  All-tterationen  und  Asaonansen  In  den  cannina  des  HenüB.  | 

1.    V.  B.  190B.  p.  117.  ' 

Ree.:  Gy  1904.  N.  9,  p.  324  y.  P.  Meyer.  —  Befiel  X,  9,  p.  300-  , 

208  ▼.  L.  V(almaggi>.  j 

Schleusner,  die  Reisen  des  Kaisers  Augustus  in  Geschichte  und  DichtoAii- 
(Zur  BoraslektQreO  Frogr.  Barmen  1908.  11  p.  ' 
Ree.:  Gy  1904,  N.  9,  p.  828-824  v.  P.  Meyer.  i 

Schmidt,  M.  C  F.,  aitphilologiselie  Beitrige.  L  Horas^Stodien.  t.  Bl 

1904,  p.  30. 

Ree:  NphR  1904,  N.  7,  p.  147-148  v.  0.  WackermanQ. 

Sfiiava,  R.,  la  terza  satira  d'Orasio  e  gli  schiavi.  AeR  N.  ^ 

—82. 

Staedier,  K.,  Uoraz- Kommentar.   IL   Die  Gedichte  auf  &icb  selbst 
—44]:  8atirenl4,  10;  II  1,      7.  Odenl2Ö,  31,  32,  34,  38;  1113,1^: 
11113,  18,  30;  IV  8,  6.  Bpistein  114,  20.  Pxogr.  4.  Beriia  19(K, 
Weidmann.   23  p.  1  IL 

Stemplinger,  E.,  Joachim  du  BcIIay  und  Horas.  In:  Archiv  f.  d,  Stedn* 
der  ueueieu  Sprachen  N.  S.  XII,  1/2. 

Jerdanes.  v.  Grienberger,  die  nordischen  Volker  bei  Jordanes.  Z  f.deatodiK 
Altertum  XLVII,  3,  p.  272-276. 
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[nTenaliff  saturae,  ed  bv  H.  L.  WilsoD.       B.  1904,  p.  30. 

Bec:  BphW  1904«  Ii.  19,  p,  590     0.  Hmiiis.  —  BBP  Tin,  3,  p.  113 
—118     J.  P.  Waltnag. 

CtaUrIni,  6.  S.,  qaeBtioni  varie  intorno  a  Giovenile.  Measina  1908, 

Uuglia.   45  p. 

Ree:  RStA  N.  S.  VTIf,  !,  p.  I7fi-177  v.  C.  Vincenzo  jr. 

—  Oioveoale.   Filius  aa  alumDus  libertini  locupletis?   Messina  1908, 
MngUa. 

Ree.:  RStA  N.  8.  VIII,  1,  p.  ITT-^-lTS  v.  C.  Yineemo  jr. 
Mrr,  1,  die  zeitgeschiehtlieben  Beilelningeii  in  den  Siüreii  JuTenals. 

V.  B.  10O4,  p.  30. 

Ree:  BphW  1!)04,  N.  23,  p.  717  v.  C.  Uosius. 

Eegländer,  Oav.,  la  X«  satire  de  Boileaa  comparee  ä  la  VI«  de  Javeoal. 
Progr.   4.   BerUn  1904,  Wcidmftan.  20  p.  IM. 


Hommh,  H  E.,  Owens  Penitie  and  JnTenal.  A  cwreat  GR  1904,  IV, 
p.  337  -  ^ 

RlppehMlctier.  A  ,  studia  Ja^enaliana.   v.  B.  1903,  p.  281. 

Ree:  BBP  VIII,  3,  p.  113-114  Y.  J.  P.  W(altadng). 
Kroezfciewioz,  obvla,  vide  Statius. 

Ramsay,  W.  M.,  on  Juveoai  VII.  222.    CR  1904,  III,  p.  !  58 -159. 

Wdrpel,  G.,  eiQjge  Bemerkttogen  zu  Juvenal  VII  40  i^.,  insbesondere 
über  den  Eigeaoamea  Maculo.  In:  Beiträge  zur  klassischen  Phi- 
lologie. 

LactantioB.  Cetrenei,  B.,  Lattauzio  e  un'  ode  di  G.  Farini.  PoetUle.  AeR 
N.  64/65,  p.  111—116. 

Fiiiebi,  M«,  Lattansio  e  un  ode  di  0.  Parim.  AeR  N.  64/65,  p.  107 
-III. 

PlehMf  R.,  Lactancu.   v.  B.  1004,  p.  r.O. 

Ree  :  RF  1004,  II,  p.  3ö:i-:':^5  v.  R.  Sabbadini.  —  RIP  XLVII, 
2,  P.  100—102  V,  P.  Thomas.  —  LZ  1904,  N.  22,  p.  707  v. 

E.  Klostermann. 

Ueiniani  Graai  quau  Hupcrsunti  rec.  M.  Flemisch.   v.  B.  1904,  p.  30. 
Ree.:  Befiel  X,  10,  p.  238—334     G.  Ferrara.  —  Rcr  1904,  N.  23, 
p.  453—453  T.  P.  Lc^jay. 

Iiirlnty  ab  urbe  oondtta  Ubii.  Bditiooem  primam  ema^t  G.  Weissenborn. 
Ed.  alteram  cniaTit  M.  Müller.  Pais  I.  Fase.  IL  Libri  I?— VL  t.  B. 

1904,  p.  30. 

Ree:  BphW  1904,  N.  10,  p.  588—589  v.  A.  Zingerle. 

^  Auswahl  aus  der  V.  Dekade,  von  F.  A.  Ahrens. 

Ree  :  NphR  lOüi,  N.  10,  p.  219-22.S  v.  F.  Luterbacber. 

—  Book  6.  Introd.  and.  notea  by  A.  R.  Clner.  New  ed.  12   Oxford  1904, 
Clarendon  Prm.  2  sh. 

—  Istorie  dalla  fondazione  di  Roma.  Lil»b.  XXT- XXII.  Traduz.  di  L.  Mabii, 
rived.  ecc  da  i.  Gironi.    Toriao  1903,  i'aiavia.   XII,  135  p. 

Ree.:  RF  1904,  II,  p.  889     Q.  Ferm. 

Fsrrette,  L.  Livius  noater.  Padova  1903,  Garbifi.  68  p. 
Ree:  RStA  N.  3.  VlU,  1,  p.  164     C.  LaadL 

Uadt,  C,  Tito  Livio. 

Ree:  RStA  N.  S.  Vlll,  J,  p.  332-33:?  v.  G.  Tropea. 

Naylor,  H.  D.,  grammatical  notes.  II.  Relativ  attracüon  in  Livy.  CR 

10O4,  IV,  p.  20ti-207. 
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lifiag.   Sohmidt,  Ä.  M.  A.,  Scbülerkommentar  zu  Livios^  Buch  I,  U,  HL 
XXII  a.  den  Paites  »electao  (oach  der  4.  Aufl.  der  Aofiff.     Ant.  Ziniterks 
2.  Aufl.  Leipsig  1908,  0.  Freytag.  IT,  348  p.  Geb.  in  Lelow.  1  IL  80  Fl 
Ree.:  ZOGy  1904«  V,  p.  410-412     A.  Ziiiffurle. 

-  Britrüge  zur  Livianiachen  Lexikof^rapbie.  4.  T)  :  eis,  dtra,  «tu, 
infra.    S.  A.  a.  d.  ProRr.  des  Obergymn.  in  St.  Pölten  X903.   fi  f 

Ree:  ZöGy  1904,  IV,  p.  410—412  v.  A.  Zmgerle. 

Soltau,  W.,  Pr&paration  zu  Titas  Livius,  Bach  XXI.  3.  u.  4.  Ad 
'Krafffc  m.  Ranke*e  Frftpaiatloiiea  f.  die  Schollektara,  32.  Hcfi^ 
Haimofer  1004,  lloxddeiitBohe  VeriagMuistelt  0.  GoedcL    Sl  ^ 

liMUis.  ItoMBf,  V.,  aal  valore  atorieo  del  poema  Laeaneo.       fii  im, 

p. 

Ree:  RStA  N.  S.  Vill,  1,  p.  161-164  v.  C.  Landi. 

Lncretiua,  de  remm  natozm,  über  1,  comm.  da  C.  FaseaL  ▼.  B.  19M. 
p.  32. 

Ree:  Boer  1904»  II,  p.  37  R.  Gaben.  —  BpbW  1904,  N.  21 ,  p.  «&! 
—653     A.  Biieger. 

 ed  J.  Yan  der  Valk.  i 

Ree.:  Ma  XI,  8,  v  Karsten.  —  Bo6cl  X,  10,  p.  221—828  t.  CFiMoL 

—  WklPb  1903,  N.  M),  p.  1874  v.  0.  Weissenfela. 
Pascal,  C,  studii  critici  sul  poema  di  Lacrezio.   v.  H.  1904,  p.  83. 
Ree:  BphW  1904,  N.  21,  p.  6äü-G5*2  v.  A.  Brieger. 

Tolkieiin,  J.,  Lukrez  und  Memmias.   WklPh  1904,  N.  13,  p.  36?-5»^ 

Valk,  I.  van  der,  de  Lucretiaoo  carmine  a  poeta  perfecto  atqae  absoista. 
V.  B.  1903,  p.  282. 
Ree.:  Ma  XI,  8,  ▼.  Kareten. 

MaaiUia,  Astronomieon,  über  primus,  rec.  A.  B.  Hoaimao.  T.B.  18M» 

p.  32. 

Ree:  LZ  1904,  N.  19,  p.  623-624      C.  W-n. 

Kraemer,  A.,  Ort  und  Zeit  der  Abfassung  der  Aatronomiea  deaHaaiüiL 

Progr.  Frankfurt  a/M  1904.    27  p. 
Ree.:  WklPh  1904,  N.  21,  p.  571  v.  Breiter. 

Martialls,   Epigrammata,  rec.  W.  M.  Lindsay.   v.  B.  1904,  p.  32. 
Ree.:  LZ  1904,  N.  15/lG,  p.  510-511     C.  W— n. 

Uidsay,  «T.      the  aadent  editioos  of  Martial.  t.  B.  1904,  p.  82. 
Ree.:  LZ  1904,  N.  15/16,  p.  509-511     C  W— n. 

Mendwu  mkiahii,  J.,  Lukies  and  Uemmiaa.  WklPk  1904,  N.  18,  p.  3Si 
-866. 

Mlnnclns  Felix,  Octavins,  rec.  II.  Boen  ig.   v.  D.  1.04,  p.  82. 

Ree  :  BphW  1904,  N.  15,  p.  151-460  V.  F.  X.  Borger.  —  06A.  1904, 
April,  p.  293—312  v.  JE.  i^ordeii. 

 rec.  J.  P.  Waltzing.    v.  B.  1903,  p.  32. 

Ree:  CR  iy04,  V,  p.  269-271  v.  R.  £Uia.  -  RIP  XLyil,  2,  p.  liö- 
104  V.  P  Thomas. 

Synnerberg,  C,  RauU bemerk uogen  z  i  Minucios  Felix.   II.   v.  B.  19tt 
p.  282. 

Ree:  WklFh  1904,  N.  12,  p.  31S-n21  v.  Boenig. 

—  zwei  neue  Auspabi^n  von  Miuucius  Felix.  Ofrenigt  af  Finaka  YetMl' 

kaps-St  cietvtons  Förhandlingar  XLVI,  \K 

Winterleld,  P.  v.,  zu  Minuciufi  Felix.  Ph  NF  XYli,  2,  p.  31^317. 
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Konias  Marcellus«  de  compeodio&a  doctrina  libros  XX  Omuiiäjuuiä  copiis 
usus  «st  W.  H.  Liodsay.   y.  B.  1904,  p.  32. 
Ree:  Rcr  1904,  N.  23,  p  447-452  v.  P.  Lej»y. 

Undsay,  W.  M.,  de  Plaut!  exemptaiibiu  a  Nooio  Iftreello  adhibitis. 

Vh  NF  XVII,  2,  p.  273 -29r,. 

Oratores.  Burkhard,  K. ,  Btricbt  über  die  Arbeiten  zu  den  römischen 
Kcdnern  (im  weiteren  Siüue,  mit  Ausscbluss  von  Cicero,  Cornificius, 
Seneca,  Qaintiliao,  Calpurnius  Fiaccuä,  Apuleius,  Ausonius  und  der  cbrist« 
lieben  ScbriHtsteller)  aas  den  Jabren  1897— 190S.  BoJ  1903,  VlU-X» 
p.  155— 18a 

OTldlisNaso,  P.,  Gedichte.  Auswahl.  Von  Tegge.  2.  Tl.  Text:  VIII,  216  p. 

2  M.  20  Pf  Komment  ir  Mit  e.  Plan  v  Rom  zur  Zeit  dor  Kaiser.  IV,  274  p. 
2  U.  r.OPf.    Gr.  Ö.  Berlin  1904,  Weidmann.    Geb.  in  Leinw.  4  M.  s  >  pf. 
Ree:  ZG  1904,  V,  p.  304  -  305  v.  0.  Weiaaenfels.  —  WklPii  iJU4, 
N.  32,  p.  609-604     K.  P.  Sehalse. 

—  de  arte  amatoria  libri  tres,  erkl.  v.  P.  Brandt,    v.  B.  1904,  p.  33. 

Ree.:  Mn  XI,  7,     de  Vries. 

—  Fasti,  da  C.  Giorni    1.  II.   v.  B.  1903,  p.  121. 

Ree.:  RP  1904,  II,  p.  810     0.  Fertara. 

—  Heiamorpbosen.  Erster  Band.  Bueb  I— Vn.  Brkl.  M.  Haupt» 
8.  Aull,  hrsg  V.  R.  Ebwald.   v.  B.  1904,  p.  83. 

Ree.:  BpbW  1904,  N.  20,  p.  614—621     H.  Magnus. 

—  —  flBr  den  Sehulgebraueb  ansgew.  n.  erkL      J.  Heuser.  8.  Aufl. 

T.  A.  Egen.    v.  B.  1904,  p.  33. 

Ree:  BBP  VIII,  3,  p.  114-115  v.  A.  Gregoire. 

 hrsg.  V.  J.  Siebeiis.    14.  Aufl.  v.  0.  Stange.   ?.  ß.  1903,  p.  197. 

Ree:  WklPh  11M)4,  N.  IC,  p.  437— 43S. 

—  de  pisciüuö  et  feris,  vide  Poeti  lat.  minor. 

—  e  Tlbnllo.    Klcgie  äcclte  con  intioduzione  e  note  del  £.  Cres  pi- 

Ree:  AeR  N.  C4/G5,  p.  141-142  v.  G.  Pitacco. 

AKenderf,  Proben  ans  einer  Ovidflbersetsung.      B.  1903,  p.  197. 

Ree.:  Gr  1904,  N.  8,  p.  288  t.  Werra. 
Kiwile,  H.,^  Ovidios  qua  latione  eempendium  mythologicum  ad  meta- 
mnrphoseis  cnmporendas  adhibumt.  v.  B.  1004.  p.  ?>?>. 

Ree  :  BphW  iUin,  N.  2/.,  p.  7i:'.— 717  v.  H  Mac^nu« 

Leyloiuff,  A.,  Frau^^ois  Ilabert  u.  seine  Überaetzung  der  Metamorphosen 
Ovids.   V.  B.  1903,  p  284. 
Ree.:  NpbR  1904,  N.  9,  p.  205     A.  Andrae. 

llt|Mt«  H.,  neue  Studien  znr  Überlieferung  und  Kritik  der  Meta- 
morphosen Ovids.   U  1904,  I,  p.  30-  62. 

■srawskK  C ,  Ovidiana. 

Ree:  WklPii  1904,  N.  1,  p.  .s       v.  K.  P.  Schulze. 

Psteokt,  J ,  k  otazrc  umoni  antickeho  na  gymnisin.  l^ävib  na  üprava 

cetby  P.  Ovidia  Nasona.    C  slavi  1902.    16  p. 
Ree:  LF  r.>03,  VI,  p.  172    ^Tü  v.  J.  Brant 

Pressier,  8.,  quaestionum  Ovidianarum  capita  dao.   v.  B.  1903,  p.  121. 
Ree.:  BpbW  1904,  N.  23,  p.  718-717     U.  Magnus. 

Rsske,  F.  n.  J.,  Präparationen  zu  Ovids  Metamorpbo.sen.  Buch  IV— XI 
in  Ausw.  n.  Aufl.  (Kraft  u.  Ranke'ä  Praparationeu  f.  die  Schui- 
lektüre.  ^.  iieti.)  Gr.  8.  Uannover,  ^uiddeutscüe  Veriagsaostalt 
0.  Goedol.  4ö  p.  60  PL 
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PtBliniiB  Nolanas.  Haamcr,  A.,  de  Pontii  Meropii  PauUni  Nolaoi  re  metric». 
V.  B.  1903,  p.  197. 
Rae.:  WiaPb  3904«  N.  11,  p.  999-800  t.  C.  W. 

Persims,  Sathrae,  rec  0.  Kemethy.  t.  B  1904,  p.  83. 

Ree.:  RStk  N.  8.  VIH,  8,  p.  885-886  v.  G.  Tropea.  —  Ath  3981. 

p.  398. 

CeiMll,      Pen.  cat  TI  8.  RF  1904,  II,  p.  865-866. 

Heaiman,  A.  E.,  Owens  Peniiis  and  Joveoal.  A  eaveat  CR  1904»  IT, 

p.  227-228. 

Petronios,  Tenvers  de  !a  societe  Romaine,  par  E.  Thomas.  8.  id. 
Rec:  GR  1904,  IV,  p.  229  v,  T.  R.  Glover. 

Phaednis,  favole,  rec.  Costa. 

Ree;  RF  1904,  II,  p.  338-339  v.  G.  Ferrara. 

Plamftos«  cemoediae.  I.  Ampikitnio,  ed.      J.  Amataeei.  w,  B.  IdOS» 
p.  197. 

Ree.:  RStA  N.  8.  VIIT,  1,  p.  171-172  v.  A.  Wolflf. 

—  comoediae,  rec  Lindsay.   T.  I. 

Ree*:  Rer  1904,  N.  23,  p.  447—452     P.  Lejay.  —  BL  1904,  M.  Ik 
p.  983—985     F.  Leo. 

—  Captivi,  eomm.  da  C.  Paseal.  y.  B.  1908,  p.  884. 

Ree.:  RF  1904,  II,  p.  886-888  t.  A.  O.  Amatooci. 

Biitelier,  H.,  de  Plauti  Curculione  disputatio.   v.  B.  1904,  p.  34. 
Ree:  Mu  XI,  i,  p  i:^4  -l35     Bienna.  —  RF  1904,  II,  p.  82d- 

83*2  V.  A.  G.  Amatucci. 

Hiffsieistr,  F.,  pf ispevek  k  datovani  komoedii  Piautovycb.  Progr.  laboL 
1902/0.    -^'J  p. 
Ree.:  LF  1904,  II,  p.  151-154  y.  R.  8ehesk. 

Kelimttn.  H.,  de  Plauto  soi  imltatore.   v.  B.  1903,  p.  198. 
Ree:  Boficl  X,  11,  p.  260—261  v.  V.  Fabiani. 

Lpgrantf,  Ph.  E.,  pour  Thistoiro  de  la  comedie  nonvelle,  4.  L*engisil 

du  Piu'iiuluH  de  Piaute.    REG  N.  71,  p.  35ö— Ö74. 

Lindsay.  W.  M.,  de  Plaoti  extmplaribus  a  Nonio  Marcello  adhibitü. 

i^F  XVII,  2,  p.  273-296. 

—  the  ancient  editions  of  Plaatus. 

Ree.:  G6A  1904,  V,  p.  858-374  v.  F.  Leo. 

RtderMoiitr,  L.,  die  Zeit  der  Asinana.  RbMPii  NF  LYHI,  4,  p.  6» 
-638. 

PlIaiiiB  Seenediis,  cpistularum  libri  novem,  epistularum  ad  Traiaanai  Ift«; 

panegyricus.    Rec.  C.  F.  W.  Müller,    v.  B.  1903,  p.  284. 

Ree:  HphW  l'.)04,  N.  16,  p.  486- JOl  v.  Th.  Stangl.  —  LZ  1904,  N.ll. 
p.  :]l-;-ol4  V.  W— n.  —  Gy  1904,  N.  11,  p.  39G  v.  J.  Golling. 

—  Briete.    Übers,  v.  £.  Klussmano  u.  Wilh.  Binder.    7.  Ltg.  Ist 
Kl.  8.   BerÜQ  1904,  Langenscheidt's  Verl.   8.  Bd.   p.  1-48.       8S  K 

—  select  Icttors,  by  £.  T.  Merril.   v.  B.  1903,  p.  264. 

Ree:  CR  1904,  III,  p.  178—174     W.  0.  Summen. 

Alliia,  E.,  Pliee  le  Jeane  et  ses  h4ritleni.  v.  B.  1904,  p.  84. 

Ree:  Mu  Xr,  5,  p.  178'-175  v.  G.  Wilde.  ^  Buer  1904,  T,  p  bl 

V.  A.  Dufourcq. 

Pltnlas  Secudns  mioor.  Con s  o I i .  1  a ,  Gennaaia*  comparata  con  la  , Nitmü* 

llistoria'*  di  ..Pliolo*,  vide  Taoitas. 
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nlm  SeevodoB  minor.  Mmm,  Pk.,  de  infimtivi  apud  Plinium  minorem 

isu.   V.  B.  1903,  p.  10^ 

Kr>c.:  CR  1904,  III,  p.  l-^t)  V  W.  C  Summers. 

Rflck,  K  ,  die  Geographie  und  Ethnographie  der  Nat.  Hist  des  Flinins 
im  Auszüge  des  IL  v.  Cricklade.   ?.  B.  1904,  p.  d4. 
Ree.:  BphW  1904^  N.  22,  p.  €85—686     D.  Detlefsen. 

eti  latini  niinori,  da  G.  Garcio.    Vol.  1.  Gratti  Gynegeticoo.  2.  Ovidi 
le  piseibas  et  feiie.       B.  1903,  p.  19S. 
Ree:  RF  1904,  II,  p.  841—848  v.  G.  Femra. 

•Illo.  Vtlatgtf,      Trebellio  PoUione,  GalL  18,  9.  Bofid  X,  10,  p.  380. 

lintUiiBW.  Rtliloln,  B.,  do  Qulntilbni  Sezti  Arolepiadia  arte  grammatioa. 
Dias.  Gr.  8*  Btxaasbiirg  1904,  Scblesier  &  Scbweikbardt  79  p.  1  M.  60  Pf. 

itlUvs  HamatInnnB«  Pmal,  C,  di  nna  probabüe  fonte  di  Rntilio  Namaaiaao. 

V.  B.  1004,  p.  n5. 

Ree:  RStA  N.  S.  VIR,  1,  p,  ICn-lfiG  v.  C.  LandL 

llastinH,  bellum  Jogartbinum,  ed.  R.  Novak.   Prag  1904,  A.  Storeb. 

VIII,  .sb  p. 

Ree:  Rcr  1904,  N.  18,  p.  3f;0  v.  P.  L. 

Kornitzer,  A.,  patria  et  parcuU:>  j^Öall.  b.  J.  a.]  ZöGy  1Ü04,  V,  p.  385 
-  892. 

;riptore8  hist.  Ang.  Vu>ic,  N.,  miscoUaaea  sugli  Scriptores  historiae 
Aagastae.   RStA  N.  8.  VIII,  1,  p.  104—107. 

'necae,  tragoedlae.   Recensuerant  Rad.  Peiper  et  Gast.  Riebter. 
Denuo  cd.  G.  Richter,    v.  B.  1904,  p.  35. 
Ree:  BphW  1904,  N.  11,  p.  328-333;  N.  12,  p.  361-869  v.  0.  Roubaeb. 

Satirc  on  tbe  Apotheoeis  of  Claudius,  by  A.  P.  Ball.  v.  B.  1903, 

p.  \w. 

H.M-  ;  LZ  1004,  N.  17.  p.  551—552  v.  M.  M. 

Bornecque,  H.,  Seoeque  le  Rheteur.    v.  B.  1904,  p.  35. 
Reo  :  CR  1904,  IV,  p.  221-222  v.  W.  C.  Summers. 

Cime,  A.,  iutomo  alle  tiagcdie  dl  Seneea.  RF  1904,  II,  p.  287—259. 

meea  Trag.  Mtnillie,  M.,  Handaehriftlicbes  zu  VergU  und  Seneea  Trag. 

Ph  NF  XVII,  2,  p.  311—315. 

errll  Oranunattei  qui  feruntur  in  Vergilii  carmina  commentarü  ree. 
G.  Thilo  et  U.  Hagen.  Toi.  III  fiwc.  2:  Appendix  Senriana.  B. 

19U3,  p.  I  i  * 

Ree:  BpaW  1!>04,  N.  16,  p.  491—493  v.  R.  Helm. 

UUos.   Hardie,  W.,  notes  on  the  Silvae  ol  btatius.  CR  1904,  III,  p.  156 

—  15S. 

uelon's  Kai.scibiH^'ruj)liien.  Vordeutscht  v.  Adf.  Stahr.  8.  Lfg,  3.  Aufl. 
Kl.  8.    Berlin  r.Mii,  LaD^'en.-><  heidt's  Verl.    p.  337—384.  35  Pf. 

Preud'bome ,  L.,  troiäieuie  utude  tiui  l'hiötoirc  da  texte  de  Su^tone  de 
Vita  Caesarom.  Claesifieation  dee  manuscritB.  Bruzelieo  1904,  Hajes. 
94  p. 

acitag,  Opera  quac  supcrsunt  reo.  Joa.  Müller.  Editio  minor.  Vol.  I. 
Libros  ab  exoeosu  divi  Augusti  contiDens.  Ed.  altera,  v.  B.  1904,  p.  35. 

Ree  :  RF  l'.iOl,  11,  p.  346-347  v.  L.  Valmaggi. 

-  Anoals,  books  1.— VI.  English  transl.,  with  introd.,  Botes,  maps,  by 
^.  G.  Ramsay.    London  1904,  J.  Murray.    ^22  p.  15  sb. 

Ree:  Atb  3987,  p.  897. 

BUOlotbec*  plülolofflca  classICA.  1001.  IL  9 
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Tacitng,  ab  ezcessu  Di  vi  Augusti,  rec.  Rossi. 
Ree.:  Boficl  X,  11,  p.  246-24S  v.  V.  Ussaiii. 

—  Germania,  hrsg.  von  Schweizer-Sidler.    v  B  1902,  p.  255. 

Ree:  ZöGy  1904,  III,  p  224-229  v.  F.  Züchbauer. 

 Pro  skohi  vy<!a]  Ar.  Scrivan.   S  mapkou.   Y  Pimse  1904,  nakladem 

Cesk^  graficke  ackiove  spolccnosti  Unie.   39  p.  7U  b. 

Ree:  LF  1004,  II,  p.  12G-12Ö  v.  F.  Snetivy. 

—  bistoriarum  librl  qui  supersaot  Schuiausg.  G.  Heraeus.  1.  Hi 
Bach  I  Q.  II.  5.,  tarn  Tl.  amgearb.  Aufl.,  Dewrgi  v.  Wilb.  Heraeus. 
Gr.  8.  Leipaig  1904,  B.  G.  Teubaer.  Till,  242  p.      Geb.  2  IL  80  Pf. 

Beissier,  G,  Tacite.   v.  B.  1903,  p.  2sn. 

Ree:  CR  H(04,  IV,  p.  223-224  v.  T.  R.  Glover. 

Borenius,  de  Plutarcho  et  Tacito,  vide  Plutarchus. 

Centoli,  S.,  i'autore  del  libro  origine  et  situ  Germanorum*'.  t.  B. 
1904,  p.  86. 

Ree.:  BBP  VUI,  8,  p.  111—118  t.  J.  P*  W(altsmg). 

FaUa,  Pb.,  re^^eion  de  riUirieom  e  la  cause  FlaTieiiiie.  %  B.  1903, 

p.  280. 

R c:  RStA  N.  S.  VIIT,  2,  p.  319  v  G,  Tropea. 

Hartman,  J  J.,  Tacitea.    Mn  N.  S.  XIII,  2,  p.  129—150. 

Stange,  E.,  Präparatioü  zu.  iautus'  Aanaien.  Buch  1,  1—52,  bb-'-- 
2.,  durefageseh.  Aufl.  (Krallt  n.  Ranke*8  Prftpantionen  f.  die  Scbul- 
lektüre.  18.  HeÜ)  Haimover,  NorddeatBche  Verlagaaiutalt  0.  Goed<>l. 

Ville  de  Mirmont,  H.  de  la,  ootes  sur  Tacite.  (Qisfeoixes,  livre  lY.)  BEA 

]:'lM.  II,  p.  1U3-130. 

Terentitts,  ausgewählte  Komödien  erkl.  v.  K.  Dziatzko.    U.:  Adelpho«, 
2.  Aufl.     R.  Kaner.      B.  1904«  p.  86. 
Ree.:  ZöGy  1904»  IT,  p.  315-818  v.  J.  Bndt 

—  Adelpboe,  rec.  Gupaiuolo. 

Ree.:  RtitA  N.  S.  Ylil,  2,  p.  824-  825     G.  Tropea. 

Cedei  Ambrosianus  H  75.  praef.  est  B.  Betbe.  ▼.  B.  1904,  p.  36* 

Ree.:  Mu  XI,  4,  p.  1'52  — 1;34  v.  J.  van  Leeuwen  Jr. 

Uitiag,  J.  L.,  de  ülustrede  baandskrifter  af  Terenta.  NTF  IH,  4, 

p.  16(5-170. 

Westen,  K.  £.,  the  iUubtrated  Terence  mauuficdpU.    USt  voL  UV, 
p.  86—54. 

TortalUtn«!.  Noppe,  H  ,  Syntax  und  Stil  des  TertoUimn.  t.B.  1904,  p.37. 
Ree.:  BBP  Vlil,  3,  p.  109-111  v.  J.  Haidy.  -  ZöGy  1904,  V,  p.  405 
407  y.  J.  GoUiog.  —  IbLZ  1904,  II,  p.  54     A.  Haraack. 

nbvllng,  elepie  scelte,  comracntate  da  F.  Ramorino. 
Ree:  AeR  N.  64/65,  p.  146-147  v.  A.  Romiai. 

— '  Cannina,  reo.  Bonino. 

Ree.:  RF  If»04,  II,  p.  343-34  4  v.  G.  Ferrara. 

Hartman,  J.  J.,  ad  Tibullum  1,  7,  39  sq.  Mn  N.  S.  XIII,  2,  p.  257-258. 

Wilhelm,  Fr.,  Tibulliana.   RhMPb  NF  LIX,  2,  p.  279-293. 

Yarro.  Geatilli,  6.,  de  Yarronis  rerum  rusticarum  auctodbus.  Studi  iuliaoi 
di  filol.  Clara ,  vol.  XI,  p.  99—168. 
Ree  :  \UM  X.  10,  p.  284  V.  G.  Ferrara.  —  WklPb  1904,  N.28,p.6«ß 
627  T.  W.  GerooU. 
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Tarro.  Kriegshammer,  Roh.,  de  Varronis  et  Yerrii  fontibus  quaestiones  selectae. 
Comraentationos   philologae  lenenses.    Vol.  VII,  tUBC  1,  p,  7X — 126. 
Leipzif«  liioa,  Teubner.    v.  B.  1903,  p.  201. 
Ree:  BpbW  1904,  N.  22,  p.  681—685     P.  Wessner. 

Y6T|giI,  Aoeide  (in  Auswahl).  Hrsg.  v  M  Fickelscherer.  Text  m.  Etu- 
leituBg.  3.  Aufl.  Leipzig  1904,  B.  6.  Teabner.  XXXIY,  195  p.  m.  Ab- 
bildgn.  Geb,  1  M.  40  Pt 

 Buch  VT.  erklärt  von  Bd.  Norden,   v.  B.  1904,  p.  37. 

Mec.:  BphW  1904,  N.  13,  p.  392-       v.  fl.  Uelm.  ^  Ma  XI,  5^  p.  168 

—  1T2;  6,  p.  213-21«  v.  J.  Hartman. 

—  le  quatriemc  livre  de  TEn^ide.  Explique  littthalement  par  E.  Sommer. 
Tradcrit  en  tran^ais  et  annotö  par  A.  Despo rieft.  16.  Paris  r.)()4, 
Hachen«»  et  C«-    U2  p.  1  fr.  bO  c. 

—  Hirtengedichte  im  Ver&mass  d.  Urschrift  übers,  v.  Rieh.  Seelisch. 
Gr.  8.  Erfurt  1904,  0.  Yillaret  32  p.  40  Pf. 

BflMier,  aoa^elleB  pramentdes  ureh^ologiqaes  (Horaee  et  Virgile),  vide 
Boratills. 

DraMsi,  H.,  Sil  Tergii  Aeneu  V  826.  WklPh  1904,  N.  12,  p.  883-834. 

Fowier,  W.  W.,  observations  on  tho  fonrth  eelogae  of  YirgiL  H8t  voL 

XIV,  p.  17-S5. 

Gerunzi,  E.,  Aristeo.    Georgiche  IV,  SlT-finG.)   In:  Florentia  I,  1/2. 

Hsiszo,  R.,  Virgils  epische  Technik,    v.  B.  1904,  p.  37. 

Bec.:  BayrGy  1904,  III/IV,  p.  244-250  v.  K.  Rück.  —  RP  1904, 
II,  p  :;:u;— 338  v.  R.  Sabbadini.  —  Buer  1904,  V,  p.  85  v.  R.  Cahen, 

—  WklPh  1004,  N,  20,  p.  544- M7  v.  J.  Ziehen.  -  Eos  !X,  2, 
p.  '3"2r'— -J-J?  V.  Th.  Sinke.  —  Lehrprob«^n  u.  Lehrgänge  rJU4,  II. 

Jasinskt,  M.,  de  re  metrica  in  Vereilianis  bucolicis,  Th^e.  Duaci  1904. 
Brugere  Dalsheime  <k  Co.  IV,  Cü  p. 

Ree.:  Rcr  1904,  N.  17,  p.  385-826     A.  Cartanlt 
IlMi,  6.,  Vergilstudien.       B.  1904,  p.  37. 

Ree:  Gy  1904,  N.  7,  p  258—260  v.  J.  Goiling. 

Masitius,  M.,  HandschriMcbeo  su  Vergil  and  Senoca  Trag.  Pii  NF 

XVII,  2,  p.  311-315. 

Harem,  E.  de,  di  un  poemetto  apocrifo  attriboito  a  Yirgilio.  v.  B.  1903, 
p.  288. 

Ree.:  Boficl  X,  9,  p.  199—200     R.  Sabbadini. 

PMMl,  C,  Snea  traditore.  RF  1904,  II,  231—236. 

VHraio,      de  Cnlids  auctora.  Panormi  1908.  51  p. 
Roc:  WklPh  1904,  N.  12,  p.  317-818  v.  J.  Ziehen. 

Vtlkmann,  W.,  dicNekyiaim  6.  Buch  der  Aeneide  Verpils.  ▼.B.  1903^  288  p. 
Ree:  BphW  1904,  N.  17,  p.  521  —  524  v.  R.  Helm. 

Yarrtaa.  Kriafthaamr,  de  Varronis  et  Yerrii  lonübss  Tide  Yarro. 


m.   Ars  grammatica. 

1.  Grammatica  generalis  et  comparativa. 

intalae,  F.,  le  style  indirect  partiel.  MB  Yin,  2,  p.  177—193. 

Bnigmann,  K.,    kurze  vergleichende  Giamoiatik  der  indogermanische 
Sprachen,   v.  B.  1904,  p.  3S. 
Ree.:  NJkU  1904,  lY,  1.  Abt,  p.  314—316     H.  Meltser. 

9* 
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Cocchia,  £.9  sap^i  til  lo^ici.  III.  LMtalia  meridionale  e  la  Campaua  seU» 
tradizione  ciassica.   Napoli  1902,  Pierro.   430  p. 
Ree.:  R8tA  N.  8.  YIII,  3,  p.  S12  v.  G.  Tropea. 

Corpos  glossar.  lat.  VII  2  vide  Hcraeuü. 

Hajmaii)  H.,  in  reply  to  a  critic  od  a  receat  Greek  and  Latin  ferse 

translation.    CR  TJO-t,  IV,  p.  22G-227. 

Ueraeiifl,  6.9  index  graeco-IatinuB.   v.  B.  1903,  p.  289. 
Ree:  BphW  1904,  N.  19,  p.  590  -  591     P.  Weatner. 

Meillet)  A.,  introduction  a  Tilade  comparative  des  iangucs  iudo-euxopeeoneä. 
B.  1904,  p.  38. 

Ree.:  JS  1904,  II,  p.  118-124     J.  Vcndryes.  —  BF  1904,  II,  p.  350 
—352     O.  Nasan.  —  Ma  XI,  6,  v.  Speyer. 

Heiliigw»  VUf  worter  jl  Saehen.  IF  XVI,  1/3,  p.  104— 19a 

—  Worter  und  Sacbeo.  Q.:  Wie  erklären  sich  die  .Abschnitte*  bei  ^  Ii 

120  in  den  indoßermaniächea  Sprach'  H?  IP  XVT,  12,  p.  IG''  -  V':9.  — 
S.:  Das  Femininam  der  Drei'  und  Yierzahl  im  Indogermaniadieii.  p.  171 
-172. 

Moni  ton,  J.  U»,  two  iectures  on  the  science  of  langiiage.   ?.  B.  1^04, 

p.  3ö. 

Ree.:  RF  1904,  II,  p.  352-358  v.  0.  Nasari. 

Nangester,  W«,  Denken,  Sprechen,  Lebren.   I.  v.  B.  1003,  p.  37. 
Ree.:  DL  1904,  N.  14,  p.  844-  847  v.  Sd.  Martinek. 

2.  Prosodia,  metiica,  rhythmica,  musica. 

Ferrara,  G.,  Carmen  de  Synodo  Ticinensi.  Contribato  alla  storia  deUa  rit- 
mica  latioa.  R*'adiconti  d.  R.  Istit  Lombaido  di  se.  e  lett,  ser.  II,  vol 
XXXVil,  fasc.  X,  p.  500-518. 

draf;  Bericht  über  giieehiaebe  Hneik  ton  1899—1902.  BoJ  1905,  XI/XO, 
3.  Abt,  p.  212-235. 

Iitiilinuier,  altgriechiaebe  Programm-Mtiaik.  Wittenberg. 

Hirt,  H.,  aar  Entstehung  der  griechieehen  Betonung.  IF  XVI,  1/2,  p.  71—91 

May,  J.,  Bmdua  (  d  oj  oder  Krucius  (uuu^^  )?  NphR  1904,  N.  lä, 

p.  265-268. 

Meillet,  A.,  la  place  du  ton  dans  les  formea  moyennes  da  veibe  iDdo-eoie* 
p4en.  MSL  XIII,  2,  p.  110-115. 

Pre?lten,  L.,  il  metodo  statietioo  nelle  nnoye  rieerehe  deUn  proem  metiiea 
latina  e  greca.   v.  B.  1004,  p.  30. 
Ree.:  KStA  N.  S.  VlU,  1,  p.  1G4— 165     0.  Landi. 

Biemann,  H.,  Uandbuch  der  Musikgeschicbte.  I.  Bd.  Altertum  n.  Mittel- 
aller  (bia  U50),   1.  XI.  gr.  8.  Leipzig  1904,  Breitkopf  d  ilaertei.  XU 

2oS  p.  5  M.:  geb.  6  M.  .')0  Pf 

Yert(h-ves,  J.,  tiTic  loi  d'accentuation  grecque:  L^opposition  des  genres.  ÜSL 

2,  p.  i:;i-!4G. 

Weil,  otudeö  de  rhythmiquc  grecquc,  vide  sect.  IV  2. 

W  oul^,  K ,  spor  o  daktyloepitrity.   LF  1904,  U,  p.  81—94. 

Winbolt,  S.  E,  Latin  Iicxametor  verse.    v.  B.  1003,  p.  290. 
Kec;  CK  1904,  Ul,  p.  180  v.  W.  U.  D.  K(ou8ej. 
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3.  Grammatica  et  lexicographia  Graeca. 

ISchalgiammatikeu,  Übungsbücher  etc.  vide  sect.  I  2b.] 

Br^al,  M.,  etymologies  grecqües.  ['O-^sXoc  et  sa  faraille;  "OXpio;  ^richesse**: 
sTeptotti;  cqgXetTj;  >.ö^upov;  (pT^Xost;  „bataille  langee";  ^lapoict;;  SicrßoXo;; 
aXXoxposaXXo; ;  vö3oc,  employe  an  sens  de  „toat^;  ai^uXo;;  grec  moderne 
ßpdyoc;  atstt»«;  «vou;,  evsöQ;  TEtruiqne  s^iuD*  st  Ift  langa«  ligore. 
MSL  XUI»  2,  p.  102-109. 

Btotortokf  K.^  Akzeut  und  Bedeutangsvcndhiebiuig  im  Mittel-  und  Neu- 
giiechiaehen.  IF  XVI,  1/2,  p.  1-26. 

—  Bedeatongigeichicbte  gfieeh^peher  Worte.  RhMPJi  NF  UX,  2,  p.  226 
—237.  ^ 

EileBbiirg,  IL,  lor  Yokalkontnktloii  Im  ionieeh  aftiaelieii  Dialekt  IF  XY, 

p.  129-211. 
Ree;  BphW  in04,  N.  21,  p.  662-665. 

Fay,  E.  W.,  some  Greek  cognatea  of  tbe  Sanskrit  root  „tvia-".  CR  1904, 

IV,  p.  207-208. 

dercke,  A..  Abriss  der  griechischen  Lautlehre,   v.  B.  1904,  p.  40. 
Küc:  NphR  1904,  N   lü,  p  222  v.  M. 

GUderflleeye,  B.  L.,  problems  in  Greek  syntax.    v.  B.  1904,  p.  60. 
Ree:  IF  XVI,  Anzeiger,  1-3,  p.  5—8  v.  H.  Meitzer. 

Hamilton^  U.  A.»  tbe  negative  Compounds  in  Greek.   v.  B.  1^03,  p.  128. 
Ree.:  REG  N.  71,  p.  423-  424  v.  L.  Job.     NpbR  1904,  N.  10,  p.  224 
H.  lleltier. 

Harry»  nee  of  xsxXijybat,  vIde  Euripldes. 

Hatildakeei  6.  H.«  ixoi^gcc  to»  ^Kaidowov  i*(q«»vtO|ioö  iv  'Af^i)vatc  7X1033'.- 
tffi,  itasfcto«;  *A9rj«5  XV,  2-4,  p.  165—189. 

BerwtrdeBy  H»  t.,  verbomm  monetra.  Md  N.  S.  Xm,  2,  p.  251. 

Hirt,  H.,  zurBildunL^  des  griechischen  Futurums.   IF  XVI,  1/2,  p.  92—95. 
Jackson,  H.,  prohibitions  in  Greek.    CR  1904,  V,  p.  262—263. 
Kemmer,      die  polare  Auadracksweifle  in  der  giieob.  Literator.     B.  1904, 

p.  40. 

Ree:  BayrGy  1904.  III/IV,  p.  253-256  v.  Dotoit. 

Lambert,  ötade  sor  le  dialecte  Folien;  sa  place  daos  Tensemble  des 
dialeetes  greca.  Dijon,  Damidot  fr^es.  IX  279  p. 

Melllety  A.y  Üellenica.  [Extrait  des  Memoires  de  la  Societe  de  linguiBti(|ue 
de  Parle,  t  18.]  Paria  1904,  Imprim.  natiomUe.  30  p. 

Meyer^  L..  Handbuch  der  griech.  Etymologie.  III.  IV.  v.  B.  190^,  p.  291. 
Ree.:  NpbR  1904,  N.  11,  p.  254—256     H.  Meltser. 

Monlton.  J.  H.,  grammatical  notea  from  tbe  papyrl  (Cont)  II.  Syntax. 
GR  1904,  m,  p.  151-155. 

HacimiBoii,  K.,  Laote  vodFermeii  der  magaetlaebeiiliieebrifkeiL  B.  1904, 
p.  40. 

Ree.:  BphW  1904,  N.  17,  p.  530-535  v.  E.  Scbiryler.  -  Rer  1904, 

N.  13,  p.  247—249  v.  My. 

NaTarre,  0.9  «etudes  anr  lea  partienlee  greeques.  I:  La  parUcule  r,oY].  RBA 
1904,  II,  p.  77-98. 
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NaylOTf  Emhtf  gramniaiietl  notes.  1.  Bpiatolaxy  teoses  in  Gnek:  CS 
1904,  17,  p.  206-207. 

Baniayy  W.  M.,  fhe  voeatiTe  of  089;.  CR  1904,  III,  p.  158^ 

Sad^e,  L.)  de  Boeotiae  titulorum  dialecto.       B.  1904,  p.  41. 
Btic:  MpbR  1904,  N.  11,  p.  252-253  ▼.  Fr.  Stoli. 

Sehaiity  K.)  Beiträge  zar  grieehiseheiL  Namenkande.      B.  1903,  p.  ^ 
Ree:  Oy  1904,  N.  7,  p.  256—257  t* 

SimOBSMiy  0.9  a  Oreek  grammar.  Accidenee.   Loadon  1904,  SomiflDsefcai. 
XIII,  851  p.    G  8h.  6  d.    V.  B.  1903,  p.  291. 
B«e.:  CR  1904,  V,  p.  276-277  v.  W.  H.  D.  R(oafle). 

Solmsen,  F.,  der  CoijaDCtiT  des  sigmatiflcben  Aorists.  lUilfPli  NF  UX, 

2,  p.  161-169. 

T:!:r  3^7;:,  r.  N.,  td  ooyLfrtxa  t!}c  eUiQvtti;«  tXc&osi};,  Athen  1902,  Sak«tti> 

rios.   957  p 

Ree:  IF  XVI,  Anzeiger,  1—3,  p.  11  —  12  v.  A.  Thamb. 

Völker,  Syntax  der  griechischen  Papyri.  I.  Der  ArtikeL  t.  B.  Idüä. 
p.  207. 

Ree.:  Gy  1904,  N.  7,  p.  257  t- 

Wllpert«  Osk.,  der  Numerus  des  verbaieu  PrädikaU  bei  den  griechis^M 
Prosukeni.  Ptogr.  Gr.  4.  Oppeln  *04  (Gross-StrehUti,  A.  Wflpen^ 
XI  p.  1  V. 


4.   Grammatica  et  lexicographia  Latina. 

IBchalgrammatiken,  Ubungäbiicbei  utc.  vide  8ec(.  I2b.] 

Bi1tait«Illyte  (d«8MntkatolBa)9  Galtr.»  lezioon  cabardico-hnnganeo-lstinna. 
Koloxsvir  (Klaoseobnrg)  1904,  (J.  Stein).  XXm,  611  p.  20  IL 

Bsrtall,  A.,  stilistica  latina.  Milane  1904,  Hoepli.   210  p. 
Ree.:  Befiel  X,  10,  p.  220-221  v.  P.  QiardeUL 

Brtel  «t  Bailly,  dictionnaire  etymologiqne. 
Beo.;  BBP  1903,  X,  p.  458. 

Gimoy,  A«,  le  latin  d'fispagne  d'apres  les  insoriptiona.       B.  1904,  p>  41- 
R«c:  Itcr  1904,  N.  12,  p.  236     £.  B. 

Frank,  T. ,  attraction  of  mood  in  early  Latin.  Diss.  Ckieace  1^ 

University  Press.   59  p. 

Fachs,  A.,  die  Temporalsätze  mit  den  Konjonktionen  „bis^'  und  «solMg^ 

als**.    V,  B.  rJü3,  p.  2H2. 
Ree:  ßayrGy  1904,  III/IV,  p.  253-256  v.  üutoit. 

Oafflot,  F.,  Stüdes  latines.  II.  Le  subjonctif  de  repetiüon,  v.  B.  UH>*, 
p.  293. 

Ree :  BphW  1904,  N.  15,  p.  46S-472  t.  J.  H.  Sebmals. 

(xoelzer,  11 ,  uüuveuu  diclionnaiie  ii aüQais-latin.       B»  1904,  p.  41. 
Ree.:  Rcr  1904,  N.  15,  p.  281-285     F.  Oaffiot 

Gradenwitz,  0.,  laterculi  vocum  latinaroBL       B.  1904,  p.  41. 
Ree:  Rcr  1904,  N.  17,  p.  327  -829     P.  L<gay. 

T.  Grlenberger,  zur  BnenosinBehrift.  IF  XVI,  1/2,  p.  27—35. 
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Heine,  Tb«,  Beitrag  sa  einer  deatsch-lateiiiieeheu  Satilehret  Die  Objekt- 
«etrong.   Pro^r.  ßreslao. 
Ree:  Oy  1904,  N.     p.  288  Werra. 

Hemme,  A.,  das  lateinische  Sprachmaterial  im  Wortschätze  der  deutseliexi, 

&«iizösischen  u.  englischen  Sprache,    v.  ß.  1904,  p.  42. 
Ree:  LZ  1Ü04,  N.  14,  p.  4G4-466  v.  W.  V. 

,  P.,  l^xTPoaraphie  latine.    v.  B.  1903,  p.  293. 
ec:  WklPh  lü04,  N.  14,  p.  374—376  v.  P. 

liODg,  0.  F.,  on  the  usage  of  Quotiena  and  Quotiensrunqne  in  different 
periods  of  Latin.   Gr.  8.    Baltimore,  John  Murphy  Company.  48  p. 
Ree.:  BphW  1904,  N.  12,  p.  874  -  376     A.  Dittmar. 

Meringer,  Wörter  und  Sachen.  G:  Laden  ,,ooerare''.  Lade  „arca,  cista". 
—  Laden,  Latteo.  —  Laden  Jnvitare'*.  —  Luder.  IF  XYI,  1/2,  p.  Ul- 
li 7.  —  Die  Bedeutung  des  Namens. -Lat.  enim,  ov^ua.  IF  XVI,  1/2, 
p.  164-166.  —  R  :  Lat.  testis  „Drittsteher,  Zeujze".  IF  XVI,  1/2,  p.  169 
— 171.  —  W.:  W ebnen,  Wonne,  gewinnen  u.  s.  w.  —  Pflug  zu  pflegen.  — 
Lat.  putare.    p.  179—190. 

Hejery  P«  die  Ausspractie  des  c  und  t.   v.  B.  11)03,  p.  20^>. 
Ree*:  Romania  1904,  janvier,  v.  DenBnaiann. 

Njropy  K.)  ^lamrnuire  bistoriquo  de  la  lau^ue  frangaiä».    Tome  deuxieme. 
Copenhanne  1903,  Nordiske  Forlag.  VIIL  453  p. 
Ree.:  NTF  XII,  4,  p.  181—186  t.  £.  Staaff. 

PrellwltSt  W.,  Lat  bOmäniu.  BKIS  XXYIII,  B/4,  p.  318-319. 

BaAford,  R.  S.»  tue  ef  the  snifixes-aniu^ 

Ree.:  WklPh  1904,  N.  15,  p.  406-410     A.  Zimmermann. 

Begnand,  P ,  specimen  d'un  dictionnaire  ^tymologiqae  du  Latin  d^apres  la 
methode  evolutiooniste.   Les  mots  a  Tinitiale  G.  (Essai  de  lingoietiqae 

indo-europeenne  appüque).    RL  1904,  II,  p.  150—181. 

hamuelssou)  J.)  Kasus-Aeftimilationen  and  Satswörter  im  Latein.  Eranue, 
vol.  V,  p.  54—77. 
Ree.:  VklPh  1904,  N.  18,  p.  494-495     H,  Ziemer.  —  NpiiR  1904, 
N.  9,  p.  206-207     0.  Weise. 

SdiiDalz,  J.  H.»  sam  Tbeeanms  Uogiue  latinae.  BphW  1904,  N«  16, 
p.  508-509. 

Sclinlze,  W.y  die  lateinieehen  Bnelistabennamen.    SPrA  1904,  XXIU, 

p.  760-785. 

Sommer,  F«,  Handbuch  der  lat.  Laut-  u.  Formenlehre.      B.  1903,  p.  209. 
Ree:  Rcr  1904,  N.  23,  p.  444-447  v.  P,  Lejay. 

Stolx,  Fr«y  die  prftposition  o-  im  Lateinisehen.  BKIS  XXVIU,  3/4,  p.  313 

-31H. 

Stnrterant,  E.  H«,  Latin  b{B)  from  rss.   CR  1004,  III,  p.  159. 

»zelin^k!    T  y  sa  den  Spiicbwdrtem  der  Römer.  RhUPh  NF  LIX,  2, 

p.  ;;i7. 

Torp,  A.,  etruskische  BeitrS^e.    2.  Hüft.    v.  B.  1U03,  p.  204. 

Ree:  BphW  1BU4,  N.  19,  p.  596-509;  N.  20,  p.  628-631  v.  G. 
Herbi^. 

—  etruskische  Monatsdaten. 

Ree.:  BL  1908,  N.  50,  p.  8072     J.  Krall 
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IV.  Higtoria  literarom. 

1.  Historia  literannn  generalis  et  comparativa. 

Bardenliewer^O., Geschichte  der  aitkircblicheii  Littet alar.  I.II.  v.B.  i:^i>4.  ^-i 
Rac.:  (I.)  BphW  1904,  N.  II,  p.  8$4'837  t.  B  PrenBCliea.  —  (E U 
1904»  N.  15/16,  p.  All  V.  G.  Kr.  —  (U.)  ThLZ  1904,  lU,  pu  7K-1 
V.  A.  Harnaek.  * 

BibllograpUe  der  ▼ergleiehendea  Litteratiirg«8cliiehfed.  L  8. 4.  t.  B. . 

p.  91. 

Ree:  WklPh  ItKM,  N.  IS,  p.  495-496  v.  Fr.  Härder. 

Fracearoli,G.,l'irrazioDale Deila letteratura.  Varalio^Gamaschella  o Zinta  * 

Knntze,  F.,  die  Legende  von  der  guten  Tochter  ia  Wort  und  Bild.  ISii^ 
li)ü4,  IV,  1.  Abt.,  p.  '280-300. 

Begnaad,  P.,  esquisse  de  Thutoire  de  laUtttoatore  iado-eurDp^eane  (8i^> 
KL  1904,  II,  p.  97-127. 


2.   Historia  literanim  Graecarum. 

Amante,  A.,  il  mito  di  Bellerofonte  aeUa  letteratnra  elaaaicik  in  paitieeb:« 

nella  greca.   Acireale  190n. 

Ree:  RStA  N.S.  VIII,  i,  p.  172-I7n  v.  A.  Vauni. 

Cappä,  £.,  the  iotrodaction  of  comedy  into  the  city  Diooj&ia  at  Alka. 
V.  B.  1903,  p.  211. 
Ree.:  WklPh  1904,  N.  15,  p.  396—397    A.  KOrte.  —  Rar  1901,  5  ' 
p.  320-321  Uy, 

IMeittrie^.  K.,  GescMdite  der  bysantinisehea  und  neugiieeliisehenLittaic^ 

V.  B.  1903,  p.  295. 
Ree:  BayrGy  1904,  V/VI,  p.  375-876  v.  L.  BQrchner. 

Frlea,  C,  AlezandriniBehe  Untereuehungea.  RblIPh  NF  LIX,  3,  p  200-^* 

Gereke,  A.,  griechische  Litteraturgeschichte  mit  Berücksicbti^ung  dr 
schichte  der  WisseDBclmftoa.  2  Aufl.  (SammloDg  Göachen.  70.  Bdeluu  - 

Leipzig,  G.  I.  Göschen     l'.)0  p. 

Ree:  WkiPh  U)ü4,  N.  11»,  p.  508-510  v.  W.  Vollbrecht. 

Harman,  £  ti.,  stadies  from  Attic  drama.   Cr.  ö.   London  1904,  Sc'J^ 
Eider.    178  p.  ;A 

Barnack,  Aüf.,  Geschichte  der  altchristlichen  Litteratur  bis  Eusebios.  H 
Die  Chronologie.  2.  Bd.  Die  Chronologie  der  Litteimtor  ▼od  Ireaieei  ^ 
Bueebins.  Gr.  8.  Leipsig  1904,  J.  C.  Hinrichs' Verl.   XII  :>  i  p 

14  M.  40  Pf.;  geb.  in  Halbfrx.  17  M.  4<)K 

Immiscb,  0  ,  die  innere  Entwickelungdee  griecbisefaaB  Spos.     B  IdOipU- 
Ree.:' LZ  1904,  ^.  22,  p.  720-728     B.  Drerap. 

Feteraen,  B.,  Aadromeda.  JBSt  XXIV,  1,  p.  99-112,  w.  1  pL 

ReitienBteln,  B.,  Peimandrea.  Studien  zor  griecLisch-ägyptiscben  o  rnj- 
chxiatliehen  Litterator,  Gr.  8.  Leipsig  1904,  B.  G.  Teabner.  VII, :  ? 

12  M.,  geh.i^i 
Ree  :  WklPh  1904,  N.  21,  p.  561-5C4  v.  C.  Wes^ely. 

Stickney,  T.,  ies  sentences  dans  la  poesie  grecque,  d'Üomere  ä  Saiiptät 
V.  B.  1904,  p.  44. 
Ree.:  Befiel  X,  11,  p.  241-242  v.  0.  0.  Zotetti. 
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Tosi.  T.,  F.  Nietzsche,  R.  Wagner  e  la  tragedia  greca.  AeR  N.  64/05» 

p.  97-107. 

Weil,  H.,  etudes  do  littörature  et  de  rytbmique  grecqae.  v.  B.  1908,  p.  295. 

Ree  :  LZ  1904,  M.  18,  p.  nsii-oUG  v.  IJbrln. 

Wendland,  F.,  Christentum  und  QeUenismaa  in  ihren  litterariacben  Be- 
ziehungen.      B.  190.3,  p.  295. 
Ree.:  ÖLbl  1904,  V,  p.  145  v.  S.  Kagl. 


3.    Historia  literarum  LaLiaaium. 

Cialll,      1«  Api  da!  georgici  latini.   Prato  1908.  XVII,  372  p. 
Ree:  AeR  N.  63,  p.  69-90  v.  G.  GestUlL 

CoDsolI.  S.,  note  critiche  e  bibliografiehe  di  letteratnra  latina.  Pontata. 

la    Catania  1903. 

Ree:  RStA  N.  S.  VIII,  1,  p.  ISO- IM  v.  L.  Piccolo. 

Jerostedt,  V.,  die  Kpo^übia  in  der  siziüanischen  Komödie.  JMV  Bd.  339, 
p.  9—11. 

Lamarre,  C,  biet -  iro  de  la  lilterature  latine.  I— IV,    ?.  B.  1903,  p.  45. 

Ree:  LZ  19ü4,  N.  IS,  p.  aS'.)— 590. 

Llndskog,       in  tropoj  scriptorum  Latinorum  studia.    v.  B,  1904,  p.  15. 
Ree  :  BphW  1904,  N.  16,  p.  501-504  v.  IL  blümner. 

HoBti,  Y.,  suUa  meteoiologia  nei  poeti  latini.   Koma  1902,  Bertero  e  Ck>. 
37  p. 

Ree.:  RF  1904,  II,  p.  852-854  v.  F.  CacdalanBa. 

ÜMieiBl,  F.,  gpigolatore  ciitiehe  latine.  Pia»  1908,  Up.  eaee.  trat  Niatri. 
157  p. 

Bleiaer,  W.,  typiscbe  Aenaaerangen  der  rOm.  Dichter  Qberibre  Begabang, 

ihren  Beruf  u.  ihre  Werke,   v.  B.  1904,  p.  45. 

Ree.:  WklPh  1904,  N.  11,  p.  291-293  v.  K.  P.  Schulze. 

Rott,  J.,  Gedanken  über  HcilaH  und  Rom.  II.  Römische  Bichtang.  MitteÜgn. 
d.  Yer.  deutscbcr  Mittelschuilebrer  in  Nordböhmen  u.  d.  Ver.  Deatache 

Mittelschule  in  Mähren  III,  2,  p.  1-  G. 

Sehan^,  M.,  Geschichte  der  römischen  Litteratur.  I.  IV.  1  II.  v.  B.  1904,  p.  2. 
Kec;  {!.)  ZG  1904,  V,  p.  :m-oi)i  v.  0.  MürgeoBtern.  —  (IV.  1)  Rer 
1904,  N.  16,  p.  307-811     S.  Thomaa.  -  (I?  1.)  BSP  1904,  II, 
p.  68-70  T.  J.  P.  Waltiiiig.  —  (IV  1.)  ALL  XIII,  4,  p.  596. 


V.    FbiloBophia  antiqua. 

Barth,  P.,  die  Stoa.   v.  B.  1904,  p.  45. 

Ree:  DL  1904,  N.  22,  p.  1356-5S     Ad.  Djroff. 

Calrd,  Biw.,  evolatiMi  of  theology  in  Greek  pbiloaophera.  Qifford  leetorea 
in  Glasgow  Univenity  in  Seaatona  1900—1  and  1901  —2.  2  Tola.  London 
1904.  400,  390  p.  14  ab. 

CeMtUnl,  A,,  quid  Socratici  aenserint  de  reconditariun  iateiioramqae 
litteramm  atndüa  inqairitor.  RF  1904,  II,  p.  303—319. 

Bessoir,  M.  u.  P.  Menzer,  philosophisches  Lcscbaeh*  T.  B.  1904,  p.  46* 
Ree:  PbJ  XYll,  2,  p.  209  v.  C.  Schreiber. 
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Dlels,  H,  die  Fi  it^mout  '  der  Vorsokratiker.   v.  B.  1904,  p.  46. 

Ree;  JHSt  XXiV,  l,  p.  1G7.  —  JS  1904,  V,  p.  306  v.  Am.  II.  —  CR 
1904,  IV,  p.  217—221  v.  A.  C.  Petrson.      Eo8  IX,  2,  p.  189-193 
V.  S.  Schneider.  —  NJUA  1904»  UI,  1.  Abt»  p.  293-235 
U.  T.  Arnim. 

Bneken,  R.,  gesammelte  Aufefttie  fiber  Fbilosopbie  und  Lebeuan^baiiaiig. 

Y.  B.  1904,  p.  4R. 
Ree:  Gy  1904,  N  s,  p.  279-281  v.  L.  Kösters. 

0.,  the  raakers  of  iiella»,  vide  sect.  VIII  (>. 

Gomperz,  Heinr.,  die  Lebensauftassuog  der  priecljischoQ  Philo^onhcn  u. 
das  Ideal  der  innereD  Freiheit.  12  gemeiDveräläodl.  Vorlesungeu  m  Ao- 
bang  sum  TerstfodoiB  der  Mystiker.  Gr.  8.  Jen«  1904,  IS.  Biederielis. 
yi,  322  p.  8  U.;  geb.  10  H. 

—  Th.,  griechiscbe  Denker.  II.  2.  Anfl.     B.  1903,  p.  213. 
Ree.:  Bos  IX,  2,  p.  182—188     S.  Sefaneider. 

Lang,  Alb.,  das  Kansalproblem.  1.  Tl.  Oesehiebte  des  Kansalprobleou. 
Gr.  8.  KOln  1904.  J.  P.  Bachem    VID,  519  p.  5  M.: 

^  geb.  6  M.  30  Pf. 

Pnwliekl,  St.,  Gesehicbte  der  grieebisehen  Pbiloeopbie.  II  1.  (Polniselu) 

B.  1903,  p  218. 

Ree:  Eos  IX,  2,  p.  Ih2-189v.    S.  Schneider. 

Fohlenz,  M.,  die  griechische  Philosopliie  im  Dienste  der  ehristlicben  Aof- 
eistehimgelebre.  ZwTli       XII,  2,  p.  241-250. 

Btebtir,  B.,  der  Skeptizismufl  in  der  Philosophie.  1.  Bd.  Gr.  8.  L«lpttg 
1904,  DüiT'scbe  Buchb.  XXIV,  364  p.  6  M. 

B9ek,  H  ,  der  unverfSlschlo  Sokrates,  der  Atheist  und  'Sopbist%  nnd  das 

Wesen  aller  Philosophie  und  Religion,    v.  B  lOCK's  p.  133. 
Ree.:  liphW  1904,  N.  12,  p.  353— 3ÖÖ  v.  K.  Lincke.  —  LZ  1904,  N.  14, 
p.  452—453  V.  Phlmn. 

Rothenbttcber,  Adf ,  Geßchichte  der  Philoüüphie.  Leittadeu  für  Gebildete 
u.  Studierende.   Berlin  i9ü4,  Herrn.  Waltber.   VIIL  240  p. 

2  M.  50  PI;  geb.  3  M. 
Ree:  DL  1904,  N.  21,  p.  1294—95     W.  Kinkel. 

SoliUltr«  F.  0.  B.,  snr  la  eonception  de  1*  svai^jsta  «xtvvjoia;.  (BibL  da 
Congres  Internat,  de  Philos.,  t.  IV.)    Paris  190?,  Colin. 
Ree.:  JS  1;h)4,  ill,  p.  156-170}  IV,  p.  205-  213;  V,  p.  284-^ 

V.  V.  Brochard. 

Tegel,  Ang.,  Übei blick  über  die  Geschichte  der  Philosophie  in  ihren 
lutercä&antesteu  Problemen.  Für  weitere  Kreise  in  leicht  verständlicher 
Darstellung  bearb.  I.  Tl.  Die  griecblsebe  Philosophie.  (Hit  e.  Anhang 
cnth.  die  Erklfimng  der  vorkommenden  Fremd^^örter  u.  pbilosoph.  Ane- 
drücke.)  Leipzig  1904,  F.  Brandstetter.  VII,  127  p.  m.  I  Bildais 

1  M.  GÜ  Pf.;  geb.  2  3t 

Torläudcr,  K.,  Geschichte  der  Philosophie.  I.  Philosophie  des  Altertomi 
u.  des  Mittelalters,    v.  B.  1903,J).  296. 
Ree.:  PhJ  XVII,  2,  p.  208     Ed.  Hartmann. 

Halter  t.  Waltlioücn,  H.,  die  Gottesidee  in  religiöser  a.  spekulativer 
Richtung.  Gemeinverständliche  Darstellung  auf  gcschiehtiieher  o.  religioos- 
philosophischer  Grundlage.  Nene  wohl!  [TiteiOAnag.  Gr.  8.  Wien  1904, 
W.  BraumfiUer.  XIV,  423  p.  3  Ii.  60  PC 
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VI.  Historia. 
1.  Historia  nmversaMs  et  orientalis. 

Andrä)  Gruadriss  der  Geschichte  f.  höbero  Schaien.  I.  24.  Aufl.  v.  B. 
190a,  p.  297. 

Boe.:  NJkU  1904,  ni,  2.  Abi,  p.  171-173     K.  Böttcher. 

Baver,  A.,  Lehrbuch  der  Oesehicbte  des  Altertams  f.  höhere  Lebraostalteii. 

Mit  57  Abbilden.,  2  Taf.  u.  GEwten  in  Farbendr.  Gr.  s.  L 'ipzig  l;)04, 
G.  Frey  tag.    VI,  291  p.  Geb.  ia  Loiaw.  4  M.  50  Pf. 

Küc;  ZöGy  1004,  V,  p.  425—434  v.  A.  Skia. 

Becker,  C.  U.,  Beiträgn  zur  Geschichte  Aegyptens  unter  dem  Islam.  2.  Heft 
Gr.  8.  Strassburg,  K.  J.  Trübner.  V,  p  81-198.  3  M.  50  Pf, 

.  Bee.:  LZ  1904,  N.  18,  p.  575—576     £.  Völlers. 

Bettrife  aar  alten  OeBebiehie,  hrsg.     G.  F.  Lehmann.  L  8.  II.  B. 

in04,  p.  47. 

Ree.;  ZöGy  1904,  IV,  p.  333-339  v.  H.  Swoboda.   —   ÖLbl  1904,  I, 
p.  10  V.  A.  PremerstJein, 

Beraheiin,  E.,  Lehrbuch  der  historischen  Metbode  und  der  Gescbichtsphiio- 
Sophie.  3.  und  4.Aufl.  Leipzigl903,  Dunckcrundflumblot.  VIII,7S1  p.  15  M. 
Ree.:  BphW  1904,  N.  14.  p.  430—434     A.  Bauer. 

Bigelmair,  A  ,  die  Beteiligung  der  Christen  am  öffentlichen  Leben  In  vor- 

constantinischer  Zeit    v.  B.  lOOo,  p  2i)7. 
Ree:  ZwTh  NF  XI,  3,  p.  470-472  v.  J.  Dräaeke. 

Brettrichneider,  H.,  Hilfsbuch  für  den  llntnrricht  in  der  Geschichte  auf 
höheren  Lehranstalten.  1.— 3.  TL  Jiaiie,  Buchh.  des  Waisenhauses.  Geb. 
in  Leiuw. 

Chiappelli,  Af  nuove  pagine  sul  cristiancsimo  antico.   Firenze  1902,  Le  ^ 
Monnier.  X[V,  339  p. 
Ree.:  BStA  N.  8.  VIII,  2,  p.  296  -  300  v.  G.  Tropen. 

Dncondray,  6.,  histoire  et  civlliaation  de  Tanden  Orient  et  de  la  Greee.  <. 
Pana  190^  Hachette.  At.  cartea  et  gravnxee. 

Orotenfelt,  A.,  die  Wertschätzung  in  der  Geeehichte. 

Ree:  Ath  3985,  p.  333-334. 
Lindner»  Th.,  Weltgeschichte  seit  der  Völkerwanderung.  I— III.  v.  B.  1004, 
p.  47. 

Ree:  BayrGy  1904,  V/VI,  p.  896—400  v.  J.  Halber. 

LKwentbal)  E.«  Geschiehte  der  Friedensbewegung.  Nebst  Anh.:  Bin  Welt- 
Friedens- Plebissit  u.  Weltfriedenspreise.  Berlin  1903,  E.£bonn?.  in.',  p. 

2  M.  50  Pf. 

Iinc,  k'8  nriL'ines  du  christianisme,  d^apräs  des  documents  autentiquea  et  des 
souvenira  personals.    Traduit  du  prec  et  accompagne  de  notcs  expUca-  ^ 
tives  par  P.  Passy.   16.   Paris  190a,  Societe  des  traites,  33,  me  dei 
Sainte-Pires.  263  p. 

Kniet,  A.,  Tantiquitä:  Orient.  Grke.  Borne.  Denxl^e  partie:  La  Gröce.  ^ 
Paria  1903,  Haehotte.  4  Karten,  90  Abb. 

—  et.Ch.  Maqnety  Tantiqnit^.  Orient  Grice.  Rome.  Itn  partie:  POrient. 
Paria,  Hachettc.  10  cartes  et  88  gravorea. 

Meyer,  Ed.,  Geschichte  des  Altertums.   V.  4.   v.  B.  1904,  p*  48. 
Ree;  MphR  1904,  N.  6,  p.  128-135  v.  H.  Swoboda. 
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Orient)  der  alte.  Gemein  vierstündliche  Darstellgn.,  hrsg.  v.  dor  vord^rasx 
Gesellschaft.   VI.  Jahrg.    1.  Heft    Gr.  S.  Leipzig,  J.  C.  Hiarichs'  Ver 

60  Pf,  f.  den  Jahrg.  v.  4  Heften  2  M.;  geb.  3  1 

C^Dellen  u.  Forschungen  zur  nllea  Geschichte  u.  Genera  phie,  bn^  ^. 
W.  Siet^iin.    M.  u.  4.  Heft.    Gr.  S.    Leipzig,  E.  Aveaaiiiiö. 

Beinach,  Thibtoire  par  les  monnaies,  Tide  sc  ct.  X. 

Schenk's,  K.,  Lehrbuch  drr  Geschichte.  Ausp.  D.  Lehrbuch  der  Geschi«'-»- 
f.  s&chs.  Seminare,  vert.  v.  K.  Schenk  u.  E.  Geh  milch.  L  Tl.:  Gr 
schichte  des  Altertams.  Mit  16  Bildertef.  2,  TOUig  umgearb.  Ali 
0r.8.  Leiptlgl904«B.G.Teabiier.  Vin,  185  p.  Oeb.InLeinw.  1 1LSOPl 

Selijett ,  P.  0*9  Studien  anr  alten  Oesebidite.  (Videnakabe  -  Sebkabtt 
Skiifter.  IL  Hiator.-filoB.  Klasoe,  1908^  M.  2.)  ChrisCianis  1903»  J.  DjML 
27  p. 

Seecfc,  0.»  Geaeiüebte  des  üntergangs  der  antiken  Welt.  II.  t,  B.  I9ui 
p.  48. 

Ree:  Rcr  1!M)1,  N.  1>1,  p.  406-40S  v.  J.  TouUin. 

Sommerlad,  Th  ,  Wirtschaft  ; geschichtliche  Untersuchungen.  II:  Die  Lebem- 

beschreibang  Severins  aiä  kulturgeschichtliche  Quelle.  Gr.  ö.  Leisct 

1903,  J.  J.  Weber.  V,  74  p.  it 
Ree.:  HHL  XXXII,  2,  p.  140-141  Fobb. 

Soitlury  B.«  a  akort  biatory  of  aneient  people. 
Ree.:  Atb  3978,  p.  107-108. 

Stabbs,  W.y  leotures  on  Boropean  biatory.  Ed.  by  A.  HaaaalL  Roy.  S. 
London  1904,  Longmans.  432  p.  12  ab.  6  4 

Thalamaa,  A.,  pr^cis  d'histoire  ancienne  (second  cycle,  classes  de  preMWf 
A  Gt  B).  Rome;  leaBarbarea.  18  jösas.  Paria,  Übr.  PaelotetO. 

avec  cartes. 

Weiter'»  Lehrbnrli  der  Weltgeschichte  f.  höhere  Lehranstaltca,  bearb. 
hrsg.  V.  A.  Hechelmann.     1.  Tl.     Die  Geschichte  des  Altertumä^ 
43.  Aufl.    Münster  lUüu,  Coppcaralli.    .\iV,  368  p.  2  M.  30  Pf. 

Wlrtb,  Albr.,  Volkstum  u.  Weitmacht  in  der  Geschichte.  ?  v^rm.  A^i 
Lex.  8.   München  11)04»  Verlagsan^talt  F.  Bruckmann,   -^ii  p. 

4.  M.  50  Pf.;  geb.  in  Leinw.  5  M.  50  P£ 


2.  Histolia  Qraecoram. 

Beloch,  .1.,  griechische  Geaebickte.  3.  Bd.  Die  ghech.  WeltheizscltAis. 
I.  Tl.    V.  ii.  iuu4,  p.  48. 
Ree.:  WklPb  1904,  N.  18,  p.  481-491     A.  HOek.  ^  JHSt  XXIT,  U 
p.  177.  —  (Rcr  1904,  N.  1(>,  p.  301-30G     E.  Ga?aignae.  -  fiSU 
N.  S.  VlU,  2,  p.  293-296  v.  G.  Tropea. 

Boncb^-Leclercq ,  A.,  histoire  des  Lagides    T.  2:  Decadence  et  fin  6^  Ii 
dyDQstie  f  1 S 1  ^ 30  avant  J.-C. )  Le  Pay-en-Velaj, imprim.  Marcheaaoa.  Ptftf 

l?»(Jl,  libiaiüe  Leroux.    41(i  p. 

—  idem.   vol.  I.    v.  B.  inoi,  p.  fj.'). 

Ree:  llStA  N.  S.  Mil,  J,  p.  -Jul— l'üG  v.  G.  Tropea. 

Bnsolt,  G.)  griechische  Geschichte  bis  zor  Schiacht  bei  Chaeronea.  III.  1 
V.  B.  1904.  p.  49. 
Ree:  JHSt  XXIV,  1,  p.  17G.   —   Ret  1904,  N.  18,  p.  339-341  ». 
£.  Cavaignac. 
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CxhioDe,  F.,  notc  sui  regno  di  Liäimaco.  Atti  d.  R.  Accad.  d.  sc.  di  Torina 
XXXIX,  9/10,  p.  r>l9-628. 

Kromayer,  antike  Schlachtfelder,  vide  sect.  VII  2. 

X»animert,  E.,  die  Dcuesten  Forschungen  auf  antiken  Schlachtfeldern  in 
linechenlaad.  £ine  kritische  Studie.  (Fortsetzung.)  NJklA  1904,  in, 
1.  Abt,  p.  195—212;  IV,  1.  Abt.,  p.  252—279. 

lievi,  (i.  A  >  le  battaglie  di  Cos  e  di  Audio.  Atti  d.  K.  Accad.  d.  ac.  di 
Torino  XXXIX,  9/10,  p.  629-635. 

Und],  1.,  Entstehung  und  Blüte  der  altorientalischen  Kulturwelt.  Cyrus. 
B.  1903,  p.  300. 

Ree  :  Gy  1904,  N.  7,  p.  247-  248  t.  VidoDUin.         ZdOy  1904,  m, 
p  246  -  247     Bd.  Groag. 

Lambroso,  6 ,  documenti  nuovi  sul'  Egitto  greoo  aUa  vigiiia  della  con^uista 
araba.    RRA  1903,  VlI/VUI,  p.  311-316. 

Atniiro,  J.  A.  B ,  some  observatioos  on  the  Peraiani  wan.  3.  The  campaiga 

of  Plataea.    JHSt  XXIV,  1,  p.  144— 165, 

Kiese,  B  ,  Gesehicbte  der  griecb.  u.  makedoDisehea  Staaten.  L  II.  Hl. 

V.  B.  1904,  p.  49. 
Ree:  R8tA  N.  S.  VIII,  2,  p.  300-302  v.  G.  Tropea. 

Oddo,  A,  Pisistrato. 

Ree.:  WklPh  1904,  N.  13,  p.  341-842     Pr.  Caner. 

Foehlmaiiu,  K.,  griechische  Geschichte  im  XIX.  Jahrh.  Festrede.  4.  Müncheu 
1902,  Verladt  der  k.  b.  Akademie.  87  p. 

Botb,  K.,  Geschichte  des  byzantinischeu  Reiches.  (Sammlung  Göschen. 
Bd.  190.)   Kl.  S.  Leipzig  1904,  G.  J.  GOseben.   128  p.  80  Pf. 

Ree :  BayrGy  1904,  V/VI,  p.  400  t.  H.  Zimmerer. 

Shaw,  Ch.  B.,  stories  of  tbe  andent  Greeks.  Gr.  8.  London  1904 ,  Ginn. 
276  p.  2  sh.  6.  d. 

Strazalla,  V.,  Mitridate  VI,  gli  Scitiedii  regno  boeporano  fino  al  62  d.  G. 

Messioa  1003,  D'Amico.   302  p. 

Ree:  RStA  N.  S.  VlII,  2,  p.  315  v.  G.  Tropea. 

IVoodhoDBC,  W.  J.,  tutorial  history  of  Greece.  Frora  the  earliest  times  to 
the  death  of  Demosthcncs.  Cr.  ö.  London  1904,  Clive.  514  p.   3  sh.  G.  d. 


3.   Hiätoria  Eomanoruni. 


Abbntaese,  A.,  le  relaaoni  fra  Pimpero  romano  o  PArmenia  a  tempo  di 
Angoato  (30  a.  C.  —  14  d.  C )  (Cont)  RStA  N.  S.  Vni,  1,  p.  32—61. 
Ree.:  BoficL  X,  11,  p.  261  v.  C. 

AttB.  F.,  Anaibal  dans  les  Alpes,   v.  B.  1904,  p.  i9. 

Ree:  LZ  1904,  N.  22,  p.  709  v.  ü. 

Bartela,  die  Varoeicblaeht  und  deren  Örtliebkeit,  vido  aeot.  VII  8. 

Cantarelli,  L.,  Ja  diocesi  Italiciana  da  Dioclesiano  alla  fine  dell'  Impeio 

Occidental«,   v.  B.  10      o,  312. 
Ree:  LZ  1904,  N.  l'O,  p.  647  v.  A.  v.  P. 

Chnrcb,  A.  J.,  burnin^  of  Rome;  story  ofNeco'a  daye,  16  illoa.  4th  thous. 
Cr.  ö.   London  1903,  Seeley,   320  p.  3  ah.  6  d. 


1 


128  Uistoria  Romanorum. 

Drumaan,       Geschichte  Roma.  II.  Bd.  2  Aufl.  lirsg.  v.  P.  Grobe,  v 1 
1904,  p.  50.  1 
Ree.:  NpbR  1904,  N.  10,  p.  229  v.  H.  Swoboda* 

I 

Dinatl  U  Calid«,  M.  de,  k  eampiigDe  de  M erins  en  Profeneei.  Ute.  k 
TAead.  d.  sc,  ails  et  bellea-leitrea  d*Aiz  en  Profenee  1 XVDI,  p.  165-1: 

Bly,  T.,  Roman  Haylini^.  A  coDtribation  to  the  bistory  ol  Romn  BiSn 
London  1904,  Taylor  &  Francis.   With  plan  a.  illnstr.  5^. 
Ree:  CR  1904,  V,  p.  263—284  v  F  H.  If.  —  Ath  3983,  p.  279. 

«urdUuiiaM,  Y.,  Kaiaer Aagnstns.  NJklA  1904,  IV,  I.Abt,  p.  241*-!^:. 

earofblo,  F.  P.,  i  YaiidaU  in  Sieilia.  RStA  N.  8.  TIH,  1,  p.  94-M. 

9aj,  J.,  ritalie  miridlonale  et  TEmpire  bysantiii  dtpuia  Tafeanot 

de  Basile  ler  jasqu^a  la  prise  de  Bari  par  lee  Normandfl  (d67— IOT: 
Paiie  1904,  Ubr.  FontemoiDg.  XXVI,  644  p.  arec  2  cartes.         20  i 

Gibbon,  £  ,  history  of  decUne  and  fall  of  Romaii  Bmpirtt.  YoL  4.  Ii 

London  1004,  Richards.   618  p.  I  ^ 

GIri,  V.y  Valeriano  iuniore  e  Salonino  Valeriano.     v.  B.  190S»  p.  2U. 

Ree:  RStA  N.  S.  VIII,  2,  p.  33G-3B7  v.  L.  Piccolo. 

Ginffrida-Rnggf  ri.  V  .  j  dati  deir  antropnlof^ia  «>d  il  criterio  crooolosir 
a  proposito  dei  äiculi  e  degli  Hethei-Peiasgi.  Nota  critica.  R$tA^^^ 

VIII,  1,  p.  1/7—101. 

Greenidge,  A.  H.  J.,  a.  A.  M.  Clay,  sources  for  Roman  history  b.  C 
—70  collccted  and  arranged.   v.  B.  1904,  p.  50, 
Ree.:  DL  1904,  N.  16,  p.  1060. 

HaBieio,  Dütes  bietoriqaee  eor  Sooeee.  In:  Boll,  de  In  Soe.  trdM  ^ 
SouRse  I,  1. 

Hendenon,  B.  Wn  tbe  life  and  prindpate  of  tbe  emperor  Nero.    B.  1901,  ^ 
Ree.:  Ath  3978,  p.  106-107. 

Holsapfol,  I.,  Beliebt  Aber  rOmiaehe  Gescbiebte  fOr  1894—1900.  Bei 
Y-YII,  8.  Abt,  p.  177-208;  XI/XII,  3.  Abt,  p.  209-211. 

Jilllaii,      Yeidogetoriz.  FOr  die  Sebnlo  bearb.  v.  H.  Sieglersebsidt 

V.  B.  VMM,  p.  50. 

Ree:  NphR  1904,  N.  9,  p.  205—206  v.  R.  Menge. 

Koch.  ,T  ,  rnmische  Geschichte.    3.  Aufl.  v.  B.  1903,  p.  50. 
Ree:  /G  1904,  VI,  p.  388-391  v.  J.  Ziehen. 

laTisso,  E.,  histoire  de  France.  I.  U.  G.  Bloch,  laGaule.  v.  B.  1903,p.:^- 
Ree:  1)L  1904,  N.  21,  p.  1313—23  v.R.  floltamann.  —  LZ  1904,  ^-^^ 
p.  (;47— <;49  V.  E.  V.  Borries. 

I^efevre,  A ,  1«-»  Gaulois.    v.  B.  1901,  p.  IUI. 

Ree:  NphR  1904,  N.  10,  p.  229—280     R.  Menge. 

Liebenam,  W.,  pubiicatioDH  relatives  a  Pbistoire  romain.  (2.articlc)  BeiM 
bistorique  1904,  Hara-ATfil. 

ModestoT,  vvedenie  v.  rimskoju  istoriju. 
Ree:  CPM  IX,  5/6,     J.  Y.  Prasek. 

Monuuseu,  Thdr.,  römische  Geschichte.   3.  Bd.   Von  Sollaa  Tode  Mi  «Jf 
Seblacbt       Tbapsus.    Mit  Inhaltsvenetcbnis  zu  Bd.  I-III.  ^-  ^l^: 


YI,  711  p.*8  M.  5.  Bd.  Die  Provinzen  v.  Caesar  bis  Diocletian  Jj}'' 
10  Karten     U.  Kieport.  5. Aufl.  Gr.Ö.  Berlin  1904,  WeidmaniL  >1J 
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Pateeh,     xmn  Dakerkrioge  des  Conieliiu  Famos.  JÖAI VII,  u  p-  70—73. 

reterseo,     Trajans  dakiaebeErieffo.  IT.  Der  zweite  Krieg,  v.  B.  1901,  p.  51. 
Ree.:  The  Engl  Bist.  Rer.  LXXIII«  p.  184  v.  B.  P.  Pelham. 

Ftlefeer,  E.  J.,  tfae  jewa  of  the  disperaion  in  Roman  Oalatia.  Prüceed.  of 
the  Sodetj  of  bibl.  arehaeology  ZXV,  4/5,  p.  325—388. 

Batbke,  6.,  de  RomaDorum  belHa  aervilibna  eapifa  selecte.  Gr.  8.  Berlia 
1904,  O.  Naoek.   100  p.  2  M.  80  Pf. 

B«gll]i9,  K.,  die  SObne  des  OaKienos.  WklPh  1904,  N.  22,  p.  610—615. 

Ritterling,  E.,  epigraphisebe  Beitrüge  zur  römiscben  Gesclichte.   II.  Za 
den  Kämpfen  im  Onent  unter  Kaiser  Marcus.  RbMPh  IIF  LIX,  2,  p.  186 

—199. 

^  tu  don  Germancnkriegen  Domitians  an  Rhein  and  Denan.  JÖAI  VII,  1, 

Beiblatt,  p.  2;i~38. 

Sabbadini,  B.,  la  .gens  Du(rellia^    Boficl  X,  11,  p.  -if)?. 

8cba1the88,  K.,  Hcrodes  Atticus  (101—177  n.  Chr.)  Progr.  4.  Bambarg^ 
1904,  Lütcke  d  Wulff,   ao  p. 
Ree.:  WklPh  1904,  N.  21,  p.  575-576     A.  H9ek. 

Swfl,  A.,  ü  dominio  MamertiDO  nella  Sicilia.   [Eätr.  d.  Archivio  Storico 
Messinese,  toL  IV.]  Messina  1903,  tipogr.  d*Amieo.  78  p. 
Ree.:  NpbR  1904,  N.  12,  p.  277.  v.  0.  Bey. 

TlwMto,  hiatoixe  de  la  conqn@te  romaine  de  la  Dacie  et  des  eorps  d*ann4o  « 
i|ni  j  ont  pris  pari.   v.  B.  1903,  p.  218. 

Ree:  RN  1904.  I,  p.  112— U8  v.  J.  F. 

Wolff,  €J.,  die  Eroberuna:  und  Sicberuni:  der  Wetterau  durch  die  Römer. 
Mitteilgn.  d.  Oberbess.  Geeciiicbtsvereins  NF  XXI,  p.  1—22. 


vn.   Ethnologia,  geographia,  topograptiia. 
1.  Ethnologia,  geographia,  topographia  generalis. 

hchütte,  G.,  über  die  alte  politische  GeograpMe  der  nichtklassiscbea  Volker 

Europas.    IF  XV,  ;i/4,  p.  211-330. 

Wondtf  WUb  ^  Völkeipsycbologie.  Eine  Untersuchung  der  Entwickluogs- 
gesetse  Sprache^  Mytbas  n.  Sitte.  I.  Bd.  Die  Sprache.  2.,  umgearb. 
Aufl.  ].  Tl.  Or.  S.  teipsig  1901,  W.  Sngelmann.  XV,  667  p.  m.  40  Ab- 
bUdgn.  14  M.;  geb.  in  Balbfrs.  17  M. 

2.  Etlmologia,  geographia,  toi)Ofriapliia  Graeciae  et  coloniarum 

Graecarum. 

Anderson,  J  G.  C  ,  studia  Pontica.  I.  A  journey  of  exploration  inPontns. 

V.  B.  1904,  p.  51. 
Ree:  ßphW  li>u4,  N.      p.  iT.')— 17S  v.  J.  PaiUcu. 

—  Asia  minor,   v.  B.  1904,  p.  51. 

Ree:  BphW  1904,  N.  13,  p.  407—408  v.  J.  Partsch. 

Berger^  B.,  Geschichte  der  wissenscbaftlichcu  Erdkunde  der  Griechen. 
2.  Anfl.  T.  B.  19(^  p.  808. 
Ree.:  LZ  1904,  N.  17,  p.  545-546  v.  K-iT. 
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Btitf  Th.,  grieeldsefae  Brianenmgai  tines  RaiMiideii.  1903, 

Rae:  BftjrrGy  1904,  UI/IV,  p.  269—270     £.  Reisungw. 

CartoB,  die  Lage  der  antiken  Stadt  Gom.  Ael  19.  IL  1904. 

Cranln,  H«  8.,  fint  report  of  a  jonrney  in  Pisidla,  Lycaonia,  and  Pamphjllä. 
Part  IIL  JHSt  XXIV,  1,  p.  113-124,  v.  3  fig. 

Döring,      eine  Frühliogsreiße  in  Griechenland,   v.  B.  1903,  p.  303. 
Ree.:  BpbW  1904,  N.  17,  p.  535-536     B.  Anthea. 

Dörpfeld,  W.,  Leukaa  ItfiaKa    SBAG  li)03,  Aüiiaug,  p.  59— S6. 

—  Troja  und  Ilion,  vide  sect.  IX. 

Urafcelm,  Itbakafrage,  Tide  Hemer. 

Sianer»  F.,  Bilder  ana  Nen-HeUaa.      B.  1902, j>.  277. 

Ree:  BajrGy  1904,  III/IV,  p.  269—270     K.  Reiaainger. 

Uaalvek*  F.  W.,  a.  A.  B.  HendenoB,  on  the  topography  of  Gjaieiis.  ^HSt 
XXIV,  1,  p.  135—143,  w.  1  Plate. 

Herzog,  R.,  Arbeiten  auf  der  Insel  Kos.  SBAG  1903,  Hin. 

Hiller  von  Gaertringeny  F.,  neue  Forscbuncen  über  die  Inseln  des  Aegaei- 
sehen  Meeres.  BuJ  1903,  V— VII,  3.  Abt ,  p.  149—176. 

Hogarth,  D.  G.,  three  North  DelU  Nomci.  JllSt  XXIV,  1,  p.  l— 10,  w.  1  pL 

Janke,  Topographie  des  Scblachtfeldeä  von  Issas.   SBAG  IdOo,  Mai. 

Kirchner,  J  £.,  zur  Zusammensetzung  der  Phjlen  Antigonis  und  Demetrias. 

RhMPh  NF  LIX,  2,  p.  294-oOl. 

Aua  Kreta.   MAZB  1003,  N.  295. 

Kromajcr,  J ,  antike  Schlachtfelder  in  Griechenland.  L  v.  B,  1903,  p.  52. 
Kec  :  GR  1904,  III,  p.  176—177  v.  R.  M.  Burrows. 

Lammert,  £.,  die  neuesten  Forschungen  auf  antiken  Schlachtfeldern  'n 
Griechenland  Ficf  kritische  Studie.  (Fortsetinng.)  NJklA  1904,  III,  I.  Abt., 

p.  i;»5-  212;  IV,  1.  Abt.,  p.  252—279. 

Mandat-Grancey,  E*  de,  aux  pays  d' Homere,  v.  B.  1904,  p.  52. 
Ree:  Cu  XXIII,  3,  v.  R.  Faribcni. 

Meilgey  R.y  Ithaka,  nach  eigener  Anschauung  geschildert.   2.  Aufl.    ?.  B. 
1904,  p.  52. 
Ree.:  BpbW  1904,  K.  11,  p.  344  v,  Anthea. 

Selinldtke,  A.,  das  Klosterland  des  Athos.  Leipzig  1903,  Hinrieba.  16  Ab* 
bildungen  im  Text.    166  p.  2  Mk.  20  Pf.;  geb.  3  M. 

Ree:  BpbW  1904,  N.  20,  p.  625-n2n  v.  E.  Anthes.  —  ThLZ  1904, 

V,  p.  149—150  V.  Ph.  Meyer.  —  Ath  oü.vj,  p.  235-28»^. 

SeUer,  Fr.,  eine  Inselrcise  durch  das  griechische  Meer.  4.  Kreta  und  Meloa. 

T>ic  Grenzboten  1903,  N.  51,  p.  750 -TCO;  N.  52,  p.  bJ4. 

Thiele,  Ii ,  Rei&ccrinnerungen  a.  Griechenland.  Erfurt  1903.   54  p. 

Wachsmnth,  C  ,  Athen,   v.  ß.  1903,  p.  304. 

Kec:  N.lklA  l!H)J,  IV,  1.  Abt,  p.  316-317  V.  W.  Rüge.  —  WklPh 

1904,  N.  H;,  p.  425- 4 n3  v.  W.  Dörpfeld. 

niiamowitz-MöUendorffy  U.  t.,  Dörpfeld's  Ithaka-Hypothese.  SBAG  VJ^ 
Januar. 
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2ebelev,  S.,  'A/o'y.ü.  Aus  dem  Gebiete  der  Altertümer  der  Provinz  Acbaja. 
(Schriften  der  hiator  -philol.  Fakultät  der  K.  Universität  St.  Petersburg. 
Bd.  71.)  (Russ.)  Petersburg  1903.    VII,  93  p. 
Ree.:  WklPh  1904,  N.  17,  p.  452-467  v.  B.  Bury. 

3.  Etlmologia,  f^eographia,  topographia  Italiae  et  Orbis  Romani. 

Alfonsii  A.,  avaozi  di  abitazioni  anticbiKsime  nelle  vie  Restara  e  Ganevedo. 
(Este.)    ARANS  1903,  IX,  p.  445-453,  con  4  fig. 

Ashbj  Als.  Th.,  dessins  inedits  de  Garlo  Labruzzi  relatifs  aux  ruines  de  la 
voie  Appienne.  MAU  XXIIl,  4/5,  p.  375—418,  av.  8  fig. 

Baedeker,  K..  Italic  centrale.  Rome.  Manuel  du  voyagcur.  Avec  1  panorama 
de  Rome,  1  vue  du  Forum  romaio,  1  planche  rcproduisaot  les  armoiries 
des  papes  depuis  1417,  13  cartes  et  .50  plans,  13.  ^d.  revue  et  mise  ä  jour. 
12.    Leipzig  1904,  K.  Baedeker.    LXXIV,  467,  19  p.      geb.  7  M.  50  Pf. 

—  Italy.  Handbook  for  travellers.  2nd  part.  Gentrai  Italy  and  Rome. 
14th  rev.  ed.    12.    Londoa  1904,  Dulau.  7  sh.  6  d. 

Bartels,  Ed.,  die  Varusschlacht  u.  deren  Oertlicbkeit.  [Aus:  „Mitteiign.  d. 
Ver.  f  Gesch.  u.  Landrskde.  zu  Osnabrück"  neu  bearb.]  Gr.  8.  Hamburg 
1904,  W.  Mauke  Söhne.   IV,  67  p.  m.  1  Karte.  1  M.  50  Pf. 

Jtarthety,  H.,  le  „Gastella"  de  Laroin  (Basscs-Pyren^es).  [Eztrait  du  Bulletin 
de  la  Societe  des  si  iencci«,  lettres  et  arts  de  Pau  (2e  serie,  t.  31).]  Pau 
1904,  Ribaut.    15  p.  avec  fig. 

Bellottl,  A.y  dei  Vitturauli  ricercatori  d*  oro  e  di  altru  questioni  ad  essi 
iiitinenti.  (Cont)    RStA  N.  S.  VIII,  1,  p.  15-31. 

JBennssl,  B.,  la  rceionc  Giulia.  II.  ediz.  ampliata.  Parenzo.  Goana  1903.  360  p. 
Ree:  RStA  N.  S.  VIU,  2,  p.  312—313  v.  G.  Tropoa. 

Berthele,  J .  les  .Samnagenses'*  et  POppidum  de  Nages  (Gard),  a  propos  < 
de  rinscription  romaine  de  Montarnaud  (Herault).  [Eztrait  des  Memoirea 
de  la  Societe  natioDale  des  antiquaires  de  France  (t.  62)  ]    Paris  1904, 
Daupcley-Gouveineur.    54  p. 

Besnier,  M.,  nie  Tiberine  daos  Tantiquite.   v.  B.  1904,  p.  53. 

Ree  :  CR  1904,  UI,  p  184-188  v.  Th.  Ashby  jun.  —  LZ  1904,  N.  19, 
p.  613-614  V.  G.  \V...a.  —  JS  1904,  I,  p.  57-58  v.  H.  D. 

—  de  regione  Paelignorum, 

Ree.:  Rcr  1904,  N.  21,  p.  405-406  v.  J.  Toutain. 

Bosauqoet,  K.  G«,  excavations  on  the  line  of  the  Roman  Wall  in  Northumber- 
land.    Archaeoloi^ia  Aeliana  XXV,  2,  p.  193  -299,  w.  1  pl.  a.  55  fig. 

Bnlic,  Fr.,  c<'nni  sulla  strada  romana  da  Salona  alla  Colonia  Glaudia 
Aequum  (Gitluk  presso  Siuj)  o  sue  diramazioiii.  Ritrovamenti  antichi  lungo 
la  stessa.    BAD  1903,  N.  8-11,  p.  113-129. 

—  Asseria  (Podgradje  di  Benkovac.)    BAD  1903,  N.  12,  p.  197-198. 

Conan,  S.,  ancient  capital  of  Scotland.  Story  of  Perth  from  Invasion  of 
Agricola  to  passiog  of  reform  bill.  2  vols.  Roy.  8.  London  1904,  Simpkin. 
424,  400  p.  30  sh. 

Cliapot,  V.,  la  provincc  romaine  proconsulaire  d'Asie. 
Ree:  REA  1904,  II,  p.  161-163  v.  G.  Radet. 


Cranier,  Fr.,  der  vicus  Ambitarvius,  sein  Name  und  seine  Lage.    WZGK  l 
XXH,  3,  p.  274-286. 
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Cantr,  0.,  topographische  Studien.    JÖAI  VII,  l,  p.  42-70. 

Dercier^  Stüdes  Hur  les  voies  roroaioes  se  bifurquant  a  Praetoriam.  Mem. 
de  la  Soc.  d.  sc.  de  la  Creuae  [Guöret],  ser  2,  t.  IX,  I«  partie,  p.  202  — 

Diels,  Reise  nach  Delphi.   SB  AG  1903,  November. 

Elj)  Romain  Uayling,  vide  sect.  VI  3. 

Fonseca,  E.  de,  Castelli  Romani:  Accoant  of  certain  towos  and  villaires 
in  Latium.  Transl.  by  W.  G.  Cook.    4.    London  1904,  Nutt       IG  nh. 

Forbes,  U.  A.,  and  A.  C.  Barmester,  our  Roman  highways. 
Ree:  Ath  3977,  p. 

y    Foncart,  P.,  la  formation  de  la  province  romaine  d'Asie.    M6moires  de 
>       l'Acad.  des  Insrr.  et  Belles-lettres  1908,  p.  1-43.    v  B.  IVO.",  p.  2-2<>. 
R-c:  REA  1904,  II,  p.  160-lf>l  v.  G.  Radet. 

Gnirs,  A.,  das  Gebiet  der  Halbinsel  Istrien  in  der  antiken  ÜberlieferuDg. 
Progr.    Pola  1902.   30  p.  mit  Karten. 

Hfta8,  H.,  Neapel,  seine  Umgebung  und  Sizilien.    (Land  u  Leute.  Mono- 
^'       graphieen  zur  Erdkunde.  XVII.  Bd.)  Gr.  S.  Bielefeld  1904,  Velbagen  k 
Klasing.    194  p.  4  M. 

Ree  :  Neue  Preuss.  (Kreuz-)Zeitung  1904,  N.  171. 

Ifaverfleld,  F.,  Liskeard,  Legio.    AJ  ser.  H,  toI.  X,  N.  4,  p.  285—28$. 

—  Romain  Britain  in  1903.    Ath  3980,  p.  1S4— 185. 

Joanne,  Romc  et  ses  environs.  Guide  Joanne.  Petit  Iß.  Paris  1904,  Hachette 
et  C^-    1.%  p.  avec  17  gravures,  18  plans,  1  grand  plan  de  Rome  et 


Joalin,  L.,  les  ^tHblissemcnts  gallo-romains  de  la  plainc  de  Martres-Tolo- 
sanes.    V.  B.  1903,  p.  220. 
Ree:  Rcr  1904,  N.  20,  p.  389-390  v.  J.  Toutain. 

KanfTmanO)  Frdr  ,  rßmisch-germanische  Forschung.  Theodor  Mommsen  zum 
Gedächtnis.  Rektoratsredo.  Gr.  S.  Kiel  1904,  Lipsius  d  Tischer  in  Koroni. 
22  p.  Pf. 

Knokef  F.,  gegenwärtiger  Stand  der  Forschungen  über  die  Römerkriege  im 
nordwestlichen  Deutschland,    v.  B.  1904,  p.  53. 
Ree:  ZöGy  1904,  IV,  p.  3G5  v.  J.  Gehler.  —  MHL  XXXII,  2,  p.  133 
-  135  V.  Tb.  Preuss. 

Köhl,  '^as  römische  Worms.  Vortrag.  Vom  Rhein  1903,  September,  p.  '^ß 
—  70;  Oktober,  p.  7S— ,sO.  —  Correspondenzblatt  der  deutschen  Gesell- 
schaft f.  Anthropol ,  Ethnol.  u.  Urgesch.  1903,  N.  10,  p.  85-90;  Nr.  11, 
p.  105- 10h. 

Koepp,  F  ,  das  Uferkastoll  bei  Haltern.    In:  Mitteilgn.  der  Altertum.«;- 

kommissioQ  für  Westfalen,  Heft  ;i. 

Kornemana,  £.,  wann  wurde  Trier  römische  Kolonie?  WZGK  XXII,  2, 
p.  17S— 1^3. 

Krüger,  die  Ausgrabungen  in  Niedaltdorf  bei  Saarlouis.  In:  KüV^Z 
XXII,  11/12. 

Le  Clert)  L.,  les  castra  «'t  les  oppida  de  l'Aube.  [Extrait  du  Compte  reodu 
du  soixaoto-neuvieme  congres  arch^ologique  de  France,  t'^nu  en  1H02. 
Troy«'8  et  Provins.]  Caen  1904,  Delesques.    18  p. 


1  carte  des  environs. 


2  fr.  50  c. 
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Liger,  F.,  la  Cennmanie  romaine  (Ses  limites;  sa  capital«»:  sos  villes  mortes; 
8P8  boures  et  villages:  sea  voiea  antiqucs).  Paris  1903,  Jib.  Champion; 
lib.  CheroDnet.    VI,  390  p.  avec  fig.  et  7  plancbes. 

Limes,  der  obergermanisch  raetische,  des  Roemerreiches.  Im  Auftrage  der 
Reichs- Limeskommission  hrsg.  von  Ose.  v.  Sarwey  u.  Ernst  Fa- 
brioius.  21.  Lfg.  Unter  Mitwirkung  v.  J.  Jacobs.  4.  Heidelberg  1904, 
0.  Petters.    lt>,  18  p.  m.  Abbildgn.  u.  7  Taf.  4  M.  00  Pf. 

Limes,  der  römische,  in  Oesterreich.    Heft  III.  IV.    v.  B.  1904,  p.  54. 

Ree  :  (III.)  NphR  19Ü4,  N.  12,  p.  280-261  v.  P.  W.  —  (IV.)  RA  1903, 
XI/XII,  p.  429  V.  R.  C. 

MoDtanari,  T..  sulle  relazioni  di  Annibale  coi  popoli  tra  1'  Ebro  cd  il  Po. 
RStA  N.  S.  VIII,  2,  p.  266-273. 

—  sui  Vittumuli.    RStA  N.  S.  VIII,  2,  p.  2G3-205. 

Missen.  H.,  italische  Landeskunde.  II.  Bd.  Die  Städte,  v.  B.  1903,  p.  307. 
Ree:  BayrGy  1904,  III/IV,  p.  272—274  v.  J.  Melber. 

OblenHchlafer,  F  ,  die  römischen  Überreste  in  Bayern.  lieft.  l.v.B.  1904,  p.  54. 
Ree:  BphW  1904,  N.  22,  p.  6S7  v.  E.  Anthes.  —  KGV  1904,  IV  V, 
p.  197-  198  V.  Anthes. 

Petra,  G.  de,  le  origini  di  Napoli.    Napoli  1903,  Tessitore.    30  p. 
Ree:  RStA  N.  S.  VIII,  2,  p.  331  v.  G.  Tropea. 

Picb'er,  Fr.,  Austria  Romana  I.    v.  B.  1903,  p.  221. 
Ree:  KGV  1904,  IV/V,  p.  198  v.  Anthes. 

Richter,  0.,  Beiträge  zur  römischen  Topographie.    II.    3.  Die  römische 
Rednerbühne.    Halle  1903. 
Ree:  Gy  1904,  N.  9,  p.  324—325  v.  P.  Meyer.  —  BCAC  1904,  I  II, 
p.  166—167. 

Schneider,  A.,  zur  Topographie  südtiroler  Burgen.  Vorbereitende  Studie 
zum  Vergleiche  solcher  mit  antiken  Siedelformen  des  Südens.  4  Leipzig 
1902,  Dieterich'sche  Verlagsbuchh.    VII,  52  p.  m.  5  Taf,  i\  Abb. 

Schaltz-Riesenberg,  W.,  Neapel  u.  Umgebungen  einschl.  Vesuv.  Pompeji 

Sorreut,  Amalti,  Capri  etc.    Praktischer  Reiseführer.    Mit  5  Karten 

(Grieben's  Reiseführer.  101.  Bd.)  Berlin  1904,  190.5,  A.  Goldschmidt.  IV 

152  p.  Geb.  in  Leinw.  3  M 

Schulze,  E.,  die  römischen  Grenzanlagen  in  Deutschland  und  das  Limes- 
kastell Saalburg.    v.  B.  1904,  p.  .54. 

Ree:  BphW  1904,  N.  19,  p.  591—593  v.  M.  Siebourg.  —  ZG  1904, 
VI,  p.  305-367  V.  Tb.  Becker.  —  NphR  1904,  N.  8,  p.  181— 183  v. 
0.  Wackermann. 

Tontain,  J.,  notes  et  docuracnts  sur  les  voies  strategiques  et  sur  l'occu- 
pation  miiitaire  du  Sud  Tunisien  a  l'epoque  romaine.  BACT  1903,  II, 
p.  272—409,  av.  8  fig. 

Unterforscher,  A  ,  das  Rätsel  von  Aguontum  mit  Anhängseln.  Z.  d.  Ferdi- 
naodeums  für  Tirol  u.  Vorarlberg,  3.  Folge,  47.  U.,  p.  95—113. 

Weithert,  Ad.,  die  legio  XXII  Primigenia.    WZGK  XXII,  2,  p.  117-177. 

Wolff,  G.,  Ergebnisse  und  Aufgaben  dir  Ueddornheimer  Lokalforschung. 
In:  Festschrift  z.  Feier  d.  25jähr.  Bestehens  des  Städt.  -  Histor. 
Museums  in  Frankfurt  a/M.    p.  45— G5. 

—  die  Eroberung  und  Sicherung  der  Wefterau  durch  die  Römer.  Mitteilgn. 
d.  Oberhess.  Geschichtaverein.s  NF  XXI,  p.  1—22. 
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Vin.  Antiquitates. 

1.    Antiquitates  generales. 

DfWUp»  E.t  die  Anfänge  der  hellenischen  Kultur. 
RfC:  MB  VlIT,  2,  p.  154- lOG  v.  H.  Francotte. 

Galick.  Ch.  B«,  the  Vih  of  the  anrirnt  Oroeks  (Twentieth  Century  Text- 
Books,  Claasical  8ecti'>uj    New  Yuik,  Appletou  A  Comp.   XII,  373  p. 
Ree:  BphW  1904«  D.  15,  p.  460  -462     8.  Herrtieh. 

IiMkj,  W.  B.  H.,  Sittenisesebidite  Bnropas  von  Angoatos  bis  auf  Karl  den 
Oroeaen.  3.  reebtmiae.  Aufl.  Gr.  8.  Leipiig  1904»  A.  SehnmaoQ's  Verl. 
XVII,  782  p.  IG  M.;  geb.  12  H. 

Scboemana»  6.  F*,  griecb.  AitertOmer.  4.  Aufl.    J.  H.  Lipeiaa.    B.  1903,  . 

p.  KOt>. 

Ree:  NphR  1904,  N.  11,  p.  24J  ■  li.VJ  v  H.  Swoboda. 

Tabnlae  quibus  antiquitates  Graecae  et  Romanae  illustrautur.    Gdidit  SU 
Gybalaki.  lUb.  Nammi  Romani  anetora  B.  Fridik.     B.  1904,  p.  56. 
Ree.:  BphW  1904,  N.  28,  p.  727-728  t.  K.  Reling. 

—  idem.  XTI-SVIIL  XIX.  XX.  ▼.  B.  1904,  p.  55. 

Ree.:  BphW  1904,  N.  21,  p.  657  -659     R.  Bogelmaim. 

2.  Scientia  mathematica  et  naturalis.  Medieina. 

*  Abhudliiiigeii  zur  Geschichte  der  Medlcio.  Ursg.  v.  H.  Magnus,  M.  Nea^ 
burger  u.  K.  Sndboff.  9.  u.  10.  Heft.  Or.  8.  Brealan,  I.  U.  Kcfs. 

Anta,  J.9  V  arte  mediea  oelle  iacriiioiii  latine.  Gontribnto  atorieo  remaoo. 
Genova,  P.  Pellas.  72  p. 

Baumgartner,  Adf.,  zur  Geschichte  u.  Literatur  der  griechischen  Stenip 
bilder.  Vortrag.  Gr.  8.  Basel  1904,  C.  f.  Lendorft  in  Komm.  42  p.  1  M 

Boll,  Fr.,  Spbaera.  Neue  griech.  Texte  u.  Unterattchnsgen  nur  Goadiiehte 

der  Sternbilder,   v.  B  in04,  p.  65. 
Re«.:  JS  1DU4,  1,  p.  v.  C.  E.  R.  —  Buer  1904,  YUI,  p.  150  v. 

G.-B.  Rnelle. 

Kgger,  J.  B.,  Bugriff  der  Gymnastik  bei  den  alten  Philosophen  und  Medi- 
ainera.   v.  B.  1904,  p.  55. 
Ree:  BphW  1904.  N.  28,  p.  717-721  v.J.llbeig.  —  Rcr  1904,  N.  17, 

p.  .•121—322  V.  My. 

Fanr^,  die  Läoge  des  griechiachen  Fusscs.   Ael  19.  U.  1904. 
Ganeit,  B.,  sur  Brfiodang  dea  SehieaapnlTera.  Ath  8983»  p.  272  u.  C 
Otfofalo,  P.,  an!  meddieea.  RRA  1908,  I,  p.  61-79. 

Hopf,LBdw.,  die  Ueilgötter  u.  Heilstätten  dea  Altertums.  Binearcliaologisdi- 
medisiDisdie  Studie.  Gr.  8.  Tübingen  1904«  F.  Fietieker.  III,  «>0  p- 

2  M.  40  Pf. 

Keller,  C  ,  die  Abstammung  der  ältesten  Haustier  o.  Phylogenetische  ötadiea 
über  die  zoologische  Herkunft  der  in  prähistorischer  Zeit  erworbenen 
flaiiatierartett  nebat  Dnterattcbungen  über  die  YerbreitoDgswege  der 
einaeloon  aabmen  Raasen.  Zürieb  1902. 

Leeornii,  J.,  la  navigution  a4rienne  Chsp,  1«^:  L4gendea  de  Tantiquiti. 
Paria  1908,  Mooy. 
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Meringery  R,  Wörter  uod  Sachen.  Q  ;  Wie  erklären  sich  die  Abschnitte 
bei  60,  12,  120  in  deo  indogermanibchen  ^Sprachen?  IF  XVI,  1/2,  p.  16G 
—169. 

MOBtt,  salla  meteorologia  nei  poeti  latini,  vide  seci  IV  3. 

BoseBbanm,  J.,  Geschichte  der  Luätseucbe  im  Altertum.  Untersucbgu. 
flb.  den  Veniis-  u.  Phalliiskaltas,  Bordelle,  Noosoc  ^Kcnr  der  Skythen, 
PaednraiBtie  u.  andere  geschlechtliche  Aofischweifungen  der  Alten  als  Bel> 

träge  zur  richtigen  Erklärunp:  ilirer  Schriften  dargestellt.  7.,  rev  u.  m. 
e.  Anh.  verm.  Aufl.   Gr.  ö.   Berlin  1904.  H.  Barsdorf    IX,  435  p. 

6  M.;  ii^cb.  m  Leinw.  7  M.  50  Pf. 

Scblaparelll^  Cl.»  Tastronomia  neii'  antico  testamento.  Milauo  11)05.  Hoepii. 
332  p.  1  L.  50  c. 

Ree:  R8tA  N.  S.  VIII,  1,  p.  181-183     0.  T.  Galiegari.-LZ  1904, 
N.  11,  p.  363-864  v.  B-r. 

Tropfkey  J«,  Gesokichte  der  Kiementar-Matbematik.  IL  Bd.     B.  1903, 

p.  310. 

Ree:  DL  1904,  N.  14,  p.  s>  ,-8S6  v.  F.  Engel.  —  Naturwisa.  Rund- 
schau XIX,  12,  V.  Lampe. 

Wlndlsob,  W.9  de  Perseo  eiusque  familia  intra  afitra  coiiocatis.  Bisa.  Leipzig 
1903.    70  p. 

Zeutbeoy  H.  ü.,  bistoire  des  matbematiqnea  dans  l'antiquite  et  le  moyen  age. 
Ree.;  ArcbiT  £  Hatbematik  VT,  v.  B.  Lampe. 

Zippeliuä,  a.f  die  geschichtlichen  Anfänge  des  europ&ischen  iiufbescblagfl. 
Id.*  Der  Holsebmied  1908. 


3.   Autiqultates  ad  ius  publicum  et  civile  remque  militarem 

perÜDentes. 

a)  Antiqvilales  ad  ins  pablienm  et  dirile  remque  miütarem  pertinentes 

genenJes. 

BfaevkldM,  P.,  der  HodiTenrst  v.  B.  1904,  p.  56. 

Ree.:  RStA  N.  8.  VIII,  3,  p.  379-281  Tamaeeia. 

Bozler,  A.,  precie  des  institations  pnbliqnes  de  la  Orice  et  de  Rome  an* 

dennes.   v.  B  1904,  p.  56. 
Ree:  RStA  N.  S.  VlU,  2,  p.  303—304  t.  0.  Tropea. 

CaofeynOD,  les  Venns  impndiqups.    La  grande  Prostitution  a  travers  le« 

ages.    ]8  Jesus.  Paris  1903,  Societe  parisieüoe  d'edition.   312  p.     4  fr. 

£.  B^  antike  Storblichkeitsstatistik.  BpbW  1904,  N.  19,  p;  604-606. 

BastoB,  H.  T.,  history  and  prineiples  of  banks  and  banking.  London  1904, 
£.  Wilsoa.  21^3  p.  5  sb. 

üreet  de,  introduction  a  Thistoire  de  reeonomie  sociale.  Paris  1903, 
libndrie  Giard  et  Brierc.    13  p. 

Barriet,  Wm„  Gef^rhichte  der  Prostitution  aller  Völker.  Eine  ausfübrliobe 
Abhandlung  der  Sittenverderbnis  u.  Ww^-v  Of.fer.  Von  den  äitesteu  Zeiten 
bis  auf  die  Gegenwart  Mit  besoud.  i^cruck^ichtigung  der  Prostitution 
in  Berlin,  Hamborg,  Paris,  Brfiseel,  sowie  in  Wien,  Mfineben,  London, 
New  York  u.  St.  Petersburg.  Auf  Grund  der  wissenaekafil  Forschungen, 
d<  r  Quellen  u.  Literatur  ergänzt  u.  bis  auf  die  Gegenwart  fortgeführt  v. 
ü.  Klein.   Gr.  b.   Berlin  1904,  K.  Jacobstbal.   XII,  332  p.  6  ^L 
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MansinL  V.,  Ii  diritto  criminaie  nella  piu  antica  legge  conosctuta.  Ten 
1903,  Uoione  tipogr.  editr. 
RflT.:  RStA.  M.  8.  YIII,  2,  p.  321—322  Tropea. 

((■uter,  Rad.,  di«  Sittliehketttverbraeben  im  Laufe  der  Jahrbmide;^  >1 
ihre  sto'afrecbtliche  Beurteilunjf.  Mit  viftl«»n  Illastrationen  v.  Rieh.  Brie:". 
Gl.  8.   Berlin  1904,  H.  Bermühler.  VII,  428  p.    10  M.;  geb.  11  iL5*'H| 

Bvi^ero,  Ii.   de,  studi  papirologjci  sul  matrimoni-»  r     .1  di\orrij  l  I 
E:;itto  greco-romano.  (Cstr.  de  Bull.  d.  V  latit.  di  Diritto  Horn.  XY,  ^  v 
Koma  1903,  Forzaoi  e  Co.  104  p 
Ree.:  RSiA  N.  8.  VTII,  2,  p.  283-286  t.  P.  SteUa-Mmmiea. 

VrUiitKk),  P.,  Vorgeiäcbicbtc  dos  Rechts.    II,  IIL   v.  B.  1903,  p.  Sil. 
Ree.:  Globus  LXXXV,  11,  Laeeh. 


b)  Antiquitates  ad  loa  publieum  et  eiTile  remqne  mOitaran  pertiiM» 

Giaeeae. 

BoBVCCi,  A.,  la  legge  comune  nel  pensiero  greco.  Peragia  1903.  2S3  p 

Brewer,  H ,  die  Unterscheidung  der  Klafjon  nach  attischem  Rt'cht  tl  t 
Ecbtb«  it  d  r  Gesetze  in  47  u.  113  der  Demostbenischen  Midiana,  t-^ 
1903,  p.  224. 

Ree:  BphW  1904,  N.  21,  p.  655-657  Thalheini. 

Francotte,  H..  radministration  finandere  des  dies  greeqaea.  [ftrtc  ^  t 

LXIII  des  Memoires  couronnes  et  autres  MImeires  paDliea  parfAeii^' 

de  Belgioue]    Paris  1903,  E.  Bodüon.    59  p. 
Ree:  NphR  1.104,  N.  10.  p.  225-227      11,  Swoboda.  —  VTklFb  IW*. 

N.  12,  p.  :n;^>   :;ir.  v.  Fr.  Cauer. 

—  de  la  coüditioa  des  etranpers  daas  les  cites  grecqaes.    Proxenet.  «S*^ 
getes,  möteques,  isoteles  (?t  eti  aogers  resid&nts.  Louvain  1903,  Ch.  PeiiW' 
—  Paris,  E.  Bouillon.    39  p. 
Reo.:  WklPh  1904,  N.  22,  p.  595-598     Fk*.  Gaaer. 

L^otard,      la  democratie  i  AtfaeneB'(4tade  d'hiatolre  grecque).  16.  Ly" 
1904^  impr.  Vitte.  68  p. 

Hlceell,  Cl.,  ancora  sogli  eetemori  ateniesl.  R8tA  N.  8.  YIII,  8,  p.  260-iSt 

Oehler,  J.,  Beriebt  über  die  griechuehea  StaatBaltertOmer  för  die  Jabe 

1893(1890)-1902.  BnJ  1904»  I,  3.  Abt,  p.  1-112. 

Boloff.  G.,  Probleme  aus  der  griechischen  Kriegsgeschichte.  (EiAtoriicb' 

Studien.    Vc.  off.  ntlicbt  v.  B.  Ebering.   Heft  39.)   Gr.  8.  Berlin 

E.  Ebcrinir.    VIII,  142  p.  4  M.  SU  n. 
Kec;  JHSt  XXlV,  1,  p.  177. 

Speele,       Uandel^geschicbtc  des  Altertums.   II.  v.  B.  1903,  p.  224. 
Ree:  RStA  N,  S.  Vlll,  2,  p.  315-317  v.  G.  Tropea. 

Usteri,  F.,  Aecbtung  und  Verbannung  im  griecbiscben  Recht  t.  B.  l^*^ 

Bei.:  JHSt  XXfV,  1,  p.  176.— WklPb  1904,  N.  22,  p.  598- fiOi 
Ziebarth.  -   Buficl  X,  10,  p.  226—228  v.  P.  Cesareo.  —  DI* 

N.  19,  p.  1206-9  V.  L.  Wenger. 

IVilamowitz-Moeaendorfr,  Ulr.  y.,  Satzunucn  einer  milesiscben  S&ngerplä^ 
[Aus:  Sitzung« her.  d.  preuss.  Akad.  d.  Wiss.'j  Gr.  ö.  Berlin  i^^ 
Ol.  Reimer  iu  Komm.   22  p.  m.  1  iai.  ' 
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c)  Aotiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  remque  militarem  pertineDtes 

Romanae. 

Aodltert,  A  .  Pevolution  de  la  formule  des  actioDs  .familiae  erciscundae  et 
commuDi  dividundo".    (Eztr.  d.  Annales  de  rUniversite  de  Lyon.)  In: 
M Klanges  Ch.  App'eton.    Lyon  1903.    37  p 
Ree;   Bull.  d.  Istit.  di  Diritto  Romano  XVI,   1-3,  p.  145-147, 
V.  R.  de  R. 

Brie.  S.,  die  Lehre  vom  Gewohnheitsrecht.    Eine  historisch  dogmatische 
Untersuchung.    1.  Tl.  Geschichtliche  Grundlej^ung.    (His  zum  Ausganc: 
des  MittelaltPrs)    Gr.  8.    Breslau,  M.  <t  U.  Marcus.   XV,  266  p.     8  M. 
Ree:  HV  1904,  II»  p.  243-251  v.  H.  Geffcken. 

Cagnat,  R,  aote  sur  le  prix  de  funerailles  chez  les  Romains.    In:  Bull, 
de  la  Soc.  archeol.  de  Sousse  I,  1. 

Costa,  £.,  htoria  dol  diritto  romano  privato.    v.  B.  1903,  p.  312. 

Ree:  Bull.  d.  Istit.  di  Diritto  Romano  XVI,  I  -3,  p.  145  v.  R.  de  R. 

Co9t»nzi,  y.,  la  sopravvivcnza  della  regalita  nella  republica  Romana.  RStA 
N.  S.  VIII,  1,  p.  114-127. 

Doiiiaszewki,  A,  In<)chriften  zur  Geschichte  des  römischen  Heerwesens  im 
RbeiDgebiet.    In:  KWZ  XXll,  11/12. 

Drachmann,  A.  B.,  den  romerske  Statsforfatning,  fremstillet  til  Brug  for 
Süderende,    v.  B,  1904,  p.  59. 

Ree:  BphW  1904,  N.  17,  p.  526-528  v.  H.  Raeder. 

()iarofalo,  F.  P.,  sul  ,foenus*,  osseivazioni  storiche.    (Estr.  d.  Archiv. 
Giuridico  .Filippo  Serafioi",  vol  VII.  fasc.  1,  p.  12.)    Studi  storico-giu- 
ridici  sulla  procedura  romana.    Napoli  1902,  D'Auria.    13  p. 
Ree:  RStA  iN.  S.  VIII,  1,  p.  183 -184  v,  F.  Stella-Maranca. 

ürere,  M .,  studi  sulla  storia  della  proprietä  foudiaria  romana,  principalmente 
Dell'  epoca  imperiale. 

Ree:  Cu  XXIII,  3,  v.  G.  Salvioli. 

Halkin,  L.  et  M.  Zech,  bulletin  d'institutions  politiques  romaines.  MB  VIII, 
2,  p.  194-212. 

Hesky,  A.,  osservazioni  intorno  alla  critica  delle  pandetto.  I.  Ulp.  Dig.  II 
14,  7,  13.  II.  Jul.  Dig.  XXXXV  1,  56,  5.  Bull.  d.  Istit.  di  Diritto  Romano 
XVI,  1-3,  p.  124-130. 

Hoffmann,  C ,  quelques  mots  sur  les  trait^s  publics  chez  les  Romains. 
[Aus:  «Revue  catbolique  d'Alsace".]  Gr.  8.  Rixheim  1903.  (Colmar, 
H.  Hüffel.)   48  p.  I  M.  50  Pf. 

Kabitschek,  W.,  ein  römiscbea  Militardiplom  aus  Wels.  MZD  3.  F.,  2.  Bd., 
p.  258-259. 

Maschke,  R.,  die  Persöulichkeitsrechte  des  römischen  Iniuricnsystoms.  v.  B. 
1!»0.%  p.  313. 
Ree:  LZ  1904,  N.  12,  p.  395—396  v.  K. 

Medio,  A.  de,  il  patto  di  non  prestare  V  evizione  e  il  dolo  del  veoditore  nel 
diritto  romaoe  classico.    Bull.  d.  I&tit.  di  Dirittu  Romano  XVI,  1  —  3, 

5  -  88. 

Moyle,  J.  B. ,  Imperatoris  Justiniani  Institutionum  libri  quattuor.  Intro- 
duction.    4th  ed.    Oxford  1904,  Clarendon  Press.  16  ah. 

Perozzi,  8.,  le  obbligazioni  romane.    Bologna  1903,  Zanichelli.    156  p. 
Ree:  Bull,  di  Istit.  di  Diritto  Romano  XVI,  1-3,  p.  143-145  v.  R.  de  R. 
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Prelsigke,  Frlair^  iticttitefae«  Be«mt«iiweM  im  rOmisehen  Ägyptan.  t  & 

1904,  p.  fiO 

Ree:  l5phW  1904,  N.  IC,  p.  493—498  v.  P.  M.  Meyer. 

4{«aiitBch,  Institutionen  u.  Recbtsgescbichte   des  röm.    Priratredb  : 
Zivilprozeaseti.  8.  Aufl.  Neut>earb.      G.  Goescb.  Gr  Berüj 
W.  Weber.   VIII,  515  p.  lu  M  ;  gel  II  f 

Bitterling,        loacüriften  zur  Geschichte  des  römiächen  Ueernefeas  ia 
Rbeingebiet   In:  KWZ  XXI!,  11/12. 

Boby,  U.  J.,  roman  private  la«r.    v.  B.  1^04,  p.  6ü. 
Ree.:  GR  1904,  ill,  p.  174-176     8.  6.  Owen. 

RoBtowzeWy  M.9  Geschicbtü  der  Ötaatäpaciit  ia  der  röm.  Kaiseneit  b 
IMocletian.  v.  B.  1904,  p.  60. 
Ree.:  NpbR  1904,  N.  7,  p  159—161  y.  O.  Waekennann. 

StTagnoiAt  P«  9.«  le  teire  del  fiseo  nello  impero  imnano.  Paloma,  Tob. 
21»  p. 

ScIiloBsmann«  Siegm.,  Ncxum.  Nachträgliches  zum  altr^m.  Scboldr-Hti. 
Gr.  8.  Leipzig  1904,  A.  Deiebert  Naobf.  XI,  91p.  2  M.  2»  Ft 

SokoloifSki,  F.,  uie  Philosophie  im  Privatrecht    Sachbegriff  und  Körp-r 
in  der  klaseisrhen  Jan9prud<^nz  und  der  modernen  Gaeetsgebnng-  Gr  \ 
Halle,  M.  Niemeyf^r.    XV,  üUi  p.  UM. 
Ree:  LZ  1904,  N.  20,  p.  653—055  v.  E.  II. 

Solazzi,  S.,  un  caso  di  «distractio  bonoruni"  nel  diritto  romano  c1ii£s.cä 
Bull.  d.  letft.  di  Diritto  Romano  XVI,  l-;^,  p.  S9— 123. 

Steila-Maranca,  F.,  il  matrimooio  dei  soldati  romani.   (In:  Studi  e  • 
menti  di  »toiia  e  diritto )  Roma  190a. 
Ree.:  R8U  N.  S.  VIII,  2,  p.  881-282     A.  YaanL 

TnrtiowttMli,  J.,  Orbis  In  orbe.  Die  Zentralatitten  und  Geoossenscbsttrc 

der  Landsleiite  und  ADdcrs^lSubigen  im  kaiserlichen  Rom  dei  L^l^ 
Jahrhunderts.    Gr.  S.    Niescbin  (Russisch).   XXlll.  67  p. 

Ree  :  BphW  1904,  N.  19,  p.  593-595  v.  Netui>il. 

Vocabnlarlum  iurisprudeutiae  Rouianae.  Vol.  I.  fase.  IV.  v.  B.  1904,  f-'^ 
Ree:  WklPh  rj04,  N.  M,  p.  ^76  -  380  v.  W.  Kalb. 

Weichert,  Adf.,  die  Legio  XXII  l'riraigenia.  Ein  Beitrag  zur  Geschidiö 
des  rom.  Heerwesens  in  den  Kheiolandeu.  [Aua:  ^Wt-stdeat.  Ztsc^- ^ 
eescb.  u.  Konet".]  Gr.  8.  Trier  1903,  J.  Lints.  V,  101  p.  iVLi»^ 

»illems,  J»,  le  s^nat  romain  en  Tan  B5  apres  Jesus-Christ,  publie  d'trr?^ 
les  notes  de  P.  Willems.       B.  1904.  p.  60 
Ree:  BphW  1904,  N.  2:^,  p.  721-724  ?.  W.  Uebenam.  —  R&tA  N  ^ 
VIII,  2,  p-  :;0S-310  V.  G.  Tropea. 

Zieglcr,  J ,  die  Königsj^leichnif^se  des  Midrasch  beleuchtet  durch  die  r 
mische  Kaii^erzoit.    Breslau  1903,  SctiotUäoder.    .\XXti,  45;i,  bobrii^ 
CXCll  p.    10  M    V.  B.  1903,  p.  148 
Ree:  BphW  1904,  N.  22,  p.  090-  696  t.  H.  Lewj. 

Zocco-Rosa,  A.,  nucvi  stndi  sul  tcstamentum  in  proeinctn.  Estr.  d  Rin^** 
ital.  per  le  scienze  giurid.  vol.  XXXV,  fase  Il/Iil.  26  p. 
Ree:  RStA  N.  S.  VllI,  ],  p.  IM— 185  v.  F.  Stella- Haranca. 
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4.  Autiquitates  privatae* 
%)  Antiqnitates  privatae  genenleB. 

Storck«  K.,  der  Tan?.  (Sammlanff  illustr.  Monoirraplii^^en.  Hrssr.  in  Ver- 
bindg.  m.  Anderen  v.  H.  v.  Zobeltiti.  lid.  >J.)  Gr.  8.  Bielefeld,  Vel« 
hagea  d  KUsing.  V,  140  p.  M.  7  Kanstbeilagen,  1  Facsim.  u.  150  Ab- 
bildnngeii.  8  M. 

Kee.:  67  1904»  N.  10,  p.  SeS  v.  K.  Schmidt 


b)  Antlqniiates  privatte  Gnecae. 

Oslick,  C.  B.,  the  life  of  the  ancient  Oreaks. 

Ree:  Ath  3981,  p.  20& 

Kaller,  A.,  la  Grto  classiqne  amonreiiee.  Paria,  Berel. 

XoMBse»,  A.,  attlsehe  Jabrbestiaiainng.  Ph  NF  XTII,  2,  p.  161-185. 


5.   Antiquitates  scaeoicae. 

CappSy  introdaction  of  comedy  iato  tbe  citj  Diooysia  at  Atiiens,  yide 
aect.  lY  2. 

Fllekinger,  R.      tbe  meaning  of  lic*.  -c^;  3xy;vr;  in  writers  of  the  foarth 
centary.   v  B  1  fii,  p.  61. 
Ree.:  CR  1904,  III,  p.  179-180  v.  H.  Richards. 

ITarrles,  H.,  naturalistische  DarstelluDg  sccliseber  Affekte  in  der  tragiflcbea  ^ 
Kunst  der  Griechen,    v.  B.  11)03,  p.  826. 
Ree.:  Gy  Ut04,  N.  G,  p.  214-21*;  v.  Meyer. 

Hense,  0 ,  der  Costum-  und  Maskenwechsel  des  Chors  ia  der  griechischen 
Tragödie.    RbMPb  NF  LIX,  2,  p.  170-185. 

Hllller,  A.,  das  attische  Bühnenwesen     v.  B.  1903,  p.  228. 
Ree:    ÖLbl  1904,  111,  p.  83  v.  Leimann. 

Keich,  H.,  der  Mimus.  I.  v.  B.  1903,  p.  316. 
Ree;  Mu  XI,  4,  p.  129  —  132  v.  K.  Kuiper. 


6.   Antiquitatcs  sacrae.  Mjthologia.  Historia  reiigionum. 

Alvtolla,  G.  d'.,  Elensinia.  ]>e  quelques  problimea  relatifa  ans  myst^rea 
d'BleiiBis.   V.  B.  1903,  p.  816. 
Ree.:  Boa  IZ,  2,  p.  198—198  v.  S.  Schneider. 

Aanuita,  U  mito  di  Bellerofonte  nella  letteratuia  classiea,  ride  aeet  IV  2. 

Avafeld,  C,  de  Graeeonun  preeationiboa  qnaestiones.  S.-A.    B.  1904,  p.  61. 
Ree:  BphW  1904,  N.  18,  p.  898—400  v,  P.  Steagel. 

Baaaet,  B.,  eootea  et  legendea  de  la  Grftee  ancienne.  XXXY^ZXZVI.  Le 
dragon  amoureux;  Latono  et  lea  lonvea.   Rev.  des  traditiona  popolaires 

t  XVIII,  N.  11,  p.  533. 

Bauset,  W.,  das  Wesen  der  Religion,  datgestellt  an  ihrer  Geschichte. 

▼.  B.  1904,  p.  CA. 

Ree:  ThLbl  XXV,  19,  ?.  Seeberg. 


Digitized  by  Google 


140        Aotiquitates  sacrae.   Mythologia.   Uistoria  religioaom. 

Campbell,  L.,  development  of  Zcas.   CR  1901,  HI,  p.  181. 

Chantepie  de  la  Sanssaje,  P.  1> ,  manael  d^histoire  des  religions.  Tndfir* 
ftur  la  seconde  Edition  allemand^,  soas  la  dir^on  d*B«iiri  Hubert« 
Is.  L^vy,  par  P.  Bettel  beim,  P.  Braet,  C.  Fosaej,  ete;  Coolomücr* 
Paiis  1904,  Ubrairie  CoUn.  LIll,  718  p.  16  k 

CwBOiit,  F.,  le  diea  celtique  Medros.  [Bztrait  de  la  lUviie  ealtiqne.]  Ok- 
tres,  imp.  Dorand.    4  p.  avee  3  fig. 

—  die  Mysterien  des  Mithra.  Aatoria.  deateebe  Anagabe  von  O.  Oehriet 

V.  B.  m)4.  p  nt?.  5  ?i 

Ree;  BphVV  liJ04,  N.  12,  p.  372-373  v.  G.  Wo.ff.  —  NJkiA  19Ui,  1 
1.  Abt  p.  728-  723  G.  F.  —  DL  1904.  15,  p.  908  6.  Wiaaon. 
-  KOV  1904,  VI,  p.  241  v.  Antbe«.  —  HY  1904,  II,  p.  34l-f43t 
K.  J.  NeamaDn. 

Bietericb,  A.,  eine  Mithrasliturfrie.    v.  B.  1904,  p.  62. 

Ree:  Rcr  1904,  N.  17,  p.  317-31 H  v.  A.  B.  —  RStA  N.  S.  >T1I, 
p.  319—321  V.  G.  Tropea.  —  NJklA  1903,  X,  1.  Abt^  p.  723-7--: 
V.  0.  Immisch. 

Dotttn,  G.,  la  religiou  dos  Geltes,   v.  B.  1903,  p.  317. 
Ree.:  RA  1903,  XI/XII,  p  438-  434     8.  K. 

liuüsaad,  R.,  D0t**8  de  mytbologie  Byrienae.   v.  B.  1903,  p.  317. 
Ree.:  6GA  1904,  April,  p.  282-293     H.  Greaamaim. 

E.  U,  Befetattuüg.-cbinuLlic.    BphW  11)04,  N.  20,  p.  G37— 638. 

Eitrem,  S.,  die  güttlichi-u  /wiliiu^je  bei  den  Griechen,   v.  B.  1*J04,  p.  «^i 
Ree:  JS  1904,  II,  p.  127- 12Ö  v.  S.  Reinach.  —  WklPh  1904,  N,  Ii 
p.  869—371     H.  Steadin«. 

Famll,  Uber  den  ttteren  ApoUolnilt  in  Lyden  und  Attte».  Ath 

p.  SIL 

G.,  B.  K,  tbe  makera  of  Hellas.      B.  1903,  p.  132. 
Ree.:  JH8t  XXIY,  1,  p.  If8. 

Gebhard,  E.,  was  nrass  man  der  grieehiseben  u.  r&inisehen  MjtbeM 
wissen?  Berlin  1904,  H.  Steinift.  87  p.  li- 

Harrison,  J.  E.,  prolegomena. 
Ree.:  Atb  3983,  p.  278. 

Hepding,  H ,  Attis,  seine  Mythen  uod  sein  Kult.  v.  B*  1904,  p.  €2. 
Ree.;  CR  1904,  IV,  p.  284-  235     J.  K.  Marrisoo. 

Herrlich,  Sibylliniscbe  Weissagungen  über  den  Vesavansbnidi  von  7)- 
SBAQ  1903»  JanL 

Holland,  R.,  die  Sage  von  Daidalos  und  Ikaros,  v  B.  1903,  p.  63. 

Ree:  BphW  1904,  N.  I],  p  ^37  -340  V.  L.  Bloch. 

Jastrow,  M  .  die  Religion  Babyioniens  und  Altassyrien?.  Vom  \erf*sse 
vollst.  dur(  hi!*'sf'h.  u.  durch  Um-  u.  Überarbeituug  auf  den  neuesten  StMai 
der  Forscbuug  gebrachte  deutäcbe  Übersetzung.  In  ca.  10  Liefen.  U  - 
5.  Lfg.)  Giesseo,  J  Pricke.  a  1  M.  50  Ft 

Ree.:  RBtA  N.  8.  VIII,  2,  p.  330-331  v.  G.  Tropen. 

Jentsch,  C.  Hellencntum  und  Christentum,   v.  B.  1904,  p.  62. 
Ree.;  RIP  XLVI,  G,  p.  39S-399  v.  L.  P(armentier). 

Jeremias,  A.,  Hölle  und  Paradies  bei  den  Babyloniern.    2.  Auflage.  (Der 
alte  Orient.    1.  Jahrpan?.    Heft  3.)    Leipzig  IHOS,  Hinrichs.         6»)  Fi- 
Rce;  BphW  1903,  N.  .'>1,  p.  1617—18  v.  B.  Meissner. 
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^Qllian,  Cm  Qotes  gallo-romaiDea.  XXII.  Remarques  aar  la  piuB  aacieDne 
religion  ganloise.  (Soite.)  RBA  1904,  II«  p.  131—144. 

liuntze.  F.,  die  Legende  voo  der  guten  Tochter  in  Wort  und  Bild.  NJklA 
1904,  IV,  1.  Abt,  p.  280-SOO. 

Jjanzaniy  C,  gli  oracoü  greci  ai  tcmpo  delle  guerre  Peraiane.  RStA  H.  S. 
Vlil,  8,  p.  341—259. 

XsMg,  E.f  die  Ta« esgOtter  in  Rnm  und  in  den  Provinzen,  v.  B.  1902,  p.  318. 
Ree.;  OLbl  1904,  i,  p.  13     U.  Sebenkl. 

Kuiiybiir,  Tb..  Plntoa  i  Ppoia  (Piatos  und  Penia.)  Anzeiger  d.  Akad.  d. 
ViM.  in  Krakau  1904,  III,  p.  16  - 18. 

Marehi,  A.  de,  il  enlto  privato  di  Roma  antica.  II.  La  nllgione  gontUisia 

e  coUegiale.   V.  R.         p.  63. 
Ree:  ßpbW  i!)ü4.  N.  20»  p.  622  -  625  v.  £.  Samter.  —  LZ  1904,  N.  21, 

p.  (;!)2-603  V.  G.  W  .  .  .  .  a. 

Meitzer,  H.,  der  Fetisch  im  Heiügtom  dea  Zeus  Ammon.  Ph  NF  XVII,  2, 

p.  IS6-223. 

JHeringer,  K.,  Wörter  und  Sachen,   b.  Zur  Duenos-Inschrift.  IF  XVI,  1/2, 

p.  104  —  110. 

Hikolajczak,  J.,  de  Septem  Sapieutium  fabuiis  quaestiones  seiectae.   v.  B. 
1903,  p.  3 IS. 
Ree:  J8  1904,  IT,  p.  126-137  v.  A.  B(aavettej. 

JUUei^y  Im  de 9  comparaison  de  quelques  mythes  relatifs  a  la  naissance 
des  dieux,  des  b4ro8  et  des  fondateura  de  religione.  In:  RHR  1904,  I. 

MiMDBWn,  A.,  Feste  der  Stadt  Athen  im  Altertom.  y.  B.  1901,  p.  166. 
Ree.:  JS  1904,  V,  p.  262-  269     P.  FoQcart. 

Movgaoy  M«  IL,  Greek  and  Roman  Raio-Gods  and  Rain^Cbanna.  (Bxtraeted 

from  the  Transactions  ot  tbe  American  Pkilologioal  Association,  Voi.  XXXII, 

1901,  p.  s:?-109|.    V.  B.  1902,  p.  ACk 

Ree;  BphW  1904,  N.  15,  p.  4(33  -  4(i0  v.  G.  Knaack. 

Münsterberg,  R.,  zu  den  attischen  Fiucbtafein.  JÖAl  VII,  1,  p.  142—145. 

HUa«»t  P«  K.|  stadia  de  IMonysUs  atticis.  v.  B.  1903,  p.  229. 

Ree.:  J8  1904,  V,  p.  269-275  ▼.  P.  Foncart 

Pordriiet»  F.,  Syiiaou  IV.  §  14.  Sur  Porigine  Egyptienne  de  Jupiter  Hi- 
liopoUtain.   RA  1903,  XI/XII,  p.  399  -401,  «Y.  2  fig. 

Preschen,  B.«  MOnchtum  und  Serapiskult.  2.  Aufl.  v.  B.  1904,  p.  63. 
Ree.:  ThLZ  1904,  HI,  p.  77  -  80     0.  ScbeeL 

Baittmaeher,  L.,  t^4&.  RhllPh  NF  UX,  2,  p.  311-313. 

—  das  Jenseits  im  Mythos  der  Hellenen,  v.  B.  1903,  p.  318. 
Ree.:  WklPb  1904,  N.  21,  p.  564  -566  y.  fl.  Steuding. 

Keltientteta,  R,  heUenistisebe  Theologie  in  Aegypten.  NJklA  1904,  III, 
1.  Abt,  p.  177-194. 

Rlbeiio,  F.,  nno?i  stadi  sulla  origine  e  la  propagasione  deUe  fitvole  iado- 

eli^üiche  camunemente  delle  esopiche.   v.  B.  1904,  p.  63. 
Ree:  JS  1904,  1,  p.  49-55  v.  A.  Barth. 

Rvhl,  L.,  de  mortuorum  indicio.    GiesBcn  1!>03,  J.  Ricker.    06  p. 

Ree:  Hoticl  X.  10.  p.  224-  225  v.  V.  liruiroola.  —  CK  1904.  IV,  p.  234 
—235  V.  J.  E.  flarrison.  —  Rcr  1904,  N.  22,  p.  427  v.  My. 
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Bvblud,  die  elensin.  Odttiimeo,  Tide  seei  IX. 

Safitini  de  Riols,  £.  N.,  les  parfums  magiques.  Odeurs,  ooetions,  iazr 
KEtiena,  ezhalaisoos,  inlialatiODS  en  umge  ches  lee  andena  dam  l^a  tem^ 
pnur  coDsuItor  los  dienx  daiia  le  sommeil  aaert  oa  en  partieolier.  nni 

1903»  OeooDceaux. 

ÄRTTP,  A.  H..  tiip  religions  nf  Fizypt  and  Bahylnnia.  The  Giflord  Lactm» 
on  the  aucicnt  Kgyptiau  aud  BabvIoDian  conceptioa  of  tbe  diTiae  dür 
vered  in  Aberdeen.   Edinburi^h  l'>03,  T.  Ciark.    VlII,  809  p. 

Schelchl,  Fr  ,  das  Grierheotum  und  die  Ouldimg.  £iii  KulturbUd.  6*>na 
1903,  F.  A.  Pertheh.    V,  88  p.  1  M.  iC^  Pt 

Ree:  LZ  1904,  N.  19,  p.  627—628     K.  P.  -  Rcr  190«,  N.  13, 
-246  V.  My. 

8cbi»  letx,  Steph.,  das  morgooländische  MöQcbtum.  1.  Bd.  Das  AaccteitiA 

der  drei  ersten  rhristl  Jahrhunderte  u.  das  egypt.  MöDCbtaiD  ilD4.  J*tei 

Gr.  8.    Mainz  li)Ul,  Kirchüeim  &  Co.    VIII,  352  p.  Tl 

Smitb,  K.  F  ,  ilic  talc  of  Gyges  and  fbe  Eing  of  Lydia,  v.  B.  KOS,  p.4> 
Ree:  BphW  li)U4,  N.  20,  p.  022—623  v.  A.  Bauer.  —  WklPb  m 
N.  23,  p.  G24-625  v.  Fr.  Cauer. 

Spiegelberg,  W.,  der  Stabkultus  bei  den  iLgjptero.  Die  Tefiaachtbossteif 
des  Maaennie  von  Athen.  Gr.  8.  [Eitrait  du  Reeadl  de  travaux  rebik 
k  la  Philologie  et  a  l'arcb^ologie  egypttennea  et  asaytienaea.]  K  f 
avec  fig.  et  planche.  Paria  1903,  Boniilon. 

IStengel,  P.,  zum  griecbischen  Opferritnal.  Aipcaftai  nnd  K«vt3^t9£*.v.  J]UI 
1903,  IV,  p.  113-123,  m.  6  Abb. 

Teraaghl,  N.,  Prometeo.  Coctributo  alle  studio  di  un  mtto  rcUsioso  EQaa^ 
[Estr.  d.  Studi  religlosi  [\m.  VI:  !904,  1.  II.J   Firente  1904.   9i  p. 

Ree:  AeR  N.  G4/f;5,  p.  HO  -  HG  v.  D.  ßasbi. 

—  triuita.    AeR  N.  (M/Gf,,  p.  134—138. 

YiHser,  M.  W.  de,  di;  niebt  menaebengeataitigen  Odtter  der  Griechen,  t.  r*. 

Ree:  NphR  1904,  N.  7,  p.  152—153  v.  P.  W. 

Wächter,  Wilh.,  das  Jb  euer  in  der  Natur,  im  Kaltas  u.  Mythus,  im  Vök«*- 
leben.    Wien  1904,  A.  Hartleben.    VII,  IOC  p.  ?  M.;  geb.  i  H 

Weicher  G.^  der  Seelenvogel  in  der  alten  Litteratur  uud  Kunat.  B. 
p.  320. 

Ree.:  Ca  XXIII,  3  y.  L.  Hariani. 

Wipprecht,  F.,  Bntmcklang  der  rationaliatiaehen  Mythendeatang  bei 

Oriecheu.   v  B.  1903,  p.  151. 
Rtc:  WldPh  1904,  Hl,  IG,  p.  433-434  v.  U.  Steuding. 

Ziehen,  J.,  die  Kultdenkmäler  der  sog.  »Thrakiaeheii  Reiter".  JDAl  It^Oi. 
I,  Beiblatt,  p.  11-17,  m.  2  Abb. 

IX.  Arciiaeologia. 

AbatinO)       note  sur  la  colonne  du  tcmple  de  FTera  Lavinia  a  Capocotow* 

(Ciütone  )   MAÜ  1903,  IV  V,  p.  353-3G1,  av.  2  fig. 

Altertümer 9  die,  unserer  heidnischen  Vorzeit.  Nach  den  in  öffentl.  x 
Pnvatäammlungen  befindlichen  Originalen  zusammengestellt  uu  ki^»  ^• 
der  Birection  di-s  römisch-german.  Contralmnaeams  in  Maina.  ^ 
%  fielt  4.  Mainz  190S,  V.  v.  Zabern.  p.  23—52  m.  6  UGhtdr.-Taü  i-  ^ 
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ikltjnanii,  W.,  Architektur  and  Ornamentik  der  alten  Sarkophage,   v.  fi. 
1903^  p.  280. 
Ree.:  Boficl  X,  lU  p.  349-851  v.  6.  E.  Rino. 

—  denz  senlptuNS  inMites  du  style  gree.  [Eztrait  de  Ia  Revue  areheolo- 
giqae  ]  Paria  1904,  lib.  Leronz.  7  p.  avee  fig.  et  planelie. 

▲»eliif;  W«,  grieehisehe  Orabstele.  JDAI 1903,  IV,  p.  109-112,  m.  1  Tal 
a.  2  Abb. 

—  der  Aaelepios  des  Pbyromacboa  za  PergamoD.  MAI  XVIII,  1,  p.  1-~I6. 

—  die  SenlptiireD  des  VaticaDiBchen  Mufleums.       B.  1903,  p.  320. 

Ree:  JH8t  XXIV,  1,  p.  170. 

Aiigellni,C.,  vasi  dipinü  del  Museo  Vivenzio  diäigaati  daC.  A.  nel  MDGGXGVIIL 
Teste  il  ustrativo  di  0.  Patroni,  pabblicazione  di  Gh.  Rega.  Boma- 
Napoii  MGM.  Fase.  4-6.  p.  5-8.  fol.  TaT.  XXI-XLIL 

Areadty  Ch.^  itade  sor  les  proc4d48  teehoiqnea  es  oaage  ctaes  les  peintrea 
de  Tautiquite.  Publications  de  la  Sectiou  histor.  de  l*Inatitai  Grand- 
Bocai  de  Loiembourg  LI,  2,  p.  477^-462,  av.  2  fig. 

Arvantitopoallos,  A.  8.t  ö'^E^r.ßo;  tiLv  'Avxutu^poiy.  v.  B.  1904,  p.  64. 
Ree:  BphW  1904,  N.  15,  p.  465-468     G.  Karo. 

AMsandrlftf  8*9  e  G.  Taccbetta,  prosccuzione  degli  scavi  neir  area  di  Augoata 
Bagi(>n  Dorum.  Atti  d.  SocietA  di  archeol.  e  belle  arti  per  la  profioda 

di  Torino  VII,  4,  p.  241-242. 

AnagrabuDgen  auf  Ithaka,  in  Amyklae.  auf  Aegina.  — Aoffindong  dea  Laeae 

CurtiuB.    WklPh  li)04.  N.  21,  p.  589-59U. 

■ —  italienische,  in  Aegypten.  —  Auftindung  voDScbriften  des  Manes.— Archa«^»- 
logiscbe  Entdeck ungen  in  Dalmatien.  —  Eine  Entdeckung  Martins,  die 
BUderhaadaehriften  betreffend.  WklPh  1904,  N.  IH,  p.  502-504. 

BabeaBy  A.^  les  etudcü  archeologiques  dans  Ic  departement  de  TAube  depuis 
cioqnante  aoa.  ^zttait  do  Compte  renda  da  soizante-nenfienie  eangrte 
archeologiqae  de  France,  tenu  en  1902  4  Troyea  et  Provins.]  Oaen  1904, 

Delesques.    15  p. 

Bacchantinnen.  S  Reproductionen  pompeian.  Kunst  41X82  enu  Leipzig 
1904,  G.  Hedeler  in  Komm.  8  färb.  Taf,  m.  III  p.  Text  15  M. 

Baitrige  aar  Kiuistgeacbichte,  vide  Wickboft 

B[«andorfJ.  0.,  vom  österreichisch cu  Arcbäologifleben  losütate.  Als 
Banuakript  gedruckt  Brfinn  1903,  M.  Rohrer.  Sl  p. 

—  relaiione  del  Padunanza  generale  dell*  i.  r.  Istituto  Archeologico  Austriaco 
tennt»  q  Vienna  net  di  IV  giugno  1908.  BAD  1908,  N.  9—11,  Supplem., 

p. 

Bergamenter^  Adan  kligsi.  Ein  rftmiscbes  Denkmal  in  der  Dobrudscha  aus 
der  Zeit  Trajans.    iliustiiert«^  Zeituopr,  N.  8152,  p.  SlT^-Sla,  m.  G  Abb. 

Berger,  E.,  BcitiäRe  zur  tnt vv^rkeluniis-Geschichte  der  Maltechnik  (1.  u. 
II.  Folge.)  Die  Maltecboik  ucü  Altertums.  Nach  den  Quellen,  FuudcQ, 
ebem.  Analysen  o.  eigenen  Versuchen.  Volktindig  umgearb.  Aufl.  der 
^ErliotcrgD.  zu  den  Versuchen  zur  Rekoustruktioa  der  Maltechnik  des 
AlteitMnis».  Lex.  8  München  1904,  ö.  D,  W.  CaUwey.  XU,  314  p.  m. 
57  Abb.  u.  2  färb.  Taf.  S  M. 

—  Ph.,  Reliefs  aus  Tripolisj  Bleidiskus  mit  giiechisch  -  phOnisischer  In- 
schrift  Ad  ö.  I.  1904. 
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Berger.  Ph.,  Terrakotte- Sie]«»  m  einem  pankchen  Grabe  des  5.  tkt 
6.  Jabrh.  m  Kartbsga.  Aef  15.  I  1904. 

Berga,  de,  BolU,  marcbe  di  fabbriea  ed  iscriiloiii  mx  ogiretti  aaticli  M 
Museo  di  8.  Bonato  in  Zara.  BAD  1903,  N.  S-lt,  p.  148-15K 

—  le  lucerae  fittili  romane  di  Nona  eonservat*»  at  Maaeo  areheokiflM  & 
8.  Bonato  di  Zara.  BAB  1908,  N.  8-11,  p.  151—156. 

B«rtolInl,  6.  C,  acavL  (Benneletto  -  Goneordia.)  AR  ANS  190S,  TU 
p.  265—266. 

Bezirk,  der  hl,  v.  Delphi.  (Wandtafel,  gezeichnet  v.  K  Restle.)  A3s3^ 
75. ri  cm.  Nebst  Erl&uter^n  v  II  Luckenbaeb.  Lex. 8.  HinchealfOi 

R.  Oldeobourg.   32  p.  m.  Abbiidgn.  €K> 

Birch,  W.  de  Gray,  a.  Tb.  €f.  Plnche»,  the  brooze  Ornaments  of  the 
Kattifi  of  Balawat  [Sbalmaneser  II  B.  C.  S59-825].    l'art  V.  iSoae^ 
Biblical  Archaeology.)         London.    15  p.  fol.  w.  19  plates. 

Blancbet,  A.,  moDument  trouve  a  ia  Motte  Fasquier.  (Musee  de  la  Pom  <if 
CroQZ  a  Nevere.)  B8AN  1903,  UI,  p.  282-225,  aT.  1  pl. 

Boni,  G..  sepolcreto  del  aeptimontium  preromuleo  (Foro  Homauo).  o.  »pponv. 
ARAN8  1908,  VI  II,  p.  875—427,  con  59  fig. 

liouia  Bericht  über  die  archaiäcbea  Graeber  des  Forum  RomaQuffi.  - 
Angttralgrobe  nnter  der  Bomitianstatae  iu  Rom.  —  AoBtroeknop;  ^ 
poDtiniäcbeD  Sümpfe?  —  Rffmisehes  Bauwerk  in  Paria.   WUPb  19(H» 

N.  14,  p.  '^so-am 

Borgatt!,  M  ,  il  mauooleo  d^  Adriano  ed  il  Gaatel  8*  Angelo  in  Roma.  Ooi^ 
fitoriua  e  descrittiva.    Roma  1902.    G7  p. 

Borrmann,  R.,  u.  J  Notnvlrtb,  Geschiohte  der  Baukunst.  I    Die  Bau  bot 
des  Altertums  und  de«  l.sldms  im  Mittelalter.    Lex.  Leipzig 
£.  A.  Seemauü.    VLII,  386  p.  m.  :^^5  Abbiiduugen.       9  M  ;  geb.  iOX- 
Ree.:  JHSt  XXIY,  1,  p.  169. 

Bosanqaet,  B.  C,  cxcavations  on  tbe  line  of  the  Roman  Wall  in  Nortboabe* 
iand.  Arcbaoologia  Aeliana  XXV,  2,  p.  193—299,  v.  1  pl.  a.  55  Ig. 

Bnin«Anidl.  grieebisebe  nnd  rOndsebe  PortrSts.  Mfiocben  1902. 

56.  Lfg.  N.  551/2.   Unbekannter  Römer.    A.  B.  Rom,  Capitol.  -  5:^ 

Unbekannter  Rf^mor.  K^j '  nhagen,  Glyptothek  Ny-Cai  l.vf  eri:,  — 
KaisfM-  Gallu'niis  (?).  Knj)enliagen,  Glyptotiiek  Ny-Carbberg.  —  ^ 
Uubekaaülcr  KoiLer.  Muucbeij,  Glyptothek.  —  öü6    OüiS  u.  560. 
bekannte  Römer.  Kopenhagen,  Glyptothek  Ny-Cariaberg.  — 
Kaiser  Maximinus  Thrax  (?).  Kopenhagen,  Glyptothek  Ny-Carl  ^er: 
;)7.  Lfs?.  N   5)»'l/2.  Unbekannt<T  Grieche.  A.  Ii.  Kopenhagen,  Glypl'> 
thek  ^iy- Carls berg.  —  065; 4.  Unbekaooter  Grieche.  A.  B.  Rod.  Cm* 
eervatoreopalaat.  —  565— 5C8  u.  570.  Unbekannte  ROmerinneo.  Kof^- 
hagen,  Glyptothek  Ny-Carldberg.  —  569.  Unbekannte  BSotm' 
München,  Glyptothek. 

—  -BrackmaBB,  Denkmftler  griecbiecher  und  rOmiflcber  Sknlptur.  MiM^ 

1902. 

Lfp.  CX.  N.  '}A(k  Torso  eines  gepanzerten  Mannes.  Männlicher  Tötä 
Rost  einer  Gruppe.  Athen,  Akropoliamuseam  — 547.  KopfderH«* 

Florenz,  Uffizico.  —  54N.  Votivrelief  an  Hermes  und  die  Nympbet 
i't  tliL,  kpl.  Museen.  Votivr"!i  -f  an  die  Kieusini.~ch.  u  Gottti(iit^ 
Kli'M-is,  MuM"iiii.  —  5l'.i.  ^neuen,  attische  (irabstatuen.  Alt^^i 
Natiouaimuüüum.  —  .O.'iU.  JStatue  des  i'oöCiüuu  au.s  Meios.  Atfc<% 
Nationalmuaeam. 
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Brnnswlck,  Fr.,  römische  Ausgrabungen.  BphW  1904,  N.  22,  p.  700—701. 

BttblmaDii,  J.^  die  Architektur  des  klasäischen  Altertums  u.  der  Renaiscance. 
8  Abtlgn.   43,5X32,5  cm.   Stuttgart  1904.  P.  Neff 

In  I«einw.>Happe  je  12  IL;  in  1  Mappe  80  M. 

Balle.  Fr.,  ritrovamenti  antiebi  a  Otok  presse  Krtole  (Bocche  di  Gattaro). 
BAD  1903,  N.  8-U,  p.  146-147. 

ritrevamenti  nel  cemetero  antieo  eristiano  a  Crikeine  presse  i  easolari 
Juric  Bulla  strada  fm  Salena  e  Tnu^ie.  BAD  1908^  N.  12,  p.  177— 1S6, 
c  1  tav. 

—  nomi  e  marchi  di  fabbrica  su  tPsoli  c  mattoni  acquistati  dalT  i.  r.  Mnseo 
in  Spalato  durantc  V  a.  lyuS.    BAD  i9u;i,  N.  12,  p.  IHtn— 191). 

BqIIo,  H.,  aus  der  Kunstsammlung  der  Universität  Erlangen.  JDAI  1904, 

I,  Beiblatt,  p.  60-62,  ni.  4.  Abb. 

Balletio  dp  !n  Societe  archeologiqoe  de  Seusse.  I.  Semestre,  N.  1.  Seasse 
1903,  Impnmeho  Fraocaise. 
Reer  RA  1903,  XI/XII,  p.  432  v.  8.  R. 

Cautareili,  L.,  scoperte  archeologicbe  in  Italia  e  nelle  provincie  romace. 
BCAÜ  1904,  I/II,  p.  154-164. 

Capart,  Jmf  les  d^bats  de  Part  en  Egypte.  (Seite )  Ana.  de  la  Soc.  arcb^ol. 
de  Brexelles  XVH,  8/4,  p.  8&1— 476,  av.  100  fig. 

Garbonelll»  G*,  testina  di  terracotta  romana  trovata  in  Asii.  Atti  d.  Sodeta 
di  archeol.  e  belle  arti  per  U  prov.  di  Torino  VII,  4,  p.  278^  con  1  tav. 

Carri^rey  E.y  ci-prit  et  formes.  Unlt4  de  l'art  antiqae.  Le  ]|os4e  1,  1, 
p.  5-8,  av.  1  fig. 

CSatacembes,  les,  du  Rome.  Conference  avec  projections.  (Bibliotb^que  des 
confärences,  N.  8.)   16.  Fans  1908,  maiaon  de  la  Bonne  Fresse,  5,  rae 

Bayard.    1(>.    31  p. 

CatalogQC  g^nt'ial  des  antiquites  ^gyptiennes  du  Musee  du  Caire.  Vol.  VI. 
Fayencegefäfise  von  Fr.  ^V.  v.  Bissiog.  4.  Vienne,  A.  llohhausen.  XXI, 
1 14  p.  av.  1  pl.  et  fig. 

des  vases  peints  de  Mns^  Nationale  d*Atbencs,  par  M.  Gollignon  et 

G.  Couvo.    V.  B.  1903,  p.  232. 

Ree:  JHSt  XXIV.   1  ,  v   170-171.  —  Rcr  1904,  N.  19,  p,  370-371 
A.  de  Kidder.  -   WklPh  1904,  N.  20,  p.  541-542  v.  P.  Weizsäcker.  — 
LZ  1904,  N.  11,  p.  377-- 878     T.  8 

—  dei*  vases  peints  de  la  Bibliotheque  ^latiunale,  par  A.  dt»  Ridder.  1. 

B.  19üi,  p.  6G. 

Ree.:  JS  1904,  III,  p.  197  v.  £.  F. 

CeMireo,  P.,  nn  decadeute  delP  antlcfaita.  (Cent)  RF  1904,  II,  p.  278-802. 

CliaTf raird,  E.,  rapport  sur  ia  dtoolition  d*ane  partie  de  Penceinte  romaine 
de  Sens  (Yonne)  en  1903.  BAGT  1903,  II,  p.  222-234,  av.  8  pl  c  4  fi<. 

Gb^rbnlieE,  T.,  Athenisebe  Plaudereien  über  ein  Pf^rd  des  Pbidias«  €ber- 
Ketzt  von  F.  Ricdisser,  mit  einem  liachwort  begleitet  von  W.  Amelnng. 

V.  B.  1903,  p.  322. 
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riodostrie  lithiqne  dMoaverts  a  Blnee  et  Wavrani-sni^rAa  (Pan^e-Oalttii 
[Extrait  des  208«  et  209«  livraisons  du  Bulletin  bi^torique  de  la  Sedete 
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kommieaion  für  Westfalen,  Heft  3. 

Das  Dreliaeknal  des  Poseidon  im  Ereebtheion.  BpbW  1904,  N.  17, 
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1/2,  p.  118-122. 
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GroBsi  (üondl,  F..  di  due  vill«^  imperiali  nel  Tusculano.  I.  Villa  di  C.  Passieno 
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—  chronique  d'archeologique  africaine.  Huitieme  rapport.  MAB  XXIII,  4/5, 
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1904,  p.  GS. 
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Haag,  F.,  römischer  Grabstein  aus  Afrika.    WklPh  1904,  N.  23,  p.  732. 
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Klagenfurt  1902.    Carintbia  1903,  1,  p.  1—4.  | 
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KoU,  neue  X^nterenchaagen  und  Entdeekongen  des  Altertamerereina.  Tea 
Rhein  1903,  Hai,  p.  34  -  35;  Jnni,  p.  48. 

Krolimann,  X»f  die  Wasfterieitang  des  rOmlsehea  Trier.  WZGK  ZXH,  3>» 

p.  287—274. 

Krttger,  E.|  die  Ausgrabungen  in  Kiedaltdoif  bei  Saarlooia.  In:  KWZ  IUI, 

11/12. 

Knbitschek,  W.,  Gott  Medaurus.  Mitteiign.  d.  k.  k.  Zentralkomm,  f  Kr* 
forB<  Im.  u.  £rr)altung  d.  Kunst-  u.  bistor.  Denkmftler,  3.  F.  2.  Bd.,  ' 

p.  170  "  173,  m.  1  Abb. 

^  römi^^cho  Gräber  in  Velm.  MZB  3.  1*\  2  Bd.,  N.  7,  p.  280-234,  a. 
7  Abb. 

—  Römerfunde  ii^  Margarethen  am  Moos.  MZÜ  3.  F.,  2.  Bd.,  N.  7,  p,  ä^i* 

—  240,  III.  Abu. 

—  Hebte  eines  römische u  Grabmals  in  Aichdorf.  MZD  3.  F.,  2.  Bd.,  N. 
p.  2:12-250,  m.  4  Abb. 


Digitized  by  Google 


ArcbMologift.  151 


KBbit8€hek,  W.,  eine  römische  Mosaik  ans  Kastell  Laataa.  MZD  S.  F., 

2.  Bd,  N.  819,  p.  251—275,  m.  1  Abb. 

—  Römerftindo  aus  dem  Leithathale.  MZD     F.«  2.  Bd.,  N.  8/9,  p.  254— 

2üS,  m.  3  Abb. 

—  Rnnierfimde  aufi  Oberoesteireicti.  MZD  3.      2.  Bd.,  N.  8/9,  p.  260-271, 

m.  Jn  Abb. 

Labronste,  Ti.^  philosupbie  des  beauz-arts.  Estb^tiqae  monomeDtale.  Paris 

1^J02,  Schmid.    31  r.  p. 

Lafaye,  G ,  objets  recemment  recueülis  dans  ia  Drdme.  BSNA  1903,  III, 
p  262— 2<^9,  av.  4  fig. 

l«ampaM%  G.,  memoire  fiur  ies  aotiquites  cbrötieones  de  la  Grece  presente 
mn  GangriB  intemational  d'hSitoire  OMiipar^e.  4.  Paria.  Afbteae,  impr. 
«He«tia*.  94  p.  av.  198  fig, 

JLsBciaal)  B«,  storia  degli  scavi  di  Roma  e  notisie  intomo  le  eoUesioni 

Romane  di  antichita. 
Ree.  BCAG  1904,  1/U,  p.  166-160. 

ÜAzareiT,  A.,  Palmyra.  Ricerche  arrhonla fliehe. 

Ree:  RStA  Vlll,  2,  p.  311—312  v.  G.  Tropea. 

li^crifain,  Ch.,  la  loi  des  astynomes  de  Ptrsame.  M4m.  de  TAcad.  d.  sc., 
inscr.  et  btlles-lettres  de  Toulouse,  ser.  10,  t.  III,  p.  3G3— 378. 

Iiewis,  B.9  roman  antiquities  in  tbe  Rbiaelaad.   AJ  ser«  II,  ▼oL  X«  N.  4, 

p  31S-373,  m.  2  pi. 

Uchtenber^,  R.  t.,  das  Poitnlt  an  Grabr^  n'rmfilern,  seine  Entstehung!:  und 
Eutwickelung  vom  Altertum  bis  zur  itaiieaiächen  üenaissaoce.  iZur  Kuust- 
geschichte  des  Auslandes.  II.  Heft)  Strassburg,  J.  H.  S.  Heits.  VII, 
151  p.  m.  44  Tat 

litUg,  F.,  a.  BmiMiy  HerenlM-Altar  ans  BIba.  MAI  XYm,  I,  p.  63 
^67,  m.  2  Abb. 

liVeaa,  H.»  inr  Geschichte  der  Naptonsbasillca  in  Rom.  Prosr.  4.  Berlin 
1904.  38  p.  m.  8.  Abb. 

Iivckenbacb,  fl*,  Olympia  u.  Delpbi.  Lex.  8.  Mfineben  1904,  R.  Olden- 
boui^.   04  p.  m.  Abbiidgn.  2  M.  50  Pf. 

Martin,  A.  T.y  die  Toijibrigen  Aasgrabangen  au  Caenreni  Atb  3981, 

p.  214—215. 

Jllarshall.  F.  H.,  monthly  record  (on  oxcavations).  CR  1904,  III,  p.  188— 

HM);  IV,  p.  2;ij-2aü;  V,  p.  284- 

Maraccbl,  H.,  el^ments  d'archeologie  cbr^tieone.  III:  Basiliques  et  egUses 
de  Roma.  Paria  A  Borne.  XXXIX,  528  p.  aT.  üg. 

Man,  A  ,  Führer  durch  Pompeji.   4.  Aafl.       B.  1904,  p.  71. 

Ree.:  BpbW  1904,  N.  17,  p.  527-528  v,  R.  Engelmann.  —  WklPh 
1904.  N.  I  t,  p.  372-373  QUüscbewBki.  —  ZOQj  1904,  IV,  p.  S65 
—360  V.  S.  Frankfurter. 

Mendel,  J. ,  die  Einwirkung  der  ericcbiscben  Konst  auf  die  indische.  In: 

Vo^Hix  he  Zeitun<!  l'JU4,  27.  Februar 

jSleriBger,  B.,  W5i  ter  und  Sachen.  K;  Der  Bronzewagen  vonStrettweg(Judca- 
burg).    IF  XVI,  :  j,  p.  146-149. 

Milani,  L.  A.,  cippo  di  bettimello  e  cenno  sulle  circoobtauti  tombe  paleo- 
etmscbe  dell^agro  fiorentino.  (Firense.)  ARAN8  1903,  YIII,  p.  352  - 
356^  con  2  fig. 


Digitized  by  Google 


152  Archaeologia. 

JUlani,  L.  A.,  lodice-Guida  delle  tombe  e  dei  monumenti  delGiardino  del  Kvjh» 
Arebeologico,  eottitaeiiti  la  naova  sedone  trehitettoniea  etrneea,  ioMigintt 
dalle  LL.  M.  H.  U  Re  e  la  Regina  d*  Italia  it  13  maggio  190S.  R.  Mm 
arcboologioo  d  flcavi  d'  £tniria.  3  p. 

Mltteilnngen  der  AltertnmskommisBion  für  WostfalcD.    H.  III* 
Ree:  WklPh  1904,  N.  19,  p.  51S-521  v.  C.  Kocoen. 

—  archaeoIojzisch-cpigrnp!iiF^hf>,  aus  Oesterreich-Un'^am.  Register  an  JakcjC. 
I-XX  von  S   Fra  n  k  t  urr.er.'    v.  B.  1903,  p.  \:A) 

Ree:  Cenlialblait  i.  Bibiiotheksweaen  11103,  p.  47-2  u.  ff.  v.  H.  Reiaholi 

Moleäworth.  B  ,  Poropei  at  it  was  and  as  it  ia.  The  destruction  of  Pomp? 
Life  in  Italy  iu  tbe  first  Century.  Itulian  Tillas  in  tbc  period  of  Pompi. 
aod  tbe  poetry,  palnting  and  ecolptore  of  tho  time.   Loodoa  I9Q1 
SkeffingtoD  &  Son.   91  p.  w.  29  fig. 
Ree:  Atb  39ä3,  p.  279. 

Montanarl,  T.,  correzione  e  dichiarazione  deila  desoriiione  del  Rodao: 

conswrvat.  da  Avieoo.    Padova  16  p. 

Mowat,  decouverte  laite  ä  Newcastk  en  Angieterre.  BSNA  1903,  III,  p. 
-801. 

Mftller,  €.  0.,  u.  F.  Wieseler,  antike  Denkmäler  der  alten  Xonst.  IL  Tl 
4.  Anfl.  Lfg.  3.;  Apollon.      H,  1903»  p.  318. 
Ree:  NpfaR  1904,  N.  10,  p.  224-225     £.  N. 

—  W.  H.,  neue  DarstelluDgen  „mykeniseher*'  Gesaoeter  u.  pbdniuicb« 

Schiffe  in  altfigyptischen  Waudgeuiäiden.  Mit  5  Taf.  u.  vielen  TeiUl- 
bitdgn.  (Mitteiluugen  dor  vordeiasiariHchcn  GesellflcbafL  9.  Jahrg.  lä^M- 
2.)    Gr.  8.    Berlin,  W.  i'eiser  in  Komm.    CM  p.  4M 

MUnBterberg,  K  ,  Platte  mit  vertieften  Reliefe  aus  Janina.   JOAI  VH,  U 

p.  lay-Hl,  m.  ü.  Abb. 
HttoieBfendy  rOmiBcber,  su  Nanterre  bd  Paris.  —  Antike  BSckersehsaia 

von  der  Saalburg.  —  Auffindung  des  Sarkophags  und  der  Totenkanuntf 
dvT  Königin  Hatschepsu  und  des  Sarkopbaga  ihres  Vaters  XliotbflWi  l 

Wkit'b  1904,  N.  15,  p.  420-421. 

Le  Masee.    Revue  d'art  antique.    Directenr:  A.  Bambon.   Kedacteor  u  ' 
Chef:  G.  To  udouze.    Paris  l'J04.    Vol.  I.  I 

Neaes  aus  den  Antikensammlongen  Münchens.    In:  MAZB  1903,  N.  i''- 

Nilsson.  M.  P  .  attische  Vasen  mit  TierstreifeodekoratioiL  JDAI  ld<^ 
p.  124-140,  m.  1  Tat.  u.  14  Abb. 

Nino,  A.  de.  scopcrte  archeologiehc  neir  abitato.  (Sohnoiia.  Gampo  ä 
Giove.)   ARANS  1903,  VII,  p.  345— 34«>,  con  1  fig. 

—  antichita  nel  tcnimento  dei  Comune  (Collarmeie.)  ARAN8  1908,  TIL 
p.  347-849. 

—  cippo  millisrio  della  Claudiar Valeria  scoperto  nal  tenitoiio  dal  Goonia 
iGoriano  SicoH.)  ARANS  1903,  X,  p.  515-516. 

Hottiie  degli  scavi.  Anno  1903.  RRA  ser.  Y,  vol.  XII,  faae.  7/a,  p.  36»- 
365;  9,  p.  409-412. 

NonTaUas  arcbiologiqaes  et  correspondance.  RA  1903,  XI/XU,  p.  409— 4I& 

Kowotnj,  E.,  Bericht  4ber  die  im  J.  1902  mit  Untei  Stützung  des  JL.JL- 
Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht  auf  dem  Zoilfelde  durcbgalUitBl 
Grabungen  Oarinthia  1903,  N.  3/4,  p.  81-94,  m.  1  Plan. 

Offord,  J.,  the  last  munidpal  eleetion  at  Pompej.  In:  TransactioM  oi 
R.  boc.  of  Literature,  ser.  II,  vol.  25,  1. 


Digitized  by  Google 


Arcbaoologia.  153 

Olympia.  (Wandtafel,  gezeichnet  v.  C.Schuster.)  öivr>7rm  Nebst 
Krläutergn.  v.  U.  Lücken bacb.  Lex.  S.  München  lüü4,  K.  Oldenbourg. 
31  p.  m.  AbbüdgB.  6  M. 

Oniont,  H ,  missions  archeologiqucd  frani^aiseö  en  Orient  aux  XVll  et  XVIII 

R«e.:  Ma  XI,  5,  p.  1S2— 183  v.  G.  de  Vries. 

OrdlOBl«  atatoettes  et  lampee  da  Mosie  du  IV«  tiraillenn  &  Sousso.  In: 
Bull,  de  U  8oe.  areh^ol.  de  Soneee  I,  1. 

Von  der  Dcatacben  arient»6«sell8ehafl.  BpbW  1904,  N.      p.  444  -  445. 

Aas  den  Arbeiten  der  Deutacben  OrleatgeBellscbaft.  Globus  L XXXIV,  i  n 
p.  241 -m 

Oral,  P.,  resoconto  preliminare  dagU  acavi,  acoperte  e  ricogoiaioiii  arebeo- 
loKicbo  neV  sud-est  della  SiciUa,  daraate  1*  esereiaio  1903^1903.  AR 
ANS  1903,  YIll,  p.  42Ö-448,  con  6  fig. 

—  opere  idraulichc  militari  e  sepolcri  arcaicbi  rinvenati  al  Foeco  presso 
Siracusa  nel  1903.  (Siracosa.)  ARANS  1903,  X,  p.  517—534,  con  1  tav. 

e  11  fig. 

i*aribeni,  R.,  fibula  di  bronzo  placr  iti  iu  oro  delia  palafitta  dl  Peschiera 
nel  Lago  di  Garda.    Bullet,  di  rak-tnol.  Ital.    XXX,  1—3,  p.  29—32. 

—  lavnri  esesjuifi  fJalla  Misnione  Archeolo^ica  Ita'iana  nel  palazzo  e  neiia 
neciopoli  iii  Uugiiia  Tiiaaa  dal  25  febüraio  al  15  iugiio  1903.  KRA  1903, 
VlI/VllI,  p.  317-351. 

X'aäqai,  A.,  nuove  scoperte  di  anticbita  dentro  V  abitato.  (Givita  Gastellana.) 
AKANS  1908,  IX,  p.  453-459,  con  10  fig. 

Patronl,  G.,  la  colonna  etroaca  dl  Pompei  nella  storia  deU'  arebitettura 
antica  e  V  origiae  della  domna.  RRA  aer.  T,  yoL  XU ,  tue,  9—10, 
p.  367— 3S4,  con  1  fig. 

Pellegrinl,  G.,  tomba  di  eta  romana  acoperta  preaao  V  abitato.  ARANS 
1903,  Vll,  p.  266. 

—  oaove  scoperte  dl  antichlta  nella  necropoli  (Pitigliano.)  ARANS  1903, 
VII,  p.  267—279,  con  14  lig. 

Perdrizet,  P  .  Syriac  a  IV.  §14.  Sur  roriginc  Egyptienne  de  Jupiter  H6Uo- 
poütam.    HA  l.M):5,  Xl/XU,  p.  3U9-  IÜ1,  av.  2  fig. 

P«ral€6  vide  £rwerbangen  der  Antikenaammlangen  in  Deutacb* 
land. 

—  u  F.  Winter,  der  Flildesheimer  Silberfund.    v.  B  1904. 

Ree:  LZ  1904,  N.  l5,  p.  592-5%  v.  Tb.  Schreiber. 

fernier,  L.,  lavori  eseguiti  dalla  Missione  Archeologica  Italiana  nel  Palazzo 
di  Pbaestoa  dal  Iti  maiio  al  15  iuglio  1903.  HHA  ser.  V,  voL  XII,  fiasc. 
7  S,  p.  352-362,  con  1  lav. 

Fcrrot,  G.,  las  receutes  touillea  de  Troie.  JS  1904. 1,p.  13-22;  III,  p.  171 
-  180;  I?,  p.  221-282. 

—  et  Cb«  CblpieZi  hit>toire  de  Tart  daoä  rauLiquite.  VliL  v.  B.  iuU4, 
p.  72. 

Ree.:  Ath  3984,  p.  312—313.  —  aasettedea  beanz  aits,  liir.  559,  p.83 

-87,  av.  1  pl.  et  2  fig. 

Pcraichettl,  \.  cpigrafc  latina  e  tombe  ad  inumazione  rinvenuta  nella 
iokaliU  .Gampo  Fane*.   (Gastelnuovo.)   ARANS  1903,  X,  p.  514-515 


Digitized  by  Google 


154  Archaeologia. 

Petersen,       Tropaeum-AdamkliBsi.   MA.I  XVIII,  1,  p.  GS— 72. 

—  antike  Architekturmalerei.   MAI  XVIII,  2,  p  S7— 140,  m.  7  Abb. 

—  Funde.    (Ära  Pacis  Ausgrabung.)    MAI  XVIII,  2,  p.  164—176. 

—  Andromeda.    JHSt  XXIV,  1,  p.  99-112,  w.  1  pl. 

—  Ära  pacifl  Augostae.   v.  B.  1904,  p.  72. 

Ree:  LZ  1904,  N.  17,  p.  557-S58  v.  G.  W  .  .  .  .  a. 

PetriC)  W.  M.  Fl  ,  the  ten  temples  of  Abydos.    liarpers  Monthly  Magazine 

1903,  November,  p.  834  —840,  w.  4  fig. 

Pollak,  L«)  klaesisch-antiko  Goldschmiedearboiten  im  Besitze  Sr.  Excellenz 
A.  J.  von  N-lidow.    v.  B.  1904. 

Ree.:  WklPh  1904,  N.  15,  p.  397 -.398  v.  W.  Amelung. 

Pottler,  E.,  le  palais  drt  Minos.  In:  Bull,  de  la  Soc.  dos  Amis  de  TUni- 
versitö  de  Lyon  XVII,  2. 

Poulaine,  F.,  les  foailles  do  Bermes  (Oise)  en  1902.  BACT  1903,  II, 
p.  212-215. 

Premerstein)  A.  t.,  Anicia  luliana  im  Wiener  Dioskorides-Codex.  Jahrb. 
d.  kunsthistor.  Sammlung  d.  allerh.  Kaiserhauses  XXIV,  :\  p.  105— r_'4, 
m.  1  Taf  u.  r.  TextiUustr. 

Ree.:  ZöÖy  1904,  IV,  p.  314-315  v.  J.  Jüthner. 

Price,  F.  G.  U.»  einige  alte  aegyptische  Göttcrfignren  aas  Silber.  Ath  30^S, 
p.  437  u.  ff. 

Proceedings  at  Meetings  of  the  Royal  Archaeological  Institute.  Annual 
meetin^  at  York.  21  st  July  to  28 tb  July,  1904.  AJ  N.  S.  X,  4,  p.  374— :;n8. 

Pro8docimi,  A.,  scopirte  di  monumenti  sepolcrali  romani  (Kste).  AR.\NS 
1903,  VIII,  p.  351—352. 

RaTaisHon-MolIIeD,  Ch.,  forum  d'Archemore.  BSNA  1903,  III,  p  2Sr,— 2SS, 
av.  1  fig. 

Reinach,  S.,  Ics  carnassicrs  andropbages  dans  Part  galio-romain.  In:  Revue 
celtique  1904,  Avril. 

Renard,  L.,  a  propos  d'un  Apollon  en  brooze  decouveit  aux  environs  d'Anvers. 
Bull,  de  l'Acad.  r.  d'archeol.  de  Belgique  1903,  III,  p.  187—189,  av.  J  pl. 

Key,  F..  etude  sur  une  mesure  antique  d'^couverte  aux  environs  de  Mireboau- 
isur-Beze  (Cote-d'Or).  [Extrait  des  Memoires  de  la  Societe  nationale  des 
antiquaircs  de  France  (t.  62)].  Paris  1904,  Daupuiey-Gouvcrneur  2?.  p. 
avec  fi^. 

Rieb,  F.  W.,  two  stone  coffins  of  tho  Roman  period,  in  on«^  of  them  humao 
bunes  and  an  urn.   Arcbaeologia  Aeliaua  XXV,  2,  p.  147  —  149,  w.  2  pl. 

Rizzo,  G.  £.,  sculture  aotiche  del  palazzo  Giu.^tiniani.  BCAC  1904,  I  II, 
p.  3-6<),  t:on  4  tav.  e  14  fig. 

Riegl,  A.,  oströmische  Beiträge.  In:  BcitrSge  zur  Kunstgeschichte,  Fiauz 
Wickhoff  gewidmet,  p.  1  —  11,  m.  10  Abb. 

Riese,  A.,  römische  Terrakotten  aus  unserer  Umgegend  im  üii>toriscb('Q 
Musoum.  In:  Festschrift  z.  Feier  des  25jähr.  Besteheus  des  Städt.  llibtor. 
Museums  zu  Frankfurt  a/M.,  p.  67-81,  m.  4  Taf.  u.  4  Abb. 

Ronczewski.  K.,  Gewölbeschmuck  im  römischen  Altertum    v.  B.  1904. 
Ree:  CR  1904,  IV,  p.  234-235  v.  J.  E.  flarrison. 

Rodin,  A.,  la  legen  de  Pantique.    Le  Mu8(^e  I,  1,  p.  15  —  18,  av.  2  fig. 


Archaeologia.  ]  5;> 


BtteuMfcl,  B.,  le  capitole  romdii  antiape  et  moderne.  Pnis,  Htdiette.  12  fr. 
Ree.:  RBA  1904,  II,  p.  164  v.  6.  Redet 

Hoeneh,      TAeklepieion  de  Cob.  BSP  YIII,  3,  p.  105-109. 

BaUiBd,  M.,  die  BleiuiiiiBcheD  OOttlnaen.  EntwiekluDg  ihrer  Typen  in 

der  attischen  Plastik,    v.  B.  1903,  p.  319. 
Ree:  JHSt  XXIV,  l,  p.  170. 

Sallustri,  M.,  avan/:i  di  un  muro  di  opera  quadrata  snl  ciglio  delLago  di 

Albano.   (Aricia.)   ARANS  1903,  VII,  p.  288-289. 

Sainbon,  A.,  la  röozganisatiOB  du  Mosöe  de  Naplea.  Le  Moste  I,  1,  p.  9  — 

14,  av.  'J  fig. 

—  le  tresor  dea  GnidieDfl  4  Delphes.  Le  Mus^  I,  1,  p.  27—29,  av.  2  pL 

et  3  fig. 

—  la  coarse.  Bronze  archaique  de  la  coUectioa  OuUhou.  Le  Mu^ee  1, 
1,  p.  26,  av.  1  pl. 

Saoer,  B.,  der  Vi  eber-Labord<''scbc  Kopf  und  die  Giebelgruppen  des  Parthenon. 
Chr.  4.  Berlin  1908,  0.  Reimer.  117  p.  m.  8  Abbüdgn.  n.  8  Taf.  4  H. 
Ree.:  CR  1904,  V,  p.  282  t.  P.  Qardser. 

Bnnflge,  H.  £. ,  note  Sur  quelques  maraaes  de  potiors  gallo -romains  re- 
cneilHes  dans  le  Boulonnais.  [Extrait  du  Bulletin  de  la  Sori^t^  acadömiqae 
de  Boalogne-sur-Mer  (t.  (').]    Boulogne-sur-Mer,  imp.  üamain     12  p. 

BaTignonI,  L ,  anüke  DarsteUangea  einer  äsopiachea  FabeL  JÖAI  VII,  1, 

p  72-81. 

—  (-  K.  Mengarelli,  la  necropoli  arcaica  di  Caracapa  tra  Norba  e  Sermoneta. 

ARANS  1908,  VII,  p.  -2^^9-341,  ron  1  tav.  e  69  fig. 

SBAG.    Januarsitzuug  lii04.    BphW  IDOI.  N.  13,  p.  411— 4 IC. 

—  Januar-,  Fcbmar-,  März-,  April-SiUung  1904.   JDAI  1904,  I,  Beiblatt, 

p.  63-77. 

—  Februarsitzung  1904.    BphW  1904,  N.  16,  p.  509-511. 

—  Marz-Sitzung  1904.  WklPh  1904,  N.  12,  p.  330-3:',2. 

—  Aprilsitzong  1904.  BphW  1904,     20,  p.  636-687.  —  WklFh  1904,  N.  17, 

p.  477-478. 

—  Maisiteung  1904.    WklPh  1904,  N    ' p.  G40-G44. 
Scluüdty  H.,  Troja  and  Mykene.  SBAG  1908,  Februar. 

—  Scbliemanns  Sammlung  trojanischer  Altertümer.  Hrsg,  von  der  General- 
▼crwaltung  der  kgl.  Museen  zu  Berlin.  Gr.  4  B'^rlin  lOOo,  G.  Reimer. 
2XiV,  355  p.   M.  9  Tal,  2  Beilagen  u.  1170  IcxUbbildungen.      20  M. 

Ree.:  JHSt  XXIV,  1,  p.  169. 

Sekrammen,  Rekonstruktion  des  grossen  Altars  zu  Pcrgamon.  SBAG  1903, 
Beaember. 

Sdureiber,  Th.,  Studien  fiber  das  Bildnis  Alexanders  des  Grossen,  v.  B. 

1904,  p.  71. 

Ree  :  CR  l'J04,  IV,  p.  231-232  v.  P.  Gardnor.  —  RA  1903,  Xl/Xll, 

p.  4:;o  431  V.  S.  R. 

Schnmacher  vido  Jahresbericht  des  Röm.-German.  Centralmoseums  in 
Mains. 

ftonionr,  J.  B ,  arcbaeological  inTestigations  in  Oreeee  and  Asia  Minor. 
Carnegie  Institution  of  Wasbi&gton  1908,  N.  2,  p.  218-242. 


L.iyiu^üd  by  Google 


156  Archaeologia. 

SieboorfT,  M.,  eine  römische  frescbliffenc  Glasscbalo  des  Paulusmascums. 
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Digitized  by  Google 


166     Eocjclopaedifty  mctbodologia,  bbtoria  stadionin  dsaaieonun  etc. 

Cwflr«  P>9  diA  KoDst  dcR  Übprsotzenfl.    o.  Anfl.    v.  B.  1901,  p.  81» 
Ree:  MhSch  HI,  9/10,  p.  yji-bb3  v.  J.  Keller. 

—  Palaestra  vitae.    v.  B.  1904,  p.  2. 

Rrc:  RPh  1904.  II,  p.  1G5  -  IHG  v.  II.  Bornecqiie. 

CurtluH,  E,  Altertum  und  Gegenwart.  Gofniumf^Ite  Rf^den  uod  Vortru?e. 
Gr.       Stuttgart,  J.  G.  Cotta  Nchf.    I.;      Aull    VII,  305  p       i\  M., 

gbd.  7  M  ;  IL:  3.  Aufl.   V,  :U7  p.   5  M.,  gbd.  6  IL 
Rae:  Nene  Preiufl.  (Kreos*)ZeitaBg  1904,  N.  173,  *rd. 

DIWDler»  F..  kleine  Scbriften.    3  BSode.    v.  B  1<^03.  p.  S51. 
Eec:  ßphW  11)04,  N.  33yi>4,  p.  1006-09  v.  B.  Keil. 

Frennd,  W.,  wie  studiert  man  kla.ssis(  ho  Pliilologie?       B.  IdOl«  p.  2. 
Ree:  PA  1904,  IV,  p.  23;-? -234  v.  J.  Ziehen. 

Greenongli.   Kittredge.  G.  L.,  James  BrMUtreet  Greenoogh.  üSt  toL  XIV» 

p.  1  —  10,  w.  ptirtiait 

liazard,  P  ,  etude  büi  la  latinite  de  P<-trarqae  d'aprea  le  livre  24  des 
,Bpi8tolae  familiäres*.  MAff  XXtV,  l',.],  p  219—246. 

Heiatze.  A«  Latein  und  Deutsch,    v  B.  1903,  p.  ö7. 

Ree:  ÜoterbaltungsbeÜafte  s.  TSglioben  RaBdscbM  1904,  N.  145, 
Ed.  Engel.  —  MhScli  Ilf,  9/10,  p.  348-550  v.  Sehmite-Muicr. 

lIerzo(7,  A..  Empfundenes  und  Nacbempfaadenes.  Ver^e  12.  Dortmund, 
F  W.  Rtihfijs.    108  p.  gebd  in  Leinwd.  3  IL 

Ree:  WklPh  1904,  N.  29,  p.  801-802  v.  II.  Steinberg. 

HUdegardlfl  causae  et  curae,  cd.  P.  Kaiser.       B.  1903,  p.  251. 

Ree:  RPh  190-L  II,  p  159—162  v.  A.  Ernout.  —  ThLZ  1904,  N.  10, 
p.  292^  293     0  Ficker.  —  DL  1904,  N.  23,  p.  1461-  €2  ▼.  J.  Ptgel 

Jenwalm.  über  den  Bildangswert  und  die  Ketbodik  det  griechiacheB 
Unterriebts.  YVDPb  1903,  p.  82-88. 

Joret,  Cb.,  J.  B.  Le  CheTalier  d*aprte  Sft  corretpondAnee  avee  BOttiger. 

Paris  WX  Picard.    7n  p. 

Ree:  RKG  1904,  Janvior-Avril,  p.  133  v.  H.  G. 

Ischyring,  Chr.,  Ilomulus.   Texte  latin  pubiie  avec  unc  introdactioa  et  des 
uott;^  par  A.  Roerscb.   v.  B.  1904,  p.  3. 
B«c:  LZ  1904,  N.  82,  p.  1074-75  t.  M.  M. 

Kalbel.  Rtdtk«,  W.,  Georg  Knibel.  Neorolog.  BaJ  1904»  IT/V,  4.  Abi, 
p.  15-82. 

Keil,  Br.,  ein  Tergeasener  Hnsnoiai  (Carolas  Valgalioa.)  VVDPb  190S» 

p  34-35. 

Kdhler,  Ulrich.   Nocrolog.  MAI  XXIX,  1,  p.  I-VII. 

Mammaen    Bardt.  C ,  Theodor  Monimf^en.   v.  B  1904,  p.  85. 

Ree.:  ZöGy  1904.  VII,  p.  048  v.  Uosky.  —  WklPh  1904,  N  25,  p.  680  v.  W. 

Berat;:,  X::,,  Theodoroa  Müiiimson.    'Ai)r,vä  XV,  3/4,  p.  525—534. 

Hirschfeid,  0.,  Gedächtnisrede  auf  Theodor  Mommseo.  [Aus.  .Abb  «ndlgn. 
d.  preuaa.  Akad.  d.  Wiaa.**]  Lex.  8w  Berlin  1904,  O.  Reimer  in  Komm. 
88  p.  1  M  50  Pf. 

Lihmann,  C.  F.,  u.  E.  Keraenann,  Hommseos  Vermgebtaia.  BAQ  IV, 

1,  p  T-VI,  m.  1  Taf.  u.  3  Abb. 

Kicolai  Cal  iclig  carmiDa  i  didit  L.  Stern bach.  Cracoviae  1903.  (Seon<am 
impr.  e  tomo  XXXVI  Disbci  tat.  pbilol.  Classis  Acad.  Litter.  Cracoviensis) 
80  p. 

Ree.:  ZüO/  1904,  Yil,  p.  629-683  T.  JC  fioiaa. 
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Olierdkk,  Jobsnies.  Necrolog.  BnJ  1904,  IV/V,  4  Abi,  p.  10  14 

L'AUij^s  RealcDC)  clopaedic  der  kla?f?ischf^n  AltertttiuswUäeosch&ft.  Neue 
Bearbeitung.    G7.  u.  (]S.  Lfg.    Stutrg.,  M»;tzler.  Je  2  M. 

Bohinson,  M.  E.  Oreck  and  Lfttin  as  a  modern  stadj.  In:  Tbe  West- 

luinster  Review  li»04,  July. 

Sandya.  J  T  .  n  liistory  of  classical  scholarship  from  thesiztb  ceDtory  B.  C, 
lo  ttie  en<i  of  tho  iiiiddie  ages     v   B   1904,  p.  Sf). 

Ree:  liphW  1Dü4,  N.  24,  p.  T;)»— 7(50  V  W.  Kr-dl  —  VphR  1904,  N.  18, 
p.  42ä--423  V.  P.  W.  -  RPh  1904  III,  p,  23>  t  A.  Broout  —  CR 
lOOj,  VI,  p.  an;    nj!   v  A   Oudeman.  —  BBP  VIII.  T,,  p  232  283 
J.  P.  W.  —  WklPh  1904,       24,  p.  661  -  663  v.  0.  Weisseofeis. 

SyM»  Ii«  t-,  Gedanken  eines  Vaters  snr  Gymnafiialsaehe.  t.  B  19U3.  p  253. 

Kcc:  BphW  i'jo-i,  N.  2.',  p.  TsD   702  v.  K.  BrucbmaaD.  -  ZO  1904, 
VlII/lX,  p.  V.  11  lloffmann. 

Tolkmann.   Schreyer,  H.,  Diederieb  Volkmanii.    Neerolog.    BaJ  1904. 

IV/V,  4.  Abt,  p.  1-9. 

Weiaberfer,  W«f  som  griechiscben  ElementamoterriGlit  Iglaa. 

WilllBg,  C.y  zur  Methodik  des  LateiDanterrichtfl  lo  deo  ttnter<*o  vu  mitt- 
leren  Klassen  des  biimanifitischeo  Qymnaslums.  Gr.  Halle  1904, 
Bachh.  dea  Waiaenbaoses.       p.  60  Pf. 


b)  Baeblridia  in  nmm  arbofamm. 

ilesseler,  (.Tiorh.-deutsrh.  Schulwörterbuch.    12 ,  erweiteite  u.  vielfach  ver- 
besserte Autiuijf*,  bearb  vou  A.  Kaegi.    ?.  B.  1904,  p.  bC. 
Ree:  6y  1904,  N  17,  p.  618. 

Banlno,  G.  B.,  excrcizi  di  stilo  latino.   Seconda  edisione.       B  1904,  p.  4. 
Ree:  AeR  N.  G7/G8,  p.  252-255  v  A.  Cosaltini 

Cbloccola,  A.,  pro.sndia  e  mctrica  latica  (Appunti  per  le  scaole  secoadAric.) 
1.  migliaio.    Napoli  1UU3.  Gennaro  e  Moiaoo. 
Kee.:  AeR  N.  67/68,  p.  356  v.  K.  Pbtelli 

Cartius,  griecb.  Schulpraimiiatik     24.  Aufl.  v  F  Weifjel.    T,  B.  1904,  p.  5. 
Ree:  ZG  1904.  V III, IX,  p.  54j-.j51  v.  A.  Knlscb 

Fecht,  K.,  u.  Jak.  Sitzler,  griechiches  ÜtiunL'sbuch  f  S"kuni1a   Freiburg  i/B. 
1904,  Uerder.    VllI,  234  p.    2  M.  2<i  Pi.i  geb  in  Halbleiuw.  2  M.  60  Pf. 

Frltzsclie.  H  ,  latoinische  Übungsbüch  er  und  Orammatikeil.  (RecensioneB.) 
MbScä  1904,  Vll,  p.  395-404;  VlU,  p.  461  467 

Flgaar,  Fr.,  Cfisarsätze  sur  Biallbung  der  lateinficheii  Syntax  in  Tartia. 

3.  Aufl.    V.  B.  1904,  p.  S6 
Kec.;  NpbR  1904,  N  17.  p.  389—390  t.  W.  Böbme. 

€«rtl^  B.,  gricrhisrho  S'  hnbrammatik    7.  Aufl    v.  B  1903,  p.  5. 
Rae.:  WklPb  1904,  JM.  30/31,  p.  349  v.  W.  Yollbrecbt 

Croaky,  F.,  n  G  Briibiuar,  grieebiBcbea  Obuogebaeb.  t  TL  2.  Avfl 

B  1903.  p.  172. 

Ree.:   ZG  1904,   VIII/IX,  p.  560-561  ?.  G.  Sacbae.  —  HG  1904, 
IV/V,  p.  192-193  V.  LuU. 

13* 
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Haie,  W.  G.,  a.  V  D.  Bück,  a  Latin  pramraaf. 

Ree:  DL  l.»04,  N.  S4,  p.  2098-2100  v.  M.  Niedermaim.  —  RPh  1904, 
in,  p.  227— 2-2S  V.  J.  Lebreton. 

Hayes,  B.  J  ,  Latin  ( onr^e.  Kinp'f?  srholarship  ed.  Witb  papers  sei  ü 
scbolarship  exammations  dunug  last  7  years.  Cr.  6.  Oxford,  CKw. 
272  p.  «8h.€i 

Uelnicben,  F.  Ad.,  lat.- deutsch.  Schulwörterbuch.  7.  Aufl.     C.  WageBet. 
B.  1904,  p.  5. 

Ree.:  Gy  1904,  N.  17,  p.  618. 

Hlntiier,  Tal.,  itriechische  Aufgaben  in  snsammenbftnfrenden  StSeken  ns 

AD8chhif?s  an  die  Lektüre  u.  an  die  Graminatilien  v.  Hintner  u.  Goftw* 
V.  Hartel-Weigel.   4.  AufL   Wien  1904,  A.  Hfilder.   IV,  236  P  , 

Geb.  in  Leinw.  2  M.  40  K 

 griechip''hes  Lese-  ii  Übungsbuch  f  die  3.  u.  4.  Klasse  der  Gymi»«a 

xur  Gramaiatik  v.  Cuitius-v.  Hartel-WeigeL  5 ,  im  weientliehen  vom- 
ind.  Anfl.  Ibd.  1904.  297  p.  Geb.  in  Leinw.  8  K.  M  n 

Knaotb,  11.,  lateinißches  Übungsbuch  fQr  Unter-Sekunda.      B.  1904,  p.  ST- 
Ree.:  PA  1904^  I,  p.  44     M.  Hodemiann. 

—  lateinisches  Übungsbudi  für  Ober-Reknnda. 

Ree.:  PA  1904,  VI,  p.  881  y.  M.  Hodermann. 

Koeb,  A..  dentBcb-grieebisebefl  Tasebenwlirterbneh  nebst  e.  kleinen  Vibrir- 
buch  der  Eigennamen*  8.  Aufl.  IR.  Berlin,  Friedberg  &  Mode  n. 
512,  71  p.  1  M.  80  Pf.;  geb.  in  flalbfrz.  2  M.  iO  Pi 

—  griechisch-deutBehee  Taachenwört.^rbucb.  8.  Aufl.  1'^  Ibd.  ITT, -t^e ? 

1  M.  bO  Pf.;  geb.  in  Ualbfrz.  2  M.  50  T 

^  lateinisch-deutsches  Ta8Chen\^f.rterbuch.    14.  Aufl.  Tbd.  1904- 

222,  82  p.  1  M.  25  Pf.;  geb.  in  liaibfrz.  1  M.  SO 

Menire,  H.,  priechisch-doutsches  Schulwörterbuch,   v.  B.  1904,  p.  5. 
Ree:  ZG  lf>04,  VIU/IX,  p.  5.')1— 560  v.  U.  Stadtmüller. 

Mongln,  J.,  et  E  (Jnyft".  rprueil  d  ■  vorsions  prccqncs  olasse*»?  par  diaiect«:^ 
Iclasses  de  piemiere  et  de  8»'Coude  A).  Traduction  fian^aise.  16.  P»n* 
1904.  lib.  Paulin  et  C«    102  p. 

Muff,  Sophokles  in  der  Schule,  vide  sect.  II  1. 

Ragon,  E.,  precis  do  grammaire  grecque,  3.  edition.  IS  Jesus.  Paris 

libr.  V«  Poussielgue.    201  p. 
Ran,  G ,  lateinische  Prüfuugsaufgaben  und  t  ormen  für  Sexta,  v.  B.  1903, 
Ree:  NphR  1904,  N.  13,  p.  30S— S04  ▼.  H.  Tränt 

Rosentbal,  G.,  lat.  Schulgrammatik  zur  raachen  Einführung  fttr 
Schfller.      B.  1908,  p.  255. 
Ree:  Wkiph  1904,  N.  33/34,  p.  914—917  ?.  G,  Reinbold. 

Schnitz,  Ferd.,  lateinische  Schulsramroatik.  Erweiterte  Ausg.  der  .Kl^^'' 
latcin.  Sprarhlchrc-,  bearb  v.  M.  Wetze  1.  4.  Aufl.,  besorgt  v.  A  Wirmjr« 
Paderborn  Il'U  l,  F.  SclWiaiügb.    VII,  384  p.  2      SO  n 

—  kleine  lateinische  Sprachlehre.  24.  Ausg.,  besorgt  v.  Ant.  Führ^ 
Ibd.  11)1)4.    VI,  290  p.  Geb.  2  M.  40  n 

Sobota,  A..  griechiscbes  SchatxkftsÜein,  vorzugsweise  für  Maturaateo.  » 

1904,  p.  r».  ^ntgL 

Ree:  ZG  1904,  VIII/IX,  p.  560-562      B.  Bftebaenachüli.  -  W 
1904,  N.  25,  p.  680—681     W.  Gemoil. 
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Speer,  Wilamowitz^  Lesebuch  &h  ergänzendes  UilCsmittel  für  den  griedüscben 

ünterricht.    MhSch  1904,  Vül,  p.  436-441. 

Spless  n.  Hejnacher,  Übungsbuch  zam  Überäetzen  aus  dem  Lateinischen 
ins  Deut&cbe  u  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische.  2.  Abtlg.:  für  Quinta. 
32.  Aufl.  Aoag*  B,  amgearb.  nach  den  prenss.  LebrplSara  1901  v. 
M.  Heynaehor.  Esaen  1904,  O,  D.  Baedeker.  IV,  190  p. 

Geb.  in  Leinw.  2  M. 

Stegmann,  C,  Uilfsbueb  für  den  Uteiniseben  Untenicht  der  oberen  lUaasen. 

V.  B.  1904,  p.  C. 
Ree:  ZG  1904,  VlU/iX,  p.  543—545  v.  G.  v.  Kobilinski. 

Steuer,  W.,  Ergänzungs-Vokabularium  zum  lateiuisohea  Übungsbuch  v. 
Busch-Fries.  2.  TL:  für  Quarta.  Leipzig  1UU4,  K.  W.  iliersemann.  2b  p. 

40  Pf. 

Sflpfle,  K.  Fr.,  Aufgaben  tn  lateinisebpn  Stitfibongm.    Mit  besood.  Be> 

rücksichtigung  der  Grammatiken  v.  Bllendt-Seyfifert  n.  Stegmann,  sowie 
m.  Wörterverzeichnis  u.  Phraseologie  versehen.  L  Tl.  1.  Abtlg.:  Auf- 
gaben r  Quarta.  21,  gSnzÜch  umtrearb  Aufl  v.  G.  Süpfle  u.  C.Steg* 
mann.    Üeidelberg,  C.  Winter,  Verl.    Ylll,  197  p. 

Geb.  in  Leinw.  2  H.  20  Pf. 

—  dasselbe.  Mit  Anmerkgn.  versehen.  IL  Tl. :  Aufgaben  f  obere  Klassen. 
Fnr  die  Oiterreieb.  Gymnasien  nach  der  21.  Aufl.  m.  Verweisgn  auf  die 

Sct  ulgraniinatiken  v.  A.  Goldbacher,  A.  Scbt'indUT  u.  K.  Schmidt  (V. 
Tbumser)  bearb.  v.  J.  Rappold.  3.  Aufl.  Wien,  Ii.  Lechner  d  Sohn.  — 
Deidelberg,  C.  \Yiiiter,  Verl.   XII,  r.'A)  p.      Geb.  in  Leinw.  3  M.  60  Pf. 

Textes  rboisis  de  ver&ions  latine.s  et  sujeta  de  oonipo?itions  latines  et 
fran^aises,  eu  ieuiliet«  detache».  Ciasse  de  secuudu.  berie  A.  4.  edition. 
16.   Paria  1904,      Pooealelgae.  47  p. 

Textes  choisis  de  versions  grecqaes,  ea  feuUlcts  d^tachäs.  Classe  de 
■econde.  84rie  A.  3.  Edition.   16.  Paris  1904,  Te  Poossielgae.  48  p. 

Welske,  0.  A^  die  grieehiscben  tnomnien  Verb»  für  den  Zweek  sehrift' 
lieber  Übun<ten  in  der  Sehale  bearbeitet  18.  Aufl.  v.  K.  Weiake.  v.  B. 

1902,  p.  '2r,?>. 
Ree:  ZöGy  19U4,  VII,  p.  CDS-       "v.  F.  WeigeL 

ff  pft^üenfels,  0.,  das  griechische  Leaebacb  von  U.  Wilamowits-Möllendorff. 

VVDPh  1903,  p.  80 -b2. 

Ifessely,  R,  vereinfachte  griechische  Schul grammatik.  1.     B.  1904,  p.  Sö. 
Kec:  ZQ  1904,  Vli,  p.  432-433  v.  J.  Werner. 


3.  Bibliographia. 
MbUffgnpUe  des  Jabres  1901  (1902).  IF  XY,  Anseiger,  1/2»  p.  1—189. 

Ciitftlogo  di  manoseritti  greei  esistenti  nelle  biblioteche  italiane.  Volome  II 

con  1'  indice  dei  duo  voIoidI,  da  E  Martini    v.  B.  190S,  p.  91. 
Kec:  BpbW  1904»  M.  25»  p.  773-774  t.  W.  KroU. 

CfttalofM  codieom  nstrotagorom   Vf,  Codiees  itaHeos  deser.  D.  Bassi, 

F.  Cumont,  A  Martini,  A.  Olivieri    v.  B.  1904,  p.  7. 
Ree:  REO  1904,  Janvier  AttU,  p.  126-127  v.  U.  G. 

mraariBi  graecarnm  catalogus.   Compos.  G.  Caro  et  J.  LIettmnnn. 
Ree.:  WklPb  1904,  N.  29,  p.  793  799  y.  A.  Heisenberg. 
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170        Scripta  misccllanea.   Scriptores  Gracci  cum  Byzantinis. 

aimüd,  €•*  G*  d«  Siaetliy  9t  C  FratI»  ioventarlo  dei  Godid  caiitoelli' 

tiiii  aoticbi  della  Biblioteca  Nasionaie  di  Torino.  KF  1904,  HI,  p.  I8i 
'581 

—  e  C  Frall,  inventario  dci  Codid  di  Bobbio,  dell'Abbtzia  dl  Staffirdi. 
dßl  Card.  D  'inenico  dt^lia  RoT«n  e  dei  Latini  vari  pergameaaceL  BF 

1904,  III,  p  430-  520 

Clalaiit(N  X  ,  indt  x  rodirum  classicorum  Latioornm  qui  Florentiae  in  biblio 
Uu  csl  MauiiabrcliiaDa  adservat  tur.  [Gstr,  d.  StlF  vol.  X.]  Fircuze,  Soebes. 
It«^c.:  bofi  1  IX,  12,  p.  285  v.  0  Oi^mbetli. 

Gardiliaoüeii,  V.,  Sammluii^eu  u.  Kalalo^ü  griticUiticber  liaodschriftes. 
K.         P  88. 

Ree:  REG  I90i.  Janvier-ATrll,  p.  128-129  t.  H.  G. 

Kmnbacbcr,  K.»  les  manoacrito  grecs  de  la  Bibliotb^que  de  Tunn.  Rtt 
1904,  Janvier  Avril,  p.  12—17. 

PoDcelet,  A.,  catNlogns  c«dieiim  bagio^raphicoram  latinorum  hibUodieeie 
pttblicao  RotomtiieDaia.  la:  Analecta  fioUaDdiana  XXlii,  2.  3. 

ProgrH]iim*Abliattdliiiige&,  pbüologiscbe,  1904.  WklPb  1901,  KtX^'il 
p  858-862. 

ReTse  dos  Revnea  et  publicatioos  d'Acadcmios  relatives  a  Tantiotiitf 
cla>sique    Fa^«-iculps  pinn  «n  \\)0^.    RPh  I9ü4,  II,  Aobang,  p.  I-W- 

-    RPh  IU04,  Hl  Auliauir,  p.  G4-12S. 

Barlle,  Ch-E,  bibliopraphio  annuoüc  des  ittudes  Grerquoa  (1900-1901- 
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Keil.  Br ,  Lonsinfragmente.    YVDPh  1!)0;"!,  p.  54-  55. 

Sladek,  V,  Dionysiuv  neb  Longinuv  spU  ,0  vzoeeenu  slovesn^m"«  Po- 
kiacovani.    Piaze  1903. 
Ree:  LF  1904.  III/IV,  p.  308-309  v.  R.  E.  Karras. 

I^acianns.   Knauer,  W,  de  Luciano  Menippeo.    Diss.  Halle  1904.    Gr,  p. 

XtjcophroD.  Tflccone.  A  ,  il  trimetro  piambico  de'  frammenti  tragici,  sati- 
rescbi  e  comici  o  doli'  .,Aleä8andra'*  di  Licofrone.  Atti  d.  R.  Acad.  d. 
ae.  di  Torino  XXXIX,  \%  p.  795  n»  ff 

LifdoH,  de  Qiagi&tratibud  pupuli  romuui  libri  tre»,  ed.  R.  Wünsch,  v.  B. 
1904,  p.  98. 

Ree.:  BphW  1904,  N.  28,  p.  868  -  872     W.  Kroll. 

I»yalai9  des,  ausgewählte  Reden.   Nach  Text  a.  Kommentar  getrennte 

Aus^.  (B)  f.  den  Scbulgebraueh  v.  W.  Koeka.  2  Mdrhn  T.  3.  Aufl. 
V.  R.  Schnee.  2  Hefte.  VI,  5G,  GS  p.  —  II.  2.,  umpearb.  Aufl.  v. 
R.  Schnee.    2  Hefte.   lY,  48,  76  p.   Gr.  8.    Gotha,  F.  A.  Perthes. 

Je  1  M.  50  Pf. 

Ntker,  A.,  Lysiaa^  Rede  für  Mantifbeoe.   Ha  XI,  8,  p.  810. 

Oracala  Sibyllioa.   Oldenbarger,      de  oraculorum  Sib^  Iiinorum  eloculione. 
V.  B.  1904,  p.  98. 
Ree.:  BpbW  1904^  N.  26,  p.  805—806  t.  A«  Lndwieh. 

Ormtorea«  Radford,  R.  S ,  personification  and  nee  of  abatraet  aabjeeta  iB- 
tbe  Attic  Oratora  and  Tbakydidfa.  Part  I.   v  B  1904,  p.  98. 
Ree.:  MphR  1904>  N.  17,  p  890-  896     Pb.  Weber. 

Ofigenea)  Werke.  4.  Bd.  Der  Johanneekoraraent&r,  hrsg.    B.  Freaaehen. 

B.  1904,  p.  98. 

Ree.:  LZ  1904,  N.  24,  p.  771—772  v.  6.  Er. 

Ffttrea.  RerilMiBH  patriatieam.  Digeaait,  ▼erti^  adnotavit  0.  Rauschen. 
Fa.<e.  IL  S.  Jnattni  apologiae  dnae.  Gr.  8.  Bonn  !90(,  P.  Ilanstein. 
IV,  101  p.  1  M.  50  Pf  ;  cart  l  M.  70  Pf. 

d  o.  II  2  M  70  Pf.;  cart  3  M.  10  Pf.> 
Ree.:  DL  1904,  N  29,  p.  1801     F.  X  Fuik.  —  WklPh  1901,  N.  80/31,. 
p.  844-849     J.  Drtaeke. 
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Pansanias.  Hyde,  6  ,  de  Olympiamcarom  aUttila  a  PanBanU  comiMinonaik 

B.  1903,  p.  183. 

Ree:  WklPh  1904,  N.  29,  p.  791—793  v.  Fr.  Spiro. 

Philo.   Nestle,  Eb.,  ein  faitiches  Bibelcitat  dar  neuen  Philoausgabe.  Ph 

NF  XVII,  8,  p.  477-478. 
Fhllostrati  imairiDes^  et  GaUiatratl  deaeriptiOBes  ree.  C.  Sehenkl  et 

A.  Reiboh    v  It.  1903,  p.  268. 

Ree:  i>L  r.'nt.  N  -24,  p   1495-90  v.  W.  Wciuberfrc>r. 

findaraB.   Kirg,  H.  R.,  mytbs  from  Pindar.  Cbosen  aod  edited  by  ü.  R  L 
Cr.  8.    LoiMion  1904,  Bell.  2  fih.  6  4 

Schroeder,  0..  Piudarica.   VL  Aeolisclie  Strophca  abcrmab.  Pii  NF 
XVII,  3,  p.  321-841. 
Flato,  Werke.  18— 15.  Lfg.  Der  Staat  DeufaehTOoK.  v.Prantl.  7-9.  Lfi 
3.  Aufl.    p.  •J>9-42n.  —  17.  Lfg.   Apologie  od.  Verteidiizaagsred«  d« 
Sokrates    Deutsch  von  K.  v.  Pranti.   2.  Lfg.    7.  Aufl.    p  ^5- - 
Kl.  8.    Berlir.,  Langenscheidt  s  Verl.  Je  .15  P^. 

Apologie  des  iSoicrates  u.  Kriton  nebst  den  Schlusslkapiteln  des  Fbaiiiöii- 
Ffir  den  Scbulgebraocb  brag.    A.  Tb.  Chriat  8.  Aofl.  KL  8.  Ldfof. 
XVII,  7?  p  n.  1  Titelbild. 
-  Phacdo.  £d.  witb  introd.  aod  notea  by  H.  Williamson.  12.  Lozid:'3 
1904,  Macniill.M»     292  p.  3  flh.  ec 

Foüiff6e  A,  la  Philosophie  de  Piaton.    T.  1.:  Theorie  des  idees  et  c" 
rauiuui.   u  cdition.   16.   Paris  1904,  libr.  üacbette  et  C«- 
341  p.  8  feSOt 

HiMbnich,  logische  Regeln  der  Piaton.  Schule  inj  der  Ariatot  Tfpft> 
vide  Artatotelea. 

Hoffminn,  M.,  zur  Erklärung  Platoniaeber  Dialoge.  IT:  Qorgiia  20 

1904,  Vin  :X  p.  478-490. 

Krause,  K ,  stuuia  Neoplatonica.   Diss.  Leipzig  1904.   54  p- 

Lombardo-Radice,  G.,  osscrvazioni  suUo  RvolL'imcDto  della  dottdaa  deü^ 
idee  in  Platone.   Firenze  1903,  tip.  Gaiiieiana.   91  p. 
Ree.:  RStA  N.  8.  VIII,  3/4,  p.  575  v.  A.  Gneaotto. 

IMIItr«  K.,  Gorgiaa  nnd  laocratea,  vide  Isoeratea. 
Pratelilar,  K.,  die  Zeit  der  Hinrichtung  dea  Sokratea.  H  19(M,ni 
p.  478-476. 

Pnifldll,  A.,  analecta  critiea  ad  Platonifl  de  repnblica  libraa.  Mfiach«- 

SlbMini,  S.,  opoca  del  Gorgia  di  Platone.  v.  B.  1904,  p.  IOOl 
Wkll'h  1904,  N.  25,  p.  675-G76  v.  Stender. 

Shorey,  P.,  Plate  and  Minucius  Felix.    CR  Vm,  VI,  p,  302— SOI 
—  tbc  unitv  in  Piato's  tbouRht.   v.  B.  11  U,  p.  lOO. 

Ree:  WkiPb  1904,  N.  24,  p.  652— C:>o  v.  Stender. 
Sinke,  Jh.,  senteniiae  Platonicae  de  pbilosopbis  re-guaalibas  qoie 
rint  fata.  Podgorze  ad  Cracoriam. 

Tamer,  Ed.,  quaestlonia  eiiticae  in  Platonia  Lacbetem.  v.  B.  1908iF^* 
Ree:  WklPh  1904,  N.  29,  p.  7S8-791  v.  H.  Drahetm. 

Uphues,  G.,  Sokrates  u.  Piaton.  Was  wir  von  ihnen  lernen  kQmieB. 

VII,  71  p.    Osterwieck  19U4,  A.  W.  Zickfeldt.  1* 

Vaientiner,  Tb.,  Kant  und  die  Platouischo  Philosophie,  v,  B.  l^p.!*' 
Ree.:  DL  1904,  N.  33,  p.  2039-40  v.  M.  Cuüöbruch. 

Woltjer,  R.  H.,  de  Platone  uiae-Socraticorum jphilosophorum  cxiatili*^ 
et  iudice.  Gr.  8.  Leiden  1904,  Brill.  lu,  219  p. 
Ree:  LZ  1904,  N.  85,  p.  1158-59     G,  & 
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JPlatarch,  Biopraphipu.  Deutsch  v.  Ed.  Eyth.  9.  u.  10.  Lfg.  3.  Aufl. 
Rev.  V.  U.  Üble.  KU  8.  fierliu,  Langenscbeidt^a  Verl.  5.  Bd.  YIIX, 
103  p.  Je  35  PI 

—  Ghalnmeje,  proMl »  pommkami  opalril  6.  Sarau.  Frogr,  Wien  1903^ 
Ree.:  tF  1904,  Dl/lt,  p.  811-812     F.  Bofbuoetr. 
OtkeSAftb,      tbe  lelißion  of  PluUrch. 

Ree.:  CR  1904,  Vi,  p.  822     W.  H.  D.  R(OQae). 

Feetarum  philosophorum  fragmenta,  ed.  H.  Di  eis.   v  B.  1904,  p.  20. 
Ree:  KPb  1904,  II.  p  152—158  v.  ▲.tfartio,  —  REG  1904,  Janvier^ 

Avril,  p.  127  v.  H.  G. 

Tolybll  bistoriae.  Editiouem  a  Ludov.  Dindorfio  curatam  retractavit 
et  instrumeDtum  criticum  addidit  Tbeod.  Büttner-Wobst.  Voi.  IV. 
LVI,  5.)  2p.  5M.;  geb.5M.60Pf.  — VeLV.  Appendix.  Indien  et  bisteriap 
rum  cooBpectum  oontüieD».  251  p.  2  M.  40  Pf.;  geb.  8  M.  Leipiig 
1904,  B.  G.  Teubncr. 

Meetteari,  T.,  a  prono^ifo  del  saggio  su  «Polibio  c  la  soa  opwa*  del 

Prof.  0.  Kuntz.    USlA  N.  S.  VIII,  3-'4,  p.  400— 47(5. 

Fosidonius.    Arnoid,  M.,  quaestiones  Posidonianae.   v.  B.  1904,  p.  lOi, 

Ree:  Boßel  X,  10,  p.  •219-2-20  v.  C.  0.  Zuretti. 

Froclus  Dladocbae  m  Piatoais  rem  pabiicam  comment.  ed.  Kroll,   t.  B. 

1903,  p.  23. 

Ree.:  LZ  1904,  N.  31,  p.  1087  ▼.  E.  KaUnka. 

Procopius  Caes.    6iootU,  L,  V  lUlia  gotica  in  Pfocopio  dl  Cesarca.  iSicua 

1904,  C.  Nava.   92  p. 

Ree:  R8Ü  1904,  Aprile-Qiagno,  p.  162—168     M.  Sebipa. 

Psellns.   Br4bier,  L.,  qq  discours  inedit  de  PeeUos.    (Suite.)  Aeeiuatioo 
du  patriarche  Michel  C^rulaire  devant  le  synode  (1059).    REG  1904, 

Janvier— Avril,  p.  Ii'»— TH, 

Pytheas.   Callegari,  G.  V.,  Pitea  dl  MassUia.   CCont).    RStA  N.  8.  VUl 

3/4,  p.  Ö47— 562, 

<{aiatvs  taymaeoa.    Patella,  P.,  della  imitastoae  YergUiaaa  in  Qoiato 

Bmirneo     Livorno  1903,  Belforte. 

Ree:  RStA  N.  S.  VII I,  1,  p.  lSO-181      L.  Piccolo. 

Sappho.  Traduction  nouvcUe  par  Ken^e  Vivientaveeletextegrec.  ISjeaoe» 

Paris  1!)03,  Lemerrr.    XII,  155  p.  3  fr. 50  c. 

jScymnus  Chilis.    Herwerden.  H  v  .  duac  Cobeti  correctioaefl  ioeditae  ia 

8i  viimLiui  Chium.    Mu  N.  JS.  XXXll,  3,  p.  277. 

bereras,  tbe  sixtb  book  of  tbe  select  lettera. 

Ree. :  TbLZ  1904,  V,  p.  148-148  v.  V.  Ryttiel. 

Kaieaer,  M.  A.,  84tr^re,  patriarche. 

Ree.:  Rer  1904,  N.  9,  p.  166—167  r,  R.  B. 

Soloa.  PeppnMer,  iL,  Solona  Gedichte.  Progr.  4.  Straieand  1904.  16  p. 

Riedy,  N.,  Soloaic  elocntio  quatenus  pendeat  ab  exemplo  Ilomeri. 
Acccdit  index  Soloncus.   Pars  prior.    Progr.  MüDcbea  1903.   56  p* 

Kec:  NphH  1904,  N.  13,  p.  2: »3 -295  v.  J.  Sitzler. 

©ophocleg,  Ajax.  Explique  et  annot^  par  M.  Ben loew.  Traduit  ea  fran^ais 
pai  M.  Bellaguet.    lü.   Paris  1904,  Hachette  et  C»-    192  p.  2  fr.  50c. 

—  Ajas  V.  Fr.  Schubert    4.,  gäozlich  um^earb.  AuÜ.  v.  L.  Hilter. 
Kl.  8.  Leipzig  1901,  G.  Freytag.  XXXXIV,  60  p.  M.  10  Abb. 

Geb.  1  M.  20  Pt 

Ree:  WkIPb  1904,  N.  28,  p.  763—764. 
Bihliotlie«*  pbUologica  olaaaioa.  £804.  III.  U 


Digitized  by  Google 


182  Scriptores  Graeci  cum  Byzantinis. 

SophocleB.  Ödipus  Goloneus,  ed.  by  R.  C.  Jebb  a.  £.  S.  Shackburgb. 
?.  B.    1904.  p.  101. 
Ree  :  WklPh  1901,  N.  30'31,  p.  830-831  v.  U.  Steinberg. 

—  Philoctet.  hrsg.  v.  G.  II.  Müller.    2.  Aufl.  v.  R.  ilunziker.  v.  B. 

1904,  p.  21. 

Ree:  BBP  VIII,  6,  p.  1  GS- 170  v.  L.  Maliinger. 

Blaydps,  F.  H.  M.,  Bpicilesium  Sophocleum.   v.  B.  1904,  p.  101. 
Ree:  LZ  1904,  N.  36,  p.  1204  v.  Ii. 

Earle,  M.  L,  de  Sopbociis  Antigonae  vv.  45  et  46.  RPh  1904,  II,  p.  122. 

.  Huthar,  A  ,  fistbeti^cbe  Erklärung  von  Sophokles*  „Antigone*.   ZG  1904, 

i  VII,  p.  404-413. 

Muff,  Gh.,  Sophokles  in  der  Schule.   VVDPh  1£03,  p.  29-33. 

MOIIer,  Ad.,  ästhetischer  Kommentar  zu  den  Tragödien  des  Sophokl«".«. 
V.  B.  1904,  p.  101. 

Ree:  Z.  f.  lateinlose  höh.  Schulen  XV,  10,  v.  Schmitz-Mancy.  — 
DL  1904,  N.  35,  p.  2145-49  v.  H.  Klammer. 

Notes  and  emendations  to  Sophocies,  Tide  Aeschylus. 

Pitin,  H.,  etndes  sur  les  tragiques  grecs;  Sophocle.    9.  Edition.  16. 

Paris  1904,  Uachette  et  C«-  395  p.  3  fr.  50  c. 

Schwab,  R.,  xxzrAj^a-n.    REA  1904,  II,  p.  99—102. 

Scott,  J.  A.,  tbo  vocative  in  Aeschylus  and  Sophocies.   AJPh  XXV, 
1,  p.  81-84. 

Walsz,  M.,  die  Küsten  des  Pontus  bei  Sophokles.  WSt  1904,  1,  p.  1—13. 

Tatianns.    Pacoh,  A,  recherches  sur  le  discours  aux  Grecs  de  Tatien  suivies 
d'une  traduction  frangaise  du  discours  avec  notes.     v.  B.  1904,  p.  102. 
Ree:  BphW  1904,  N.  25,  p.  774-777  v.  C.  Wevman. 

Testamentom  nornm.    Apocalypsis  Anastasiae  ad  trium  codicam  auctori- 
tatem  Panormitani  Ambrosiani  Parisini  nunc  primum  integram  edidit 
R.  Homburg.    Leipzig  1903,  Teubner.    XVI,  43  p. 
Ree:  BphVV  1904,  N.  24,  p.  741—743  v.  Eb.  Nestle. 

—  die  Didache  mit  kritischem  Apparat  hrsg.  v.  H.  Lietzmann.  (Kleine 
Texte  für  theologische  Vorlesungen  und  Übungen  herau8^egeben  v.  Baos 
Lietzmann).    Bonn  1903,  A.  Marcus  und  E.  Weber.    16  p.         30  Pf. 

Ree:  BphW  1904,  N.  26,  p.  806-807  v.  Eb.  Nestle  I 

—  Didaskalia,  die  syrische  Ubers,  v.  II.  Achelis  und  J.  Flemming. 

Ree:  GGA  1904,  IX,  p.  681—702  v.  H.  Gressmann. 

—  Paul's  epistle  to  the  Ephesians.  A  revised  text  and  translation  witb 
exposition  and  notes  by  F.  A.  Robinson.  2.  ed.  London  1904. 
Macmillan  d  Co.    324  p.  12  sb. 

Ree:  Ath  3997,  p.  719. 

Blass,  Frdr.,  über  dio  Textkritik  im  Neuen  Testament.  Vortrag.  Leipzijj 
1904,  A.  Deichert  Nacbf.    40  p.  SO  Pf. 

Carpenter,  J.  E.,  les  evangiles,  d'apres  la  critique  moderne.  Df^ai 
Conferences.  Traduites  de  Tanglais  par  J.  Liocart.  16.  Paris 
1904,  libr.  Fischbacher.    VII,  88  p. 

Codex  Waldeccensls.  hrsg.  v.  V.  Schnitze,   v.  B.  1904,  p.  102. 
Ree:  ThLZ  1904,  IV,  p.  105-106  v.  v.  Dobschütz. 

Delssmann,  A..  zur  Text- Rekonstruktion  der  neuesten  Jesusworte  aas 

Oxyrhynchus.    In:  MAZB  1904,  N.  162. 

—  das  angebliche  Evangelien-Fragment  von  Kairo.  AR  VII,  3/4,  p.  3S7 
-392. 
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Tettamentnni  noTiiin.   OrammoRd,  an  inqairy  into  the  chiitetor  «ad  anthor ' 

8bip  of  the  Fourth  Gospel.    In:  Ath  4003. 

ßrimm,  C.  t.  W.,  loxicoa  giaecolatiaam  in  libroa  Tesftamenti  Novi. 
Ed.  iV.   V.  B  iy04,  p.  22. 
Bm.:  NphR  190i,  N.  12,  p.  372—275     Pb.  Weber, 

MiMini,  A.,  per  k  eritie»  deirti  »Acte  apoerypb»  Tbom«e%  Atti  d.  R. 
Aoead.  d.  ac  di  Torioo  XXXIX»  11,  p.  743-758. 

Healtea,  J.  H.,  charaeteriatica  of  New  Teatament  Greek.  In:  Tbe  Ex- 

positor  1904,  Juae. 

Parry,  J ,  a  discus^ion  on  the  general  epiatle  of  St  James. 

Ree:  Ath  ^.Wl.  p.  719. 

8oäwart2,  E.*  über  den  Tod  der  Söhne  Zebedaei.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
aebiebte  dea  JohanaeaeTangeUoina.  Berlin,  Weidmann.  8  II.  50  Pf. 

Waiaa,  B.,  die  panliniaeben  Briefe  nnd  der  HebtSerbrief  im  beriebtHtten 

Text  mit  kurzer  ßrl&aterang  sum  Handgebrauch  beider  Scbriftloktui  e . 
2.  Aufl.  (Das  Neue  Testament,  Haadaiugabe  von  B.  Weiss.  11.) 
Leipzig,  Ilinrichs.   G94  p.  8  Ii. 

Ree:  BphW  1904.  N.  27,  p.  838-842  v.  E.  Preuschen. 

Wtsseiy,  C,  das  Petrus  Evanireii um  und  der  mathematische  Papjrus 
▼on  Aebmim.  StPP  1,  p.  XXXYU  n.  iL 

Wradt,  W.,  die  Ecbtboit  des  2.  Thessalonicborbriefea.     B.  1908,  p.  187. 
Ree:  Protest.  Monatshefte  VIII,  G,  v.  Bahnsen, 

2aba,  Th.,  Grundri.ss  der  Geschichte  dea  neateatamentlichea  Kanons. 

2.  Aufl.    V.  B.  nun,  p.  103. 

Ree:  LZ  11)01,  N.  ÜT,  p.  87';  v.  Scbm. 

Teatamentnm  Yetns.  lagic,  V.,  ein  unedierter  griechischer  Psalmen- 
kommentar.  Anzeiger  der  Wiener  Akad.  1904,  X,  p.  70-72. 

Smitb,  H.  P.,  Old  TcsUment  histoiy.      B.  1904,  p.  108. 
Ree.:  RBR  XLIX,  2,  p.  200-204  v.  C.  Piepenbxing. 

Tbeokritoa,  Bion  n.  Moseboe.  Dentsch  im  Yersmasse  der  ürsebrift  v.  Ed. 

Möriko  u  Frdr.  Notter.  3-6.  Lfg.  III.  IV.  4.  Aufl.  p.  81—176. 
V.  VI.  a.  Aufl.  p.  177-271.  EL  8.  Berlin,  Langenscheidt's  Verl. 

Je  35  Pf. 

Christ,  W.,  die  überlieferte  Auswahl  tbeokntischer  Gedichte,  v.  B.  1904, 
p.  103. 

Ree.:  BpbW  1904,  N.  81/32,  p.  961—973  t.  If.  Rannow. 
Thetkrithaadaebrift,  iUuatr.  —  WklPb  1904,  N.  33/34,  p.  928-929. 

Tbeoguk,  Elegieen,  nebst  Pbokjlidcs'  Mabngedicht  u.  Pythagoros'  goldenen 
Sprfleben.  Dentaeb  im  Versmaaae  der  Urschrift  v  Wiib  Binder.  2  Lf^^n. 
8.  Anfl.  Kl.  8.  Berlin  1904,  Langenacbeidt'B  VerL    85  p.      Je  35  Pf. 

neopbraatna.  Bratzl,  H.,  botenisebe  Forscbnngen  des  Alezandennges. 

▼.  B.  lOiil,  p.  103. 

Ree;  Rcr  1904,  N.  25,  p.  481-484  v.  J.  C. 

TIlMydidea,  histoire  de  la  guerre  du  P^loponeso.  Traductlon  nouvellc,  avec 
nnc  introduction  et  des  notes,  par  E.  A,  B^tant  7<»  Edition.  IG.  Paris 
1904,  lib.  Ilachette  et  €«•    VIII,  597  p.  3  fr.  50  c. 

^  die  Leichenrede  des  Perikles  (Thucydides  II,  .".'-IH).  Unter  Benutzg. 
Lcbrsscher  Manuscripte  iibors  v.  G.  Lejoune  Dirichlct  Frogr.  Lex  8. 
K?iniR8berg  1904,  W.  Koch    s  p.  GO  Pf. 

aiaydes,  Fr.  H.  M.,  adversaiia  in  Thucydidcm.   Gr.  8.   Halle  1903, 
Boebb.  dea  Waisenbauaea.  III,  90  p.  1  M.  80  Pi. 
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Tlmcydides.  MQIIfr,  H.,  die  einheitllchn  Redaktion  des  Geschieh tswerkee  in 
Thiikydideä.   Progr.   4.    Darmstadt  I^IIM.    38  p. 

lUulford,  abstract  subjects,  vide  Oratores. 

Ttmon.  Voghera,  6 .  Timooe  di  FÜante  e  1a  poesia  aiUografiea,  VeioM 

1904,  Drucker,  XXV 11,  73  p. 
Ree:  Boficl  XI,  2,  p.  26—28  v.  P.  Ccsareo. 

Timothens.  Kunlza,      die  Perser  des  Timotheas.  Die  Greiuboten  IdOi, 
N.  1,  p.  26-  36. 

Tarzighi,  N ,  Timotoo  ed  i  *Peniuii\  S.-A.  auB  der  Nnovm  An1«F»i5^ 
Rom, 

X«MpkanM.  JiMto,  de  Xeaophanii  irte  metrica.  Progr.  4.  Scbneideoikl 
1904.  19  p. 

Xanophoii,  Werke.  4.Lfg.  Memofabilieo  od.EiiimenuigeQ  an  Sokrates.  Cb«rs. 

V.  A.  Zcising.  4.  Lfg.  5.  Aufl.  p.  12*)- 154.  —  22.  Lfg.  Cyropäü>. 
übers,  u.  durch  Anmerkgn.  erläutert  v,  Ch,  H.  Dörner.  G.  Lfg.  ;i.  Aul 
3.  Bd.  p.  1-4S.   kl.  8.    Berlin  1004,  Laugeascheidt's  Verl      Je  33  Pi- 

—  Apoiogia  Socratia,  rec.  L.  T rette r.  v.  B.  1904,  p.  24. 

Ree:  BphW  Ii)04,  N.  28.  p.  865-868  v.  K.  Fuhr.  —  DL  11)04,  N.ia, 
p.  1444-45  ▼  £.  Richter. 

—  CynegetieuB,  recensuit  G.  Pierleoni.   v.  B.  1904,  p.  104. 

Ree.:  BphW  1904,  N.  29,  p.  897-90S  SehenkL 

—  Hipparebieiis,  rec.  P.  Cerocclii.  v.  B.  1903,  p.  109. 

Ree:  RPh  1904,  HI,  p.  224     A.  M. 

—  de  re  equestri  llbelliu,  rec.  Y.  TommasinL  t.  B.  1903,  p.  188. 

Ree.:  RPh  1904,  III,  p.  224  v.  A.  M. 

Gbavaiieii,      4tade  tmt  lea  eoorees  prineipalee  des  Himorahlei  ^ 

Xenophon.    v.  B.  1904,  p.  104. 
Ree.:  Buer  1904,  N.  11,  p.  214  v.  R.  C. 

'A&r;vä  XV,     4,  p.  517—522. 

Gnindniaiin,  M.  E.,  Vokaboln  u.  Präparation  zu  Xenophons  Ilellenik»  i. 
den  Gebrauch  zu  aiicu  Ausgaben  eingerichtet.  5.  Hett:  Buch  5-'- 
Gotha  1903,  F.  A.  Perthes.  78  p.  90  fL 

RMmNs,  H.,  od  Xeoophoti,  Hemorabilia  1.  6.  18.  CR  1904^  VL  p.  ^ 

Ssrof,  Fr.  6.,  korzgefasstes  Schulwörterbuch  zu  Xenophons  AnaUsii^ 
B.  im,  p.  25. 

Ree:  MhSch  UI,  9/10,  p.  556  v.  R.  Papprits. 

Ullrich,  R.,  Jahresbericht  über  Xenophon.  (Schluss.)  Jabresber.  ^-  ' 
Philol.  Vereins  zu  Berlin  11)04,  p.  192—222.  la:  ZG  1904»  Vli.  , 
Besprochen  sind  folgende  Schriften:  ^  ■ 

Aenophon,  Memor.,  in  Answ.  hrsg.  ¥.  F.  Rösiger:  Xen.,  de  repnUiA  I 
Atbeniensium,  rec.  E.  Kaiinka,  ed.  minor;  G.  ßu-olt,  iiirGhna»>  | 
logie  X28;  P.  Dfirwald,  Gliederuns:  von  X.'ä  Memor.  I  1  u.  ^  j 
C.  M.  Gloth  u.  M.  F.  KellogK,  index  in  Xon.  Memorabilia;  0 
lIoDsc,  zu  Bakchy Lides  XI;  0.  Imoiiscb,  die  Apologie  dd»  X  • 
£.  Lammert,  d.  gesehichtl.  BatwickelusR  ^er  grieeh.  Taktik: 
J.  van  Leeuwen,  ad  Xen.  de  venatione  YIII  l;  K.  Ltncke.  S<? 
krates  u.  s.  Apologeten;  K.  L.,  Miscellen;  E.  Meyer,  Forschunftii  i 
z.  alten  Geschichte,  Bd.  II:  Zur  Geschichte  des  5.  Jhs.  t.  Cbr..  ^ 
B.  Miese,  flb.  einige  neuere  Erscheinungen  der  griech.  GesdnAto' 
sehreibiiiig;  L.  Radermacher,  Etuiptdes  o.  d.  llantik;  H.  Biehsids 
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tbe  minor  works  of  XenopboD,  XI:  Tbe  Cynegeticus;  fl.  Mehards, 

▼aria;  G.  Robert,  die  OrdcuDK  dar  olymp.  Spiele  a.  die  Sieger 
der  7'.  S3.  Olympiade;  A.  Rf5mer,  zu  Xen.  Ifemor  1  -\  1,  .^>S; 
E.  Roseoberg,  Xeo.  Memor  Kap.  I  u.  II  in  ihren  Beziehungea 
zur  Gegeowart;  F.  Külil,  zu  den  Papyri  von  Oxyrbynchoe;  F. 
SollDSeo,  Nauxporpo;  vaüxXapo;  vaüxXr^p'j; ;  J.  U.  Stahl,  zam  Sprach» 
gebrauch  des  Thnkydides;  H.  Stein,  zur  Qnpllenkritik  des 
Thukyd.:  J.  Steup,  der  Thukydides-Papyroa  von  üxyrhynchos; 
U.  Swoboda,  zur  Geschichte  des  Epaineiiiondas;  T.  G.  Tuc)^er, 
vuions  cmMditfona;  H.  Uaener,  gOttl  Synonyme;  Litaratoi^ 
Nacbwdae;  Vanaichnia  dar  baaproebanen  StaUan. 
Wtttobtl,  die  PrfipositSonen  bei  Xenophon.  IH. 
Bae.:  Oy  1904,      1&,  p.  654  Bacbof. 

Zostmns.  Jaalkila,  K.,  de  pnapoBitionibna  Zoaimi  qoMBtionaa.     B.  1904, 

p.  105. 

Ree:  NphR  V.m,  N.  13,  p.  295—297  v.  Fh,  Weber.  —  NphR  1904 
N.  13,  p.  295-297     Fli.  Weber. 


2.   Scripturcs  Latini. 

Aitbal<^e  des  poctes  latina,  av^c  une  notice  et  des  notas,  par  0, 
Jaequinat   12.  Paria  1904,  BaUn  fr^raa.  XLVl,  3ßl  p. 

▲eciaa.  Pradal,  F.,  zar  Kritik  und  Erklärung  römischer  Sceniker.  [Aoeitta 
Ar.  655.]  Pb  NF  XTUI,  3,  p.  479. 

Acraa.  Kaliar,  0.«  tn  Paendaeron.  WSt  1904,  I,  p.  81—105. 

Aldbelmas.   Cbwald,  R.,  Aidhelms  Gedicht  De  virgimtalu.    v.  B.  1904, 
p.  105. 

Raa.:  WblPb  1904,  N.  24,  p.  658--661  v.  M.  Uanltiiia. 

Anbroalns,  opera.   Pars  IV,  reo.  C.  ScbenkL  v.  B.  1904,  p.  85. 

Ree.:  ThLbl  XXV,  34 

Eagalbraoht,  E,  Studien  über  den  Lnkaakonunantar  dea  Ambroaiua. 

Ree:  ßphW  I'.iOl,  N.  :)(.,  p.  1133  v.  Eb.  Nectle, 

Staiar,  A.«  Uateräuchuagea  über  die  Eclitlieit  der  Hymnen  dea  Ambrosius. 
Y.  B.  1904«  p  25. 
Ree.:  TbLZ  1904,  VIII,  p.  240^243     Cbr.  Aebalia. 

Ammlanas  MareelllBoa.  Clark,  Cb.  U.,  tbe  tait  fraditioa  of  Ammlaoua 

Marcellinuß.    v.  B.  1004,  p.  25. 

Ree:  WklPh  li'ni,  N.        p.  7iG— 717  v.  C.  W. 

Asonymas.  fiils,  P.  J.  M.  van,  Hengevinius?  Mo  N.  S.  XXXII,  3,  p.  323—324. 

Hilbarg,  L,  ein  nngelöstas  Problem  im  Culex.   WSt  1904,  I,  p.  161 

—  164. 

Anthologla.   Ziehen,  J.,  geschichtllch-teztkritische  Studien  zur  Öalmaaianus- 
•Btboiogie.  Pb  NP  XVII,  3,  p.  868-877. 

.Aaloalnf.  BaNaagcr,  L.,  in  Antonini  Placentinl  Itinerarium  grammatica 
diMiuaitio.   t.  B.  1903,  p.  275. 

Ree.:  BBP  VIU,  6,  p.  229-230     A.  Lepitre. 

Apaleins.  Htfrn,  R.,  qnaeationea  Apnlelaaaa,  L  De  Apologia.  Pb  Snpplem. 

IX,  4,  p.  :.i  i-5.ss. 

Hetky,  R.,  zur  Abfassungszeit  der  Metamorphosen  dea  Apoleioa.  WSt 

1904,  1,  p.  71-SÜ, 
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Algntilil,  Sancti  Aoreli,  opera,  Beet  TU,  psrs  4.   De  consensa  evangeB- 

etarnm  libri  quattiinr.  Recensuit  et  commeDtario  critico  in>tr  ixit  Fraor 
Weibricii.  (Scriptorum  efcleeiastirorum  latinorum,  edituni  mosilio  et 
impensU  academiae  litterarum  eaesareae  Viodoboneoaia.  Vol.  XXX XII I  i 
6r.  S.   Wien,  F.  Tempeky.  —  Leipzig,  G.  Frey  tag.   XXXT,  467  p.  15  H- 

—  Hippooieopis  cpiscopi,  epi^tulae.   Roceosoit  et  commeotario  critico  in- 
rtroxit  AI.  Goldbftcher.  (Corpus  scriptoraiD  eeelesiMüeonim  latiiionB, 

cditum  consilio  et  iinpenaia  academiae  litterarum  caesareae  Vindoboneüsi*. 
Vo!.  XXXXIV.)  Pars  iU.  Ep.  CXXIV-CLXXXIY  A.  Gr.  8.  Wien,  F. 
Tempsky.  —  Leipzig,  G.  Freytag.    7;'.r,  p.  21  M.  60  Pf. 

Hertlfng,  Geo.  v  ,  Augustio.  Der  UnterfianL'  der  antiken  Kultur.  Mit 
1  kuiistbeilage  in  FarbeDdr.  u.  61  Abbiidun.  (Weltgeficbu-hte  la 
Karakterbildem^  hrsg.  Prs.  KampArs,  Beb.  Merkle  u.  Marl 
Spahn.  1.  AbtIg.:  Altertum.)  8.  n. 0. Tau.  Lex.  S.  Uüneben  IH'^I, 
Kircbheim.    IV,  112  p.  In  Leinw.  kart  3  M. 

Ree.!  Archiv  f.  Kulturgosch.  TT,      v.  v.  Dobbchütz. 

Scheel,  0.,  Augustins  £ochiridion.  (Sammlung  aas^ewahitcr  kircbei- 
tiod  doRmengescbichtlicber  QiiAllensebTifteii' als  Oroodlage  flIrSe* 
minarübuDgen,  hrsg.  unter  Leitung  von  G.  Krüger.  Zweite  Beihe. 
Viertes  Ueft.)  Täbingen  vaA  Leipsig  1903,  Mohr.  X,  98  p.  v.  6. 

1904,  p.  m.  2  M. 

Ree.:  BphW  1904,  N.        p.  809-  Sil  v.  J.  Zycba. 

Ansonias.;  Havel,  L,  Ausunius,  Tecboopaegnion  12,  25.  RPh  1904, 

p.  125. 

Cäsar'«,  des  C.  Jul.,  Bürgerkrieg.  Zum  Scbulgebraucb  bearb.  a.  erliotert 
T.  H.  Kleist  Text.  Mit  4  Übersicbtskarteo.  Bii^lefetd  1904,  Vdhsiei 
4b  Klaaiog.  XXI,  202  p.  Geb.  in  Leiow.  1  IL  60  Fl 

—  DenhwQrdigkeiteB  üb.  den  Bürgerkrieg.   Hrsg.     Prs.  Pfigaer.  Km. 

mentar.    Leipzig  1904.  B  G.  Teubner.   IV,  152  p.      Oeb.  1  M.  20  FL 
Ree:  Gy  1904,  N.  18,  p.  647-049  v.  II.  Waltber. 
Blanchet.  A.,  le  Congiai  ium  de  C^sar  et  les  monnaies  signte  Palikassi. 

RIN  1904,  II,  p.  177-1S2. 
Chicco,  M.  ot  G.  Ferrari.  Dizioiürio  Gesariano.       B.  1904,  p.  106. 

Ree.:  ZöGy  lüül,  Vll,  p.  C37-G3S  v.  Polasebek. 
Ebeitsg,  Schulwörterbuch  zu  Caesars  Kommentatieo  Aber  den  gallii^ 
Krieg  uad  den  BOrgerkrieg.    5.  Aufl.  tr.  J.  Lange,    t.  B. 
p.  lon 

Ree:  PA  1004,  VI,  p.  H80  v.  L.  Freytag. 
Fröhlich,  Fr.,  die  Glaubwürdigkeit  Caesars  ia  einem  Bericht  über  ^ 
Feldzug  der  Ueloetier  55  v.  Chr.    v.  Ii.  1904,  p.  26. 

Ree.:  DL  1904,  N.  26,  p.  1637-88  t.  J.  Ziehen. 
Fllfitr,  Caesarsfttse,  Yide  seet  I  2b* 

BmdeMngtr,  F.,  Caesar  in  der  dentsehen  Litter  itur.  v.  B.  1904,  ^* 

Ree  :  Stüd.  z.  vergleich.  Littcratorgesch.  IV,  3,      Kipka.  —  W 
1904,  N.  :>•_',  p.  107G  V.  F-1. 
Heuler,  E  ,  zu  Caesars  Bell.  civ.    III  93,  L    WSt  1904,  I,  p.  IbS-l^- 
Hoderoisno,  Hl.,  unsere  Armeesprache  im  Dienste  der  CaesarübeiseUsBI. 
B.  1908,  p.  190.  .„  oi* 

Ree  :  Boßel  XI,  2,  p.  29     L.  y(almaggi).  —  Pi.  1904,  IT.f» 
—  ^44  V.  R.  Herold. 
Schmidt,  Joh.,  Schüler-Kommentar  zu  Casars  Denk;vürdigkeitea  ib« 
den  ^'allischen  Krieg.    Für  den  Schaigebraucb  brsg.    4.  AuÄ- 
Leipzig  19ü4,vG.  Freytag.    172  p.  G«h.  I  IL»'^ 
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Cisar.  Schaiidtr,  R.,  vom  römiflcben  Wsehdifliiat  BphW  1904,  N.  23,  p.  795 

—799. 

Seott,  F.  J portraitarea  of  Julius  Cae.«ar.   v.  B.  1904,  p.  107. 
Ree:  The  Engl.  Fliator.  Rev.  LXXIV,  p.  325  v.  P.  Gardner. 

Calpnrniu  Flaccus,  Deciamationes.  ed.  G.  Lehnert   y.  B.  1904,  p.  26. 

Ree:  RPh  1,' II,  p.  167  v.  U.  Bornecque. 

Cato.  Ulrich,  Jak.,  eine  spanische  Bcai heituner  des  Pseudo-Cato.  [Aus: 
»Roman.  Forsclign."]    Lex.  8.   Eiiaiigcu  li)ü4,  b\  Junge,   p.  585  —  608. 

CatiUiis,  Tibnllvs,  Fiopertlis  eannina  a Manr.  II  a u p ti o  recognita.  Ed.  VI., 
ab  loh.  VahUnoeurata.  16.  teipsig  1904,  S.  Uirzel.  ^72  p.  m.  Titelbl. 

in  Stahlst.  '  2  M.  ^0  Pf.;  peb.  4  M. 

Birt,  Th.,  zu  CatulKs  Carmina  ilaiora.  RhMPh  NF  LTX,  3,  p.  407— 450. 
—  zu  Catuirs  Caimina  minora.    Fh  ISF  XVII,  3,  p.  425-471. 

Htndrioksen,  6  L..  discaa  für  dcücftB,  dobiflcafl  bei  CatoU  ^8,  6.  RbMPb, 

NF  LIX,      p.  478. 

Vablen,  J.,  Beiträffe  zur  Berichtigung  der  römischen  Elegiker.  I.  CataUoB. 
SPrA  1904,  XXXVin,  p.  1067-  73. 

Celaas.  Waabrer,  J.,  de  A.  Conielii  Oalai  rbaloiiea.     B.  1903,  p.  277. 
Ree.:  fipbW  1904,  N.  26,  p.  807—809     0.  Lebnert 

Ocfro,  oratioaes.  VI.  Pro  IfUone,  pro  Mareello,  pro  Ligario,  pro  rege 
Deiotaro.  Philippicao  T— XIV,  reo.  A.  C.  Clark,   v.  B.  1903,  p.  112. 
Ree:  ZöGy  1904,  VII,  p.  635-636  t.  A.  Komitier. 

—  Werke.  89.  Lfg.  Drei  Bücher  vom  Redner,  Übers,  v.  Raph.  Kühner. 
8.  Lfg.  3.  Aufl.  p.  321-366.  —  44.  Vom  höchsten  Gut  u.  Übel.  Übers, 
u.  erklärt  v,  R.  Kühner.  5.  Lig.  2.  Aufl.  p.  193—240.  —  50.  Tosculaaeü. 
Obere,  a.  erklärt  v,  R.  Kühner,  5.  Lfg.  6.  Aafl.  p.  177—224. 
128.  Verriniscbe  Redeo.  Übers.  W.  Binder.  13.  8^  Aufl.  6.  Bd* 
p.  49-103.  KL  8.  Berlin,  LaagetueheidU  VerL  Je  35  Pt 

anaipe  et  eztraits  des  principaux  discours  de  Cie4raa,  par  F.  Ragon. 
16.  Paria  1904,  übr.  üacbette  et  Ge.   IV,  476  p.  2  fr.  50  c. 

I 

— ^  Rede  für  Quintos  Ligarius.   Nach  Text  und  Kommentar  getrennte  Aiis 
gäbe  (B)  für  den  Schulgebrauch  v.  J.  Strenge,   3.Terb.  Aufl.   2  Uette. 
Gr.  8.   Gotha,  F.  A.  Perthes.   VI,  la  27  p.  60  Pf. 

Ree.:  BSP  YIll,  G,  p.  168-170  y.  L.  MaUinger. 

^  nro  Milone.  TransL  notes,  introd.,  and  analysia  by  J.  B.  Baker.  2nd 
eait  rey.  Cr.  8vo.  London  1904,  Simpkin.  awd.  1  sh.  6  d. 

—  diaeoura  eoatre  Verris  aar  lea  anppUee«.  Bzpliqu^  et  anaot4  par  0. 

Dupont,  et  traduit  en  fraa^  par  P.  C.  B.  Oniroalt  16.  Paria  1904, 
Haebette  et  C«.    332  p.  3  fr. 

-p—  philosophische  Schriften.  Auswahl  f.  den  Schulgebrauch,  bearb.  u.  er- 
läutert von  P.  V.  Boltenstern.  1.  liett.  Die  Tuskulanischen  üesprache. 
Buch  I  u.  V.  Text.  Gr.  S.  Bielefeld  1904,  Velhagen  &  Klasing.  XXIL 
185  p.  Oeb.  in  Leiaw.  1  M.  40  PI 

—  U  Brato  anaotato  ece.  da  V.  d'Addoaio.  (Nnoya  Raec.  <ft  Clafla.Lai 

con  note  ital.  edita  presso  R.  S andren)    Palermo  1904.    XU,  175  p. 
Ree:  RStA  N.  &  VlU,  3/4,  p.  566-569  v.  P.  Rasi. 

^  Cnto  Maior  de  seneetate,  bng.  t.  J.  Ley.    2.  Aafl.  v.  Fr.  Uiricb. 

y.  B.  ii)03,  p.  191. 
Ree:  Boßel  IX,  12,  p.  275- 27G  v.  L.  Cisorio.  —  PA  1904,  VI,  p.  380 
—881  y.  L.  Freytag. 
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dein»,  Cato  maior  de  seoectute.  Naeh  Ttxt  und  Kommentar  getreaote 
Ausgabe  (B)  für  den  Sehul^ebraacb  v.  H.  Ans.  2  Hefto.  S.Terb.  Äu9. 
Gr.  b.   Gotha,  F.  A.  Perthes.   IV,  27,  31  p.  90  W. 

Ree.:  BBP  VIIT,  6,  p.  Ifi8-170     L.  Mallinger. 

—  Laelius  de  arcicitia.  Für  den  Schiilpebrauch  lirsp.  v.  Thdr.  Srhicli». 
2.  verti.  Auti.,  2.,  unveränd.  Aüdr.  Kl.  b.  Leipaig  iyü3,  ü.  Freytan. 
XX,  42  p.  70  in 

R«e.:  WklPh  1904,  N.  28,  p.  764. 

—  POrstoro  comnenttilo  a4  nso  dello  aenole,  da  C.  Uar ehest  Mesana» 
TrimwcbL  1  L.  40  i 


Aly,  über  die  Bedeutung  Cioerot  fflr  das  bi 

IlG  1904,  IV/V,  p.  189—154. 

Baaz,  die  Würdigung  Cicero«  bei  Sallusi  vide  Sallnst. 

BraluiU,      Bobienaia.  Utrecht  1904,  Kemink  4t  Zoto.  39  p. 

1  IL  50  PC 

Ree.:  BL  1904.  N.  30,  p.  1878-79  t.  B.  SehUlliig. 

Earif,  M.      ad  Cieeronis  Catonem  Haicfem.    RPh  1904,  II,  p.  12S 
—124. 

Fix,  W.,  Bnicbstucke  einer  bisher  uobekanntea  Handschrift  Ton  Ciceros 
Laelius.    NphR  1904,  N.       p.  289-203. 

HavBt,  U,  Cicero,  Orator  153,  et  Ennius.    RPh  1!>U4,  III,  p.  219—2^0. 

Krall,  W.,  Cicero  und  die  Rhetorik.    VVDPh  190.*^,  p.  G2. 

Leepold,  H.  M.  R.,  exulum  trias.    [Cicero,  Ovidius,  Seneca.]  Goudae 
1904,  Koch  A  Kimstel. 
Ree:  RPh  1904,  III,  p.  228     A.  Bmoat 
PflQger,  H  H ,  CicrroN  Rede  pro  Q.  Roscio  comoedo  rechtlich  be- 
leuchtet u.  venrertet   Gr.  8.   Leipaig  1904,  Baacker  4  Humblou 
III,  IGÜ  p.  8  M.  üü  ?L 

Reinhardt,  L,  Bemerkungea  zu  Ciceros  Rede  für  Plaacius. 
Ree.:  Qj  1904,  N.  18,  p.  655-656     K.  Sehiroer. 

Btanihapf,  W.,  UateiwuhQngen  sn  diea  BriefsB  Ciceros  ad  Qaintaa 
fratreni  II,  1—6.  H  1904,  lU,  p.  883-418. 

Thfaiicourt,  6.,  les  premierH  apologistes  chr^tiena  aRome  et  lestnitte 

phüosnphiques  de  Ciceron.  (Extrait  de  la  Revac  des  cours  et 
cunlereucei».)  Paris  1904,  bociete  fraoQaise  d'imprimerie  et  de  libraihe. 
11  p. 

Waaalle,  C,  M.  TalMo  Gioerene,  Be  imperio  Ca.  Pompei,  e,  YIL  § 
Befiel  30,     p.  88-40.  ^  w 

Ziegeler,  E.,  zwölf  Reden  Ciceros,  disponiert  2.  Anfi.  Lex.  8^  Breom 

1904,  G.  Winter.   55  p.  1  IL 

ZNlinskf,  Th.,  d&a  Clauselgesetz  in  Ciceros  Reden.   Grandzüge  eiaff 
oratürischcQ  Rhythmik.    Ph  Supplem.   IX,  4,  p.  5S9— Ö44. 

Colnmella.  Koltaiaa,  de  eloentioae  L.  Jnnii  Moderati  CoiomeUae.  v.  B. 

1904,  p.  lös. 

Ree:  Zöüy  1  >()4,  VI,  p.  584-ÖS5  v.  J.  Golling. 

Corpns  }  octarum  latinorum  a  se  aliisque  denuo  recognitorum  et  hr^vi 
lectiouum  yarietate  mstructorum  ed.  Jobs.  Percival  Poatgate.  Fase  4. 
Calponiias  Sicolos,  Silins  Italiens,  ColnmeUae  Uher  X.  Statins.  Lex.  8* 
London  1004  (W.  C,  York  Honse,  Portugal  Street),  O.  Bell  4b  Soos. 
Tom.  IL  XIII,  p.  197-480.  9  M. 
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Csrtlag  RafoR,  bistoriarum  Alexaudri  Magni  Macedonis  Ubri  qui  superauDt. 
Für  den  Schal sebraneh  «rkiftrt  ▼.  Th.  Vogel.    Bd.  I:  Bueb  IU*V. 

Vierte  Aufl  ,  besorgt  v.  A.  Wein  hold.   v.  B.  1!>04,  p.  lOS. 
Ree:  ßphW  1»04,  N.  27,  p«  846—847  v.  M.  C.  P.  Schmidt 

I^onnhifl.   Karsten,  H.  T.,  commeDtnm  Aeli  iKmati  td  Tereattam«  (Gont.). 

Mn  N.  S.  XXXil,  3,  p.  287-  322. 

Elegici.   PichoB,  R.,  de  sermose  ftinfttorio  apad  Latioos  elegjarnm  ecrip- 

tore«.    V.  B.  1!»04,  p.  109. 
Ree:  RPh  l^iH,  II,  p.  165—157      A.  ErDout.  —  AJPh  XXV,  1,  p.  s^- 
-91  T.  K.  FJ.  Smitli. 

Vthli«,  sar  Beriehtisiuig  der  röm.  Blegiker,  vide  Catullns. 
Sutii,  Havtl,  L,  Cieero  Orator  IMI  et  Bnidaa.  RPh  ISOi,  III,  p.  219— m 

Eajiodias.   Ratl,      deir  arte  metrica  di  Eooodio.   IL   v.  B.  1003,  p.  193. 
Rae:  WklPh  1904,  N.  B2,  p.  874— S75     J.  Httberg. 

Enparantlaa,  Jallna,  Epitome,  hrsg.      6.  Landgraf  tu  G.  Weymaiu 

B.  191     ]«.  :;o. 

Raa.:  fiphW  1904,  N.  86,  p.  U8$— d8     B.  MaareBbiedier. 

Gallas.  Gaadigllo,  A ,  Peglog»  Z  di  ViigiUo  e  la  al«gle  di  Cornelio  Gallo»  * 
Bofiol  XI,  1,  p.  Id— 16. 

Gallias,  noctiam  Atticamm  libri  XX.  Poat  Hart  Harii  ed.  C.  Hoaiai. 

Vol.  I.  11.    V.  B.  1904,  p.  109. 
Ree:  RPh  1904,  II,  p.  167—108  v.  Ch.  Michel.  —  BphW  1304,  N.  ol^ 
p.  1168^71     W.  Heraeoa, 

IlMHUia,  B.,  la  critioi  lattmTia  in  Ailo  Odlio.  ▼.  B.  1903,  p.  193. 
Ree:  Bofid  IX,  12,  p.  878—281     C.  Oiambelli. 

Gnttlw.  Pfaritaal,  Q.,  dal  CjDegetieon  di  Orattiiifl.  AeR  N.  67/6S,  p.  238. 
-248. 

Gregorias  Magaaa.  Sepalcri,  A.,  Grecorio  Magno  e  la  seienia  profaoa. 

Atti  d.  R.  Accad.  d.  sc.  di  Torino  XXXIX,  14,  p.  962-976. 

HelTctfuH    Arndt,  Woifg.,  das  ethiaebe  Sjatem  dea  Helvetiaa.  Qr.  8.  Kiel 

1904,  Lipsius  4  Tischer.   m  p.  1  M. 

HteronymuH    Lutz,  A.,  die  Chronologie  dea  Saaiaakommentaia  tod  Uie* 

roDjmub.    WSt  1904,  I,  p.  164— 1G8. 

Horatins,  oeuvres,  par  F.  Pleseis  et  P.  Lejay.   v,  B.  1904,  p.  109. 
Ree:  RPh  1904,  Ii,  p.  15:5-  155  v.  F.  Gaffiot 

—  Oden  XL  Epoden,  f.  Freunde  ikiassischer  Bildung,  besonders  für  die 
Primaner  unaerer  Qjmnasien  bearb*  v.  H.  Menge.  8^  dnreb  erlclir. 
AnmerkuDgea  venn.  Aufl.  Gr.  8.  Berlin  1904,  Langenscheidfs  VerU 
XVI,  505,  74  p.  7  M.  ÖO  Pf  j  geb.  9  M. 

—  Of^pn  und  Epoden,  hrsg.  v.  Rosenberg.  4.  Aufl. 

Ree:  WklPh  1904.  N.  30/31,  p.  ^^37—840  t.  J.  UäuBsner. 

—  SatiK  ii  uud  Kpi.st  1q.  Für  den  Scholgebraucb  erki.  V.  0.  T.  A.  Ktügcr. 
2.  Üdchn.    U.  AuÜ. 

Ree.:  WklPb  190«,  N.  86^  p.  981—984  T.  0.  Weiiaentela«  ' 

Btyard,  L,  le  ,moUe  atqne  fwetnm*  de  Virgile  d*apria  Horaee,  Bat.  U 
10,  44-45.  RPh  1904,  m,  p.  218—217. 

Caruttl.  D.,  una  strofa  storica  di  Orailo.  Atti  d.  R.  Aee.  di  Torino 

XXXIX,  8,  p.  539-549. 
Bafffot,  F ,  ötudea  latines.    V.    La  conjonction  »uf*  dans  Terence 
Hec.  378  et  Horace,  Sat.  I,  4,  13.   RPh  J904,  II,  p.  I2G— 127. 
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Horftttis.  Htlnit,  Aufgaben  «uifl  den  Gedickten  des  Eons.  (H.  Hobii 

W.  Sehröder's  Aufgaben  aus  klassischen  Dramen,  Epen  o.  Boauo. 
mBdchn.)  Gr.  S.    Leipzig  190:.  W.  EDgelmaon.  VUI,  SO  p.  It 
Kec:  Gy  1904,  N.  Ib,  p.  *'4  7  v.  Bubcbaiann. 

llrtpiMi,  Friede  der  Zykius  der  Liomziscben  Kömeroden« 
Bee.:  NphR  1904«  N.  17,  p.  d$8— 389     B.  Roeenbeig. 

PMudtOTMit  eehoUa  in  Honttiiim  TstoitionL  Reeensait  Otto  Kt lln 

Vol.  n.  Scbol.  in  sermones,  epistulas  artemqne  poeticam.  Kl  s 
Leipxia  1904,  B.  G.  Teabncr.   XVI,  51S  p.         12  IL;  geb.  lU 

Ree:  DL  1904,  N.  25,  p.  1563-64      W.  Kroll. 

Ptichart,  M.,  index  raisone  de  la  mytbologie  d'üorace.   t.  B.  Iak, 
p.  110. 

Ree:  WklPh  1904,  N.  25,  p.  676-677      W.  GemoIL  -  BÄ 

XI,  1,  p.  17-18  ¥.  V.  ÜsBam. 

$acb8,  H.,  Alliterationen  nod  AMonansen  in  den  caimina  des  üoaliKk 

V.  B.  1004,  p.  110. 
Ree.:  ßphW  lOül,  N.  25,  p  777-778  v.  E.  Rosenbcrg. 

Schmidt,  M.  C.  P.,  altphilologiBche  Beiträge.    I.  Uoraz-Stadieo.  r.  t 
1904,  p.  110. 

Ree.:  MhSch  III,  9/10^  p.  55r^-557  v.  Guttmann. 

Staedler,  K .  Horaz-Komnientar.    L  II.   v.  B.  1904,  p.  110. 
Kec:  WklPh  1904,  N.  30/31,  p.  840-S42  v.  H.  Steiobcrg. 

Tiedke,  H.,  Anklaogc  an  Iloraz  bei  Geibel.  ! 

Ree:  Gy  1004,  N.  17,  p.  021. 

-Jordanes.   Bergnülier,  L,  einige  Bemerkungen  zar  Latinitat  des  imv^ 
V.  B.  1904,  p.  30 
Ree.:  BBP  VIII,  6,  p.  178-174     J.  P.  W(tltun«). 

•Jarenallf,  Satarae,  ree.  Owen,  vide  Pereins. 

Rni,  P.,  ad  Jav.  I  142  sqq.   BpbW  1904,  N.  24,  p.  766-767. 

Labeo.    Litt,  T.,  de  Verrii  Flacci  et  Cornelü  Labeonis  fAStorum 
vide  VerriuB  Flaccos. 

LactanUog.   PIchon,  R.,  Lactance.   v.  B.  1904,  p.  III. 

Ree.:  RPh  1904,  IL  p.  158-159     A.  Grenler.  —  WkIPb  1904,5.1^ 
p.  718—716  V.  C.  Weymaa. 

liTins,  römische  Oesehicbte.  XXIX.  (Kleine  BibUothek  N.  849 )  lopg 
1904,  C.  Bange,  p.  1-48. 

—  —  von  Pr.  Ffigner*  Answabl  aoe  der  L  n«  3.  Dekade,  y.  B.  13A 

p.  282. 

—  II.  Tl.   Auswahl  a.  d.  1.  Dekade  v.  Fr  Fügner.      B.  1903,  P -^f: 

Ree.:  ZöGy  1904,  VII,  p.  638-  640  v.  J.GoUing.  —  PA1904,¥iiWJ 
p.  484  V.  L.  Freytag. 

—  ab  nrbo  condita  libri  I.  D.  XXI.  XXIL  Adiunctae  sunt  partes  ««It^tf 
ex  iibna  lU.  IV.  V.  VL  VllL  XXW,  XXXIX.    Unter  Mitwirkg  f- * 
Seheindler  f.  den  Schnlgebianeh  hrsg.  v.  Ant  Zingerle. 
Leipzig  1908,  G.  Freytag«  VII,  852  p.  Mit  8  Karten.  2  Schl8cht«DpB»ji 
u.  1  Abbild?.  Geb.  in  Leinv.  i 

Ree.:  WklPh  1904,  N.  32,  p.  871  v.  Ed.  Wolff. 

Oamstö,  P.  H.,  ad  Liviuni.   Mn  N.  S.  XXXII,  3,  p.  27S-2S4. 

Engetbrecht,  Ä.,  cm  vermeintliches  Zeugnis  desSeneta  überdeülJ'* 

philosophische  Schriften.   WSt  1904,  I,  p.  62-66. 
Pihr,  K.,  zu  der  neuen  Uviusepitome.  BphW  1904,  N.  37,  p. 
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UtIm.  Jtrdan,      aosgewShlte  BtOeke  waa  der  S.  Dekade  dee  Livini.  Mit 

Anmerkan^eii  für  dea  SchuUebrauch.  ■>.  Äufl.  Nea  bearb.  v. 
C.  Minser  n«  FUnck.  Stuttgart  11)04,  A.  Bodz  &  Co  XII, 
199  p.  1  M.  5Ü  Pf.;  peb.  in  Leinw.  1  M.  70  Pf. 

Korntmann,  E.,  die  neue  Liriasepiiome  aus  Oxyrlijachos.  BpbW  190iy 
N.  S7,  p.  1183-83. 

IMd,  I.  8.,  on  the  fragmenfs  of  an  epltome  of  IAyj  dlscovered  at 
OzjThynehae.  GR  1904,  VI,  p.  290—800. 

Rossbach,  0 ,  die  neuen  Periocbae  dea  Livios  aoa  Qxyrkynefaoa.  BphW 

1904,  N.  r.1/32,  p.  1020-22. 

Schmidt,  A.  M.  A.,  Schülerkommcntar  zu  Livius'  Buch  I.  IL  XXI,  XXU 
ood  den  Paite«  «electae.    2.  Au6.    v.  ß.  1904,  p.  112. 
Ree:  WklPh  1904,  N.  82,  p  671-872  v.  Ed.  Wolff. 

Sklplev,  F.  W.,  certain  soaroes  of  oorraption  ia  Latin  mannaeripte:  a 
atady  bascd  upon  two  maouscripts  of  Livy:  Codex  Puteanoa  (Fifth 
Century),  aud  ita  copy,  Ck>dex  Reginenais  762  (Niath  centoiy). 

V.  B.  1904,  p.  31. 
Ree:  BphW  1904,  N.  30,  p  912-943  v.  L  Traube. 

—  numeral  corruptions  in  a  ninth  Century  manascript  of  Livy.  TrAPbA 
XXXIII,  p.  42-64. 

Ree:  BphW  1904,  N.  30,  p.  942-943  v.  L.  Traube. 

Sttila,  R.  B.,  Iba  Jiiatoncal  attitude  of  Livy.   A JPb  XXV,  1,  p.  15-44. 

Zliierle,  Ant,  anm  44.  Buche  dos  Livius.  [Aus:  „Sitzungsber.  d.  k. 
Akad.  d.  Wiss.'']  Gr.  8.  Wien  1 004,  C.  Gerold's  Sobn.  14  p.    50  Pf. 

SittCanns.  Uss ani,  V ,  sul  valore  storico  del  pocma  lucaneo.      B.  1904,  p.  32. 
Ree:  bpiiW  \[m,  N.  27,  p.  .^42   b45  v.  C.  Uosius. 

—  il  testo  lucaneo  o  gii  scolii  bcrnensi.   v.  B.  1904,  p.  82. 

Ree.:  BphW  1904,  N.  27,  p.  842-845  v.  C.  Hosios. 

—  r  ultima  vot  e  di  Lucano.    v.  B.  1904,  p.  32. 

Ree.:  BpbW  1904,  N.  27,  p.  842-  845  ▼.  G.  Hoslna. 

liucilioi^.  Marx,  F.,  über  die  metrische  Komposition  des  XXVIII.  n.  XXIX. 
Bnehea  dea  Lneilioa.  VVDPb  1908,  p.  53  54. 

XtBCretioSy  de  romm  natura  iibn  Bex.  Edtdit  et  notis  instruxit  J.  van  der 
ValL   Parsprior.   Liber  primus,   v.  B.  1904,  p.  112. 
Ree:  BphW  1904,  N.  24,  p.  748-744     A.  Briegittr. 

Xaaflias.  Breiter,  zn  Manilins.   WklPh  1904,  N.  24,  p.  669  -  672. 

JlartialiSi  Epigrammatu,  reo.  W.  M.  Lind»av    v.  B.  1904,  p.  112. 

Ree:  bolicl  XI,  2,  p.  31-32  v.  L.  V(aliiia-i:i  j. 

Cartault,  A ,  sur  un  oniploi  particalier  des  aoms  propres  dans  les  epi- 
grummeä  de  MartiaL 
Ree.:  Befiel  XI,  2,  p.  U-45     P.  RasL 
Uvy,  R ,  Martial  uod  die  deatsehe  Epigrammatik  des  nebaebnten  Jahr- 
hunderts.  V.  B.  1004,  p  .32. 
Ree:  BphW  I'KH,  N.  24,  p.  745—746     E.  Wagner.  —  Eupboiion 
XI,  1.  V.  II.  Fiadicr. 
Liadiay,  W  M.,  tho  ancient  editions  of  Martial.   v.  B.  1904,  p.  112. 
Ree.:  Befiel  XI,  2,  p.  31*32  v.  L.  V(aJmaggi). 

Hinuciny  Felix,  Ortavius,  rec.  II.  Boenig.   v.  B.  1904,  p.  112. 
IIlc:  UPh  1004,  III,  p.  228-229  v.  A.  Ernout 
Shorey,  P.,  i  iato  and  Minudus  Felix.  CR  1904,  VI,  p.  803-  808. 
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niiefan  Felix.  9pmw%w§^     Rudbemerkiiageii  m  IDiiiidai  Palii.  IL 

B.  1904,  p.  112. 

Ree.:  NphR  1904»  N.  18,  p.  415—420  v.  B.  Dombart. 

XMimeotnin  Aneyr.   Eno^llHif^tf  K.,  znm  Monumentnn  ABcynanill. 
hec:  RÖtA  N.  8.  VUI,  2,  p.  314  v.  G.  Tropea. 
K«cpp,  F.,  Bemerkaoffen  som  Monumeotum  ADCjranum.  MRI  XIX,  l/J^ 

p.  51—79,  m.  2  Abb. 
KarMMii,  E.«  nocbnMls  dM  MonnnmtyiB  Aneymnuiu  BAO  IT,  U 

p.  88-97. 

SOBioB  Xarc Pilus,  de  compendioea  doctrina  libros  XX  Onionsianis  copii» 
OBUS  editiit  Wallace  M  Lindsay.    Vol.  I— III.    v.  B.  lt»04,  p.  113. 
Ree  :  BpbVV  11/04,  N.  01/32,  p.  975-979  v.  6.  Goet*.  —  (III.)  LZ  1904, 
N.  81,  p.  1088-  89  V.  W.  IL  —  (HL)  RPh  1904»  II,  p.  157-158?. 
A,  Eroout. 

Uldtay,  W.  M ,  the  provenience  of  the  Codex  Vetus  of  Piautas. 
Collation«  of  MSS.  of  Nonius  Marcellus.  BphW  1<J04,  N.  24,  p.  764. 

Orlentlas.    Bellanger,  L.,  le  po^me  d^Orientius    Edition  critique  avec  un 
Fac-simile.  Etüde  philologique  et  litt^raire,  traduction.   v.  B.  1904,  p- 33. 
Rea:  WklPb  1904,  N.  24,  p.  654-858     C.  Weymia.  —  BBP  Vm,  6, 
p.  170—172     A.  Lepitre. 

Mä,  Metamorphosen,  1.  Bd.  Buch  I— VIL  BrkL  y.  H.  Haupt  8.  Avi 

R.  Ehwald.    v.  B.  1904,  p.  113 

Ree  :  AJPh  XXV,  1,  p.  S9-ni  v.  K   Fl.  Smit^i. 

Cina,  A.,  la  „Medea"  di  beaoca  e  la  .Medea*  di  Ovidio.  AeR  N.  Glj^ 
p.  224—229. 

Elehart,  WOrterbndi  ta  Ofid.  11,  Aull 

Ree.:  WklPh  1901«  N.  16,  p.  438-489  t.  H.  W. 

Geninzl,  E ,  tin  naofo  codiee  di  Ovidio  e  di  Tibnllo.  AeR  N.  06, 

p.  185-KSß. 

Haube,  eine  hlstorisebe  Üiehtung  des  Sabinas.   [Ov.  ex  Pont.  IV,  Ii», 

lä  sqq  1    WklPh  1904,  N.  33/34,  p.  926-928. 

Laepolfi,  ejiüluui  thaä.  vide  Cicero. 

StempUnger,  Ed.,  Ovids  ara  amatoria  in  der  ersten  deutschen  Obe^ 
aetaaog.  NJklA  1904,  V,  1.  Abt,  p.  892—897. 

Ville  de  Mirmant,  H«  de  la,  la  „Olgaotoinacbie'«  d'Oride.  RPh  1904,  H, 

p.  lOn-121. 

FacBTlns.   Pradel,  F.,  cur  Kritik  and  Erklärong  römiacber  Seeaikar.  (P** 

cuvlus  tr.  283.]    Ph  NF  XVII,  3,  p.  479. 

Paaliniis  Nolann^.  Huemar,  A.,  de  Pontii  MeropU  Paolini  liolani  re  metrica. 
T.  B.  1904,  p.  lU. 
Ree.:  BL  1904,  N.  82,  p.  1985-86  ▼.  H.  ManEfioa. 
Philipp,  M.,  zum  Sprachgebrauch  des  Paulinoa  ▼ob  Nela  (858*431 
n.  Chr.).  1«  TeiL  Diea.  firlaogea  1904.  85  p. 

Penia»,  Satirae,  reo.  G.  Nemethy.       B.  1904.  f».  114. 

Ree:  Boficl  XI,  1,  p.  C-7  v.  L.  VaimaggL 

—  et  JoTenallB,  Saturae,  ed.  S.  G.  Owen.   v.  B.  1904,  p.  33. 

Ree:  boficl  IX,  12,  p.  276-277  v.  L.  Y(almaggij.  —  LZ  1904,  N.  27, 
p.  889-890  V.  W.  K. 

Phaedruä,  fabulae Aeaopiae,  rec.  J.S.Speyer.  Gruiiingen,  Wolters.  XVI, 
84  p. 

Rae.:  WklPh  1904,  N.  30/81,  p.  843-843  t.  S.  Heiaog. 
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l*baedni8.  Brenier,  A.,  Phedre.  [L.  IV.  F.  XIX  (£d.  Havet  F.  68)  15  et  16.1 
RPh  1904,  III,  p.  198— SOU 

PlaotnBy  comoediae.   Edidit  A.  J.  Amatacci.   Tomi  I  fasc.  I.  Aoiphitruo. 
V.  B.  1901,  [>.  114. 
K  c     Hl  hW  i  Moi,  N.  38/34,  p.  1048  v.  0.  S.  —  Befiel  XI,  1,  p.  4-6 

V.  P.  Giardelii. 

—  morceaux  cboisis.  TraducHoo  d'E.  Sommer.  Revue  et  adaptee  au 
texte  Douveau,  avec  une  etude  sur  la  metrique  et  la  proüodie  de  Piaute, 
par  B.  B«noi8t  S»  ödltkui.  Petit  16.  Pwia  1904,  lil»niiie  Hiehette 

C%  II,  386  p.  2  fr.  50. 

Havei  L,  Plautus.  [As.  lOO(P):  Bacch.  4S7  (AP),  492  (AP),  495—499 
(AP),  518  (AP\  öiga-'-^inc  (P),  Sno  (AP),  5;'.5-536  (AP).  558  (AP), 
d'A-J  (AP);  Caa.  47-50  (AF);  58  (AP),  12« -12!)  (AP),  572  (AP),  017 
(AP),  781-782  (AP),  786  (AP),  963  (AP),  1004  (AP);  Ciüt.  508  (AP>.1 
RPh  1904,  II,  p.  186-150. 

—  Plautufl.  [Epid.  153-154  (AP),  299  (P),  243  (AP),  2.31  (AP|,  298 
-295  (P),  399  (P),  632-683  (AP),  640  (AP).].  RPh  1904,  HL 

p  ICD  -  isn. 

Undsay,  W  M..  the  provonipnce  of  thc  codex  vetus  of  Plautus.  CoUation 
ot  Mi^.  of  Noniuü  Marcellus.    Bph\V  1D04,  N.  24,  p.  164. 

—  tbe  aacient  ecUÜOü  of  Plautus. 

Ree.:  DL  1904,  N.  27,  p.  1689-92     P.  Weeeoer. 
Ramli,  6.,  Plante.   [Ampbitruo,  232,  1063;  Asinaria  556;  Aulularia  65, 
155-157,  257, 703;  Bacchides  808—809;  Captivi398;  Menaeebmi  597.] 
RPh  i;)04,  III,  p  203-212. 

Flinius.  Contell,  la  aCJermania"  comparata  con  la  «Naturalia  liiatoria*, 

vide  Tacitus. 

Frepertiuä,  caimina,  edd.  Ilaupt-VatileD,  vidc  Catuilus. 

fiatif,  S.,  rM[iaxr^p:f^zil^  iiva;  «i;  la  Uft<*T:ip-iyj  soijjjtaia.   *At^r,v'a  XV 

2-4,  p.  455—462. 
Pfttnl,  C,  scoUi  Propernaoi.   Bofid  XI,  2,  p.  40—42. 

<2eiBtllims*  ttappekieolier,  A-,  Eprloe  Maxeetliu  und  QuintUinn.  WSt 
1904,  I,  p.  67-70. 

Romanea«  Telkiehn,  der  Abschoitt  de  interiectione  in  den  ^A^pfi«  dee 

C.  Julius  Romanus.    BphW  1904,  N.  1,  p.  27 -HO. 

^Iilnns.   Haube,  eine  historiscbe  Dichtung  des  Sabiaua.   [Ov,  ex  Pont. IV 

16,  13  sqq.]    WklPh  l'.i04,  N.  .^3/34,  p.  1)26—028. 

ii^aUnatloBy  Catilina  et  Jugurtba.  Texte  revu  et  auuote  par  M.  P.  Guillaud. 
AlUaoce  des  mfiaoM  d*4dueaüen  ehrttienne.  9«  4ditlon.  16.  Pnria 
1904,  Ubr.  Y«  Penadelgae.  YIU,  167  p. 

—  de  hello  Jugurtbino  Uber.  Nach  Text  u.  Kommentar  getrennte  Ausk. 
(B)  f.  den  Scbulsebraucb  v.  J.  U.  Schmal a.  2  Ahtigo.  6.,  verb.  Aufl. 
Ör.  8.   Gotha  lOOt.  F.  A.  Perthea.   VllI,  66,  76  p.  I  M.  20  Pf. 

Ree:  RPh  1904,  II,  p.  153  v.  F.  Gaffiot 

Banz,  R.,  die  Würdigung  Ciceros  in  Salloete  Qeechiehte  der  catilio»- 
lischen  Verscli w<  ;  nag.   4.    Eiosiedeln  1904,  Benziger  A  Co.   23  p. 
Maereabreeher,  B..  Salloatimna.  L  Die  Überliefening  der  Jogorthalücko. 

¥.  B.  rjo4,  p.  35. 

Ree;  WkiPb  rJ04,  N.  27,  p.  735-736  v.  Tb.  Opit».  —  LZ  rj04, 
M.  25,  p.  822. 

MMtr,  8.,  SehlllerkomiDentar  an  Salloeta  Schriften.  Ffir  den  Sehnl* 
gehnwch  hrsg.  3.  Aafl.  Leiparg  1903,  G.  Freytag.  III,  128  p. 

Geh.  1  IL  25  PL 
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Scrlptore»  hist.  An{r.   Leasing,  6.,  Bciiptorom  bistofiae  AuguBtae  lexicon. 
Fase.  7.    Leipzig,  Reislaad.  o  M.  60  Pf- 

Sohulz.  0.,  Beiträge  zar  Kritik  unserer  literarimdieii  ÜberHeferaog  für 
die  Zeit  ron  Gommodas*  Stane  bis  anf  den  Tod  dei  U.  Aureliiift 

Ai'toQinua.    v.  B.  1904,  p.  43. 
Ree:  ZöGy  iy04,  VI,  p.  691-593  v.  A.  Stein. 

Sedallos.    Candel,  1.,   de  clausulis  a  Sedulio  in  eis  Ii  bris  qui  inscribuntur 
Paflchaie  opus  adiiibitis,  Toolooflo  1004,  imp.  Saint-Cypiien.  YIii,173  p. 

Seneca,  ad  Lucilium  epistols  morales.   I — XVI.  Edition  prMd^  d'un^ 
introdüction,  accompagn^e  d'ar^uments  analytiques  et  de  notea  gramoa- 
tiraies  historiquea  et  pbilnsopiiiques  par  1).  Bernier.  4<>  edition.  IS- 
Paria  1904,  librairie  V»  Ponastelfcoe.   115  p. 
Caatarelii,       un  pzefetlo  di  Britto  sio  di  Seneca.  MRI  XIX,  1,% 
p.  15-22. 

Cima,  A.,  la  .  Medea*'  di  Seneca  e  la  »Medea*'  di  Ovidio.  AeR  N.  67/6.% 
p.  224-229. 

Enseibraobt,  A,  ein  vermeintliches  Zeugnis  des  Seneca  über  des  Livist» 
pbiloaopbiacbe  Sebriften.  W8t  1904,  1,  p.  62-66. 

LtaptM,  exolom  triaa,  vide  Cicero. 

8tott«i»  Aehilleii.  ed.  A.  Klott.      B.  190S,  p.  128. 
Ree.:  Befiel  IX,  12,  p.  277-278  v.  L.  TCaTmaggi). 

—  Silvae,  hrsg.  v.  Fr.  Vollmer,   v.  B.  1903,  p.  285. 

Ree  :  GGA  1904,  VIII,  p.  642-658  v.  J.  Ziehen. 

Eistfeldt,  E.,  zu  den  Vorbildern  des  Statins.  Fh  NF  XYII,  3,  p.  37i>-4:M. 

Garrod,  H.  W.,  aome  emeodationa  in  Btaüua*  Tbebaid.  GR  1904,  YU 

p.  300-301. 

Klotz,  A.,  die  Bartii  sehen  Statiubiiaudschriften.   RhMPh  NF  LLX,  ^, 
p.  373—890. 

Potigata,  I.  P^  on  Siatina,  Tbebaid  IX.  501.  GR  1904,  VI,  p.  301. 

Snetuo«  Kaiserbiographieen.  Verdeutacbt  v.  Adf.  Stahr.  II.  o.  12.  Li?. 
8.  Aafl.  Durehgeaeben  B.  A.  Bayer.  £).  8.  Berlin  1904,  Langenaebeidf $ 
Verl.   p.  481-554.  Je  35  K 

Bllabalar,  F.,  Neptnnia  prata.  BbliPb  NF  LIX,  8,  p.  821—328. 

Taeltns,  opera  qoae  anpenoni  Reeenanit  lo.  Müller.  Toi.  I:  Libros  ab 
excessu  divi  Augusti  eontinena.  Bditio  altera  emendata.  Editio  minor. 

▼.  B.  1901 ,  p.  115. 

Ree:  BpliW  1904,  N.  30,  p.  944-945  v.  Ed.  Wolff. 

—  Oeuvres  completes  do  Tacite.  Traduites  en  Iraocais,  avec  unc  iutroductioQ 
et  des  noten,  par  J.  L.  Burnoui'.    IG.    Paiis  1904,  lib.  ilacbette  «t 
XX,  719  p.  3  fir.  50 

—  Vie  d'Agricola   Tradoite  en  fran^ais,  me  le  texte  latin  en  zegard  <t 
dea  notea,  par  K.  Sommer.  16.  Paria  1904,  Hacbette  et  G«-  74  p.  1  fr> 

—  ab  ezeessu  Divi  Angoati,  ree.  Roasi.  v.  B.  1904,  p.  116. 

Ree.:  AeR  N.  66|,  p.  183—185     C.  MarebeaL 

—  Germania,  ed.  L.  Okecki.   v.  B.  l  i<U,  p.  36. 

Ree:  WklPh  1904,  N.  27,  p.  736—741  v.  R.  Lange. 

Abbott.  F  F  ,  the  Toledo  Manoacript  of  tbe  Germania  of  Tadtoa. 

1904,  p.  36. 

Ree.:  BpbW  1904»  N.  28,  p.  875-876     R.  Wfinaeh. 
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Tacitns.   Contoii,  S.,  la  ,,6ennania"  comparata  con  ia  Naturalis  historia  di 
Plinio  e  coa  le  opere  di  Tacito.   v.  B.  1904.  p.  3G. 

R«c:  BphW  1904«  N.  Sl/82,  p,  978-975     Ed.  Wolff. 

DintI,  ttpi  u^itz  et  Taeiti  dial«  de  oral,  Tide  Longin  na. 

FtMa,  Ph.,  la  lettre  de  Pompeius  Propinquus  a  Oalba  et  l'aTinemmt 

de  Vitellius  en  Geraiatiif».    BAG  IV,  1,  p.  4-2-G7. 

Ferrara,  G  ,  la  forma  della  Britanoia  »ecoiido  la  testimonianza  di  Tacito> 
[£str.  d.  Reudiconti  d.  K.  lötit.  Lomb.  di  st*,  c  iett.,  ser.  II,  vol. 
XXZVIL]  Mano  1904.  16  p. 

Haker,  W.,  Glandü  apnd  Tacitum  Ann.  XI,  24  oratio  et  nna  cum  capit» 

praccpd'^ntr'  commmtario  critico  et  (  xpgetico  enarratur  rt  cum  oratione- 
vere  liabiia  ita  comparatiir,  ut,  quid  inde  de  omni  (natiouum  Taci- 
tearum  iiidole  coUigatui-,  eluceat.    4.    Progr.    ilalcLia  1904.    1*1  p. 

MeMiBsen,  Th  .  das  Verhftltnia  des  Tacitos  za  den  Acten  des  Senats. 
8PrA  1904,  ZXXIX,  p.  1146 -&5. 

Stein,  Frdr.  Tacitus  u.  seine  VorgSnger  üb.  germaniflche  Stämme. 
Lex.  8.   ScbweiDfurt  1D04,  E.  Stoer.    III,  IV,  65  p.        1  M.  60  Pf. 

Valmaggi,  L,  di  un  passe  interpolato  nelle  Storie  di  Tacito.  Atti  d. 
R.  A»cad.  d.  sc.  di  Torino  XXXIX,  12,  p.  959-DGl. 

Terentlos.    Dias,  E.,  zu  Teronz  Andria  V  2,  IG    BphW  1901,  N.  30,  p.  958. 

fiaffiot,  F.,  Stüdes  latines.  V.  La  coDjoDCtioa  yUV"  dans  Tereace,  Bec. 
378  et  Horafse,  Sat  I,  4,  18.  RPh  1904,  U,  p.  126—127. 

 TL  Le  prologue.  de  THeaatoDtinioTOnnieaoB  et  ia  queetion  d» 

la  coDtamination.   RPh  1904,  II,  p.  128—131. 

6nueg,  H.,  de  gloBsie  Terentiania  codicis  Vaticani  882^  Biee.  Jena  1903.. 

58  p. 

Havet,  L.,  Terenüus,  Ph.  7S.   RPh  1904,  III,  p.  21S. 

Wataon,  J.  C,  tbe  relation  of  the  aeene-lieadinga  to  the  nüniatniea  i& 
maanaeripta  of  Terence.  HSt  vol.  XIY,  p.  55—72. 

TibaUis,  carmina,  edd.  Hanpt-Tahlen,  vide  Catnilni. 

Sarunzi.  E.,  an  nnovo  eodice  di  Ovidio  e  di  TibuUo.  AeR  N.  66,. 
p.  185-186. 

Titlnlns.  Pradel,  F.,  zur  Kritik  und  Erklftrang  rQmiadier  Sceniker.  [Titinioa 

com.  156.]   Ph  NF  XVII,  3,  p.  480. 

Valerias  Flaccns.   filarratano,  C,  de  Valerii  Flacci  vita  commentatio.  v. 
B.  1903,  p.  2b7. 
Re«.:  BpliW  1904,  N.  26,  p.  807     C.  Hosios. 

Tergilins.  Aeneis,  hrsg.     0.  Broein.  L  8.  Aull  v.  B.  1903,  p.  24. 
Ree.:  BBP  VIII,  4/5,  p.  168-170  T.  L.  Mallinger. 

Bayard,  L,  le  „mollc  atque  facctam"  de  Virgile  d^apris  Horace,  Sai  U 

10,  44-45.    RPh  1904,  III,  p.  2i:',-217. 

Gandifliio,  A.,  Tegioga  X  di  Virgiiio  e  le  elegie  di  Comelio  Gallo,  Boficl 

XI,  1,  p.  13—16. 

Koch.'Aennis  1  157—222  and  Odyssee  X  13')  — 186,  vide  Homer. 

Maynial,  E.,  observatious  äur  uq  texte  de  Virgile.  [Eneide  VI,  779-- 
780.]  HAH  XXIV,  1,  p.  l-ll,  av.  2  pL 

NaaMfar,  R.,  bisog  Cataieptoo  pHdtan4  P.  Vergiliovi  MaronoTt  Diln 
pmh4lio  cast  prvni.   Progr.  Kromerizi  1902/3.   16  p. 
Rfc:  LF  190K  III/IV,  p.  308-?-10  v,  F.  Iloffmeistr. 

Pasc  IIa,  P.,  deila  imitazione  Vergiliana  in  QaintoSmirneo,  vide  Quinta» 

Smyrü. 
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Tergiliiis.  Fiotnrat,oniameiita.compIiira  scriptnnie  spedminacodidiTaSkME 
8867,  qui  codex  Vergilii  Romanus  audit,  phototjpice  expitw i  m- 
silio  et  Opera  Curatorum  Bibliothecae  VaticaoM.  Pol*  Booma  ISüt 
in  ofticiDa  Dancsi.  34  Taf.    21  p.   XXI  p. 

Pradel,  F.,  zur  Kritik  und  Erklärung  römischer  Sceniker  (Tera'. 
AiidiOü.  aoS  sqq.;  Ter.  Haut  21Sj  Ter.  Adelph.  505;  Pacumi  er 
888;  Aodas  tr.  655;  Tituüus  com.  156.  Ph  NF  XVII,  3,  p.  41»-4»i 

Sinder,  iiil.,  Sch&lerkommentar  zu  VergiU  Äneis  in  AnawabL  Für  es, 
8cbulgebraueli  hrsg.  1.  Aafl.  (2.  Abdr.)  1U.8.  Leipsig  1903,  G.  Fm 

tag.    171  p.  Geb.  1  M  5i  t 

Schucbardt,  w.,  die  Gieicbmsse  in  Veiigils  Äneis.  f  rogr.  Ualbecftiii 

lf)04.    59  p. 

Skutscta,  F..  auä  Virgils  Friibzeit.    v.  B.  lOüo,  p.  203. 
Ree.:  RPb  1904,  II,  p.  166—167  v.  II.  BonieeqiKe. 

Vimll,  k,  W.,  tbe  metrieal  diTinon  of  compouid  words  in  YiigiL  C2 
1904,  VI,  p.  388-290. 

Terrins  Flacew.  UU,  Th.,  de  Yeirii  Flacd  et  Coinelii  Labeoais  bmrJi 
übris.  Dies.  Bonn  1904. 


in.   An  grammatioa. 

1.  Grammatica  generalis  et  comparativa« 

Abel,  C*,  aegyptiscb-indocuropaeische  Sprachverwandtschaft.  2.  tem^ 
Auflage    Gr.  8.    Berlin  und  Leipzig  l'^O:^,  Luckhardt.    66  p. 

Ree:  BpbW  1904,  N.  26,  p.  824  v.  t\  W.  v.  ßisaing.  ' 

Dloomfleld,  M.,  on  some  alleged  Indo-Boropean  langnageB  in  enacüsK 

cliaractcr.    AJPh  XXV,  1,  p.  1  —  14. 

i^rngmann,  K.,  die  DemonstrativproDomina  der  indogcrü) an i sehen  Sprach 
bline  bedeutungsgeschicbÜ.  Unterauciiung.  (Abhandlungen  der  kisi^ 
aSebaiecben  GeseUsebaft  der  Wieseosdiaflea.  Pbilologiadi-liiator.Ih» 
23.  Bd.  N.  VI.)  Lex.  8.  Leipilg,  B.  6.  Tenbaer.  151  p. 

—  etymologische  Histellen.  1.  Grieeh.  roio;,  al.  wi,  2.  Lat  igitur,  goicL 
r/.t<7f>;  griecb.  ao^o;,  lat  tueor;  4  ...  5.  Lat.  opimus,  patrimus,  mätnflSi  | 
6.  Odkisch  angetozet,  lat.  indigetäre.  IF  XVI,  3-5,  p.  491— 50Ü.  | 

—  die  Entstehung  und  Kennzeichnung  der  konditionalen  NebeafilMi*  1 
den  indogermaniaclien  iSpracbea.   VVDPh  1903,  p.  147—148. 

r :  :> o ; .  AbbandluDgen  zur  indogermaa.  Spiacbgeechichte  Aagiiat  Fiek  {^  ' 

widmet,    v.  K.  itms,  p. 

Ree:  WkiFb  iyu4,  N.  35,  p.  937—942  v.  F.  Solmsen. 

Hartman,  J.,  griechische  und  lateinische  Büdsprache.  Mu  XI,  S,  p. 

Uatzldakls,  G.  N.,  oy.aoT^^^xa  6r^a-^vvn\i'zxft  eT;  Tf;v  *EX>.rv«f^v,  Aar.vur^ 
n'xf»ov  £?;  TTv  *lvoixr,v.    II,  Bd.    Alben  rJ04,  Sakellarios.    XH,  ^SS  p. 

Hirt,  iL,  über  den  Ursprung  der  Verbalflexion  im  IndogeimaiüscheB'  ^ 

glottogcnischer  Versuch.   IF  XVII,  1/2,  p.  36—84. 

Jahresbericht,  kritischer,  über  die  Fortschritte  der  romanißchen  I'lüiolopt 
Hrsg.  V.  Karl  Vollmuiler.  VI.  Bd.  IÖ89-1901.  2.  HefL  Let^ 
Kriaogen  1904,  F.  Jonge.  2.  Heft.  2.  TL  256  p.  9  IL  CO 

JUlhuerj  J.y  ein  alter  Kuplxemiamu:).   WSt  1904,  I,  p«  Ijj— 157. 
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LeTi,  Ä.,  per  hi  tenria  de'  detcnninativi.   Boßel  IX,  12,  p.  282. 

HeiUet,  A.,  Dote^  sur  quelques  formes  i odo-europeennes.  [1  .  .  .  .  2.  D'une 
aliernaDce  vocalique  daos  ia  desiDeoce  du  plurieal  nentre.  3.  Lat  Un- 
dedm ,  daodedm  ete.  4. ;  .  .  .  5.  Der  l^minui  duis  les  adjoel^  oom- 
potte.]  MSL  XUI,  8,  p.  908-314. 

—  introdnctioii  4  l*4tade  oompantiTe  des  langiiw  indo-euopdeimM*  B. 
1904,  p.  118. 

Ree  :  RPh  I0(>i.  II,  p.  151- 152  v.  A.  Orenier.  —  REG  1904,  Janfier 
— Avril,  p.  134—187     J.  Bloch. 

Meitzer^  H.,  die  Aktionsart  als  Orandla<re  der  Lehre  vom  iQdoß^eimaiiitdieB 
besonders  griechischen  Zeitwort    VVDPh  1903,  p.  148—150. 

Xerlagvr,  R.,  Wörter  und  Saeben.  IP  XVII,  1/2,  p.  100-166. 

—  indogermanische  Sprachwissensehaft.   3.  Aufl.  t.  B»  1908,  p.  208. 

Ree.:  BphW  1904,  N.  28,  p.  888  v.  B.  Scbwywr. 

Hejer.Lfibke,  W.,  die  romanifichcn  Penofieonaaien  In  ihrer  hiitoriüeiiett 
Bedeutung.   VVDPh  1DÜ3,  p.  41—43. 

ifetersen,     Anneniacb  und  die  necbberspracben.  Zf Spr  NF  XIX,  8,  p.  884 

—485. 

Seinach,  8.,  manucl  de  phnologie  classiqae.  2.  Edition.  Nouvoau  tirage 
aagmentö  d'uoe  bibiiographie  metbodique  de  la jpbilologie  classique  de 
1884  i  1904.  Parie  1904,  Ubr.  Haebette  et      XXXIII,  421  p.  7  fr.  50  e. 

i!»cbrader,  0.,  über  BezeichuuDgen  der  Heirataverwandtachaft  bei  dea  idg. 
Völkern.  IF  XVII,  1/2,  p.  11-86. 

Schrijnen,  J.,  Prothese.   ZvSpr  NF  XIX,  3,  p.  485—489. 

Vendrye«,  J.,  oclopecta.   MSL  XTII,  3,  p.  231-232. 

WolfT,  Ir.,  zur  frage  dea  accoaativa  mit  dem  iufioitiv,  ZvSpr  NF  XIX,  8, 

p.  490  -  500. 


2.   Prosüilia,  metrica,  rhythmica,  musica. 

Christ,  W.)  QmndftBgen  der  meliseben  Metrik  der  Griechen,  t,  B.  1908, 

p.  204. 

*Rec!:  DL  1904,  N.  29,  p.  1812- IG  v.  Fr.  Spiro. 

Clohraner,  H  ,  altgriechische  Programm-Musik.   VVDPh  1903,  p.  62—68. 
Ree.:  WlcÜ^i  1904,  N.  83/,34,  p.  !)üG-908  v.  A.  Tbierfelder. 

Hingst,  Tb.,  de  spondeis  et  aDapaestis  in  antepaenultimo  pede  verauum 
geoeris  duplicis  Latinorum.    Lipsiae  1904.    105  p. 
Ree.:  WklPh  1904,  N.  85,  p.  944-947     H.  Dnhdm. 

Hvmer,  A.,  gibt  es  einen  Vers  tiiuta^ßo;?   WSt  1904,  1,  p.  88—42. 

j^Tl,  A.)  äpofonia  consonaotica.    Torino  1903,  Giaiiscii.    iü2  p. 
Ree.:  IF  XV,  Anzeiger,  3/4,  p.  287     A.  Tbamb. 

liiedermann^  M.*  sp^cimen  d*im  pr^cis  de  phon^tique  lüBtoriqae  du  Letin«. 
Ln  Ghenz^de-Fondfl. 

Fr«vKci«>  h.,  il  metodo  stetistieo  nelle  naove  ricerebe  delta  proM  metrica 

Intinn  e  greca,  e  le  leggi  definitive,   v.  B.  1904,  p.  118. 

Ree.:  Befiel  XI,  2,  p.  29-31  v.  G.  Guido. 

BibUoUMoa  »bilologioa  clMdea.  1901.  m.  15 
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Sllllt1*9  H.,  world's  earüpst  tnusi^:  Trarod  to  its  bei^iDniojrg  in  an^-ieot 
Jand«  by  collected  «»vidonce  ot  relics,  recorda,  histor/,  4c.  iiiustr.  Cr  J. 
London  1904,      Reoves.  SSO  p.  e  iL 

Taecone,  A.,  il  trimetro  giambico  de^  frammenti  tragici,  satireechi  e  oomn 
#  doli*  Alessandra  di  Lieofrooo.  Atti  d.  R.  Acead.  d.  te.  di  Totiiio  XXXIX» 

12,  p.  795. 

—  il  triinotro  priambico  nolla  paesia  Rreca.  Atti  d.AccademiaiLdeUoaeivie 

di  Torinn  (anno  1008-04)  Serie  II,  t.  LIV,  p.  '29— lOs 
Ree:  WklFli  J904,  N.  33/34»  p.  ÜOS-913  v.  U.  Draheim. 


3.  GrammaUca  et  lexicograpbia  Graeca. 

[SebnlsimiDJiiatikeii,  Übnngabfldior  etc.  vido  soeL  1 8  b.] 

Anüm,  H.  t.,  ober  die  neao  Tbeorie  der  Daktylo-Epitriten.  VYDPb  19tc; 
p.  50—58. 

Bngnanii,  K.,  ixibv  und  «eine  grioehisdieii  YerwindteiL  IF  XfU,  JA 
p»  I-IO.  —  Nachtrag:  p.  174-175. 

X«piT«»vi»Tj;,  K.  S.,  «01x0.0  fiXoKoj'xd,  'A^vli  XV,  2-4,  p.  21S-45S. 

Crdnert,  W.,  Memoria  graeca  Herculanensis.   v.  ß.  1904,  p.  77. 

Ree:  LZ  1904,  N.  85,  p.  1171-72      B.  —  BBP  VIII,  6,  p.  17»»- 
J.  P.  W(altsiiig). 

Ehrlich,  H.,  die  Nomina  auf  rj;.   v.  B.  1903,  p  127. 

Ree.:  IF  XV,  Anseiger,  8/4,  p.  222-228  t.  F.  Solmaea. 

Ealenbnrg,  K.,  zar  VokalkonCraktion  im  ioniaeb-aftiecbeii  Dialekt  IFS^* 
8/4,  p.  129 -2U. 

Fleh,  A,  heta  lud  ffigma  in  der  tempnebüdnng.  BKI8  XXIX,  1,  ^  1-1^ 

GfldenloeTO,  B.  L ,  a.  Ch.  W.  E.  Miller,  syntaz  of  daaaieal  GieeL 
Ree.:  Befiel  IX,  12,  p.  265—266     A.  Levi. 

Earrj,  E.,  V  omitsion  d*  tivat  avee  {xotyLoc  RPh  1904,  IX,  p.  182-ISS. 

Hatridakis,  0.  N.,  SkSeok  tm»  TXwasnoB  iiaT<uvi3uou  xf.-  sv  'A^r'von;  i^Xcds:*^; 
ixaipti«;.  ^AfrijvS  XV,  2/4,  p.  164-189. 

— 1pa|i{ianM  CiQ'njjiato.  *Avacuittti«n^  ix  Tf^;  ixc'jtrjiSoc  toi*  cdvtxoü  covtxur^^* 

Athen  1904,  Sakellarioi,    in  p. 
Ree:  WklPh  1904,  N.  :^(^  p.  969-971  v.  F.  Solmwn.  —  WklPk  m 

N,  3fi,  p.  9G9-  370  V.  F.  Solmsen. 

Hude,  K.,  über  yjp  in  appositiven  Ausdrücken.  Ii.  ü  1904,  III,  p.  476-47 

Kindlman.  Th. ,  über  die  Betonung  des  griechischen  adjektiviachen  nc* 
partizipialen  Substantivs  der  ersten  und  zweiten  Deklination  im  ^'oflE^^ 
Öingülaris.    v.  B.  l9ü'J»  p.  262 
ffec.:  ZöGy  1904,  VII,  p.  708-704     F.  Wdgel 

Krumbacher,  K.,  das  mittelgricchische  Fischbuch.  Aua  einem 
Eacnrial      IV  28).   v.  B.  1904,  p.  40. 
Ree.:  BpkW  1904,  N.  85,  p.  1100-2     0.  Keller. 

LlBCelot,  le  jardin  des  racines  grecques,  rennies  par  C.  Lacceldt  ei 
mises  en  vers  par  L.  I.  Le  Maistre  de  Sacy.  Nouvelle  Edition,  ausmenW- 
1"  d  un  traite  de  la  formation  des  motsgrecs;  2**  d^un  grand  DOuil>re,M 
racincH  nouvelles  et  dea  principaox  deriv^e;  8*  d*an  nonveaa  dictioaiiB* 
des  mots  franQal  tlies  du  grec,  par  Ad.  R4gnier.  16.  Pif« 'j^ J 
Bachetto  et  C«-  CLll,  842  p. 
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Massion,  J «  les  gutturales  grecqaes.  [Umr.  de  Gand.  Recueil  de  travauz 
etc.]  Uent,  VnyUteke. 

Meister,  R.,  Beiträge  zur  griechischen  Epigrapbik  und  Dialektologie.  IV. 
BSG  1904,  I,  p.  3--42. 

Athen,  *B&vtxov  xukoyp'^ssIov. 

Ifachmanson)  £. ,  Laute  und  Formen  der  magnetischen  Inschriften,   t.  B. 
1904,  p.  119. 
Ree.:  'A^r^vii  X?«  8/4,  p.  586     F.  N.  X. 

Rattle,        ovMk^nMiv^-^a^ih,  BpbW  1904,  N.  85,  p.  1117. 

—  aar  Brkllmng  des  Wortes  Sybille.   BphW  1904,  N.  24,  p.  764. 

OathoiT,  U.,  etymulosiüclie  Bciträi^e  zur  Mythologie  und  Kcii^ionsgescbichte. 
1.  IlfHcncoc.   AR  VII,  3/4,  p.  419-418. 

8.,  H«,  AyTT'//  f>o;>.733r,»,    MAI  XXIX,  1,  p.  111. 

Sad^y  L.9  de  Botottae  titulorum  dialecto.   t.  B.  1904,  p.  120. 

Ree.:  BphW  1904,  N.  31/32,  p.  997—1001     F.  Solmsen.  —  BBP  VllI, 
6,  p.  226—228  T.  A.  Grögoire. 

Muatd,  H.,  sam  Opsarelogos.  S.-A.  ans  der  Petersbturger  bysanÜiiisehea 
Zeitschrift  1903,  N.  3  und  4.   4  p. 
Ree:  BphW  1904,  N.  35,  p.  llQO-2     0.  Keiler. 

Bcliwjzer,  Ed»«  Berieht  über  die  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der 

ffrif'rbificben  SprachwisseDschaft  mit  Ausschluss  der  Koine  unH  der 
Diaiekie  in  den  Jahreu  1890-1903.  BuJ  1904,  IV/V,  1.  Abt.,  p.  i-bO. 

Soliusen,  F.,  die  Etymologie  von  oviu^a  und  jjjii.    VVDPh  1903,  p.  145. 

—  Thessallotis  nnri  Pela.si^iotis,  ein  Beitrag  aar  Lehre  Toa  der  Dialekt- 
mischung.  YYDPh  1903,  p.  146  -  147. 

Stoli,  Fr.,  zur  DoppelaagmeDtientng  der  griechiscbea  Yerba.  WSt  1904, 

1,  p.  157-  158. 

Thamb,  A die  mittel-  und  Deugriechibche  Sprachforschung  in  den  Jahren 

Ib'jü  — 1"JÜ2.    IF  XV,  Anzeiger,  1/2,  p.  1(;2  204 

—  alt-  uud  ueu{<riechischo  MiszeHeo.       B.  1903,  p.  40. 

Ree.:  REG  1904,  Janvier— Avril,  p.  144-145  v.  H.  Feraot 

Tserepls,  6.  N..      a-hbi-a  t/J;  e/.^vutJc  |>»w33r|;.    v.  B.  1904,  p.  120. 
Ree:  BphW  1904,  N.  83/84,  p.  1073-75  Y.  P.  Solmsea. 

Vssing,  J.  L.,  *£is7o.9a.  Bo  lextlegisk  VdvikUog.  NTF  XIH,  1,  p.  22-25. 

Talaori,  J.«  der  delphisehe  Dialfki      B.  1904.  p  41. 
Ree:  IF  XV,  Aaseiger,  8/4,  p.  228-280  t,  F.  Solmsen. 

TeBdrres«  J.,  raecA^nt  de        et  la  loi  des  propirispomtoes  en  Attiqae. 
M8L  XIII,  3,  p.  218-224. 

Hackaraagel,  Jac,  Studien  zum  griechischen  P<Tfektam.   Progr.  Lex.  S. 
GOttingen  1904,  Vandenhoeck  4  Ruprecht     »t  p.  50  Pt. 

Ztekan,  J.»  die  Bedeatoog  von  «(»«»üsw.  RhMPh  MF  LIX,  8,  p.  391—400. 

4.    Örammatica  et  lexicographia  Latina. 
[Schnlgrammatiken,  Ühongshacher  etc.  vide  sect.  I2b.] 

Bardt,  C ,  zur  Technik  des  Übersetsens  lateisiscber  Prosa.  Gr.  8.  Leipzig 
1904,  B.  G.  Teabner.  III,  67  p.  60  Pf. 

15* 
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Biermay  W*9  Aussprache  des  Latemischcn.   Mu  XI,  8,  p.  314. 

Blase,  H. ,  Studien  und  JKjiüken  aar  iateiniaehen  Sjrntax.  U  TL  Froer. 

Mainz  11)04.   53  p. 

—  Tempora  and  Modi,  Genera  verbi,  vido  Grammatik,  hiatoriacbe. 

BnignaBB,      lat  hnmaDiu.  IF  XVII,  1/2,  p.  166—174. 

CAToUaif  €«f  Botet  critiones  de  syntaze  latine.  (Ckinlgeiiidft  et  addend% 
aaz  gramniaires  latines.)  I.Sur  lea  propontioiii  coBeeadfM.  BBF  ¥111, 

4/5,  p.  153-  157;  8,  p.  217-222. 

Faj,  £.  W.,  studies  o(  Latin  worda  in  ^  einio,  cinia  ~.  L  LoAcinift.  CR 

1004,  VI,  p.  303-307. 

Frank,  T.,  attraction  of  mood  in  early  latin.   Diss.  Chicago  1904.    5d  p. 

Ree:  WklPb  1904,  N.  35,  p.  942-044  v.  H.  Blase. 

<ioUinff  Oescb.  d.  lat  Syntax,  vide  Grammatik,  hiatoriscbe. 

Clrftiaiwlti,  O.,  latirculi  yocum  latinamm.   v.  B.  1904,  p.  1 20. 

Ree:  RT?  XLVII,  3.  p  210.  —  BBP  VIII,  6,  p.  172-17.'^.  t.  J.  P. 
W(aJuiJ3g).  -  AJPh  XXV,  1,  p.  09-91  ?.  K.  Fl.  Smith.  —  Bofid 
XI,  1,  p.  28  V.  L.  V(almaggi). 

Grammatik,  historische,  der  latein.  Syntax,  hrag.  t.  G.  Landgraf,  fl.  L 

V.  B.  1904  p,  42. 

Ree;  LF  1904,  m/IV,  p.  27j^-278  t.  0.  Bajar.  —  RPh  1904,  III, 
p.  225— 227    A.  Qremw.  —  A JPh  XZV,  1,  p.85-89T.B.P.  Monia. 

ClistftlknoB»     de  datifo  Imtino.  Hebi&Kfoniaa  1904,  Wdlin  4  Goot,  75  p. 

—  de  genmdiia  et  gemadlvis  latinla.  Braaoa  yoL  Y,  p.  81—87. 

Hemme,  Ad.,  das  lateinische  Spracbmaterial  im  Wortschatze  der  deutacbea, 
frauÖBiscben  und  englischen  Sprache«      B.  1004,  p.  121. 
Ree.:  WklFh  1904,  N.  27,  p.  745-748     0.  Kabieeta. 

Horn,  W.,  angebliehe  Ellipse  von  lat.  quam.  IF  XVII,  1/2,  p.  100. 

Isola,  J.  G.,  i  parlari  italici  dall'  antichitä  fiao  a  noL   LiTorao  19(tt, 
R  Giu&ti.   176  p. 
Ree:  Bofld  IX,  12,  p.  278-275  t.  0.  Naiari. 

KrSnInir«  0.,  der  Ablativus  comparationis.   Gy  1004,  N.  16.  p.  5G9— 5T-> 

Küspert,  0.,  über  Bedeutong  und  Gebrauch  des  Wortes  „capuf  im  Slter^a 
Latein.  Eine  icxikalisch-semasioiogiache  Untersachong.  Frogr.  Hof 
51  p. 

Lang,  Fr.,  cerno,  —  cello.    LF  1904,  III/IV,  p.  192—198. 
MeUlet,  A.,  4  propoi  da  latin  »barfa«*'.  MSL  XIII,  8|  p.  215-817. 

Morris,  P.  B^  ob  priadples  and  mefhods  in  Latin  mtaz,      B.  ISOL 

p.  i:^0. 

Ree:  IF  XV,  Anseiger,  3/4,  p.  238-244  t.  fl.  Meltser. 

Perkins.  E.  M.,  Che  ezpreesion  ef  enstomary  aetion  or  State  In  earlj  Lstin. 
Diss.  WaahiBgtOB. 

Blchter,  E.,  sor  Entwicklung  der  romoBlaeheB  WortsteUoog  ans  dsr  la- 
teinischen.  V.  B.  1903,  p.  209. 
Ree.:  LZ  1904,  N.  24,  p.  793-794     -y-  — NpbR  1904,  N.  17,  p.m 
-404  V.  ß.  Bdttgera. 
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Soediger,  die  Bedeutung  des  Suffixes  ment  Diss.  Berlin  1904,  Mayer 
*  IMUer.  VI,  188  p.  %  M. 

Slftter,  D.  A.,  comiptio&s  of  „Btsf^  in  Latin  ums.  CR  1904,  VI,  p.  803. 

Stoli,  Fr.,  zum  lateinischen  Wortschatz.  1.  Arcifinios  (arciünalis);  2.  Cra- 
pol».  8.  OblaeQvfiase.  IP  XVIK  1/2,  p.  85—98. 

82e]inskl,  T.,  zu  deu  Sprichwörtern  der  Romer.  RbMPh  NF  LIX,  3, 
p.  477-478. 

Terrell,  61.,  the  apodosis  of  the  anrwl  eondition  in  oratio  obliqua  in  Latin. 
AJPb  XXV,  I,  p.  59-78. 

Thmarai  lingnte  latinm«.  Iditnf  anetoritete  «t  eomltio  M«d«iiiianiiii  qnincme 
9ttiD«Dietr<im  Beroliaensia,  GottingcDsis,  Lipsienaia,  Monaeenaifl,  Vindo- 
hnnensis.  Index  libromtn,  scriptorun»,  inscriptionom  exqnibufi  exempla 
adlemntur.   4.    Leipzig  li)Ü4»  B.  G.  Teubner.    lUi»  p.         7  M.  20  Pf. 

Tendrje;«,  J.,  recherches  snr  Tlustoire  et  les  efTets  de  l^intensite  initiale 
en  Latin    ?.  B.  1904,  p.  43. 
Ree.:  LF  1904,  lU/IV,  p.  268-275  v.  J.  Zubatv.  —  IF  XV,  Anzeiger, 
8/4,  p.  23(i— 237  V.  Fr.  Stolz. 
—  U  nom  de  1»  viUe  de  Melan.  M8L  XIU,  8,  p.  225^230. 

Winterfeld,  r.,  Aufgaben  und  Ziele  der  mittelliteiiiisefaeii  Philologie. 
VVDPh  1908,  p.  n-19. 


IV.  Hifitoria  iiteraram. 
1.  Historia  Iiteraram  generalis  et  comparativa. 

Bardemhewer,  0.,  Geschichte  der  altiiircbUchen  Litteratar.  Ii.  ?.  B.  1904, 
p.  132. 

Ree.:  OGA  1904,  Vn,  p.  585-592     Ad.  JOlicher. 

flelmrleh,  G. ,  Egy etemes  Irodalomtdrt^net  [Allgemeine  LiUmturgeBchichte. 
I. :  Die  Völker  des  alten  Oriente  nnd  die  flellenen.j  Budapest  190.% 
Franklin- Verein.  XX,  472  p.  m.  40  Eunstbeilagen  n.  288  TexUbb.   20  Kr. 

Ree:  DL  19m,  N.  34,  p.  2U93-95  v.  L.  Raca. 

Jahn,  Frz.,  das  Problem  des  Kornisrh^^n  in  seiner  geschichtlichen  Ent- 
wicklung.  Lex.  8.   Potsdam  li)Oi,  A.  Stein.  IV,  130  p.    2  U.;  geb.  5  M. 

Knaack,  G.,  zu  der  Legende  von  der  guten  Tochter.  NJklA  1904,  VI, 

p.  404. 

Ladendorf,  ü.,  zum  M&rchen  von  Amor  und  Psyche.  NJklA  1904,  Y,  1.  Abt, 

p.  400. 

Ledercq,  H.,  TAinque  chretienne.   2  vols.   Paria,  V.  LecoSre. 
Ree.:  JS  1904,  VIII,  p.  471-47J  v.  R.  C. 

Leo,  f.,  die  griechisch-römische  Biographie  nach  ihrer  litteraiischen  Form. 
V.  B.  1904,  p.  44. 
Roc. :  RPh  1904,  Hl,  p.  224-225     A.  Mntiii. 

P«MMaMi,  R,  snr  Oeaehidito  d«r  antiken  Pobliebtik.     B.  1904,  p.  44. 
Ree :  BpbW  1904,  N.  80,  p.  988-942  v.  C.  Bardt 

Faiaanski,  Adf.,  Sebüoh.  Ein  Beitrag  tnr  Qeaehichte  der  Heaaiaelehre. 

1.  Tl  Die  Auslegung  v.  Genesis  49,  10  im  Altertume  bis  zu  Ende  des 
Mittelalters.   Gr.  ö.  Leipsig  1904,  J.  C.  Hinricba*  Verl.  XXXIIT  M  J  u 
LXXVI  p.  15  Mi  geb.  IG  M. 
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Bdcb,  H.,  d«r  Mann  mit  dem  Eselskopf. 

Ree.:  AeR  N.  67/68,  p.  852-253  v,  A.  CoanttiiiL  » 

—  der  Minme.  r.  B  1908,  p.  44. 

Ree:  RPh  1904,  II,  p.  it>>— 164  v.  Ph.-E.  Legrand.  —  RB6 
Janvier-Avril,  p.  139—142      H.  Labaete. 

RaIbmIi»  Tlby  Catolns  ou  Catilii»?  REG  1904,  JaiiTier—Avril,  p.  5-li. 

flcbnlz ,  0*9  Bettriite  zur  Kritik  unserer  litteramcben  UeberliefeniBK  fir 

die  Z(  ir  von  CommoduH^  Sturze  bis  auf  den  Tod  des  U.  Aurelioa  Anttiai— 
(Cardcalla).   Diss.  Leipzig  1903.    132  p    v.  B.  1904,  p.  45. 
Ree:  MHL  XXXIl,  2,  p.  135— 1S6  v.  Tti.  Preass. 

Schwartz ,  E.,  Cbarakterköpfe  aus  der  antikeo  Litteraturgoaciücbte.  t.  B. 

1903,  p.  211. 

Ree.:  MbSeh  1904,  VIII,  p.  471—472  t.  P.  Wendlaod. 

2«  Historia  litei*anim  Graecanim. 

BoMlUy  A.,  il  mite  degU  Argeoantl  nella  poeaia  greca  prima  d*ApeQMi» 
Redio.  RStA  N.  8.  VlII,  3/4,  p.  51S-5SS. 

Cftpps,       tbe  introdactioD  of  eomedy  loto  tbe  dtf  Dionysia  at  Atbcm. 

V.  ß.  1904.  p.  122. 
Ree:  CR  1904,  Iii,  p  IT  »    i^n  v.  H.  Ricbarde.  —  MpbR  1904,  N. II, 

p.  397— V.  K.  Weiäbmaüü. 

Detscheff.  D.,  de  tragoediarum  Graf>caram  eoofonnatioDe  scaeniea  ae  diaai* 

tica.    J)i.ss.    GöttioKeu  lf)(H    155  p. 

Dietoricii,  K.,  Geschichte  der  b)zanumacbea  und  neiu^riiidiiscbezi  Litunts> 
V.  B.  iyo4,  p.  122. 
Ree :  IP  xV,  Aiueiger,  3/4,  p.  230—286     W.  Barth. 

Heisenberj^,  A.,  zum  byzantiuischea  Roman.    VVDPh  ino.'i,  p.  lU— 67. 

Heamann.  J.,  de  epyllio  Aiexandrino.    Diss.  Koentgsee  l^ü4.    66  p. 

Xrambacher,  K.,  die  Akrofiüchia  ia  der  grieebiflcben  Kirchenpoeeie.  v.B-  : 

19(»4,  p.  44. 

Ree.:  WklPh  1904,  N.  29,  p.  799-800     6.  Wartenberg.  —  BBP  TIS» 
6,  p.  228—229  v.  H.  Gregoire. 

^  dae  mlttelgrieehiBche  Fiaehbnch.      B.  1903,  p.  291. 
Ree.:  REG  1904,  Jaoner-AvTll,  p.  134     T.  R. 

K«lper,  K.9  die  beUeoUtische  Renausanee  in  Rom.  Ma  XI,  8,  p.  310. 

Lemm,  Ose.  t.,  der  Alexanderroman  bei  den  Kopten.  Ein  Beitrag  v 
Geaebiehte  der  Alexandersage  im  Orient.  Text.  Obereetsung.  Aa- 
meikungt^D.  4.  St.  P^teraboorg  1903.  Leipaig,  Voie*  Sort.  in  Koma. 
XVin,  161  p.  m.  2  Taf.  4  M.  ä*^»  W 

Beitzeusteln,  R.  y  lur  tbeologiseben  Litteratur  des  HeUeaisraaa.  VVBFk 

1003,  p.  (;.;~64. 

8tlckDey,  T.,  les  sentenees  dans  ia  poiaie  greeqae,  d'üomere  ä  Earipäe- 

V.  ß.  l^>04,  p.  122. 
Ree:  REG  11)04,  Jaüvier-Avril,  p.  142-144     A.  J.  Reinaefa. 

3.  Historia  Iiterarum  Latinanim. 

Cima,  Tetoquenza  latina  prima  di  Cieerooe,  vide  Gieero. 

Joaebim,  H.,  Roman  Ütcraturc.    Loudon  1904,  i>üüt.    laS  p.  l 
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Leo,  Fr4r^  die  Originalität  der  römischen  Litteratar.  Festrede.  Lex.  8. 

Götdngen  1904,  VaDdenhoeck  d  Raprecht  in  Eobuil  18  p.        40  Ff. 

Llndskop,  E. ,  in  tropoe  seriptorum  Latioorum  studia.  B.  1904,  p.  188. 
Ree.:  LZ  1904»  N.  85»  p.  U78-74     W.  SL 

flehADi,  M  .  Geschichte  der  römischen  Litteratiir   IV,  1.  v.  B.  1904,  p.  123. 

Ree,:  LZ  11)04,  N.  20,  p.  Snfi  v.  A.  R.  -  RPh  1904,  HI,  p.  230—232 
A.  Grenier .  — .  ThLbl  XXV,  28,  v.  Zöckier. 


V«   Fhiiosophia  antiqua. 

Cäird,  £.,  the  evoiutloa  ot  tliuoiogy  in  tbe  Greek  philo&opüers.  v.  B.  1004, 
p.  128. 

Ree.:  Atk  8991,  p«  821-522. 

Dessoir  H.,  u.  F.,  MraMr,  pbilosopli.  Leaebaeh.      B.  1904,  p.  128. 
Ree.:  Oy  1904,  N.  17,  p.  609-610  Vorländer. 

DieU  H  ,  die  Fragmente  der  Vorsokratiker.    v.  B.  1904,  p.  124. 
Reo.:  ÖLbl  1904,  VI,  p.  175     H.  SchenkL 

Frledlftader,  M.,  griechische  Pbilosophie  im  Alten  Testament.  Eine  Ein- 
I  itunp:  in  die  Psalmen  n*  WeisheitsUterator.  Gr.  8.  Berlin  1904, 
0.  Reimer.    XX,  223  p.  5  M.  4U  Pf. 

fiörbcl.  A.,  Beltrafre  zur  Geschichte  dtr  ionischen  Naturphilosophie  mit 
besonderer  Betonung  der  Quellen  in  den  Werken  des  Aristoteles.  Gr.  S. 
brux  1903.    21  p. 
Ree.:  BpbW  1904,  N.  14,  p.  417-420  ▼.  F.  Lortsio«. 

Xttff,  Chr.,  Idealismus.  wegeutlicb  vermehrte  Aufl.  Gr.  8.  Halle, 
R.  Mfiblmann*«  Verl.  XV«  324  p.  5  H. 

Ree.:  WklPh  1904,  N.  86,  p.  984-986  v.  G.  Schneider. 

Kohl,  H.,  Sokratea  und  die  Ethik.  Kap.  I-IV.  Dies.  Berlin  1904.  51  p. 

4>ehier,  R.,  Nietzsche  und  die  Vorsokratiker.  Gr.  8.  Leipzig,  Dürr'scbe 
Bocbh.  VIII,  16S  p.  3  IL  50  Pf. 

Ree.:  RIF  2ULVII,  3,  p.  189—191  v.  L.  Parmentier, 

rater,  Walt  ,  griechiscbo  Studien.  Gesammelte  Aufsätze.  Aus  dem 
Bngl.  nbertr.  ▼.  Wilb.  Nobbe.  Mit  Boehomamenten  v.  Panl  Ban- 
ttein.  Jena  1904,  £.  Diedericha.  IV,  831  p.  6  X.;  geh.  8  M. 

ScbBitt,  B.  H.,  der  Tdealstaai  (Kolturproblema  der  Gegenvart.  Hrsg.  ?. 

L.  Berg.    8.  Bd.)    Berlin  1904,  J.  Räde.    XV,  227  p.  2  M.  50  Pf. 

Re6.;LZl904,N.35,p.ll69.  —  I>ieZeitl903,N.  503,   Fr.  Oppenheimer. 

Schwan,  H»  Nator*  und  QeiateBwiMeneehaft  in  der  Geschichte  der  Philo- 
aophie.  NJklA  1904,  Y,  1.  Abt,  p.  861-869. 

WadihiftoB,  Cfc.,  la  philosophie  aneienno  et  la  eritiqne  bietorique.  ▼.  B. 

1903,  p.  297. 

Ree:  Befiel  XI,  2,  p.  33—36  v.  £.  Bodrero.  —  Buer  1904»  IX,  p.  163 
V.  C.  Unit. 

ffindelband,  w  ,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Philosophie.   3.  Aufl. 

V.  B.  1904,  p.  4B. 
Ree:  ThLbl  XXV,  28,  v.  Thieme. 
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VI.  Historia. 
1.  Historia  umvenalis  et  orientalis« 

Amherst,  sketch  of  Bgyptian  historj  firom  earliost  times  to  pr«deat  i^s 
lUustr.  London  1904,  Methueo.  492  p.  10tk<;£ 

AndrS,  Grundriss  der  Geschichte  lur  hühere  Scbuieu.  III.  Gescii.  d.Aik:- 
tiune.  24.  Aufl.       B.  1908,  p«  297. 

Roc:  ZG  1904,  VUI/IX,  p.  566-j^75     O.  Kuhardt 

Attl  del  GonipresBo  ioternazionale  dl  sdenie  storiebe  (Roma  ip^ 

1903).    Roma  1904,  tip.  Lincei. 
Ree:  KSt4  N.  S.  VllI,  3/4,  p.  5S5-587  v.  G.  Tropea. 

Btgstng,  F.  >V.  Ton.  Of  tchichtf  Aegyptens  im  ümrisa  von  den  iltest^i 
ZeiteQ  bia  auf  die  Eroberung  durch  die  Araber.  Gr.  ö.  Berlin  1'  <. 
A.  Dancker.    VI  Ii,  1S5  p.  m.  1  Karte.  3  M.;  gah.i^ 

Ree:  Rcr  1904,  N.  85/86,  p.  181—188     0.  Haspeio. 

Bftner,  Ad.,  Lehrbuch  der  Geschichte  des  Altertums  für  höhere  LebiiBftdttt 
B.  1904,  p.  125. 

Ree:  RStA  N.  S.  VUI.  3/4,  p.  591-598  v.  G.  Tiopen.  —  llh&kü. 

9/l(»,  p.  561—562  V  J.  Asbach, 

Freeman,  Ed.  A.,  tbe  historical  ^eozraphy  of  Eoiope.   Third  editii»^ 

J.  B.  Burv.    London  1903.  Green  d  Co. 

Ree:  ÜZ  NF  LVII,  2,  p.  2Ci>-2G5  v.  D.  Schäfer. 

Gagnol,  P.,  histoire  aocienoe  (Temps  pröhistoriqaes;  EgTptieosj  CbaldcO--. 
Jaift;  Pli4nidenB;  Perses;  Orees).  Coors  d*hi6toire  reaig4  ^Dfiwaf^ 
aux  programmes  de  1902  (classe  de  secoode,  secläoni  A  et  B>. 
tion.   16.  Paria  1904,  lib.  ¥•  Poosaielgne.  875  p.  avee  gnv. 

Grcnier,  F.,  Teniplre  byxantin;  aon  4volatioa  aodale  et  pollttqae.  t-^ 

1904,  p.  47. 
Ree:  Rcr  1904,  N.  :iO,  p.  71-72  v.  My. 

Harnack,  A.,  die  Mission  und  Ausbreituog  des  Cbnatentama  ia  den  ffiiti 
8  Jahrhunderten,  v.  B.  1904,  p.  47. 
Ree:  J8  1904.  Vir,  p.  404-414     P.  Monceau.  —  Bofid  lUhy 
-10  V.  G.  GIpolla.  -  RBR  XUX,  2,  p.  227-238  t.  h  R4TiDa 

II«iunel,  F.,  Gesehichte  des  alten  Iforgenlandea.  8..  Terb.  Aufl.  (Sanu&l^' 
GOaehen.  43.  Bdchn^  Kl.  8.  Leipzig,  G.  J.  Göschen.  182  p.  V  - 
yoll-  Q.  Textbildem  jl  1  Karte  dea  Moigenlandes. 

Geb.  in  Leinw.  je  SO 

Jahrbach,  illustriertes,  der  Weltgeschichte.  (Procbaskas  iliustr.  JahrbückÄJ 
4.  Jahrg.  Das  Jahr  1903.  Von  Albiu  Geyer.  Lex.  8.  Tescbeüljijt 
X.  Proehaaka.  802  p.  1  M.;  geb.  in 

Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft,  im  Auftrage  der  hiittf*^ 

Seilschaft  zu  Berlin  hrsg  B.  Berner.  XXV.  Jahrg.  1901  i*» 
Gr.  %,  BerUn  1904,  Weidmann.  XII,  176,  461  n.  Di;  5:is,  r>24  p  ^ 

40  M.i  gei).  4^  *- 

Kornemann,  E.,         und  urbs.   VVDPh  1903,  p.  116—121. 

Lehmann,  C.  F.,  Beetfitipunp:  der  Lösune  eines  Hauptproblems  der  »a^^ 

Chronoiogie  vor  Nabonassar.    BAG  IV,  !,  p.  III — 115. 

Lindner,  Th.,  Weltgeschichte  seit  der  Völkerwanderaog.  Bd.  lU-  ^- ^ 
1904,  p.  125. 
Ree.:  Z.  1  d.  Realaehnlw.  XZIX,  7,  v.  Frank. 
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liifitoria  universalis  et  orientaliB.   liütoha  Graecorom.  20i> 

Iiickeabaeh,  Kunst  u.  Geschichte,  h  Tl.  AbbiidunceQ  zur  aiteo  Gc- 
BcMebte.  5.  ▼enn.AolL  Lex.  8.  Mfinelieii  1904,  R.  Oldenboarg.  96  p. 
AbbUdgn.  n.  Text  1  M.  60  PI;  kut  1  IL  80  Pf. 

ÜMpfoo,      histolre  aadenne  des  peaplet  de  TOrient  6.  M.  t.  B.  1904. 

p.  48. 

Ree:  6BP  Vni,  G,  p.  174  v.  J.  F.  W(altsüig>.  —  NphK  1904,  N.  13» 

p.  297—299  V.  A.  Wiedemann. 

Melin,  elements  d'histoirc  do  rantiquite,  avec  recits  au  bas  des  pases.  Classe 
de  öUiemc.  Histoire  aucienoe;  histoire  de  la  Grece;  Liätoiie  romaine. 
16.  MouUbs  üb.  Perie.  184  p.  avee  grav.  et  eartee. 

Ferootka,  dcjiny  recke  na  pocätka  XX.  stoletL  LF  1904,  Ill/lV,  p.  ;77 
—192. 

R«!iiacb,  Th.,  Thistoire  par  les  monnaies,  vide  sect.  X. 

Saalnier.  A..  l'antiquitö:  Orient  Grece,  Korac  (cnseii^neniout  sccondaire, 
claäüe  de  äixiüme).   Aücieo  cours  dhiätoiro  de  M.  Girat  d,  entierement 
refoodn  et  eomplöti,  eoDformtoient  ans  programmea  offieieU  de  1902,  par 
A.  Sauini  er.  IS  j^sus.  Parü  1904,  üb.  Beancbeane  etC*>  XIII,  283  p. 
avec  giav.  et  cartes.  2  ft,  7b  c 

Seirin,  L.,  peschichtlicbes  Quellenbuch,    v  B.  1902,  p.  272. 
Roc:  MhSch  III,  9 iü,  p.  557-5üO  v.  E.  Niepmann. 

flokolofl',  Th.,  2ur  Cc  M  hicbte  des  dritten  vorchriBtlichen  Jahrhunderts. 
2.  Der  Antiochos  der  Inschriften  vonlUon.    BAG  IV,  1,  p.  101—110. 

Sonttar,  R.,  sbort  history  of  ancient  people^  2nd  edit.  with  new  intro. 
chap.  and  bibliography.    London  I9.0i,  Hodder  «t  S.  704  p.         12  sb. 

Tbalamas,  A.,  pr^cis  d'histoire  de  Tantiquite  (premicr  cyclo,  classes  de 
bixieme  A  et  ß).    IS  jt^suä.    Paris,  Iii).  Paclot  et  C®-  U-i  p.  avec  cartes. 

Tropea,  G..  cronaca  scieotifica  stramera.  (Francia.)   RStA  N.  S.  Vill» 

ri4,  p,  y/A—'Af^. 

M'eber,  ü.^  Lehr-  and  üandbach  der  Weltgeschichte.  21.  Aufl.  v.  B.  1904,. 

p.  4ö 

Ree.:  MSeh  1904,  VII,  p.  411-412     W.  Meinen. 
H'iUrlcb,  H.,  der  Geburtstag  des  Antiochos  iCpiphanes.  BAG  IV,  1,  p.  lld 


2.  Historia  Graecorom. 

BMCk^Leelercq,  A.,  histoire  des  Lagides.  T.  II:  D4cadenee  el  fin  de  Ift 

dynastie  (lSl-i;iü  av.  J.-C.)   v.  ß.  1904,  p.  126 
Ree.:  RStA     8.  ViU,  3/4,  p.  590-591  v.  e.  TxopeiL 

Brtasted,  J.  H.,  the  battle  of  Kadeeh.       B.  1904,  p.  48. 

Ree:  BphW  1904,  N.  2s,  p.  885— 8SS  v.  Fr.  W.  v.  Bissing. 

Basalt,  G.,  griecbiscbe  Qetebiehte  bia  lur  Schlacht  bei  Chironea.  IlL  2^ 

V.  ß.  1904,  p.  120. 

Ree  :  RStA  N.  S.  VIII,  3/4,  p.  587-590  v.  G.  Tropea. 

FerguMon,  W.  S. ,  the  Oligarchie  revoiution  at  Athens  of  the  year  103/2 
b.  C.    BAÜ  IV,  1,  p.  1-17. 

Kaerst,  J.,  über  den  hellenistischen  ilerrscherkuit   VYDPh  1903,  p.  lie^ 

Keller,  E ,  Alexander  der  Grosse  nach  der  Schlacht  bei  Issos  bis  zu  seiner 
Rückkehr  aus  Aegypten.   (Kapitel  1—4).  Diss.  Berlin  1904,  42  p. 
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Rem,  O..  dic>  Landschaft  TheuftUen  und  die  GcBcbicbte  GnMheniandA. 

VVDPb  1903,  p.  39-41. 

Labonrt,  H.,  de  Timotheo  T  npstorinnorum  patriwcba  (72S— 823)  etchriatia- 
norum  orieotalium  condiciouo  bub  cbalipbU  abbasidis,  accedunt  XCIX 
eiaadtiin  Tisiotbfi  defioitionea  canonic»  e  tezta  lyriaco  inodito  nane  priqilun 
Idtioe  reddiata,  Tbeaim.  Paris  1904,  Ubr.  Leeoffro.  X?»  88  p. 

LehmiiB,  €.  F.,  noebmalB  die  Gbionologie  dea  duremonSdeiacben  Kii^gc«. 
BAG  IV,  1,  p.  121-122. 

Lenscba«,  Th..  Jahresbericht  über  grieebiacbe  Oeaebiehte.  1899^1902. 
BoJ  1904,  11/111,  8.  Abt.  p.  116—804. 

Lafl,  0.  A.,  le  battaglie  di  Cos  <^  di  Andro.  Rendloonti  d.  R.  Accftd.  dl 
Torino  9/10^  p.  629—634. 

Morct,  A,  de  Bocchori  rege.    v.  B.  1903,  p.  216. 

Ree.:  BpbW  1904,  N.  24  p.  749-7ÖÖ  v.  Fr.  W.  v.  ßisauig. 

HuDdt,  J.,  Nabu,  KOnig  von  Spart»  (206-192  v.  Cbr.).  Diaa.  Mfimter 

1903.    83  p. 

Aoloff,  G  ,  Probleme  atw  der  criecbiacben  Kriegsgeacbichte.      B.  1904, 

p.  J36. 

Ree;  LZ  1904,  N.  24,  p.  776-781  v.  E.  v.  Stern.  -  WklPh  1904,  N.  24, 
p.  649-652  ▼.  R.  Oebler.  —  BphW  1904,  N.  81/2,  p.  981—996  t. 
J.  Kromayer. 

Roth,  X,,  Geschichte  des  byzantinischen  Reiches,   v.  B.  1904,  p.  127.  ^ 
Ree.:  DL  1904,  N.  23,  p.  1449—50  t.  £.  Oerland. 

'Sanctis,  6.  do,  relazione  intomo  alla  memoria  del  Pictro  Ghione  .T  romuni 
del  regno  dt  Pergamo*.  AitL  d.  R.  Accad.  d.  ic  di  Toiino  XXXIX,  15, 

p.  1078 -SO. 

Sfhnltesa,  C,  Uerodes  Atticus.  (101  —  177  nach  Cbr.  Geb.)  Progr  Lex  >. 
Mair  burg  1904,  Herold.   30  p.  1  M.  50  Pf. 

:&iüitU,  &•  FJ.,  the  talo  of  Gyecs  aud  tbe  kiiig  of  Lydia,  v.  B.  1903,  p.  4S. 
Ree:  Boßel  IX,  12,  p.  2.sr,-286  v.  V.  Brugnola. 

Wrlght,  H.  B.,  tbe  campaign  of  PlaUea  (September,  479  B.  C.)  Diaa. 
New  flaveii  1904.   148  p. 


3.    Historia  Romanorum. 

All)ertiiii,  E,  la  cU«Dtele  des  Claudii.    MAH  XXIV,  2/3,  p.  247-2TG. 

Asbach^  J.,  neue  Arbeiten  zur  Geschichte  und  Kultur  der  Uhcinlande  in 
römiacbcr  Zeit.  Beilrä-^e  zur  Geschichte  des  Niederrfaclns,  Bd.  XV  iU, 
1».  165-174. 

üartbel,  W.,  zur  Geschichte  der  römischen  Städte  in  Afiica.  Diss.  Greifii- 
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Tröitsch,  J  ,  das  Hömerkastell  bei  Wcisscnburg:.  Jabresber.  d.  hietor* 
Veriins  f.  Mittelfranken  LI.  p,  57-62,  m.  1  Taf. 

üebersichtskarte  d»'R  obergermanischen  u.  raetischen  Limes.  [Aus:  „Der 
obeigeim..raet.  Lmios  des  Roemerreicbes'SJ  1  :  l,2Cü,üOO.  l^X-S,  5  cm. 
Litb.  Heidelberg  1904,  0.  Pettera.  10  PL 

Vendryes,  J.,  le  uom  di^  Ja  vjUe  de  Melun.    MSL  XIII,  :;,  p.  .'lTj-  '30. 

Haltzlng,  J.  P.,  le  nom  eeltique  Coigilla  ou  Quigiila  a  Arlon.  BBF  VIII,. 

4/5,  p.  157  —  158. 

Weaselj,     Karanis  uud  Soknopaiu  Nesos.  Studien  zur  Geschichte  antiker 
Kultur-  und  Personenverbältnisse.    v.  B.  1903,  p.  143. 
Ree.:  BpbW  1904^  N.  33/84,  p.  1058-66  t.  P.  M.  Heyer. 

WIdnann,  J.  T.,  Calabrien-ApulieD  und  Streifereien  an  den  oberitalienisebeia 
Set-n.  Fraupnfeld  1904,  Uuber  d  Co.  III,  272  p.   Geb.  in  Lwd.  8.  M.  60  PL 
Ree.:  WkIPb  1904,  N,  29,  p.  802-805     O.  Lang. 

Wolff,  G.,  Brgebniaae  der  Heddembeimer  Lokalforaehnng.  t.  B.  1904,. 
p.  133. 

Ree.:  BpbW  1904,  N.  27,  p.  Ö52-854     £d.  Wolff. 


Vin.  AntiquitateB. 

1.  Auüquitates  generales. 

Blettonmir»  dea  antiqmtte  greeqnea  et  romainea,  d*aprte  lea  textea  et  lea 

raonumentf ,  contenant  rexpTication  des  termes  qui  se  rapportcnt  aux  mnpur?» 
aux  institutions,  a  la  religion,  aux  nrts,  aux  scif^nrf\«,  au  costume,  au 
mobilier,  &  la  guerre,  a  la  marine,  aux  meüers,  aux  mounaies,  poids  et 
meenrea,  etc.,  etc.,  et  en  g^o4ral  4  la  Tie  publique  et  pri^de  des  andena. 
Onvrafe  r4dtg4  par  unc  80ci4tö  d'örrivains  speciaux,  d'arcbeologues  et 
de  professeurs,  soiis  la  dirt-rtinn  MM  Ch  Darenib ert^  et  Edm.  Saglio,^ 
avec  1'  concours  de  M  Edm.  Pottier,  et  orne  do  plus  de  0,000  fiffures 
d^apres  i'anüque,  dessinees  par  P.  Sellien  35°  fascicule  (Mor-Mys). 
In-4  4  2  eoL  Paria  1904,  IIb.  Hachette  et  C«*  p.  2006  i  2148,  avee 
113  gray.  Prix  de  ebaque  fiiacieule  5  fr^ 

drapf ,  6.,  Kulturgeaebiebte  der  rOnüseben  Kaiserteit.  Bd.  I.      p.  1904, 
p.  55.  Prix  de  chaqne  faedcole  5  fr. 

Ree.:  TbLZ  1904,  N.  11,  p.  327—329     Q.  Ficker. 
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^12   AotiquiUtefl  gcneralos.  öcicütia  matbcmatica  et  naturalis.  UtiiastL 

Ueose,  J.,  griecbisch-römiBcbe  Altertamskujide.    v.  B.  1903,  p.  SOS. 
Ree.:  Lefarproben  a.  Lehrgänge,  Heft  3,  v.  Menge.  —  ZG  IdOl,  TII, 
p.  438-485  FfUmr. 

TftbvUe,  quibns  «ntiquitates  graeoie  H  ramaiiM  illnitniitiir.  Ed.  St  Ct- 

balfiki.  I.  Arma  et  tela  Graecorum.  II.  M ilites  graecL  Ed.  III.  emendatv>r 
ErklSrender  Text  von  8t  Cy bulaki.  2.  Aull.  Leipng  1904«  Koablcr. 

13  Abbild,  im  Text. 
Ree:  BpbW  1904,  N.  35,  p.  1109-11  v.  R.  Engelmann. 

—  —  XV.  a.  b.  Urbs  Roma  antiqua.   v.  B.  1004.  p.  55. 
Ree:  ZftGy  1904,  Vü,  p.  640—641  v.  J.  Oehler. 

^  XIV  a  b.  'A&ijvai.   Ed.  11.  cur.  Loeper.    v.  ß.  1904,  p.  56. 
Ree;  BphW  1904,  N.  2.s,  p.  883—885  v.  Ii.  Blümner. 

I^'agler,      Modernes  im  Aitertom.  In:  MAZB  1904,  N.  162/163;  ITi  - 
174. 

^Wagner,  J.,  Realien  des  griecbiscben  Altertums  for  den  Scbnlgebrv^ 
4.  Aufl.    V.  B.  U>02,  p.  193. 

Rae:  LF  1904«  lUAv,  p.  280-281  y.  Ft.  Hoffineirtr. 


2.  Scientia  mathematica  et  natnnüis.  Modidita. 

Bäamer,  Ed.,  die  Geschichte  des  Badewesens.   v.  B.  1903,  p.  309. 
Ree;  LZ  1904,  N.  86,  p.  119S-99  y.  K.  8. 

Sehlen,  H.,  der  Pflag  und  das  Pflügen  bei  den  Römern  u.  in  Mitteleoro^r^ 
In  verjieeebicbtlieber  Zeit  Eine  vergleieheiide  agrargesehiehtüebe.  kolt^ 
geBebicbtUebe  «.  archfiologiiclie  Studie,  zugleich  als  e.  Beitrag  zur  Ikuic^ 
1uDi?!;?e8chichte  von  Nassau.  Gr.  8.  DiUenbnig  1904,  G.  8eei^  Kac|t 

XVI,  1M2  p.  m.  Abbildgn.  <l 

Boll,  F  ,  Sphaera.  Neue  griechische  Texte  und  Untennehiingai  sv  Gt* 

tocbichte  der  Sternbilder,    v.  B.  1904,  p.  134. 
Ree:  BphW  1904,  N.  33/34,  p.  iü37— 4S  v.  A.  Rehm.  —  GGA  l^"^ 
VI,  p.  805-512  T.  W.  KtolL 

Braanmtth],  A.  t  ,  Vorlesungen  über  Geschichte  der  Trigonometiia.  1 
Von  der  Erfindung  der  Logarithmen  bis  auf  die  Öegeawart  ' 

Leipzig  1903,  B.  6.  Teubner.   XI,  264  p.  m.  89  Fig.  1«^» 

Ree:  LZ  1904,  N.  32,  p.  1067  v.  -z-r. 

Oirtel,  n  ,  la  vigne  et  le  vin  chez  les  Romains. 

Ree.  BBP  VIll,  6,  p.  174—175  v.  J.  P.  W(altziDg). 

IHuinemann,  F.,  Grundriss  einer  Geschidite  der  MatnnrisaeiiacbafteB. 

2.  Aufl.    V.  B.    '903,  p.  310. 
Ree:  UG  1904,  IV/V,  p.  103  v.  Fzr. 

Engelmann,  R.,  die  antiken  Mühlen.  Landwirtschaft!.  Jahrbücher  XHS^  | 

i,  p.  159—102,  m.  1  Taf. 

FIschl,  H-,  Fernsprccb-  u.  Meldewesen  im  Altertum  mit  besooderer  Bf- 
rucithiciitiguiig  der  ürieclien  u.  Kömer.  Progr.  Gr.  8.  SchweiflfBrt  ll**[- 
B.  8toer.  40  p.  ^  ^  | 

llberg,  J.,  aus  der  anüken  Medizin.  NJklA  1904,  VI,  1.  Abt,  p.  401«-^ 
Ree.:  DL  1904,  K.  84,  p.  2117—18     J.  Paget. 

JlugDos,  U.,  der  Aberglauben  in  der  Median,  v,  B.  1903,  p.  8I81 
Ree.:  LZ  1904,  N,  85,  p.  1166     K.  & 
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4e  Xarchi,  über  die  Dauer  de»  meuncblicbea  Lebens  im  Altertum.  In: 
CIL  hd.  VI. 

Kowald,  F.,  Gesciiicbte  der  GiundsteinleguDg.  [Aua:  ,,Ztschr.  f.  Bauweäeu.J** 
Lex.  8.   Berlin  1904,  W.  Brust  4  Sohn.  94  p.  m.  19  AbbUdgu.     2  M. 

Sehmidt,  TV  .,  auii  der  antiken  Mechanik.  NJklA  1904,  V,  1.  Abt,  p.  829— 
351,  m.  8  Tal. 

Schneider,  R.,  antike  GeschüUo  in  Tätigkeit.   BphW  19<H,  N.  28,  p.  Sü2 
—894. 

ScliolU,  W ,  daa  Fnrbenempfindangssystem  der  Hellenen.  Lex.  8.  Leipzig 
1904,  J.  A.  Barth.  VII«  227  p.  m.  AbMIdgn.  n.  8  färb.  T«f.        10  M. 

Teza,  £.,  i  bagni.  ün  capitolo,  ineditA  in  |Ereeo,  dalle  op<^redeir  Attonrio, 
medico  biiantino.  Note.  AIY  LXIII,  p.  II«  (e.  Vm,  t  VI),  p.  299-817. 

Tropfke,  J.,  Geaehiebte  der  Blementer-Mathematik.  2  Bde.  ▼.  B.  1904, 
p.  185. 

Reo  :   (L)  PA  1004.  II,  p  178-180  v.  M.  Scbnater.  —  (II.)  ZG  1901, 
VII,  p.  455-457     M.  Katb. 


3.   Antiquitatcs  ad  ius  publicum  et  civile  rcmque  militarem 

perÜDontes. 

«)  Antiqultetee  ad  ine  pnblSenm  et  dfile  remqae  militarem  pertinentea 

generales. 

Barbagallo,  C  ,  la  produzione  media  relativa  del  cereali  e  dnlla  vito  neila 
Grecia,  neila  bicilia,  e  neli'  itaiia  autica.  RStA  N.  6.  VlU,  3/4^  p.  477 
-504. 

lioxler^  A.,  precis  des  institutioas  publique^  de  ia  Grece  et  de  Rome 
aneiennes.  t.  B.  1904,  j>.  185. 
Ree:  RphW  1904,  N.  37,  p.  1172-7'  v.  L.  HolnpfeL  —  RStl  1904, 
Aprile— Giogno,  p.  156-157  v.  G.  M.  0. 

Caatarelli,  L»,  an  prefetto  di  Bgitto  in  ma  lapide  di  Bolaena.  BCAG 

XXXII,  1/2,  p.  147-149. 

Hei,  H.,  les  femmea  dans  une  d^mocratie  ancicone  et  moderne  (4tQd6  de 
morale).    18  j^sus.   Cb&teaoroux  1903,  imp.  Langlois  et       42  p. 

HeniB,  H.,  histoiti'  des  sy^ibm^s  eronnmiques  et  socialistes.  Vol  iw:  Lefi 
foudateurs.    (Bibliotbeque  intcrnationaitf  d*^conomie  politiqae.)  Paris 

1904,  libr.  Giard  et  Briere.    371  p.  7  fr. 

4]iradenwitz,  0.)  Acmter  und  Titel  im  ptolemäiscben  und  im  xömiacben 

Aegjfpten.    VVDPh  1903,  p.  121  —  122. 

Jalfn,  0.  de,  biatoire  dea  aoci^tes  aecretea.  Petit  16.  Paria,  Rouff  et  C«- 

rj-j  p. 

JanoR^  R.,  das  käufliche  Weil)  in  alter  u.  neuer  Zeit.  Kine  sejuell  othische 
Studie  m.  piaktiacbeo  Vurächiagen  zur  Beaaerimg  e.  schweren  Übeiätandes. 
Leipzig  1904,  W.  RAbmaan.   66  p.  1  H.  25  Pf. 

Xtambert}  E.,  eludeö  du  droit  commuu  legiälatif  ou  de  droit  civil  compari. 
I«  Lea  eoneeptloni  dtraitM  on  nnllatdralea. 
Ree.:  RBR  XLIX,  2,  p.  195-200     R.  de  la  Giaaserie. 

I^tCBlify  Qeach.  d.  atrafreebtl.  Znieehmugdehia,  TL  I»  tide  AriatotaUa* 
BlUlotbaoa  pbllotoflea  elaarfoa.  1901  m.  16 
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KI©tzold.  J.f  die  Eh«  in  Aegypten  zur  ptolemäisch-ruuiifchen  Zeit  m- 
d<m  gtiechisctiea  UeiratäkoDtrakten  und  verwaudtea  Urkuitdeo.   v.  i. 

1903,  p.  237. 

Ree:  Rer  1904,     38/84,  p.  116*117  r.  0.  Hwpero 

Pepere^  F,  il  materialismo  nella  storia  del  diritto.  In:  Atti  d.  r.  A&av 
di  MieDse  morali  e  polit  d.  Soeieto  r.  di  NtpoU,  ¥ol.  84. 

Boutauy  £  ,  essai  historique  aar  le  droit  de  banalite  (Ses  origtnes:  m 
omtare;  aon  ^tendue;  tes  modei  d^acquisition ,  de  foDctionnemcnt  <c 
d^eztinetion;  sa  disparitfon  de  U  14gbIatioQ  fraoQaise).  Discoars  proMMr 

le  23  raars  W^Oi,  k  la  f^anrc  Bolenrelle  de  doturr»  de  la  Saciett  i't 
jurisprudeuce  d'Aix  (Conference  des  avocata).  Aix  ii^Ui,  PoorceL 

Schldiof.  B.,  der  Mftdcbenbandel.  Seine  OeiGlilchte  n.  eein  Weaen.  Ben!: 

1904,  H.  SteioiU.  880  p.  &  M 

ÜMierf  H«,  über  TergleiebeDde  Sitten-  nnd  RecbtH;eachiclite.  t.  B.  19o:. 
p.  824. 

Kec:  HZ  NF  LVIT,  >.  p  ?no-261     A.  Vierkandt  —  RIP  XL?fl,  u 
p.  195—198     H.  Gregoire. 


b)  AiiÜquitates  ad  ius  publicum  et  civile  remque  mililarem  perUiic:i: - 

Graecae. 

Deltm,  F.,  de  Gretenaiam  titolia  pnbiieia  qoaeetionea  epigiaphteae»  m 
aeet  X 

Manairey  J..  les  contrats  de  pi^t  d^Amorgea.  Notea  historiq ues  .< 
eritiqaee.  RPh  1904,  II»  p.  81—108. 

Fraucotte,  H.«  Piodaatrie  dans  la  Gr^ce  andeone.      B.  1902,  p.  i^s;. 
Ree:  WkiPb  1904,  N.  86,  p.  971-981     0.  Sehnltbesa. 

—  de  la  eondition  det  dtrangen  dans  lea  citfa  gxeeqnea.     B.  1901,  p 
Ree :  WklPh  1904,  N.  80/31,  p.  888-888  v.  H.  GilUeebewekL 

dardika,  0.  R.>     ^uvij  iv  xlp  *E)//.r(Vi»|>  xoX'.-i3jnp  A,     *BUli^  s* 
'OytiPix^  l'VJi'   V.  B.  100:3,  p.  IG 
Ree.:  Z6Gy  1904,  Yll,  p.  697—698     R.  Weiaah&upL 

(ji  rlknrd,  6«  A.,  und  0.  GradenifltSy  ein  neuer  juristischer  Piapjni  4? 
Heidelber-pr  Universitätebibliothek.    NüJ  VII,  p.  14!-1S8. 
Ree:  BphW  1904,  N.  85,  p.  1107-9  v.  W.  Weinberger. 

Glotx,  0.,  la  8oUdarit4  de  ia  famille  dans  le  droit  eriminel  en  Oreee.  fttik 

FontemoiDg. 

Keramopnllas,  A.  D.,  die  eigeDbändigcn  Uoterachnften  in  den  delpbiMks 

FreilaasuDgsurkunden.    BAG  IV,  1,  p.  18. 

Kohler,  J.,  das  Recht  der  Stiftung  bei  den  Griechen.  Z.  t  vergl.  Haehtfvi^ 
XVII.  1/2,  p.  223-230. 

KOrte.  A*,  die  £atfitehung  der  Oljmpionikenliate.  U  XXXIX,  2,  p.  2^- 

243. 

Heyer,  F.  M ,  Schrift  und  Unterschrift  in  den  griechiacben  koatraktea 

PtoU-mäerzeit.    BAG  IV,  1,  p.  2S-31. 

Oeblor,  J.,  Bericht  ül)or  die  {^necliisclieü  Staatsaltertümcr  für  die  J»«^ 
1693  (lbU0)-1902.    BuJ  1904,  ll/Iil,  3.  Abt.,  p.  US-llä. 
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Prmentel»,  A»  t».  Lex  Tappala.  B  1904«  IIY»  p.  327—847« 

Tknuer,  Y.,  die  Stellonff  der  Fraa  bei  den  Griechen,  v.  B.  1904,  p.  61. 
Ree.:  ZAQj  1904,  VU,  p«  697—698     R.  WeiasliftapL 

Tod,  M.  N.,  über  ein  attisehea  Dekret  Aninial  of  Britiah  Sehool  at  Athena  IX, 
Seaeion  1902/8,  p.  154—175. 

üateil  P«,  Äebtong  and  Terbannung  im  grieeliiadien  Raeht  t.  B.  1904» 

p.  nr. 

Kec:  BphW  1904.  N.  ?A],  p.  113S-40  v.  Tb.  Xbaibeim,  —  BBP  YUI, 
4/5,  p.  160—163  V.  11.  Francotte. 

Wienand,  Thdr.  u.  U.  t.  Wilnmowltz-Moellendorff,  ein  Gesetz  v.  Samos  ül>. 
die  Beschall uDg  T.  Brotkorn  aus  öffentlichen  Mitteln.  [Aus:  aSitzungsber. 
d.  prenae.  Akad.  d.  Wiai.  Lex  8.  Berlin  1904,  0.  Reimer  in  Komm. 
15  p.  m.  1  Taf.  50  Fl 

Wlilem,  A.,  nn  jugement  de  Salomon  ea  l*an  47  aprte  J^-Ch.  BBP  VIII, 
4/5^  p.  158-160. 


e)  Antiquitates  ad  ins  pablieum  et  civile  remque  militarem  perünentes 

Roroanae. 

ArmoEzi,  A  ,  il  maxister  ed  il  curator  della  bonorum  venditio.  (Contribulo 
alle  studio  del  concorso  nel  dirltto  romano.)  Archivio  giuridico,  ser.  o, 
▼Ol.  1,  faac.  3,  p.  481—506. 

Bafiera,  6.,  due  naovi  Crammenli  dl  UJpiano.  In:  Arcbivia  giuridico  1904, 
Mano^Aprile. 

Bircher,  U.,  Bibracte.  Eine  kriegsgeschicbtiicho  Studie.  Aarau  1904, 
H.  R.  SanerlSader  4  Co.  28  p.  m.  3  (2  färb.)  Taf.  I  H.  40  Pf. 

Braaslofl^  St.,  Beiträge  zur  Erläuterung  der  lex  Acilia  lepetundaruiu.  Wöt 
1904,  I,  p.  106-117. 

CaatareUi,  L.,  per  la  serie  dei  Curatores  aqaanun.  BCAC  XXXII,  1/2, 
p.  150-158. 

CMU-Laxl,  6.,  Castorio,  il  giovane  ginsperito  del  seeolo  IV.  In:  StcD 
ZXn,  8/4. 

Deelareiil,  J«,  quelques  probMmea  dliiatoire  dea  inatitotlona  municipalea 
au  tempa  de  l'empire  romain.  In:  Nouv.  revao  biator.  de  droit  fran^ta 
et  4tianger  1904,  Mai-Juin;  Jniliet-Aoüt 

£hrlich,  die  Anfänge  des  Testamentom  per  aea  et  libram.  Z.  t  vergL 
Reebtawiaa.  XVll,  1/2,  p.  99-109. 

4lal  Inatitutiruuin  commentarii  qnattoor.  Edd.  E.  Seekel  et  B.  Kubier, 

V.  B.  1904,  p.  50. 

Ree:  bphVV  1904,  N.  28,  p.  577—560  v.  W.  Kalb. 

enttt,  G.,  il  diritto  romano  e  la  papirilogia.  In:  SteD  XXIII,  1/2. 

4Unrd,  F.,  teztea  de  droit  romain  pnblite  et  annot4a*  8.  ed.      B.  1904, 

p.  59. 

Ree:  REG  1904,  Janvier  -  Avril,  p.  128  v.  E.  Dubois. 

Crrafe,  0.,  Begriff  und  Wirkung  der  unteilbaren  Obii^atiooea  nach  rumiscbem 
Rechte  und  Bürgerlichem  Gesetzbucho.    Diss.  Jena  l'.iUl.    5ü  p. 

Clniraad.  F.,  TimpAt  sur  lo  capiffi!  snus  la  republique  romaine.  In;  NottV, 
xevue  hibtor.  de  droit  fran^ais  et  etranger  1904,  juiUet— acut. 

16* 
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liir8chf(*Id,  0.,  die  Monumente  des  M^liufl  und  das  lus  papiria&&^ 
B.  Id03.  p.  146. 

Ree.:  RStA.  1904,  N.  8«  Till,  3/4,  p.  598     G.  Tiopea. 

HvelMB,  Ch.,  neue  Frmmeate  der  GapitaliiiiMbeii  Gonsolftr-  and  Trinmpkit- 
fasten.  MRI  XIX  1/2,  p.  117-123. 

Hmlln,  P.,  I»  notion  de  Hniiiria  dam  le  tres  anden  droit  niMa. 

V.  ß.  1904,  p  59. 

Ree:  Rofid  JU,  2,  p.  36- 3S  v.  P.  Boaiaote. 

Lenel,  0.,  emi  de  rcconstitotioD  de  l'edit  perpetuel.  Ouvraire  tradoit  m 
francais  par  Fr.  Peltier  sar  un  feite  revu  par  Taatear.  T.  II  Gr  \ 
Paris  1903,  Larose.    XI,  329  p.  2  Bde.  lO  ä. 

Ree:  LZ  1904,  N.  28,  p.920-921.  —  BphW  1904,  N.  Sl/3l>,  p.  <I7>- 
980     0.  Geib. 

fflanigk,  A.,  pfandrechtliche  UnterFucbiinrron    I.  Heft:  Zur  Geschichte  d-=r 
rönnscben  Hypothek.   1.  Tl  :  Die  pfaadrechtL  Xenunoiogie  o.  iiton;« 
der  homer.   v.  B.  1904,  p.  60. 
Ree.:  LZ  1904,  N.  82,  p.  1068-70  ▼.  K. 

Mommaen.  Th.,  die  römische  Proviaziaiautonomio.  £iQ  Fragment.  H 
III,  p.  821-326. 

Neele«  A.,  diu  lex  commi^äuria  im  romUciiea  Recht  und  bürgerlichen  (k- 
tetiboeh.  Dies.  Freibnrg  1904.  78  p. 

Pardocci,  F.,  ßtatietica  economico-agraria  delT  Italia  alla  fine  deiia  B»- 
pubbtiea  e  nei  primi  seeoU  deU*  Impero.  I.  Montewehi  Tmrelii  1901 
Ree.:  RStA  N.  8.  VUI,  3/4,  p.  595-600     O.  B.  8eeliL 

Benel,  Ch.,  eoltes  militaires  de  Rome.  Lee  enadgnes.  Lyon  190S,  Feil^ 

moing. 

Ree«:  Rer  1904,  N.  25,  p.  484-486  t.  R.  Gagnat 
Sehlanmnn,      Btlpolaii.  RhMPä  NF  LIX,  3,  p.  346-373. 

—  Nexum.  Nachträgliches  zum  altröm.  Schatdreeht      B.  1904,  p.  1^^ 
Ree.:  WklPb  1904,  N.  28,  p.  764—772     B.  Kflbler. 

Scbmlacke,  U»»  eigenes  Verschulden  des  Beschädigten  nach  röaüäch«ii 
gemdnem  Recht  und  dem  B&rgerllehen  Geeetebnehe.  Dias.  Ldptig  idcr- 

VI,  53  p. 

S«hnoller,  G.,  die  rOmieche  Sedalgeaehfehte.  In:  IKe  Zeit  N.  505.  . 

Schott)  Kich.,  römischer  Zivilpiozess  und  moderne  Proaeaawissenscfel 
Streitfragen  a.m  dem  Formularprozess.  Gr.  8.  München  1904.  C.  fi.  Beet 
VI,  84  p.  tl. 

Tocabnlarinni  lurisprndentiae  Homaoae  iussu  instituti  SavigDiani  ood- 
positum.    Fasciculue  IV:  Cctcruro  —  cjrmbium.   v.  B.  1904,  p.  lite, 
Ree.:  BphW  1904,  N.  35,  p.  1106  Qrape. 

Welchert,  A.,  die  Legio  XXII  Primigenia.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  Äci 
römischen  Heerwesens  in  den  RheinUnden.   v.  B.  1904,  p.  i3& 
Ree.:  BphW  1904,  N.  25,  p.  787—789     F.  Hang. 

Willems,  i.,  le  senat  romain  en  i'an  65  apres  J^uB-^bhst  t.  fi.  IKM, 
p.  138. 

Ree.:  WklPh  1904,  N.  26,  p  711  ▼.  L 

Zeller,  J«.  die  Zeit  der  Verlegung  der  praeiectura  GalUarom  toü 
nach  Arles.  WZOK  XXIII,  2,  p.  91-102. 
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4.  Antiquitates  privatae* 

a)  Aotiqnitates  fniyatae  genendes. 

4'ArlH»lt  46  JalMiBTiUe,  der  Brantkant  AcJ  20.  ?.  04. 

Fri«t^  C,f  sor  babylonisebeii  Pfiaetpoat,  BAO  IT,  1,  p.  117—121. 

Cliluite^  h.f  ginoebi  in&ntUi  e  gioeattoli  nell*  antlcbite  dasaiea.  Pireose 
1904.  Barbera 
Ree.:  BStA  N.  8.  VlII,  8/4,  p.  ^—564  t.  O.  Setti. 

Howard,  €1.  B,  liistory  of  matrimoiilal  ioatitotioniw  3  toIs.  tondoE  1904, 
Umrio. 

Kietiold,  J.,  die  Ehe  in  Aegypten  zur  ptolenSisch-roem.  Zeit  Dach  den 
griecbiacben  Ueiratakontmkton  and  verwandten  Urkunden.  B.  1904, 
p.  61. 

Ree:  ÜBP  VIII,      p.  530~28'2  v.  J.  P.  Wialtzing). 

Bogf  ierOy  R.  de»  ätudi  papirologid  siü  matrimomo  e  sul  di?orzio  neii'  Egitto 
greco-romaDo. 
Rae.:  BBP  VIII«  6»  p.  280-382  v.  J.  P.  W(alt»ng). 

b)  Antiqnitates  privatae  Graeeae. 

LampsajSy  D.|  die  küDstleriscbe  ErziebuDg  der  atbeDischen  Jugend  im  '>. 
n.  4  Jahrb.  v.  Chr.  Aua  dem  pädagog.  UDiversitäts-Seminar  sa  Jena, 
Heft  II,  p.  1-164. 

c)  Antiqnitatb  privatae  Ramanae. 

Ckfeorlif,  C,  zur  FamUiengeschicbte  Seians.  U  1904,  III,  p.  461-471. 


5.  Aütiquitates  scaenicae. 

Battekcffy  de  tragoediaram  Graec  confofmatione  ecaenlca  ae  dmmatica» 
vide  sect  lY,  2. 

BSrpfeld,  W.,  daa  Theater  ?en  Tbera.  MAI  XXIX,  1,  p.  57-72,  m.  4  Abb. 
n.  2  Tat 

—  die  giieebiscbe  B&bne.  MAI  XXVIII,  3/4,  p.  383-436. 

Maas  9  M.,  an  Ridgewaya  Vortvag  Ober  den  Ursprang  der  grieebieeben 
Tragödie.  WklPb  1904,  N.  2S,  p.  779-788. 

Miller,  A.,  die  Paraaiti  ApolUnis.  Ph  NP  XVII,  3,  p.  342-861. 

Ratoli,  A.)  arte  rappic^eDtativa  e  mimica  üti  tcutio  grt-co.  Fireuze  VJüö, 
tip.  GalUeiana.  81  p. 

Ric:  RStA  N.  S.  VIU,  3/4,  p.  564-566  T.  G.  Setti.  —  Befiel  XI,  1, 
p.  11—12  V.  P.  Ceaareo. 

Petech,  R.,  Chor  nnd  Volk  im  antiken  und  modernen  Drama.  VVDPb 

1*JUÖ,  p.  35-38. 

Beleb,  H.,  der  Maon  mit  dem  Ei<e!skopf.  Ein  Mimodrama  Tom  klassischeo 
Alteitum  verfolgt  bis  auf  Shakespeares  Sommcrna  htstrium,  S.-A.  aus 
dem  Jahrbuch  der  Deutschen  ShakeepearegestllttciialL  4u.  Jahrg.  Weimar 
1904.  28  p. 

Ree.:  BpbW  1904,  N.  85.  p.  1089-1100  t.  R.  Henog. 
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6.  Antiquitates  sacrae.  Mythologia.   Historia  religionum. 

AnsfeM«  C.  de  Graecomm  precationibus  quacstiones.       B.  1904,  13^ 
Ree:  DL  1904,  N.  34,  p.  2088—90  v.  W.  Solteu. 

BabdloD,  E.«  Varietes  oumifimatiqaes.  (Suite.)  IX«  J^e  Diea  fiftckodu. 
RN  1904,  II,  p.  2ß6-274. 

Bassety  B.^  contca  et  legeodes  de  la  Grece  ancieime.  (Saite )  Revae 
traditiom  populaires,  t  XIX,  N.  2,  p.  111-112. 

€haiitepie  de  Ja  SaDusarei  F.  D.|  manuel  d'histoire  des  religtoua.  Iiai 
MUS  ia  direet.  de  H.  Hub  ort  et  J.  Livj,      B.  1904,  p.  140. 
Ree. :  RStA  N.  S.  VIII,  3/4«  p.  579-581    G.  Tropea.  —  Rer  1904^  r^ 
p.  1^2     A.  Loisy. 

Cook,  A.  B.»  Zeua,  Jupiter  and  the  oak,  (Contio.)  CR  1904,  VI,  p. 

Blatatleli«  K.,  Alezender  der  Greese  im  Volksglauben  von  GrieebeD,8iiNi 
und  Orientalen.  In:  MAZB  1904,  N.  184. 

lldtttn,  G.,  Ia  religion  d  s  Celtee.      B.  1904,  p.  140. 

Ree.;  RStA  N.  S.  Till,  3/4,  p.  571-574  ?.  G.  V.  Oallegari. 

Dnwaid,  B.,  le  calte  de  DoaariB  d*aprte  les  monnaies  d*Adrta  et  ii 
Boetra.  RN  1904,  II,  p.  160—173. 

FoBcart,  F.,  le  culte  de  Dionysos  en  Attique.   [Extmit  dee  Memoire! 
r Academie  des  inscrlptione  et  bellei*lettree  (t  37)0  ^•"b  1904,  C.  Küw^* 
sieck.   20S  p. 

Frazer,  J.  (i.,  le  ramcr^u  d'or.  Etüde  sur  la  magic  et  la  relijjion  lnän< 
de  TAnglais  par  Iv  Stiebel  et  .T.Toutain.  Toniel;  Magie  et  relifioe. 
les  tabouö  par  Ii.  btiebel.    Paris  1903,  Schleicher.   V,  403  p.  10- 
Ree.:  BpbW  1904,  N.  2G,  p.  819-829     W.  Kroll. 

Gerhard  G.  A.,  TEPOl  IIQAOv    äR  VII,  3/4,  p.  520-523. 

üerwiez,  E.,  petit  cours  de  raythohu^io,  cootenart  la  roythologie  des  Greö 
et  des  Romaius,  avcc  uu  precis  duä  croyaaceä  fabuleuses  des  Hui4m^ 
des  Peraee,  des  Egypfiene,  dee  Seaiidinaves  et  des  Gaulols.  Noenlf 
4dttion.  16.  Paris  1904,  Hb.  Haebette  et  C«>  VI,  183  p.  avec  4S  m^. 

1  ti.  :3  i 

Hanpel,  J.,  ein  Deckmal  der  thrakischen  Religion  aus  Aquincom.  (l  r>ri' 
In:  Budapest  Regisegei.  Jahrbuch  f.  Archaeol.  u.  Gesell,  d.  Stadt  i^i^ 
peet  VIII,  p.  3-47,  m.  14  Abb. 

Uepding,  H.,  Attis.  seine  Mythen  und  sein  Kult   v.  B.  1904,  p.  1^ 
Ree.:  Bofid  XI,  1,  p.  U     L.  CantareUi.  —  REG  1904,  Jaaner-An«. 
p.  182     H.  G. 

HIrsekfelil,  0.,  der  Bedieatlonatag  des  Augustns-AltMB  bei  Lagadsi» 
WZGK  XXIII,  2,  p.  89-91. 

Jentsch,  C ,  HeUen<»ntum  und  Cbristentam.  t.  B.  1904,  p.  140. 
Reo.:  RiP  XLVI,  6,  p.  398—899  t.  L.  P(srmentler|. 

Kaiarow,  G.,  sur  Religion  der  alten  Tbraker.  BAG  IV,     P-  116. 

Lanxaniy  C,  gli  oracoli  greci  al  tempo  delle  guerre  Persiaue.  (Cent)  BSI^ 
N.  8.  VIII,  .s/4,  p.  .H54  -425. 

Lexikon  d.  gnecii.  u.  luiu.  Myüiologic.  51.  Lfg.  Leiptig  1904,  B.  G.  Tiefcsj 

s  a* 

HaaaSf      die  Tagesgötter  in  Rom  und  in  dco  Provioiea.  t.  B.  1904,  p> 
Ree.:  RPb  1904,  III,  p.  229-280  v.  Oh,  Dobois. 
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farehi.  A.  de,  il  calto  pri?ato  di  BomA  antica.  II.  La  religione  gentUiiia 

e  rollegiale.   v.  B.  1904,  p.  141. 

Rnc:  RStl  1904,  Apriie  -  Giugno,  p.  157-159  v.  G.  M.  Columba. 

larr,  B.,  der  Baum  der  Erkenntnis.    Eine  raytholopisch-etymologische 
Btudie.   in  2  Teilen  and  einem  Anhang.  Dax  1U04,  G.  Weigend.  UÖ  p. 

2  M.  50  Pf. 

Ree.:  DL  1904,  N.  85,  p.  2Ui     K.  Brachmaiui. 
>silMifl;  H.,  etymoIoRiscbe  Beiträge  snr  Mythologie  and  Religioiiigeacbiebte. 
1.  Bf^Caso;,  AR  Vli»  3/4,  p.  412-418. 

Vascal,  €.9  fatti  e  legffende  di  Roma  antica.       B.  1904>  p«  68. 

Ree:  Boßel  IX,  12,  p.  281-282  v.  L.  V(almaggi). 

iUdenueher»  L.,  St  Pbokas.  AR  VII,  8/4»  p.  446-452. 

—  daa  J^nseitfl  im  Mythos  der  HelleneD.  ÜDtenaebiuigeii  über  antiken 

Jenseitepl  iubcn.   v.  B.  1904,  p.  141. 

Ree  :  BphW  1904,  N.  30,  p.  94ä-U49  v.  0.  Gruppe.  —  LZ  1904,  N.  31, 
p.  1041. 

Reitionatein,  B.»  aun  Aadepina  dea  Paendo-Apaleiaa.  AR  Yll,  3/4, 
p.  393—411. 

Rhode,  £^  Payebe    Seelenknlt  und  Uoaterbliehkeitaglnnbe  der  Orieehen. 

V.  B.  loon.  V.  :>,!9. 

Ree:  WuKor  1904.  Vlil.  p.  320—822  v.  Meitzer. 

BoHcher,  IV.  U.,  über  Urspruog  und  Bedentong  dea  ^t»;  ißiotfco^«  (Eine 

Verteidig uDs:.)   AR  VIl,  3/4,  p.  419-436. 

Scbelcbl,  Fr .  das  Griechentum  uod  die  Daldang.       B.  1904,  p.  142. 

Ree:  RHR  XLIX,  2,  p.  235-237      A.  Reville. 

8knl8eh-Borff,  S«,  faaor-speUekko.  AR  VXl,  3/4,  p.  529->582. 

Stengel»  P-  Aber  Urapmng  und  Bedentnog  dea  poO;  t§)o)L04.  AR  VXI,  3/4» 

p.  437-444. 

Tod,  M.  N.,  ttie  to'^'xoq  <rrmv  at  tbe  featival  oft  Artemia  Ortbia  at  Sparta. 

MAI  XXIX.  1,  p.  o(J-5r>. 

ebener,  II.,  heilige  Handlang.   [I.  Waaaorweibe.   II.  Catenra.  HI.  Xlions 

Fall.)    AK  VII,  3/4,  p.  281—339. 

Vellay,  Cb.,  le  Dieu  Tbammou  et  aes  rapports  avec  Adonia,  KÜR  XLIX,  2, 

p.  154-162. 

YUser,  M.  W.  de,  die  nidit  menscbcugeätalügea  Götter  der  Griechen. 
V.  B.  1904,  p.  142. 
Ree.:  WklPh  19<M,  N.  27,  p.  781-785     H.  Stending. 

TIrtheiB»  J.»  Orrat  in  Athen.  IIa  XI,  8^  p.  812. 

Wolt  H.,  Binfübrnng  in  die  Sagenwelt  der  grieeh.  Tragiker.      B.  1908, 

p.  320. 

Ree:  MbScb  lU,  9/10,  p.  555—556  v.  Ch.  Muff. 

Httuschy  B«,  griechischer  and  germanischer  Oeiaterglaabe.  Heaaiacbe 

Blätter  für  Vijlliskunde  II,  3,  p.  177—192. 

>l'Drm,       iiandbuch  d«'r  Religionssescbichte.       B.  1903,  p.  320. 
Ree;  ThLbl  XXV,  29,  v  v.  Nathasias. 

Xanthadldla,  St.  A.,  Ilav  ü/.o3X'iSo;  kuxa^^iosUa;.  BCÜ  1903,  1— VI,  p.  292 
—295. 

ZIellnskf,  Th.»  Bom  nedaeine  Gottheit.  S.-A.  aas:  MAZB  1903,  N.  37,  38 
39.   32  p.   V.  B.  1903,  p.  151. 
Ree.:  WklPh  1904,  N.  2«>  p.  711-712  f.  H.  Stending. 
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IX.  Archaeologia, 

Alfoml,  A.,  afmnii  di  antielüasime  »bitesioni  sopn  ilcoUe.  (Louo  AteitiBo.) 
ARAvS  im,  XU  V'  587-549»  eoo  9  fig. 

Alti^rtaaftluMto  bei  Pol«,  in  KSmtoD,  tu  Bonn»  Haltern  und  Kerteci. 
WklPh  1904,      33/84»  p.  981. 

Attmaon,  W..  die  Arbeiten  zu  Pergamon  190^-1903.  Die  BinieUaid«^ 
HAI  2XLK»  2,  p.  179-^7»  m.  20  Abb. 

—  deuz  sculptures  in^dites  de  style  greo.  RA  1904,  Janvier^ Ferner, 
p.  40—44,  av.  1  pL  et  5  fig. 

Amellneau,  B,  les  DOuveUea  fouilles  d'Abydos  ( 1  si»?- 1898).  Compt?  renda 
iü  rxtPUKo  des  fnnillRs:  dfsrription  dos  Tnonuinciüs  et  objets  dewaverts; 
4.  Paris  li)U4,  hbr.  Leiuiu..  Vi,  oj4  y.  avcc  piauo,  desüins  par  A.  Le- 
in eine  et  59  plaoebee.  SO  fr. 

AmeloBg,  W.,  die  Skulpturen  des  Vaticanischen  Museiime.  I.  %  B.  1901, 
p.  149. 

Ree.:  Bncr  1904»  N.  13,  p.  235  v.  £.  Maynial. 

Antlqnlt^s  grecques  et  romnines  (vases  peiats.  terrcs  coitea,  Irouzes.  m^r- 
bre«,  etc.)  (coUection  de  M.  E.  .  . dont  la  vente  aux  enchcres  pablique» 
a  eu  lieu  ä  TbOtel  Drouot  len  jeudi  2,  vendredi  3  et  samefli  4  juiu 
4.  Mfteon  1904,  Protat  frhna.   80  p.  et  21  plaaehes.  SO  tr. 

A»bbj  jr.,  Th.,  recent  excavations  in  Korne.    CR  1JK14,  A  I,  p.  328—301. 

Aosgrabongeo,  griechische.   BphW  iyo4,      35,  p.  1117-18. 

—  die  letsten  franzOsiacbea,  in  Babylonien.  In:  MAZB  1904»  N.  97. 

—  zu  KnoBsos,  Aißina,  Itbaka.  —  IH»  Mnseom  Carauntinum.  VklPh 

1904,  N.  2b,  p.  700-701. 

—  und  Funde  zu  Knos^os,  Gythion,  auf  Delos,  Kos  und  Ithaka  —  Aaf- 
flnduDg  dm  Tempels  dus  Mentubetep  l^ebkber-Ru.  WkiPh  1904»  N.  33/^, 
p.  929-930. 

BeUa,  L ,  über  Funde  in  Kismarton  (Ungar  ).  AB  NF  XXUl,  3,  p.  2H)- 
281,  m.  9  Abb. 

BernonllJ,  J.  J.,  griechische  Ikonographie,   v.  B.  1902,  p.  300. 
Ree.:  NJkU  1904,  VI,  1.  Abt,  p.  454-459  y.  A.  Qerek«. 

Beraa,  Cf.  4e,  le  lucerne  fittili  romane  di  Nona  conservate  al  Moseo  arcbeo* 
logico  di  8.  Donato  di  Zern.  BAD  1904,  N.  1-  4,  p.  34-88. 

Betlie,  B.,  die  trojanleehen  Anigrabungen  and  die  Homericritik.  TVBfb 
1908»  p.  57-59. 

Bie,  Ose,  die  Wand  o.  ihre  kfinatlerisebe  Behandlung.  (Die  Knnat,  SammloB^ 

illustr.  M  nngraphien,  hrsg.  v.  Rieh.  Mutber.  22.  Bd.)  Kl.  S.  Berlin, 
Bard,  Marquardt  &  Co.    117  p.    Mit  2  kolor.  Knnatbeilagen,  10  Voll- 
bildern in  loDätzg.  u.  zablreicben  Vignetten.  Kart  1  II.  2a  Pf-r 
geb.  in  Ldr.  2  M.  50  Pf.;  Liebhaberaosg.  geb.  in  Ldr.  10  H. 

Birt,  Th.,  LaieuurLeil  über  bildende  Kunst  bei  den  Alten,  v.  B.  iö03, 
p.  821. 

Ree:  MhSch  IU,  9/10,  p.  553-555    B.  Streiker.  -  BphW  1904, N.9a, 
p.  8S0— 082  V.  Fr.  Häuser. 

BoISBier,  0.,  promenar^cs  archeologiques.    Rome  et  Fonip4L   8.  Witioo. 
16.  Paxis  1904,  Uaciietlo  d  Co.  IX,  409  p.  et  ö  plana.       3  fr.  50  c. 
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B^mMan,  R.»  u.  J.  Neowirth,  Geschichte  der  Baukunst  I.  Die  Baukunst 
to  AHBrtuBui  und  dea  leltmi  im  ytttelalter.      B.  1904,  p.  144. 
Rae:  LZ  1904»  N.  34,  p.  796  -797  t.  Bd.  Renavd. 

B«uuiqiiet,  C,  excavatioiiB  ftt  Palaiktstro.  Annatl  of  Britiab  Sebool  tt  Alben» 
IX,  »esaioii  1902/a,  p.  274-890^  w.  plalet. 

Vormro,  A ,  sopra  due  fcbeletri  dell'  epoea  mmana  ritroTall  negli  scavi  di 
Via  del  Deposito  in  Torioo.  Resdioonti  d.  R.  Aoetd.  d.  tc.  di  ToriDO. 

xxm,  n,  p.  759-7e&. 

BiMcIa,  B,  scavi  eseguiti  a  Ghlieb  e  ad  A^mmido.  RRA  aer.  V,  toL  12,. 
fiue.  11/13,  p.  461— 4C7. 

Britta.  E ,  acoperta  di  ud  piede  di  candelabro  in  bronzo.  (Padenio  piessa 
Ancona.)  ARANS  1903,  Xll,  p.  584-508,  coa  1  fig. 

Broblnskoy.  A.,  notes  d'arcbeologle  roMe  (1900—1908).  RA  1904,. 
Janvier— F^vrier,  p.  l— 1»,  av.  10  fig. 

BinDn-BrnckmanD.  Deakmftler  griecb.  s.  lOm.  Skulptur.  Lfg.  lOS— 110. 

V.  B.  1904,  p.  144. 

Ree:  WklPh  li>ü4,  N.  3:3/34,  p.  v.  W.  Ameiung. 

BmaBwlck,  F.,  römische  AusgraUungen.   BphW  1904,  N.  30,  p.  958— 9ii). 

Buche,  J ,  le  Mars  de  CoUgay.  (Mas4e  de  Lyon.)  MP  X,  1,  p.  61-90» 

av.  1  pl.  et  b  hg. 

Bachner.  Willi ,  Leitfadon  der  Kunstgeschichte.  Für  höhere  Lehranst-tlte» 
a  den  Selbstuntorricbt  bearb.  Esfien  1904,  G.  D.  Haedeker.  VI  II,  268  p. 
Mit  108  in  den  Text  eingedr.  Abbiiügu.  9.,  verb,  o.  verm.  Aufl. 

Geb.  in  Leinw.  8  Bl. 

Balic  Fr.,  ritrovumtnü  autichi  cristiani  a  iSiuj.  BAi/  1904,  N.  1—4,  p.  17 
-  30,  con  3  tav. 

—  nomi  e  marciie  di  fabbrica  6U  teKoIl  e  matloui  aci|ulätali  dali'  i.  r.  Mubco 
in  Spalato  durante  Pa,  1908.  BAD  1904,  N.  1-4,  p.  26. 

BaUe.  H.,  aotikü  geschnittene  Steine.  Z.  d.  Miincbener  Altert iLm-Vei<-iDti 
NF  Jg.  XIV/XV,  p.  1-5,  ra.  1  TiC 

—  die  AttSRrabuugen  in  Orchomenos.  Die  Woche  1904,  N.  5,  p.  213-  ::iü, 
m.  4  Abb« 

Caatarelll,  L ,  ecoperte  archeologicba  in  lialla  a  nelle  provlnde  Romane. 
BCAG  XXXII,  1/3,  p.  154-164. 

Cstalofia  des  Taset  peints  du  Mus^e  Nationale  d'Afbtoea,  par  M.  Colli g- 
non  et  O.  Couyo.      B.  1904,  p.  145. 

Ree.:  Ath  8995,  p.  662. 

Catalagaa  sommaira  du  mna^e  de  montsges  pour  rblsioire  da  Part  antique 

(Aunales  de  TUniversite  de  Lyon,  par  Ii.  Lee  hat.  Gatalogue  des  Col- 
leetions  Universitaires).  Lyon  1908,  A.  Rey.  XIV,  158  p.  avec  1  pl. 

Gbarballox,  Y.,  atbeoiicba  Plaudereien  über  ein  Pferd  des  Pbidiaa.  B. 

1904,  p.  14'. 

Ree:  NphK  1904,  N.  18,  p.  4'J3-424  v.  L.  Koch. 

Cieeroae,  moderner.  Horn.  I:  Antilfc  Kunst.  Von  H.  Holtzinger  u.  W. 
Ameluüg.  XL  8.  Stuttgart  1904,  Union.  477  p.  m.  253  Abbildgn  u. 
8  Plinen.  G  M., 

—  idem.  III:  Die  Umgebung  Korns.  Von  Tb.  r.  Scheffer.  Ibd.  IGO j>. 
m.  86  Abbildgn.  n.  1  Katto.  3  M.  50  Pf 
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Cichorlng,  römiscJden  Denkmäler  in  der  Dobrudätha.  v.  B.  1904, 

j).  146. 

Ree:  WUPh  1904,  K«  S5,  p.  67B— 680     M.  Ihm. 

<Sl0niOBi>OMiMaa,  C,  reendl  d'trcli^Io|;ie  ortentate.  T.  6.  3«,  4^  et  5* 
Umisons.  Paris  1908«  Lanrax.  p.  88  a  €0,  avac  grav.  et  plancbea. 

—  idem.  T.  6.  10%  11«,  et  12«  limlsona.  Paria  1904,  Leroaz.  p.  145  a 
198,  avec  gmw,  ei  planchea, 

ColUyaOiif  M.,  sculptures  grccquea  troaviea  ä  Trall«  s  Musee  impeiial 
Ottoman  de  GoDatantiDople.  MP  X,  1,  p.  1-87,  av.  5  pL  et  13  fig. 

—  -GasTe  iride  Gatalogue. 

CordeaoDB,  F.,  la  casa  ariana  dal  tempi  plü  remotl  aino  all*  epoea  atoriea. 
RStA  M.  S.  Viil,  8/4,  p.  426-454,  con  16  fig. 

-Canrant,  M.,  S.  Relnach,  £.  Cartaühac  et  R.  Cagaat.  Conferences  fiitei 

au  musee  Guimet,  (^n  lOoi^— H*or  Premiere  parfie.  [Annales  du  musee 
Guimct.  —  HibUotheque  de  vuigarütation  (t  15).]  lö  jefios.  Paria  19u4, 
Leroox.  181  p.  3  fr.  50  e. 

DawklBS,  M.,  excavations  at  Palaikastro.  Annual  of  Britifih  Scbool  at 
Athens  IX,  Session  1902/3,  p.  290-828. 

—  a.  >i.  lud,  excavatioDs  at  Kuramenos,  Annuai  ot  British  School  at 
Athens  IX,  Session  190213,  p.  829^885. 

Detattre,  les  grands  ssrcopbages  antbropoldes  da  muBÖe  Lavigerie  a  Caitbags. 
Or  H  a  2  coL  Patia  1904,  Fdn>tt*Vran.  86  p.  avee  61  fignres  et 
:i  plaoches. 

Belbrtck,  R.,  das  GapitoUmn  TOn  Signfa.  —  Der  Apollotempel  auf  dem 
Marsfelde  in  Rom.  Hrsg.  vom  kaiserl.  deutschen  archäologischen  Institut 
(Köm.  Abteiig.)  Hoch  4.  liom  1903,  Loescher  <fc  Co.  VI,  37,  III,  19  p. 
m.  2  Abb.  n.  9  Taf.  8  M. 

Ree:  G6A  1904,  Vn,  p.  556-  568  v.  6.  Wiasowa. 

—  die  8  Tempel  am  Porom  bolltonom  in  Rom.  v.  B.  1904,  p.  147. 

Ree:  OGA  1904,  VII,  p.  556  -  568     G.  Wiaeowa. 

Oamaigae«  J.,  fonilles  a  Lato  ea  Grate  1899-1900.  BCH  1903, 1— VI,  p.  206 
282,  av.  2  pL 

Deroonlin,  H.,  monnmenta  de  T4nos.  BCH  1908,  1— VI,  p.  256—259,  ar. 
2  fig. 

Denkmiler,  griecb.  u.  rOm.  Seulptor.  114.  o.  115*  Lfg.  MOnebeik,  Verls»- 
ansL  Bniekmann.  Je  20  H. 

DasmaalAFea,  note  aar  nae  Statuette  pr^bistoriqae  en  arte  tronv^  a  Blaisoa 

(Maine  et-Loire),  commuuiration  faite  au  congres  de  rAssociation  frangaiso 
pour  l'uvanrcnifnt  des  sci^'nces,  tenu  ä  Angers  cn  1!)08.  (Extrait 
Comptes  rendua  de  1' Association  francaise  pour  Tavancement  des  scienciä«.) 
Paris  1904,  28,  ro«  Serpente.  8  p. 

Doabner,  L ,  zu  den  Funden  von  Kotilon.  RhMPh  NF  LIX,  3,  p.  47.^-476. 

Diealafoy,  M.,  la  sculpture  poljcbromo.   JS  1D04,  VII,  p.  373-380. 

»örpfeld.  W.,  die  Arbeiten  zu  Periramon  1902—1903.  Die  Baawerke. 

iMAl  XXIX,  1',  p.  114—151,  m.  12  Abb.  u.  9  Taf. 

—  das  Theater  von  Thera.  MAI  XXIX,  1,  p.  57—72,  m.  4  Abb.  u.  2  Ut 

—  die  griechische  Bttbne.  MAI  XXVIU,  8/4,  p.  383-436. 
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lurpfeld,  W.,  zum  Erechtheion.    MAI  XX VIII,  3/4,  p.  465—469. 

—  der  ursprüngliche  Plan  de«  Erechtheion.  MAI  XJUX,  1,  p.  101  —107, 
m.  l  Taf. 

—  Trnja  und  Ilion.    v  B  1^04,  p.  147. 

Ree.:  REG  1004.  Janvier— Avril,  p.  127—128  v.  H.  Lebeau. 

lassand,  R.,  Milk,  Molocl),  Melquart.   RUR  XLIX,  2,  p.  163—168. 

*ngelinanii,  K.,  Jahreebericbt  über  Archäologie.  Jahresber.  d*PhUol.  Vereina 

zu  Berlin  1904,  p.  259-272.    In:  ZG  1001.  VIII/IX. 
Besprochen  ist:  \V.  Dörptcld,  Tioja  u.  Uion. 

V icbtige  Erwerbung  der  aegyptischon  Abteilung  der  K  inipl  Museen  za 
Berlin.  —  VoilgrafFs  Ausgrabungea  zu  Argos.  —  Bdbiä  der  Keiterstatue 
des  Q.  MardoB  Tremuius  auf  dem  Forum  Bomannm.  —  Sporen  dea 
ObiiateDtoms  in  Pompej.  WklPh  1904,  N.  35,  p.  965-966. 

•iTana,  J.,  the  palace  of  KooMOfl.  Annoal  ofBiitisb  Sehool  at  Athens  IX, 
Station  1902/1903^  p.  1—153,  m.  8  pi. 

•IxcaTttlons  at  Pbylukopi  in  Melos  conducted  by  the  British  Scbool  at 

Atbrns.  {The  Society  for  the  Ptdin  itina  of  Hellenie  StadiSS.  Soppie- 
uientary  Paper  N.  4.)    London,  JVlaciuiÜan  and  Co. 

'Ak,  Ad ,  Gegchicbte  der  bildenden  Künste.   2.  Aufl.      B.  1904,  p.  147. 

Ree:  PA  iy04,  VI,  p.  372-  373  v.  Grävell. 

•*est8Chrift  zur  Feier  dos  25j&brigen  Bestehens  des  Historischen  Museums 
darirebracbt  vom  Verein  für  Geschichte  und  Altertumskimde.  v.  B.  1904, 

Ree.:  BpbW  1904,  N.  94,  p.  746-749  y.  E.  Antbes. 

Foucart,  G.,  M.  II.  Schaefer  et  rorfevrciic  de  l  aiiciennc  Egypte.  RAR 
XLIX,  2,  p.  169-'184. 

ührer  durch  da»  Pergamon- Museum.  Hrsg.  v.  der  Geoeralverwaltung  der 
kOnigL  Mnseen  sa  Berlin.  (Nene  Ansg.)  £1. 8.  Berlin  1904,  0.  Rdm<>r. 
dö  p.  m.  1  Ahbildg.  n.  Titelbüd.  40  Pf. 

?nd«.  MAI  XXVm,  8/4,  p.  471-48^ 

—  arcbfiologischo,  im  Jahre  1903.  JDAI  1904,  II,  Arcbaeol.  Anzeiger, 
p.  96—152,  m.  sahlr.  Abb. 

—  nrtwlngler  A.,  n.  U.  L.  Urllchs,  Denkmäler  grieehisdier  n.  rdmiseber 
Skulptur.  Im  Auftrage  des  k.  bayer.  Staatsminiaterinms  des  Innern  f. 
Kirchen-  u.  Schulangelepenhciti'n  hrsg.  Handausg.  _'.  vcrm.  Aufl.  m  101  Ab- 
bildgn.  Gr.Ö.  München  1904,  VerlageanaUit  K.  Bruckmaon.  VITI,  183  p. 

Geb.  ia  Leinw.  4  M.  50  Pf. 

«alloys,  du  Cangc  et  la  collection  byzautine  du  Lonvre.  REG  1904,  Jan- 
vier-Avril,  p.  :>;;— 34. 

lattf^  fi-,  notizio  di  recenti  trovamenti  di  anticbitä  in  Roma  e  nel  suburbio. 

BCAC  XXXII,  1/2,  p.  75-92. 

—  ßcoperte  recentissinie  al  Foro  Romano.    BCAC  XXXII,  1/2,  p.  174  —  179. 

iaucklor,  P.,  Ia  mosaique  antiqae.   (S.-A.  aus  dem  Dictionnaire  des  Anti- 

quitea.j    4.    Paris  19U4,  Hachette  et  Cie.    44  p. 

Ree.:  BphW  i')04,  N.  33/:«,  p.  1069-73  v.  R.  Engelmann. 

tSte  de  poete  grec  decouverte  a  Carthage.  Mit  Tafel.   Conatantlne  1903, 
Braham.    1 1  p. 
Ree.:  BpbW  1901»  N.  31/82,  p.  997     R.  Bngolminn. 
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Üerin  -  Ricard  y  de  9  sur  un  vase  grec  peint  trouve  a  Mjirseille  en  1S€S. 
ßSNA  im  IV,  p.  317-318. 

Graet,  B.,  die  panathenäischeQ  Preisvasen.    VVDPb  1903,  p.  96—97. 

Uraeven«  H.y  u.  H.  Lebner,  Huseographie  über  das  Jabr  190*3.  1.  West- 
deutsrbland.  WZGK  XXII,  4,  p.  354-402,  m.  10  Taf.  u  13  Abb.; 
II.;  Bayrische  Sanimluugen  p.  452—454. 

6ro88i  Gondi,  F.^  di  due  ville  imperial!  nel  Tusculaoo.  BCAC  XXXII,  1/2, 
p.  111-146. 

Gnlde  to  tbe  Pergnmon  miisenm.  (Royal  maseams  of  Berlin.)  Translated 
tor  tbe  board  of  directurs  of  tbe  royal  museums  of  Berlin  by  Mary  Mc 
Mabon  Uonan.  Berlin  1904,  G.  Reimer.  65  p.  m.  3  Taf  Geb.  in  Leinw.  I  II. 

Gondermann,  Q.,  römische  Bildwerke  an  der  Belsener  Kapelle.  Fandbericbte 
aus  Schwaben,  Jahrg.  IX,  p.  65—73  m.  3  Abb. 

Gosman,  P«,  la  villa  imperiale  de  Tibur  (villa  Iladriana).  Preface  de 
G.  Boissier.  4.  Paris  1004,  Fontomoing.  XII,  346  p  avec  616  illustra- 
tions  dans  le  texte,  executees  d^apres  nature  ou  extraites  de  recaeils 
anciens  par  Tauteur,  et  de  12  plancbes  hors  texte,  dont  11  beliogravure» 
et  1  eauforte  original«*  de  Tauteur. 
Ree:  Gazette  des  Beaux-Arta,  liyr.  561,  p.  256— 25S,  av.  1  pl.  et  3  fi?., 
V.  G.  Toudouze. 

Hall,  R.  N.9  W.  G.  Nealf  anciont  ruins  of  Rhodesia  (Monomotipae  Im- 
perium).   lUustr.  enl.  edit    London  1904,  Metbuen.   452  p.     10  sh.  6  d. 

Hampel,  J*)  Oöttr>r  zu  Pferd  auf  antiken  Denkmälern  der  Donaugegend. 
(Ungar.)    AE  NF  XXIII,  4,  p.  305-365,  m.  46  Abb. 

Uartwig)  F.,  Danae  dans  le  coffre.  Uydrie  appartenant  au  Musee  de  Boston. 
MP  X,  1,  p.  55 — 59,  av.  1  pl. 

—  ein  römisches  Monument  der  Kaiserzeit.  Mit  einer  Darstellung  des 
Tempels  des  guirinus.    MRl  XIX,  1/2,  p.  23-37. 

Heierli,  J.,  arohSologischc  Funde  in  den  Kantonen  St.  Gallen  uxtd  Appenzell 
ASchA  1902/3,  N.  4,  p.  251— 259,  m.  Abb. 

Hermet,  F.,  les  graffites  de  la  Graufesenque  (Aveyron).  RA  1901,  Janvier— 
Fevrier,  p.  74—91,  av.  7  fig. 

H^ron  de  YlUefosse,  A«,  outils  d'artisans  romains.  MSA  tome  LXII, 
p.  203-  240,  av.  7  fig. 

—  et  E.  MichoD,  Musee  du  Louvre.    Departement  des  antiquitäs  grecques 

et  romaines.    BSNA  1903,  IV,  p.  349— :i63. 

Hiller  Ton  Gaertringen  u.  P.  IVilskl,  vide  Tnera. 

Haelsen,  Ch.,  das  Forum  Romanum,  seine  Geschichte  u.  seine  Denkmäler. 
Rum  1904,  Loescber  d  Co.    VII,  219  p.  m.  109  Abbild^u.  u.  3  Pläoen. 

4  M.;  geb.  in  Lcinw.  5  H  ;  in  Pergament  7  M. 

—  der  Cantharus  von  Alt  St.-Peter  und  die  antiken  Pigncn- Brunnen.  MRI 
XIX,  1/2,  p.  b7-116  m.  9  Abb. 

"  die  neuen  Ausgrabungen  auf  dem  Forum  Romanum.  VVDPh  1903, 
p.  19-21. 

Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  des  Kaiserlich  Deutdcht>n  Arch&ologlscheo 
Instituts.    JDAI  1904,  II,  Archaeol.  Anzeiger,  p.  93-96. 

Jalabert,  P.,  syrische  Denkmäler.   Acl  27.  V.  1904. 
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lattay  V.)  II  cratere  di  Rutigliano.   MRI  XIX,  12,  p.  SO- 86,  con  4  fig. 

rhm,  W.»  areuB  triampbaU«.  U  liMH,  II«  p.  30i-306. 

loMB,  n.  St.,  recent  discoveries  in  Rome.  In:  Tbe  AnericaD  Antiquariftii 
and  Onental  Joamal  1904,  Julj  a.  Augofit 

iBlIfan,  C,  France.  Antiquit^  nafionalee  {gadoiMB  et  gallo- romaine8>. 

RH  LXXXV,  2,  p.  313—334. 

KalUkm,      Troja.  ZöOy  1904,  VU»  p.  618-628. 

Kai^  0«,  die  Avigrabaogen  in  Argoe.  In:  MAZB  1904,  N.  80. 

KaalbiuuiB,  F»,  rOmiscb-germaniscbe  Forscbnng.  Tbeodor  MonuDBen  zum 
Gedlebtoia.  Kiel  1904.  22  p. 

KoUbaeb,  B»,  Überreste  ena  dem  Altertam  in  Kapoafttred  ond  Magyar 
Egret.  (Ungar.)  AB  NF  XXIII,  8,  p.  282-288,  m.  1  Abb« 

—  r5miacbe  Fände  in  SsöUd.  AB  NF  XXIII,  5,  p.  413-416. 

Ko upouvioiTTj;,  K.,  ovaT/a^ij  ev  KiuxiKijj.    'E<j>A  1903,  Ul/iV,  p.  l.jl— 1S3, 
m.  2  Taf.  q.  10  Abb. 

Kropp.  Vit.,  die  neuesten  Aiisgrabunp;cD  auf  Krcla.   In:  MAZB  1904,  N.  143. 

Jinhitscht^k,  W.j  Fabriksmarken  auf  Tonschalen  und  Glisvasen.  Jahrb. 
ü.  K.  K.  Zentral  kommissioo  t  Erforscbg.  u.  Erbaltg.  der  Kuuätr  u.  hUtor. 
Denkmale  NF  I.  Bd.,  p.  179—182,  m.  2  Abb. 

—  ein  römiflcher  Glasbecher.  Jahrbuch  d.  K.  K.  ZentralkommifiBioQ  t  Er- 
forecbg.  n.  Erbaltong  der  Knnet-  n,  bistor.  Denkmale  NF  1.  Bd.«  p.  188 
—194,  m.  1  Tai 

KoBzInBzky,  T«,  römische  Stein denkmale  jeaseits  der  Denan  In  Ungarn. 
Arcbaeol.  Erteeitö  NF  XXIU,  3,  p.  221-234,  m.  9  Abb. 

^  über  zwei  rönuBcbe  Steindenkmale  ans  OyOr.  (Ungar.)  AB  NF  XXIII, 

.%  p.  401  -404,  m.  2  Abb. 

l4iinpreGht,  H.,  Aufdeckung  eines  rr'tmischnn  Friedhofes  zu  Regensborg  in 
lieu  Jahren  1872-1874.   Progr.  Kegensburg  1904.   40  p.  u.  4  Taf. 

Aaji-oo  ~0'j).o 'A.,   EjpsT/v.ov    t7;  doy/rto)  of.xJJ;  icpr^^ispi^c;  tf,;  toiTij- 

r:o'.'.^.'/j.    Töuo;  ro-nt'/:,  rio-r/oiv  xu  l■:T^  lbb.*>  —  1  ?^S7.    Athen,  Blaates. 
KcL-.:  BphW  1904,  N.  27,  p.  854-850  v.  F.  Ililler  von  Gaertringen. 

LaaeiaBi)  B.«  storia  degli  scavi  di  Koma  e  notizie  intomo  le  coUezioni 
Romane  di  antiebita.  vol.  L      B.  1904,  p.  ISl. 
Rer..  NJklA  1904,  V,  1.  Abi,  p.  352-360  f.  E.  Ziebartb.  —  BCAG 
XXXII,       p.  165—166     L.  CantarelU. 

Lechal,  vide  Catalogne. 

lehMr,  bomeriiebe  OdtteigeBteltea  in  der  antiken  Plastik,  fide  Homer. 
LoofI,  B.  T.«  oesterrdebiiebe  Ansgrabnsgen  In  Epbeena.  M a  XI,  9,  p.  530. 
Uhmejer,  K.,  das  Diebterrelief  im  Lateran.  11RI  XIX,  1/2,  p.  38—40. 

Uaehhern,  H.,  Mnseam&gänge.  IHne  Binlttbroag  in  Knaatbetiftebtaag  nnd 

Kunstgeschichte,   v  ß.  190:;.  p.  237. 
Ree.:  LZ  1904,  N.  29,  p.  965—966. 

I*Bckonbach,  IT.,  Olvmpia  und  Delphi,    v.  B.  1904,  p.  151. 
Ree  :  WklPb  1J»Ü4,  N.  30/31,  p.  828-830  v.  J.  Ziehen. 

Jlzisch,  R.,  a  manuel  of  Greek  antiqnities,  tranil.  bj  L.  D.  Barnett. 

B.  1Ü03,  p.  3G9. 
Ree:  Ath  3995,  p.  G62. 
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Marshall,  F.  H.,  monthly  record  (on  excavations).    CR  1904.  VI,  p.  R?.:, 

Bfamcchf,  0.,  osservazioni  f^opra  il  rimitero  anouiQJo  r ecfMiten^:'nte MOp^"'* 
solla  via  Latiua.  ^luovo  buUetmo  di  archeol.  cridtiaaa  IX,  4,  p.  301-».^ 
eon  8  lig. 

Mau,  A.,  AusgrabuDgeo  voq  Pompeji.  Kastell  der  Wasserleitoog.  Iß- 
XIX,  1/2,  p.  41-50. 

—  die  alte  Sftole  in  Pompeji.   MRl  XIX.  1/2,  p.  124—131,  m.  4  Abb. 

Mltteilaogen  der  Altertumskommisaioa  für  WestfiBÜen.  III.     B.  1904,  }.  l'- 
Rm.:  NphR  1904,  N.  18,  p  428—481     0.  WackemuuuL  •  GR»'*. 
VI«  p.  882     H.  B.  Wftiters. 

Monmei»  Tb.,  siim  8ilb«ncbats  von  Boseoreale.  0i«  Natfoa  IWi,  1^  « 
p.  26. 

MomiBWto  PompdaiuL  22.-28.  L%.  Naipoli.  Mpng^  6.  Hed^er. 

Je  It  t 

Sfiller,  W.  M.,  neue  Darstell nnfren  „mykoniRrher*  Gesandter  ncd  pb^c*^ 
Bcher  Schiffe  in  altajSfvptischen  Wandgenialdi  n.  Mittriliine-  ii  cei  Vt- 
derasiat.  GeaellöchaU  IX,      p.  103  —  179,  m.  5  Tai.  u.  34  At>t*. 

MoHeum,  das  stereoskopiscbe.  Red  v.  S.  Lederer.  1.  a.  2.  Sen&  l  - 
Pompeji  I  u.  II.  Erläuternder  Text  A.Mau.  Je  10  Orig.-AofBii»' 
qu.  «climal  kL  8.  Nebst  erMot  Text  schmal  kl.  8.  Ff«g,  M.  Scb^^ 
Je  12  p.  Je  50  Ff.,-  LvxusMisg.  IM,»^ 

M^ret,  L.,  Yotiftafeln.  Anniial  of  British  Sehool  at  Athens  IX,  Saäs 

1902/8,  p.  856-887. 

Haef  A.,  le  dmeti&re  gallo-helvite  de  Tevey.  ASehA  1908/8,  N.  4,p.^ 

—270. 

NtxoXa'OT];,  f.,  ä'(a\^a  Xi&ivov  'Ä}noto^^.  *£fA  1906,  III/IV,^:^ 
-206,  m.  1  Taf.  u.  1  Abb. 

Kloo,  A.  de,  mosaico  figurato  scoperto  entro  1»  citta  (Siümooa).  AfU^*- 

vm,  XII,  p.  02:'— 823. 

—  rinvenimento  di  tombe  criatiane.   (Pentima.)   ARANS  1903,  XI,  p-  ' 

Neack»  F.,  die  Palftste  ▼on  Knossos  and  Phaistos.  Y VDPh  1903,  p. 

Hotinle  degli  seavi.  RRA  ser.  V,  wL  12,  ftse.  11/12,     441.  4m 

Omottt,  H.,  In  colleetion  bysaatine  de  Labbe  et  le  projet  de  J.*H.  Sw^ 
REO  1904,  Jan^ier— Avnl,  p.  18-82. 

Von  der  Deutschen  OrienigwellsehnffU  N.  21.  BphW  1904;  N.  S7,  ^^ 

Ornsteioy  J.«  eia  römischer  Opieraltar  iu  Siamasujvar.  (Unfsr.)  Atc^ 
ErtesitO  NF  XXIII,  1,  p.  61—62,  m.  1  Abb. 

Pasqal,  A.y  nuove  scoperte  nella  citta  e  nel  suburbio.  ScavidaU'iA^ 
Augnstae.  (Roma.)  ARANS  1908,  XI,  p.  549-574,  eon  17  fig.  « 1 

Perdrizct,  F.,  Hermes  Criophore.  BCH  1903,  I-Vl,  p.  :)00-SIl 

—  relief  dn  pays  des  Haedes  repr^sentant  uu  Dionysos  Thrace.  BAlS^**» 
Janvier— Fivrier,  p.  19—27,  av.  1  pl. 

Pernler,  L.,  tombe  etmsco-romano  scoperte  a  Gazzetta  prö«£0  8olK^ 
(Boleena  i  ARANS  1903,  XII,  p.  588-600,  eon  S  fig. 

Perrot,  (;.,  et  Ch.  Cbipiez,  histoire  de  i'art  dans  l'aütiqait«^.  VflL 
1904,  p.  153. 
Ree:  JS  1904,  VU,  p.  878—380     IL  Diealafoy. 
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Persicbetti«  N,|  fraromenti  arcbitettonici  e  altri  resti  di  aotichlta  ä\  epoca 
ronana  rinveBiili  in  loealita  Madonna  delle  Grazie.  (Coppito.)  ARANS 
1908,  XII,  p.  681-622. 

Petersen,  Comitiuoi  Kontra,  Grab  des  KomuiuB.  Lex.  8.  Rom  19(^4» 
Loeeeber  d  Co    42  p.  m.  Abbildgn.  1  M.  60  PL 

—  FuDde.   MAI  XIX,  1/2,  p.  154-161. 

—  Peisistratiäcbe  Kiuut  NJklA  1004,  V,  1.  Abt,  p.  321-828. 

—  Ära  pacis  Au^nistae.  v.  B.  1904,  p.  154. 

Ree:  RN  1904,  U,  p.  284-286  v.  J.  de  Fovüie. 

Pfkhl,  zur  Alexandtinisehen  EuiiL  L  Hwoeris.  MRI  XEL  1/2,  p.  t 
-14,  m.  2  X»£ 

—  TanagrSiwsbe  Orablltere.  MAI  XXVIII,  S/4,  p.  381—837,  m.  6  Abb. 

Pottler,  E.,  le  palais  de  Miuoä.  Ballet  de  la  Suc.  des  Amis  de  l'Univ.  do 
LjOQ  XVil,  2,  p.  69—88. 

—  note  complementaire  sur  Epilyko.s.    MP  X,  1,  p.  49  — .j4,  av.  1  fig. 

—  le  commerce  des  vases  peints  attiques  au  Vi.  siede.  RA  1904,  Janvier 
— F4irrier,  p.  45-51. 

Frott,  H.  T.,  zur  ErklSrung  der  Marmorgrnppe  ans  Sparta.  Atben.  MitL 

1885,  Taf.  VI.   MAI  XXlX,  1,  p.  16-20. 

Qclllin^,  F. ,  die  Nauheimer  Fände  in  den  Museen  sa  Frankfort  a.  M.  und 

DaTmstadt.  v.  B.  19üa,  p.  239. 

Ree:  BphW  1904.  N.  24,  p.  740-719      E.  Anthes. 

K  ,  T  ,  post-scriptum  (.Tiare  de  Saitapharnes*}.  REG  1904,  Janner— Avrü,. 

p.  111-120. 

Beinacb,  S.,  Strongylioo.  RA  1904,  JanTier-Fevrier,  p.  28—39,  a?.  2  pl. 

—  Statuette  d*Aphrodite  decouvortc  dans  la  Basse  Egypte.  (Extrait  de  la 
Revue  arcb^logique.)  Paris  1904,  Ubr.  Leroux.  3  p  avec  fig.  et  1  planche.. 

—  recueil  de  tetr^s  antiques  ideales  ou  idealises.   v,  B.  1904,  p.  73. 

Ree:  RN  rKi4,  II,  p.  279-281  v.  B.  Babelon. 

—  Tb ,  note  additionnelle  snr  le  Mfeopbag«  de  Sidtmaiia.  MP  X,  1,  p.  91 

—94,  av.  3  fig. 

Belcner,  J ,  über  Funde  aus  Sasüiles  und  Sörogb.  (Ungar.)  AicbaeoL  £r- 
(esitü  NF  XXUl,  1,  p.  43-50,  m.  14  Abb. 

Bej,  F.,  4tnde  enr  noe  mesurc  antique  d^couverte  aux  environs  de  Hire* 
beaa-8ar-Btee  (Coto  d*or).  MSA  tome  LXU,  p.  185-202,  vr.  1  pl. 

Btcbardson,  R.  B.,  head  of  a  yonth  from  Goiiotb.  MAI  XXVni,  8/4,  p.  45L 
-461,  w.  6  fig. 

Btider,  A.  4e,  bnlletin  ai«b4elogiqae.  RBG  1904,  JanYier— A^ril,  p.  77— 
110,  av.  fig. 

Robert,  €.,  die  antiken  Sarkopbag-Reliefs.  Im  Auftrage  des  kaiserl.  deut- 
schen archaoloß.  Instituts  m.  Benutzung  der  Vorarbeiten  v.  F.  Matz  hrsg. 
u.  bcarb.  III.  Bd.  Einzelniytben.  2.  Abth.  Hippolytos— Melea^os.  45.5. 
Xa5  cm.  Berlin  li)U4,  G.  Grote.  Yll,  p.  169-372  m.  Abbildgn.  u.  67  Tat. 

Kart  200  M. 

—  zu  den  Kentauicu  dui  l^  xaiK^oisvase.   H  1904,  III,  p.  473. 
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Rodocunacbi,  le  capitole  romaia  antique  et  modei  ue  tla  citadelle;  In 
teinples;  le  ptüds  smiAtoriftl;  le  palaiB  des  cAOtemitears;  U  mmit*. 

Oavrage  contenant  74  Kravures  dans  Iq  texte  et  6  plaoches  hon  tcfli 
4.   Paria  11>04,  llachette  et  C«-    XLIV,  ?2.S  p.   v.  B.  1004,  p.  lää, 

Ree:  Rcr  !W4,  N.  27,  p.  H-IO  v.  A.  Merlin. 

RogfAwzew,  M.,  da<*  alte  Rom.    v.  B.  1902.  p  20'). 
Ree:  ZöGy  1904,  VII,  p.  640-641  v  J.  Oehler. 

S.,  H,  Fun.lo.    MAI  XXIX,  2,  p.  212. 

Saner,  B.,  die  GötterversammluDg  am  Scbatzbaus  der  Knidier.  YVI/Fa 

1ÜU3»  p.  97—08. 

^anerhering.  F.,  Bildoisse  t.  Meisterhaod.  Ein  aystematiseh  f^eofdceti« 
Verzeichnis  der  bedeatendsten  Schöpfanven  dnr  Portrfttmalerei  mÜmZ&tn- 
3.  Ti.  des  Vademecom  f  Künstler  u.  K  ns^tfreunde.  (EinhanH:  2.  Xdi 
Gr.  8.  Stattgart  1904,  P.  Neff  Verl.   VUI,  145  p.  3  Jf.  dO  Pf  :  gel 

Leinw.  4  M 

—  Genrebilder  von  Meisterband.  Ein  systematisch  i;oordnetes  Vendcbd- 
der  bedeuteodsteo  ScbOpfangea  der  Genremalerei  aller  Zeiten.  2.  TL  d«^ 
Vademecum  f.  Künstler  u.  Kunstfreunde.  3.  [Titel-JAidl.  Gr  8.  Di 
[1897]  1904.  VIII,  110  p.  8  M.;  geb.  in  Lein«.  4  E 

^  GeseUebteMMer  alier  Z^ten  u.  Mmlen.  Bin  STsteowlieA  «ewiwt« 

Veizeicbnis  der  bedeutendaten  SchOpfangon  der  Hiftorienroalerei  tüc 
Zeiten.    1.  Tl.  des  Vademecam'  f.  Künstler  u.  Eunstfreando.    2.  Titei 
Aufl.   Gr.  S.  Ibd.  [1036]  1004.  Vlil,  82  p.  2  M.  40  Pf.;  geb.  in  Lej» 

SBAfcr  1904.  Mai  Sitzung.  BphW  1904,  N.  26,  p.  828— 830;  N.  27,  p.  •  . 
-862.  —  JDAI  1904,  II,  Arcbaeol.  Anteiger,  p.  155-158. 

—  Jani-Sltsaog  1904.  WklPh  1904,  N.  27,  p.  757.  —  BphW  1904,  N.  SI,^ 
p  1019-80. 

—  Jali-Sittnng.  WklPb  1904«  N.  33,  p.  883-886.  —  BphW  1904,  H.  K 
p.  1149-50;  N.  37,  p.  1181-83. 

'Sebaefer,      die  altfigyptischen  PtankgeftMe  mit  anlpietrtea  IUadff«E^ 

rnngen.   v.      1^03,  p.  335. 
Ree.:  KHK  XLIX,  'J,  p.  169-184  v.  G.  Foucart  —  DL  1904,  K.  *\ 

p.  1782-S4  V.  A.  Köster. 

"Bchloueri  J.  T  |  über  einige  Antiken  Ghibertia.  Mit  15  Textillostr.  (M: 
hacb  der  kuoatiifa^oriadieii  Sammtongea  dee  aUarbKchateii  Kaieerbaim 
Ked.:  H.  Zimmermann.  24  Bd  4.  Heft.)  Fol.  Wien,  F.  Tempsl? 
-  Leipsig,  0.  Freytag.   p.  125—159.  IJ  A 

Bcbmid,  Sl.,  Kunstgeschichte  nebst  einem  knrien  Abrioa  der  Oeacblif  htw  <r 

Musik  und  Oper,    v.  B.  1904,  p.  74. 
Ree:  LZ  1904,  N.  36,  p.  1207—8  v.  M.-P. 

^chrelber^  Tb«y  Stadien  über  das  Bildnifl  Alexanders  des  Groeaen.  ^ 
1904,  p.  155. 

Ree.:  Rer  1904,  N.  31/32,  p.  87—89     H.  Golllgiioii.  »  BphW  190i 
N.  35,  p.  778-783  v.  R.  Mahler. 

'Schräder,  Br.,  arebäleobe  Skolpioren  aus  Lakonien  und  der  Maina.  Mäl 

XXIX,  1,  p.  21—49,  m.  2  Taf  n.  5  Abb. 

tüch^rind,  M         philogfrastratische  Gpraülr^n.    Im  Namen  des  Voroim 
Oescbicbte  der   bildendrn   Künste   z  u   HiPsUu  hrsg.  v.  R.  Foer^t^f- 
Imp.  4.  Leipzig  1903,  Breitkopi  d  Haertel  m  Komm.  8  Lichtdr.-TaL  a. 
:;o  p  Text  In  L^ird.-Mappe.  30  R 

Ree,:  LZ  1904,  N.  31,  p.  1046-47. 
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SIx,  J.,  TAtlicna  d'Eodoios.    RA  li)04,  Jaüvier— Fevrier,  p.  Ü^  — yO. 

Societe  Nationale  des   Antiquaires  dp  Franca,    ('cntt^n  iirp  (1804  —  1901), 
Recueil  de  memoires  publies  par  lau  membreä  de  ia  ^ocietu.  Paris 
Künekdeek.  XVm,  4%  p. 
Ree.:  RStA  N.  8.  Vin,  3f4,  p.  581— &85     6.  Tropea. 

Springer,  A.,  Handbueh  der  Kanstgesebiebie.  L  Altertam.  7.  Aufl.  B. 

11)04,  p  15C. 

Ree:  PA  190},  IV,  p.  241-242  v.  J.  ZiebeD.   —  MbScb  1904,  VII, 

p.  408-409  V.  A.  Brückner. 

Str/yprowBliI,  J.,  belleiüfituche  und  ioptiflcbe  Kimet  in  Alexandria.  B. 
lU^H,  p.  156. 
Ree :  LZ  1904,  N.  30,  p.  1005-7  v.  W.  E.  Crom. 

Stadniczka,  Fr  ,  tr  opaeum  Traiani.  Beitrag  zur  Kunstgeschichte  der  Kaiser- 
zeit. (Abbaudiun^tiQ  der  königi.  sftcbs.  Gesellscbaft  der  Wissenscbaften. 
^biloU-Uator.  Elaise.  22.  Bd.  N.  4.)  L«x.  8.  Leipzig,  B.  O.  Tenbaer. 
Z»  152  p.  8  M. 

9?mroB0t,  J.*V.y  dae  Atbener  National^liiifeiiin.  v,  B.  1904,  p.  156. 
Ree.:  RN  1904,  II,  p.  281-288     B.  Babelon. 

!ijbel,  L.  T.,  Weltgeeeblebte  der  Knnit  im  Alleriom.  Omndiiaa.  Zweite 

▼erbesserte  Auflage,   v.  B.  1904,  p.  156. 
Ree.:  BpbW  1904,  JH.  86,  p.  1140-44     Fr.  Hanaer. 

T^läs.  0«,  ein  rdmleebee  Steindenkmal  von  Somogyom  iwieeben  Nagy  and 

Kis  Kukülld  im  Komitat  KIs  Kfikttlld.  (Ungar.)  Arebaeol.  Enent5 
HF  XXill,  ^  p.  278-280. 

rhera«  UotersuchuDgen,  Vermeaagn.  o.  Anaicrabgn.  in  den  J.  1895—1902. 

Hrsg.  V.  F.  Frhr.  Hiller  v.  Garrtri'ngen.  TH.  Bd.  4.  Berlin  19ni, 
G.  Reimer.  XU,  2U2  p.  Mit  15  Tai.,  259  Abbüdgu.  u.  Beilagen  im  Text 
u.  2  Planen.  40  M. 

fbierseb,  H..  zwei  antike  Grabanlagen  bei  Alexaodria.    ?.  B.  1U04,  p.  75. 
Ree:  CR  1904,  VI,  p.  331—332  v.  H.  B.  Walters. 

Tod,  N.,  excavatioDs  at  Hagios  Nicoiaos.  Annual  of  Britisb  Atbens  IX, 
Session  1902/3,  p.  336-343. 

Öb^ll.  H.,  Phidias.  (Die  Kunst,  Sammlung  illoatr.  Monographien,  hrs?.  v. 
Ridi  Muth.'r  :n  Bd.)  Kl,  s.  Berlin,  Bard,  Marquardt*  Co.  M.  1  Pbo- 
tograv.  u.  10  VoUbiideru  lu  Touätzung.    60  p.  Kail.  1  M.  25  Pf.  ; 

geb.  in  Ldr.  2  M.  SO  Pf.;  Liebbabennsg.  geb.  in  Ldr.  10  M. 

UJfalry,  Ch.  de,  le  typhe  physiqoe  d'Alexandre  lo  Grand.      B.  1904,  p.  7G. 

Ree:  Her  1904,  N.  3i/u2,  p.  87—89  v.  M.  CoUignon. 

fa^lieri  6,  e  G.  Gattl,  nnove  scoperte  neliacitti  e  nel  anbnzbio.  (Roma.) 
AKANS  1903,  XII,  p.  600-603,"con  1  tig. 

ITennu.  "Hie  Apotheose  des  Weibes.  Der  weibliche  Schönheitstypus  in  der 
bildenden  Kunst  Mit  e.  Text  v.  Frdr.  Fuchs.  (In  24  Heften.)  I.  Heft. 
4.   Berlin,  W.  Kraus.    IG  p.  m.  Abbildgn.  Snbikr.-Pr.  60  Pf; 

Binaalpr.  1  H. 

Terbandatag  für  rOmisch-germaniscbe  Foraebong.  Mannheimer  Oeiehiebte» 
blitter  V,  5,  p.  98-100. 

rVace,  B.,  ApoUon.  Anuual  of  British  Scbool  at  Athens  IX,  Session  1902/3, 
p.  211-  242,  w.  pl, 

BlbUothec«  phUoiogiea  danfea.  190L  m.  17 
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WMtteia,  Cht  the  Ardve  H«raeani.      B.  1903,  p.  337. 
Aao.:  BpliW  1904,  M.  26»  p,  811—818  v.  A.  FutwSiigler. 

.Wdll,  Tfe.»  le  vaae  de  Phaestoi,  nn  doeoment  de  Fhiatoire  du  mMde  erite- 
Mianiqae.  RA  1904,  Jaiifier-F4vxi«r«  p.  52  —73,  am  1  pL 

Wt«8»Bd,  Th.,  die  archaische  PoroBarehitektiir  der  Akropoli»  n  Afho. 

.   V.  B.  1904,  p.  158. 

Ree:  NJklA  1904,  V,  1.  Abt,  p.  321—328  Y.  £.  Petersen. 

Vlllianison,  6.  €.,  histoiy  of  portrüt  nüniatnm.  2  toIs.  FoSe.  Louk« 
1904,  BeU.  210  A 

Wilpert,  J.,  die  Malereien  der  Katakomben  Roms.   y.  B.  1904,  p.  19Sl 
Ree.:  Stimmen  aus  Maria*Laach  1904,  VI,  v.  J.  Braun. 

Winter,  Fr.,  som  Hermes  des  Alkamenes.  MAI  XXIX»  2,  p«  2Q3-31C« 
•  m.  4  Taf. 

Wolters,  P  .  ein  Denkmal  der  Partherltriege.  MAI  XXVm,  S/4,  p.  »1- 

300,  m  Abb. 

Zeilier,  J.,  les  demiers  r^snltets  des  fouilies  de  Salone.  MAH  XXIT,  IX 

p.  125—187,  av.  1  pL 

ifilelMurth,  S.»  rOmisebe  Baosteiike.  NJklA  1904,  V,  1.  Abt,  p.  352-^ 
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 S^aucafl  du  27.  Mai  1904  jusqu^au  19.  Aoüt  1904.   RA  1904,  Sep- 

tembre— Octobre»  p.  275-282. 

Harwd  Stndles  in  claasical  pbiiology.   YoL  XIV.  (1903)      B.  1904, 
p.  166. 

Bee.:  RA  1908«  JlfllLt  p.  488  v.  8.  R. 
Jilureeberielite  Uber  daa  h5hm  8ebfilw«aeB,  hng,      G.  Rethwisch. 

XVII.  Jahrgaüg    1902.    v.  B.  1904,  p.  1. 
Ree.:  BphW  1904»  N.  47,  p*  149d-d7     G.  Hohle. 

Philologie.  Zeitfchrift  fOr  das  classische  Altertbum.  Begründet     F.  W. 

Schneidewin  u  E.  v.  Leutsch,  hrsg.  0.  Crusius.  IX.  8appl.-B4. 
4.  üeft  Gr.  8.  Leipzig  1904,  Dietericb.  III,  p.  513-844  m.  1  Tab.  12  M. 

TerhantHnngeB  dor  47.  VerBammluDg  deutscher  Philologen  n,  Sehnlaiiiiiier 

in  Halle  a/S.,  hreg.  v.  M.  Adier.    v,  B   IW,  p.  1(J5. 

Ree:  Mii  XI,  9,  p.  349-350  v.  P.  C.  ü.  —  NTF  XIII,  2,  p.  7y-81 
H.  Rieder. 


2.  a)  Eacjdopaedia,  methodologia,  historia  studiorum 

classicurum.  CoUectauea. 

Al7i  r,  waram  lehren  vir  Orieehiteh?  NJklA  1904,  IZ,  1.  Abi,  p.  496 
— Ö04. 

Analecta  hymnica  medii  aefi.  Hrsg.       C.  Blume  u.  0.  M.  Drevee. 

XIÄY.  S'pquentiae  ineditae  T.iturgiacho  Prosi'Q  des  Mittelalters  aus 
llaDdschnftea  u.  Fnihdrucken.  9.  Folge,  iirsg.  T.  ü.  Blume.  Gr.  8. 
Leipzig,  0.  R.  Reisl&nd.   352  p.  U  |L 

Boist^ier.    M^laages  Boissier.    v.  B.  rJ04,  p.  84. 
Ree;  Mu  XI,  9,  p.  32r)-33ü  7.  H.  Daioste. 
BibliotltecA  phüologicA  claAsica.  1904.  lY.  18 
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BSktllHk*  XiTB»  H.,  0.  Böthimgk.   Necroiog.   Mu  XI,  9,  p.  321— 3S4. 

Bnad,  E.,  über  den  BilduB^swert  des  Griecbiscben.   t.  B.  1909»  p.  25*1 
Ree.:  ZöOy  1904,  VUI/IX,  p.  897-898     J.  Reppold. 

Blicker,  S.  H.,  some  eapects  of  the  Greek  genliie.  M  edü  Ge.  &, 
doD  1905»  Mamlllm.  882  p.  7  iL 

Cwrtlis.  9tMert,  A.,  Brnest  Curtius  d'apfie  m  eotieepoiidtiiee.  Ref» 
dei  deaz  mondee  XiU,  1»  p.  187—156. 

VraiBifl  TOB  Botterdatn .  zwanzig  colloquim  famlliaria.   FQr  den  Sebulf»' 
bntttcb  bearbeitet  von  W.  Kersteo.  Leipiig,  Freylig.         Gek.  I  IL 

Pr^derlcq.  MdliiiM  Paul  FrMericq.  BnizeUes  1904,  LiOieitiiL  ST, 

876  p. 

Gfttscba,  F.,  BemerkuDgen  über  die  Eunet  des  fibenetMne.  Pirogr.  Steck»' 

ran  VM)'d.   20  p.  V.  B.  1904,  p.  84. 
Hec:  Gy  1904,  N.  24,  p.  880  v.  J.  Golliog. 

Handbach  der  kla^siscben  A]tcrtuTT!<?-Wi8BeD6chaft  in  systematischer  ^r- 
stellung  m.  besoDd.  Rücksicht  auf  Gescbiehte  u.  Methodik  der  eioxels« 
Disziplinen.    Ursg.  voo  I.  v.  Müller.   III.  Bd.    1.  Abtlg.    L  Hiläe. 
F.  Hommel,  Grandriss  der  Oeograpbie  u.  Gescbiebte  dea  alten  OriMk. 
2.  nenbearb.  Aofl.  des  , Abrisses  der  Geschichte  des  alten  Orjests*. 
^.  Hälfte.  Ethnologie  des  alten  Orients.  Babylonien  u  ChaldSa  IOC»: 
m.  Abbildgn.  u.  1  Karte.   7  M.  50  Pf.  —  VII.  Bd.    W.  Christ, 
schichte  der  grieebiseben  Literatur  bis  auf  die  Zeit  Jostinians.  <L  tp 
Aull.   Mit  Anh.  v.  43  Porträtdarstellgn.  nach  Auswahl  t.  A.  Fixl- 
wftngler  11.  J.  SievekiDg.   Lex.  8.  München,  C  II  Beck.  XII, 

17  M.  50  Pf.;  geb.  m  Uaibfra.  19  M.  ö«.»  P: 

Hßznrd,  P.,  die  Latinit&t  Petrarcas  nach  dem  24.  Buch  der  Bpirtelaf 

miliarem.   MAU  XXIV,  2/3,  p.  219-246. 

HnSy  ML.  I.,  opera  omnia.   Tom.  I.  Fase.  3.   De  sangnine  Christi.  Xic 
Handschriften  bng.  ¥.  W.  FlajSbaas.  Qr.  8.  Prag  1904,  J.  R.  Vl  ^ei.  i 
XVI,  43  p.  1  M-  liy 

Jernsalem,  W.,  der  Bildangswert  des  altsprachlichen  Uatemebtea.  f.  I 

1^04,  p.  2. 

Ree.;  DL  1904,  N.  40,  p.  2791—92  v.  J.  Ziehen. 

JKeydar)  J.,  Theorie  des  Übersetzens  aus  dem  Griechischen,  aogleich  Grszi' 
ifige  einer  grieebiBeh-dentscben  Btilietik  f&r  OymnasleiL      B.  llOi 
.  p.  84. 

Ree.:  BpbW  1904,  N.  43,  p.  1367-69     A.  Bamberg. 

KSchly.   9Sokel.  E.,  Hermann  Köchly.  Ein  Bild  seines  Lebens  and  $Bm 
Persönlichkeit    Gr.  8.  Heidelberg,  C.  Winten  Verl.   VII,  4J:  p 

1  Bildnißö.  10  M  :  ceb  II  X 

Ree:  DL  1904,  N.  47,  p.  '.'840-52  v.  U.  Siadtmuliei.  —  Neue  Prefci 
(Kreus-)ZeitaDg  1904,  N.  S77  n.  879,     0.  Uhlig. 

Kroll)  W.,  das  Studium  der  klassischen  Philologie.   Ratschläge  lui  i3- 
gebende  Philologen.  Greifswald  1905,  J.  Abel.  22  p.  50  K  > 

Lasanix-   Stölzls,  R..  Emst  von  Lasaulx.   Ein  Lebensbild.  Münster 
Aschendorfif.   V,  302  v.  i 
Ree.:  WklPh  1904,  N.  40,  p.  1090-98  v,  A.  DOring. 

Mniiosi,  6.,  11  Petrarca  e  V  amanealmo.  AeR  N.  71/72,  p.  928->8S4. 

M41aagf8  Boieder  Tide  Boissier. 
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Jf omiiisen «  Tli.,  gesammf^ltp  Schriften.  I.  Abtlp.r  Juristische  Schriften. 
1.  Bd.  Mit  Mommseiu  Üüdm«  u.  2  Taf.  Gr.  Ö.  BerUii  1905,  Weidmann. 
VII,  47  I  p.  J2  M. 

—  Reden  u.  Aofä^tse.   Gx.  8.  Berlin  IDOü,  Weidmann.    VI,  47H  p,  m. 

2  Bildnissen.  Geb.  iu  Le^nw.  0  M. 

Moamsem  epiatulae  quattuor.   Mn  N.  S.  XXXII,  4,  p.  451. 

8abrlei,  E,  Teodoro  Mommsen.  RIN  1908,  IV,  p.  399—410,  con  portr. 

Reiiaeh,  S,  Theodore  Mommrieü.    RA  1903,  XI/XII,  p.  409—411. 

8«hwarti,  E.,  Rede  auf  Th.  Mommsen.  [Ans:  «Nachrieb tea  v.  d.  kftl, 
GesellBch.  d.  Wiss.  zu  Güttingen".]  Gr.  8.  Göttingen  1904,  L.  Horst- 
mann  in  Komm.  16  p.  25  Pf, 

Solittji,  Teodoro  llommieii.  RRA  ser.  V,  toI.  12,  frio.  11/12,  p.  447—459. 

WItekM,  II.,  to  MommsenB  OodiditiiiB.  AP  Ol,  2,  p.  147—150. 

BaTomaa.  h  mimtrit  di  Oddone  IU?eiii».  PadoT»  1904,  Qallfaift.  XXIX, 
230  p. 

Saadyti     E.,  a  biatory  of  cltideftl  tholanbip  inm  tbe  äxtb  eentnrj  b. 
C.  to  tbe  end  of  the  middle  ageo.   T.  B.  1904,  p.  167. 
Rm.:  Ath  0998,  p.  744. 

Sebaeider,  8.«  ftber  den  Eiofluss  von  Lukrez  und  Horaz  auf  die  Klage- 
lieder dea  polaiaebeii  HomanisteD  Jobaiui  KocbuiowskL  £ob  X,  1,  p.  72—82. 

tkbdn,  A.,  die  festlieben  Aufführungen  griechischer  Tragödien  im  römischen 
Theater  la  Onoge  und  ihre  pSdagogisebe  Bedeutung.  In:  PA  1904, 

Oktober 

Schorn,  A,  Geschichte  der  Pädagogik,  in  Vorbildern  u.  Bildern  dargestellt, 
fortgeführt  v.  H.  Kein  ecke  u.  J.  Plath.  Mit  Holzsch.  aus  dem  orbis 
pietus  u.  dem  Eiementarwerk.  22.,  nach  den  neuesten  ßestimmgn.  neu- 
bearb.  Aufl.,  bng.  von  F.  Werder.  Or.  8.  Leipzig  1905,  Dürr'scbe 
Bnebb.  525  p.  4  iL  60  Ff.;  geb.  5  M.  20  Pf. 

♦ 

SlBger,  H.  F.,  der  Humanist  Jakob  Merkstetter,  1460>1512.  Fro^sor  der 

Theolofiie  an  der  Mainzer  üniv«T8itiit  u.  Pfarrer  zu  Sf.  Emmeran.  Nach 
arcbival.  u.  gedruckten  Zeitiiuellen  bearb.  Gr.  8.  Mainz  1904,  Druckeroi 
Lehrlingshaus.    IV,       p.  m.  1  Taf.  1  M. 

Wagler,  F.,  Modernes  im  Altertum.  MAZB  v.  2ö.  u.  29.  YIL  1904;  1.  u.  24. 
Vni.  1904. 

Willing,  C,  zur  ML  Üiftdik  des  Lau  in  u  iit^Tnchts  in  den  unteren  u.  mittlereu 
Klassen  des  huiuaaistischen  Gymnaöiums.    v.  B.  1904,  p.  107.  . 
Ree.:  NpbR  1904,  N.  24,  p.  571-572  v.  Kraoee. 

b)  EDcbiridia  in  uBum  sebolamm. 

Agahd,  K  ,  firif^chisches  Elementar  buch  aus  Homer,    v.  B.  1904,  p.  4. 

Ree.:  WklPh  11)01,  N.       p.  lu;37— :'.9  v.  J.  Sitzler. 

liachof,      griech.  Elementarbuch  für  Unter-  u.  Ubertertia,  o.  AuÖ.  v.B. 

rjü2,  p.  62. 

Ree.:  ZsGj  1904,  VIII/IX,  p.  760-764  v.  E.  Sewera, 

Bardt,  C,  zur  Tecbuik  dt»  Übersetzens  lateinischer  Proia.  0r.  8.  Leipzig 
1904,  B.  G.  Teobner.   III,  67  p.  60  PC 

Ree:  DL  1904,  N.  39,  p.  2358~.-)9  v.  J  fl.ffcken. 

Eadty  J..  die  Beispiele  xur  lateinischen  Syntax  im  Untergynmasium.  ZöGjr 
1904,  X,  p.  90b- 91ö.      .  . 

18* 
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recht,  K.,  u.  J.  Sitilery  grieoh.  Übungsbncb  tOr  Untertertia.  4.  Aofl.  ¥.  IL 

1904,  p.  167. 

Ree.:  ZöOj  1904,  Vm/IX,  p.  760-764     B.  Sewen. 

Fritischey  H.,  eriecbische  SchalRrammatik.  4.«  vielfach  verb.  Aafl.  Uao- 
nom  1904,  Norddeatselie  Verlagsanstnlt  0.  OeedeL  YIII,  178  p. 

'  Oeb.  in  Leinw.  S  lt.  40  K 

• 

CKIlkrasMi»  W.,  lateinisehe  Formenlehre  f.  Sdralen  m.  dem  Fnakfbttir 
Lebrplan.  Nach  Herrn.  Perthee  beerb.  4.  Aufl.,  heeofgt  E.  Braho. 
Berlin  1904,  Weidmann.   IT,  88  p  Kiii  1  IL 

Ree  :  ZöOy  1904,  XI,  p.  1020-22  v.  J.  Galling. 

€ierBl|  C ,  corao  di  esercizi  greci.  Firense  1904,  Sanaoni.  VI,  lU  p. 

Ree:  Boficl  XI,  5,  p.  116. 

'  Telegia  romana  ad  uso  delle  scaole  claaaiche.  Poesie  di  Otidio,  Tibollo^ 
Properzio  e  Catallo.   t.  B.  1904,  p.  86.  . 
Bec:  AeR  N.  69,  p.  287—^  ▼.  E.  BianeliL 

Cironskj,  F.,  griechiacbes  Übungsbuch.  II.  II  f.  Klaaae  V  (Obertertia). 
In  i.  Aufl.  bearb.  nnler  Mitwirkg.     0.  Brinhi aeer.  Or.  8.  Stettpit 

1905,  A.  Bons  A  Co.  X,  167  p,  Oeb.  in  Leinw.  3  iL 

—  idem.  I.  3.  Anfl.  t.  B.  1904,  p.  167. 

Ree.  HG  1904,  IV/ V,  p.  192-198     Lnts.  —  WfiEor  1904,  H,  p.»*« 

—  ;553  V.  A.  Steinhäuser. 

Haie,  W  0  ,  a.  C.  D  liack,  a  Latin  grammar 

Ree:  BBP  VIII,  4/5,  p.  lüä-lHS  v  F.  Atttoine. 

Haupt,  E  .  lateinische  Übaogsbucber  lür  die  oberen  Klassen.  KJklAl90i» 

X,  J.  Abt.,  p.  571-576. 

Hayes,  B  J..  a.  W.  F.  Masom,  Latin  grammar.  Certificate  ed.  Cr.  S. 

Luüdon  HH)4,  Olive.   .Sir>  p.  3  sh.  6  d. 

Ueinlchen,  F.  Ad  ,  lateinisch- deutsches  Schulwörterbuch.    7.  Aufl. 
Wagener.   v.  ß.  1904,  p.  168. 
Ree.:  NTF  Zill,  9,  p.  89-90     J.  Hieben. 

Helm,  R.,  ffriecbischer  Anfimgsknrsas.  t.  B.  1903,  p.  90. 
Ree.:  ZG  1904,  X,  p.  654-655  t.  0.  Kohl. 

Holtweissig,  F.,  Übungsbuch  f.  den  Unterricht  im  Lateinischen.  Lduittf- 
^be  der  Untertertia.  Aasg.  B.  (l.  Elnzelsfitse.  —  2.  Zusammenhängeode 

Übungsstücke  im  Anachlass  an  die  Lektüre.  —  Frrie  ubersetfting?- 
stücke.)  2,  neu  durchgeseh.  Aufl.  Hannover  1905,  ISorddeutsche  Vw- 
lagsanstalt  0.  Goedel.    VIII,  198  p.  Geb.  in  Leinw.  2  iL  «PL 

—  latein.  Übungsbuch  für  Sexta.    18.  Aufl.   v.  B.  1903,  p.  90. 

Ree;  ZöGy  1904,  VIII/IX,  p.  875-876     H.  BUI. 

Horncraann,  F.,  griechische  Schulgrammatik.   I.  Homer.  Formenlehre. 
Ree:  ZG  1904,  X,  p  651-652  v.  0.  KohL  —  WklPh  1904,  N.  ixS 

p.  1037-39  V.  J.  Sitzler. 

Irwin,  8.  T.,  why  we  leam  Latin  and  Greek.  Two  addresses  to  public 
scbool  boys.  Cr.  8.   London  1904,  Constable.  swd.  i  sh. 

Kaegi,  A.,  priccbische  Schuljrrammatik.  Mit  Repetitionstabellcn  als  Anhing- 
6.  verbeaa.  Aufl.   Gr.  8.  Berlin  1903,  Weidmann.  XXIH,  290^XLV1  p- 

geb.  3  M,  60  PL 

Ree.:  WkiPb  1904,  N.  89,  p.  1064     J.  Sitsler. 
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abylanskly  J.,  grammatuch-fitilifltiBcbe  Übungen  für  die  sechste  Gynina- 
aialklasM,  nach  StUuit  ond  Cicero.  (Rntfaeniteh.)  Piogr.  Otenowiti 
1904.   85  p. 

lezger«  L.,  o.  K.  A.  SehaM^s  grieehiMhe  Chnatoonlliie.  Qektato  Aug. 

Bearb.  v.  A.  Tbierer.  6.,  der  gekürzten  Ausg.  1.  Aufl.  8tatfKU*t  1904, 
J.  B.  Metiler.   ?I,  163       1  H.  50  Ff.;  Würterbaeh  128  p.  1  IC.  dO  FL 

luik,  H.,  Ueiii«  Beitiig«  n  viumii  Sdiidgviiiimatlkeii.  ZOOy  XI, 
p.  1004-8. 

—  Lehr-  und  AnscbaniiiigsbebeUe  sa  den  latoiiiiicben  Sehnlktoaiikflrii. 

V.  R.  iy04,  p.  ST. 

Kec:  BphW  1904,  N.  49,  p.  1.^58-60  v.  J.  Sehmalz.  —  Zö  1904,  VII, 

p.  4-26- 42S  V.  K.  P.  Schulze. 

liedermann,  M.,  specimen  d'uo  pr^cis  de  pboo^tiqae  bistohqiie  da  iatia 
ä  l'usage  des  gymn&fies.   v.  B.  1904,  p.  197. 
Ree:  DL  1904,  N.  48,  p.  260a-4  v.  F.  Sommer. 

Jrszuliky  K.,  BeiRpiele  zur  griecb.  Syntax  aus  äenophoD,  Demostbenea  und 
riaton.   V.  B.  iüOa,  p.  17;i. 
Ree.:  O7  1904,  N.  84,  p.  879     J.  Oelliiig. 

l>8ieriiianii|  Chr.,  lat.  Übungsbuch.  Ausgabe  für  Reformscboleii.   v.  B. 
1904,  p.  87. 
Ree.:  ZöGy  1904,  XI,  p.  1029     J.  OolÜDg. 

Przygodey  A.«  u.  £.  Eegelmaaa,  griechischer  Anfangsuntenlebt  im  An- 
Bcblnss  an  Xenophone  Anabasia.  1.  Tl.  Unter-Tertia.  Berlin  1904,  F.  A. 
Herbig.  Vlil,  184  p.  Geb.  in  Leinw.  2  IL  40  Ff. 

Puteni,  Ym  «rammatiea  della  lingua  greca,  compilata  per  nao  delle  acoole 

classiche.   Vol.  I.   Palermo  1905.  Reber. 
Ree.:  AeR  N.  71/72,  p.  862-864     G.  Seiti. 

Reinhardt,  K.,  laAdniaehe  Satzlehre.  In  2.  Anfl.  bearb.  J.  Wnlft 
3.  Aofl.,  bearb.  t.  Brnhn.  Berlin  1904,  Weidmann    XV,  ?02  p. 

Geb.  in  Leinw.  2  M.  40  Ff. 
Ree:  ZnGy  1904,  XI,  p.  \{mj-'J-2  v.  J.  Gollmg. 

Heese,  Cb.,  latein.  Ünterr.-Briefe.   ;^b.— 32.  Briefe.  Leipzig,  liabeiland. 

Je  üu  n. 

—  idem.    11  —  17.  Brief. 

Ree:  ZöGy  19«}4,  XI,  p.  IOJO-l'J  v.  J.  Golling. 

Kosenthal,  ii  .  lateiD.  Scijulgrammatik  zur  rascüen  Einführung  für  reifere 
Schül«ir.    V.  B.  1U04,  p.  iüö. 
Ree.:  Z0O7  1904,  XI,  p.  lOSO— 22     J.  Goliing. 

Schmidt,  K.,  lateinische  Schulgrammatik.  10.  Aufl.,  hrsg.  v.  V.  Thumser. 
Inhaltlicb  nabeaa  unveriUid.,  nach  der  neuen  Rechtscbrdbnng  hergeeteUter 
Abdmek  der  9.  Anfl.  Wien  1904,  A.  Hdlder.  IV,  286  p. 

Geb.  in  Lemw.  2  M.  15  Fl 

SehMel,  II.,  lateinische  Schulgrammatik,   v.  B.  I90S,  p.  255. 

Ree:  NpbR  1904,  N.  20,  p.  469-471  v.  C.  Willing.  —  ZöGy  1904, 
VIU/IX,  p.  765-767  v.  J.  GoUing.  —  Gy  1904,  N.  16,  p.  578-579 
J.  Qouing. 

—  gnmmatisch-süiistiscber  Abribü  der  lateinischen  Sprache  für  die  oberen 
Gynnuialkiaiaen.  t.  B.  1903,  p.  255. 

Ree:  NpbR  1904,  M.  20),  p.  469-471     C.  Willing. 
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Schnitz,  F.,  kleine  lateinische  Sprachlehre.    24.  Au8g.  v.  A.  Führer. 
V.  B.  lf>04,  p.  168. 
Ree:  ZöGy  1904,  VIII/IX,  p.  767—768      J.  Oolling. 

Tenffel,  W.  S.,  lateinische  Stilubiingen.  2.  Aufl.  v.  C.  John.  B.  11>0", 
p.  2.^5. 

Ree:  NphR  1904,  N.  21,  p.  493—494  v.  0.  Wackermann.  —  ZöGy  1904, 
Vin/IX,  p.  874-Ü75  V.  J.  Golling. 

Wartenberg,  W.,  Vorschule  zur  lateinischen  Lektüre  f.  reifere  Schüler. 
3.  Aufl.  Hannover  1904,  Norddeutsche  Verlagsanstalt  0.  Ooedel.  VIII, 
235  p.  Geb.  in  Leiow,  2  M.  fiO  Pf. 

Weissenfels,  F.,  griechisches  Lese-  u.  Übungsbuch  f.  Tertia.  2.  Aufl. 
V.  B.  um,  p.  91. 

Ree:  ZöGy  1904,  VIII/IX,  p.  760-764  v.  E.  Sewera. 

Wesener,  F.,  griechisches  Lesebuch  für  den  Anfangsunterricht,  v.  B.  1904, 
p.  6. 

Ree:  ZöGy  1904,  XI,  p.  1022-23  v.  E.  Sewera. 

tVest,  A.,  a  Latin  grammar  for  schoois.  New  York  1902,  Appleton  A  Co. 
XI,  262  p.  90  c. 

Ree:  CR  1904,  VII,  p.  .S55— 357  v.  R.  S.  Radford. 

IVilamowitz-Moellendorff,  U.  f.,  griechisches  Lesebuch.  II.  ErlSateruDsen. 
1.  Halbbd.  ;i.  unveränd.  Aufl.  Gr.  8.  Berlin  1904,  Weidmann.  IV,  lii^p. 

Geb.  in  Leinir.  i  M. 

Willing,  Grundzüge  einer  genetischen  Schulgrammatik  der  latein.  Sprache. 
V.  B.  1904,  p.  6. 

Ree:  NphR  1904,  N.  25,  p.  595-596  v.  E.  Köhler.  —  ZöGy  1904,  X, 
p.  930—931  V.  J.  Golling. 

3.  Bibliograpliia. 

Cttenamm  graecanim  catalogus,  v.  G.  Karo  u.  J.  Li  etzmann.  v.  B. 
1904,  p.  169. 

Ree:  ThLZ  1904,  N.  18,  p.  509—513  v.  G.  Heinrici. 

Cliatelain,  E.,  les  palimpsestes  latins.  Ecole  pratique  des  hautes  etudes. 
Section  des  sciences  histor.  et  philolog.  Annuaire  1904,  p.  5—42.  Pmw, 
Imprim.  Nation,    v.  B.  1904,  p.  7. 

Ree:  ZöGy  1904,  XI,  p.  1012  v.  W.  Weinberger. 

Kinssmann,  R.,  philologische  Programmabbandlungen  1904,  1.  BphW  1904, 
N.  44,  p.  1406-8. 

Rerne  des  revues  et  pnblications  d'Acad^mies  relatives  a  Tantiquite  clu- 
sique.  Fascicules  parus  en  1903.  RPh  XXVIII,  4,  Anhang,  p.  129-221 

Wilcken,  ü.,  bibliographische  NoUzen.  AP  II,  2/3,  p.  463-474;  lU,  h 
p.  141-146. 

4.  Scripta  miscellanea. 

Haetman,  Cornelius  Gallus  Parthenis.   Amsterdam  1904,  Muller.   19  p. 
Ree:  RIP  XLVII,  4,  p.  291. 

Jolinson,  H.  H.,  version.   Cradle  song.  CR  1904,  VIII,  p.  416. 

tibersetznngen,  lateinische,  deutscher  Gedichte  mit  Bemerkungen  tod  Fr. 
Rasch.    Stade,  Fr.  Schaumburg.    84  p.  1  M.  50  Pt 

Ree:  WklPh  1904,  N.  40,  p.  1093  v.  H.  D(raheim). 
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IL  Soriptorei. 

1.   Sciiptores  Graeci  (cum  Byzautinis). 

Acta  Xartfmi.  UtliTH*      N.,  Im  MwtyTt.  IL  L«  troisiim«  aiMe. 

DiocUtien.   v.  B.  1904,  p.  170. 

Ree:  RA  1903,  XI/XIl,  p.  429-430  v.  R.  C. 

AMChinei,  eputolae,  ed.  B.  Brernp.   v.  B.  1904,  p  171. 

Ree:  LZ  1904,  N.  43,  p.  1482-33  v.  L.  Radermaciier.  ^  NphK  1^04, 
33,  p.  May. 

Aescliyliu,  tragödiai,  ins  Ungarische  übersetzt  von  J.  CsengerL  KL  8. 
Budapest  1903,  Verl.  d.  Akad.  d.  Wiss.   XXIII,  897  p.  6  kr. 

Ree.:  DL  1904,  N.  45,  p.  2737-38     L.  Rae«. 
VaMfli,  M.,  la  trilogia  dl  Prometeo.  Bologna  1904,  ZanicheUi.  XYI,  414  p. 

Aesopus,  fablet,  nioftr.  bj  Maad  U.  Glark«.  Imp.  &  London  1904, 

Gasseil.   400  p.  7  sh.  6  d. 

Afrathon.  Crtaoini  jr^  V.,  appnnti  eronologici  intomo  ad  Agatone  poeta 
tragico.  v.  B.  11)04,  p.  90. 
Ree.:  Befiel  XI,  4,  p.  91— 9S     ?•  Ceaareo. 

—  di  Agatone  poeta  kagieo.  RStA  N.  &  IX,  1,  p.  7— «0. 

Akalw.  rriN,  C,  dat  Skelienmetram  und  Alkalei,  WkIPk  1904,  N.  87* 
1».  1019-80. 

AMMiM.  ÜfiNrtl»  ft,  de  AnatoUi  lontlto.  DIm.  Berlbi  1905.  68  p. 

AaaitaMMS.  Mr,       n  Aaazimenei*  Rhetorik.  BphW  1904,  H.  50, 
p.  1596—98. 

WsBdland,  P.,  die  Schriftstellerei  d  s  Anaxlmenea  von  Lampeakei.  HI. 
'    Anazimenes'  Rhetorik.   H  1904,  IV,  p.  499—543. 

{AnoBjmns.)   ApOßal|f|tsil  Anastasia«»    Ad  trium  codicum  aactoritatern  Pa- 
normitani,  Ambrosiani,  Parisiai  nimc  primum  iategram  ed.  R.  Homburg. 
Ldpzig  1D03,  B.  0.  Teabner.  XVI,  43  p.   1  M.  20  Pt;  geb.  1 M.  60  PL 
Ree.:  DL  1904,  N.  41,  p.  8475-76     Pk.  Mejer. 

—  The  Cbvoniele  ef  Merea.  To  Xpovue&y  xo&  Hep^  ed.  by  J.  Selittitt 
London,  Metbucn.  15  sb. 

Ree:  WklPh  1^04,  N.  40,  p.  1087—90  v.  F.  Hirsch.  —  DL  190*,  N.  31, 
p.  1935—38  V.  A.  Heisenberg.  —  Rcr  1904,  iN.^ö,  p.  28— v.  My.  —  LZ 
1904,  N.  81,  p.  688-  689  y.  B.  Oerland.  —  Atk  4007,  p.  205-906. 

Bekler,  A.,  sopbistae  anonymi  Frotrepfid  fragmeiita  iiiBtaatata ,  flln.- 
strata.  Dias.  Strassburg  1903. 
Ree:  REG  1904,  Mai-Juin,  p.  275  v.  A.  Puech, 

NaUidakis,  8.  H.,  BiAtoxpisia.  [The  Cbronicle  of  Morea.]  'A&nvd  XYI, 
1/2,  p.  268-254. 

Petit,  L,  offiee  fai4dit  en  Thoiuieiir  de  Nie^phofe  Phoeai.  BjZ  Xfü, 

3/4,  p.  398-420. 

Preger,  Th.,  die  Cberlieferang  der  Uäxpifx  KujvstavT'v^rj-'jXsui;.  Ein  Bei- 
trag zur  Editionstecimik  sp&tgriechischer  Texte.   ByZ  XIU,  3/4, 

p.  37Ü-38S. 

'  TtMery,  P.,  les  Gyranides.  REO  1904,  Joillet— Octobre,  p.  885^349. 

Anonjnind  ArgeatlnensiB,  ed.  Br.  KeiL   v.  B.  1904,  p.  9. 

Ree.:  ihüPk  1904,  N.  45,  p.  1217-25     0.  Bekolthesi. 
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iiMtlitlieiiM.  Rottagno,  L-A.,  le  Idee  pedagog;iehe  nella  filoAofift  eiiia  j 

•peeialmcDte  in  Antistene.   Torino  1904.  GlaiueQ.    61  p. 
Ree.:  KSG  1904,  Joillet-Oetobre,  p.  889     C.  Bait 

AateBiniB,  commentariornm  qiaoi  Bibi  ipie  aeripdt  Ubii  ZU,  itanim  ne. 

J.  Stieb.   V.  B.  1904,  p.  9. 
•    Ree:  Mu  XI,  9,  p.  3n2--335  v.  J.  Polak. 

Stioh,  H.,  Mark  Aurel,  der  Fbilosopb  auf  dem  römiscben  KaiaertbroD. 
V.  B.  1904,  p.  i<l. 
Ree:  WklPb  1904,  M.  42,  p.  1147-49  t.  0.  WeltMBiab.  DL 
1904,  N.  44,  p.  2690-81  y.  F.  Cauer.  —  LZ  1904,  N.  4%  p.  1S91 

V.  Drng. 

Antonlnns  Llberalia    Cessl,  C,  spigolature  alessandrine.  [Antoino  Libe- 
rale e  Nieandro;  IL  CaUimaco  L  78—80.]  In:  In  llemoiia  di  OddoM 

Ravenna. 

Apollodoms,  Cbrooik.  £ine  Sammlung  der  Fragmente  ¥oa  F.  Jacobj. 
V.  B.  1904,  p.  171. 
Ree.:  Bpfaw  1904,  N.  45,  p.  1409—19  r.  G.  Enaaek.  ' 

Apollonlns  DyBColns.  Sebneider,  R.«  die  Sammlung  der  l<ragmente  des 
ApoUoBlee  Dyskolos.  RbMPh  NF  LIX,  4.  p.  580-587. 

Apollonlu  Rhodhu.  Beselli,  A.,  il  mito  degti  Argonaati  uella  poesia  gnca 
pdma  d'ApoUonio  Rodio.  (Cent)  RStA  N.  8  IX,  1,  p.  180—144. 

CaffiralU,  M.  A.,  il  poema  dl  Apollonio  Rbodio  lella  Tita  lettern 

alessandrina,    Bologna  1904,  Coppini.    89  p. 

Ree;  RStA  N  S.  IX,  l,  p.  1.'>1-15*2  v.  C.  Cfe^si). 

Conrady,  de  Vergiiio  ApolloDii  Rhodii  imitatore,  vide  Vergilia?. 

Helfer,  U  ,  Pontosvölker,  Epboros  undApoUoniQs  TonRbodoe.  EbMfa 

NF  LIX,  4,  p.  542-504. 

AristarchnB.    Bachmann,  die  ästhet  Anschauungen  Aristarcbs  in  der  Exe- 
gese und  Kritik  der  liomer.  Gedichte,  vide  Homer. 

Ariatopbanes,  Lyaistrata,  cum  prolegomenia  et  commentariia  ed.  J.  tan 
Leanwen.      B.  1904,  p.  90. 
Ree.:  Mu  XL  9,  p.  880—882  ▼.  K.  Koiper. 

—  TbesmepboxltaaBae,  ed.  J.  Tan  Leeawen.      B.  1904,  p.  91. 

Ree.:  NpbR  1904,  N.  20,  p.  457-458     X.  Poogimti.  —  Mn  XL  9t 

p.  330-332  V.  K.  Koiper. 

—  TesmoforiazQse.  Versione  poetica  con  introduzione  e  nole  di  K.  Re- 
magno  Ii.    Piacenza  1904,  A.  del  Mamo.    XXXII,  91  p. 

Ree:  Bohci  XI,  ;^  p,  49—50  v.  G.  FraccaroH. 

Crelzeiaeb,  W.,  dte  Aiiätoplianes-Übersetzuag  des  Leonardo  Aiciüia. 
In:  Stadiea  s.  verglelcb.  Lltteratargesch.  V,  4. 

IjMWf n,  L  vaa,  ad  Seholia  Paeie  Aiiftopbanie.  Hn  N.  8.  XXX,  4,  p.  3601 

Iluoe,  F.,  essai  eur  la  compositien  dee  com^ee  d*AiistopbaBe. 
Ree.:  6GA  1904,  XU,  p.  948  -  947     F.  Leo. 

Mmr,  zur  Kritik  u.  Exegese  von  Aristopbanee,  Homer,  Bmipidet  a. 

den  alten  Erklärern  derselben,  vide  Homer. 

Tallbade,  L.,  poemes  aristopbanesques.  18  j^sue.  Pana  lt)04,  Sodete 
du  Mercure  de  France.    202  p.  et  portrait.  3  fr.  ^f"»  c 

Tueker,  T.  fi.,  and  i.  E.  Harrleee,  the  mysteries  in  tbe  Frogs  of  Aiuto- 

phanea.  CR  1904,  VIII,  p.  416-418. 
Wlittt,  W.  J.,  Botoi  on  tbe  Scholia  to  tbe  Aves.  GR  1904,  IX,  p.  4« 

— ai. 
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riBtoteles,  £tbica  Nicomacbea,  rec.  F.  Sag e mihi.  Ed.  alteram  cor.  0.* 

A  p  e  1 1. 

Rae.:  NTF  XIU,  %  p.  78-79     J.  L.  Heiberg.  —  REO  1904,  Md— 
Joln,  p.  271     H,     —  Boficl  XI,  8,  p.  50-52     C.  0.  ZarattL 

—  Metaphysik.  OlMfs.  xl  m.  e.  Einleitg.  u.  erkiftr.  AnmerkgQ.  versehen 
E.  Rolfes.  (Neae  Ausg.)   2.  H&lfte.    Buch  VIII-XIV.  (Philosophische 
Bibliothek.  3.  Bd.)  Leipag,  DQrr'sche  Bttchb.   200  p.  .     2  M.  50  Pt 

—  -roXitsia  'ABr^v'nr.,  4.  cd,  rvc.  Fr.  Blas'^     v.  B.  1004,  p.  172. 

Ree:  REO  Mai— Jain,  p.  271      T.  iL  —  Bofid  XI,     p.  50-52 

C.  0.  Zurctti. 

—  ins  Bulgariäche  fibersetzt  u.  erläutert  v.  0.  Kazarow.  Sofia  1904,  Bul- 
gar.  Litterar.  Gesellschaft.   Sl  p. 

Angermans,  0  ,  de  Aristotele  rhetoram  auctore.  I)is8.  Leipzig  1904.  72  p. 

Danysz,  A.,  die  Erziehangslehre  des  Aristoteles.   Eos  X,  1,  p.  42—56. 

Dinuiilcr,  H.,  die  aribtuteüäche  MeUpkjsik  aut  Grund  der  Cuäta-Luhre. 
Kempten  1904,  KOeel.  103  p.  2  M.  40  Pf. 

Hlltarit  J.  L,  lUthematiaches  la  ArUtoteles.  Is;  Abli«iuUaogeii  tur 
Geaebiebte  der  mtthemat  WiiMüBebaften,  18.  Heft. 

Kullnii,  N.,  snr  Ariatotellscheii  Ethik.  PhJ  XVII,  8^  p.  875-877. 

Keeyon,  F.  8.,  tbe  'A&Tjvattuv  lloXivs(a  and  the  iSi^ipa  {ta^tfUTprififvi}. 

CR  ll»01,  VII,  p.  337-339. 
Pbetfades,  P.S.,  'epi  t?J;  SiajisusTOTj^ivin;  xat  t^Jc  oizcr-sTwiJ;  xXs'^yop«;  x«-:« 
•r,v  'A,OL:5i:o-:r/.oi>;  'A.Orjvaiuiv  U'/MTai-xv,    AHr^vd  XVI,  \J%  p.  3—87. 

Seeok,  0.,  Quellenstudien  zu  des  Aristoteles  Yer&ssungsgescbicbte 
Atheoa.  I.  IHe  angebliche  Münzreform  Solons.  BAO  IV,  2,  p.  164 
—181. 

Anrlttu.  Rett,  A.  G .  prolegomena  ad  Arrianl  AmbAseoe  et  indlete  edi- 
tionem  eritieam,  adieeto  Anabueoa  libri  primi  apedmlne.  ▼«  B.  1904^ 

p  17  j 

Ree  :  REG  1904,  Mai-Juio,  p.  291  ?.  H.  0.  -  Mu  XI,  10,  p.  371-373 
V.  J.  van  Leeuwen  jr. 

Aseleplades  Myrleanus.  Miiellcr,  B.  A,  de  Asclepiade  Mjrleano.  Dias. 
Leipzig  1903.    b2  p. 
Ree.:  DL  1904,  N.  46,  p.  2794—96  ▼  0.  Keaaek. 

AtbaBaaioa.   Sekwartz,  E.,  zur  Geschichte  dea  Athaiiasiuä.   UN  1904,  IV, 
p.  888-40L 

BibilM.  OurlttetottM,  H.,  etadin  de  fontiboa  Iftbaltniai  Babrianiram. 
Diü.  Lvad  1904. 

BlMlylidef.  Sabwarti,  £,  in  Bakehjlidea.  H  1904,  17,  p.  680-642. 

Cilllaacbis.  Oanl.  C,  spigolalnre  alenandrlne.  [I.  Antonino  Uberale  e 
üicindio;  II.  C^iImwuco  1, 78- 8a]  In:  In  Memorin  di  Oddone  Rnfenna. 

Mille,  J ,  un  firagment  des  Aetia  de  CalUmaque.  CoIIection  de  la  ville 
de  Geneve  N.  97.  REO  1904,  Mai-Juin,  p.  215-229. 

Casplns  I>io.  Mosotto,  G  ,  intorno  alla  trtidizionc  dclla  morte  di  Germanieo, 
figiio  di  Druso,  preaso  Tacito,  Dione  Cassio  e  Suetonio.  KStA     S.  IX,  1, 

p.  1-4. 

Ckariton.  Jakob,  i ,  Studien  zu  Chariton  dem  Erotiker.  k'rogr.  Ascbaffen- 
bwg  1908.  58  p. 

Chrtotopboras  Mj[t.  Catattini,  A.,  le  «poesie  variu^  di  uu  bixautxüu.  AeR 
N.  69,  p.  257<-264. 


Digitized  by  Google 


246  Scriptores  Qraeci  cum  BjzantiiiU. 

Gbnrfiippas,  h-agmeou  moralia.   Fragmenta  saccessorum  Gbrjsippi  ed.  J. 
ab  Arnim.      B.  1904,  p.  178. 
Bflc:  Oy  1904,  N.  28,  p.  $35-  886     Stender»  —  Rer  1904,  N.  81/3i» 

p.  89-91  V.  L.  P(armentier) 

FtklMi,  M.,  Ratte  einer  Sohrift  ChrT^pps?  BpbW  1904,  N.47,  p.  1502 
-3. 

Clemens.  Hilgenfeid,  A  ,  die  Einleitongssebriften  der  Paendo-ClgmeotiMB. 

ZwTh  NF  XIII,  1,  p.  21-72. 

—  Pseudo-CIemens  in  moderaer  Fa4;oo.  ZwTb  NF  Xil,  4,  p.  54.')— 5€7. 

Comic!.  Salier,  A.  W.,  de  comicia  Oiaeeia  litteranun  indieUma,   H8t  IT, 

p.  121-240. 

CoDstanÜnns  Manaaaes.   Herna,  K..  daa  Hodoiporikon  dea  Konatantia 

nasses.    ByZ  XIII,  3/4,  p.  313-350. 

CoDstantinas  Porphyrog^ennetüs.  Krettohmayr,  H  ,  die  Bescbreibnog  der 
▼eoeziaoiscben  lasela  bei  üonstantiii  Porpbyrogennetos.  BjZ  XIII«  3^4, 
p.  482-489. 

Cratinaa.  CrelMt  M.,  le  Diooysalexandros  de  Cratinoa.  REG  1^04,  Joillet 
— Oetobre,  p.  297-810. 

Mrta,  A.,  die  Hypotbeeia  an  Kraflnos*  Dionysalexandroa.  H  XXXIX,  4, 
p.  481-498. 

Lmwii,  J.  ¥•■,  ad  Craliniim.  Mn  N.  8.  XXXII,  4,  p.  44fi. 

etailai.  NHItr.  J.,  Kteaiaa  und  deasea  Veiliiltnia  an  Barodot  CFH  II, 
5/6,  p.  844-400. 

Benatriu.   navTcTCr];,  M.,  axavopd«uta^  cn;  tigv  Pa$epito7y^poo  «t^aty  "ao 
atAt  Vp|»}vtta;  Äf]fi7]Tp{ou.   Atben  1904,  Sakellarios.  43  p. 
Ree.:  BpbW  1904,     49,  p,  1687-41  t.  L.  Badermacber. 

Democritas.  Erleger,  A.,  die  Urbewegnng  der  Demokrittichan  AleoMk  PI 

NF  XVII,  4,  p.  584-596. 

DemostheDCä,  oratlones,  rcc.  S.  U.  Bot  eher.   vol.  I.   v.  B.  1904,  p.  ITt 
Ree:  BphW  1904,  N.  44,  p  1377-80  V.  K.  Fubr.  —  NpbR  1904,  H.  fi, 

p.  512  —  521  V.  A.  Deueriing. 

—  auagewfihlte  Reden.  Verdeutscht  v.  A.  Westermann.  u.  10.  L%. 
8.  Aufl.   kl.  8.   Berlin  1U04,  LaDgenscbeidt's  Verl   4.  Bd.  p.  1—9^ 

JeSSK 

—  idem.    Bd.  II.    v.  B.  1904,  p.  174. 

Ree.:  REO  1904,  ICai- Join,  p.  280<-981  v.  fi«  6. 

—  Rede  Aber  d.  Chenonee.  (Kleine  Bibliothek  N.  821.)  9X6,1  cm.  Leip&| 
1904,  C.  Bange.  82  p.  80  PI 

Brtirar,  die  Untereeheidiu^  der  Klagen  etc,  vide  aeel  VIII  8  b. 
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Frucü^iiati  iiuzaeai»  Galante,  L,  un  uuuvu  codice  dcUe  epistoie  di  Pro- 
copio di  Oaia.  In;  8tIP  yoI.  XI. 

Oiiotiu  buiyruueug.  Ptsebal,  G.  W.,  study  of  (^uintuä  of  Smyrna.  Roy.  6. 
Chicago  1901,  W.  Wesiey.  82  p.  8  eh.  6  d. 

hcri(»tore!»  Mediei.  Criatrt,  W.,  Sprachliclieä  zu  griecliiöcbea  Aerzten,  eine 
Uotufiichnng  Aber  den  Verftuuer  des  griecbiscben  PapTroB  Lond.  N.  155. 
AP  II,  4,  p.  475  -482. 

19» 
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Scrlptores  Stnsici.  ¥flIson,  J.      miuici  seriptorcs 
discussions.  CR  1904,  Yill,  p.  387—391. 

Sophokleg,  Tragödien,  übt  rs  v.  G.  Wendt  2.  Aufl.  7  Bflo.  1 
XVI,  78  p.  —  2.  Antigone.  XVI,  74  p.  —  3.  Elektra.  XVI,  83  p.  - 
4.  Ödipus.  XVI,  86  p.  —  5,  Die  Trachinierinnen  XVI.  66  p.  —  6-  Pla- 
loktet  XVI,  ä3  p.  —  7.  Odipu  auf  KoIohob.  XVI,  104  p.  KarUnhe 
1904,  F.  Outsch.  Kart  ja  1  iC  50  Pf.;  auf  starkomPap.  in  8  Bde.  fik 

ICE 


»  erklärt  v.  F.  W.  Schneidewin  u.  A.  Naack.   4.  Bdcbn. 
10.  Aufl.  Neue  Bearbeitung  v.  E.  Bruhn.  v.  B.  1904,  p  lOl. 
Ree:  REO  1904,  Mai-Juln,  p.  292  T.  T.  K.  —  ZoGy  1904,  ¥111,01. 

p.  743  -  745  V.  H.  Sicss. 


—  Elektr 

R 


iktra.  Eine  Nachdicbtung  von  C.  Joseph y.  v.  B.  1904»  p.  21« 
ec:  BphW  1904,  N.  411,  p.  1348 -.')()  v.  ü/Klammer. 


—  Oedipue  Coloneiu,  ed.  bj  R.  C.  Jebb  and  £.  S.  Sbackbargh.   t. B. 

1904,  p.  182. 

Ree.:  NpbR  1904,  N.  Sl,  p.  482-488     R.  Bontiker. 

Blaydee,  F.  H.  M.,  epicilegiam  Sophocleum  commentarium  perpeiaun  z 
teptem  SophocUs  fabalas  eoatinene.      B.  1904,  p.  182. 
Ree:  BpbW  1904,  N.  50,  p.  1569  -71      II.  Oleditsch. 

Creiset,  A.,  la  civilisation  attiqae  da  V.  au  IV.  siecic.    L*Antifron«  d* 
Bophocle.   (Suite  et  fiu.)   Revue  dee  ooura  et  conferei&oee  yn,  j», 

p.  635-  044;  33,  p.  721-731. 

Etfle,  M-  L,  studiea  in  Sopliocles's  Trachinians.   TrAPbA  XX™, 
p.  1—29. 

Mlebalanaell,  L.  A.,  l\Edipo  Be*  di  Sofocle. 
Ree:  RStA  N.  8.  12,  1,  p.  148  ¥.  C.  Ceaei. 

Mllar,  A.,  ästhetiscber  Kommentar  in  den  Tragödien  den  Sopbodci. 

B.  1904,  p.  182. 

Ree  :  AeR  N.  71/7'2,  p.  376—378  v.  T.  Tosi.  —  WklPh  liH)l,  N  f 
p.  lÜSl-84  V.  II   G.  —  Gy  l'.»ü4,  N.  13,  p.  469  v.  J.  GoJlc: 

Naylor,  H.  0.,  ou  Sjpliociea  Autiguue  2üü  aud  429.  GR  1904^  Vul 
p.  401  -409. 

RitlaiM,  L.  A.,  aneora  deP  natoralismo  di  Soerate.  AppnntL  T«riw 

1904,  Petrini.   16  p. 
Ree:  BofitI  XI,  6,  p.  140  v.  E.  Bodrero. 

Sohmitt,  H.,  Pr:ip:iratton  7m  Sophokics'  Oidipus  Tyrannos.  4.  o.  5.  Aat 
(Krafft  A  Kankti  ä  Präparationea  tür  die  Scbullektüre.  19.  B«A.^ 
Hannover  1904,  Norddeutsche  Verlagsanstalt  0.  Goedel.  40  p.  75  Pt 

StepbanuB  Bjrzanlinus.   Steinpliigir,  Ed.,  Stadien  zu  Stepbaous  von  Bjnss- 
Ph  NF  XVII,  4,  p.  G15-630. 

Stoicornm  v.terum  fragmenta,  vol.  II,  vide  Chrysippus. 

Strabo.  Rtd.  H.,  Klimalebre  der  alten  Griechen  nach  den  Geognpbica 
Strabos.   v.  B.  1904,  p.  21. 
Ree.:  NpbR  1904,  N.  19,  p.  446—447  v.  R.  Hansen. 

Teetamentnm  HoTum.   Neutestamentiicbe  Apokryphen,  hrsg.  v.  £.  Hea- 
Beeke. 

Ree:  LZ  1904,  N.  41,  p.  1853-54  Sebm. 

Brflekaar,  M.,  die  Entstehung  der  pauliniseben  Chrialelogiia.  Gr.  ^ 

Strassburg  1C03,  J.  H.  E.  Heitz.  Vli,  237  p.  5  !• 

Ree :  LZ  1904,  N.  87,  p.  1218—19  v.  G.  U-e. 
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Tartanentui  Xmm.  DtiiUHUNi,  A.,  war  Ohronologie  des  grieefaUeheii 
Sincbbttches.  ThLZ  1904,  N.  20^  p.  558-559. 

firenffell,  B.  P.,  fL  A.  S.  Hunt,  new  sayings  of  Jemis  and  fragment  of  a 
lost  pospel  from  Oxyrhynchus,  ed.  with  translation  and  commentary^ 
witb  1  plate  a.  tlie  text  of  ttae  .Logia**,  diaoovered  in  läU7.  Oxford 
1904,  Clarendon  Press. 
Ree.:  WklPb  1904,  N.  41,  p.  1122  v.  W.  Crdnert  ^  ThLZ  1904, 
N.  15,  p.  428-431. 

flütjabr,  F.  S  ,  die  Glaubwürdigkeit  des  irenSiscben  Zeugnisses  über  die 
Abfassung  des  vierten  kanonischen  Evangeiiams.    ?.  £.  liK>4,  p.  22. 
Ree.:  LZ  1904,  N.  48,  p.  1417-18  v.  G.  N. 

HilMl.  A.,  der  2.  Korintherbrief  des  Apostels  Paulus.  Gesebichtüobe 
IL  Utonrkrit  Untersaebungen.  Gr.  8.  Halle  1904,  M.  Niemeyer. 
VII,  186  p.  4  IL 

Haieileiter,  J.,  iwei  apoetoliacbe  Zeugen  für  das  Johaxmes-fivangeliunL 
Ein  Beitrag  tut  Lösung  der  Johumeiaeheii  Frage.  Gr.  S.  München 
1903,  C  11  Beck.  V,  5S  p.  1  M,  20  PL 

Ree;  LZ  1904,  N.  44,  p.  1450- .'.1  v.  Schm. 

Hiloaaftld,  A.,  der  Evangblkt  Marcus  und  Juiiuä  Weiiiiauüjeü.  Iii.  ZwTb 
If  F  ZU,  4,  p.  462-524. 

->  neoe  gnostiache  Legia  Jesa.  ZwTh  NF  XO,  4,  p.  567  -  578. 

Jaieb,  B.«  im  Namen  Gottes.  Eiae  tprachiiehe  n.  reUmoBsgeaehiclitliehe 
Untersuchung  zum  Alten  und  Neoeo  Teetameat.  w.8.  Berlin  1904, 
8.  Calvary  d  Co.  VIL  176  p.  8  M. 

Ree:  LZ  1904,  N.  47,  p.  1569-71. 

Meultea,  I.  H.,  cbaracterisUcs  of  New  Testament  Greek.  In:  Tbe  £x- 
positor  1904,  October. 

Mieli,  Tb.,  der  Wortschatz  des  Apostels  Paulus.   Diss.  Basel  1904.  100  p. 

Neatte,       au  Apostelgeschiehte  21,  36.  WfiKor  1904,  XI,  p.  413-414. 

Mit,  A.,  a  few  netee  on  tbe  gosnel  aeeording  to  8t  Mark  a.  St.  Mat- 
thew baeed  cbiefly  on  uiodLin  Greek.       B.  1904,  p.  lOS. 
Ree:  REG  1904,  JuiUet-Octobre,  p.  388—889  v.  J.  Psiebati. 

RttOb,  A.,  der  Paulinismus  u,  die  Lnpia  Jesu  in  ihrem  gegenseitigen  Ver- 
hältnis untersucht  (Texte  u  Untersucbuncen  zur  Gt.schichte  der 
altciiristlichen  Literatur.  Archiv  i  die  v.  der  Kirchenväter-Oomoiission 
der  kgL  prenae.  Akademie  der  Winenachaften  ontemommene  Anag. 
der  Alteren  christl.  Schriftsteller.  Hng.  von  0*  v.  Gebhardt  u. 
A.  Harnack.  Neue  Folge.  XII.  Bd.  Der  ganzen  Reihe  XXVII.) 
Gr.  8.  Leipaig,  J,  C.  flinricha'  VerL  VIII.  f^5ü  p.        20  M.:  geh 

'JL'  M.  jO  Pf.;  Einzclpr.  2;:  M. 

Sohwartz,  E.,  ubor  den  Tod  der  bobne  Zebedai.  Ein  lieitra^  zur  G  .* 
schichte  des  Jobaaaesevaageliam.  (Abliaadlnngea  der  kgL  Gesell 

Schaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen,  Philolog.-histor.  Klasse  NF 
VIL  Bd.  N.  5.)  Lex.  8.  Berlin  19U4,  Weidmann.  53  p.   8  M.  50  PL 
Ree.:  WklPh  1904,  N.  43,  p  1167-74  v.  W.  Soltau. 

Wailz,  H.,  die  Pseudoklementinen.  Uomilien  u.  Rekognitioneo.  Eine 
<|nellenkrit  Untersuchung.  (Texte  u.  Untersuchungen  zur  Geschiebte 
der  altcbristlichen  Literatur.  Archiv  f.  die     der  Kirehenvflter-Com- 

miseion  der  kgl  preuKs.  Akademie  der  Wissenachaften  untemommeDc 
Ausg.  der  älteren  chhstl.  Schriftsteller,  llrsg.  von  0.  v.  Gebhardt 
tt.  A.  ilarnack.  Neue  Folge.  X.  Bd.  4.  Heft  Der  ganzen  Reihe 
XXV,  4.)  Gr.  8.  Leipzig,  J.  C.  BinricbB'  VerL  VHI,  396  p.   18  M. 

WeühaMa,  L,  das  Evangefiam  Lacae.  ÜberseUt  u.  erklärt  Gr.  8. 
Berlin  1904,  G.  Reimer.  142  p.  4M. 


Digitized  by  Google 


268  Sciiptores  Oraed  com  fiyiftatuiis. 

Testamcntnm  NoTiini.  Zlmermani,  der  historischn  Werf  der  altcskn  Ü*-^- 
lieferung  von  der  Geschichte  Jesu  im  Markusevaogeiiiim.  Gr.  S.  Lapu? 
1905,  A.  Deichert  Nacht.   XII.  203  p.  V,  M.  r>0  Pf. 

Testamentum  Yetitö.  iaoali,  im  Namen  QoUes,  vide  'Xestamentaii 

Novum. 

Posnaaskl,  Ad.,  Schiloh.  Eiu  Beitrag  zur  GcAcliicbte  der  Me&äia&lehre. 
1.  Tl.  Di«  Auslegung  yoü  OeiiMia  49, 10  im  Altartoma  bis  n  Ida 
des  Mittelalters.  Or.  8.  Leipsig  1904,  J.  G.  Hinrichs'  Verl.  XHm. 
512+LXXVI  p.  15  U,i  geb.  1$E 

Ree:  DL  1904,  N.  4     [>.  2784—85  v.  P.  Fiebig. 

Theocritns.   OtzsS,  V.,  Theokntos  koltemenyei.  Gorogböl,  forditotta,  ter«- 
zet^ssel  «fs  jegyzetekkel  ellatta.  Budapest  1904.  175  p. 

Sohwartz,  E.,  Theokrits  Daphnis.   ON  1904,  IV,  p.  285—308. 

Theodoreti  graecarum  affectionum  curaüo.  Ad  Codices  optimos  denaoeol- 
latos  recensuit  J.  Raeder.  KLS.  Leipzig  1904,  B.  G.  Teabner.  X,340|. 

6  IL;  geb.  6  ILCOrt 

Theogilt.  Fraoeartif,  G ,  Teognide.  In:  La  Favilla  Xm,  11/19. 

Theopbrastasy  Characters,  ed  by  J.  M.  Edmoads  a.  G.  £.  Austen. 
Ktc.:  Ath  4002,  p.  44. 

Bratzi,  H.,  boteniscbe  Fonebungcn  des  AleztadenogM.    B.  3904,  p.  1SS> 
Ree.:  JS  1901,  IX,  p.  498-504;  X;  XI,  p.  611-620  v.  Ob.  hrtL 

ThvejrdiiM.  Blaydes,  Fr.  K.  II.,  adTenaria  Id  Tbnejdidem.      B.  190i 

p.  isn. 

Ree:  LZ  1904,  N.  3S,  p.  1261—65  ?.  £.  L. 

Feebt,  K.,  Präparatioa  zu  Thukydides.  v.  B.  1904,  p.  104. 
Ree:  WklPh  1904,  N.  4S,  p.  1.31G— lö  v.  F.  ü. 

Haaimer,  de  rz  particutae  usu  Thucydideo,  Tide  sect.  III  3. 

Lange,  Ed.,  Exkurse  zu  Ihukydides.    Ph  NF  XVII  4,  p.  597 -P 14. 

Nieklio,  F.,  exam.  papers  oa  Xbucydides.  Cr.  ö.  Loadon  1904,  Metbao. 
114  p.  lA 

Stera,  E.  v.,  der  Mauerbau  vou  Athen  und  die  List  des  Themiftoki«> 
(Tbakrdides  ]  H  1904,  IV,  p.  548-563. 

TImon.  Veohera,  6.,  Timone  di  Fliunte  e  la  poesia  sillografica.     6. 190t» 

p.  184. 

Ree:  RStA  N.  8.  IX,  1,  p.  148*150     G.  G(ee8i). 
Tlmetheis.  Uvi,  L,  intonio  a  Timoteo.  RStA  X.S.  IX,  1,  p.  54-68. 

Tragicl.  TragSdIai,  grieeblsebe.  Obefs.     U.  WilamoirUs-Moellsi* 

dorff.  1.  Bd.:  1.  Sopboklee,  Oedipus.  II.  Euripides,  Htppoljtos.  III-Evt- 
pides,  (1er  Mütter  Bittgang.  IV.  £aripide8,  Uerakles.  4.  Aufl.  BerüB 
1904,  Weidmann.    'M][)  p.  Geb.  in  Leinw.  ^ 

Campbell,  L,  tragic,  drawn  in  Aeäcliylus,  SopUocles,  Sbakeapeare.  EaiiJ- 
Loodon  1901,  Smith  d  E.    29G  p.  7  sl».  ^  ^ 

Headian,  W.,  on  some  tragic  fragmcnts.    CR  1904,  IX,  p.  430—431 
Mekler,  S.,  exegetiäcb.krit  Beitrage  zu  den  Fi  Pigmenten  der  ghechiuk« 
Tragiker,   v.  B.  1904,  p.  104. 
Ree.:  ZoGy  1904,  VIU/IX,  p.  884  t.  8.  Reiter. 

Tuoktr,  T.  G.,  adversaria  upon  tbe  fragmentt  of  the  mmor  tngeäitf*- 

CR  1904,  Via,  p.  388-l}S5. 

—  adversaria  upoQ  fragmenta  Tragicorttia  adeepota.  GR  19(M,  ^ 
p.  431-432. 
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TMtna.  Spetthahn,  H  ,  Studien  zu  den  Ghiliaden  des  Johftimes  Tzetzes. 
Diss.  Or.  8.   München  1904,  A.  Buciibolz.   55  p.  1  M.  60  Pf. 

Ulpiiniu.  Lenil,  0.«  neue  UlftiAiifiragmQnte.  SPrA  1904»  X&XU,  1156 

-72,  m.  1  Taf. 

Xeoophaoes  Voohera,  6.,  Senofane  e  i  nmcl  antori  di  Silloi?  t.  B.  1904.  p.  104. 

Ree  .•  RStA  N.  S.  IX,  l,  p.  148— 15Ü  v.  C.  Cosai. 

Xeoophon,  Apologia  Socratu  rec.  L.  Tretter.   v.  B.  1904,  p.  184. 

Ree :  ApR  N.  70,  p.  310-312  v.  G.  Pierlooni. 

-  Cinegetico.  con  note  italiane  del  P.  M.  RossL  Rom  1905,  Albnghi  e 
Segati.  IVIIL  107  p. 

Rae.:  AeR  M.  69,  p.  288—285     6.  Pierleon!. 

-  tbe  marcb  of  the  ten  tboosand,  by  U.  G.  Dakyna. 
Ree.:  REO  1904,  lUi-Jain,  p.  294     T.  R. 

-  Memorabüia  of  Socratea.  12.  (Temple  Claflaics.)  London  1904,  Dent. 
2S6  p.  I  dl.  6  d.;  ithr.  8  Ol 

'  Sätuce  pourä  'enriciiir  honndtement  et  faciiament,  bien  regir  sa  maieon 
et  defenir  bon,  beia  et  heordaz,  intitol^e  «PBeoBOinto*.  Tmdnite  per 
0.  Tory.  Revue  et  annotie  per  Minoe.  Paris  1905,  Ub.  Bonlimer. 

IV,  52  p  60  e. 

Earif,  M.  L.,  de  Xenopbonüs  Anabasi.   RPh  XXVIII,  4,  p.  255. 

SroodBann,  M  t.,  Vokabeln  und  Präparaten  sn  Xenophone  Helienika. 

5.  Heft:  Buch  5—7.    v.  ß.  1904,  p.  184. 
Ree:  WklPh  I9i»4,  N.  4s,  p.  i;3ir.— 18  v.  F.  11. 

ffaURBtr,  de  "s  particulae  usu  Xenophonteo,  vide  secL  IIIS. 

Halten,  R.,  Vokabeln  und  erste  Präparation  zu  Xenophons  Anabaaie. 
1.  Heft.  6.  Aufl.  S.  Heft  5.  Anfl.  4.  Heft.  4.  Aufl.     B.  1904,  p.  104. 
Rec:  WklPb  1904,  N.  4S,  p.  1816-18     F.  H. 

Lebte,  H.,  qaaeetionee  chronologicae  ad  Xe&ophontii  HeUenics  perti- 

nentes.    Diss.    Lipsiae  1905.    107  p. 

Präparationen  nebst  Übersetzung  zu  Xenophons  Helienika.  Von  eiaem 
Scbulinann.  1.— S.Bach.  12,lX'7,7cm.  Düsseldorf  1904, L.  Scbirann. 
90,  96,  96  p.  Je  fiO  Ff. 

Przygetfe<£e|etaMuiB,  grieeb.  Aabogsontefrieht  Im  Amdihist  nn  Xea. 

Aneb.,  Tide  seet.  1 2b. 
Radet,  8.,  recberches  eur  la  geographle  ancienne  do  PAsie  Mineure. 

III :  AAxitu^o«  fiwaöi;  gUnopb.  Anftbese  1, 6, 7).  RBA  1904,  IV,  p.  277 

—  319. 


2.  Sorlptores  Latini. 

rosins.  Steler,  A.,  Untersuchongen  über  die  Rchtheit  der  Ujrunen  des 
nbrosius.    t.  B.  1904,  p.  185. 

Ree.:  BpbW  1904,  N.  42,  p.  1336—87  v.  A.  Stutstiibeiger. 

Mfeynan,  C,  Spraehliefaes  und  StUisttsebes  tu  Ploros  und  Ambrosiiis. 
JflSt  XIV,  1,  p.  41-61. 

itam  ManelliiiiB.  Ctarli,  €b.  II.,  the  tezt  tradttton  of  Ammimms 

roellinus  with  five  manuseript  faceimiles.    v.  B.  1904,  p.  185. 
iee,:  BphW  1904,  N.  50,  p.  1577—79  v.  H.  Peter. 
'Inke,  H  ^  Ammianug  Marcellinus  und  seino  Quellen  zor  Oescbichte  der 
Komischen  Republik.  Diss.  Heidelberg  1904.  91  p. 
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Apnleias»  Amor  und  Psyche,  ein  Märchen,  berausgegebea  und  erkUrt  voa 
F.  Norden.      B.  1903,  p.  875. 
Rm.:  BpkW  1904»  N.  48^  p.  1859—68     O.  Lehnert 

KrtMiltri,  Ä.     ad  Apnleiiiiii.  CR  1904,  IX,  p.  44S-447. 

Sehtkar,      de  Apnlti  lf«tamoipb066on  eompotItioiLe  niimttoti. 
HaUe  1904.  79  p. 

Siikt,  Tli.,  lacrienpido,  -onto.  f^poL  dogm,  Pitt  %  15.]  ALL  XI?,  1« 
p.  125-126. 

AlgutfamS)  opera,  sect.  III  pars  4 :  De  consenau  evaogeUfltamm  libii 
taor.  Ree.  F.  Weibrieb.   v.  B  1904,  p.  186. 
Ree.:  NpbR  1904,  N.  21,  p.  488—490  t.  E.  L.  —  ALL  XIV»  1,  p. 
T.  Ed.  Wölffün. 

—  Enchiridion^  br«g.  0.  Scheel.  (SammlunR  auBgewählter  kiidieB- 1. 
dogmengescbicbtl.  Quellenaehriften,  Qnudlage  für  Serotaarthnigai 
hrsg.  unter  Leitung  v.  6.  Krüger,  n.  Reihe.  4.  Heft.)  Gr. 8.  TfihhifK 

1903,  J.  C.  B  Mohr.    X,  98  p.  it. 
Ree:  LZ  1904,  N.  38,  p.  1250. 

—  de  fide  et  symbolo  etc.  rec.  J.  Zycha.       B.  1902,  p.  SS. 

Ree;  WklPb  1904,  N.  4S,  p.  1311-16  v.  0.  Pfeilschifter. 

—  de  perfectione  insütUe  bomiiiis  eto.  ree.  C.  F.  Vrba  et  J.  ZjcU 

B.  1903,  p.  \m. 

Ree:  VVkiPh  1904,  N.  48,  p.  lol2— 16     G.  PfeilBcbifter. 

—  retractionum  libri  duo,  rec.  P.  Knöll.   v.  B.  1904,  p.  110, 

Ree:  WkiPh  1904,  N.  48,  p.  v.  G.  Pfeiiscbifter. 

—  epifltulae,  ed.  A.  Goidbacher  Pars  III  (Epist.  124— lö4).  Corp.coift 
ecclesiast.  voL  44.]   Vindob.  1904,  Tempsky.    736  p. 

Ree.:  ALL  XIY,  1,  p.  148—149     Bd.  WOlffBiL 

AngietuB.    Sottaake,  F.,   Suetons  Verhältnis    zu  der  Denksetaift 
AogiiBtns.   Diss.   Müncbeo  1904.    G6  p. 
Ree.!  ALL  XIV»  1»  p.  147     Bd.  Wölfflia. 

AiMMlts.  H^r>  0*9  SV  Auapiaclie  des  C.  (Auoniiif  52  p.  881  Np<^ 

ALL  XIV,  1,  p.  112. 

Boethiag.  Eagelbreoht,  die  Consolatlo  phUoaophiae  des  Boethiud.  t.B. 
1903,  p.  III. 

Rec. :  Boll.  d.  Societt  Parese  di  itoria  patria  IV,  2,  Juni,  p.  286-)^ 

P.  Rasi. 

Ernst,  6.,  de  gcometricis  Ulis,  quae  sub  Bo^thii  nomine  nobis  bi^ 
sunt,  quaestionee.  Piogr.  Bajieatb  1908.  82  p. 

Caesar,  commentarii  de  belle  dvili  Kpotfebi  ökobu  Ffdal  R.  Notak.  >> 

B.  1904,  p.  106. 
Ree:  BphW  1904,  N.  46,  p.  1450-52  v.  H.  Schiller. 

Arbois  de  Jybaioville,  le  d4bat  »de  hello  QaUico*.  Ad  1904,  Mars-i«"^  . 

p.  223-228.  I 

Briabiuaer,  6.,  Präparation  zu  Caesar,  bellum  gaiUcum.  V.  H«ß- 
Bneh  VII.  2.  Aufl.  Gr.  8.  Leipzig  1904,  B.  G.  Teubner. 

Bngnela,  V.,  Gaeaar  b.  e.  m,  96,  4.  Boftd  XI,  4,  p.  68—64.  { 

CMiOi,  M.,  Q.  8.  Ferrari,  diiioiiario  Cesaiiano.      B.  1904,  IM. 
Ree.:  NpliR  1904,  N.  19,  p.  489-441  y.  A*  Polaaehifc. 
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MUT.  Ekalilg,  Schulwörterbuch  ZU  OaeäfträK-ommeatanea  über  den  gaiiiachea 
ind  den  Mrfj^i^Krfeir.  5  Aafl.     Lange.      B.  1904,  p.  186. 
Ree:  ZöGy  10O4,  VIII/IX,  p.  876-878  v.  Polaschek.  —  ZöGy  1904, 

VIII/IX,  p.  876-878  v.  Polaschek. 

Frfthltch ,  Fr ,  die  Glaubwürdigkeit  Caesars  ia  eiDem  Beriebt  ftber  den 
Feldzug  der  llelvctier  58  v.  Chr.  v.  ß.  1904,  p.  186. 

Ree:  NphR  iäui,  iN.  2i,  p.  487  v.  R.  Menge.  —  ZöGy  1904, 
WmhX,  p.  754-757     PolMChek.  —  Qj  1904,  N.  14,  p.  508 
H.  weither. 

tesMftliir,  F.,  Caesar  in  der  deutschen  Litt(  rat ur.     B.  1904,  p.  186. 
Ree.:  DL  1904,  N.  39,  p.  2360     A.  WeUen. 

Fante,  G.,  il  ponte  suir  Aterno  varcato  da  Cesare  nelP  aisedio  di  Cor- 

finio.   In ;  Riv.  Abruzaaee  di  Sc.,  Lett.  ed  Arti  XIX,  5. 

Pftpke.  w.,  Präparation  za  Gaeears  Beliom  QaUieuin.  1.  Heft  3.  Aull.; 

6.  üeft.    V.  B.  1904,  p.  107, 

Ree:  WklPh  1904,  N.  48,  p.  1316-18  v.  F.  U. 

Peakt,  M.  B.,  Caesar*«  movements,  January  21  to  February  U,  4u  B.  C. 
CR  1904,  VII,  p.  846-349. 

ScMller,  H.,  VerbesserungsvorschlSge  zum  Text  von  Caesars  bellum 

d^le.  BphW  1904,  N.  48,  p.  1588. 
Vaealt,  •.,  Caeoar.  [B.  C.  I,  e.  67.]  'Aihjvd  XIY,  1/2,  p.  981. 

^elperalns  Sic.  Jirati,  0.,  o  zivote  T.  Caipomia  Sicala.  LF  1904,  Y,p.  321 
—897. 

Bäte.  etatllU,  6,  Catoniaaa.  AeR  N.  70,  p.  898-801. 

Cetalletf  Poems,  with  an  English  translaüon  by  F.  W.  Cornish.  Cam- 
bridge 1904,  üniversity  Press.   XI,  ICO  p.  7  tb.  6  d. 
Ree.:  CR  1904,  VII,  p.  352-853     R.  SUw. 

—  carmina,  rec.  Ellis. 

Ree.:  WklPb  1904,  N.  48,  p.  1306 -U  t.  IL  P.  Sebalae. 

—  lINlIat»  Prepertlaty  earmina.  edd.  flaept-Vablen,  lide  Tiballai. 

BiBdifUe,  A.,  il  caime  XGV  di  CatoUo.  Aquila  1903,  tip.  Aternina. 
15  p. 

Ree.:  RStA  N.  8.  IX,  1,  p.  154  t.  C.  ^eeeij. 

Gleerey  M.  TalllBBy  Werke.  21— 23.Lfg.  SämtUebe  Briefe,  übers.  K.  L.  F. 
Meager.  2.  Anfl.,  rev.  v.  ü.  ühl.e.  3.  Bd.  p.  \  \b-~'2l^.  —  tf>  Lfg. 
Fflof  Bücher  vom  höchsten  Gut  u.  Übel.  Obers,  u.  erklärt  v.  R.  Kühner. 
6.  Lfg.  2.  Aafl.  p.  241— aoo.  —  47.  Lfg.  Tuscolanen.  Obers,  a.  erklirt 
R.  Kühner.  2.  Lfg.  9.  Aufl.  p.  88-80.  Kl.  8.  Berlin  1904,  Lan- 
gflOMbeidre  VerL  Je  35  PL 

—  Aaswabl  aus  den  rbetoriechen  Sebriftea,  bitg.      R.  Tbiele.  ▼.  B. 

1904,  p.  107. 
Ree:  WüKor  iyo4.  IX,  p.  363-354  v.  Heege. 

—  Oratio  pro  Maroelio,  für  den  Scbalgebraneb  erkL  ?.  F.  Tbamen.  ?.  B. 

1904,  p.  107, 

Rec  :  NphR  1904,  N.  22,  p.  .»21— 522  v.  0.  Wackermann. 

—  Rede  de  imperio  Cn.  Potnpei.  Nea  durchges«'h.  Text  v.  H.  Deiter. 
(Oriecbische  u.  lateinische  buliul- Texte,  üannover,  >iorddtLitäclit» 
Verlegtenslalt  0.  Goedel. 

—  Rede  für  Murena,  erkl.  v.  0.  Drenckhahn.       B.  iUü^i,  p.  191. 

Ree.:  Z0O7  1904,  X,  p.  927—929  t.  A.  KernitMr. 
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Cicero,  M.  Talling,  pro  Plancio,  ed.  Reinhardt 

Ree:  ZöGy  1904,  XI,  p  1012-17  v.  A.  Kormtrer. 

—  Rede  für  Seatiu«.  Für  Scbiiier  eritl&rt  v.  0.  Drenckinho.  ?.  B.  1904, 
p.  107. 

Ree.:  WklPh  1901,  N.  41,  p.  1123-27  Nohl. 

—  pro  Sulla.   Traasl.  by  J.  R.  Kiag.   Gr.  S.  London  1904,  Simpkin. 

ewd.  1  ah.  6  d. 

—  AoBwabl  wo»  den  philMophuelieii  Sobxiften.  Hrsg.  t.  0.  Welte enfeli. 
Text  m  Kommentar  tmd  Hilftheft.  Gr.  S.  Lelptik  B.  6.  Tcubner. 

Ree:  WüKor  U)04,  IX,  p.  353-öa-4  Heege. 

—  Tusculanarum  dispatatio,  rec.  Rockwood. 

Ree:  CR  1004,  IX,  p.  464-465  v.  J.  P.  P(ostgate). 

Btrdt,  C  ,  sor  Cbronologie  doa  Verresprooeases.  U  1904,  iV,  p.  643- 

Brikman,  C»  Bobicnsia.   v.  B.  1904,  p.  188. 

Ree  :  WklPb  1904,  N.42,  p.  1142-46  v.  Th.  StangL  —  BofielXI,)| 

656-  58  V.  S.GenaoIl.  —  ZOOy  1904,  VUl/IZ,  p.757— 7$0  f.  F. 
ildebraoiit. 

Cuer,  Fr,  Ciceros  politisches  Denken,   v.  B.  1904,  p.  107. 
Ree:  ZöGy  1904,  VIIIAX,  p.  746 --754  v.  A.  Korniteer. 

Ciaa,  A.,  b\üV  oraziooe  di  Appio  Claudio  Gioco  contro  la  pace  coa 
PüTO.  Boliel  XI,  3,  p.  60>6«. 

—  reloqaenM  latn»  prima  dl  Cieerone.      B.  1904,  p.  108. 

Ree.:  BphW  1904,  N.  47,  p.  1480-81  v.  W.  Kroll.  —  REA  1004, 

IV,  p.  354  -355  V.  U.  de  la  VUie  de  fiürmont  —  Ca  JUUIl,  !• 

V.  A.  Solari. 

Gaadiglle,  A  ,  a^&Qtorea  Euphorionia*.   (Salle  relaüoni  tra  Cicerone  e 
i  poea  della  naova  eonela  romana).    Bologmi  1904,  ZaDicbalfi* 

130  p. 

Ree:  AcR  N.  70  p  '12-316     0.  Marcbeai.  —  BStA  ü.  8.  IX,  1, 

p.  153  V.  C.  C(.e8fei ). 

ttanela,  A.,  de  compoaitionc  et  tontibus  Giceronis  übroram  quiaontde 

natura  deorum.  Bologna  1904.   27  p. 
HmMmio,  K.,  die  Terwertnng  der  4.  Rede  gegen  C.  Tema  (De  aigoii) 

ftr  Untenreianngen  in  der  antiken  Knnat  2.  Aufl.  t*  B.  1904, 

p.  lOS. 

Ree:  WklPh  1904,  N.  39,  p.  1064-66  v.  Nobl.  —  ZöGj  1901, 
VlII/lX,  p.  573-874  v.  J.  Oehler. 

Hartmui,  I.  J.,  de  abaordiaaimo  qaodam  qnod  in  Gioeionis  epiilolii 

legitiir  vitio.  Mn  N.  8.  XUil,  4,  p.  869-870. 
Mb^Dmi,  E.,  explication  du  N.  173  da  Ihre  T  du  .De  Oratote*  da 

Ciceron.   NRH  1904,  Sept.— Octobre,  p.  536—577. 

ICrause,  A.,  Präparation  zu  Ciceros  Rede  de  imperio  Cn.  Pompei,  3. 
n.  4.  Aufl.  (Krafft  u.  Ranke'a  Präparaüonen  f.  die  ScbuÜektür«. 
80.  Heft.)'  Hannover  1904,  Necddeotsebe  Vwlagsanatatt  0.  Qeedel. 
16  p.  85  Ft 

Lnie,  6.,  de  compoaitione  secundi  et  tertii  Cieeronia  libroram  de  1/ 
giboB.  Nacbricbten  v.  aerbiacben  gioeaen  Gjmaaainm  sn  Kadoviu 

1903/4.   11  p.  ^ 
Ree:  WklPb  1904,  N.  40,  p.  1085-87  v.  Hoyer.  —  Gjl904,N.9l, 
p.  850     P.  Meyer. 
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Clee».  MtriMtoni,  dem  und  di«  StenognipMe.  ASt  NF  I,  I,  p.  1—5. 

Pitortoi,  Wm  tbe  openiog  aentenee  of  tbe  Verriaes.  GR  1904,  IX, 
p.  440-441. 

PfrrOBO,  N  ,  un  rodice  d(  11p  .Epistolae  ad  familiäres*  di  Cicerone  dcI 
Museo  Com.  di  Mesaina.  Eati.  d.  StIF  vol.  XI,  p.  447-  454.  Firenze 
1903. 

Ree.:  WklPh  1904^  N.  49,  p.  1388-41  t.  W.  Stemkopf. 

PrtpirtliMm  nebst  ÜbenetzuDg  zu  Gieeroa  Gate  der  Ältere  od.  Vom 
Greiaeaaitor.  Ton  e.  Sehulmann.  16.  INiaaeldorf  1904,  L.  Sehwana. 
112  p.  50  Pf. 

Hilter,  S ,  Textkritisches  za  Gieeros  Orator.   v.  B  1904,  p.  27. 

Ree:  ZöGy  1904.  VIII/IX,  p.  885-S,S«  v.  A.  Kornitzer. 

Sehiohe,  Th.,  Jahresbericht  über  Ciceros  Briefe  l'.K)l —  15)00.  Jahi  esber. 
d.  Philol.  Vereins  zu  Berlin  1004,  p.  367—453.  In;  ZG  lii04,  XI/ XII. 
BeapFoeben  sind  folgende  Sefarineii:  Giceronis  epiatalM,  rec.  L.  C. 
Purser,  I—III;  Briefe  Ciceros  und  seiner  Zeitgenossen,  I:  Briefe 
aus  den  Jahren  C7— GO  v.  Chr.,  von  0.  E  Schmidt:  ausgewählte 
Briefe  aus  ciceroniscber  Zeit,  herausgegeben  von  C.  Bardt,  Uilfs- 
heft:  Zur  Technik  des  Obersetzens;  ausgewählte  Briefe  Ciceros, 
für  den  Schulgebisuch  erkliii  von  J.  Frey,  6.  Aufl.  ;  ausgewählte 
Briefe  Ciceros,  herausgegeben  und  erlilfirt  von  E.  Gschwind:  Aus- 
wahl aus  Ciceros  Briefen,  tür  den  Schulgebrauch  herausgegeben 
von  A.  Lange,  2.  Aufl. ;  Präparation  zu  Ciceros  Briefen  in  Aus- 
wahl, von  L.  OorUtt;  U.  Pb.  Boiaaeraiti,  ad  Gie.  ad  Att.  1 2,  1; 
E.  Breeda,  Gleerone  ad  Att  1 1,  2;  F.  Bficheler,  coniectanea: 
L.  Cesano,  I^Amaltheum  di  Cic  ;  A.  0.  Clark,  an<*odota  Parisiensa 
ad  libroe  epist.  ad  Atticum  Tomaes.  et  Crusellinum:  L.  Ourlitt, 
£ntätebung  der  Ciccrou.  Briofsammluugeu;  L.  G.,  d.  Felileu  der 
Brieftafeln  in  den  Gieeron.  Korreapondenien;  L.  G.,  zur  Kritik 
u.  Erklärung  von  Cic.  Briefen;  L.  0.,  Textkrit.  zu  Cic.  ad  Quint 
fr.:  L.  G.  Ucndrickson.  Cic.'s  jugment  of  Lucretius;  M.  Ihm,  zu 
Cic.  ti  Briefen;  G.  1).  Kellogg,  critical  notes  on  Cic.  Letters;  G. 
Kimer,  contributo  alla  critica  del  tosto  d.  epist  ad  fam.  di  Cic; 
W.  Mooney,  Gic.  ad  Att  XUI28,2;  E.  M.  Peaae,  the  greeting 
in  the  letters  of  Cic;  II.  Peters,  d.  Brief  in  d.  röm.  Littnratur; 
S.  B.  Platner,  the  mss.  of  the  lettprs  of  Cic.  to  Atticus  in  tho 
Vaücan  iibrary;  L.  C.  Purser,  notes  on  Ciceros  curresp.  during  ' 
bis  consulate;  J.  Sander,  zu  d.  Cicero-Briefen;  J.  Sohoene,  zu 
Cic*8  Briefen;  E.  G.  Sihler,  Bstix«. :epov  (Cic  ad  Qaintum  fr.  III 
8.  4):  R  B.  Steele,  tbe  Greck  in  Cic  epistles:  R.  B.  St.,  Chias- 
mus iQ  the  epistles  of  Cic.  Seneca,  Pliuy  a.  Fronto:  W.  Stern- 
kopf, Cic.  Briefwechsel  mit  D.  Brutus  u.  d.  Seuausitzuug  v. 
90.  Deaember  41;  W.  8i,  noch  einmal  die  eorreetio  der  lex 
Gledia  de  exilio  Ciceronis:  W.  Si,  die  Senatasitzung  v.  14.  Ja- 
nuar SG  (zu  Cic  ad  fam.  12.  2):  W.  St  ,  ^u  Cic.  ad  Qaintum 
fr.  n.  3;  W.  St.,  zu  Cic.  Phil.  XTTl  ^G :  W.  St,  tn  Cic  epiöt.  ad 
lainil.;  A.  Trabandt,  Cic  Briefe  alä  Schuilektuie;  J.  van  der 
VUet,  Aedea  opla  explieata;  F.  Vogel,  ipse  etiam;  B.  Wölfflin» 
Tnfidina;  Yeraeicbnia  der  behandelten  Stellen. 

Sinkt,  Tb.,  ad  Gael  Gic.  epiat.  ^  8,  L  Eoa  X,  1«  p.  57  -58. 
ViMit,S.,niiaeenanea  critica.  Gicero.  [Oltl  22]  *A8i;vdXTI,l/2,  p.230. 
VW!  dt  mrMnt,  H.  dt  In,  Giednin  et  lea  Oaaloia.  In:  Rev.  celtiqne  XXV,  1. 

GtluMÜn.  ICtttaNum,  de  eloentione  L.  Juni  Moderati  Golumellae.  B. 
1904  p.  1S8 

Ree.:'NpbR  1904,  N.  24,  p.  568-569     0.  Weise. 
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Comici.   Koniftdieii,  rümiäche,  deutscli  v.  C.  Bar  dt.    v.  B.  1^04,  p.  10». 
Ree.:      1904»  N.  19,  p.  684-685     J.Sitiler.  —  BphW  1904»  ILU, 
p.  1885-89  Y.  F.  Skntidi. 

Gorippve.  Aipel,  L,  Beitrftge  zor  BrUlmiig  des  Corrippiui  mit  bmiiBU 
Berücksicbtigiiiig  dee  TolgSreii  Elementes  eeioer  Spreeae.  Progr.  Mftockt 

1904.   67  p. 

Elefiricl.  Plohoi,  R.,  de  iermo&e  aiiifttoTio  «päd  Letinee  etegiamm  eai^ 

tores.   V.  B.  1904,  p.  189. 
Ree:  ALL  XIV,  1,  p.  146-147  v.  A.  Kloti.  —  NphR  1904,  N.  2^ 
p.  592-594    A.  Wagner.  —  DL  1904,  N.  88,  p.  2298—94     C.  Hons 

EDnlEBae  poe^is  reliquiae.  IteraÜs  caiis  recensait  I.  Vahlea.  B. 
p.  109. 

Bac:  BphW  1904,  N.  42,  p.  1823—26  T.  0.  8.  —  Bocr  1904,  N.  tt, 

p.  491     R.  Gaben. 

Weinberger,  W.,  der  Dichter  Ennius  als  Verfiaseer  einee  uilliof  liiiliiwihM 

üiifsbucbes.  Pb  NF  XVII,  4,  p.  G33-G36. 

EBDodlns.    Oubeie,  A.,  U  latinite  d'Ennodlus.       B.  1903,  p.  193. 

Ree:  Boll.  d.  Soc.  Pavese  di  storia  patria  IV,  3,  p.  1—7,  v.  P.  BasL 

Trthey,  J.,  de  fiermone  Knnodiano.   Indiana  (Michigan  Citj}  19di 
200  p. 

Ree.:  ALL  XIV,  l,  p.  149-150     Fr.  Vogel. 

Flome.   Wefaa,  C,  Spracblichea  und  StilistUches  sa  Floros  and  Ambtr»- 
eine.  JHSt  XIV,  1,  p.  41—61. 

GelUns,  noetiam  Atticarum  Ubri  XX.  Post  M.  Herta  et  CHoeiaa.  T.i. 

1904,  p.  189. 
Ree.:  PL  1904,  N.  36,  p.  2195—96     F.  Vollmer. 

NeraettS,  W ,  fritamentom.   [GelUns  n.  A.  V,  1, 1.]  ALL  XIV,  1,  ^4t 

VaasiS,  8.,  GeiUne.  [XII,  S»  4.J  'Afri^va  XVI,  1/2,  p.  280. 

dregorlM  Magnus.  Sepuleri,  A.,  Gregorio  Magno  e  la  adena  pcefrsa. 

Estr.  d.  Atti  d.  R.  Accad.  d.  sc.  di  Torino  1904.   17  p. 
Ree:  Boficl  XI,  6,  p.  140-141  v.  D.  Bassi. 

Hieronyral  presbyteri  tractatus  sive 

ed.  G.  Morin.    v.  B.  1904,  p.  28. 

Ree;  ÜÜA  1904,  Xll,  p.  9Gl-%2  v  E.  Kloatermann. 

Horatlns,  für  den  Scbulgebraucb  hrsg.  v.  0.  Keller  u.  J.  U&assaer. 
3.  Aufl.  ?.  B.  1904,  p.  109. 
Ree.:  NphR  1904,  M.  20,  p.  461—462  t.  E.  Reseaberg. 

oeuvrea  publikes  avec  une  introduction  pbiloiogique  et  litteraire  et  4» 
notes  par  F.  Plessis  et  F.  Lejay.      B.  1904,  p.  189. 
Ree  :  ßpbW  1904,  N.  v.],  p.  1856-58     J.  Hftassner.      Bofkl  XI,4, 

p.  bO— 83      V.  Ussani. 

—  Auswahl  f.  den  Schulgebrauch.  Von  K.  P.  Schulze.  2.  Tl.  AnnM> 
kuDgen.  2.,  erweit  Aufl.  Berlin  1904,  Weidmann.  206  p.  m.  2  flg^ 
2  Taf.  Geb.  in  Leinw.  1  M.  80  Pi 

—  Odes  and  ?ecu!ar  hymn.   Rendered  into  Jßnglish  verae  by  W.  C.  Green- 

Cr.  8.    LonduQ  rJO.".,  Digby  dt  L.    1.^8  p.  3  sh-  6  i 

Bonoy,  Ch.,  Horatiana.  In:  Melange«  Paul  Fr^dericq. 

Cbamhalu,  A.,  Präpaiatiou  zu  iiorax'  Oden.  b\xch  1  u.  11.  3.  u.  4.  A;J. 
(Krafft  a.  Ranke's  Pripaiationeii  f.  die  SehoUektüre.  88.'HellL^  fiai^ 
nover,  Norddeatsebe  Verlapanatalt  0.  GoedeL  71  p.  1  A 


Digitized  by  Google 


Seriptorea  Latini.  205 

Horftx.   Eirle,  M.  L  .  notes  on  llorace.  CR  1*01,  Vill,  p.  891  —  392. 

Elfiei.  R  ,  queationi  e  note  omione.  In:  Riv.  Abruzzese  di  ac^  lett. 

ed  arti  XIX,  7/8. 

FtSMUr«,  P.,  üoratiaiia.  lo  Carmen  III  7,  10  aq.  Boficl  XI,  4,  p.  87 
—8$. 

—  Oruio,  Cam.  ni  7.  In:  BibL  d.  ieaole  itel.  15.  YII.  1904. 
ttHbwt,      sn  Hont'  Oden.  RhlfPh  NF  LU,  4,  p.  628-680. 

Gnstarelll.  A.,  un'  ode  giovaiiile  di  Orasio  (L  28).  Estr.  d.  .Ars  Nova*. 

IV,  8-9   Messinm  1906*  Tip.  SieUiana.  GO  p. 
Rae.:  AeR  N.  71/72,  p.  879-880     G.  GentUli. 

Moffli«  F.  vaa,  zur  «Übefteteuiig  Honiiieh«r  Sttiren".  WidPb  1904, 

N.  49,  p.  1357. 

Kreppel,  F.,  der  Zyklua  der  Ilorazischf^n  Römeroden.  II.  Teil.  (Die 

dritte  Ode.)   Prof^'r    Kaiserslautern  \'M)i.    IS  p. 

^  Patriotismus  des  Dichtera  Q.  Uoratiua  Flaccua.  f  rogr.  Augaborg 

1904.  40  p. 

Maidment,  H.  J.,  Uorace,  Ars  poetica,  vv.  125  foU.  GR  1904,  IX,  p.  441 
-442. 

Milser,  K.,  za  Horattvi  Sat  X.  4.  35.  BayrGy  1904,  XI/XU,  p.  696— 
697. 

OlilaaMhIagflr,  fr^  Horatiaiia.  [I.  Zu  Bor.  od.  JJl  5,  27.  n.  Sail.  1.4. 
III  Sat.  I.  1.  70.  lY.  Bp.  II.  8.  29-294.]   BayrGj  1901,  ZI/ÜI, 

p.  689—696. 

Fliat,  Tli.,  das  Jambenbach  des  Hoiaa  im  Liebte  der  eigenen  und  un- 
terer Zeit   V.  B  VMM,  p.  110. 
Ree.:  OGA  1904,  XII,  p.  947-961  t.  R.  Reitzenatein.  —  DL  1904, 
N.  41,  p.  2476—77     Fr.  Vollmer. 

Pseadacrenit  scholia  ia  Uoratium  vetiibüora.  Ree.  0.  Kell  er.  Vol.  II. 

V.  B.  1904,  p.  190. 

Ree.:  ALL  XIV,  1,  p.  150—151     Ed.  \7öIffliD. 

Palcharl,  index  raifloonable  de  la  mjtbologie  d*fioiaee.  t.  B.  1904, 

p.  190. 

Ree:  Buer  1904,  N.  25,  p.  480  v.  R.  Cahen. 

Rlobardsoii ,  L.  J  ,  on  certain  aound  properties  of  tbe  Sapphic  atrophe 
aa  employed  by  Horaee.  T^APhA  vol.  XXXIII,  p.  SS— 44. 

Mltaa«aM,  8.,  tu  Horas,  Serm.  II  1.  79  sqq.  RhllPb  NF  LIX,  4, 
p.  630—  684. 

Schmidt,  M.  C.  P.,  altpbilologische  Beitrige.  I.  floras-Stadien.  B. 

1904,  p  190. 
R.r  :  oLbl  l:M)4.  N.  IT.,  p.  399  v.  II.  Scbenkl. 

Schneider,  St.,  über  den  Einfluss  von  Lakrez  und  (loraz  auf  die  Klage- 
lieder deti  poloiäcbeu  UumamBteu  Jobaun  Kocbaoowski.  Eos  X,  1, 
p.  72-82. 

Samtntari,  P.  E.,  de  Horatio  et  PoUione.  RbMPh  NF  LIX,  4,  p.  506 

-611. 

Vableo,  1.,  Iloratiaoa. 

Ree:  NphK  15)04,  N.  2.*^,  p.  5P>^-.')3'.1  v.  F.  Guptaf.^on. 

Weatherhead,  F.  C,  ezaoL  papers  on  Uorace.  Cr.  6.  London  1904, 
Mcthuen.   lOG  p.  2  sh. 

Zainer,  E.,  das  S&kulargedicbt  dea  Iloraz.  II.  Teil  Progr.  Baden  bei 
Wien.  80  p. 
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JoMiies  CassiauBB.  Abel ,  0  ,  Studien  zu  dem  galliselieo  Preabyler  Joluaei 

Ca^sianus.   Diss.   Erlangen  lü04.    61  p. 

iordanes.  BergmDller,  L,  einige  BemerlEaageik  sar  LatinitiU  des  Jordua. 

V.  B.  liK)4,  p.  190. 
Ree:  NphR  1904,  N.       p.  539-540  v.  0.  Weiae. 

jBTenallf«,  rec.  Owen,  vide  Perßius. 

Housman,  A.  E.,  Tuoica  Reüani.   CR  1904,  YIII,  p.  395-S9S. 

Ktppelmaolier,  A.,  studia  Juveoaliana.   v.  B.  1904,  p.  III. 

Ree:  Boßel  XI,  6,  p.  128-129  v.  L.  V(almaggi).  ~  ZöGj  1901,1. 
p.  919-980     Fr.  Wdliiieh. 

RtttenMObar«  L,  war  «iebf  nten  Satire  JuTenab.  RhMPb  29?  UX,  i 

p.  525-531. 

Wagner,  W.  6.  C,  de  deteriomm  lavenalia  eodiemn  moBoritt.  ütncU 

1902,  Breijer    72  p. 
Ree:  BphW  li)ü4,  N.  50,  p.  1576-77      C.  Hosiua. 

Lactautias.  Pascal,  C,  sul  carme  «De  ave  Phoenice"  attribuito  a  LatUfiii^) 
Eatr.  d.  Rendiconti  d.  Accad.  di  arcbeol.,  lett.  e  belle  arti  di  ÜtifoL 
NapoU  1904.  n  p 
Ree.:  RStA  N.  S.  IX,  1,  p.  154-155  Y.  G. C(eaai).  RPliXXVIII»i 
p.  299-800     K  Pichen. 

Ltrins  Titus.  rOmiache  Geschichte.  Deutsch  v.  Frz.  Dor.  Gerlach.  19. Lö- 
d.  Aufl.   Rev.  V.  H   Uhie.  Kl.  Ö.  Berlin  1904,  Langenseheidt^  Veh 

2.  Bd.    p.  431-478.  S5  Pi 

—  im  Auszuge  hrag.       Fr.  Fügner.  Answ.  a.  d.  1.  u.  3.  Bekiie. 

V.  B.  1904,  p.  190. 
Ree.:  Gy  1904,  N.  17,  p.  bl2  v.  J.  Goliing. 

 aui^gewäblte  Stücke  auä  der  3.  Dekade  von  W.  Jordau.   Mit  ii- 

merkongen  für  den  Sehalgebraach.  5.  Aufl.  nea  beatb.  C.  llinaara 
Planck.  Stuttgart  1904,  Bona  A  Co.  ZU,  199  pw  1  Mk.  50  Pf 

gbd.  1  Mk.  70  K 

Ree:  Wükor  1904,  XT,  p.  436—489  v.  HeMolmeyer.  —  WklPh  m 

N.  89,  p.  lOGG— r,7  V.  0.  Weissenfeis. 

—  -    Book  5.  Literal  tranai.,  with  exam.  papera  by  A.  Jagger.  Cr.' 

Luüdon  19U4,  Simpkia.  swd.  1  sh.  6  *i 

—  Ab  urbe  condita.  Libri  21,  22.  Texte  latin,  publie  avec  une  noticestJ 
la  fie  et  les  oavrages  de  Tite-Live,  des  notes  critiques  et  explieativ«» 
des  remarques  sor  la  langue.  an  index  des  noma  propres  historiqaes  «t 
g4ographiques  et  des  antiquites,  par  0.  Riemann  et  E  B en o ist  'C-.ni- 
ques  latins.)  10.  edition,  revue.  Petit  16.  Paris  1904,  Hachette  et  OÜ*» 

p.  avec  illustrations  d'apres  les  monumenta  et  r>  cartes.  i  fr 

—  —  Libri  23,  24,  25.  Toxi«»  latin,  publie  avec  une  notice  sur  la  ri-?  d 
les  ouvrages  de  Tite-Live,  deä  aoteä  critiquea  et  explicatives,  des  reotfr- 
ques  Sur  la  langue,  an  index  des  noms  propres  lustoriqaes  et  fEeofn> 
phiques  et  des  antiquites,  par  0.  Rieniann  et  E.  Benoist  8.  ediboe. 
(Classiques  latins.)  Petit  16.  P  jrin  1004,  Hachette  et  C«.  JLXIV,  531  ? 
avec  illustrations  d^apres  les  TDonuuient.s  et  3  cartes.  2  fr.  iö- 

Cervi,  A.  6.,  nuova  antologia  Liviaoa.    Parte  1 :  Singularia  certaBie& 
per  la  5.  ginnasiale.  Catania  1905,  Battiato.  43  p. 
Ree:  ä»K  N.  71/72,  p.  878-879     6.  Qentilli. 

Solling,!.,  Schulkommentar  zu  Livius.  1.  Heft.  Za  Bach  L  Mite. 
Eiuloitung  üb.  die  Sprache  des  Livios.  Wien  1904,  A.  Höidr. 
XXXV,  69  p,  K 
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lu.  K^rtMHUM,  L,  die  neue  Livint-Ipitoaie.  BAO  lY,  %  p.  361. 

Skipliy,  F.       nnmeral  corruptioni  in  m  niiitb  oentnry  mamiaeKipt 

TrAPhA  vol.  XXXIII,  p.  45-54. 

SiMle,  R.  B  ,  some  forms  ol  oomplementai  stetemento  in  Livj.  TrAPhA 

▼Ol.  XXXllI,  p.  55—80. 

Traubt,  L.,  Paiaeoin-apbiecbe  ForschuDgea.  4.  Tl.  Bamberger  Frag- 
mente der  4.  Iiekade  dea  Liviiia.  —  Anonymua  Cortesianua.  [Aus: 
.AbhandlgD.  d.  bayer.  Akad.  d.  Wies.*]  Lex.  8.  Mflnehen  1904, 
Q.  Franz*  Verl.  in  Komau  56  p.  m.  7  Taf.  "  M. 

Walters.  W  C  W.,  noto  on  a  imregarded  ma.  of  Uvy.  CR  1904,  VUl, 
p.  392-394. 

lanns.  Thomas,  P,  notes  aur  Lacaio,  Saetone  «t  le  Qadrolua.  In: 

:^langea  Faul  Fredericq 

IÜÜ8,  f.,  carmiDOin  reliquiae.  Recensuit,  enarravit  Fri der.  Marx.  Vol.I, 
lolegomi  na.  testiraonia,  lasti  Luciiiani,  carminum  reiiquiae,  indices.  Gr.  8. 
eipzig  lüül,  H.  G.  Teubner.  CXXXVI,  169  p.     SM.;  geb.  10  M.  CO  Pf. 

:retias,  morceaux  cboisia  Eipliqa^s  litt^ralemeot,  traduits  en  fran»;ai3 
i  aimot^s  par  F.  de  Pamajon.  IG.  Paris  läü4,  ilacbette  et  C«-   410  p. 

3  fr.  50  e. 

le  rerom  natura  Über  1,  ed  G.  Paäcal.   v.  B.  1^04,  p.  112. 

Bae.:  NpbR  1904,  N.  25,  p.  582-585     H.  SchrOdar. 

Ofrtfl;  A,,  aur  QnaUanfrmge  bei  Lokratiiia  (V.  Qeaan«).  Bonn  1904.  40  p. 

Lilurdt,  M.,  Lneretios  in  der  Renaissance.  S.-A.  aua  dar  Festschrift 
zar  Feier  des  GOOjähr.  JobUättma  daa  KnelphOf.  Ojomaa.  m  KOnigi* 

berg  1904.  17  p. 
Ree:  WklPh  1904,  N.  37,  p.  1003—4  v.  0.  WeUsenfels. 

Paacal,  C,  mora  immortalis  dl  Lacreiio  III,  Ö69.  In:  Biblioteca  d. 
acttola  ital.  15.  TU.  1904. 

—  morto  •  reaarredoiia  in  Lacresio.  RF  XXXII,  4,  p.  589—600. 

—  aftadl  1  €iiti€i  aal  poen»  dl  Luereaio.  t.  B.  1904,  p.  112. 

Ree.:  NphR  1904,  N.  25,  p.  582-585  t.  U.  Schröder. 

Schneider,  8.,  über  den  Einflnaa  rotk  Lukrez  und  Boras  auf  die  Klagelieder 
dee  poloiscben  Humaniaten  Jobann  Kochanowski.  BoaX,  1,  p.  72—82. 

lamna.  Ville  de  Miraient,  H.  de  la,  le  poite  Lygdamiis.  MB  VIII,  3/4, 

389—403. 

lioa,  A^tronomicoD,  liber  primae,  rec.  A.  E.  Housman.  ▼.  B.  1904,  p.  1 12. 
lec:   NphR  1904,  M.  25,  p.  5$6— 5Ö7  ?.  A.  Kr&mer.  —  Atb  4005, 

p.  135-136. 

iallB.  Undaay,  W.  M.,  tho  ortbograpby  of  Martiars  Kpigrams.  \.  B. 
14,  p.  32. 

tec.:  Rcr  1904,  N.  37,  p.  169-170  v.  P.  Ltejay). 

eins  Felix.  Octavina,  rec.  n.  Boenig.  v.  B.  1904,  p.  191. 

lec:  ThLZ  1904,  N.  13,  p.  384  v.  R.  Knopt 

tottero,  0.,  rOctavius  di  M.  Micuclo  Fclicc  c  Ic  sae  relasioni  con  la 

cultura  classica.    ir,.    Kstr.  d.  Kivista  fi!osofi(a.    41  p. 

urfler,  F.  X,  über  dad  Vnrhultnis  des  Mmucius  Felix  au  dem  Phile- 

sophen  Soneca.    DiaS.    MüQclieo  linjl.    ;;9  p. 

amorlae,  F.,  i'Apulogetico  di  TtJiiuüiano  e  l'Ottavio  ai  Mmucio.  ^Eoü. 
d.  Atti  del  Congresso  intemasionale  di  adenae  stor.  vol.  XI,  les.  Vli.) 
Roma  1904.  tipogr.  d.  R.  Accad.  dei  Lincei.   38  p. 
Rec. :  Bofici  XI,  4,  p.  67  Vialmaggi). 
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Miaaciuä  Felix,    SyMtrborg,  C,  R&odbdmerkimgeD  zu  Mmucio»  Fein, 
n.  T.  B.  1904,  p.  193. 
Rm.:  BpbW  1904,  N«  45»  p.  1421-22     W.  H«Miif. 

Waltzing,  J.  P.,  Platon»  wm%  direete  de  UniidiiB  Felix.  MB  TDl 

&/4,  p.  424-428. 

Jlepos.  Cervl,  A.  6.,  dizionarietto  Gornellano  per  le  vite  di  Gonieiio  Bifilr 

e  pei  ,Naovi  esercizi  latini".  Venezia  1904. 
Ree:  AeR  N.  69,  p.  2j5G-2S7  v.  £.  Piatelli. 

—  QUOTi  eaercizi  latini  fiu  Cornelio  Nepote  con  iettare,  temi  e  ibs^ 
naretto  per  la  2.  gUmudale.  Tenezia  1904,  tip.  KmlKina. 

Ree.:  AeR  N.  69,  p.  286-^287  Plstelli 

Jl«alis  Hareellis,  de  conpendiosa  doetrina,  ree.  W.  K.  Lindsay.  t,t 

1904,  p.  192. 
Ree.:  CR  1904,  VII,  p.  353-350     M.  W. 

Mentliu.   Bellanger,      le  poemo  d'OrientlQs.   v.  B.  1904,  p.  192. 
Ree.:  BphW  1904,      48,  p.  1516-19  T.  A.  Stateenberger. 

IHid,  Werke.  12.  hff^.  Metamorphosen.  Deutsch  im  Versmasse  der  1: 
flchrift.  Übers  u.  erläutert  v.  Rh.  Suchier.  4.  Aufl.  KL  8.  Berü:. 
Langenscheidt's  Verl.   3.  Bd.  p.  145—181.  ^  K 

—  Auswahl  aus  den  Gedichten,  v.  Teggc.  II.  Tl.       B.  1904,  p.  11^ 

Ree  :  Oy  1904,  N.  20,  p.  723-7-24  v.  A.  Egen. 

—  Metamorphosßs.  Auswahl  für  Schulen.  Mit  Anmerkungen  u,  c.  mTtS-> 
logiech-geographiscbem  Register.  1.  Heft.  Bach  I  -  IX  enth.  Kit: 
Jobs.  Siebeiis  u.  Frdr.  Polle  in  17.  Aufl.  besorgt  v.  O.  Staoft 
Leipiig  1904,  B.  G.  Tenbner.  XYIU,  207  p.      1  M.  50  Pt;  geb.  21 

 1.  Bd.  Bacb  I-VII.  BrkUrt     ICHanpi  8.  Aufl.     R.  £hviU 

T.  B.  1904*  p.  192. 
Ree.:  ZöGy  1904,  XI,  p.  1017-20     £.  Mrae. 

^  ~  fttr  den  Schulgebraueh  aosgew.  u.  erklirt  y.  J.  Mens  er.  &  AwLt* 

A.  Egen.    v.  B.  1904,  p.  118. 

Ree:  Z«Gy  1904,  X,  p.  029—930  v.  J.  Gollino;. 

D.,  P.  H.,  ad  Ofid.  Her.  XX  vs.  4.   Mn  N.  S.  XXXIT,  4,  p.  370. 

Hartnan,  J.  J.,  de  Ovidio  poeta  oommentntio.  Mn  N.  S.  XXXU,  4 

p.  371  419. 

Merktein,  Th.,  Präparation  zu  Ovids  Metamorphosen.  Buch  I  u.  II  in  AaJ- 
wahl.  7.  u.  8.  Aufl.  (Krafft  u.  Hauke  ^  Präparationen  f.  die  SclluUekta2^ 
2.  Heft.)  HannoTer,  Morddentscbe  Yerlagsanstalt  0.  GOdel.  42  p.  €0K 

Ptsoal,  C,  Namtioneii  fabnlanun.  Bofid  XI,  5,  p.  112^114. 

Renke.  Friti  o.  Iii.  Renke,  Prftparatlon  in  Ovide  Metnmorpboeen.  Bad 

IV— XlinAusw.  7.  u  8.  neu  durcbgeseh.  Anfl.  Hannover,  5ord 
deutsche  Verlagsanstalt  0.  Goedel.   36  p.  GO  ?*- 

Viile  de  Mirtnont,  H.  de  la,  la  jeonesee  d'Oride.  Peüt  8.   Paris  1«)^ 

Fontemomir.    295  p. 

—  le  declaoiateur  Alfias  Flavias.    RPh  XXYIII,  4,  p.  250—255. 
~  le  poete  Lygdamus.    MB  VIII,        p.  3.S9-40;;. 

Panlinus  Nolanus.   Huener,  de  Fontii  Meropii  Paolini  Nolani  re  mtau^ 
V.  B.  1904,  p.  192. 
Ree.:  ZoGj  1904,  X,  p.  919—920  ▼.  Fr.  Weihrieb. 

Pbllll|h  M.,  tun  Bpraebgebraneh  des  Panlinna  von  Nein.  ($5S'-4iI 
n.  Cbr.)  I.  Teil.  Dies.  München  1904.  S4  p. 


Digitized  by  Google 


Scriptum  Latini.  269 


'eins,  le  satire,  illnstrate  eon  note  italitae  da  F.  Ramorino.  Toiiiio 

^05,  Loescher  d  Co.    XXXII,  104  p. 
Ree:  AeR  N.  70,  p.  317-820  t.  A.  Romizi. 

et  JaTeaalis  Saturae,  rec.  S.  G.  Owen.   v.  B.  1904,  p.  192. 
Ree:  WklPh  1904,  N.  46,  p.  1260-  63  v.  J.  Ziehen. 

Caroi«,  fi-,  Intonio  ad  nna  tradmione  italiaoa  della  prima  laAira  di 
Fenio  fttto  dal  K.  Fesla.  In:  Naofo  Ateneo  Sieiliaiio  I,  1. 

bMlu.  MtaM.  Jt,  Patron«.  12.  Pteia  1904,  Ftmtamoing.  200  p. 
Rae:  Rcr  1904»\N.  49,  p.  454*455     S.  T. 

uitu,  eomoedJaa.  L 1.  AmpMInio»  ed.  A.  J.  Ama  toeeL    B.  1904,  p.  198. 
Ree.:  RFb  XZTm,  4,  p.  397     6.  R. 

Gaptt^  di  a  FaeeaL  9.  ed.      R.  1904,  p.  114. 
Ree.:  BPh  2XVm,  4»  p.  397-999     G.  Ramam. 

taüMü»        BOtereUe  Flantiae.  [Ainpb.84;  78;  179.]  Rofiel  XI, 
p.  es— 68. 

Baeer,  F.,  quaegtiones  scaenicae  Plauticae.   Bisa.       B.  1904,  p.  84. 
Ree:  WklPh  1904,  N.  37,  p.  99Ö— 1003  v.  P.  Trautwein. 

Btttoher  H.,  de  Plauti  Corculione  disputatio.    v.  B.  1904,  p.  114. 

Ree:  RPh  XXVni  4,  p.  295-297  v.  G.  Ramain.  —  DL  1904,  ü.  40, 

p.  2414—15  V.  G.  Goetz. 

Hivet,  L.,  Plautua.   RPh  XXVIIl,  4.  p.  256—273. 

lacobsohn,  H ,  quaestiones  Plaatijme  metricae  et  grammaticae.  Iiis«. 

Göttiageü  1904.    ä4  p. 

Kakrtdit,  Th.«  die  Kontamination  in  FlautoB'  MUes  glohoAus.  RbMPh 
BF  LIX,  4,  p.  626-628. 

Liadtay,  W.  M.,  ancient  ediüons  of  Piautus.   v.  B.  1904,  p.  114. 
Ree.:  NpbR  1904,  N.  31,  p.  488—486  v.  P.  Weiaiier. 

Mittliv,  H.  C.»  the  Triniimmiu  of  Plaatna. 

Ree,:  NpbR  1904,  N.  19,  p.  489  v.  P.  Weatner. 

Baseta,  B.,  Aeliüarim  156.  RPh  XXVm,  4,  p.  393. 

JbIib.  Detlefsen,  D.,  die  Betehreibnng  Italiens  in  der  N.  H.  des  Plinioe 
«.  ifaie  Quellen,   v.  B.  1903,  p.  198. 
Ree.:  DL  1904,  N.  89,  p.  3364-66  ¥.  R.  Reitsenateio. 

»lifo.  SenaeaNri,  P.  E«,  de  Hoiatio  et  Pellione.  RbMPh  NF  LIZ,  4, 
p.  606-511. 

roperüiey  eannuM,  edd.  Haapt-Vablen,  lide  TIbuUaa. 

Baliagbi,  F.,  diva^sazioni  Propemane.  III.  [Estr.  d.  Riv.  arte  e  scienze 
d.  Assooi'i?  Lott  Scientif.  Cristoforo  Colombo,  anno  D,  N.  IX,  Set* 
tembre  1V>U4.]    (H-nova,  Ourktti  c  Lombardo.    11  p, 

Bfcker,  A.,  Pseudo-QuiDtiHanea  symbolae  ad  Quintiliani  quae  fenmtor 
declamationes  XIX.  maiores.  Progr.  Ludwigsbafen  1904.  69  p. 
Ree:  ALL  XIV,  1,  p.  148  t.  Bd.  WsUflin. 

atUiu  Naniatianas.  Banfredl,  A.,  Pultimo  poeta  clag&ico  di  Roma  Gl. 
Ratilio  MamaiiaDo.  Stadio  eterico  lettenrio.  latra  1904,  tipogr.  Intreee. 

VIL  185  p. 

Ree:  Boficl  XI,  6,  p.  121)- 131  v.  G.  Giambelli. 

allnstias  Crlspus,  des  Gajns,  Werke.  10.  Lfg.  Kl.  8.  Bruchstücke  aus 
den  Geschicbtsbücbern.  Übers,  u.  erläutert  v.  G.  Giess.  10.  L%.  3.  Aufl. 

Berlin,  Lan^enscheidt's  Verl.    p.  241—276.  85  Pf. 

ÜibUoUieca  pliiiologica  ciagsica.  19UI.  IV.  30 
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Sallut.  Maurenbreeber,  B.,  Salioatiaiia.  L  Di«  ÜberUileraog  der  JvgntfhftT 

Ittcke.    V  H   1904,  p  193. 

Ree:  KphR  \dOA,  N.  19,  p,  441—44:'.  v.  W.  Weinberger. 

Waltz,  A„  Dotes.  I.  Sur  un  pasaage  de  ISaiiuate.   [CatiL  lY.  2.]  EEA. 

1904,  III,  p.  •219-220. 

SednUiis.  Candal,  J.,  uq  nouveau  maniiäcnt  de  Topus  pa&chale  de  SediUiuB. 
RPh  XXVIII,  4,  p.  283-m 

heneca.  Favel,  A.,  Sen^que  d'apres  Tacite.  In:  Revue  chretieane  l.XI  VMU. 

Seneca  philoaopliiia.  Burter,  Minucius  Felix  u«  Seneca,  vide  Minuciai 
Felix. 

Nattola,  A.,  la  prosa  di  Seoeca  di  Filosofo.   Nota  di  ätilistica  latiiu. 
Bergamo  1904,  R.  OattL   U  p. 
Rflc.:  Boild  XI,  4,  p.  92-98     L.  UaaML 

8er vH  draminatici  qni  feruntur  in  Vergilii  carminft  oomnieBtvii,  lee. 

0.  Thilo  et  H.HaKen.    III  2.    v.  B  p.  115. 

Ree.:  ÖLbl  1904,  XI,  p.  336  v.  H.  Schenk  1. 

Stotios,  Achilleis,  rec.  A.  Klotz,   v.  B.  1<>0i.  p.  194. 

Ree:  JS  1904.  IX,  p.  .il5-529  v.  A.  (Jartault  | 

Maniiius,  M.,  UandBcbriftUchea  zum  Texte  dea  Statius.   KhMPh  KF  1 

LIX,  4,  p.  588  —  596. 

—  Dreadner   Scholien   za  SUtiuB  AcMlleis.     RhMPh  KF  UX,  4, 
p.  597-602. 

BmIml  MlMka,  F.,  Saatona  Yerbtitnia  iil  der  Denkacbrift  daa  AngoitM» 
^e  Augaatoa. 

Mütttti  6««  intomo  alla  tradizione  della  morte  di  Germanicu,  figlio  di 
Dmao,  prefBo  Tadto,  Dione  Caaaio  o  Saetonio.  RStA  N.  S.  iX,  1* 

p.  1—4. 

Praud'honme,  L.,  notcs  sur  Suetone.    lu:  Melanges  Paul  Fredencq. 

<—  troisieme  etude  sur  rhistoire  du  texte  de  Suetone  de  Tita  Caesanua. 
V,  B.  1904,  p  11'). 
Ree:  KIP  XLvil,  4,  p.  290-391.  —  WUPh  1904,  N.  37,  p.  1004 
^5     J.  Tolkiehn. 

Thomas,  P.,  notes  aorLiicaiD,  Sodtone  et  le  Qodrolaa.  la:  M 4 langet 

Paul  Fr^dericq. 

Tacitag)  P.  Comeliag.  Erklärt  v.  K.  Kippcrdcy.  1.  Bd.  Ab  excewa 
divi  Augusti  I— VI.  10.  verb.  AuÜ.  Besorgt  v.  Geo.  Andreses. 
Berlin  1904,  Weidmann.  448  p.  SM. 

^  Annais,  Booke  I— Vi,  hy  G.  G.  Ramsajr.   v.  B.  1904,  p.  115. 
Ree.:  GR  1904,  TIU,  p.  407—411     E.  Hantoon. 

—  Germania,  ins  Polnische  übersetzt  von  L.  Okeciii.  v.  B.  1904,  p.  191. 

Ree.:  Soi  X,  1,  p.  99—100     B.  Kraeakiewiei. 

—  fliatorieo,  hrsg.  v.  K.  Knaat  I.  II.  v.  B.  1903,  p.  386. 

Ree.:  (I.)  Boficl  XI,  4.  p   88-84     T.  —  (U.)  NpbR  1904,  N.  24, 

p.  569-. 'VT  1  V.  Ed.  Wolff. 

Andreseo,  G  .  J.iliresbericht  über  Tacitua  mit  Ausschluss  der  Germtinia 

1903/4.   .labreeber.  d.  PhiloU  Vereins  zu  Berlin  1904,  p.  313-362.  i 

In:  ZG  1904.  XI/XII,  , 

Besprochen   sind  folgende  Schriften;    Tac    AnnaleD,  ▼>  | 

J.  Müller,  klein.  Ausg.:  Ann.  B.  I— VI,  eoglisch  v.  G.  G.  Ramsar;  ' 
Ann.  in  Ausw.  u.  der  Bataveraufatand  unter  Civilis,  hiig> 
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0.  Stegmann,  Hilfsheft;  Ann.  B.  XIII— XVI,  hrsg.  U.  PiUnan ; 
Ann   B   XV,  hrsg.      8.  Rmu;  Ann.  il  Higtor.  in  Auiw.  T. 

A.  Weidner,  8.  AaB.  ▼.  R.  Lange.  Hist,  Schalausg.  x.  C.  Ueraeos« 

B.  I.  u.  n,  5.  Aufl.  V.  W.  Heraeus;  Hist,  B.  II,  hrsg.  v.  K  Knaut; 
Agricola,  hrsg.  v.  0.  Altenbnrg;  £.  Bartels,  die  Varusschlacht  u. 
deren  Ortllehkeit;  A.  BOmer,  e.  neuer  Venoeh  tar  Alisofrage; 
B.  Bunte,  z.  Geschichte  der  Friesen  u.  Ghaaken;  V.  Ghapot,  In- 
schrift des  P.  Marias  Celsus;  C.  Cichorius,  tut  Familiencreschiclite 
Sejans:  S.  Consoli.  la  ^Germania*  compar.  con  la  , Natur  üisf 
di  Piinio  e  con  le  opere  di  TacitO;  L.  CoQStans,  corrections  au 
texte  de  Taeito;  F.  Gramer,  der  vieoe  Ambiturnoe;  0.  Dahm, 
Kritik  einer  Ausgrabung  auf  dem  llahnenkamp  bei  Rehme; 

E.  Devrient,  die  Sweben  u.  ihre  Teilstämme;  R.  Dienel,  quae 
rationes  inter  libellum  -xnt  ^j-ioo;  et  Tahiti  dial.  de  orator,  inter- 
cedere  videaBtur^  Pii.  1  abia,  la  lettre  de  Pompeiua  ProuiDüuuä  i 
Oalba et  ravtoement  deVitellins  en  Oemanie ;  Pb.  PabiA,  radnMoB 
de  riUyricum  a  la  cause  Flavienne;  Ph.  Fabia,  Tacite  Hist.  IV, 
68;  Ph.  Fabia,  rincendie  de  Lyon  sous  NeroQ  ;  G.  Ferrara,  la 
forma  della  Britanuia  secondo  la  testimouianza  di  Tacito; 
W.  Haker,  Glaudü  apud  Tadtnm  Ann.  XI  24  oratio  enarrator 
et  cum  oratione  vereoabita  comparatur;  J.  J.  Hartman,  Tadtea; 

F.  Helmke,  die  \Yohnsitze  der  Cherusker  und  der  Hermunduren; 
fl.  Vdu  Herwerden,  ad  Tiu  itum;  K,  Uofbauer,  die  „erste"  Chriaten- 
vei folgung;  Ü.  St  Jonen,  ia  Chronologie  des  saiutatioos  imperiales  - 
de  N^ron;  Klinkenberg,  die  ara  Ubiomm  und  die  AnOnge  Kölner 
Kooke,  Fundberichte;  W.  Koch,  wanun  miaalaag  den  Römern 
die  Unterwf^rfnnG:  Deutschlands?  E.  Komeraann,  wann  wurde 
Trier  römiM'hi'  Krilonip?  J.  Krnzel,  quo  tempore  Taclti  l)i;iliii:u« 
de  oratoribui}  habitus  ^it  (|udentur;  H.  de  ia  Viile  du  Mirmuut, 
notee  aar  Tadte  (Histerien  Baeb  IV);  Th.  Monmiaen,  daa  Ver* 
bftltnis  des  Tacitus  zu  den  Akten  des  Senats;  F.  G.  Moore, 
studies  in  Tacitean  etüpsis;  H.  Nolle,  de  Cornelii  Taciti  qui 
fertur  Dialogo  de  oratoribus;  L.  Parmeggiaui,  Claudia  Atte, 
libeita  dl  Neroue;  E.  Ritterling,  epigraphiscbe  Beiträge  zur 
rUmiaeben  Geaehiehte  1$  L.  Sebmidt,  äesebicbte  der  deutseben 
Stämme  bis  sam  Ausgang  der  Völkerwanderung  l  1 ;  0.  Siesbye, 
zu  Tacitus  Ann.  I  41;  A.  Stein,  die  Protokolle  des  römiscben 
Senates  und  ihre  Bedeutung  als  Gescbichtsquelle  für  Tacitus; 
A.  Sixobl,  zur  Scbollektüre  der  Annalon  des  Tadtns ;  B.  Thomas, 

la  critique  de  Tacite;  V.  UsHuni.  Tultima  voce  di  Lucano;  L.  Val* 
maggi.  Forum  Alieiii:  U.  Wiliricli,  Cüliguta,  Teil  ;  R.  Wimmerer, 
zwei  Eigentümlichkeiten  dt^s  Taciteiscbeu  Stils  U;  £.  Wöifliio, 
Enervis  uod  der  Redner  Calvus;  F.  ZOchbauer,  Studien  zu  den 
Aanalen  dea  Tadtna,  8.  Teil;  Literadacbe  Nadiireise;  Veneiebnis 
▼on  Reaenstonen. 

Tftdtu.   Boitaier,  6.,  Tacite.   v.  B.  1904,  p.  11 G. 

Ree:  Mu  XI,  9,  p.  335-337  v.  J.  Hartman. 

Oieoel,  R.,  Beiträge  aar  Textkritik  dea  Tadteiachen  Redner-Dialoga. 

V.  B.  1904,  p.  3(>. 
Ree. :  Gy  1904,  N.  n.  p.  848-S49  v.  J.  Golling. 

Favel,  A.,  S6neque  d'apres  Tacite.    In;   Revue  ohretienne  I.  XI.  11)04. 

Hafbauer,  K.,  die  „crtite"  Cbristenverfolgun^.    Beitr^e  zur  Kritik  der 
Tacitusstelle.  Progr.   OberholUbrunn  1903,  47  p. 
Ree.:  Gy  1904,  N.  23,  p.  849  v.  J.  Golling. 
iCrazal,  J.,  quo  tempore  Taciti  Dialogus  de  oratoribus  habitus  sit 
quaeritur.   Progr.   Tarnopol  1904.   23  p. 
Ree :  WklPb  1904,  N.  42.  p.  1146-47  v.  Bd.  Wolft 
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TaeitoB.  MuMtit,  ana  naova  coutradizione  negU  ÄnnaU  di  Xacito  &1  üb.  l 
40  e  41.  BStk     8.  IX,  1,  p.  4—6. 
—  intoiao  «II»  tradisione  dellA  morto  di  Gennanico,  figlio  di  Dim 
preMO  Tidio,  Dione  Caiiio  e  8n«loiiio.  SStA  N.  S.      1,  p.  M 

Mnrarli,  E.,  notae  de  Romtiiorum  aim&libiis.  GOtttsgea  1903.  15 }. 
9Ms,  A.,  die  Protokolle  des  rOfflischen  Senates  und  ihre  Bede jf  mg tk 
Geachicbtäquelle  für  Tacitofl.    (8.-A.  a.  d.  43.    Jahresbenc  t  k 
L  deotaebeu  Staatareaischale  in  Prag.)  Prag  Itiui,  SelUtveiiag.  m}- 
Bae.:  WklPb  1904»  K.  48,  p.  1174-77     Bd.  WoW.  -  RA  IM. 
Septembre^Oetobra,  p.  S94. 

Strahl,  A.,  aar  Schnllektfirtt  d«r  AanaleB  dw  Tadtoi.  Plragr.  Iw- 

brnek  1904.  29  p. 
Valnagii,  L,  aeereta  caatroram  [Tac  Hist.].  Boficl  II,  12,  p.  3$2->:^^ 

Ziraial.  U-,  Jabresbericbt  über  Tacitus'  GermaDia.  Jahresber.  dfUi 
Vereins  zu  Berlin  1904,  p.  308  -  36f^     In:  ZG  1004,  XI/XII. 
Befiprocben  äiud  folgende  Schriften:    Die  Bedeataag  dei  c«ia 
TdedaBwIBrdiaOormaoiakritik;  Fredflki]id,Beilrlg»sarIiii 
und  BtUInmg  ton  Tadtm*  Garnuuüa. 

tte— Uli,  Adelphoe.   Revlaione  del  tetto.  Inlrodiizione,  commeito  f 

appeodice  critica  di  G  Cupaiaolo.  Roma  1904»  Albtighi,  8egyi«Ck 
CfXXXV,  310  p.      B.  1904,  p 

Ree.:  Befiel  XI,  8,  p.  54— v  A,  Romizi. 

Raaaia,  6^  quo  modo  bembinua  liber  ad  orationem  Terentii  rt«^- 
daa  adUbandf»  lit.  Tbtee.  Paris  1904,  libr.  Kliiiabriaftb.  K  |> 

Walm,  I.  C,  tbe  ralation  of  tbe  aeeneheadiagf  to  tha  ndaiitanii 

manaacripts  of  Terence.    v.  B.  1904,  p.  195. 
fiae.:  BpbW  1904,  II.  49,  p.  1544—49     P.  Watsnar. 

Tartalttaaia«  Hsppe,  H.,  Syntax  und  Stil  des  TertalUan.  v.  a  1904,  p.  IK- 

Ree.:  BphW  1904,  N.  44,  p.  1389-91  v.  J.  H.  Sehmals. 

Baaiorino,  TApoIos^etico      Xartalliano  e  V  Oltavio  di  Miaofiio,  ^ 

Minucius  Felix. 

TibDlIns,  carmina  selecta  con  note  di  G.  B.  Bonino.  Toriiio  1903,  Fan» 
e  Co.   XIII,  51  p    V.  B.  1904,  p.  116 
Ree.:  AeR  N.  Tu,  p.  317  v.  A.  Romiai. 

—  Catolli,  Propertli  carmina  ed.  A.  Haapt  Bd.  VI  car.  J.  Vible^ 
B.  1904.  p.  187. 

Boe.:  WklPb  1904,  N.  49,  p.  1842-46  r.  £.  P.  Scbulse. 

VINa  de  Mirmoal,  H.  da  la,  le  po4te  Lygdanraa.   MB  Till, 

P  339-403. 

Wftlfiia,  Ed.,  o^le,  ZiegenstaU.  [Tibali  2,  1,  58.  |  ALL  XIV,  UP'^ 

Valerias  Flaccas,  Argonauticon,  libn  oeto  raeognovit  G.  GitrrttiD^ 

4.    Milano  UfM,  R.  Sandron.    LVI,  82  p.  l**- 
Ree:  DL  11*04,  N.  47,  ?.  -^sr,'»— r.?  v.  M.  Macitius. 
Hüblocher,  J  ß,  cnarravit  P(  tr  s  Im  gen  C.  Vaieri  Flacd  ArgoßMÖ^-^ 

libros  octo.    Progr.    Lai.d.shut  35  p. 

YaleriU8  Maximus.  Schretz,  J  .  neuo  llDtersucbuni^eu  zu  Valenaü  üü^-^ 
seinen  Kpituiualüren  uiiii  zum  [''ragLuentam  de  Pi  aenomiliilnU> 
Mfinneratadt  1904.  46  p. 

Varro.   CenlilU.  B.,  de  Varronis  in  libris  rerum  rusticarum  nät/^ 
B.  1904,  p.  HC. 

Ree:  BpbW  1904  N.  45,  p.  1419—20  T.  H.  Stadlar. 
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tmUf  Gedichte.  Krlrlart  v.  Th.  L»dewig  u.  C.  Schaper  3.  Bdchn. 
Buch  VII— XU  der  Aneis  Mit  I  Karte  v.  H.  Kiepert.  9,  Aafln  bearb. 
▼.  P.  Deaticke.  Berlio  1904,  Weidmaao.  VI,  308  p.         %  IL  40  Pf. 

Aeneis,  Buch  VI,  erkl.  v.  Ed.  Norden,   v.  B.  1904,  p.  117. 
Ree:  NJklA  1904,  IX,  1.  Abt,  p.  r.44-652  v.  J.  Ziehen.  —  ÖLbl  1904, 
XI,  p.  337  V.  ü.  Schenkl.  —  Eos  X.  1,  p.  95-98  v.  S.  Schneider.  — 
GR  1904,  VIII,  p.  40S— 407     W.  C.  Snmiiien. 

-  le  Bveoliebe  dichiante  ad  uso  delle  scaole  da  A.  Mancini.  B.  1903 
p.  308. 

Ree.:  Bofid  XI,  &,  p.  104*^106     L.  CiMito. 

Ctebert  8.,  questions  relativat  4  Virgile.  Ana.  de  rüniveteitf  de 

Gr^nobie  XVI,  3,  p.  413-452. 

Conrardy.        de  Vergilio  ApoIIonii  Rhodii  imitatore.  ConUDeotetio 

philologa.    i>iss.    Freiburg  (Schweiz)  1904.    59  p. 

Draohmano,  Ä  B.,  Virgils  Ciris.   NTF  XIII,  2,  p.  85—71. 

Freeeiete,  R.,  memorie  Vergiliane  nel  äaiento.  In:  Riv.  atorica  Sälen* 
tina  II,  1. 

Heieze,  R ,  Vergils  epische  Technik,   t.  B.  1904.  p.  117. 

Ree.:  NAIA 1904,  IX,  1.  Abt,  p.  644—652  y,  J.  Ziehen. »  OLM  1904, 
XI,  p.  336  y.  H.  Schenkl.  —  MAZB  1904,  N.  287,     P.  Haas. 

NffezkowskI,  W.,  de  Vergilii  in  Augiistum  animo.  Pregr.  Strji  1908. 

Ree:  Gy  1904,  N.  i'3,  p.  S47-54i5      J.  GoUing. 

Kareten,  H  I ,  de  Aeneidos  lihro  III. 

Ree:  RStA  N.  S.  IX,  1,  p.  145—146  v.  C.  Cessi. 

Keeh,  6-,  zur  vergleichenden  Behandlung  von  Aeneia  I,  157—222  und 
Odyeeee  X,  185—186,  vide  Homer« 

MiMk,  J.,  RMderklimag  und  Anielieiiungsunterriclit  bei  der  IiektBre 
VeiigUi.  ^v.  B.  1904,  p.  287. 
Ree:  OLbI  1904,  XI,  p.  337     iL  Scbenkl. 

Ündeetlial,  f.,  ist  das  V.  Buch  der  Aeneia  nach  dem  VI,  geeeluiebea? 

Progr.    Oberhol labrunn  1904.    30  p. 

Ufitedt,  E ,  glossographiache  Beitrftge.  I.  Yergilgiossen.  ALL  XIV, 

1,  p.  130-132. 

Mainial,  £.,  Verg.  Aen.  VI,  779  f.   MAU  XXIV,  1,  p.  1-11. 

MaieUqf,  a.,  Vergilioa  41ete  rnüvel  Kl.  S.  Budapest  1902,  Verlag 
d.  engar.  Akadl  d.  Wias.  VI,  472  p.  6  Kr« 

Ree,!  DL  1904,  N.  45,  p.  2787-88  v.  L.  Racz 

fteti,  J.,  Gedanken  über  Hellas  und  Rom.  III.  Vergil  (Fortsetzo;.  u. 
Schluss).  Mitteilungen  des  Vereine  deutscher  MitteiscbuUebror  in 
Nordböhmen  III,  4/5,  p.  6—14. 

Sabbtdini,  R,  appendiz  Verdliana.   In:  Nnovo  Ateneo  Siciliano  I,  1. 

Vmls,  S,  asr  Vergili  Aeneido^    *Af^rv5  XVT,  1/2,  p.  225-229. 

Waltz,  A..  uotes.    II.   Sur  un  pa^sage  de  la  Ciris.  Y.  62—68.  RKA 

1904,  III,  p.  219-230. 
Tkikm,  J.,  zwei  neue  Werlte  über  Vergila  Aeoeis.  NJTklA  1904,  IX, 

1.  Abt,  p.  644-652. 

Vieler  AveUne.  SeM,  A,  fl  de  tirie  iUnetcibne  atlriboito  ed  AoreUo 
Vittore  collasionato  eol  codiee  LiTomeee  (Eibl.  com.  118,  8,  94).  In: 
Stir  vol.  XL 

titniiU.  Mertet,  V.,  recbercbes  crltiqucd  sur  Vitruve  et  aen  oeofre* 
(Seite  fl  fin.)  &▲  1904,  Septembre— Octobre,  p.  i65— 266. 
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III«    Ars  grammatica. 
1«  Orammatica  generadis  et  comparatiYa. 

Bellaj)  J.  dQy  la  deffeuce  et  iilugtratioa  de  ia  laague  fraacoyfee.  £«Lü!^^ 
critiqae  par  H.  Chsmard.  Ptoie  1904,  A.  FootemMoff.  ZZI, 
Ree:  WklPh  1904,  N.  87,  p.  lOOS— 10     0.  WeiM«nfelt.  ^  Ev  19M, 
N.  41,  p.  241— S50  V.  P.  Laomonier. 

BollM^f  B.t  notw  de  lingoietiqiie.  RiP  XLVXI»  4,  p.  28S~85t. 

BngnMBy  K«9  kone  veiileieheiide  Gnunniafik  der  indegeniuui.  SiwirWi 

¥.  B.  1904,  p.  117. 
Ree:  ÖLbl  1904,  N.  12,  p.  366  v.  R.  Meringer.  —  CR  19(M.  WL 
p.  412—414  V.  R.  S.  Conway.  —  Eos  X.  1,  p.  103— lOS  v.  G.  Bon. 

—  die  Demonstrativprononuna  der  indogemaniAtben  Sprachen.  B.  190t» 
p.  196. 

.     Ree.:  WUPh  1904,  N.  49.  p.  1839-81  v.  H.  Hirt  -  BpbR  1904»  B.li, 
p.  572-574  ▼.  Fr.  Stola. 

Bieeheler,  P.,  Lepde.  RbMPh  NF  LIX,  4,  p.  688-640.  ^ 

fiacJiy  C  1)..  «lodo-Euröpeaa''  or  .iudu-Germauk".  CR  1904,  TIQ,  pIS^ 
—401. 

Delbrttcki  B.y  Einieitung  ia  daä  Studium  der  iadogermaoiscbea  Sprach 
Bin  Beitrag  lor  Oeeehiebte  u.  HetkodÜc  der  ▼ergleicfa.  SfnmeiifaiMftaf. 
4.  völlig  lungearb.  Aufl.  (Bibliotbek  indogermanihcber  Granmtib» 
4.  Bd.)  Or.  8.  Leip«g  1904,  Breitkopf  4  HArtel.  XVI,  175  p.    ?  1- 

geb.  4  M.  50  Fl 

Fajr,  £.  W.,  etndiee  ia  etjrmolegy.  II.  AJFb  XXV,  2,  p.  16a-  ISS. 

Fick.   Vi(jct:.   Abbandluogen  zur  iadegemian.  Spraebgeeebiebto  Ai|«( 

Fick  gewidmet   v.  B  1904,  p.  196. 

Ree  :  BphW  1^04,  N.  44,  p.  1395—1401  v.  E.  Schwyzcr. 

Hatzidakifl,  Ö.  N.  dxaor^\k\xa  öv7fvu)3"^c{t5r  st;  zr^v  %KKT^y\xT^y^   Xaxwr^  tat 
|iup6v  «u  ':Tiv  *Iv3u>jv.    V.  B.  1904,  p.  196. 
Ree.:  RBG  1904,  Joillet— Oetobre,  p.  886-888  ▼.  Herny. 

Heward/i  clavis  cujieoram  sive  lexicon  signorum  as&yriorum,  üngaifi  l&üfiä. 
Inriiuioiea,  germaniea  eumptibaa  inititati  Carlebergici  Haanfeaefa  einp' 
eitom;  (In  etwa  4  Lfgn.)  Pars  1.  Gr.  8.   Haaniae  1804.  Leifsi; 

0.  Hameiowiti.  97  p.  iM. 

Kappae«  C  >  der  iodogermanische  ÄblatiT.       B.  1908»  p.  283. 
Ree.:  Ma  Xi,  9,  p.  825-826  ?.  N.  van  W^k. 

MeiUet^  A  ,  introductioD  a  l'4tade  eompartttlfe  dee  laagaea  iada  eanfi 
ennes.  v.  ß.  1904,  p.  t»7. 
Ree.:  CR  1904,  IX.  p.  465     R  S.  Conway.  —  Eos  X,  1,  p.  lOS-lw 
G.  Blatt.  —  WklPh  1904,  N  44,  p.  1201-3  v.  P.  Kretjcbme. 

Heriager,  R.^  indogermao.  Sprachwissenschaft  3.  Aufl.  ▼.  B.  1904,  p.  1^^ 
Ree:  ÖLbl  1904,  XI,  p.  338      J.  Kirate.  —  WklPb  1904,  R.  4t» 
p.  1949—52  T.  Bartfaolomae. 

MmM^f  M,f  zum  AceoeatiT.  Pngr.  Bger  1904.  28  p. 

Xitlla^,  H.  C,  tbe  order  of  eonditieDal  tbeagbt  —  IL  Tbe  maim^i 

eonditiocal  tbought  Repr.  from  tbe  American  Journal  of  Philolegr.  lSff% 

1,  p.  25-39;  2,  p.  149-163;  8,  p.  27vS-303. 

Kec:  WklFb  1904,  ^,  42,  p.  1149-58  y.  J.  OoUiag. 
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Bleuuuin,  0.»  et  b.  CkMlxery  gnnunaire  eomptri«  da  grte  et  du  ItfiiL 

V.  B.  1903,  p.  289. 
Ree:  REA  1904,  iV,  p.  :;4s-354  v.  P.  Fournier. 

Tkuraejseii  B.^  die  EtjXDologie,  Protectoratarede.  4.  Freibarg  i/fir.  1904« 
38  p. 

B<e.:  ALL  ZIY,  p.  144     0.  Herbig.  —  BL  1904,  N.  39,  p.  2858-  54 
V.  K.  BraeliineDii.  —  WklPh  1904«  N.  45,  p.  1281—82  ▼.  0.  Weise. 


2.  Prosodia,  metrica,  rhjUmiica,  musica. 

Clipp,  E.  B.,  ft  quentitetife  difieiilty  In  the  new  metrie.  CR  1904,  VII, 
p.  389-840. 

ftoedeü,  Tb.  B.9  cbapters  on  Grcek  metric.   y.  B.  1902,  p.  176* 
Ree:  LF  1904,  Y,  p.  864-872     J.  Kr41. 

«■•tmlll,  A.»  questioni  iatono  tlP  eneliticft.  BStA  N.  8.  IX,  1,    109- 119. 

Bikfsti  Hl.)  de  spondeii  et  anepteitii  in  antepeenvltiiBe  pede  Tenniun 
gttnvit  dnplieie  Latineram.  Di»e.  Leipiig  1904.  105  p. 

PreTlten,  L.,  il  metodo  etetietieo  nelle  nnove  rleerehe  delln  prosa  metricn 

leÜDa  e  greca  e  le  leggi  definitive,   v.  B.  1904,  p.  197. 
Ree:  BpbW  1904,  N.  49,  p.  1550-51  v.  W.  KrolL 

—  de  Dumero  sive  clausula  sive  stroctura  sive  cursu.   v.  B.  1904,  p.  89« 

Bec:  BphW  1901,  N.  49,  p.  1550—51  v.  W.  KroiL 

RfeBann,  H  .  Handbuch  der  Musikgeschiebte.  I.  Altertom  n.  Mittelalter. 

J.  Tl  ;  Die  tripch.  Musik,    v.  B.  1904,  p.  118. 

Ree:  Neue  Preuss.  (Kreuz  1  Zeitung  1904,  N.  325  ok. 

^iti,  J.,  über  die  Frosodik  der  von  Franz  Bücheler  geaammeiten  rarmina 
epigraphica.   Progr    Tetschen  a.  £.  1903.   24  p. 
Ree.:  Oy  1904,  N.  98,  p.  S50     J.  GelUng. 

raccone,  A.,  ii  trimetro  giambico  dei  frammenti  tragici,  tsatiiescbi  e  comici 
e  dell*  Aleesandra  di  Ueofrone.  (Aeead.  R.  d.  ae.  dl  Torino  1906/4.) 
Torino,  Clausen.    2G  p. 

Ree.:  WklPb  1904,  N.  41,  p.  Uli  v.  H.  D. 


3.  Qrammatica  et  lexicograpliia  Graeca. 

[Bcbuigrammatiken,  Übungsbücher  etc.  vide  sect  ISb.] 

tl«ay  J.  T.,  on  tbe  ao  catted  Iterative  eptatlve  In  Qieek.  TrAPhA  XZZm, 
p.  101—126. 

»itrage  zur  hiatoriaehen  Syntax  der  griechiacben  Sprache.  Hrsg.  von 

M.  V.  Schanz  Bor  ganzen  Reihe  17.  Heft.  K,  Scbodorf,  Beiträge 
zur  genaueren  Keuntnia  der  attischen  Gerichtssprache  aas  den  zehn 
Rednern.  Lex.  8.  Würzburg,  A.  Stubers  Verlag.  VII,  114  p.    3  M.  60  Pf. 

owB,  L«  D«,  a  study  of  tbe  caae  conatruction  of  worda  of  time.  Diaa. 
New  Havea  1904.  142  p. 
Ree.;  DL  1904,  N.  40,  p.  2412—14  v.  F.  Solmaen. 

D^maDn,  K.,  j^riech.  i^'z/vT,;  und  got.  wis.  IF  XVII,  3/4,  p.  olü— 320. 

mstien,  Thdr..  die  j^iiechischen  Wiater  im  Fraozusischen.  l.  Tl.  [Aus: 
RouAkkii.  Fur»cbgn.''J    Lex.  b.    Erlangen  il>ü4,  F.  Junge.    114  p.    3  IL 
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CrSnert,  W.,  Memoris  graeca  Hereolaneiisu.  t.  B.  1904,  p.  198. 

Rm.:  WklPh  1904,  N.  39,  p.  1049- 8.  Mekler.  —  NTF  XHI,  f, 

p.  73— 78  T.  J.  L.  Heiberg       REA  1904.  IV,  p.  839—  540T.f. 
Fournicr.  —  ZöGy  1904,  V, p.  40a-404  v.  K.  Wessely.  —  JHSt  HIT 
1,  p.  167.  —  CR  1904,  VIIL  p.  402-  403  v,  F.  G.  KeajoiL  -  J 
1904,  X,  p.  590—591  t.  H.  Goeis«r.  | 

Gross,  de  stichomythiae  in  tragoedia  comoediaque  Graeooram  oia  s 
origine.  Pm  prima.  Diss.  Halle  1904.  59  p. 

Hammer,  B«,  de  n  particulae  \i&a  Uerodoteo,  Thueydideo,  XeaopboatM. 
Ree.:  WUPh  1904,  N.  87,  p.  996-998     H.  KalleBber«. 

HatziÜaki^  G.  H*,  lQfJ^v.av.xä  Zr^^^ala.    v.  B.  i'J04,  p.  198. 

Reo.:  RStA  N.  8.  IX,  1,  p.  151     G.  G(eMi). 

Beffliue,  Adf^  was  muaa  der  Gebildete  ?om  Griechiächea  wiB«eiir  k^. 
angemeine  BrOrta|(.  der  Frage,  nebst  e.  atisffibrliohen  Votseichiii  ir 
aoB  dem  Griechischen  entlehnten  Fremd-  a.  Lehnwörter  der  de«lMki 
Sprache.  2.  verb.  a.  vem.  Aufl.  Lex.  8.  Leipsig  1905,  B  Av^oino. 
XXXII,  156  p.  3  M.:  geb.  3  M-  75  Pt 

flerwerden,  H*  lan,  appcndii  lexici  graeci  suppletorii  et  dialecün.  «4t 
Lugd.  Bat a.  1902  ap.  A.  W.  Sijtboff.  Lex.  b.  Leiden  1904,  A.  W.  Siit^ 
VI,  262  p.  10  E 

Hesseilngy  D.      les  mota  mahümes  empruotee  par  le  Grec  aux  ls&|itf 
romanes.      B.  1904.  p,  40. 
Reo.:  RBG  1904,  itu-Jun,  p.  286-287  y.  0.  R. 

Hirt,  H.)  Entstehung  der  grieehisdien  Betonung.  VVDPb  190S,  p.  145*111. 

—  Handbuch  der  griech.  Laut-  u.  Fomiebiehre.      B.  190.^,  p.  205. 
Reo.;  ÖLbl  1904,  XI,  p.  887  ▼.  R.  Heringer. 

£emmer,  E«,  die  polare  Auadruckiiweise  in  der  griech.  Litteratur.  t.  B.  1904, 
p.  119. 

Reo.:  RBP  Vm,  8,  p.  824-825     A.  Lepitra. 

SttBor,  Baph.,  ansf&hrüobo  Grammatik  der  grioehisoben  Spnebe.  IL  11: 

Satzlehre.  3.  Aufl.  in  2  Bdn.  In  neuer  Bearbeitung,  boFoxigit  t.  6er 3^ 
Gertb.  2.  Bd.  (Bohluss.)  Gr.  8.  Hannover  1904,  Hahn    IX,  TU  ^ 

14.  M.;  geb.  in  üalbtix.  It^  IL 

Lovl,  A.,  Tetimo  dl  Gentanro.  RP  XXXII,  4,  p.  601—611. 

Maanoary,  A.  F.,  dicüonu&ire  des  radueä  ^^recquefi  et  de  leuxs  prindfam 
d^rivis.  serraDt  de  leziqne  4  l'aatbologie,  18  jteos  i  S  eoL  nrii 
1904,  übr.  y^  Poossielgae.   128  p. 

■eitler,  Rf  war  Lehre  von  den  Aktionen  bes.  im  Grieebisebeo.  IF  ITH 

1/2,  p.  186-277. 

HaolouuMon,  B«,  Laute  n.  Foimen  der  magnetisohen  Insehtifteo*     B.  1991 

p.  100. 

Ree.:  R£G  1904,  Mai-Jiün,  p.  289-290  v.  0.  B. 

HftTarre,  0«,  Stüdes  sur  les  partiooles  grocques.  II.  La  paitioale  ifi*^ 

REA  1904,  IV,  p.  820-828. 

Nestle.  E,,  zur  griechischen  Aksentoation  bei  Diphtongen.  W&Ker  1J04. 

X,  p.  367. 

Ostergaard,  C.  ?.,  Hades.   NTF  XIII,  2,  p.  57-63. 

Plerleonl,  G»,  notereUe  leesioognfiobe.  Bofioi  XI,  5,  p.  110—112. 
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Itlfl,  9.,  ixeUioi  «apt  tov  ßioo  xot       |XM09ig$  x»»  tXXiivtxo!»  Xmi»,  B« 

►0?^,  p.  291. 

Ree:  REA  1904,  IV,  p,  347—348  v.  P.  Foaniier. 

Ina,  A.,  die'Analojric  auf  dem  Gebiete  der  Kasusrektion  bei  den  Tier 
'ossen  griechischec  Dramatikern.    Progr.  Nürnberg  1904.    66  p. 

odorf,  vide  Beiträge  zur  histor.  Syntax  dar  griech.  Sprache. 

■sen,  F.,  EiRennamen  als  Zengea  der  StunmMmiscbiuig  In  BöotieD. 
bMPh  NF  LLX,  4,  p.  481-505. 

Jntersuchungen  zur  jjriechiachen  Laut-  u.  Verslehre   v.  B.  1908»  p.  198. 

Ree:  WklPh  1904,  N.  43,  p.  1164-67  v.  Bartholomae. 

mas,  F.  W  ,  notes  from  the  Tanjur.  VI.  Sanskrit  aa  a  spoken  langra^f^c; 
pBavoc  a  Ravana.  In :  J.  of  the  Royal  Asiat.  Society  of  Great  Britain 
IrelAiid  1904,  Oelober. 

mpson,  J.,  the  epistolary  tcnses  in  Greek.   CR  1904,  VIII,  p.  402. 

mb,  A.,  die  Forschungen  über  die  helleniatiacbe  Sprache  in  den  Jahren 

96—1901.    AP  II,  2/3,  p.  396—427. 

I,  N.  ?an,  welchen  Platz  nehmen  die  griechischen  Nomina  auf  unter 
n  nominalen  Stammbildungükiaä&en  dea  iBdogeruLaoiacben  eini^  IF 
m.  3/4,  p  296-816. 

4.  Grammatica  et  lezicographia  Latiiia. 

[Schulgrammatiken,  Übungsbücher  etc.  vido  sect.  I  2  b.] 

»iaei  F««  Tattraction  modale  en  latin.    v.  B.  1904,  p.  41. 
Ree:  CR  1904,  VIII,  p.  411-412  v.  T.  Frank. 

tnl,  A..  gloBsarium  mcdiae  et  infimae  latinitatis  regni  Hongahae. 
B.  1903,  p.  292. 

Ree.:  ÖLbl  1904,  N.  14»  p.  480  ¥.  !e. 

le,  H.,  der  Pelentitl  des  Perfekte  mit  Yergangenheitibedeiitiuig  im 
iteialBeheD.  Ph  NF  XTU»  4,  p.  686-689. 

gel,  Tb.|  de  nomine  Terbili  Latino  qoaeetienes  grammatieae.  B.  1908» 
992. 

Bee.':  BphW  1904,  N.  46,  p.  1461--65     A.  IHttmar. 

oUdI,  9.,  Bol  periodo  Ipetelico  litino  oeiervaiioni  edtiche.  LiTomo 

104,  R.  Giusti.    52  p. 

Ree:  WkiPh  1904,  N.  42,  p.  1149—52  ▼.  J.  Goliing. 

raldin,  L-E  ,  lee  jargon«^  de  la  Farce  de  Patheiin  poor  la  premüre 

\b  reconstitued,  traduits  et  comment^s.   Paris  1903.   516  p. 
Ree:  WklPh  1904,  K.  M,  p.  1203-4  v.  W.  Heraeua. 

»mbOy  C,  manuel  du  latin  commercia).  2.  edition«  16.  Paria  1904,  Le- 
lielleuz.    192  p. 

loni.  Fr.,  pourquoi  le  latin  fat  la  langne  liturgi^ue  de  Pocddent.  In: 
Klanges  Fanl  FrMericq. 

k,  J.,  X?5xyfto^,  fem.,  lecythus,  masc.  ALL  XlV,  1,  p.  61—62. 

ring.  A«,  vindex,  iudex  und  Verwandtee.   Lateinieche  Etymologien. 

LL  XIV,  1,  p.  136  —  138. 

rt.  A.,  Beiträge  zu  den  deatach-lateiniechen  Wbrteibächero.  Progr« 

Obbacix  11)04.    44  p. 
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Pty»  E.  W«»  fltudies  of  Utia  worda  in  -cinio,  -cinuL  CR  1904,  U^p-C; 
—463. 

^  —  II.  •ciniam  .Galling*',  a  partiailj  developed  Latin  soifix.  CR  Iii 

VII,  p.  849-  351. 

€l««lzer,  B  y  nouveau  dictioanaire  frano^s  -  latla.    v.  B.  1:^04,  p.  iiOb 
Reer  Boßel  XI,      p.  126—127  v.  F.  Calonghi. 

Itradenwitz,  0 ,  laterculi  Tocum  latinarum.    v.  B.  1904,  p.  200. 
Ree.:  CR  li»ü4,  Vlfl,  p.  402-4U3  v.  F.  G.  Kenyon. 

Oreeae,  J.,  notes  on  the  empbatic  neaier.   CR  1904,  U,  p.  44S-45'X 

Heckmatm^  Ii.,   priscae  latinitatis  smptorps  qua  ratione  loca  aignj-ü 
Verint  non  usi  prat'positionibus.    Diss.  Monost  GoCStL  1904.   79  Ji. 
Reer  ALL  XIV,  1,  p.  145  v.  Ed.  WoltTlin. 

Henmef  A.^  clais  lateinische  Sprachmaterial  im  Wortschätze  der  ddiUc^ 
französischen  und  englischen  Sprache,   v.  B.  1904,  p.  200. 
Ree:  BphW  1904,  N.  48,  p.  1527--29  ▼.  0.  WeiHonfeb. 

Heraens,  W.,  sueris.   ALL  XIV,  1,  p.  124—125. 

Hey,  Om  zur  enallago  adiectivi.    ALL  XIV,  2,  p.  105—112. 

Hirt,  H.,  zur  Verbalflexion.  1.  Zum  lateiniacben  FerlectnnL  2 

IF  XVIl,  8/4,  p.  278-292. 

Uallltaen»  W.,  antequam  and  priusquam,  with  special  refereace  toi: 
biatorical  developmectof  their  «ubjonctivusage.  Dias.  Baltimore  1903.  It^f 
Ree.:  ALL  XlV,  1,  p.  140-142     0.  Hey. 

Jenes,  J.  C,  simnl,  simniac  und  Synonyma.    ALL  XIV,  1,  p.  S9-10i 

Kloti,  A.,  nochmals  eqaes « equus.   ALL  XIV,  1,  p.  126—180. 

Rügpert,  0.,  über  Bedeatnng  und  Gebrmiieli  des  Wortee  m^^^  imü«" 

Lattün.    V,  B.  1904,  p.  200. 

Kec:  BphW  1904,  N.  4s,  p.  1514-1»;  v.  J.  H.  Sclimalz. 

Landgraf.  G  ,  Brinerkungen  zum  sog.  poetischen  Plural  in  der  iaittoäc^ 

Prüüa.    ALL  XlV,  1,  p.  63-74. 

LaDg,  P.,  cemo,  —  celio.   LF  1904,  V,  p.  m—U2. 

Leopold,  J,  H.,  quid  Postpatius  de  on«?ine  Latini  infinitivi  et  ptr^? 
futuri  activi  senaerit.  Dibb.  Leovardiae  1904,  apud  H.  V.  BeUittm.  VU:^ 
Ree:  CR  1904,  IX,  p.  450—456  v.  J.  P.  Postgate. 

Lladerbaner,  B.,  Stadien  zur  lateinischen  Syoonjmik.  Landsbut  1901-  ^ 
Ree.:  ALL  XIV,  1,  p.  145  v.  Ed.  Wölfflin. 

Llndsaj,  W.  M.,  the  prouunciation  ot  gn  in  Latin.  CR  1904,  VIII,  p-*^ 

LSfiitedt,  £.,  glossographiscbe  Beiträge.  ALL  XIV,  1,  p.  180-1^ 

^  Btantee  miiai.  ALL  XiV,  1,  p.  40. 

Kledennann,  M.,  specimen  d'un  preeis  pbonitiqtte  hirteii^w  dl 

Prngr.  4.  Chaui  de  Fonds  1904.    35,  p 
Ree:  ALL  XIV,  1,  p.  14a  v.  Ed.  Wölfflin. 

Perkins,  £  H.,  the  eipretdon  of  cnatomary  aetion  or  etaie  in  «trix  ^ 

V.  B.  1904,  p.  200. 

Ree.:  WklPb  1904,  N.  47,  p.  1277-80  v.  H.  Blase. 

Postgate,  J.  P.,  the  Latin  fature  inünitive.  (Crambe  repetita.)  ^^"^ 
IX,  p.  450-456. 
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Piicmrf«,  8.,  lateimschos  ti  und  ki  im  RumSiilseliftiiy  Itetieniielien  und 

Sardittchen.   Leipzig  1904.    187  p. 

Ree:  ALL  XIV,  1,  p.  144  v.  Ed.  WölffUn. 

Kadford,  K  S.,  on  the  recession  of  the  Latin  acceot  in  coonection  witb 
moDosyilabk  words  and  the  traditioaai  word-order.  AJPh  XXV,  2,  p.  147 
—16«. 

BamalD,  6^  ^tndes  snr  les  groupes  de  mot^  dana  la  T^raification  des  dia- 
nntiqn«  latuui.  Tlitoo.  Paria  1904,  libf.  KUnekaiaek.  II,  223  p. 

ScUetnuuiii,  8 ,  tribotum,  tribaere,  tribtu.  ALL  XIV,  1,  p.  25—40. 

SehrSder,  H.,  nbd.  lebue,  iexme  «Spitzahorn,  acer  platanoides  L."  IF  XVII^ 
3/4,  p.  816-81B. 

Schalze,  Yf.,  zur  Geschichte  der  lateinischen  Eigennamen.  (Abhandlungen 
der  kgl.  Gesellschaft  der  Wisaenschaften  au  Göttingen.  PMloL-biator. 
Klasse   NF  V.  Bd  N.  5  )   Lox  S.  Berlin  1904,  Waidmami.  647  p.  40  M. 
Ree.:  JHSt  XXIV,  2,  p.  343-344. 

—  die  lateinischen  Bucfastabennamen.    v.  B.  1904,  p.  121. 

Ree:  ALL  XIV,  1,  p.  142-143  v.  G.  Uerbig. 

Stnko,  Th.,  Theorie  und  Praxis  der  gegenwärtigen  lateiniacben  Lexiko- 
graphie.  Eos  X,  1,  p.  5.S— 71. 

Szelinski,  Y.,  zu  den  Sprichwörtern  der  Kömer.  (Fortsetzung.)  RbMPh  NP 

LIX,  4,  p.  635—638. 

Tlieaaiiras  ünguae  iatinae.   Index  lihrorum,  scriptorom,  ineeriptionum,  ex 
qoibuB  exempla  adfenutar.      B.  1904,  p.  201. 
Itoe.:  ALL  XIV,  1,  p.  151-152     0.  Hey. 

—  Ungnae  Iatinae  epigraphicae,  Tide  aeet.  X. 

Tassis,  S.,  iü  thesauro  Linguae  laliaae  addenda  äuppiendaquc.  'A'dr^'ä  XVI, 
1/2,  p.  281-282. 

—  appendum  lexicia  latinis.  [FataUa===meretrix  (profeatana)]  *A(bjvaXYI,  1/2, 
p.  282. 

Tettor,  S.,  kldne  Beiträge  snr  Jateiniaeben  Wortforaehung.  Progr.  Wien 
1908.  18  p. 

Waflkeraif«!,     tn  den  iateiniaelien  Btliuikn.  ALL  UV,  1,  p.  1-24. 
WOliriln,  Ed.,  faustus.  ALL  XIV,  I,  p.  25. 

—  nach  20  Jahren.   ALL  XIV,  1,  p.  113-118. 

Zimmermann,  A ungewöhnliche  Abkürzungen  der  lateinischen  praeoomina» 

Ph  NF  XVII,  4,  p.  G31-633. 


IV.  Historia  literarum. 

1.  Hiätoiia  literaioim  generalis  et  comparativa. 

Arndt,  £.,  de  ridiculi  doctrina  rhetorica.   Diss.  Kirchbain  1904.  64  p. 
Ree:  WklPh  1904,  M.  33,  p.  1039  ?.  0.  Weimenfels. 

Codj,  8.,  selection  from  the  world's  preat  orationf.  Tllustr.  of  hi^tory 
of  oratory  (  Speeches  of  DeniOi,theuL'y ,  Cicero,  Savouaroia,  Mirabeau, 
Chatham,  Fox,  Lincoln,  Giadstone,  Bceciier,  «k  c.J.  ib.  Chicago  1904.  5  6h. 
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FlirBt,  J.,  die  literarische  Portritmanier  imBereieh  dee  griMh.-ita.  Sdol* 

tums.    V.  B.  1904,  p.  43. 

Ree.:  ÖLbl  1904,  N.  12,  p.  366  v.  B.  Krieg. 

Herrlich,  H.,  die  totike  Li  beriiefenuig  über  deo  YesaT-Aiubriifik  mJikt 

79.    BAG  IV,  2,  p.  209-226. 

Feindes,  8.,  notes  d'hymnograpbie  bysanttiie.  I.  Un  tropaire  da  nu: 
Attxence.  II.  Beax  tropaires  da  VI.  siecle.  ByZ  XIII,  3/4,  p.  4!2l-4S 

Beteh,  H.,  der  König  mit  der  Dornenkrone.  NJiilA  X.  1.  Ak, 

p.  705-733. 

Seheldl,  J.,  persönliche  VerbältnLue  und  BetiehongeQ  sa  den  aatika 
QneUea  in  melands  Agathon.  In:  Stadien  t.  veqileidi.  LittaratoigaMli.  T,4. 

SdiilUaf  ,  L.»  qnaestionea  rhetoricae  selectae. 

Ree.;  0L  1904,  N.  4%  p.  9S88-8»  ▼.  P.  Wandlaad. 

811? ani,  A.,  la  pretesta.  Fireoze  1903,  tipogr.  editr.  261  p. 
Ree.:  Boflel  XI,  4,  p.  79-80     G.  GiunbelU. 

Yjbor  T.  flL,  z  literatury  reck^  a  rimskö  y  ce8k)ch  prekladech  pro  ceü'- 
reilky.  Ctorte,  zcela  pfepraeovan^  yydani  npraYÜ  0.  Taadray.  fm 
1903.455  p.  Skr.  Ol 

Rae:  LF  1904»     p.  373-885  ?.  J.  Straka. 

Wliaun»  Btaekikriafliahai.  O7  1904,  N.  19,  p.  678-680« 


2.   Historia  Hteramm  GraecamiiL 

Amaote,  k.,  11  mito  di  Bellerofonte  neUa  letteratora  daaaica  in  partiflotut 
nelia  greca.   v.  B.  1904,  p.  122. 
Ree.:  Bofiel  XI,  3,  p.  59-54  t.  ?.  Gemreo. 

Blassy  Fr.|  lit^rariöcbe  Texte  mit  Ausschluss  der  christlicbeo.  Referaten^ 
Beapreehongen.  AP  III,  2,  p.  357— S99. 

Boselli,  A.y  il  mito  degli  Argonauti  nelia  poesia  greca  prima  d'ApallMM 
Rodio.  (Gont.)  RStA  N.  8.  IX,  1,  p.  130—144. 

Ckrlat)  Gesch.  d.  giiecb.  Littorator,  vide  Handbuch  dar  klaaa.  AIUitiBi 
WiMMudiaft»  Vn.  Abi 

CrOnert)  W«,  literarische  Texte  mit  Aoascbloas  der  ckristUdieiL  APD. 
9/8,  p.  887-881. 

Datseheff y  D.  9  de  tragoadiarum  gtaectram  canfonnatioM  aeaM«  « 
dramatica.  Diss.  Or.  8.  Sardieae  1904.  (GOttfngaa,  ?aadenho«ck  i 

Ruprecht.)    155  p.  8  IL  90 

Ree:  WklPh  1904,  N.  46,  p.  1255-57  v.  H.  G. 

Ctorcke^  A«»  griechische  Litteraturgf»sch?chte  mit  Berücksichti^nng  dsr 
Geschichte  der  Wissenscbalten.  Zweite,  umgearbeitete  Aoflaga.  f.  ^ 
1904,  p.  122. 

Rae.:  BpliW  1904,  N.  50»  p.  1580-81     0.  WeiaMofBla.  —  üpkEM. 
N.  19,  p.  448—446  v.  F.  Latariwebar. 

HanMtti  B*  O«.  atodiat  Irom  Attic  drama.  t,  B.  1904,  p.  199. 
Rae:  NpbR  1904,  N.  81,  p.  487—488. 

Haraack,  A.,  Geschichte  der  altchriitlichan  Littenlnr  bis  Basebiot.  ILTL 
9.  Ed    Die  Chronologie  dar  UttOEatnr  Yon  Iienaaiu  bia  BaaohiMi  ^ 

1904,  p.  122. 

Ree;  TbLZ  1904,  N.  12,  p.  855—56  v.  A.  UarnadL. 
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Helm,  W*f  die  Konigsgettalteii  bei  den  grieeliiBeh«i  TragikwiL  Dim. 
£rlaiifen  1904.  106  p. 

HnuMUUiy  J.,  de  epyllio  Alextndrino.  v.  B.  1904,  p.  S02. 
Ree.:  WkIPb  1904,  N.  42,  p.  1139-42     G.  Fnes. 

Crumbacher,  K.,  die  Aluroetieliie  in  der  grieehiaehen  Klreheiipoeiie. 

V.  B.  1904,  p.  202. 
Ree.:  BpbW  1904,  N.  50,  p.  1574—76  t.  P.  Maas.  ~  KphR  1^04, 
N.  SO,  p.  465-466     Otter.  —  DL  1904,  N.  44,  p.  3670-71 
Pb.  Meyer. 

Legnuidy  E.»  trois  duuueiie  |N>piileiiei  grecqaes  (Cberfadanifl  et  Ar4t4$  let 

filg  d'Andronic;  la  vengeance  da  mari).  Texte  et  traduction  par  B.  L. 
Nouveile  Edition,  revae  et  corrigee.   Paria  1904,  Ouilmoto.  ^  p« 

—  Fh -E.,  pour  rhistoire  de  la  comMie  nouveile.   5.  Tioie  eoiil4dies  de 

Menaadre.   REG  1904,  Juillet-Üctobre,  p.  311-328. 

HoQcliard,  A.,  etC.  Blanchet^  les  aateun  grecs  da  baccalaor^at,  avec  ace 
bistoiie  abregne  de  la  litteraturc  grecqoe.  Btodes  litt^rairea.  Poetea  et 
prosatears  (Homire,  Biebyle,  Sopbocle.  Eoripide,  Ariftophene,  H4rodote, 
Tbacydide,  A^nopboD,  Piaton,  Deimoitbene»  Plutirqiie,  Leeten).  16.  Perie 
1904,  lib.  V»  Poussielgue.    116  p. 

PiscblBgeT)  A.,  der  Vogelzug  bei  den  grii  chiachcn  Dichtern  dea  klasaischen 
Altertums.  Bin  2.  Beitrag  zur  Würdigung  deaNatargefübls  in  der  antiken 
Poesie    Progr.  Eichstätt  1904  (Leipzig,  Bocbb.  0.  Fock.)  111,80  p.  IM. 

Filchares,  'l'ooa  xat  UffKo,  B'. 

Ree:  LZ  1904,  N.  38,  p.  1265  v.  K.  D. 

ReltzenBtein,  R«f  ein  Stack  bellenistiacber  KleioUtteratur.  NQ  1904,  IV, 

p.  309  -  3:52. 

Sebmidt,  C,  clihstliche  Texte.   AP  II,  2/3,  p.  3S1-385. 

Stlcfeney,  T. ,  les  sentencee  dana  la  po^ie  grecqae,  d'Hom^re  a  Earipide. 
V.  B.  iüü4,  p.  202. 
Ree.:  LZ  1904,  N.  87,  p.  1884  -85  T.  H.  8t. 

Tosi,  T.,  F.  Nietuebe,  R.  Wagner  e  in  tragedia  greea.  AeR  N.  67/68, 
p.  198--818;  N.  71/73,  p.  884-^854. 


3.  Hlstoria  literarum  Latmarum. 

DeBaro-Pandolllii,  F.,  yersioni  poeticbe  dal  latino.  Palermo  1905,  Sandron. 
Ree.:  AeR  M.  71/73,  p.  873  ^884  t.  P.  R. 

Gudlglio,  cantores  Eapborionie,  Tide  Gieero. 

Leo,  F.,  die  Üri^^iauJiLit  der  römischea  Litteratiir.   Güttingen  1904.    18  p. 

Lnterbacher,  F.^  der  Prodigienglaube  und  Prodigienstii  der  Körner.  Progr. 
Bargdorf  1904.  69  p. 
Ree:  ALL  XIV,  1,  p,  145-146  v.  Bd.  WOlißin. 

Bledner,  R.,  typische  Äaeeemngen  der  rOmiseben  Blebter  über  ilire  Be- 
gabung, ihren  Beruf  und  ihre  Werke,   v.  B.  1904,  p.  128. 
Ree:  BphW  1904,  N.  43»  p.  1358—59     A.  Zingerle. 

Scbanz,  M..  Geschichte  der  römischen  Litteratur.    IV,  1.  v.  B.  1904  p.  203. 
Ree:  ZöGy  1904,  VIIl/lX,  p.  745-746  v.  R.  C.Kukula.  —  ThLZ  1904, 
N.  18,  p.  513-515  V.  G.  Krüger. 


Digitized  by  Google 


282  PUlotopfaia 

y.  Phüotopliia  antlgaa. 

Barth,  P.,  die  Stoa.   v.  B.  1904,  p.  123. 

Ree.:  Nene  Preuss.  (Kreus  )Zeitaiig  1904,  N.  395,  v.  E.  U. 

Bickel,  E,f  ein  Dialog  aus  der  Akademie  des  ArkefiUas.  AGPh  NF  X,  4, 
p  460-479. 

Bodrero,  ii  boigere  deUa  sofisüca  nella  vita  e  ael  peasiero  greco  del  V 
s^eolo.  Ranogiia  Narionale  del  16.  Lnglio  1904. 

Mbos,  V.,  B«rio]it  aber  die  1897—1902  in  Fimnkreich  encUeneon 
Sebfiften  lor  Geaebtobte  der  PbUoaopbie.  AOPb  MF  Z,  4,  p.  568-514. 

—  rhiatoire  de  la  pbUoaopbie  ea  France  (1897— 190S).  AGPb  NF  X,  4, 
p.  5€8— 576. 

DyrolTy  A.,  Jahresbericht  über  die  deutsche  Lifteratur  z  ur  oachariatoteGMbca 
PbUoaopbie.  (1887-1903).  (Schioas.)  AOPb  NF  X,  S,  p.  375-387. 

Medländer,  H.,  griech.  Philosophie  im  Alten  Teatament     B.  1904,  p.  M 
Ree.:  LZ  1904,  N.  42,  p.  13S5-S6  v.  8.  £. 

Fries,  K.,  das  philosophische  Gespräch  von  Hiob  bis  Plafton.  Gr.  $.  Til* 
biDgen  1904,  J.  C.  B.  Mohr.    VIK,  125  p.  2  M.  SO  K 

Oille,  A.,  philosophisches  Lesebuch  in  systematischer  Anordnung.  Gr.  S. 
iiaUel904,  Buch h.  des  Waisenhauses.  Yll,  148  p.  2  M.;  geb.  2  M.  50  Fi. 

Gomperx,  Th.,  les  penscurs  de  la  Grcco.  Ilistoire  de  la  philosopbie 
antique.  Iiaduit  de  la  deuxieme  ediUon  alieioaiide,  par  A.  Rejrmonl 
Paris  1904,  F.  Alcan.   XVI,  5U  p.  10  fr. 

Ree.:  BBP  VIII,  s,  p.  350-351.  —  REG  1904,  JniUet-Getobi«, 
p.  384—885     T*  R. 

—  H ,  die  Lebensaafihssung  der  griechiscben  Pliiloaopben  und  dta  Ideal 
inneren  Froibeit.   v.  R.  1904,  p.  124. 

Ree:  WkiFh  1904,  N.  4!»,  p.  1383-38  v.  H.  Nobl  jr. 

Uecht;  91.)  der  mctaphoriscbe  Bedcutangswandel.  Mit  befionderer  Rück' 
sieht  auf  seine  Entstehung.    Königsberg  1904.    24  p. 

Hendrickson,  (x.  L.,  tbe  peripatetic  mean  of  style  and  tbe  tbree  stjlisbe 

characters.    AJPh  XXV,  2,  p.  125  —  146. 

Uückeibelnii  J*  F.,  über  den  Uosterblichkeitsgiauben  bei  den  alten  Grieckea 
und  Römern,  j^roicr.  WarendorC  1908. 
Reo.:  Gy  1904,  N.  19,  p.  694  v.  Döneke. 

NoU»  H.,  Sokiates  und  die  Btbik.      B.  1904,  p.  203. 
Ree:  WklPh  1904,  N.  49,  p.  1832—83  v.  J.  PageL 

Perdriaet,  F.,  iaops^pbie.  RBG  1904,  Joiliei— Gctobre,  p.  850 -36a 

Plleidei^r,  Vorbereitung  des  Christentums  in  der  griechischen  Philosophie. 
1-  10.  Taus.  (Religionsgeachichtlichc  Volksbücher  f.  die  deutsche  christ- 
liche  Gegenwart.  Hrsg.  v.  Frdr.  Mic  h.  Schiele,  ill.  Reihe.  I.Heft.) 
Halle  1904,  Gebaner-Sehwetschke.   IV,  82  p.  40  Pt 

Poblenz.  M  ,  philosophische  Nachklänge  in  altchristUchen  Predigten.  ZwTh 
NF  Xül,  1,  p.  72-95. 

BoatagMO,  le  idee  pedagog.  nella  filoeofia  cinica  e  spedalmente  in  Anttiteae, 
vide  Antiatbenea. 

Schvregler,  Alb.,  Geschichte  der  Philosophie  im  Umriss.  Ein  Leitfadeo  zur 
üebersicht.  ir>.  Aufl.  nach  der  v.  R.  Koeber  bearb.  ir»  Aufl.  rev. 
Gl.  i>.  Stuttgait  1UÜ5,  F.  Frommann.  IV,  340  p.   2  M.  50  ?t  i  geb.  öM. 
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Ifiadelband,  W.,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Philosophie.   3.  Aufl.  B. 
1904,  p.  203. 

Ree:  PhJ  XVII,  3,  p.  347-348  v.  Ed.  Hartmann. 


VI.  Historia. 

1.   Historia  universalis  et  orientalis. 

Beiträi^e  zur  alten  Geschichte.    II.  Bd.    H.  3  herausgegeben  von  C.  F. 
Lehmann.  III.  Bd.  H.  1.  2  3  herausgegeben  von  C.  F.  Lehmann  und 
E.  Kornemann.    v.  B.  1904,  p.  125. 
Ree:  BphW  1904,  N.  45,  p.  1422-26  v.  A.  Bauer. 

Benxinger,  J.,  Geschichte  Israels  bis  auf  die  griechische  Zeit.  (Sammlung 
Göschen.    231.  Bdchn.).    Kl.  8.    Leipzig  1904,  G.  J.  Göschen.    158  p 

Geb.  in  Leinw.  80  Pf. 

Bernath,  D.  de,  Gl^opatre,  sa  vic,  son  regne.  Traduction  revuo  par 
A.  Leval. 

Ree:  Mu  XI,  9,  p.  841-343  v.  P.  van  den  Es.  -  Buer  1904,  N.  25, 
p.  486  V.  Ph.  Vivey. 

Bigelmair,  A.,  die  Beteiligung  der  Christen  am  öffentlichen  Leben  in  vor- 
konstantinischer  Zeit.   v.  B.  1904,  p.  125. 
Kec:  LZ  1904,  N.  40,  p.  1322—23  v.  G.  Kr. 

Brettschneider)  H.,  geschichtliches  Hilfsbuch  für  Lehrer-  und  Lehrerinnen- 
seminare u.  verwandte  Biidungsanstaltcn.  I.  Tl.:  Geschichte  des  Alter- 
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Bae.:  MHL  1914,  HI,  p.  271  t.  F.  fiiiach.  —  Bcr  1904»  N.  87,  ^  li^ 
V.  My. 

UJfialTy,  K.  T.,  die  Ptolemäer.   Ein  Beitrag  rar  hiatoriscben  Anthropolofi«- 
l  Archiv  f.  Anthropologie  NF  TT,  2,  p.  74—123,  m.  7  Taf.  u.  40  Abb. 

Weaselj',  K.,  Topopraphie  des  Faijüm  (Arsinoites  Nomus]  in  grieclusciir' 
Zeit  In:  Denkschrilten  der  Juub.  Akad.  d.  Wiaa.,  philoe.-biator.  Kifti». 
Bd.  50.  182  p.  m.  I  Ta£ 


3.  Ethnologia,  geographia,  topographia  Italiae  et  Orbig  Bmdib 

Agnelll,  G.,  la  nabilita  nel  Lodigiano  oell"  aatichita  a  nal  media  efa.  Ii* 

Archiv,  stor.  Lombarde  1904,  30.  Giugao. 

Andrea,  K  ,  der  Teutoburger  Wald  bei  Iburg.  Dias.  GOttingen  1904.  47  F 

Baedeker,  K ,  Ttaly.  From  Alps  to  Napiea.  26  mapa,  44  plaoi.  18. 

doa  1904,  Dulau. 

—  ritalie  des  Alpes  ä  Napies.  Manuel  abrege  du  voyageur.  Avec  2h  cirtö. 
2b  plaas  et  15  croquis.  12.  öd.  Kl.  8.  Leipiig  li^Oö,  K.  Baedeker.  ILjl 
448  p.  Oab.SI. 

Barthetj,  U.,  ie  .Gastella*  de  Larvin,  Basses-Pyrenees  [Station  WiiH 
Bali  de  la  See.  dea  acieBcea,  lattres  et  arta  de  Pan»  aer«  U,  i  S1| 
*i99. 

Bertau,  B.,  la  Rome  antique. 

Bee.:  Bcr  1904,  N.  88^  p.  186     H.  da  C. 

Besnier,  M.,  la  Tonlsie  Punlque.  [Eztr.  d.  «La  Tnnide  aa  d4M  ^ 
XX.  siecla*.]  Paria  1904,  Rndaval.  24  p.  ar.  10  fig. 

Brtinnow,  R.  £.,  u.  A.  t.  Domasiewskl,  die  Provincia  Arabia.  1.  Bd.  I^'^ 
Römerstraase  von  MAdeb&  über  Petra  a.OdnUi  biaEl-Akaba.  w.B^i^ 

Ree:  GGA  1904,  XII,  p.  940-943  v.  Wellbauseo.  —  i>L  1901,».«. 
p.  2949-58     M.  J.  de  Ooje. 
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CaapI,  L.,  di  noa  stazione  galHca  sal  .Bos  Cftftioii*  pMHO  Xerltgo  nel 
Treatiiio.  In;  Arcb.  Xrentmo  XIX,  1. 

CftfMioI,  H.,  nne  habitation  gaHo-romaine.  La  »viiOl«  dti*  (HftntM  Mune). 
RA  1904,  JuiUet-AoAt»  p.  av.  23  fi«. 

Giakerl,      le  tremblement  de  teire  de  Pomp^i  et  sa  date  vkitible  (6  f4> 

Trier      ap.  J  C).   Bxtr.  d.  MÄlanges  Boissier.   Paria  1908. 
Ree:  Ü&ÜL  }i.  S.  IX,  1,  p.  156-157  t.  K.  C(eMi). 

ConlOD,  A.,  let  plana  de  Rome  conserves  anx  tichiffs  n«ti4M»l«i.  Re?.  des 
quMtioiif  liurtor.,  ü?r.  151»  p.  222-  233* 

Hc.  Eldeiry,  B.  I.,  tun«  notes  npirn  Romaii  Britiin.  CR  19OI9  YIU,  p.  898 

—899. 

Foneart,  P ,  la  formation  de  la  provinre  romaine  d'Asic.  v.  B.  1904,  p.  132. 
Ree.:  EBP  VIII,  8,  p.  829-882  v.  0.  QnüUet.  —  REG  1904,  Mai-Join, 

p.  282  V.  H.  G. 

Frankftarter,  H.^  LimeaforschuD|  in  OeBterreieh.  In:  Deutaclie  Qeaehichta« 

blätter  1904,  August— September. 

tialieis,  A.,  Aquüeia.    Vortrag.   Progr.   Thest  1^03.   6  p. 

Ree:  ZöGy  1904,  VIII/IX,  p.  896. 

Qanckler,  M.,  municipiom  J^elix  Tbabbora.  Ad  1904,  Man— Avril,  p.  ISO 

—  190. 

Grasso,  i}.,  la  leggenda  annibaüca  oei  aomi  locali  d'ltaiia.  RStA  N.  S. 
IX,  1,  p.  31-58. 

Gunther^  6.,  ein  SpaziergtLag  durcii  das  Kömerkaättill  Saalburg  am  Limeu 
(bei  uombnxg  t.  d.  HAm).  HaanoT«r  1904,  Gebr.  Jfl&ecke.  19  p.  m. 
11  AbUidgiL  80  Ft 

HeiUeiB,  F.,  gallischo  und  britannische  Oppida  und  imaere  mgeaehiehi- 
fiebeii  RingwftUe.  WüKor  1904,  X,  p.  871. 

JiBffer,  J.,  noma  de  lienz  biepanlqnea  d*eiigiiie  remalae.  BB  1904,  1?, 

p.  269—275. 

Keaast  da  da«  Land?  Eine  Bücbersammlong  für  die  Freunde  Italiens.  Hrsg. 
J.  R.  Raarliaaa.  20.  Bd.  Lttpaig,  C.  0.  Naumann.   Geb.  in  Leinw. 

8  M.;  in  Halbfrz.  2  M.  50  Pf. 

Lamiabie,  le  tr&ce  de  la  voie  romaiue  de  Heims  ä  Castrice  autoar  de  Cba- 
teau-Porden  (Ardennes).  Travaux  de  l'Acad.  nation.  de  Reims  1908,  I, 
p.  181—186,  av.  1  pl. 

Lettes,  £  ,  gU  Etruschi  iu  Siciüa.  Rendiconti  d.  R.  Istituto  Lumbardo  di 
sdease  e  lettere,  ser.  n,  ^eL  87,  free.  18,  p.  619—629. 

Leföfre,  A.,  ie  Latiuiu  avant  Rome.  In:  Re?.  de  i  Kcole  d'Antbropol<^e 

xiy,7. 

Leoal,  Um  e  G.  Staderinl,  sau*  Appia  antica. 
Ree.:  Ca  XXIU,  €,     L.  Ceeaao. 

BarteaiT,  Ch.,  et  La  Beiz,  Toiee  romaines  de  la  Hante-Savoie.  (Saite.) 
BeYue  Savoisieane  1908^  H,  p.  87'-108,  av.  1  carte;  IU,  p.  166—182;  IV, 

p.  278—286. 

Blasen,  H.,  italische  Landeskunde.  II  1.  2.  Die  Stidte.  v.  B.  1904,  p.  210. 
Ree:  HO  1904,  VI,  p.  242-243     0.  Jftger. 

Otbmer,  W.,  die  VölkerstSmme  Ton  Hispania  Tanaeoneniia  in  der  ROmer»  . 
seit  (Kap.  I-VL)  i>iss.  Berlin  1904.  40  p. 
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Pichler,  Fr  ,  Austria  Romana.   I.       B.  1904,  p.  211. 
JElee.:  lipbE  1904,  N.  20,  p.  468*469     R.  Hansen. 

Paschl,  A.,  la  strada  romana  da  Aquileia  ad  Emora  ed  ana  receate  pt> 
blicazione  che  la  rignarda.  In:  Archeografo  TriMtino,  ser.  lU,  lal  U 

MB«hkai4t,  Ct  Htltm-AUso.  Dentaebo  Bern  1904,  Mai,  p.  m-Ui 

Schulten,  A.,  TAfrica  romaiiai  Tkttduzione  di  L.  Cesano,  eOB  prefuks 
del  prof.  D.  Vaglieri.  Sorna  1904«  Sodeta  fid.  Dante  Aligluari.  IQ. 

90  p. 

Ree.:  Boficl  XI,  5,  p.  lOG— 108  v.  L.  Cantardli. 

gchnize,       die  römischen  GrenzaulageA  in  Deutschland  und  das  Umm- 
kasteU  Saalburg.  v.  B.  1904,  p.  133. 
Ree.:  HO  1904,  VI,  p.  248-244    UOdlf).  —  ÖLU 1904,  M.  13,  p.  SIT 
T*  Wa  LemuuDu 

M^aii,  W.«  üntenaehiuigen  prfibistorischer  Niederlassungen  in  Heues, 
insbesondere  im  Walde  bei  Traisa.  Quartalsblätter  dea  Bister.  Tsniii 
f.  d.  Grossbeiaogtum  Hessen  NF  lU,  9/10,  p.  391—895. 

—  Untersuchungen  in  den  Waldunfrcn  östlich  von  Darmstadt,  nSchst  Tn» 
Quartalfiblätter  des  Histor.  Vereins  f.  d.  Grossbeizogtum.  fleasea  Itf  lü* 
p.  427-430,  m.  2  Taf.  u.  1  Abb. 

Woltie,  die  Saalburg,  vide  sect.  IX 


Vin.  Antiquitates. 

1.  Autiquitates  generaies. 
2.  Scientia  mathematica  et  naturalis.  Medicina. 

Angerstein,  E,  Geschichte  der  Leibesübungen  in  den  Grandzügen.  3.,  tlü- 
weise  umgearb.  u.  verb.  Aufl.  v.  Kurth.  Wien  IDOö,  A.  Fichier^s  Wvt 
A  Selm.  IV,  311  p.  m.  48  Abbildgn.  3  IL  50  Fl 

Bäcketrüm,  A.,  i  ragment  eiuei  medizinischen  Schrift  AP  III,  2,  p»  15^ 
-162. 

BoU,  Fr.,  äphaera.   Neue  griechische  Texte  und  Untersuchungen  nr 
■ehidite  der  StempelbUder.      B.  1904,  p.  ^12. 
Ree.:  BSG  1904»  Mai-Join,  p.  875-276    a  G.  —  GbXXIII,  1,  f-Aj* 

Bnwweiler,  R.,  die  Thennen  sa  Tiier  und  ihie  Heisnag.  WZGK  JSB^  I* 
p.  11-84,  m.  48  Abb. 

DuuiemaM,  F.,  OmndriM  einer  Oeschiebte  der  Natarwisaeuelialtan.  iM. 

8.  Aufl.   V.  B.  1904,  p  212. 
Ree.:  HG  1904,  IVIV,  p.  193  v.  Far. 

Fa«rd,  F.,  n  te  sur  la  loBgaeoT  du  pied  gree.  RA  1904,  jQiUet--Aot^ 

p.  115— 11 av.  1  fig. 

Fowler,  W.  W.,  the  locustplague  In  Africa  of  125  b.  C.  A  modern  psnU«L 
CR  1904,  VlU,  p.  394-395. 

Cloeti,  K.  B.,  waren  die  Römer  bianblind?  ALL  XIV,  1,  p.  75-6d. 
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Heanig,  R ,  Katalog  bemerkenswerter  Witterungäereigoisse  von  den  ältesten 
Zeiten  bia  zum  J.  ISOO  (Abhandlungen  des  köoigl.  preuBsiBchen  meteo- 
rologiachaa  laatttoli.  IL  Bd.  Nr.  4.)  4.  BwUii,  A.  Aibar  *  Co.  III, 
sa  ^  5  M. 

Eerrücb.  S ,  die  antike  Übariiafeniiig  ftbar  d«a  Teaav^Anabrneh  im  Jabia  79. 
BAQ  IV,  2,  p. 

H^l^  L.,  die  Anflbige  der  Anatomie  bei  den  altaa  EoltofTdlkeni.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  Anatomie.  (ÄbhandluDgen  zur  Geschichte  der 
Medizin,  hrsg.  v.  ü.  Magnus,  M.  Neubarger  a.  K.  SadbofL  9.  Heft.) 
Gr.  ä.   Brealaa  liHH,  J.  U.  Kern.  VII,  126  p.  4  M. 

Ree:  LZ  1904,  N.  46,  p.  1544-45. 

Hiütscb.  F.,  Beiträge  zur  ägyptischen  Metrologie.  II.  Die  kleine  ägjrptiüche 
und  aia  loloiiiiclh-ptoleiniisebe  Ella,  III.  Artabe  and  Cbdoiz.  AP  H» 
p.  978-298;  4»  p.  581-528. 

—  aiaa  nMt  antdaekto  kaitbagiaeb«  Gawiahtanonn.  BpkW  1904,  M.  42, 
p.  1841-42. 

Mar,  H.,  a.  M.  Craati,  OaMfalebte  der  MataUkimai  (2  Bda.)  1.  Bd.: 

KuDstgeschichte  der  unedlen  Metalle:  Sebmiadeisen,  Ousseisen,  Bronze, 
Zinn,  Blei  u.  Zink.  Bearb.  H.Lfier.  Lex.  8.  Stuttgart  1904,  F.  Enke. 
VIll.  660  p.  m.  445  Abbüd.  28  M.;  geb.  in  Leinw.  30  M. 

Maeb,  £.«  die  Mechanik  in  ihrer  Entwickelung  historisch -kritlBch  dargestellt. 
Mit  257  Abbildgn.  5.  verb.  u.  verm.  Aufl.  (Internationale  wissenschaft- 
liche Bibliothek.  59.  Bd.)  Leipzig,  F.  A.  Breckhaus.  XVL  561  p. 

8  M.;  gab.  9  IL 

Heyar,  E.  t.,  Geschichte  der  Chemie  von  den  ilteaten  Zaitan  bis  zur  Gegen^ 
wart.  Zugleich  Einf&broag  in  das  Studium  der  Ghemia.  3.  verb.  a.  Term. 
Aafl.  Or.  8.  Laipsi«  1905»  Vait  4  Co.  XVI,  576  p.      11  M.;  geb.  in 

Leinw.  12  M. 

Morgan,  M.  H. ,  remarks  on  Iba  watar  supply  of  andant  Borne.  XrAPbA 

voi.  XXXIU,  p.  30-37. 

Bey-Pailbade,  J.  de,  dcnx  montres  d^cimiles  anciennea.  [Extrait  du  Bul- 
lt tiu  de  la  Societe  archeoiogiqaa  du  Midi  (N.  31).]   Touioase,  Chaavin 

et  lilü.    4  p. 

Rolfe,  J.  C,  some  rcferences  to  seasickness  in  the  Greek  and  Latin  writers. 

AJFh  XXV,  2,  p.  192-200. 

Scfaelenz,  H.,  Geschichte  der  Pharmazie.  Lex  8,  Berlin  1904,  J.  Springer.* 
XI,  935  p.  2i)  M.;  geb.  iü  Ualbldr.       M,  :><i  Pf. 

Strunz,  Fr.,  Naturbetrachtuug   und  Naturerkenntnia  im  Altertum.  Em© 

Entwickeluagägedcbichte  der  antiken  ^aturwiääeuächafteiL  Gr.  ö.  Uam- 

borg  1904,  L.  Vom.  VII,  168  p.  5  M. 
Baa.:  LZ  1904,  M.  41,  p.  1868. 

Tatlar,  L.«  daa  Bad  dar  Naaseit  and  aaina  butoriaeba  Entwicklung.  Mit 
57  lUustr.  u.  21  Plänen.  Gr.  8.  Btattgarl  1904,  DantMba  Verlags-An- 
stalt.  XVI,  261  p.  m  Tab.  4  M.;  geb.  5  M. 

Volft,  M.,  die  offiaiaUan  Bracbrachnangniyatama  dar  ROmer.  BSG  1904, 

III,  p.  107-^36. 

Wachsmuth,  C,  das  Hafenwerk  das  Rhodiars  Ximosthenes.  RhMPh  NF 

LIX,  3,  p.  471—478. 

Weber,  0  ,  Wasserleitungen  in  kleinasiatischeu  Städten.  JDAi  i^Oiy  ü, 
p.  Ö6— 101,  m.  2  Taf.  u.  9  Abb. 
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3*  Antiquitatos  ad  ins  publicum  et  civile  rernquid  miüiaran 

pertinentes. 

a)  Anti^nitetos  ad  Ina  pubUenm  et  dvfle  remque  militerem  pertiDMl» 

jeiieialei* 

Afpleton    M^ltoges  Appleton.  Etadee  d*iiietoirei  da  droit,  decKdaeaE 

Ch.  Appleton.    v.  B  1903,  p.  311. 

Ree:  NRH  1901,  Sept-Octobre,  p.  617—623  v.  R.  GenestaJ. 

Damaschke,  A.,  Geschichte  der  Natioaalökouomie.    Eine  (?^^te  Einfalmmf. 
Gr.  8.    Jena  1''0;),  G.  Fischer.    VIII,  "231  p,        2  M.  JÜ  Pf.;  geb.  3  E 

£r]liaii,  H.,  etudes  de  droit  claasique  et  byzantin.    V.  B.  1904,  p.  56. 

Ree;  Bull.  d.  latiL  di  Diritto  Romano  XVI,  4—6,  p.  305 — 306  f.  B. 
de  R(uggiero). 

Fkrö,  A.,  los  voeux  mouaetiques  et  leurs  eflets  civiU,  dans  rancien  droit 
et  le  dieit  moderne.  Thtee.  Paili,  A.  Ronaaeao.  9SS  p. 

Haek,  D..  Geschichte  des  HandeU.   [Aus;  .SchlOasing,  der  Kaofmanp  ui 
der  Hdie  der  Zeit".]  Berttn  1904,  G.  Regeiihaidt  V»  134  ^^^^^^ 

Hinal,  B.,  dar  Eid.  Ein  Beitrag  zu  seiner  Geeebiehte.  v.  B.  ISOi.  p. 
Km.:  koe  Z,  1,  p.  91—98     8.  Sehseider. 

Eafinaaii,  H.,  die  Gefangeneabefreloiig  in  ihren  hiBtorieeliea  GraBdlafe:^ 
sowie  in  rechts vergleicheiidet  und  dogmatieeher  DanteUanf.  Diaa.  Ti^ 

bingen  1903.    116  p. 

KShler,  J.,  das  Recht  an  Denkniletii  and  Altertamsfiinden.  In:  Dwtwfci 

Juristenzeitang  LX,  16/17. 

Melaagaa  Appleton  vide  Apple  ton. 

■enial,       des  renondations  an  moyen  age  et  dans  nolra  aadeii  dnit 
(Fia.)  MRH  1904,  Nov.-Ddeembre,  p.  698—746. 

BMtowiew,  M.,  Konerfaebung  und  -tiaaiport  im  giledileeh-ftaieelca 
Aegypten.  AP  III,  2,  p.  201*224. 

Baggiero,  B.  de,  stnd!  papirologid  lal  matrimonio  e  aaldi?ondo  aal  Xgitti 

greco-romano.    v.  B.  1904,  p.  186. 
Ree:  Cu  XXIII,  1,  v.  N.  Tamaasia. 

Tardif,  J.,  F.  Senn  et  0.  Martin,  btilletin  biUiogrepbiqae  1904.  li&B 

1904,  Novembre— D^cembre,  p.  LXII-CXIII. 

M enger,  L.,  Papyrusforschong  und  Rechtswissenschaft.   Ein  Vortrag,  $^ 
Jiaiten  im  Graser  Juristen  vereine  am  31.  Jaouar  1902.  Graz  1903,  Leiucb- 
ner  nad  Lnbanslty.  &6  p.  IM. 
Bae.:  BpJiW  1904»  N.  4S,  p.  1862-65     P.  M.  Hayar. 

—  rttmieebe  a.  antike  Beehtsgeaehidite.  Akadaniiehe  AntrittsTorlesasi. 
Gr.  8.  Oiaa  1906^  Leneclmer  4  Lnbenaky.  81  p.  10  Fl 

Iflegaer,  die  Eriegakonterbaade  in  der  Ydlkerraehlavriiaenaehaft  aad  dv 

Staatenpraxis.  Von  der  rechts-  nnd  ftaatewiseeneehaftliehen  Paknlttt  d«r 

Albert-Ludwigs -Universität  in  Freiburg  mit  dem  Preise  der  Schleides* 
atütofig  ausgezeichnet  Gr.  ö.  Berlin  1904,  Carl  üeynuüm.  XXIV,  360 

10  X. 
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h)  Anüquitatea  ad  ioB  pablicum  et  civile  remque  miiitarem  perünentes 

Onecae. 

Allen,  i,.  OB  aeemj  in  voting  in  the  Athdniaii  Uw-coorto  in  tbe  fifth  c«n* 
tujf  B.  C.  CR  1904,  JX»  p.  456<-458. 

4 

Bmrar,  H.,  die  Unteneheiduig  der  Kltgen  nieh  attteebem  Beebt  o.  die 
Behthcit  der  Oesetze  in  $§  ^7  ^  Detaeatbeniieben  Hidiana. 

B.  1904,  p.  136. 

Ree:  WklPh  1001,  N.  41,  p.  1111-22  v.  0.  Schalthess. 

Deiters,  de  Cretenwiam  titolie  pablicis  qoaeationes  epigrapbicaey  Yide 

sect.  X. 

Dftrrtoacb,  fouilleä  de  Uelos,  executeea  aux  frais  de  M.  ie  Duc  de  Loubat 
(190S).  iDscnptioQS.  I.  DecreU  da  conseii  et  du  peaple  de  Delos.  BGil 
1904»  YII-EK,  p.  265-906^  vw.  1  pL 

Eep^randlen,  eoneeodeii  de  teixee  k  dee  eelone  d'Orange.  AfH  1904,  Sep- 
tembre— Octobre,  p.  497— 502. 

rmuieett«,  IL,  lei  et  d4cret  daai  le  droit  pablie  dei  Qreei.  MB  TIU,  3/4, 
p.  8S9-m 

—  de  la  eondition  des  etrangera  dane  les  cit^s  Orecqaes  proz&nes,  ener* 

gitrs,  met^qaes,  isoUles,  et  Strängen  r^aldants.   v.  B.  lf»04,  p.  214. 
Ree:  BphW  1904,  N.  42,  p  1?^28-29  v.  0.  BüchaenachüU.  —  Buer 
1904,  N.  24,  p.  4To  V.  C.  E.  Ii. 
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—  Statuette  de  bronze  representant  un  ^lepbant.    Le  Masee  1,2,  p.  102. 

—  char  de  guerre  itrnsque  trouT^  i  Onrieto.  Le  Muste  I,  3,  p.  121^127. 

—  docuiMiiti  d'art  et  d*«reh4ologie.  Le  lliie4e  1,  8,  p.  141—147«  Kf,  1  pL 

Btmvr,     der  Weber-Labeideeebe  Kopf  lud  die  Giebelgmppen  dee  Fuibenoo. 

T.  B.  1904,  p.  155 
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Diederioh  Volkmann.  ^) 

Geb.  18.  Sept  1838«  gMt  IS.  Jnli  1903. 

Von 

H.  Sehreyer. 


Diederich  Volkmaau  wurde  geboren  am  13.  September  1838 
in  der  ft'eien  »Stadt  Bremen  als  der  älteste  Sohn  des  dortigen 
Gymnasiallehrers  Johann  Heinrich  Volkmaun,  der  i.  J.  1865  ver- 
storben ist.  Seiue  Mutter  Amalie,  geb.  Meier,  war  die  Tochter  des 
dortigen  Bärgermeisters  Dr.  Diedericli  Jieier,  der  als  Taufpate  jeden- 
falls für  den  Vonamen  bettimmend  gewesen  ist  Die  Mutter  verlor 
Diederieh  VoUnDann  schon  sehr  früh;  de  starb  im  Febrnar  1842,  ala 
der  Älteste  Sohn  erst  8Va  Jahr,  der  sweite  »och  nicht  3  Jahr  and  die 
jaogstgeboreoen  ZwOlingiaOhne  erst  10  Tage  alt  waren. 

Ans  den  am  Sarge  des  Yerewigtett  gesprochenen  Worten  Mnes 
jüngeren  Bmders,  des  Pfarrers  Gnstav  Volkmann  in  Bremen,  kSnnen 
wir  ehiige  für  das  Wesen  des  iltersn  Braden  bezeichnende  Zitge  ent- 
nehmen: Diederich  hatte  von  Gott  ein  reiches  Maß  der  Begabung 
empfangen,  uud  früh  in  der  Jugeod  schoü  isl  er  isich  tiesscu  bewuLit 
gewesen,  daß  es  Pflicht  ist,  solche  Qaben  zu  entwickeln,  daß  sie  eine 
Verantwortung  aaferlecen.  In  großer  Gewissenhaftigkeit  uud  Treue 
hat  er  uls  Knabe  uüd  Jüngling:  gelernt  und  gearbeitet,  viel  mehr,  aU 
die  Schule  von  ihm  forderte.  Seinen  jüngeren  Brüdern  war  er  ein 
Vorbild,  zu  dem  sie  mit  Eespekt  hinaufschauten. 

Auch  durch  die  Eigenschaften  seines  Gemütes  und  Herzens  war 
er  den  Geschwistern  wert  In  dem  Hanse,  wo  die  Kntter  fehlte, 
wandten  sie  sich  oft  an  den  filteren  Bmder,  nm  ihm  ihre  Klagen  oder 
ihre  Bekenntnisse  Tonntrsgen.  Sie  fanden  bei  ihm  alleseit  ein  offenes 
Ohr,  gnten  Bat,  frenndliehe  EUlfe.  Er  war  beim  Vater  ein  stets 
bereiter  Vennittler  nnd  Fürsprecher. 

Volkmann  dnrchUef  in  seiner  Vaterstadt  die  Klassen  des  Gym- 
nasiums nnd  bestand  die  Abiturienteuprüfnng  Ostern  1857.   Er  be- 

*)  Naclistehcnde  Vita  ist  dem  Bcee  der  Landessehnle  Pforta  vom 
Jahre  1908  entnommen.  Der  Verfosaer,  Prof.  Dr.  H.  Schleyer,  hat  sich 
sowohl  mit  dem  Abdruck  als  anch  mit  einigen  Streiehangen,  die  sich  für 
die  Zwecke  des  Jahrbuchs  notwendig  machten,  eintcrstanden  erklirt. 

Die  Redaktion. 
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suchte  dann,  nm  Philologie  zn  studieren,  zunächst  bi^^  Ostern  1858  £e 
UoiversitUt  Bonn,  dann  Breslan  bis  Michaelis  1859  nnd  wieder  Bot» 
bis  iu  den  Angwt  1861«  wo  er  Bich  anf  Gnmd  der  DJatertetion 
Snidae  biograpbicis  ^naestiones  seleetae*^  die  Doktorwürde  erwarb  and 
bald  darauf  anch  dnreb  Ablegnngr  des  Staatsexamens  die  Beffthigins  fttr 
ein  Schalamt  erlangte. 

Seine  Stndienjabre  bat  Volkmann  wobl  ansgrenntzt  und  der  Arbelt 
wie  der  Erholung  ihr  Becht  gesehen.  «Er  war  ein  ebenso  fleiBiger 
wie  fröhlicher  Student,"  sagt  sein  Bruder  von  ihm,  der  in  den  8p!lt«reD 
Semestern  wieder  in  Bonn  mit  ihm  zusammentraf.  ,Die  letzte  Zei* 
war  er  Senior  des  Semiiuirs  nnd  nahm  als  solcher  unter  den  Philoloffeu 
bereits  eine  iclitftc  Stelluni^  ein.  Männer  wie  Rit=?chl  and  Jahn,  die 
damals  noch  beide  in  Bonn  wirkten,  hielten  viel  auf  ihn.  Bei  Ritsehl 
war  er  oft  abends.  Otto  Jahn  opponierte  ihm  bei  seiner  PromotioQ 
honoris  causa  nnd  richtete  in  auDerordentlicher  Weise  warme  und  her7> 
liehe  Abschiedsworte  an  ihn.  Han  erwartete  von  ihm  schon  damaii 
hervorragende  Lelstnngen  (ftr  die  Wissenschaft.* 

Sein  Brnder  berichtet  noch  von  ihm,  daß  er  damals  aefar  stark» 
oft  tief  in  die  Nacht  hinein  arbeitete.  „Er  war.'  sagt  er.  «in  aeiaca 
jungen  Jahren  sehr  krftftig  nnd  glaubte,  ^inem  KOiper  alles  smintMi 
zn  können.^  Dies  gilt  im  wesentlichen  anch  noch  ftlr  die  Jalire  in 
Pfbrta,  nnr  daß  eine  spBter  allmählich  eintretene  Erschöpfnn?  der 
Nervenkraft  doch  wohl  mit  auf  die  allzu  hohen  nnd  nngleichiüiiii.igeii 
Aniorderungen  zurückzuführen  ist,  die  ihr  g^estellt  wurden. 

Auf  die  Ablepfung  der  Staatsprütuug  folgte  eine  sehr  scbneüe 
AnytellmiL'  im  Lehrnrnt,  und  zwar  war,  nachdem  eine  Aussicht  UMk 
Köln  zu  kfniiiif'u,  sich  zerschlagen  hatte,  jPforta  die  Anstalt,  derea 
Dienst  Volkmann  sich  zaerst  widmete  und  der  er,  mit  Ansnahme  tod 
5  Jahren,  während  deren  er  die  Gymnasien  in  Garlitz  nnd  Elberfiali 
leitete,  bis  zum  Ende  seiner  Amtstätigkeit  tren  geblieben  ist. 

liicbaelis  1861  trat  Volkmann  als  Jjehrer  in  unserer  Anatalt  eis 
als  Ersatz  für  den  fortgehenden  Adfnnkt  Dr.  Fhmke.  Ostern  180 
nickte  er  in  die  Stelle  des  vierten  A^jnnktns  auf  —  so  hießen  damals 
die  ordentlichen  Lehrer,  später  Oberlehrer  der  Schule  —  nnd  am 
18.  Aprü  1863  wnrde  er  fderlich  in  sein  Amt  eingeffthrt  Seine  Be> 
fSrdemng  znm  Oberlehrer  erfolgte  1866,  znm  Professor  1870.  Im  Jani 
1873  verließ  er  als  fünfter  Professor  Pforte  zum  erstenmal,  um  eineii 
Ruf  als  Direktor  nach  Görlitz  zu  folgen. 

Diese  ersten  hier  zugebrachten  12  Jahre  darf  man  wohl  al-s  'Ii-» 
Zeit  der  Schnlun^  und  Entwickelung^  des  jungen  Lehrers  ansehen.  Fist 
noch  ein  Jüngling,  eben  23  Jahre  alt,  trat  er  hier  ein,  frisch  nnd 
hofihnngsvoU,  trefflich  vorgebildet,  toU  wiasenschaftUehen  Strebsns  nd 
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pädagogischen  Eifers,  aber  noch  ohne  weitergehende  £rfahrQDg,  biegsam 
und  bildongsfähig;  als  gereifter  und  in  seiner  Wirksamkeit  gefestigter 
und  anerkannter  Mann  verließ  er  die  Schale,  nm  als  Leiter  aa  die 
Spitze  einer  anderen  Anstalt  zn  treten.  £b  ist  kein  Zweifel,  daß  die 
Pforte  in  vielen  Stücken  seinen  Anschannngen  Ten  Lehre  und  Erziehung, 
seiner  Art  zn  nnterrichten  und  zu  leiten,  seiner  gansen  amüicben  Titig* 
keit  das  Qeprfige  gegeben  hat. 

Da  war  es  denn  für  ihn  ein  Glück,  daß  sein  Eintritt  in  die 
Xiandessobnle  zu  einer  Zeit  erfolgte,  wo  diese  unstreitig  in  einer  Periode 
hoher  Blüte  stand,  wo  ihre  geistige  Bichtiiog  ond  Eigenart,  die  anf  eine 
besondere  Pflege  der  klassiseben  Stadien  nnd  auf  eine  Anshfldiing  der 
SehUer  za  freiem,  selbstftndigem  Arbeiten  hinaoslief,  noch  nngeschnllert 
fortdauerte  —  wie  lie  uns  ja  noeh  Jetzt  gU&ckUeberweiie  aum  groBen 
Teil  erhalten  isf — ,  wo  eine  größere  Anzahl  hochbegabter,  kenutnisreieher 
und  t&ehtiger  Männer  ?on  stark  ausgeprftgter  PersOnliehkelt  sowohl  In 
der  ilteren  wie  in  der  jOngeren  Generation  der  Lehrer  hier  zusammen 
wirkte. 

Unter  den  üntenriehtegegenständen  war  ihm  am  liebsten  das 
Grieebisehe,  in  dem  er  Ton  Anfang  an  ▼oraugsweise  beschäftigt 
wurde  und  das  er  auch  nachher,  als  ihm  die  Wahl  freistandi  für  seine 
Tfttigkeit  in  Oberprima  bevorsugte.  Außerdem  bat  er  weebsehid  im 
Latdniscben,  Frauzdaischen  und  Dentseben  unterricbtet*  Wie  große 
Anregung  durch  ihn  seine  Schüler,  nnd  zwar  in  immer  wachsendem 
Maße,  erfuhren,  wie  kräftig  er  ihre  geistige  nnd  sittliche  Ausbildung 
gefördert  hat,  dafür  liegen  viele  Aussprüche  dankbarer  Pietät  vor,  das 
beweist  die  dauernde  Anhänglichkeit,  die  ihm  viele  seiner  Zöglinge 
widmeten.  Er  hat  sicli  nie  damit  beguügt,  den  uberlieferten  Lefnatoff 
handwerksmäßig  weiter  zn  geben,  sondern  er  bot  seinen  Schüleiu  das, 
was  er  sich  selbst  durch  Forschen  und  Deniieu  erarbeitet  und  damit 
zu  seinem  geistigen  Eigentum  gemacht  hatte. 

Auch  der  eigcntliclKn  und  wissenscbaftUchen  Tätigkeit  blieb  er 
treu,  soweit  ihm  sein  Amt  dazu  Zeit  ließ,  das  freilich  gerade  hier  in 
Pforta  durch  vielseitige  Anforderungen  die  Kraft  in  Aupruch  nimmt. 
Er  veröffentlichte  als  Pro^rammabbandlung  für  das  Jahr  1871  eine  neue 
Ausgabe  des  „Ifinerarium  Alexandri",  eines  Werkes  der  späteren 
römischen  Kaiserzeit  (um  350  n.  Chr.  nach  einer  griechischen  Voilage 
geschrieben).  Diese  Schrift  ist  eine  wichtige  Quelle  für  die  sagenhafte 
Ausgestaltung  der  Geschichte  Alezanders  des  Großen,  wie  sie,  ausgehend 
von  dem  Werk  des  Pseado-Kallisthenes,  die  Schriftsteller  und  Dichter 
des  Mittelalters  vielfach  beschäftigt  und  auch  im  deutschen  Alexander- 
lied des  13.  Jahrhunderts  ihren  Ansdruck  gefunden  hat.  Dieses 
Itii&erarium  lag  bisher  in  einer  etwas  flüchtigen  Ausgabe  vor,  die 
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von  Ani^elo  Mai  1817  nach  dem  dndg  vorhandenen  oodex  Ambroiinnt 

YeianBtaltet  wurde.   Keiner  der  Bp&teren  Forscher  auf  dieiem  Gebiet 

hatte  diesen  codex  von  neuem  verglichen.  VollonaDn  war  nnn  in  der 
glücklichen  J^age,  vuü  dem  ihm  befreundeten  bekannten  Gelehrten 
Wilhelm  Studemund  eijie  sorgfältig-e  Xcuvergleicbung  erhalten  uud 
damit  ein©  sichere  Grundlage  für  die  (Teatalluüg  des  Textes  gewonnen 
zu  haben.  Die  Art  seines  wisseiischaftlichen  Arbeitons  trat  auch  bei 
die«er  Gelegenheit  zutage.  Das  Werk  schritt  nur  langsam  v  rwärts, 
indem  er  alles  wiederholt  und  auf  das  gewissenhafteste  erwog  und  über 
unsichere  Stellen  und  etwa  zu  machende  Konjektnren  auch  das  Urteil 
der  Freunde  zu  Kate  zog,  ehe  er  zu  endgültigem  KntschluC  kam.  Fber- 
haupt  war  er  kein  schneller  Arbeiter,  weil  er  sich  selbst  ni  ht  leiciit 
genug  tjit.  Sein  Forschertrieb  veranlante  ihn,  oft  einer  Kebeufmirp, 
die  ihm  aufstieß,  nachzugehen,  und  ehe  er  nicht  auch  hier  alles  zu 
voller  Klarheit  gebracht  hatte,  kehrte  er  ungern  zur  Hauptfrage  zurück» 
So  erklärt  es  sich,  daß  oft  nur  die  drängende  Not  ihn  zum  Abschloß 
einer  Arbeit  vermochte,  wobei  er  dann  in  angestrengter,  anch  nachts 
fortgeeetzter  Tätigkeit  seinen  Kräften  leicht  zuviel  zumutete.  —  £iAe 
andere  kleine  Schrift  Volkmanns  »De  Soidae  biograpbicis  quaestioiiei 
Dovae"  schließt  sich  an  aeine  Doktordissertation  an.  Er  überreichle 
sie  am  5.  April  1873  namens  des  Lehrerkollegiums  als  Widmung  dem 
von  der  Anstalt  scheidenden  Rektor  Peter.  —  Anch  in  der  litararliehen 
GeeellBchaft  in  Nanmbtrg  hat  Volkmann  Ulnfig  die  Frichte  aeiaer 
Btndien  in  gebalt  vollen  Yortr&gen  vorgelcigt  Ein  Vortrag,  der  be* 
Bonderen  Beittll  ftud,  Uber  die  indogennaniBche  Sage  vom  Orion  nnd  der 
wilden  Jagd,  ist  im  Albnm  der  Literaria  vom  Jahre  1871  abg«dnckL 
Neben  der  amtlichen  nnd  wiMenachafUiehen  Tätigkeit  wurde  aneh 
manche  Stande  einer  frffhllchen,  geistig  belebten  OeieUigkeit  gewidmet. 
Die  Adjnnktar,  in  welcher  damals  die  nnverbelrateten  Lehrer  in  gidfiarv 
Zahl  beisammenwohnten,  bUdete  oft  die  Stfttto  Ar  einen  nngeswmigaBen 
Verkehr  ^nee  gr^Beren  Teils  des  Kolleginms,  an  welchem  von  den 
Plrofessoren  sich  namentlicfa  Oorsien  nnd  Kern  gern  beteiligten.  Hier 
wurden  abends  bei  ein^n  Glase  Wein  (nicht  gerade  interiore  nota 
Falemi)  die  Fragen  der  Politik  nnd  der  Wissenschaft  abwechselnd  mit 
Schnlfragen  in  eifrigem  Gespräche  erörtert.  Unvergeßlich  ist  mir  be- 
sonders ein  Abend  im  Anfang  des  Juli  1866.  Eben  war  die  Nachricht 
von  der  gewaltigen  Schlacht  bei  Künig;gtI^Ltz  gekommen,  in  der  das 
preußische  Heer  die  stolze  österreichische  Armee  vollständig  besic«:t 
und  auseinandergesprengt  hatte.  Die  Wogen  des  patriotischen  Geiüüia 
der  auf  der  A^junktur  versammelten  Freunde  gingen  hoch;  jeder  empfand 
die  glänzende  Waffentat  als  eine  ßefreinng  nach  einer  Zeit  der  Zurnck- 
setzung  und  Demütigung  des  preußischen  Staats  und  nach  unerfreulichen 


Digitized  by  Google 


Diederich  Volkmaon. 


5 


Inneren  KonBikten.  Mm  gedachte  bald  auch  anderer  ähnlicher  Kata- 
strophen der  Weltgeschichte,  und  plötzlich  spiaug  Corssen  anf,  holte 
einen  Livius  herbei  nnd  las  uns  im  Urtext  die  Erzählung  der  Schlacht 
bei  Cannä  vor,  nm  daran  aus  Herodot  auch  den  Bericht  über  die  Schlacht 
bei  Marathon  zu  schließen.  So  knflpften  sich  ^anz  von  selbst  in  unserem 
Gefühl  die  neuesten  Heldentaten  unueres  Volkes  an  die  gewaltigsten 
Vorbilder  aus  der  alten  klassischen  Zeit. 

Gerade  in  diesem  entscheidnng-svollen  .Tnli  1866  tat  unser  Volk- 
mann einen  für  sein  Leben  hochbedeutemJen  Srhiitt,  indem  er  sieb 
einen  eigenen  Hausstand  schuf.  Er  vermählte  sich  mit  i?Yäulein  Clementine 
Breslau,  der  jüugeren  Tochter  der  verwitweten  Frau  Baninspektor  Breslau, 
die  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  ans  Schlesien  nach  Kanmbnrg  gezogen 
war.  Wie  fest  und  tief  diese  Verbindung  das  Glück  Volkmanns  und 
seines  Hauses  begründet  hat,  ist  bekannt.  Die  frische,  heitere  und 
liebenBwfirdige  Art  der  jungen  Fran  gewann  ihr  in  Pforta  bald  alle 
Herzen;  was  sie  ihrem  Gatten,  ihren  fünf  Söhnen  nnd  apiter  als 
Gemahlin  des  Bektors  der  ganzen  Pforte  gewesen  ist,  steht  noch  in 
lebhafter  £rinnemng« 

Die  Ereignisse  der  groBen  Jahre  1870  nnd  1871  mit  Ihm  weit* 
greifenden  politiaehen  Verftndemugen,  deren  Wellenseblag  sieb  aneh  bis 
ta  nnserem  EOand  fllUbar  machte,  sowie  die  maneherid  Verindemngen 
nnd  Umwälzungen  in  der  kleinen  Welt  innerhalb  unserer  Hanem  kdnnen 
hier  im  einzelnen  nicht  verfolgt  werden.  Bald  kam  für  Volhmann  nnd 
seine  Familie  der  Tag,  wo  sie  zum  erstenmal  von  Pforta  scheiden  sollten.  ' 
Im  Jannar  1873  erhielt  Volkmann  eine  Bemfhng  an  das  Gymnasinm 
in  Garlitz,  wo  ihm  zuerst  die  erste  Oberlehrerstelle  abertragen  weiden 
sollte.  Bald  aber  berief  man  ihn  In  das  gleichfolls  erledigte  Direktorat 
der  Sehnle,  nnd  Yolkmann  folgte  diesem  ehrenvollen  Antrsg.  Er  schied 
von  Pforta  Ende  Jnni  167$  nnd  wurde  am  4.  Angast  in  seine  neue 
Stellung  als  Direktor  elngeftthrt.  Freilich  wflhrte  sein  Anfsuthalt  in 
Görlitz  nicht  lange,  denn  schon  im  Frühjahr  1874  wurde  ihm  das 
Direktorat  des  Gymnasiums  in  Elberfeld  ubertragen,  das  er  am 
15.  Oktober  desselben  Jahres  antrat.  Sein  Scheiden  nach  nur  1^'4  jährigem 
Wirken  wurde  in  Guilitz  lebhaft  bedauert.  „Aber  auch  währtjud  dieser 
kurzen  Zeit,"  heißt  es  im  Gürlitzer  Programm  von  1875,  „hatte  er 
sich  durch  seine  von  Liebe  und  Wohlwollen  getragene  amtliche  Tätig- 
keit, wie  durch  die  Tüchtigkeit  und  Gediegenheit  seines  Wesens  die 
ungeteilte  Liebe  und  Hochachtung  seiner  Anitsgenossen  und  Schüler, 
«owie  aller  dprjpoigen;  die  ihm  in  weitereu  Kreisen  näher  getreten 
waren,  in  seltenem  Grade  erworben." 

lu  Klberfeld  fand  Volkmann  bei  Keiner  Ankunft  viel  zn  tun. 
Es  bandelte  sich  darum,  das  Gjrmnasinm,  dessen  Gebäude  der  evangelisch- 
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reformierteD  Geneiiide  gebttiten,  io  ttftdtiscbai  Bedts  ttbemiflllmB. 
Die  Stadt  Elberfeld  erwarb  diese  Gebinde  Ar  eine  namhafte  Samne. 
Die  Verwaltiiof;  des  Gyronaiiome  wurde  einem  Enratorinm  llbertrasen, 
an  dem  in  flrldchw  Zahl  Vertreter  der  Stadt  nnd  der  Gemeinde  beteiligt 
waren  und  dem  aneb  die  Wabl  und  Anstellung  der  Lebier  zufiel. 
Hiehaelis  1876  erfolgte  dann  die  rftnmUche  Verlegung  des  Gymnaalnma 
in  das  nmgebante  Scbnlgebände  der  Gewerbeschule;  auch  nachher 
wurden  noch  aahlreiche  bauliche  Terftudenmgen  und  VerbesaeruDgeu 
vorgenommen.  Auch  die  schon  vorher  erfolgte  Verlegung  des  Rehul* 
jahrs  vom  Micbaelis-  anf  den  Ostertermin  schnf  allerlei  SchwierigkeiteD, 
so  daß  die  vier  Jal)re  seiner  Tätigkeit  als  Direktor  in  Elberfeld  reich 
au  Mühen  und  Sorgen  für  Voikmann  waren. 

Einen  Abschloß  erhielt  diese  Periode  seines  Lebend  durch  die  im 
Sommer  1878  eintretende  Zurilckberufang  Volkraanns  nach  Pfoita.  wo 
er  Dunmehr  als  Nachfolger  des  schon  längere  Zeit  leidenden  und  durch 
Professor  Buciiliiiler  vertretenen  Eektors  Herbst  an  die  Spitze  der 
Anstalt  f^estellt  wurde,  der  er  seine  ersten  Kräfte  j^ewidmct  hatte.  Am 
16.  August  1878  schied  Voikmann  aus  seinem  Klberfelder  Amt,  und 
reicher  Dank  wurde  ihm  dabei  für  seine  dortigre  gesegnete  Wirksamkeit 
ausgesprochen.  In  dem  Bericht  über  das  Schuljahr  1878/79  wird 
besonders  „die  ideale  Richtun^x  <^cfnps  Strebens,  seine  milde  und  weise 
Umsicht  in  der  Leitung,  seine  taktvolle  und  liebenswürdige  Feinheit  im 
Auftreten**  hervorgehoben,  Eigenschaften,  die  in  der  Tat  für  ihn 
charakteristisch  iwaren  und  die  er  auch  bei  der  Leitung  uoserer  Anstalt 
in  hohem  Grade  bewährt  hat. 

In  Plorta  wurde  Volkmann,  der  noch  von  seiner  früheren  Tätig- 
keit her  geschätzt  nnd  geliebt  war,  anf  das  freudigste  empfangen,  und 
wir  wissen,  daß  auch  er  gern  hierher  surfickgekehrt  ist,  um  die  au 
anderen  Anstalten  erworbene  Erfahrung  unserer  Schule  zahnte  kommen 
BU  lassen.  Seine  Einführung  fand  am  9.  Oktober  1878  durch  den 
Qeh.  Begieruagsrat  Professor  Dr.  Benitz  als  Vertreter  des  Ministeriuuis, 
in  Gegenwart  des  Schnhrats  Dr.  Todt  im  festlich  gesehmftckten  Tumsaal 
statt  Dr.  Bonits,  selbst  ein  fi-fiherer  PfSrtner  Alumnus»  sprach  ein- 
gehend Uber  die  Bedeutung  und  Eigenart  der  Landesschule  und  über 
die  mit  dem  Alnmuatsleben  verbundenen  Vorsage  und  Gefahren,  worauf 
Bekter  Voikmann  in  der  Antrittsrede  seine  Anschauungen  von  dem 
gymnasialen  Unterricht  daiiegte. 

Auch  in  Pforta,  wie  in  Elberfeld,  fiel  der  Antritt  des  neuen 
Eektora  in  eine  Periode  großer  baulieher  Verftnderungen,  die  sieh  auf 
eine  ganze  Beihe  von  Jahren  erstreckte.  Insbesondere  handelte  es  sieb 
um  den  Neubau  eines  Aulagebäudes,  das  im  Anschluß  an  das  alte  Schul- 
bans  an  dessen  Nordwestecke  errichtet  wurde,  wobei  die  Verlegung 
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Neaban  des  ganzen  nadi  Westen  gelegenen  SchnlhansflOgels.  Darch  diese 
umfangreichen  nnd  kostspieligen  Bauten,  die  im  Anstaltsleben  mancherlei 
Unbequemlichkeiten  nnd  StOrnngen  im  Gefolge  hatten,  wurde  »mächst 
an  Stelle  des  alten  unanlftnglicben  Betsaab  eine  neue  und  würdige 
Aula  gewonnen  (im  zweiten  Stock  des  Keubaus) ,  sowie  im  ersten  nnd 
swelten  Stock  eine  geräumige  Bektorwohnung  und  verschiedene  Lehr- 
zimmer, namentlich  ein  größerer  Zetchensaal.  Im  Untergeschoß  fand 
die  Bibliothek  Unterkunft,  die  frfiher  im  Torgebände  untergebracht  vrar, 
wo  sich  jetst  die  Aatikensammlnng  befindet;  ferner  wurde  dort  eine 
Iiehrerwohnung  hergerichtet  nnd  die  Räume  fär  die  Post  und  den 
Porlier.  Da  einige  früher  nach  Westen  belegene  SchiUerstoben  in  Weg- 
fall gekommen  waren,  so  wurde  daCttr  ein  reichlicher  Ersatz  gewonnen 
durch  Verwandlung  einer  frttheren  Lehrerwohnaug  iu  die  Stuben  12 — 16 
in  dem  südlich  an  das  Hauptgebäude  sich  anschließenden  Zwischenban; 
«in  weiterer  Gewinn  waren  die  beiden  nach  Westen  belegenen  größeren 
bciiluläule. 

Schon  diese  TaLi^ktit  des  Uektüis  für  die  Neu«»esuilLUüg  der 
Äußeren  Verhaituissü  meiner  Scliiile  ist  als  eiue  ein^ieifeiidc  und  erfolg- 
reiche zu  bezeichnen;  nicliL  uiinder  bedeutsam  ist  das,  was  Volkmann 
für  die  innere  ürgauisatjon  der  Aubtalt  und  ihre  Verwaltuuf^  getan. 
Hier  ealt  es  allerdings  weniger,  Neues  zu  seliaflfen,  als  das  altbewährte 
üute  zu  schützen  und  zu  wählen.  lJurch  die  Kichiun'^f  der  Neuzeit, 
die  realen  Fächer  zu  betonen  und  die  altklassischeu  Studien  zuriick- 
zudräu^en,  war  die  Landesschule  stark  in  ihrer  Eigenart  bedroht  Volk- 
nianu  trat  mit  Entschiedenheit  bei  den  vorgesetzten  Behörden  für  mög- 
lichstes Festhalten  an  dieser  Eigenart  ein,  und  wenn  auch  manche 
Änderungen  sich  als  notwendig  erwiesen  und  auch  hier  namentlich  der 
Unterricht  in  den  neueren  Sprachen  und  der  Naturwissenschaften  eine 
Verstärkung  erfuhr,  so  gelang  es  doch,  allzu  tief  gehende  Eingriffe  in 
die  alte  Lebrverfassnng  abzuwehren  und  die  besonderen  Einnchtungen 
der  Pforte,  insbesondere  den  für  freies  Arbeiten  bestimmten  Studientag 
XU  retten.  In  wiederholten  Verhandlungen  mit  Vertretern  der  vorge- 
setzten Behörden  trat  Volkmann  f&r  die  klassischen  Studien  und  deren 
Pflege»  sowie  fax  den  Studientag  auf  das  wärmste  ein,  und  als  er  im 
Jahre  1890  vom  Kaiser  zu  den  Ton  dem  Herrscher  selbst  geleiteten 
Schnlkonferensen  nach  Berlin  berufen  wurde,  bat  er  dort  ebenfalla 
seiner  Überzeugung  kraftvoll  Ausdruck  gegeben. 

Wie  er  sich  das  Wohl  seiner  Schule  nach  den  verschiedensten 
Bichtungen  hin  angelegen  sein  lieB,  so  hat  er  auch  bei  den  zahlreichen 
flick  darbietenden  Gelegenheiten  vortrefflich  verstanden  zu  reprttsentieren 
und  sie  nach  außen  hin  zu  vertreten.  Dabei  kam  ihm  sein  stattlicher 
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Wnebi»  teine  wttrdmlle  nnd  gewinnfliidd  Enolielniiiig  tntUttML  AwxSk 
die  Gabe  der  Bede  wir  ihm  in  hoheo  Grade  eigeD.  Keehteo  aseh 
•diie  Worte  nicht  mflheLoe  und  wie  von  lelbit  her?onpnidAln»  wie  bei 
dem  gebereaen  Bedner,  so  war  doch  allee,  was  er  eagte,  wdU  duch* 
dacht,  treffeod  und  würdevoll,  bo  daß  er  ■ettea  seine  Wirknng  rvrMtbt. 
Selbet  wo  er  tadeln  mnBte,  ließ  er  hinter  dem  Erait  die  HiUe  und 
hendiche  Teilnahme  nicht  vermiiBett;  im  Umgang  konnte  er  aber  von 
iMcaabemder  Liebenawftrdigkeit  sein,  nnd  Witt  nnd  heiterer  Sehen 
Staad  ihm  im  reichen  Maße  in  Gebote.  Freilich  wußte  er  «nch  eetne 
Würde  Dachdrttcklieh  an  wahren,  wo  er  eie  angegriffen  glaabte. 

Daß  die  ?ielaeitigen  Pflichten  einer  langjlhrigen  AmtafBlining 
allmählich  adae  Krftite  minderten,  iat  nicht  in  Terwnndeia*  AUerdinga 
almten  wolil  wenige,  daß  tich  eine  ernste  Nervenlaraokhdt  in  ihm  tot* 
bereitete.  KQrzere  oder  längere  ürlaabszeiten,  fon  denen  ihn  die  eine 
nach  Italien  bis  zur  Insel  Capri  and  dann  nach  Florenz  nnd  Tarin  za 
wissenschaftlichen  Studien  führte,  konnten  dem  Fortschreiten  des  L'bels 
auf  die  Dauer  nicht  Einhalt  tuu,  uud  &ü  suh  er  sich  im  Jahre  189S 
gezwuiigeij,  Voll  dem  ihm  so  lieb  gewordenen  Amt  au  der  Spitze  dieser 
Schule  zu  scheiden.  Bei  seinem  Abgaug  am  1.  Oktober  189S  sprach 
sich  die  Dankbcirkeit  nnd  Anhänglichkeit  seiner  Schüler  and  seiner 
Mitarbeiter  in  der  wärmsten  Weise  aus,  wie  auch  die  Behörden  den 
verdienten  Mann  in  seltener  Weise  auszeichneten.  Nachdem  er  schon 
1883  den  ivoteii  Adlerorden  4.  Klasse,  1890  den  Adier  der  lütter  des 
HühenüuJlenischeu  liausordeus,  1893  die  Krone  zum  Roten  Adlerorden 
erhalten  hatte,  wurde  ihm  bei  seinem  Scheiden  von  Pforta  der  Charakter 
als  Gelieinier  Eegiernngsiat  verliehen,  und  nocli  bei  der  Einführung' 
seines  Nachfolgers  wurde  seiner  von  den  Vertretern  der  Behörden  aoC 
das  ehrenvollste  gedacht. 

Zu  seinem  neuen  Wohnsitz  wählte  Volkmann  die  benachbarte 
Universität  Jena,  in  der  üoffnnng,  dort  neben  der  wohlverdienten  Rahe 
aach  die  nötige  Mnße  za  finden ,  am  seine  wissenschaftlichen  Studien 
fortzusetzen  und  zum  Abschloß  zu  biinfcen.  Sein  arbeitsreiches  Amt 
hatte  ihm  in  Pforta  aoletct  selten  za  wissenschaftlicher  Beschäftignag 
Zeit  gelamen.  Knr  im  Jahre  dee  350jfthrigea  Schnlfeetee  1893  ver- 
öffentliehte  er  wieder  im  Programm  einen  Beitrag  ana  dem  alten 
Eorschnngegebiet:  „Ad  itinerarinm  Alenaadri  adnotationea  criticae'*. 
Er  ]ilante  eine  Gesamtanigabe  der  leriptores  rernm  Aleiandri,  so  der 
er  reiebes  Material  satammengebiacht  hatte,  auch  Handaehiiftvcr* 
gleiehnogen  von  fiemder  Hand;  ehie  Beiie  nach  Italien  af41te  dieaea 
Material  noeh  TerrollatändigeD. 

Leider  kamen  alle  dieie  Pläne  nicht  snr  Verwirkliehnng.  J>er 
Anfang  dee  Anfenthaltes  in  Jena  gestaltete  aieh  awar  frenndlieh  nad 
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hoffnungsreich.  Für  seine  Studien  fand  Tolkmann  in  Jena  manche 
Anregung  and  Unterstützung;  die  weiten  Spaziergänge  in  schöner  Um- 
gebnner  erfrischten  ihn  sichtlich,  auch  die  Stimmnng  war  heiter  und 
vertrauensvoll.  Bald  aber  —  schon  im  zweiten  Jahr  —  trat  eine 
schlimme  Wendung  in  seinem  Befinden  ein.  Zunächst  zeigte  sich  ein 
Augenleiden,  dann  aber  stellte  aieh  eine  Lähmnng  der  rechten  Seite 
ein,  die  trotx  mancher  Schwankungen  nicht  wieder  weieheo  sollte* 
Oednldig  nnd  ergeben  ertrag  der  Leidende  die  schwere  nnd  lang- 
wierige Krankheit,  die  Jeder  anhaltenden  Tätigkeit  ein  Ziel  setzte  nnd 
Ihn  schließlich  mit  geringen  ünterbrechnngen  an  sein  Lager  fesaelte. 
Es  war  gewiß  eine  harte  Pirftfnng  ftr  Ihn,  sich  so  in  seiner  geistigen 
Beschäftigung  gehindert  nnd  aveh  In  seiner  leibliehen  Bewegung  immer 
mehr  eingeengt  zn  sehen.  Doch  er  ertmg  dies  harte  Los  mit  großer 
Geduld,  dankbar  lür  jede  treue  Hille  der  Seinigen,  für  jeden  Zuspruch 
der  Freunde.  Noch  im  letzten  Frühjahr  überwand  er  eine  Influenza 
mit  stärkerem  Fieber,  so  daii  man  von  dem  Sommer  wie  ier  Besserung 
erhoffen  konnte.  Die  vorhergehenden  beiden  Jahre  hatte  ihm  ein  Auf- 
enthalt in  dem  schön  gelegenen  kleinen  Waldort  Koda  gut  getan;  dies  ' 
ermutigte  zu  dem  Versuch,  dem  Kranken  in  der  reizenden  Umgebung 
nnd  der  erfrischenden  Lnft  von  Tabarz  Erleichterung  zn  versebaffen* 
Die  am  8.  Jnli  d.  J.  angetretene  Eeise  ging  ohne  Stdrang  von  statten; 
auch  die  folgenden  Tage  erweckten  keine  Besorgnisse.  Da  trat  in  der 
Nacht  vom  11*  znm  19,  Jnli  eine  nnghnstige  Verändening  ein,  die  rieh 
snnichst  in  etwas  Fieber  nnd  Atemnot  knndtat  Am  folgenden  Tage 
mnßte  eine  Lungenentzündung  festgestellt  werden,  die  bei  den  ge- 
sebwäditen  Kräften  des  Kranken  zu  einem  schnellen  Ende  führte. 
Sclion  am  Montag,  den  13.  Juli,  nachmiltago  Lhr,  setzte  ein  sanfter 
Tod  seinem  Leiden  ein  Ziel. 

Dr.  H.  Öchreyer. 
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J.  Oberdick  wurde  e:eboreu  am  27.  Juni  1835  zn  Herdringen  in 
^Vestf;lIer! ,  besui  htr  das  Gyiimasiam  zu  Padei  bui  ü,  eriiirh  doi't  tlM 
Zeugnis  der  Reite  und  studierte  in  Münster,  Bonn  und  Breslau  Philo- 
logie. Nach  bestaudeiipr  Staatsprüfung  leu'te  er  von  Neujahr  1860  ab  st^in 
Probejahr  am  Gymnasium  in  Glalz  ab,  blieb  dort  zur  Vertretung  eints  er- 
krankten Lehrers  bis  zum  llerbste  18CI.  übernahm  dann  eine  ebeosolcbe 
Vertretaug  am  Kgi.  kath.  8t.  Matthias-Gymnasium  in  Breslau  und  v^urdi 
gleichzeitig  Mitglied  des  Kgl.  pädagogiscbeu  Seminars.  Am  29.  Märx  1862 
wurde  er  als  Kollaborator,  am  25.  August  1863  als  ordentlicher  Lehrer 
am  Matthiasgymnasiam  ia  Breslau  augestellt,  an  welehem  er  gleichzeifif 
ala  Turnlehrer  tätig  war.  Am  6.  April  1864  wurde  er  ala  Oberlehrer 
an  die  Realschule  zu  Neiße  berufen ;  hierauf  verwaltete  er  vom  Heftete 
1868  bis  Neujahr  1870  eine  Oberlebrerstelle  am  Kgl.  kath.  QjamasiTiB 
in  Qlogan.  Bareb  KgL  Patent  Tom  16.  Oktober  1869  zum  Gymnasial- 
Direktor  enaont,  ttbenahoi  er  die  Leitung  dee  KgL  Oyrnamam  ii 
OJati.  Bfitfids  Diplomes  vom  6.  November  1874  wnrde  ihm  anf  fis- 
treiben seines  Frenodes  A.  Boßbach  (.phüotogo  et  historieo  dotixmm 
paedsgo^  spectatissimo*)  von  der  philosophischen  Faknltat  der  Uli- 
venitftt  Breslau  die  Doktorwürde  honoris  eansa  verlieben.  Im  HerMi 
1876  wnrde  er  an  das  Gymnasium  m  Amsbeiif.  im  Jnli  1877  sn  d» 
Gymnasium  Panlinnm  in  Kftnster  io  WestfiUen,  am  1.  November  180 
an  das  Hatthiasgymnasiam  in  Breslau  versetzt.  Am  1.  Kai  1687  tnt 
er  in  den  Bnhestand»  nachdem  er  schon  fast  drei  Monate  vorher  «cgoi 
KrSokliehkeit  hatte  Urlaub  nachsuchen  mflsaen.  Be!  seinem  Ausscheite 
aus  dem  Dienste  wurde  ihm  von  Sr,  MijesCftt  dem  Kaiser  der  IWe 
Adlerorden  3.  Klasse  mit  der  Schleife  verliehen.  Die  Academia  Viigiliitt 
di  scienze,  belle  lettere  ed  arti  zu  Uautua  hatte  ihn  am  8.  Hirs  1890 
zu  ihrem  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt. 

Nach  seiner  Pensionierung'  verbrachte  er  die  SommermoostO  ü 
ländlicher  Stille,  die  übrige  Zeit  des  Jahres  iu  äußerster  Znrflekga* 

*)  Yen  befreundeter  Seite  in  dankenswerterweise  sor  VerAgong  geilillt 
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zagrabeit  in  Bredui,  Ton  Siechtum  nnd  Krankheit  mehrfach  heimge- 
«Qcht»  Am  SO.  Angnst  1903  eetzte  ein  Schlaganfall  nnerwaitet  aebnell 
während  dea  Sommeraofenthaltee  in  Oanth  aeinem  Leben  ein  Ziel.  Unter 

zahlreichem  Tranergreleit  wnrden  seine  irdischen  Uberreste  auf  dem 

BresJauer  neuen  »Sandfriedhofe  bei  Oswitz  bei^e?Ptzt 

Das  TOD  Oberdick  selbst  herrührende   Verzeichnis  seiner 
wiaaenschaftlichen  Arbeiten  geben  wir  iiier  nachatehend  wieder: 

1.  Über  den  ersten  Feldzog:  des  Kaisers  Aurelian  g-egen  Palmyra 
bia  aar  Schlacht  bei  Emiaa  (Zeitschr.  für  daterreich,  Gymnaa. 
1863). 

9.  Bemerkengen  zu  den  Palmyreniachen  Inaehriiten  (Zeitachr.  der 
deatacben  morgenländ.  Oeaellaehaft  1864). 

3.  Beitrüge  mir  Geachichte  dea  rOmiachen  Oriente  von  254  bia  367 
n.  Chr.  (XIY.  Berieht  der  Phllomathie  zn  Neiße  1865). 

4.  Notizen  zn  Saidas  s.  v.  Ai6u|ioc  und  'HpaxXeiSTjc  IIovxixoc  (Zeitschr. 

für  Österreich.  Gymnaa.  1865). 

5.  Kritisch-exegetische  Bcmerkungeu  zu  Aeschylus  (ibid.  1865). 

6.  Die  neuesten  Textesansgaben  der  Scriptores  historiae  Atigastae 

(ibid.  1865). 

7.  Beiträge  zur  Geschichte  des  röm.  Orients  von  267 — 274  n.  Chr. 
(Progr.  Neiße  1866). 

Kritisch-exegetische  Bemerkungen  zu  den  Supplicea  dea  Aeechylna 
(XV.  Bericht  der  Philomathie  za  Neiße  1867). 
9.  Über  die  Begiemng  der  Königin  Zenobia  (ibid.  1867). 

10.  Die  Aasgaben  der.  Snpplicea  and  Peraer  dea  Aeachylua  von  Weil 
and  der  Peraer  von  S.  W.  Tenffel  (Zeitrohr.  für  öaterreich« 
Gymnaa.  1868). 

11.  Über  A.     Seilet  „die  Ffiraten  von  Pahnyra  naw.'  (ibid.  1868). 

12.  Zu  den  Scriptores  liistoriae  Augnstae  (ibid.  1868). 

13.  Notizen  zu  den  Supplices,  zu  Pers.  schol.  v.  908,  zu  dem 
Anonymus  (td  (leti  Auova)  (ibid.  löGH). 

14.  Dio  Schutzflehenden  des  Aeschylus  nebst  Einleitung  und  Kommentar 
(Berlin  bei  .T.  Gnttentag  und  Vahlen  1869). 

15.  Die  rümerfeindlicheu  Bewegungen  im  Orient  wäiireud  der  letzten 
Hälfte  dea  3.  Jabrh.  o.  Chr.  (Berlin  bei  J.  (jluttentag  und  Vahlen 

1869)  . 

16.  Beitiftge  anr  Erklämng  nnd  Kritik  dea  Aeacbyioa  (Progr.  Olats 

1870)  . 

17.  Zn  Aeachylna  (Zeitachr.  ihr  daterreich.  Gymnaa.  1871.  V.  Heft). 

18.  Kritiache-ezegetiache  Bemerkungen  zu  Aeachylna  (ibid.  1871. 
IX.  Heft). 
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19.  Zu  Aeschyl.  Pen.  (Ibid.  1873). 

20.  Zu  Aeschyl.  Septem  (ibid.  1872). 

21.  Zn  Aeschvhis.  zu  Sophokles  (Philoct),  zur  Germania  des  adtns, 
zu  den  Scriptures  hii^toriae  Augustae  (ibid.  1873). 

22.  Zu  Aescbylus,  zu  Euripidea,  zu  Marius  VicLurmas  (ibid.  1874). 

23.  Zu  Aeschyiua'  Pers.  (ibid.  1874). 

S4.  Bezens.  von  «Prora.  Äeschyl.  w.  526 — 608  ed.  G.  Tiaun* 
(Jenaer  Lit.  Zeit.  1874  Xr.  32). 

25.  Rezens.  von  »Aeschylus"  Agameuiuuu ,  herausgeg.  von  R.  £ng«r, 
umgearb.  von  W.  Gilbert'  (Jenaer  Lit.  Zeit.  1875  Xr.  9). 

26.  Rezens.  von  .K.  Frey,  Aescby  las -Stadien*  (ibid.  1875  Kr.  30). 

27.  Zu  Cic.  Tusc.  (N.  Jahrb.  1B75). 

28.  Zu  Soph.  Philoct.  (N.  Jahrb.  1876). 

29.  Aeschyij  Peisae.  Kecensuit  I.  O.   (Herlin  187B  bei  Fr.  V^^hleo). 

30.  Zu  Aeschyl.  Sept  contra  Tbeb.  (Zeitschr.  für  Österreich.  Gjmoas. 
1876). 

31.  Commentationnm  AMchylearnm  specimen.  (Giatolatiottssehr.  Qiais 

1876.) 

32.  Zu  Aetcbylnt'  Sieben  vor  Theben  (N.  Jahrb.  1876). 

33.  Rezens.  von  „A.  Koliaob,  der  Prem,  des  Äschylns*  (Jeoaor  Lit. 
Zeit.  1876  Nr.  2?). 

d4.  De  exitn  fabuiae  Aeschyleae  quae  Septem  ad?eniu  Thebae 
seribitur  conunentatio  (Pngr.  Arnsberg  1877), 

35.  De  itasimo  primo  fsbolae  Aesdqrleae  quae  Septem  adveraoi  Tbebes 
inseribitnr  commmitallo  (Pregr.  Hanster  1878). 

36.  Za  den  Scriptores  bistoriae  Augostae  (K.  Jahrb.  1878). 

37.  Qaaestiones  Aesebyleae  (Gratulatioassebr.  Münster  1878). 

38.  Stadien  sur  lateiniseben  Ortbograpble  (Ptügr.  Kiinster  1879). 
38.  Bearbeltong  der  9.  Antlage  der  groiSen  latelnisehen  Spradüebre 

von  F.  Sehnitc  (Paderborn  1881  bei  £.  SehOningb). 

40.  Beieos.  ?on  »De  Aesebylo  G.  Hennannt  F.  ¥.  Fkitaehina  pra^ 
fatoa  est  Aecednnt  emendatlones*  (in  der  PhiloL  Rnadaehaa. 
1,  Jahrg.  1881  Nr.  8). 

41.  Besens,  von  F.  Hütteinann  .die  Poesie  der  Ödipns-Sage"  (PhfioL 
Bnndsdian  1.  Jahrg.  Nr.  13.  1881). 

49.  Eeaens.  von  „F.  A.  Paley,  Remarks  etc.  London.  George  Bett 
and  sons.  1881"  (Philol.  Rundschau  1.  Jahrg.  Nr.  15.  1881). 

43.  Zu  Ciceros  Rede  de  domo  sua  (N.  Jahrb.  1881). 

44.  Rezens.  von  ,,J.  P.  Baltzer,  Hebriiische  SchuliErrammatik  für  Gym- 
naaien.  Stuttgart  bei  Metzler  iötiü''  (Fäda^og.  Ardiiv  XXIV. 
1882). 

4ü.  Za  Horaz  epod.  13  (N.  Jalirb.  1882). 
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46.  Kezens.  von  „Über  den  Ursprunir  der  Homerischen  Gedichte  von 
J.  P.  Mahaffy.  T^ber  die  Sprache  der  Homerischen  Gedichte  von 
A.  H  Sayce.  Aator.  Übersetzung  v.  J.  Imelmann.  Hannover 
1881.    Helwiogiche  BacUhaadiiiiig**  (PhiliO.  BoudflchMi  1882 

47.  Zn  AeMhylu  (N.  Jahrb.  1883). 

48.  Kritische  Studien.   1.  Bd.  fMftnBter  bei  Oeppenrath  1884). 

.49.  Bezens.   von  ..Bi'^öihacli,   Hilfsbiichlein  für  lateioische  Recht- 
schreibung, 3.  Aufl."  (Wochenschr.  ffir  klaas.  Pbilol.  Berlin 

1885  Nr.  8). 

50.  Ilezens.  von  „H.  Weil,  Les  Perses,  Pari«         (Wochenschr.  für 

klass.  Pbilol.    Berlin  1885  Nr.  17). 

51.  Cur»  AesehyleM,  GntnlationaBohr.  nr  Feier  dee  50  jährigen 
Dokter^JnbiliiiiDs  des  (M.  Beg.-Bats  Dr.  J.  Sommerbrodt  1885. 

69.  Zn  AesehylQS  (N.  Jahrb.  1885). 

53.  Rezens.  von  „H.  Weil,  Prometh^  encbain^'*  (Wochenächi.  für 
klass.  Philol.    Berlin  1885  Nr.  43). 

54.  Besens,  von  „Taciti  Germania  ed.  K.  Täcking,  6.  Anfl.  Pader* 
bom  1885*'  (Wochenschr.  fOr  klase.  PhiioL  Berlin  1886). 

55.  Studien  snr  lateinischen  Orthographie.  IL  Teil  (Progr.  Brodau 
1886). 

56.  Besens,  von  „F.  Bernhard,  die  Frage  nach  der  chronologischen 
Beihenfol^e  der  erhaltenen  sophokleischen  Stücke.  Progr.  Ober- 

hollabrunü  I88G  (N.  rüilol.  Rundschau  1887  Nr.  11). 

57.  Rezens.  von  „Ernst  Brey,  de  Sejitem  labuiae  i^tasimo  altero. 
Berliner  Studien  für  klass.  Phiioi.  und  Archäologie  IV  3" 
(Wocbenfichr.  fiir  klass.  Philol.    Berlin  1887  Nr.  23). 

58.  Bezens.  von  „H.  Weil,  Aechyl.  trag.*'  nebst  Bemerkungen  zur 
Aeschylus- Literatur  and  zu  Homer  (Wochensdur.  Ar  klass.  PhiloL 
BerUa  1887  Nr.  31—34).  ^ 

50.  Bezens.  toq  „F.  A.  Paley,  The  tnith  abont  Homer"  (iUd.  1888 
Nr.  S). 

60.  Rezens.  von  Knßmahly,  Beobaehtniigen  anm  Promethens  des 
Aesehylas»  (ibid.  1888  Nr.  43). 

61.  Besens,  von  „Xanthopulos,  Prometheus  des  Aeschylus*'  (ibid.  1889 
Nr.  9). 

69.  Bezens.  von  „K.  Wageuer,  Haoptscbwierigkeiteu  der  lateinischen 
Formenlehre**  (ibid.  1889  Nr.  13). 

63.  Zum  Prometheus  des  Aeschylus  (ibid.  1890  Nr.  16). 

64.  Rezens.  der  „griech.  Metrik.  3.  Aufl.  von  A.  Boßbach'*  (Zeitschr. 
Ittr  Österreich.  Gymnas.  1890). 
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65.  Rezens.  von  „K.  Tückiog,  7.  Aufl.  \der  Germania  des  Tacit^!. 
Paderborn  bei  F.  Scbdoingb  1889**  (Wochensehr.  Ar  Ua».  füW. 
1890  Nr.  82—33). 

66.  Der  Benitiache  Name  der  Kdnlgln  Zenobia  (Zeitachr.  für  Manki 
Gyrnnaa.  1890). 

67.  Beiene.  Ton  „Aescbyl.  Peraae  von  Xanthopnloa  ed.  Job.  Hobra. 
Atben  1889'*  (Woebensebr.  Ar  Ua«.  Fbflol.  1890  Nr.  89). 

68.  Studien  znr  latelnlscben  Ortho^aphie  III  (Pro^.  Breslaa  1891 

69.  De  iuscriptiono  Palmyreua  Yüg.  duüdeUiceüima  cüüuneaUijv. 
(Progr.  Breslau  1893). 

70.  Stadien  zur  lateinischen  Orthographie  IV  (Progr.  Breskn  18941 

71.  Znr  Entwickelang  derHomerüchenDiditan^  C^7.  Beriebt  der 
mathie  in  Neiße  1894). 

72.  Bearbeitunfc  der  8.  Aufl.  der  Aa%abeii-Saminliiii(p  Ton  F.  äcUa 
(Paderborn  bei  Scböningh). 

78.  BearbeitoDg  der  12.  Aufl.  dea  Übongsbacbea  snr  lateiiwih« 
Sfiracblebre  von  F.  Scbolts  (Fadeiborn  bei  Schönlqgb  1879). 

74.  fiearbeitnacr  der  17.  Aufl.  der  kL  Inteiniacben  Spradilefan  m 
F.  Scbolta  (Paderborn  bei  SebSningb  1880). 


.  j:  i^ud  by  Google; 


Georg  Kaibel. 
Geb.  30.  Oktober  1849,  gest.  12.  Oktober  1901. 

Von 

W.  ßadtke  in  Buchsweiler. 


▼erfeeflMitaigei. 

Für  die  folf^ende  Skizzf'  konatp  ich  ao  gedrucKttui  Material  beoiitzen: 
']ic  vita  in  Kaibels  Dissertation,  Wilamowitz'  Worte  am  Grabe,  Leos 
Gedficbtoisredc  ia  der  GOttinger  Gesellschaft  der  WisseDSchaften  (Geschäft- 
Hcbe  Mitteil uncfen  190?,  Heft  1),  Diels  Praefatio  zu  den  Poetae  philosophi, 
Küberts  Nachruf  im  Hermes  XXXVI,  Baumeiste rs  Bemerktmg  iu  Fries' 
Lebrprol)eQ  1902  II  101.  ErgüDzangen  dazu  lieferten  mir  meine  peraön- 
UchcE  P^ricnerimgen  an  Kaibel,  die  nicht  allzuweit  über  10i>8  zurückreichen, 
wo  ich  H('\u  ScliuliT  wurde,  :  doch  habe  ich  auch  nach  Abschluli  der 
SludentcDzt'it  zu.  meinem  Lehrer  fruandachaftiiche  Beziehuugea  unter- 
halten dürfen. 

Den  kostbarsten  Stoff  aber  gewann  ich  an  Briefen  nnd  intimen 
AnCMiehnangen  Kaibels,  daranter  auch  Dichtungen.  So  stellte  mir  die 
Witve,  Freu  Adelheid  Kei bei  in  OOttingen,  sein  Tagebach  aus  dem 
«raten  rQiniMben  Winter  (1872/73)  und  eine  Novelle  gutigst  aor  Verfugong: 
in  liebenawflrdigater  Welae  erteilte  nnd  Termittelte  sie  mir  anek  wertfolie 
Aaskmifl  fiber  wichtige  peraOnlicbe  VerbSltnine.  Ferner  ftberlieüen  mir 
die  Heiren  Geb.  Reg.-IUIte  Prof.  I>r.  F.  Leo  nnd  Prof.  Dr.  V,  v.  Wilamo- 
wits-Moellendorff  in  nnbeacbrftnkter  Liberalitit  ibren  Brieftreebael 
ndt  Kaibel  aeit  1873  baw.  1878  (einacbließlieh  ibrer  Antwortecbreiben,  Leo 
bis  1879).  Beide  baben  mir  aneb  mebrfaeb  anb  eotgegenkommendate 
einiebie  Anfragen  beantwortet  nnd  mieb  übor  mancbe  Seite  in  Kaibela 
WeeeD  nnd  TItigkeit  anfgeklirt;  Prof.  Leo  Tertnmte  mir  außerdem  Absttge 
Kaibelaeber  Sebiiften  an,  damnter  einige  der  Olfentliehkeit  nicbt  saggng- 
liebe  OclegeDbeiteacbrIften  oder  Uniea. 

Ober  Kaibela  TorMiren  nnd  Biteinbaue,  Jugend-  und  Studenteqjahre 
lieDen  mir  wiederbolt  und  freundlicbet  Mitteilungen  zukommen:  seiBe 
Schwester,  Fil  H.  Kaibel  in  Lübeek,  sein  LUbeeker  Lebrer,  Heir 
Ministerialrat  a.  D.  Dr.  A.  Baumeister  in  München;  endlich  einer  seiner 
Schulkameraden,  Herr  Prof.  Dr.  K.  Wich  mann  in  Metz.  Einige  Notizen 
boten  eich  in  den  Werken  vonDevrient  (Geschichte  der  Schauspielkonat)^ 
Koffka,  ilffland  und  Dalberg),  Picbler  (Gbronik  dea  Hoftheateia  au 
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Manobrim),  Asmui  (die  dramatiiehe  Kunst  und  da»  Theater  la  Ltteek)^ 
Stiehl  (Qeiebidite  dea  Theatera  m  LllbeekX  IL  Hoffmann  (Qeachiehle 
der  Freien  und  HanBeetadt  Lilbeek)«  sowie  in  den  Sehalprogrammen 

dea  Lübeokor  Katbarineums  von  1859 -ISGS. 

JUmelne  Briefe  KaibelR  oder  Hinweise  spenellen  Inhalts  verdaoVe 
ich  noch  meinen  Freunden,  Oberlehrer  Dr.  W.  Frants  in  Straß  borg,  PioL 
Dr.  R.  Heinz e  in  Königsberg,  Prof.  Dr.  Kd.  Norden  in  Bfeslaa,  md 
Ueim  Oberlehrer  Dr.  Alfons  Schacffcr  in  Viersen.  — 

DaD  ich  meiae  Nachforschuopen  nicht  über  die  i:onaonten  Q  j^ji^in 
und  OewShrFmäDDcr  hinaus  ausgedehnt  habe,  ist,  objekhv  betrachtet,  ein 
Hangel;  persünlich  habe  ich  den  Eindruck,  als  ob  meine  Arbeit  durch 
weitere  Erkundigungen  nur  in  Nebendingen  modiiiziert  worden  wäre.  Aber 
aaeh  ao  flihle  ich  mich  für  bereitwillige  Unterstützung  vielf&ltig  verpflichtet 
und  bitte  aneb  an  dieser  Stelle  alle  SeteOigten,  den  Anadmek  meiiier 
richtigen  Dankbarkeit  entgegensonebmen,  nunal  ich  in  der  Danteilang 
aelbst  die  Herkunft  des  DetaUs  fikst  nie  infierlieb  beseichnet  habe.  Vlallekht 
bin  leb  in  AnfÜissang  ond  Ten  sogar  noch  mehr  abbingig^  als  mir  bevnfil 
geworden  ist;  am  meisten  jedenftlls  von  Leos  nnd  Wüamowits'  Naebmfm. 

ScblieDlicb  danke  ich  noch  den  Redaktionen  der  KOhdseben  Zeiton^ 
der  Weserseitiuig  und  des  Daheim^  die  mir  gelegentliche  Beiträge  Eaibek 
nachgewiesen  and  z.  T.  Abzüge  zugestellt  haben;  nicht  minder  der  Kaiser- 
lichen Universitfits-  nnd  Landesbibliothek  in  Str&Oburg  und  der  Stadt- 
bihliothek  in  Lübeck  für  stets  ravorkommendi^  Überseodang  gewfinachtsr 
Bücher  und  Auskuntt  in  bibliop;raphiscbcn  Fracron. 

Anhang  II  gibt  ein  Verzeichnis  von  Kaibele  Schriften,  Anhang  1 
ein  paar  Hein*  r  griechischen  Gedichte. 

Buchswciier  i.  £ls^  Januar  190i.  Wilhelm  Badtke. 


üm  das  Jahr  1880  wirkte  am  Theater  der  Hansestadt  Ltbeek, 
die  sich  eben  wieder  ans  der  wirtschaftlichen  Not  der  Framosoniett 
erholte,  der  Schauspieler  Karl  Ludwig  KaibeL  Et  stammte  aus  der 
Pfida  und  war  der  Sohn  eines  angMeheneD  FCsrren  in  Xasnlidm. 
Seine  Kindheit  fiel  in  die  von  Dalberg  und  IfHand  baraatjiefiUurte 
Glaazseit  der  Mannheimer  Bühne,  nnd  die  Eindrucke,  die  der  Knabe 
empfing,  wurden  flBra  Leben  entscheidend:  gleleh  seinem  Vater  mna 
Theologen  vorgebildet,  ging  er  nur  BQhne  fiber  nnd  fknd  besondera  ak 
Cbarakterapieler  Tätigkeit  nnd  Beifall.  Nachdem  er  .der  Trappe  sriner 
Vateratadt  13  Jahre  lang  angeböit  hatte,  zeitweilig  auch  ala  Eegisaenr, 
iBbrte  ihn  seine  Knnst  nach  Norddentschland,  znletzt  nach  Lfibeek. 
Hier  verstarb  er  nach  kaum  zweijährigem  Wirken,  beweint  von  der 
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Gattin  (der  Tochter  eines  Pfälzer  Bürgermeisters)  und  einer  Schar  zom 
Teil  noch  onmUndiger  Kinder:  ein  typischer  Fall  von  Kttnstlerelend, 
aber  UDgewöbnlich  darcb  die  Energie  der  in  unwirtlicher  Fremde  jäh 
Yerwftitten  Familie.  Besonders  der  zweite  Sohn,  Friedrich,  setzte  Be« 
gabnng  nnd  Arbeitskraft  für  den  Unterhalt  von  Mntter  und  Geschwistern 
ein.  Vielseitig:  interessiert  ond  mnsikalisch  tüchtig,  hatte  er  sich  (wie 
■ein  Vetter  K.  L.  Kayser,  der  Heidelberger  Philologe,  m&tterlicher« 
■cits  ein  £akel  des  Mannheimer  Pfarrers)  zum  Gelehrton  aasbilden 
wollen,  aber  bei  der  Mittellosigkeit  seines  Vaters  in  ein  Koloniai- 
geschäft  eintreten  mttsaen.  Nach  harter  Lehndt  itad  er  dann  ein 
Feld,  das  seiner  Anlage  nnd  Neignng  mehr  entsprach:  er  wurde  Lehrer 
an  einem  FriTatinatitnt,  das  die  Kinder  der  ersten  Familien  Lttbeeki 
beanebtttD.  Bnrcb  mehrjährige  erfolgreiche  Tätigkeit  an  dieser  Anttalt 
erwarb  er  die  Mittel,  sich  mit  Vnterstiltcang  seines  Frinripals  selb- 
ständig sn  machen,  nnd  grflndete  eine  Kunst*  nnd  UnsikalienhandlQng. 
Zogleich  heiratete  er  eine  Lftbeekerin ,  Helene  Meyer.  Gleich  ihrem 
Kanne  hatte  anch  sie  eine  harte  Jngend  durchlebt  nnd  besaß  gnte 
mnsikaliscbe  Anlagen,  ohne  ansgebildet  sn  sein.  So  wnrde  des  Hanses 
Lebenselement  von  Anfang  an  die  Mnsik,  nnd  wie  das  Schaufenster  des 
Kaibeisehen  Oeschäftes  lange  Jahre  der  einsige  Ort  in  der  Stadt  war, 
wo  Beprodnktionen  von  Bildern  und  Kunstwerken  anstagen,  so 
suchte  auch  dessen  Inhaber  zu  seinem  Teile  kfinsüeriidiea  nnd 
musikalisches  Interesse  in  dem  damals  noch  kleinstädtischen  Lfibeck  zu 
heben,  besonders  durch  Veranstaltang  nnd  Vermittelang  von  Konzerten. 
Jjadurch  sahen  die  Kinder  im  Elternhause  Sanper  und  Musikvirtuosen 
ein-  nnd  au8«eheu  und  besuchten  deren  Yortiäg-e:  dieses  künstlerische 
Milieu  iiat  am  nachhaltigsten  auf  den  3.  Sohn  gewirkt,  Georg,  der  am 
30.  Oktober  1849  geboren  wurde. 

Aber  bestimmenden  Einfluß  auf  seine  Eiitvvickelung:  gewann  nicht 
der  Vater,  der,  von  allem  kaufmännischen  Betriebe  unbefriedigt,  zu 
Beginn  der  1860er  Jahre  das  Geschäft  dem  ältesten  Sohne  übertrug: 
desto  mehr  die  Mutter,  die  ihrem  erklärten  Lieblinge  die  treuste  Für- 
fiorfre  widmete,  und  wie  sie  hat  anrh  Georg  den  mn^i kaiischen  Sinn 
dorch  bloßes  Plören  an'jjrf'bildet  und  das  Sclvine  von  Kind  an  intuitiv 
empfinden  gelernt,  t'berhaupt  zeigte  der  ivnabe  mit  den  lebhaften 
blaaen  Augen  durchaus  empfindsames  Naturell:  leicht  zn  Trünen  erregt, 
dabei  wild  und  voller  Witz  und  Hamor,  und  stets  bestrebt,  die  zärtlich 
geliebte  Matter  anfzubeitern.  Aber  schon  mit  dem  7.  Lebensjahre, 
bald  nach  seinem  Eintritt  in  die  Vorscbuie  des  Katbarineums,  begann  er 
XU  kränkeln,  meist  am  Magen,  und  war  oft  wochenlang  ans  Bett  ge- 
fesselt. Doch  kam  er  bei  seiner  außerordentlichen  Begabung  ohne  An* 
atoß  in  der  Schule  mit. 

ir«kro]og«  noi.  2 
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Das  altberühmte  KatUarinenm ,  eine  hnmanistische  Anstalt  mit 
Realklassen,  in  der  aber  auch  die  Gymnasiasten  Enp^Iisch  lernten,  war 
gerade  mit  den  50er  Jahren  neu  aütüeblüiit,  während  die  Stadt  sio:i 
durch  erweiterte  Handelsverbindan^en  und  eine  neue  Verfa^ung 
materiell  und  fi:eisti^  hob.  AU  Sextaner  sah  Kaibel  ein  n*»ue?;  Tbeater- 
gebände  eibiehen  und  erlebte  die  Feier  von  Schillers  luojiihrigein  Ge- 
burtstag, deo  Stadt  und  Schule  festlich  beg:inj2:ea.  Auch  die  anderen 
Klassiker  traten  ihm  früh  nahe,  früher  viplloicht  als  luit/lK^b:  die 
Wochen  uinl  Monate,  die  er  auf  dem  Krankeiilaf^er  /-ubiacute.  vertrieb 
er  sich  durch  angespannte  Lektüre  und  besprach  da«*  (Jclcsene  mit  dr^r 
Mutter.  Neben  JInsik  und  deutscher  Dichtung  bildet"  in  d»^n  ^Tsier» 
Lebensjahren  noch  das  Zeichnen  seinen  künstleri^cheu  8inn:  ai* 
12jähriger  Knabe  entwarf  er,  wohl  angeregt  dnrch  den  Anblick  oer 
hoch(2:iebligen  Patrizierhftnser  seiner  Vaterstadt,  Bisse  oud  PULae  oud 
galt  anter  dea  Geschwistern  als  künftiger  Architekt. 

Doch  am  diese  Zeit  begann  eine  starke  Persönlichkeit  auf  ika 
einzuwirken,  Aogost  Baumeister,  der  zu  OsU^rn  1860  Lehrer  am 
Katharinenin  ward.  Gleich  damals  genoß  iCaibei  seinen  Unterricht.  qi4 
Ehrend  der  Lehrer  dem  zarten  Knaben  von  Anfang:  an  ein  liebevolles 
Interesse  widmete,  wurde  dieser  dnrch  Wissen  und  Wesen  seines  Lehrers 
gepaekt  ond  gefesselt.  Ihm  verdankt  er  die  Elemente  spracbliciMr 
Sehnlang:  als  Qnartsner  ist  er  von  Banmeister  im  Dentaehea« 
Lateinischen  nnd  FranrOsiseben,  als  Tertianer  im  Homer,  als  Seknndaaer 
im  Griechischen  und  in  der  lateinischen  Lektüre  unterrichtet,  und  damit 
seine  Vorliebe  für  die  klassisehen  Sprachen  geweckt  worden.  Gtewiß  be> 
gflnstigte  die  Schale  selbst  diese  Richtnng:  £.  B.  lasen  die  8ekiitt<laB«r 
anOer  den  gewöhnlichen  Sehnlschriftstellern  noch  PIntarch  und  tiefertea 
im  Lateinischen  metrische  Kompositionen,  die  Primaner  hatten  aas 
Schiller  nnd  Aristoteles  ins  Latehiische,  aas  SaUost  ine  Oriechmebe 
zn  fibersetsen.  Aber  erst  Banm^sters  Person  und  Methode  gab  far 
Kaibel  den  Ansscblag,  im  Klassennnterricht  nnd  in  der  Privatlektlre, 
die  der  arbeitsfreadige  Hann  mit  aaserwählten  Schülern  abhielt:  so 
lernte  Kaibel  schon  sls  Primaner  Aristopbaiiea*  VOgd  kennen,  «nd 
damals  mag  die  warme  Begeisternng  entcllndet  sein,  womit  er  dies» 
KomOdie  immer  zu  preisen  pflegte.  Aach  rein  raenschlieh  bewies 
er  seinem  Lehrer  innip^eß  Vertrauen,  indem  er  ihm  sogar  einen 
dramatischen  Versnch  vorzulegen  wagte,  den  jener  selbst  durch  tiue 
beüänfi^e  BenierkuiiL'  im  Unterricbi  uiigeregt  hatte  (über  Demetrios» 
den  Bruder  deü  Perseas).  Ho  hat  ei  ihm  anch  durchs  Leben  anfricbiis^ 
Verehrung  bewahrt  und  gedachte  Tiaumeistejs  oüjähriges  Drktor- 
jubihium  (Güttingen  1902)  zum  Ausdrucke  öffentlichen  Dankes  sa 
benutzen. 
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Andere  Lehrer  vermocbten  ihn  nnr  vorübergehend  zn  fesseln, 
nod  neben  den  klassischen  Spracheo  standen  die  realen  Fäeber,  be- 
sonders die  Matbematik,  im  fiinter^rnnde  —  andi  das  ein  notwendiges 
Ei^ebnls  seiner  Naturanlage,  der  bei  ailer  Oeistesschftrfe  der  Sinn  fBr 
das  Beebnerische  nnd  Fraktisebe  abging.  Baffegen  vemncbte  er  sieh 
früh  im  Unterrichten:  schon  als  Seltnndaner  erteilte  er  Privatstnnden, 
um  sich  BOcher  anznscbalfen,  als  Primaner  hatte  er,  zusammen  mit 
einem  Lehrer  der  Anstalt,  die  ffir  schwächet  e  SchQler  eingerichteten 
Arbdfsstnnden  zn  beanfsichtij^en.  So  reifte  «r  heran  in  emsiger 
Tätigkeit  anf  den  ihm  dnrch  Talent  nnd  Umstlttiiie  gewiesenen  Ge- 
bieten. Verkehr  mit  Altersgenosstu  I« nkt*  üm  bei  dem  zorückiiezo^enen 
Leben  seiner  Familie  wenit,'  ab;  an-lerhiHi tiirc  BL'schärtiL'ungen  inter- 
i^-.sbieiten  ihn  kanra,  die  in  Lübeck  eilii«  ^ej  Aei^ten  Lpibesiibunppn  «elion 
wegen  seiner  andauernd  schwachen  Gesnndheit  nicht;  die  kleinen  Fragen 
des  Hanseateostaates  berührten  ihn  als  Sohn  eines  ZtiKewanderten  ganz 
nnd  gar  nicht,  vielleicht  nicht  einmal  die  t-rolSen  Fragen,  die  damals 
Bentschiand  bewegten  und  selbst  die  Stille  meiner  Gebnrtstadt  aaf- 
rttttelten,  besonders  als  im  Sommer  1866  L&beck  sein  Bataillon  zar 
prenOischen  Mainarmee  entsandte  nnd  alsbald  dem  Norddentschen 
Bnnde  beitrat  Im  Frtllgahr  1866  nabm  Georg  Kaibel  von  der  Schnle 
Abschied,  indem  er  als  bester  Abitorient  eine  lateiaiscbe  Bede  Ober 
die  Pflege  der  Dichtkunst  bei  den  Griechen  hielt:  dann  trat  er  ans  der 
£nge  des  Elternhanses  nnd  der  Heimat,  in  der  er  doch  nicht  heimisch  ge- 
worden war,  hinaus  in  die  SclionliLit  und  F-eilu  iL  dui  akademischen 
Lebens.  Als  stndiosus  philologiae  -m»^  tr  nach  (jü'tingen,  der  wohl- 
bewährten Philologenhochschule,  wo  auch  S'dii  Lehrer  Baumeister 
studiert  hatte  und  damals  zwei  lio(  !ig(  s.  liiiute  Alte»  tumslor-cher 
wirkten,  Ei  nst  Cartins,  ein  Sohn  Lübecks,  and  ££.  Sauppe,  der  Schüler 
üottfried  Hermanns. 

Kit  gespannter  Erwartung  sah  der  jnnge  Student  ihrer  Lehre 
entgegen;  anf  ernste  Arbeit  ffihrten  ihn  ja  die  hänsachen  Verhältnisse 
wie  seine  sittliche  BeHe  nnd  wissenschaftliches  Interesse  hin.  8o 
konnte  ihn  die  schlagende  Verbindung,  der  er  in  GOttingen  angehörte, 
niebt  beMedigen  nnd  blieb  ohne  Einfloß  anf  seine  £ntwickelnng. 
Aber  anch  die  66ttinger  Lehrer  packten  ihn  nicht,  weder  die  genanntan 
Philologen  nnd  E.  ton  Leotscb,  noch  die  Lingnisten  Benfey  und  Lesklen. 
Bei  Sanppe  scheint  er  Epigraphik  gehöit  zu  haben,  bei  Leutsch 
Aristophanes'  Frösche,  bei  Cnrtius,  der  noch  den  ISoniiiiLr  1868  an  der 
Georgia- Au^nsta  wirkte,  alte  Länder-  uud  Völkerkunde.  Auch  liat  er 
sich  an  den  (  bürgen  des  Proseniinars  beteiligt  und  eine  Arbeit  ge- 
liefert.   Als  er  sie  25  Jahre  später  wieder  zn  Gesicht  bekam,  durfte 

er  sie  mit  der  liebenswürdigen  Ironie  nnd  dem  köstlichen  Humor  seines 
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Schwabenalters  betrachten:  aber  der  Jfingling  verspürte  kdne  dsnende 

oder  tiefe  Wirkung  von  der  Oötting'er  Philologie.  Im  Prnhjahr  1S^9 
wanderte  er  daher  uach  eiuer  audeieu  Kapitale  der  kiaäsiäcben  ÖiudicL, 
nach  Bonn. 

Hier  faod  er,  was  er  suchte  und  brauchte.  Der  Rheinstrom 
mit  der  lieblichen  Urojärebun^  und  dem  heiteren  Menschenschlags  mochte 
ihn  unbewußt  anheimeln,  doch  besondere  günstige  Umstände  kamen 
hinzu.  Nach  dem  ersten  Bonner  Semester  ward  er  Hanslehrer  bei  den 
Söhnen  des  Botsmikers  v  Fanstein  ond  bewohnte  als  solcher  bis  Früh- 
jahr 1872  flu  hf hüL'licheö  Zimmer  im  Poppelsdorfer  Schloß;  zu  der 
materiellen  Erleichterung-  gewährte  ihm  das  frenndliche  Entgegnen kommeo 
der  Eltern  seiner  ZöglitiL^e  Anteil  am  Pamiiieiileben.  Aber  aucii  tnih- 
lichf»  und  gleichstrebende  (renossen  fand  er,  außer  einigen  Lübeckern 
meist  Mitteldeutsche  wie  H.  Dicls  und  C.  Robert,  mit  denen  er  seit- 
dem in  guter  FrpTindschaft  verbunden  blieb;  auch  mit  Ulrich  v.  Wila- 
mowitz  Moelleudorff  wurde  er  damals  zuerst  bekannt.  Die  Freosde 
waren  Mitglieder  einer  zwanglosen,  noch  heute  bestehenden  Vereinigan^, 
des  KreueSt  in  dem  die  Philologen  sich  enger  znsunmenziischlieto 
pflegten.  So  sah  er  Bonn  bald  als  seine  zweite,  bessere  Heimat  as 
nod  dehnte  von  hier  ans  seine  Wanderfahrten  dnrch  den  vom  klassiscbera 
Qeiste  berührten  Rheingau  ans,  wie  nach  Wiesbaden  nnd  Trier,  ond 
weiter  in  die  Pfalz  zu  dem  Schwager  seines  Vaters,  dem  Direktor  der 
Irrenanttalt  in  KliDgenmüDster.  Aach  sein  iLörperliches  Wohlbefinden 
hob  sich  jetnt,  und  er  konnte  sieh  sogar  an  stndentisehem  Waffenweik 
tatig  beteiligen.  Doeh  den  £em  seines  Wesens  entbflUte  erst  die 
Bonner  Philologie.  Im  Sommer  1S69  saß  er  noch  m  Otto  Jahns 
Fhßen,  desven  letste  Vorlesung  Uber  Sophokles*  Elektra  ihm  seinen 
Lieblingstragiker  nnd  seine  LieblingstragOdie  nahe  brachte.  Aber 
sein  eigentlicher  Lehrer  wurde  Hermann  Usener,  neben  den  sn  Osten 
1870  Bfleheler  trat.  Unterricht  nnd  Persdnlichkeit  dieser  beiden  reinea 
nicht  bloß  sein  Interesse  and  seine  Schaffenslost,  sondern  drangen  is 
die  Seele.  Bei  ihnen  fand  er  snm  imponierenden  Wissen  nnd  K($wum 
einen  menschlich  schönen  Verkehr  mit  dem  anfetrebenden  Gaacfaineht» 
der  von  der  ünnahbarkelt  nnd  Kftlte  anderer  Hochschnllehrer  wohl- 
tnend  abwich,  ohne  der  sicheren  Antoritftt  za  entbehren;  bei  ihnen 
eine  ihm  sympathische  Anffassnng  der  Philologie,  die  neben  and  ober 
dem  verstandesmäßigen  Erkennen  auch  dem  lebendigen  Empfinden  Raum 
gab;  bei  ihnen  innerlich  erlebte  und  sittlich  erfaßte  Wissenschaft^ 
„Der  Begriff  der  Allerheiligkeit  der  wissenschaftlichen  Wahrheit  ward 
uns  so  tiet  ins  Herz  gestoßen,  daü  wir  sterben  müssen,  elend  ver- 
kommen, wenn  wn  ihn  herausreißen"  —  so  sagte  er  später,  als  er 
selbst  schon  mehrere  Jahre  das  Katheder  innehatte;  und  zeitlebens 
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pries  er  seine  Bonner  Lehrer  in  begeisterter  Dankbarkeit,  anch  seit  er 
persönlich  nnd  wissenschaftlich  sich  frei  fShIte,  ja  wo  er  sich  im 
Gegeosatz  zu  ihnen  wußte.  Den  Studcutoii  aber  eiitzuudete  und  er- 
wärmte das  Pener  uacheiferuder  Liebe,  dessen  Wesen  und  Stärke  nor 
ein  griechitsche.s  Wort  wiedergibt,  epcuc. 

Usener  las  io  jenen  Jahren  die  T.  mit  elementarer  Gewalt  fort- 
reißenden KüUegfien  über  griechische  Literaturgeschichte,  Homers  llias, 
Religionsgeschichte  des  Altertums,  dazu  Interpretatorieu  wie  Demosthenes' 
Kranzrede,  Thukydides:  Bucheler  Ik  liandelte  römische  Literatur- 
geschichte, Horaz'  OdeL,  griechische  Biikoliker  uud  in  Übungeu  Epi- 
graphik;  Heimsoeth,  Dilthey  und  Hiller  endlich  erklärten  Lyriker, 
Tragiker  nnd  Aristophanes,  sowie  römische  Elegiker  Bei  den  l^hilo- 
logeu  Bernays  und  Bergk  hat  Kaibel  nicht  gehört,  dagegen  alte  Ge- 
schichte bei  Arnold  Schaefer,  alte  Kunst  bei  Dilthey  und  bei  Kekulö, 
dessen  giro  ihm  stets  in  dankbarer  Erinnerung  blieb,  neuere  Knnst  bei 
Springer,  endlich  noch  philosophische  Vorlesungen  bei  J.  B.  Meyer, 
theologische  bei  Langen  u.  a.  Mit  mehreren  seiner  Lehrer,  vorab  mit 
den  Philologen,  knüpften  sieb  persönliche  Beziehnagen  und  geselliger 
Verkehr.  Bedentsamer  aber  war  das  von  Frohsinn  und  frischem  Streben 
gehobene  Zuammenleben  mit  den  Kommilitonen  in  nnd  aoßer  dem 
Kreis. 

Unter  all  diesen  Einwirknogen  entfalteten  sieh  aUmfiUleb  aber 
lieher  seine  individaeUen  Anlagen  and  richteten  sich  von  Tomherein 
mit  bewußter  Vorliebe  anf  die  Qriechen«  znnftehst  anf  Arlitophanes. 
Da  kam  der  Sommer  1670  nnd  rief  die  waflbnlUiige  Jngeod  an  die 
bedrohte  Bheingrense.  Die  Bonner  Stndentensehafc  fflhlte  lebhafi  den 
Emst  der  Lage  nnd  eilte  an  den  lUmen.  Anch  Kaibel  meldete  rieh, 
aber  er  wnrde  wegen  Körperechw&che  abgewieeen  nnd  hat  anch  aplter 
nicht  gedient.  Doch  während  seine  Frennde  dem  Siegeszog  der  dentschen 
WaiTen  folgten,  bewährte  er  sieh  auf  anderem  Felde.  Im  Herbst  des 
großen  Jahres,  als  er  ordentliches  Mitglied  des  philologischen  Seminars 
geworden  war,  nahm  er  die  Arbeit  In  Angriff,  die  seine  Stellnag  in  der 
Wissenschaft  dauernd  begrOnden  sollte,  die  Sammlung  der  insehrifdieh 
erhaltenen  griechisehen  Gedichte.  Eine  dorch  Bdcheler  und  üsener 
angeregte  Preisaufgabe  wies  ihn  auf  dies  Thema,  das  vor  fast  einem 
halben  Jahrhundert  Welcker  bearbeitet  hatte  (Sylloge  episrranimatjjm 
Oraecornm).  Jetzt  sollte  das  seitdem  liinzngekommeue  Mateiial  aus 
Sammlungen  und  Zeitschriften  herbeigeschafft,  jedes  Einzelstück  sprach- 
licli  herg'estellt  und  literarisch  eingeordnet  werden.  Den  ganzen  Um- 
kreis der  griechischen  Dichtuug,  /umai  der  epischen  und  hellenistischen, 
mußte  der  noch  werdende  Philologe  erforschen  und  sich  mit  einer  Un- 
zahl individueller  nnd  konventioneller  Erschein uogeu  vertraut  macheu  — 
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eine  Anfe:abe ,  die  gleichmäßig-  ansdanemde  Energie  uud  scböpferisckt 
Produktivität  erfoidcite.  Kaibel  bewies  beides:  im  Aagust  1871  erlidt 
er  den  Preis  und  ging  daian«  einige  Ansscbnitte  ans  der  KroOm  Arbeit 
for  den  Zweck  der  Promotion  fertig  za  stellen. 

Damale  hatte  der  liebenswürdige  nnd  tatkräftige  Jüngilsg  «itar 
der  philolegischen  Mannacbaft  alH  Senior  lud  Toreitseoder  tob  Seainv 
and  Kreis  bereits  eine  geachtete  SteUnng.  Aneh  die  Zahl  dar  engeni 
Frennde  hatte  sieh  ergänzt  nnd  erweitert  dnreh  F.  Dahn^  %mA 
Beinhardt^  Friedrich  Sehalteß,  nnd  vor  allen  dareh  Friedrlefa  Leo,  mit  dm 
er,  von  OOttingen  her  fläcbtig  bekannt,  Jetst  einen  Band  fürs  Lebea 
schloß.  Gemeinsame  musikalische  im  I  philologische  loteresaen  ver- 
mittelten den  ersten  Verkt  hr  —  so  lasen  sie  und  emendierteo  mit 
jugendlichem  Entzücken  Loncin  zspi  u^'ouc;  bald  wurden  die  BeziehoD^ 
inniger,  und  Kaibel  durfte  sich  in  Leos  EIternliau>p  wie  ein  Sohn  tühl^iL 
Noch  vor  Ende  des  Jahres,  am  16.  Dezember  1871,  promoflerte 
er.  Die  seinen  Lehrern  BQcbeler  nnd  Usener  gewidmete  Diaseitatioi 
trog  den  schlichten  Titel  ^t*  motmmenforum  aliquot  Graecorum  üsim- 
nibus,  erhob  eich  aber  durch  die  reife  wissenscbaKliche  ESgtmxn  im 
VerfaBsers  weit  fiber  das  gewöhnliche  Niveau.  —  Kapitel  I  und  II  geben 
scharfsinnig  dnrehgeffthrte  Spedalnntereachangen,  in  denea  sieli  aebss 
sicherer  Beherrsebnng  der  Inscbriftüchen  and  Uterarischen  Ülieriieferasg 
ein  feiner  Sprachsinn  bewährt  An  enter  Stelle  steht  mit  Recht  db 
Behandlung  des  Ghäronea-Epigramms  (Demosthen.  de  eoroaa  § 
die  damals  durchschlagen  mußte.  In  scharfsinniger  Intei  pretation  er- 
wies Kaibel  auls  neue  die  TJuechtheit  des  in  der  Deuiusiheaes-V'üi^au 
überlieferten  Gedichtes  auf  die  Gefallenen  von  Chäronea  und  über- 
raschte dann  dnich  die  schöne  Entdeckung ,  daü  in  der  Autholosrie  VU 
245,  unter  Gaetulicns'  Namen,  und  'zugleich  auf  einem  Steiufragmeat 
des  4.  Jahrhunderts  das  echte  Grabepigramni  ei  halten  sei  (£.  Gr.  27). 
Die  mneterhafte  BeweisfUhrnns^,  das  siehere  Stilgefühl,  nicht  zuletzt  das 
schVne,  durch  Kraft  nad  Straffheit  fesselnde  Latein  veratärirte  das  Ge- 
wicht dieser  Hypothese,  die  Kirchhoif  schon  im  nächsten  Baada  4m 
Hermes  rähmend  anerkannte  (VI  587).  Nicht  minder  ehrend  war  die 
Widericgnng,  die  Kaibel  noch  nach  Jahren  von  namhaften  Galehrtea 
erinhr,  von  Spengel  in  den  SItanngsberichten  der  bayerischen  Aknieadi 
1875  I  887  nad  Weil  In  der  Bevne  de  PhUologie  ISS  (1877):  beUe 
kSnnen  nur  auf  dem  Wege  umständlicher  Interpretation  nnd  kttav 
EmeiidaLiou  die  Echtheit,  des  Epigramms  retten.  Es  war  begreiflieb, 
daß  der  junge  Gelehrte  auch  ihnen  gegenüber  seine  Entdeckung  nicht 
opfern  mochte,  ebenso  begreiflich,  daß  er  25  Jahre  nach  seiner  Disser- 
tation anders  urteilte.  —  Mit  Gedichten  viel  späterer  Zeil  beschäftigt 
sich  das  zweite  Kapitel:  hier  gewinnt  Kaibel  aus  der  Anthologie,  Plaa. 


Digitized  by  Google 


Oeoi^  Kaibel. 


23 


V  340.  die  Ergänzung  einer  fragrnetitarlsfhen  EhreDinscbrii'l  (E.  (Jr.  935) 
für  den  hyzautiDiscben  Wagt-nlenket  I'uipbyrios  von  der  Partei  der 
Blaoen  (5—6.  Jahrb.  n.  Chr.).  Die  Person  and  der  Anlaß  der  Ehrang 
wird  fpstrestellt  und  auf  dieser  Grundlas^e  die  stattliche  Reihe  anderer 
Gedichte  auf  Porphyrios  uotersucht:  Bie  ergeben  sieb  durchweg  alB 
epideii{ti<4che  Zea^isä«,  die  jenem  einzig  echten  direkt  oder  indirekt 
Dacbgebildet  sind  —  Der  3.  Teil  bringt  Probea  der  geplanten  Sylloge, 
mit  gutem  Bedacht  anigewfihlte  ErgKoMD^n  von  4  Steingadichten: 
Nr.  1  (E.  Or.  821]  in  eingeliender  Hehandlnng,  die  flbrigen  (753,  945, 
3S7]  mit  knnem  Kommentar;  flberall  aber  neigt  die  metliodieehe 
SicLerheit  der  fleratellnng  und  die  knappe  DarleguDg  alles  Sachliclien, 
daB  die  Samminng  in  den  rechten  llftnden  war.  Angebftngt  sind  die 
fiblieben  Thesen,  die  ffir  Umftuig  nnd  eindringende  Sehiri^e  edner  Lektüre 
Zentren,  zumeist  der  Komödie  und  daneben  der  epigrapliischen  Dichtung 
entiiüiiiijien :  die  letzte  aber  Fin  icht  einen  oft  mißachteten  GrnniUalz  ans: 
..Tifufos  qui  e:t  lupuiiOus  h  ans( nbunt  nisi  summa  acmratione  mmu- 
tiss^mas  mm  liUerarum  tum  scripturae  abnormitates  tradaut  nec  gramma» 
ticis  neqite  historicis  iüteris  hene  consulunt." 

Bald  sollte  Kaibel  selbst  diese  Lehre  betätigen:  zunächst  stellte 
ihm  der  äußere  Abschluß  der  Stndeutenjahre  andere  Aufgabeo.  In  den 
Wintermonaten  nach  der  PromotioD,  im  Frttbjahr  nnd  Sommer  1872  er- 
ledigte er  die  Vorai  beiten  nom  Staatsexamen»  ohne  eeine  philologischen 
Arbeiten  je  abzubrechen*  Im  Sommer  bestand  er  die  Frflfting  mit 
Ehren  nnd  konnte  nnn  in  den  praktischen  Schaldienst  eintreten.  Doch 
lagen  ihm  schon  damals  andere  Pläne  näher,  nnd  eine  gSnstige  Gläcks* 
fBgnng  war  es,  daß  er  fast  gleichzeitig  mit  dem  Examen  das  rSmische 
Stipendium  des  archäologischen  Instituts  erhielt 

Nach  kurzem  Aufentbalte  in  der  Vaterstadt  trat  er  die  Wande- 
rung an»  znoilchst  nach  Berlin.  Mit  Macht  ertaüte  ihn  der  Anblick 
der  wachsenden  Heichshanptstadt .  und  die  freundliche  Achtung,  mit 
der  ihn  Kirchhoft'  und  Haupt  empüugen,  bestärkte  ihn  in  dem 
Wunsche,  dort  einmal  seinen  Wirkungskreis  au  finden.  Dann  ging's 
nach  Bonn,  wo  er  bis  Mitte  Oktober  blieb,  sich  auf  die  Komfahrt 
rostete  nnd  noch  zwei  kleinere,  aber  hedentsame  Arbeiten  erledigte 
[Nr.  S  nnd  3  des  Schriftenverzeichnisses].  Beide  sind  veranlaßt  durch 
dss  JttQghahnsehe  Programm  de  Sim&nidü  Cd  epigrammaHs^  weisen 
aber  doch  in  die  Sichtnog  seiner  eigensten  Studien,  vgl.  (ImesUmitt 
Simamdeae  p.  444  nota.  Kaibel  faßt  eine  einzelne  Persüalichkeit  der 
Bpigrammatik  ins  Aoge,  ihren  angeblichen  Klassiker  Simonides,  wobei  er 
sich  au  Junghahn  nur  in  Nebeudingen  anlehnt,  freilich  auch  in  der  ver- 
fehlten Scheidung  echter  nnd  ontergeächobtner  Gedichte  auf  (iiund  des 
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debraneliet  von  82«  und  oStoc.  IM«  Freade  in  dieBor  icheinbir  wkhitm 
Be«baehtnng  bnt  Salbeis  Urteil  gefangen,  der  Jnngbalu»  Sebwlekt 

über  der  ihm  sympathiscben  Tendenz  verkennt:  aber  im  fibrigeo  OtM 

seine  Leistung  hoch  über  der  seines  Vorgängers.  Vor  allem  gevranrici 
ihm  die  Kenntnis  der  Inschriften  und  die  treffende  Schätzung  der  o 
Beti'ucht  fiteheiideü  Kiiizelzengen  oder  Kompilatoren,  besinide**  der 
tiefere  Einblick  in  die  Komposition  der  Aotliologie,  ein  besseres  T'rtdi 
Ober  das  wichtige  Problem.  Seine  Ansführungen  über  Zeit  ufid  Eal' 
Btehung  des  eünonideischen  Gorpas  haben  noch  immer  Wert  md  sial 
mit  vollem  Eecbt  noch  20  Jahre  später  von  ihm  wiederholt  worden,  ii 
der  Boseneiott  von  Pregnn  Inaeriptiones  [89J.  Aber  ancb  itir  die  Bear> 
toilnng  eineeiner  Gedichte  hat  er  znertt  ein  bedentaames  Kriterinm  nrf- 
geetelit.  In  einigen  Eptgrammen  meinte  er  eine  Kontaminalion  mehrefer 
])ietioha  zn  erkennen  nnd  folgerte  darana  die  TJnechtheit  des  betreffeiiw 
Ganseiu  Damit  Überschoß  er  das  Ziel,  aber  sein  Omndgedaake  ted 
nach  26  Jahren  glSnnende  Bestftiignng  dnrch  den  salaminischen  Stds. 
der  von  ep.  96  (Bergk)  nnr  das  erste  Distichon  gibt;  das  zweite  ic 
also  bpiitere  Zntat.  Mit  der  abschließenden  Kritik,  die  Wilamowitz  as; 
diesen  Fund  gründen  konnte  (Nachr.  der  GÖttiog.  Gesellsch.  d.  Witieii- 
Schaft.,  pbii.-hist.  Kl.  1897,  30G),  ward,  vertieft  und  im  einzelnea  be- 
richtigt, Kaibels  Prinzip  durchgeführt. 

Als  jener,  seinerzeit  Aufsehen  und  Widersprach  weckende  Aaf^atz 
gedruckt  warde,  befand  sich  der  Verfasser  schon  mehrere  Monate  m 
Born.  In  der  letzten  Oktober woche  1872  war  er  rheinaafwärts  gedhrai 
and  hatte  beim  Onkel  in  KUngenmftnster,  dann  in  StraObofg  Bast  g^ 
macht  Hier  fbierte  er  Wiedersehen  mit  Schnlteß,  damals  Lehrer  m 
protestantiseheo  Gymnasiam,  lernte  die  Träger  der  Philologiie  an  d9 
jungen  Hochschnle,  Hdtz,  Köhler  nnd  Stndemnnd,  kennen,  nnd  be«ia> 
derte  das  Münster,  dessen  herrliche  Sftnlen  er  selbst  in  Italien  aids 
zu  preisen  aufhörte.  Dann  giog's  ohne  Unterbrechung  nach  Lozen. 
über  den  See,  im  Postwagen  und  Schlitten  zu  in  Gotthard  empor,  nnd  wieder 
hinab  den  üppigen  ZitronenwKldern  uud  pruclitigen  Weingärten  entge^e^ 
als  ob  er  den  Tessiu  einholen  solle,  der  in  glänzender  Mondnacht  mi: 
fröhlichen  Sprüngen  voraneilte.  Auch  in  Mailand  und  Florenz  5 
nur  kurzen  Au fauthaU  zu  Üücbtiger  Betrachtung  all  der  Herrlichkeitec 
—  der  Abend  des  2(3.  Oktobers  sah  ihn  am  Ziele,  in  Horn.  jSin  asasi 
'Semester  begann  für  die  Freunde  jenseits  der  Alpen,  mit  denen  er 
gerade  von  jetzt  an  regen  Briefwechsel  nnterhlelt«  ein  neoea  Lebcs 
tflr  ihn! 

Nicht  sogleich  kam  er  zum  bewnüten  Genosse.  Land  nnd  LssR 
Natnr,  Knnst  nnd  Wissenschaft,  die  honte  Fülle  der  DenkmUer  sm 
Altertom,  Mittelalter  nnd  Benaiasanee  maßten  anfänglich  aeinea  eof» 
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flndnogtlifftftigen  Sinn  aafre^  nnd  verwirren:  aber  bald  war  er  der 
eraten  TJnmlie  Herr  and  nahm  die  vielgeataltlgen  Biadrileke  an  danero- 
dem  Segen  in  sich  anf.  Himmel  nnd  Sonne  ItaUens,  Art  nnd  Sprache 
dnr  Römer  worden  ihm  lieb  nnd  Tertrant,  nm  es  sein  Leben  laagr  an 
bleiben.  NSehst  der  grieehiachen  hat  er  keine  Sprache  ao  eifrig  gepflegt 
wie  die  italieniadie,  die  er  alleieit  mit  heller  Frende  las,  sprach  nod 
gelegentlich  im  vertranlichen  Briefrerliehr  anwandte.  Die  genflgsame 
nnd  freie  LebensfBbrniig  des  Volkes,  seine  Haltong  bei  Sifentlichen  An- 
lässen, wie  Karneval  und  PaUlieo,  nnd  im  Theater  fiel  ihm  angenehm 
auf,  und  i^&Y  die  souveräne  Gestaltungskraft  des  italienischen  Schau- 
spielers und  Säni^ers,  auch  bei  jäuimerlichstem  Sujet,  sprach  den  ein- 
gebureueu  Küutillerginn  an. 

Während  ihm  so  Luft  ond  Leben  des  Südens  in  vollen  Züo:en 
eineins:,  förderten  bedeutende  Persönlichkeiten  und  glückliche  Umstaiide 
Seilitz  individuelle  Entwickelunj?.  Das  Institut  leiteten  Uenzen  und 
Heibig,  gerade  in  ihrer  Verst diiedenheit  erfolgreich  eiowirkend;  Helbigs 
Hans  bot  zudem  unter  der  Obhut  der  musikbegabten  'Principessa'  eine 
anch  von  Kaihel  gern  genutzte  Geselligkeit  Um  die  casa  Tarpca 
scharten  sich  die  raguzzi,  kommend  und  gehend  in  l)untem  Wechsel, 
die  Deutschen  Hinckh,  Mau,  Emil  Bährens,  Carl  Bai  dt,  Reimer  uud 
Ulrich  V.  Wilamowitz,  der  Holländer  Vollgraff  und  andere.  Trotz 
mancher  persönlichen  und  wissenschaftlichen  Disharmonie  liielten  sie 
gute  Kameradschaft;  nnr  gegen  Buhrens  empfand  Kaibel  bald  eine  un- 
verhoblene  Aboeigang.  J6{&bsr  nnd  näher  dagegen  kam  ihm  Wilamowitz. 
Bonner  Erinnerungen,  beaonders  aber  der  freie  Genuß  des  römischen 
Lebens,  die  herrlichen  Wandemagen  durch  die  Sladt  nnd  ihre  Um* 
gebnngen,  führten  sie  zusammen,  nnd  die  Weseosunterschiede  erwiesen 
sich  bald  als  förderliche  Ergänzungen«  Anfangs  freilich  fühlte  sich 
Kaibel  ganz  als  den  Empfaogenden:  znmeist  dorch  Wilamowitz  wurde 
er  in  Boma  Knnst  and  Altertümer  fttra  erste  eingeführt.  So  achwanden 
unklare  Vomrteüe  g^a  den  Oenossea;  nnwiderstehlieh  lllhlte  er  sich 
m  ihm  hlageaogen,  Ja  in  tiefiiter  Seele  ergriffen  nad  gebannt.  „Wila* 
mowita  ist  mein  gnter  Geist,*  schrieb  er  schon  nach  wenigen  Wochen 
in  die  Heimat.  Bald  maJ2  er  die  eigenen  Kt&fte  an  denen  des  Freondee 
nnd  die  Folge  war  aeitweilig  ein  glatter  Verzieht  aof  vorher  gehegte 
akademische  Plftoe  nnd  Hoffonngen.  Aber  gerade  im  wissenschaftlichea 
Anatamch  mit  Wilamowitz  gewann  er  Halt  nod  Bichtang  wieder.  Anch 
dieser  beachftftigte  sich  damala  mit  der  Oeachichte  des  griechischen 
Epigramms  und  war  sogar  In  wichtigen  Ponkten  der  Simonideafrage  za 
gleichen  Ergebnissen  gelangt,  vgl.  Kaibek  ^uoesl,  Simomd.  p,  4S8* 
Wirksamer  noch  wurde  ihre  gemeinsame  Ldctttre,  woran  oft  anch 
Bardt  nnd  Beimer  teilnahmen:  Longin  icspl  u^ou<  und  Demosthenes, 


Digitized  by  Google 


Georg  Kaiüel. 


Tfinnscbe  Eiejjiker  und  griechische  Lyriker  wurden  vorprenommen,  no^ 
lieber  die  Trairiker;  voa  Euiipides  Herakles  und  1^  ipj  .»! \  to»,  von  Teifes 
aas  Sophokles  konnte  Wilamowitz  schon  damals  eij^ene  rber^etZBUM 
vorleflen.  An  solchen  Abenden  wurden  die  individuellen  Kräfte  d-r 
beiden  rege:  in  lebhaftem  Wetteifer,  oft  anf  g:eschiedenen  Wegen,  durci 
Koiyektor  oder  Interpretation,  strebten  sie  dem  gleichen  Ziele  a,  im 
ricbtigen  Teit.  Aaeh  prinzipielle  und  metliodiflcbe  Gnmdfrtgen  ilir^ 
WiaaeDtchaft  wurden  veihandelt,  wora  der  Cobetianer  Vollent  Mdk 
besonderen  Anstoß  gab;  damals  haben  Gebets  novae  leetiones  KaiW 
Itr  knrse  Zeit  ginzlieb  gefangen.  80  dehnte  sich  sein  philelogikbtf 
Gesichtsfcreis:  er  lernte  andere  Anffasenngea  seiner  Wiasensebaft  keso«, 
nnd  vergleichend  stärkte  oder  milderte  er  die  eigene. 

Aber  er  blieb  Philologe     iluie  Dezember  1872   begannen  & 
Adnnanzen  des  Instituts,  eingeleitet  mit  der  Festsitzung,  die  ihre  hfikrf 
Weihe  erhielt  duich  Henzeiis  \'urtrag  über  die  damals  entdeciiie 
Rostrareliefs.    Schon  in  der  Dächtiien  Sitzung  sprach  Kaibei,  übereil 
atheuiBches  Kichtertäfeieheu,  dessen  Inschrift  er  zu  erklären 
Zeit  und  Zweck  zn  bestimmen  snchte;  ein  nngeabntcr  Aiilaß  fübr» 
ihn  viele  Jahre  spAter  anf  diese  Materie  znrttek,  vgl.  AriHoiM  au. 
*Ad.  p,  71  Test.  InschrifUicbes.  besonders  nen  gefnadene  oder  ksav 
ergänzte  Epigramme,  behandelte  er  auch  sonst  in  diesen  Adnasim: 
charakteristiseh  ist  der  Vortrag  vom  24.  .Tannar  1878,  ilhar  eise  Is- 
sebrift  ans  Trasfevere  'A^vodwpoc  ^ApiedEntpon  2itofi)asv  Calso  ivsi  ^ 
bekennten  Laokoonktnstler):  epigraphische  Orftnde,  vor  allem  shv^ 
ihm  allein  glanbliche  Lachmannsche  InterpretatioB  der  Tielbsnfcsn 
Plininsworte  'de  coimlü  senteniia  (XXXVI 4,  1 1)  bewog  ihn,  dieKMhi 
unter  Titus  anzusetzen,  und  auch  Helbigs  Widerspruch  ersdiitfei« 
ihn  nicht.    Ebenso  deutlich  Rnßerto  sich  der  Philologe  in  der 
Monate  spiitei    enutaiideneu  Arbeit  für  die  Annali,   Minerva  «A^^f^ 
[5].  Aot  Helbigs  Anregung  versuchte  er  eine  Deutung  wrii  chron^lt>ci>ct' 
Verwertung  der  merkwürdigen  Beiscbriften  auf  der  Cäretaoer  Am^^ 
des  Berliner  Mnsenms  (Monnm.  IX  55):  fast  keck  konstatiert  er  11 
Schluß,  daß  sein  Zeitansatz  (kurz  nach  dem  pelopoanesiscbeo  Kri^' 
von  einem  der  enten  Archftologso  abweicht  (von  Braon,  der  die  Mehr- 
zahl  der  in  Etrarien  gefnndenen  Vasen  iflir  Nachahmungen  des  &  J«^ 
hnnderts  erkl&rt  hatte). 

Aber  bei  alleri  manchmal  recht  entschiedenen  Ablehnisg^ 
zünftigen  Arch&ologie  widmete  er  den  Wunderwerken  alter  nad  am* 
Kunst  ein  eifrige?,  ja  leidenschaftlich  erregtes  Stadium.  Wie  paekt  Ii 
<ier  Sophokles  im  Lateran?  Wie  ergreift  ihn  der  kunstreiche  GiÄ»* 
schmuck,  der  ihm  z.  T.  die  Giabgedichte  seiner  Sammluü^^  illBstrjÄ 
vom  Orphensrelief  der  Villa  Aibani  bis  zu  den  Wandbiidero  ^ 


Digitized  by  Google 


Georg  Kaibol. 


27 


Colunbftrieii  in  der  Villa  Pamfili.  Vorzüglich  aber  die  ilalerei  tat  es 
ihm  an.  Jahns  Müncbener  Vasenkatalog:  nnd  ficoronische  Cista  be- 
kamen vorübergehend  sulche  Macht  über  ihn,  düli  er  sich  versacht 
lublte,  die  Vasen  znm  Spezialatudiam  zu  nehmen.-  Dann  rissen  ihn  die 
italienischen  Meister  fort:  die  edle  Schönheit  in  Rafaels  Amor  nnd 
Psyche,  Galathea,  Stanzen  und  Krenzabnahme;  die  gewaltige  Kom- 
poßifiuu  in  Michel  Angelos  Deckengemälden;  der  würdevolle  Schmerz 
iu  Piombos  gegeißeltem  Christus;  die  leuclitende  Fai l-nipracht  in  Renis 
Anrora  —  er  mht  nicht,  bis  er  aiieb  zu  veistehen.  /u  t mptindeu  glaubt, 
und  jiibelud  berirbtr-t  er  davon  dem  Bonner  Freunde.  Auch  die  Nach- 
abüier  werden  ihm  lehrreich:  Ancre  nnd  Urteil  übt  er  im  Ver^h  ichtn 
von  Rafaels  Fresken  nnd  denen  der  Carracci,  n  a  Jiiimer  tiefer  dringt 
er  in  das  Verständnis  der  Malerei  eia  und  hat  ihr  seitdem  ein  nie  ver« 
«agendes  Interesse  bewahrt. 

«Weon  man  nur  zum  ordentlichen  Arbeiten  käme*  —  so  klagt 
er  in  Tageboch  und  Briefen.  Aber  nicht  einmal  einseitig  auf  die  Phi- 
lologie bezogen,  erscheint  die  Klage  berechtigt,  vielmehr  zeugen  Inhalt 
und  Umfang  der  geleisteten  Arbeit  von  riihmlicher  Euergie  nnd  sorg- 
licher KeiteinteilaDg.  Eine  achtenswerte  Zahl  von  Kollationen  erle* 
digte  er,  aneh  ans  pekaoiftren  QrOndeo:  denn  nach  AbUnf  des  StipendimnB, 
denen  WiederverJeUraniT  lokikt  erwartete,  plante  er  nns  dgeneo 
Mitteln  nach  GrieeheDtand  sn  geben.  Daher  wihm  er  anch  Schriftsteller 
ver,  die  ihm  fernlagen,  wie  die  panegyrioi  latini  (für  Bfthrene),  Dra<- 
contios*  eatitfaetie  (fttr  Dnbn)  n.  a.  Kit  wahrer  fVeade  aber  ver- 
grlicb  er  für  üsener,  der  sein  Ergeben  mit  vftterUcbem  Interesse  Ter* 
folgte»  Dionys*  von  Hallkamaß  rhetorische  Scbriften,  nnd  sab  Ar 
Bttehders  Anthologia  epigrapbica  latina  die  Henzenscben  Scheden  dnreb. 
Koben  diesen  anstrengenden  Kollationen,  neben  Adnnansen  nnd  giii, 
neben  den  Leseabenden  mit  Wilamowita  fand  er  noch  ISeit  an  eigener 
Lektnre:  Apnleins*  Amor  und  Psyche  las  er  aar  Erlinternng-  der 
Fresken  Bafads;  weiter  Alkiphrons  Briefe,  Stücke  ans  Pinto  nnd  Xe- 
nophon,  tun  die  ganse  Odyssee,  wobei  er  Kircbboflh  Aoftfttse  nnd 
Bergks  Literatorgeschichte  f&r  die  homerische  Frage  stndierte,  nsw. 
Ans  Werken  endlich,  wie  Bnrckhardts  Renaissance,  Voigts  Hnmanismas, 
Feaerbachs  Plastik,  erweiterte  er  Wissen  und  Verstehen  der  grollen 
Umgebuug. 

Doch  über  alledem  verlor  er  sein  nächstes  Ziel  liicht  aas  dem 
Aoge:  die  ragazzi  neckleu  ihn  gern  mit  seiner  &7cqpa{i}&aTO(7xoma  nnd 
«ixav^oXo^ioc.  Welckers  Sylloge  und  die  Anthologie,  epigraphische  Graad- 
vverke  wie  Kirchhoffs  Alphabet  verschwanden  nicht  von  seinem  Tische, 
und  sorc?sam  suchte  und  revidierte  er  in  Roms  Museen  nnd  Bibliotheken 
griechische  Inschriften.   Aber  der  Ertrag  konnte  ihn  nicht  befriedigen. 
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nnd  die  Ruhe  zom  gedeihlicheQ  Ausarbeiten  fehlte.  AU  er  daher  fL* 
eiue  besondere  Gelegenheit  seiueü  Beitrag  liefern  sollte,  tat  er  es  aii 
der  Reserve  'meliora  si  baboissem  dedissem'.  Es  waren  Ii  -  friscfa  ge- 
schriebenen Epigruphica  f4J,  gedruckt  in  den  Oommentatione^.  mit  denea 
der  Bonner  philologische  Verein  Usener  und  Bücheler  für  treue«  Fesi- 
balten  an  der  rheinischen  Hoebschnle  danken  wollte:  ao  mehrere  Be- 
spielen beleochtet  Kaibel  die  fär  die  Kritik  der  metrischen  Inadinftoi 
bedentsame,  oft  swar  ongeachiokte  und  fehlerhafte,  Nachahmang  liten* 
liflcher  Mnaten 

Ult  Erledigimg  dieaer  Arbeit  gedaebte  er  aicfa  ffir«  ante 
lateiniacben  Epigrapbik  anzuwenden,  wohin  der  Aufenthalt  in  Bov  a 
weisen  acfaien,  *  Mitte  Pebraar  1873  aaO  er  in  der  Tat  an  den  Ver- 
arbeiten einer  ünterradinttg  Aber  die  eeviri  Angnetales,  die  ihm  Heozei 

empfohlen  hatte:  da  traf,  lange  und  freudig  erwartet,  Mommsen  ria. 
Kach  wenigen  Tagen  verehrte  er  Kaibel  ein  aus  Nizza  mitgebi-acLteJ 
Epigramm  (E.  Gr.  113).  dann  beglückte  er  ihn  aufg  höchste,  da  er 
ihm  die  Wi*?  iei  vei-leiliui),^  üi's  Sti{)etidiiui)s  in  Aussicht  >t<»llte.  Ra^i 
aber  nahm  er  innigeren  Anteii  an  dem  juugen  Gelehrten,  der  skii 
seinerseits  Jiommsens  imponierender  Kraft  and  packendem  Zauber  te- 
wnndemd  ergab:  der  anermodlicben  Arbeitsenergie  nnd  beispielloset 
Zeitananntsnng,  der  scharfen  Menschenkenntnis  und  sichern  IfnnarhM 
behandlnng,  dem  ailndenden  Wita  nnd  leuchtenden  Humor.  Sehen  n 
Anfang  tf ttrz,  als  Wilamowits  nach  Griechenland  aufbraeh,  eerna^  Kmbd 
eine  von  Uommsen  beseichnete  Aufgabe,  die  Kenbearbeitiing  der  grie- 
chischen Inichriftea  Italiens  nnd  Siziliens.  Ein  weites  Arbeitafeld  tat 
sich  vor  ihm  auf,  das  ein  kleines  Stilclt  des  bereits  angebanten  Bodess 
nroschloß :  ernstlich  ging  er  mit  sich  nnd  den  Freunden  zu  BAte,  wisses- 
ßchaftliches  PflichtbewuLiLBeiu  und  jugendliche  Schaffensfreude  entschiedr^ 
die  Zusage.  Zu  Mommseu  wurde  sein  Verhältnis  immer  eoirt^r  i^a 
angestrengter  Tüti/^^kiit  in  lübliotheken  und  Museen,  am  br  iciirendu 
nnd  ergötzlichen  Exkursionen,  an  denen  sich  auch  die  Italiener ,  be- 
sonders die  Gebrüder  de  Rossi  gern  beteiligten  (so  nach  der  Xekropoie 
von  Goroeto,  nach  der  Hadriansvilla  bei  Tivoli)  —  tiberall  war  Kaibel 
in  Kommsens  Begleitung  nnd  sah,  als  der  große  Mann  Rom  veriicft. 
seinen  väterlichen  Besehfltzer  nnd  Berater  scheiden  (Mitte  April). 

Lebhaft  wttnschte  er,  daß  in  seinen  künftigen  Arbeiten  nicht  sn 
wenigsten  Mommsens  £infln0  zu  erkennen  sein  m9ge,  nnd  in  diena 
Sinne  ging  er  sofort  an  die  Heransgabe  einer  Answahl  noch  mvsrSffen^ 
lichterlnsehriftea  ansQyriacnB*  Kachlaß,  die  schon  im  JnnifOr  dieEphf 
meris  epigrapbica  fertig  machte  [9].  £r  bestätigt  hier  eine  MommeeMchi 
Vermutung,  daß  in  mehreren  Inschriftencodices  Stücke  von  rjriaciB* 
Sylloge  vorliegen,  und  gibt  die  Apographa  nebst  Text  und  kna^pea 
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Kommentar;  das  EigeDtümlicbe  der  Aufgabe,  die  Bearbeitung  von  In- 
schriften, die  dnrcli  mehrfnrhes  Abschreiben  entstellt  Bind,  ist  sicher 
erfaßt  und  mit  weiser  Beschränkung  durchgeführt. 

Auch  mit  Wilamowitz  blieb  Kaibel  in  fester  Verbindung:  vor- 
nehmlich die  Bedeutung  von  Simonides  nnd  Kallimachos  fBr  die  £nt> 
^ckelnng  des  griechischen  Epigramms  verhandelte  er  in  eifirigem  Brief- 
wechsel während  der  für  ihn  einsamen  Sommermonate.  Aber  er  nutzte 
•eine  Mnße  noch  weiter.  Seit  Anfang  Jnni  bis  Ende  des  Jahres  schrieb 
er  Berichte  fUr  die  Weaerzeitnng  nod  förderte  to  die  AnsbUdang  seines 
IMlitiscben  Sinnes,  den  er  bisher  wenig  entwickelt  hatte.  Sein  Blick 
fBr  itaatliche  VerhSltnine  schärfte  lieli,  vor  allem  für  Wesen  nod 
Virken  des  Farlamentaritnins,  deasen  entartete  Formen  in  Italien,  und 
spftter  In  Grieehenland,  ihn  skeptitcb  gegen  die  gaoae  Einricbtong 
machten.  Damals  ventlrkte  anch  der  eben  entbrannte  Koltarkampf 
Min  modeniee  Staate*  nnd  dentsebes  NationalgefSU  nnd  ateigerte  seine 
protestantiacbe  Gmndstimmnng  entschiedenster  Abneigung  gegen 
WimxMd  und  Ultramontanismns.  Zugleich  aber  befest^te  dcb  der 
In  seiner  KUnstleraator  begrftodete  Freisinn.  Ans  Stranß*  gerade  er- 
achienenem  Alten  nnd  Keoen  OUnboi  klangen  Ihm  die  eigenen  Über^ 
zengnngen  entgegen,  nnd  Anschanen  nnd  Vergleichen  antiker  mit  alt- 
christlicher  Kunst  vertieften  diese  Gcistearichtnng;  so  mag  er  anch  in 
Italien  endgültig  von  Schiller  übergegangen  sein  zu  Goethe,  der  ihm 
üaun  durchs  Leben  gleichermaßen  ästhetisches  und  ethisches  Ideal  ge<- 
blieben  ist. 

Im  Jnli  1873  erhielt  er  das  rk  häologische  Stipendium  für  ein 
zweites  Jahr  und  reifte  Anfang'  August  nach  Neape!,  wo  er  einen 
Monat  allein,  aber  nicht  einsam  inmitten  des  gerade  durch  seine 
Schwächen  interessanten  Völkchens  verbrachte.  Leider  lieli  ihn  ein 
^ierzebutägiges  Unwohlsein  weder  zu  vollem  Genosse  der  paradie- 
sischen Gegend  nnd  der  Schätze  des  Mnsenms,  noch  zu  angespannter 
Arbeit  kommen.  JEteisvoller  war  der  dreiwöchentliche  Aufenthalt  in 
Fompei,  wo  er  an  Man  nnd  dem  Ehepaar  Niesen  belehrende  nnd  heitere 
Genossen  hatte;  ein  gemeinsamer  Abstecher  nach  Fästom  beschloß  die 
schfioen  Tage  am  Golf.  Dann  fnhr  er  noch  vor  Mitte  Oktober  nach 
Grieehenlaad  nnd  traf  In  bestem  WoUeeln  vor  dem  Firäni  ein,  nm 
nach  fti^gerllcber  Quarantäne  erat  su  finde  dea  Honata  den  Boden 
Attikas  zu  betreten.  Hier  sah  er  Schliemann»  fand  bei  Loders,  LoUing 
nnd  Knmaandea  Entgegenkommen  nnd  Verkehr,  meist  aber  streifte  er 
auf  der  Akropolis  nnd  kopierte  Ineehriften  oder  ▼eraenkte  deh  in  das 
Stodinm  der  Trilmmerwelt,  deren  klaMische  Ferlogese  —  Michaelis' 
Farthenon  —  er  mit  anfricktiger  Freude  damals  kennen  lernte.  Da- 
neben beschäftigte  ihn  wieder  die  Anthologie  und  Simonidea,  und  fOr 
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Fleckeisens  Jahrbücher  schrieb  er  die  Auzeig-e  vou  Karaanudes'  ir-- 
7pacpal  eiiiTü|xßioi  [7],  wo  er  neben  sorgfältiger  Abschrift,  g^eschicktcr 
Anordnung  und  instruktiven  lodices  doch  die  eigentliche  Arbeit  der 
recensio  vermißte.  Kurz  vor  Weiboachten,  als  er  einige  SicherhMt  i« 
Nengriechischeu  hatte,  UDternabm  er  eine  Reise  ins  Innere.  Za  äckif 
ging's  durch  den  korinthischen  Qolf  nach  Salona  und  In  anstrengeidai 
Maische  nach  Delphi,  dann  nach  Lebadea  nnd  Theben,  aeUießlieh  wtA 
PlatU,  Thespift  nnd  Tanagra,  wo  eben  die  Terrakotten  aBaBegnbei 
waren:  vgl.  seine  stimmungsvollen  Bmseskissen  in  der  KOluMka 
Zeitung  1874  [IS].  Den  epigraphtsehen  Ertrag  der  Waademngr  —  ncat 
Frosainsehriftea,  wie  Freilassungsorknnden  und  Ebrendekrete .  a»! 
wenige  metrische  —  verülieuLlichte  er  besoüdera  im  Herme&,  TUäÜ 
rhocici  et  Boeotici  [12,  vg:!.  anch  ß.  10,  11]. 

Bei  der  Textgestaliaog  dieser  Inschriften  halfen  aoüer  Racbe^er 
die  Freunde  in  Rom,  wohin  "FCaibel  Ende  1875  zmückgrekehrt  wi»r 
Usener,  v.  Dahn,  Leo,  Wilamowitz,  mit  denen  er  Arbeit  und  Lnst 
seines  letzten  Eagazziwinters  teilte.     Neben  Eniipides  worden  aaii 
nene  die  Epigramme  behandelt,  deren  Disposition  sich  zu  klären  begasa: 
nnd  als  ob  Rom  nicht  mehr  kargen  wollte,  nachdem  Qrieeheoland  ge- 
spendet, so  wurde  zu  FMU^abr  1874  auf  dem  fisqnUin  der  Dipinte  ne 
Kallimachos*  El  yJkv  ixo>v  *Apx^vs  aufgedeckt  Damals  war  der  Freaadm- 
kreis  schon  anfgelSst;  in  Siena,  Pisa  nnd  Florens,  wo  er  n,  a.  Ovi^ 
lielamorphosen  veiglich,  mnßte  Kaibel  die  Herrlichkeiten  Giottoa,  Lip^L^ 
und  Sodomas  allein  geaiefien.  Daun  fOhrte  ihn  im  Juni  eine  groBe 
schriftentonr  durch  Apulien,  und  weiterhin  durch  die  Basilicata.   Die  Aas- 
bf  Ute  für  die  Liscriptiones  Italic^  mochte  den  ilalieü  der  12  wöcheutlicbri 
Wanderung  nicht  entsprechen,  aber  dauernd  bewahrte  er  einen  Schatz  von 
Eriniieruns^en  an  diesen  Landstrich,  wo  Volk  und  Sprache,  J:^ittt'n  imd  Zi- 
Btiinde  iliii  wie  eiue  Urwelt  mitten  im  modernen  Italien  anmuteten.  Gew* 
Ende  August  saß  er  wieder  auf  der  Lauxentiana;  Mitte  September 
kehrte  er  nach  Dentschland  zurück. 

Eine  Epoche  von  tiefstem  Gebalt  nnd  durchschlagrendster  Be- 
deutung lag  hinter  ihm.  Jfetst  erst,  von  der  Wnnderkraft  des  SSdeas 
berflhrt,  konnten  die  in  ihm  rnbenden  Keime  sich  in  ToUer  Kraft  sr- 
sehließen.  Seine  Weltanschauung  nnd  Istbetitehe  Bildung  standen  am- 
gebaat,  gann  auf  den  eigentOmlichen  Grundlagen  seines  Weeeoa:  sa 
diesen  hatten  auch  der  nene  Freund  und  der  väterliche  Gönner  nichts 
geändert,  Wilamowits  und  Hommsen,  die  er  aus  Italien  als  bestes 
Gewinn  zu  den  trenbewabrten  alten  Beziehungen  mitbrachte.  Seice 
wissenschaftliche  Persüniichkeit ,  der  Ernst  und  die  Eucigio 
Strebens  waren  ausgereift;  eine  Fülle  vielgestaltigen  Stoffes  v^^i  .ber 
ihn  gekommen,  aber  die  begonnene  Aoigabe  hatte  or  rUstig  weiter 
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geführt  und  ihre  Lösang"  jiresichert,  zu  einer  nenen.  prößeren  den  Gi  un  l 
geleeft  und  wertvolles  Alaterial  beschaff  1.  So  köstlichen  Besitz  diirftd 
der  damals  25 jährige  flberschaaen,  dankbar  seinem  Glück,  dii^  ihm 
zu  rechter  Zeit  uud  in  reichstem  Maße  beschert  hatte,  aber  auch  bewuut 
der  ihm  gewieseueu  PÜichten. 

Unernüiiilich  uud  unbeirrt  strebte  er  von  nun  aa  seioem  Ziele  zu, 
Eowenif;  es  die  äußeren  Verhältnisse  der  nächsten  Jahre  er^ 
leichterten.  Alsbald  nach  der  Röckkehr  übernahm  er  in  Elberfeld  sa* 
gleich  mit  Autritt  des  Probejahrs  eine  nicht  immer  angenehme  Haas- 
lebrerstelle  QOd  näßte  aacb  weiter  rnaterieUen  Rücksichten  viel  Zeit  und 
Kraft  opfern.  Etwas  entschädigte  ihn  aart^ender  Verkehr,  besonders 
mit  seinem  Direktor  Dietrich  Volkraann,  nnd  gelegentliche  Samstsg- 
fahrten  nach  Bonn,  die  meist  der  Arbeit  zugute  kameo:  aber  tJmstftDde 
und  Tätigkeit  behagten  ihm  nicht  anf  die  Dauer.  So  nahm  er,  Herbat 
1S76,  unter  mehrereo  lockenden  Anerbieten  eine  Stelle  an  dem  nen 
gegründeten  askaDischeo  Gymnasium  in  Berlin  an.  Dort  blieb  er  bis 
zur  Bernfking  nach  Breilan  nnd  gab  meist  Latein  nnd  Griechisch  in 
unteren  nnd  mittleren  Klassen. 

Was  ihn  nach  Berlin  gesogen  hatte  nnd  festhielt,  war  nicht  am 
wenigi»t«i  die  Belchshauptstadt  selbst  mit  ihrem  lebhaften  polltischen 
Getriebe,  ihren  geistigen  GeoBMen  nnd  Anregungen,  ihren  gesteigerten 
Ansprüchen  an  zielbewußtes  Arbeiten.  Jetzt  würde  seine  Reichs- 
gesiiinuns^  noch  gefestiut  und  gestützt  durch  preußische  Auschanunu'en,  die 
auch  später  partikniaristischen  Unarten  gegenüber  recht  d(  ntücü  werden 
konnten.  Musik  und  Tlieater  befriedigten  seine  künsLleiischen  Inter- 
essen, so  die  Vorstellungen  der  Meininger  und  die  Antigoue-Auf- 
föhroD^^^cii  der  Hofbtihne.  Durch  diese  ist  der  populäre  Aufsatz  im 
Dahf'ini  l  s7  7  aiiL'ei  ci:t,  AKalhenische  Thmferzustände  wo  er  neben 

sachkundiger  und  gewandter  ZnsammeufasüUQg  des  antiquarischen 
Details  der  Antigone,  auch  Sojihokles'  dichterische  Eigenart  skizziert» 
Z.  B.  die  sprachlich- differenzierende  Charakterzeichnung. 

Das  Beste  aber,  was  ihm  Berlin  gab,  war  der  nahe  Verkehr  und 
intime  Gedankenanstansch  mit  den  Freunden ,  anfänglich  noch  mit 
VTilamowiu,  der  schon  zu  Ostern  1876  nach  Greifswald  übersiedelte, 
dann  mit  Robert,  dauernd  mit  Mommsen.  Auch  der  archäologischen 
Gesellschaft  trat  er  bei  und  hat  dort  yerschiedentlich  aber  die  bei  den 
Olympiaansgimbongen  gewonnenen  Inschriften  berichtet  (siehe  die  Be- 
richte in  der  Arch.  Z.  1877,  1878).  Ans  solchen  Vortrilgeii  ist  der 
bflbsehe  Dahelmanfsatz  entstondeu:  Wa$  haben  wir  «a  0/ymjiüi  grftmäm^ 
[18].  Bei  völliger  Beherrschnng  des  archioiogischen  Materials  und  selb- 
atlndigem  Urteil  in  knnatgesehichtlichea  Fragen  tritt  doch  Kaibela 
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Persönlichkeit  erst  frei  herans,  wo  er  von  den  InscbrifteD  und  ihrem 
sprachgeschichtlichen  Werte  handelt. 

Denn  der  Sprache  bli^b  in  allen  amtlichen  nnd  persönlichen  Ftiii  Lt'-n 
und  Abhaltungen  doci»  seine  beste  Kraft  zugowandt.  Dnrch  iiumer 
weiter  und  tiefer  aoBgedelinte  rj«kliire  hat  er  f^er;ido  in  Berlin  seine 
Kenntnis  der  Griechen  bereichert;  Aristophanes ,  Xenopbon,  Polybios. 
Lucian,  die  Erotici,  Lyriker  und  Tragiker  nahm  er  damals  wieder  oder 
znerst  vor  und  machte  sich  mit  bedeutenden  Erscheinungen  der 
philologischen  Litteratnr  bekannt,  so  mit  Uanpts  Opnscnla  and  Nancks 
kritigcheD  Arbeiten.  Aber  im  Zentrum  standen  nach  wie  vor  seine 
Epigrammata.  In  Elberfeld,  wo  er  das  Arcbinos-Gedicht  fl4,  vsl.  102] 
und  das  in  Pamphylien  eben  anfgefandene  Wnrfelorakel  [15]  veröffent» 
lichte,  bekam  die  Sammlung  mit  den  in  ihrer  Technik  singnlären  AUkm 
festen  Boden;  auch  ftnOere  Dinge,  wie  die  Form  der  kritiiehen  Koten 
and  der  Kommentare,  wurden  feilgeetellt  und  Laehmannt  .Lakonii» 
mos*  znm  ZM  genommen.  Aber  erat  in  Oalem  1876  aebloG  Kaibol 
den  Vertrag  mit  dem  Veiieger,  nnd  bald  ging  der  ente  Koirektir- 
bogen  an  Wilamowita  ab,  der  bin  mm  Eneheinen  den  Weiten  tronliele 
Hilfe  gdelitet  hat  —  ein  YerhlUtnii  gegenseitiger  FSrderang,  daa  ^elen 
BBcbem  nnd  kleineren  Schriften  der  beiden  IVennde  geniltrt  bat 
"Wibrend  des  nngldchmäßig  Torrfickenden  Dmckei  ferlangte  die 
Mannskript  noch  onabttasige  Sicbtnng,  doch  nm  Ostern  1877  atand 
Kaibel  schon  vor  den  Indicea. 

Nnr  dnrch  nnerbittliche  Kraftanspaonnng  nnd  völlige  Hingabe 
an  die  eine  Arbeit  war  dieser  Punkt  erreicht.  Sonst  hat  Kaibel 
damals  fast  nur  Einzelheiten  uns  seiner  Samuilniiir  veröffentlicht  [14 — 
17],  und  in  engster  Wechselwiikang^  mit  den  Epit/rammata  stehen  auch 
seine  eindringenden  Studien  zur  Anthulogie.  Davon  legte  er  m  Momm&enJ 
60,  Gpburtsta^rf  ausgesuciite  Proben  vor,  (>hservnfh>nes  criticae  M 
Anlholi/yiin/i  (ryiiccam  [20].  Es  ist  t-lne  seiner  bcisLtu  Arbeiten,  und 
/.nuleich  einer  der  wichtigsten  JJeitiiige  zur  Kritik  der  Dichter  aoj 
jMeleacrer.^  und  Philippus'  Corona:  überzeugende  Emendationen,  in 
eleganter  und  körniger  Sprache  vorgetragen,  gegründet  anf  sicbersr 
Sprachkenntnis  nnd  sorgflUtigen  Untersncbangen  über  Stil  nnd  Versbaa 
des  sp&teren  Kunstepigramms.  Meleager  von  Gadara  nnd  der  Sidonier 
Autipater  stellen  sich  als  bewußte  Erneuerer  der  KaUimacheiaehea 
Technik  heraus,  znmnl  gewisser  metrischer  Normen  (Caesnr  nnd  Vers* 
Schluß),  die  Kaibel  in  übersichtlieher  Znsammenfassnng  feinfühlig  ent- 
wickelt (?gl.  auch  p.  886  die  schönen  Worte  Aber  Kallimachos*  ToUendete, 
well  nicht  in  Sn  Deren  Effekten  zutage  tretende  Knnst).  Anch  eis 
Antipode  dieser  feinen,  besonders  dnrch  Tyrier  gepflegten  Knnstrichtang 
erseheint,  Antipater  ?on  Thessalonike,  dessen  rohere  Art  Xaibel  dent- 
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lieb  feichnet.  Schon  im  nftchstmi  Jahre  hat  er  seine  StilimtersachiiQgea 
anf  die  Eiat-Gesetze  ausgedehnt  (dartiber  in  der  Vorrede  za  dem  dritten 
jener  Neaalexandriner,  Pbilodem  von  Gadara  [53],  wo  er  in  Äpollonidas 
von  Smyrna  noch  einen  Vertreter  der  gleichen  Technik  anfweist;  vgl. 
auch  lib.  smt.  17  [23]  md  II  8  [33]):  aber  eine  ins  "Weite  reichende 
DarsteUnng  dieses  erst  Toa  Kaibei  entdeckten  ^I^os  des  antiken  Bokoko 
stellt  noch  ans. 

Kaum  aber  hatte  er  fOr  die  mit  herdieher  Freude  begHlOte  Ver* 
anlassnng  idse  Gabe  zubereitet^  als  ihn  im  Kai  1877  eine  gefUhrlidia 
Erk&ltung  auf  das  Krankenlager  warf.  Zu  den  schweren  körperlichen 
Leiden  kam  der  Schmerz  um  die  geliebte  Matter,  die  damals  mMhiedt 
olme  daß  der  Sohn  sie  noch  hätte  sehen  kOnnen.  Er  selbil  genas  lang^ 
•an  nnd  durfte  in  den  Jnliferien  wieder  an  den  Nacbtrigen  der  Spi- 
grtmmata  arbetten.  Dann  Uelt  er  mit  SelbsHberwindiiiig  nook  wlkrend 
der  beiden  Spllsemmennottate  Sehnle,  aber  die  Notwendigkeit  einer  Br^ 
boliingaweiie  diingte  sieh  gebieteriseh  anf.  Für  den  Winter  1877/78 
nahm  er  daber  XTrlanb  naeh  Itafien,  tun  ngleicb  die  verberdtendeo 
Arbeiten  an  den  Imer^pHoM»  weiter  zu  fllbren.  Der  Süden  bewfthrte 
die  eriioifte  Heülomfts  die  letalen  NaebivebeD  der  Krankheit  verMgen 
sieh,  seine  Stimmnng  wurde  wieder  flfei  nnd  heiter.  Aneh  die  Arbeit 
ging  TenHM,  weangleieh  der  beabeiehtigte  Besneh  Sisfliens  aufgegeben 
werden  mußte.  Im  Oktober  nnd  Norember  durchforschte  er  die 
Bibliotheken  und  Museen  Oberitaliens,  den  Dezember  und  Januar  ver- 
lebte er  mit  alten  und  neuen  i?VeaDden  in  Rom  und  war  auch  in  den 
Aduoanzen  des  Instituts  tätig.  Im  März  trat  er  in  Neapel  mit  Wila- 
mo¥ritz  zusammen  und  kehrte  dann,  nach  kurzer  Rast  in  Florenz,  um 
Ostern  1878  nach  Berlin  zurück.  Hier  holte  ihn  ans  Rom  die  Frendcn- 
kunde  von  WilamowiLz'  Verlobung  ein,  hier  fand  er  bald  seine  Epi" 
grammata  fertig  vor,  die  in  Rom  mit  der  am  13.  Dezember  1877 
onterzeichneten  Vorrede  abg-eschloasen  waren. 

Die  Sammlung  bietet  unter  Weglassung  des  allzu  Fragmentarischen 
etwa  1 200  Gedichte,  die  zu  ganz  geringem  Teile  dnrch  indirekte  Über- 
lieferung, meistens  noch  anf  den  manchmal  schwer  beschädigten  Steinen 
erhalten  aind;  etwa  ein  Siebentel  hat  der  Heransgeber  selbst  koplerti 
darunter  wenige  inedita.  Diesen  reichen  Stoff,  der  einen  Zeitraum  von 
sehn  Jahrhunderten  umspannt  —  lauter  nach  Veranlassung  und  Ver- 
fasser disparate  nnd  doch  wieder  oft  ontereinander  verwandte  Gelegen- 
hdtadiehtnngen  im  efgeniten  Sinne  galt  es  sanftehat  fiberalcbtüeh  in 
ordnen^  nieht  ehifach  nach  der  Zeit«  die  ttberhanpt  selten  sicher  steht« 
oder  nach  Fnndort  oder  Inhalt,  sondern  nach  literargeschiehtlioben, 
atUtechnischen  Oesiehtspnnkten.  Am  genausten  ist  diese  in  der  Frae- 
fatio  belenchtete  Oliedemng  bei  den  Sepnleralia  durohgelBhrt:  den 
Vdcrtftoe*  uoi.  < 
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nitllUi  ftiifeordtieleii  Attka  folfui  die  oft  dmli  alttcudriBitobe'TMbA 
beeMofiten  Gedichte  der  Inselii  mid  Asiens,  ans  denen  die  Ifteren  ud 
besseren  vorangestellt  und  die  lyditchen  nnd  pbryg^schen  besonders 
'heraaRgehobeii  sind,  dann  Syrien  und  Arabien,  Griechenland,  acWieÜlicb 
der  Westen.  Die  Dedicatoiia  und  Varia  sind  chronologisch  und  sachliek 
disponiert;  in  den  TTnterabteilnnpen  zeigt  sich  noch  oft  g^esi  hmr.ckfoUe 
Anordnun^JT  nach  be^soiideren  Motiven,  ähnlichen  Anfängen  usw. 

Aber  die  Vortreifüchkeit  des  Werkes  tritt  erst  voll  in  d*»n  T^xt^ 
und  Kommentaren  zn  Tag-e    Die  fing^estrebte  Lachma mische  Kürzr  wt 
streng  und  sicher  dnrchß;elührt,  die  Literatur  und  alles  Sachliche  aaf 
das  Notwendigste  beschränkt,  nnd  in  dpr  Krklaruni;  ^ibt  er  aos  meinem 
gereiften  Verständnis  und  seiner  feinen  Kmprindung:  eher  za  wenig. 
Aber  das  für  Interpretation  nnd  Emendation  wirklich  Fruchtbare  wird 
kaum  Je  ▼ermißt,  nnd  daß  er  die  eigenen  LesuDgen  oft  nor  mit  einoa 
Tomehmen  *praestat,  (jtinr^  posuf  hinsetzt,  statt  sie  eingebend  sni  recbt- 
fertigen,  ist  entschieden  rühmlich.   Damit  rednsieft  sieh  die  Pokaik, 
die  nnr  gelegentlich  lebhafter  wird,  aber  seinen  großen  Vorgingen 
gegenUber,  wie  Welcker,  Boeckb,  Kirchhoff,  Jacobe  und  0.  Hennao, 
'  dch  neiit  sortcUiUt;  wo  er  diese  zu  berichtigen  btt,  pflegt  er  ivpticile 
den  Wert  ihrer  Vonurbeiten  ansaerkennen.  Dnß  er  sie  aber  so  oft  be* 
richtigen  konnte,  das  ennOgUcfate  wohl  der  seither  raidi  mvebtle 
Btoff,  daan  betllbigte  ihn  aber  doch  nnr  penttnlichea  SlllgefUU  nnd 
Erflndnagsgabe  im  Bnade  mit  der  tiefgegrttndeten  Kenntnia  der  fSr  jeae 
Dicbtangen  mailgebenden«  sprachlichen  nnd  metrischen  Technik  and  der 
Kotlve,  wie  sie  im  gansen  Bereiehe  der  griechischen  Poesie,  aamtl 
der,  alexandriniflchen  erwachsen  sind.  Fast  Jedes  *arpimetUtm  eanuM 
adumbrav€  xengt  von  eminenter  Sprachkraft  nnd  seb9pferlsdier  Kiha- 
belt.   Aber  nicht  immer  vertmg  die  Eigenart  der  ssn  behaDdelndca 
Gedichte  ein  künstlerisches  Nuchschaffen  ans  dem  Vollen:  oftmals 
mußte,  wo  ein  älteres  Muster  nach  Umständen  und  Fähigkeit  g-es.^hickt 
oder  fehlerhaft,  bkUviach  oder  frei  nachg-ebihlet  ist,  der  subjekrire 
Anteil  des  einzelnen  Dichters  sorglich  abgewogen  werden,  und  bei  der 
überwiegenden  Masse  nachchristlicher  Gedichte  forderte  d*^r  veränderte 
oder  vf'r\^  i!  lei  te  Spraoheeist  sein  Recht.   Die  durch  diese  und  andere 
Schranken   bestimmten  Gren/^-n   sIihI   meist  sieher  erkannt  nnd  inne- 
gelialten.    Wenn   dennoch  ntaiiciie  Stücke  besser  lierLrest»dlt  nnd  Vicht- 
voller  kniumentiert  sind  als  andere,  so  mindert  das  wenii:  an  der  Vor- 
bildlichkeit der  Sammlung,  in  der  aber  fast  jede  Zeile  die  IndiTidualitSt 
des  Ueransgcbers  scharf  ausprägt   £ine  wertvolle  Erg-nnznng  bildet 
die  Indices,  besonders  der  6.,  wo  die  von  Fall  zn  Fall  beobachtetem 
sprachlichen  Erscfaeinnngen  zusammengetragen  sind:  hier  iiesea  die 
Wurzeln  mancher  seiner  spAteren  Stilanalysen. 
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Ganz  ausgeschlossen  und  zunachbt  für  ispüter  aufgeiioben  hatte 
Kaibel  die  literarisch  überlieferten  Epigramme,  die  IS. Jahre  nach  ihm 
Preger  gesammelt  bat,  vgl.  Kaibels  Rezension  [89].  Leider  ist  er  auch 
nicht  mehr  zu  einer  2.  Ausgabe  seines  Bnches  gekommen,  die  durch 
das  fortdaaemde  Auwachsen  des  Materials  bald  nötig  wurde.  Nach 
dreiviertel  Jahren  gab  er  noch  ein  Supplement  im  Rheinischen  Moaenm 
£22],  das  auch  die  durch  die  Ansgrabiugeji  in  Olympia  nnd  Athen 
«itdeekten  Nova .  bnushte.  Sonst  hat  er  imr  gdcgttitlicb  einielne  Ga- 
dkhle  wieder  Torgenomman  odir  interesMiite  nene  Fände  Mandelt, 
80  In  dea  libri  amUnHarum  1  nnd  III  [23,  47;  vgL  aneh  27,  70,  991 
Biiminl  Üuid  er*  aaeb  Zeit  nnd  Stimmong  m  einer  gemeinverständlichen 
JBehaadlnng  (Mkküehtr  Friedhofspoeiie  [96],  wo  er  ein  paar  Proben 
in  hfll>6eher  Übersetenng  vorlegt  nnd  daran  die  Umgestaltung  des 
athenischen  Volksgeistes  vom  6.  zum  1.  JahrLuudert  cutwickelt.  — 
£s  ist  also  auf  dem  von  Xaibel  erst  erschlossenen  Gebiete  noch  un- 
ermeßlich  viel  zu  ton:  nur  wer  die  Arbeit  in  seinem  Sinne  angreift, 
'wird  reiie  Fruchte  gewinnen. 

Dankbaren  Herzens  brachte  er  das  fertige  Buch,  wie  einst  die 
vorbereitende  Dissertation,  seinen  Lehrern  Bncheler  nnd  Usener  dar, 
'Won  denen  der  erstere  auch  selbst  manches  beigesteuert  hat.  Aber 
gerade  in  der  selbslkndigen  Verwertung  dieser  Beiträge  neigt  sich 
Kaibels  Innere  E^iheil  Nicht  viel  anders  steht  er  sebiem  tiUagsten 
Genossen  gegenüber,  Wilamowitz.  Die  schdne  Würdigung,  PraefaÜo 
p.  Tin,  wohl  die  eiste,  die  Jener  vor  der  Öffentlichkeit  erftifar,  zeigt 
ein  Bild  echter,  von  persdnlichem  nnd  sachlichem  OemeingefllU  ge- 
tragener Frenndsehaft,  die  dann  fürs  Leben  gedauert  und  sich  anch  in 
ehrlicher  Ausdpiache  mancher  Dissonanzen  bewährt  hat.  Wie  Kaibel 
das  Verhältnis  zu  Wilamowitz  unter  die  besten  Gaben  seines  Glückes 
zählte,  so  li;it  PI  seihst  allzeit  treulich  ans  deu  Schätzen  seiner  Forschung 
dem  Freunde  mitgeteilt  und  ihn  dni'ch  die  Heiterkeit  seines  Gemütes 
erlrischt. 

Aber  nicht  nur  die  iYeunde  des  Verfassers  hatten  an  dem  schönen 
Bnche  ihre  Freude,  auch  femstehende,  nainliufte  Fachgenossen, 
spendeten  ungeteilte  Anerkennung.  Aof  Kaibel  selbst  wirkte  es  bald 
mit  dem  Antrieb  des  ersten  großen  Erfolges.  Die  nie  endgültig  auf- 
gegebenen Hoffnungen  nnd  Wünsche,  sich  seiner  Wissenschaft  noch 
inteBBi?er  widmen  sn  ktonen,  nahmen  Jetat  feste  Gestalt  an;  ohnehin 
füllte  ihn  die  Stellong  nnd  T&tigkeit  an  dem  Qymnasium  nicht  ans,  so 
lieb  ihm  anch  das  Unterrichten  geworden  und  weiter  geblieben  ist. 
Nach  einer  letzten  Selbstpi-ütung  unterhandelte  er  in  den  Sommerferien 
1878  in  Göttingeu  und  nahm  für  Ostern  nächsten  Jahres  die  Habilitation 
in  Aussicht.  Es  war  ein  kühner  Entschiuli,  der  iüi*  den  ersten  Augtu- 
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bliek  lelbft  dia  Blh«riii  Armit  ftbeitiMbte:  den  KifaM  gMiU 
indi  dlflmal  das  Glttek.  Sekon  in  Herbst  iefalog  Un  die  findMer 
iUaltil  all  EktraordiBaiiw  fw,  und  IQtte  Dennb«r  erfoügte  die 
BraaraiBg.  Mooh  in  den  WimtemointHi  rllitata  «r  ilflli  asf  di»  «nie 
YorleenDgr,  fiber  Theokiit;  n  Aprfl  1879  mg  er  io  deo  OMmi  Wiikn«»> 
kreiB  ein. 

Sein  pei*söüliches  Verhältnis  zu  den  Brcslaaer  Kollcg-en  entwickelte 
sich  günBtig,  beeondera  zu  Martin  Liertz,  und  in  Beioem  Lehramte  hatte 
er  alle  erwönschte  Freiheit;  fast  aas  der  g'anzen  griechischen  Literatur 
kooDte  er  seine  exegetischen  oder  systematischen  Vorlesungen  und  äm 
Übnngen  auswähkn.  Mit  bewußter  Absicht  aber  stallt«  er  von  vorn- 
herein die  Interpretatorien  in  den  Vordergrund  und  erklärte  Theokrit 
Kallimachos,  Sophokles,  Herodot,  Antiphon,  Demostbenes,  Hyperides; 
daneben  las  er  noch  Geschichte  des  Epigramms  und  bomeriscbe 
Hymnen  and  behandelte  in  den  Übungen  auch  Seneca  und  attische 
Inschriften.  Freie  Privatissima,  die  der  Vertiefung  der  Lektüre  dienteo, 
Yentirkten  schon  damals  dia  Wirkung  seinee  Untemchts,  den  er  stets 
als  vomebmliehe  Pflicht  sorgsam  wabrgenonnen  hat;  die  Erziehang  n 
selbständiger  wissenscbaftUeher  Arbeit  war  und  btteb  dabei  das  böchMa 
Ziel.  Schon  in  den  ereten  Seneatem  gewann  er  leicht  «iaaD  UefaM 
md  treuen  Hfirarineia. 

Wie  kiifUg  aber  Lehren  und  Lenen  sieh  gegenadtlg  l5rdeitMi, 
adgt  eein  Briefweefaiel  mit  der  nlheren  Frenadea,  in  den  die  YeiiiaBdlBag 
aachlicher  and  beaonden  sprachlicher  dieoptn  aas  Kolleg  vnd  Seniasr 
den  breitesten  Baom  eianinnt.  Wertvollere  Sigebnine  legte  er  gm 
in  den  Hbri  uiUmUianm  vor  [33,  83»  47.  67,  75,  91,  100.  1S5];  der 
erste,  anflingiieh  als  epistnla  crltica  ad  Wilamowitdam  entworfen,  betraf 
Torwiegend  Alesandriner,  der  aweite  anßerdem  neck  attiseke  Bednar. 

So  war  Kalbel  bald  in  der  akadenisehen  LafI  nnd  TfttigMt  ein- 
gewohnt, nnd  jetat  aandten  die  GOtter  die  Vollendung  des  G^lfickea.  la 
Breslau  fand  er  die  Lebensgefährtin,  Adelheid  Schadow  ans  Oroßlichtcr* 
felde,  die  er  schon  im  Jali  LS78  bei  seiiien  Pfälzer  Verwandten  kennen 
gelernt  hatte,  unmitLelbar  nach  den  über  seine  akademische  Zukunft 
entscheidenden  Verhandlungen  in  Göttingen.  Aber  erst  ein  Jahr  später, 
als  sie  mit  ihrer  Mutter  auä  ernster  Veraulabbimg  mehrere  Wochen  in 
Breslau  zubrachte,  kam  es  zum  Verlöbnis.  In  wahlverwandler  Geiites- 
richtang  —  sie  war  die  Tochter  des  Malers  und  Enkelin  des  Bildhaners 
—  lag  wohl  das  tiefere  ?iloment  ihres  Kiiivei-ständnisses:  der  Eheband 
fcchut  ein  harmonisch  ausgebautes  Familiengiück,  dessen  sonniger  Glanz 
nnd  belebende  Frische  jedem  in  gutem  Gedächtaia  steht,  der  die  Freund- 
schait  des  Hauses  Kaibel  erfahren  durfte. 
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Kit  dem  Einleben  in  den  neuen  Bernf  nnd  alt  der  BegiUndonf 
der  fiftuUehkeit  gedieh  tnck  die  aelbetftndige  Arbeit  Im  FrU^jmhre 

1880  fttutoi  Ihn  die  Ineehriften,  die  er  nnr  Unftam  Torwirta  braehte, 
nach  Biiiilaa»  und  icbon  Intte  «r  aiao  iweita  A«l||abe  ftbamomnaii,  die 
Ihn  dann  im  Verein  mit  der  anderen  ein  gnniea  Denennhun  Undireh 
anapannle,  dia  Kenanagabe  dea  Atheniaa.  Qans  nebeaaldilleh  nnd 
doeh  nicht  ahne  eigenen  Ertrag  schrieb  er  seit  der  Breslaner  Zeit  auch 
Rezensionen,  meist  in  der  damals  begrüDdeten  Dentschen  Literatur- 
zeitnng  [25  £.  29  ff.,  35  ff.,  44  ff..  49  ff.,  56  ff,  60  ff.,  68,  78,  84  ff.,  90J. 
später  anch  in  den  Göttingischen  Gelehrten  Anzeigen  [89,  93,  106,  121]; 
eine,  ab«r  eine  der  wichtij^ten  in  der  Zeitschrift  für  GymnasialweseD : 
über  Henses  Sophoklesstodien  [24j;  wohl  seine  streitbarste  Schrift,  von 
Humor  nnd  Ironie  gewürzt  nnd  erfüllt  von  dem  Bewnßteein  eines  guten 
Kampfes.  Dia  von  Nanck  geübte,  aber  anch  nnr  dnrch  Nancks  wirk* 
lichea  Können  fhicbtbare  Tragikerkritik  drohte  Sophokles*  Sprache  nnd 
Peaaie  aUar  IndividnaUan  Sehlteheit  m  entUaldan;  da  tritt  Xnibel  Ar 
den  gallabtan  DIchtar  mannhaft  ain  nnd  aahfltst  aa&ia  Bfganart  dnrab 
naebampfiadande  IntarpreCatlan  nnd  Spnahkaantnla. 

Nach  3JBhriger  Whrkaamkeit  In  Brealan  ward  Ihm  n  FHU^ahr 

1881  daa  Boatockar  Ordinariat  angeboten.  Dia  BaUraHndlgkdt  dieaar 
SteUnng,  wo  er  neben  dem  hochbetagten  F.  V.  Fritzaehe  die  gansa 
klaasische  Philologie  zu  vertreten  hatte ,  dazn  die  Nähe  der  Freunde, 
Wilamowitz  in  Greifswald  und  Leo  in  Kiel,  bewog  ihn  zur  Annahme; 
bald  zeigte  sich  die  Notwendigkeit,  den  philologischen  Sinn  an  der 
mecklenburgischen  Hochschule  neu  zn  beleben.  Dabei  leistete  der  Archäo- 
loge Körte  gnte  Hilfe,  aber  Kai  bei  muBte  doch  den  Kreis  seiner  Vor- 
lesuogan  erweitem  nnd  laa  i.  B.  ftbar  rOmiseha  Poesie,  Vergil,  Tacitna' 
dialogns  mit  griechischer  Übersetznng,  sodann  die  noch  öfter  wiadarholtan . 
Kollegien  Ahar  Epigraphik,  Pindar,  griechische  Lyrik  nnd  —  aogaragt 
dnrch  Wflamawlta*  AniMta  ^  Sophoklai*  ElaklnL  Kit  Enaifla  beatand 
er  die  Laat  Tarmahrtar  AmtaptUchtan,  raoiganlilarta  daa  Samlnar  nach 
lalnam  8inn  nnd  ittrdarta  eine  achtaaawarta  Baihe  phlhdcgiaGhar  Dlasar- 
taticaani  dia  s.  T.  erat  nnter  aelnam  Haehfolgar  Laa  afafaaehlcaaan  wnvdan. 

Ztt  der  nmfhaaandan  Lahrtätigkeit  kam  noch  aalt  Jannar  188ft 
die  Leitung  des  Hermes,  die  er  von  da  an  fast  2  Jahrzehnte  znaaramen 
mit  seißem  Freunde  C.  Robert  geführt  hat.  Gewiß  mochte  ihm  der 
immer  neue  Impuls  zur  eigenen  Publikation  willkommen  sein,  aber  die 
lanfendeu  Redaktiouiigescbäfte,  Priifune,  Auswahl  und  Druck  der  Bei- 
träo:e,  erforderten  neben  sicherem  (leschmack  und  Umsicht  oft  recht 
mühevolle  Kleinarbeit;  das  nie  getährdete  Besteben  der  Zeitschrift  sengt 
m  besten  für  Geist  und  Geschick  der  Heransgeber. 

Endlich  hielt  ihn  anch  der  wiaaanachaftUcha  Aastanacb  mit  daa. 
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Freunden  in  Spannung  oder  gewährte  erwünscht«  AbleokiiDi?.  Fraisen, 
wie  die  Entwickelun^  der  g^riechisciien  Metrik,  nnd  mehrere  eeit  ä-^r 
römischen  Zeit  schweheade  Pläne  Wilamowitz'  wurden  lebhaft  erorten, 
80  die  Aiisg-aben  von  Earipides'  Herakles  und  von  Kallimachos,  und 
diesen  wenigstens  brachte  eiiie  gemeinsame  Lektüre  in  Greitswald,  in 
den  Osterferieu  1882,  zum  AbscblnB.  Für  Mommseos  2.  Auflag  dei 
HoDamentniii  Ancynmam  nntersnchte  Kaibtl  den  Stil  der  griediiBcbea 
ÜbersetzDog  und  stellte  fest,  daß  sie  wohl  von  einem  Römer  gefertigt  fet» 
der  mit  vulgären  HUInnittela  ohne  ei^feattiches  SprediTerstibidAle  Inter- 
pretiert hat  [43]. 

Bei  ao  vielaelticr  loteniiierter  ArMi  mvßtea  die  Imerifitimm 
und  der  Atheoins  Öfter  iiiid  linger  brAeUligen,  atier  iai  Jili  IBM 
waren  die  ticUiselieii  IniebrÜtea  ugeflUir  erledigt:  der  Beginn  dei 
^  Dntckee  veriOgerte  akh  noeli  Ms  Winter  1884.  Die  Flmtaftln  w 
*  Bertden  In  TTnterltnUeo  und  die  von  HiImmi  In  Sirillen  Aivten  iln  arit* 
wenig  Mrah  in  die  Geodiiie.  Letstere  Inaehitft  widmete  er  mit  elegntem 
Epigramm  (Anhang  I  3)  der  Wflnbiifger  UnltenltSt  zum  SOOJUunget 
Jnbittnm  [32]:  der  Kemmenler  entldUt  &lne  epnehliehe  Beebaehtm^en 
«nd  mnaelie  intereisinte  Bbmelbeil 

Aber  mehr  befriedigten  ihn  die  Vorarbeiten  zum  Athenäns.  In 
Herbst  1882  erledigte  er  in  Venedig  die  Neuvcrgleichung  des  M^rciaiim 
uud  entdeckte  dabei  die  bisher  übersehene,  für  die  receiisii»  entscheidende 
Tatsache,  daii  auch  jene  beste  und  Tollgtaudigste  liandschrift  nur  eiie 
byzantinische  Epitome  des  üriextes  wiedergibt.  Auch  die  Codices  der 
viil^'-äreji  Epitonie  prüfte  er;  doch  mußte  er  schon  in  der  Praet.^tio  ie« 
zuei  st  iius^egebenen  2.  Bandes  das  in  den  iioalocker  Iiidire>  über  die^« 
Textquell«  n  gepebene  Urteil  bcrirliti^^en,  während  manche  der  iiier  ?or> 
gdegteu  Emendationen  Bestand  hatte  [41,  42]. 

Alle  diese  vielfältige  und  lebhafte  Tätigkeit  hielt  ihn  in  onaufhdr- 
lieber  Bewegung,  aber  warf  ihn  nicht  aus  der  einmal  gefundenen  Bichtuog. 
Gerade  jetzt,  wo  ihn  das  Lehramt  auf  die  Römer  flUurte,  wandte  liek 
sein  tieferes  Interesse  immer  sicherer  den  Griechen  sn,  and  waa  er  aa 
Lateinern  spHter  noch  yemahm,  fast  nur  im  Seminar,  war  durch  dis 
Alexandriner  oder  dnreh  seine  stiUstiseh-rhetorisoben  Stadien  anmittelbar 
gegeben.  Den  kUnstleriscfaen  Drang  aber  betätigte  er  immer  lieber  ia 
griechiseben  Produktionen,  treilieb  halt  nnr  im  intimen  Briefwecfasd 
oder  an  besondersn  Gelsgenbsiten  (so  hatte  er  Wilanowlta  sam  Hocbaaiti^ 
tage  einen  StranO  geist-  and  gemätfoUer  *Epmad  daigebraohl,  siehe 
Aabang  I  I;  aar  gleichen  Gelegenheit  dichtete  er  aaeb  eine  bSebst 
wirlcsame  «megarisobe  Komddie*  im  Stile  der  Dreysenschen  Aristopbaaes* 
flbersetanng«  bei  deren  AnflUbrung  er  selbst  eine  Bolle  meiaterbaft  spieite). 
Seit  Bostedt  abor  enthalten  die  Briefe  aaeb  nacb  Omfaug  und  Inhalt 
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MleotWDd«  StAeke  in  griflohiiolier  Prosa;  J*  obwohl  or  te  miosophea 
BO^  Um  atand,  folgte  er  doch  oiM  Avlfefdarttaff  dü  Qfoiliwildir 
FreoBdM  imd  begann  Lessings  Laokooa  Ins  Giieehiiehe  in  ftberaetien 
iiBd  bewährte  zngleieh  seine  Spraofaknft  in  selbständiger  Kritik  der 

WUamowitzscbcn  Übersetzung  (Anfang  1862). 

Aber  schon  zu  Herbst  1883  wurde  durch  Wilamowitz"  Berafong 
nach  üötÜDgeü  die  nachbarliche  Beziehang  wieder  g^elockert,  and  Kaibel 
übernahm  mit  freudigen  Erwartungen  die  Nachfolge  in  Greifswald. 
Hier  fand  er  eine  tüchtige  philologische  Mannschaft  vor,  durch  einen 
Verein  ziisaimnengehalten ;  in  seinem  nächsten  Kollegen,  Adolf  Kieiiling, 
mit  dem  er  schon  seit  dem  Druck  der  Epigrammata  Füblnng  hatte, 
bildete  und  hielt  sich  ein  gutes  Verhältnis,  nnd  seiue  Lehrtätigkeit 
konnte  Kaibel  fast  ganz  auf  die  Griechen  beschränken:  er  interpretierte 
besonders  Thnkjdides,  XenopLon ,  Aristophaaes'  Thesmophoriazusen 
(J>.  8.  IV— S7)^  Enripides'  Medea,  Aikman,  und  las  zum  erstenmal 
die  syBtematiBdtoa  Koliken  über  attische  Formenlehre,  femer  über 
liitoraliirgeschichte  seit  Dionys  von  fialikamaß.  Hieraus  gewann 
or  den  ivicktigen  Anfsata  DimuffB  tr.  Hai.  und  die  Sophistik  [54], 
BOiBon  ersten  größeren  Beitrag  zor  StOgeschichte  der  griechischen  Prosa, 
der  anf  die  Probleme  des  Attiziamos  und  Asianismus  klärond  eingewirkt 
bat.  Seine  These,  daß  die  erste  und  nrelto  Sopkistik  Inaeriiek  in* 
aamDteabftagen,  nnd  iwar  dnroh  Yermittelnag  des  Dionyi  nnd  der  Atti- 
zislen,  ilektete  tick  ansdrficUkk  gegen  Bokdo,  der  In  Jener  Stflbewegmig 
nnr  eine  Ikneaemog  des  ArianiimBS  sah  und  in  seiner  scharfen  Entgeg« 
nong  daran  festhielt  (Rk.  Mos.  XU).  Aber  anob  Saibol  blieb  bei  seiner 
Ansiekt  ud  wiedeibolte  sie  In  einem  kflbecben  Essay  in  Kord  nnd  8Ad, 
AügemmM  BOdmg  «a  isr  r&muthm  KaigeneU  [59].  flobUoßlieh  ist 
der  Streit  doek  oker  In  Kalbek  als  in  Bkodes  Sinne  weiter  gefttkrt; 
Korden  Knnstprosa  I  353,  Wibunowlti  Hermee  XXXV  1. 

Wie  hier  in  eine  stilgesehlehüieke,  so  griff  Kaibel  aoek  In  eine 
qnelleokritlsche  Frage  erfolgreich  ein,  ÄnÜke  Windrosen  [55].  Ver- 
anlaßt durch  einen  im  20.  Hermesbande  gedruckten  Aufsatz  von  Boitzen- 
fiteiu  (die  geog-raphibcheu  Bücher  Varros)  sowie  durch  2  Inschrifteu 
der  gerade  in  Druck  kommenden //iscnj^^towe«  (Nr.  90G,  l^Oö),  unter- 
nimmt er  eine  Sichtung  der  zahlreich  überlielerteu  Angaben  über  die 
Winde.  Von  Galen  aus  kommt  er  über  Vitrnv,  Gellius,  Seneca,  Plinius, 
Soeton  EUDächst  auf  Kavorins  ravtoSar-^  trropi'a,  dann  auf  V'arro:  er 
läßt  es  uueutacliiedeu,  ob  desseü  Aiateiial  von  Posidonius  in  freier 
Weise  übernommen  sei,  oder  ob  beide  aut  eine  uenieinsame  Quelle 
zurüelfgreifen.  Trotz  dieses  Non-liqnet  fesselt  die  Uiitersuchuiiß;  durch 
Klarkeit  und  Schärfe,  namentlich  in  der  Gruppieruni^  der  Exzerptmasscn, 
nnd  hier  xoerst  begegnen  ia  Kaibels  SUidienkreis  der  interessante 
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Kompilator  Gtloii  ud  d«r  große  Benkor  Potidmiiiis  i&  aeinem  geiitigei 
ZaMmnieDhftiig  mit  Aristoteles. 

Aoßer  diesen  bedentsamen  Arbeiten  brachte  der  Herme«  nach 
den  3.  liier  genkntiarum  (Pindar,  Tragiker  und  Komiker,  47),  und  im 
TorlesnngsverzeicliDig  für  den  Sommer  1885  erschien  die  Aoagabe  der 
Epigramme  Fhilodems  [53],  wertvoll  durch  saobere  Kritik,  feine  loter- 
pretatiou  und  schöne  Emendatioaen ;  vgl.  aach  oben  S.  S3.  Die  Dezeis 
der  Aoale^ung  steht  in  bezeichnendem  Gegensatz  zu  der  VergröberaQf 
der  römißchen  Nachahmer,  zomal  Ovids,  dessen  Verhältnia  zu  Pbilodem 
hier  zuerst  kJar  erkannt  ist:  leider  hat  sich  Xaibel  wegen  der  formal?!* 
Schwierigkeiten  nicht  an  eine  nmfaägeiMlo  BohmdUuig  fi^T^^pHfinjiff^t*' 
und  römischer  Erotik  wagen  mögen. 

Xü  Qreifswald  endlich  kam,  nachdem  der  Drack  der  Inschrifteo 
begOBnen,  anch  der  Athenftas  io  Flnü,  znn&chst  der  2.  Band,  Ar 
den  «r  noch  im  Wintsr  1885/86  eine  ergiebige  TostqoeDo,  den  Fiui- 
sinns  C  der  Epitome,  prüfte.  Aber  damals  wann  seine  Blicke  schon 
In  den  Südwesten  Dentsehlanda  gerichtet,  hofifnnngsvoll  ond  sehnsflchtig. 
Wie  In  Bestock,  so  hatte  er  sieh  aneh  in  Qreifswald  nicht  wirkück 
Wold  gefBUL  Hier  mnfite  Ihn  ferado  die  SteUaqg  nie  KadMfV 
adnea  Ermdes  WUamowItn  Ar  die  ersten  Jahre  aaf  riditoniggli— Isa 
Eioflüß  Terdebten  lassen:  die  selbst&ndig  aiMtsaden Stndentoa  kattsa 
aMist  aeeli  onter  seinem  Yeigingsr  begonnen  nnd  kennten  aar  aaf 
der  betretenen  Bakn  wdtsr  geleitet  werden.  Behwerar  fiel  eeln  med  dar 
Seinen  nndaaernd  nngllnstigea  Befinden  ins  Genieht;  das  alte  Iiaidae, 
wekl  aneh  Oberarbaitaag,  nSUgte  ihn  m  elnar  Kar  ia  fiMogen,  AngoK 
1885t  ^  Ar  wenige  Meante  mldelt  Da  kam  die  ErUtenng: 
naehdem  ihn  adien  aelt  Ml^fahr  anderw^tige  Anerbietea  beaahäftig: 
hatten,  erhielt  er  noch  vor  Weihnachten  1885  den  Huf  nach  Stmßbnig. 
Im  April  1886  brach  er  aof  —  zum  letztenmal,  wie  er  damals  hoffte: 
«es  ist  Früliling/  achrieb  er,  »und  wir  ziehen  in  sein  blülieudstes  Keich.* 

Die  Kheinebene,  von  wo  sein  Geschlecht  vor  2  Mensdien- 
altem  ausge/Oj^en  war,  ihre  sfldlicbe  Wärme,  die  Berge  in  O&itn  nod 
Westen,  in  denen  er  gern  Erholung  suchte  —  alles  öbte  eine  ähnliche 
"Wirkung  wie  vor  8  Jahren  Italien.  Sein  Befinden  besserte  sich,  wenn 
ihn  auch  von  Zeit  zn  Zeit  Krankheit  hart  anfiel,  und  das  Leben  in  der 
alten  Münsterstadt  inmitten  einer  eigenaitigen  Bevölkerong-  ward  ihm 
bald  heimisch,  wozu  auch  die  guten  Beziehnog-en  zti  den  KuUegen,  wie 
Michaelis,  Eeitz  und  manchem  andern,  sowie  musikalische  Anregungen 
das  Ihre  taten.  Knr  die  Lehrtätigkeit  befriedigte  ihn,  trotz  der  vor- 
trefflieh  ausgestatteten  Institute,  nicht  von  vomherem.  In  Straßboig 
war  damals,  wie  s.  Z.  in  Boateek,  eine  NenbegrOndnng  daa  klaaaiacibfin 
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UnteiTichts  QdÜg,  doch  ant€r  gaoz  anderen  Umständen.    Ottern  18S5 
war  Rndoif  Schoell  nach  München  gegtin^en  nnd  erat  tum  Winter  darch 
Heiiferscbeid  ersetzt,  mit  dessen  Eintreffen  Stodemand,  der  Organisator 
der  Straßburger  Pyiologie,  nach  Brealan  ging.  Ein  Semester  also  hatte 
Beifferscheid  den  wemtlichen  Teil  d^  pMlologischen  Unterriebtt  aUdn 
behauptet  ud  alt  anarkaant  tAehllger  Lehm  die  StadMitaa  aagaiogwi. 
Neben  ihn  trat  jetit  Kaibel:  aber  swiichen  den  beiden,  nach  Lebeu- 
altar.  irimwMfihafftHfihnn  «»h  »WiAiiiatnMi  ABMhaniuuMa  mmdTefiehie» 
dMMD  KeUigea  Uldete  ii«h,  ivto  tehoa  in  den  findam  Jahren«  kein 
inneraVerbUtnii.  Dnmit  fsUte  nach  ihrem  amtUehen  Zuammenwirken, 
sunnl  Im  Sanintr,  die  aatlrliehe  Grundlage,  and  Kaibel  iah  dan 
erhoflten  nnd  gewohnten  Erfolg  znnftebst  ausbleiben,  obwohl  er  gerade 
letzt  wieder  seine  Lehraufgaben  wirksam  aasdehote.    Im  Winter  1886 
las  er  zum  ersten mül  über  Homers  lüas  und  fBhlte  sich  dadurch  kräftig 
gefördert:  eine  Menge  Fragen,  auch  der  hOheren  Kritik,  verhandelte 
er  mit  Wilamowitz  und  halte  sie  gern  in  MiiÜe  weiter  verfolgt.  Noch 
tiefer  packte  ihn  das  Kolleg  über  alexaudrinische  Poesie  (Sommer  1887), 
wo  er  vieles  zusammenfassen  konnte,  was  seine  Spesialitndien  f&r 
Kritik  nnd  Technik  dieser  Piohter  ergeben  hatten:  ebigee  im  Uber 
fsni.  IV  e^lO  (67]. 

Zogleleh  konnte  er  die  beiden  großen  Arbeiten,  die  er  naeh 
Straßbntg  mitbraehte,  erfolgreich  welterführan,  die  Inachrlften  nnd  den 
▲tbenina.  Als  Verllafer  ersohienen  einige  kleine  Arbdten  im  Hermes: 
MM  im  grieekitAm  nasflsrMfdbnyfXm  [66],  wo  er  Loenys  Sammlung 
in  einigen  Punkten  ergänzt  oder  beiiehtigt;  sjmitd^  At^ßhmnpm  in 
Bhodos  [G9],  wo  er  eine  handschriftlich  überlieferte  Inschrift  textlich 
klftrt  nnd  für  antike  Bühnengeschichte  ausnutzt;  £u  Athenäus  [66],  wo 
besonders  das  für  die  Kritik  von  Buch  i  nnd  II  wichtige  Verhältnis 
zn  Saidas  beleuchtet  wird.  Dann  kam  der  Athenftns  selbst  heraus, 
Band  II  Ende  1886,  das  Jahr  darauf  Band  I  [63,  64]. 

Die  gehaltvolle  Praeüatio  berichtet  über  die  Qrnndlagen  der 
nenen  Ansgabe.  Nach  kurzem  Hinweise  auf  Athenftns*  Schriftstellerei 
nnd  die  AbfsssongSMlt  der  Deipnosophistae  werden  die  Handschriften 
vorgeAhrt,  der  gaas  neu  forgUehene  Hanj^tcodez  Maroianns  A  nebst 
Apogimpha  nnd  die  nnr  teilweise  naehgeprfiflen  Godiees  der  Epitome. 
Den  Kern  der  Praefatio  bildet  der  Naebweis,  daC  der  AtheOftQstezt 
des  H ardanns  erst  im  6.  bis  7.  Jabrfa.  n.  Chr.  dnreh  Zasammensiehnog 
der  nrsprQngliehen  80  anf  16  Blleher  entstanden  Ist.  Das  neigt  Kalbel 
ans  den  Randlemroata  in  A,  mehr  noeh  ans  der  offenbar  gestörten 
Xompüsitioii  de.s  DiaIofi:s,  Dadurch  ertuhr  die  Texti^t^sLullULg  eint?  ganz 
erhebliche  Beschränkung,  besonders  die  unendliclie  Masse  offenkiuidi^er 
oder  versteckter  Citaie,  bei  denen  in  der  liegel  nor  die  Hr  Athenäus 
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niaijgebeiide  Lesung  eiugesetzt  und  das  weitere  höchäteiis  in  den  N<rtei 
aDgodentot  wird.  Aber  gerade  iu  dieser  Besch ilinkung  zeugt  die  recenfc- 
von  Kaibels  uuabläsäig,  bis  in  die  späteste  Sopiiiäteogräzilät,  erweiterter 
Sprachhtrrschaft.  Oft  hilft  er  noch  in  den  Noten  dem  Verstäodiiis  aaf 
durch  kurze  Hinweige,  durch  Wortiutcrpretation  oder  Sianer^iQXUg: 
aonst  gibt  die  absichtlich  knapp  gehaltene  adnotatio  critica  wiedeni 
nar  das  für  die  Erkanntnli  dar  Übarüelonii^  Unentbabrlielie,  daneb« 
die  nötigsten  Bel^e  ant  dm  ExiarptoraB  doa  Atiianiot  odar  mm 
Vorlagen  nnd  aaa  Bonatigar  ParaUaUllaratnr..  Damit  Ut  aaah  aa  tiiki 
Stellen  dar  QpeUenkritIk  Taigearbeitat  Überall  aber,  in  tat  nl 
Noten,  bat  Wilanowita,  dam  die  Anegaba  gawldmai  iat«  aatglkb  ib^ 
gabolfaa  an  dieear  wirkllab  kritieoben  Aniigiba  dea  markwMigea  wU 
'  inbaltlieh  omehRt^aTen  8ophktMi. 

Mit  den  Knde  1887  vorliegenden  2  Bänden  (I— X)  wir  fii 
schwerste  Arbeit  getan,  aber  erst  2  Jaiire  später  erschien  der  3.  Bänl 
mit  Nachträgen  und  den  voiiig  neu  ausgearbeiteten  Jinlices.  Schoo  in 
Herbst  1887  hatte  Kaibel  diesen  Teil  rüstig  angegriffen:  da  schreckte 
ihn  knrz  nach  Semesteranfang  der  jähe  Tod  Reifferscheids  von  ier 
Arbeit  auf.    Zu  der  eigenen  Ijehrtätigkeit  äberoahm  er  noch  tut 
lateiaiache  Abteilaog  des  Seminars  nnd  das  Institat  fttr  Altertnois- 
wlnanscbaft/  dann  sorgte  er  für  Enatz.   Bald  sah  er  eioeo  seiner 
nächsten  Frennde,  F.  Leo, .  an  seiner  Seite,  mit  deeaan  Eiatritt  eiie 
glttekUcbe  Zeit  eiamlltigen  ZnaammanwJrkeoa  begann.  In  dieaer  BoAmi 
hatte  Saibel  aehon  «i  Weihnachten  1887  den  pbOologiaeben 
gegründet  dar  dann  aber  10  Jahre  eine  iwang^oaa  Verbindnng  nMm 
Studenten  nnd  FrofMaoren  vermittelt  hat;  und  wie  nm  den  Fkenad  u  ki* 
grfißen,  trat  er  im  Sommer  1888  mit  einer  nenen  Vorieanng  aaf:  Qt* 
schichte  der  griechis(  hen  Komödie.  Einige  Kleiuigkeiten  daraus  brathH 
der  Uber  sententiüYum  Y  [75],  der  wichtigste  Erl  rag  war"  der  Aoftiti 
Zur  atiischen  Komoäie  [71].    Hier  rekonstniiert  er  den  Inbalt  w 
Phrynichos'  Ephialtea  und  erweist  nebenbei  die  Parabase  als  den  älteiies 
Teil  der  alten  Komödie.    Eine  Frage  der  höheren  Kritik  —  die  Alien 
sprachen  dem  Ariatophanes  4  St&cke  ah  nnd  einige  Kritiker  sduiebeü 
diese  dem  Arohipp  an     tfihrt  Iba  aodann  anf  diesen  Konkarr^tao 
Aristophanes.  nnd  er  aeigt  dessen  anff&llige  Abhftogigkeit  voo  seiiteB 
großen  Zeitgenossen;  in  den  Qrammatikem,  die  ihm  gerade  Jene  4  Stöcke 
Enteilten,  findet  Kaibei  Peigamener  wieder,  deren  Stellaag  ia  öa 
KooikerforBchnog  dea  Altertnma  er  noch  genauer  sn  beatiauMm  femK: 
ihnen  weist  er  nämlich  die  Zweiteilung  in  dpx«^  sa,  (fit  ik* 

von  8prachlich*stiUstischen  Gesiehtapaakten  geleitet  erscheiat,  ia  OiP** 
säte  zn  der  begriftlichen  Dreiteilung  dp^aC«  (jUtt^  vso,  die  er  ßr  aliM*' 
driuiBch  hälL 
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Damit  Wand  «r  rieh  wieder  In  4er  Tiefe  der  etilgesohkshtUdieii 
Probleme,  wonee  er  noob  enilere  interessante  Eineelheiten  gewann, 
zunächst  Spätlinf^e  der  griechischen  Prosa  betreffend ,  wie  Chorikios  (L.  S. 
y  B)  üder  die  in  l^nkiana  Lexiphanea  üud  Virgils  catalept.  II  verhöhnten 
Karikaturen  des  AtLizisums,  L,  S.  V  6  [76j  und  illi,  Mus.  Xi^IV  316 
[73].  Aber  znsammen  mit  den  Seminarübungen  des  Winters  1888/89, 
aus  denen  diese  Kleinigkeiten  bervor^e^ng-en ,  las  er,  seit  7  Jahreu 
wieder  zum  erstenmal,  Herodot  und  glaubte  erst  jetzt  das  wahre  Ver- 
ständois  zu  einptindeii.  Nicht  allein,  daß  er  Dialekt  und  Komposition 
Herodots  selber  tiefer  erlaBte:  die  ganze  las  schien  sich  ihm  zu  er- 
schließen, die  Logographen  nebst  Heraklit  und  Demokrit,  und  dieser 
fühlte  ihn  an  Flaton  heran,  in  den  er  sich  dann  immer  inniger  einge- 
lebt  iiat  So  umspannten  seine  Stadien  gleichzeitig  die  Epochen  der  Ter- 
kttnetelten  Entartung  and  dea  iiisebeii  Werdens  der  griecbiaehea  Proas, 
und  manclieii  achönen  Plan  erwog  er  in  Jenen  Wintj^rmonaten  —  einen 
Komnentai'  zn  1  bis  2  Herodotbüchem,  oder  in  Sophokles'  Elektra, 
oder  zn  einem  Bedner  dta  4.  Jabrbnnderta^  daneben  itUiatiaeb-literar- 
hfatoriiiehe  Unlenoclinngen  über  die  ionliche  froen  —  inuner  mit  Wila- 
AoidtB  in  reger  ITntorbindlnaf ,  die  nodi  4nieh  den  eben  in  Dmelc 
gellenden  HeraUea  belebt  wnrde.  10t  Leo  maammen  laa  Kalbel  eine 
Koirelrtir,  nnd  dieaer  erate  OennO  dea  «la  dem  Totten  nnd  Eigenen 
gebanlen  Werlua  weekto  nnd  atdgerto  Lnit  nnd  Drang,  .ea  dem  Fkvnnde 
naclmatnn.  Doefa  daran  lilnderlen  inniehat  noeli  Atlienlna  nnd  die  la* 
achrllten,  ent  Herbat  1889  nalite  mit  der  Arbeit  an  den  Indioea  beider 
WerlLo  die  BeMnag.  Zngleleli  mnfite  er  Leo  naeh  knner  Virlmamkeit 
wieder  scheiden  sehen;  aber  die  Strassburger  Pliilologie  war  in  einhelt* 
liebem  Sinne  erneuert,  und  der  Nachfolger,  Kießling,  half  klar  nnd 
sicher  auf  deui  ge]ef,nen  Grunde  weiter  baueu.  Aucli  nach  Leos  Foi  t- 
gang  bürgerte  sich  Kaibel  immer  mehr  in  Straßbnrg  ein  uud  empfand 
es  als  eiue  angenehme  Gewißheit  dort  zn  verbleiben;  schon  Frühjahr 
1889  hatte  er  an  der  Spachallee,  unweit  des  Ruprecbtsaoer  Torea  und 
dea  Orang-erieparkes,  ein  eigenes  Haus  be/of^cn. 

Hier  brachte  das  Jahr  1890,  wälirend  ihn  die  öffentlichen  Er- 
eignisse, Bismarcks  Entlassung  und  weiterhin  die  Schulreform,  heftig 
erregten,  endlich  den  lang  ersehnten  Abschluß  der  beiden  großen  Werke. 
Mitte  Oktober  schrieb  er  die  Fraefatio  zn  den  Inscriptiones  Italiae  et 
8icüui4  [77J.  In  stimmungsvollen  Worten  gedenkt  der  schönen  Wan* 
domngen  in  Italien  und  Sizilien  nnd  der  trenen  Mitarbeit  seiner  Freunde, 
zomal  WUnmowita';  den  Gipfel  aber  bildet  die  tief  empfundene  laudatio 
lff<^fnfnfffinf  .  ^ , .  *ifpm»e  aäüU^  ä  paene  soem  Tkeodonu  Monumen,  cui 
qmd  MeoM  ^am  comt  peneribere  haertt  catontia.  Nolo  viri  mcomparabilü 
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frautitcrü  velim  explieare  fosse:  qui  ,  .  .  .  ea  htnevoUntia  per  tedecm 
ko9  awfos  me  amplexm  est  gua  amicua  solet  amieum  vel  palm  mk 
ßmm\  Der  ttattliche  Band  Bellet  bringt  in  einem  abgresonderten  Tnk 
die  geülaehtoa  eder  Terdiditifen  Otieke,  meist  Ligoriana,  dau 
eehtna  In  siral  großen  QrnppeD,  die  eigentiidMii  Inaehrillea  ni  ii 
Anih«kriften  fön  allerlei  Hwugeitt.  Jene  «noheinen  is  geegrapUKhv 
Anordniuf :  Sliilien  (Taniomeiiliui  tob  Bomami),  die  aadem  Mk, 
Qrofigriedmfaad,  Kalalwien«  Apnllen,  KampanieB«  Born  nd  ITag«|iii 
(in  fein  gegliederten  VnterabteilQogreD),  Klttd-  nnd  Obetttito;  ii 
Gruppe  des  Hansgerfits  ist  sachlich  disponiert:  Amphoren,  ZkfA, 
Lampen  usw  ,  and  wo  nötig,  daa  einzelne  noch  geographisch  geordiwt 
Ein  Anhang  gibt  die  griechischen  Inschriften  ans  Frankreich  (besorg: 
von  Lebögoe),  Spaaien,  England,  Deutschland;  dann  folgten  i.SIuücä 
Für  viele  Einzelheiten  und  alles  AnBerliche  mnlite  das  l&tcinisck 
Corpus  Vorbild  sein.  Oft  wird  daranf  verwiesen,  besonders  wo  es  über 
die  historischen  und  staatlichen  Verhältnisse  der  betreffenden  Stadt 
oder  Qegend  ori«nti«rt»  An  anderen  Stellen  sind  derartige  ÜbenMm 
fen  Kaibel  sdbst  entworfen,  nmflngUeheie  für  Neapel  mid  fir  Bia, 
bier  ngleieh  ein  hflbieher  Esknra  über  Art,  Bodontnn^  and  HoM 
der  grieeUschen  Inadiriflen  der  Stadt. 

Die  Hauptaiboit  aber  lag  in  der  genaaen  KaehprtAag 
saaberen  Hentelliittg  dar  direkt  oder  indirekt  ttbeilieferten  üitai«. 
dann  in  ihrer  Erläntenmg.  Manche  konnten  aus  den  Epigranaili 
herttberg^nommen  werden,  doch  die  Neubearbeitung  dieser  Stücke 
tiefer  ak  bei  der  Knappheit  der  Kommentare  scheint  Weitaus  ix 
Mehrzahl  aber  sind  Prosa  in  Schriften,  nicht  viel  neue  Pnnde ,  aber  ba 
jede  stellt  durch  Inhalt,  Zeit,  Anlaß,  Verfasser  eigeoe  Aufgaben  mw 
die  Vorarbeiten  erwiesen  sich  oft  als  aogenägend.  Erinnert  sei  iii- 
an  die  Tafeln  Ton  Heraklea,  deren  Behandlnog  trotz  des  sorgfticif^ 
Kommenttn  und  der  erläuternden  Zeiebnnng  Kaibel  selbst  lucki 
beMedIgte  —  oder  an  die  aiiilisch^nnteritaliaohon  AmphorenioseMai» 
deren  Bodentong  er  In  der  Beneodon  der  Grendmannadien  flsnn' 
Inog  [78]  noch  niher  bespricht  Eine  «nabaeiibaie  Xaeie  des  9pnä- 
liehen  nnd  SaeUiohen  war  an  beachten  nnd  in  den  AaaMrknngenrfAA 
scharf  nnd  dentUch  aogleleh  sn  bdenehten:  aneh  für  einea  Besibefty. 
der  seine  Zeit  und  Kraft  lediglich  diesem  einen  Werke  hätte  iHda« 
können,  lag  gleichmäßiges  Erfassen  aU  der  aultretenden  Kleini^keiMI 
außerhalb  der  Möglichkeit,  noch  mehr  als  in  den  Epigrammaia  an:  ia 
Athenäns.  So  ist  das  Göwmtnrteil  anch  nicht  von  miiiluc^enen 
unzulänglichen  Einzeldiogeo  bestimmt;  als  Ganzes  verdient  die  häsW 
volle  Anerkennung. 

Kaibel  selbst  freiUob  gab  den  Band  mehr  mit  dem  Gefi^  ^ 


Digitized  by  Google 


OMTf  fUibeL 


45 


Erlekiileniiig  ?on  einer  dweli  16  Jahr»  fstrsfoiieii  Lagt,  aJt  mit  rdner 
Freoile  an  dem  GeechaffBneii  ans  dar  Baad.  Bs  war  Ihm  in  der  Arbeit 
inuner  klarer  geworden  und  er  hatte  es  den  Frenndea  aaeh  nicht  Ter» 
hehlt»  daB  er  nicht  aatcr  die  „Epigraphiker*  gehöre.  Gewifl  sfirehte 
nnd  wnOte  er  die  Inschriften  yom  sprachUehen  nnd  literarhistorischen 
Standponkt  za  würdi^n:  ein  Kabinettst&ck  dieser  Art  Im  Itber  sm^ 
tentianm  VI  10  [91]  behandelt  die  Mikythosinschrift  IGA  532,533. 
Aber  seine  Inscriptwnes  verlangten  zumeist  FestatclluDg  einer  ÜDzahl 
sachlicher  Dinge,  wahrend  er  doch  die  aosscbUeßlieh  als  Sachphilolo^e 
betriebene  Epigraphik  beinahe  prinzipiell  zarfickwies,  z.  B.  in  den  Re- 
zensionen von  Frankels  PergameDischen  Inschriften  [87]  und  Herzogs 
Koischen  Porschnngeu  und  Fanden  [121],  wo  er  in  scharfer,  ja  schroffer 
Weise  die  breite  Anlage  der  Kommentare,  bei  JYänkel  zndem  die  Ver- 
kennang  des  sprachgeochichllichen  Wertes  der  TTrknnden  tadelte. 

"Während  er  aber  die  letzten  Bogen  der  Inscripttones  Itorrigierte,  hatte 
er  schon  ein  anderes  Werk  angegriffen,  das  tief  in  persönlicher  Neigung 
wurzelte,  die  Fragmenta  Comicomm.  Ein  ansehnliches  St&ck  Vorarbeit 
liatte  er  ja  im  Athenäos  getan,  der  im  Februar  1890  erledigt  war  — 
gut  80  Jahre,  nachdem  ein  Vorgänger  im  StraObnrger  Lehramt  sciaa 

.  große  Aosgabe  vollendet  hatte:  Johannes  Schweighänser,  mit  dessen 
I>beasbeschreihQng  in  der  Allgemeinen  Dentscben  Biographie  Kaihel 
vom  *Nankratiten'  Ahsehied  nahm  [79].  Andere  Pläne  »  einen  literar- 
historischen Kommentar  an  Athenaas,  oder  ein  Bnch  Über  dessen  Qaellen 
nnd  Komposition  —  gab  er  bald  wieder  auf;  aber  schon  Ende  De> 
aemher  1889  schloß  er  mit  der  Weidmannachen  Bnchhandlnng  den 
y ertrag  wegen  der  Komiker  ah,  nnd  die  Hnfle  des  aBohsten  Jshrsa 
kam  diesen  vom&mlich  aognte.  Durch  eingehende  Besprechnng  mit 
Wilamowita,  der  seit  Jahren  die  Fragmente  der  gesamten  griechischen 

.  Dichter  Toranlegen  wttnsebte,  wnrde  der  Entwurf  scharf  umrissen  und 
Epicbarm  nebet  8ophron  hineinbeaogen. 

Doch  Wilamowitz  trieb  aneh  zor  Ansgestaltang  der  oft  ange- 
rührten stiltechnischeo  Studien,  nnd  Kaibel  selbst  behandelte  in  den 
Übungen  des  lustituts  für  Altertumawisscnschaft,  Xeiiophons  Wlpoi  nnd 
die  diesem  zugeschriebene  KoXtteia  'At>/jvai(uv,  im  Kolleg  Xeiiophou  uud 
seine  Zeit.  Immer  wieder  traten  ihm  Fragen  der  Stilgeschichte  nahe, 
besonders  Isokrates'  Bedeutung:  vgl.  den  Aufsatz  Xenophom  Kynegetikos 
[76J.  Aber  ein  bestimmter  Plan  erwuchs  daraus  noch  nicht;  ebenso- 
wenisr  kam  die  elegante  Ausgabe  von  Herakleides  «spl  ::oUüjv  zustande, 
die  Kaibel  im  Januar  1891  Wilamowitz  zu  gemeinsamer  Bearbeitung 
vorschlug  —  ein  Stückchen  daraus  in  der  Strena  Helbigiana  [117]. 
Da  erschien  im  Februar  Aristoteles'  iroXtreia  AftijvaCuiv  und  riß  die 
beiden  Freonde  bersos  ans  aller  KontiDoitftt  angefangener  oder  ga- 
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planter  Arbeiten:  bald  gab  der  große  Food  ihnen  Antrieb  und 
su'neaeD,  daTiernden  Entwörfen. 

Voll  BewaDderuog  aod  Entzücken  würdigte  Kaibel  das  tehöie 
Bnch  nach  seinem  historischen  Inhalt  wie  als  literarisches  Knnstvek 
von  höchst  vollendeter,  scheinbar  so  einfacher  Darstelinng,  im  Apräkft 
von  Kord  und  8&d  [80],  Dem  Intemge  der  Qebildeteo  km  mk  & 
Übereetmg  entgegen,  die  er  mit  Kießling  nuammen  zweimal  in  im 
einen  Jalire  herausgab,  ffie  gehört  unter  die  besteo  Verdeiitnfatigii 
kiaBslscher  Werke  und  darf  1b  mancher  Hinaicfat  ais  Probe  atf  ii 
Grandfl&tie  gelten,  «rolehe  gerade  damals,  in  der  Vorrede  svm  BSpfiSjtM, 
WflamowitK  auMprach. 

Mit  besonderer  rreude  iiiaclile  Kaibel  dem  Freunde  aitöHial 
tiblichen  Osterbesuch;  jetzt  wurde  in  soigfältigrer  Nachprüfanf  des 
Faksimile  der  Text  der  sremeinsamen  Ausgabe  festgestellt,  die  orsprünf- 
lieh  als  Beiheft  zum  Hei  nies  mit  sachlichem  nnd  stilistischem  K'^mmeuta: 
gedacht  war,  bald  aber  gesondert  erschien  (im  Angnst)  and  oidi 
wenigen  Wochen  wiederholt  werden  mnßte.  Es  war  die  erste  kiitisok 
Ansg-abe  der  Schrift,  seit  dem  KalUmachos  ein  nener  Beweis  for  in 
der  WiMenschaft  erBprleßliche  Znsammenfdrken  der  dareh  Freoidscktft 
und  Beruf  verbundenen  Heraugeber,  die  mit  voller  OleichberBChtigiK 
ihre  beiden  Namen  auf  den  Titel  setaten.  Die  ttberzengeDdea,  oft  dsil 
Kenjone  Mithilfe  geförderten  Lesnngea,  die  hervorragendeoSmendstiiM 
die  omfanende  Heransiehnng  der  Grammatikerzitate  fhnden  iMÖP 
Anerkennung;  "Widerspruch  reute  sich  pe^en  dieMenjare  der  anfirenowwe* 
Interpolationen,  auch  ^^cgen  die  Kuapplieit  des  ki  irischen  Appartta,  d«? 
in  dem  Streben  nach  sachlicher  Klarheit  und  i  raktischer  Braiichbarfceü 
die  bereits  stark  aufgeschwollene n  Kinzelbeiti  äp:e  nicht  einfreliend  ^^ 
gistrierte.    Die  Berechtigung  des  ersten  Einwandes  haben  die  Heraus- 
geber in  den  weiteren  Auflagen  für  einige  Sätze  des  2.  Teiles  dtr 
Schrift  zagestanden.   Daß  ihre  ernte  Anagabe  ttberhanpi  nicht 
schließend  eein  konnte,  war  ihnen  selbst  am  meisten  klar,  qqiI^ 
Sieherten  sich  iftr  die  3.  Auflage  die  Mitarbeit  ITlrieh  Wilckev.  ^ 
über  Znstand  nnd  Entstehung  des  Papyros  endgültige  Klarheit 
und  eUie  stattliche  2ahl  neuer  Lesungen  und  Ergftusnages,  ^ 
sonders  in  den  letzten  Kapitehi,  lieferte  [110].  In  maaehem  htt 
dabei  Übereinstimmung^  mit  Blaß  ergeben,  aber  noch  in  einem  aste* 
Punkte  zeigt  die  letzte  Aubgabc  ein  veräüderteb  Aassehen:  öfter 
die  AüuierknniRren  divergierende  Vorschläge  und  Ansichten  der  beito 
Heransgeber,  dei  en  Spezia Ist n dien  mehr  und  mehr  eigene  Wege 
iolgten  und  zu  immer  individuellerer  Betrachtung  der  Schritt  fnlrtci- 
Schließlich  war  dasgeplanteHermessopplement  ausgewachsen  za  zwei 
i^glichen  Monographien,  die  2  Jahre  nach  der  Ausgabe  an  die  Ofou* 
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liebkeit  Liaten:  Wllamowitz'  Aristoteles  und  Athen,  KaibeU  Siü  und 
Text  [92].  Aber  trotz  der  äußeren  Sonderung  nnd  trotz  aller  Verschieden- 
heit in  Standpunkt  und  Alethode  bilden  die  beiden  "Vv'erke  die  lechte 
Kr^änznng  zu  einander,  zumal  eine  üruiidaiischauuiig  ilmeu  genieiusam 
blieb  und  von  ihoeu  wesentlich  befestigt  worden  ist:  die  Urkeberschaft 
des  Aristoteles. 

In  dieser  Überzeugung  beschreibt  Kaibel  im  ersten  Teil  seines 
Buches  die  stillBtische  Kanstform  der  iroXireta  *A&v)vatu>v ,  wie  eines 
raonomentalen  Baaes»  sowie  er  Bich  dem  Beschaner  darstellt.  Ohne  der 
Bangescblchte  oder  den  JE^aadamenten  tiefer  nachznforscben,  zeigt  er 
Plan  nnd  Anfriß  des  Gänsen  nnd  lebrt  uns  das  klare  Ange,  die  sichere 
Hand,  die  weise  Berechnnog  des  Meisten  bewundern,  der  ans  einfachem 
Materiale,  dnreh  aanbere  Bearbeitoof  nnd  geacMckte  Verwendmflr.  ein 
Knnstweik  sebof.  —  länleitend  weist  Kaibel  anf  den  bewußten  Zweck 
hin,  de»  naeb  seiner  Heinnng  Aristoteles  nnansgesprochen  Terfolgt: 
den  Widerwillen  gegen  die  entartete  Demokratie  znm  Ansdroek  an 
bringen,  so  frendlg  er  als  echter  Historiker  die  Kraft  eines  Jahr« 
hnndertelangen  politischen  Strebens  anerkennt  nnd  so  kell  er  als 
peripatetischer  Riilosoph  die  Persönlichkeiten  deriUhrenden  Mftnner  be- 
lenchtet  DaHlber  aber  ist  Aristoteles*  Schrift  nicht  zur  wissenschaftlichen 
XJntersnchnng  geworden,  trots  der  fftr  den  gelehrten  Leser  bestimmten, 
ganz  nebens&chllcben  Noten.  Das  zeigt  die  Verarbeitung  des  Qnellen- 
materials,  vor  allem  aber  die  durchaus  kunstmUßige  Technik;  zunächst 
die  Beachtung  dus  liiatusgesetzes,  das  bewußt,  doch  ohne  Künstelei 
durchgeführt  ist.  Knnstmäßig  ist  ferner,  soweit  nicht  einzelne  Partien 
der  letzten  Feile  entbehren,  der  ganze  Stil,  der  nach  Individualität, 
Stoü  und  Stimmung  des  Verfassers  scharf  nnd  Iii  litvoll  analysiert  wird. 
Die  Icnapi^e  und  schlichte  Schn  ibLu  t  des  ersten,  erzählenden  Teiles  ist 
nicht  zur  Härte,  die  Eiufacliln  it  nicht  zur  Trockenheit  entartet; 
der  zweite  Teil,  die  katalogariige  Beschreibung  eines  figureureichen 
Gemäldes,  zeigt  keine  blutlosen  Körper,  son(it!rn  belebte  Typen; 
Aristoteles'  Stimmung,  seine  onverhUllte  Empfindung  für  Gut  und  Böse 
tritt  ohne  Leidenschaftlichkeit  nnd  ohne  Tendenz  hervor ,  scheut  aber 
vor  der  Polemik  oder  vor  maßvoll  pathetischem  Aasdruck  nicht  zurück, 
wo  verkannten  Größen,  wie  Solon  und  Theramenes,  ihr  Recht  werden 
soll.  Doch  das  Hauptziel  alles  stilistischen  Strebens  des  Subriftstellers 
bleibt  die  vollendete  Dentilchkeit  mittels  desSprachmateriais  der  strengen 
Atthls,-  wie  sie  von  den  Bednem  des  4.  Jahrhunderts  vertreten  wird. 
Dieser  echt  attische  Charakter  des  Bnches  wird  nicht  alteriert  durch 
Einzelheiten,  ans  denen  der  Sprachgeist  der  mi^  weht,  noch  Weniger 
dnrch  die  beabsichtigten  lonismen  der  ans  Herodot  entlehnten  Partien. 
JSrrelcht  aber  ist"  die  Deutlichkeit  dnrch  die  Wahl  des  eigenen,  absolut 
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treffenden  Ausdruckes  —  wie  weni^  Metaphern!  —  und  dnrch 
Wechsel  der  nach  ihrem  inneren  Wert  sicher  abgrewogfeneo  STnoBjai 
Aiif  gleicher  Höhe  steht  die  Kunst  der  Periodisiernng.  ihr  ftiinf 
bestimmt  Kaihel  in  der  von  Herodot  vorbereiteten  Stilmiaehmig,  ii  in 
jedeftiDftl  dem  Inhalt  angepAßtea  YerwoodaDg  der  Xa^tc  c{po}uvr, 
xfltnotpaiipi^vT} :  dabei  zeigen  die  größeren  Perioden  aUe  Yenfige  ^ 
IioknleiicheD.  ohne  Ind«  Abmndiuiir  vnd  Partlklkirai  n  fNirimi 
Bbenwwmig  aber  Termftg  Kaibel  kflnitUche  Bbythnan  miaiiilHMi 
li8eliBt6Dt  die  IBr  alle  Konitpfoia  imtiiiktiT  gogÄetwn  BliuttaMi.  ii 
lomit  Hiebt  EnengDiM  bewußter  Teehnlk  iiiid.  Dm  lehrt  uA  A 
Überbliek  Aber  die  Wertitelliiiiff,  wo  die  Abwelebnngren  oft  wie- 
•onderen  Motiven  fein  bergeleitet  werden ;  deigleieben  die  binfigcr 
gawäadten  Figuren,  Chiasmus  and  Anapher.  So  findet  Kaibel  in  dai 
Buche  lauter  spezifisch  attische  Eigenschaften ,  wie  sonst  fast  nur  b-  i 
Ljsias,  besondei"«  ?x/v6T7j?  und  duvrofifa,  die  aber,  wo  der  Geg€Oöi*fl- 
den  Schriftsteller  ergreift,  mit  bewüßter  KuDst  g:esteigert  werfen:  *li 
echter  KüDstier  verfügt  auch  Aristoteles  über  Ttotdoc  and  ^doc.  Zam  Scii^a^ 
wird  die  inhaltliche  nod  stiliatische  Vollendung  des  Boebes  Terdesthclt 
dnrcb  einen  Veiyleicb  mit  der  Geschiebtachreibong  der  Isokzatecr 
Epboroe  uid  Tbeopomp,  gegen  die  Ariitoteles  mit  berechneter  AWekt 
aber  ebne  Nachfolge  sa  finden,  proteitiert  in  beben  adieiat. 

Hinter  dieser  tieikrttndigeii  und  weitgreltaden  StOamlim  tritt 
der  sweite  Teil  des  Baebee,  der  kritieebe  Kommentar,  ebae  ta* 
mrBck.  Er  hatte  snniebst  den  Zwecli,  die  Leeaafoi  den  ß.  Dndbi 
der  Aasgabe  zn  erlintem ;  davon  mnDten  nicht  wenige  in  der  S.  Alf- 
läge  falicü  oder  solche  wieder  eingesetzt  werden,  die  zuerst  vei 
waren,  manchmal  weil  Kaibel  seine  Ansprüche  an  den  Schrifuiellcr  n 
hoch  gespannt  hatte.  Trotzdem  behält  der  Knniinentar  seinen 
darch  manche  grundlegende  oder  öbersichtliche  Einzeluntersuchüiif,  * 
zu  3^  über  den  Artikelgebranch ,  zu  18,i  =  40«i  =^  45*2  über  |tfv^ 
sn  36,1  »  16,»     60,2  iiber  attische  Gesetzessprache  n.  a. 

Das  ganie  Weric  —  ramal  der  erste  Teil,  der  in  eeiner  Deister- 
halten  Form  wie  ans  dnem  Gosse  anfragt,  dem  koogeoiil« 
Stflempflndnng  nnd  eoaverftne  Spreebkenntnia  daa  Gepilfe  iivitti^ 
barster  Ursprünglicbkeit  ▼erieiben  —  ea  war  doch  die  Fracht  mshM 
ernenter,  Ja  qnftlender  Entwürfe,  nnd  das  im  Vorwort  gelnMe  ^ 
wnßtsein  der  ünzalinglicbkeit  seiner  Leiitang  saß  bei  KaiM  w 
daß  er  sieb  nnr  schwer  anr  Drnddegnng  entsdiUeßea  boeats. 
doch  hat  er  hier  einen  Höhepunkt  philologischer  Betrachtung  busänfc*' 
und,  soweit  das  möglich  ist,  erreicht;  einhellig  uud  begeistert  pri«ai 
kompetente  Beurteiler  sein  Werk  als  musterfrültig.  Noch  fSr  I«** 
wird  jeder  Versnch,  ^dte  W irkung  des  Ganien  auf  das  Einieiiu  tt»d  ^ 
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SrngeiMem  auf  das  GanMt  darntsUUenf' ,  an  welchem  literaiischen  Kanst- 
werk  er  anch  vntenioiDmaii  worden  nu«,  auf  Kaibela  8iä  wnd  Twt  mflek« 
greifen  mfieaen.  Hier  bat  er  fttr  die  attiaehe  und  nebenbei  die  lonleeha 
Kuntproea  aof  breiterem  Ornnde  aneelnandergelegt,  wat  erlO  Jahremher 
für  efnen  SelteoamUlnfer  der  spftteren  BtHentwiekelnng  kon  Mammen« 
RalkOt  hatte,  im  Anhange  an  Hommsene  Res  gestae  Dwi  AugmH  [43]. 

Aber  während  er  die  Analyse  der  Oräzität  des  monamentiiin 
Ancyrauum  nur  nebensächlich  erledigte,  beherrschte  der  Athenerstaat 
völlig  die  Produktion   dtr  Jalire  1891 — 1893.    Außer  einigen  Re- 
zensionen stellte  Kaibel  nur  nocli  ein  paar  z.  T.  schon  frtther  entworfeue, 
iillei  «iingö  sehr  wichtige  Spezialarbeiteu  fertig,  zur  Kritik  der  Alexandriner, 
über  die  er  im  Somoaer  1891  wiederum  las.   Auf  sie  führte  ihn  auch 
der  zwdte  große  Fund  des  Jahres,  Herodae,  den  er  sofort  im  Seminar 
iAterjNretierte:  Tgl.  die  iProben  im  Hermes  von  1891  [83]  and  im  Ub§r 
ienienHanm  uxhu  [91];  beidemal  wird  die  EthopOie  dee  Dichten 
hübsch  beleiichtet.  In  dem  Uber  »oäenHanm  begegnen  anoh  Phalaikoe, 
KalUmaehoe,  Bhian,  dieser  In  einem  wahren  Kernstttck  BpracUicher 
Kritik  nad  Exegese,  cap.  9.  Von  Theokrit  endlich  behandelte  er  Im 
Hermes  IS93  das  ImOaXetiMov  'EXIvt];,  ora  dessen  Verhältnis  an  Sappbo 
and  besonders  die  alexandrinische  Eigenart  des  merkwürdigen  Gedichts 
zu  kirireii  [88].   Die  iruchtbarste  Anregung  gaben  dann  Maaij'  Aratea, 
nnd  bald  darauf  die  Aratan8^;ibe  selbst,  deren  eingehende  Besprechung 
eine  i'ülle  wertvoller  AulscIilüÄ.e   über  die  Sprache  des  Dichters  und 
überhaupt  der  Alexandriner  enthält  [93].  Bedeutsamer  noch  sind  Kaibels 
AraUa  im  29.  Hermesbande  [97].   Hier  will  er  statt  des  Astronomen 
den  Dichter  m  seinem  Rechte  bringen:  sein  Verhältnis  zu  Hesiod  in 
Inhalt  und  Darstellung  wird  fein  erläutert,  vor  allem  aber  die  nnge* 
wöhnliehe  Knnst  des  Stils  und  der  Komposition,  ilber  welche  die  schein« 
bare  BSnüschbeit,  ja  Knnstlosigkelt  bewnßt  hinwegantänschen  sncht. 
Ein  sweiter  Abschnitt  weist  bei  Vitniv  ein  nmftngliehes  Eadozos- 
fragment  nach,  von  dem  wieder  anf  Arat  Licht  fällt:  er  hat  den  Stoff 
ans  Endozoe  äbemommen,  aber  als  echter  Dichter  anm  Träger  eines 
einheitlichen  Gedankens  gemacht.    Endlich  widerlegt  Kaibel  eine  be- 
stechende HypoLiiusc  vüii  Üaaß,  dali  Aiats  1'Jjzc^^.i\i  (v.  733  ff.)  ebenso 
wie  die  pseudüLheophrastische  Schrift  repl  ar^ixEiuiv  aus  Demokrit  ge- 
scliöpft  seien.   Damit  gibt  er  einen  wf^rt  vollen  Nachtrag  zn  Stil  nnd 
Text,  indem  er  über  die  wissenschaftliche  las  aufklärt,  insbesondere 
über  die  angeblichen  lonismen  des  genannten  Traktats,  dessen  Zeit  und 
literarischen  Zusammenhang  er  durch  den  Nachweis  sicherer  Aratzitate 
und  deutlicher  Hippokratesimitation  genauer  bestimmt.  Der  Anhang 
bietet  die  Interpretation  der  Epigramme  aal  Arat,  besonders  Kalll* 
mMhos  ep.  S7  W. 

N«krolog6 1«M.  ^ 
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Den  ÄrcUea  sind  nnr  noch  kleinere  Beiträge  r.ur  alexandrmi?fke 
Poesie  gefolg:t,  Zu  den  Epigrammen  des  KalUmarhos  [102],  einieliiä 
in  den  Srpulcralia  [120]  und  im  Uber  sententiarum  tdttmus  ( 1 24J :  » 
ist  zu  bedauern,  für  Kaibel  selbst  wie  für  jene  Dichter.  daB  er  nickt 
mehr  znr  Darstellnnf?  der  Technik  aoch  nnr  eines  nnter  ihnen  Zeit  ocd 
Kot  gefanden  bat.  Zwar  als  der  Arat  in  seine  Hftnde  km«  im  Hä 
1893,  gsrado  batle  der  0ro<sk  von  SHl  und  Text  besonum  ^  da  tnl 
ihn  und  aeine  Freunde  nnd  Schüler,  wie  ein  Pfeiliohiiß  «na  yMnAOHAm 
Dinkel,  der  Tod  Adolf  KieOUng».  le  herrUeher  Grabrede,  etsiüB 
ond  ergreifend,  leiebDete  er  daa  BUd  des  boebbegabteii  Mtaaei.  u 
dem  er  in  Greifewald  und  in  StraOlniTt?  einen  nielbewaOteii  vaA  gWtl- 
gtrebenden  Genossen  gehabt  hatte.  Sein  Hingang-  bedeutete  für  £aiM 
zunächst  ein  durch  doppelte  Semiuartätigkeit  nnd  maucherlei  Verittod- 
hingen  gestörtes  Semester;  erst  die  Ferien  brachten  nach  kurzer  Ab»- 
gpannnng  die  ersehnte  Euhe,   die  er  für  Arat  und  dann  mr  Beir- 
beitong  von  Galevs  Proirepticus  ausnutzte  [94].    Aus  Seminarübcn^ea 
hervorgegangen,  erschien  das  elegante,  F.  Leo  gewidmete  Büchlein  a 
Frühjahr  1894.  Die  Schrift  ist  nnr  in  der  Aldina  nnd  ihren  Ablegen, 
dazu  in  der  Auagabe  des  Englünders  Gonlston  überliefert  und  stellt 
der  Kritik  ein  besondere»  Froblem.  Kaibel  fSuid  io  der  Aisgabe  im 
fhuisüsisehea  Antss  Jamot«  dessen  Person  nnd  Leistmigea  sr  nent 
gesehätst  hat,  eine  gnte  Hilfe;  das  Beste  tat  seine  Sptnehkenntaii,  m 
er  andi  nicht  aUe  Schäden  geheilt  nnd  sieh  Ue  und  d*  selbit  vsigiüsi 
hat.  Immerhin  ist  die  Kritik  von  Mens  Spradie,  mmal  seine  Flrt» 
imitation,  erheblich  gefordert,  nnd  in  der  ManUssa  hat  er  anf  mehfiR 
weiter  greifende,  stilkritische  Fragen  nachdiücklich  hingewiesen:  »  vi 
allegorische  Oemälde  in  popularphilosnphischen  Schriften:  auf  die  Kon- 
Position  derartiger  Diatriben;  auf  die  seiiriatoii  bemerkbare  Behandlaa^ 
von  Dichterzitaten,  die  srheinbar  unvermittelt  beigebracht,  leiebt  t^ 
ändert  nnd  sogar  ioeinandor  gemischt  werden,  oder  bei  größerem  Um- 
fang: oft  80  atark  mit  dem  Prosatext  verschmolzen  Bind,  daß  sich  einielv 
Verse  kanm  noch  wiedergewinnen  lassen  (hierüber  sneh  Uber  §mUt9im^ 
VI  c  ä).  Endlich  ?enneinte  er  in  Galens  Knnstlehre  Fesidsiiii  * 
spüren,  dessen  Geist  nnd  Spraehe  er  seit  der  Abhandlimg  Asr  dir 
Windroeen  [55]  wiederholt  sn  fassen  ▼emeht  hat. 

Ungefthr  gleichseitig  mit  dem  Galen  nahm  Kaibel  nach  die  M 
Aristoteles  verdrüngten  Frogmemia  eomiconm  wieder  vor;  im  Sssmir 
1893  hatte  er  zum  sweitennal  griechische  Komödie  gelesen  ood  fr 
Fsnly-Wissowas  RealencyklopRdie  die  Komiker  übernommen,  von  den« 
er  Alexandroi  bis  Axwmkos  in  den  nächsten  2  Jahren  fertig  sieüir 
[95,  104].  Die  Artikel  geben,  klar  aber  durchaus  indindaell 
arbeitet,  was  der  praktische  Zweck  erfordert:  die  antike  TraditioB,  ^ 
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nit  konem  Urteil  über  ihre  Herkunft  und  Wert,  die  moderne  Literatur, 
leim  alles  Ntttige  mid  Sichere  Aber  die  Dichter  edbit,  ihren  Stil,  Sprache 
iDd  literarische  Bedeatnng;  eingfeheoder  sind  behandelt  Alexis,  Antlphanes, 
Ipolloderos  (vgl.  Hb.  Hut  YI  4»91},  Archippoe  und  Aristopbanes. 
STiehtiper  aber  war  die  spraefaliehe  Bearbeitnng  der  Fragmente.  Zu 
Bpicharm  worden  schon  jetzt  die  sizilischen  Glossen  hinzogetan;  dann 
jriff  er  besonders  die  bei  den  Lexikop:raphen  erlialteneu  Reste  der 
Ip^aia  an;  daraas  der  Uber  sententiarum  VII,  wo  er  in  besormener 
Sritik  bald  hübsch  emendiert,  bald  das  Überlieferte  geistvoll  deateü 
100].  Dann  erforschte  er  auch  wieder  Art  und  Komposition  der  alten 
Komödie,  so  in  dem  Aufsätze  KraÜnos*  'OSuao^c  und  Euripide^  KuxXii><|i 
98].  Hier  sichert  er  für  das  Stfick  den  verschiedentlich  angezweifelten 
^bor,  ^eoaner  den  Doppelchor,  vnd  stellt  damit  ffir  die  älteste  Komddie 
lie  antiehoriache  Form  itet;  inOerst  feinsinnig  and  methodisch  wertvoll 
ist  die  xeitliehe  Fixierung  des  Kyklopi  (Tor  488),  anf  Orond  von  Hekabe 
md  Alkestis,  wo  Enripides  Kotive  Jenes  Btllckea  wiederholt.  So  waren 
Sie  OmUei  schon  fllehtig  Toran  gebracht,  als  sie  in  die  große  Sammlung 
Billgeordnet  wurden,  deren  Anfang  sie  geworden  sind,  die  Fraf;raenta 
Poetamm,  die  Wilamowitz  lange  geplant  hatte,  bis  im  Herbst  1894 
eine  gemeiusame  Aipeareise  mit  Kaibel  den  letzten  Impuls  gab;  in  den 
folgenden  Wintermonaten  erhielt  der  Plan  seine  feste  Organisation 
anter  Kaibels  eifritjer  Mitwirkung. 

Aber  sclioo  im  Frühjahr  1895  trat  dieser  in  den  Dienst  ooch 
meB  anderen  Unternehmens,  wo  er  die  Kraft  und  Freude  der  Exegese 
wieder  an  einem  ganzen  Kunstwerke  bewähren  und  andere  Fachgenossen 
zu  gleichem  Versuche  anfenem  nnd  anleiten  konnte.  Anf  Antrag  dea 
renbnersehen  Verlages  ttbemahm  er  die  Leitnng  einer  Sammlaog  wissen* 
lehaftUcher  Kommentare  nnd  stellte  selbst  Sophokles*  Elektra  dafür 
iMreit.  Schon  vor  7  Jahren  hatte  er  an  einen  Kommeatar  dieses  Sttt«ske8 
gedacht  (S.  43),  aber  sich  noeh  nicht  iSxoAoc  gelfthlt  wie  sein  Dichter. 
Dun  hatte  er  nach  dem  Absehlnß  von  8lÜ  «nd  Text  ein  ähnliches  Bach 
über  Sophokles'  Sprache  schreiben  wollen,  aber  sich  nicht  fest  entscheiden 
Qoiögen.  Auch  jetzt,  unter  düui  wohltätigen  Zwange  der  äuLeren  Ver- 
*ulässini(^',  fand  er  nicht  sogleich  die  rechte  freie  Stimmung,  da  die 
KüDiiker  noch  nebenher  g-inj^en.  Bald  aber  erfaßte  ihn  in  der  schrift- 
lichen Interpretation  der  Keiz  der  Gedanken-  nnd  Enipfindangsarbeit 
mächtig,  daß  er  es  wie  eine  Pflicht  gegen  den  Dichter  fühlte,  den 
Entwarf  fast  in  einem  Zage  niedenoschreiben;  schon  Herbst  1896 
konnte  der  Kommentar  erscheinen« 

Gewiß  hatte  er  tüchtige  Vorarbeiten  anr  Hand:  Vahlens  Programme 
ond  AnMtse;  Wllamowlta'  Abhandlnng  Die  beiden  Elektron,  daso  den 
Herakles,  den  Hippolytos  nnd  die  eben  entstehende  Ghoephorenaasgahe; 
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Jebte  Anigabea  [vgl.  Kj.  aierktmiflBd«  Betpreehangmi  52,  60,  ))6 
all  die  Beltrftge  von  G.  Hermaim,  Haopt  und  vielen  andern.  schMlid 

Piüij'  AuöleguiiK'  Stückes.  Aber  soviel  er  auch  diesen  Vorgin?^: 
verdankt  —  Kenntnis  und  Verständnis  des  Sophokles  hat  er  am  aHsr- 
wenigsten  ererbt,  sondern  erworben  und  erlebt.  Wenn  er  sich 
Wilamowitz'  Aufsatz .  der  ihn  zn  dem  ersten  ElektrakoUe«  veranlii; 
hatte  (S.  37),  immer  weiter  entfernte,  so  bestand  doch  seine  Anniknac 
an  Vahlens  Gesamtaoffaisnng  und  Einzelerklärnng  nur  darin,  dsß  er 
an  vielen  Stellen  an  dem  gleichen  Texte  gelangte ;  aber  die  Wege  seio« 
laterpretatloa  waren  immer  von  individuellen  Gedanken  und  OcAUn 
geleitet  Yiermal  hatte  er  das  Stock  den  Stadentea  arklirt  — dM 
die  s.  T.  in  die  Anegabe  ttbamonmeacn  Vonehläge  in  dn  UM  mI» 
<Miniiit  III  und  VI  [47,  91];  aber  von  den  KonJektaren,  die  «rili 
£rgebnia  der  enten  and  der  swdten  Ezegeie  aeinen  Freanden  veri^K«. 
fiel  die  Hebneahl  in  den  beiden  8lra0barger  Vorleanngen  (1887/88  ni 
1891/92);  manche  erst  in  der  Ausarbeitnng  des  Komnientarä,  vrob«  « 
Hüte»  neue  mit  Wilamowitz  verbandelte,  besondeiu  iiber  metrische  Fri£K, 
Doch  nicht  überall  sclt!o!>  er  sich  ihm  an:  endgültig  aber  i»at  er  <i» 
von  Vahlen  verfochteue  i'iiürität  des  sophokleischen  Dramas  bewiew 
ond  Wilamowitz  selber  d-ivon  uberzeugt  (Hermes  XXXIV  57). 

In  vielen  anderen  Punkten  Ireilich  erhob  die  Kritik  tebbiftea 
Widersprach.    Wenn  Kaibels  Stil  und  Text  einer  kühnen  nnd  eifoi^ 
reichen  Entdeckungsreise  durch  ein  nnbekanntea  Laad  gleidieB  o^. 
80  bewegt  Bich  der  £lektrakommentar  aaf  vielbegangeiiem,  mdi 
Seiten  dareliforBclitem  Gebiete,  wo  sich  mancher  an  Harne  flhlt«.  üii 
nnn  neigt  Kaibel  bo  vieles  in  gana  angewöhnter  Beleachtaag,  vss  fis 
anderm  Standpunkte!  Die  in  der  Vorrede  krftftig  betonte  koasvisti« 
Haltung  führt  an  unzähligen  Stellen  snr  Annafane  des  ÜberiialataL 
selten  zu  eigenen  Vorschlägen;  die  adnotatio  critica  beschränkt 
wiederum  auf  das  faktisch  Bedentendt; ,  um  desto  klarer  die  wirklich 
L' herliefe ruiig  iieruuBzubeben;  die  Einleitung  bringt  über  MyiiaüfC^* 
tong  nnd  Dramatnr^ie  des  Sophokles  neben  vielem  Bekannten  uacb  :c::*r 
Überrasciieudt's.    iJer  Komme  mar  euüiich  uiibachtet  das  übliche  Ps« 
zeng  der  Parallelsteileu,  oder  verwendet  es  doch  nicht  zu  der  beli«^^ 
Beglementierung  der  Dichtenprache,  sondern  erweist  sahireiche,  bt^^ 
angezweifelte  oder  verworfene  Lesungen  geradezu  als  unmitteikint: 
Eingebungen  sophokleischen  Oeistea.  Dabei  waltet  mit  hewnUter  Kni 
statt  der  logisehea  die  psychologische  Interpretation  nnd  beleuehutii 
glficklicher  Intuition  einzelue  Stellen  und  gasse  ZnsammeahtsgBb  ^  ^ 
die  sonst  so  gern  gemeisterten  Beden.  Wie  ein  guter  Schsmgai* 
versteht  es  Kaibel  sieh  in  Szenen  nnd  Personen  hiaeinsadeokss  9^ 
hineinaufllhlen. 
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IHM  «nw  war  ]»  piiuipiflll  ntofat  neu,  «neb  nicht  die  dngMtrmtan 
grieeUielMa  PmpbnMn  (Eaweilea  ftaiMt  die  alten  SehoUen),  oder  die 
getehickt  gehaDdhabto  Interpaaktlon  ond  andere  laßen  Mittel,  «ie  sie 
beioaden  in  WÜaiaewita*  Tragikeraa^bea  nüt  Glflek  verwendet  sind  — 
nen  aber  war  die  gaaae  Fem  der  BrUlmnir  in  ibrer  geBchlossenen 
Einheitlichkeit.  In  gleichm&ßigem  Forteehreiten  ^eht  Kaibel  von  Wort 
zu  Wort,  von  Vera  zn  Vers,  immer  das  einzelne  auf  das  Ganze  be- 
ziehend Uüd  wieder  aus  dem  üanzeu  deutend;  iiini  das  in  so  g^ewinnendem, 
einsehmeicbelndem  Tone,  daß  der  Leser  oIhk;  Kniniduii^r  folgt,  zuihichbt 
sogar  ohne  Widersprach.  Und  doch  ist  auch  von  konservativen  Kritikern 
vieles  bestritten  worden:  so  die  Aaffasaungr  von  der  Dramaturgie  des 
Dichters,  die  allerdingrs  zu  dem  stereotypen  Idealsophokles  nicht  passen 
will,  noch  mehr  das  uoerbittiiche  Festhalten  des  konservativen  Prinzips, 
Aber  so  oft  auch  hier  Kaibels  Keaktion  die  Grenze  überschritten  hat, 
er  reagierte  nicht  in  starrem  Buchstabenf^lauben ,  sondeiTi  in  klarer 
Schätzung  der  edlen  Kaust  seiues  Dichters,  m  erregtem  Mitempfinden 
der  atetig  wechselnden  Stimmungen  nnd  Absichten.  Wegen  dieser  im 
besten  Sinne  ästhetischen  Richtung,  die  mit  hingebender  Liebe  zugleich 
«od  aeibatbewaßtem  Vertraoen  verfolgt  ist,  hat  der  Kommentar  feinen 
featen  Platz  unter  den  ersten  Leistungen  philologischer  Bsegeae.  In 
^nOgUcher  Weiae  aber  dient  er  der  Erkenntnis  von  Sophokles*  poetiaebeai 
Stile,  wenn  auch  die  länaelheiten  nicht,  \tiß  in  SHl  md  TeaeT,  nnter 
hSbave  GeaichtnpnnlEte  gruppiert  aind.  X)aa  ematlich  geplnnte  Werk 
Uber  flopbeklce  hat  lüdbel  apiter  wieder  anftiegeben,  ebwohl  ihn  der 
Dichter  immer  noch  weiter  beachiftigle.  TeriMEnitlicht  hat  er  nur  noch 
daa  Antigeneprogramm  [106},  daa  höchlichst  ttberraaehie.  Aber  die 
Echtheit  der.  Vene  904  ff  (der  berüchtigten  Parallele  an  Herodot  m  119) 
hftt  doch  er  erat  wirklich  bewieaen  und  dadnreh  Ar  die  Anffaaamig  der 
ganaen  TragOdie  einen  neuen  Gnind  gelegt,  aewoiig  die  Ten  ihm  aelbat 
entwickelte  dnunatiaehe  Idee  «beraeagen  mag.  Sodann  hat  er  nach  hier 
wieder  einer  tiefer  gefaßten  Dramaturgie  des  Sophokles  vorgearbeitet. 

Dieses  Programm  war  seine  erste  Publikation  in  dem  eben  ange- 
tretenen Göttinger  Lehramt:  dit:  Klektia  halle  er  üoch  in  btraL»burg 
seinem  aatrichtig  verehrten  Kollegen  Adolf  Michaelis  gewidmet  (dem 
Bearbeiter  der  Ausgrabe  Otto  Jahns,  durch  den  er  einst  selbst  in  das 
Stück  eing:efühiL  worden  war,  S.  20).  Aber  bei  Anserabe  des  Buches 
Stand  Kaibel  schon  im  Begriff,  all  die  Bande  zu  lus>eu,  die  er  in  bald 
elfjähriger  Tätigkeit  an  der  K  aiser-Wilhelms- Universität  geknüpft  hatte. 
Nur  einmal  seit  Leos  Weprgaiig  war  ihm  der  Gedanke  an  Fortgang  von 
Straßburg  näher  getreten,  und  sein  Entschluß  zu  bleiben  war  damaia 
noch  befestigt  worden.  Allmählich  aber  stellten  sich  Yerhftltnisse  ein, 
die  ihn  verstimmten,  und  aohließlicb  ihm  den  liebgewordenen  Anfent^ 
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halt  verleideten.  Zahl  ond  Art  seiner  Stodenten  hielt  sich  nicht  atf 
gleicher  Linie,  seine  Lehrerfolge  schienen  ihm  merUieh  elmnehnwi. 
Wohl  rachte  «r  dis  hegraifliehe  OefflU  der  EnttiUiMhiiiif  in  hekiiopta. 
Unterrieht  und  Anforderoogen  den  UmetSoden  amopaaeen,  oder  ver- 
niehita  in  der  eigenen  Ait»eit  Entachädignng  an  flndeo.  Aber  er  wir 
•doch  eine  sn  mitteilsame  Lehrematnr,  nm  der  lebendigen  Bi&wirknng 
anf  einen  strebenden  ScbUerlareis  entraten  m  können.  Da  erSffhete 
alch  ihm,  snent  nooh  in  nnUarer  Feme,  die  Anaiieht,  an  eine  Phüolegen- 
nnivenltftt  von  altem  Bnf  und  nenem  Glans  m  kommen:  nach  Odttingesu 
an  die  Seite  seines  Frenndes  Leo.  Die  schSne  2eit  ihres  StraOhorger 
Znsammenwirkens  stand  ihm  an  lebhaft  Tor  der  Seele,  ala  daß  die 
Möglichkeit  einer  dauernden  Emenernng  ihn  nicht  hfttte  locken  mllsMi. 
Aoderseits  qaälte  ihn  der  Zweifel,  ob  er  Straßbarg  verlasseD,  noch  oeoe 
Pflichten  auf  sich  nehmen  dürfe,  zumal  die  Nachfolg-e  von  Wiiamowiu. 
HP  der  er  schon  in  Greiitiwald  aiclit  leiclit  -t  trii^t  ii  hatte.  Doch  die 
einmal  erwachte  Sehnsucht  erfaßte  ihn  irnn^er  wieaer,  auch  wenn  die 
Hoffnung  zeitweilig  zerrauD.  So  erhielt  er  zu  Weihnachten  189t>  den 
Kuf  nnd  nahm  ihn  an,  zam  schmerzlichen  Bedanern  seiner  KoUegeu. 
Freunde  nud  Schüler,  ihm  selber  nicht  zur  reiueu  Freude.  Wie  er  die 
Wochen  und  iage  des»  Abschieds  von  Laud  und  Leuten  als  ein  Lu*- 
reißen  Glied  iür  Glied  empfand,  so  lag-  über  der  Feier,  die  ihm  seine 
Schüler  bereiteten,  eine  wehmütige  liesig^natioii ,  und  die  Herzlichkei* 
der  guten  Wünsche  und  frohen  Uoftnungeu  für  den  acheideoden  Lehr«r 
kam  nicht  recht  anf.  Das  Gefühl,  daß  er  bleiben  sollte,  wiewohl  er 
gehen  mußte  unter  den  obwaltenden  Umständen,  war  doch  allgemein. 
In  der  Tat  gehörten  Kaihel  nnd  Straßbnrg  snssnunen,  und  StraObar^ 
allein  bewahrt  die  sichtbaren,  tieij^eaden  Spuren  seiner  Liebensarbeic. 

Die  .klassiichen  Sprachstndien  an  der  reichsiaadischen  Hochadiali 
hat  am  wirksamsten  er  ansgebant,  nachdem  Stndemnnd«  in  ISjihrig« 
Tätigkeit  weit  über  die  Grenien  seines  Amtes  hinansgreifend.  das  Werk 
begonnen  hatte.  Kaibel  beschrankte  sieb  anf  den  akademischen  Iiehrbenf 
nnd  bewegte  dch  anch  da  nicht  anf  dem  7on  seinem  Vorgänger  gepllegtea 
Felde.  Die  Griechen  waren  nnd  blieben  sein  Gebiet,  Dichter  wie  Prosaiker, 
sofern  sie  dnrch  indivldneUe,  kfinstlerisch  ausgestaltete  Werke  wisscn- 
achaftliches  nnd  sngleich  ästhetisches  Interesse  wecken;  in  diesem  Sinns 
lehrte  nnd  abte  er  mit  steigender  Kraft  die  Knnst  der  Interpretatioa. 
Wenn  mit  ihm  auch  andere,  alterprobte  Lehrer  wie  tfiehtige  Anftag«, 
einmütig  zusammenarbeiteten,  so  ist  doch  nach  dem  2jahrigen  Ihteirsf- 
iiuiij  aeitStudenmnds  Weggant?  Kaibil  der  Führende  unter  den  klassiscbca 
Philologen  Sti-aßburgs  gewesin,  uua  daä  iiiciiL  blüil,  weil  er  ein  DezenDiam 
hindurch  neben  den  schnell  wechseludeu  Genosseu  der  u.>ii^  JauemJe 
blieb.    Ohne  irgendwelchen  Anspruch  auf  eine  heiracheude  Stellaiig 
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hat  er  in  dem  ihm  g:ewi«aenen  Kreise  den  festen  Mittelpunkt  behauptet. 
So  konnte  er  eine  Graeca  zur  Lektüre  von  Piatos  Staat  begründen,  id 
der  sein  wanderbares  Sprachgefühl,  seine  tiefie  Spraohkenntnis  bald  und 
leieht  dominierten;  so  gewann  fttr  jüngere  Dozenten  sein  Beispiel  ent* 
scheidende  Bedentong,  indem  er  ilinen  Idar  und  sicher  die  Biehtong 
wies,  aof  dem  Wege  der  Interpretation  mm  intimen  Verskändnis  antiker 
IndlTidaalitftteB  zu  gelangen. 

Aber  Scbulhaupt  war  er  nicht  und  konnte  er  nicht  sein,  bei 
aller  Lebhaftigkeit  seiner  pädago^ischeD  Anlageu.  Ei  iiihlte  weder 
Bernf  noch  Xeigung-,  mit  rücksichtßlo^eni  Zwange  den  einzelnen  Studenten 
an  eiue  Spezialarbeit  zu  setzen,  oder  gar  aul  Jaiiie  liiuaus  wifisenschaft- 
liehe  Arbeit  im  großen  zu  oiganisieien;  daher  ist  auch  die  Zahl  der 
nnter  ihm  entstandenen  8traßburger  Disseriatioueu  keine  außergewöliu- 
liche.  Die  Freude  an  griechischer  Sprachknnst,  worin  er  den  vollsten 
Inbegriff  antiken  Geisteslebens  sah,  der  Genoß  wissenschaftlicher  Arbeit 
im  Sachen  des  Wahren  und  Schönen  —  das  war  ea,  was  er  seinen 
Schülern  als  sichern  Besitz  fürs  Leben  zn  vermitteln  wünschte.  Ungern 
stellte  er  deshalb  nach  Wunsch  festnormierte  Themata,  lieber  sn^te 
or  den  einzelnen  ans  der  eigenen  Persönlichkeit  herans  an  irgend  ehi 
Arbeitsfeld  heranzuführen.  Es  fehlt  nicht  an  Füllen,  daß  auch  eine 
von  ihm  nicht  angeregte  Arbeit  unter  seiner  liebevollen  und  kundigen 
Hand  gediehen  ist.  Lust  zum  Ijerütii  lieilich,  sowie  durch  keineilei 
Nebenrürksichten  besLiniiuLc  Hingabe  an  die  Sache  setzte  er  als  selbst- 
veiatandiiche  iieiiinguugen  voraus,  und  wer  ihm  auf  seiu  spezielles  Ge- 
biet mit  Nutzen  folgen  wollte,  bedurfte  außer  natürlichem  Sprachgefühl 
einer  aoigebreiteteo  und  vertief teu  Lektüre,  (iewiß  blieben  ihm  in 
iichätzung  und  Behandlang  seiner  Schüler  Fehlgriffe  nicht  erspart,  nnd 
Eoweilen  hat  er  selbst  ein  ehrliches  Streben  nicht  gleich  erkannt  nnd 
gewürdigt;  aber  wenn  dann  bei  seinem  fast  priazipieUen  Za warten  doch 
noch  Ftüchte  aufgingen,  so  war  er  mit  freudiger  Anerkennung  und 
JFördemng  bei  der  Hand. 

Aber  auch  die  Studenten,  welche  ihm  nicht  nahe  kamen,  erfuhren 
doch  die  nachdrückliche  Wirkung  seüies  Unterrichts:  znnichst  in  den 
Lehrvortrfigen,  die  immer  wohl  vorbereitet  sich  doch  meist  in  freier 
AngeubiicksgcfetalLun^  aus  ütinuii  Aolizea  tüLwickelten ,  die  durch  eine 
packende  Sprechweise  gehoben ,  dem  Inhalt  geniiilj  auch  von  warmen 
iTpiülil.-tuiien  bekbt  und  durchweg  von  der  Krafi  seiner  völlig  ange- 
fipaüuteu  Persönlichkeit  erfüllt  waren.  Wer  fieiiich  ein  wohlschema- 
tisiertes Heft  mit  sauber  geordneten  i^it4:iatur angaben  davouzuuagen 
hoffte,  kam  nicht  auf  seine  Rechnung:  desto  i^östlicheren  Gewinn 
hatte  der  Mitarbeitende  iu  der  Jj'rische  des  momentanen  Erfassens  nnd 
Empfindens.  Wirksamer  noch  war  seine  Art  im  Seminar  und  in  den 
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Übungen.  In  g^ewinnender  Weise,  mit  natürlicher  Preundlirbk^it .  so- 
lange er  Eifer  und  guten  Willen  sah,  wuüte  er  durch  »clieinbar  be- 
denUugilose  Fragen  auf  den  Kern  der  Sache  zu  fahren:  imvmDeriD 
kam  dai  Wahre  ane  Lieht  nnd  eischien  nicht  als  Produkt  vod  Kaibeb 
Iiefaiteiiat,  sondeni  erfreate  die  ienerUeh  TeilaehmeadeB  wie  eia  B/ewütw 
eigenen  Kadidenkeee.  Seine  Pftdagogik  berobte  avf  aekratiadiMr  MMmi% 
aber  ea  war  echte  Knnatttbiing  ohne  berechnete  DJalektüL  XJmA  nod 
etwaa  hatte  er  mit  den  großen  Lehrern  dea  Altertnna  geoMin ;  dar  redUA 
Wollende  flblte  aieh  nnter  aelner  Leitung  weniger  ab  ScMler  daaa 
als  Mitarbeiter.  Wie  Dankbarkeit  ein  Omndzng  von  Kaibela  Wea« 
war,  80  erkanüte  er  unbedenklich  und  freudig  an,  wo  er  aich  dardi 
einen  Einwand  oder  eine  Ausarbeitung  eines  seiner  Schaler  &elbsi 
belehrt  Bi\h.  Doch  er  blieb  auch  hier  immer  der  Führende,  »cboB 
weil  er  nicht  leicht  auf  ei2:ene  Überzeug:'! ng-en  verzichtete,  so  bereite 
willig  er  der  Disputation  freisten  Spielraum  gewährte.  £r  verfügte 
aaeb  ftber  die  volle  persönliche  Antorit&t,  am  die  Erörterong  doch  aif 
daa  gewollte  Ziel  hiozolenken.  Wo  er  aber  die  Würde  der  Wissenschaft 
mißachtet  oder  y^itklUi  glaubte  —  ael  ea  dorcb  leichtfertige  ArMt  odor 
balaatatrigea  Itethalten  an  foigefaOten  Meinnngea,  oder  gar  dnreb  Ter* 
feblnngen  gegen  die  wiaaenscbaltllche  Ehre  —  da  konnte  w  Mlig  aa^ 
fahren  nnd  aohente  nicht  vor  achnHatem  Tadel  snrllclL 

Denn  nicht  snnAcbat  oder  aOein  ala  Yorbildnng  fir  den  pnkÜMAm 
Benif  betrachtete  er  die  Philologie,  sondern  als  ein  sittUchee  Otrebea, 
das  Zweck  und  Lohn  in  sich  selbst  trägt.  Darum  kounte  es  iLl  ti> 
zürnen,  wenn  er  seine  Studenten  bei  Wahl  und  Betrieb  ihrer  Wissa- 
Schaft  auf  rein  praktischen  Erwägunt^en  betraf.  Glei'  lie  An^chanunir?« 
gCMlachte  er  mit  der  (Tründiinio:  des  philologischen  Ver«  in=^.  dessen  t-iifeci* 
lieber  Tbiasarch  er  war,  zu  wecken  und  zn  erhalten.  Die  äsikrei 
Erfordernisse  aelbet  eines  bescheidenen  korporativen  Lebens  erscbieoei 
ihm  dabei  als  nnweaentlich;  er  hoffte  vielmehr  den  Verein  zo  der  freiM 
nnd  doch  festen  Vereinigung  aller  wirklich  intereaaierten  Phtlolegen. 
auch  ana  andern  Korporationen«  machen  sn  kOonen.  Hier  empfiaga 
die  Studenten  In  der  Debatte  über  den  jeweiligen  Vortrag  noch  beaoodmt 
Anregungen;  hier  konnten  sie  aelne  Bedegabe  bewundern,  wenn  er  atf 
die  idealen  ZIde  und  Wege  philologiMher  Arbelt  begeistert  und  enesgimh 
hinwies;  hier  gelegentlich .  Proben  seiner  poetischen  B>afl  genjeflea» 
wenn  er  zum  Stiftun^tage  irgend  ein  Angebinde  mit  griechischen  oder 
deutschen  Versen  sandte,  hier  wurden  sie  oft  auch  vou  seiner  eigeosico 
Kunst  erfreut,  wenn  er  die  lieben  alten  Lieder  in  vollendeter  Weiie 
begleitete.  Im  fj^av  (letol  tÄv  ^i'Xuiv  sehnt  und  verlt- bte  er  bohone  Standen 
juijendtrischer  Frühlichiceit.  Oft  wurden  in  solchen  Zusammenkiinfteu 
aach  fragen  der  modernen  Literatur  rege,  nnd  Kaibela  feinea»  aaf 
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steter  Httarbeit  getimmm  Urteil  ihißerte  rieb.  G.  F.  Meyer.  GottMed 
KeUtf,  suHidi«  Romue  Sademiamis  n.  a.  fondeii  an  Ihm  rineo  Ter- 
■tSadifaf «Uea  Beirtailer:  «x^P^^^  iraXau«ie  |dj  0x0711  tßv  i^v*  aohfiab 
er  in  die  ainaoi  SeliVIer  geaehenkle  Ibaenaai^abo. 

Aber  all  dieaen  Segen  konnte  er  ia  Straßbnrff  dach  nor 
braiten,  weil  er  aelbet  aaa  der  intimen  nnd  danemden  Berttlming  mit 
dem  elsäBsischen  Boden  immer  nene  Kräfte  zog.    Jetit  erreichte  er 
seine  lieife,  uiclit  sowohl  mit  dem  üatiiilicheii  Ablauf  der  Jahre,  als 
uuter  dem  Licht  nnd  der  Wärme  des  südlichen  Himmels.    80  brachte 
er  zunächst  die  Aufgaben,  die  er  im  Dienst  der  Wi-^senschRft  ttber- 
nommen,  mit  dem   strengen  Pflichtbewußtsein   seiner  sittlichen  Natur 
za  Ende;  dann  erschloß  sich  seinem  immer  kräftiger  drängenden  Ver- 
langan  nach  originaler  Schönheit  mehr  nnd  mehr  das  Gebiet,  wo  er 
sieh  am  freisten  bewegte  nnd  am  ricbersten  bewährte:  die  Sprache  in 
ibrar  ianigan  Harmonie  mit  den  einaelaen  Gedanken  nnd  JSmpflndnngaii, 
wie  mit  der  Komporition  im  großen;  der  Stil  der  literariieban  Q«t- 
tangea,  wie  ihrer  iadividnellen  Vartretar.  Waan  er  aich  aber  mit  ba* 
wnfiter  nnd  gewollter  Etaaeitigkeit  baaehrinkto  anf  die  Pflege  daa  Sprach* 
gefOUa  nnd  die  Aoabreitaag  der  Spraehherraebaft»  ao  orforaehte  er  aeine 
Attiker  nicht  mehr  nnd  nicht  minder  als  die  las  nnd  die  diTergierenden 
Strömungen  des  Prosastils  vom  vierten  Jahrhiitidert  abwilrta  zur  Kaiser- 
zeit, nnd  von  den  Dichtem  nrafaßte  er  mit  wachsender  Neigung  außer 
Sophokles  noch  Homer,  Piiidar,   die  Komiker  uii  l  die  Alexandriner. 
Znmal   diese  waren    ihm    wesensverwandt,    nnd    den    KinfiiiC  i^iiter 
aiexandrinischer  Kunst  zeigen  nicht  bloß  seine  Rriechischen  Verse, 
aondem  seine  ganze  Sehreihart  in  ihrer  feinen  Anmnt,  ihrem  Reichtnm 
an  geistvollen  Bedehnngen,  ihrer  epigrammatischen,  oft  dichotomischen 
Godaakenibrmnng.  Wie  üut  Jede  JSeUo  aeiner  wisaenachaftUchen  Schriften 
nnd  popalAraa  AaMtse  den  Künstler  olTonbart,  10  ist  seine  PUlologio 
nnrnkaanbar  ein  8|ymptom  der  Kttastleroatnr,  deren  Baach  Jader  vor- 
q^ttrta»  anch  wer  aar  die  feinaa  Zftgo  aeiner  charakteristiachan  nnd  da> 
bei  eiaem  aanbom  Dracka  Iholichen  Schrift  aoaah.   Dia  nnmlttelbarrten 
Schöpfungen  einer  zuzeiten  tief  erregten  Gestaltnogsfrende  hat  er  so« 
gar  vor  den    nächsten    Angehörigen   und  Freunden  geheimgehalten. 
Aber  dal."  in  StraUburp  seine  Kraft  auch  nach  dieser  Kichtung  gewachsen 
ist,  liel  e  sich  wohl  zeigen.    Was  er  vermochte,  beweist  die  Elegie  an 
Srhuljitorta,  Anh.  I  3:  er  konnte  sich  sogar  zumuten,   die  Knid(  (  kiing 
des  literarischen  Verhältnisses  zwischen  Lykophron  nnd  Enpliorion  (lib. 
$mt,  IV  6  =  67)  an  Wüamowirz  in  der  Sprache  der  Alexandra  an 
melden  (23  Verse,  April  18B7).    de  sicherer  nod  lebhafter  er  eine 
adiriftataUariaohe  Indifidaalitat  erfaßte,  je  wirksamer  regte  rieh  aein 
kftaatiarlacher  Nachaifer.  80  kam  s.  B.  dnrch  eine  emaate  Lektüre 
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des  Wilhelm  Meister  anwiderst tihlich  der  Drang  über  ihn,  Erinnenuig^ 
ans  der  griechischen  Heise  und  der  BasilicatawanderuDg:  (S.  30)  s 
einer  Novelle  auszugestaiteu,  und  dieser  Fall  iat  nicht  der  einzige  ge* 
blieben.  Oberall  wurde  ihm  die  Wissenschaft'  zur  Knnst;  tml  die 
Philologie  war  ihm  am  wenigstens  eine  Wiuenaohaft»  die  mit  kahka 
und  trockenem  Ventande  sa  betreiben  lel,  sondern  eine  im  Mchrtw 
Biiiiie  kttnstlerlBdie  Tätigkeit 

De^^leiclien  betrieb  er  aneh  die  Koeik,  die  er  am  Mliilea  ni 
Üe&ten  In  eidi  angenommen  hatte«  immer  mehr  als  Wtmtftntfhaft  lai 
bildete  sich  In  ernster  Übung  nnd  liebeToUer  Arbeit  nnablftssig  wiOar. 
Wenn  er  in  Greifswald  den  Hangel  derartiger  Anregungen  schmerdici 
entbelirte,  so  hat  tsr  in  iStraßburg  bei  rrolessor  .lacobätbal  mehrere 
Jahre  rnnsikalische  Technik  studiert  and  selbst  komponiert.  Aacii  das 
waren  Äußerungen  des  nmersten  Seelenlebens,  wie  er  uach  lebhafter 
Unterhaltung-  das  Hiip:eregte  Getühl  gern  in  der  Musik  anskliogec  ließ 
So  konnte  diese  Kunst  auch  nicht  die  Pflege  seiner  Wi^enschaii  b«- 
einträchtigen;  wenige  \Knißten  mehr  davon  als  die  bloße  Tatsache.  Dock 
war  Kaibel  bei  der  Stiftung  eines  Xonkaa8tler?erelns  beteiligt,  ics 
tiefere  Interessea  msammenfahrteii.  — 

Wie  hAtte  sich  in  der  persOnliehen  Haltung  die  Gnuidsali^ 
seiner  Katar  verleugnen  können!  Von  vielen  ist  ihm  sein  freieB  Setttt- 
bewoBtsein  als  Gelehrtenbochmnt  verdacht  worden:  es  war  lediglieb 
der  edle  Stok  des  hocbgematea  nnd  doch  wahrhafi  bescheidenen  KilasKkr> 
Sinnes,  der  in  sieh  volles  Qeofigen  fhnd  nnd  fi^ndig  snm  Idefate 
strebte.  Darüber  hai  er  öfter  Personen  und  Dinge  verkannt,  abci  aaci 
liier  nur  seine  gauze  Liebensv^ürdigkeit  bewährt;  und  daß  er  ein  Unrech: 
emsehen  und  bereuen  konnte,  bedaif  keiued  Wortes.  Nicht  am  wenij- 
steu  hat  diese  beite  seines  Wesens  bei  dem  tragischti'n  Weggang  van 
Straßburg  mitgewirkt.  Kaibel  konnte  sich,  wie  er  wai*,  uidit  re&igiiieft 
bescheiden  mit  dem,  was  er  dort  gab  und  empfing;  in  Qöttingen  fB^ 
traute  er  mehr  an  finden,  mehr  au  bieten:  die  Wirknng  seines  üaur 
richts  an  steigern  nnd  so  mit  vollstem  Erfolge  seiner  Wiasensehsft 
so  dienen. 

Der  Einzng  wurde  ihm  leicht  and  angenehm  dnrch  Freondsekift 
and  Entgegenkommen  der  nenea  Kollegen  (unter  ihnen  aneh  ein  slnr 
Oreifewalder  Schüler,  Wilhelm  Schotee),  nnd  ein  Apaleiaskränzcki 

gewährte  intimen  philologischen  Verkehr:  daraus  die  hnbscLea  Konjek- 
turen im  35.  Hermesbaude  [llüj.  Bala  geborte  Kaibel  aucii  de: 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  als  tätiges  Mitglied  au  und  hat  dort 
neue  Funde  der  nächsten  Jalire  in  üencliien  oder  vorgelegten  Aof- 
Sätzen  besprochen  (im  Dezember  1897  Bakchylides;  über  Menaadsti 
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FtopY^«  Nr.  109;  ferner  115).  Dm  beate  Omen  aber  bd  Antritt  der 
neaen  Ittigkelt  bot  Ihm  der  gOnttige  Elodniok  der  Gdttinger  Stndenten. 
Kit  Herodot  begann  er  nnd  las  weiterhin  ueiat  Interpretatorien, 
daronter  wieder  Tbeokrit  nnd  Homer  nnd  ak  nenes  KoU^  8ophoUei^ 
Aiaa.  Wie  in  Breelaa  nnd  in  ScraObnrg  tnehte  er  nach  dnroh  lieae- 
abende  seiDen  Schnlern  näher  zu  kommen. 

Zum  ersteüiaai  aber  nahm  er  jetzt  Gelegenheit,  seiae  Gedankeu 
über  die  beiden  Richtungen  aller  akademischen  Wuksanikeit  öffentlich 
auszusprechen;  gleich  an  dem  ersten  Kaiserg eburtstage,  den  er  ia 
Göttiiigen  begiug,  hielt  er  die  Festrede  Uber  W  ibsenschaf  t  und  UnierrklUt 
wohl  die  einzige  Bede,  die  er  vcröffeatlicbt  hat  [108J.  Meisterhaft 
skizziert  er  das  Werden,  Wachsen,  Verdorren  and  Wiederau f blähen  des 
griechischen  Geisteslebens  in  seiner  immer  nea  wirkenden  Kontinnit&t, 
nnd  xeigt  zugleich,  wie  in  jener  ewig  vorbUdlicben  Kniinrentwickelang 
sneammen  mit  der  Wiaseaachaft  ala  ionerllch  notwendigea  Korrelat  der 
ünterrieht  erwaehaen  iat,  nnd  wie  dieae  natttrliche  Verwandtachaft  nun 
Segen  aller  Knltnr  bewahrt  bleiben  mnO.  In  der  vornehm-eaehlichen 
Kritik  modemer  Forderongen  nnd  Ahaichtea  änBem  aich  Kaibela  hei- 
ligate  Überzeug-UDgen:  die  nie  veraiegende  Kraft  des  Griechentama,  die 
alten  Rechte  uud  hohen  i'ilichten  des  i'hiiologen  au  Universität  und 
iiymuasiaiu,  die  nn?ergleichliche  Herrlichkeit  des  Lehrerberafs,  das  in 
Piatos  Akademie  vorgebildete.  Ideulverhältnis  zwischen  Lehrer  nnd 
Scliuler  —  das  sind  ArischanuugeiJ,  die  sich  seit  Bt^g-iiin  der  Schulrelorm 
immer  mehr  bei  ihm  betestigt  haben,  vgl.  auch  die  Elegie  au  Pforta. 

In  nnd  mit  dem  Unterricht,  wie  er  in  dieser  schonen  Bede  pro- 
klamiert wnrde,  konnte  die  wiaaenschaftliche  Arbeit  nicht  ruhen.  Aber 
innftcbat  wollte  Kaibel  aich  anaachliefiUch  aeinea  Comici  widmen  nnd 
vor  deren  Beendigung  niohta  Nene«  mehr  anfaogen.  Nor  nngern  er- 
ledigte er  andere  Verpfllchtnngen,  wie  die  3.  Aaagabe  dea  Ariatotelea 
[110];  nnd  wo  er  aonat  den  Weg  verlaaaen  hat,  haben  ihn  beaoadere 
Anlftaae  faat  wider  Willen  gedriLogt.  So,  ala  Matx  die  Schrift  ^ept 
Z^ui  dem  Gassina  Loaginns  ala  angeblich  bezeugtem  Verfasser  saweisen 
Wollte:  da  faßte  Kaibel,  der  seit  den  Bonner  Jahren  mit  dem  Herzen 
au  dem  schönen  Büchlein  hiug,  die  äulieiu  uud  iuneru  Mouieato  gegen 
Loiigiuij  Autüibchatt  zusammen  und  wies  in  Tendenz,  Gedanken  und 
8til  die  sichern  Spuren  des  ersttii  Jahi  liuuderts  der  Kaiserzeit  auf  [112]. 
Ein  andermal  brachte  ihn  eine  Verhandlung  im  beminar  in  eine  Gegend, 
au  die  ihn  zuerst  wohl  aein  Bonner  Lehrer  Usener  in  den  religions- 
geschichtlichen Yorleanngen  geführt  hatte.  Die  Deotnng  einer  Stelle 
ia  ApoUonioa'  'A^jovatitiad  (1  1117  ff.)  drftogte  ihn  mit  immer  atärkerem 
Impola,  ao  nnaieher  er  aieh  ffiblle,  in  daa  Bnnkel  helleniacher  Urreligion: 
von  den  AdmXot  *ldal6i  ana  gewann  er  für  die  giieehiachen  GOtter  «ine 
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Gnindfm,  denn  emüieiiia  Tnfweite  aiidi  «u  teinnii  mmüümäi&m 
AnftilM  m  ermeuen  ist  [123]. 

Sonst  aber  hat  Kaibel  In  Gdttingeii  —  von  Kleintskeitea  abae- 
eeben  [117,  119,  120]  —  nur  fflr  die  Komiker  gearbeHef.    Yor  d» 

Ausgabe,  in  der  auch  die  Hterarisehen  Traktate  und  verwandte  Gracc 
matikni  Überlieferung  vorgelegt  werden  sollten,  erschien  die  b  ah  u  brechen  de 
Abhandlung-  über  die  Prolegomena  irepl  xtoaiiioiac  [i07],  mit  denen  «ick 
gclioii  der  fast  10  Jahre  zurückliegende  Aufsatz  Zur  atttsichni  Komjd« 
beschäftigt  hatte,  S.  42.  Unbeschwert  von  der  Last,  unverwirrt  durrb  die 
Heoge  der  literargeschichtlichen  Nachrichteo  gewinnt  Kaibel  UiM 
und  Weg  von  Tzetzes  zurück  zu  der  Blütmit  antiker  Foraehvmr.  Die 
wkhtige  Entdeckang,  daß  Proklos*  Cfafeetomathie  das  bequeme  «nd  be- 
liebte HUÜibnefa  bjiaotiniseher  KompIlatoreDwelaheit  gewesen  ist»  liefen 
die  Baniteine,  nm  die  Grondmanern  einer  naeharistotdiseheB  FMik 
wiederanfauichten.  Zeit  und  Charakter  dieses  Werkes  sind  so  «Mbsr 
bestinmtk  daß  der  Yerdcht  anf  den  Verfaseemamen  fsst  als  ein  bswa 
deres  Verdienst  ersefaeint. 

Zugleich  mit  dieser  Quellenuntersuchnng  war  pchon  in  StraCbun 
das  erste  Bündchen  der  Frag-mente  vorläufig  geschlossen,  um  dann  doch 
erst  Anfang  1899  herauszukoTiimen  [III].  Es  bietet  nach  den  Trakt*:ca 
die  lieste  der  doiisclien  Komödie  (bei  Epicharm  auch  die  EpichartD*al 
Bophron  und  die  Phiyakes.  Vor  den  einzelnen  Gattaugeu  and  Dichten 
Stehen  die  übersichtlich  geordneten  Testimonia.  Alle  kritischen  Fngaa, 
auch  fiber  die  Dichter  selber  und  die  ÜberraitUer  der  nns  erlialtea« 
Fragmente,  sind  mit  Schärfe  nnd  Prigoans  besprochen,  die  sehSaas 
Emendationen  meist  ohne  Begrttndnng  gegeben ,  nnd  allea  B^weik  irt 
anf  das  whrkUeh  fordernde  besehriUiktb  Als  wertvolle  Zognbe  Mgm 
die  italiseh-sisillsehen  Glossen,  dann  die  Indices,  aneh  ein  sprachlicher. 
Hilfe  leisteten  besonders  Leo  als  Bearbeiter  der  lateiaischea  TrakM 
nnd  dareh  das  ganse  Buch  Wilamowits  als  Leiter  der  FroffwtmU  1W> 
torttm,  die  sich  mit  diesem  bei  kleinen  Mängeln  doch  nnübertrefflidiia 
üuöter  einer  Fragnientsammlnng  riilimlich  einfütnien. 

Noch  während  des  Druckes  ging  Kaibel  die  alte  Komödie 
nnd  ist  bis  in  den  Sommer  1900  daran  tätig  gewesen.  Aus  diesen  Vor- 
arbeiten ergab  sich  auch  das  Programm  von  1899  über  den  Sophist^fi 
VhryuichaB  [114j.  Aus  ihm  iührt  er  vorwiegend  auf  die  dp^raia  160 
Glossen  sornck,  die  dnrch  exegetische  Bemerkungen  und  htbaehe  V«r» 
mntnngen  erläutert  werden,  p.  19  ff.  Manches  hatte  ans  sprachlicks 
nnd  inhaltliehen  Indiclen  schon  Meineke  erkaant;  aber  die  Brledigiig 
der  QaeUeafirsge  blieb  Kaibel  ttberlasesn,  der  hier  ftber  FhT^rmehsi* 
Stellnng  nnter  den  Attisisten,  fiber  Plan  nnd  Einrichtang  aelnea  Wotas 
Licht  verbreitet»  nnd  noch  weitere  Ansblleke  erMiet,  s,  B.  p.  37  ttsr 
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Tjacians  Lexipbanes.  Er^^äDzte  er  damit  ftnch  die  eigenen  Studien  über 
dab  Gebiet,  das  er  im  Sommer  löüD  wiedernm  im  Koiieg  bebaudelte 
(^iechischü  Literatur  der  Kaiserzeit),  so  entfernte  er  sich  doch  nicht 
von  der  einen  Aufgabe.  Er  erweiterte  sie  sogar  nnd  nahm,  wolü 
mit  veranlaßt  darch  die  von  Zacher  begonnene  2.  Auflage  des  Velsen- 
scben  Aristophanes  (vgl.  seine  Eezeosion,  Nr.  106),  eine  Neubearbeitaog 
des  BergksohMi  TeztM  in  Ansaieht,  sobald  er  aar  «Ue  Eragmeiite  be- 
seitigt hätte.  — 

Weder  den  einen,  noeh  den  andern  Plan  hat  er  anifilhren  dttrfen: 
▼OB  der  allen  KomOdie  kennte  er  nodi  manehee  erledigen,  an  die  mitt- 
lere nnd  neuere  itt  er  in  Götiingen  fast  nnr  gelegentUch  der  Pai^yma^ 
funde  gekommen  [109,  115].  Bei  dem  bedeutendsten,  Meoanders  Land- 
mana,  Terstriekte  er  sich  in  einen  Irrtum,  dessen  Sntdeeknng  ihn  dann 
gegren  die  weitem  Funde,  sogar  gegen  seinen  geliebten  Menander,  fast 
sciiea  maciiie. 

Aber  anch  sonst,  in  der  Lehrtätigkeit  wie  in  der  Beurteilung  des 
politiBchen  und  p:eistiiien  Lebens,  lähmten  ihn  schon  im  zweiten  Göttiuger 
Jahre  häutif.'^Lr  starke  Depressionen:  wohl  die  ersten  Anzeiclien  des 
tin&teren  Vürhauguiöses,  das  gegen  ihn  heranschlich,  leise  und  unaus- 
weichlich. Im  Herbst  1899  sachte  er  durch  eine  Kur  dem  alten  Darm* 
leiden  zn  begegnen.  Aber  zu  Anfang  des  neuen  Jahres  packte  ihn  die 
Krankheit  doch,  and  bald  traf  ihn  in  tiefster  Seele  ein  neuer  Angriff 
auf  die  humanistische  Schule,  von  der  er  nicht  lassen  konnte,  ohne 
sich  selbst  anfzogeben.  So  schrieb  er  für  das  Januarheft  der  Deutschen 
KeTue  den  Anfsats  Die  neue  Bildung  [118]:  Oedanken  der  Bede  Aber 
Wissenschaft  und  Unterricht  klingen  wieder,  aber  diesmal  wollte  er  in 
aller  Entschiedenheit  demonstrieren  gegen  Ansprflehe  nnd  Wünsche 
ganz  bestimmter  Kreise  und  seinen  Unmut  äullern  über  Mißstände  in 
Betrieb  und  Verwaltung  der  hohem  Scliuleu.  Docli  in  so  schüueu 
Worten  er  auch  das  alte  Erziebungsideai  pries,  sein  Mahnwort  verli  illte 
nne^elKirt.  Und  wie  ihfi  diese  Sorge  nicht  mehr  veriieli,  so  aucii  lie 
Krankheit  nicht.  Der  Fiühlingsauteuthait  in  Oberitalieu  bereitete  wenig 
Linderung  (vgl.  das  Gedicht  Anhang  I  4);  mit  (größter  Mühe,  unter 
wiederholten  schweren  Anfällen,  ttberwand  er  die  Pflichtarbeit  des 
Semesters  und  konnte  die  Fragmente  der  alten  Komödie,  ebenso  wie 
den  Anfsat&  Aber  die  idftischen  Daktylen,  nur  provisorisch  abschließen. 
Daun  suchte  er  in  den  Herbstferien  1900  Erholung  in  Berchtesgaden ;  aber 
als  er  nsch  QOttingen  surftckkehrte,  mußte  er  in  eine  lebensgeflihrliche 
Operation  willigen.  Die  Hoffnung,  dadurch  ohne  längeren  Urlaub  wieder 
srbeitsf&hig  zu  werden,  trog.  Auch  die  Buhe  des  ganzen  folgenden 
Winters,  die  Lenzluft  der  Riviera.  ein  letzter  Eingriff  ärztlicher  Kunst 
brachten  nur  Autbchub,  mciit  Keimug.    Unerbittlich,  so  fest  er  sich 
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auch  immer  wieder  an  die  Ottler  des  Lebens  klammerte,  trat  ihm  der 
Abiehied  an,  von  allem,  werin  lela  Daseia  wornlte,  woraa  eein  Hen 
Uoir:  voa  seiner  Ldurtatlgkeit»  ton  seiner  Wisseosehaft,  von  den  Sefaea. 
I^de  Jali  1901  ordaete  er  dea  Uteraiisehen  Kadilaß  and  Uelt  aar 
weoigeB  d«r  Brbaltnng  wert,  wie  die  AdExroXm  Udown  aad  die  Vetarbettea 
sn  den  Cemki  (▼gl.  aneh  Nr«  184):  am  IS.  Oktober,  naek  einpOinger, 
lllr  ihn  nnd  die  Seinen  qualvollster  Leidensseit,  nahm  dn  sanfter  Tod 
den  letzten  Hanch  körperlichen  Lebeos  hinweg. 

Georg  Kaibel  hat  sein  Lebeu  iiicLt  ausgelebt,  seiü  in  scliünster 
Verbeißnng  begonnenes,  bestes  Werk  nicht  vollendet.  Aber  so  wahr 
sein  Qlanbe  an  die  Ewigkeit  seiner  Griechen  kein  Trog  ist,  so  wird 
trotz  nnd  mit  allen  Schwächen  menbchlicher  Endlichkeit  die  Arbeit 
seines  Lebens  nnvergänglich  bestehen  und  fruchtbar  fortwirken:  das 
Kallimachoswort,  auf  das  er  am  Schluß  der  Sepulcrah'a  verweist,  des 
letzten  noch  von  ihm  selbst  besorgten  üermesartikeis,  gilt  aacb  fiir 
sein  Schaffen, 

6  wiitwt  dpi»3id||c  *A£Bi)c  odx  iid  ßaXtu 
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Anhang  L 


Auswahl  aus  Kaibels  griechischen  Gedichten. 

1. 

iTTOtttT*  dXXiJXoiv  ^lUvoi  Iv  ßordEvaic. 

f&lXirtt*  Toic  Xltf^      tStt^v  ^SuXaXoc* 

dXXd  öpooc  a^ai  i-{zif.  6      i&aufjiaaev  6<]«6ccpa»i  ^oüc 

8(390.  X  iBev  veapatc  (i77eXeeiv  dajiiXatc. 
eTire      dv^p  ^EXotja;  *  zi  XaXVjoa^iev       xic  IpijXflili 
(ßoüc  7X«tt09i)v)  o^x  *£poc  ol8t  AaXttv. 

[Ans  den  *Ep«mxd  m  Wilamowits*  Hocbsett,  vgl.  S.  38.] 


9. 

Mooo^v  itpöv  fjfMip  *  dtl  deal  ^mot  MAoic 
«t  X^l'^^  itoXX%  dTiftittv  tdotpd)« 

ou7ya(pci  MoimI»v  ^ptlrtpoc  BdoMOC. 
[Widmoug  der  Fegtschhft  iür  Würsborg  1882     Nr.  32.] 
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8. 

Äioc  ol  paoiX^ec*.  6  ^  oS  xev<5;,  Sc  xaS*  iiticcv'' 

ex  OE  .Aiic,  Moüaat,  xal  ^evoi  ujiixftpov. 
Mouaac       «ptXeovtec  döeXfsot  aUv  iStA^iÄc 

ix  düjxou  SiajTjc  dvTeXa)rov  ^iXiYjc  * 
Iv  {liv  -jfdp  ßi<|>  oide  icapol  Cu>ou9iv  d^Yowtot, 

Mo6<r^a*  etaafitvoc  tiiilt<pavic  tjfuvoc 
oupMi  xfld  xijrotot  iceptntiov  Iv  ^  ^'NuiAfot 

IIoXXol  hth  xpijvvjc  Itrov  Xtpflt*  t(c  ^  IxopeaOi], 

Mou^ecuv  oux  OLzCbs-TZOi  lpu>c-  Xopoc  r^vto'  i^aoTSov 

Sacjoc  Ivt  irpoicuXq»,  iroXXoi  äno  irXeovoiv 
i^vsttüv  ujxiv  ^apitu>v  yapiv  exreXeovrec, 

Moujat,  6      tö^^i&cvo;  xal  naXiv  eupadtijv. 
^Evveot  x^^?^"^^  raaai,  Ipial  deaC  dJX  ZxK  ^X^P^ 

üjiiv,       ßaiTjv  eic  2va  ttpÄe  tcoitov. 
Mouaaic  t6v  8fqliq(  '£XXi}v£biv  olf  ip^vnt, 

tiv  IMVOV  OUpavlIQ  OUVTpOfOV  dppAvfQ 

oQT  8ti  TtfATj^ev  ite^iXriixEvov  M(»cc  ÜXflfiwv« 
TcSc  6  yopoc,  T(p  ö^j  irav  (ptXov  ^rci  xaX6v. 

icai'sIsTe  2aXat9iv,  tout  Iöoc  ü^iirspov 
xiv  td  xaXd  a-sp-'ovra  tptXetv  fia  *  xov  di  iluXotov 
eöaeßeü»  Oiaaov  atp^exe  jjiupiiT^. 

[Glückwnntcb  der  Straßbnrger  philosophiBcheii  Fakultät  zur  350jiknK« 
Stiftungsfeier  der  Kgl.  Landesaeliiile  in  Pforta,  91.  V.  1893J 

4. 

Ilat^iov  tfttai  ß6a|ia.  t6  8*  o&xsti  icai8ec  &idov 
«lE^x^       vetpsov  'H^Ltt**'  icavttc  6(mu, 
ttapdevot  ^(fteof  ts  v^oi     foa  tote  6icepax(i.oic, 

itavTEC  TooT  ip^tov  ,,a£u  öiy'  dTcoXXü'XE^a*'. 

(xetXtya,  TCCtvT  i^opÄv  ui;  iraXat  Ip^a  ßpoTiüv  • 
xal  TÖTE  69)  dvlxu^e  xayoc  rdfX'v  „IppsTE'*,  ciajxtuv, 
,,oXXujft^'  apa  7*  l]J^T^;  alin  'iZ't.  ?^la;;** 

[An  Wilamowitz,  aas  Logaao  JBViUgahr  19(M).] 
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5. 

'EXitlc  ikwK.vCt  Sti  {tot  v^ov  fitS  fietXt^(iDV  die*  ^|X}xaTCDv  icpo^eX(f?, 
xcvalotv  a?xaXXouja  -apaf^a^iai^  T-iv  ^iX6'}uyov  cppeva. 
otd^ep  ex  ßapuo}j.|)pu)v  vuxtoc  ^stuaXeac  utu^cüv 

ix6uc  TIC  efc  (iijrfjp  -avgtp^op^ip  <paei 
icXeovTtov  TOiv  pu^ajüiv  dOufAi'av  zli  'j-£poippova  Tpe<j/6  ToXfAav. 
SIC  ^ap      '  oOd^  ap*  tz  oXXoi  ^ dvev  uer  autou  '  xol     diiceipCtooc  lotaftn 

«pdvTO  xaTot  ßpa)(u  *  Oaaaov  ^  3vtipot> 
pivöeoc  ^x  rop^uplou  detvd  XdpußStc  fAUpiaiotv  dpYewaiTi 

oMc  6  9pi){xtO{  Bopeac  ßdpßapd  0^  affMiTi^pd^  x  dic&  yXomvoc  xora- 

diicapr|7opo;  'A(Sto>  rpoicoXoc.  — 

[5.^10,  Aug.  1901,  mederffucMOm  12.  Aug.  —  Mitgeteat  von 
P.  Leo  am  Scblnß  der  Oedlohtoisrede.] 
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19.  AUatheimche  TheaUr zustände:  ebenda  624. 

20.  Observaiiones  criticae  in  Änthologiam  Oraecam:  Commeotationes 
Mommaeoianae  326. 

1878. 

21.  Epigrammaia  Graeea  ex  Utpidäm  eonUcta:  Berl^Qi  Balmer. 

1879. 

22.  SuppUmentum  epigrammalum  Oraecorum  ejc  lapidüms  conkctorum: 
m,  Mas.  XXXIV  181. 

1880. 

2S.  Senientiantm  liber  prmus:  Hermes  XV  449. 

BeaensioDen:  24.  0.  Hetisa  Studien  an  Sopbocles,  in  der  Zdtsdirift 
Ar  Gymnasialwesen  XXXIV  618.  vgl.  XXXV  161,  163;  26. 

J.  Sitzler  Theog^nidis  reliqniae,  in  der  Deutschen  Literatar- 

zeituug,  .lahrgaiig  1,  Spalte  58;  26.  J,  J.  Oeri  die  f^rosso 
ResiK)n3ion  in  der  spätem  sophokleischen  Tragödie,  ebenda  334. 

1881. 

27.  (Mitarbeit  ao  Vinc.  Crespi  de  Atiliae  Pomptillae  monnmente 
Calaritano:  Ephem.  epigr.  IV  490,  vgl  E.  Gr  547.) 
Rezensionen:  28.  Lycnrg.  in  Leocratem  ed.  Tlu  Thalheim;  29. 

A.  &nbi4  y  linch  estndio  critico  sobre  Aaaereonte;  SO.  0. 

Hempel,  qnaestlones  Tbeocrlteae;  SL  Blrt  Elj^idai:  a&mtllch 

DLZ  II  (Tgl.  das  InbaltaTerselchnis). 

1882. 

32.  De  inscriptiont  Halaesina:  Festschrift  zur  3.  Jahrhundertfeier 
der  "Wiiiziiurger  üoiversität. 

33.  Sentenltarum  liber  secundus:  Hermes  XYU  408. 

3» 
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34.  (Mitarbeit  an  CaUimacbi  bjmni  et  epigrammata  ed.  U.  de  Wik- 

mowitz.) 

Kczeiisionen  in  DLZ  III:  85.  J.  v.  Leenwen  commentatio  d* 
Alacis  Sopbocleae  anthentia  et  inte^tate:  36.  G.  PeilicMB 
Emilinno  Sarti;  37.  P.  N.  Pappageorg  kritische  und  päfäofTip 
phische  Beiträge  zn  den  alten  SophokleBSchoIien ;  38.  Bakris 
ed.  tf.  Qitlbaiir;  39.  Aug.  Cooat  la  poMa  Alezaadiiiia. 

1883. 

40.  Inschrift  von  Thermae:  Hrrniea  XVIII  156. 

41.  Observationes  vrüicae  in  Athomeum:  ind.  Rostoch.  sem«  mmL 

42.  De  Äthenaet  epitoma:  ind.  Kostocb.  sem.  bib. 

43.  (liitarbeit  an  BeB  geitaa  divi  Angnsti  iternm  ed.  IColiiiiiiaa  — 
p.  197  de  lingua  sermoneque  hilerpretis  Oraed.) 
Beiendonen  in  DLZ  IV:  44.  Oeri  BeitrSge  nun  VentSndiii  ier 

Traddoieiioiieii;  45.  M.  Schmidt  Uber  den  Bau  pindaiM« 
Strophen;  46.  Babrim  ed.  Bntherford. 

1884. 

47.  Sententiarum  Uber  tertius:  Hermes  XIX  246. 

48.  Afrikanisches  Epigramm:  ebenda  324. 

Rezensionen  in  DLZ  V:  49.  Margolioath  stndia  scenica  I;  50. 
Qilbert  meletemata  8ophoclea;  51.  HaigoUoath  AeachjUAga» 
memnon;  52.  Jebb  Soph.  Oed.  Tyt. 

1885. 

53.  TModemi  Gaäarmi  epigrammaia:  ind.  Oryph.  sem.  aeat 

54.  Bionysios  von  Halikarnass  und  die  Sophi^tik:  Hermes  XX  497, 

55.  Aufikc  Windrosen:  ebenda  579. 

Kezcusionen  in  DLZ  VT:  56.  Grundmann  quid  in  elocntiose 
Arriani  Herodo to  debeatur;  57.  Wendts  Sophoklesübersetimig, 
Droysens  Aeschylosübersetzong  (4.  Aofl.);  58.  Aeachylag  ed. 
N.  Wecklein« 

1886* 

59.  Aü§ememe  JBOdung  tu  der  römii^  KauergeU:  Nord  md  SU. 
Jnniheft  8.  368. 

Rezensionen  in  DLZ  VIT:  60.  Jebb  Soph.  Oed.  Col.:  61.  An- 
ßtophaues  ed.  Blaydes;  62.  Sanppe  quaestiones  ciitic^e. 
63.  Athenaei  Naucratitae  Dipnosophistarum  libri  KV^  voi.  II:  to. 
VI — IX,   Leipzig,  Teubner. 
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1887. 

(i4.  Athenaei  rol,  1:  L  I—V.  v^l,  74. 

den  srieehüchen  KünstlerinaehrifteH:  fiermes  XXII  151. 

66.  Zu  Afhenaeus:  ebenda  323. 

67.  SentenHarum  Übet  guarha:  ebttuda  497. 

68.  Bmnsioii  in  DLZ  VUI:  F.  W.  Schmidt  kritische  Stadien  bo 
den  griechischen  Dramatikern  I,  II,  III. 

1888. 

69.  Szenische  Aufführungen  in  lüiodos:  Hermes  XXTII  268. 

70.  Inschriften  aus  FisieUen:  ebenda  532. 

1889. 

71.  Zw  atiischen  Komödie:  Hermes  XXIV  35. 

72.  Lenus  Mars:  Korrespondenzblatt  <ier  westdeotschen  Zeitschrift 
VIII  227  (v^l.  I  Gr.  It.  Sic.  2562). 

78.  De  epigrammate  (Jatalepion  Vergil.  II:  Eh.  Mas.  XLIV  316. 

1890. 

74.  Aihenaei  vol  III:  lib.  X—XV,  vgl.  63*  64. 

75.  SentenHanm  liber  qumiuB:  Hermes  XXV  97. 

76.  Xenophang  KynegeHkos:  ebemia  581. 

77.  Inscr^iwnes  Oraecae  Sküiae  et  lialiae  (additis  GraecU  Qalliae 
Hispaniae  Britanniae  Germaniae  inscriptionibas).  Berlin,  Beimer. 

78.  Bezension  in  DLZ  XI:  Bieh.  Grandmasn  Henk^nichriften  aaf 

griechischen  ToDgefässen. 

1891. 

79.  Johannes  Schiceighäuser :  Allgem.Deotscbe  Biographie  XXXIII  345 

80.  Aristoteles*  Sdirift  vom  Staat  der  Athener:  Kord  nnd  Sttd,  April- 
heft  S.  80. 

81.  desgl.  verdeutedkt  van  KaM  und  KUesHng,  Straßbnrgr,  TrBbner. 
(8  Anflagen.) 

82.  AristoUUs  noXtTc(a  *Adi)vatidv  edä,  G,  Kasbd  ei  V,  de  fVi- 
lamewiig.  Berlin,  "Weidmann.  (9  Anflagen.) 

86.  Zu  Berodae:  Hermes  XXVI  6B0. 

BeienBionen  in  .DLZ  XII:  84.  Schfita  sophokleische  Stadien; 
86.  Epigrammatnm  Anthologiae  Falatinae  edit.  Didot  toL  UI 
ed.  Gongay;  86.  Jebb  Soph.  Phil.;  87.  M.  Fränkel  die  In- 
scfariften  von  Pergamon. 
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88.  TkenMU  'EXIvijc  iictl^aXd[|fccov:  HmM  XXVII  S49. 

BmulMieii:  89.  Preflrer  iBBcriptioiMt  OnecM  aelricM:  Omin 
gelehrte  Anseigen  8.  89 :  90.  Blaydes  ad? enarlA  in  coMiwiMi 

Graecoram  fragmenta:  DLZ  XIII  528. 

1893. 

91.  SenUnliarurn  Uber  seatus:  Hermes  XXVIII  40. 

92.  St/l  und  Text  der  lIoXiTsia  'AdTjvaCoiv  des  AristoteUs.  Berlo, 

Weidmann. 

98.  Eezeüsion:  Arati  PhaexLomeua  ed.  E.  MaaÜ:  GöU.  geL  Am. 

181)4. 

94.  Oaleni  Proireptici  quae  superfunt.    Berlin,  Weidmaoo. 

95.  In  Pauly  -  Wissowas  Realeocyclopaedie  I  folgende  Komiker; 
Älexandroa,  Alexis^  ÄlkaiaSt  Ameinias,  Asmipmas^  Aatpkü^  A^ 
xanidridea,  AMOxäa»^  AsuueippoSt  AnÜua$^  Amtkqtpot^  AmHdo^n 
AnÜpiumeSt  ApoUodaros, 

96.  Qrieckudie  Fnedhoftpoesie:  Deatsche  BeTne,  Ufsliefl  &  367. 

97.  Aratea:  Hermes  XXIX  89. 

1895. 

98.  KriUinos* 0^rilHlwäEuripide^KrK\ünt:Bttn^X 

99.  Vision  det  MaximMB:  Sifzangsberichte  dar  Berliner  filriiinmlr. 

phil.-hist.  Kl.  781. 

100.  Senteiitiarum  Uber  srpiimuß:  Hermes  III  429. 

101.  (Mitarbeit  an  1.  Krebs'  Metiochos  and  Farthenope:  ebenda  14^ 
gemeiasam  mit  C.  Kobert.) 

1896. 

102.  Zu  dm  Epigrammen  des  Kallimachos:  Hermes  XXXT  ?64. 

103.  Sophokles'  Elektra,  erklärt  von  G.  K.  (  Sammlung  wissenschaft- 
licher  Komiiieiitai  e  za  griediischeu  und  römischen  SchriftsteUen). 
Leipzig,  Teubuer. 

104.  Folgende  Komiker  bei  Faaly-Wlaaowa  II:  Apoüopkanes,  Äraroiy 
ÄrchedikoSt  Archippos,  Aristagoras ,  Aristowmm,  Arütonymös, 
Ari^ophanea,  Ariatophon^  ArkesHaaa,  Aik€monf  AM^eat^  As^ 
kraies^  Axiomkos. 

'  1897. 

105.  De  Sophoclis  Antigona:  Göttinger  Prognm. 

106.  BeaeBBion:  Arlsl^ania  Eqaites»  rec.  A.  ▼.  Veben,  ad.  «ttaa 
quam  enraTit  K.  Zacher:  GötL  gel.  Aiaeig.  859« 
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t07.  Bk ItoUgomma  IIEPl  KQMQIAIA2:  Abhanaiuigeii  derKSnSgl. 
OeseUsdiaft  der  WisBenwIiaften  zu  Gflttingeii,  phtt.-hiit  El. 

Nene  Folge,  Band  II  Hefl  4. 
lOS,  Wissenschaft  und  Ünierricht:  Göttinger  Festrede  zn  Kaisers  Ge- 

X09.  Mtmnihrs  Fewp^o;:  Naebiicbten  von  der  KönigL  GesellBCbaft 
der  ^Vissenachaften  zn  Göttingen»  pli.-h.  Kl.  146. 
XLQ.  AristoUlis  lioXitsta  *Adi)vat(i»v,  tertiwm  edd.  G.K,  eiü.  d.  W. 
BerliDi  Weidmann. 

1899. 

111.  Comicorum  Graecorum  fragmenta,  voinmitiiii  prmi  fasdeulus 
prior:  Dorien.'iium  comoedia,  Mimi,  Phlyaces  (=  Poetarura  Grae- 
corum tragmenta  anctore  ü.  de  Wil.-Moeli.  coilecta  et  edita  VI*). 
Berlin,  Weidmann. 

112.  Cassius Longinus und  dieSchrift  r.toX  u^j/ouc:  Hermes  XXXTV  107. 

113.  Sopkron  fr.  166:  ebenda  319  (vgl.  Wilamowitz,  ebenda  208). 

114.  De  Phrynicho  sophista:  Göttinger  Programm. 

116.  Mn  Komödienprolog:  Kacbhchten  d.  KgL  Ges.  d.  Wlaa.  z. 
QOtt.,  ph.-li.  Kl.  549. 

116.  Bei  Panly-WJnowa  III  die  Komiker  Baito^  Biotias, 

1900. 

117.  SeraditJdf  descriptio  Alkenannn  enu  ndata:  StrenaHelbigiana  p.  143. 

118.  Die  neue  Bildung:  Deutsche  Kevue,  Janoarheft»  S.  57. 

119.  Äpuleiana:  Hermes  XXXV  202. 

120.  Sepulcralia:  ebenda  5G7. 

121.  Becention:  Herzog  Koiscbe  Fonebmigen  und  Fände:  QOtt  gel. 
Anzeig.  58. 

1901 

122.  Bei  Panly-WlBsowa  IV  die  Komiker  Damoxenos,  Demetrios. 

123.  Aäxi:uAot  Uoaioi:  iS^acliricIit.  Y.  d.  KgL  Ges.  d.  Wiää.  z.  Gött., 
ph.-hist.  Kl.  488. 

124.  „Gedunk'  )i  j:ur  Entivicklung  der  griechischen  Komödie'\  als  Ab- 
schluß der  P>»;stimmungen  über  seinen  literarischen  Nachlaß  auf- 
gezeichnet am  25.  YXI.  1901;  siehe  Nachruf  im  Hermes  XXX. VL 

125.  SenUiUiarttm  Uber  idimm:  Hermes  XXXVI  606. 


DfuekfeUer. 

8.  27,  Z.  6  V.  0.:  lies  Galatea. 

S.  35,  Z.  14  V.  0.:  lies  znm  4.  Jahrhundert. 
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Qeb.  am  14.  Mal  18S8,  gest.  am  15.  März  1903. 


Mit  Eonrad  Niemeyer  iat  der  letzte  groBe  Scbnlmaon  ans  dem 
FttdagogengeacUecIite  de»  Eaiizlen  Niemeyer  ins  Grab  gesmikeiL  Wer 
das  Glück  hatte,  dem  Verewig:teni  n&her  aa  treten,  wird  den  Bindnek. 
den  die  PersSolielikeit  dieses  bedeutenden  Kannes  erweckte,  nnansltab- 
lieb  bewahren.  Eine  stattliche,  mAnnlicbe  Enehelnong,  welche  anck 
das  Erbflbel  einer  qualvollen  Gicht'  nicht  an  brechen  vermochte,  eis 
edles  AntUtB,  dessen  ZSge  milden  Emst  mit  tiefer  Güte  vereinten, 
ein  Idares,  graues  Angenpaar,  über  dessen  buschigen  Brauen  sieh  eine 
Stirn  mit  starken  Protaberaazen  wölbte  —  so  steht  das  äußere  Bild 
des  greisen  Mannes  in  seinen  letzten  Lebensjahren  vor  dem  Verfasse 
dieses  Nachrultiä, 

Friedrich Panlsen,  welcher  übrigensN.  als  pädagogische  Autorit,L[  be- 
sonders hochschätzte,  bezeichnet  in  einem  kürzlich  erschienenen  Autsaiz  *) 
als  das  deutsche  Bildnngsideal  den  selbständigen  Denker  und  Forscher, 
der,  unbekümmert  nm  die  Welt  und  ihr  Urteil,  alieia  iu  du-  S  u  he  ver- 
tieft, dpv  Wahrheit  nachf^räbt,  ohne  erst  zu  fragen,  wozu  sie  nützi 
oder  gut  ist.  —  Ein  Typus  dieses  Ideals  ist  N,;  er  vcrl^örpert  es  aU 
-Gelehrter,  als  Schulmann,  als  Mensch. 

Der  ausgeprägteste  Grandzng  seines  Wesens  war  tiefe  Wahrhaftig- 
keil  und  vollendete  Objeltüvitftt.  Diese  Eigenschaften  in  Verbindonf 
mit  lauterer  Herzensgute  and  vornehmer  Gesinnang,  welche  das  Gemeine 
in  irgendwelcher  Form  weit  von  sich  wies,  geben  seinem  arbeitreichen 
Leben  die  charakteristische  Farbe,  auf  ihnen  beruht  wesentlich  der 
Segen,  welcher  sein  Lebenswerk  beglmtet  und  adelt;  sie  machen  iha 
zu  einer  in  ihrer  Art  vorbildlichen  Persönliehkeit  Ein  durchdringen- 
der Verstand  und  ein  klares  Urteil  beffthigten  ihn,  den  Dingen  auf  den 
Grund  au  gehen,  ein  ausgeaeichnetes  Gediehtnis,  den  reichen  Schals 
seines  Wissens  au  erwerben  and  stets  prftsent  au  halten.  Sein  Sr- 


*)  Das  höhere  Schulwesen  Deutschlands  in  seinem  Terhiltnis  som 
Staat  und  snr  geistigen  Kaltor.  Deutsche  Rondschaa  1904  8.  425  ff. 
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kenntnistrieb  war  vorwiegend  den  klassischen  Sprachen  nnd  der  Ge- 
schichte zugewandt  und  bestimmte  die  Arbeit  des  Gelehrten,  sein  Lehr- 
trieb nnd  Lehrtalent,  das  Erbe  seiner  Väter,  wies  ihn  auf  die  Bahn 
des  Lehrberufes,  für  den  er  vor  allem  die  reichen  Kräfte  seines  Geistes 
«od  Cbarskters  einsetste,  und  ia  dem  er  ein  anerJcannter  Heister  ge- 
worden ist  Wahr,  gerecht,  objektiv«  wirkt  er,  mit  hervorragendem 
ILiohrgeschick  begabt,  begeisternd,  weil  selbst  begeistert,  anf  seine 
SchOler  nnd  ist  von  ihrer  Liebe  getragen;  schon  mit  33  Jahren  Direktor, 
weiß  er  mit  stets  gleichem  Takt  die  unbedingte  Achtung  nnd  Verehmng 
seiner  Lehrer  za  erwerben  nnd,  weil  es  ihm  niemals  nm  den  Sehein, 
«oudern  allein  um  die  Sache  zu  tun  ist,  nach  oben  wie  nach  unten 
tnrchtlos  seine  l^berzene^ng  zu  vertreten  und  seine  Stellung  zu  wahren 
als  ein  Mann,  der  Menschenfurcht  überhaupt  nicht  kannte.  Er  betriff 
es  g-ar  nicht,  wie  man  anders  als  objelitiv  sprechen  und  handeln  könne, 
erregte  durch  seine  rückhaltlose  Offenheit  auch  wohl  Verstimmung  und 
wurde  mißverstanden,  wo  er  es  nicht  erwarten  konnte.  Daß  einem 
solchen  Charakter  Streberei  überhaupt  nicht  in  den  Sinn  kommen 
konnte,  versteht  sich  von  selbst.  Er  war  auf  jeder  Stnfe  seines  Lebens* 
ganges  zufrieden  mit  dem  Posten,  auf  den  er  gestellt  war.  ICan  kann 
bedauern,  daß  dieser  JCann,  den  seine  Objektivität,  seine  Beherrschung 
der  Menschen  und  Dinge  2um  geborenen  Vorsitzenden  machte,  dem 
in  jeder  Lage  das  treffende  Wort  ungesocht  zu  Gebote  stand,  nicht  in 
höhere  Stellungen  aufgerückt  ist:  er  selbst  hat  nie  danach  getrachtet, 
sie  für  sich  kaum  als  wünschenswert  aagcschcu.  I  ar  seine  Person  voU- 
kummen  ansprucbs-  und  bedürfnislos,  suchte  und  laiid  er  sein  Glück 
in  einer  rastlosen  Tätigkeit  nnd  im  Schöße  seiner  i'amilie,  deren  Hort 
uv.d  Stolz  er  ebenso  war,  wie  er  ihr  die  volle  Liebe  und  stille  Zärtlich- 
keit seines  Gemüts  erschloß. 

Nach  seinem  Tode  fand  sich  unter  seinen  Papieren  ein  Manoskript, 
das  er  eüüge  Zeit  nach  seiner  Pensionierung  im  Jahre  1891  begonnen 
und  vollendet  hat.  Es  enthält  sein  Leben,  zunächst  gesehrieben  für 
Mine  Kinder.  Aber  nicht  allein  fttr  diese  ein  wertvolles  Vermächtnis, 
bietet  es  weit  mehr  als  den  Lebensgang  seines  Verfiissers.  £s  wird, 
wie  jede  Biographie  eines  bedeutenden  Kenschen,  in  einzelnen  Partien 
Sit  einem  Zeitbilde  nnd  seichnet  mit  der  dem  Verfasser  eigenen  Klar« 
heit  und  Objektivität  den  Charakter  der  trübsten  deutschen  Periode  im 
.ibgelaufenen  Jaliihundert.  Eine  Fülle  trefteuder  Charakterbilder  ent- 
Mteht  wie  von  selbst,  nnd  es  bleibt  nur  zu  bedanern,  daß  nach  der  Ge- 
pl!ü;2:enheit  des  Alteib  die  Jugend-  und  Entwickelungsjahre  am  ein- 
gehendsten dargestellt  werden,  während  die  Kieler  Zeit  nur  skizzenhaft 
behandelt  wird.  Daneben  entwickelt  der  erfahrene  Pädagoge  und  ge- 
wiegte Didaktiker,  oft  gegen  heutige  Zustände  polemisierend,  seine 
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Ansicht  über  wicljtige  Füchfiagen,  die  ihn  besonders  interessierten  nnd 
befccliätiigten.  So  wird  es  zu  einer  DarsteliuDg  seines  Lebengwerk* 
Qod  zu  einem  KeclieDSchaftsbericht  Aber  sein  ipaDzes  Tan  nnd  Lassan, 
Diese  Selbstbiographie  führt  uos  am  beste  fi  «^nrch  N.s  T.ebeo. 
dfnn  die  Hand,  welche  sie  schrieb,  wnrde  von  dem  treuesten  Gedächt- 
nis und  zweifellos  auch  von  früheren  Notizen,  wie  die  genauen  i>atea 
beweisen,  unterstützt.  — 

Der  Gymoasiallebrerstend  rekrutiert  sieb,  einer  der  Qrnnde  llr 
sein  gering  Ansehen  unter  den  führenden  Bernfsarten,  vorwiegend 
ans  den  unteren  nnd,  wenn  es  hoch  kommt,  mittleren  Sehlohten  de> 
Bfligerstandet.  Lernbegierige,  ideale  Natoren.  welche  ans  der  Tiefe 
naeh  den  QneUen  der  Bildung  emporstreben.  Allen  die  phUoiogisebea 
Hönile,  oft  gedruckt  von  der  finge  irmlieber  nnd  frendloaer  Verliill- 
niaae,  nnter  Entbebmngen  nnd  Entaagnngen  mtthsam  sieh  an  einer  beoaeren 
IbLiatens  durchringend.  Wer  ea  an  tich  aelbat  erfiüiren  iint,  wie  dne 
trfibe  veriebta  Jagend  ihre  Schatten  auch  noch  auf  apfitm  Jahtu  wirft» 
der  wird  K.  N,  gMeklieh  preisen,  daß  Aber  seiner  Qeburt  ein  glSek- 
licher  Stern  geleuchtet  liat,  angleich  aber  den  Idealiamna  bewundetu, 
der  ans  reiner  Neigung  einen  schlecht  hesahlten  und  schlecht  behandeltea 
Stand  wfthlte,  wo  ihm  einträglichere  und  giftosendere  Karrieren  offen 
standen. 

Er  wnrde  am  14.  Mai  1828  in  Greifswald  lieberen.  Sein  Vater 
Franz  Anton  N.,  der  zweite  Sohn  des  Kanzlers  N.  in  Halle  a.  S.,  war 
in  der  pommcrschen  Universitätsstadt  ordentlicher  Professor  der  Juris- 
prudenz und  Dirii^ent  des  Küuiglichen  Konsistoriums.  Dort  hatte  er 
sich  alä  junger  Witwer  mit  vier  Kindern  mit  Gabriele  v.  Hasdberg, 
der  Tochter  des  OberHppel!ation«i?-erichtsrates  v.  H. ,  im  Jahre  18:25 
vermählt.  Dieser  Ehe  eiitssprosseii  drei  Kinder.  Kourad  als  zwtites. 
Wenn  der  preise  Mann  im  Kückblick  auf  seine  Jug-cod  mit  deu  Worten 
beginnt:  „Ich  habe  eine  sehr  g:lückliche  Kindheit  gehabt,"  so  begreift 
man  das  angesichts  solcher  Eltern  nnd  des  Hauses,  unter  dessen  Hat 
er  aufwuchs.  Der  Vater,  das  Muster  eines  deutschen  Gelehrten  und 
Beamten,  in  verantwortungsvollen  Ämtern  rastlos  tätig,  „für  alle  be- 
deutenden EracheinuDgen  der  Literatur**  lebhaft  interessiert,  «Bficbsr 
wie  Homboldts  Kosmos,  Steins  lieben  von  Pertz,  Macaulays  englische 
(akscbichte,  Schoemanns  Altertfimer  nicht  bloß  durchblätternd,  souderm 
?on  An&ng  bis  an  Ende  durchlesend",  dabei  auch  Tacitna,  Lirias» 
Shahespeare  und  MoUim  bis  in  sein  hohes  Alter  immer  wieder  vor* 
nehmend,  wirkte  frfih  und  stetig  auf  die  Bildung  seines  reichbegubten 
Sohnes  ein,  indem  er  mit  ihm  römische  Autoren  las,  ihn  auf  Tmss, 
Schiller,  Lessing  wies,  Friedrichs  des  Grollen  Siemoiren  aar  Ge- 
schichte des  Hauses  Brandenburg,  Stficke  von  Mdi^re  und  Badne,  den 
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^icar  of  Wakefield,  Yorik,  Sheridan  und  besosden  STnkespeare  im 
Driginal  mit  ihm  traktierte.  So  lerote  der  Knabe  u.  a.  £iifl^liscli«  ohne 
ie  eine  Grammatik  in  der  Hand  gehabt  zu  haben.  —  Anch  die  Mutter 
wmt  eine  ansgezeiehnete  Fran.  „Keine  Untter,*  so  ecbreibt  der  Sohn» 
«war  in  gewinenhafter  Pliehttreue,  nnermfidlichem  Fleiß,  peinlicher 
Ordnnngdiebe  nnd  Sparsamkeit  die  echte  Tochter  ihres  Vaters  [so  wie 
es  der  Sohn  der  Mntter  geworden  ist],  anch  dailn  ihm  fthniieh,  daß 
eie  lebhaft  empfand  und  darcbaus  wahrheitsliebend  nnd  freimütig  ihren 
KmpfiDdnngen  rückhaltlos  Lnft  machte.  —  So  fiibrte  sie  denn  im  Hanse 
ein  scharfes,   nicht  gerade  bequemes,  aber  durchaus  gerechtes,  ver- 
ständiges und  gedeihliches  lu'^^iment.    Wir  wunlt^n  durch  sie  an  Ge- 
horsam, Pünktlichkeit  nnd  Ordnung  gewöhnt  nnd  vergalten  als  Kinder 
ihre  anermttdlicbe  mütterliche  Sorge  mit  zärtlicher  Liebe.**  Zugleich 
vrar  diese  masterhafte  Hansfran  eine  echte  nnd  große  Künstlerin.  Bin 
herrlicher  Alt  nnd  hohe  mnsikaliache  Begabung,  welche  ein  tüchtiger 
Unterricht  sorgfiUtig  ansgebildet  hatte,  machten  sie  za  einer  gesachten 
Kraft  in  privaten  nnd  öffentlichen  AnÜftthrnngen,  die  vieileicht  noch 
jetnt  bei  der  Utesten  Glreifswalder  Generation  nnTeigessen  sind.  So 
sang  sie  im  Jalire  18S7  mit  der  berflhmten  Oatalani  anf  deren  Wunsch 
öffentlich  ein  Dnett.  Das  Interesfie  für  gnte  Ifnsik,  wenn  anch  weniger 
die  Fähigkeit  sie  auszuüben»  ist  auf  den  Sohn  über</egangeu. 

Unter  der  Hut  solcher  Eltern,  im  Kreise  zahlreicher  Geschwister, 
von  denen  seine  hochbegabte,  witzige  Halbschwester  Clara  „die  Sonne 
des  Hauses*  war,  in  einer  Familie,  wo  der  Grundsatz  ,,erst  die  Arbeit 
und  daon  das  Vergnügen"  unverbrüchlich  festgehalten  wurde,  wuchs 
der  Knabe  anf.  Körperlich  sehr  zart,  blieb  er,  wie  er  schreibt,  lange 
der  kleinste  nnd  immer  der  schwächste  unter  seinen  Kameraden,  suchte 
aber  den  Mangel  an  physischer  Kraft  durch  Geschicklichkeit  in  allen 
Iidbesübungen  an  etsetven.  Mit  Hnmor  erzählt  er  über  die  Außenseite 
seines  Kenschen:  »Was  mein  Äußeres  betrifft»  so  hat  man  mich ,  als 
Ich  flinfdg  Jahr  alt  war,  wohl  einen  stattlichen,  vielleicht  sogar  schönen 
Mann  genannt;  solange  ich  jung  war,  ist  es  nie  Jemand  eingelaUen« 
mich  schmück  oder  gar  liQbsch  zn  nennen,  vielmehr  bin  ich  immer 
vve^^tii  ineiues  Auiseheub,  üumeutlich  wegen  meiner  Magerkeit,  ver- 
sjxtttrt  und  geneckt  worden;  anf  der  Universität  naiiiiiu  num  mich 
luden*,  nnd  als  ich  iui  hiebeuten  Seraester  meine  Schwester  in  Cleve 
besuchen  wollte  und  es  zweifelhaft  schien,  ob  sie  mich  nach  last  elf- 
jähriger Trennung  erkennen  würde,  schrieb  ihr  meine  Schwester  Clara: 
.Wenn  Dir  eine  blasse  Elle  mit  roter  Nase  zn  Gesicht  kommt,  das  ist 
er*:  dergestalt,  daß  ich  in  dieser  Hinsicht  dnrcbnns  an  mir  die  Wahr- 
heit des  Goetheschen  Wortes  erfahren  habe:  »Was  man  in  der  Jugend 
wttnscht,  hat  man  im  Alter  die  Falle/* 
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Geistig  entwickelte  er  sich  dafür  um  so  vui  ireffücher.  Nach 
gntem,  altem  Brauch  empfing:  er  die  Elemente  des  Wissens  in  einer 
an55^ezeichnet  geleiteten  Bürgerschule,  welche  iho  uameotlich  zu  einem 
firmen  Rechner  machte,  und  kiim  dann  Ostern  18*37  anf  das  Gynanasiom. 
Die  Greifswalder  Schule  war  nicht  besser  und  nicht  schlechter  ala  ein 
Normalg^ymnasiuro  jener  und  späterer  Jahre:  das  Gros  der  Lehrer  wie 
öbdrall  mittlerer  Durchschnitt,  einige  Originale,  wenige  geistreiche  uni 
hervorragende  Männer.  Von  letzteren  wirkte  am  meisten  geistig  fördernd 
auf  die  Schüler  der  Prorektor  P.,  ein  eleganter  and  geschmackfoikr 
Lateiner,  ein  Mann  von  feinem  Verständnis  für  alle«  Poetische,  „tm 
treffendem  Urteil  nnd  gefttrditetera  Witz"*,  vielgereist  aad  pekoni&r  dq- 
abhäDgig.  Leider  standen  diesen  Eigenschaften  andere  gegenüber«  wekhe 
die  notwendige  Achtung  der  Schüler  beeintrftdhtigea  maßten,  ao  da 
h$ebst  saloppes  Außere,  wunderliche  Gel^ürden  und  alkoholischeKeiguogea. 
•Daß  er  in  jeder  Pause  in  eine  der  Schule  ganz  nahe  gelegene  Konditorei 
eilte  [er  erlegte  dort,  wie  uns  N.  einmal  lächelnd  ens&hlte,  jeden  Morgen 
im  voraus  ein  Achtgrosehenstttck],  konnten  wir  tigUeh  beobachten,  uni 
daß,  wer  dort  einen  P.  forderte,  eine  Kisehnng  von  Abstnth  und 
Pfefferminz  eingeschenkt  bekam,  war  stadtbekannt  und  würde  genagt 
sam  bewiesen  haben,  was  ihn  dorthin  sog,  wenn  uns  nicht  schon 
unsere  eigenen  Nasen  darüber  belehrt  hätten.^  —  Die  Hast  und 
Nervosität  des  heutigen  Sclinlbetriebes  war  damals  unbekannt,  und  so 
^[W'j^  It  Iii;  N.,  wohlgelitteu  bei  Lthn  iii  wie  Mitschülern,  durch  ii;e 
Xlasbea  ulüie  Rast  und  ohne  Hast,  und  es  blieb  ihm  Zeit  die  Füll«;, 
sich  nuter  der  Leitung  des  Vaters  privatim  zn  fördern,  während  sich 
dieser  am  seine  Schularbeiten  niemals  bekümmerte.  , Dazumal  war,* 
so  schreibt  er  im  Hinblick  auf  jetzige  Zustände,  »das  vielü:erUhmte  und 
Ott  übertriebene  .Zusammenwirken  von  Schale  nnd  Hans'  noch  uiib<"kHn!»t 
[iu  der  alloruenestenZeit  veranstalten  besonders  strebsame  Direktoren  nach 
einem  Wiener  liezept  ja  sogar  Elternabende!],  vielmehr  galt  der  alteGrond- 
satz  jNicht  aus  der  Schule  plaudern*  für  Schüler  und  Lehrer.  Die 
Schüler  klagten  nicht,  und  die  Lehrer  fühlten  sich  nicht  verpflichtet, 
von  jeder  Dnmmheit  oder  Nachlässigkeit  den  Eltern  Nachricht  zn  geben« 
verlangten  nicht,  daß  sie  mißratene  Arbeiten  oder  Arrestzettel  unter- 
schreiben oder  die  häuslichen  Arbeiten  überwachen  sollten,  und  behelügtea 
sie  nur  in  seltenen  AnsnahmefiUlen  mit  Besuchen.  Die  Eltern  anderer* 
seits  redeten  den  Lehrern  nicht  hinein  und  pfuschten  ihnen  Bicht  ins 
Handwerk.  Wenn  ich  bedenke^  wie  oft  solche  HitteUnngen  der  Schule 
an  die  Eltern  entweder  zur  Yerletzang  des  richtigen  Gmndsatses  «se 
bis  in  idem*  oder  zu  peinlichen  Konfrontationen  fahrten,  wie  leicht  die 
Schüler  dnrch  solche  Angeberei  —  denn  so  scheint  es  ihnen  ^  er» 
bittert  oder  wohl  gar,  wenn  die  £ltern  streng  sind,  zn  ünteischlagungen 
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und  Fälsch anfi:en  verführt  werden,  so  will  es  mir  scheinen,  als  sei  der 
damalige  Brauch  besser  gfewesen  als  der  jetzige  und  als  liege  gerade 
hier  eine  Quelle  der  Aliüstimmuiig  gegen  die  Schule,  die  io  weiten 
Kreisen  herrschend  geworden  ist."  Es  fand  sich  neben  gewissenhafter 
Arbeit  Zeit  genug  zu  fröhlichen  Spielen  und  Sporlftbnngen,  an  den 
Bchnlf^ien  Nachmittag'eu  und  an  Sonntagen  zu  botanischen  Exkursionen 
unter  freiwilliger  Leitun?  des  Fachlehrers,  ia  den  Ferien  zu  ausgedehnten 
Wanderungen.  Das  gründliche  Ausspannen  nach  angestrengter  Tiiti?- 
keit  kennzeichnet  schün  rlanials  rinn  spIUeren  Aiann ,  der  nach  saurer 
Möhe  während  der  Schuiwochen  kaum  eine  Ferienzeit  ohne  kleinere 
oder  giößere  Reisen,  letztere  mit  Vorliebe  in  die  Alpen,  ansgenntzt  hat. 

So  wuchs  der  Knabe  zam  Jüngling  heran.  £r  ab8ol\-ierte  Michaelis 
1846  ohne  jede  Schwierigkeit  das  Abitarientenezantea  nod  konnte  wohl> 
beeeblagen  die  Universität  beziehen,  um  sefner  innersten  Xeignng  ent- 
sprechend  Philologie  und  Geschichte  eh  etadieren.  Eine  für  die  damalige 
Sitte  ausgiebige  Zeit  der  Wandeijalire  ist  ihm  beschiedea  geweeen,  von 
ICiehaelis  1846  bis  185l.  Baß  lie  nieht  vergeadet  werden  wflrde.  daftr 
bürgte  dem  Vater  der  Charakter  des  Sohnes.  Er  verwertete  sie  änßer* 
lieh  80,  daß  er  drei  Semester  in  Halle,  drei  in  der  Heimatstadt  Oreifs- 
waKd,  swei  in  Bonn  studierte,  während  des  nennten  Semesters  seine 
Pissertation  sehrieb,  inromovierte  nnd  das  Examen  pro  Imitate  doeendi 
erledigte,  nm  dann  im  zelinten  dem  Werke  den  Sehlaß  na  geben  nnd 
das  Land  mit  eigenen  Angen  an  schatten,  wohin  den  Philologen  seine 
Stadien  wissoi:  Italien. 

Daß  von  den  in  Betracht  kommenden  Universitäten  für  N.  zn- 
nächst  die  alte  Hallorenstadt  gewählt  wurde,  war  selbstverständlich. 
Hier  stand  die  Wiege  seiner  Väter,  hier  lebte  noch  ,  weüu  auch  hoch- 
betagt, so  doch  in  seltener  Rüstigkeit  die  Kanzlerin  N.,  „der  ver- 
einigende Mittelpunkt  für  die  weit  aasgebreitete  Familie,  eine  bedeutende, 
erfahrene  und  dabei  so  bescheidene  Frau",  hier  bot  ihm  ein  großer 
Kreis  angesehener  Verwandten  „Anhalt  genug,  eher  zu  viel  als  zu 
wenig".  Doch  ebensosehr  wie  die  (Troßmntter,  bei  der  er  wohnte  und 
aß,  ängstlich  bemüht  war,  jeden  Schein  von  Bevormundung  zu  ver- 
meiden, bewahrte  ihn  selbst  sein  gesunder  Sinn  vor  Vcrsimpelung  in 
irgend  einer  Hinsicht.  Wie  es  in  seiner  Natur  lag  und  wie  es  die  Er- 
ziehung des  Vaterhauses  noch  weiter  befestigt  hatte,  immer  hielt  er 
schon  in  der  Studienzeit  den  Blick  auf  das  Ganze  gerichtet,  nirgends 
wurde  er  einseitig,  immer  wechselte  gewissenhafte,  ernste  Arbeit  mit 
fröhlichem  Lebeusgennß. 

Damals  lag  noeh  der  volle  poetische  Zauber  Ober  dem  dentiehen 
Bnrschfloleben,  der  Jetst  lingst  verblichen  ist.  Die  Verbindungen  waren 
stark;  so  wies  das  Koi]»s  Ghiestphalia,  dem  K.  beitrat,  sweinnddreiOig 
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Kdpfe  aof;  alle  Fakoltiten  waren  in  ihm  TertreteD;  bei  rnftBigen  Waelml. 
300  Taler  doraheehaittUob,  Idtte  man  aaipraehtlea,  ebne  aieh  deck 

etwas  zn  versagen,  und  es  wurde  atieb  in  den  Korps  tüchtig  ^arbeitet. 

Mehrfach  äußert  nicli  N.  in  seineu  Erinnerungen  über  da»  Korpalebea 
dani  ils  und  jetiJt,  und  der  Vergleich  füllt  niemals  züguusten  des  heatigta 
aus,  namentlich  ist  iliiii  bei  seiner  EiüfachUeit  und  Sparsamkeit  der 
uioderue  Luxus,  der  Hociiimit  nnd  der  Größenwahn  gevTisser  Ver- 
bindungen zuwider,  und  er  warnt  naehdrÜLklicli  vor  liem  AnfkuiLmen 
einer  Arihlokiaüe  aeb  UeichtnniR.  ,die  e.s  unrer  Studenten  ebensowenig 
geben  srllfe  wie  unter  Prot essoren",  und  dem  Überwach -  i  n  lächerlicher 
Formen  unter  <ier  studentischen  Jngend.  „Von  dem  Unchrnnt,  mit 
welchem  sie  (die  Korps)  jetzt  auf  alle  anderen,  als  seien  sie  g^ar  nicht 
existenzberechtigt,  herabsehen  wie  auf  Leute,  mit  denen  ein  Verkehr 
von  vornherein  ausgeschlossen  ist,  (war)  nichts  zn  spüren.  Der  Scodeot 
galt  als  solcher  etwas*  Man  verkehrte  unter  sich  ohne  alle  Föraiieh* 
keit  und  Etikette,  man  daite  aich;  vor  einem  Studenten  die  Motze  ah» 
zonehmeii  würde  als  das  non  pios  ultra  von  Lftcberlicbkait  enchi—sa 
aein.** 

In  diese  Zeit  fiel  non  der  Ansbnieh  der  Ba? olvtioa»  und  da  wägsit 
aich  bei  der  allgemeinen  Unklarheit  nnd  verworrenen  Schwirner«  der 
klare  BUek  und  feste  Charakter  des  noch  nicht  Zwanrigjthfigan  nad 
das  Ansehen,  welches  ihm  diese  Eigenschaften  bei  den  KomanlitaMa 
verschafften,  ohne  da0  er  sieh  hervorgedrhngt  hfttte.  Schon  ia  Halle 
war  er  Wortftthrer  der  Korps  bei  nnberechtigton  Anmaßaagaa  aadenr 
nad  verfocht  die  Bechte  der  Verbindungen;  in  Oreifswald.  wohin  er 
Ostern  1848  zorflckkehrte ,  nnd  wo  die  Stadentensehaft  •nn^äefc 
radikaler"  gesinnt  war  als  in  Halle,  tat  er,  wie  er  sebreibt,  das  Seinige, 
nm  einen  anständigen  Ton  in  der  Studentenschaft  anfrechtzuerhaltei 
nnd  extreme  Reschlü'^se  zu  verhindern.  Wie  ihn  die  ^Ingi nliafie 
rUia^endrescherei*  in  den  allgemeinen  polit!«chen  VolksTersamuilungea 
anwiderte,  wie  er  andererseits  „über  die  Eot-  und  Kopflosigkeit  der 
Regierenden,  nantentlich  des  damaligen  Rektors  der  UuiveiöUät *,  er- 
staunte, <o  traf  sein  objektiver  Blick  das  Richtize,  wenn  es  galt,  ifl 
btudesiti'-^rhenSachenStelluug  zu  nehmen.  Das  Vertrauen  der  Kommilitonen 
ernaniUt  ihn  znm  Abgeordneten  für  die  ulli^emeinc  dent^r^h^  Stndentf!^- 
versammlung  in  Eisenach.  ,\Vio  radikal  die  Versammlung  war  [nauient- 
lich  die  Wiener,  welche  in  Masse  und  mit  schwarzrotgoldenen  Seh&rpea 
und  Schleppsäbeln  auftraten],  mag  man  daran  ersehen,  daß,  als  &ber 
Lehr-  nnd  Lerufreiheit  verhandelt  wurde,  ein  Wiener  namens  BlumeB* 
borg  den  Antrag  stellte:  .Jeder  nnd  jede  kann  lesen,  wann,  wo  oad 
worUber  er  resp.  sie  will,  sobald  sich  swOlf  finden,  die  ihm  resp.  ihr 
znh5ren  wollen,'  nnd  für  diesen  Antrsg  iünreichende  UntentfiCsnnf . 
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Ibnd«  wUirend  der  Antrag  der  ans  mir  und  woiifceD  aaderen  beitohea« 
dea  liOerBtoD  Beehtea ,  «eleber  das  Eaeht  xa  lehren  von  einem  dnreh 
StaattprIlfoDg  zu  erbriogeedea  Nachweis  der  Befäbigang  abhingig 
machen  wollte,  nicht  znr  Diskonion  kam,  weil  er  nicht  ausreichend 

anterstützt  wnrde.  Derselbe  Bl.  pflegte  zn  versichern,  wenn  er  nur  erst 
Präsident  der  auarchischen  Rei)iiblik.  wäre,  wollte  er  einer  etwaigen 
Opposition  schon  deu  Mund  sLuplen."  Als  N.  in  die  Heimat  zurttck« 
kehrte  nnd  als  Vorsitzender  iu  einer  allgemeinen  SLudentenversammlung 
Bericht  erstatten  wollte,  warde  aus  der  Mitte  der  Anwesenden  der  An- 
trao:  gestellt,  die  Stadenteoscbaft  solle  eine  Adrefise  an  die  Berliner 
Konstituierende  Versammlnng  richten  und  sich  ihr  zur  Verfügung  steilen: 
über  diesen  Antrag'  solle  zunächst  abgestimmt  werden.  N.  weigerte 
sich,  als  Vorsitzender  ilm  diskutieren  zu  lassen,  ,weil  er  ni(  ht  studentisciu' 
oder  Universitätsangelegenheiten  betreffe,  sondern  allgemein  politischer 
Natar  sei",  trat,  als  die  YersammlaDS  gegen  ihü  entsohied,  ?oa  dem 
Vorsitz  znräck  and  ging  nach  Hanse. 

Wenn  er  sich  in  einer  politisch  erregten  Zeit  der  SflTentUehen 
Bewegung  nicht  entzog,  soweit  sie  sich  auf  studentische  Interessen  er- 
streekte,  wann  er  aaoh  in  Oreifewald  fröhlicher  Geselligkeit  auf  BftUen 
und  in  Zirkeln,  wo  edle  Franen  den  Ton  angaben»  liebte,  ao  ▼ergafi  er 
doch  niemala,  daß  Student  ?oo  Studieren  kommt.  Freilich  bot  Helle 
für  einen  Philologen  wenig  Anregung,  nnd  er  beklaget,  daß  er  die 
Fflhrerhand  Biteohla  nicht  schon  damals  gehabt  habe.  Auch  ihm  gin;, 
wie  den  meisten  werdenden  Philologen,  die  weniger  Anleitung  für  den 
richtigen  Gang  ihrer  Studien  haben  als  die  Angebdrigen  der  Übrigen 
Fakultiten,  erst  spät  die  Erkenntnis  auf,  dafi  man  nicht  sowohl  ftber 
die  Griechen  und  B9mer,  als  In  ihnen  lesen  müsse.  So  studierte  er 
denn  zunächst  ziemlich  planlos,  „arbeitete**  sich  »gewissenhaft  dnreh 
Bernhardys  Geschichte  der  griechischen  Poesie  mit  ihren  seitenlangen 
AnojerkunH:eti  hiri(]ui'ch"  und  hörte  von  Vorlesungen,  was  sich  gerade 
bot.    Berüliardy,  die  d;uitalige  philologische    ;luiü  Halles,  ist  bekannt- 
lich immer  ein  Muster  von  Langweile  gewesen;   ,in  seinem  Seminar 
[dem  N.  im  dritten  Semester  als  Hospitant  btiwuhnte],  fehlrr^  jeder 
trißche,  fröhliche  Zug;  die  Mitglieder  leisteten  herzlich  wenig,  i'nd  der 
Sarkasmus  des  Professors  wirkte  mehr  beschämend  und  einschüchternd, 
als  anspannend  und  fördernd."    Philosophisch  dagegen  regte  ihn  der 
geistvolle  Hegelianer  Erdmanu  in  hohem  Maße  au,  seine  Kollegien 
über  Logik  und  Metaphysik,  Geschichte  der  Philosophie  und  die  be- 
rühmte öffentliche  Yorlesnng  über  akademisches  Studium  hörte  er  mit 
Eifer  und  Interesse.   Leo,  bei  dem  er  Geschichte  der  franzfiaischen 
BevoIntioD  belegt  hatte,  scheint  nur  geringen  Eindruck  auf  ihn  gemacht 
2U  haben.  £rgMzUch  aber  berichtet  er,  wie  sich  Leo  der  platsschinden« 
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den  Hospitanten  entledii^te,  welche  das  kleine  Auditormm  übert'dl'.ct. 
„Er  sprach  von  den  politischeu  Klübs,  in  deren  Listen  sieh  die  Böre**: 
hätten  eintrajeren  lassen,  und  fahr  fort:  .Natürlich  jrab  es  anßer  Oer? 
eingetragenen  Mitfifliedt  rr  t  ei  diesen  Klnbs  noch  eine  ganze  Zahl  B'j- 
nützer,  daran  herumbummelnder  Hospitanten.'  Stürmische  Heiterkai 
und  Beifall  folgte  diesem  Aosfall,  imd  seitdem  reichte  das  ABditoiiiii 
immer  vollkommen  ans.* 

In  Greifswald  wirkte  SchoemaDii  fast  ansseUießlieh  auf  Qui  «ia. 
Pri?atlm  namentlich  rOmische  Yerfassnngsgesehiebte  aas  dea  QaeOu 
and  ans  Klebahr  stadierend,  Mxte  er  sftmtliche  Vorlesmigen  jcbk 
großen  Gelehrten,  von  dem  er  ein  fesselndes  Bild  entwirft  »Aas  dar 
FQlle  seines  gründlichen  nnd  ausgebreiteten  Wissens  schöpfend ,  ister- 
pretierte  er  die  griechischen  Tragiker  mit  eindflDgeadem  Verstlndsii 
und  übersetzte  sie  mit  großem  Geschmack,  Besonders  aber  habe  ich 
Beine  Vorlesung  über  griechische  Symax  ia  dankbarer  Eriuneranir.  — 
Waren  seine  Vorlesungen  vortreflflich,  so  eignete  er  sich  seiner  j.ince: 
Natur  nach  wenißrer  zur  Leitung  t  iiies  Seminars.  —  Er  beiehrte  öem 
Zuhörer  gern,  aber  er  liebte  es  nicht,  mit  ihnen  zu  dispatiereo.  Ai 
ihre  Selbständigkeit  stellte  er  keine  hohen  Anforderungea,  nnd  vsr 
produktiver  Tl^igkeit,  namentlich  kritischen  Wagnissen,  warnte  er  cImt, 
als  daß  er  dazn  ermuntert  hätte.  So  war  denn  swar,  was  er  ns 
Seminar  gab,  ein  xn)|M  U  dsC,  aber  was  die  Schiller  beibrachten.  Üttt 
in  höherem  Grade  ein  irpL/fia^  wenn  nach  nnr  U  t&  aopo^^p^fia  fawn' 
sein  sollen.  Seine  Gelehnamkelt,  sein  schaifoB  and  besonnenaa  Vitdi 
sein  nnermttdlicher  Fleiß,  sein  gans  nnd  anssebließUch  der  Wisna- 
schaft  nnd  ihrer  Lehre  gewidmetes  Leben  erwarben  ihm  allgemeiBt 
Bewunderung  und  Verehrung.  Er  lebte  und  webte  im  Alt4?rLi;m. 
lateinische  Sprache  beherrschte  er  nicht  allein  und  gebrauchte  si< 
schriftlich  und  mündlich  mit  absoluter  Sicherbtit ,  sie  war  ihm  auch 
ein  bequeaies  und  ausn  icheudes  Mittel,  um  seine  sclüichten»  klares, 
antiken  Gedanken  auszudrücken." 

Was  Ii.  an  spezitisch  kritischer  Scbnliing  in  Greifawald  nicht  er- 
langte, das  suchte  nnd  fand  er  in  Bonn  bei  Ritsehl,  den  noch  zwm 
Semester  an  hören  sein  sehnlichster  Wnosch  war.  Dieser  worda  ihm 
dnrch  den  Vater  auf  Schoemanns  eigenui  Bat  erfUit,  nnd  trab  machü 
er  sich  IQcbselis  18&0  nach  der  rheinischen  Univeraität  auf,  wo  dv 
Meister  philologischer  Kritik  damals  in  (Hschester  Kraft  aebea  des 
ihn  ergftaaenden  Welcher  wirkte.  Obgleich  Jene  ICInner  mA  aoatf 
mehrfach  geschildert  sind,  ist  doch  die  Schildemng  des  Eindrucks,  des 
nameotlich  Ritsehl  auf  N.  machte,  so  leBselnd,  diiü  wir  un?  nicht  ver- 
tagen können,  sie  hierher  zu  setzen.  „Der  erstere  (Welckerj,  scbwerfldlig 
im  Ausdruck  und  weitschweitig ,  gewann  doch  die  Herzen  dorob  di« 
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warme  Regeisternng:  für  die  Größe  des  Altertums,  die  in  seinen  Vor- 
lesungen ZQtagre  trat,  durch  den  Stempel  der  Humanität,  den  seine 
Persönlichkeit  trug-,  nnd  durch  die  ii»  i  iiose  Resignation,   mit  der  er 
den  iiberwieiienden  Einfluß  seines  jüngeren  Kollef^eu  auf  die  Studieren- 
den  und  deren  Tätigkeit  ertrug  und  ein  frenndliclies  und  friedliclies 
Verhältnis  aufrechterhielt.   Denn  Kitscbl  domiaierte  durchaus  vermöge 
seiner  hinreißenden  Persönlichkeit.  Wenn  Schoemann  ein  Interpretations- 
kolleg ank&ndigte,  so  besprach  er  wohl  in  der  dem  Lektionskatalog  bei- 
^fQgten  Abhandlang  im  ▼orans  die  kritisch  schwierigen  Stellen,  um 
dadurch  bei  der  Interpretation  nicht  aufgehalten  zn  werden.  Ritsehl 
lehrte  in  seinen  Plantosvorlerangen  die  Handgriffe  der  Textlorltlk,  indem 
er  eie  vormachte  nnd  vor  den  Angen  seiner  Zuhörer  die  Eisen  schmiedete» 
die  er  im  Feuer  hatte.  Sie  sahen  ihn  an  den  Arbeit,  und  eine  Lust 
war  es»  au  sehen,  mit  welcher  Rlcherheit,  Geschicklichkeit  und  Freude 
«r  sein  Handwerkszeug  handhabte,  daß  die  Funken  stoben,  Funken  des 
Oeistes,  die  nicht  bloß  blendeten,  sondern  auch  zündeten.  Seine 
g:aoze  Macht  aber  und  seine  hanptsächlicliste  Wirksamkeit  entwickelte 
R.  im  Seminar.  —  Er  griff  in  die  Disputation  ein,  entweder  um  ein 
Abschweifen  von  der  Sache  zn  verhindern,  die  entscheidenden  Momente 
hervorzuheben  und  das  Resultat  zu  ziehen,  oder  um  seine  eigene  Meinung 
zu  sagen  und  gegen  etwaige  Einwürfe,  die  ihm.  wenn  sie  nnr  mit  Ver- 
stand und  Geschick  gemacht  wui  deu.  immer  wilikommen  waren,  /a\  ver- 
teidigen. —  Wer  als  Rezensent  oder  Interpret  das  Katheder  zu  be- 
steigen und  sozusagen  die  Kosten  der  Unterhaltung  für  die  Stunde  zu 
tragen  hatte,  nahm  uIIps  znaammon,  v.m-,  er  an  Kenntnissen  und  Urteil, 
an  Scharfsinn  und  Ausdrucksfälugkeit   irgtiul   auf/  ilniugen  vermochte, 
und  ließ  sich  keine  Mühe  verdrießen,  um  den  Angritleu  der  Kommilitonen 
gewachsen  zn  sein  und  den  Anforderungen  des  Meistors  zu  genügen, 
der  seinerseits  mit  scharfer,  aber  niemals  hochmntif^er  Kritik,  mit  leb- 
hafter Anerkennung  für  tüchtige  Leistungen  und  gesundes  Urteil,  nicht 
aelten  mit  schlagendem  Witz  und  stets  mit  Lust  diese  Üboogen  leitete.** 
N.  war  im  ersten  Semester  außerordentliches,  im  zweiten  ordent- 
liches Mitglied  des  Seminars,  dessen  Seuiorat  damals  Yahlen  bekleidete. 
Daß.  um  bei  dem  obigen  Bilde  zu  bleiben,  Eitschls  Oeistesfunken  auch 
bei  N.  zündeten  und  eine  reine  Flamme  entfachten,  deren  Kraft  auch 
andere  zu  erwärmen  und  zu  erleuchten  flLhig  war,  beweist  schon  damals 
ein  kleiner,  aber  bemerkenswerter  Zug:  Eitschl  selbst  wurde  durch 
«ine  Seminararbeit  N.s  Uber  Cic.  de  repobl.  II  22  angeregt,  seine  An- 
nicht  Uber  diese  Stelle  zu  publizieren.*) 


*)  In  dem  Anfisats:  Cicero  über  die  Senrianische  Gentuiienvnfiusnng* 
Rh.  Mos.  Vm  S.  808-820,  abgedruckt  Opusc  III.  S.  637  If. 
HekMiflg«  um.  6 
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Ifit  der  wiflseDsehalfcUehen  Vertiefnog  und  Bereiobertuig  «ifanil 
des  Bonner  Stndienjäbres  verband  sich  an  Sonn«  und  Feiertagen  4et 
GennO  der  rheinischen  Katar  in  der  fr5hlichen  Geeellaehaft  gkkh> 
gestimmter  nnd  gleiehstrebender  Freunde.  Kflrzere  and  weitere  Aa> 
fltige  wnrden  regelmäßig  nntemommen ,  mehrmals  besnehte  er  aoek  ii 
Cleve  seine  älteste  Halbschwester  Sophie,  welche  mit  dem  GyinnasaJ- 
lehrer  Dr.  Fleischer  vermählt  war  nnd  mit  diesem  vortrefflichen,  allgemc;; 
beliebten  und  peacht^ten  Manne  in  kinderreicher,  glfickliclier  Ehe  lebte. 

Im  Antust  1850  nach  Greifswald  zurückgek»^brt ,  kuiuiie  er 
die  Verarbeituug  des  gewonnenen  Materials  und  die  Erprobung  der  ge- 
lernten Methode  gehen  nnd  die  ersten  Früchte  seiner  Arbeit  dnbriagn. 
I>ip  Dissertation  De  eqnitibos  Romanis  wurde  geschrieben  nnd  aa 
6.  Febmar  1851  zusammen  mit  dem  Orientalisten  Ahlwardt  der  jyckt»- 
hnt  errungen.  Es  war  ein  seltener  Glllckszn^.  daß  beide  Frevid^ 
wenn  anch  iftomlieh  getrennt,  fftnftig  Jahre  spftter  ihr  goldenes  Ilohtsf^ 
jnbüänm  feiern  nnd  Grftße  aastansehen  konnten.  Mit  der  erfolgreiches 
MftiDg  pro  facnltate  docendi  am  16.  April  „war  die  schSne  UDiTersüna- 
aeit  in  erfrenlieher  Weise  abgeschlossen*. 

Aber  noch  brauchte  er  an  den  Eintritt  ins  Lehramt  nicht  za  denken 
Die  Fiiifeorge  des  \  aters  und  einer  edlen  Verwandten  iijutterlicbers^its 
ermöglichten  ilim  eine  Reise  nach  Italien,  dessen  Herrlichkeit  er  ein 
volles  hullM  s  Jahr  lan^  mit  den  frischen  Sinnen  der  ,!  nutend  und  der 
vollen  Autnahmetahif,'keit  eines  begeisterten  Herzens  sorgenlos  geriieC*!» 
durfte.   Mit  Paß,  Kreditbrief  und  Empfehlungen  wohl  versehen,  tiüir 
er  über  Berlin,  Halle,  Nürnberg  und  München  nach  Süden.  Die  SchSa- 
faeit  Tirols  ging  ihm  in  Heran  auf.   Von  da  ging  es  Ober  Bozen  Dac!i 
Biva,'  Ton  dort  Aber  Verona  nach  Venedig»  wo  er  bei  eotfemten  Ver- 
wandten gastUche  Aufnahme  fud.  Acht  Tage  lieO  er  den  Zanber  der 
alten  Lagunenstadt  auf  sieh  wirken  und  fuhr  dann  ftber  Padua  uni 
Ferrara  nach  Bologna,  wo  er  mit  einem  Yetturin  akkordierte.  In  s» 
schließlich  italienischer  Gesellschaft  beförderte  ihn  dieser  Uber  SiaU 
Ancona  und  Spoleto  in  acht  Tagen  nach  Rom,  wo  er  Anfang  Juni  eis- 
trat  uiiJ  zwei  Monate  blieb.   Es  war  noch  das  alte  päpstliche  ßom  mit 
seinem  Verfall,  seiner  Armut  und  Stille,  dem  ganzen  scbwermfttigefi 
Charakter  seiner  Ruinen  und  Landschaft,  das  jeder  Deutsche  durtk 
Goethe  kennt,  auch  in  den  fünfziger  Jahren  noch  vorwiegend  das  hciii* 
ersehnte  Ziel  der  Künstler  und  Gelehrten.  N.  fand  in  der  Casa  Tarp^* 
am  archäologischen  Institut  auf  dem  Kapitol  die  erwünschteste  Aafnaks» 
und  deutsche  Gesellschaft,  die  ihren  künstlerischen  oder  gelehrten  later- 
esaen  lebte.  Heinrich  Brunn,  welcher  damals  als  Sekretftr  des  arckis- 
logischen  Instituts  an  seiner  Geschichte  der  griechischen  KBaatler  $^ 
heitete,  zeigte  ihm  den  richtigen  Weg  fOr  daa  Studium  der  plastM« 


Digitized  by  Google 


KoDxad  Kiemejer. 


83 


Kniistwerke:  die  eigenen  Aug^en  gebraucheo,  sehen  leriipn  und  den  sinn- 
lichen Eindrnck  in  sich  aufnehmen,  nicht  befangen  durch  fremdes  Urteil. 
Beim  perlenden  Orvieto  gab  ihm  dann  jener  eminente  Kenner  alles 
Plastischen,  welcher,  wie  uns  dünkt,  die  modernen  Archäologen  erst 
richtiges  Sehen  und  Urteilen  gelehrt  hat,  seine  immer  geistvollen  Er* 
länternogen.  »80  sah  ich  denn,  was  in  Rom  za  sehen  ist,  mit  wachsen- 
dem Verständnis  und  Qennß  nnd  verlebte  daselbst  herrliche  Wochen." 
Aach  die  Pracht  des  katholischen  Kaltns,  der  seine  volle  Wirkung  am 
FronleichnaiDsfest  nnd  Peter- Panistag  entfaltete,  ließ  er  sieb  nicht  ent« 
gehen,  wie  ihn  denn  noch  das  naive  Qebaren  des  Volkes  bei  den 
Theateranff&hrangen  im  Mansolenm  des  Angostns  ergötste»  Die  üb» 
liehen  Eeisen  ins  Sabiner*  nnd  Albanergebirge  worden  Im  Jnli  mit  frSh- 
liehen  Gbeffthrteu,  wie  dem  Mnsiker  Beinthaler,  nnternommen  und  am 
8.  AngQSt  die  Reise  nach  Neapel  angetreten,  wo  er  von  der  Anwesen- 
heit seines  Freundes,  des  Malers  Otto  Heyden,  eines  pommerschen 
Fastorensolmes,  eifahr,  der  auf  Ischia  swar  dnreh  BLrankheit  ans  Hans 
gefesselt  war,  aber  doch  an  der  Stafielei  arbeiten  konnte.  Mit  ihm 
genoß  er  auf  der  paradiesischen  Insel  ideale  Tage.  Dann  wurden  Sorrent, 
Capri,  Amalfi,  Salerno,  PBstom  besncht  nnd  nach  der  B&ekkehr  an  den 
Golf  Pompeji  nnd  der  Vesuv.  Der  Aufenthalt  in  dem  «bctänbenden 
Straßenlärin  Neapels"  mit  seinen  zudringlichen  Bettlern  und  Kommissio- 
nären behalte  ihm  wenig,  und  er  freute  sich  dtmti  des  „eleganten  und 
lebhaften  Florenz",  das  er,  über  Civita  Vecchia  und  Livorno  reisend,  am 
10.  September  erreichte.  Die  reichen  Kunstschätze  und  die  reizende 
Umgebung  der  Amostadt  konnte  er  noch  bis  in  die  ersten  Tage  des 
Oktober  genießen,  mußte  dann  aber  in  beschleunigtem  Tempo  nach 
I>ent8ch]and  zurückkehren.  * 

Sein  Uheini  Hermann  Aü-Hthou  N.,  welcher  seit  dem  Jahre  1830 
Direktor  der  Frankeßchen  Stillungen  war,  halte  ihm  eine  Stelle  am 
Königlichen  Pädagogium  daselbst  für  das  Wintersemester  zugesagt.  Briefe 
des  Vaters,  welche  ihm  meldeten,  daß  er  sich  für  den  Amtsantritt  zam 
Anfang  des  Oktober  bereit  zn  halten  habe,  waren  im  Neapolitanischen 
Terloren  gegangen,  nnd  nun  erfuhr  er  in  Florenz  zufällig  durch  seinen 
Vetter  Anton,  der  Onkel  habe  ihm  die  Stelle  nur  dadorch  offen  halten 
kennen,  da0  er  selbst  bis  za  seiner  Ankunft  ihn  vertrete.  Das  war 
Gmnd  genng  zn  sofortigem  Anfbrnch  nnd  magUchst  eiliger  Heimkehr. 

Seine  Tätigkeit  am  Pftdagoginm  daaerte  von  Michaelis  1651  bis 
Ostern  1854,  nnd  er  rechnet  die  dort  yerlebten  Jahre  zn  den  glflck- 
liebsten  seines  Lebens.  In  der  Tat  trafen  alle  Bedingungen  zusammen, 
um  dem  angehenden  Schulmann  eine  nach  allen  Bichtungen  fi^rdeinde 
und  gedeihliche  Arbeit  zu  ermöglichen  nnd  die  innere  Befriedigung  und 
Sicherheit  zo  schaffen,  ohne  wdche  im  Lehramte  ersprieiJUches  Wirken 
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unmöglich»  das  Erringen  pädagogischer  Meisterschaft  undenkbar  »L 
Halle  war  leloe  zweite  Heimat«  das  Pädagogioni  das  TornehniM  lad 
bevorittgteste  Institat  der  Frankeaeben  Stiftangen;  ea  efc&nd  SAtar  dv 
beeonderen  Obhut  des  Direktora,  daa  Sehfllennaterial  Uefarten  die  aa- 
geaefaenaten  Familien  der  Landacbalt  und  Stadi  .Sehfiler,  die  kürperiieh 
rfiaiiger,  geistig  lebhafter,  anf  dem  Spielplati  munterer,  in  der  Slame 
williger  grewesen  wären,  habe  Ich  nicht  wieder  gehabt.*  Daa  kaaMiai- 
achaftlicliu  Zusamnieuleben  im  Internat  brachte  Lehrende  und  IjmMBde 
eiimiHier  menschlich  nahe,  die  Klassen  waren  klein,  das  Kolle^^iiiLa  scizts 
sich  diii  cliweg  ans  tücbtig-en,ei!iiiuuig  wirkenden,  liebeuswüi  di£ren  MiinDera 
zusammen,  nnter  dentiu  der  Inspektor  Daniel  durch  (Tedieg-enlieit,  Takt 
und  Güte  hervorragte.  Vor  allem  duiite  er  es  sich  als  Glück  anrechne, 
daß  ihn  die  Hand  seines  ausgezeichneten  Oheims  in  das  Amt  einfährt«. 
Man  hOrt  ans  jedem  Worte  der  Charakteristik,  in  welcher  der  2ie#6 
daa  Wesen  dieses  bedentenden  Mannen  zeichnet,  die  Bewiuidemag  and 
Liebe  herana»  die  sich  Hennann  Agathon  N.  nicht  minder  wie  sän 
Vater,  der  Sjinzler  Angnst  Hermann,  errang.  Nachdem  er  die  Sehwiic 
des  Amtes  geschildert  hat,  welches  aof  dem  Direktor  der  Süftagen 
lastete,  und  welches  damals  deren  mißliche  pekuniäre  Lage  noch  benoBdsn 
sorgenvoll  gestaltete,  ^brt  er  fort:  „AU  diesen  amtlichen  Obliei^eriieitan 
gerecht  zu  werden,  war  mein  Onkel  ilui  <  h  sejiie     uudlichen  Kenntniisr, 
seinen  gerudeu  Verstand,  seinen  edeln  Charakter  und  seine  große  Herzens- 
gute in  hohem  Maße  betähigt.   Wenn  einer,  so  dirigierte  er  durch  das 
Beispiel  von  Fliichttreue,  welches  er  täglich  seinen  Kolle^rea  gab,  immer 
bereit,  in  die  Bresche  zu  treten  uod  z.  B.  bei  Vertretongen  ätets  d^  a 
Löwenanteil  für  sich  nehmend,  jeden  billigen  nnd  möglichen  Woaech 
zn  erfüllen  geneigt  nnd  jede  Individnalität,  soweit  ea  irgend  angine, 
gewahren  lassend.    Für  die  Bedfirfhisse  nnd  Neigungen  der  Jngesd 
hatte  er  Verständnis  nnd  ein  Hera  Pür  ihre  Wünsche  nnd  Anliegen  wM 
hielt  sie  mit  nie  reraagender  Sicherheit  in  Hevpekt  nnd  gnter  2nelt 
Selbst  frei  von  Hochmnr,  Eitelkeit  nnd  Neid,  lieQ  er  sich  dnreh  dergleidHB 
kleinliehe  Regungen ,  wenn  sie  ihm  bei  anderen  in  den  Weg  trataa. 
wenig  anfechten,  suuderii  gin<z  in  stolzer  Heiterkeit  seines  Weges  wi 
ertrug  mit  glücklicbem  Humor  manches,  was  kleinere  und  schwückcrf 
Naturen  ürL'ert  und  verstimnjt.*'   Und  wie  rührend  ein  kleiner  Zag,  »Ii 
er  dem  X-  il-  ii  seine,  Klasse  übergeben  liarter       Vergiß  nur  nie.  dal" 
es  kleine,  dumme  Jungen  sind,  die  Du  vor  Dir  hast;'  goldene  Wort?, 
die  ich  damals  nach  Kräften,  doch  lange  nicht  genug  behersigte  ud 
die  ich  in  späteren  Jahren  oft  jnngen  Kollegen  wiederholt  habe,  wais 
z.  B.  ein  solcher  mir  über  einen  Sextaner,  dem  ea  aaner  wurde,  6t 
Begeht  des  Bechnena  an  begreifen,  in  heller  EntrfUtnng  sagte:  er  ka» 
nicht  denken.* 
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Doeli  das  Unglfiek  staod  über  dem  Kanderbanae.  Schon  ala  K. 
nach  Halla  kam,  war  der  Obeim  krank.  Im  Hovember  starb  noeb  vor 

ihm  sein  bester  Sohn,  Anton,  dessen  8ar(?e  er  nicht  mehr  das  Geleite 
geben  konnte:  im  Dezember  wnrde  auch  er  znr  letzten  Ruhe  g^etrageo. 
, Welchen  Jammer  stin  Tod  bei  der  Witwe  und  den  acht  uiiversür^ten 
Kindern,  die  er  zuröckließ,  hervorrief,  wie  Lehrer  und  Sclmler  um  ihn 
khigteu,  und  wie  die  Stadt,  die  ihn  48  in  die  Konstitnierende  Ver- 
sammlnn^  pcsrhinkt  und  seine  Tüchtigkeit  als  Vorstpher  der  Stadtver- 
ordneten wiederholt  erfahren  hatte,  um  ihn  trauerte,  vird  j<  <lt'i  sich 
selbst  sagen  können."  Der  von  dem  Verstorbenen  stiftuugsgeraäß  als 
sein  Nachfolger  designierte  Direktor  der  Latiua,  Kckstein,  eriiielt  die 
königliche  Bestätigung  nicht,  vielmehr  wnrde  der  bisherige  Direktor  des 
franaitoiBchen  Gymnaaioms  in  Beilin,  Dr.  Kramer,  eroannt.  £r  wnrde 
also  aaeh  N.b  Vorpresetzter.  Obwohl  K.,  fast  in  jeder  Hinsicht  ein 
Gegensatz  zu  dem  Verstorbenen,  den  jnngen,  aber  doch  schon  fest  im^ 
Sattel  sitzenden  Lehrer  oft  nnd  .peiolich*  inspizierte,  obwohl  die  ganze 
Ricbtang  dea  neuen  Mannea  N.  io  Obereinatimmnnfir  mit  den  Über* 
zoQgnngen  des  Volkes,  wenn  ancb  im  Gegeniatz  zu  den  Ansehannngen 
der  entscheidenden  Stelle,  nnsympathisch  sein  mußte,  so  Isflr  6S  seiner 
vornehmen  nnd  objektiven  Katnr  doch  fem,  die  Fllicbttrene  nnd  Ehr- 
lichkeit  K.s  zn  verkennen.  Wie  ihm,  als  er  sich  nm  eine  nene  Stelle 
bewarb^  K.  ein  seinen  Leistnngen  entsprechendes  Zengois  für  GreUbwald 
ansstellte,  so  hat  immer  das  Gute  an  ihm  anerkannt,  ist  mit  ihm  in 
itenDdlichem  Einvernehmen  geblieben  nnd  hat  ihn  spftter,  wenn  er  in 
Halle  wart  an/gesncht  Dennoch  mnBte  damals  ihn  wie  jeden  andern, 
welcher  der  Einfllhmng  des  nenen  Direktors  beiwohnte,  die  Art  verletsen, 
mit  der  K.  sein  Amt  anzutreten  fiir  gnt  fand.  «Daß  er  in  seiner  An- 
trittsrede uns  die  ganze  Christologie  von  der  Prilexistenz  bis  zur  end- 
lichen Wiederkunft  vortrug,  mochte  sich  ans  dem  gewib  eiirlich  ufctuhlteu 
Bedürfnis  erklären  lassen,  von  seinem  Glanben  Zeugnis  abzulegen;  was 
ich  weder  damals  begriff,  noch  später  habe  bejrreifen  können,  war,  daß 
er  bei  Aufzählung  der  um  die  Stiftungen  verdienten  Männer  zwar  des 
Nameus  Kienieyer  ehrend  erwähnte,  seines  unmittelbaren,  von  allen 
Anwesenden  hochverelirten  Voryiingers  aber  mit  keinem  Worte  der  An- 
erkennung- gedachte  und  gar  keine  Ahnung  davon  zu  haben  schien,  daß 
eine  der  grollten  Schwierigkeiten  seiner  Aufgabe  darin  bestehe,  diesen 
Mann  ersetzen  zn  sollen,  dem  er  an  Geschäftsgewandtbeit,  an  Lehrgabe 
nnd  vor  allem  an  DirektioosHthigkeit  nicht  das  Wasser  reichte." 

Unter  diesen  Umständen  war  es  ffit*  N.  ein  Gewinn,  daß  er 
Ostern  18ö4  nach  der  Heimatstadt  berufen  wnrde,  an  der  sein  Herz 
hing.  Anch  über  der  Greifswalder  Zeit,  welche  von  Ostern  1854 — 68 
danerte,  liegt  noch  der  goldene  Schimmer  der  Jftnglingiijahre.  Noch 
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lebten  beide  Eltern,  an  deren  Tisch  er  aß  ond  in  deren  geselli^reoi  Eaaat 

er  die  freien  Abende  verlebte,  ein  fröhlicher  Kreis  von  Jng^ndgefihrten 
empfing,  die  Luft  der  geliebten  Heimat  umgab  ilin.    Frei  Ii  eh  wartete 
seiner  schwere  Arbeit  iu  überfüllten  Kla«:sen  bei  g-erin^^erem  M^teriid 
ah  in  Halle.    Aber  mit  der  Euerg:ie  seines  eisernen  Fleißes  und  i^r 
Sicherheit  seines  pädagogischen  Taktes  überwand  er  leicht  alle  Schwierig* 
keiten.  Ökonomische  Einteilnn^i^  nnd  gewissenhafte  Aosnutzan«:  det  Taget 
eimOglichten  ihm,  allen  An/gaben,  die  ihm  das  Amt  and  die  er  äch 
a«Uwt  stellte,  gerecht  so  werden  und  abends  Mensch  unter  Mevehei 
an  nein.  N.  war  ein  Frfthanisteher.  •Um  5  Uhr  im  Sommer  wie  im 
Winter,*  to  erzählte  er  nne  dfter,  „war  ich  mnnter  und  saß  bald  am 
Schreibtisch.'*  Er  hat  sich  die  Nachmittagstnnden  ans,  wenn  er  daflr 
die  Frfthstanden  frei  bekommen  konnte,  nnd  arbeitete  in  dieser  Hor^- 
zeit  für  sich,  meist  rezeptiv.   So  Iss  er,  seinen  historischen  Neignsren 
tolgrend,  Livius,  Herodot,  Xenophon.   auch   Polybius  und  besonder« 
Thukydides.    Vom  Schreibtisch  ging  es  dann  in  die  Schnlstube.  d»!r 
spätere  Nachnüttaa;  wurde  für  die  Erledigung  der  Korrf  ktmen  nni  W»r- 
bereitunjiren  für  den  Uuterricht  ausgenutzt.  Daneben  giiii^  »in  Hteinis^hf-r 
Abend,  an  dem  mit  den  Professoren  M.  Hertz  und  F.  buseinihl,  spaier 
anch  mit  Dr«  Brieger,  gelesen  wnrde.  Diese  Zeiteinteilnng  bat  er  aaeh 
später  immer  nach  Möglichkeit  beibehalten,  nnd  sie  erklärt  neben  der 
Leichtigkeit,  mit  der  er  arbeitete,  seine  anßerordentliehe  Beleaeahot 
nnd  den  erstannlichen  Beichtam  seiner  Prftparations*  nnd  tkndieshefta. 
Die  geschichtlichen  allein,  mit  durchgehenden  genauen  QneUennetiHsa 
für  die  alte  Geschichte,  umfassen  Bftnde  nnd  shid  bis  anf  die  aeneits 
Zeit,  sauber  nnd  fein,  wie  alles,  was  er  schrieb,  dnrchgefahrt.  Bedenkt 
man,  daß  ein  Gymnasiallehrer  nnd  selbst  ein  Direktor  seine  Haupt- 
krait  lür  ein  schweres,  mühseliges  Amt  verbraucht,  da:   X.  die  Feri«n 
grundsätzlich  der  Erholung  widmete  und  in  sj)äteren  Jahren  von  dtü 
Qnalen  einer  chiuiiiöchen  Gicht  gehemmt  wurde,  so  bestätig:t  sich  hier 
zwar  wieder  der  alte  Satz,   daß  der  Mensch  um  so  mehr  Arbeit  be- 
wältigen kann,  je  mehr  er  sich  vornimmt,  aber  man  muO  doch  die  Energy. 
Arbeitslust  nnd  Schaffeoskraft  dieses  seltenen  Mannes  bewundern,  der 
davon  niemals  irgendwelches  Aufheben  machte  und  mit  seinen  Arbsilas 
an  die  Öffentlichkeit  nur  trat,  wenn  es  die  Sache  forderte  und 
wenn  er  etwas  Gediegenes  zu  sagen  hatte.   Diese  Bescheidenheit  ssd 
Selbstlosigkeit  erklftrt  es  auch,  wamm  er  weniger  schriftatellerte,  sli 
man  nach  seinem  Geist  nnd  Wissen  hätte  erwarten  soli^.   Sr  hitfti 
leicht  Bftnde,  und  zwar  lesenswerte,  znsammenschreiben  kSnneii.  —  Am 
jenen  Greifswalder  Thnkydidesstndien  sind  in  der  Anklamer  Zeit  swei 
Programmarbeiten  hervorgegangen.*)    Nebenbei  tieleu  Rezensionen  ib. 
welche  iu  die  Zeitschrift  für  Gymoasiaiweseu  geliefert  wurden,  so  voa 
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SLangeB  BOm.  Altertfimern,  Krahnen  ROm.  Antiqaitfttett,  Prellart  BOm. 
]IIytbologie,  sowie  kleinere  Anätze,  wie  tber  die  Sehlacht  an  der  Trebla**) 
und  ein  Beitra^r  znr  Gesehichte  der  Qnftstiur.**^)  Von  grSOeren  spezi- 
fisch pbilo]o<^i8chen  Arbeiten  ist  später  nur  noch  die  Frograminsclirift 
XJber  deu  Trozeß  gegen  A.  Ulueiitius  Habitus  erschienen  ;ti  dagegen 
enthalten  die  Jahrbücher  zahlreiche  Miszellen  besooderä  über  Cicero, 
Xiivias  und  Horaz  bis  iu  die  neunziger  Jahre. 

iSach  (\9m  Abscbluü  der  Tai?esarbeit  iu  Greifswald  war  er  elastisch 
g-enag',  aben  Is  einem  erblindeteu  Freunde  Mommsens  damals  erscheiuende 
Römische  Geschichte  von  Anfang  bis  zu  Ende  vorzulesen,  im  Kreise 
Irölilicher  Kameraden  froh  zu  sein  und  alle  edelo  Genüsse  niitznkosten, 
welche  die  kleine,  aber  greistig  wie  gesellig  hochstehende  Stadt  bot.  So 
ist  ihm  das  Universitätsjubiläum  im  Jahre  1856  eine  besonders  liebe 
firinuernng  geblieben  «König  Friedrich  Wilhelm  IV.,*  so  erzählt  er, 
««war  nebst  seinem  Bruder,  dem  Prinzen  Wilhelm  von  Preaßen,  nnd  dessen 
Sohn  Friedrich  erschienen,  nm  das  Fest  dieser  alten,  merkwürdigen 
Hochschale,  der  seine  ganze  Affektion  gehöre  —  so  drückte  er  sich  bei 
dem  Festmahle,  die  Gftste  willkommen  beißend,  ans  —  mitzufeiern.  Ihm 
wurde  am  Tage  seiner  Ankonft  toh  der  Bürgerschaft,  am  Hanptfest* 
tage  von  den  Jetzigen  nnd  frftheren  Stndenten  ein  solenner  Fackelzug 
grebraeht,  und  er  seinerseits  entfaltete,  hier  vielleicht  zum  lotztenmal, 
die  ganze  Liebenswürdigkeit  seines  Wesens  nnd  verkehrte  mit  den 
Männern  der  Wissenschaft,  unter  denen  er  sich  sichtlich  wohl  f&hlte,  in 
80  königlich  wflrdiger  nnd  zugleich  so  herzlicher  Weise,  daß  er  das  nnver- 
boblene  Erstaunen  der  GBste^  namentlich  der  aus  Snddentschland  ge* 
kommenen,  erregte.  —  Und  als  bei  dem  Festessen  am  zweiten  Tag  der 
Oeneral  Heister  das  Wort  ergriff  and,  nachdem  er  an  die  Zeiten  erinnert 
hatte,  wo  das  Heer  den  Zopf  nnd  die  Gelehrten  die  Perücke  getragen, 
auf  die  große  Zeit  zu  sprechen  kam,  wo  die  trennenden  Schranken  der 
Stände  gefallen  seien,  alles  sich  iu  dem  einen  Gedanken  der  Befreiung 
des  Vaterlandes  vereinigt  habe,  der  Gedanke  zur  Tat  geworden  nnd  die 
akademische  Jugend  auf  den  Rut  des  Kuaigs  zu  den  Fahnen  geströmt 
sei,  nnd  in  zündender  iie  le  WehriiafLigkeit  nnd  Liebe  zur  Wissenschaft 
als  die  festen  Grundlagen  der  Größe  Preußens  feierte,  da  wendete  sich 
mein  Nachbar,  ein  Professor  aus  Süddeutschland,  erstaunt  zu  mir  mit  den 
Worten:  JUt  es  wirklich  ein  preuliischer  General,  der  so  spricht?"  

Beitrige  zur  Brklänmg  und  Kritik  des  Thukydides.  Frogr.  Anklam 
1860,  und  Gratalationssebrift  zum  iubiliom  des  Greilswalder  Oyrnnaaiems 
186L 

*•)  Jahrb.  für  klass.  Phil,  und  Pftd.  1855  8.  S53  ff. 
***)  Ztsdir.  l  d.  AltertBmswissenscbafi^  13.  Jsbrg.  19r.  65  ff.  185i. 
t)  Progr.  Kiel  1871. 
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Wenn  K.  In  flaOe  fleinen  gew]lig«n  Verkehr  unter  KoÜegren  f  e- 

fiQcht  und  ^etnnden  hatte,  so  brachten  die  Oreifswalder  Verh&ItBHBe 
das  Geßfenteil  mit  sich,  lienu  die  Zustande  am  Gymnasiam  konnten  irji 
nnr  weni^'  befriedigen.  Ein  Teil  des  Kollegiums  gehörte  noch  za  seines 
früheren  Lehrern,  nnd  diese  waren  meist  in  pekuniärer  Not  und  Sor^. 
Der  un8elig:e  Stellenetat,  weicher  so  viele  ehienweite  ilxifitenzen  pe- 
knickt  hat,  versperrte  ihm  das  Vorwärtskommeo,  da  der  Maeristrat  oith^ 
antrftcken  lassen  wollte,  obgleich  sich  zweimal  Gelegenheit  boC  & 
kam  ea,  daß  die  8tadt  die  Kraft  eioes  ihrer  beateft  S5hM  n 
Mh  Terlor. 

VerBehiedentlich  hatte  er  iich  aebon  «m  AmteUnn^  msiiSrta  te- 
mttht;  erfolgloe,  nnd  eratannlich  hei  aeiner  herrorragaiideii  TOchtigkiit, 
aber  erkiftriich  dnreh  die  ÜberfOllnngr  dea  Bemfea  trotz  «tliinBtieber 

Gehaltsverbaitnisse.  Da  kam  ein  Bnf  an  ihn  Tom  Anklamer  Gymnaaiia. 

dessen  Direktor  S.  immer  findig  auf  der  Suche  nach  tüchtigen  Männeru 
lür  seine  Anstalt  war.  So  gini?  er  denn  Ostern  1858  nach  Aukiim. 
Das  dortige  Gymnasium,  erst  lö-47  gegründet,  stand  in  hnher  Bliie. 
Diese  hatten  ausgezeichnete  Direktoren  nnd  Lehrer  bewirkt:  Gött?ehiek, 
aus  der  Schule  Bonuels,  später  Schulrat  in  Berlin,  Adler,  Peter,  Wagii€r. 
Kock  und  schließlich  S.  Dieser  „war  ein  geschickter  Lehrer«  mmtm- 
geeetzt  wiasenschaftUch  tätig,  allen  gewöhnlichen  Vergafi^ogea,  ii 
denen  Häsner  Erholung  zn  aochen  pflegen,  abhold,  gegen  nllea,  «ai 
ii^dwie  an  daa  Gemeine  streifte,  bia  znr  Prttderie  empfindU^  ■ae^ 
mfldlich  nnd  mit  großer  Findigkeit  bemflht,  die  seiner  Leitnng^  anver 
tränte  Anstalt  mit  tflchtigen  Lehrkräften  an  versorgen,  nnd  nnshftmig 
betrebt,  sie  in  Flor  nnd  zn  Anaehen  an  bringen,  dabei  ein  guter  Bedaer 
und  ein  Mann  von  feineu  Formen  und  wählerischem  Geschmack".  Deoooch 
niullie  ihm  an  der  DirektionstUtigkeit  dieses  Mannes  vieles  miLfalkn. 
Alles,  anrh  was  dem  einzelnen  Lehrer  nnd  Schüler  wie  dem  fiin^ 
billig  überlaK8en  bleibt,  war  hier  bis  im  kleinste  minuziös  und  pedaniiicb 
geregelt;  das  erstreckte  sich  bis  auf  den  Unfng  des  Kirchen-  mi 
Kommunion besuchs  von  Schulwegen.  Dazu  kam,  daß  8.  weder  bei  d«ß 
Bchälern  noch  bei  den  Kollegen  beliebt  war.  „In  der  lebhaften  Xsl* 
nähme,  die  er  für  die  Schicksale  nnd  Interessen  der  einselnen  an  dm 
Tag  zn  legen  sich  befliß,  war  mehr  Sehein  als  Wärme/*  Man  km 
ihm  nicht  näher,  nnd  nnklng  war  es,  daß  er  aachlicbe  Meiniingsfeh 
achiedenheiten  als  persönliche  Beleidigung  anfffhßte.  aalMa  ia 

daher  anch  ohne  großea  Bedanern  scheiden,  als  er  Miehaelis  1859  .... 
versetzt  wnrde/*  8.  ist  der  einzige  Vorgeeetste,  an  dem  sieh  N.  aMt 
Iii  tiii  erquickliches  Verhältnis  setzen  konnte.  Das  war  bei  dem  Kontrast 
beider  Naturen  nicht  verwunderlich.  Wer  aber  Schule  und  Mensch« 
kennt,  dürfte  keinen  Augenblick  zweifelhaft  sein,  auf  welche  Seite  er 
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sich  stellen  wird.  Die  Tatsachen  haben  aneh  N.  später  recht  gegeben, 

als  beide  Männer  wieder  in  ein  dienstliches  Verhältnis  zueinander  traten. 

In  Anklam  rückte  N.  von  der  achten  Stelle  rasch  bis  zura  i*io- 
rektor  tof.  Das  brachte  zwar  tüchtige  Arbeit,  aber  anßer  der  Gelialts- 
▼erbesseruDg  doch  immer  neuen  nnd  vielseitigen  Unterricht,  kurz,  , .meine 
amtliche  Tätif^keit  befriedijite  und  erfreute  mich  in  jeder  Weise". 
"Wenif^er  die  vollij?  reizlose  FiTmebnna:  der  Stadt.  MuDte  er  sich  mit 
dieser  abfinden,  so  fjnt  es  gehen  wollte,  so  bot  für  den  Ansfall  des  ge- 
selligen Greifswalder  Lebens  das  gastliche  Hans  des  Kreisrichters  Schon- 
feld Ersatz.  Hier  lernte  er  dessen  Schwiegermutter,  die  Majorin 
V.  Schwerin,  „eine  dnrch  praktischen  Verstand,  Lebenserfahrung,  Herzens« 
gfite  und  glückliches  Temperament  gleich  ausgezeichnete  Fran,  and  deren 
unverheiratete  Tochter  Clara  kennen,  ohne  zunächst  za  ahnen,  daß  diese 
dereinst"  seine  „Frau  und  das  Glück*  seines  «Lebens  werden  soUte.* 
Im  Jnli  1861  verlobte,  im  Oktober  desselben  Jahre«  vermfthlte  er  sich 
mit  ihr.  So  war  er  dem  Jnnggesellenstande,  den  er  längst  herzlich 
flatt  hatte,  entronnen  nnd  lernte  das  Glttck  einer  eigenen  HAnsUchkeit 
keimen. 

So  wohl  er  sieh  nnn  aneh  in  Anklam  fühlte,  sollte  doch  seines 
Bleibens  dort  nicht  mehr  lange  sein.  Er  hatte  sich,  einem  Winke 
folgend,  um  das  wieder  ftreigewordene  Prorektorat  am  Ordfiwalder 
Gymnarinm  beworben.  Doch  es  sollte  anders  kommen.  Der  Begiernng 
war  die  hervorragende  Kraft  des  jnngen  Prorektors  nicht  nnbekannt 
geblieben,  und  ihm  wurde,  noch  ehe  seine  Bewerbung  in  Qreifswald 
sich  entschied,  das  Direktorat  des  GymnA<)inm8  in  Stargard  angeboten. 
Diesen  für  einen  erst  zweiunddreißigj^iüiigeu  Mann  höchst  ehrenvolleu 
Antrag  glaubte  er  nicht  ablehnen  zu  dürfen ;  er  nahm  au  und  siedelte 
Ostern  1862  mit  seiner  jnneren  Frau  nach  Stargard  über. 

Sobald  N.  die  Verhältnisse  in  seinem  neuen  Wü  kuus^skieise  über- 
blicken konnte,  merkte  er,  daß  die  Vei  walt  ur  l:  dieses  Amtes  eine  ent- 
Bcheiderde  Probe  auf  den  Wert  seines  ganzen  Menschen  werdeu  müsse. 
Es  ist  bpwnndernswert,  wie  er  sie  bestanden  hat  unter  TTmstäüden, 
welche  andere  zur  Verzweiflung  gebracht  hätten.  Die  Schule  war  stark 
zurückgekommen,  sein  Vorgänger,  der  sie  wieder  hatte  iu  Ordnung 
bringen  sollen,  nicht  der  Mann  dazu  gewesen.  Schon  als  N.  sich  vor 
seinem  Amtsantritt  dem  Oberpräsidenten  v.  Senfft-Pilsach  in  Stettin 
vorstellte,  hatte  ihm  dieser  gesagt:  «Sie  mllssen  wissen,  daß  Sie  ein 
Kolleginm  vorfinden,  welches  den  anständigen  Ton  nntereinander  voll- 
ständig verloren  hat."  Am  Abend  vor  seiner  Einfilhrnng  fragte  ihn 
der  Schnlrat:  „Welchen  Gesang  wollen  Sie  morgen  singen  lassen  t** 
Und  als  ihn  etwas  befremdet  ansah,  fahr  er  fort:  „Nar  nicht  etwa 
»Knn  danket  alle  Gott*  oder  Jjobe  den  Herren*,  denn  dann  miVckten 
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Ihre  Zuhörer  bei  rieh  ergänzend  hinznfBgen:  »daß  H.  [der  Vorg&o^' 
fort  Ift«.*« 

Au  Jahren  weitaus  der  jüngste  des  Kollegiums,   war   er  ülni 
anf  die  Macht  seiner  Persönlichkeit,  auf  das  Beispiel,  das  er  ^b.  :m 
auf  den  Takt  seines  Herzens  ang"ewieseu.    Dennoch  war  die  Aüfgai* 
schier  unlösbar.   Alles  war  unter  sich  verfeindet,  im  KoEfereuzzimr?*- 
spielten  sich  nnwärdige  Szenen  ab,  nur  ein  tüchtiger  Manu  war  tor* 
handeD,  und  dieser  starb  noch  dazn  im  folgenden  Jahre.    £i]]%e  do 
Lehrer  waren  dazn  aech  aitUich  oder  in  ihrer  äußeren  Haltnag  ver- 
wabrloet,  die  Xieiataogen  so  mangelhaft^  wie  sie  nster  aolfikes  üb- 
attadeo  seiii  maßten.  Gegen  aolehe  Zoatände  mit  bmtalen  oder  petfidai 
Mitteln  Torcngehen  widerstrebte  seiner  Katar,  fir  wirkte  dnreb  sbs 
Vorbild,  nahm  die  schwerste  Arbeit  fflr  sich,  grüf  bei  persdnücha 
Konflikten  seiner  Lehrer  onpartdisch  ein,  suchte  wen  er  kout«  ia 
seinen  Um(*ang  zn  ziehen  and  die  Hemntergekommenen  dareh  Rat  «ad 
Tat  zu  heben.   Allmählich  zog  Friede  ein,  und  das  Niveau  der  Aij-t.i^i 
hob  sich  ebenso  wie  ihre  Frequenz;  aber  immer  blieb  die  Arbeit  sdiwe» 
«mi  unerquicklich.    Das  war  jetiooh  nicht  das  schlirmste.    Der  Direktor 
war  infolge  einer  Stiftung  genötigt,  mit  dem  Bürgermeister  in  ariitächti 
Verkehr  zu  treten,  und  dieser  Mann  war  nach  den  siciier  nicht  nbcr^ 
Iriebencn  Schilderungen,  welche  N.  entwirft,  und  den  Beweisen,  wekht 
er  beibringt,  der  böse  Geist  der  Stadt.   Schroff,  herrscba&cfatig,  la 
Übergriffen  nnd  nnberechtigten  Binmischnngen  geneigt,  halte  er  wA 
mit  der  Bfirgerschaft  nnd  selbst  dem  Kilitirkreise  llberworleii,  in  dos 
er  früher  verkehrt  hatte,  nnd  war  gesellscbaftlich  vdUi^  veieiaML 
Anch  mit  N.  ftthrte  er  ftrgerliche  nnd  peinliche  Konflikte  herbei,  ssd 
da  dieser  nicht  der  Mann  war,  seinen  nnd  des  Gymnaainma  Rechtes 
etwas  zo  vergeben,  so  snehte  er  ihm  zo  schaden,  wo  nnd  wie  er  koeete. 
Bald  merkte  N.  auch  die  Wirkuu;2:,  uud  er   empfand   es  besonders 
hclinierzlich,  daC  ihm  nach  seiner  Überzeugung  die  Behörde  nicht  gt- 
nügend   d*»n  Riickcu  deckte.    Dazn  kam,  daß  er  bich    während  d^r 
traurigen  Konfliktzcit,  in  welche  diese  Episode  fällt,   zwar  von  jecer 
politischen  Agitation  uud  demonstrativen  Opposition  ternhtalt,  aber  au 
seiner  liberalen  Anscbanong  kein  Hehl  machte,  auch  liberal  wählte. 
So  mußte  er  es  denn  als  unverdiente  Zarücksetznng  empfinden«  daß  tt 
bei  einer  allgemeinen  Anfbessenng  der  Qelifllter  an  dar  Staigaider 
Schale  trotz .  treuer  PflichterfUlnng  am  sehlechteaten  wegkas.  M 
aUeriei  Verdächtigangen  Uber  ihn  selbst  bis  ins  Ministeriim  gednepi 
waren,  sah  er  andi  aas  den  VerliaDdlangen,  welche  sich  aa  ein  iidM 
für  ihn  snnHchst  sehr  erftenliches  Ereignis  knUpften» 

Der  Magistrat  der  Stadt  Brandenburg  nftmlich  hatte  ihn  ib 
Direktor  seines  städtischen  Gymnasiums   ins  Auge  gefaßt  und  in 
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Janiur  2865  eioBtimmig  gewählt.  Doch  ehe  er  bestätigt  wurde»  er- 
hielt er  ein  Schreiben  des  HlnlBterB  t.  Kflhler  »des  Inhalte,'  so  er- 
2Ablt  er,  „das  Proviozial-Sehiükolleglmn  von  Brandenbarg  habe  zwar 
mit  Hinweis  anf  meine  bisherif^e  befriedigende  Amtsffthrnng  die  Be* 

stätigung  meiner  Wahl  befürwortet,  auch  das  Vertrauen  ausgesprochen, 
dali  ich  in  politischer  Beziehunt;  ein  mir  von  meinen  Amtspflichiea  vor- 
gezeichnetes Verhalten  beobachten  werde;  indessen  müsse  er,  der  Minister, 
wieuohl  er  keinen  Grnud  habe,  mir  seinerseits  das  Vertrauen  zu  ver- 
sagen, in  nieiiiciii  eigenen  Interesse  WeiL  darauf  legen,  von  mir  selbst 
eine  oftene  Erkiäriinc-  dariibej-  zu  erhalten,  vt^elche  Stelhnie:  ich  zu  den 
politischeu  Gnmdskt/.eii  der  Zeit  einnehme  und  wie  ich  demuemäß  als 
Direktor  in  Brandenburg  in  dieser  Hinsicht  mein  Verhalten  einznrichttMi 
gedenke."  Seine  schriftli'  ln'  Antwort  ^zenügte  dem  Minister  nicht;  ,,er 
ließ  mich,**  so  erzählt  er  weiter,  ,,zu  einer  persönlichen  Rücksprache 
nach  Berlin  zitieren/*  Da  N.  vermntete,  der  Minister  sei  „dnrch  Be- 
richte, Denunziationen  und  Klatschereien"  gegen  ihn  eingenommen,  so  be- 
schloß er,  sich  „möglichst  reserviert  zu  halten  und  nnr  auf  bestimmte 
Fragen  wahrheitgemäß,  aber  möglichst  knapp  zu  antworten".  Er  tat 
seiner  offenen  Natnr  Zwang  an,  nnd  der  Minister,  der  offenbar  eine 
unbefangene  und  fireie  Anssprache  gewttnscht  nnd  erwartet  hatte,  gewann 
ein  falsches  Bild  des  Kannes;  die  Audienz  endete  damit,  daß  er 
ihm  die  Bestätigung  versagte.  Doch  der  Bürgermeister  von  Branden- 
burg ließ  nicht  locker  und  bestimmte  ihn,  eine  zweite  Andienz  unter 
«einem  Beisein  nachzusuchen.  Deren  VerUnf  Ist  an  charahteristisch 
ffat  beide  Männer,  als  daß  wir  uns  versagen  Itönnten,  den  Bericht  hier- 
her zu  setzen. 

„Als  wir.  .  .  .  von  dem  HiDister  empfangen  wurden,  begann 
dieser  das  Gespräch  mit  den  Worten:  ,Sie  haben  eine  Audienz  erbeten; 
was  haben  Sie  mir  zu  sagen?*  Diese  Wendung  überraschte  mich  im 
ersten  Aagenbliclc;  indes  ich  faßte  mich  rasch,  dachte:  nun  nur  frisch 

von  der  Leber  weg!  und  antwortete,  ich  wünsche  zu  versuchen,  den 
üblen  Kiiuliuck,  den  ich,  wie  ich  wisse,  bei  der  ersten  Uuten*edung 
auf  ihn  gemacht  habe,  dnrch  eine  otleue  Aussprache  zu  ändern.  Mein 
reserviertes  Verhalten  erkläre  sich  daraus,  daß  ich  vermutet  habe,  die 
nichtswurdi«;en  V^erleuraduugen,  mit  denen  mich  der  Bürgermeister  D, 
in  Starg^ard  verfolget  habe,  seien  bis  zu  ihm  gedrungen  und  hätten  mir 
bei  ihm  <,'eschadet.  Der  Minister  sah  mich  höchst  befremdet  au,  und 
O.  [der  Bürfi;-ermeister  von  Brandenburg]  erschrak  sichtlich.  Aber  ich 
ließ  mich  nicht  irre  machen.  ,Ich  wähle  meine  Ausdrücke  mit  gutem 
Bedacht,*  sagte  ich,  ,wenn  £w.  £xzellenz  sich  die  betreffenden  Akten  aas 
Stettin  kommen  lassen  wollen,  werden  Sie  sie  gerechtfertigt  finden.  In 
jener  Vermutung  aber  .  .  .  bestärlite  mich  der  Umstand,  daß  £w. 
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Exzellenz  mir  ja  während  meiner  AmtsfuhrnDg:  in  Stargard  dmUMi 
Zeichen  Ihres  Mißfallens  gegeben  haben.*    Jch  Ihueu  Zeichen  iieii»^ 
iliÜfallensl'   unterbrach  mich  der  Minister  mit  nngeheacheliem  Er- 
staunen.  .Allerding-s,'  entere^nete  ich  und  tührte  ans,  wie  die  Beö^uiar 
der  E.scben  Stelle  hinter  meinem  Kücken  g^eschehen  sei ;   so  behudk 
man  doch  keioeD  Direktor,  za  dem  man  Vertrauen  habe.   «Darin  haben 
Sie  recht/  sagte  Herr  v.  Mtihler,  ,aber  ich  gebe  Ihnen  mein  Work 
davon  weiO  iek  nichts/  ,So  bin  ich  anch/  fahr  ich  fort,  ,bei  der  ktM 
Gehaltserhöhnng  am  schleehteBten  weggekommeD,  und  wenn  ea  mk 
auch  anf  die  paar  Taler  mehr  oder  weniger  nicht  ankommt«  korale 
doch  nicht  nmhin,  darin  ein  Zeichen  des  IfißfaHeas  an  sehen/  Der 
Minister  erwiderte,  er  erinnere  sich  nicht,  wie  das  zogegangen  sc 
könne  Übrigens  versichern«  daß  meine  Yerrantoofr  Irrig  und  von  aüeta. 
worüber  ich  mich  beschwere,  nichts  zu  seiner  Kenntnis  gekommen  i«. 
noch  auch  ein  Vorurteil  gegen  mich  bei  ilmi   bestanden  habe.  Ijo 
übrigen  nahm  er  meine  Offenheit  nicht  übel,  uuil  ich  ging  dadurch  er- 
mutigt auf  mein  bisheriges  und  künftiges  poiuisches  Verhalten  äbc: 
Daß  ich  mich  nicht  vom  Strome  treiben  lasse,  sondern  meinem  eie?5« 
Urteil  folge,  ...  das  hätte  ich  schon  als  Student,  dal»  Ich  mich  m 
meiner  Amtsführung  nicht  durch  politische  Bncksichten  bestimmen  1»^ 
in  Stargard  bewiesen.   Keinen  Kollegen  sei  ich.  nnbeeinfloAt  dank 
politische  Übereinstlinmvng  oder  Differens,  gleichmäßig  s^rsehi  ge- 
worden nnd  gUinbte  versichern  an  kdnnen,  daß  keiner  von  Ihnen  Iber 
meieen  etwaigen  Abgang  sich  frenen  würde.   Bs  Hege  mir  ganz  fon. 
politisch  SQ  agitieren  oder  eine  Bolle  spielen  za  woUen;  allein  direh 
meine  amtliche  Tätigkeit  hoffte  ich  in  Brandenhorg  Wnnel  zn  schUgm 
und  Boden  zu  gewiüiieij,  und  ich  wollte  gern  versprechen  und  dies  Vw- 
sprechen  dem  Minister,  wenn  er  es  wünschte,  auch  schriftlich  witiier- 
holen,  dal')  ich  mich  jeder  geflissentlichen  und  demonstrativen  üpposiik^ 
enthalten  wolle,  nur  in  bezu^r  auf  die  Ansübung  des  Wahlrorlits  kö«r- 
ich  ein  bindendes  Versprechen  nicht  geben.    Der  Mini&tar  wurde  is 
Lauf  der  Unterredung,  die  recht  lange  dauerte,  immer  freundlicher, 
kam  auf  allerhand  Schulfragen  zn  sprechen,  nnd  als  ich  schließlicb  beia 
Aufbrach  die  Bitte  aussprach,  wenn  er  sich  entsohltae«  meine  Be- 
stfttigung  zu  befiirworten,  so  m9ge  es  bald  gescheheut  da  ich  im  Hak« 
eines  bevorstehenden  Familienereignisses  wegen  nicht  nmslehen  kive. 
lächelte  er  fireundlicb  anstimmend  nnd  entließ  nns  dorchans  beftMgt* 

Die  Bestätigung  erfolgte  bald,  nnd  N.  trat  sein  nenea  Amt 
1.  Jttli  1865  an.   Es  war  eine  wesentliche  Verhessemng  in  jeder  JBt 
sieht,  aber  man  irrt,  wenn  man  glaubt,  er  habe  um  jeden  Preis  4i» 
einem  Orte,  wo  er  so  Bitteres  erlebte  und  eiue  so  uueudlich  scbwierkt 
Stellung  hatte,  sieb  fortgesehnt.   „Die  amtlichen  Verhältnisse  in  Sttf- 
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grard^ waren  wenig:  erfreulich,  aber  wenn  ich  sagen  wollte«  ich  hätte  mich 
dort  anglöcklich  gefohlt,  so  müßte  iob  lOfen.  Das  Unterrichten  machte 
mir  Freude,  und  die  Externa,  Berichte  und  dsl.  lernte  ich  bald  kurz 
und  rasch  erledigen,  ^ich  zn  Srgera  nnd  innerlich  sn  bOBcn,  Groll 
oder  mßmnt  in  mich  hinehisttfreasen  nnd  mir  dnicb  miaerable  Nadel* 
«tiehe  die  Laune  terderben  sa  laaeen,  war  nicht  meine  Sache;  kam 
mir  etwas  in  die  Quere,  so  versagte  mir  nicht  leicht  weder  das  Wort 
noch  die  Feder,  nnd  ich  hceaß  Humor  genug,  um  an  äigerUchen  Dingen 
das  Lächerliche  in  sehen,  was  daran  sn  haften  pflegt**  Dbb  ist  der 
ganie  N..  der  sieh  Zeit  seines  Lebens  da  wohl  flihlte,  wo  er  wirkte, 
den  Gsmeines  nicht  berührte  noch  anfocht,  und  der  ttberall  mit  gVütk» 
lichem  Takte  seine  Stellung  wahrte  nnd  sich  die  innere  Freiheit  erhielt. 
Dazu  kam  das  grlüekliche  Leboi  in  einer  aufblähenden  Familie.  Natürlich 
war  damit  nicht  gesagt,  daß  er  sich  in  Brandenburg  nicht  noch  woliicr 
geiühlt  hatte.  Im  Gegenteil.  Eine  schüiie,  c;crü.u!iiigti  Amtswohnung 
nahm  ihn  und  seine  Lieben  aur,  der  Magistrat  kam  ihm  wohlwollend 
entgegen,  das  Lehrerkollegium  war  tüchtig,  daa  Gymnasium  zählte 
170—180  Schüler,  die  Klassen  waren  also  nicht  überfüllt,  ein  ein- 
siclitigei  und  hnmaner  Sehulrat  waltete  in  der  Provinz;  ,80  tühlte  ich 
mich  denn  in  meiner  amtlichen  Stellung  äußerst  wohl.**  Dazu  kam 
eine  (hegend,  die  landschaftlich  nicht  völlig  des  Interesses  entbehrte, 
uud  durchaus  angenehme  gesellige  Verbälmisse. 

•  Glücklich  und  zufrieden  in  einer  Stadt,  wo  sie  gute  und  teil- 
nehmende Freunde  gefunden  hatten  bei  manchen  Schickaalsscblägen, 
-^'elche  inzwischen  die  weitere  und  engere  Fämilie  in  dieseu  Jahren 
trafen,  wünschten  sie  nichts  weniger  als  einen  abermaligen  Wechsel 
des  Wohnortes.  Und  doch  war  er  ihnen  bald  bescbieden,  denn  man 
hatte  ihn  im  Ministerium  fflr  das  Direktorat  des  Kieler  Gymnasiums 
auseisehen.  „Als  ich,**  erzfthlt  N.,  „an  einem  Tage  der  letKten  Woche 
Tor  den  Sommerferien  des  Jahres  68  ans  einer  Klasse  trat,  in  der  ich 
ittr  einen  erkrankten  Kollegen  eine  Stunde  gegeben  hatte,  stand  zu 
meiner  nicht  geringen  Überraschung  der  Geheimrat  Wiese  auf  dem 
Flur.  Nach  einigen  gleichgfiltigen  Worten,  die  sein  Kommen  nicht 
erklibrten,  ging  er  mit  mir  in  die  Prima  nnd  hörte  eine  Geechlchts- 
slunde  mit  an,  begleitete  mich  dann  in  meine  Wohnung  und  fragte 
mich,  ob  ich  als  Direktor  nach  Kiel  gehen  wolle.  ,Henr  Geheimrat, 
wie  komme  ich  dazu?*  war  meine  erstannte  Frage.  ,Sie  sehen,  daß 
das  Urteil  über  Sie  sich  sehr  geändert  hat,*  erwiderte  er  lächelnd  und 
sttiltc  mir  dann  die  Vcilialtnisse  m  Kiel  und  die  Vorzüge,  die  es  habe, 
die  Univtiiiiität,  die  schöne  Lage  etc.  vor  Augen;  uud  ,Erobert  haben 
wir  nun  die  Herzogtümer,*  sagte  Wiese  im  Fortgang  de«  Gesprächs, 
Jetzt  gilt  es,  sie  innerlich  zu  gewiuneu.   Man  bat  zu  Ihnen  das  Ver« 
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tränen,  daß  Sie  in  einer  wichtigen  Stellnnii  daza  lielfen  können;  vo&m 
Sie  sich  dieser  Anfg^abe  venageo?*'*  Das  kosote  und  wollte  er  Btttr- 
lich  niebt,  and  dämm  aagte  ar  n,  wann  aneli  lehwerea  Hcm» 
DaDBOCh  tat  aa  ibm  Jatat  faat  leid,  daB  er  die  kfirdieb  an  Ilm  gericktttt 
EinladODg,  daa  Direkterat  dea  neu  gegründetea  atftdtisclieD  O^oidmii 
in  fialla  an  fiberaekmen,  abgelafant  hatte,  weil  es  ihm  widentrAcs. 
,,den  Frankeseben  Stiftnngen,  dem  Hanse*  seiner  «Viter,  KoiilrarreBS  sa 
maeben^^  Statt  seiner  war  dann  sein  alter  Franad  Naaemann  gewihk 
Dieöeii  hatte  er  in  üiiiiei  Besclieideuheit  für  den  Kieler  Posten  rir 
geeigneter  gehalten ,  denn  der  hatte  für  die  Befreiung  der  Herzog-tümti 
vom  Dänenjoch  den  Degen  gezogen  nnd  im  Kampfe  ein  Rein  rerkfrii. 
Wäre  er  nicht  den  zum  Teil  iri  »  II*  tiden  Schieswi^-iiolsteir.ern  eia 
lebendiges  Zeugnis  dafür  gewesen,  daiJ  alle  deutschen  Stämme  zasammec- 
gehören,  auch  wenn  man  in  einen  Staat  eintreten  mui^te.  der  dem 
Untertanen  Uobeqnemlichkeiten  und  Opfer  auferlegte? 

Der  schwer  g^ebenen  Znsage  folgte  Ostern  1869  die  sdiwm  £r- 
fAllang.  Mit  trftben  Ahnungen  traf  die  Familie  in  den  letstan  Ti^ca 
der  Osterferien  in  Kiel  ein*  Schon  der  ümang  bei  ermüdender  KadK- 
fbbrt  mit  fttnf  Kindern,  Ton  denen  awei  krank  waren,  hatte  ISend  aai 
Mühsal  gebracht.  Die  ersten  Zeiten  voUenda  in  der  neuen  Stadt  — 
die  ihm  allerdings  später  anßer  seiner  Heimatstadt  die  liebete  gewordss 
iat  —  bei  nnzureichender,  höchst  mangelhaft  eingerichteter  Wohaia? 
und  danenider  Krankheit  unter  den  Kindern,  waren  «bitter  schw«jr'. 
Namentlich  empfanden  N.s  den  Mangel  an  Entgegenkummen  im  Leii 
sehr  schmerzlich,  besonders  da,  wo  sie  es  am  wenigsten  erwartet  hattta. 
«Der  Lehrerstaud  war  beim  Publikum  wenig  geachtet,  und  die  Prcr 
fessoren  vollends,  denen  wir  doch  durch  unsere  BemCstätigkeit  »m 
nächsten  stehen  sollten,  waren  weit  entfernt,  einen  Gymnaainllehrsr  all 
gleichwertig  gelten  an  lassen.*  N.,  einer  der  angesehenstem  hCfgs^ 
liehen  Familien  des  alten  Prenßen  entstammend  nnd  seibat  ein  Pit- 
fessorensohn,  nahm  ata  aelbatTerstftndlich  an,  daß  er  wenlgatena  bei  dm 
Philologen  nnd  Hiatorikem,  sowie  bei  denen,  die  im  Hanse  seiner  Eüsn 
«mancherlei  Frenndlichkeiten  erfishren  hatten*,  trenDdliebe  Attfisahne 
finden  werde.  Er  hatte  sich  schwer  getäuscht.  «Kaum  die  anXterlidMi 
gesellschaftlichen  Formen  wurden  erfüllt  und  neue  gesellsclidfüiciic 
Verpflichtungen  wie  eine  Last  empfunden,  eine  Empfindung,  die  ketaet- 
we^  verhehlt  und  zuweilen  mit  naiver  Ofifenhoit  ansgesprocheo  warde.* 

Tra  Hanse  saR  die  graue  Si»iL:e.  Bt  souders  schwer  traf  in 
Eitern  das  beginnende  Siechtum  ihrer  ältesten  Tochter,  eines  boct* 
begabten,  namentlich  sehr  musikalischen,  liebenawfirdigen,  schönes 
Kindea,  das  zwar  noch  lange  seine  blühenden  Farben  behielt,  aber  dod 
trots  nnfopfemder  Pflege  nicht  wieder  gesundete  nnd  eist  nneh  aeb| 
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Jabrcn  von  seinen  lühreiKi  getrafronen  Leiden  durch  den  Tod  erlöst 
wurde.  Ih  r  Hausarzt,  Prof.  Bfu  kendahl.  hatte  leider  recht,  weoü  er 
den  Eindruck,  den  er  bei  seiueji  ersten  Besuchen  in  der  Familie  ge- 
wann, in  die  Worte  zasammenlaßte :  ein  Uaus  voll  Elend. 

Von  dem  Blillpii  Hfldeiituni  einer  geliebten  Gattin  unterstützt, 
ging  N.  an  die  schwere  Autgabe,  die  auch  in  Kiel  seiner  wartete. 
Das  Direktorat  war  zwei  Jahre  lang  nnbesetzt  gewesen,  Vertretongea 
hattea  nnr  nozoreichend  gestellt  werden  können,  im  letzten  Winter 
haUe  sogar  der  Provinzialschnlrat  persönlich  den  lateinischen  Unter- 
rieht  in  Prima  übernehmen  müssen.  Immerhin  hatte  der  Anstalt  ihr» 
Hanptkraft  gefehlt  Die  Folgen  waren  für  den  Stand  der  Leistongen 
nieht  amgebUeben.  Außerdem  wollten  die  Torhandenen  Lehrkräfte  für 
die  große  und  keineswegs  zo  K.s  Frende  raseh  wachsende  Anstalt 
nicht  ansreichen.  Die  Ansgleiehnng  mangelhafter  pftdagogiseher 
Leistungen  war  oft  kaam  möglich;  keines  der  kleinen  und  großen 
Leiden,  welche  ehien  gewissenhaften  und  vornehm  gesinnten  Gymnasial- 
direktor mm  TrSger  einer  Dornenkrone  machen,  hlieb  ihm  erspart. 
Doch  seine  glftckliche  Natur,  die  Gediegenheit  seiner  erprobten  Kraft 
half  tther  allea  hinweg. 

Anch  in  Kiel  hat  er  immer  den  lateinischen  Unterricht  in  Prima 
erteilt,  daneben  übernahm  er  jahrelang  das  Deutsche  und  anch  Ge- 
schichte, von  jeher  eins  seiner  Lieblings fächer.  Doch  blieb  er  auch 
andern  iviassen  nicht  fremd,  scheute  sich  auch  nicht,  einen  Winter  hin- 
durch für  einen  erkrankten  Kollegen  nach  Sexta  zu  gehen  und  den 
Kleinen  die  Elemente  des  Lateinischen  beizubringen.  Seine  Lieblings- 
autoren blieben  immer  Horaz  und  Tacitns.  Freilich  wird  es  kaum 
noch  jemand  geben,  der  die  Auswahl  der  Horazlekture  so  trifft,  wie  er 
es  tat.  Er  legte  den  Hauptakzent  auf  die  Oden  und  las  sie  (  line  jede 
Anplafjsung,  wobei  denn  die  Qattnng,  in  der  lloraz  Original  und  .ili  ister 
ist,  schlecht  wegkommen  mußte.  Dennoch  war  er  auch  hier  seines  Er- 
folges sicher,  die  gelegentlichen  Übersetzungsproben,  welche  er  ver- 
öffentlichte, und  die  Grnndsätze  für  Horazinterpretation,  die  er  in 
seinen  Lebenserinnemngen  niedergelegt  bat,  beweisen  es.  Wie  frucht- 
bar und  originell  ihm  ans  dem  lateinischen  Prosaunterricht  die  latei- 
nischen Stilfibnogen  hervorwnchsen,  davon  legt  sein  bekanntes  Übnogs» 
hoch*)  ein  rfihmliches  Zengnis  ab.  Daß  der  scharfe  Denker,  der  Meister 
des  Worte  nnd  der  Feder,  der  Kenner  nnd  Verehrer  Leasings,  GhMthea 
und  Shakespeares  anch  einen  hervorragenden  deutschen  Unterricht  gab, 
hrancht  kanm  hervoigehohen  zn  werden.  Leider  gestattet  der  Kaum 


*)  Hundert  Yorlagen  xnm  Ohersetsen  ins  Lateinische  lllr  Prima. 
Halle  1890,  Miemejer. 
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und  <ler  Zweck  dieser  Zeilen  es  nicht,  aus  der  Fülle  ceiaer  TbemaU 
.lern  Uaiig  der  Methüde,  über  die  er  sich  auä^piiclii,  hier  elwaa 
mitzuteilen. 

TTm  ein  sretreues  Bild  des  Mannes  zu  zeichnen,  wie  es  sich  an: 
der  HTihc  seiner  Kraft  und  Wirksamkeit  dargfestellt  hat,  müßte  maii 
den  lebendigen  Eindruck  seiner  Täliükeit  eohabt  haben.  Das  ist  dem 
Verfasser  dieses  Nachmfs  leider  nicht  venionut  gewesen.  Daher  inuC 
er  sich  mit  der  Wiederjzabe  dessen  begntig:en,  was  ihm  ein%vandfreie 
nnd  berutene  Zeugen  berichten.  Dies  ist  aber  nichts  anderes  als  die 
f^ortsetzimg  und  Vollendung  seines  bisherigen  Wirkens  und  der  Höhe- 
punkt einer  harmonischen  Entwickelung,  wie  sie  in  den  vorsteheoden 
Blättern  dai-znlegen  versucht  wurde.  Seine  Stellung  zu  den  Lehren 
seiner  Anstalt  faHte  er  im  Sinne  einer  edlen,  nicht  bloß  nomineUen, 
sondern  tatsächlichen  Kollegialität  aaf.  Wir  haben  Direktoren  gekannt, 
welche  selbst  die  Anrede  Kollege  konsetinent  vermieden.  Von  einen 
so  lächerlichen  Dänkel  hält  sich  anch  Jetzt  wohl  noch  die  Kehmhl 
der  modernen  Direktoren  irei;  aber  längst  hat  sich  die  Verfanang  des 
Gymnssialstaates  ans  der  konstitntloneU  monarchischen  Pom  in  die 
absolute  verwandelt,  nicht  snm  Heile  eines  Organismus,  in  welchem  die 
freie,  von  jedem  ttberüfissigen  Zwange  nnbeengte  lebendige  Peradnliek- 
keit  alles,  mechanische  Dressur  nnd  toter  Kadaveigehonam  nichts  sein 
sollte.  Das  war  anch  K.s  Ideal.  Er  war  primus  iuter  pares;  primae 
nicht  durch  Hervorkehrung  seiner  äußeren  Machtmittel,  sondern  durch 
die  Größe  seiner  Persönlichkeit.  Er  war  genau  über  die  Fähigkeiten 
und  Leistungen  .seiner  Lehrer  orientiert,  oluie  tiue  aufdringliche  Kontrolle 
zu  üben.  Altere  Kollegen  an/uhnspitieren,  wie  es  heuLzutage  zu  den 
mit  Vorliebe  ausgeübten  Obliegeuijeiten  eines  modernen  Direktors  zü 
gehören  acheiiit,  wäre  ihm  nie  in  den  Sinn  gekuiamen;  er  wuIJte  wohL 
daß  man  entwickelte  nnd  abgeschlossene  Charaktere  nicht  mehr  ändere 
kann,  ihr  Wirken  durch  Bessermachenwollen  nur  beeinträchtigt,  ihre 
Lehrfreudigkeit  vernichtet.  Den  Gruiuisatz  mög^lichster  Freiheit  bei 
aller  iiotwemii^en  Anleituiif?  und  Kontrolle  iührte  er  sogar  bei  der 
Ausbildung  der  ihm  zugewiesenen  iSchulamtskandidaten  durch.  Ersaht 
darüber:  «Die  Anwesenheit  von  Zohttrem  beeinträchtigt  die  Unbefangen- 
heit des  Lehrers  wie  der  Schüler,  und  es  fehlt  die  lebendige  Wechsel- 
wirkung, die  zwischen  beiden  stattfinden  muß,  wenn  der  Unterricht 
wirksam  sein  und  zugleich  erziehend  wirken  soll.  Das  persönliche 
£lement  kann  nicht  zur  Qeltuug  kommen«  mne  persSnliche  £inwirknag 
nicht  stattfinden,  ein  persdnliches  Verhftltais  zwischen  Lehrer  und 
Schiller  sich  nicht  bilden,  tfan  whrd  einwenden:  das  kommt  spiter, 
ffirs  erste  sollen  die  Jangen  Lente  methodisch  unterrichten  lernen. 
Schon  recht»  nur  vergesse  man  nie,  daB  dies,  was  spftter  kommt,  dia 


Digitized  by  Google 


Konnd  Niemejer. 


97 


Hanptoache  ist,  uod^bedeoke  wohl,  daO  die  stete  Kontrolle  und  Kritik 
gerade  fttr  die  von  der  Natnr  mit  Lehrtalent  Begabten,  gerade  für  die, 
welehe  zam  Lehramt  Beruf  haben,  ftnOerst  peinlieh  ist  und,  pedantisch 

geübt,  ihnen  leicht  die  Lust  benehmen  und  den  Beruf  verleiden  kann." 
—  Den  ganzen  lauleuden  Schulbetrieb  hielt  er  nicht  durch  eine  end- 
lose Kette  von  Verfög:nn;ien,  sondern  dnrcli  sein  Beispiel  in  Urdnun? 
uud  Sciiwunpr.  Er  selbst  siwj,  mit  dem  Giockenschlas:  in  die  Klasse 
nnd  «stellt»'-  sich  nicht  etwa  beobachtend  auf  den  Korridor,  er  war  dea 
Lehrern  ein  Muster  in  der  saabern«  gründlichen  Korrektur  und  der 
T  räzisen  Bückgabe  der  vorgeschriebenen  Arbeiten.  „Fahrpläne*,  Listen, 
Tabellen  anüer  dem  StnndeDplan  stellte  er  weder  selbst  auf,  noch  ließ 
sie  aii&tellen.  Aneh  für  die  Pansendisziplin  gab  es  kein  Sehema  F. 
Ging  es  auch  manchmal  fibermQtig  her,  so  merkte  man  doch,  daß  hier 
ein  gnter  Geist  wehte  nnd  die  Zügel  nicht  am  Boden  schleiften. 

Und  da,  wo  der  Lehrer  zeigt,  was  er  wert  ist,  nämlich  im  Unter- 
richt nnd  in  dem  intimen  geistigen  Verkehr  mit  seinen  Sehülem,  konnte 
die  segensreiche  Einwirkung  dieses  Mannes  nicht  ausbleiben.  Freilich 
ist  er  Wühl  nie  ein  regelrechter  MusterpiUla^oq-e  nacii  dem  Kezept  der 
i^Yickschen  Lehrpioben  gewesen.  Bei  Gelegenheit  der  „Musterstundeu" 
für  Kandidaten  bemerkt  er:  ,,Tch  ?Iaube  während  meiner  laugen  Lelir- 
tätigkeit  manche  f^ute  Stunde  gegeben  zu  haben  und  bin  manchmal  aus 
der  Klasse  mit  dem  üngenehmen  Gefühl  nach  Hanse  gegangen:  beute 
j^riog's  gut,  vermnte  anch,  daß  meine  Schüler  manchmal,  wenn  die 
Stande  zu  Ende  war,  gesagt  oder  gedacht  haben:  beute  war^s  hübsch; 
aber  niemals  wnßte  ich,  wenn  ich  in  die  Klasse  ging,  vorher,  daß  es 
so  kommen  würde,  nnd  nie  hütte  ich  gewagt,  im  voranszn  verkünden: 
hente  will  ich  eine  Ifnsterstnnde  gehen.*^  Aber  er  beherrschte  den 
Stoff,  den  er  lehrte,  nnd  die  Klasse,  die  da  lernte,  nnd,  was  überall 
der  beste  Bürge  des  Erfolges  fst,  er  arbeitete  mit  Lnst  nnd  Lielra  an 
»einer  Aufgabe.  „Überhaupt.  •  sa^^t  er  einmal,  „schreibe  ich  den  Erfolg 
meines  Unterrichts  wesentlich  dem  zu,  da[i  meine  Schüler  luir  immer 
die  Fi'eude  anmerkten,  die  ich  selbst  an  dem  liatte.  was  ich  ihnen 
lehrte,  die  Lust,  mit  der  ich  ihnen  den  ßec  her  vorti  auk.  deu  ich  ilineii 
kredenzte. "  Die  beste  (^uittnng  über  den  Erfulcf  oder  Milierfolg  ><m:i*  s 
Lebenswerkes,  das  unbeiaugeuste  Zeugnis  über  seineu  Wert  oder  Un- 
wert stellen  dem  Lehrer  urteilsfähige  Schüler  aus.  Uüren  wir,  was 
nns  ein  solcher,  Herr  Rechtsanwalt  Bokelmann  in  Kiel,  Über  N.  schreibt: 

«Direktor  N.  steht  mhr  ans  den  Tagen  seiner  mftnoliehen  Voll- 
kraft mit  seinem  edel  geschnittenen  Qesicht,  den  leuchtenden  Angen, 
'  dem  hnmorvoUen  nnd  lebensfrischen  liftcheUi  anf  den  Lippen,  dem  fast 
stets  leidit  anrfickgeworfenen  Kopfe,  der  stattlichen,  aofirechten  Kdrper* 
haltong  in  charakteristischer  Erinnerung  als  Typus  des  gentieman  — 
Nekrologe  1904.  7 
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vt  ii  l  aben  ja  leider  nnr  den  eDglischen  Angdrack  —  des  gentleman 
aur  *i(  Iii  Katheder,  Und  die  Quelle  seines  sehr  großen  Einflostses  anf 
die  ihm  unterstellte  n  iiVie  Jugend  glanbe  ich  zum  Teil  dariu  -u-  u-a 
zu  dürfen,  daß  n  durch  und  durch  gpiitlHinan  war  nnd  die  gieiclie 
Qualität  l)ei  seinen  Priaianern  als  selbstversUiudlicü  voraussetzte.  Er 
zog  sie  mit  zu  sich  herauf.  "Weil  er  niemals  ein  Mißtrauen  änßerte, 
würde  die  öffentliche  Meinung  der  Prima  jede  Unehrlichkeit  ihm  srp'^f'Ti' 
tiber  als  nicht  anst&ndig  gebraadmarkt  haben,  nnd  es  ist  mir  nicht  er- 
innerlich,  daß  ihm  gegenüber  von  irgend  einer  Seite  eine  Täuschang 
versucht  >^-äre.  Daneben  mag  allerdings,  joa  mehr  anbewußt,  die 
Empfindung  mitgewirkt  habeo,  daß  den  hellen  Augen  des  Direkten 
etivas  UngebOrigee  nicht  leicht  eotgiogr*  Und  lür  jnnge  Leote»  in  denen 
sein  freier  Sinn  das  GefttU  eigener  Verantwertlicfakeit  geweckt  batte, 
war  ee  fiatal,  bei  gegebener  Teranlaflanng  dnrdi  eine  leicht  bingeworftoe 
sarkastische  Bemerkung  daraof  hingewiesen  zu  werden,  daß  man  den 
voraoBgesetsten  Orad  von  Reife  mindestens  im  vorliegenden  Fall  nicht 
bewährt  habe.  —  Der  starke  nnd  veredelnde  pftdagogiBche  Einflnfl 
der  ans  seiner  vornehmen  PerBfinlicbkeit  floß,  wnrde  natnrgem&ß  ge- 
steigert dnrch  das  große  Intereese,  das  sein  Unterricht  erweckte.  Aach 
dieses  Interesse  beruhte  wesentlich  anf  derselben  Grandlage.  £r  hatte 
Nachempflndung  fOr  das.  was  die  Jngend  packte.  Ihm  war  der  Begrif 
des  Sprachnnterrichts  nicht  gleichbedeutend  mit  Dressur  auf  nnre^rel- 
mäßige  Formen  und  verzwickte  Konstruktionen.  Sein  Unterricht  be- 
schriinktc  sich  niemals  auf  die  Form,  sondern  kiiüpile  stets  au  den 
Slot!  an.  Das  allgfemein  Menschliche  der  alten  Schriftsteller,  das  dem 
Schüler  in  der  Not  des  (  bersetzens  so  leicht  entgeht,  70^  er  hervor. 
Stilistische  Feinheiten  und  Pointen  hob  er  heraus  nn  1  »nchte  den 
8chüler  zum  Verstünduis  der  cliarakteristischen  Eigeuschaiten  des  Schrift- 
stellers aus  seiner  Zeit  uud  seiner  Individualität  heraus  zu  erziehen  — 
Glanzleistungen  wai'en  seine  Unterweisung-  beim  Studium  des  Tacitos 
und  die  deutschen  Literatnrstunden.  Die  pointierte  DarBteliaugsart  des 
Tacitus  gab  ihm  reiche  Gelegenheit,  durch  Fragen  aller  Art  zu  eigenem 
Nachdenken  ftber  den  Grund  und  Zweck  der  gewählten  stilistisdiea 
Form  anzuregen  und  in  Ankaüpfang  daran  über  die  inneren  Vorgänge 
im  Erzähler  nnd  seine  Stellnngnabme  zn  der  ihn  nro^ebcndea  Welt 
von  den  Schülern  Äußerungen  hervorsurofen.  In  ähnlicher  Weise  ver- 
tiibr  er  in  der  Vorfftbmng  der  dentschen  Literatar;  hier  aber  wechselte 
sein  eigener,  infolge  nngewShnlicher  Beherisehnng  der  Sprache  als  eis 
Xnnstgennß  vrirkender  Vortrag,  mit  dem  er  anch  die  trockenen  Ge- 
sellen zn  vorfibetgehender  Begeistemng  fortsnreiOen  verstand,  sich  sh 
mit  klag  gestellten  Fragen,  die  anr  Mitarbeit  der  Schiller,  an  eigmm 
Denken  nötigten.  Die  Antworten  seigten  häufig,  wie  dringend  dsa 
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Bedürfnis  nach  solcher  Nötiprun^  war,  ond  worden  dann   mit  olym- 
pischem Humor  anfgenommen.    Boll  ich  kurz  ^n^aniuKtifassen,  was 
seiueu  Unterricht  so  belebend  ond  darum  so  wirksam  machte,  so  war 
es  folgendes:  er  war  keine  Lehrmaficbine  and  seine  Schüler  keine 
Lernmaschineo.   Er  tdtete  nicht  den  Stoff  zngiuiBten  der  Form.  Seine 
Schüler  sollten  nicht  getrost  nach  Hanse  tragen,  was  sie  schwarz  auf 
weiß  besaßen,  sie  sollten  erwerben,  nm  zo  besitzen.   Über  seinem 
Unterricht  lag  nicht  die  Kühle  des  bloßen  Fachgelehrten,  sondern  der 
warme  Lebensbaneh  einer  klaren,  hochbegabten,  vornehmen  Persönlich- 
keit     der  ganze  Mensch  erteilte  den  Unterricht,  —  Ich  habe  schon 
oben  die  gans  ungewöhnliche  Redegabe  erwähnt,  die  X.  ansseichneta 
und  die  von  den  Gesamtbilde  des  Mannes  nicht  weggedacht  werden 
kann.  Völlig  frei  von  idirasenbafter  Wohlrednerei,  aber  des  kflrsesten 
und  treffendsten  Ansdmeks  stets  sicher,  verstand  er  Jeden  Gedanken, 
anch  In  seinen  feinsten  Abtönnngen,  anf  den  Hörer  zn  Übertragen. 
Diese  Bedegabe  war  sein  tägliches,  fhr  die  Wirksamkeit  seines  Unter» 
zlchts  nnentbehrllches  nnd  nnersetzliches  Handwerkszeug,  wurde  aber 
hei  gegebener  Gelegenheit  zn  wirklicher  Konstleistong  gesteigei-t.  So 
waren  die  Abschiedsworte,  mit  denen  er  die  Abltnrienten  zu  entlassen 
pflegte,  kleine  Meisterwerke  in  der  Knnst  der  Gelegenheitsrede  nach 
Inhalt.  Form  mid  Voi  tiag.      Zu  diesen  Kiitliissunirsakten  dirumten  sich 
anch  Unbeteili!?te."    Könnte  man  bei  den  280  Abiturienten,  die  er  im 
Laufe  einer  21  jährigen  Tätigkeit  in  Kiel  entlassen  hat,  und  bei  den 
früher  von  ihm  ins  Leben  gesandten  eine  Hundfraije  veranstalten,  so 
würden  vermntlich  wpniire  sein,  die  jene  Worte  nicht  nnterschrii  bea. 

Bei  der  tnfrliffu  n  Kleinarbeit  verlor  er  doch  nicht  den  Blick  iür 
das  Ganze.  So  erkannte  er  wohl,  daß  die  von  Jahr  zu  Jahr  ge- 
steigerten Forderungen  in  den  Nebenfächern  den  Schüler  tatsächlich 
«berbürdeten.  Als  in  der  Schuldebatte  des  Abgeordnetenhauses  vom 
29.  November  1877  der  Vertreter  der  Regierung  die  Klagen  darüber 
zn  entkräften  gesucht  hatte,  erhob  er  in  den  Preußischen  Jahrbüchern*) 
seine  Stimme,  wies  nach,  daß  tatsächlich  die  Schraube  immer  weiter 
Angesogen  sei  und  machte  praktische  Vorschläge  snr  Abhilfe«  £inlge 
davon  sind  auch  mit  der  Zeit  In  Wirksamkeit  getreten. 

Des  bedeutenden  Bedners  gedenkt  schon  Jener  Bericht  des  alten 
Schfilers.  ÜT.  hat  eine  Auswahl  seiner  Beden  und  Ansprachen  Im 
Druck  erschduen  lassen.**)  Aus  ihrer  LektOre  kann  sieh  Jeder  ein 
Urteil  Aber  den  Gedankengehalt  und  die  künstlerische  Form  dieser 
Beden  bilden,  welche  an  dem  Besten  gehören,  das  auf  diesem  Gebiete 


*)  Bd.  41  S.  15  ff. 

^)  Scbalreden.  Kiol  und  Leipzig  1S90,  Lipsius  d  Tiacher. 
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geleistet  ist,  nnd  die  mehr  als  einem  jongen  Direktor  ein  Hoster  g»> 
weaen  lind.  Fesseln  schon  die  großen,  für  ein  weiteres  Pobliknm  be- 
ttimmteo  Beden,  in  denen  sich  der  Schulmann  über  die  Aofgmbeo  nd 
Ziele  des  OynrnMlims  ausspricht,  oder  Ja  denen  der  Ektbon^km  an 
seinem  weiten  Gebiete  mit  knndigem  Blick  einen  passenden  Stoff  wihH, 
dem  dann  der  geborene  Redner  die  vollendete  Fonn  gibt,  so  liegt  doch 
Ihr  bleibende  Wert  in  den  Meinen  Ansprachen,  mit  denen  er  die 
Abiturienten  ans  dem  Schnl verbände  entlaßt.  Das  stets  gleiche  Thena 
eines  AbBchiedbVsortcs  au  Jüngling'e,  die  in  daa  Leben  zieheu,  weii:  er 
vou  immer  neuen  Seiten  anzufassen ;  oft  wälilt  er  ein  Leitwort  ans  drr 
ihm  besonders  lieben  bpruchweisheit  Goethes  oder  aus  den  Alten  uad 
führt  es  immer  geistvoll  durch,  stets  das  treffende  Wort  oder  Bild 
findend,  nie  nach  Phrasen  haschend,  mit  einer  Suada,  die  nicht  be- 
rauscht, sondern  erwärmt,  die  zn  Heraen  geht,  weil  sie  von  Herasa 
kommt.  Nur  die  Hörer  freiUcli  haben  die  volle  Wirkung  des  lebeodigea 
Wortes  genossen. 

K.  sollte  mitJielfen,  Scbleswig-Holstein  moraliacli  za  ereben. 
Das  beste  8tAck  dieser  £robererarbeit  hat  er  als  Leiter  aeinar  Anstalt 
geleistet,  ihr  dchtbarer  Ausdruck  ist  die  Yerehmng  seiner  Lehrer  usd 
Schfller,  das  Vertrauen  und  die  Achtung,  welche  er  sich  hald  unter 
seinen  Mitbürgern  erwarb.  Da  seine  Lebensinteressen  sich  nicht  tsf 
die  Schule  bcschiäuktea,  so  stellte  er  seine  Kraft  auch  der  ÜEfeniiuli- 
keit  zur  A'erfiigung.  wo  es  Nützliches  o  ler  Schönes  gralt.  Abgesehen 
davon,  dal'  er  auf  der  riiilcdogenversamniluu^r  in  Kiol  Ibßi^  die  pada- 
gojri?che  Sektion  leir»  t»  ,  übertrug  man  ihm  bt  i  dvvn  Festmahl,  welches 
die  Stadt  den  aus  Frankreich  heimkehrenden  Siegern  gab,  zu  seiner  be- 
sonderen Freude  den  Spruch  auf  das  deutsche  Heer,  1875  wurde  der 
Freund  der  Musik  zum  Vorsitzenden  des  Kieler  Festausschosses  fir 
das  erste  Schleswig-Holsteinische  Musikfest  gewählt,  zwölf  Jahre  lasg 
war  er  Stadtverordneter,  und  nur  znuehmende  Krftaklicbkeit  zwasf 
ihn,  auf  eine  Wiederwahl  zu  verzichten. 

Die  Jahre  kamen  und  gingen,  die  Mensehen  um  ihn  weefaselteB. 
die  Arbeit  des  Amtes  blieb  dieselbe.  Nach  herbem  Leid  nnd  eehwem 
Sorge  lag  wieder  Sonnenschein  auf  seinem  Hause.  Stfhne  nnd  Tdebt«r 
blfihten  heran  zur  Freude  und  baldigen  Stütze  der  Eltern.  Aber  wtüi 
seinen  Angehörigen  Krankheit  und  Schmerzen  erspart  blieben,  so  soUtec 
sie  lim  mit  der  Zeit  desto  schwerer  heimsuchen.  Ein  schmerzhaftes 
gichtisches  Leiden  erg^riff"  ihn  in  der  Mitte  der  aelitzis^er  .lahre.  Während 
eines  entsetzlichen  Winters,  an  den  er  später  immer  noch  mit  Schreckea 
zurückdachte,  steigerte  es  sich  so,  daß  er  sich  auf  den  Tod  ge^ 
machte.  Dennoch  ließ  er  sich  nicht  etwa  beurlauben»  sondern  vensk 
sein  Amt  weiter  mit  dem  Heroismus,  dessen  nur  eine  aittlick  stails 
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Natnr  fähig  ist.  Richtigere  Kuren  brachten  einige  Begserung,  aber 
keine  Heilnng-.  Zehrte  das  Leiden  indessen  auch  aa  seiner  physischen 
Kraft,  Bo  vermochte  es  doch  weder  seinen  Willen  noch  seine  geistigen 
Kräfte  za  brechen.  Aacii  seine  innere  Heiterkeit  und  das  Gleich- 
gewicht der  SeelenstimmiiQgr,  welches  ein  sich  harmoniBch  entwickelndes 
Lehen  verhtrgt,  konnte  es  nicht  antasten. 

8c  durfte  N.  nach  seiner  Ostern  1890  erfolgten  Pensloniemng 
trotz  körperlicher  Beschwerden  doch  einem  goldenen  Lebensabend  ent« 
gegeosehen.  Noch  13  Jahre  der  MnOe  sind  ihm  beschleden  gewesen. 
Die  Tätigkeit,  welche  seine  Lebensanfgabe  gebildet  hatte  und  ihm  ein 
Lebensbedürfnis  geworden  war,  hatte  ein  Ende,  und  das  erfüllte  ihn 
mit  Schmerz;  als  Eisat^:  blieb  ihm  die  Beschäftigung-  mit  der  Wissen- 
schaft, der  er  sich  mit  noch  hellen  Sinnen  und  ungescb Wächter  geistiger 
Kraft  biiifTf'beu  konnte.  Zunächst  ordnete  er  seine  Srhulreden  und 
laiemiscüen  Ubersetznngsvorlageu  für  den  Druck,  dann  schrieb  er  seine 
Lebenseriunerungen  nieder.  Ein  griechischer  Abend  wurde  gegründet, 
dessen  lebendiger  Mittelpunkt  er  bis  an  sein  Ende  blieb;  für  die  Ber- 
liner Phiiologisclie  Wochenschrift  rezensierte  er  Ausgaben  nnd  Ab- 
bandlnngen  ttber  Tacitos  und  andere  Autoren  der  silbernen  LatiniUit. 
Kenere  historische  Werke,  auch  Schrilten,  welche  dem  Philologen  sonst 
fernliegen,  wie  Mommsens  nnd  Jherings  Jnristische  Arbeiten,  wurden 
mit  regem  loteresse  studiert.  Die  meiste  Zeit  widmete  er  der  LektGre 
griechischer  Autoren.  Wieder  und  wieder  wurden  die  Historiker  ge- 
lesen;  er  beherrsehte  de  sämtlich,  wie  denn  der  Umfang  und  Inhalt 
seiner  schon  oben  erwähnten  Studienhefte»  die  von  tnihrr  Zeit  an  vor- 
liegen, nicht  gerinp:  ist.  Sie  umfassen  außer  den  iliotonkerü  bimitliche 
Dichter,  mit  zaiiireicheu  l'bersetzunffen  schwieriger  Partien,  alle 
Plutarchs,  Afark  Aurel,  die  -oh-zli  AUr^vaiojv  u.  a.  Ro  lebte  er  ein 
reiches  inneres  Leben  bis  zum  Ende;  noch  auf  dem  Sterbebette  ver- 
langte er  nach  seinem  Horaz. 

Das  äofierliche  Leben  während  dieser  Jahre  verlief  bei  der  Natur 
seines  Leidens  still  nnd  einförmig.  Auf  das  geliebte  Beisen  mußte  er 
verzichten,  die  Gicht  hielt  ihn  ans  HausJ  gefesselt,  doch  konnte  er  sich 
vom  Stuhl  seines  Arbeitszimmers  aus  im  Sommer  der  Fracht  der 
Oftrten  und  des  Dflstembrooker  Geholzes  erfreuen  und  bis  auf  das 
letzte  Jahr  fast  täglich  einen  kleinen  Spaziei^ang  machen.  Dann  * 
nahmen  die  Schmerzen  zu,  doch  niemals  hörte  man  ihn  klagen;  mit 
rührender  Geduld  ertrug  er  seine  Leiden  und  wies  jede  Hilfe  ab,  so- 
lange er  sich  selbst  helfen  konnte.  Am  15.  März  1903  ist  er  friedlich 
hinübergeschlnmmert,  umgeben  von  seinen  Lieben;  am  18.  haben  wir 
ihn  zur  letzten  Ivuhe  geleitet. 

Ein  gesegnetes,  glückliches  Leben  liegt  nun  abgeschlossen.  Unter 
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sein  Bild,  das  im  Konferenzzimmer  des  Kieler  Gymoasiams  hlur^. 
hat  er  eiost  ein  Wort  des  Aristoteles  fi^eschrieben,  das  er  lieUe: 
dSovaTOV  xfltXwc  itparteiv  toZc  {i^  t«  xaXd  rparrouTi.  Ja,  xaXw;  trpsnrf, 
litpam  ^  x«X^  Und  diesem  Glftcksseffthl  gibt  er  den  sdiönit« 
Ausdruck  in  den  SehloBworten  seiner  Lebenierinnemnsen:  „HsehtiMr 
gificUichen  Kindheit  nnd  dner  frOUichen  Jugend  habe  idi  mam 
mlnnliehen  Jahre  wirkend,  leidend,  genießend,  dorcb  Frenndsdiaft  od 
Uebe  beglSckt,  in  gelingender  T&tigkeit  nnd  einer  glticklidien  ni 
gesegneten  Ehe  verlebt  nnd  hoifo  dereinst  einer  von  denen  n  «k. 
die,  wie  Horaz  sagt,  uelteu  gefunden  werden, 

qjaa  se  vixisse  beatnm 
Dient  et  exacto  eontentns  tempore  vita 
Gedat  nti  eonviva  satnr.* 

Ans  dieser  Stimmung  herans  w&nsehte  er  schlieDlicb,  daß  iä 
seinen  Grabstein  das  schlichte  Wort  seines  römischen  LiebUogsdiditfli: 
»Vixi«  gesetzt  werden  möchte.  Dieser  Wnnsch  ist  den  Hintabfisbesei 
heilig  gewesen  nnd  er  ist  erfUIt  Doch  wenn  dieses  WortfiberseuM 
Namen  steht,  so  drückt  es  doch  nur  die  Empfindung  ans,  mit  dar  er 
▼om  Leben  Abschied  genommen  hat;  was  nns,  die  Überlebesden,  ki 
seinem  Heimgange  bewegt  hat,  haben  wir  daronter  geschrieben: 

MnlUs  iUe  bonis  flebilis  occidiL 
Kiel.  '  Adolf  Möller. 
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Geboren  1810,  gestorben  1900. 
Voa 

Ziehen. 


.Geboren  23.  Mai  1.S19  in  Gardinj::  in  der  Landschaft  Kiderstedt 
(der  siidwestlichsten  des  Plerzog^tiims  Scble'^wip^),  wo  mein  Vater  Jens 
Momnisen  Diakonus  (zweiter  Prodis:er)  war,  wurde  ich  schon  im  Frühling 
1B21  nach  Oldesloe  in  Holstein  verpflanzt,  mitsamt  meinem  Brader 
Theodor  (geb.  1817).  Mein  Vater  war  dort  ebenfalls  Diakonns,  in 
welchem  Amte  er  bis  an  seinen  Tod  (18.  Febr.  1851)  verblieb.  £r 
ftowohl  wie  meiie  selige  Matter  (Soph.  Eüsab.  geb.  Krambhaar  aus 
Altona  [f  2«  Härs  1855;]  mein  Vater,  ein  geborener  Frieee,  ans  Hfiltoet 
in  der  Wiedingharde  Amt  Tendern)  unterrichtete  seine  drei  Söhne  (der 
dritte,  Angnst,  war  1821  geboren)  von  Mh  an  bis  snm  beginnenden 
Jfinglingsalter;  ihm  verdanken  wir  die  Liebe  für  alles  Sprachliche  und 
die  Neigunf?  zur  Poesie,  welche  er  in  nns  nach  seiner  «üinften  nod 
innifien  Weise  zu  übertragen  wußte,  ohne  daü  wir  ein  Soll  uud  Muß 
dabei  kennen  lernten;  meiner  Mutter  daj^eg^n,  die  sich  durch  ihre 
schlichte  Reclitlit  hkeit  und  praktische  Verstäu  lii^k»  it  auszeichnete,  das, 
was  dieser  Art  Gutes  in  uns  anfinden  sein  m^g,  8ie  ließ  nicht  immer, 
wie  der  Vater,  alles,  was  an  Wildheit  und  Unart  der  Knaben  vorkam, 

*)  Die  autobiof^raphischen  Aufzeichnungen,  die  den  ersten  Teil  dips^r 
Lebensskizze  bilden,  entstammrn  dorn  Stammbuch  der  Lehrer-W  itwenisasae 
des  Städtischen  Gymnagiums  zu  Frankfurt  a.  M.,  deren  Verwaltting  cioe  von 
Herrn  I>ir.  Raior  freondliciist  cacligeprüfto  Abschrift  dk>»;r  von  Mommpon 
eigenhändig  vulizogenen  Giotragung  tiüti'jst  zur  Veffüuims:  crestellt  hat.  Ihr 
wie  der  inzwischen  auch  dahingecanirfn -u  Krau  Grliimrat  Momnisen,  die  den 
Abdruck  dieser  Auf  Zeichnungen  treundliclibt  gestattet  hat,  werden  die  Leser 
Fichor  mit  mir  sich  zu  wärmstem  Danke  verpflif^htet  fühlen.  Den  zweiten 
Teil  der  Lebensskizzc  war  ich  in  der  Lage,  vieitach  aus  persönlichen  Er- 
innerungen an  die  T&tigkeit  meines  einstigen  Lehrers  uud  Direktors  schöpfen 
sn  können. 
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gelten,  und  wir  sind  ibr  dafür  noch  Im  Grabe  den  bOchiieD  Dank 
sdinldig.  Die  Kinderwelt  In  meinem  vSterllcben  Haue  lebte  ein  JjAm 
gaoz  für  sieb,  fast  olme  Ber&hmng  mit  andern  Kindern,  doeh  aber 

sehi*  frei  nnd  nngreregelt,  da  einesteils  das  malerisch  auf  eioeei  Hii5*l 
gelegene  Diakojiat  von  einem  geiUuDiigtu  iiaiten  umg:eben    v.  .a  nr-, 
wie  ein  Bancrnhof  für  sich  la?,  sn  dal'.  Kaum  znm  Umliers<:hwdi«a 
genug  geboten  wurde,  andernteils  aieines  Vaters  Amisgescbäfte  dt- 
Einhalten  regelmäßiger  Unterrichtsstunden  fast  nnin<'!rlich  raarhteD,  so 
daß  wir  in  den  letzten  Jahren  vor  dem  Gymna&iam  nach  einem  selbst- 
gemachten, nar  vom  Vater  gebilligten  Lektionsplan  arbeiteten,  wobei 
wir  zugleich  Lehrer  und  Schüler  waren.  Als  wir,  mein  Brnder  Tbaodor 
nnd  leb,  daher  im  Herbet  1834  in  die  Prima  des  Altoaaer  Cbriatinaenm» 
eintraten,  fanden  wir  uns  In  der  nni  nmgebenden  Sehfllerwelt  YoUUtOadSg 
ttmd\  der  Ton  denelben  sowohl  nnter  sich  als  gegen  die  Lehrer 
schien  nns  roh  nnd  abeehenlieb.  Da  gab  es  harte  Kämpfe»  nnd  et 
dauerte  lange,  bis  wir  uns  einigermaßen  zurechtfanden.  Erat  In  der 
Selekta  kamen  wir  In  ein  besseres  Verhältnis  zu  nnseren  Mitscbtlen, 
und  idi  verdauke  liameiiilicii  dem  .wisaenschattlicheu  Verein*  derselc-r:; 
viel  an  geistiger  nnd  gemütlicher  Förderung;  im  letzten  .TaLr  trat 
auch  mein  Bruder  Theodor  iu  denselben  ein,  und  es  hen»chtt^  da  cid 
frisches,  rühriges  Geistesleben.  Bieber  ei^setzte  manches,  was  die  Schoie 
nicht  bot,  besonders  im  Deutschen;  auch  lasen  wir  manches  Griedüsdte 
privatim  zu  dreien  oder  vieren.    Das  Christianeum  hatte  damals  mir 
einen  philologischen  Lehrer  von  Beden tnog,  £gg:erB,  den  Direktor*, 
seine  feine  nnd  gründliche  Behandlung  der  Grammatik,  sein  vonägtiebv 
Latein  wurden  für  nna,  die  wir  eine  gute  Routine  ans  dem  VaterbaaK 
mitgebracht  hatten,  sehr  förderlich,  obwohl  damals  unsere  sehr  w 
Kritik  gestimmte  Jugendlichkeit  dies  minder  erkannte.  Anßeibalb  des 
Kreisee  der  Schule  hatten  namentlieh  eine  Belhe  edler,  nns  mm  Teil 
nahe  verwandter  Frauen  einen  bedentendeo  Einfluß  anf  Herz  vni 
Charakter,  des^leiclien  einzelne  me  der  Phüolog  Dr.  Pieiffei-,  ela 
l*a6tor  ^Ililler  u.  a.  m.  —  Ilm  Ostern   IS^JH  bezo?  ich   mit  mviLea 
Bruder  die  UniverBitiil  Kiel,  welche  ich  mit  demselben  5  Jahre  darasf 
wieder  verließ.    Hier  lehrten  damals  viele  der  trefflichsten  Dojent« 
Deotschlauds.  es  war  die  Blütezeit  dieser  Hochschule.  Olshau&eo,  G.  W. 
Nitzsch,  O.  Jahn,  Forchhammer,  Droysen,  G.  Waits,  Osenbraggea, 
läcbei'k ,  Chal ybilns  wirkten  in  Vorlesungen  nnd  Semloarien  aafe  beste. 
Im  philologischen  Seminar  waren  recht  strebsame  Lente  znsammcs, 
von  denen  ich  einige  der  bekannteren  hier  nennen  will :  Karl  Samwv. 
Karl  Lorentzen,  Graner,  Klander,  Vollbehr,  Karl  Hftllenboif.  Wih. 
Nitzsch,  Helnr.  Hagge,  H.  Hejer,  Aug.  Mommsen.  Dieser  mein  jangenr 
Bruder  war  in  den  letzten  Jahren  mein  Stubengefährte ,  wie  ia  da 
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unf  das  Orientalische  und  anf  allgemeine  Grammatik,  besonders  dnrch 
die  Anregunfj  des  scharfsiunigeu  ülhUdusen;  hernach  beschräiikte  es 
sieb  auf  das  klassische  Gebiet.    1843  bestand  ich  mein  Examen  und 
wnrdc  zum  Doktor  promoviert;  meine  Abhandlnnf  war  die  hernach 
deutsch  umg^earbeitete  und  erweiterte  Schrift  PiiKkros  (Kiel,  1845). 
Kine  kleine  Abhandlung^  gegen  Franz  Kitter  «de  Aristotelis  Poetica* 
hatte  ich  schon  als  Stndent  im  Namen  des  philol.  Seminars  als  Gratn- 
latlonsecbrift  für  nnsern  Lehrer      W.  Nitzsch  erscheinen  lassen.  Ich 
übernahm  nach  der  üniversitätszeit  snent  eine  LehrersteUe  für  Latein, 
DentBch  und  Geschichte  an  der  Ersiehnngsanstalt  des  Heirn  M.  Andresen 
Iii  Altana  nnd  Ottensen,  während  mein  Brnder  Theodor  gleichzeitig  in 
fihnlichen  Anstalten  ebendaselbst  nntenichtete.  Als  er  im  Herbst  1844, 
mit  einem  Kgl.  Beisestipendinm  beschenkt,  über  Paris  nach  Italien 
^iii^,  kündigte  ich  meine  Stelle  anf  und  wollte  mich  zu  literarischer 
Arbeit  eine  Zeitlang  in  mein  Vaterhaus  zurückziehen.    L».i  kam  Herr 
Ul.  V.  Dirkinck-Huloifeld  zu  mir  nnd  bai  mich,  den  nächsten  Winter 
zu  ihm  nach  Finneberg  zu  komm^^u,  um  seine  Kinder  zu  unterrichten; 
er  sei  in  Verlegenheit,  da  sein  früherer  Hauslehrer  plötzlich  fortge- 
gangen sei  und  erst  im  nächsten  Frühjahr  dessen  Nachfolger  eintreten 
könne.  Ich  nahm  dies  an,  um  einmal  die  adlige  Welt  kennen  zn  lernen, 
und  verlebte  den  Winter  in  sehr  angenehmer  Weise,  obwohl  damals 
schon  der  Antagronisrnns  zwischen  Dentscb-  nnd  D&niscbgesinnten  im 
Werden  war.  zn  welchen  letzteren  der  Baron  bekanntlich  in  hervor- 
ragfcadster  Weise  gehörte.  Bann  föhrte  ich  meinen  Plan  ans  nnd  schrieb 
in  Oldesloe  sowohl  den  «Pindaros*  als  die  Pindarfibersetznog,  die  1846 
bei  Fleischer  erschien.    In  dieser  Zeit,  wo  ich  außer  mit  meinem 
Hmder  Theodor  in  Italien  mit  mehreren  Gelehrten  wie  Th.  Bergk, 
U.  liauchenstein,  A.  iiuekh,  Kudortl  lebhait  korrespondierte  und  mit 
meinem  ihuiki  August,  der  um  dieselbe  Zeit  zu  Hanse  war,  manche 
l'hilologica  trieb,  verJübte  ich  mich  mit  meiner  j<  t:^i;re»  Frau  Franziska 
Emilie  Caroline,  Tochter  des  ehemaligen  Hambiirgischen  Advokalea 
Dr.  inr.  Karl  Friedrich  de  Boor.    Im  Mai  184G  erhielt  ich  von  der 
Kgl.  Dänischen  Regiernng,  anf  Empfehlnng  der  Kieler  Universität  und 
des  mir  sehr  frenndlich  gewogenen  (nachher  leider  so  vielgehaßten) 
Grafen  Karl  y.  Moltke  ein  !ßeisestipendinm,  znr  Darchforschnng  der 
italienischen  Pindarhandschriften.    Eine  Heransgabe  dieses  meines 
liieUingsschriftstellers  mit  vollständigem  kritischen  Kommentar  war 
schon  damals  mein  Ziel;  von  einer  Reise  in  Italien  hoffte  ich  anßerdem 
allgemeine  Vorteile  aller  Art.   So  reiste  ich  im  Jnli  1846  in  Qesell- 
schalt  von  Dr.  Karl  Prien  ab,   lernte  in  Güttingen  Schneidewio,  in 
Bonn  Hitachi,  jüahlmanu,  Lübell,  Welcker,  in  Heidelberg  Schlosser  uüd 
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Kayser  keoneD  und  g:ing:  dann  Uber  Basel,  Beni,  Oenf,  GbiBOuii, 

Simplon  nach  Mailand,  Genna  nnd  an  der  Riviera  hinab  bis  Pim  wti 
Livorno,  von  da  zu  Schiff  r  i(  ii  Neapel,  wo  ich  meiiieu  Bi  u  ier  Theodor 
fand.    Mit  ihm  und  niii  ^itin  Numismatiker  Jnl.  Friedl'iiiler  waröe 
Keajjei  und  dessen  herrliche  Umgebungen,  Cumae,  Pozzuoli,  Pompeji, 
borrent,  Pästum  besucht,  dann  noch  eine  3— 4  wöchentliche  Reise  dürth 
Apnlieu  gemacht,  die  von  Brindisi  aas  sich  sogar  bis  Corfa  ausdehnte. 
Hier  tre&ote  ich  mich  von  den  beiden  andern;  ich  giw^  allein  mis 
einem  DampfiMihiff  nach  Athen,  sie  kehrten  über  Brindisi ,  Tarent,  P»> 
tenza  nach  Neapel  aorfick.  In  Athen  war  ich  14  Tage,  die  mir  aeck 
eine  der  köstUcfaeten  £rinnernngen  raeinea  Lebens  sind;  der  StaalAit 
Scbinas,  Risos  Bangab4,  Brommy  (der  nacbmal.  dentsebe  Admiral),  dar 
nachher  se  nnglücklich  notergei^Dgene  Tiedemann  Terkehrten  frewrfüGh 
mit  mir.    Ober  den  korinthischen  Isthmes,  Vostiasa  nnd  Fatraa  kehm 
ich  nach  Italien  und  über  Tarent  nach  Neapel  zurück.  Hier  erkrankls 
ich,  uhd  als  ich  in  der  Genesunjj  war»  reiste  mein  Bruder  und  Frie»]- 
länder  vor  mir  nacli  Rom  ab:  ich  blieb  noch  bis  gesen  V.  eiijnacLtta 
in  Xeai>el,  mich  der  lierrlichen  Knust-  uud  NttturausciiauuLgeni  »öwie 
des  täglii  lien  Umgangs  mit  trefflichen  Leuten  (Maler  Gotzlüff  und  Frau. 
Lg.'RaC  A.  Kestner  und  ^^effeu  Hermann  u.  a.  m.)  erfreuend.  Fär 
l:'indarmanu8knpte  wai*  in  Neapel  nicht  viel  zn  machen,  abgesehei 
davon,  daß  der  armselige  Janelli  den  Gebrauch  der  Tinte  «af  dsr 
Borboniachen  Bibliothek  den  ▼ielbeneideten  dentschen  Gelehrten  otov 
sagte.  Die  Handschriften  (so  viel  hatte  ich  leicht  erkannt)  wana  ÜMt 
ohne  allen  Weit;  eine  derselben  bat  mein  Vetter  Detlefsen  mir  nach- 
her (als  die  Borbonische  Schaudherrschaft  ge^tfiret  war)  kollationieft.  — 
Ich  ging  nun,  auf  der  Rückfahrt  von  Capri  kanm  dem  stQnnlKhei 
Meer  cnti  oiincu,  lu.  Lamii.  nach  Koni,  besuebie  uuterwei»»  Monte  CasiD->. 
wo  ich  <iic  lupchriftcn   für  meinen  J>iuder  kopierte,  und  langete  ehe:: 
vor  Wdhnacliteii  m   <!er  wunderbaren  Weltstadt  an.    Hier  bUeb  icb 
den  Winter,  der  in  jeder  Hinsicht  einer  der  ^glücklichsten  meines  Lebets 
gewesen  ist.    Der  Verkehr  mit  herrlichen  Menschen,  unter  denen  kk 
außer  meinem  Bruder  und  Jul.  Fricdiänder  noch  W.  Heuzen,  U.  Bnini, 
M.  Hertz,  die  Hambnrger  Anton  Schröder,  Fran  Mary  Merck  (aplis 
anch  Sen.  Lor.  Meyer  nnd  Tochter,  Pran  Magnnssen)  hervorhebe;  4m 
glficklichen  Fände  auf  der  Vatikana,  die  z.  B.  für  O^p.  II  aegMc^ 
eine  evidente  Bedchtignng  boten;  der  tSgliche  Berach  der  berriiehaMB 
Mnseen  nnd  Altertfimer  nnd  der  allerlieblicbBten  Gegenden  —  aUei 
das  kommt  in  der  Weise  nicht  leicht  vrieder  zusammen.  Mit  Sehasenet 
sah  ich  im  Frühjahr  1847  meinen  Bruder  von  Horn  scheiden,  fia^ 
dann  nach  Neapel  und  Sizilien,  welches  ich  4  Wochen  laug  mit  Mann 
Hertz  bereiste.  Im  Juni  über  Neapel  nach  Rom  zurückgekehrt,  arbeitacena 
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dort  abermali  einige  Zeit  und  ging  dann  fiber  Perugia  (wo  ich  vier  Wochen 
blieb;  ein  herrliehee  Bleibm!)  nach  Florenz.  JBQer  wu  ieh  sehr  eifrig 
an  meiner  Pindararbeit  nnd  fand  den  sehr  gnten  Trielinianns,  kollationierte 
auch  teUweise  den  Medicens  des  Äschylos  für  Gottfr.  Hermann  and  begab 

mich  dann  im  September  übir  Bologna  iiuch  Ravenna.  In  dieser  merk- 
wiirdigtii  Stadt  brachte  ich  vier  Wochen  zn,  um  tur  K.  livilm  den 
IS  achlaß  des  Garatoni  zu  inspizieren  und  zu  exzerpieren.  Ende  Oktober 
kehrte  ich  über  Pesaro,  Urbino  (zu  Faß  reisend),  Perugia  nach  Rom 
znrück.  Auch  der  zweite  Winter,  den  ich  liier  zubrachte,  war  eiue 
schölle  Zeit;  der  Verkehr  mit  Heii/.eu,  Brunu,  Heinr.  Stieo^litz,  Boden- 
stedt, Marens  Kiehuhr  und  seiner  liebenswürdigen  Frau  und  mit  vielen 
anderen  war  ein  sehr  ung-ezwnntjener  und  mannißfaltiEr  anregender. 
Im  Februar  IB48  fiel  in  diese  sorglose,  mit  dem  Karneval  eifrig  be- 
schäftigte Gesellschaft  die  Nachricht  von  der  Pariser  Revolniiou  wie 
eine  Bombe.  Es  zerstreute  sich  alles:  auch  ich  dachte  an  den  Räckzog, 
obwohl  leider  meine  Pindarica  bei  der  in  den  Bibliotheken  knapp  zu- 
gemessenen Zeit  noch  nicht  ganz  beendigt  waren.  Es  kam  dazu,  daU 
in  der  Heimat  eine  Beorganisation  der  Qelehrtenachnlen  sn  Ostern  1848 
eintreten  sollte»  bei  der  eine  Beihe  neuer  Stellen  errichtet  worden;  eine 
der  besten  derselben  war  mir  zogedacht,  welche  mir  die  Möglichkeit 
gab,  mich  zn  verheiraten.  Es  schien  bedenklich,  diese  Chance  anun« 
schlagen  im  Vertrauen  auf  ein  vielleicht  noch  sehr  fernes  Universitftts- 
amt»  znmal  da  die  Welt  anflog,  in  eine  stQnnische  Bewegung  sn  geraten, 
welche  immer  den  Medllchen  Zwecken  feindlich  ist.  Es  schien  geraten 
(und  trefiliche  Freunde  wie  Droysen  und  Olshausen  rieten  zu),  vorerst 
eine  richere  Stellung  an  einem  Gymnasium  anzunehmen  und  von  da 
aus  das  weitere  zu  erwarten.  Aber  wie  wenig  sicher  diese  sein  sollte, 
wurde  nachher  nur  zu  fühlbar.  Auf  der  Rückreise  nahm  ich  in  Florenz 
noch  einiges  mit  (das  meiste  liolte  ich  eist  1861  nach),  aber  schon 
Mailand  war  mir  durch  die  Revolte  der  Lombarden  versperrt,  und  m 
Venedig  fiel  ich  mitten  in  die  Revolution  hinein,  deren  ganzen  Verlauf 
ich  dort  miterlebte.  Mit  j,'en;iner  Not  »-ütging  ich  dem  Schicksal,  ent- 
weder in  Venedig  dnrch  die  österreichische  Bela^erun^  eingesperrt  oder 
aus  Mißtraueu  gegen  den  Deutschen  von  den  Republikauern  nicht  fort- 
gelassen zu  werden;  bei  letzterem  kam  es  mir  sehr  zustatten,  daß  man 
mich  für  einen  Dilnen  hielt.  In  Wien  war  so  wenig  wie  iu  Venedig 
an  PindarkoUationieren  zu  denken ;  der  alte  Kaiser  Fcrdiuand  war  eben 
soweit  gebracht,  die  schwarzrotgoldene  Fahne  aus  den  Fenstern  der 
Hofburg  höchsteigenhändig  zn  entfalten.  In  Berlin  traf  ich  meine 
Rreonde  infolge  der  Märztage  unter  der  Bürde  eines  Schleppsäbels 
seulSMnd.  Noch  bunter  sah  es  in  Schleswig-Holstein  aus.  Hier  stand 
alles  gegen  die  Dänen  in  Waffen,  und  ich  säumte  nicht,  dem  Beispiel 
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meiner  Freunde  zu  folgen,  sondern  tmt,  nachdem  ich  dnoi  Tt^  u 
Cndedoe  gewesen  war,  in  die  4.  Kompagnie  des  Ranzaasehen  Freikcrpi 
ein,  an  der  Seite  meines  Brnders  Angnst  Heldentaten  na  TSRidtfla 
wurde  uns  keinerlei  Gelegenheit  geboten;  einige  kleine  Afim  bei 
EckemfOrde  ausgenommen  (wo  wir  indessen,  d.  h.  nnser  Korps  als 
Ganzes,  znm  wirklichen  Schießen  doch  nicht  kamen)  fiel  gar  nichts  tot: 
man  schleppte  uns  von  Ort  zu  Ort,  seitwärts  von  den  Preniien.  damit 
die  Freikorps  ja  nicht  etwas  von  dtm  liühm  vorwegnehmen  soUtea. 
Endlich  nach  der  ISchinoht  bei  Schleswig  worden  wir  nach  Tondem 
gefuhrt,  um  aufgelöst  zu  werden,  und  wir  beide  erhielten,  ohne  Last, 
uns  ins  regelmäßige  Militär  einreiiiea  zu  hissen,  mit  vielen  andern 
unsern  Abschied.  Da  die  Reorganisation  1- r  Gelehrt)  :)bchtilen  der 
beiden  Herzogtümer  nicht  zur  Ansfnhrnng  gekommen,  ich  also  anrh 
nicht  angestellt  worden  wnr,  ^-in^  ich  nacii  Oldesloe  bis  zum  Herb^:, 
wo  jene  Maßregel  seitens  der  provisorischen  Kegierung  teilweise  aus- 
geführt wurde.  Ich  erhielt  die  Stelle  eines  Kollaborators  und  vierte!! 
Lehrers  an  der  Qelehrtensehnle  zu  Husum  in  Schleswig,  während  mein 
Bruder  Angnst  in  Fleusbnrg  angestellt  wurde  und  gleichzeitig  meia 
Broder  Theodor  einem  Rufe  nach  Leipzig  als  Professor  des  rötaischen 
Bechts  folgte;  er  hatte  vorher  vom  Ai^ril  1848  an  die  Schleswtg-Hol* 
steinische  Zdtnng  redigiert,  an  welcher  noch  wir  beiden  andern  wlhrend 
des  Sommers  tfttig  gewesen  waren.  Die  Stille  der  kldoen  aehlenwigadbea 
Stadt,  die  bescheidene,  intelligente  nnd  charakterfeste  Katar  der  dortigen 
Bewohner,  der  Umgang  mit  dem  Dichter  Th.  Storm,  die  erste  Qdegen- 
heit  zum  öffentlichen  Lehren  nnd  Mitteilen  des  Gewonnenen  taten  mir. 
snmal  nach  solchen  Stürmen,  sehr  wohl,  nnd  ich  darf  die  Hnsamer 
Lehrtätigkeit  zn  den  angenehmsten  meines  Lebens  zählen.  Zwar  wann 
anch  wir  in  stetem  Kampf  nnd  während  der  Winter  1848/49  nad 
1849/50  mancher  Gefahr  ausgesetzt,  aber  da  alle  einmätig  waren,  wagte 
man  doch  nichts  gegen  uns.  Mein  Rektor  (Dr.  Schutt,  spater  Direktor 
in  (iürlitz)  stand  mit  au  der  Spitze  der  Vaterlaudsfreuudo*.  von  unserer 
Schule  ging  die  erste  sich  au  die  Erklärung  der  Geistlichkeit  (Nielsen 
etc.)  anschließende  Antfordcrung  gegen  die  Drei-]y[fiuuer-Uerrschatt  in 
Flensbnig  aus;  alle  anderen  Schulen  folgten  auf  dem  Fuße  nach.  Noch 
erfüllt  es  mich  mit  Stolz  und  Kührung,  wenn  ich  an  die  scldichtt  Z.iliig- 
keit  und  Uubeuf,''samkeit  denke,  die  meine  Landsleute  in  jouer  ZWt 
otlenbarten.  Am  12.  April  1849  verheiratete  ivh  mich,  im  Vertrauca 
auf  die  Gerechtigkeit  unserer  Sache  und  die  Uumögiichkeit,  daO  Deutsch- 
laod  dieselbe  im  Stich  lassen  könne.  Die  Hoffnung  sollte  zuschsuden 
werden.  Am  Tage  nach  der  Schlacht  bei  Idstedt  (25.  Juli  1850)  waren 
wir  vertriebene  Leute  und  flohen  mit  Sack  uud  Pack  über  die  Eider. 
Mein  ältestes  Kind  Elisabeth  wnrde  im  £xil  geboren,  in  Oldesloe,  des 
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20«  September  1850.  Ich  erhielt  am  diese  Zeit  provisorische  Beschär- 
ügUDg  am  Altonaer  Christianeom,  welche  bis  Ostern  1851  daoerte  and 
inaofem  sehr  erfreulich  war,  als  sie  eehr  viel  za  tan  machte  (ich  hatte 
namentlich  Unterricht  in  Prima,  mehr  als  ich  in  Hosnm  g^ehabt  hatte) 
nnd  V(a  der  Betraehtaog  der  ooglficklichen  Ereignirae  in  Schleawlg* 
Holstein  abcog.  Die  BemUhnngen,  in  Holstein  angestellt  an  werden, 
schlngen  fehl;  es  gingen  bd  der  Masse  der  brotlos  gewordenen  Schles* 
wiger  Beamten  die  älteren  Tor,  nnd  anch  diese  rind  beltanntlich  spftter 
gro/Ienteils  von  den  Dänen  wieder  verjagt  worden.  Im  Sommer  1851 
wurden  mir  zwei  Stellen  angeboten,  in  Eutin  nnd  in  Eisenach.  Da 
erstere  nur  300  Taler  einbrachte,  zog  ich  die  andere  vor,  nnd  so 
wnrde  ich  Professor  am  Eisenacher  Bealg}  mnasinm  im  Herbst  1851. 
Hier  wurden  mir  drei  Kinder  (S  85hne  und  1  Tochter)  gebcnren.  Ich 
fQhlte  die  Notwendigkeit,  mir  meio  Lehramt  dnrch  wissenschaftlicheres 
Eingehen  anf  neuere  S])rachen  erträglicher  za  raacheu,  und  da  mir 
besonders  das  Englische  zugefallen  war,  entsprang-  daraus  das  ein- 
gehendere Studium  dieser  Sprache  und  Literatur,  buwie  meine  Teil- 
nahme an  dem  CoUierschen  Shakespcarestreit  und  an  der  Schlegel- 
TietkMiirii  Übersetzung.  Dennoch  fand  ich  an  dtM*  Realschule  als 
solcher  me  rechtei  Behagen,  und  der  Umgang  mit  »vMi  lieben  Freundeu 
(Martin,  Vollert,  Condray,  v.  Eikendal,  Brumang)  sowie  mit  den 
LiokalgelehrtPii  Eisenacbs,  dem  treulichen  W.  Weißenborn,  dem  scharf- 
sinnigen Kollegen  Koch  u.  a.  ra. ,  endlich  mit  deu  edlen  Weimarauer 
]Preunden  Sauppe,  Schöll  und  dem  früh  geschiedenen  Ludwig  Preller, 
konnte  ebensowenig  als  die  köstlichen  Gegenden  Thüringens  deu  Mangel 
rechter  Befriedigung  im  Amte  ersetzen.  Die  Versuche  guter  Bekannten 
and  Gönner,  mich  wieder  an  eine  Gelehrtenschule  zu  bringen,  mißlangen; 
eine  Professur  und  Leictorel  der  neueren  Sprachen  in  ICarburg  schlug 
ich,  nachdem  ich  sie  erst  angenommen  hatte,  für  eine  mir  in  Oldenburg 
gebotene  doppelt  so  einträgliche  Stelle  endlich  doch  aus.  Dies  Olden- 
bnrger  Amt,  Rektorat  der  höheren  B&rgerschnle,  habe  ich  von  Ostern 
1866  bis  Ostern  1864  bekleidet,  während  welcher  Zeit  mir  vier  Kinder 
(8  Töchter  und  1  Sohn)  geboren  wurden. 

Zunächst  hatte  ich  meine  Freude  am  Organisieren  eines  größeren 
Ganzen,  und  diese  Tätigkeit  ist  mir  auch,  wie  wenig  mir  immerhin  das 
Bealschulwesen  gefiel,  nie  anwider  gewesen,  trotz  der  vielen  Kämpfe 
und  Unbequemlichkeiten,  die  eine  solche  Stellung  mit  sich  bringt.  Von 
der  Gesellschaft  in  weiterem  Sinne  zog  ich  mich  in  Oldenburg  ganz 
zurück;  nur  mit  wenigen  FreuuJeu,  welche  meist  der  „Griechischen 
Gesellschaft*  angthuiten,  verkehrend.  Die  biedere  und  tüclitige  \atur 
meiner  dortigen  lieben  Kollegen  wie  Harms,  Kröger,  Thüle,  Osterbind 
wird  mir  ewig  unvergeßlich  sein,  desglcicheu  die  treue  i^Venndschatt  dor 
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Kollegen  am  G3nnDasinm  Bartelnaan,  Hagena,  Lübbcn.  Meinardn,  dar 
Prediger  Nielsen  und  GreTem,  melDes  werten  Laadanannas  Gidtoatea 
n.  a.  m.  Der  Anfanir  mdner  OldenbarRer  Zeit  war  noch  weaeotiieh 
dem  eoglisehen  Stadiam  gewidmet;  ein  ZafaU  ffihrta  mir  »ehrwe 
Selteoheitea  anf  diesem  Gebiete  In  die  Binde,  welche  idi  teili  ver> 
iMtantUehte.  teib  an  engUaehe  Sammler  mm  Verkanf  übsrlieil.  Ich 
reiste  im  Jahre  1857  zweimal  nach  Bngland  nnd  hatte  mich  der  liehe- 
vollsten Anbahme  sowohl  seitens  des  Herrn  Fayne-Colller  als  aacli  toi 
selten  der  Btratforder  Herren  (Ifayor  ilower,  Dr.  Klagdej  nsw.)  des- 
gleichen in  Ozibrd  bd  Ifaz  Hfiller  nnd  den  ftbrigen  Lehrern  dieser 
aristokratischen  Hocbschnle  an  erfrenen.  Hier  koDationierto  Uh  die 
verschiedenen  alten  Ausgaben  von  Shakespeares  Bomeo  ond  «falia, 
welches  StSck  ich  dann,  mit  kritiach-grammatiscber  Einleitonr.  heraus- 
gab. Um  dieselbe  Zeit  hatte,  darch  v.  S\'bel  ansrere^t,  Uer  verstorbene 
Ki'mifj;  ilax  II.  von  Bayeiu  den  Gedanken  gefaßt,  mir  die  Mittel  zaz 
Heistelinng  einer  umfassenden  kritiacbeu  Shakespeare- Ausgabe  zu  ge- 
währen, welcher  aber  an  deu  m  Manchen  dagegen  angestellten  Intrii^^en 
scheiterte.  Meno  male:  es  wiiie  das  eine  Arbeit  gewesen,  die  mich  d^s 
ganze  übrige  Leben  ltesi  hiiftig:t  hatte,  und  die  Ansfühning  meines  alten 
Planes,  der  Pindaran?gabe,  wäre  dann  unmöglich  gewesen.  Ich  beschloLi 
liuu,  diese  btudien  gänzlich  abzubrechen,  nnd  nahm,  kanm  daß  die  Vor- 
rede zu  Romeo  und  Julia  (November  1858)  geschrieben  war,  meine  alten 
vergilbten  Pindarica  wieder  hervor,  ganz  damit  zufrieden,  daß  ich  sie 
mir  nicht  in  der  Zwischenzeit  von  Th.  Bergk  hatte  abnehmen  lassen. 
Immer  mehr  wuchs  meine  innere  Freudigkeit  wfthrend  dieser  Arbeit, 
welche  die  nächsten  fünf  Jahre  nnnnterbrochen  gedauert  nnd  meiae 
AnBersten  Krftfte  in  Ansprach  genommen  hat»  obwold  anch  der  Wider- 
spruch xwlschen  dem  Amt  nnd  der  Schiiftstellerei  immer  nehneldsadsr 
hervortrat  Ich  erfohr  von  allen  Selten  Förderung,  vom  MiDisleriam. 
von  den  Bibliotheken,  vom  Bruder  in  Berlin,  der  mir  KollationeD  ia 
Spanien  vermittelte,  von  Fteunden  in  Rom  nnd  Paris,  so  daß  ich  bald  im 
Besitze  einea  nnmftBig  weiüäafigen  Materials  war.  Daa  bei  vraitMi 
meiste  indessen  verdanke  ich  der  Berliner  Akademie,  welche  sich,  aif 
BdckhB,  Haupts  nnd  Trendelenbnrgs  Empfehlung,  der  Sache  annahm 
nnd  mich  abermals  nach  Italien  reisen  lieB,  was  ich,  da  die  Oldenbarger 
Behörden  beistimmten  und  die  Kollegen  so  lange  meine  Stdie  vertratea, 
löGl  (April- -Juli)  ausführen  konnte,  nachdem  ich  schon  1859  im 
Herbst  mehrere  Wochen  ia  Paris  gewesen  war  and  von  dem  dort  uni 
aus  Wiener  Handschriften  Gewonnenen  einiges  in  den  Scboliis  Ger.  i 
1860  veröffentlicht  hatte.  —  Meine  zweite  Italien-Eeise  ging  nameoLÜv^»! 
nach  Florenz,  Modena  und  Mailand.  An  letzterem  Orte  fand  ich  im 
meiner  größten  JBYeude  die  beste  aller  Findarhandschrifteo,  gänzücii  xtor 
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beontst,  und  erstattete  darttber  nach  meiner  RUckkehr,  am  27.  Aagast 
1861«  Beriebt  an  die  Berliner  Akademie.  Die  letzten  beiden  Jahre 
sind  gans  mit  der  Yetirbeitnngr  des  gewonnenen  Ifateriais,  resp.  der 
sebr  mfibseligen  Korrektor  der  Aosgrabe  vergangen  nnd  haben  meinen 

Augen  vielen  Schaden  getan.    Gleichzeitig  liabu  ich  eifrig  lür  Samm- 
ln ngen  zum  Besteu  meiner  vertriebenen  Landileute  ^;ewirkt;  Üldenborg 
vvar  einer  der  Orte,  in  denen  diese  patriotischen  Opfer  zuerst  wieder 
in  Gang  gebracht  wurden.    Als  nun  im  Jahre  1863/64  das  ^^eschab. 
was  ein  bestimmtes,  auch  oft  aasgesprochenes  Vorgefühl  mich  schon 
beim  traurigen  Abschied  im  September  1850  hatte  ahnen  lassen,  daß 
uns  Schleswig -Holsteinern  doch  nnser  Becht  werden  würde  nnd  daß 
^wir  noch  einmal  wiederkommen  könnten",  da  regte  sich  natürlich 
ancb  in  mir  die  fioifnnng  der  Bückkebr  in  doppelter  HiDsicbt»  snm 
Gymnasium  wie  m  persdnlicben  Heimat.  Aber  ehe  die  Gesebieke 
jener  yietgeprüften  Provinsen  noch  entschieden  waren,  ehe  em  Tor« 
siebtig  gewordener  Mann  nnd  Vater  von  acht  Kindern- sich  zur  Über- 
Biedelnng  bereit  erklären  konnte,  kam  im  Febrnar  1864  die  ehrenvolle 
Anerbietung  des  Senats  der  freien  Studt  i- rauklurt ,   das  Gymnasium 
dieser  Stadt  zu  dirigieren,  und  ich  folgte  diesem  Ruie  mit  dem  innig- 
bien  Danke  frecren  Gott  nnd  dem  it.sfen  Entschlüsse,  alle  meine  Kraft 
dem  Wohle  dieser  bchuie  zu  widnieo.    Am      A};ril  1864  wurde  ich 
durch  Herrn  Bürgermeister  Müller  der  Lehrerkonferenz  vorgestellt,  am 
5.  d.  M.  u.  J.  auf  dem  Körner  durch  denselben  amtlich  verpflichtet.' 

—  Die  Stadt,  in  die  wir  am  Schlüsse  dieser  anziehenden  antebiogra- 
phischen  Skizze  Tycho  Mommsen  eioziehen  sehen»  ist  ihm  zur  zweiton 
Heimat  geworden:  er  hat  ihr  bis  Ostern  1886  in  der  angesehenen 
Stellnng  des  Leiters  der  dortigen  Gymnasialscbnle  angehdrt  nnd  ist  nach 
14  erst  znletzt  durch  schwerere  Leiden  getrftbten  Jahren  eines  arbeite« 
reichen  otinm  cnm  dignitote  am  dO.  November  1900  in  ihr  gestorben. 

In  eine  altehrwnrdige  Anstalt  ist  Mommsen  dnrcb  seine  Berafong 
im  Jahre  18G-1  als  Direktor  eingetreten;  es  galt,  eine  sehr  gute  Tra- 
dition, die  noch  zuletzt  Johannes  Classen  trefflicli  huchgehalteu  hatte, 
auch  weiterhin  tatkräftig  zu  vertreten,  nnd  di»'  Erfüllnnff  dieser  Auf- 
gabe (leckte  sich  mit  dem  eben  von  uns  kennen  gelernten  Herzens\H  ansehe 
des  diuimls  45 jahrigen  Altertumstorschers.  an  einer  humanistischen 
Anstalt  za  wirken,  wieder  loszukommen  von  einer  Schulart,  in  deren 
Dienst  ihn  im  Grunde  genommen  nur  die  notwendige  Kücksicht  aaf 
seine  Ökonomischen  Verhältnisse  geführt  hatte.  Es  war  gleichsam  die 
Harmonie  wiederhergestellt  zwischen  dem,  was  Mommsen  als  seine 
wisssosebaftliche  Lebensaufgabe  betrachtete,  nnd  dem,  was  der  Gegen- 
stand seiner  AmtspiUchten  war.  Sehen  wir  znnttchst,  wie  er  als  Schnl- 
maan  von  1864  ab  gewirkt  nnd  sich  entwickelt  hat 
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Mommsen  sah  mit  der  8tadt,  der  es  aügehörte,  auch  das  Gvit- 
nasium  au  äußerem  Um  fang:  ganz  erstannlich  znoebmen,  die  Schülerzäiü 
ist  in  den  22  Jahren  seines  Direktorats  auf  das  Vierfache,  bis  acr 
600  Schüler,  angewachsen:  die  Verwaltung  der  so  allmählich  recht  gro: 
d^ewordenen  Anstalt  nahm  die  Kraft  des  Duekton  in  weitem  lU^ 
in  Ansprach;  erat  im  Jahre  1876  erreichte  Mommsen  die  la&ffe  ecstrehte 
Verlegung  seiner  Schale  ans  den  ditoterea  BSamen  de«  ehemaUgeü 
Kiostera  in  der  Fredigergasse  in  die  freilich  anch  ibieneits  mit  manchm 
Nachteilen  behafteten  und  bald  des  Anbans  bedfirftigea  Bftame  ciaci 
Heeses  der  Polytechnisehen  Gesellschaft  in  der  Jnnghofttraße  nabe  bdm 
Saalban;  es  war  ein  Schritt  zw  Modernisierung  der  Verhält  aisse,  hei 
dem  —  seine  Notwendigkeit  und  seine  hy^^ienische  Bedeutung  seltei- 
verstilncllich  in  Ehren !  —  gar  manch  ehrwüidiger  Rest  alter  Origioalitit 
des  Daseins  der  alten  Lateinschule  unwiderbringlich  verloreu  g^eirmge- 
ist.  Und  wie  die  räiunlicheu  Verhältnisse  des  von  Mommsen  geleitfen 
Gymnasiums  mit  der  Zeit  andere  geworden  sind,  &u  hat  sich  im  Laolt 
der  Jahre  auch  in  der  inneren  Organisation  dieser  Gelehrtenschnle  im 
Anschluß  an  die  allgemeine  Entwickelung  des  höheren  Schnlwceeas  k 
Deutschland,  besonders  in  Preußen,  manches  verändert. 

Von  dem  änÜeren  Leben  Mommsens  ist  ans  den  36  Jahren«  ii 
denen  er  der  nenen  Heimatstadt  als  Beamter  und  Bürger  angehört  hat 
nnr  wenig  sn  erzählen;*)  seine  an  sich  der  Öifentlichkeit  wenig  «- 
geneigte  Natar  ließ  ihn  gana  nnd  mit  segensreichstem  Erfolge  in  seines 
Amte  als  Lehrer  nnd  Leiter  des  altehrwflrdigen  Gymnasinms  sowie  in 
seinem  rastlosen  Schäften  als  vielseitiger  Gelehrter  autg:ehen.  Froh, 
wieder  dem  humanistischen  Unterricht  leben  zu  k«inucu,  für  den  t: 
auch  hcbriltstelierisch  mit  großer  Entschiedenheit,  ja  einer  im  Ansdroek 
wohl  zu  weiiß-eheuden  Schärfe  ein^efroten  war,  entfaltet»^  "^fcmiiiaeü  ai 
der  aufs:eweckten  und  im  allgemeinen  sehr  aufnahmefähige»  Frunkfuritr 
Jugend  eine  höchst  ersprießliche  Tätigkeit  und  wußte  die  Anatalt,  öie 
in  den  22  Jahren  seines  Direktorats  auch  in  der  Zahl  der  Klassen  sehr 
anwuchs,  anf  einer  mnstergältigen  Hübe  an  erhalten.  Ein  Tomehmer 

*)  Er  ist  1886  aus  GesondheltsgrOnden  ?on  seinem0irektoramt  aoieck- 
getreien,  hatte  1889  die  Freude,  an  seinem  70.  Geburtstage  viele  Zeichrc 
dankbarer  Anhänglichkeit  seiner  ehemaligen  Schüler  und  seiner  Freucdc 
au  erfahren;  kurz  vor  seinem  80.  Geburtstage,  dem  die  goldeno  itoebaeit 
um  wenige  Wochen  voranging,  begann  der  langsame  Zerfall  der  Kö^pe^ 
krfifte,  der  auch  den  regen  und  unermüdlichen  Geist  des  rastlos  tätig  pe- 
wesenen  Mannes  so  trübte,  dafi  der  Tod  als  Erlöser  erschien.  Auch  der 
künstleiiscb  ausgeführten  Bankadresse,  die  dem  80jährigen  aus  dem  ircttes 
Kreise  seiner  Schüler  sugegangen  war,  hatte  er  sich  nicht  mehr  ireeea 
können. 


Digitized  by  Google 


iia 


Geist  streng  wissensciialtlicher  ßildong-  bestimmte  deu  Charakter  der 
Anstalt,  deren  Wahlspruch  Xon  scholae  sed  vitae  damit  ^ewiß  eine 
vortreffliche  Durchführung  erfuhr.  Gewiß,  von  unserem  heutigen  Stand- 
punkte aus  kann  manches,  was  besonders  Mommsen  persönlich  in  dem 
Unterricht  vorbrachtet  &1»  zu  einseitig  philologisch  verworfda  werden; 
wir  haben  als  Primaner  von  Beotleyschen  Konjekturen  nnd  von  dem 
Pro  und  Kontra  der  Variuite  nitednla— valpecala  vielleicht  mehr  ge« 
h9rt,  .als  dem  Wesen  der  humanistischen  Bildung  entsprechend  am 
Platze  war.  Und  doch!  welch  vortreffUehe  geistige  Schnlnng  lag  flelbat 
in  dieaen  —  sagen  wir  meinetwegen:  'Anawüchsen*  dea  wiasenachaft* 
liehen  TJnterrichta.  Mehr  jedenfalla,  als  die  heutige,  vielfach  oft  mehr 
methodenfertige  als  tielSirandige  SchriftsteUerinterpretation  mancher 
Schohnftnner  es  fermag,  hat  die  strenge  WissenschaftUchlieit  dea 
Ifommsenachen  Unterridits  der  reiferen  Jagend  der  Oberklaasen  den 
Dhergang  an  dem  Hoehacholatadinm  erleichtert  Und  wenn  die  Dar- 
bietungen diesea  Unterrichts  nicht  alLsa  schnlmäOig  abgewogen  waren, 
wenn  Uommaen  nnter  anderem  ala  Eiokitnng  zum  mittelhoehdeatschen 
Unterricht  einen  aam  Teil  fast  hochschnlmäCig  gefaßten  Üherblick  Aber 
das  indogermanische  Sprachgebiet  gab,  so  lag  in  diesem  ganzen  Vor- 
gehen nicht  etwa  das  Unvermögen  des  Gelehrten,  seine  Gelehrsamkeit 
in  den  Schuliäumeü  beiseite  zu  labSLU.  sondetu  es  Jag-  vielmehr  darin 
die  ausgesprochene  Uberzeugnug,  daC  das  Gymnasium ,  als  Bildungs- 
anstalt für  eine  Auslese  von  Schülern,  wirklich  durchtiüukt  sein  müsse 
mit  dem  Geiste  der  wissenschaftliclicn  Forschung  und  daß  ein  gelegent- 
liches Zuviel  wohl  weniger  schade  als  die  allzu  ängstlich  abgemesseue 
Vorführung  gerade  nur  dea  Notwendigen.  Aus  derselbeu  Anschauung 
heraus  hielt  Mommsei)  anch  mit  den  Schülern  der  Überklasseii  Privat- 
sttidien  ab,  in  denen  mit  größter  Freiheit  der  Wabl  jeder  lesen  konnte, 
was  aus  der  antiken  oder  anch  der  älteren  deutscheu  Literatur  seinen 
Interessen  am  nächsten  lag;  bewundernswert  war  die  immer  und  allent- 
halben  schlagfertige  Gelehrsamkeit,  mit  der  dabei  Mommsen,  von  einem 
zum  andern  gehend,  zu  helfen  nnd  zu  erklären  wußte;  mehr  als  einächöler 
der  Anstalt  hat  aus  diesen  Privatstudien,  die  zu  Mommsens  bitterem 
Xieidwesen  später  eiogeatellt  werden  mußten,  höchst  vielseitige  Anregung 
und  einen  Einhlicfc  auch  in  solche  Teile  der  antiken  I4teratur  ge» 
Wonnen,  wie  sie  neuerdings  daa  Griechische  Lesebuch  von  v.  Wiiamowita 
den  Schülern  angftnglich  machen  will* 

Einem  klehieren  Kreise  geeigneter  Schfller  erteilte  Hommsen  auch 
unter  Yeraicht  auf  jede  Bezahlung  seitens  der  Behörde  italieoiBchen 
Unterrieht;  eratannlich  heschlagen,  wie  er  auch  auf  diesem  Gebiete  war, 
nachte  er  die  Lektüre  von  Dante,  Arioat,  Goldoni  nnd  von  neneran 
italieniachen  Prosaikern  (Silvio  Pellico)  au  einer  Teichen  Quelle  wert- 
VekMiogs  isoi. 
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vollster  Anreg^unof  für  alle  Teilnehmer,  uod  mehr  noch  diesem  klttmeu 
Kreise  ;ils  der  Oesanilbeit  der  Klasse  teilte  er  auch  i^ar  laanig  ODd 
fesselnd  vieles  aus  dem  Schatze  seiner  Reiseerinnenin^^en  mit,  von  den^^i! 
einiges  dem  Leser  aas  der  oben  mitgeteilten  Autobiographie  bekamit 
ist  Galten  aodere  Exkurse ,  nameutlioh,  beim  Lesen  der  Divias 
GomBMdlai  dem  Gebiete  der  Geschichte,  so  trat  da  wieder  tmU  dMt- 
liehfte  zutage,  wie  sehr  der  scheinbar  dem  praktischen  Leboi  so  gaaz 
abgewandte  Gelehrte  aaoh  sein  reiches  f^eschiohtlicbes  Wissen  inter  im 
Licht  eines  kiara  YentladiiiHat  für  die  Grandproblem  dei  poUtiictai 
Lehm  der  Gegenwart  sn  stelien  wußte. 

Ab  Direktor  bat  If onaten  dmeh  BemAug  geeigneter  LehikiiAi 
ttiid  durch  niiMmgiietite  BemiUniDgen  Ar  die  fteßeren  Veiliiltniaie  dv 
Anetalt  sieh  aehr  verdieDt  gemacht  Im  Jahre  1876  hatte  er,  wie  erwOit 
die  IVende,  mit  der  Schule  am  den  hOehat  nngttnetigen  Binmcn  «isei 
ebemaUgen  Klostora  in  der  Altstadt  in  einen  iwcckmiOlgeren  ncnsni 
achalban  aamlehcn  n  können;  fehlte  anch  diesem  Schnihanse  noch  tis 
Anla,  so  hntto  das  anderanefts  auch  sein  Ootes;  eindnutefoUer  jedse- 
fUls  gestalteten  sieh  die  Feierliehkeiten  am  Schlosse  des  Schu^ahrei, 
die  sogenannten  Pro^i^essionen,  in  dem  Kaisersaal  des  alten  BatksnsM 
am  Kömerberg.  Eug  freilich  sind  die  liäume  dieses  8aales  mit  dem 
Auwachsen  der  Anstalt  fftr  das  zahlreiche  Elternpublikum  immer 
mehr  geworden,  aber  es  ging  von  dem  Raame  doch  eine  Weibe 
die  —  in  manchem  Kindergemttt  besonders  —  daoemde  WiriLOBg 
liiuteilieC. 

Was  die  innere  Verlassun^  der  Anstalt  betraf,  so  leitete  Mommscii 
—  anch  im  inneren  Einveruehmen  mit  Ludwig:  Wiese  —  deren  Ab- 
pafisung  an  die  prenOischen  Schulveihiiltiiisse  in  den  Jahren  nach  186^ 
mit  groHem  Geschicli,  auch  Nenerungeu  der  Unterrichtsmethode  staflu 
er  nicht  ablehnend  gegenüber  nnd  begiüßte  es  unter  anderem  mit 
Freude,  daß  ein  so  herToniigeBder  Schulmann  wie  Waldemar  Gillhaoien 
der  Pertbesscben  Methode  am  iVankAurter  Gymnasium  Eingang  ver- 
schaffte. Schmerzlich  berührt  war  der  begeisterte  Vertreter  des  »It- 
sprachlichen  Unterrichts  natürlich  darch  die  Einschränkungen,  die  da» 
Jahr  1983.  and  mehr  noch  datch  die,  die  das  Jahr  1891  dem  Latei- 
nischen nnd  dem  Griechiachen  am  Qymnasinm  gebracht  hat  Weit 
weniger  ^  das  selgt  eine  Äaitemng  im  Gymnasialpicgramm  dsa  Jahr« 
1883  —  wfirde  ihn  die  Beseitignog  das  Gymnaaialmonopcia  hatrlb: 
haben,  die  etat  daa  Jahr  1900,  mgleich  mit  einer  nenen  Bratarkao; 
des  GjrmnaaiomB  in  aeinem  innem  Weaen,  iierhditthren  aoUte.  MemsMi 
aah  sehr  richtig  eise  nicht  an  karg  bemessene  Stnndenwhl  als 
Lebeosfrage  lllr  diejenigen  Jlcher  an,  die  die  Eigensri  dce  Oymnaalaai 
in  erster  Linie  beatimmen.  — 
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Es  ging  bei  uns  Schülern  die  Kede,  dtiß  'der  Direktor*  manchmal 
die  g-anze  Nacht  in  seinem  Amtszimmer  sitze  uud  morgens  gleich  vom 
Schreibtisch  znm  riitenicht:  g^ehe.    Wahr  ist  jedenfalls,  daß  mancher 
Ajrbeit  ilommsens  nach  seinem  eigenen  Ansdrnck  'die  treundliche  Nacht, 
ungrestört  von  Berichten  nnd  Frequenztabellen,  das  Dasein  gegeben  hat* ; 
er  'hielt  es  mit  Pholtylides:  vuxtoc  ßoüXcusiv,  vuxtoc  6e  rot  ^EurepY)  ^pijv' 
und  klage  nicht  gans  mit  üttvecbt  in  der  Vorrede  aeiner  Bomeo-Ane- 
g9he  vom  Jahre  1859  fiber  *aUe  Jene  Behwierigkeiten,  welche  dem 
Sdudmanne  Lnet  nnd  Sammlung  wa  wiiaeneehalUlchen  AiMten  n  ver- 
derben pfl^n*.  Er  selbst  frdlieh  mit  seiner  ganz  gewaltigen  Arbeita- 
kraft  hat  diese  Schwierigkeiten  so  ttberwanden,  daß  eine  reiche  Fülle 
▼oltreffUeher,  sam  Teil  bahnbrechender  Leistnogen  anf  dem  Gebiete 
der  klassischen  wie  dem  der  neueren  Philologie  das  Ergebnis  war.  Nur 
in  kui-zen  Zügen  können  wir  hier  über  diese  Arbeiten  Momm^ens  einen 
orientierenden  Überblick  ?eben. 

Mommsen  hat  gek'L^'eutHch  (am  Schlüsse  des  »traten  Vorwort^'s  zu 
dem  Buche  über  die  griechischen  Präpositionen,  vom  Jahre  1886)  die 
Philologie,  zu  der  er  sich  bekennt,  als  den  'alten  Baum'  an  den  'Keben- 
aeh$ßlingen*  in  Ge^rPH^atz  gestellt,  die  sich  zorieit  —  nach  seiner  An- 
aleht  'nicht  rnim  fleü  der  allgemeinen  Bildung  —  so  blätterreich  vor- 
di1bigen\  der  'Archäologie»  der  Ungalstik,  der  Germanistik  nnd  dem 
Nensprachentnm*;  er  faßte  den  Begriff  der  klassischen  Philologie,  trots 
aller  Vielseitigkeit  seiner  persönlichen  Kenntnisse  nnd  Interessen,  Ar 
nnser  heutiges  Empfinden  reichlich  eng,  und  es  lag  dem  scherzhaften 
Worte  eine  ernstgemeinte  Gmndanscbaunng  sngmnde,  wenn  er  mir 
einmal  (im  .Jahre  1884)  in  komischem  Ärger  zuiicf,  die  Archäologie  sei 
nur  eine  'Spielerei'.    Am  höchsten  —  darüber  kann  kein  Zweifel  sein 
—  stand  ihm  ein  möglichst  tiefgeheutles  Eindringen  in  Sprache  nnd 
Text  der  alten  Schriftsteller,   v'm  Arbeitiii:''l)irt ,  auf  dem  er  —  man 
vergleiche  den  Schluß  seines  Programms  Uber  das  1.  Buch  der  bätiren 
des  Horaz  —  der  vielfach  sich  breit  machenden  Hyperkritik  der  da- 
maligen Forsch nng  gegenüber  stets  den  Standpunkt  besonnener  Wertnng 
des  Überlieferten  festhielt  (s.  auch  Erankf.  Frogr.  1867  &  40).  £r 
selbst  hat  durch  eine  lange  Beihe  von  Arbeiten  erst  fttr  Plndar,  dann 
in  gersdecn  ^isch  bedeutsamer  Übertragung  der  klassisch-philologischen 
Arbeltsmethode  anf  die  neuere  Philologie  für  Shakespeare  das  Ideal 
dner  textkritisehen  Bearbeitang  der  Autoren  auf  breitester  handschrifU 
1  icher  Qrnndlage  zu  verwirklichen  gesncht  und  hat  dann  in  seinem 
dritten  grui-icn  Lebenswerke,   dem  iiuciie  über  die  griechischen  Piapo- 
sitionen,  lifi  von  einzigartigem  SammelfleiC  uud  bewuii  It  rnswerter  Go- 
lehrbainkeil  getrapen^'S  Mn-terbeispiel  eines  ^roIUn  Einzelbeitragea  zur 
hiltoriichen  S^tax  nnd  zur  Geschichte  der  griechischen  Schrittspraclie 
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geliefert.  Nnr  die  Oberflächlichkeit,  die  nicht  aas  ^enaaerer  ei^ser 
KeiiDtiiis  urteilt,  kann  das  letz^j^enaniUe  Bnch  als  eine  trockene  sn-i 
einseitig^e  Detailai l  «  it  bezeichnen;  tatsächlich  ist  es  —  c-anz  abeesebei 
von  seinen  grundlegenden  Ergebnissen  auf  dem  betrettenden  Sptzm- 
gebiet  —  reich  an  feinen  Bemerkungen  zur  Würdigung  der  zahlreich« 
Idteratarwerke «  die  der  Verfasser,  von  der  ältesten  Zeit  bis  in 
Byzantinerzeit  vordringend,  dorchgrearbeitet  bat.  Aber  «olcbe  literar- 
historischen Ansblicke  and  Charakteristiken  waren  ftr  den  Verfaax: 
ein  Kebenwerk,  im  Mittelpunkt  stand  ihm  die  spradigeachiebtiielie  Aaf- 
gabe,  die  er  innerlich  wohl  allein  als  pbiloIogriach-wiaBenadiaftlick  ni 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes  betrachtet  bat. 

Omndsätzliche  Anschavnog  aber,  nicht  Einseitigkeit  des  GeiMei 
ist  es,  nm  die  es  sich  hier  wie  aoeh  in  anderen  IWlen  handelt  Kit 
bewondemdein  Staanen  ersieht,  wer  Tycho  Mommsen  nnr  als  den  Tsxt* 
kritiker  und  Grammatiker  kennt,  aus  seiner  1858  zuerst  ersciiieneoec. 
1886  neu  aufj^elegten  'Knnst  des  Übersetzens  ,  welch  spielender  Reich- 
tum vielseitig-er  Formbelierrschung  und  welcli  feinfülilißrer  FormcBan: 
diesem  üelehrten  neben  einer  unglanblicli  aasgedelinten  Belesenheit  a^cb 
in  der  neaeren  Literatur  zu  (Tebote  steht,  und  das  Gesamtbild  roa 
Mommsens  wissenschaftUcher  Persönlichkeit,  auch  soweit  ea  in  scbriit- 
stelleriscben  Arbeiten  von  ihm  mm  Ansdrack  gebracht  wordea  ist 
wächst  an  Bedentang  nnd  an  Anxdehnngskraft,  je  mehr  man  —  beiask 
ihm  selbst  anm  IVotze  —  das  *Nebenwerk*  seines  Scbaffans  dem  ^Hsapl- 
werk*,  wie  er  es  anffaßte,  ebenbfirtig  inr  Seite  treten  Iftßt 

Chronologisehes  Terzeicbnis  der  wichtigeien  Schritten  töi 

Tjreho  MomuMen 

(benutzt  ist  u.  a.  das  Schriftenverzeichnis  im  Frankfurter  Gymuasialproerim::- 
vom  Jahre  is»;:,;  über  Momrasea  als  Shakespeareforscher  vgl.  übrigen*  d« 
Nekrolog  im  XXXVII.  Band  des  Jahrbuches  der  Shakespeare£:esellsd>tfti 

1842  De  Aristotelis  poetica  (Kiel).  —  1845  Pindaros.  Zur  Ge^ 
schichte  des  Dichters  nnd  seiner  Zeit  (Kiel,  Schwere).  —  1846  Über- 
setsnng  des  Findar  (Leipzig,  Fleischer).  —  1853  FlSchtige  Oetalns 
über  Eeal-  nnd  Oelehrtensehnlen  (Orensboten).  —  1854  Marlowe 
Shakespeare  (Eiseaach);  Der  Perkins-Shakespeare  (Berlin,  G.  BeiMi^ 
—  1865  Übersetanng  des  Uaebeth  Im  Sehlegel-Tieckochen  Shakespssre: 
Bezension  der  ersten  Delinsschen  Hamlet- Ausgabe  (Jahns  JahrbMer 
Bd.  72).  —  1857  Pericles,  Princc  of  Tyre  (Oldenburg.  Stalling).  —  185^ 
Die  Kunst  des  Übersetzens  (Leipzig.  Gumprecht;  neu  autgelegt  IS^ti 
Frankfurt  a.  M.,  Jü^el).  —  185.»  Komeo  and  Juliet  (Oldenburg).  —  li^^ 
Über  die  Wiedereinföhrang  des  Lateinischen  aaf  der  höheren  BaIfe^ 


.  kjui^cü  Ly  Google 


Tycho  Mommsen. 


117 


^eliule  (Oldenbnri?:).  —  1861  Schnlia  Germani  (Kiel,  Homaiin);  Zar  Ge- 
schichte uüd  Litpratiir  der  franzöMsclien  Revolution  (Oldenburg:).  — 
1863  Über  Kritik.  Exe^esp  und  Vei  saltteihing  bei  Pindar  (Oldenburg^), 

—  1864  Pindari  Carmina  cum  annot.  crit.  suppl.  (Berlin,  Weidmann). 

—  1865  Exercitationes  Sophocleae.  De  schoUis  Pindaricis  epimetrnm 
(Frankfurt).  —  1867  Scholia  Thomano  —  Tricliniana  in  Pindari  Pythia 
V — XII  ex  cod.  Florentino  edita  (ebenda).  —  1869  Zar  Geschichte  des 
Frankfurter  Qymnaslon»  I  (ebenda).     1871  Bemerkungen  wm  ersten 
Badie  der  Satiren  des  Hon»  (ebenda).  —  1874  16  Thesen  aor  Sehnl- 
refozm  (Prenßliche  Jahrbücher);  Entwickelnng  einiger  Gesetze  fttr  den 
Gebraneh  der  griechischen  Prkpositionen.  Mctci,  ouv  nnd  S^a  bei  den 
Epikern  (ebenda).  —  1876  Gebranch  von  oov  nnd  \utd  bei  Earipides 
(ebenda).  —  1877  Cypriornm,  Euripidis,  Callimachi,  Menaecbmi  Si- 
cyonii  aliorumque  fragmenta  qnaedam  ex  scholiornm  vetcrum  ad  Pindari 
Nem.  IX,  X,  XI  codd.  mss.  restitnta;  eadem  scholia  explicata,  emendata. 
ancta,  ipsina  poetae  loci  qnidam  difftciliores  eoi  iinderu  cai'minnm  tractati 
(Parerga  Pindarica)  (ebenda).  —  1879  Dionysios  der  Perieget.  Gebrauch 
der  Prüpcsitionen  auv  nnd  {xerot  bei  den  nacbhomerischen  Epikern.  — 
1886 — 1895  Beiträge  an  der  Lehre  von  den  Griecbischen  Präpositionen 
(Heft  1—3  Frankfart  a.  II.,  Jtgel;  das  flhrige  nnd  die  Gesamtausgabe 
Berlin,  Weidmann). 


Theodor  FriUsche. 
Geb.  an  3.  April  1838,  geiL  «m  18.  Febnimr  1903. 


Friedrich  Hermann  Tlieodor  Fritasche  ist  am  3.  April  1831^  als 
ältester  Solm  des  Proftnors  der  klassischen  Philologie  F.  V.  Fritzsche 
in  Rostock  i.  M.  geboran.  Der  Beruf  des  Vaters  wie  die  hwnaiiistisdbe 
Familientradition  überhaupt  ließen  in  ihm  bereits  in  jUngeran  J*hrea 
den  Plan  reileo,  dch  ebenfimi  dem  Stadinai  der  Alter toiuBw  hwemicluft 
an  widmen;  die  EriDnemng  an  ^nen  Beanch  bM  eeinem  QvaßTater 
Gottfried  Hemann  in  Letpaig  ma^  dabei  nicht  obne  BlnlInO  gawcwa 
tela.  üm  eo  größeren  Wert  legte  der  Yater  bereits  aaf  die  SeW- 
bildnng  seines  Sohnes,  dem  er  seitweise  selber  den  ünleiTiöht  im 
Lateinischen  nnd  Griechischen  erteilte*  nnd  die  Fähigkeit,  flieOead 
Iiatein  an  sprechen,  mit  aaC  den  Weg  gab,  als  er  ihn  im  Jahre  1853 
auf  die  Ftlrstensehnle  nach  Heißen  schicicte.  Im  Hanse  des  Professors 
Kramer  fand  der  Verstorbene  hier  wfthrend  seines  eiig'lhrigen  Bssaehea 
der  Prima  Aaf  nähme.  Nachdem  er  am  11.  September  1856  die  Reif e- 
prfifang  bestanden  hatte,  kehrte  er,  stolz  in  der  Erinnernug  an  die 
zwiir  strenge,  aber  fruchtbrihgende  Lehrzeit  in  St.  Afra,  wicaei  heim» 
uiji  üuu  als  btudeut  llürer  nnd  Schiller  seines  Vaters  zu  werden. 

Schon  die  erste  Studienzeit  in  Rostock  war  fleißiger  Arbeit  ge* 
^vldlnet,  so  daß  bereits  im  3.  Semester  die  von  den  Dekanen  der  vier 
Fakultäten  irestelite  Aufgabe:  „(^nutuor  legis  scenicae  graecoruni 
seos  ab  lioratio  in  arte  poetica  latae*  bearbeitet  werden  konnte.  Mit 
Zuerkennnng;  des  Preises  nnd  der  Kosten  für  die  Drncklesaug  wurde 
die  Arbeit  belolint.  —  Es  folgte  ein  dreisemesli'iges  Studium  unter 
Bernhardy  und  Bergk  in  Halle,  nach  welchem  im  Wintersemester  1859/60 
summa  com  lande  in  Rostock  promoviert  und  eine  zweite  Preisschrift  mit 
Erfolg  angefertigt  wurde.  Dem  Wunsche,  unter  Ritschis  Ldtong  in  Bonn 
die  Stadien  fortansetsen,  konnte  nicht  Folge  geleistet  werden.  Die  ge* 


*)  Aus  dem  Ecee  der  Fürsteoschnle  zu  Meißen  mit  gütiger  Brianbnis 
des  Verf.,  eines  Sohnes  des  Verstorbenen,  abgedruckt 
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bieteriflche  Notwendigkeit  zwang,  AniteUnngr  an  einem  Gjmnasiam  zu 

Sachen.  So  trat  der  wohl  urBprünglich  gehegte  Plan,  die  akademiache 
Lauiliahu  eiüzu&chlägeu,  in  deu  Hintergrnud. 

Noch  im  Lanfe  des  Jahres  1860  bot  sich  im  engeren  Heimat- 
lande, am  Gymnasium  in  Qttstrow,  Gelegenheit,  die  solo  iL  ergriffen 
wnrde,  wenn  zwar  nur  vorläufige  Beschäftigung  in  Aussicht  stand. 
Gleiche  wissenschattiiche  hiteiftssen  brachten  ihn  bald  in  nahen  Ver- 
kehr mit  seinem  Mteren  JbLoUegen  Aken,  dem  Herausgeber  der  griechischen 
Grammatik. 

Mit  gioi  cr  Liebe,  Frische  und  Freudigkeit  wandte  der  erst 
32  Jahre  zählende  junge  Gymnaaiallebi'er  sich  seiner  neuen  Tätigkeit 
zu,  zu  der  er  in  seltenem  Maße  geeignet  za  sein  schien.  Vereinigte 
«r  doch  mit  der  Gediegenheit  seiner  winenschaftlichen  Ausbildung  vor- 
nehmste Denknegsart«  größtes  j^ldigegiBclies  Geschick  und  die  Fähig- 
ktttt,  die  Herzen  der  Jugend  zn  gewinnen  und  zn  begeistero,  da  er 
selber  mit  der  Jugend  so  flllileii  und  sich  mit  BegoiiteniDg  in  die 
Werke  der  Klaieiker  ra  venenken  veietud. 

Hit  dem  Eintritt  in  die  Praxis  venisgte  die  Neigung  zn  wiesen- 
ecsiiellUelier  Betfttignog  nicht,  daram  fand  eich  anch  tretz  nuuutigiuher 
Nebenheechftflignng  genflgend  Unße,  den  nnentbehrliehea  Verkdir  mit 
den  Klasaikem  zn  pflegen,  der  dem  regen  Geiste  immer  wieder  von 
nenem  Nahmng  znr  Vemrheilnag  darbot.  Ais  Sondersehriften  sind 
im  Dmek  ersebteneB:  De  TbeecHti  carrn.  hnc.  ree.  Inv.  1865.  De 
camine  Koseheo,  cni  inscript.  e.  Epit.  Blonis.  qnaest.  ciit.  1867. 
Ifeuipp  ned  Horaz  1871.  De  Interpol.  Horat.  1873.  Beiträge  snr 
Kritik  des  Horaz  1877.  Godofredi  Hermanui  opuscula  vol.  Vni.  1877. 
Horatiana  1900:  viele  kleinere  ArbeitbU  siuil  iu  den  Fachzeitschriften, 
Philologus,  l  liilulogischci  Anzeiger,  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen 
n.  a.  ei schienen,  aus  dem  Nachlasse  ist  herausgegeben:  Die  Wieder- 
holnngeu  bei  Hornz     Wustrow  1903. 

Eine  LiebUngtsbeschäftigung  des  Verstorbenen  war  lateinische 
Versifikation,  wozn  Afra  die  erste  Anrep^un^  geboten  hatte.  Da  er 
den  Horaz.  seine  „Pfunde  in  und  außer  der  Schule",  zu  interpretieren 
verstand  wie  wohl  selten  einer,  beherrschte  er  nicht  nur  dessen  Diktion, 
sondern  wußte  ihm  anch  die  Geheimnisse  seiner  Poesie  abznlanschen. 
AnCer  vielen  anderen  Gelegenheitsgedichten  erschienen  solche  zn  den 
Ehrentagen  zweier  ehemaliger  Afraner,  des  Geh.  Obermedizinalrat 
Dr.  Th.  Thierfelder  in  fioetock  und  des  Geh.  Oberschnlrat  Dr.  Hartwig 
in  Schwerin,  mit  denen  ▼erwandtachaitliche  nnd  amtliche  Besiehnngen 
den  Ventorbenen  Terb«nden. 

Im  Jahre  1866  rückte  der  bisherige  Oberlehrer  in  das  Amt  des 
Direktors  des  G&strower  GymnasiniH,  daa  er  14  Jahre  Terwiltete. 
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Ans  gMUpdlielflicheii  BSokiichtiBii  sah  er  sieb  im  Jabre  1900  geswnngeo, 
HUI  Venbecbledniig'  zii  bitlea.  Setimea  Heneai  trennte  er  aieh  tob 
Direktorat,  das  ibm  volle  Befriedigung  gewfthrt  batte,  da  er  alle  daa 

erfoi-derlichen  Eigenschaften  nad'  Ftthffkflitea  in  sieb  meinigte.  «Et 

bereitet  dem  Berichterstatter,"  schiieb  damals  sein  Amtsnachfolger  in 
einem  ^sachrufe.  „eine  \sahre  Genuctuuu^,  hier  Zengnis  für  diesen 
ßeiueo  verehrten  Lehrer  und  iJiiektür  ablegen  z.ü  kuunen.  Wir  alle  bc- 
wnnderteu  au  ihm  die  traditionelle  Gelehrsamkeit  und  die  nugewöhu- 
liche  Kunst,  mit  der  er  sein  reiches  Wissen  nutzbar  zu  madittß  ver- 
stand. Er  besaß  .l;is  van  Ndtur,  was  bei  anderen  oft  erst  die  Frucht 
vieljähhgeu  Kingens  und  Strebens  isr.  und  was  zumal  für  den  Lehrer 
so  beneidenswert  ist,  die  Macht  der  i'eituulichkeit.  Seine  unverwüst- 
liche Frische,  seiiiu  Bereister un^^  fnr  die  Herrlichkeit  des  klassischei» 
Altertums,  verbunden  mit  der  wahren  Erkenntnis  Gottes,  machten  ihn 
zu  dem  rechten  Medium  zwischen  den  Schülern  und  den  Aufgaben  der 
8chnle.  Und  was  das  Kollegium  betrifft,  so  kann  man  sagen,  dai^  er 
innerhalb  desselben  lange  Jahre  das  geweaen  ist,  waa  der  Sauerteig  dem 
Brote  ist.  Möchten  seine  Ansichten  und  znmal  seine  Gedanken  von 
dem  Werte  der  klassischen  Bildong  noch  lange  unter  uns  fortwirken  I* 
Mit  der  PensioniemDg  wnrde  Schwerin  als  Wohnaiti  gewählt 
WissenseballUcbe  Tätigkeit  pflegte  bier  die  Tage  anamflUlen.  Docb 
bevor  die  begonnene  Arbeit  ganx  abgeacblooien  war,  nabte  daa  Ende, 
das  sieb  bereits  am  14.  Oktober  1902  angekündigt  batte.  Trageriseh 
war  die  Hoflbong,  die  eine  Zeitlang  Genesung  su  Terqprecben  sebieo* 
Nach  dreiwdcbigem  Krankenlager  aebloBBen  aieh  die  Angen  am  IB.  BV 
brnar  1903  mm  ewigen  Scblaf.  Liebe  vnd  AebUmg  geleiteten  tie 
irdiseben  Übenreate  am  21.  Febraar  snr  letasten  Bnbe. 
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